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Rezensionen und Anzeigen. 


Karl Schuchhardt, Schliem 


grabungen 
in Troja, Tiryas, Mykenne, 









Lichte hentiger Wissenschaft. Mit 2 Porträts, 
Karten und und 290 Abbildungen. 
Leipzig, F, sun, 371 8 





mh 
Dieses Buch spricht für sich selber und kommt 
einem großen Bedürfnis entgegen. 
verschieden 
manns kennt, der weils, wi 
benutzen. sind; die zahlreichen Abbildunge 
denselben sind den meisten Forschern deswegen 
verschlosen, weil es wohl den wenigsten ihre 
Mittel erlauben, särntliche Werke Schliemanns 
anzuschaffen. Eine saubere Verarbeitung der E 
gebnisse von Schliemanns Forschungen, begleitet 
von einer reichen Anzahl von Abbildungen konn 
deshalb keineswegs als überflüssig erschei 
der Verfasser war der richtige Manı 
solche Aufgabe. Bekannt mit den in Frage 
kommenden Örtlichkeiten und der Person des 
grofsen Schatzgräbers, vertraut mit dessen Werken 
nd wit der gauzen einschlägigen. Litteratur 
macht er den kundigen Führer durch diese 
schwierigen Gebiete. 

Eine Lebensbeschreibung Schliemanıs geht 
dein Werke voraus. Dann folgen Troja, Tiryus, 
Mykenae und die kleineren Ausgrabungen in 
Orchomenos und Ithakn. Es versteht sich, dafs 
























Berlin, 1. Januar. 


Dissertationen und so 








Ma Ri 














gen Uelegenheitsschrifeen werden gebeten, 
SW. Schüncbergerstr. 20, 





Berti 


enden zu wollen, 





| Sehwehhandt durchans für die Schl 
| Ansicht eintritt, dafs Hissarlik 
alten Ion ist, woran heute anfer dem Haupt- 
mann Bötticher wohl niemand mehr zweifelt. In 
Kapitel wird ein Abschnitt über Geschichte 
opographie der betr. Ausgrabungastätte 
voransgeschiekt; von diesen Abschnitten zeichnet 
| sich besonders der erste durch eine klare Über- 
| sicht über die verschiedenen Ansichten von. der 
Lage Il Altertum bis muf die 
un folgt allgemeines über die Grabungen, 
ter die Befestigungen und sonstigen Ban 
and endlich die Binzelfunde. Von. besonderem 
‚esse wird jedem, auch wenn er zu gegen- 
1 Ansichten gelangt sein sollte, das Schlaf“ 
Kapitel soin, worin die griechische Heldenzeit 
Historisch betrachtet wird. Es werd 
Übereinstimmengen homerischer Schilderungen 
mit den Funden Schliemanns den Abweichungen 
gegenübergestellt und beide gegen einander ahge- 
| wogen, wobei sich ergieht, dafs 
Kunst und Kaltur den Verfasern der ältesten 
Teile der homerischen Gesänge bekannt gewesen 
sein müssen, während die Abweichungen sich ans 
der Thatsache, dafs die homerischen Gesänge im 
Lauf der Zuiten viele Zulichtungen  ertıhren 
haben, genngsam erklären. Die Träger der 
„upkenischen® Kalter, deren Fundgegenstände 
icht Erzengnisse eines einzelnen Hanlelplatzen, 
| sondern Kundgehungen einer übür dus ganze Ge- 
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3 1. Jannar 
biet der Gestade des gischen Moeres verbreitete 
und durch gleiche Kultur verbundenen Bevölkerung 
sind, haben. sicherlich. eine vernde und 
fost begründete Herrschaft ausgeübt und zwar etwa 
in der Periode von 1400-1000 v. Chr. Diese 
Periode pafst zwar durchaus auf die homerischen 
A ber der Bereich der mpkenischen Kultur 
deckt sich nicht. mit dem Iorrschaftsgebict der 
homerischen Achäer, sondern greift auf die Ost- 
küste des ügüischen Meeres hinüber. die bei 
Homer auf trojanischer Seite steht. Die Funde 
der mykenischen Kultur weisen aber zugleich 
starken asiatischen Einfluß auf, und gel 
r vorgriechischen Kunstühung an, die Träger 
derselben sind also. ohne Zweifel grofscnteils zur 
Seo von Asien an die Ostküste Griechen 
herübergekommen. Kı dafs mit den 
homerischen Achiiern die Verireter dieser Kult 
gemeint sind, aber diese Achüer können nicht ei 
griechischer sondern 
waren gemischt aus Minyorn, doniern und Karern, 
die zeitweilig zu einem Reich aus 
schweifst. gewesen. sein 
Niolorworfung der Wilerstrebenden, 
Trojas, zum erstenmal einen friedlich 
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vorkehr güschen Meere begründete. Ihren 
Untergang fand diese Kultur das. in- 
dringen der Dorier, wodurch die „Achüert auf 
nd nach Kleinasien hinübergedrängt 
ie man sich auch zu dieser Hypothese 






stellen mag, jedenfalls ist da 


kennensworter Vorsu 








ioferung dem histerischen Kern der durch viele 
spätere Überarbeitung verdunkelten homerischen 
Gedichte auf die Spur zu kommen, und zu neigen, 
dafs denselben viel mehr Thatsie 

Nogt, als man lange Zeit anzunehmen geneigt 
war und noch heute vielfach geneigt ist. 

Die beigegebenen Abbildungen, Karten und 
line sind zahlreich und gut. vermifst 
man eino 7. B. für 8. 39 ger hchrliche 
Karte von ganz Mion, wie sie in Baum 
Denkmäler e. VII zu dom Artikel Troja gegeben 
ist. Auch dürften zahlreichere, grölere und 
deutlichere Ansichten der behandelten 6 
‚d Örtlichkeiten gegeben sein, so % B. ein 
gröfseres und besseres Bild von Hissarlik, ein 
Prospekt der Gegend von Mykenä u. a. Doch 
das sind Wünsche, die leichter zu machen, als zu 
befriedigen sind, und Roferent kann zum Schluls 
nr seiner aufrichtigen Freude über die im ganz 
»0 wohlgelungene Ausführung des Planes Aus 








hes zu Grunde 















‚enden 
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1801. No. 1, 4 





geben, die Resultate der Schliemannschen Aus- 
grubungen der Benutzung allgemeiner und be- 
quemer zugängl 








Werner Lathe, Die Erkenntuislchre der 
Progr. von Emmerich. Druck von D. 
Leipzig 1890. 468. 8 
Nach dem kurzen Vorwort hält der Verf. die 
Darstellungen der stöischen Erkenntnisichre für 
genaueren Bestimmung be- 
Insbesondere rechnet er Zellers Dar- 
'ieses Gegenstandes zu den s 

















wächsten 








Abschnitten seines Werkes und polemisiert dem- 
Is hauptsächlich gegen Zeller. Dabei ist es 
jeioch entgangen, dafs inzwischen Ludw. 








Stein im zweiten Teile seiner „Psychologie der 
Stoat die Erkeuntsislchre monographisch behandelt 
hat (Berlin. 1888) 

Da wir für die Lehre der Stoiker nur abge- 
leitete Quellen von schr verschiedenem Werte he- 
sitzen, so mufste erwartet werden, dafs der Verf. 
;e Untersuchung mit einer methodologischen 
Brörterung der Autorität der verschieienen Zeug- 
nisse und des Verfahrens 
innen würde. Dies hat er aber n 
er geht gleich in mediam rom. 
itet er besonders nach Sex, Emp. adv. Math, 
Akadem., den pseudoplatarchischen Placita 
(Gei denen aber nirgends der psendepigraphische 
Charakter hervorgehoben und ebensowenig 
von Diels, Doxographi festgestellte Verhältnis 
dieser Schrift zu den Plaeita des 
Mehrfach ist auch die ausführli 
les stoischen Systems im VII. Di 
Diog. Laort. herangezog 























Cie. 

















Der Verf, hat seine Quellen gründlich benutzt, 
und wir wollen nicht in Abrede stellen, dafs seine 
künftigen Bearheiter d 

viclfache, 





de 





Untersuchungen 
vielserschlungen onstandes 
regungen bieten können. 

immer gelungen, volle Klarl 
bleibt x. B. die Unterscheil 
ornamöpero» vom onucdro» ( 
klar, 

Grofs-Lichterfelde b. Berli 
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Herman Grimm, Momor. Ilias, 1. bis 9. Gesang. 
Derlin, W. Hertz, I, 2888. er 8. 6.M 
Hin eigenartiges geistreiches Buch, das mit eigenem 
Mafsetabe zu messen ist! Katwaffuct durch die kurze, 
bescheidene Vorrede, hat bei der Beurteilung. der 
„Plilologe“ hier zurückzutreten: dem rein dsthetischer 
Nenschen ist von Herman Grimm aus seiner reichen 















5 1. Januar. 
Geichrsamkeit und umfassenden Mikdung das Work 
gewidmet, Iber dem modernen sinnlosen Zola- 
Hhnen-Tolstoi-Kultus, der dem Fleische seine Opfer 
bringt, tut es wieder einmal wohl, einen Vertrei 

ichtigen Gemeinde auf den Pa 
üicdersteigen zu schen, welche heute noch in Haı 
Rafacl, Gocthealie künstlerische Verklärung les Mensch 
und 
























Seine Stellug zu der „homerischen Frage hat 
der Verf. ganz unumnunden ausgesprochen: „Jeler 
hat das Recht, die Entstehung der Ilias und Ollssser 
zu denken, wie er will. Aber auch erlaubt ist es, 
sie, so wie sie vorliegen, zu genießen un ı 
‚chreiben. Dies ist meine 
45); es ist dies im ganzen Goethes Standpunkt, 
der die Gedichte als Ganzes freudig zu genichen I 
gchrto! Innerhalb der neun vorliegenden Gesän 
Grimm nur an schr wenigen Stellen Anstoß 
iesange hält er die Fürstensersammlung für 
haft überliefert und sucht sie zu „rekonstruieren“, 
„mein Versue 
ar meinem Gefühle nach Mer vorlande 
ist nichts als cin. Phantasiespicl 
Über den ang (abgeschen van den 
7 Versen) spricht er ein ahtiliges Urteil aus 





















Im 2. 
lücke 
worüber er selbst bescheiden. urteilt 











Lücke. auszufüllen 
Sn). 












336 for, 
1 Charakter der Ergänzungen 
des 7. Gesanges tragen“ (8.226). Alles Übrige ist 
für Grimm, nach dem „I 

vorbehält, mit märchenhaften Widersprüchen 
perieren®( 231 gl. 28) echte Homerische Dich 
diese als ein Ganzes wie er 

























Was 


glänze 
Ahr 





Tösen sich bemaht, 
‚die Art der Entstehung der beiden 
münserer Erfahrung nach wären so 
dichte undenkbar, die vom ersten bis 
deichsamı vorausgewufit, 
Isgesprochen wurden, um in der 
ersten Fassung uuveränderlich zu bleiben“ (8.2 
ist mir aus der Seele geschricben und von mir selbst 
wiederholentlich bereits ausgespruchen 
Seiner Aufgabe entsprechend ist Grimins Buch 
ein Asthetischer Kommentar zu Homers Has; cs ent- 
halt eine Inhaltsangabe der einzelnen Gesänge, die 
durch kürzere oder lingero Kakurso über das tec) 
nische Verfahren dos Dichters im Aufbau des Ganzen 
wie der einzelnen Scenen und durch geistreiche Ic- 
exionen über das Verhältnis der homerischen Doc 
zu der übrigen Weltliteratur unterbrochen ist; kleinere 
und gröfsere Stellen aus der Dichtung selbst sind 
eingewoben, die Grimm in elgenartiger Form un in 
us übertragen hat, bisweilen auch, 
am dem vermeintlichen Charakter bes 
zu geben, „in jambischer Form, als sei 
aus Shakespeares Troilus und Ores 
allzeit reger Phantasie rückt Gri 
Meer und alles Getier in den Vordergı 
s mitwirken; mit blühenden Farben malt er die 
Situationen unter dem Jächtwechsel des Tages, der 
Nacht, der Sonne, des Mondes, u mung“ zu 
wecken; die grofsen Massen, wio die Einzelnen, die 
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Bahne, auf der diese sich bewogen, mit ihren Kulissen, 
weils 'er geschickt zu zeichnen. Dafs wir auch auf 
schöne ud grofse Gelanken stofsen, ist Lei ei 
Mauno von Grimms Bedeutung selbstverständi 
Wie wohl thut es vom im zu hören, wie er das 
Sonnenhafte der homı 
wohnten üben Genülke gegentberstet, das in den 
Nibelungen „len Helden und ihren Frauen fast 
auf den Scheitel herabhängt und mit winterlicher Ei 
samkeit die Luft erfült, die sie atmen“ (8.35) oder 
wenn er über die Herrlichkeit der Dichtung spricht: 
„Es ist das Vorrecht. des Genius, uns an der Hand 
Zu nchmen und uns aus Fremden wie zu langjährigen 
Insassen neuer Verhältnisse werden zu lassen... Was 
aber sind uns heute ‚ie in scheinbarem Gewesensein 
zweifelhaft schimmernden Überreste rojanischer Bauten 
neben jenen Palisten und Mauern homerischer Phan- 
asio® (6. 179). Vortreflich ist Grimms Bekenntnis 
JAchil, wie ih die Mias bietet 
Und wich 
fassor auf vernandtem Boden; 
dere Freude aber ist es für ihn, in jener Kar- 
Grimm einon Mitstreiter zu Änden, wie 
9. Gesange aufzufusson ist, wo er 
rsprechungen aufzällt, um ACll un- 
on in der Art, wie er 
























































Agamenmon 
seine großen 











ie ul aufzählt, tritt sein 
Beitasian. hervor“ (8. "1 „Ayameinmon hätte 
selbst gehen müssen“ (8 Wie sehon antwortet 


Grimm auf die Frage, wer unser Interesse mich in 
‚Anspruch nimmt, Hektor oder Achil! „Wir licben 
nd bewundern Ilckter, aber er bietet kein Problem 
dar, wie Achill® (8, 111). Wie abgeschlossen ist das 
Bill, das er von der Andromache entwirft 
Anılromache 
das Wort, das Goethes Feier zuerst niolerschri 
Enigneilliches (8 1 „Anlromache ist 
ham jglos sich senken und schlief 
wird, wenn ihro Sonn unterght“ ($. 197): man Io 
mach, was Grimm im Anschlufs hieran über den 
Iebe 
4, «en Homer uns in Licktor und A 
hinterlassen hat! Mit Zartheit und Verständnis für 
das Weibliche shud die Frauencharaktere, aufser An- 
romache auch Helena und Briscis geschildert, deren 
im Hinblick. auf die gesamte Diehtung in 
Ilossenen Ralmen zusammentrügt. Auch, 
über die einzelnen Ilchlen weils er Kraftvolles und 
Dedcutsames zu sagen, z.B. über Diomeiles. In solchen 
würfen von Charakteren wird Grimm zum 
hierin Yiegt sehe Stärke, aber auch seine 
Grimm test zu viel awischen den Zeil 
ht immer mit prophetl. 
schen Mlicko — das trägt seine blühende Phantasie 
mit kräftigen Farben anf lie eigene Palotte, wie im 
Kleinen, so im Grofsen. „Ausführlich und sch 
und glaublich, sagt Grimin, wird weschihlert, wie 
Azamennon .. „zwischen halbwahren Gedanken 
hin- und herwälzt“ (8.44), wovon die Dichtung 
selbst nichts weiß, Der Dichter erzählt uns, wie Achill, 







































































als er. die von ihm geladenen Achaier beisammen sicht, 
aufstcht und das Wort ergreift: wie os sich geziemt, 
elet er den Atriden an und spricht die Sorge aus, 


1. Januar. 





dafs man 





errichteter Sache werde  heimkchren 

‚der Pest noch cuttichen könnte 
führt er fort, „den Scher fragen, 
u kan, warum Apallon so zirmt“. Er 





der uns sa 
setzt sich dam uni sogleich erhebt. sich der Teste 





cher Kalchas. Diese einfache Scene gestaltet sich 
vor Grimms eigener Phantasie also: „Achilieus tri 
auf Agamemnon zu und setzt Ihm zur Rode, 
Bossor scheine ihm nach Hause zu kehren, 
statt hier an der Pest zu Grunde zu gehen. 
Und als der König schweigt, fordert Achill 
Kalchas den Schor auf, auszusprechen, wo- 
rogt worden sch 
völlige Umbildung der Sitwation wird 
‚dann für die ganze folgenle Beurteilung des Achill 
und Ayamemnon verhänguisvoll, welche für letzteren 
schr günstig, für ersteren höchst ungünstig ausfillt. 
Da muls denn später Grimm. gegenüber der Herr: 
Hiehkeit Achils, so wie sie im 9. Gesango zu Tage 















teit, m: „Wie haben wir jemals Achil nicht 
verstehen können?“ (8.292.) Grimm almt wohl das 
Verlockende seiner eigenen Phantasie: „ästhetisches 


Feinzefüh, sagt er einmal, ist der Gefahr dr Über 
reizung ausgesetzt® (8. 170); lebenswürdig fügt er 
hinzu: „möglich wire, dafs ich bier ans, Memers 
Verson Zuviel heraushöre® ($.171). Dies it lider 
Oft geschehen! Vom Acncas hören wir, dafs 
Sure seine Mutter Apbrulite dem gealligen Kr 
des olympischen Mofos nahe gebracht, die mille Höf- 
Hieheit eines Prinzen von Gebt hat, der die schwachen 
vilen voruchmer, aber nicht an ihn heranreichender 
Yente mespektiert® ($. 147). Die Gestalt der Brieis 

(mit Liebe gezcichnet, doch. ist ihr zuviel von 
Grimms eigener Phantace Leigemischt. Diuneden 
ist „der kritische Geist der Armeo“. Wenn Lena 
den "bei ihr eintretenden Hickter zum Sitzen auf 
fordert, so will sie „we Weinen Schwatz 
mit Hcktor halten," ein Paar Minuten sorglos ver 
mlaudern® (5. 1BOLJ! "Aniromache sol die „Genosin 
Non Hcktors kriegerischen Gedanken“ genezen sein! 
So stark aufgetragene Schatierungen zerstören. oft 
das ganze vortrflich angelogte Did. Mehrfach sid 
auch die Übersetzungen nicht treue Wicdergaben des 
Textes, sondern gchen freie Wege, 

Des Acncas Öharakteristik führt auf eine andere 
Kigentümlickeit Grimma, auf seine Vorliche, das 
Antike ins Moderne zu übertragen. Zeus suchl sich 
zparlamentarlch an seiner Stelle zu halten“ (9.26); 
der „alberno“ Hophacstos schaft im Götersanle „eine 
angenehme Temperatur“ ($.2%) und wieder „schpft 
er aus unorschüpilicher Boule® (8.20); „die Vor- 
handlungen der Istzten olympischen Sersion zeigen 

halt die Gesinnungen dieser Nerren un! Dam 
erlarmungslose Kritik. im 
(8.109); Tolemach haft 
„cin Sunger Lebenskandidat* ($. 102). „Paris wind 
nit völliger Vorkennung des Wortes „higaagis“ gar 
zum „Pech Paris® mach Analogie le „in Derin 

tilöten Pochschulz nz verfhlt ist 
Auffassung der erw; Grimm 
weißs uns von der „gespentigen wilden Wirtschaft der 
Olympier“ zu erzühlen (8,99), welche „den Menschen 
in seiner Qual gefähllos anschen, wieder Arzt das 
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zum Versuche dienende Kaninchen“ (8.31): wie hätten 
bei einem derartixen Gütterglanben die homerischen 
Menschen so aläubig frunm sein können, so golt- 
ergeben? und schlimm stände es mit der’ „sunm 

Heiterkeit: von Homers Pichtung“, wenn Niese. nur 
das „kindische Regiment der Olympier verliche“ 
























5.38). Solist die einzige Mutter Thetis gehört zu 
‚den „glinzenden maßlosen Gebilden® (8. 105)! Alles 
was Grimm über die Götter, göttliche Allwissenheit, 
über Schicksal und das Gebiet, wo der Mensch. bel 
Nomer „frei handelt“ sagt, trennt mich in weiter Kluft 
von il, welehe in der völlig verschielenen religiösen 
Anschauung ihre Entstehung hat 








Schliflich noch cin anderer Schatten 
über Grimms Werk gelagert: derselbe ist der Illex 
seiner zu reichen Bildung. Mir trift au, was er 
einmal an einer Stelle von Vofsens Übersetzung sazt, 
sie „leidet daran, dafs 

und "dadurch die Dinge 
Überall stofsen wir auf sein 



























von dem Alten Testament ab bis zum moiernen fran- 
zösischen Roman hinunter, «ie ihm Aberall zu den 
homerischen Situationen ähnliche aus anderen 







zur Seite nicht fr 





stellt, von der or si 


9) etwas „Episoden- 
„Wir schen in jgwont Allas Sohn 
in ähnlicher Art zurtiktreten und illers 
Wallenstein Max aus diesem Grunde mehr passiv als 
aktiv eingreifen“ (&, 130). Wider „erinnert Diomedes 
an Shakesparus Percy® (8.247). Das den Trojanern 
willkommene Erscheinen Moktors und Paris im 7. Ge- 
sange, durch das Gleichnis vom Winde verdeutlicht, 
der zu guter Stunde den ermüdeten Ruderern sich 
instllt, erinnert „an jene Stelle des Tacitus, wo das 
n der mächtigen Gestalt Agrippinas auf der 
nor Brücke die entmutigten Römer neu bescelt“ 
204). In den Schlufsversen des 4. Gesanges zist 
die Idee des Dantischen Ganges durch die Hille 
schon enthalten“ (8. „Der homerische Olymp 
pricht in seltener Ähnlichkeit dem in Kabale und 
Liebe dargestellten Kleinen Hofe“, Hoktor mit seiner, 
Familie steht sichtlich ebenso hoch über den Göttern, 
„sie der arme Musikus Schillers aber dem Hof“ 
marschall“ (8.32). „Dor 8. Gesang der Dias hatte, 
uns ein Gefühl gegeben, als ob Rubens in phantasie- 
erfülter Stunde diese Gomälde geschaffen... Der 
5.Gesang dagegen scheint im Geiste des Jungen Rafacl 
aufgeblüht zu sehn“ (8.200). Mit dem Provc 


















































1) Nebenbei — in ler Bewunderung der Kafuclschen, 
Schöpfüngen suche ich hinter plunim gewils wicht zurück, 
glaube ich nicht, date „Lnfael der Erste wieder ge2 
weil or das Altertum In schuldig spielen. 
An Sinno erfäfste, auch olne Honers Gedichte zu Kanten. 
Ir Decke der Farneslau das Irelben der Hiomerischen 

der wnbcansenen, sonnigen 1 

Ur Homer 























Tariigen Resten aus der Il a 
Ih aus den Relis — von der Slalerei haben wir 

23 gut wie nichte — weht selbst zu uns noch hinüber 
iöhnaler Hauch jener sonnigen Ucterkeit und ame 








WOCHE 
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„sllte das Gedicht wie mit den Klängen eines Trauer- 





& ine Frage, 
‚dafs derartige Vergleiche die erstrebte Stimmung oft 
nicht aufkommen lassen und „die Dinze von ms ab- 
rücken“, Dem vollen Becher elchrsamkeit und De 
Iesenheit, den Grimm vorsctzt, fehlen leider einige 























Tropfen Natörlichkeit, Naivetät! Es waltet der grofse 
akademische Stil in der Darstellung vor, der auch 
das Kleine und Schlichte pathetisch aufbauscht! Wir 





müssen zuviel „bemerken“, cheimnifst 
hat, un das wird biswei 

ermdend; er nimmt. die Dinge nic 
wie sie vorlioger 

Fischer Einfach 
Kindlich geschlos 
die rechte Fohlun 











Geist. des griechischen Volkes in Ach] 
verkörpern wollen... Warum sollt der Schöpfer des 
Achil nicht Aleiblades und Alexander ahnen +“ n 
Solche und ähnliche Gedanken, wie sie das Werk in 
Fülle bietet, gleichen Raketen, «lie uns vorübergchend 
den dunkeln Himmel erleuchten, sind aber nicht dauernd 
Bieibende Sterne 

Trotz, allem ist das aus 
Verehrung. «des homerischen 
eine That. Gerale 
Rat „Fort mit den A 




















Liebe und I 
enius_ geflossene Werk 

wo der üborlaute 
Schulen® täglich 














ans ümdröhnt, ist es hoch bedeutsam, dafs ein 
Herman 6 






vor das großse Pı 





Geistes, de 
An Tiefe und Umfang v im späteren Abertroffen 
worilen ist. Weder von Goethe, nach von Shakespeare“ 





Ed. Kammer 





an Porsos von A, Kirch- 
Hertz 1880. VII, 84 8. 





"Nachdem namentlich  Twesten, 
Steitz in eingehenden. kritischen. Unte 









Teile 
festzustellen, — 
Lehrs, vollkommen destruktiv, aus dem uns vor- 
liegenden Gedichte nur eine Reihe von Frag- 
menten untergegangenor Lehrgedichte 

n zu sollen gemeint, Twesten und Steitz 
aber einen ursprünglichen Zusammenhang grölserer 
Partioen mehr oder weniger anerkannt hatten, 
versucht nunmehr Kirchhoff wit der Sicherheit 
einer bestechenden Methode und. rül 


















Streben nach Objektivität durch Anwendung der 
Kleinliedertheorie uns den Werdeprozeik vor 
Augen zu führen, welchen die Erga durchgemacht 





m Verklärung des Lebens, wie si 
Küneller aus der hie verdegenden ( 
Dichtung geschöpft haben 
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Su1 10 
haben, bis sie ihre jetzige Gestält erhielten. 
Dieser Prozeis wird uns, ühnlich wie 

hofls Odysseenusgube geschehen ist, au 
lich zur Anschauung gebracht. 
“alter Liederzyklas, der Grundstock 
Wird durel gröfsere Schrift kenntlich g 
einzelnen Licder werden durch beigefügte Nummern 
und äuße 

"dio Kinsch 
d in denselben in eckige ode 
Klammern geschlossen. Unter dem Texto stehen 
die (wesentlichsten Varinuten unserer handschrift- 
lichen Überlieferung in Bezug auf Wortlaut und 
Sprachform’, eine Anzahl für K. wahrsche 
Eimendationsvorschläge und. einige sonst 
tischen Bemerkungen — alles in gröfster Knapp- 
heit und darum natürlich nieht ausreichend, um 
von dem Zustand der Überlieferung und. dessen, 
was zur Herstellung des Gelichtes gethan ist, ei 
ausreichendes Bild zu geben. "Erläuterungen" 
lehren zum Schlußs (8. 33-84) in klarem und 
übersichtlichem Gange die von K. vertretenen 
Ansichten vollauf verstehen. 

Die Einrichtung des Textes ermöglicht dom 
mit den Erga vertrauten Philologen schnell ei 
Übersicht über das Echte, d. h. Ursprüngliche 

Unechte, d.h. nachträglich Hinzu- 
„ne. Echt und ursprünglich sind nach K. nur 
welche eine persönliche Beziehung 
hen und an Perses und die Könige gerichtet 
sind. Diese haben eine ganz bestimmte Lago zur 
Voraussetzung, in welche der Dichter durch die 
augereieten Personen versetzt ist, und verfolgen 
den klar zu erkennenden Zweck “das Thun und 
Lance eine bestimmte Rich- 
teressen und Über- 


Die Por- 






































































dieser Personen 
iken, welche den 
zeugungen des Mahnenden entspricht. 
sonen sind wirklich, nicht Angiert. Aber die 
wahrgenommenen Teile sind doch nicht “die or- 
‚ganischen Glieder einer einheitlichen Komposition‘, 
sondern Einzellieder von in sich abgeschlossener 
Einheit, die, allerdings von dem Dichter selbst, 
zu einem Liedereyklus rein Auferlich” “und zwar, 
soweit erkennen läfst, in der chrono- 
logischen Reihenfolge, in der sie neben oder 
nacheinander entstanden, _ zusammengestellt 
worden sind. Diese Reihe von ‘Mahnlieder 

sich ‘zu einer ersten 
In derselben 
Lieder hervor: 
108. TIL, 20 
8. V 































289309. Bei 











310 beginnt das VIII. Lied, und es reicht bis 





n 1. Jammar. WOCHE! 
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690. Docht hat es sich starke Eindichtungen 
gefallen lassen müssen, und zwar nicht nur am 
‘9 anszuscheiden 
Versen abgesehen.) auch in der 
Mitte, wo der umfangreiche Zusatz 406-550, vor- 
kommt. Aufker 310-312, Verse, welche den Über- 
gang bilden, und einer auf Porses spüteres Verhalten 
bezüglichen Partie erhalten diese Mahnan; 
nichts Persönliches — trotz der auch hier beihe- 
haltenon Anrede an Porses (607, 687): es sind 
Yiehnchr Anweisungen über lindliche Verhältnisse 
während der vorschiodenen Zeiten des Jahres ans 
des Dichters eigener Erfahrung, sowie — nach 
den Mitteilungen anderer — über die Schiffahrt. 
Nicht nur ‘die Gestaltung des Verhältnisses der 
beiden Brüder zu einander, die „das wnkung 

ste Lied“ voraussetzt und von der es Zengnis 
ablegt' (9. 67), sondern mehr moch, wie ich 
denke, der munmehr lehrhaft gewordene, nicht 
mehr ethische und persönliche Ton, die einfache, 
didaktische, mehr jambisch - aggressive 
Darstellung weist unverkennbar auf eine viel 
spütero Zeit hin, als die der eigentlichen ‘Maln- 
lieder‘, In diesem Punkte stimme ich mit K. 
überein, in man nicht 

“Lieder” nennt Kirchhoff die ungleichen, 

aus denen sich das 







































nicht 














oft 


Meine eigene Ansicht hat sich mir im Jahre 1880 
bei Übertragung der Werke und Tage?) gebildet 
im vorigen 
tralund übgehaltenen 
Versammlung pommerscher Philologen im weset- 
lichen. wiederholten Vortrage öffent 
druck gefunden. Darin stimme 
1, dafs uns in den "Are werenlich. die 
eines einzigen Dichters vorliegt: dieselle 
in zwei Hauplmassen mit strei 
Grenzgebiet, Die Entstehung des ersten Ha 
teils leitet K., wio ich, aus. einer persönlichen 
Veranlassung ber. Wi 
Teile ein — bie zu einen gewis 
itlich. empfundenes, nur in gewi 
erdiolertes Ganzes erblicke, in we 
Überarbeitung, jedoch möglicherweise von dem 
ursprünglichen Dichter, die mythologischen, auf 
bestimmten Überlieferungen beruhenden Einschul- 






















hrend ich aber in diesem 











) Hs befindet sich darunter auch der von 
die Ausgabe 






Amtsjubiläum, 





tungen, nicht zum Vorteil eines einheitlichen 
Gesamteindruckes, aber doch nicht olme nach- 
weisbare Absicht und Beziehung zu dem verfolgten 
Zusam ig bineingearbeitet worden sind, so 
scheidet Kirchhof? die mythologischen Partieen 
sofort als durchaus fremde Arbeit aus. Von den- 
jenigen Particen, welche den Streit der Brüder 
zur Voraussetzung haben, ist nach Kirchhoff zwar 
das meiste zu ein und derselben Zeit entstanden, 
aber wir haben es nicht mit dem Ganzen einer 

ichtung, sondern mit Einzelliedern zu thun. 
Vier von diesen Liedern, welche übrigens alle 
fast genau denselben Umfang zeigen wie die in 
meiner Übersetzung markierten Abschnitte, 
sind zu ein und derselben Zeit entstanden und 
bald hier bald dert zu Askra und in Thespii au 
Strafen und Gassen vorgetragen worden, um das 
Volk für die Sache des Dichters zu gewinne 
Jo nuchtem der Dichter ein nenes Lied oder 
Liedehen — denn es finden sich donea von 11 
und d Versen darunter — in Unmat geschaffen 
hatte, trug er es, olme lange zu warten, der 
Menge vor, wo und wie sich diese grade zu- 
sammenfand. Das fünfte Lied setzt einen neuen, 
nd zwar den dritten Streit mit Perses voraus: 
os ist nach ung 
geschrieben: ich rochne es eher 
sprünglichen didaktischen Gedichte und dem ur- 
sprünglichen Rechtsstreit, dessen Vorgung ich mir 
daram anders als Kirchhof denke. Porscs scheint 
in demselben nicht 
nur als Zeuge aufgetreten zu sein, indem er einen 
Helforshelfer vorschoh. Auch Kirchhoff sechtes 
ud sichentes Lied, von denen das erste 7 und 
























































s zweite 20 Verse umfalst, glaube ich vom 
ursprüngl Kern nieht trennen zu sollen 
Über die Natur des “achten Liedes’ (V. 310-690) 





huibe ich oben meine Übereinstim mit K. 
ausgesprochen: wie Kirchhoff bin ieh auch der 
Neinung, daß dies Gedicht durch Interpolationen 
von späterer Hand erweitert ist. Doch bin ich 
wiederum konserrativer; denn ieh möchte dem 
vr selhst solche Teile nicht rauben, in denen 
















zwar, wie in dem Katechismus von V. 288 f. 
unzweifelhaft Sprüche benutzt sind, die ab 
doch, wie Kirchhoff ni durch. di 






Thätigkeit eines einzige 
bestimmten, klar bewufsten Zusan 
racht. worden sind 

Es lag in meiner Absicht die im Vorstehenden 
angeilentelen Ansichten in di schrift näher 
zu begründen: da wir die Arbeit aber unter der 














Hand zu schr angewachsen war, so mulsteichmeinen. 
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ursprünglichen Plan aufgegeben: ich habo mein 
Vorhaben nun an einem anderen Orte zur Aus- 
führung gebracht (Jaheb. £. Phil. 18908. 641-656). 
Nür über die Textgestaltung der Ausgahe 
möge noch ein kurzes Wort folgen. Kirchhof 
befolgt in dieser Hinsicht schr konservative 
Grundsätze. So hält er aufser dem Pro 
von dessen Unechtheit ich mich ebenfalls, anch 
mach Ludwichs Darlegungen in der Berliner 
phil. Wochouschrit' 1800 8. 497, bisher nicht 
habe überzengen können, auch die Erzählung von 
der Teilnahme des Dichters an den dA "Auyıdd- 
marıog (646-658) für das Werk. des Hesindos: 























obwohl ich früher anders  goiluel 
den Emendationen der Neueren hält K., wenn 
ich richtig gezählt habe, nur 25 für so sicher, 
Aufs er ihnen die Aufnahme in den Text ger 

hat. Selbst au die “Wahrscheinlichkeit’ anıge- 
sprochener Vermutungen macht er große Au- 


















sprüche: er erwähnt deren verhältni 
wenige, unter diesen 22 dyreiöv ans 
xormogögos 1er wegdmun, 00 Erden 








0" Ara, 651 Nakside 1° eig 
hieber er solbst ist. 

Die Ausstattung der Schrift ist schön, der 
Druck des Textes aber, auch abgesehen von gar 
zm vielen abgesprungenen Acconten, nicht ganz 
korrekt. Bomerkt habe ich 4 dm @# zes 
69 ii, 76 adrra, 100 did, WI Eher 
raprıoa, 409 sie statt ade, AS argmngöng 
statt agwrgeöin. 

Stralsund. 


erw, deren Ur- 











Rudolf Peppmiile 

















Cl 
u motricam expicasit. Lamiae 
KSVI u. 1258. 8. 3.uh 

Die 1248. enthalten eine sorgsume wit vollen 
kritischen Apparat verschene Zusammenstellung 
aller altitalischen Verse, nämlich 1 
70 au der Zahl, wit doppelte Appendix 
Proserbia. inserta vorsibus pootarım und este 
von Cato's carı Sortes (8; 
Corprocationes (1), darunter das Carunen fratrum. 
Arsalium und das Carmen Sallare; 4. Carmin 
dedicationis (9) mit der Inschrift dos Quirinal- 
töpfehens ud der Tafel der faliskischen K 
5. Elogia mortuoram (34). dar 
schriften der Seipionen. w 
Steine; 0. Corminn epien, 
den Resten der Olyatin des L 
nd des Bellum P 
91 Fragmente. 











ten 
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weit umfangreicheren Prologomena 
als ersten Teil eine Expositio metrien, 
Ist des versus Saturnius, von dem 
4 Hauptarten mit einer Reihe Varianten. unter- 
schieden worden: nach Schema: dabänt 
malüım Metelli- Noris podtue, etwa 125 Verse; 
int Met 6 podtne, etwa 
30, nach; seviö-dabint maltm postae, 
30; Mülti Nüevis-dabünt 

wur d. Die Silbonzahl beträgt 11-13. 
Es folgt eine Betrachtung der versus monocoli, 
die quaternarii nentaleeti oder catulecti sind, und 
oder ohne Annerusis in je 2 Arten mit 
anten: dabänt maläm Moti 











dem 





















etwa 














int waldm Meteil, 
überlieferten Vorse 
diese Formen einzuordnen, ist eine ausführlichere 
Brörterung dor Arsen und Thesen nö 

den motrischen Gebrauch der Komil 
lehnt; dam eine Zusammenstellung über dio 
Komposition. Ex schliefsen sich daran 2 Exkurse: 
über die Saturnier ohne Auacrusis und de cor- 
jambieis. voeibs et complexionibus sylla- 
Niogen. die eigentlichen Schwierige 
1: olmo ungerechtfertigte Dehnungen und 
willkürliche Verkürzungen aller Art, ohne gewalt- 
same Einrenkungen goht os nicht ab. Trotz des 
größten Aufwandes von Seharfinn in Herstellung 
eines einigermaßsen Iesharen quantitierenden Me- 
trums kann ieh mich doch nieht von der An 
schauung losmachen, dafs der italische Suturnier 
ursprünglich nieht quantitierend gewesen. ist, 
irn rhythmisierend, und dafs die Unregel 
mäßsigkeiten auch der spiteren Verso zum großen 
Teil auf der Nachwirkung dieser älteren Form 
auf die nach griechischem Muster quantitiorende 
zurückzufi Unsere  nenhochdeutsche, 
Motrik_ bietet cino möglichst genane Parallele. 
Tch nehme also als älteste Betonung an: däbunt 
milum Meteli-Näovid poetie dasselbe. gilt 
natürlich von den eingliclrigen Versen, doch 
kann ich dies hier nicht weiter ausführen. 

Der aweite Hauptteil der Prolegomena handelt 
von vindiehne poesis patriae et popularis et anti- 
qae Romanorum, und zwar zuerst von den son- 

ntiao, «dann den elogian, endlich de 
tiones, delicationes, Zur ersten 
werden. griee 
Vergleichung herangezogen. 

Der dritte Hauptteil 
editionis. 

Das Buch bietet viel Nongesammeltes, reiche, 


etwa 60. - 









































sind 




























Io. Sprichwörter reichlich 


enthält die praofitio 


15 


Anregung und interessante Ausblicke in andere 
Völker und ältere Zeiten. 
Mülhausen i. W. Decke, 





M. Weber, Quncstiones Catullianac, 
1890. FA. Ports. VIII u. 17 
iR 
Der orste Teil dieser Untersuchungen (p. 1-97) 

behandelt das 02. Gelicht. Die Schlufsverse 

(&. 59-66) worden vom Vorf. in Strophe und 

Antistrophe zerlegt, indem er v. 62-66 den 

Jüngliogen, x. 59-61 den Jungfrauen zuerteilt. 

Nach T, der v. 39 et tun nee pugna bietet, list 

er est fün, nee pugua, vor welchen Wor 

Vers ausgefüllen sein soll. Aber das et 

ist doch offenbar aus der Doppellesart zt 

standen, wie s0 oft, und auch in T, durch diese 
zwischen den Zeilen stehenden Varianten Irrtümer 
hervorgerufen sind; so bieten die andern eodd. 

teils et, teils at. Desgleichen zerlegt er v. 1-19 
n zwei gleiche Teile und giebt v. 11-14 den 

Midehen, v. 15-19 den Jünglingen; equalis, wie 

T und auch M überliefert, ist mach ihın gleich © 

qualis, von qualum, eine Vermutung, die durch 

einen schr gelchrten Excurs über die Weberei der 

Alten empfohlen wird. Und wie gewöhnlich eine 

Vermutung noch eine andere nach sich zicht, +0 

auch hier: v. 14 muls er nunmehr das über- 

Hieferte quae in quom änden h werden 

dio ersten Vorse der Elegie von ihm anders ein- 

geteilt: v.1.n.2, 9 u. 9 gehören den Jünglingen 

1.30. 4, 60. 7 den Mädchen. Dabei werden 


Gorhae, 
ars 












































die Worte v. 9 canent quod visere par est er- 
klärt: sie werden singen, wei 
ist, 


zu schen 
Auch sonst fehlt es nicht an Konjekturer 
Hesperus o nobis acgualen si abstulerit 









ht. eine griechische 
vorzugsweise nach einem  Ori 
Sappho nanute, hält W. es fir eine wortgetreue 
Überstzung eines sapphischen Gedichts (p. 81 6), 
ohne dafy es ihm gelingt, dies überzeugend dar- 
zuthun 

Tm zweiten Teil der Abhandlung wird die 
Binheit des 68. Gedichte verteidigt. Eigentlich 
bekämpft sie Verf. Er ist offen genug. einzu- 
gestehen, daß er das Gedicht so, wie es über 
Hiefert ist, nicht verstehen kan, und nimmt sein 
Zuitucht teils zu Konjekturen, teils hält er ein- 
zolne Stellen für vorderbt, ohne dafs er bis jetzt 
eine, befriedigende Verbeserung gefund 
Auch wit den Namen, sowie sie überliefert sind, 
vermag er sich nieht abzufinden. Er zerlegt das 


Studie 


nal der 




















abe. 
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Gedicht, wie vor ihm bereits Schmidt, in drei 
Teile: eine Einleitung, v. 1—40, und einen Epilog, 
v. 149-160, beide an einen Malius gerichtet, der 
für einen andern um eine Elegie gebeten, die 
beifolgt v. 41-148. Demnach sei v. 150 mit 
den Hundschriften allis zu lesen. Ich glaube 
nicht, daß den Vorkämpfern der Einheit des 
©. 68 dieso Verteidigung schr willkommen sein 
wird. 

Der dritte Teil endlich 
Konjekturen, die zu 
Aufwand antiquarischer 
werden, so die zu € 

















eine Reihe von 
il mit einem großen 
Kenntnisse empfohlen 









und vergißst dabei, dafs Cntull ge 
fache liebt. Dabei Andet sich manche treff- 
licho sprachliche Bemerkung, » p- 165 s. die, 
dafs die We Wendungen, durch welche 
otwas als unmöglich hingestellt worden soll, in 
der Regel asyudetisch eingefügt sind; 
in feinsinniger Weise psychologisch begeündet. 



















Berlin. E. P. Schulze 
Commentat. philol. Jenens, Vol, IV, Leipzig, B. G. 
Teubner. 1800. IV, 4008. gr.8. 8.M 





Wie die früheren giebt auch dieser Band er 
reuliches Zeugnis von dem wissenschaflichen Streben 
un! methodischen Durchbildung der .enenser Di 

Iogen. In der 1. Alkandlung (p. 1-60) handelt 
E “de T Nelio Stone, der nach den älteren 
Arteiten von van Hleusde (1830) und Kazer (1849) 











Men 

















ine Neubearbeitung verdiente. _Mentz spricht. in 
4 Kapp. do Ali nominibus et vita, de.. doctrinn 
atque stwdis, de.. seritis, de mentis, giebt 
im 5. Kay. de Aclio testimonin und im 6. Kap. ad- 
1otationes ad fragmenta et testimonia. Wenn auch 





icht alle Ausführungen des 
ben (2.1. dafs Aclius di 
pretiert habe, dafs ein Fra 
etymologieus” gestanden haben soll, dafs Verf, Pri 
1. gr. VEIL, 16 ale fragmentam spurium (1) bezeichnet, 
so. begrüfsen wir dach in dieser alles vorhandene. 
Material sichtenden Abhandlung eino trofliche Vor- 
arbeit zu der zu schreibenden Geschichte der römischen. 
Pilologi 

In der 2. Abhandlung (p. 61-182 “Pluti Aristo- 
phone utram reeensionem veteres grammatiei diserint 
priorem' sucht Z. Tadieig im 1. Teile zu erneisen, 
iafs unsero Schollasten wio deren Quellen, Didymı 
pollonins, Callistratus, in unserem Pintos den erste 
zu kommentieren glaubten, auch keiner zwei Ausgaben 

geschen. Laudwig löst 

keit nicht, wi cs zu erklären, af die 
Grammatiken, die doch eine vollständigere Kenn 

20  wulsten, dafs cs 2 





rt. Ref. überzeugt 
ie XII. tal, nich 
wie 16 in 


h 
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101. Nu 18 








sei der 1. Plutos. Teil II erweist, um jene Ansicht 
zu erhärten, die meisten der hei deu Scholiasten und 
Schriftstellern aus dem 1. PI. überlieferten oder darauf 
bezogenen Fragmente als unccht; auch hier geht die 
Rechnung nicht glatt auf. Teil ILL, de Pluti posterioris 

woria' sucht den Anstofs zu beseitigen, dafs ja die 
Didaskalio unseres Pl, Athen. IX p. 368.D u. Schol 
M. 3» 361 unseren PI. richtig als den 2. bezeichnen. 

‚An 8. Stelle (p. 133-210 giebt Georgios Muraior 
nach einer orientierenden Einleitung eine Ausgahe von 



























ug 
Hovig 15 Gkorözor 
Hergurforsrhoang, wichtig name für die 





‚Konntnis des Mönchsicbens im XI. Jahr, 

Die 4. Arbeit von A. Gentaeh (p. 211-310) 
handelt in 5 Kap. von den Formen der Bedingungs- 
sätze bei Lysins, verglichen mit denen bei Andocides 
und Antiphon. Dio sorgfältige Abhandlung biotet einen 
wertvollen Beitrag nicht mar zu dem betr. Kap. der 
griech, Grammatik und dem Sprachgehrauch der x 
Redner, sondern verhilft an vielen Stellen auch 
einem schärferen Erfassen des Sinnes, 

Daran schlieft sich p. 311-406 




















6. Lasmmerhirt, De priscor. seripter. locis a 
Sorvio allatis, eine Abhandlung, über die ich 
etwas eingehender sprechen möchte. 


Der Verf. dieser flefsigen Arbeit hat, wir er in 
einem Vorwort erklärt, die Absicht gehabt, in der 
Art, wie andere die Plautus Citnte bei Festus und 
Nonias untersucht haben, so seinerseits die Citate aus 
älteren Schriftstellern im Servius genuinus einer U) 

suchung zu ueterzichen; doch hat er, um di 
die Kritik brauchbar zu machen, erst ermitteln wollen, 
welches die Quellen des Servius für jene Citato seien. 
ir giebt deshalb zuerst die Stellen des Sorvins, wo 
jene Citate sich finden. Wozu dies hier geschicht, 

d auch im weiteren Verlauf der Untersuchung nicht 
ersichtlich, da Verf. nicht zu den Re 
dafs etwa alle Citate aus irge 
best. Quelle angehören, ist a 
erkennen, weshalb er sich auf die genannten beschränkt. 
hat, da doch eino Betrachtung z. B. der Sallust-Citato 
einen besseren Erfolg zu versprechen scheint, 

Es folgen hierauf die Stelle, In denen $ 
Kommentatoren des Vorgil eitiert, von Pollio bis auf 
Donat. Verf. behandelt dann in 9 Kapp. unter Zu- 
sammenstellung des Gleichartigen die oben angeführte 
Servins-Stellen, kommt aber dabei, wie mir scheint, 
in der Hauptsache zu keinem sichereren Resultat wie 
Kirchner (de $, auctor. grammat). So giebt L. 

6 “quaestiones. „de sermone Vergil 
inter Heranziehung auch solcher Stellen, 
alte Schriftsteller nicht citiert sind, 110. Stellen 
54 davon sollen aus Donats Vergilkommiontar stanımen, 
weil dieselben. si Angaben in der 'ars Donati! 
oder in scinem Kommentar zum Trenz decken, ob- 
gleich Serrius selbst sich wiederholt hierbei auf 
"artes' beruft, an 31 von jenen Stellen mehr giebt als 

uns erhaltene Donat,, schließlich für die anderen 
56 gleichartigen Stellen” Entsprechendes aus Donat 
nicht beigebracht werden kann. Kann man da nicht 






















































mit demselben Rechte, wie L. auf Donat, auf gemein- 
same Quelle schliefsen? Ebensowenig zwingend für 
alleinige Benutzung des Donat sind, die nächste 
Paragraphen über Scholl. rhotor. Inhalts, Etymoloal 
und Krklärang einzelner Worte des Dichters, zumal 
aus den Veroneser Scholien und Addit. des’ Dane 
deutlich, dafs diese Dinge auch in den Kommentsra 
vor Donat behandelt waren. So ist bei Erklän 
einzelner Worte des Diehters durch ein anderes, w 
‚da nicht wörtliche Übereinstimmung nachweisbar, Bo- 
nutzung des Donat durch Sorvins doch ganz unwalır- 
scheinlich, auch polemisiert Serv. 2. DB. Au. 8, 642 
dabei gegen Donat und Verf, selbst führt eine Reihe 
‚wo Donat nicht benutzt sei 
dafs $. die oxplictiones 
zwingt im $9 Lu zu 
I dafs 8, selbst aus schner Lektüre einen. 























jileiehartiger Stellen 
kann. 














ugefügt habe! Ist L. so auf der 
einen Seite bemüht, weitzehendste Benutzung des 
Donat zu erweisen, so zweifelt er $ 10 (fusiores 





esplicationes) über die Quell an Stellen, wo Donat 
eitiert wind oder Übereinstimmung mit Donats Terenz- 
Kommentar vorhanden ist 

So kann jch nach alle 








so probabel manches er 
scheinen mag, des Verf, Zuweisungen an Donat 
(Urbanns und Carı o der Verf. auch mit 

irchnor als benutzt annimmt, werden nur gestreift 
$14 u. 15) auf Grund seiner Boweisführang keine 
Zwingende Kraft zu erkennen; ich meine, dafs man 
zu gesicherteren Resultaten über die Entwicklung der 
Vergilerklärung und der für dieselbe benutzten Schrift 
steiler gelangt, is erhaltenen 
alten Scholien ausge , dafs Sers. alte 

Immentare nicht sondern dafs sie 
und mehr yordün schongliodor an ihn 
gelangt sind. 

S11 sucht 
Sucton direkt benutzt habe, 
7.B.8. Ge. III 497 u. Schol. De 1, wo Gand, 
und Junil, dasselbe berichten unter Anführung desselben 
fehlerhaften Plautusvorses; sollen wir annehmen, dafs 
diese beilen Herren auch den Sucton selbst benutzt 
haben? Was ist wahrscheinlicher denn cin nach 
Sucton verf. Kommentar als gemeins. Quelle. Ebenso 
wird es sich mit der von L. angenommenen Be- 
nutzung vom Schriflen über die Antiyn. bei Versi 
(besonders den Kult betreffend) durch Serrins ver- 
halten ($ 13). 

m letzten Kap. handelt L. von grammat. 
; und statwiert mit Kirchner Flar. Caper 
Kin Kpimetrum handelt le Ac, 




























nachzuweisen, «dafs 8, Schriften des 
Sicher? Man vergkiche 







































1. setzt denselben durch Kombination 
teren einer “Fronto" citiort wird, 

18 des 2. oder Anfang des 3. Jahrh. Ob 
weitere Forschung ihm Recht gicht, müssen wir ab 
warten. Das Latein der Abhandlung ist recht lesbar, 


der Druck korrekt 


Troptow a. Klotz, 


WOCHE: 
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Auszüge ans Zeitschriften. 


Archiv für Geschichte der Philosophie IV 1. 
81-1. P. Tannerg sucht zu zeigen, dafs 
die Zuweisung der Bestimmung des Alstandes zwischen 
Erde, Mond n.s.w. (Din. n. h. IE 101. Consorin.d. 
d. nat. 18) an Pythagoras irrig sch; die Plin. und 
Censor. zu Grunde hiegendo Quelle "sei Varro, der 
eine späte grischische Quelle in dieser Weise go 
deutet hat, wie auch das, was Consorinms über. die 
Sphärenharmonie berichtet, auf Varro und griechische 
Quellen, die nicht viel vor diesem liegen, zurückgeht 
uni koinoswogs eine Lchro des Pythagoras. darstellt 
5. 12-33. M. Offner, Zur Dourteilu 
ielissus. Er weist nach, 1. dafs die angeblich nider- 
sinnigo Argumentation desselben (ir. 7) mit ihrer Ver« 
mischung zeitlicher und räumlicher Unendlichkeit bei 
Melissus unwahrscheinlich it, M. dafs sich in den 
rhaltenen Bruchstücken keinerlei Spuren davon 
finden, wenn fr. 7 richtig interpretiert wird. — ‘Von 
keinem Sein kann man sagen, es sei ewig, wenn es 
sich nicht über das Ganzo des Nacheinander ausdehnt, 
d.h. ‘wenn es nicht in sich fafst die ganze Ver 
gungenheit und die ganzo Zukunft’; IT. daß auch 
is ahme keine Stntze biete, da 
Teile der dafür angeführten Stellen der 
Tadel «ich war nicht gegen diese Annahme einer 
räumlichen. Unondliehkeit richtet (Soph. dl. e. 5 
1 167, 13, Phys. 13 p. 1804 10M), an einem 
Anderen 1 s0 zwar getadelt wird, aber als 
solche, nicht wegun ihrer logischen Begründung (Phys 
1116 p. 207a 151, endlich Aristoteles selbst die walre 
(de gen. et car. 15 
325a 13.M); IV. wird gezeigt, dafs jenes ganze 
Mifsverständnis erst den Kommentatoren des A. zu 
Gilt. —$. 34-60. A. Döring, D. Disposition von 
‚Xenoph. Memorab. als Hilfswitiel positiver Kritik 
Gegenüber der destruktivon Kritik, wie sie L. Dindorf, 
Krohn, Scheukl, Hartman, Gilbert üben, wird gezeigt, 
dafs die Schrill eine “Apologie und als solche. ihrer 
weitüberniegenden Masse nach ein streng geglinlertes 
orzanisches Ganze von deutlich orkennbarer Struktur 
ist und für uns als die eigentliche Grunduuelle der 
Sokratischen Lehre zu betrachten 













































































Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 

ee. 

Rössler untersucht die 
1 sich. zal 


Kunst. Jahrg. IN 
. 255-270. G. von 
römischen Bäderanlagen, von de 
Reste am Grenzwall in Deutsch 
In Mainz wurde ein rom 
auf alten vior Seiten mit Bildwerken bedeckt, gefunden 
(abgebildet auf Taf. XV) 
























Rosuc archologique Juli-August 1890. 
8.0675. A. Audollent verafenticht auf 
"Taf, XIV eine im Museum von Constantine befindliche 





kleine Bronzestatue einer Nike, welche mach einer 
lat. Inschrift, die wie die Nike in der Kashah von 
Constantine (dem alten Cirta) ist, auf der 
Hand einer grofsen silbernen Juppiterstatue angebracht 
gewesen zu sein scheint. 

















16 1890 n. 39. 
x bespricht eine grosse 
Reihe unodierter griechischer Münzen, u.a. ($. 1851.) 
solche mit. der Legende ’Exxuggdun, welche er 
mach Thessalien verweist. 9. 202. Münzen des 
Isdischen Königs Alyattes mit Löwenkopf und der 
Aufschrift Fahfeıldrgs). Münzen aus Karien (Oly- 
mos, Mylasa, Salmakis u. sw). 

















"Entie, 
3. Sept. In Soumpasl 





ıd Karademertze, Dörfern 
bei Kranon in Thessalien haben Bauern einen Münz- 
fünd gemacht. Einige dieser Silbermünzen haben anf 
der Seite das Wort Larisa, auf dem Ievers 
ein Pferd mit Fohlen, andere die Legende Antigonos 
oler Auheıdios; eine zeizt einen Wärtigen Kopf, auf 
einer, dio ein bekränz lfst, iost 
Thöveuog. Manche weisen die Buchstaben 

auf und auf der andern Seite einen Frauenkopf mit 
gelocktem 'h ward ein goldener Ring aus- 
io Loxendo PANO sich findet 
Ex worden auf der Stätte der vermuteten alten Gräber 
Nachforschungen geplant. — Die Entstehung von 
die Griechen in dem 

11 Ihr Gemeinsinn ist 










































16. Sept, Die Franzosen erri 
chen Phanos ein Denkmal zu 
Schlacht bei Navarino Gefallenen. — In Rhamnus 





gräbt die griochische arch. Gesellschaf, 
3. Spt. X. Toountas fand auf 
höhe von Mykeni zusanmenliegend 7 

4 Delle, 7 Dolkhe, 1 kl 
Metallspiegel, in dem 2 Öffmngen, wohl zur De 
zung des Grifes, vorhanden sind, einen goldenen 
Ring, im Ganzen #0 Gegenstände. Die. Schwerter 
in den. vorhisterischen 





der 
Schwert 



















Lakonien stammen. — I 
Museum fir die antiken 

3%. Sept. P. Kastromenos 
Gräber auf dem Isthmos von Korinth 
sio mit denen des Sisyphos und N 
mins (Corinth, I1, 2) nennt. 





id identiäzh 
Icus, die Ps 











chnis.philol, Schriften. 
's against Ctesinhon ei. on the 
ws ol. Ay Richardson: Satr. 1830 
Schulbuch. 

;ophanos’ Hanse. Ei, ote. Blaydes: Z3G.10 
8. 895-000. Dor Gesamteindruck ist nicht. befriie 





basis 
500 











gend. 8. Reiter. 
Gauer, Fr., Parteien u. Politiker in Mexara und 
Athen: DILZS 8. Die Schrift würde 









noch fürderlicher sein, wenn 0. die sozialen Frag 
genauer studiert hätte, 22 Pühlmanı 

Corssen, D., D. Altereatio Simonis dudach ot 
Theophili Christinvi auf ihre Quellen gepraft: 7.C 45 
5. 1560, Schrinkt Harnacks Engehniese wesentlich 
ein. G. Kr. 
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Cuno, D. Eirasker u. ihre Spuren im Volk 
im Staato d. Rümer: BphW. 46.8. 14081. Die 
Etrasker ist wohl überschätzt. I. Doecke 
Ülalcarn., Jagement sur Iyıin. 
Texte ct traduction rangaise avec un commentaire 
par Derousseaue et Mas Hnger: Journ. des 
Sarantı Oct. 8. 6541. Beachtenowert. I. 0. 
Ati Dionysii ei Pausaniao Auieistarum frag- 
menta coll. F. Schwabe: Claur.  $. 303.67. Nach 
Ciner Geschichte der pilol. Bebanliing der behlen 
Atticsten wird Sch.s Werk als ein bedeutender Fort 
Schritt charakterisiert von EC. Marchant. 
Engelmann, Bilderatlas 1. zu Homer, 2. Oril 
1.45 8.151770. Die Auswahl Ist pilagogisch 
iicht unbedenklich; einige Ungenauigkeiten. werden 
berichtit. fi 
Euripides, Jan... hy Verall: Satr. 1830 
8. 600E.. Gute’ Überscitung, \üchtigo Noten. Datı 
d. Jon ein Tendenzstück gegcn das delphische Orakel 
sch, wie Verrll will, wird besr 
Girard, Fr., Textes do droit romain puhliis et 
annotes: Shane. rt rar. de Unead. d. ac. mar. et 
pol11 8.6414. Empfohlen von Darrate 
Gladstone, Landmarks of Homorke study: Arad 
S.411 6. Das Buch ist ein Anachronismus: es 
fehlt gänzlich an historischer Kritik und an Verstän. 
is für ltterarische und religiöse Entwickelung. Laune 
Taylor. — Dass.: Athenacum 9292 8, 129. Durch 
$ abzulehnen 
Glaser, Bil, Skize d. Geschichte u. Googranl 
Arabiens IT: Ren, 83 8. 497.509. Auch die Nach: 
en der alten Klassiker sind hier, zum Teil schr 
nachend, mitgetil 
in, Willem, Syntax of ho moods. an 
tenses of the Greck verbt Nph/l. 24 S. 3821. 
Yerlässiger Führer durch die griech. 
Her. 



























































Syntax. 








$. 3611. Lelrreich, wenn auch an ı 

nicht beranroichond. IH, A. Holden. 
Hartman, d.1., Do Phardri fab. comm, 

304.306. Inhalt ziemlich überflüssig. 2. 

Maurdan, Notice 

serits Iatins de In 






Thomas 
estraits de quclques Mann- 






: Journ 
am und 


mat der Sa. 


oe. 
ber 





sprochen 
Merrmann, P., 
Cyyem: 20.48 8 
kensnert, 
Hertz, Do Horatii op. exemplari oim ( 
1. 11: BphW. 40 8.1499.50. Üb 
Kritik wird berichtet. IP. Me 






berfeld von Marion auf 
orgfltig und schr. dan 





ıyetano. 
Guycis Ioraz- 





















Holder, D. röm. Thongefifse der_ Altertuns- 
sammlung in Rottweil: DZ. 45 8, 16581. Schr 
nützlich. ZA. Sehumacher. 

Homer. 1. Sins. Ed. Cauer, 2. Odyaeee 1. II. 
II. von Ameis Hontze. 9. (8 
zu 1. IL. 4 Aufl, resp. 


Die Prafat 
Für 2 w 
Igemerkt, 

A. Kraemer, Do Man 
8.379. Tuchtige Leistung. 





Astronomieis: Clasor. 8 
Robinson E 
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80.1. 








la, R.C., D. Mauriner Ausgabe des Augns- 
tinns: Th Fitztg. 23 8. 573. Allerlei Interessantes, 
aber manches ist unrichtig. #4. Rech. 

actanti opera. I. ec. 8, Brandt: Nphft. 24 
$. 375-378. Gelobt; es werden mehrero Stellen be- 
handelt. +}. 

Lejay, P., Inseription antiques de Ia Cte-4O 
laser. 8 5. Dankenswert, aber der Kommentar. 
möfste viel kürzer goflst. sein 

Marcellus s. Seriboniu. 

Martin, A., Quomodo Gracci ac peeuliariter 
























Attienienses foolera, yublica_ iureioranlo "sanxerin 
BplW. 46 8. 1465-68. Nicht ergehnislos. 
Scharfe. 


Narratio de 

Chonis patrato . 

Schr sorgfltig. 
Osthoff u. Brugmann, Morphologische Unter 


miraeulo a Michacle Archangelo 
d. M. Bonnet: Claser. 8 8.308. 





suchungen. N: Nph 24 8.380382. Vendienstsoll. 
Fr. Stu 
Ovid, Ausgen. Gedichte F. dl. höhm. Schul 





bearl. von A, Breindl: 
bar. FL d. Drechsler 
Pansanias 
Prodramus, T 





944. Drau 








con trad, 





ker. 16 








C. Cnstellan . 304. Dankenswert. 5. 
Reinach, 
Ronan, Pages choisies A Tusage des Iycdes et 


des #eoles Jar E, Renan: Zee. intern. de Deus. 11 
5.542. Dieser Auszug aus Rs Schriften wird der 
Jugend dringend empfohlen. „cl. 

Rohde, Erw., Psyche: TA Litztg. 23 8. 561.68, 
jgchende' Besprechung einzelner Teile des 'vorzüg- 
lichen” Buches. P. Dümmler 

Kofsbae phal, Griech, Metrik. 3. Aufl: 













5. Das Buch hat. in philologl- 


scher Bezichung aufseronlentlich gewonnen. Cr. 

Rusticius Helpidins, Gedicht de Christi Jesu 
benefiiis. Text n. Komm, yon I; Brandes: Rer. 45 
8.328. Verdienstlich Pd. L. 

v. Scala, lud, D. Studien d. Polybios I: Ggel. 
Anz 22 8. 80-80 no wenig, erfreuliche Leise 
kung, die im Verhältwis zu ihrem Umfange und den 
angewandten Mitteln geringen Gewinn bringt‘. B. Nice 

Schenk, I,, De telesphoro deo: Zen. 45 8.304. 
Nützlich. 8, Heinach. 

Seribonii Largi Compositiones. Ed. €. Helm 
veich, 2, Marcolli Do Medicamontis liber. EA, idem: 
BplWA6 $, 145963. Verdieustlich. Joh. berg. 

imson, D. Di le bei Pinto: BphlW.d6 
8.1456 4, Dreit, nichts Neues. 0. Apr 

Sophokles, Antigone ed. by Afleropt an Hyee: 
Satr. 1830 8.399. Schulbuch. 

Sophoclis De oloneus. Te. E. Wander. 
5. Aufl. od. N. Wecklein: BpliW. 46 8. 1553-56. 
Fast ncu und recht verdienslich. 2 Dettweier 






























































Staatsaltertümer, römische, Bericht F_ 1888: 
Hjkalı. 18 Meft 677 Di. 64 8. 325-230. Schluß. 
Hr. Schiller, 
s Demostheniene: DIZ.45 
s Br. Keil 
hompson, Iomorio grammar for uper forms 
of schools: Clasar. 8 Überailt. Y. 











Wilson, d. Cook, On the interpretation of Plato's 
acus: BphW. 49 8, 14561. Gegen Archer-Hin 








gerichtet. Ö. Apelt, 

Windelband, W., Gesch. d. Philosophie. 1. Lirg. 

EpkW.46 8.140368. Gezen die Anordnung werden 
Bedenken geltend gemacht. FL Lortzin 





Vor- 


Wright, Lectures on the comparative_ gr 
of the Scmirie languages: dead. 966 8. 421 1. 
weftlich. AH. Sagen 

von Wyfs, D. Sprichwörter bei den römischen 
Komikorn: Claser. 8.8. 378. Sprichwörter und 
Metaphern, urspr. griechischos und echtrömisches ist 
micht genügend gesondert. E. 2 Morris 
Xenophontis hist. gracc. ru. 0. Keller ol. 
2 720.45 8. 1875-77. Der Kritik bleibt noch 

B. 

















viel zu {hun übrig 





Aitteilungen. 


. Buresch, Die Ergobniese der neueren Forschung 
über die alten Triere. 1. 

Das Soowesen und das Theaternesen des griechlsch- 

Tümischen Altertum boten ihren Forschern von jeher 

ne Reihe scheinbar schr verwickelter Probleme, an 

deren Lösung zu verzweifeln sich maucher gewöhnt 











hatte. Aber während wir der endlichen Erkenntnis. 
von Bau und Einrichtung des alten Theaters jetzt, 
von fachkundigen Männern in den 





angestellten Arbeiten, sicher. ent“ 
die Debatte über das merkwürdige 
Problem der attischen (sagen wir helenischen) Triere 
Zuhörer mit Recht. nachgerade 

Endlose sich weiter spinnend. 
Vor einigen lichte cin Fachmann, der 
mit einer höchst auerkenmenswerten Kenntnis’ der 
alten Lätteratur begabte Direktor der Seofahrtschule 
Dremen, Dr A. Breusing, seine vortrefiche 
ik der Alten“, ein Buch, dessen Ledeutenden 
von der "Eifersucht getrübtes 

zu vorneinen vermochte‘). Aber der Verfasser, 
weicher sein für den phlologischen Laien bestimmtes 
Lehrbuch damals nicht mit Vermutungen und Erür« 
terungen zahlloser Meinungen belasten wollte, Hefs 
cin von vielen natürlich erwartetes Kapitel über das 
Wesen der attischen Trire aus, was er in dem 
Vorwort kurz begründete. Und dach war diese als 
das eigentlich Klassische Fahrzeug stets im Mitte 
punkto des Interesses und der meisten modernen 
Bucher über altes Seewesen. Vorzlglich war dies 
den letzten Jahrzehnten der Fall, wo Altertumsforscher, 
Adnirälo und sonstige Läcbhaber teils in madiiie 
renden Wiederholungen älterer, teils in neuen Trieren- 
konstruktionen geweteifert haben. Es versteht sich 















































1. Jannar. WOCHENSCHRIPT FÜR KLASSISCHE PRILOLOGIE. 1801. No. 





3) is wor das Alımanns, Der, Unterz, erlanht sich 
auf sine eingehende Beniperian der Drachen Kaui 
Sn a IST, Se rteume Zei | 
vor jener erschien, zu verweisen, 








En 


nun zwar von selbst, dafs die Versuche der Ältern 
vor dem Erscheinen’ der. steinernen Schifinventar- 
Tisten Athens (1840) ganz im Dunkeln tasten mufsten 
ni gelogentliches Treflen eigentlich nur Zufall sein 
konnte; befremdend aber mufs es erscheinen, wenn 
mit den Namen Höckh, Smith, Graser, Brunn, Jal, 
Jurien de Ia Graritre, Fincatl, Cartault, Lemaitre, 
Serre, Afsınann, Breusing, Kopccky ein Liste ebenso 
vieler verschiedener Meinungen über die wichtigsten 
Punkte der Trierenfrage gegeben ist. Jeder von den 
Angeführten meint endlich das Richtige getroffen zu 
haben; in der That aber sind die, welche jene Über- 
aengung am anspruchvollsten aussprechen, am weitesten 
davon entferut gehlicben. Das sind vorzüglich die 
welschen Admiräle, denen ihre gründliche Unkenntnis, 
der wirklichen alten Zeugnisse in Wort {und teilneise 
auch in Bild) cs leicht machte, im Benufstsein ihrer 
rlichen Autorität. darauflos zu konstruieren und 
zu dekretioren, unbehelligt von den leidigen Rätsel- 
worten der vom Laien germ guschmiheten alte 
1%. Fast das Gleiche gilt von dem 
Jal, wolcher seiner Zeit durch die Detoiligun 
an der für Napoleon III. ausgeführten Konstruktion 
einer römischen Triere bekannt wurde. Allen diesen 
ist schleehterdings mit der Nennung ihrer Namen ihr 
Recht geworden und wir brauchen ihnen nicht näher 
zu treten als sic dem ihnen scheinbar so nahe und 
wirklich doch so fernen Probleme getreten. sin 
igentliche Forderung hat dasselbe demnach nur von 
Männern der andern Lager erfahren, und zwar die 
gröfste ein ddehiuruog. 
ih ging das e roblem, d. I. die 
Frage nach dem Ruderspstem und den Grüßenver- 
haltnissen der attischen Triere nicht an, aber es 
konnte wicht Fohlen, dafs der alles umfassende Man 
im Vorbeigehen auch hier einige höchst wichtige 
Winke gab, deren Nichtbeachtung die meisten. de 
späteren, ganz besonders auch den. alleriüngste 
Trieren "zu gründlichem Schiffbruch verholfen lat, 
Neben Böcklı verdient mit wärmstem Tab der sach“ 
verständige schottische Gentleman genannt zu 
werden, der in seinem kurzgefafsten Essay über. den 
Schifban und die nantischen Leistungen der Alten’) 
eine ganze Reihe erstannlicher Lchtblicke gethan hat 
— und von dem die Neueren noch mehr als. sie 
‚than hätten, Iernen können, nämlich die bei diesen 
Untersuchungen wenn ingendwo nnligsten Eigenschaften, 
Besonnenheit und Bescheidung. Denn zweien Leuten, 
die sich unleugbare Verdier 
Wege, Mittel und Quellen versuchende Forst 
erworben haben, ihnen gerade ist ihr Streben vielfach 





















































































zerronnen, weil sie die Grenzen ihres eigenen Könnens 
verkennend und daber die bindende Kraft ihrer 
Grundsätze uni V n oft unbegreificher 










Weise überschätzend 
welche dem wirklich 
schlagen. So kan 
ınzen zu lesen sind, welch 
.d Können auf der 
Wetter und ni 





gerade ins Gesicht 
Grasor Jane Erörte- 
dem, der sich Anschauung 
iMeplanke bei Wind und 
ürterbüchern der Marine 











) Dies der Titel der guten Übersetzung von Dr. H- 
Tuiersch, Marburg 1601. 








1. Januar. 


WOCHENSCHRIFT 





beim Studierlampenschein. Kunstansdrücke gesammelt 
hat, den Verstand stülstchen lassen; dafs Graser — 
ne seiner Aufstellungen herauszugreifen — ar 
seine ebenso ungeheuerliche als wahnschaffene Trier 
sepelage glauben konnte, unl dafs bei seinen philo- 
logischen und antiquarischen Kenntnissen! Und dabe) 
hat er im wichtigsten von allem, dem Problem der 
ichtung, so manchen glücklichen Blick gehabt, 
'r — nach des Unterz. Überzeugung — der 
am nichsten gekommen! So kam es, dafs 
Afsmann, dem besonders das Verdienst einer überaus 
Meifsigen Sammlung des archäologischen und einiges, 
sonstigen Materials, einer goschickten Benutzung der 
modernen Spezialitteratur und der praktischen Anorl- 
in seinor Darstellung‘) gebthrt, — dafs er in der 
lichen Forschung, in dio er seinen Ehrgeiz gesetzt, 
im mehr verdorben als gefürdert hat. Ich 
nicht so unbillig, Ihm manche geringere Irrtümer, 
die or teils von Vorgängern übernommen 












































Unklarheiten auch nur vor- 
aber es gehört hierher, einigo schr grobe Irr- 
ichren des so unnachsichtigen Richters anerer, Irr- 
lehren, die seine ganzen Erörterungen durchzichen 
und. vorhängn) i 

h nsoimchr a 
von einem sach 
deckung bezei 



















digen Deurtiler als eine E 
worden ist. A. hat zunächst 
sche vor 
ständliche srröfone aus seiner Aufsenhordslnge u 
aufs Schifsdeck verlegt und benennt 
auf eichlichen Darstellungen, ja auf der Klassischen 
Akropolistriere erkannte Einrichtung mit dem sonder: 
baren Wort „Sprengwerk*s. Für diesen neun m 
tischen Begfil hat mun ‚die. griechische Sprache 
schleehterdings kein Wort; so nennt es A. art 
vormutend Cryaper (das Wort bei einem Schal. 
des Thakyaider zur Erklärung des Ausdrucks. vudı 
Zeeyvöran), dann Öuifupe und endlich gar — 
5.16905 >- Önögape. Damit ist das so wichtige 
Institut der Aufenbord-Längsgürtung des antiken 
Schifs von A, eigentlich abgeschaft. Dei As „Spreng- 
werke Anden nun auch die (m Wirklichkeit zweifellos 
zum Dugmast gehörigen) ragaordnar, sowie die „dann 
begreiichen® Ausdrücke ägt® und duafeX Anstellung 
Eine wie bedeutende Rolle nun dieses „Sprenawerk“ 
samt all seinen Unklarheiten in A.s Bröfterungen und 
seinen Kriegsschifen spielt, weils A. selbst am 
 erlängnisller 
wiker gar nicht 
scharf genug scheiden kann, die des gedeckten un 
des verschanzten (gpanzorten) Fahrzengesz cs ist 
aber unmöglich, dafs jemand, der sich über die vlg 
verschiedenen Dinge yais zaranıgunun waren 
nöon und vers xatdggarog nicht klar it, überhaupt 
den "wesentlichsten, das alte Kriegschif betrefen 
Fragen näher weten könne. Dieser Satz, 
ige zugeben wird, bewahrheiter sich d 
lich. Er versteht sich nämlich zu 





















































') Baumeister, Denkmäler II 8. 1098-1030. unter 
„Seowescn“ 

ZVEı. hrigens auch Breusing, Die Lönung des 
"riereoritscl, Bremen 1850, 8.301. 
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dem sich selbst richtenden Lehrsatz, dafs überhaupt 
die meisten Fahrzeuge garnicht oder 

deckt gewesen seien, auch so große Fahrzeuge, wi 
2. B. Penterenz und dies ihut er angesichts folgender 
zwei Stellen: Thuk, 1 14, wo es von des Themistokles 
Schifen heift, dafs sie noch nicht durchweg go- 
deckt gewesen seien, und Anpian. Bärgerkr. V 117, 
wo erzählt wird, dafs die Rojer eines sinkenden 
Schifes, um nicht wie die Ratten zu versaufen, das 
Deck über sich aufbrechen und sich di 

retten. — Aber ich cile nach Kurzer Erwähnung von. 
AS „Oberwassersjorn® (einem angesichts unserer 
zahlreichen Abbildungen ganz sonderbarım Erzeugnis 
theoretischer Sechriegstatik) zum. ci 

der Aschen Theorie vom antiken 
Sonderheit von der Trioro; es is dies die Entdeckung 
‚des „Wiemenkastens“, aus welchem sich die drei 
Auschen Systeme de „der Hochbreit- und der 
einfachen Breitpoljero entwickelt, Hiermit sind wir 
völlig in das Reich phantastischer Konstruktionen 
verwiesen, die glücklieherneise nie der Wirklichkeit 
angehört haben, Aber woher dies alles? A. hat in 
der an beiden Aufsenborden des Kricgsfahrzeuges längs: 
Taufenden, nach unten zu gegen die Schifswand bald 
0, bald &o abgestützten Laufplanke alter Dilder, für 
die uns der bereite alte Ausdruck grögodos erhalten 
ist, jene sonderbare, sonderlar benannte Einrichtung 
herausgefunden. Die. srigodos 


aber das neue Ding „iiomenkasten“ hatte 
Auch einen griechischen Namen nötig. A. findet ih 
— und hiermit setzt er den zahlreichen Thaten seiner 
beiauertichen Wällkar die Krone auf — 
ckannten Worte zragefergeoie. Dasselbe be- 
den Teil des Bords am Vorder. und am 
Minterschit, an dem nicht gerojet ward (Gegenteil 
Grxomo» = Rojebord). Es beilentet jetzt schlechter 
nas das Gegenteil; das bedeutet 0s angesichts von 
Sceschlachtsbeschreibungen wie Thuk. VII 34. 36. 40, 
Polyb. XVI, 4 (vorzüglich $ 5 und 10), Dio Cass 
49, 3, Applan. Bürgerkr. V, 106 und 107, welche 
Steen, "sich gegenseitig kommmentierend und daher 
immigen alten Grammatikerauslogung nicht 
{mal beilürfend, jeden Unbofangenen Ichren müssen 
dafs rag-rF-engeaic bedeutet, was scin Name deutlich 
Kay, eina 10 negas rög veiis 1ö magd duyorigons 
voizg ES ine eleulag ned u cr 
und nicht das Gegentei 
Den Haupterweis für die Richtigkeit seiner 
atdeckung glaubt A. mit Thuk, IV, 12 erbracht, 
wo der Landangsversuch des Drasidas und sein Tod 
bei Pylos erzählt werden. Man kanı hier in der 
Auslegung As nichts anders als sclbstauferlegte Ver- 
biendung schen. Denn der fechtonde Drasidas 
sicht zrerguinerog dopeivenr nicht schon „draufsen® 
und nicht „auf der Lei er"hat. chen 
seinen Fuß auf dem zi wagerocht, jedenfalls 
aber nicht senkrecht liegenden, Schiff und Ufer ver- 
bindonden Steg (dmoperdge, nicht xArag!") gesetzt, 






























































































2, De Tau, Be 
Ve anch un 
ncch rei Worte über die Sach. 






Aber hier nur 
nopäge ist Steg 





Pr 1. Jamıar. WOCH 





und befindet sich eben noch nicht aufsenboris, sondern 
dort, wo der Stog anf dem Schandeck «les Vorschifis 
Gragefiigeoie) auiogt. Mier erhält er die Wunde 
und fallt nichts weniger als „bergauf, sondern 
auf seinem Fleck nieder, wobei der schildbenchrte 
sterbenie Arm des Wackern an der Schifewand und 
dor Schild em Arme nieıderrutschend ins Meer fill.) 
Wollte ich die vielen begrifiersirremlen, falschen 
und wilktrlichen Folgerungen, die sich an die Lchre 
vom „hochwichtigen Riemenkasten“ und von den ver 
schiedenen Palyer nzeln auf. 
führen und al 30 müßste ich 
weit ınehr (hun als ich mir hier vorgesetzt. Vorgesetzt 
aber habe ich mir hier, das bis zum Erscheinen des 
letzterschicnenen Buches auf diesem mir vor allen 
Hieben. Felde 
störte und Aufgebauto in völlle un 
— und diese mangelt her leider seit Alım 
seines Nachfolgers Kopecky Beurteil 
dem Auskunft suchenden plilologische 
darzustellen. Aber das mufs ich wenigstens zeigen, 
auf was für Gran A. seine drei verschielenen Ruder. 
schifysteme auflauct, schon um der. irrigsten 
willkürlichsten Mehwde der Erklärung alter Denk- 
mäler ein ermstes Halt zuzurufen. Das igentliche 
Urzengnis über die antike Rojveinrichtung ist in jenen 
ielverdrohten Granmatikerworten enthalten, daß i 
der Triero die obersten Rojer zugleich am weitesten 
nach dem Hinterschifl, die untersten nach dem Vor 
schif), die mittelsten (et) auch in diesem Ver- 
in der Mitte zwischen jenen beiden. wesessen 
Diese ebenso einfache als notwendige Deutung 
hat, soweit ich sche, der sortrffliche Smith (su) 
zum ersten Mole in seiner klaren Weise vorgetragen 
und Cartault hat io, besonnen wie stets, als selbst“ 
verständlich zu Grunde gelegt; konstruiert hatte 















































1 anderer — 
Fachgencssen 





































diesem Sinne schen Le Mes, ebenso Graser. Auf 
Abbildungen müssen die Injepforten demnach in 
folgender Ordnung erscheinen: => gig. Dies 





mun auch unstretig der Fall: s. die Akropolis- 
iro, die Diero auf ein (Baum, Abb. 1664), 
Prora von Samothrake (a. 0. 1693), Dieren und Tri 
auf der Trajanssäule (a. 01685), Triere auf ci 
Freskogemälde (lich, Rom. Altert. unter „triremis‘) 

Nur das prunkende, aber (auch A. weils das) 
in jeder Beziehung grüblichst verzeichnete Schi von 
Praeneste führt auch hier irre. „— Nun, A. erklärt 
die Akropolistriere nicht nach dem Reliof sclbst, 
sondern vicluchr nach Pozzos phantastischer Rekon 
struktion deselben und entiockt so. in Ahr seine „gt“ 
mischte Hochpolgere®, d. h. das Zwitterding. einer 
Galvertriere; das Gleiche stöfst der zuge von 8. 
zu; das Freskogemälde (das für A. eine puypis. dar- 



































aa Vertehli 
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stelt, während es eine prora mein) ist unge 
verbärgt; alle 





aber setzt die Krame auf, dafs die 
der Teajanstrireme, wo ein kleiner ein- 
ichenfehler vorliegt) „auf kein bekanntes 
pafst.“ Wohin soll es kommen, wenn las 
Bekannte unbekannt genannt wird? Aber 
auch die Stufe der reinen Breipulgere, deutsch eine 
nischen Galeere zu zwei Rojern mit zwei 
tiemen auf einer Bank (also an beiden Barden zu 
sammen vior), wird nach A, schon im Altertum er 
kommen. Dieselbe stellt sich nach ihm in cinem 
Itelief des Palastes Spada dar, welches eine Dier 
vorführen soll. Nun ist aber dieses Relief, wi 
Schreiber bei Baumeister 8. 1170 f. ausführt, die 
Toplik eines Reliefs der Vila Tadovici, Daum. Abb. 
1360, und wie sich jeder leicht überzeugen wird, 
eine eng anschliefsende. Die Reliefs stellen den Ab- 
schied des Paris von der Olnone dar, also. eine Scene 
der alten Heroenzeit, Im Original Ladovisi ist mn 
much das Schiff, wie sich für solche Zeiten. alle 
ziemt, eine Monere, etwa eine suerımeörtagos, W 
's nach Agsıı elans. 
uripides (Il. 1591 6): und da soll der schr 
unselhständige Verfertiger dler Keplik aus der Monere 
macht haben? Nun, es ist ihm nich 
vorhomerisches Schiff als Die 

























































eingefillen, ei 
noch dazu als eine mittellterliche Galeerendiore zu 





bilden; denn «ie Replik meint für einen nicht verblen- 
deren Deschauer wie das Orkeinal zweifellos cine 
Moncre. — Kann selbst A, nach solchen Bericht 

noch an die Rudersysteme seiner Phantasie 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Karl Baresch, Klaros. Untersuchungen zum Orakel 
wesen des späteren Altertums, Nebst einem 
Anhange, das Anccdoton zenauav rar dövı- 
xGy Jrär enthaltend. Leipzig, Teubner. 1889. 
1348. um. 8. 3,60.M 
Diese Untersuchungen, von denen ein Teil etwas 

früher als Leipziger Habilitnionsschrift erschien, sind 

veranlafst durch den Fund einer in Sprache und 

Metrum höchst merkwürd 

Verf. im Sommer 1888 gelang. 















's handelt sich um 
‚einen Bescheid, vom klarischen Gotte erteilt den durch 


die große Pest des 2. nachchrisl 
jedrängten Einwohnern eines Iydisch 
Kaisareia Troketta'), von dessen Namen und Lage 
wir bei dieser Gelegenheit zum ersten Malo etwas 
hören. Ayallo rät den Gebrauch reines Quellwassers un. 

Zunächst der Text des Orakels. vorsichti 
.d unter Verwertung von Vorschlägen anderer Ge 
ter festgestellt; Im ganzen du 











Nur y. 5: deAfaeron wrwagrig 
hat sich der Verf. von. befreundeter Seite zu ciner 
‚Annahme verleiten Jassen, die in unnötige Schwicrig- 





keiten führt, Dor allerdings der epischen Kunstsprache 
nicht allzu sichere Prophet soll hier deädöeron mit 
2ehntson gemeint haben: was eilt ihr zu 
welle, verlangen „der Wahrheit auf des 
nd zu kommen?“” Der Verf. hat versäunt, das 
iin Deutschen geläufig Bild auch im Gri 
nachzuweisen, besonders fehlt es an Belegen für 
(oödos) in diesem Sinne. Dazu kommt, dafs 




















It (8.3) gelegentlich Aber die Um- 
n Dabei" kunnte auf die analoge 
Fümischen Republik hingewiesen werden, 
1" Ber. d. Sache. Gen. d. Winsensch. 1910, TOR. 













Verlagsluchhandlung. Berlin SW., Schöneborgerstr.2 


dem ihm überlegenen Scher Mopsos. 
















en Gelegenheitsschiften worden geboten, 
einsenden zu wollen. 





Trokettener überhanpt keiner „Wahrheit auf den Grand 








kommen“ wallten, wie etwa Anlche, die beim Orakel 
Aufschlufs über das Wesen götlicher und menschlicher 
Dinge gesucht haben, sondern sie wollten lediglich ein. 





Mittel gegen die Pext. Warum aber überhaupt sollen 
das Griechisch des Priesters so schwer kompro- 
mittioron? Lesen wir smuegrigg, wie B. selbst vor- 
schlägt und vielleicht doch auch auf dem Steine steht, 
*0 orgicbt sich ale weiteres klarer Sinn, wenn wir 
nur voraussetzen, dafs dor im vorhergohönden Verse 
te Aids mit wriegeins ofudas keine Tauto- 

Vom klarischen Meiligtum mag recht 

wohl der erste Ausdruck die Schwelle des Tempels, 
der zweite den Grand der Orakelgrotte bezeichnen. 
Es ist nur lebendig und anschaulich, wenn der Scher 
ausraft: was zieht ihr bestürzt an meino Schwelle, 
gedrängt, um dem Boden unträglicher Kunde zu nahen! 

Ein dankenswerter Kommentar erläutert die Toxt- 
worte. Unter vielen Einzelheiten beansprucht nament- 
Hich die gründliche Prörtorung über die epichorische 
Namcnsform Tymolos (für Tmolos) Beachtung, 

Der zweite Abschnitt Lehandelt die. Geschichte 
des Klarischen Orakels. Die snäteron Schicksale des“ 
selben worden in interessanten Umrissen gezeichnet ). 
Die Behandlung. sciner Altesten Gese mus ich 
für vorfehlt halten. D, lfst zwar ein alten Apollo- 
heiligtum in Klaros gelten, das eigentliche Orakel 
setzt er aber erst „in verhältnismäßig sohr späte“, 
sein Aufkommen gar erst „in hellenitische Zeit“, 
‚Wir können“, sagt er, „natürlich nicht wie die at 
In Fabeln, wie der vom Tätselstreit des Kalchas mit 

n Klaros einen 
























































) Zu den Inschriften, 
daher komit Jtt much er 
IN 





& des Warlchen Goten ge- 
ih: Mine date lat 











5 7. Fanmar. 








Doleg für das unvordenkliche Bestchen eines eigent: 
Hichen Orakels dort erblicken*. Ich glaube, wir können. 
das heuto doch, ja wir müssen es sorar, oder Ol 
frieil Müller hat umsonst geschrieben). Den Verf. gilt 
die Stimme des Mythos nichts?). Steine aus so alter 
Zeit wird er nicht erwarten. Um Ol. 16 wird aber 
Phaselis gegründet, zur se Aöyo» Mersons, der 
klarischen Prophetin, bezeugt das nichts? B. lezt 
Gewicht daranf, dafs Kroisos unter vielen Orakel- 
stütten zwar die Branchiden chrfürchtig beschickte, 
nicht aber, wie cs scheint, das ebeuso nahe Klaros 
‚Nun, Kolophon-Klaros war damals angst eine Indische 
Dependenz (Ierod. 16,26). Milet verharrte in trotz 
Seibstänigkeit un erfreute sich gerade damals reicher 
Tinte (Diog. 1.12). Kroios' ganzes Gebahren zeigt, 
dafs ihm an dem Propheten im Vaterlande wen 

gelegen sein konnte. Und was trieb später den Ger- 
manicus, sich in Klaros weissagen zu lassen? Er 
war erfüllt von der Begierde veterer locos ei fama 
eelebratos noscendi (Tae. ab exe. 1154). Nach Kolo- 
plon-Notion konnte ihn doch wohl nicht die Eirfurcht 
vor grofsen historischen Frelgnissen der Vorzeit ziehen, 
wie etwa nach Ion. Die vetustas und fama_ bezog. 
sich Nier sicherlich auf den uralten Kult und Orakel- 
sitz, dasschbe Interesse zug ihn nach Samothrake, 
Vor allem aber ist nicht zu erschüttern das 7 
Strabons (p. 612): dänng i 
dvd zal marıclor jv more mahaan s war 
1610» rrakeuör sicht unantastbar «a, selbst wenn Strabo 
hier nicht aus. Autop sondern einem 
Gewährsmanne folgen sollte, der den klarischen Tempel 
ht. lange vorher geschen hätte. Oder wird dadurch, 
dafs man für irgend eine Notiz Strabons irgend einen 

























































Anderen Gewährsmann ale ihm selbst verantwortlich 
macht, der materielle Inhalt dieser Notiz (hier nevreror 
ir berührt? Woher wissen wir, dafs 

dor Verf. 


akeuds) auch 
‚jener Gcwährsnann unzuverlässig war? Alı 
That, wie mir scheint, über Strabo 
geurteilt, so überzeugt or auch spricht 
weicher (ie Tempel von Milet und Klaros wenn u 
haupt, so sicherlich in ihrer Verwüstung durch die 
Piraten geschen hat (Ihurosch $. 3), beschricb 
sio doch höchstwahrscheinlich erst lange Zeit (nach 17 
n. Chr.) nach seinem Besuche. Inzwischen waren aber 
diese Tempel, wio so vielo in der orsten Kaiserzeit 
schon wieder restauriert. Freilich zug sich die Dau- 
periode in die Länge, Für Milet bringt I. selbst 
den Delog aus Konon 33. Strabo, der von diesen 
Plänen und ihrer Ausführung doch wahrhaftig Kunde 
haben konnte, hatio gar keinen Anlafs der Zerstörung 
der Tempel zu gedenken. Ardgureen, sagt er vom 











Der Geoeraph, 














9 Als diese Worte geschrielen warden, 
griech, Mellensoge die venzate ginzliche Verkennm 
Fin Wesens noch nicht erfahren“ (lc, Mn. Ir I 
SM, 

5) Manto wird 

it. In der meriechen A 
ze wind v0, 7 mas 
Kalopkon "sera 
Neybon nice weit 






ie 












mal ine 
Lehrische 
Krisischen Buche gume 
(Thuhyıe HIT 1oIS el. Kir. Diecarchl Messenh u 
Superdunt poly, Sollten Tolophen und Keloykon Yel- 
hebt nur inlcktisch verschiolen sein? Ich Telnuhe cs. 
und scheue das Wagnis mich, einen to 

Auch in dem Mythos von der Sendung Mantan zu erblicken. 
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Didymaion, dvedipiem nv deyaion negrän mohure- 
Ainuere, ch sche keine Möglichkeit, ihm hier eine 
‚Alazonie sicher nachzurechnen®. Denn natürlich 
ren für den Neubau eines Tempels vom uralten 
Ruhm der Branchiden archaische Diliwerke zu be- 
schaflen, — oder archaistische. Alo Nilet kann 
Strabo echt wohl gesehen und doch anders beschrieben 
haben, als er es sah. Von hier aus ist seine Autopsio 
von Klaros nicht zu verdächtigen. Aber er sagt von 
Klaros qeertetor jr zrore und nicht det radeon. 
Diese Schwierigkeit zu heben, bieten sich verschiedene 
Möglichkeiten. Entweder kam man mit Meincke 
weren des Wilerspruchs der Stelle mit dem Besuche 1) 
des Germanieus (18 a. Chr.) und der aus Ovid?) zu 
erschliefsenden noch. früheren Wilerherstellung. des. 
Tempels (awischen 9 und 17 n. Chr.), einfach jr in 
































Zuık verändern. Zweitens kann man an eine Quelle 
denken, wie oben erwähnt war. Drittens aber, und 
das scheint mir jetzt das eipfachste, kaun Strabo in 





lüchtiger Weise den Ausdruck aus scinen Reisenotizon 
beibehalten haben. In allen drei Fällen aber bie 
sachlich der Ausdruck qumruaton mekair 
schüterlich stehen, und an diesem bestimmten Zugnis, 
zerschelt «die ganze Skepsis des Verf, über das un- 
sordenkliche Testehen des klarischen Orakels, Diese 
Orakel ist sicherlich so alt, wie die in scine Sagen 
verwobenen Prophetengestaltcn Kalchas Mapsos 
Mantos Verwandtschaft insbesondere mit den Kl 
asintischen Rassandren und Sihyllen ist so unab- 
weislich echt, dafs der Verf, für jene alte Zeit sicher- 
Ni zu wendig oiler zu viel weiß 

68 „in Klaros nie eine Priester 
gehen habe“, Für die geringe Deıoutung 
(die dus Heiligtum auch noch in hellenistischer Zeit 
jgehabt haben soll, wird cin Argument vormendet, 
ber dessen Stärke’ der Verf, sich wohl selbst keinen 
Insionen hingeben wird, nämlich die beneidenswerte, 
Muß, welche dieSchrifsieilerei des karischen Priesters, 
Nikanller voraussetze. kann dabei ganz davon 
abschen, dafs an dieser Priesterschaft zu zweifeln 
Veranlassung venng vorliegt. Dionys aus Phasclis hat sio 
höchst wahrscheinlich aus dem einen Verse Alexiph. 11 
srschlossen. Die Scholien kennen cine Lesart, welch, 















































4) Tacitus sagt, die klarchen Priester seien mit ans. 
Ailer geholt worden.  Vermutangen, die diese Thatsache 
mit din Piratinunglick zueammenbrachten. Audet. der 
Verfasser „wind cn ste zurück 
zuzichen sch, al 





















des Tacitus beruht, die rag, Site demnach auch syate 
= nun (all de com. heil, NIY O3, DI). 
) Fast. 120: Papina Änlichun deeti muturn woretu 





Prineyis ut Carlo str Tegenda den 
hatürll die Botangen) 


Das Tertiuu st 
tun Lange Erwartung, die der 
Dichter vor Germanena' Urteil uno empünder wie wer. 
der Marischen irtte auf Deschehl wartet. Dafs der 
Ditkter gerade Klaros wählt, erklärt sich ders, date die 
larische* Sitte verlangte, die Prag geschriehtn cin 
reichen, as sapt Tacltar, dessen Worte gerade des 
der Veste Kouucntar der Stelle zenaunt werden dürfe, 
I tausche dies Arklirung nicht gegen” die des Verf 
ein, welcher das Tertlan darin sicht, dafs Ovide Geht 























Elcneo Obere Meer zu Germauleus zieht, wie man « 
Ämnzendbe Matt übers Meer wach Klaros sendet. Das 
anzu würde daraut bivauslaufen, dafs ca bei beilen um 





Sinen rohauserklärten Bestimmungeort sich handelt, 
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diesem Schlusse jeden Anhalt raubt. Ist es wirklich 
„WilkOr“, der Behauptung des Phasellten zu mistraucn? 
Im dritten Abschnitt folgt eine Sammlung von 
klarischen Orakoln ) — os sind 9 —, die ausführlich 
besprochen werden. Besonders glücklich scheint mir 
die Dehan 
dem hebräischen. Tetragrumm. 
ich, dafs hier keine Judi 
sondern klarische Priesterichre vorligt 
Cornelius Labeo, dem diese Verse v 
ist von B. gleichfalls mit Erfolg 0 
Diese schwankende Gestalt wird sich nunn 
dem 2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung zuneisen 
Nassen. Durchschlagend ist u. a 
der Nachweis, dafs ipyedos und dein 
theosophischen Lätteratur nicht verschielen 












Jung von No. 4, der berühmten Verse mit 
Auch. mir ist jetzt 

che Fälschung, 

Die Zeit des 














wores in jene 


















Weiterhin wird geleg 
vom Klarier erteilt die Lebenszeit 
dieses interessanten Mannes besprochen und mit an- 





sprechenden Gründen die Zeitgenossonsch 
wahrscheinlich gemacht. 
endlich auch das nenzefu 
Geschichte der grofsen Pest, cin Vorgleic 
von Aristeides in Smyra erlebten Krankhei 
ermöglichen noch die siebenziger Jahre dieses 
als die Zeit anzusetzen, in welcher die Trokettener 
den klarischen Spruch erhielten. Auch Stil und 
Metrik: der Verse weisen auf diese Zeit, und cs scheint, 
als ob die in ihnen geübte barocke Polymetrie speziell 
klarisch sei. Bei dieser Gelegenheit komınt der Verf. 
uch auf andere Stein ugen di 
selben Pest sind. Von den Pergamenern nahm man 
früher an, dafs sie in ihrer Not an das nahe sch 
meion sich gewendet hätten, DB. macht dies 
Erfolg zweifelhaft. Seine Skopsis schieft aber 
hier in zwei Punkten üher das Ziel. Der eine hetrift 
die, Inschrift CIG 3527 (Indian Aorouzgla 
Dräsreagos "Arndkon), die Cprincus allorlings mit 
Unrecht auf das Gryncion bezogen hat. Aber gefälscht 
ist sie nicht. Der Apallo Aggarjguoz ist inzwischen 
gesichert, Sein Tempel stand bei Aigal, heute ein 
sirror Haufen von Säulontrommeln, überragt von einen 
amen Portale. Die Inschrift, die eine Aufrichtung 
jels (im Jahre 46 y. Chr.) durch P. Servi 
1s bezeugt, kennt D, sclst (Anlang 8. 129) 
an der Tichtigkeit von Fahrieius' Kr- 
Sie ist jetzt. vollstin 
funden uni diese Ergänzung hat sich bewährt). Der 
zweite Punkt betrift die Geschichte des Gryneions, 
Dafs os in späterer Zeit als Orakel ohne jede De: 
deutung war, steht fest. Pansanias und Aristeides 


mit la 


n dasselle Jahrhundert wind 


















































und 
anzu 


durfte 
nicht. aweifen 


















har) 






“ion. Klarlehen Orakel. 
1a v0 stehe wie In T. iu 
jener Samunlang wizgd. 
FO TameSehuchacit, die Altertüner von Aear (Su 
IL des Jahrb. d. Int, Ber, 189), 8.01; vel, Abbild 
Der Tau des Isauricue war sicherlich keine Neugrindun, 
Au einen älteren Meilirtum des Apollo Agrarigiag IE 
Gamicht zu zweifeln. 
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schweigen darüber; vgl. auch Plut. de Pythiae orac. 16 
Dor Verf. neigt jeloch dazu, dasselbe auch für die ältere 
ei am Aber Strabon sagt auch hior werrzerov 
gzeiov ($.62%), und dafs der Verf. früher keines 
wos „hinlänglich nachgewiesen hat, wie 

merkungen des Strabo anzuschen sind“, wissen wir 
















nunmehr. _Dafs Myriua, zu welcher Stadt die Teinpel- 
gemeinde Gryneion ein ähnliches Verhältnis gehabt 
haben mufs, wie Klaros zu Kolophon, auf der Basi 


von Pozzuoli sich durch eine Priosterin mit mantischen 
ton vortreten Mt, worden die wenigsten oder 
iemand «0 gering anschlagen wie der Verf, Die 
hellenistische Sagenbildung aber über. das G 
fordert, wie inmer man über das von Coruclias Gallus 
übersetzte Gedicht des Euphorion (Verx. Ed, VI) 
ines geyneischen Orakels 




















toseram Zusammenhänge stehen mit den Er- 
cn über das klarische Orakel einigo Beiträge 
zur Geschichte des Psoudomanlis und zur Datierung 
des Aionagoras. Als 9. Orakel folgt endlich. das 
den Kalliyoliten gegebene (Kaibel 1034), welches der 
igenl derselben Zeit, und. de 










Anhang wird 

Es sind Bxeorpto aus 
Tabinger Apographon ans 
inten Strafsburger Justinhandschrift erhalten. 

















Teile derselben waren schon früher bekannt. Dach 
beansprucht. die Tabinzer Uamlschrift vor Wollls 
en den Vorrang. Die Publikation ist also 





jcht daukenswert 
rt. etwas Kuayp gehalte 


Den Kommentar hat 
Kein billig Denkender 












wird ihm daraus einen Vorwurf machen dürfen, da 
&S garnicht in seiner Absicht logen konnte, das inter- 
esante Stück inhaltlich au erschöpfen. 





ne ige Kombination Neumanns setzt 
den christlichen Verf. der Thcosophie in die Zeit des 
nd ist, dafs bald darauf der 
unter Annstasios. schreibende” Hesychios Mustrios in 
der Geschichte von Byzas und Haimos von dem Orakel 
des Theosophen Gebrauch zu machen vorsehmäht (sel. 
$19 Bar. mit FIG IV 149). 
Leipzig. 

















Otto Immisch, 


Dost Imm. Bokkorum 
Tceognovit $. A, Nabor. Val. II. Lipmiae, D. 
Teubner. 1869. 3748. 8% 3 
Der zweite Baud der Naberschen Ausgabe der 

jüdischen Archäologie des Flavins Josephus, 

weicher die Bücher VI-X umfaßt, ist iu kurzer 

Yeit dem ersten gefolgt. Da er natürlich nach 

denselben en gearbeitet ist, kann ich 
ich mit einem Hinweise auf meine Besprechun 

des ersten Bandes in dieser Wochenschrift No. 48 

(1889) 8. 1:10 M, boguügen und mich hier auf 

die Behandlung einzelner Stellen. beschräuke 

Bemerken will ich nur noch, dafs die adnotat 

eritien dieses Teiles bedeutend umfangreicher it, 

dafs auch die verdienstvollen Untersuchungen von. 


Flavii Jorephi oyer 

































Tannar. 








Fr. Krebs benutzt sind, sowie endlich, dafs sich 
Nober in der Aufnalime eigener Vermutungen 
mehr beschränkt hat. 

EIG bieten alle Is. xl serdos din’ alrois 
üyeıgar; Bekkor schrieb mit Recht Za' aror. 
Naber ändert aue unbekannten Gründen Fyeıgen 
in fear um, und scheut sich, obwohl VI 377 zu) 
eudos steht, nicht X 78 
Airdo; dm aıh were 108 Aut marrös ig zu 
verdächtigen und für 59m ebenfalls jgdg vorzu- 
schlagen. Ich meine, wenn fyeigav fülsch wäre, 
was ich mieht glaube, mifste man an iyayor 
denken. — Ohne Grund wird von Naber VI 27 für 
Buegoniaus allerdings sonst gewöhnliche, 
Zurgoicug, VI 204 für ads öar dnayıyelm ein- 
gesotzt mix ögan draguyin, VIL 13 und VIII 383 
Autxesco in drburo geindert. Nicht billigen 
kann ich Nabers Änderungsvorschläge VI 118, 
wo für dnodiyus vorgeschlagen wird dropäieus, 
VI 126, wo für giäıguv vermutet wird gehst, 
VE 191, wo dorguero» bessor sein soll als Aa 
nEvon, VI 311, wo ädorguoperge für denne 
eingesetzt. werden soll. — Unverstündlich bleibt 
mir Nabers Frage zu VI 18 quid est zunaphodvı0;? 
Oder geben die Worte „der im Rufe stand sein 
Leben in Gerechtigkeit "und Gottesfurcht. hinzu- 
bringen“ keinen Sinn? 

VI 167 nimmt der Herausgeber an moAsarin 
dixgov Anstols und vermutet sahoriv dngon. 
Heitst es aber nieht von David auch 1 Samuel. 
16, 18: „ein rüstiger Mann und streitbar“? — 
vi 66 war nicht mit SP Bßitor digen 
Wr dh ton BoD oegrf wuls nerdne yersals eis 
nagrigion dv rgoeiggza zu schreiben, sondern ei; 
war wegzulussen; es ist durch Dittographie ent- 
standen; Niese hat die richtige Lesart. 

VT 168 und VI 338 
dio Änderung von davon yiyneaden in dv 









































r. Ich kann mir nur denken, dafs sich Naber 


durch Cobet hat zu diesem Vorschlage verleiten 
lassen, der Nor. Teet. p. 412 Xen. Anab. I, 5, 17 
statt dr david Eytvero vielmehr dr davon Aydvero 
lesen will. — VII 130 ist überliefert: Ismaderos 
(davidgz) — yıvamı — jereru vor wihkon; 
dis yevanzds: wi dis dmdnias zaraogiv od 
vväneros alıj auviggeun. Für zataogehv, welches 
mit einem Genetiv allerdings nicht verbunden 
werden kann, vermutet Naher xgeeshv, das or 
auch in den Text aufgenommen hat. Die Über- 
lieferung weist keine Verschiedenheiten auf, nur 
P bietet ev (j ex % corr) » in ras. Mir ist 
es keinen Augenblick zweifelhaft, dafs Flayins 
Josephus nis Emönniag xuraogetv sch 
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eb. 0! 


a0. 


so 





man demselben VIT 308 auch od zei» dnexaiero 
magönevos zei» — xartdake zutrauen kann — 
diese Ausdrucksweise findet sich meines Wi 
vorwiegend im Homer — oder ob er or agöcegor 
— agir schrieb, lasse jch dahingestellt. — VI 310 
lesen wir: 8.dE — dorgaronddermr Inf um wine 
Sixehü leyonbrıg, während wir unmittelbar dar 
VB a 0 dr Zoeehg ygundrıu hu 
Niese liest an beiden Stellen Iieäle. Beide 
Herausgeber bleiben sich in der Schreibweise 
Naber schreibt VI 322 wuiuge sure 
drge und dr Sealg und ebenso 
M, wogegen Niese VI ‚Ada, nicht 
vorher Sizeide, und gleich darauf Seeihke, 
VI 356 dagegen Sieehur schreibt. Da Josephus 
den Eigennamen auch sonst dekliniert — man 
vergleiche VII 288 "Beinazege Beyondon, VII BIO 
eds römov Sıayöna Asyoperon, VII 10 Hagßokis 
Beyond — so glaube ich, dafs Naber VI 310 
richtiger SexeA geschrieben hätte. Dafs sich 
freilich VIIT 298 Ör rm ggapyı Say dd (Zupadc 
Niese) Aeyondon und VIII 348 ed; mödır Brgmißee 
deyopdoms findet, weis ich, spricht aber nicht 
gegen mich. Auch glaube ich nicht, dafs Josephus 
VII 163 & umı tür Aeyonkny Tamuvyüfsios 
03 möge kai mödses schrieb, sondern ich 
meine, dafs die Endung -05 durch das nach- 
folgende od hervorgerufen ist, zumal P bietet 
yamdy yaplı ös, 8 yaoıv yayıı ös, Lat. gasion 
VIL 37 schrieb Josophas gewils nicht 

: xarrojouen üme xai nykixa 
Holy (orägeren, sondern entweder mic wei 
aräina oder bo xal jäixe; die erstere Lesart ist 
wohl die richtigere. 

VE 5 hat Naber mit Recht 5 zußorös aus dem 
Texte entfernt, das störend ist, da kurz vorher 
Hip mußondv steht, VI 52 ist Bewoton ohne Zweifel 
vom Herausgeber gut in Ixuatos verbessert. VI 
124 hat. Hudson wunderbarer Weise dmoxrehven 
mach öurem richtig in doxteyehr verbessert, 
iAdanadcn aber dert gelassen; Naber trägt 
die Versäumnis nach, während Niese die Infnitive 







































































Aor. stehen lfst. VIT 43 loson wir: mie ati 
Bednon Äoyızonerou mgörmer es ande 10 
Bacıkdus dv cars Önolons nuyzivonne 1i» "dprigor 





vengöv feige. Da alle Is. dr Holz önofns bieten, 
wird Nieso mit der Einschiebung von fs uch 
önofoıg wohl das Richtige treffen; Naber Jäfst die 
Worte aus und schreibt öoias. Data VIL 79 
Josephus ei yig im Suoidon Bumksvoriog torr 
GngaSay hätte sagen können, glaube ich, da aber 
iche hs. el ig örn 2. A. haben, sche ich 
Grund ein die Überlieferung mu ändern“ 
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VII 173 kann ich Naber nicht beistimmen, w 
er statt 6.0 "4Bemikunos duioe (doc ye MSP) 
zalınäs a 
Berser schreibt: B 0° "dkaddunog, Aukan zig 
zedendz adv wi karJiron, zagor — nageyi- 
eier, dem xui Aerdäva muls unbedingt zu 
ageyökarıe» gehören. — Wonn VIII 68 imo 
täs aiyhs vob zavoot maragöder yanankımz 
überliefert wäre, würde Niemand daran Austols 
nehmen, da nun aber die Hs. yegaucırs bieten, 
will Naber yaıonesns einsetzen; meiner Ausicht 
nach läßt sich die überlieferte Lesart halten. — 
VIII 73 hat Naber mit Recht dirö in den Worten: 
zul 0) nangiv da’ dlhjkum alrüs dntammr 
‚halten, während Niese mit RO die Präpo- 
sition wegläfst. Auch Cobet Obsorrat. erit. ot 
palaeogr. ad Dionys. Hal. p. 135 wollte Dionys. 
Hal. III 65, 5 ud VII 3,2 dad streichen. Schon 
Fr. Krebs Praepositionsadv. Heft 18. 40 München 
1884 hat darauf hingewiesen, dufs dd im Texte 
zu lassen ist. — 

1X 126 mufste unbedingt mit Niese dr dv 
geschrieben werden, wie es sich auch VI 72 Dr 
Gr adıp doej, X 120 now än av Velo 
und sonst oft findet. — N 181 wird, wenn ich 
nicht sehr irre, ünsg dur sglrov ui elnontör 
(@0s) zu schreiben sein; die hs. haben alle ö dm 
Ob wirklich VIIT 218 radıong zındafs statt rorıos 
ö0deie mit Nabor zu schreiben ist, ist mir zweifel- 
haft, da IX 114 die hs. ebenfalls jedes haben, 
ährend Naber daftr wiederum mewnddres ein- 
sotzt. Daraus dafs IX, 171 Zonaras 6 di jadeis, 
die hs. des Josephus 6 42 mwadeis haben und 
VII 277 onpporäig meundeis gelesen wird, folgt 
meiner Ansicht nach nicht, daf an den obig 
Stellen die überlieferte Lesurt geindert wird. 
Unbegreiflich ist es mir, waram Naber VIT 68 
möge 6 in den Text setzt, VII 58 iz äv, 
VII 322 wizge do, VIIT 400 gge dung, IX 251 
nexen "Teeızovros, während Nieso an diese 
Stellen neggıs ö, nergıs od, wöggis ob üv, digg 
Beehrng, wöggis "Iegıgodveos bietet; zum mindesten 
mufste Naber doch vor einem Vokal die auf -s 
ıslautenden Formen wählen. Tch kann hier 
keine Verbesserung, sondern nur eino Verschlech- 
terung des Textes schen. — Über meoafeı und 
zngoafxe» habe ich meine Ansicht wiederholt, auch 
in der Besprechung des ersten Bandes 8. 1313 
geiufsert. VI 349 ist nicht von Niese, auch 
nieht von Naber mit MS zgocee aufgenommen, 
VIT 373 von Naber rgpofzeı nach dem Vorschlage 
von Ernesti für das überlieferte mgooise» ge- 
schrieben, obwohl bei dem nachfolgenden «is noch 








zei kardira zungbv — magey 






































































obendrein ein Hintus entsteht. Wie hier gegen 
den Sprachgebrauch gefehlt ist, so VI 370, wo- 
selbst gi» 5 Zürra geschrieben werden mul. 
Bine genauere Beobachtung des Sprachgebrauchs 
des Flavius Josophus und Sammlung der Beispiele, 
io ich an anderer Stelle veröffentlichen werde, 
n mir überraschende Ähnlichkeit mit dem 
achgebrauch des Dionys von Halikarnnf 
Schon zu 1185 sprach ich (8. 1313) die Ver 
mutung ans, daf auch Joscphus vor einem Vok: 
ein, vor einem Konsonanten gi» j setzt. Ver- 


Bich men Me enrhligigen Sala = 5. VI 3 




















giv ä din, VI 20 mol» jäiov, VI 120 new ü 
mein ide, 





1ö ana, VI NO mgiv 5 dis, VI 
VI 230 neiv Aaugveioun, VI 230 melv  xetana- 
3er ws w. sw, so wird man mit mir die 
fehlerhaften Stellen ohne Bedenken verbessern. 
Auch was ich für Dionys übor die Abwechselung 
der Formen Äyprer und äyn, von müs und Anas 
nehgewiesen habe, gilt für Josephus. Es ist hier 
icht der Ort die Stellen aufzuzählen, wer 
selben sammelt, wird mit mir VI 306 vigorm 
drıa statt viyovn @navıa schreiben, zumal E 
es bietet. VII 118 lesen wir bei Naber die 
agyioıura rüv Veiv jdius äyra ünacar rin 
Yeclay mgondeyipnor ig yüg -— dBav ämamev 
tiv Ovolav dvignaoe, während änuen nach äyra 
bei Niese fehlt, da es keine hs. bietet. Vergebens 
sucht man bei Naber, woher es kommt. Dagegen 
fehlt denen nach dSar in ROM. Auch VII 152 
egt wohl bei Naber ein Irrtum vor; die hs. 
bieten wei 1ö dnägrmua wgige tabro Ögdoanıe, 
Naber schreibt zei edv d. u. s. W., ohne etwas 
der adn. erit. zu bemerken. Meiner Ansicht 
nach kann der Artikel 15 nicht fehle 
Auffallend ist z. B. V1326 rdyavos und IX 71 
@v ndyogd; warum wendet Naber hier die Krasis 
an, für welche die hs. keinen Anhalt bieten, un 
nterlälst sie an anderen ühnlichen Stellen? Wen 
ich auch weils, dafs es schwer ist dio Blision 
folgerecht durchzuführen, bei einiger Sorgfalt 
hätte der Herausgeber viele Fehler mit Leichtig- 
keit vermeiden können; vgl. VI 146 zuüre eis, 
8 Aogeren, VI 295 imo Zmidnnlas, VT315 
und so 
lesen wir VI 374 opera dvenuaigonen, dagegen 
VI 377 rd ine” 2? Was die Interpunktion 
anbelangt, so bietet auch dieser Band manche 
























































Wunderlichkeiten; 2. B. V189 ö Haie, erfaudru 





murkgon, zugis Busıkia: maglogen; VI 33 
82 yuvaunös dnonazousns, zei keyadans, VI 
25 züv Hakuouwar — duppazdton, zai mgı- 








eupruom. Dagegen fehlt eine Interpunktion 








schr häufig vor did vgl. z.B. VI 
dmıgrcıar, did dagegen gleich dahinter olx — 
@ftoıg dA Pal, vor dem Relatixpronomen, vor 
— VEN 2 fehlt in der ala. erit 

jede Angabo, von wein und weshalb die Worte 
RuDkaurros En) rör Igivor eingeklummert si 
ebenso zei vor gan VIII dA. 

Der Druck ist im ganzen korrekt, doch vgl. VI 
13 moB mord, VI 52 sage, VI 185 aeöra wi’ ler, 
VI 235 ayseiaus, VI 29 go, N 137 1oico 
zip (1); sehr störend sind die vielen Spiefie 
im Drucke vgl. VI, 64: 94; 975 120 u. w. an 
unzähligen Stellen, ferner die starken Punkte 
2 B. VL 115 VI 130.0. 5. w 

Wenngleich das von mir in der Besprechung 
des ersten Bandes ausgesprochene anerkennende 
Urteil auch für diesen zweiten gilt, +0 wünschte 
ich doch für die nachfolgende Winde grüfere 
Genauigkeit und Beobachtung des Sprachgebrauchs 
des Flavins Josophus. 

Hamburg. 
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Karl Jacoby, 








Max Klatt, Chronologische Bemerkungen über die 
Regierungszeit dos Königs Kleomenes Ill 
von Sparta = Soparatabdruck aus d. Ithein. Muscum 
f. Philol, XLY. Bonn, Carl Georgi. 1590. 28 8. 
gr 8 


Unger hatte hei Plutarch, 
eins mv olv Öxzeidene vis Sadgırz Aacıdeiaa: 
Fin zul 1OI0B105 drig yerdpeno; ofrm zundage/e) 
für die Zahl 16 (64.48?) vermutet 6, (80) 
nd unter der Annahme, dafs die Flucht des Kloomenes 
mach Ägypten, 221 oder 222, nicht sein Tod 219 
oder 220 als’ das Ende seiner Regierung gerechnet 
werden müsse, als dns Jahr des Rezierungsantritts 227, 
nicht, wie bisher berechnet, 235 gewonnen. (Val, Jahres. 
ber. ı. Geschlehtswiss. X, 167. — Burstans. 
ber. NY, 168). D 
Richtigkeit der überlieferten Zahl von 
indem er zunächst ausführt, dafs die Kön 
Kleomenes bis zu dessen Tode zu ro 

io Annahme 
dem sog. Kloum 

Er zeigt 
enden Schwi 
Aufhssung keineswegs beseitigt 
Pintarch an jener Stelle Einzelheiten 
schiedenen Quellen, nämlich aus Ph 
(Wolsbios) zusammengefügt habe, w 
jgrofsen sachlichen Kürze Unklarheiten 
mauigkeiten im Auslruck entsta 
‚dio Interpretation der Worte duedshronio .. 
Aaxedeunovions "tgriden ngoatizen (c.34. 
der die Tegeaten, Mantineer, Orchomenier zu ver 
stchen sind, für unrl 











Kleom. €.38, 1 (Käro- 






























in gegentber erweist Klatt die 
16 Jahren, 






















der Stoll 
Unger 
ud dan 














der allgemeinen Verhältnisse erzicht sich das Ierig 
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der sachlichen Darlogungen Ungers, den das Schliefsen, 
ex silentio irre geführt hat. Der junge Kleome 
hatte hei Beginn seines Iegiments 235 jeden Grund 
sich vorsichtig zurackzubalten, den Eihoren wie dem 
Diündnis zwischen Achiern und Ätolern gegenüber. 
Erst mach der Entfremdung zwischen diesen (220) 
konnte der Klcomenische Krieg losbroche 
Berli G. 3. Schneider. 

















Cornelii Taeiti Germania. Erläutert von Dr. H. 
Schweizer-Siller. 5. neu bearleitete Auflage. 
Malle a. Waisenhaus, 1890. XVII und 109. 
2A 


Die fünfte Bearbeitun; 








t vermehrt durch ein 
Register zum Text und Kommentar, das wieder 
drei ein Inteinisches Wortregi 
deutsches Wortregister und ein 
Suchregister zerfällt, von den 
tar sich bezicht 





























jektur des Au 
Klammer um die Worte quae — eommigrarerint 
gestrichen worden, nach dem der leider nunmehr 
durch den Tod uns entrisene Eufnor mit gi 
wohntem Scharfsiune aus den Worten des 28. Ra-, 
pitels etiam Gallos die volle Berechtigung der 
betreffenden Worte erwiesen hat- 

Die Vorrede betont, dafs die seit der Her- 
der vierten Auflage (1894) erschien 
Literatur, sowohl die, welche der Erklärung des 
Taeitus ausdrücklich diene, als die welche‘ die 
Kenntnis der deutschen Altertunskunde fürdere, 

tigt worden sei. Damit ist nicht zu 

st worden. In der sonst unveränderten 
ung Anfang auf den für ei 
richtiges Urteil über Taitus höchst beachtens- 
worten Aufsatz von Asbach: Cornelius Taeitus 
in v. Ruumers historischem Taschenbuche, 
M. aufmerksam gemacht, zu Ende an 
rischen. Komposition des „besonderen 
Teiles‘ der Germanin gewidneten Aufsatz. v 
4. Kettner in der Zeitschrift fir deutsche Philo- 
logie NIX, 8. 257 M, — Von dem in der viorten 
Auflage befindlichen Nachtrage ($. 91,95) ist der 
zweite Teil jetzt gestrichen worden, weil was 
damals (19. Juli 1853) der Berliner Akademie als 
Abhandlung „üher den südöstlichen Winkel di 
alten Germanions“ vorgelegt wurde, 
weiten Bande von Mällenhoffs deutscher Alte 
tumskunde mit angehängten Bemerkungen 
Prof, Suelk in Wien allgemein veröffentlicht und 























tom 























weiten im 

















für die Erklärung von Kapitel XLIN verwertet, 


 Tannar. 








in den Kommentar gesetzt worilen ist. Im 
übrigen versteht es sich von selber, dafs wie 
Für jeden 





hofls augenblicklich. die wesentlichste Grund 
für das sachliche Verstüü der Germania 
bietet: der Kommentar beginnt und schliefst mit 
dem Hinweise auf dieses geliogenste aller ein- 
schlagenden wissenschaftlichen Erzeuguise 

Von Einzelheiten seien noch folgende hervor- 
gehoben. Der Hinweis auf Ritterlings Ahhand- 
lung über das Priestertum bei den Germanen 
(y. Raumers hist. Taschenbuch, 1888, 8. 197 E) 
findet sich zuerst bei VIT, 4, wo eben zuerst die 
Frage übor den Unterschied in der Überlieferung 
von Tacitus und Cisar betreifs der Priester bei 
den Worten dor Germania eeterum nequr animad- 
vertere ete. angeregt wird; auf denselben Aufsatz, 
weist Schweizer-Sidler a Anfange von Kap. IX, 1 
hin, insofern Ritterling der Ansicht ist, dafs zu 
Cüsurs Zeit Priester unnötig gewesen seien, solange 
noch nicht persönliche Mächte die religiöse 
Verehrung erheischten (vgl. v. 8 
















































mit. dem Citate von Müllenhoffs nachgelassen 
Aufsatz in Z.£.D. A.N. F. 18, 219, in welchem 
die besondere Verehrung des Wodan nach. I- 
deutung und Ort behandelt wird und ans welchem 
sich ergiebt, dafs „Wodan nicht ursprünglich der 
Germanen höchster Gott ist; der Windgott er- 
hob sich. erst allmählich zum Himmelsgotte“ 
— Daßs ferner auch der Gott Tin ursprünglich 
viel umfassendere Bedeutung bei den Ci 
1 gehabt hat, wird hervorgehoben zu IX. 
— Wir erfuhren zu IX,3 und N, 13, dafs W. Vols 
u einer Abhandlung „Republik und Königtum 


























iin alten Germanien“ die Isis Nertlus 
zusammengeworfen habe und das zweimalige Vor- 
kommen derselben Göttin unter verschiedenen 





Namen aus zwiofücher Überlieferung 
dafs der princeps, in des 
Platz des Allthings sich befund 

ps eieitatis ers — In NT, 10 wird 
io feierliche Hogang, der Landesgen 


ugaben in Schröders 






erkläre; 
fe 









bo, als prün. 
auf 
inde nach 














zu ron wel. privorpe 

wird ebenfalls nach Schröder ausgesagt, dafs auch 

io Ältesten und Weiscsten ans dem Volke in 

lung sprechen. durften. — In gl 
neueste einschlägige Literatur bei 

bedeitsameren Stellen der 

idlers Ansgabo herangezogen worden, 
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113 on 








und so kann dieselbe gewißs nicht der Vorw 
irgend welcher Vorsäunis nach dieser Seite hin 
trefen. Um so weniger ist mn auch ge 
überhaupt einen solchen zu erhehen, dennoch 
‚ber kann jch nur vor der einen Gefahr warnen, 
auf welche ich schon in dem Jahresberichte des 
philol. Vereins, 1885, betrefs der vierten Auflage 
aufmerksam gemacht habe: ich meine dio allzu 
große Breite des Kommentars, der seit der 
vorigen Ausgabe. trotz. größeren Foruntes des 
Buches noch um volle zehn Seiten gewachsen ist 
Diese Breite bringt. vor allem den 1 mit 
daß die Übersichtlichkeit üher die vor- 
sch die Auswahl aus 
der großsen Zahl derselben anderseits bedeutend 
erschwert wird, was inmerlin als ein Mangel 

, auch wenn die Ausgabe 
schaftlich Geschulten 
Bei, kunpperer Form des 
ır Zasammenfussung des 
‚gabe nur noch mehr ge- 





























denen Ansichten. einerseits, 








geschen werden 

mr für den. bereits 

berechnet sein. kun. 

Ausdrucks und größe 

Stoffes würde die Au 
Berlin. 








U. Zernial, 





Maximilien Kawerynski, Escai comparatif 
gine et I’hisioire des rythmes, 
Bonition. 1889. 8%. prix 5 Franc 


Die Schrift des Ilerm Kawezyuski beschäf 
sich nicht mit antiker Rlıythmik, sondern mit. der 
Ehythmischen Dichtung des Mittelalters und. deren 
Formen und verfolgt den doppelte 

den Zusammenhang «des rhythmischen Versbaues mit 
en antiken Versmaßsen uichzunein, 

seits das Verhältnis zu beleuchten, in ıe 
formen der romanischen Völker zu der. rlyth 
Dichtung stehen, wer, wie er scihst 2.83 sagt, 
diiehaireir Dorkgine des forwes rythmiguen dans da 
fiterature du moyen dge et dans La litten 
moderne, Die rhythmische Dichtung der Griechen 
wird allerdings auch in den Kreis der Bosproch 
gezogen (pe 1394), dach handelt cs sich vorzusı 
um die lat Rısthmen und deren Entst 


Paris. € 


























































und. Weiterh 
ist nur der at 
p 1620, gewidmet 
Hr. K. hat außer der französischen. Litteratur 
über den Gegenstand auch die einschlägigen Werke 
aleutscher Gelehrten benützt, wie die vom W. Christ 
und Wilh, Meyer, insbesomlere des Ietzteren Schriften 
ber die Iateiisehen Iıythumen des NIT, Jahrtiumderts 
Ursprung der Iatein. 





188), 





— abgesehen von dem Aufgehen des 
Quantitätsprinzips — nicht verschieden von der metri- 





Eu 7. 


woch 











Ctramformation) der 
rhythmischeı 

Hr. K. ii 
von anderen. bestri 


2, weiche 





heit entgegen und erklärt, diese I 
Klarbeit aus der Klassischen Porsie al, dafs 
Zurückgehen auf eine semitische Quelle unnötig, 
Hatte W. Moser insbesondere für die rhythmische 
Mymendichtung das Vorbill in den Gesingen des 
Sprors Ephrem zu Anden geglaubt (Ursprung p- 1031), 
so weist Hr. K. p. 140 nach, dafs Ephrom selbst nur 


1 sich mit su 




















vin Nachahmer des griechisch gebildeten. Musikers 
Harıwonius sei und bei. ihm eine spezifisch 
rische Kunst, sondern Nachalmung. griechlscher 





Kunst vorliege (p. 1407. 149). 
Alle rhythmischen Verse sind nach Um. K, 
s antiken Metruns, 





An- 
dessen 






der Sibenzall und. Casural 
Annahme, der rhythmlsche Vershau se auf Beobachtung 
des Wortaccents begründet, wideneizt er sich. I 
Übereinstimmung mit W. Meyer und sicht nar für 
Vers. und Cisurchlafs das Zucammenfllen den Accents 
it der Vershehung al beabsichtigt an, nährend cs 
im Imern des Verscs sich zmar häuhz vorinde, be: 
sonders in trochschen Versen, aber nicht obligatorisch 
sch. Den Beim lite er, im Gegensätze zu W Meyer, 
der in (Ursprung p. 115) am Diehsten auch von den 
Sewiten entlehnt sein Iasen möchte, aus der rot 
schen Literatur her, die schon in ihren ältesten 
vontischen Erzeugnieun anch den Endreim Kuno, und 
Verneist ferner auf die ein Vorechriten 
elche die römische Mhetorik über ander dertuentie, 
Ainiiter eadentia und Abnliches gebe, um mat dem 
Satze zu schießen; Ta rine du mayen dge ne peut 


























avoir dautre source que In rhrtori 
In 





dem Schlufskapitel (p. 1624), welcher die 

Beziehungen der romanischen Pacsie zur 
Hhythmischen Dichtung bespricht, handelt der Verf. 
zunächst von dem Bau der Verse bei den verschiedenen 
Völkern und kommt zu dem Ergebnisse: 
lire son origine de la nytl- 
migue Latina; dam untersucht er die Formen der 
romanischen Lyrik (ehanson, pastorelle, ballade, 
rondeau, romaner, sonnet) rücksichtlich ihrer Ent- 
stchung und konstatiert im Gegensatz zu der genöhn 
Tichen Ansicht, nach welcher sie der Volksdichtung 
entlehnt sein "sollen, ihren Zu der 
ateinischen Diebtung, welche h 
romanische Lyrik sich entwickelte, den beiten Quellen 
entsprechend, aus denen sie entsprang, einen zwi 
fachen Charakter an sich rug, indem sie teils den 
homomorphischen Dan des Lärdes bevorzugte, teils 
‚len metabolischen, der auf byzantinische Vorbilder 
zurtickweist. Dort bildeten gleiche Verse und gleich 
artige Strophen, die meist mit einem Refrain schlossen, 
dns Lied (vl. das Persigilium Veneris); hier herrschte 
Ungleichheit der Verse in der Straphe gleich“ 
artige Stropben figten sich zu einem größeren Ganzen, 
Die romanische Lyrik schließt sich in ihren meisten 
















































CHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


1801. No 1 


Formen den Vorbillern an, 
hatten, d.i. der lateinischen Seqnenzendichtung. 

Der Ir. Verf. behandelt seinen Gegenstand mehr 
von dem Standpunkte des Lätterarhistorikers, als dem 
ds Philologen and Motrikers. Mit der antiken Rhyth- 
mik scheint er, trotzdem er Aristoxenos und Westphal 

‚or vertraut zu sein und seine 
altnis von Rlıythmik und 
und andere, rhythmische 
fs zum Widerspruch heraus. Auf 
die gricebische Chorstrophe und ihren Bau einzugehen, 
zeigt er ki I wo es nahe lag; eu sind. 
immer nur die stichischen Formen der klassischen 
Metra und die kleineren Strophen des Horaz, dio er 
vor Augen hat, Auch bei dem Versuche, die Vers- 
formen der rhpthmischen Dichtung“ vo 
bis zum 16silbigen Verse auf ihre antiken Vorbilder 
zurückzuführen, Mut mauches Zweifeihafte mitunter 
und die ganze lichandlung dieses wichtigen G 
standes auf p. 128136. erscheint nach den gründ- 
icheren Untersuchungen W. Meyers rocht dilettantisch 
Dagosen treten wir Im, 
sicht aber die 
insbesondere wenn er den semiti 
schieden ablehnt, _Dafs die rhythmischen Verse 
wenigstens anfangs steis an ein antikes Vorbild sich 
anl im zu bestreiten sein; nach E 
führung der latei 
gröfsere Freiheit w 


netabolischen Charakter 




















































hatte, dem sie das Textwort 
a Augenblicke an, wo. di 





bieten 
Rücksicht auf die Silbenquantität. bei der Abfas 


solle. Von 





‚des poetischen Textes aufgepehen wurde, war 
Betingungen zur Eatstebung einesrhythmischen Gedichts, 
von selbst gezuben. Man pafste zunächst einer alten 
Melodie cin menes Lied in der Weise an, dafs man 
auch Kürzen in die Hebung treten lies und Län, 

in die Senkung, wo der ursprüngliche Text 
gehabt hatte; es kam also wese 

ie Zahl der Silben 

der Wortaceont 




























eine untergeordnete Rolle, aufser 


in der Schlufskadenz, wo ein greler Widerspruch un- 
st einer späteren 
ht 





angenehm empfunden worden wäre. 
Entwicklung gehören die Dichtungen an, die ni 
mehr eine alte Melodie zur Voraussetzung hat 












‚den Gesang bestimmt waren, b 
die Rücksicht auf den Wortaccent 
kommen mufste 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Mnemosyno NY 4. 
8. 354-367. 4. C. G. Boot gicht Analecta 
en zu lat. Sch Cie. or. 1256 wird 
Antiquitti ‚fat tamen 
| aretn — Morum tractatu; 1199 sponte aliena ülla 
ent; 11251 imitandis motibus; pro Rab. pord. 6 





























angustias obieciti; 21 cum deinde Q. Scacvola; a 


18,3 malin — agas; Sallust. Cat. 29 auri 
548 in agram Aeulanum; 53 sicuti in cflota 
‚par est; bist. 145, 18 mercatus sum praedia; Voll 
Patorc. II 104 ante trieennium (vor 30 3; 11117 
epistolae (attulere) eacsi Vari — (nunciun) velut i 
hoc saltem indulgente £, ne — duce tantuun malum 
ingrueret; Sueton. Aug. 80 Annlus ae Veranlus, a 
potius inanis — transferenda sit? Valer. Max. 
VII 6, 10 auelorifate seite paterna usus ost 
IX 13, 1 egwarins medicus der vol. sei Di 
da Rosseirzte anderweitig nachgewiesen seien; Flor. 
110,3 inne ila tria — prodigia; Vorg. ocl. 2, 71 
salicum potius; Aen. 1481 Iacrimue 
Fi), mentes mortalia tangunt. 
‚Parturiens mons est; Martial. X. 
Setia vermutet seria. — Cie, 
5. B. Kan die Worte sine sanguine. 
366-386 teilt H. v. Herwogen Bemerkungen 
































it Bezug auf Larsens studia critica in Plut. 
Ders. schlägt vor Athen. XI 7830 v 
schreiben ägär zul onudän. 

8.987403 setzt J. C. Naber seine Deobach- 
tungen über das römische Recht (Pfandrecht) fort. 
— 3. Thomas hest Julian. op. 16 dm xegaAjy st 
Quer. — 3. 3. Martman liest Catull, 64, 344 cum 

‚Touero manabunt sanguine ferrae, nach dem 














3. M. 3. Valeton, Do auspicandi 
modis Romanorum. Nachılem im vorigen Abschnitte 
der Oberbebörilen bei 
en gehandelt worden, werden im 3. Kap. 
ihre Gehifen, dann ausführlich (8. 417—456) die 
Obnuntintio basprochen, 


















tzungsberichte d. Akad. d. Wiss. z. Berlin 41. 
8. 1091-1108. A. Kirchhoff bespricht in aus- 
fübrlicher Analyse die Stelle des Thuk. v 2124. 
‚Nachdem or die Widersprüche hervorgehoben und 
© 25.0. 97 mit dem Text der Urkunde (c. 234) 
verglichen hat, sucht. or ein Bild von der Arbeitsweise 
des Schriftstellers zu entwerfen. Er giebt im Um- 
risse die vorgestellte Entstehung des Werkes an. 
Nachrichten d. Göttinger Ger. d. Wiss. No. 11. 

8. 386-397 beschreibt Fr. Wieseler in Kürze 
die ihm bekannt gowordenen bildlichen Darstellungen 
(Statuen, Köpfe, Reliefs in Marmor und Bronze; 
Torrakotta, Münzen, Steinen, Gemälden) von weib: 
lichen Satyrn und Panen. 























Journal des Savants. Octobre. 

8.580602. Charles Lördque setzt in einem 
letzten Artikel (ef. Woch. 43 $. 1234) seine Betrach- 
tung von Fouillies Philosophie Platons fort. Er 
behandelt besonders die Willensfreileit bei Sokrates 

.d Platon und gel anderen 
Resultat als Fouille. . A Weil 
spricht im Anschlufs an Mhedes Buch über den 
Seolonkult bei den Grischen. Von Homer aus- 
gehend läfst er die in Betracht kommenden Stellen 
Roruo passieren; meistens schliefst er sich der An- 
sicht Rs an, in einigen Fallen weicht er ab, 
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Bulletin monumental 1800, 1 

S.54-64. Taillobois, Iberische Kunstgegen- 
stünde, bespricht cine in Gelina bei Pampelona 1588 
statuette, welche deutlich punischen 
dazu Abbild, 














Nekrolog auf W. Y. Selar. — 268, 
$.306. Rendel Harris hat im Katharinenkloster 
auf dem Sinai die sprische Übenetzung der Apologio 
des Aristides an Hadrian gefunden; sie zigt, wie 
schon das armenische Fragncut, dafs der Autor von 

elam und Josaplat (Boison.j. 239; Mine P. 6. 
90 col. 1108) das meiste davon in ler Rede des 
Nacher benutzt hat. 


Nordisk tidskrift for filologi X 2. 

8. 59—159 handelt C. P. Christensen Schmidt 
über die angenommene homerische Konjunktion 3 re, 
ihre vermutete Bedeutungsentwicklung und Ahr Ver- 
hältnis zur Zeitkonjunktion äre mit dem Iesultat: cs 
ist kein 5 1 — iu anzunehmen; Ö + bei den alt 
epischen Dichtern ist entweder das temporale Örs oder 
örs (welches von beiden, ontscheidet der Zusammen- 
hang). — 8 160-170." Carolus Hudo, spicilogium 
Thweydideum: Emendationsvorschläge zu D. 
und II. 













































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


The acts of il 





martyrdem of Pnpetna and 
Fan ba Un dr Hand Haie a SM 
Giford: Dipl 91. Die Veröfenlichung 
A griech, Merle it dankenswert. Der Mer, 
Tütgenekt, vermutet Air den griech. u. Iten- To 
&ne pensche Unchit, 

Anthplogy: sectd epigramms from the. gr 
Auty Mack? Aend, 908 84697. Schr geschickt 
id in hohem Grade dankensmert, I. Compilt, 
Brandt, D. Entwicklung d, Pfafonehen Lehre 
von den Seeneen: 200. 10 &. 900. Mieiig, 

Wer nicht Aerll aerzeugund 
Granit dv. Gramm. Voll p. 1: 

Das Werk, wird mi. größter 
Vepräßt; nor die Lehre von der 
ung der Flcion bewege sich zu sch ku Anlaß 
an Bay. An I Say. 

Catsaris du d. fa, VI hy Cole: Satr. 1820 
5.500. Gntes Schulbuch 

Canabutzac ad m 









































ipem Acni ct Samotbraces 
ed, M. Lehnerdt: 10.46 
Hat nur Interesse für die Kenntnis des 
it des C. (1450) D. 

Catuli Miber. Trad, par 
mentaire par E, Thomas: Her. . 
schr eingehende, einzelne Stellen behandelnde Bospre- 
chung von A. Bonnet 

Cornelius. 1. Vitae von Andr, 
Kommentar von Joh. Schmidt, 
Sehäfer-Ortmann. 3, Auf 
In 1. ist die Klassizita 











Weidner, 2. 
3. Vokabular "von 
Npleit. 24 8. 372-375. 
Konsoquent durchgeführt; 











WOCHENS 





s 1. Januar. 


in 2 sollten noch mehr Vokabeln gogeben sein; In 3 
viel Vokabeln als unbekannt vorausgesetzt 

E. Köhler, 
Corssen, Pet., D. altercatio' Simonis Julnei ct 
Theophili Christin! anf ihre Quellen geprüft: ZLer. 46 
Verf, sucht ate zu berich- 





















Zöt. 10 8. 903-908, 
EL Scanto 
enophonten nova: 





che verdienstlie 


Hartmaı DLZ.AS 








8.1686. Im ganzen schwächer als das erste Duch 
K. Tincke, 
Mauler, Joh, Aufgahen z. Einkben d. Taten. 





1. 7. Aufl, 2. E. Wozol, Cars ullischer 
1. Öbungsbeh. HIT. (2. Beh): Nphdt. 24 

ist Lorgfültig, in 3 Sri I 
"AM. Schaunstand. 
posten. In di. Übertragung 
BphW.ar S 1401. Sinn 
WW Avira 










Horaz, 


en u. 
ete. von L. Lrhrenit 
getrene Übertragung‘. 
Horatius, Satlren u. 
Krüger. 12 Aull. von 6, 
Gelubt von FE Hanna 
Ihne, W., Rom. Geschichte. 7/8 Bi.: 1016 
S. 1599-1602." Trotz mancher Ausstellungen eine schr 
achtbare Leistung, z. T. auf Linterlassenen Papieren 





META 
5.10 8.9021, 





Kpisteln 
Krüger: Z. 




















von A. W. Zunpt beruhen, 
Kluge, I, Zur Entstelungegeschichte der Dias 
Glaser. 3 1. Die statistischen. Zusamım 





lungen sind nicht ohne Interesse, alschon. si 













Stütze der aufgestellten Theorie” nicht ausre 
A Feirbunks, 

er, IL, Ü. d. athonischen Schatzverzeichnisce 
d. 4. Jahrh: pl. AT 8, 1497-1502, 
Röge u. in vieler Beziehung gedicg 





bei der Läckenhaftizkeit 

Resultate doc 

Livius 1. D. XXI from Capes 

2. b. IV by Sephensont Satr. 1830 
bare Schulbücher. 

ister, Rich., 


des Mate 
schr subjektiser Art. Tv. Schoefer. 
d. by Meihmis 

9. Brauch“ 








D. grivch, Dialekte. 2. Dir 








uguisse 
 Ulerliferte Material 
trotzdem ist das 
Es werden viele 











schwere Mänge 
besprochen. IVilh, Sahulse 
onccanx, D-, Les proxinios gronquos: Bi 
14064, In dem weitans grüßten Teil des 
Iinches ist nichts Neues entlalten. C. Scharfer 

Moulton, The ancient classical Dramas (laser. 8 
5.373-75. Trotz mancher Wunlerlichkeiten von In 
Weresse. IMS. Hadley, 

It. D. Müller, Zur Entwicklangsgeschlehte des 
indogermanischen Verhalluns: (laser. 8 8. 371.73. 
Tieieutet einen. wissenschaflichen Bückschritt. Chr, 
Cookvon. 
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Neumann, K. d., D. rim 
Kirche bis auf. Diokletian: 
Ein Meisterwork. RR. Zorpfel 

Oertmann, D. Filuen im 
DLZ. 46 8.1893. Zustimmend, 

Oxidius, Verwandlun 

1492-04, 
Iritischen und sachlichen Noten. 
R. Eineald, 
Platonis Entyplıro Iıy oldamı 





Privatrecht: 
Tronkard. 

von +). Dieckmann: 
Die neue Übersetzung hat 








Claser. 8 8.3681. 





Gut, könnte aber etwas verkürzt werden. Zmeis 
Gnnphell. — Dass. .Iihen. 3292 8.735. Gut. 
Platon, Apologie u. Crito von dl. Th. Christ, 


: Rer.46 8, 





a1. 





athynhron u. (org Zweck: 
E. Baudur 
Poiret, ı, Horace: BpkW. 47 8. 14916, Neben 
gründliche” Belesonheit zent dieses Charakterbild 
‚doch auch vielfach von Hinseitigkeit und. Oberfläch- 
Hichkeit, I, Maren 
Präßok, Modion u. d. Haus d. Kyaxaros: NphR. 
























24 8. 378-360, Anerkenenswert, A. Hansen 
Rohde, Psyche: Claser. 8 8.3761. ver. 
konnen. Jane Harrison 
Schrumpff, A., First arya : LC.46 
S.1610f. Obme ausreichende Ri rafalı 





nd an sich zwecklos. Zi, 

Schubert, Horodots Darstellung der Cyrussage 
LC.AG S. 16141. Inhaltsangabe. cd. IL 

Strack, I. 1, Wörterbuch 2. Kenophons 
basis: Nph it. 28, 369-372. MR. Hansen wi 
mehrere Kachträge 

Thassing, dos, De temporum et modorum in 
enuntiatis pendentibus apıd €. Plinium See. usu I 
ph W478. 1494-96. Fiellig und. gewissenhaft; 
aber die Arbeit ist ohmo genägende Toxtkritik. und 
ohne Beachtung der Quellenfrage gefertigt. (7 
Oshmichen, 

Urbini, La patrin di Droper 
Verf, witt für Spelo ein. L. N. 


























jo: Rer. 46 8.392 





Wendt, Gu., Griech, Sehulramm.: Bplt: 46 
mancher Hincicht 
Mit manchen 


sr0L, 5. 1409-1512 

eigentümlich uni warm zu cı 

Finzelheiten ist ‚Ad. Aurgi m 
3. Werner, D. Pau 

8. 3071. Inhaltsangabe. Erst bei weiterem Fort- 

Schritte der Interpretation des Ircnaeus wird die 














Frage sich zum Abschlüsse bringen Tassen. d. 
Plummer. 
Wintzell, Studia Theoeritea: BpiWL4T 8.1485 








Die Zusammenstellung der Formen ist dankenswe 
Si 

Nonophontis historin gracca ror. 0, Koller ol 
maior: Claser. % 8.300 £. Schr anerkomend be 





sprachen von I A Holden, 
Xenophon translated by 
Anabacis: Satr. 1830 8. 598. 
Nenophontis commentarii Rec. Wa. Giltert: 
BpiW. 47.8. 1486-89. D. Vorrele zugt von 
charfsiun u 'nd; der Text ist vorsichtig. 
konstituiert. F. Weilsenborn 


Dakyns Mel. 1. I. 
Vorteile 




















Mitteilungen. 
Zu Catull c. 68a, 


Die neueste Besprechung der vielbehandelten Ge- 
dichtes durch Th. Dirt (Progr. v. Marburg 1890) hat 
hofentlich endiltig festgestellt, dafs es sich in dem 
selben um eine duppelte Bitte des Freundes handelt, 
um munera et Musarım et Veneris, und dafs die 
Zweiteilung durchgeht: beide Bitten worden abgelehnt 
(5. 38), und die Ablehnung beider gesondert (x. 11—-32 
nd v.39—38) begründet. Unter den munera Musa 











rum versteht B. ohne Zweifel richtig die Beschaffung 
1 


von Lektüre (seteres seriptores v. 7); minder glickli 
ist er in der Erklärung der munera Vene 
Da zu befürchten steht, dafs ie 
seiner sonst so richtigen Auflassung des G 
den Augen vieler schaden wird, so sei mir der Ver- 
such einer neuen Erklärung jenes Auslruckes gestattet, 
Nach Dirt hatte Malius den Catull gebeten, ihm 
"scortillun’ aus Rom nach Verona zu schickt 
in seltsamer Auftrag! Konnte Mallins das 
näher haben? Und wenn er cinmal wählerisch 
dafs der Freund so ohne weiterer 
seinen Geschmack treffen würde? Und wie mochte 
Catull sich durch einen derartigen Aufrag 
geschmeichelt fühlen (v.9)?  Vollends unverständlich 
ist die Art und Weise, wie Catull_ seine Ablehnung 
motiviert. Der Tod des Freundes habe ihn so In 
Trauer versetzt, dafs er den Freude 
entsagt habe. Aber was hat. den 
stimmung mit dem Aufirage zu thun 
konnte er dem Freunde immerhin zusc 
er selbst zum Lieben nicht aufgelegt war. 

Am schlimmsten ist es jedoch, dafs B. durch seine 
‚Klärung zu einer ganz unmöglichen Auffassung der 
Vorse 9730 genötigt wird 

qnare quod seribis Veronme turpe Catallo 
esse, qnod hie quisquis de meliore nota 

frigida deserto tepofactet membra cabill, 

id Malli non est turpe, magis miserum os 
Das soll nach B. (p. XI) beileuten, es werde dem 
ll in Verona verarst, dafs cs der dortigen jonnesse 

Denn „Catullns nacne 
fero it (9) 





















icht 





konnte er hoffen, 

















seine Gemits, 
Ein ‘scortllum® 
auch wenn 
































Nenonino munero fünetus sie 
ex magna urbe in oppidum puc 
D. fügt selbst hinzu: „cece vero inopinata Catulli 
‚loria, cui turpo esse diccbatur, si forte puellis cubilin 
Sarchant divitum Veronenslum®. In der That, schr 
unerwartet und im höchsten Grade befremälich! Doch 
nicht nar der Sinn, auch die Grammatik spricht gez 
diese Aufassung der Stelle. Kann denn „mihi Veronae 
turpe est“ otwa heifsen „mihi Veronae vitio datur-? 
Und kann das „hie“ sich auf einen anleren Ort be- 
zich welchem der Redendo resp. 
hreibende sich befindet? I. erklärt die Worte für 
ein Citat aus dom Briefe des Mal 
auch für das korrupte dep 
„tepefactet“ sondern „tepefactat“ schreibt). Aber 
Öitat in direkter Reiß in einem Nebensatz, der vo 
einem acc, e. inf. abhängt, ist doch. schlechterdings 
unlateinisch Ist Mallins in Verona, so kann 
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ich nicht sich befinden, wegen v. 34 sa. Also mufs 
Tibr, meint B, 
Dann kann Catull aber scortillun” aus 
tom schicken, und die Motivierung der Ablehnung. 
erscheint jetzt nach seltsamer. Statt 
Abwesenheit ans om zu berufen, was er doch bei 
er zweiten Bitte th, schützt er’ die Trauer um den 
Bruder vor, die mit dem Auftrage des Maltius nichts 
zu than hal 

Diese Ernägungen gend 
Unmöglichkeit der von D. au 
zuthun, 

Um dio Art und Weise der Bitte des Malius 
betrofs der munera Veneris zu verstehen, mufs man 
m. E. von den oben angeführten v. 27-30 ausgehen. 
‚Kein Zweifel, Catll ist in Verona. Der Freund wirft 
ihm scherzeni vor, das sci kein Aufenthalt ir ihn, 
da es dort. keine hübschen Mädchen. gäbe. 
in also aus Verona fort haben. Offenbar st 
Wunsch mit der Ditte ‚es Mallus in Zus 
Denn dafs v.2 
(Iiese) enthalten, wird niemand zugehen, dor an 
kanslerische Komposition der Epistel glaubt. Mallius 
will den Freund zu sich haben, um in seiner Gesch“ 
schaft sich über seinen Schmerz zu trösten. Dieser 
Schmerz kan wicht etwa in dem Fehlen einer mere- 
tricula bestehen, wie der Gegensatz zeigt, in welche 

orona zu dem Aufeuthaltsorte des Malllus erscheint: 
hei ihm ist oenbar kein Mangel an dem, woran es 
in Verona fehlt). Wenn er dennoch seinen caclebs 
Icetus. beklagt, er Dlofs den Nichtbesitz 
(Sprödikeit, U bestimmten von ibm 
stimmen die stark 
usdrtcke der Verzweiflung v. I—4 viel besser, als 
zu der Erklärung von Dirt.) Nur in der anregenden 
Geseschaft seines Freundes hofft Mallus sein herbes 
den Frenden 
. Dafs 
nogen 
ablehnt, ist Logreifich. Malius 
, ihm’ Bücher mitzubringen, 
damit sie gemeinsam an der Lektüre der veteres 
seriptores sich erfreuen könnten. Auch diesen Wunsch 
vermag Catull nicht zu erfüllen. Er kann dem 
Freunde nicht cinmal die erbetenen Schriften zusenden 
(durch den Überbringer des Triefes otwa), da sein 
öigener Büchervorrat in Verona schr gering st. 

Ich glaube, so ist alles klar. Meine Auffassung, 
‚dafs Mallius den Catul zu sich eingeladen hatte, wird 
durch v.12 0 putes hospitis ofeium“ 
bestätigt. Vieleicht. ist auch v. 40 das „deferre® 
icht olme Absicht gewählt, da cs sich um Din wirk 

“ handele 















, meine ich, um dio 
östelten Ansicht dar- 


































ko kan 
















seiner Go 
hatte. zugleich. gebe 



























%) An Rum ist aber auch nicht zu dein. 





newer Dicken Ich 
int SSH gern Mom zu sprechen, Wahrscheinlich 
Befund sich Mallus in einer Stadt Oberitallenn. Hier 








komunt der Name Mallius (Malta) inechriflich üfters vor 
we. Birt p.IX. 





natürlich nicht dort sein. In Rom’ kann or jedoch 
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Bis die Anzeige dieses Buches in die Öffeut- 
lichkeit tritt, wird sich dasselbe wohl schon 
manche Freunde erworben haben. Denn wenn es | 
auch keine gonufsreiche Lektüre ist, sondern 
höchst verwickelte Pfade führt, so behandelt es | 
doch ein Gebiet, das durch die deutschen Aus- 
grabungen erhöhtes Interesse gewonnen hat, ud | 
auf welchem es bei der verhiltnismäfsig geringen 
Beachtung, die dasselbe früher gefunden hat, 
noch viel aufsuhellen giebt. Schon dar 
diese Arbeit in hohem Grade vordienstlich. Sie | 
wird es aber noch mehr dadurch, dafs alles in 
das Bereich der Botruchtung gezogen 
irgend zur Aufhellung der dukeln Gesc 
der wechselnden Beyölkerung des Kaikosg 
in sagenhafter und geschiehtlicher Zeit. dienen 
kann. Da ist denn gleich das erste Buch: ‘Vor | 
fragen" von höchster Wichtigkeit. Daselbe nimmt 
nahezu die Hälfte des Ganzen ein und scheint auf 
den ersten Blick gar nicht in den Bereich der 
Untersuchung zu gehören. Es ist der Aufgabe 
gewidmet, durch den Nachweis, dafs die g 

idenherrlichkeit ein junges Dogına 













































Tantalidenrosidenz _erschlossene, 


ven und sonstigen 
lagelnchhaullung, Berlin SW. Schönchergerstr. 2, eine 


| geordneten Spurc 













weiten 








Hogenheitsachriften worden seheten, 
n zu wollen. 





Reich phrsgischen Stamms, welches in der Sagen- 
geschichte eine beieutungsvollere Stellung. cin- 
genommen haben mufs, als nach den unter- 
dio sich davon in der Sagen- 





überlieferung finden, bisher angenommen worden 
ist, 





Unter diesen Umständen ist denn auch das 
‚swogs wie man anfangs meinen 
üeig, sondern bildet die unentbehr- 
liche Voraussetzung für dio weitere Untersuchung. 
Man wird es dem Verfasser auch ohne dies Dank 
wissen, dafs er die Tantalilensage einer so ein- 
gehenden und ergebni u Untersuchung unter- 
| Worfen hat, dafs dieses erstes Buch sogar ei 
selbständigen Wert für sich in Anspruch nehmen 




















kurzer Blick auf das Ergebnis der ein- 
zelnen Kapitel wird dies besti Die 
sage ist damnach ein ursprünglich. griechischer 
Mythos, in welchem Niobe = va 7, die junge 
Erde, als Gemahlin des Himmelsgottes (4 
komenens) Stammmutter der autochthonen Be- 
völkerung Griechenlands ist. Mit der Herrschaft 
des Apollonkultus wird dieselbe in die Heroen- 
spüre herabgedrückt, und der Tod ihrer Kinier, 
wprünglich das Hinsterben der jungen Sprosen 
der Frühlingserde unter den Glnten der Son 
strahlen, wuls mn durch ein Vergehen der Niobe 
gegen Apollons Mutter Leto begründet werde 
mo dafs. die delphische Priesterschaft cs gewen 
wäre, welche diese Wendung des Mythos herbı 
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geführt hätte. — Auch in dem 
Peloponnes wird mit Geschick 
achtischer Stammheros 
trüi fen Überlieferung die ki 
lichen, aber doch sicheren Spuren einer früheren, 
als. der. „kanonischen“ endung, in der 





















Pelops ein Lyder und Tantalide ist, aufgezeigt 
werden, Spuren, aus denen sich ergieht, dal 
durch das Eindringen des dorischen Klements, 






und das damit gegebene Bedürfnis, fir das Per- 
seidengeschlecht in Argos-Mykene Itaum zu 
Pelops A nach Pisa 
ng damit auch die 
dorthin verlegt wurde, 
fgliche Spuren, wie gewisse Reli“ 
ıl Genealogieen (Arcs, Harpina, 
Isthmus u. a. auf 
Phlias als seine, des Anomaos‘, Urheimat hinweisen. 
Dieser Pelops besitzt nach Th. ein 
res Gepräge als sonstige Kponyu 
ihn für den Arc des aus Thess 
wärts wandernden Teils der Achier, der dieselben 
Über Böot Peloponnes geleitet hat, In 
Böotien fund daun die Vorkvüpfung mit der 
schen (auch noch vordorischen) Niobe statt. 
kleinasiatische Pelopssage dagegen hafte 
durchaus auf äolischem Boden, am Sipylos uud 
au Lesbos: nach Lesbos kam die Pelopssage durch 
die Beteiligung poloponnesischer Achäer an der 
üolischen Kolonisation. Dies bringt den Verfasser 
auf die Achäerfrage und giebt ihm Gelegenheit 
gegenüber der heute gegen die Achter herrschen- 
den Skepsis salehe in Kreta, Kolophor 
in Lakonien, ja sogar in Mykeni selbst nachzu- 





der Sage all 






Zasamınaı 








qnien, Cnlte 



























Argos bezwungen werden. 
inchdem so der Boden vorbereitet ist, wird 
enilich auch die Tantalossnge einer ebenso gründ- 
lichen und eindringlichen Prüfung. unterworfen. 
Tantalos 
des durch ein Erdb 
als soleher in der älteren epischen Poesie keine 
Stelle finden konnte. Erst spätere, aus dem 
Westen zugewanilorte 6 
den Lokulheros des Gebirgs und fabel 
von den unormelichen Keichtümern einer vor- 
sunkenen Herrlichkeit, machten ihm 
des Zeus und gaben ihm zu Kindern ein Hero 
paar Pelops und Niobe, dessen Verkußpfung schon 
vorher in E 
vom griechischen Heimatland mitgebracht hatten. 
Daun folgte die ethische Verliefung des Natur- 
inythos durch die Annahme einer Verschuldung, 

























ıropa vollzogen war, und das sie 
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| die das Ende jener Werrlichkeit. herbeigeführt 
haben soll, während in der That Tantalos nur 
das Symbol des ist, 








Was hat nun diese ganze Untersuchung mit 
Porgamos an hun? Der Herr Verfasser will 
damit zeigen, daß, wenn in der Ilias von Lyd 
dio Rede ist, nicht sowohl die Tantalidensage, 
als das Aylische Reich der Zeit. des Dichters 
Betracht kommt, daf also fir den epischen 
Singer keineswegs Mäonien ein 
uthrauien dagegen ein sngenleores 
7 weist vielmehr 
neutlich iu dor Odysseo die teutlr 
‚ker vertrel 
fie, so 
Eurzpylos mit. sein 
Verf. Veranlassung, namentlich gegen Niese die 
Bekanntschaft der homerischen Dichtung mit 
außertroischen Sagen sowohl der Götter- als der 
Horoenwelt nachzuweisen, ein rgehui 
lurch die Thatsuche, dafs viele interpolierte 
on athenischen, dorischen und höotischen Ur- 
sprungs nachweisbar seien, nicht erschüttert 
werden könne. Zu den dorischen Zudiehtungen 
rechnet. er die Perseiden Sthenelos und Burystheus, 
Herakles und die Herakleiden, besonders 7 1— 
133 die unpassende Episode von der Verzögerung 
der Gelurt des Herakles, den Zweikampf des 
Herakliden Tiepolemos aus Rhodos mit dem Lykier 
Sarpedon, sowie die frühere Erorberung Trojus 
durch Herakles n?a., zu den böotischen den 
Schiffskatalog und sonstige. katalo; 
thaten, wio den Frauenkatalog 4 
Zudichtungen haben jedoch nach Thr. die nationale 
Zigkraft des I nd das ionische 
Epos zum Bigentun des ganzen griechischen 
Volkes gemacht. Weiterhin tritt dor Verf. 
namentlich gegen v.Wilamowitz für den Satz ein, 
dafs die Odyosce kyklischen Gedichte 
ug habe, sondern dafk schon die 
den ganzen troischen Sagen- 
1 voraussetzen, und dafı auch die 
Odyssee der Quelle, d. h. dem Sugenborn des 
Volkes viher stehe, als die kyklischen Gedichte. 
Von besonderer Wichtigkeit ist ihun dies wegen 
der Erwihuung des Keteier, welche hiernach nicht. 
ein uraltes 
Denkmal ältester Lokalüberlieferung, wofür die 
späteren Diehter (kleine Ilias) Teuthranier setzen. 
Der Uereinzichung der Teuthranier in den 
troischen Sagenkreis ist sodann der letzte Para- 
graph des II. Kapitels gewidmet. Was diesor 
mühevollen Untersnehung einen besonderen Wort 











reichen, 








zweiten Kapitel 1 
ische Sage 








die au den Sipylos ge- 











das auch 







































ors nur erhöht 
























Anachronismus sind, sondern ein 














“ wocht 





18 Sana. 








verleiht, ist die sorgfältige und umsichtige Prüfung. 
aller, auch der verborgensten Quellen auf ihre 
Zuverlissigkeit, die kı Ihtang derselben 
abhängige Stellung der neitesten Litte- 
ratur gegenüber. 
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und d 





(Schafe Kalt) 
Der Bericht des C. Asinius Pollio über die spa- 
nischen Unruhen des Jahres 48 v. Chr. (Bellum 
Alexandrinum 48-64) auf Grund des codex 
Asburahamensis neu herausgegeben von Dr. pi. 
Gustav Landgraf, Erlangen und Laipai. 
Deichert'sche Verlagsbuchlaudlung Nacht 

rg Böhme). 1800. 328, 7.8. 1. 
Nachdem R. Schneider uns vor zwei Jahren 
init einer kritischen und exegetischen Gesamt- 
ansgabe des b. Al. beschenkt hat, giebt G, Lau 

















8 
haltend die spanischen Wirren im Jahre 48, auf 





hrift einen Teil deselben, Kay 
und. Miodotski 


(A) 


Grand einer ihm von Wal 
überlassenen Kollation des Asburnhamen 
mit kritischen Apparat und deutschem Kom- 
mentar herans. Diese Ausgabe soll. besonders 
dazu dienen, die zuerst von ihm in den “U 
suchungen zu Cisar und seinen Fortsetzorn' aus- 
gesprochene und verteidigte Hypothese, Asinius 
Pollio sei der Verfasser sowohl des b. Afr., als 
auch des Berichtes, den Hirtius der oben ange- 
führten Partie seines b. Alex. zu Grunde Iogte, 
des Weiteren zu erhärten. Der Asburahamensis, 
weder zur römischen, noch zur pariser Fan 
der Haudschriftenklasse 8 gehörig, ist zwei Jh 
hunderte älter als UFTV und bietet eine Reihe 
bisher ganz unbekannter, guter Lesarten: 50, 2 
ncceptunı ferebant; 52, 4 at ipsum Longinum 
ineolat; 57, 3 ad secundam per- 
venisse Irgionem und et T. Torium; 60, 2 ut i 
‚eiem educerentor orant; 60,3 Cum Caysium . 
eideret; 60, 5 uterque .... educunt; 
r zeigt bald Übereinstimmung 
TV; in dom herausgegebenen 
Stücke ist die Anniherung an die beiden. erst- 
genannten Codices größer, als an die beiden 
andern. Diese Übereinstin berechtigt den 
Herausgeber, 48,3 mit A und allen andern Haud- 
schriften postquam ... erpupmasnıet, 55, 5 ebenso 
mit A und allen Handschriften das ungewöhnliche, 
aber auch b. Afr. 97, 2 in allen Has. wieder- 
kehrende und von einer Autorität wie Multsch 
als nicht unmöglich bezeichnete SA statt des ge- 
wöhnlichen HS, endlich 60, 4 mit AUF inirmem 
in den Text aufzunehmen. Ferner bestätigte die 






































vespieeret; 53 
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none Kollation folgende zwei bisher nur als Kı 
jekturen bekaunte Lesarten 53, 5 legionds milites; 
56,5 ct au 
die sogenannten deteriores übe 
haben ihre Bestätigung durch di 
erhalten, s0 49,4 quin; 00,5 vitis 02,1 ausiliarias; 
64, 2 venitz 64, 5 mikilo, Auch R. Schneider salı 
sich genötigt, die deteriores oft heranzuziehen. 
meisten Ähnlichkeit mit dem Asburnhamensis. 
zeigen der Dresdensis I und ganz. besonders der 
Tovaniensis, der allein mit A 52, 4 at ip 
57, 3 respiceretz 59, 4 fulelium hinter matrum 
64, 5 in vor direckam, vererbt aus derect 
bietet. Interossant ist, dafs sich für den heraus- 
gegebenen Teil des b. Al. das Urteil Meusels 
Leidensis bestätigt, während Wölfflin, 
praef. XV für die Suppler 
Cisars die direkte Abstammang des Leide 
aus dem Timanens iu Ahrede stellte. Von Ver- 
mutungen neuerer Kritiker sind aufgenommen 








Aber auch nicht wenige durch, 
iferte gute Lesarteı 
As 






ahamensis. 







































3 egionis, Nipp.; 56, 2 <muper« 
orum) vor temporum eingeschoben, Fleischer; 





2 Naerom, R. Schneider; 57, 4 Mareollum 
quaestorem, Vorchhaumer; 58, 9 infatuubantur, 
Coraeli 1 deterserun, Menge, wofür ich 
Tieher deraserunt schreiben möchte; 61, 4 dehretun, 












Unverändert hat Landgraf 49, 1 contraetu 
in ea acs alienum widergegeben; das Menge 
interea empfichlt sich in der Landgraf'schen Er- 
Klärung. durch die Leichtigkeit der Bmendation, 
man vermilst. aber ein die Grüße der Schulden- 
lust bezeichuendes Adjektivum. Eigene Vorse 
macht der Herausgeber zu drei Stellen. 49, 
schreibt er in gregem locnpletium  sinultai 
causa tenues conciebantur, wie schon “Unter- 
suchun, 49, „gegen das Korps der Reichen 
wurden simultatiem causn die Armen aufge 
wiegelt“, wogegen ich mich bereits anderen Orts 
ausgesprochen habe. Für wirkliche Verbesserungen 
aber halte ich 58, 1 die Umstellung von sed id 
qua mente, communis erat coniectura nach palam 
dietitabat und 58, 4 die Herstellung von etinm 
matrum familias ac practestatorum fliorum. 

Die Hauptaufgube, welche sich Landgraf bei 
Abfussung des Kommentars gesteckt hat, ist, das 
Eigentum des Pollio, welches für Hirtius die 
Grundlage seiner Arbeit hilete, von dem des 
Hirtius zu trennen und jeden 
weisen. Da letzterer während der Militairunruhen 
des Jahres 48/47 nicht in Spa so Tiefs 
er sich, als er im Sommer 44 das b. Alex. 


arbeiten begaun, von dem ihn befreundeten, 





























das Seine zuzu- 
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damals als Statthalter in Hispania ulterior 
weilenden Pollio einen Bericht über jene Vorfälle 
geben, der als Nachfolger des Q. Cassius Longinus 
vom Jahre 45 an am meisten dazu borufen war. 
Schon hierdurch ist es wahrscheinlich, dafs er 
den Bericht lieferte, der, von Hirtius nicht ci 
greifend wugearbeitet, sich aufserdem durch gute 
Ortskenntnis, Zuvorlissigkeit, Mäfsigung, Frische 
und Lebendigkeit vorteilhaft von den rei 
hirtinnischen Partien des b. Alex. abhebt. Dam 
kommt, daß sich in ihm eine stattliche R 
von Wendungen und Wörtern findet, die i 
‚gmenten nnd dem von Landgraf 
Pollio als Verfasser zugesprochenen b. Afr. ein 
seits, und andererseits im b. Alex. nur in diese 
Abschnitte vorkommen. In der von dem Heraus- 
geber in der Vorrede aufgestellten, 26 sprachliche 
Erscheinungen umfassenden Tabelle beruht 58, 3 
infatuahantur auf einer allerdings schr ansprochene 
den Vermutung von Cornelisen; sicher zu streichen 
ist signa inferre, welches b. Al. 54, 2 logio signa 
Cordubaun infert in der milderen Beieutu 
Vlofsen “Einrückens’ gebraucht ist, wie b. c. III 
67 Eo (in eastra) signo leyionis illato, während 
6s in den beiden zum Vergleiche herangezogenen 
Stellen des b. Afr. 69, 2 und 82, 4 das feindliche 
“Angreifen’ bedeutet. Alle diese Eigentihnlich- 
keiten des Pollionischen Stiles und neb 
andere archaische, poetische und der Vulgir- 
sprache enfnommene Ausdrücke werden besonders 
Rücksicht auf ihr weiteres Vorkommen 
it besprochen, dor Gegensatz zu der 
n Sprechweise überall hervorgehoben 
und die Sonderung des sprachlichen Materi 
begründet. So erhält der Verfuser Gelegenheit, 
kürzere oder längere Exkurse einzufleclten zu 
52, 1 über pro contione 54, 4; zu involat 53, 5; 
zu paueis mensibus = vor wenigen Monaten; 54, 1 
über die Neubildungen auf anus; 57, 4 zu fidus 
nd Adelis; 59, 1 über den Charakter der 
Hirtinnischen Periode; 59, 3 zu dem Akkusativ 
Bogudem; 60, 4 zu infirmem; 60, 5 zu uterque 
mit dem Plural des Vorbuns; 61, 1 zu vetern 
wobei Cie. Phil. 1, 6 der Zusatz qui appel 
Erklärung findet, und über den Einflafs, welche 
die Sprache der Landwirte anf die Soldatensprache 
hatte, Andeutungen gegeben werden u. a.m. Der 
Stoff ist ein recht reicher und viekeitiger. Wenn 
ich einen Wunsch Ausern darf, so geht er di 
die Latinität des b. Hisp. noch mehr zur 
gleichung herangezogen zu sehen, als es geschehen 
ist. Es würden sich manche interessante Parallelen 
ergeben, 2. B. zu dem Gebrauche von postgnam 

















den 





































































mit. dem Konjunktivus Plgpfii 48, 3 dum in der 
Bedeutung “während” mit dem Konjunktiv Imper- 
fekti b. H. 23, 2 hie dem in opere distenti essent, 
und die Vorliebe für jenen Modus und. jenes 
Tempus sogar" in einfachen Relatirsätzen der 
@leichzeitigkeit, Vermifst habe jch Bemerkung 
zu dem wechselnden Gebruuche der Namen Cassius 
und Longinus Kapp. 49 f. und 615 au dem 6; 
brauche des Abl. alol. für das Participiun con- 
jünetum 53, 3; zu dem vulgfiren hostili mode, 
59, 3 und 
neue 56, 6. 
An letzter 




















elle endlich soll der Kon 
auch der En da dienen, wo R. Schneider 
Ans Richtige wicht getroffen zu haben scheint So 
wird in ansprechender Weise erklärt nach Menge 
40, 2 Poennine loenpletibns imperabantur, quas 
Longinns sibi expensas ferri non tantımn patic- 
batar und 30, 2 sibigue quad rapnerant accoptum 
ferebant, quod inter  orat interpollatum 
Jssio adsignabant; mit Recht wird, wie ich jetzt 
einsche, 56, 1 die Überlieferung Qui si von Menge 
nd Landgraf gehalten und erläutert. 
Meifsen. ©. Fleischer. 







































‚Joseph Weisweiler, Das Iateinische Participium 
passivi in seiner Bodutung und. syn- 
Verwendung.  Grammatische Stud 
Paderborn bei Schoening. 1800. 8.146. 2,80 M 
Der Hauptinhalt dieser gehaltvollen und gründ- 
lichen Monographie ist schon durch die Wahl des 
Titels angedeutet. Es kam näulich dem Ver- 
fassor darauf an, fin Anschlaßs an die Boobachtung 
des Sprachgebrauches bezügl. des Participium auf 
ndus sowohlden passiven als auch den futuralon 
Charakter au erweisen. Eine historische Unter- 
suchung über dio Bennung des Partizips anf ndus 
in seinen verschiedenen Gebrauchweisen bestimmt 
den Verf, den Namen participium futuri. pasi 
zur Bezeichnung „rei gerendae“ „wieder aus dem 
Altertum zurickzurufon“, In dem Abschnitt über 
die Etymologie des Iateinischen Gerandivpartizi 
mt W. wit Döhring das Suffx udo als fertige 
Bildung hin, da schon dieser Standpunkt als Aus 
gung für die syutaktische Untersuchung genfige 
Die Besprechung der Gemsbedentung des par 
ieipium fütari passivi führt zu einer Brörterung 
von Kalendae, Deferanda, Adolenda, Commolenda, 
Coinquendn. Hin besonderer Abschnitt. erürtert 
he die Bedeutung des part. füt. pass. als 
Gerundivam und Gerundinm. In erster 
Verfasser die adjektivische, persönliche und passive, 
in letzterem eine gewissermafsen substantivisch 












































sicht 














14. Jannar. 





wocut 





unpersönliche und absolute Verwendung des 
füt. pass. Besonderes Interesse für den Latei 
unterricht bietet der Abschnitt übor das Gerundinm 
Objektsaccusativ (pag 

o Aufhellung aller in Betracht kommen- 
Fragen hält Verf. mit Recht erst d 
möglich, „wenn die Geschichte des 1a 
Konjunkties und Futurs sowohl hinsichtlich. der 
Form als auch des 

gegemeitigen Verhältniwses aufgedeckt sein wirt“ 
3 scheint bei der Stelle Cato M. 
Archaismus, auf de 
inweist, für die Erklärung auszureicl 
‚Scheu, ein Doponens, dessen trawitive Roktion 
ht zu gunz fester Regel geworden, in der 
Periphrasis als porsönliches Passir zu gebrauchen“ 
scheint angesichts der geläufigen Wendung 
;gredi nicht in Betracht zu kommen. 8. 85. 
Für einen substant. Gebrauch des part. perf. pass 
wio er in der Stelle Liv. 153 vorliegt, bildet 
vielleicht der substant. Gebrauch der Adjektiva 
eine Vorstufe. 8.91 konnte zu den Tacitusstellen 
Holm quaest. syut. pag. 87 verglichen werden, 
8.92. Die Beobachtung, daß in der klasc 
;prache das blofse Gorundiam ohne Ohjekt nicht 
einhalbwal so oft vertreten sei wie die porsön- 
liche Gerundivkonstruktion, erscheint einmal in 
dem Verhältvis der transitiven zu den intransitiven 
Verben und dann in der geringeren Vorliobe für 
abstrakte Ausdrucksweise begründet. S. 100. Die 
der Stelle Cie. Verr. IV 47, 104 vorausgeschickte 
Erklirang pafst nicht zu dem ähnlichen Beispiel 
auf Seite 98. 8. 21 M zu Havets Gleichsetzung 
von ferendus und gegönvog lassen sich Lukrez 
V 127, 4 volsenda aetas und glans volvenda ver- 
gleichen, wo offenbar der Reisig-Schmalz-Landgraf 
Note 580. erw iediale Gebrauch von. vol- 








mit. eine 































































vendus vorliogt- 
Bensheim, Georg Ihm. 
R. Warzer, Über historische Treu und De- 





chtswerke des 
Radautz 1890. 





tung der Reden im 
ukydidos. (Schluß). 





Prer. 





Iruck dieses II. Teiles ist wohl 
etwas günstiger; "8. W. 1. Kl. Dh. 1800, 
8. 125) doch leidet auch übermäfsiger 








Inhalt ist eine Charakteristik der krieg. 
Völker und. Stämme (der Athener, der 
Spartaner, der Bundesstaaten $. und derjenien 
Personen, welche die Hanptträger der Ereignisse und 
Handlungen waren (Perikles, Klcon; Nikias, Alkibiades 

. 1940), anf Grund der Reden im Geschichte: 
werke des Thukydides mit dem Endergehnisse: „Die 
Resten sind rücksichtlich ihres Verhältnisses zur tl 
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101. N 








dideischen Geschichte von zweifacher Boden 
bedingen vor allem den Plan des ganzen Geschichts- 
werkes insofern, als ihre Abhaltung und Vorführung 
in demselben in thatsüchlicher Übereinstimmung mit 
den in Wirklichkeit abgehaltenen Reden steht und 
dab ‚direkte Releform von schr geschiekter und 
planmäfsig angelogter Wahl des Momentes der Ein- 































Tagung ablngig ist. Forner aber sind die Reden 
ihrem Inhalte nach notwendige und integrierende De- 
des Geschichtswerkes, da sie zur inellck- 

os ganzen Krieger und zur Er- 





wammenbanges der einzelnen 
lich beitragen.“ 


Ereignisse wese 


6. Herz 





Jalius Ries, Do Acncac Tactiei commontario 
voliorcetieo. „Dissert. inaug. Halis Saxonum 
1800, (Berolini, Maser u. Müller). 448. 8%. 1,20. 
Die Schrift des Acnons über Stüdterorteidigung 

(Taxıveöv röpone mug toB mäs zei mohog- 

roruivors dreägeen) bietet dem Kritiker trotz 

aller Verbesserungen, die der Text in den lotzten 

Jahrzehnten erfahren hat, noch immer die größten 

wierigkeiten dar: denn abgeschen von den 

vielfachen Verstümmelungen des Textes selbst in 

der besten hss., dem cod. Med. plut. LV, 4 

jahrh.), ist auch die in dem Med. überlieferte 

to jedenfalls nicht. die 
ursprüngliche. iedener Weise 
osbach (in seiner Inaı De Aencao 

i comment. poliore. Berlin 1880) und von 

dem Refer. (Animadv. erit. de Acnene comment. 

pohore. Progr. d. Königl. Gyun. zu Kassel 1983) 

eine Wiederherstellung der ursprünglichen. Ord- 

ung versucht worden war, stellt sich auch Ries 
in der vorstehend genannten Schrift dieselbe Auf- 
be. Zu diesem Zwecke bespricht er zunächst 
den Inhalt der einzelnen Abschnitte mehr oder 
minder ausführlich, setzt auseinander, welche der- 
selben seiner Ansicht nach nicht am rechten 

Platze stehen, und giebt auf Grund dieser Aus- 

führangen seine eigene Anordnung des Inhaltes: 

und zwar glaubt Ries durch folgende Umstellung 
die ursprüngliche Reihenfolge wiederhergestellt zu 
haben 











































































Prooemium. 

1. Bellum urbi t, defonsio prao- 
paratur. 

A, de partitione hominum instituenda et do 





Nocis terrao urbisque praeparandis: cap I-VIIL. 
(VII: do urbis regione obstruenda). N, 1—2 (de 
iumentis serrisque ad fnitimos transportandis.) 











Inhaltsangaben der einzelnen Kapitel schreibe 
hie Fragen In Betracht komuen. 


Mi 
ich nur da ans, wo 





18. Tannar. 





WOCHENS 





de fraudibus oppidano 
im prohibendis, ne urbs 
vocotur neve inopinato hostium impetu per dolum 
opprimi possit 
X, 3 fin. de pracconüs fieiendis et de eivibns 
suspeetis maximeque nobilibus viris_ conconliac 
‚las causa diligenter enstodiendis. XIV de 
ncordin ofiienda. NT ot NXIIT, 7-11 
ayistratuum vel privatoram hominum 
XII de. soeiorum et mereenarlorum 
dolis prohibondis. NIIT (appendieis causn) de 
sociis reenarlis alendis eb rogendis. NVIT 





aliorumaue 
in dis 































VT do cireuitoribns + 
XI (and zwar. 
importatis di 










de rebus per portas 
Yandis. XXI de epistulis secretis). 

MM. Bellum urbi illatum 
fines url rbique appropinquant, 

IX quid_ imperatori faciendum 
hostes audacius se gerant. NV + 
eives. hostibus oconrrant. XV, 1-15 
Bondeias ratio; 16-22 hostes aggresuri 
sunt, 

HIT. Oppugnatio urbi 
Änderung). 











ost, hostes 








altern 
en 
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NL, (ohne 


Störaugen der ursprünglichen Anordnung finden 
also 


sich uch Ries innerhall der überlieferten 
VI und zwar an folgenden Ste 
IX an einen falschen | 
Platz verschlagen worden; denn weil in c. VII 
Mafrogeln vorgeschrieben werden, um den ge- 
fürchteten Einfall der Feinde in das Staltgebiet 
© X befohlen wird, Zugvich 

in befreundeten Nachbarstauten 
die Stadt zu vorproriantieren 

egeln, die gleichfalls m 

dem Einmarsch der Feinde in das Studtgı 
Platze sind, so könne e. IX, das von Mafsregeln 
zur Verhütung einer plötzlichen Überrumpelung 
jndle, nicht zwischen VIIT u. X stehen: es be= 

ziche sich auf die Zeit, wo der Feind bereits 
Taande stehe, und sei eng mit c. XV zu verbinden, 
dns vom Ausmarsch der Städter gegen die 
Land eingefällenen Feinde hamlle. — Diese An- 
nahme entspricht nicht den thatsächlichen Ver- 
hältnisson: Ities hat den Zusammenhang zwischen. 
VII u. IX nicht erkannt und dieser Fehler wird 
verhüngeisvoll für seine weiteren Ausführungen. | 
Tn Wirklichkeit. bezieht sich IN ehonso wie die 
vorausgehendeu c. I-VIIT und das nachfolgende | 
X auf die Zeit, wo die Feinde zwar im Anzuge 
sind, aber noch in ihrem eigenen Lande stehen: 















inden 
Sklaven 





und 
unterzubringen, 


us. w., lauter Mi 











et am 
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| Anordnung können wir nicht hei 


1SOL. 0.3, 





denn die Worte IX, I ok dmrres sgös ce bx 
zeichnen genau dasselbe wie X, 
aötiy wugareie yiyryuaı. Der Kommandant der 
von Acnens gelachten Stadt hat erfahren, dafs die 
einen kecken Handstreich. beabsichtigen 
(Haniroodei mu ingugäan), d. h. wie $ 1 dr 
vexeds amuiog 1i add beweist, eine 
liche Überrumpelung der Stadt, ähnlich wie I, 
3-7 die Thehaner nachts Platiä überrumpeh 
ohne sich vorhor schon fm Gebiete von Pla 
gezeigt zu haben. Um diese Überrumpelung zu 
eln, soll der Kommandant zunächst geeignete, 
Punkto seines Landes besetzen (rimors uns tie 
oizefus zeige; warchapetr), sodann den Bürgern 
öffentlich die nötigen Verhaltungsmnfsrogeln f 
den Fall. einer ’hen Allarwierung bekannt 
machen: dringt die Kunde von diesen Maßnahmen 
1s Lager oder in die Studt der Feinde (day- 
(eeröndor air 
50 werden sie von solbst, 
te Überrumpelung als aussichtslos auf- 
io merken, dafs die Städter darauf 
Jene eben citierten Worte # 
deutlich, dafs Äncas. die 
u ihrem Lande stehend denkt, 


Gray & 















































Feinde 


als 







ab? Er stößt sie einfach aus (pag. 9). 
Trotzdem gelingt es Ries nicht, das cap. andors- 
wo passend unterzubringen, außer durch Annahn 
einer Lücke zu Anfang desselben (pag. 10), 
der eben das gestanden haben soll, was Ries nöti 
hat, um e. IX hinter c. XXXI einzureihen! Durch 
solehes Verfahren läfst sich alles beweisen: aber 
diese Methode ist auch alles cher als kritisch. — 
Dafür dafs c. IX von altersher an rochter Stelle 
steht, haben wir noch dazu ein schr altes Zeugnis 
denselben Acnens selbst oder mag 
iger Laser geschrieben haben, soviel 
beweisen die Worte roirum di ofrw rgagdiruon 
vors mir quäfons Ngoos nee Bmızeugen- 
vorz 8 molsuions yöfor eunagamewce 
ai dis aber germerv, dafs der Schreiber 
derselben das cap. witten unter denjenigen Vor- 
schriften des Äncas stehend fund, in welchen die 
Feinde noch als in ihrem eignen 
Lande, befindlich ins Auge gefufst werden. 
auf X Folgenden ep, nich 





























Bud ai ade 










dal 
Ten. NIX 





IL4- NN, 6. Auch dieser 
immen: ganz 


ilslungen ist vor allem die Behandlung. 





woch 





0) 1. Jam 





des XNTIT cap-, das Ries in drei verschiedene 
Teile zerroifst, von denen er den einen, $ T- 








driten, $ 1-5 mit c. XV (eives hosibus occmunt) 
in Zusammenhang bringt, während in Wirklichkeit 
das ganze e. XXTIT am rechten Platze überlicfert 
ist und von heimlichen nächtlichen Ausfillen gege 











die belagernden Feinde und behutsamer Aus- 
führung nächtlicher Ausmürsche überhaupt haudelt. 
Auf wie schwachen Füßen auch die sonstige An- 





ordnung Ries’ steht, beweist folgendes: c. 
beginut mit don Worten toiz iv oin dr ri 
rerasıia Yehovcn von; xadraıyacn os Fgeden, 
eis mrgoyörgeauan. Für lies, der XIV an X an 
reihen will, bildet dieser Satz ein unühersteighares 
Hindernis, denn er läßt sich nicht un den Schlufs 
von X anfügen. Aber Ries gerät nicht in Ver- 
legenheit: wie er in IX die in seinen Gedanken- 
gang nicht passenden Worte ä ri mid ans- 
stößt und zu Anfang des cap. eine. hilfreiche 
Lücke statuiert ier frischwog, 
die citierten Worte gehörten nicht an den Anfang 
von XIV, sondern von XVII: sie seien dort aus 
gefallen, dann irgendwo an den Rand geschriche 
und schliefslich von einem Abschreiber vor XIV 
eingeschoben! Dieser Abschreiber mülkte frei 
ein schr scharfinniger 
sein (ehade nur, dafs 
lei Spuren solcher Findigkeit Audend): 
eitierten Worte passen ganz. vorzüglich 
Anfang von XIV, wie der unmittelbar folgende 
Gegensatz. beweist: ro di mäjdos ıi 
es Üpirondv ze cs (Ned. aus) wilise 20 
Meodyen 






























fin Med. sonst keiner- 














mohırdv 








(Schluts Filz.) 


P. Caner, Unsere Er: 





jehung durch Griechen 








und Römer. Berlin, J. Springer. 1580. 70 8. 
1,20 M. 
Vielfach erweitert und im einzelnen verbessert 
bietet sich hier ein Aufsatz dar, welchen der Verf 





vor einiger Zeit unter der Überschrift „Formale 

Bildung“ in den Preufsischen Jahrbüchern veröffentlicht 

hat. Der Verf. gchört zu den begeisterten Vertchlig 
ist aber doch. im 

0. Jäger der Ansicht, dafs die deutsche Nation mit 

ihrem Schulwesen unzufrieden. ist, und dafs sie ein 

hat. Für die aufseren Rechte 

















il nur, daß das 
bleibe, aber in einer” verbesserten Form, welche ihm 
jgestatte, seine Eigentümlichkeit voll und 

falten. "Damit das geschehen könne, sche 
wendig, die drei höheren Schulen in ihren Berechti- 
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on 








ichzustllen. Das wird eine Aus- 
zahlreichen ungecigneten Schüler zur 
Folge haben, welche heuto der Not, nicht dem eigenen 
Triebe folgend das Gymnasium besuchen. So entlastet, 
en Einrichtung wieder 
äher gebracht werden, den lateinischen 
nd griechischen Unterricht wieder verstärkt, d 
Nebenfächer aus dem Abitarientenexamen. cutfernt, 
Der Verf, schreibt gewandt und klar. Auch tritt 
in seinem Aufeatze überall eine schr wohlthuend be- 
Führende und vornchme Abneigun; 
‚en äufsere Erfolge hervor. 
N 
spärliches Quantum Iatenter Philosophie 
in scinor Darstellung, und man kann nicht sagen, dafs 
das Thoma tief und an der Wurzel erfafst sc. Ganz 
entschieden gilt dns von dem Eingangskapitel über 
die formale Bihlung. Der Verf. bezeichnet. es als 
Aufgabe der Bildung, die Schranken der eigenen 
Natur zu aberwinden und sich in die Denkweise eines 
Anderen zu versetzen. Man mag diese Formulierung 
hier gelten lassen, wionohl sie der Ergänzung bedarf. 
Wie oberflächlich ist. dieser Gedanke aber durch“ 
geführt! Man vergleiche damit z. B. den Aufsatz von 
Lazarus über Dildung und Wissenschaft, in welchem 
unter anderem auch erörtert wird, weshalb man von 























Bir besitzt, 
& und Geschmack. Aber 









































Universititsstudien, aber von Gymnasialbildun 
rede, detzt zumal, wo der vorliggende Aufatz nicht 
wie ein Stück einer Zeitschrift, sondern wie ein Bach 








gelesen zu werden beansprucht, bedurfto die 
nde Abschnitt. ebensoschr 
Vertiofung. 
Freilich zweifel ich, dafs der Verf, bei der 
tümlichkeit seiner Begabung viel anderes einen 
wie den der Bildung überhaupt ha 





er grund 
Verschärfung als der 














Da nun sein Aufsatz doch gelankenreich ist und eich 
durch Frische der Darstellung auszeichnet, wird man 
ihn 


Hinblick auf die gedankenarme und abstrakte 
iligkeit so vieler anderen Jädaz 
isen von heute mit Dank hin 
Der Verf, Jäfst auch in den nachfolgenden Abs 
‚den Ton der plaudernden Erörterung vorwalten. Wer 
kann os longnen, dafs dieser sich durch berühmte, 
Muster auch in der wirklichen Literatur das Bürger- 
recht erworben hat? Plaudert «doch solbst Plato in 
nissem Sinne in seinen Dislogen. Und. plaudert 
cht Iloraz in seinen Sermonen, nicht Seneca in seinen 
ischen Driefen? Ja, selbst Lessing hat gern ge- 
dert und. sich dieser Spazlerg je, wi 
annte, eifrig angenommen. Und in Frankreich 
Litteratur 
n unvergleichlicher Plauderer in Montaigue, von 
welchem der unglückliche Fr. Nietzsche sazt, dafs so 

































I 
erstand gleich heim Hogan. der moderne 


























sch geeignet, einem die Freude 
um ein beträchtliches zu erhöhen. Weil nun jeder 
vor allem die wirklichen Anlagen in sich piezen soll, 
und weil andererseits an langweiligen systematischen 
Dächern auch heute, in Deutschland namentlich, kein 
Mangel ist, wird man dio ansprechende Beweglichkeit 
des Verfs nicht zu arg bemäkeln dürfen, auch wonn 
man finden sollte, dafs er hier und da wohl hätte in 
die Tiefo Vohren können. 




















a MM. Tammar. _WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLOGIE, S.4. 72 





In einem zweiten Kapitel wind die billondo Kraft | Ci 
der Mathematik mit der des sprachlichen Unterrichts, | weil or lie Gr 
namentlich mit dem Unterricht in der lateinischen | habe. Wenn Cicero aber als Staatsmann nicht grofs 
Syntax verglichen. Durch die mathematische Schulang, | war, so liest das daran, weil er einen zu weiten Geist 
sagt er, werde eine starre, rücksichtslose Entschieien. | hatte und weil sein hilosophischer Sinn ihn of rich, 
ws gene, red ie fin scläite | da Richtige ide, en Ferne des Aleneinen 

wie dio der'Iate Sprache, jenen irra 
Faktar der suhjektiren Aufascang In den | Veranlassung er vorlet, sc 
Kreis ihrer Betrachtung ziehe und gesöhne damit zu | schroffen Sinne zu nehmen „sich von den Ereignisse 
operieren. Kigentlich hätte der Verf, nun freilich für | schieben Iassen®. So wirft Demosthenos wicderholent- 
Abschafung der Mathematik stimmen müssen, weil | lich den Athenern seiner Zeit vor, anstatt voranszu- 
sie ja doch in seinem Sinne ungebildet d.h. recht- | denken und bei Zeiten Entschlüsse zu fassen, liefsen 
haberisch und unverträglich macht sie sich von den Ereignissen ins Schlapptau nehmen 
Am meisten spricht wohl der dritte Abschnitt an, | und kamen zu spät, Ich leuguc, dafs Cicero von Cisar 
welchem davor gewarat wird, die pädagogische | eine solche Meinung hatte. Aber ebensowenig als 
Deieutung des naturmissenschaftlichen Unterrichts zu | {uber im Lateinischen immer ein herrisches Befehlen 
Aberschätzen, Der Verf. meint, dafs der Unterricht | 11, Ist sereine immer ein sklavisches Gehorchen. Auch 






Triumphator, 
ion des menschlichen Geistes erweitert 




















































nischen und Griechischen, wein richtig ge- | einem klugen, wilenstarken Staatsmann ziemt os, 
onen | sereire temporibus, was h nicht mehr 
Bendgt. N 1 in dem | bedeutet, als „Rücksicht nehmen tragen, 





Schälor zu ersccken, dazu Dee sich aus dem eigen: | sch schicken inf. Cicero wid. die Unklarit der 
lichen Gedankenkreise des Gymnasiums vor allem | Taxe charakterisieren, welche für Cisar allerdings 
Homer. Das wird an einigen gut gewählten Beispielen | weniger unklar war, als für ihn. Aber hatte dieser 
gerekict erintrt, Auch seinen Kntschlas geaft, so konnte er doch nicht 
Wie von den Naturwissenschaften behauptet der | YOTaus wissen, wie sich alles entwickeln würde. Oder 
u ke de ie een | haben Jin sine Ervatungen cin niemals geiuscht? 
ae Gin um | Wat rei u Sc r 
an de zu socichen | an den Zeitinstänten 
ersetzt werden. Lessing schlägt den bildenden Wert | Im welchem Umfange der Verf, die 
dor eigetichen Geschlhte schr gering an. Sie scheint | dem Gyamasium zulasen wül, is nic 
ihm mehr Falsches ale Wahes zu enthalten und et Doch gestce ich, dafs er al in diesem 
Alm ganz und gar nicht verchrungwwardig. An jener | Kapitel Jhosophsch gestimmt zeigt Hauptsache it 
Sad aber bene r mar gegen Wieland, daß die | fi Tin, dafs die enig wirksamen Kräfte des politischen 
yortnßge tasche K ebene erörtert worden, under hat den Mat zu Der 
Meinungen, welche dieser an den Anfang des Unter- | haupten, dafs das besser an der Geschichte vi 
richts stellen wollte, den Wissenschaften alle „An- | Völkern geübt werde, die uns äufserlich fern stehen. 
lockung“ nehme und dafs man die Jugend vor allem | Wer an der Vergan lernt hat, der, 
an eigenes Nachdenken genähnen mit. Wan die | Meint r, würde später sich auch in den 0 vl ve 
Mstorsche Kenntal oder geschihenen Ding wickeeren Verbälisen der heutigen Stantchens 
her so sagt or, sic’könne durch keine Antrengung | Zurechtinden. ber will er die Geschichte 
gefunden werden, und or Andat «a In der Nat is der Alituienenprüfung ausgeschosen sche 
ES Tran dl In Au in Dina | War Met Mer ern un au se 
storische Kenntnis den Grund legen mufs.“ Auch | energisch Iietreibung des ’hischen Unterrichts. 
hinjehlich der 8.41 ehhrten Stähe kart ich dr | Damit das Lateinische und Grichfche jedoch gründlich 
rklärung des Verf.s nicht beitreten. Cicero schreibt w, darf auch dieser Unterricht 
alle slfo, non mode me... sed me Amt quldem Shen. Aber selbst dem Deutsch 
Trinipem sehe, quid Hakıram sit Zu Lie af dns Lateinische und Grischische nicht 
nee le, Serkürt werden. „Adsen ir vor einer Vermehrsmg 
a a re acc, null He eichet, done | der Stundenzahl In Deutschen bewahrt Weiber“, A 
une Sollne Sic, made der Vo werden | dankbaren Aufgaben für den Lehrer, gesteht der Ve 
IE yon schst zu cner Vorn fee ea diesem Unterichtsgegestande nich, aber 
2 der Quellen. 3 fühl an faten Angrifspunkten für Ähre Lösung. Salat 
Ib, Dir zu Deobaht durch den ungesrkiklesten Lehrer könnten Lower 
en und ‚Sophokder den Scuern nicht yanz verdorken 
Vene pleglı wie der elle Redate daudt, der | Nerden; aber Shller und Goethe konnten Ihnen sogar 
Herrchen ins nicht, was er wolle und Je aj | dureh sine sonst geschckten Lehrer gründlich ver. 
Kon den Verkliisen schieben dur wel Jner die | Kid werten Son ohligatornehen Unterricht 
Kings Vorsicht db zehn Plan nicht Sasrauehen | in der deutschen Grammatik und Im Did. will der 
um sie desto sicherer zu verwirklichen.“ Non uno | Verf. nichts wissen. 
nee mil Yannehst mit wieder | Die Schriß it verdien 
uf den engen Geist Cicero | die Kompromilsbemhunge 







































































































sol als ein Protest. gogn 
welche darauf zilen, den 








WOCHENSCHRI 





1. Jannar. 


Schüler zu 
sarant (V. 





. auon apple 
) nd dem Abiurentenexamen den 
Charakter chen Gapiekresision zu gen 
Aber wo schr dc aabat überztugt Din, daß wir une 
gar nichts Vortrfticheres um Nitljunkte amere« 
Älheren Unterrichts wünschen, noch erinden könnten, 
le Griechische und Tateinlche, «0 mens Ic doch, 
dafı ca dem Gymmaslun auch zukommt, neben di 
Tive des antiken Menschen die Idee des moderuen 
Menschen zu stellen. 
turserke von. Aypischer 
Homer und Sophehdes kan 
Schwen nicht voll genagen, so unereichlar In genier 
Hinsicht ihre Vorzüge dem molemen Dichter sd. 
Auch für den naturwisenschaflichen Unterricht möchten 
die wahren und Iehenvolen Natarbhdr Homers ken 
Anereichenden Ersatz Dieten. Allenlings muß, so 
Ir, al beim Unterricht vor allen I dr Geschichte 
nl Geographie grandiich vor allem mit der Tendenz 
gebrochen werden, ie ganze Drche des Materials 
bewältigen zu wolen, anstatt die wen allem 
Sinen wallenen Hasptgeotze ef und Mar er 
„zu Jchren. Nicht zeirnadig sondern ohne 
ere Losung. Un daneben Platt Trger son 
do 1a neuer, wie Mont 























lie 
Dies aber mufs durch geschickte, 








licher Littera 
geschehen, 
1 unserem. berechtigten 
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Berlin. 0. Weifsenfel. 
Auszüge aus Zeitschrift 
Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Ar- 





Instituts. N 





mische Abteilung. 





Th. Mommson berichtet über cine 
neue epigraphische Sammlung des 15. Jahr. 
hunderte, welche sich seit kurzem in der K. Bibliothek 
Stuttgart befindet. Er versucht ihre Geschichte 
festzustellen und hcht die geringe Bereicherung unseres. 
Wissens durch sie hervor. 

5.92—110. 1. A, Milani, Dionysos, Eirene 
.d Pluto. Diese Gottheiten, vereint im Sinne der 

















Verse Eur. Bacch. 416-420, orkennt der Verf. anf 
einem Taf. IV abgebildeten etruskischen Spiegelbe 
in Florenz, 





Iinis 
'g der Dar. 
lascll 
krklarungen x 
empfehlen, wobei er besonders auf sonstige Kiren 
stellung eingeht. Der zweito Abschnitt stellt eine 
Reihe verschiedenartiger Monume welche, 
ebenfalls jene Gottheiten zuige 
S. 11-11. A. Mau, Ausgrabungen von 
Pompeji 188 Der Bericht beschäftigt. sich 
ist mit. de abungen am Südrande. der 
It und ist so die Fortsetzung desjenigen, welcher 
Wochenschr. 1889 No. 7 8. 192 ausgezogen warl. 
An der Hand von Plänen auf Taf. V und VL wert 
von dem Hause n. 19-21 der insula VII 3, welches 
ein gröfseres Bad’ enthält ost. und 
die Baugeschichte der ein 
Yon den zahlreichen Darstellungen an den Win 
nd Decken sin] die gröfseren schr schlecht erhalte 


Er sucht diese si 





















































1 FÜR KLASSISCHE 








PIIOLOGIE. 1-0. Nu a In 








von den klei 
trägt; ein 


gren drei (ein Seestir, der einen Amor 
in wit einer weiblichen. tragisch 
Maske in der Hand; ein Satyr mit peilmm ud 
ayrine) im Text skizziert. Die Inschriften und 
Sonstigen Funde sind ohne Buloutung- 

10. 1.8: 

























& Ihldwerke sind Marmorf 
unden. 1. Attisigürchen n 
großen rechten Dein: 
Indgros Enoke (&.Laeny, Hildkanerinschrifienn. 
2. Kol 





©. Korn bespricht ein von ihm 
Is (Ursinianus No. 3439) ent- 
[VII publiziertes nones 
d.h. ein Diatt der jetzt auf 
Aufbewahrten berühmten Sam 
wen aus der Mitte des 16. 
Jahrhunderte. ichmungen des Blattes (fol 58) 
beziehen sich sämtlich auf Cirens- oler 
Spiele; eine derselben. Lfst. 






























Lateran nunmehr deuten (Weiti 
Haufsschranke). 

8. 157-160. 0, Koller erklirt die Darstellung 
eines auf einen Palmhaum kletternlen Menschen 
in dem Wandbild der Villa Damfili für die einer 
Dattolernte. Der Abbildung im Taxt ist cine fst 
genau entsprechende guzenübergestellt, die einem 

issionsbericht entstammt. ” (Dazu ci 





. Pfetersen].) 


Notizie degli scavi. 
Ss 188-142. 
Boloenas 1 
2. etruskische 
at von S 


Mai 
Brizio über Nekropolen bei 
der porta 8. Isaja 
0 Marzheritn: bier 






















allem eine 0,91 m hohe, 
lo, mit Abbildungen an der Vorder“ 
und Linterscite sowie anf den Seitentlichen.. Vordeı 
in einem von Blätterkranz wngebnen Kreise drei 
Reihen; oben Delphin, id, Mitte eine. verhüllte 
Fizur anf einem von zwei Pligelrossen gezogenen 
1 (die Secle des Verstorbenen), unten cin Hiogon 
jr wohl, wie sonst, dem Wagl 
Racks. in einem von 
ine verhält weibliche 
Gestalt, ıllo den rechten Arm ausstreckt und in der 
r. Hand eine Art von Blume halt; zwei kolossale 
füllen den Maum. Die Seitenflächen 
Oblongen. folge 
Mensch, unten in 




















































in Tundskopf, in den Händen 
Doiche (5 2. Ciree; r. ifrecht stehendes 
ichwein, 1, ein Mensch mit Schweinckopf, 3. Gellt- 





Hammer und Winkelmafs 
'r Bowogung mit Dolch: Canace? 

6. Frau anf einem Delphin mit 
Geräten in den Minden: Neride 
Waften des so Bilder sind z. T- 
enlar nach aichechen Yortllern au» heleniti 


gelter Genins mit Saum 
4 Frau in ci 

















scher Zeit kopiert, wodurch ein Einflafs dieser Kultur 
auch auf das nördliche Etrurien konstatiert wäre; s. 
die Tafel 1. — 8. 148-190. W. Welhig, Weitere 
Geaberfunde in Corneto-Tarquinla; n. a. wurden Vascı 
gefunden mit folgenden Darstellungen: Geburt der 
Minerva, Kampf zwischen Ierakles und dem nemei 
schen Löwen, Bacchusscene, Europa mit dem Stier. 
























— 8. 160-164. 1. Borsari: hei Rovlanı, da wo 
ie Via Valeria und Sublacensis sich trennen, wurden 
ein Cippus mit der Zahl NXXVI und. einem Pfeile 








sowie drei Säulen wit Miitarinschriften. gefunden; 
das ist wichtig fr die Topographie, da hiemach die 
Stelle, wo die Suhlacensis sich von der Valeria. ab- 
zweigte, genau bestimmt wird. 200 m von dieser 
Stello wurde die Grotte der Ayın Mareia gefunden. 
160-173. Bertolini publiziert eine Reihe 
Inschriften aus Concordia Sagittarin (Vens- 
die 8. 170 näheres über die Heruli 
dt, während durch das Elrendekret 
Cominius Clemens Honzens Vermutung 
Inst. 18744 p. 33 hesttigt. wind 
I atti beschreibt einen bei Castrignano 
(Ascolo Piceno) gefundenen Obelisken mit, sabellischer 
Anschrift (zu Ab, im Tot), = 5100 A 
: äppus wit 
VII bestätigt Mommsens Meinung, dafs 
ht 99, (so das It. Anton), sondern 
on von Rom entfernt war 

















von Mil 
ia), wora 

















Minturnae n 
nur 97 Migl 





Bullettino della commissione 
comunale di Roma 9. 10. Set, Ott 
5.251-250. G.Gatti giebt cine Übersicht der 

auf dem Forum des Augustus gefunlenen Skulptur- 

ind Inschritfragmente, 5 

dazu 1 Tafel. — 8, 

schichte des "Museo cr 

77 folgt das Verz, von von 
6. B. de Rossi uni 6. 








archeologica 















schen Denkmäler, Farte. zu Bull, 1889 5. 351 
Auf einer der Inschriften (Sitzh. d. Berl. Akad. 1889 
8. 906) des Asklepiostempels zu M 





griech. Wort Aarkserfger it, on neuer Bench, dafs 

die Übersetzungen der Senatskonslte in Kom slht 

verfafst wurden. — 31: Das in den Akten $. Bible 
lute Forum Tauri kann nicht 

1, sonder 














vermutlich 
war cs gegründet u innt von einem Statilius 
Taurus; dafs die Gegend auch Capıt Tauri Lich, 
irklärt sich wohl daher, dafs Stierköpfo in Anspie 











ung auf den Namen des Gründers angebracht waren. 
— 32: Nachweis, dafs, wie für die Ambulationes [5 
Woch, 1889 8. 3 1347] in öffentlichen 





Privatsillen, so auch für dio Gestationes d 
triumphi der Vila publica zu Rom den Mak 
gab. — 33: Die von Dessau GIL. XIV 207 
zierte Inschrift ist 1718, als sie noch in besser 
Zustande war, kopiert; "vol. 341 der Misel. 

Stmiensaal des Vatik, Archivs: A. 3 | LNPO. CV 
CONSV | LARL, SACRAR VIBIS | REGIONIS II 
ET OVR | LAVRENIVM LAVIN, etc.: s. Mommsen | 








puli- 





























IR. Staatsr. II 7. 1001. — 34: Aus der von de Smeit 
in den Anal. Bollandina VII (1889) p. 16 publizier 
Erzählung geht hervor, was früher nur Vermutung, 
war, dafs der große Palnst der Valerier auf dem 
Caelius 410 von Alarichs Truppen verb 

35: Aufzählung mittellterlicher Kop) 
statno Mare Aurels (unter dem Namen Constantins). 


















— 34: Dokumente des XV. und XVIL. dhds., di 
Verschleppung von Kunstgvgenständen aus Kom I 
treffend. — 8. 296-303. G. Gattl, Inschriffundes 





in No. 10 erscheint das seltene Gentilie 
(IL. YT 
Kunstfunde; 





üborlehensgrofser Porträtkopf, 
'n Kaiser des 3. ıhds, darstellend, 
der Vin Labicana. gefundenen Skulptur. 
rosten Inssen sich einige zu einem Hochreliff guten 
jgricchischen. Stiles zusammensetzen, doch. ist. dio 
Art hit abzeschlossen 


Athenacum 3289. 3290. 


65%. De Lattre hat bei Dyrsa (Karihago) 
no panisehe Nekrapclie mit einer Menge kart 























s alten 
Fragmente 
seheint drin 


hat in Loeri (Unteritaien) Reste ch 
Forts gefunden. — In Gortyn shul zufili 
archaischer Inschrifien zu Tage zei 
gründliche Durchforschung des Terral 
gend geboten. 















Saturday Rex 

S.G16£. Eingehender Bericht über 
gelungene Auführung des Euripideisch 
brilge. 


ne schr 
Ion zu Cam 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Miodoiski u. E. 





Advorsus aloatores von 











Welflin, dass. von Ad. Hilgenfeld: Ber. 47 8.364. 
36%. B.Iejay baspricht die ganze Frage bei dieser 
Gelegenheit und nimmt Stellung zu den beiden. gc- 





nannten Ausgaben. 

Anthologiae Planud 
Yaticana rec. 4 Sternbac 
Interessant. ‚FW. Mackail. 

Aristotelis Eihien Nicomachea roc. Byırater 
Head. 969 8, 308. Gesunde, konservative Kri 
EER 
Benesch, Jo. De casum 

BphiW. 18°8, 15311. 

IH. Schmalz 
Bertrand, Hal, Ciciron artiste: er. #7 8.360- 

Sorgfältig uni! angenohm zu losen, aber nicht 
ohne einige Schwächen. F. Thomas. 

Blaydos, Fred. H. M., Adversaria in Comicorum 
jgraccoram fragm.: er. 47 $.3581. Vieles ist seit 





ene, apyendix Barberino- 
laser. 9 8. 408-410. 















obliqu. apud Justinum 
Gentzt den Anforde. 


















Rocks Auszabe überflüsie geworden. I 
. Brugsch, Religion u. Mythologie der alten 
Äuyter. I: DAZ.AT 8. 1718-1719. Melsterhat 





Pietachmann, 
Buge, So 
5.355.358. Der Vo ort ram 
ih, ie wohl als mishmeen zu bezeichnen. Melt 
Campaux, Do Ia eritiquo du toxto u’ Horace au 


Ken 





w 14. Sannar, 








XIX sitche: Bph1P. 48 8.1530. Nichts Neues. IV, 
Arien, 
Catullo . .. par Benoist ct Thomas tom. Il: 


Classr. 9 8.410.412. Zu der vortreffich 
nacht Z. Eilis einige Bemerkungeı 
Le. a7 8. 1651. 


Arbeit 











MH. Sch.chrdt. 


Demosthenes 1. Hei 





1.4. Megapoliten. Griech 
a. dt. von W. For, 2. dies, für d. Schulgebraucht 
NphR.25 8. 385-389. ‘In der grüseren Ausgabe 
liegt eine gereifte, sorgfiltio, wissenschaftliche Arbeit, 








in der Schulausgabo aber ein wahres Muster dieser 
Art vor? J. Dreher. 2. oratt. scho. ed. Fr. Sla- 
mpeska: ebd. 8. 400. "Desonnene Texigestältung 
os. 


Demosthenes" Rede f. d. Megalopoliten von 
W. For: LC.47 8. 16466. Vortreflich, B. 
Dodge, Alexander tho Great: Athenacum 3394 
S. 811. Die einleitonden Kapitel über Kriogsgeschichte 
und die Illustrationen befriedigen nicht, wohl. aber 
1 Darstellung der Tasten Absander, 
D. vedische Mythos des Yama ver 
. persisch., griech, u 











german. Mythologie Shit 
vermag das Meiste nicht zu bilign 

Gnapheus, Acolatus hrag. von Balte: 1.47 
s. 1000. vorzägliche Einleitung 








andschriften der herzogl. Bibliothek 
battel x. O. von Heinemann 2. Ahtır I.C.47 
Dankenswert. 

Tatfield, 


Wollen 
10. 





A study of Juvenens: Olaser. 9 8.424. 





Nützlich. A. Ellis 

Hoefor, Konon: LC4T S. 16381. Tachtige 
h. 

Homers Odyssee erkl. von ‚Imeis-HHentse. 2. HR. 





8.4, 
Dpkw. 48 815351. 


4. 1. 7. A. u. Anklang. 2. IR. 3. A. 
Tim wesenilichen unverändert; 
der Ali entspricht dem. gegenwärtien Stande der 


PR. Cauer. 





heit d. Platon 
Wertvall' ist. die 
Widorlegung Sochers u. Schaarschmidts. J. Wrobrl. 

Ipfolkofer, Ad., D. Nhetorik d. Anazimenes 











unter d. Werken d. Aristoteles: Bpl W/48 8. 1528. 
30. Umeichtig u. methodisch. C Hammer. 
Isokrates‘ Pancayrikos von Br. Keil: u 


8.980£, Mit Recht Ist dem Urbiwas gefolgt. Fr. 
Samveska, 

Kirchner, d., Prosopographiao atticae specimen; 
ter. 47 8.350." Brauchbar, aber noch nicht alich- 
mäfsig gut geordnet. Mi. 

Kronenberg, A. Joh, Minueiana: Göttgel ns 
23 8.931-93. Die Vorschläge zeichnen sich meistens 
durch cin grofses Maafs von Vor- und Umsicht au 
P. Schwenke, 

Mahaffy, The greck world under roman way 
‚Satr. 1832 8. 6481. Trotz mancher Mängel Ichr- 

Acad. 969 8.495. Vortreftich, FT. Richards, 
Majchrowiez, Ü. d. Verhältnis d, Aristophan 
d. gleichzeitigen Komödiendichtern: ZoG. 11 
5. 10381. x 
Maximiani elegiac. Re 
5.3901. 























ae Spk 
Gesaierer Tan P Mol, 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 











I PHFLOLOGIR. an. 





ory of greck sculpture. 2. cl 
Die neueren Fanle sind nicht 





PA 
2,6, 
Römer: Bph WS 





D. Datı 
2:38. 





janche Ansichten d. Verf, Mr irrtümlich, andere für 
anbegrünikt 
Briefe d. Heroiden, Doutsch v. dl. Koch 





BENTE 
überwunden. A. Pkt 
Pachtler, Ratio tudiorum et institutiones scho- 
ican societätis Jesu IT: TI Zurztg. 24 8. 599-5. 
Sehr interessant, aber manche Stücke hätten. fehlen 
FH. Bteusch 

Paulson, Jo., 1. Spmbolae ad Ch 
patrem II, 2. Sur’un mannserit do St. 
etc: Thltietg. 24 8, 506. Referat. 6. . 
Dichtung U: 


Die Schwierigkeiten sind nicht 

















‚yoostonm 








Ribbock, 0O., Gesch. d. ram. 
DIL '23. Vortreiich. M. Hert 
Sehn 7, 1. Die alten Heer- und Handels- 





u. Franke 











2. Rimerstrafs 





Aach 





BE 








via Aurelias BphW. 48  Reforat." Cham“ 
hal, 
Scholin in Odyas. «238-309 ol. ab d. Ludheiel 
BphW. 
Caner. 
Schrad, te, 
Auf: Gättgel Anz. 23 8. 897-927. ziemlich 





subjektiv gehaltene Rezension von P v. Bradke list 
nur wenig Gutes an dom Buche 

Schulreform 1. M. Schreyer, Das human. 
Gymn. n. d. 2 Mir 
arbeit der Se gaben der 
Gegenwart. 3. d. Lattmann, Eine ausgleichende 
Lösung der Roformdewegungen d. höh. Schule. 4. d. 
Keller, Wünsche z. bevorst, Reform. 5. M. Hecht, 
Worin hm. 

















6. 6. Weck, Vor d. 
7. 0. Pertlies, D. Notwendigkeit einer durchgre 
Umgostaltung. "8. Juling, D. Gym. m. zchnjhr, 


Kursus. 9. P. Cauer, Unterricht in Prima. 10. 
Herzog, D. Reform d. höh. Schulw. x. d. administr. 
Seite betrachtet. 11. G. Lejeune Dirichlet, 1. 
Gußfeld: DIZ.AT 8. 1716-19. Inhaltsangabe.” E, 
von Sallwirk, 














Soger, Nikephoros Uryennios: Rer. 47 $. 373 
375. Schr nützliche Arbeit. Ch. Dich 
Simon, Joh. A., Nenophonstulicn I. It: Bphl, 








48 8. 1507. 

Tacitns' 
Claser.9 8. 

Taciti Gern 
Südler. 5. Aufl, 
vorzug liegt 
Er. Walter 

v. Tri ., D. Negistrum multorum auc- 
toram. Hrsg. von /. Huemer: Nph It. 25 8. 9941. 
Schätzenswerter Beitrag zur hat, Tälteratur d. Mitch 
alters. P. Mol. 





iiienborn. 
Histories. b. HIL-V 1 Godley: 
x Schuluch. 14 BR Burton 
Erläutert von A. Schweiser“ 
BpiW. 48 8. 15304. D. Haupt 
I german. Altertüner. 
























” 1. Jaunar.  WOC 









Vysoky, Homeriea: ZeG. 11 8. 10581. Der 





jüngere Ursprung von 2 wird an der Man sprach- 
Ticher Indizien gut nachgewiesen. PL +. Drechsler 
Mitteilunge 





R. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
ber die alten Triere. II. 


A. Mat, wie schon bemerkt, seine 2 
modernen (len mit Geschick und im All 
auch mit gutem Urteil benutzt und verarbeitet; hätte 
ch Dei dem wichtigen Kapitel aher Ta 
der dir zusammenstllend 
tikel „ 
lich be 
wich 
Cartault, 














äre dem 
in Baumeisters Deuknälern w 
Wir haben für das 
Kapitel das a 
tribre atlıd 
ofen Al 
Hintergrund sorgt 
schen Triere vorführt, Dies Bach, welches auf, in“ 
jgchondem Studium der alten Quellen und treuer und 
besonuener Verarbeitung der Vorgänger beruht und 
viel mehr als man darin sucht, enthält, ist ohne 
Frage das Beste, was Aber die Triere geschriehen It. 
Die Ausdentung der zahlreichen alten Mildwerke ist 
unbefangen und scharf; die Ichandlung 
spärlichen und auf allerlei Weise 
stark gekürzten, oft dunken, fast immer zweidentigen 
Scholien vorliegenden alten Nachrichten ist hir (wie 








hr 
"8 
d bedeutenden 
‚st ansgeführtes Bill der atheni- 





































sonst nur bei Böck) eine wirklich fachmännische und 
daher auch wirklich fruchtbare. Unter den Lalen 
zeigt Breusing bei Deutung der alten Schrift 





und Scholinsten bei weitem den glücklichsten In 
md die tüchtigste Sprachkenntnis; aler cs kon 
auch bei ihm wie bei allen Nichtphilologen, als 
welchen dio Einsicht in die Geschichte und” das 
Worden der uns vorliegenden Trümmer antiker 
Iiteratur natürlich abgeht, nicht ohne man 
Auch son dem schlimme 
















aus einer dunkelen oıer Inekenhaften 
ler auch aus einer ganz klaren Definition das hera 
zulosen, was dem Betroffenden in. seinen 
auch von diesem Fehler ist Cartault frei 
die Deutschen könnten hier von dem Franzosen Die 
düchtigkeit und Entsagung lernen. Dafs auch er bei 
‚ler schwierigen un geführlichen Aufgabe der 
deutung zusammengeschnittener uni ensteilter 
nisse öfters unglücklich gewesen it, versteht sch u 
Änvolsiert nicht den geringsten Tadel; denn hier kann 
unmöglich einer allos 

Zu den wichtigsten Hi 
alten Seowesens zehört der Abud 
und Soowesen in des Pollus Onomastikon (I, 82 
125). Diesem ist man alımngslos durch Dick und 
Dann gefolgt: er gab aus seinem reichen Schatz 
50 willig jeden Bogrit, halb oder ganz yeboren, einen 
Namen und damit Wirklichkeit, jedem Kunstansdruck 
des modernen Marinowörterbuchs ein antikes Seiten- 


gerichtet hat, 









































ENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PLLILOLOGIE, 














OL. No so 
sinck — und was er verschwieg, vo er de 
1b moch nicht, Mei Cartault Anden sich. gut 





nsätzo einer Kritik des Pollus, aber das ganze 
Avwindelwosen.ıliesos_ aller. Begriffe Iooren Sch 
dem Erlichen, kinonee» aufeneanen, 














Schritt für Schritt aufseze 
Aufzählung von Schifstei 
Sehifart zu Grunde gelogt ist, dor jene 
Kondorn dafs vielmehr nur Namen, keineswegs aber 
immer technische oder anch nur vicl gebräuchliche, 
oder andern Schrift 
Stelle, gleichviel ob Philosoph, Sophist, Dichter oder 
Fachmann zufällig gebrauchte — von allerhand Dingen, 
welche auf allerhand Fahrzeugen ganz verse 
Zeiten. vorkommen konnte 
Aufgereiht werden; 2) af 

















Sachunkenntnis des 


da — bei der völlige 
Kompilators — dio Aufzählung cin wirres Durch 
ander von Wörtern it, iu welchom Zusammengchöriges 
oft. wei ‚der "gerissen, ganz Ungleichartiges, 
hes oder Gleichartiges endlich 
benannt ist; 3) dafs, 
Ausdrücke ganz unbestimmt und allgemein umschriebe, 
werden, dies absichtlich geschicht, weil der Vor- 
fassor Sich die ihm unbekannten Sachen möglichst 
wei zu halten suchen mufste; 4) dafs 
rotz dieser Vorsicht eine ganze Reihe völlig falscher 
Angaben, und zwar u.a. Aber cinige der wichtigsten 
Dinge, vorliegen, welche schon de 
angehören mögen — dazu auch eine Reihe von Text- 
) dafs man Pollux keine allzu intime 
iso der Schifsbaukunst verraten glauben darf, 


Es versteht sich, dafs dem Unterz. wohl bekannt 
ist, dafs solche Sätze im allgemeinen für den ganzen. 
Pollus, und nicht nur für den uns hier angehenden 
Teil seines Wörterbuchs gelten; aber es war Zeit, sie 
für diesen Teil energisch auszusprechen, weil’ die 
Benutzer desselben sie nicht. anıähernd” gewürdigt. 
Die einzelnen Nachweise seiner Kritik gelenkt. der 
Unterzeichnete anlerswo eigens vorzulegen: hierher. 
f Beispiel, das voranschaulicht, wo 
1 schlimm  Pollux gelegentlich. die 
modernen Nautiker irregoführt hat. 8 89_stcht ro 
(dudrıdo 




































































0b ro irrös Qrdkmor, 1 0 dung 
Imubvov aid &nsaeian. Gras, Cartault ($ 35 
90), Afınann (8. 1601), Kopecky (9. 18 1), ci 
immer auf dem andern fufsond, Anden hier die Nat 





Aufsenhintersteven 
Pollux? „Don 


torstoven, Binnen- und 
Und wa steht. bei 
a bildet das Dock 
(wenn auch dadndhor nicht verdorben sein sollte, von 
Hinterdeck ist jedenfalls die Rei), hier heilt das 
Innere (d.h. der innere Schifis er dem I 
deck) BrOimeon (also mit unserem Ausdruck „$ 
flieht= eins); darauf aber, nämlich anf de 
Heck, läfet man den dreufer (eine kleine Flags 
oder $tander) wehen (utürlich an einem Flaggen- 






















s Mi. 


Tanuar. 








stock)“'). Nur Brousing ($. 39. 67), den zu vordam- 
men Afsinann sich angemafst, hat Iier wio oft mit 
gesundem Urteil das Richtige getroffen. Schon das 
Wort 2v9gor (ganz abgesehen von diagrds) hätte 
son jeuen sonderbaren Vorirrungen abhalten mässen: 
heifst doch ein Schiff befrachten sräop gogri 
Rvridsadeen, &rdmor (mm Fvdsp) also cin klei- 
mer Raum zum Vorstauen von Sachen. 
uch Cartault ist mit Schiff und Meor sicher 

io in praktische Berührung getreten; er ist Lanl 
ratte und hat kaum je cin Fahrzeug heim Winde 
gesteuert; aber auch "das hat er vor deutschen 
Kollegen voraus, er macht keinen Mehl daraus, 
sondern nennt lurchgängig seinen Deirat, ein 
tisches Handwörterbuch. Diese Schwäche 

















schauung von der Genesis der Triere, vorzüglich 
ber in dem durchaus verfelten sechsten Alschnit 
von den Masten und Segeln der Triere, der aber 
rotzdem einige trefliche Einzlausführungen aufweist 
‚Jedoch die Hauptsache st, wie gest, ganz we 
©. sch Wir 
Graserschen Irre von drei u 
schiedenartigen Sogeln besetzten Masten 
ganzen gewaltigen Takelazc. 
Böckh auf den Irewog gefähr. 
rechncte infolge 
(sel. Dreusing, a. a. 0. S.51. GB und sonst) zuerst 
3 Segel für die atische Trier heraus, je 2 für Fuck, 
nd Grofsmast. Graser brachte das Kunststück 
fertig, ans den attischen Urkunden selbst zmächst 
Fock, Grofs und Desahnmast mit nicht weniger denn 
7 Segeln herauszulesen, von denen 3 Raa-, die anlera 
Murensegel sin. Carlault war, nie gesagt, nicht 
Kenner genug, solche Segelage nebst dem dazu ar 
Tiörigen Wald’ von Takelage als msinnig von vorm. 
Iiereim über den Bord. seiner Triero zu werfen. Er 
kam vielmehr nur zu einer Einschränkung dersellen, 
womit nichts gcheser, sondern eine noch unmüglichere 
Segelago erzielt wurde. Er hängt nämlich am Grofs 
st „mindestens“ 2 Raasexel, auf einen größeren 
Äorös Beten hinten (= Aniögonos d. 1. Besalmmast) 
Suf dem Kleineren vorn (eisemlicher dudte 
Fockmast) 1 Rutensogel auf; macht 5. Dabei ist cs 
dem sonst so besonnenen € begegnet, dafs er, einmal 
werführt, den Boden der alten Inschriften völlig ver 
ließ, ja in den klarsten Widerspruch mit iluen trat. 
Zunächst hat kein altar Fahrzeug je cin 
Ruten- oder Iateinisches , ein dreicckiges 
Segel nämlich, das an einer schr schräg gezen den 
Mast geneigten Ra hängt; welches Segel heute im 
Suden und Orient das gewöhnliche it. Dass ist 
erst im späteren Altertum aufgekommen und war 
ursprünglich nur schr lokal und nur auf ciner Gat- 
'E von Schifen im Gebrauch, auf den Leichten 
Fahrzeogen der ilprischen Scoräuher, von den Mümera 
Hiburnen genannt, So erscheinen demn auch auf den 
nassenhaften alt Schiffbillern nie andere als vir- 
eckige Raasegel (vom den dreivkigen Topsoge 










und 
Hier hatte der grofse 
Er (Seourk. 8.1391) 
iniger irrtümlichen Voraussetzungen 


der 
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fyagoı — suppara, ist bier natürlich abgoschen) — 
bis auf vereinzelte Ablildungen eben von Liburnen, dio 
sich aufMedaillendor frühen römischen Kalsorzeit den. 
Das Li ltich (a. ©. unter „Hhurna®) gegebene Bild zeist 
eine römische Kriegeliburne, «. I. zrrdpgexros, deren 
Sogel leider an der Rute beschlagen ist, «0 dafs 
weiterer Einblick nicht gestättet ist. — Was former 
die Zahl der Masten ul Segel angeht, so ist os mit 
ihrer Urkundlichkeit eitel Wind. Hin Mal nämlich 
man merke, ein Mal —- Urk. Ne, Z. 88 (01. 
9, 3 342 v. 0.) soll neben Gröfmast und 
Großmastranen ausnahmsweise nicht cin Fockmast 
aufgeführt werden, sondern imol deäteror. Sicht 
man näher zu, so verschrumpfen iese Masten zu einer 
haltlosen Vermutung, und — füge ich hinzu — einer 
mbaltbaren: den Botund dieser Inschrift 5, bel Cartault 
sclst 8. 180 A. 3; man kann nichts anleres als das 
gewöhnliche xigeiag vor dremions erg Es 
Wleibt also bei zwei Masten im Ganzen, von denc 
der eine, der dxdteios, so nebensüchlich war, dafs er 
mit O1. 132, 3 = 330 aus den Urkunden verschwunden 
Nicht anders steht es mit den Segeln. Wiederum 
ganz vereinzelt und nur nach starker Ergänzung stcht in 
einer Urkunde (s. bei ©. 8.102 A.4) dofopeirun, 
lilelrilen. (rloxeion, wnoßäiqeros u.s.w. Diese 
Stello kannte Biöckl noch nicht, dor aber dafür Urk. X 
6, 4.40 ineke las, welche Sogel sich inzwischen in 
einen Mast (srör) verwandelt haben. Gleich vie, cı 
meinte damals doch einen Beleg zu haben. Vorzoglic 
aber bewies in seinen Augen die, Thatsache, dafs je 
1 irös pöyas wm 1 harös dedniog, jo 3 wogeitn 
eydhan und 2 x. deirenon zu erhalten pilegten, dafs 
am jedern Mast auch 2 Segel über einander ge 
hanzon haben mufsten. Und darauf hat er sich so 
, dafs er von keiner der verschiedenen aneren 
einas wissen wollte (8.1290). Man 






















































































“ zweite Raa zu jedem Mast. als 
Ih Gebrauch. bestimmt 
denken — das ist wirklich ganz gleichgillig —: von 


2 Sezeln für jolen Mast kann überhaupt nicht die 
Rede sein. Mätte es sie gegeben, &o müßten unum- 
günglich die Posten jurfe neyike und borie 
Axdreie — das angeblich vorkommende dark ohne 
Zusatz ist völlig belanglos‘) — in «en Inventarlisten 
der Schiffe vorkommen welt davon entfernt, begnügen 
sich die Listen und unter Umständen. zweifellos auch 
die Sehifo mit Führung des ieriov, d.h. des Grols- 
sogeh. Der ganze Irrtum aler wäre nicht möglich 
gewesen bei richtiger Deachtung eines wichtigen 
Urkundenstücks, Urk. XI r, 7. 70R. Hier werden 

aufgeführt, nach deren Empfang eine 
Triere oder auch Ti achtig und vollstäne 
die ausgerüstet ist: dazu gohören aber u. a. 
imriov, iarös, wegahu (16. 88. 90. also bei 





























101), 









») Denn das, könnte 
Jeien Mas ne 

3 angonde Grit 
yın der feinen f 
der anderen Iear, den Bert wagte & 
beider Garmitären beieuten. Ex it ch IE möglich 
ats die wagen der beiden Masten verschlalenen Garni. 

en wie dieS 


chung 
as hitst 
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1 Mast und 1 Segel 
mach Urk. IX a, AT. zguhen weydden, j Erde ddde 
og. Die zweite war zuegissong, d.h. aberzihle 
Über Art and Zweck deswirklichen dwenos into. 
des antiken Vor- ler Fuckmastes, 
mit. den Namen dödem uni derinur be 
hat erst Dreusing (8.68) in schr ansch 
sonnoner Darstellung Licht verlweitet; dicselbo gehört 
zu den. vortreilichsten. Stücken rufe 
Buches, Dr, ging aber der i. Azcisenog der Triere 








welcher später 
I wurde, 
ulicher be 





es, 













, nicht unternommen haben. Zi 
3 Bestimmtes von seinen Dimensionen, 
7 jet dach zu Inckenhaft, als dafs wir 
gutem Gewissen den Satz aufstellen 
: eine Forkmast-Raa hatte gelegentlich die 
;o von 15 Fufs, Dagegen kann es keinem Zweifel 
dafs der driireng Vrndg der. athenischen 
Triere schon ‚lie gleiche schlefe Lago, d.h. eine Noi- 
gung nach vorn von ciwa 430° hatte, wie sie 





rk, Ib, 























zahlreichen Abbildungen späterer Schife zeigen. 
diese starke Neigung nach vorn machte os 
dio durch die Rammstüße im Gofee 





gewaltige Erschütterung des ganzen 
behelligt zu überstehen; hat er doch 
zum Grofsmast, welcher in einem gefechteklaren Schiff 
nie stand — auch während des Gefechts gestanden, 
wie er denn Aberhaupt wohl doch meistens 
in einem in Dienst gestellten Fahrzeug aufgerichtet 
ir. Dr. vergleicht sein Segel der „Dreitfock“, dem 
ünteren Maasegel am Fockmast heutiger kleinerer 
ie, Ich betrachte den imtög durenos als 
Urahn des Bugspriets am modernen Scoschili und 
kann überhaupt keine andere Veranschaulichung ge 




























Iasson. Die 18 des Bugspricts zwar hat nie 
Amchr als 350 betragen, aber aus Grümlen, die ich 
dem Sachkundigen mit ‚keinem Wort zu ernälnen 








brauchte, Er darf, kurz gesagt, nicht so hoch anf. 
gerichtet schen, ‚damit seine Segel von dem dicht 
‚den Fockmast mit seiner Scgelage 
gelogt werden. Auf den neueren 
führt das Bugspriet mit dem Ihn ver 
langernden Klüverbaum keine Raa mehr, sondern über, 
ihm stehen. die dreieckigen Klüvor- ‚und Stausegel; 
dagegen führten die älter Ischiie_ rogelmälsig 
wie an den Masten so auch an dem vornüberzencigten 
Bugmast, d.h. am Bugspn 
Zahl, in jeder Dez 
Masten beschaffen und „Grofse oder Unter-Dlinde 
und Ober- oder Schieb-Blinde* x Tetzteru 
war an der Stenge (Verlingerung) des. Dugspricts, 
dem Klnyerbaum angebracht. Da nun der antike 
beög denng wie der nöyies kein Stonze führt, 
so führte or wie dieser auch nur eine Maa mit cin 
gel, dem dadtsor. Man vergleiche, um sich die 
Gleichartigkeit des Antiken und Modernen von 




































zu führen, einige alte Abbildungen (hei Ben 
8.50, 68, 76; das unschitzbure Torloniarelict bei 
Baumeister Abb. 109%; Kopecky $. 104) mit. dem 





utastische Spekulationen ler die 
Sceln halte Ich für er 





non. 
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chrere Raaen, und zwar 2 | Modell im vortrefichen Atlas zu Rodin 









ISOL. No. 










1 Pu 





oa. 3 


allgemeinen 
101 — 
Jast. Ob 


Wörterbuch der Marine, Dd. IV Taf. 
ud nenne den därsiog recht 
der 5. ix. durch das Deck fahr oder auf ihm befestigt 
benz aber die Befestigung 
war 1 ganz. analog, indem 
er wie dieses an den Seiten durch 2 starke 
Klampen, die vielbesprochenen un stets falsch ge- 
deutoten‘) wegeordres der Securkunden, gchalte 
‚d Wefestigt wunder s. Tailor. Urspr. NIX, 2, 11 
Pavastatae sipites sum pares stanten, quilus urbor 
comtinetun, veranschaulicht durch Mödiug Taf. IL 
Fi. 55 und 61. Dafs die rageardren aber mit de 
; zusammengehören orlenchtet aus 
sache, dafs sie samt 
Urkunden ein für alle N 
Nun ist das Segel zum durenog 
kunden (O1. 101, 47873 — Ol. 114, 9 
jern nur Mast mit hölzerne 


















































ie geliefert worlen, sr 
hrs 5. 2.1, Urk.IV (vom d. 357) 1, 30-35. 

STR; vorz. V (#53) d, 20MIN (349) a, If. 

sch 2 

sclhen un 

glanbten, von denen immer 

ehrt, indes Kuripides Taurischer Iphizenie, v. 11121 

entbalten sein. Aber ex ist eitel Win damitz lie 

Stelle ist van jeher mit teils willkheliche, teils sach“ 

unkundiger Deutung gequält worden. Ich habe sie 

9.0. 8.518f, eingehend erklärt und habe heute nur 

hinzuzufügen, dafs die neneste Interpretation, die Ko- 





peckgs 8. 103, unter aller Kritik steht. Sicher aber 
ist, dafs wenige Jahre mach Aufführung der Ink, 
405, Lysandros vor der Schlacht bei Aigospotamot 
seine Grofssegel am Lande zurackliefs (Xen. 
gesch. I, 1, 20 1 weydäe ieuie), womit gesagt 
dafs er auch kleine, d. I. die direue, hatte und 
io mitnalım. Das geschah vor dor Zeit der Urkunden 
Das müchste Zeugnis dagegen stammt wahrscheinlich 
genau aus dem Jahre, wo jene einsetzen: denn es 
war O1. 101, 4 

geschichte 


























(es dal varnenpia» Alan); darum hate er auch 
die Grofomasten nicht stehen (die or mur am Lande 
Tagernd, zum Ausguck aufrichten Nik), während seine 





dndrenı standen, deren Sogel er von Zeit zu Zeit, 
, setzen lie, um die Mannschaft 

1, zugleich "exereiormafsig betric 
Nojelienst ausruhen zu Jassen: dies alles steht Ner 
Zeitgesch. VI, 2, 27-292). Er hatte also auch Segel zu 











3) Dick, 8. 120, anch Grasor. Cartault $ 1 
Breneing, 47, Der Urolemast wurde sicher nicht mit 
Zuguereisur befestigt, wie diese annchmen, sondern In ler 
Sr Gerd) al in dr Drkhuinn Geundden) m 
il Ewag) Metal, wie dus Ta dee Auellnten 
1, 1201 deutlich sage ee. auch le Schol). Uber Arsmanna 
Sönderbaren Hinfall «. .3.3., Kopccky. hat S. SI und 10. 
ü Zugehörigkeit der auguerdn zum 1. derung richtig 
eat 

?) Die 2 Pan 

anat sind. di 


















ice var Ike 
a Sprichnn 





in Shall dazu, 


woche! 





A. Jannar. nie 









Bugmasten, obgleich von duirene 
Vrkunden seines Jahres 

jchts verlautet. Woher er ale hatte, Ist mir m 
erünlich, zumal seine 60 Trieren in aller Kile „au 
Sammengetrommelt“ (so $ 13 mnyzrxgorguötes) waren 
die Annahme, die einzelnen Kapitine hätten sie be 
sorst, ist doch wohl unzul Aber zwischen 341 
(Urk'N) und 330 (X kr 
8.92 au 
wesen vorgenommen worden sein: der Bugmast, welcher 

















seit 330 verschwindet, muß abgeschaft worden sein. 
Ist doch von jetzt an (mindestens bis 322, dem Jahr 
‚der letzten Urk.) die Triero wie die Teirere in Ie- 





zug auf Segelage vällig ausgerüstet, wenn sie den 
Mast mit seinem Zubehör, 1 Segel und 2 Itaacn hat 
dafür das untrügliche Doppelzengnis XI r, 70-106. 
Oder war der deiteiog seit damals ganz fest am 
Schiflskörper und wurde deshalb unter den Mon- 
Dieser 
Wie dem auch sc 
jemus hindurch war de 
auf dem Krigsschif regelmäßig. Aufscı 
m war cs garnicht soviel später, als Epikur seinen 
Jünger Pythokles von der Gelehrsamkeit. abschreckte 
dem später spriehwörtlich gewordenem bildlich 
Ausdrucke mundeier DR näner, nesigs, ysizs 16 
dzdrıov dgdueros Kriogsschifl, welches 
das Fechten aufgiebt und das Weite sucht, sotzt Hink 
sein dedrsior zur Unterstützung der sigseie und nun 
fort — natürlich Gott weils wohin und xerd. xÄpe 
oögror (sonst gehts ja nicht) — das ist für cin Schi 
er Tage allerdings «die marigurio eelocissima, 
Ausdruck umschreibt‘). 
(Wortsetzung folgt) 








tierumgsstücken nicht mehr mit. aufgeführt? 
Ausg allein ist noch möglich 
die 





© Zeit des Hell 
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Rezensionen und Anzeigen. 


in West 
Y, 2068. 


. Hübner, Römische 
ouropa. Berlin, W. 
mM 
Die im vorliegenden Bande vereinigten Au 

sätze, eine Frucht eingehendster Beschüftigung 

it den inschriftlichen Quellen, bewegen sich auf 
den Spuren, welche die rünische Herrschaft. in 

Westenropa zurückgelassen hat, nur dafs Frank- | 

reich, das den Arbeiten des Verfusers ferner 

steht, ansgeschlossen ist. Von gelchrtem Apparat | 
unbelastet, richten die Aufsätze an cin 
historisch gebildetes Publikum, das auch die 
früher bekannt gemachten Stücke gern von 
neuem lesen wird, da sie hier mchr oder weniger 
umgearbeitet erscheinen und auch die neuesten | 
de und Studien berücksichtigen. An einer | 

Stelle spricht Hübuer sein Bedauern aus, dafs in | 

Deutschland den Überresten des Altertums I 

weiten nicht dieselbe vorständnisvolle Teilnahme | 

der Gebildeten wie in Frankreich und England 

zugewandt sei, wo Geistliche, Beamte und Bürger 
mit einander wetteiforn, die Denkmäler zu retten, 
zu erklären und in Mnscen zu borgen. Tu 

Richtung ist die vorliegende Sammlung sehr ge- 

eignet, in weiteren Kreiscu das Interesse un der | 

Altertumskunde zu wecken. Auch die Bemerkung 

in der Vorrede ist durchaus zutreffend, daß die 

alten Städte und Denkmiler in den Ländern dos 


Herrschaft 
Hertz. 1890, 
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Dissertationen uud sonstige 
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a: K Marc, D scale ir heieren Forschung 


egrapn 





un 


Gelegenheitsschiften werden gebeten, 
Schönehergerstr. 2%, einsenden zu wollen, 








Ostens, in Ägrpten, Griechenland und Italien 
hunderlfuch beschriehen worden, daß aber die 
Reste des Altertums in Westenropn, so nahe sie 
uns Tiegen und so großs ihr malerischer Reiz ist, 
s0 gut wie unbekannt sind. Was für die 
Forschung noch zu thun bleiht, ist in dem 
Y. Abschnitte des Aufsatzes „Römische Städte“ 
in Deutschland 153 ausgeführt. Dasellst 
wird auch auf die Wie 

baren Reste mannigfaltigster Art, in $ 
Thon, in Erz und Glas hingewiesen. „Ihre Bi 
reihung in das gesamte Kulturbild der Vergangen- 
heit ist eine Aufgabe, an der noch manches 
Geschlecht: von Sammlern und Altertamsfrenuden 
sich mühen wird“ (8.153). Wir fügen hin 
erst dann, wenn diese Aufgabe gelöst ist, 
sammenhangende Geschichte der Römer in West 
europa geschrieben werden kann. Es ist Hühners 
Verdienst, für dies Werk der Zukunft mit andern 
das Fundament gelegt und gediegene Ban 
geliefert zu haben. Wer einzelnen über 
die Kultur von Gallia Belgien 
unterrichten. will, dem sei zur Lcktiiro Hettnors 
menfassender Aufsatz in der Westicutschen 
Zeitschrift 11 8. 1 empfohlen. 

In den Nachtrigen und Berichtigungen S. 203 
hätten noch einige störende Druckfehler verbewert 
werden können (8. 114. 119. 137. 140. 150). 
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Bänard Thraemer, Porgamos, 

Im zweiten Buch. kommt 
auf seinen. eigentlichen Gegensta 
er vielleicht bestimmter gleich zu Anfang den 
vi ed von Teuthranieu und Porgamos hervor- 
heben dürfen, da gerade die schon im Altertum 
herrschende hung beider Begriffe eine 
Quelle großer Verwirrung geworden ist. Es ist 
cin grofsos Verdienst des Vorfasers hier Klarheit 
geschaffen zu haben und es wäre vielleicht ange- 
zeigt gewesen, schon als Haupttitel des Baches 
nicht blofs Pergamos zu setzen, sondern schon in 
diesem auch Teuthrauien zu erwähnen. 

Das orste Kapitel ist nun Teuthranien und 
a Bewohnern gewidmet. _ Nacheinander 
werden behandelt zuerst der Name der 
Keteier, dann Teuthras, sodann Land und Stadt 
Teuthrania und endlich Pergumos. Die Keteier 
sind die Anwohner des Flusses Keteios. Dieser 
aber ist weder ein Bach (&trabo), 
noch der später sogenannte Bach bei Pergamos, 
ist dies der ursprüngliche Name des 
Keteier ist also kein Stammname, sondern 














Vermi 




















hier 

















Kaikon 
eine dichterische Bezeichnung, der Stammname 


Iantet vielmehr Tenthranier oder Tenthrantier 
und der Eponym der vorgriechischen Bevölkerung 
ist der König Teuthras. Doch hält os der Verf. 
inch A. von Gutsch icht für 








ide 





nusgeschlossen, dafs der. F 
Zn 





mmenhang stehe mit den 





asien verbreitet hatte, mit den Aus; Oier Chi, 
aber er will den in dem gie 
kommenden Namen Keteier nicht u 
die Chetim zurückführen, weil die ersten grie- 
ehischen Ansiedler bereits die nicht. hotitischen 
Teuthranier vorgefunden haben und der N: 
der Chetim also damals nur noch am Flnsse ge- 
haftet habe, u wieder als Bei- 
au auf die Teuthranier habe angewendet werden 
können. Es mg dies allzu aubtil erscheinen, ist 
aber jedenflls cin Beleg für die gewisenhafte 
Art des Vorgehens des Verfassers 

Von grolser Wichtigkeit. ist im weiteren dio 
Unterscheidung einor Landschaft und einer Stadt 
Tenthrania, welch letztere mit Pergamos nicht 
identisch ist. Nach Teuthranien kommen vor der 
aka Einwanderer 
(Teiephos), dio sich mit Touthras verbinden. Da- 
anal umfaßste Teuthranien, für das später die 
griechischen Dichter. und Schriftsteller Mysien 
setzten, das ganze Kaikos(-Koteios)chal bis am 
olnitischen Meerbusen; durch die üolische An- 















ulso erst von dies 
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siedlung aber wird Teuthrat 
schnitten. Zur 


vom Meere abge- 
pergumenischen Zeit bedeutet 





Reichs zwisch Elaitis und Pergamene. Bei 
Plinius (H. N. 5, 125) findet es sich offenbar 
auf Grund alter Quellen wieder als Name für 
das ganze Kaikongebiet hinter der Äoli 
jab aber auch eine Stadt Teutlr 
den Ermihoungen der Sagengeschichte in der 
Nähe des Meeres lag, durch die Anschlämmungen 
dor Zeit Bionenstadt ware. 
Ale ihre Stätte erschlofs Thrümer schon, ehe die 
deutschen Ausgrabungen hierüber Gewilheit 
Drachten, den sog. Eliaberg. An diese Stadt 
kutpft ich die freilich urkudischo Einwanderung 
des Telephos, während die upäteren Aelischen 


























Einwanderer mit den Teuthraniern in Gegensatz 
raten: dies der historische Kern der Sue vom 


t 






wanfischen Krieg (S. 160 M). Erst spüter, 
t der wachsenden Bedeutung von Porgamos, 
trat Tenthrania iu Schatten, wurde die Telephos- 
enge an Pergamos geknüpft und der Name 
Tenthranien vergessen oder für identisch mit 
Pergamos genommen. 

Das Alter der Ansiedlung auf der Burghöh 
von Pergamos ist unberechenbar; in der Ge- 
schichte kommt es zuerst vor, als es Norzes dem 
Gongylos von Bretrin schenkt, und es bleibt dann 
Inne Zeit im Besitz dieser Familie. Die in 
Pergamos heimischen Kulte waren jedenfalls 
grölsteuteils schon vor der Attalidenherrschaft 
dort vertreten. Die Ausgrabungen haben nördlich 
vom Zeusaltar einen dorischen Tempel ergeben, und 
Thraemer nimmt mun im Gegensatz zu der Er- 
klürung der amtlichen Publikation (Bohn) einen 
Doppelkult des Zeus und der Athena in diesem 
Teinpel an, in der Art, daß es ein Doppeltempel 
mit 2 Collen gewesen sei. Er stützt sich dabei 
auf die Spuren einer Quermauer, wodurch. die 
Cello in zwei fast völlig gleich "grofse Iiume 
geteilt wird, nnd auf einige Inschriften. Ei 
Hauptbedenken gegen dieso Annahme Könnte man 
darin finden, da man sich billig fragen mul, 

r beiden Gottheiten dam mit der 
interen Cella vorlieb nehmen mufste? Doch ist 
an der Thatsache der Zweiteilung nicht zu rütteln, 
und der Abstand der beiden Fronten vom Nord- 
und Südrand des Bezirks ist nahezu gleich. Auch 
dürfte für Thracmers Ansicht die Erwägung ins 
Gewicht fallen, dafs, wenn es kein Doppeltempel 
gewesen wäre, wohl ohne Zweifel die Hauptfront 
gegen den freien Platz des Bezirks, gegen Osten 



































welche 

















gerichtet worden wäre; dem so wie er wirklich 





2. Jamwar. WOCH 





os under Fü 





angelegt ist, lüfst sich nieht entscheiden, welches 
die Hanptfront war, da er den zum Hauptthor 
Eintretenden zunächst die Langseite darbot. Der 
‚skult bestand jedenfalls schon in vorattali- 
scher Zeit auf der Burg. Das sie als Nikephoros 
verehrt, ihr dus Nikephorion vor der Stadt 
gründet und dus Nikophorionfast eingoführt wurde, 
‘t nach Thrämers eiuleuchtenden Ausführungen. 
mit Attalos' 1. Keltensieg am Kaikos, c. 
Erst gegen Ende seiner Regierung, nimmt 
Thr. an, wurde dieser Kult auch anf die Burg 
übertragen und nun Athene Hohıie zul Nuepyögos 
genannt. Was die allmähliche Ausdehnung der 
Stadt bis auf Eamenes II. betrift, so stiunmt Thr. 
allgemeinen den Ausführungen von Come 
(Dessauer Philologenvers) zu, mucht es jedoch 
sehr wahrscheinlich, dafs die Stadt schon vor 
Philetairos etwa die Ausdehnun 
die sie nach Ausgrabungen II 
erst unter Eumenes I. oder Attalos I. 
haben soll. Der Heros Pergamos endlich kommt 
nach Thr. erst seit Aloxandens d. Gr. Zeit zu der 
Ehre, Eponym der Stadt Pergamos 
Hieran schliofsen sich zwei Exkurse über die 
schiedenen Galatersicge. 
Im zweiten Kapitel wird nun eingehend die 
Stellung der Teuthranier unter den Völkern Klei 
1s untersucht. Der Kabirenkult beweise für 
ationalität der Tenthranier nichts, du ci 
































erreicht 




















pelasgischer und von den Griechen angenommener 
Kult von den Arkadiern (Telephos) mitgebracht. 
worden sein? Nachilem in mehreren Paragraphen 
die Möglichkeit abgewiesen ist, in den Teuthrani 

Myser zu erkennen, und auch die Chetiter als 
vortenthranische Bovölkerung nicht. in Beiracht 
kommen können, bleibt mr noch die Annahme 
übrig, sie als Phryger zu erklären. Als positive 











Beweise hierfür führt der Verf. folgendes an: das 
Vorkomnen phrygischer Namen, und die Spure 





phrsgischer Kulte und phrsgischer Kultur, (Fels- 
wohnungen, Vitr. II, 1,5, Tempel der Kybele 
Aspordene bei Porgamos als Heiligtum der 
Göttermutter, die Geburtssuge des 
ich an die pergamenische Akropolis 
knüpft, die gen Rhea-Kybele,  por- 
enische Kubiren = Korybanten der Kylele, 
— Kureten der Rhen, die Verwandtschuft des in 
Pergamos uralten Dionysoscultes wit dem phry 
gischen Subaziosenlt. 
Das dritte Kapitel 


























ıllich handelt von der 
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sagenhaften Bes 





‚llung Teuthraniens dureh Arkuder, 
von Telephos nad Auge. Die verschiedenen Wen- 
dungen der Sage werden gegen einander gehalten 
und als Kern der Thatsache ermittelt, dafs die 
Auswanderung die Arkader, die als historisch zu 
ist, in dor Sagenüberlieferung wie so 
ig auf eine einfache oder doppelte Verschuldung 

















zurückgeführt wird. Als Telephos und Auge zu 
Trägern der Kolonistennge gemacht wurden, 
sie nur als Stammesheroen gedacht 








agt der Verf. 8. 401, ursprünglich 
aber. yeien beide arkudische Gottheiten gewesen, 
Telephos der Somengott, Auge die Norgenröte. 
aber und wodurch sind sie zu Herocn 
herabgesetzt worden? Was ist damit gewonnen, 
Is ursprüngliche Lichtgottheiten der 
Arkuder oder „sorachiischen Griechen“ erk 











Angenommen, es vorliels ein Teil der Arkuder, 
at, 


gezwungen dureh eine Verschuldung, die Hei 
so kann ihr Führer Telphos nicht als Gott 
dacht sein, sondern fund wohl erst später in der 
neuen Henat Heroeuverehrung. Oder aber waren 
Telephos und Auge ultarkadische Gottheiten, dann 
dürfte die Auswanderung durch das Eindring 
eines neneu Kultus verarsicht sein, den ein Ti 
der Bevölkerung nicht annehmen wollte; aber 
hierbei fehlt für das Herabsinken der Gottheit 
zu Stammheroen die Erklärung. Mit der Auf- 
Fassung von Telophos und Auge als altark 
Götter kommt man also meines Erachtens nie 
weiter und wird sich dabei bescheiden müssen, 
dafs in dieser Sage eben die historische Thatsache 
einer unfreiwilligen Auswanderung. einer arkadi- 
schen Kolonie nach Teuthravien zum Ausdruck 
Kommt. 

Referent hat sich größtenteils auf Bericht 
erstattung über die Ergebnisse der vielserschlunge- 
utersuchungen «es Verfassers beschränkt. 
Es ist. keine kleine Aufgabe, diesen verworrenen 
Pfaden zu folgen. und cs wäre vielleicht besser 
gewesen, wenn der Verfasser, statt den. Leser 
durch alle diese Pfade hindurch zu den Ergebnisse 
zu führen, vielmehr den umgekehrten V 
geschlagen, Ansichten und Resultute fertig 
hingestellt und dann die Beweise für dieselben 
geliefert hätte. Das Buch hätte dadurch ohne 
Zweifel gewonnen. Das kann uns aber n 
halten, dem Verfasser für seine n 
ergebnisreichen Untersuehungen den verdiente 
Dank auszusprechen. Wer sich unverdrossen durch 
dasselbe bis zum Ende hindureharbeitet, wird es 
reiche Belehrung aus der Hand logen, 
erfasser das Lob nicht vers 
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einem dunklen Gebiet vieles aufgehellt und 
Sagenforschung wie der griechischen Urge- 
wertvolle Dienste geleistet. hat. 
Paul Weizsäcker. 
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Laeiani Maelleri de asp 
Berlin, ap S. . 1500. (Sond 
abdruck aus den Berichten des k. russ, Min. für 
Volksaufklärung Jinner 1890.) 68 $. S% 2 .M 
In ganz derselben Weise, wie der Verf, 

Dramen des Pacuuius au gleichem Orte behandelt 

hat, (rg. No. 29/30 dieser Zeitschrift 8. 801) 

nimmt er hier in alphabetischer Reihenfolge die 

Tragödien des Aceius dureh und sucht in engstem 

Anschlüsse an Ribbecks Buch über die römische 

teil über den Gesamtinhalt der 

Dramen und die Stellung der einzelnen Fragmente 

zu diosem zu gewinnen. Die Darstellung ist über- 

all klar, die Polemik bleibt durchans anf dem 


























ht zu unterschätzen. Wonn sich 
das Bild, welches 
Ribbeck entworfen hat, wenig vorschicht (völlig. 
ablehnend. tritt M. eigentlich wur gegen die An- 
nahme eines Dramas Minotanrus auf, wofür or 
nicht olme Schein Jo verlangt), so wird doch in 

Einzelzögen thatsichlich gebessert und schr 
in schärferes Verständnis einzelner Verse ge- 





nämlich auch im Ganzen 















oft 






wonuen. Auf Einzelheiten kann ich um des 
Raumes willen nieht eingehn, wenn auch vielerlei 
(stellungen des Petersburger Gelehrten zum 





Widerspruch auffordern, 
das. Bü 
Aceinslitte 
fehlen. 


Ich begnige mich daher, 
als even wertvollen Beitrag. zur 
den Interossiorten warm zu om- 









I.M. Stow. 











ad flem co. Etanensis ei 

erlin, Calsary. 1890. (Berl 
Stiic Phil. m. Arch. XL 2); VI und 
ES. nn 120M 


Dafs eine none Ausgabe der lasciven Elegieon. 
dieses späten Dichters auch nach der Eilition in 
a PL. M. V 313-348 dringend. nat- 
wendig war, dafür ist iu der vorliegenden Schrift 
der vollgültige Beweis geliefert. Man kennt 
die freie Art der Texthehandlung und die oft 
sche subjektive Kritik in den Ausgaben von 
Bachrens. Er hatte allerdings bei Maxinian die 
Superiorität des Btonensis erkannt, war uber doch 
vielfach von ihm abgewichen, trotzdem jener 
Codex meistens den einfuchen und natürli 
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oft ein ganz eigentümliches Äußere, erhalten, be- 
sonders durch die schr häufigen Änderungen in 
den Gedichten TI und IV. Auch Umstellungen 
hatte B. vorgenommen, die sich dach bei näherer 
Prüfung als zwecklos ergaben. 

Um einen Dichter des 6. Jahrhunderts heraus- 
geben, muß man das tüchtige Rüstzeug mit- 
ringen, welches Potschenig besitat, nimlich vor- 
trefliche Kenntnisse in der späten Latinität und 
rahige Besonnenheit für die schwierigen Stellen. 




















einen guton Wortindex zu bieten. Wie frei 
Bachrens mit dem Texte umgegangen ist, kann 
man darans erschen, dafs P. an etwa 120 Stellen 
den Wortlaut des Elonensis_ wieder einsetzen 
konnte, wo Bachrens den codd. deteriores gefolgt 
war oler zu Konjekturen gegrifen hatte. So 
fulst die neue Ausgabe wesentlich auf dem Eto- 
nensis, mur am 68 Stellen geht P. auf dio Dete- 
riores zurück. Und es zeigt sich, dafs dieser Weg 
für die Textkonstruktion der einzig richtige int 
Zur Rechtfertigung desselben hat P. unter den 
kritischen Noten eine Menge Wort- und Sach- 
erklärungen gegeben, welche sein Verfahren als 

durchnus gültig hinstellen. Hier wird der Di 
’h selbst oder aus anderen späten Schri 
stellern orklärt, keine schwierige Stello ist uner- 
Hiutert geblieben. P. hat damit schlagend. bo- 
wiesen, wie selten uur der Bionensis zu verlasen 
') An 19 Stellen vordanken wir dem Herausg- 



































Emendutionen, die zum gröfsten Teile in ihrer 
Einfachheit das richtige treffen. So ist I, 1 
durch die Veränderung 'nulla' die Sinnentstellung 





gehoben, 63 das ganz unpassende “ronali' beseitigt. 

1, 157 ist. entschieden glücklich ge- 
it, 169 das austößige Sed” beseitigt; 193 ist 
ae zu qui verbessert, 240 Moe zu Hos, IT, 34 
Sei zu Noc, 44 memoremus zu memoremur, 62 
vietor zu vector. IV, 11 ist ‘pulsas' durch Ver- 
gleich mit 10 richtig, auch V, 1. 33 und 55 sind. 
‚gut verbessert. Bei anderen Emandationen liefse 
sich vielleicht Einspruch erheben; so I, 51, wo 
ich utrague mit der damals gewöhnlichen Ver- 
Yingerung vorschlagen würde; T, 95 kan nigra 
bleiben, da M. oft dasselbe Wort im Verse wieder- 
holt, cf. T, 153. 159 1. 205. TI, 73. IV, 26 
besonders V, 17, wo docta um Anfang und Ende 
des Versen steht: I, 168 kann aegris bleiben, da 
der Vers als weitere Ausführung von “otiens 




























") In der Praefatio erörtert D. kur die eigentlichen 


Wortlaut bietet. So hat die Ausgabe von Bachrens | Schreihfehler der Muschr 





A. Tanne 





experta' gilt; 1, 252 ist die unten verzeichnete 
Konjektur nieht nötig; II, 64 erscheint mollin 
etwas gewagt, allerdings steht mollia verba Or. 
Fast. VI, 120. . III, 93 ist die Provenionz von 
discedimms nicht angegeben, nach Bachrens lesen 
alle Häschrr. diseessimus; V, 119 dürfte rutilun 
arrum eine ungewöhnliche Verbindung sein, r. 
aurum dagegen findet sich schr häufig. 

Sonst ist der Toxt klar und verständlich, und 
in dieser Beziehung bildet Maximian überhaupt 
eine rühmliche Ansahme unter den späteren 
Dichtern. Das kommt besonders daher, dafs er 
sich schr stark an klassische Muster angelchnt 
hat, wie von Wernsdorf und mir mchgewiesen 
wurde. Auf diese Entlehnungen und Tmitationen 
konnte wohl in der neuen Ausgabe der Voll- 
ständigkeit wegen unter dem Texte per in einem 
kurzen Index hingewiesen werden. 

Am Schlusse der verdienstlichen Ausgabe 
findet: sich ein schr gut gearbeiteter Index lex 
kalischen,‘) grammatischen und metrischen In- 
halts, der weitgehenden Ansprüchen geuügt. Unter 
metriene res hätte die grofe Hinneiguug 
Maximians zum Reime vermerkt werden können. 
Nämlich in den 343 Hexametern begegnet der 
Neoninische Reim in 63, anderer Reim in 
21 Versen. Und bei der gleichen Anzahl von 
Pontametern ist die erste mit der zweiten Hälfte 
gereimt in 97 Versen. Paarweise finden sich je 
zwölf Hexameter und Pentameter gereint. Bo- 
n wären hier 1,39 £. und 
durchgeführt ist. 
Auf diese Seite der Verstechnik möchte überha 
etwas mehr Gewicht gelogt werden, als man 
her gewöhnlich gethan hat. Denn der Reim int 
ja auch den klassischen Diehtern nicht fremd und 
eine Geschichte desselben bis zur Barbarierung 
der lateinischen Sprache wärde eine schr ver- 
dienstliche “Arbeit sein. 

Aufkerdem habe ich zu der schö 
Arbeit Petschenigs zu beinerken, dafs s 
gestaltung durch die vielfachen. grü 
kleinen Citate, die sich bei mittelalterlichen 
Schriftstellern aus Maximian finden ) keine An- 
derung erfährt, — Der Druck der Arbeit ist 
sauber und korrekt. 

Oberlöfsnitz. b. Dresden. 









































‚en kritischen 
Text- 











M. Manitiu. 


'y Wortformen wie delerus (delras), rein 
das, ülomela. Über Afsomanz und ähnliches ». lthe. 
Mc. 4, 4 

) Ich werde dieselben seiner Zeit im Phlllasus 
geben 
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Die Arbeit 


Melk 1890. 


Drr. 







icht. mit 
Gebrauch des 
ms hei are (S.1 








Bücher de rer. (8 MA). 
Der erste Teil ist zunächst 










gerumdii et gerundisd apıd antiyı. Kom, seript. us 
Halle 1875, modifiziert aber auch mitunter die von 
Dräger u. a. aufgestellten Gesetze über den 
Sprachgebrauch. Dei dem Nominativ ist die Ver- 
bindung des Gerundiums im Nom. mit einem Objekte 
Acc. interessant, sie findet sich fast durchgeliends 
ohne Kopula r.r- 95, 1.1.2 mal gogenüber 130 Fällen 
rönlicher Konstruktion in ersterem, und 60 Fällen 
wobei die Kopul 
allen vorkomnt netiv 
Gerundivums ist bei Varro mie 
und findet sich amı 


































Gerundisums 1.1.4, rur. 7 mal. Hervorzuheben sind 
tellen r. r. 1.44, 1: quare olsern 
in ea regione consnctudo erit serendi, ut tantum 
vor. 111,5: alla füit prineipium gonc« 
randi (= Zeugungsprinzig) animalium, 
Nune sing verborum origines exp 
Fum quattuor oxplanandi gradus (= 




















stufen). Der Dativ des Gerundius ündet sich ur 
1.1. V 137: utuntur (sc. falcibus sirpieulis) in vi 
no fusces, incios fustes, faculas, N 56: quad 







is minns rationis ve 








x fingendis 
des Gerundiums mit ad steht r.r. 
, der des Gerundivume r.r. an 1 
Bemerkenswert sind 1.1. IX 
discimilitadines, adsımat al dis- 
3 ne 
m alin ad serendum idonca. Der Abla 
des Gerundiums fndet sich 25, der des Gerundivums 
4 mal (alle 4 Falle 7). Die Präpusitionen 
dabei sind m mit dem schr han, mit 
dem Gerundivam 9 mal, in mit dem 6% 
mit dem Gerandivum 14 mal, de mit dem 
einmal, (1. V 18), mit dem Gerundivum 3 mal (r. r. 
1155 40, 1; 111, 10); einmal Andet sich sine (LI. 
VI TS nee sine canendo ibieines die). Ein Oljckt 
setzt Varro zu dem Ab. des reinen Geraniums 
nirgenis (auch nicht r.r. IL 10, 30) wien 
scheint, auch nicht bei dem ‚von einer Pripositiun 
Fogierten Ahl, Ger, 
aus dem hier Angeführten erhellt, ist 
den Schriftsteller s 




















































Hrankt 
besprieht der Verf, di 
Stellen r.r. 1 13,45 20, 2; 31, 3:34, 15 50,355 
3. 11,45 6,852, 155 195 
8: 155 7, 1544955 10,5; Ill 
16, 24 und ist durchgehende schr Konservati 
Tin einzelnen verweisen wir auf die Arbeit selst, 





In dem zweite 














” 2. Tanmar. 


Die Arbeit erforder 






jgrofsen Fleif, verdient aber 
auch volle Anerkennung; aufgefallen ist uns in sti- 
Nistischer Beziehung cin sog. beiläufig anzof 

Nobonsatz $. 6: um dann später wicier zu erscheinen 























Brüx. 6. Herge, 

H. Ebeling, Schulwörterbuch zu Homers 
Odyssee und Ilias. Fünfte verbesserte Auflage 
Teig, Hahn 1800. 1, 2658. 8. 1,80 .M 
Die 4. Aufloge dieses Taxikons wurde von mir an- 

gezeigt in der Philol, Rundschau (IV. Jahrg. p- 250 1.) 


Die dort gogobenen Anrogungen sind zum gröften Til 
Hbenso umsichtig 
le 





Mage acceptiert 
t der Vert, auch in 
Manche unsicheren Ftywologi 
Aber noch immer. steht 

setzung „Schaungeborene“, 
Is die bekannte 

*hton, noch. Immer 
önor und aidarme auljs unter 
schieden, während Momer nur eine «dor, die um 













neben Aphrodi 
als wenn das 











den ganzen Hof läuft, kant. Auch die Übersetzung 
„sodafs® bei cisre fell ohne allen Grund. CI. Facsi 
Zug 21. Öxtaykos hängt mit zeiprayn zusammen 





und heit „unzefüges, 767g hat nichts mit zerg zu 
hun, Are 'sind auch in a und 3 nicht die Gahen 
der Eltern, sondern nur der Freier. Die Bedeutung 
ift® ist also zu streichen, 
a erwähnen wäre noch, dafs die neue Auflage 
ch opulenteren Druck vor der früheren aus- 
icht_entschlieft sich der. Verlager 
einer Bilde 
anch. diese 
























De Acncao Tactiei commentario 
reotico. (Schluß) 
app. XV und XVI weist Ries si 
zweiten Hauptteil, den Vorschriften für die 7. 
wo der Feind im Lande steht und an di 
heranrückt, zu. Wie schon oben bemerkt wurde, 
gehört IN, das nach lies den Anfang dieses 
Teiles bildet, wicht dahin; zwischen IN u. NY— 
VI fehlt jeder innere Zasunmenhang: jenes be- 
zieht. sich auf eine geplante Überrumpelung der 
Stadt selist, diese beil 
wie durch feindlichen Kinfall geführdete Teile des 
Machen Landes zu retten sin. Außer NV u. 
AVI aber hierher alle capp. "son 
isen, die er verkehrter 
Weise seinem ersten Teil (s. 0) zuweist: dem 
alle diese eapp- zielen nuf d wo der Feind 
im Lande bezw. vor der Stat 





pol 








































sehon 







nach 
NUT, das er an 3 Stollen unter- 
bringt (x. 0), und von NNIT, 27-29, die or mit 
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XXVI vereinigt, in der richtigen Reihenfolge 
überliefert. Zu jener Tremung der $ 27-2 
vom übrigen c. NXII liegt kein Grund vor: das 
ganze cap. handelt von der Einrichtung des 
Wachtlienstes, die betr. Paragraphen von der 
Kontrolle der Wachtposten durch den Ko 
danten; sie passen also schr gut an die über- 
Nieferte Stelle 

Ries selbst verwickelt sich in 
Widerspruch hinsichtlich der eapp. AXII-XXVIT, 
14. Acneas spricht es mit klaren Worten aus, 
daß er mit XXIL zu der obsessio selbst übergeht 
SI rexroprhuneiv dr ur or andivog me 
zadquivan jdy dyrös ıhv mokcpiar mölcı 
A orgeronödg ale. Und Ries sllnt gesteht dies 
zu pag. 32: „Wacit igitur hoc enyito (XXII) et 
üs quae sequnntur usque al XXVIT, 14 hosten 
iam oppidum eircumsedentes® und pi 
„Neque dub 
ap. NAT usque al 














































XVIT, 14 praceipiuntur, in 








univorsum ad urbem ab hostibus obsosam 
Trotzdem aber bringt Ries die ge- 
seinem Teil I, der überschrieben 






t, unter, während sie doch un- 
MI @ellum urbi illatum est) 
et werden müsten. Mit dieser falschen 
hängt der weitere [rrtun zusammen, dafs 
hänge eng mit dem 
Vorausgehenden zusammen, während in Wirklich 
keit diese 3 capp. auf die Zeit vor der feindlichen 
Tarasion (wie Ries selbst pug. 38 unten und 39 
erklürt) gehen, XNU-XXVÜT dagegen auf die 
Zeit der Belngerung, 
ie app. NAXI-XL (oppugontio urbis) 
haben nach Ries keinerlei Störung ihrer ursprüng« 











Einteilu 
Ries glaubt, e 






























lichen Ordwung erfahren. Wunderbarer Weise 
Fällt es ihm gar nicht auf, dafs ANNIT, 3—4 
glich au rechter Stelle st dem in 
schreibt Aenens vor, wio man an 
herangeschobene feindliche Be- 

aschinen vorbrennen solle; dagegen 









4 umgekehrt Vorschriften über die 

schung eines von den Feinden in der 
Stadt oder an den Befestigungswerken 
irkten Brandes: cbendayon aber handelt 
Dahinter muß also notwendiger- 
4 gestellt werden. Dann erst 
Ihrung durch äreure NNNIN, 
5 dan das mheng uömenes F vol 
zors m Sihwor (sgl. darüber meine Schrift Do 
Aenen 1. poliore, Berlin, Calvary & Co. 
1870. pag. während di der 
überlieforten Reihenfolge zur Einführung einer 






























10 
den $8 NNNIIL, 1-2 von Grund ans entgege 
gesotzten Vorschrift nicht zu verstehen wäre. 
Die Sache steht einfach so, dafs e. XXXY, welches 
gleichfalls vom Inbrandsetzen handelt, ursprüngli 
hinter XXNIIN, 9, mit dem os inhaltlich zusammen- 
hängt, stand, während XXXIT, 34 hinter 
XIV standen, da wo jetzt ce. NXXV sicht. 
Daran, daß Ries das c. IX wnrichtig beurteilt 
und die eapp. NVIN-XXVIIT irrtümlich dem 
Abschnitt zuweist, der von der Zeit vor der 
feindlichen Invasion handelt, ist sein Versuch 
Ordnung in die gestörte Reihenfolge des comment. 
pol. zu bringen, überhaupt gescheitert: denn das 
erste Erfordernis, um diesen Zweck zu erreichen, 
ist doch, dafs man die Hauptabschnitte richt 
auseinander hält: und cben das hat Ries, wie 
‚n bemerkt, nicht verstanden, 

Vermutlich hat Ancas selbst 
folgender Weise geordnet: 

Proömin 

1. Der Krieg steht bevor, di 
befinden 
































den Stoff in 








Feinde 





sich noch in ihrem 








ud 
Land (und zwar IX Mafsregeln für den Fall einer 
den geplanten Überrumpolung der 








jzeimafkregeln für gefährliche 
vorzugsweise zur Verhinderung von Verräterei 
seitens einer Gegenpartei unter den Bürgern oder 
seitens der Bundesgenossen oder Söldner: X. XIT. 
XII. XI. NVIL. XXIK-NSXL. XIV. 

X. Unterbringung des Ziugviels und der 
Sklaven bei befreundeten Nachbarvölkern für deu 
Fall einer drohenden Kinschlieisung, Sammlı 
der freien Einwohner in der Studt, Verprovian- 
tierang derselben, geschürfte Polizeiwfsicht. NIT 
Absonderung der einzelnen Kontingente von 
Bundesgenossen oder Söldnern von einander, damit 
sie nicht. gemeinschaftlich über die Bürger her- 
fallen können. XII. Sicherste Art und Weise, 
ten und zu halten. XI NVIL 
Maßsregeln zur Verhütung ver- 
rüterischer Auschläge seitens einer zu dien Feiuden 
hiuneigenden Gegenpartei, und zwar XI Ve 
hinderung verschiedener Anschläge vordächtiger 














































ürger, XVIT Vorsicht bei Festzügen aus der 
Stadt, XXIX—XXSI Genaue Kontrolle aller 
uportgegenstände, damit «) die Verschwore 








keine Waffen für sich einschmuggeln köi 
NIX (Anhang NNX Verbot. des Waflenankanfs 
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seitens Privater); #) damit nicht Briefe ver- 
rüterischen Inhalts eingeschuggelt werden X 
— XIV. Mafsnahmen zur Herstellung der 
fracht unter den Bürgern bein N 
Kriogen. 

II. Der Krieg hat begonu 
verteidigen Land und Stadt 
Feinde: NV-NL (mit Ausnahue 
NNIX-XSAD), 

1) Landkriog 11 8 (edjäone) 
a) Mafsregelu für den Fall eines bl 
feindlichen Plünderungszuges ins Gebiet 

der Stadt: XV-XVI, 15 
1) Vorkehrungen, falls nicht m 
full in das Land, sonden 











die Bürger 
gegen die 
von XVIT, 
























XXI Übergang zum folgenden Abschnitt. 
NAII— 





9 Die Feinde belagern di 
AN. 
) Bewachung der Stadt bei 
NAU-NSUI, 14. 
9 Bewachung der Stadt bei 
AAVIL, IS-NNVIT. 
) Bestörmang der Suadt: 
8 (ridnen 
Die Reihenfolge ist hier beizubehalten, nur 
ist an ANA, 1-2 unmittelbar NANV anzu 
schließen (beide handeln vom Inbrandsetzen feind- 
Ingerunguwerke), dagegen. reiht 
1 an NXNIV (Vorschriften über Ve 
derung der Anzündung der Stadt durch lie 
Feinde bezw es hereits durch 
hervorgerufer 








Tage: 





I-NL, 

















Brandes). 
Seekrieg: NL, 8 Schluk und die ver 
loronen Abschnitte 

Die ursprüngliche Anordni 











15 ist also hanpt- 
inter e. X gestört worden: und zwar 








liegt die Vermmtung nahe, dal der archetypus 
des eod. Med. durch Losreifsen von Blättern ver- 
stümmelt ist: von diesen losgerissenen Blättern 
Ahschnitte über den 
die 


gingen die einen, welche di 
Seokrieg enthielten, XL. 8 f, verloren; 

und zwar die, auf denen die eıpp. 
KULT XVIT u XXIN-NNNT standen, wurden 
durcheinander geworfen bezw. an falschen Stellen 
eingeschaltet: so ist wohl das Bintt, welches ur- 
sprünglich unmittelbar hinter c. X folgte und die 
« NI-XIIT enthielt, irrtümlich hinter XI ei 
gefügt, an der Stelle, wo ursprünglich sich das 
Blatt befand, welches c. XVII (das an Umfang 
ungefähr — NIT + NIIT ist) enthielt; dieses Blatt 
mit e. NV wurde 








andercı 
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auch in. XVI von einer #odos die Rede ist, wenn | 8. 180185 bespricht Fried. GI (N das 
much zu anderem Zwecke ala in X ‚Jahrl. 1889 $. 103 £. No. 10 veröffentlichte Salerni- 





urden. die losen Blätter, welche NNIN—XX 
enthielten und ursprünglich hinter XVIL standen, 
irrtümlicher Weise hinter NNVIIT, das von der 
Thorbewachung bei Tage handelt, eingeschaltet, 
in XNIN (2) dem srrAugös Vorsicht 

















In der Athetesenfrago stimmt Ries, wie auch 
Mosbach (a. u. 0), dem von mir (De Acnene 
comm. pol. Berlin, Calvary & Co., 1 
gründeten Urteil bei, dafs Hug in der Annahme 
Interpolationen viel zu weit gegangen sei 
(sl. darüber auch Litt. Centralbl. 1879 8, 




















Druckfehler, besonders, 
ndlung über di 
der Kapitel gerado die Kapitelzahlen selbst 
füch fulsch angegeben sind: so steht 8. 

„eap- NXTIS, gemeint jst aber NNIT 
„@nne cum ita sint, cap. NXIIT.. .“, gemeint ist 
XV; 8. 36 unten „cap. NXIXS, gemeint ist 
xx 10 unten „ap. INN, gemeint ist 




























Weilburg. Adolf Lange. 





Auszüge aus Zeitschriften. 








Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen Archäo- 
Togischen Instituts. 3. 1800. 
151-168. Fr. Winter, Silanien. Die 





Hirgehmisse der Abhandlung enthält der. in 
dieser Wochenschr. gegebene Bericht über einen Vor 
rag des Verfassers in der archäologischen Gesellschaft 
zu Derlin (6. 3002). Auf Tafel 3 it der 
kopf der Villa Allani in Vorder. 
nehst einer Berliner Sapıhonänze ab 
sind die Köpfe des Platon (Vatikan), 
(Neapel), Sophokles (Paris und Berlin), un 
(sog. Epimenides, Vatiku 

8169-171. K. Wernieke deutet cinen bisher 
Hermarchos benannten Marmorkopf in Cambridge 
als Platon 

8. 171-170. M. Engelmann, Tyro, hestei 
die durch J. de Witte gegebene Deutung der Dar- 

u Eimer ler Sa 

in Paris (us. arch, 1851-52 1. 6]) auf Poseidon 








Tinkyaides 


itomer 




















und Amymone. Die rechte Hälfte stellt vielmehr 
Dewilkommmung des Herakles im Olymp dar, 
die linke Halfte — das ergeben zwei ciruskische 


Spiogel (Gerhard V 9 T. 80. 7. 170.) — die Wicder- 
erkommung zwischen Tyro und ihren Sohmen Neleus 
und Pelias, Im Anschlufs di 

rischen Zeugnisse für diese Sa, 
Tsro betitelten Stücke des Soplokl 
3 Abtildungen im Texte.) 





e beiden 
erörtert. (Mit 











taner Schiffsroliof vom fachmänpischen Standpunkt 
zu zwei Abbildungen im Texte, Die Wielergabe des 
Migen Küstenfahrers rechuet der Verfasser 
zu den technisch Iehrreichsten antiken Schifularstel- 











209. N. Kekuld, Über die Darstel 
‚chaffung der Eva. Der Wilerste 
über die Frage, wio die Darstellung 
ler Geburt der Athena im Partlenomostgiebel zu 
denken sei, hat den Verfasser die Lösungen dieses 
ähnlichen Problems durch die christliche Kunst ver- 
jleiehen lassen. Der Vergleich luft ihn im Parthe- 
Iicbel eine Athenageburt 
Gbiberti und Rafacl — und im wescntlichen "auch, 
Michelangelo — Eva, so Athena in voller Gestalt 
zeigte. Zahlreiche Abbildungen, sonio ein 74 Nummern 
umfassendes Verzeichnis. der benutzten Darstellungen 
der Erschafung der Eva begleiten den Aufsatz. 
8.209 - 21%. P.J, Meier vormutet, die Eubu- 
leusbüste des Praxiteles habe auf einer Ierme 
gesessen, „iie sowohl die Kürze der rechten Schulter, 
als die Unregchnäfsigkeit der Rückseite ausglich, aber, 
das nur obertlichlich angelegte Gewand und der 
Übergang zu der Herme selbst war durch ein wirk 
Tiches, in schönen Falten herumgelogtes Gewand ver- 
decktt 
8.218 - 214. D. Wolters erklärt auf Grund 
der Portraits im Mosaik des Monnus die große 
Reihe von Köpfen, die für den Alteren Scinio gelten, 
als Eunine-Bildnisse, eine andere Reihe 2. B. die mit 
dem betreffenden Mosaikportrait im Text wieder- 
gegebene Narmorbüste im kapitolinischen. Museum 
Ideser. 1882 8.227, 79] als Zreiad- (oder Homer-) 
| Köpfe. 
Der Archäologische Anzeiger 1890, 3 ver- 
t zunächst die Erwerbungen der Antikensamm- 
Hungen in Berlin (1 Dresden (18Abb.), 
' British Muscum, berichtet 
1 der archalogischen Gesell- 
bringt, 
Institutsnachriehten, eine Bemerkung Puch- 
'm Aufsatze über die Parthenonskulp- 
suren und die Dibliograpli 






































































Gel. und Realsch. 





Korrospondenzblatt für d. 

Wart. 7,8, 

8.316-318. P. Weizsäcker giebt cine Pal 
lie zur Atlasmetope in Olympia: die Mittelligur 
ist erakles als Mold, der den Mimmel getragen, 
umrahmt von dem Atlas, der ihm die Äpfel bringt, 
nd seiner Tochter, die teilnchmend dem Helden zur 
Seite steht. 





















ing sind keltische (rhactische) 
/ait vor der römischen Eroberung. 
Dronzegegenstände und eiserne Waffen. 





gefunden, da 


98.108 sid. die 
son Ya bei Auyklae 
Neae s. 


ans dem Kuppeherab 
Wohenschr 10 
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— Lolling veröffentlicht in der “Athena” Bruchstücke 
einer vorperikleischen Inschrift des Fxaröurzedon, ae 
funden auf der Akropolis. — 3292, $. 747. Bericht 
über. die Aufführung von Kuripides' Jon in Cambridge. 











Biograph. Jahrbuch. XII. 
8. 1-3. Nekrolog von Heinr, Will, Hoorwag 
(von Westermayer). — 8. 3 





Gius. Morosi 








— 8.7-46. Emil Bahrens (chr 
eingehend geschiklert von T. Halbertsma). — 
S.A71. Eugen Abel (Anfang). 


Rezensions- Verzeichnis philol. Sch 


Aristotelis Eibien Nicomachen rec. . 
neater: Satr. 1834 9.714. 
konswerto Arbei. 

Baumeister, A., Bilderhefte 3:8: Npht. 25 
8.3951. Empfohlen v. A. Neuling. 

Berger, Stylistique line .. . par M. Donnet et 
F. Gache: Kor. 48 8. 3811. Die Änderungen sind 
moch nicht durchgreifend genug. 2 L.. 

Biblical fragments from Mount Sin 
IR. Harris: DIZ.48 8. 178-55. 
Wort. 0. von Gebhardt. 

Bikolas, Soron esays on christian Grocer, tranl. 
by Bute: Satr. 1834 8.719. Bohandelt u. a. das 
Byzant. Reich, 

Catulliana. 1. W. Hörschelmann, De Cat. e. 
68, 2. Th. Birt, De Cat. ad Mallium opistola, 3 
II Weber, Quacstiones Catullinme, 4. Th. Bir, 
Commentarioli Catull, supplen.: BplW.49 8. 1557. 
62. No. 1 bietet im wesentlichen unangreifbare R 
sultato; mit Birts Erörtorungen ist Iez. nicht einver- 
standen. Weber geht neue Wege, aber die Erklärung 
von 68 ist nicht gelungen. ZH. Magnus. 

Catullus. 1. Las pot atallo 
Rostand-Benoist 





By- 
Mühesolte, höchst. dlan- 




















cd. by 
Sehr. dankens- 






































P. Thorn. 
Cauer, Fr., Parteien und Poliiker in Meyara 
uni Athen: er. des di or. 11 8,3841. Vorsichtige 
und methodische Untersuchungen; aber besonders im 
zweiten Teil nicht abuchliefend. 

Cauer, P., D. Unterricht in Prim 
8. 1567.70. Eine chrliche Sch 
Vorschläge, die zum Widerspruch reize 

Christ, A, Th, Zu Platons Apclogie und Kri 
56.11 8,1050€ Nur mit der Anderung in 21 

sich Fanezieky befreunden; die übrigen wider 














o 





Bpln, 
mancher 
Fr Müller 








ka 
Nogt er kurz, 








De Athenionsium more extero 
coronis publice omandi: Npl A. 25 8.306.308 Di 
Arbeit zeugt von eindringenden Stwlien, aber die Er 
gebnisse sind zum Teil nicht richtig. Meisterhans. 
ns, Coins of ühe ancient Dritons: A Supnlo- 
Athen. 3295 8.800. Vortreflich. 
Gerber et Groef, Lexicon Taciteum. VIL. VI 
ZOG.N 8. 1045. Sorgfülig. ). Prammer, 
Herodotos von Z4 Stein, Buch VIL 5. Aufl 
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Bplaw. 49 8. 1555 
Verbesserungen. BE. 

Holzapfel, Beitr. z. griech Geschichte: Claser. 
98.424. In hohem Grade beachtenswert, 

Homer, The Odyscoy X with introduction etc. by 
G. M. Bdieurds: BphW. 49 $. 1555. Die nenoro 
Tätteratur ist d. Hrsg. Dekanat, aber praktisch nicht 
verwertet. PD. Cauer. 

Hat, €, Sur Ie b 
8.1556%. Inhaltsangabe. KR, 


Sind meist 














de Haton: BphW. 49 
ost 








Josephi opera. il. Z Niese IV: Ber. 48 
8.391. Gelobt von TER. 
Do Juyenalis Satira stima par Af, Hild: J 







des Sur. Ns. 8, 7261. Wichtig für die K 
der rom. Litteratur am Ende d. 1. Jahrl. 
Kekuld, Ü. die Dronzestalue des so 
1.C.48 8. 1682-84. Trotzdem p 
denken geäufsert werden müssen, schr beichrend. und 
interessant, Ad. M. 
Kinch, Lare do triompho do Salonique 
S.534. Schr dankenswort 

Kopecky, D. atischen Trivren: 1.0.48 8. 16811. 
Inhaltsangabe, 1. 44. 

Krawutschko, Quibus temporibus 
res priores earminum res eiidisse ver 
sit: Z6G. 11 8,1055. Delanglos. F Hanna, 

Krieg, C., Grumdrifs d, rom. Altertümer. 3. Auf. 
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Horatium 























d. 4. Jahrh.: pl] 25 8.399. Mübevolle Arbeit, 
4. Bauer. 

Liebenam, W., Zur Gesch, u. Organisation des 
töm. Vereinswesens: Mer. 48 8. 3811. Die vo 





stänligste Arbeit über den R. Cagnat, 
Lugert, D. Ehrbegrifi der Nikomachischen Fihik: 
GNS. 1088. Geloht x. J. Wrobel. 
Macray, Annals of the Badleian librany. 2. ed. 
Athen 3295 zeichnet durch Volltän- 
digkeit und Genaul, 


















Maximian, ig: 20.11 
8.987 6. Der Text ist verbessert. A, Hurmer. 





Ovid 1. Metam, Auswahl von Menser- Ben. 
2. Auswahl von Sadlnayer: ph: 49 











1464. 1. wesentlich verbessert, 2. nicht 
durchweg zu loben. A. Elmalı. 

Ponickan, De Isoeratis Demonieca: Claser. 9 
8.4221. Gründliche Behandlung der Echtheitsrag 





Hi. Clarke 

Reinach, Sal., Ware de Titus ci Jos depmilles 
du temple de Jermalem: BphiW, 49 8.1564. Bietet 
ichts Neues. 0. lichten 

Reinach, Thö,, Mithri 
des Suc. Nov. 8.657.085. G. Boissier geht auf 
nhalt näher ein; er lobt. die grümtliche u. abschli 
ende Studie sehr. 

Rtichter, Rich., Kritische Demerkunge 
Casars d. bg. Vi: Nplit, 25 8. 391 
Fleifsig; aber nachzuweisen, dafs # keine Bearbeitu 

Verf, nicht gelungen. R. enge. 
Schrader, 0., Sprachvergl 
2. Aufl: Bph W498. 1805.67 
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Sturat, Ü..d 
11 8.1053. 
Taciti Agricola 
8.1561. Viel w 
Teuffet, Stu 


ebranch d. Genetiss b. Homer: 
Inhaltsangabe. J. Kukutech, 
a. de E. Schöne: BplW. 40 
e Konjekturen. Fr. Walter 
. Charakteritiken. 2. Aull 
9 8.417419. Inhaltsangabe; genau 
wird auf Plaut, Men. 5024, B. 8. Thompson. 
1. @sgssavös, "Adeweirtios Kogafs, tom. INT 
DLZ.48 8. 1758. Bietet reichliches Material, aber 
auch viel Ballast. E. Zeitz. 
Vorrall, M. de, und Janc E. 
Hol sofa 





zu 
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8.430.432. Trotz manch 
keitsfehler Ichrre 

De viris illustribus urbis Rome. Ei. R. 
Wiga: NphR. 25 8, 3031. Vortreliche Ausbe, 
BE Sopp. 


Vorlogeblätter, 
S. 1000-1003. 


Wiener für 1889: 
Korzekt u. sauber. 





zoo 
hkeisch, 


Mitteilungen. 


X. Buresch, Die Ergebnisse der neueren Forschung 
über die alte Triere. II 


Ex ist gut, dafs al ron die Aurel Cartaults 
Abschnitt. So zu sagen zu Bürgerrecht. gelangten 
raserschen Irrlehren über Mast und Segel der Triere 
wieler abgestofsen haben; offenbar schr zum Schaden 
der Sache haben sie den 5. Abschnitt über die Ruder- 
einrichtung vernachlässigt, wie ich denn überhaupt den 
Tadel aussprechen muls, dafs Cartaults Buch von 
1 deutschen Nachfolgern durchaus nicht hinlnglich 
verarbeitet worden ist Assmann voriankt ihm frei- 
ieh recht viele, viele gute Einzelheiten; dafs or 
in der allerwichtigsten Frage gänzlich bei Seite hat 
Tiegen lassen, hat ihm das Meiste verdorben. 
Vor nicht ganz einem Jahre wurdo dem Trieren 
streit eine höchst unerwartete Wendung gegtben: 
wolle jemand dem Nesteln am unlösbar scheinen 
Knoten ein Ende machen und er zerhieh ihn deshalb. 
Breusing gab 189 ein Büchlein mit 3 Ergänzungs 
kapiteln zu seiner Nautik heraus, von deren letztem 
als dem wichtigsten das Ganze „die Lösung. de 
Trieronrätsels“ überschrieben ist. Die beiden ersten 
Kapitel, melcho die Ei 
und den Versuch. einer homerischen 
alten, gehen mich hier. nicht 
eine emdghltige Antwort auf die Tri 
verheifsende‘). Brys neuer Lahrsatz. ist m 
























































er ar manchen 

ler die x durchziehenie Polemik go 
nehing nn 
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3) Das atze Mücken enthält wi 
Lehrte 















Aalrende Behandlung wo 
als "welcher solchen Ton zuerst ei 
Schwer vergangen un’ zugleich der. 
ano Reihe schlechter Dienste erwiesen bat, Das kann der 
Ünterzeichnce versichern und er muls en Die Dre 
letztem Buche von seiten "Aue gewordene Beurteilung 
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Triere ist eig gar keine Triere, sondern eine 
Monero; ist gar kein Dreiruderer (sir sollten genauer 
Dreireihruderschif“), sondern cin Dreipforte r 
Wörterbuch) 


verschieiene 
bestimmt (8.124) — können unmiglich in einem 
Takte arbeiten, Schlag halten. Also. ist ein Schiff 
mit mehreren übereinander arbeitenden Kojerreihen 
Sine physische Unmöglichkeit. Nun war aber die Triero 
Tetrero u.s.w. möglich; wie aber? Die Triere war 
Schiff mit 3 Reihen Rojepforten, von denen jo 
mach der geringeren oder gröfseren Benegtheit. dies 
Wassers die unterste oder die mittlere oder die höchste 
benutzt wurde, wohl, je 
(dio unterste oıler auch” dies 
schlossen wurden; also zu 
eine Reihe an der Arbeit 1 Satze widersprochen 
die (dem Verfasser) bis zum Überirufs 
übrigens iu Dfuscherei das Schlimust 
antiken Schiffbiller mit 3 Reilen Riemen nicht, d 
ıieso entweder nur das Vorhandensein einer dreifa 
Tkiemen andeuten oler auch Schiffe in ihre 
wollen (8. 1031.) 
Das Mild also schweigt für de Das Wort 
redet gar für ilms s. $. 105-108 Dr.s Zeuge 
Aber halt! Ein Zeuge redet nicht für ihn, or rodot 
auch wicht einmal mchrdeutig, er redet weils Gott, 



















































wo alles sone für Dr. reiet, gegen ihn, zwei Mal 
gegen ihn. Darum werden es Lästigen Aussagen 
aber auch ganz ans Ende der Verhandlung ($. D1SL) 






io nicht noch Unheil anrichten, 
Aber dieser oine Zeuge ist auch übel. beleumundet, 
sin urteilsloser, tletorischer Historiker, der offenbar 
wie cin Muderschif in Thätigkeit geschen hat, ein 
Fasellans, genannt Lisius, Aber die alten. Rojer 
selist reden für Br., weuigstens ihre Namen. Ich 
heifse Agreviung, weil ich 1. als, befahrener Matros 
gelegentlich hinten auf dem graz das Steuorn vor- 


verschoben, dam 





























sche und 2 als der vornchmste anfser Dienst mich 
anf dem Hinterschif aufhalte. Mir, dem Luyirns, 
ist —— wio dem britischen midshipman — die Mitte 


thaltsort anzenicsen, weshalb 

0 HOF. die Aus 
der beiden ersten Rojerklassen. Aber warum 
denn die dritte unzefragt? Der Hering 
konnte freilich nicht sagen: ich helfe Dedeios als 

















Mann „vor dem Mast“, d.h. als dessen Aufenthalt 
rt das am wenigsten vorchme Vorschif ist. So 
erfahren wir dem auch $. 109 mur gelegentlich, dafs 





lie Rojor der untersten Reihe ihren Namen davon 
bekommen, dafs sie ihren „festen Platz auf einer 
Dielung im unteren Schifsraune* hatte 

Hiemit ist das von Dr. ins Fehl gefährte Beweis 
material angegeben. Ich mufs den der Beweisführung 
zu Grunde hogenden Grundsatz für unzutreffend, jene 
selbst. aber in allen ihren Teilen für ganz und’ ar 
fehlerhaft ansprechen, Mit der physischen Möglich“ 
keit der alten Triere habe ich wich erst abzufinden, 
wenn ich selbst eine solche aufzubauen versuche — so 





























(ben, plil. Wechenschr. 1800. $. MOL) beachenige, ieh 
hiermit! ungelesen gelassen zu haben: A, at seine Sphäre 
für mich unbewehnbar gemacht 





109 Januar. 
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weit Win ich aber noch nicht —: er hat der Pil- 
oz zu untersuchen, ch das scherzet doch wirkliche 
Altertum die von Dreusing fr unmöglich erklite 
Teiere, d.h. im von 3 Heben Rujer geirichenes Fahr. 
zeng, much schen eigenen Zungnlssen miglich gemacht 
hat oder nicht, Zeupt das Arm > Wie Ds 
Gosenverichrung — für ein le Fahracu, so 
sar denen ganzer Anlanf umsonst, Indem dan wieder 
© zu Deprefe 
I m. wohl 
wußt und er sprikt es auch aus, dort wo er de 
Yixin far een Faulhan erklir, wel r (SÄYIL, 30. 
NXKHLL, 30) von 5 und gar von 16 Roprrihn ge 
iricbene Sehe aufiict.. Liv war kein großer 
"aber mit der De’schen Anklage wird cr Wi 
Hange belastet Dieiben, ea ch dei, dafs nach Xenoybon 
zum Fasclkans wird. Eine See seiner griechkchen 
Zeitgeschichte, welche Dr. 8.108 wohlmit Ari Worten 
erwähnt (IT 1,20), ar ofnlar ganz und ar nicht 
Sertamden ha, vier die ate Teer und den guten 
Pataviner zugleich. Der schlno L3candros lat die 
Schacht von Agspetimet bekamnlich durch cine 
Ir ttckiche ae (ktische Krieskunst genonten 
Ei Heß die ehrichen Athene Ih 3 Male verglich 
die antändige offene Serschlach anbieten, so dafs 
Jene, das fanfte Mal ins Lager zurüchgelchrt, auc 
ru, Leichte und Verachtung des Geemers ale 
Krieguucht vergafen: die Mannschaften zertrente 
Sich, es mit Zwecken Leis ohne ls, weiter and nie 
ot kommt Lysandros wie dr Sr angeranch 
Der unglicliche athensche Admiral ft yan die 
Shift" Masene aber was te? ‚Hensudanndher 1är 
Ardeeinar Draon ci nir när sehr Öingocor Fer 
ai dE novöxgoros, ai DR marıslas zevai. % de 
Köravosuel did zughadıiy inıd mäfgne Arizde 
Gar wol; Higeias. Tiz Sülds ndane hau 
Ehee mes ch 793). Und da hat Br, der ich sun 
50.0 durch getunde, unbefangene Auslegung aus 
zeichnet, da hat Dr. nicht gemerkt, dafs, wenn di 
Alten Treren Schi seines Systome gene narm, 
Aieospoinndl das Arten sich noch nicht 
zu Grabe geneigt haben würde, Aber ben wei 
jenem Tage sche Aherumpelten Treren ku irke 
Tichen sqfens (reger), vonlern tl nar digera, 
heil morüsgoren, tea auch yanz Ir (0 zu sasen 
ergo) When, waren ie Istungnunfihie und ln 
ins‘ Scilpptan des lachenden Feinde. Nur das 
Admirelschi und. 8 andere Shift, deren Mannschaft 
desere Lagerüscihlin Deolache, erlcten ikne volle 
Demannung, d.h. Konten le dre Rojerrilen bsczen 
und entrannen auf hohe Meer. Die aenische Triere 
Nar in ihrer Art und in den glücklich Kleinen Ver- 
ine Holle apicte, das vl 
hönste ri 
der narabige Menschenpit kt ereome 
äh einfachen Mitt var sie gechafen 
ünvergdeichlich gering waren Ihre Deifnee 
Bi war anch wie ein Uhrwerk, in dem jedes Rich 
and Chlsichen sachte_ und In dor vicligen Ordnung 
Aogefügt werden und wirken muß" und keines auch 






























































































9 vgl. Cartanlt, a. 0. 8.101. 











fehlen darf, damit es nicht versage‘), wie es an dem 
Tage vorsagte, da der spartanische Fuchs 171 schön 
Trieren nelst ihrer veilchenbekränzten Herrin gegen 
seine Tumpigen Grofssegol einkaufte. 









Ich denke, nach dem Gosagten ist Br.s zujgrs 
Howösgoros cin für alle Male erledigt und ich bı 
kaum noch 


he 
zuzufügen, dafs die Aussagen der 
ıgenS. 1051, Polyän. V, 22, 4 uud Arrian. 
Sch 'worden sind, als 
eimehr be Triere 

in auch Herbst, Cartault und 
sche Auslegung. einstimmig. zurückge- 



















Und die 
mach Dr. nicht von den Sitzen der Mojer, sondern 


Namen der ojergaltungen, welche 
Yon deren aufenlinsüichem Aufenthalt A Schi he 
kamen sollen? Fine etße Schwäche in der Durch 
fahrung aiser These ‚abe Sch Im obigen Dercht 
Schon aufgeleckt (der Judo; fzı sch le); aber 
Ai Tiese zrfl ganz, Die ale rlge Gllchetzung 
der menden des" Arten und Gaen mit de 
opt Matte jch mach Möckhe zwinpender Doneit 
fahre (0.8.1181) von Dr, (8,91) at erwart; 
ie Dean 
dem die 05 „die eis über 
dem Verdeck erhöhte Hank auf dem Hintenchig 
wesen ach, auf weicher der Mann am Stener sich 0 
Techts und links bewegte (8.90 un. 91 ob), ht das 
Master eines meBtor Yaddos, Ich wu, cine daf 
De st, woher er ie Voransczung abge: 
3 iu 0728, wo cu heit, dafı Als vom Hirerdeck 
eg) auf die Yeives Ineanddts zurnckweicht, Dr. 
rt diesen Zhigen Zefros ach Nautik 8.07 wie 
Oben gechricben,. Ic mehne. die Sale ht 

us Ihr irgend etwas Bestimmte abzuleiten; 
Anz Kommt, dafs der Senermann de amiken Schfes 
Keinen Datz wicht wnten anf dem Schick am 
False des eriühten Miterdecks, sondern auf die 
act hat, Aber cu kandct ich Her nur um Jeder 
(= Yoheve) und Dgirog beientet ehcntlch wich al 
eine Fark een niehrigen iz ale Schemel (Bevor 
wird mit eneröder und Erhard aut 
ergehen, wie jede, der ci Boot gen, weiß; der 
die Beine varaustreckende Rofe sitz. Eine Farb 
is ja wohl 182.30 em hoch; diese Höhe A auch die 
für cin Rojentzgueinete und ie ergibt sich auch 
aus dom uns dureh cin when Geschick ehalnen 

"no wir die Dart auf 
Dies 

hit, ale ur 











































































Jeüvog ist auf dem 





einzelne niedrige Rojersitz, angehracht auf dem Dock 
‚der Tieren des peloponncsischen Krivgs, wio sie das 
genannte Reli Mars; dam erst der Strcf des 


längs beiden Borden, welchen die Igäran ci 





ste.) 


® 5. die bereiten Werte Xen. Hauch. VII 







Stank an: deehalt eh er als besonnen 
else den Leuten auch wiederum Ruhe 
Helreise rojen Defe und Ahlösunzen sintele 
ar eine ur auf dem 

en. Zeitzesch. V) 





ber das 
Isemarsche angängige Mafsnahıne 
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Rezensionen und Anzeigen. wohl wie er uns 
unterrichtet 
Kurt Groh, Geschichto des ostrümischen N 
aisers Justin IL Nebst den Qualen Yon | chen Angelegenheiten unter Jostinan than 
der philosophischen Fakultät der Universität Hallo | So wie er cs gemacht hat, bleibt die Darstellung 
jschrönte Preischrft. Leipzig, D. G. Teubner 1889. | der inneren Vorhältuisse des Reiches unter Ju 
VIILa.1208. 8. 320. dig und auch für dio Quellenkritik 
Die vorliegende Arbeit ist offenbar eine Erst- Die beiden 
Hingeschrift des Vorf. und ist als solehe eine ganz | die Werke des Hnagrins und. des 
anerkennenswerte Leistung, namentlich ist es ein Fyhesus, sind Kirchengeschichten, 
Verdienst desselben, die nenerschlossenen orienta- | in denen mr beilänfig ach die profinen An- 
tischen Quellen, die sprisch geschriebene Kirchen- | gelogenheiten berührt werden: wenn der Verf 
geschichte des Zeitgenossen Johannes von Ephesus, | nun den Eungrius schr gering, deu letzteren da- 
sowie die persischen Quellen, deren Benutzung | geyen schr hoch schätzt, so hätte er die Berech- 
jetzt auch den Niehtorientalisten durch Nöldekes | tigung dazu durch eine Kritik des Hanptteiles 
bersetzung des Tabari ermöglicht ist, verwertet | ihrer Darstellung, chen der kirchlichen Angelogen- 
und so nenes Material für die Geschichte dieser | heiten, nachweisen müsse 
Zeit gewonnen zu haben. Allerdings treten auch | Die Arbeit zerfllt in zwei Hauptteil 
Müngel hervor. Einer davon ist der, dafs der Verf. der erste sich mit den Quellen fir die Ge- 
kirchlichen Angelegenheiten ganz. unhorück- to Justine II. beschäftigt. Der Verf. he- 
sichtigt gelusen hat, Als Grund dafir führt or At nunichst die neitgenssischen Geschichts- 
an, dieselben seien nur im Znsammenhange mit | schreiber, namentlich Monander, Hangeius, Johannes 
der kirchlichen Po von Ephesus und Corippus, er stelt. zusun 
gedenke daher sie a io Lebensserhiltnisse derselben 
ieses Kaisers mit au behandeln. den Charakter und 
demselben Grande hätte er auch die Geschichte | den Wert ihrer und führt auch 
der Perserkriege auslassen können. oder die einschlägige Litteratur an. Dankenswert sind 
da auch für das Verständnis derselben eine ge- | namentlich seine ausführlichen Angahon üher 
nanere Kenntnis dor Beziehungen zwischen dem | Johann von Ephesns, anflllend freilich ist, dafs 
persischen und hyrantinischen Teiche unter dem | er hier gerade das wichtigste Werk, welches uns 
Vorgänger Jnstins unentbehrlich ist, und ebonso | die Benutzung dieser Quelle ermöglicht, 














































































3 dann. 


15 


dio deutsche Übersetzung des früher allein be- | kann gar keine Rede sein, 
Kirchengeschichte, | Vorg 
seines Nachfolgen | 








kannten dritten Teiles. sei 
welche die Zeit Justins IL. u 
Tiberius sowie den Anfang der Regierung. des 
Maurieins behandelt, von Schönfelder (München 
anführt, Beiliufig möge hier be- 
dafs jetzt auch Fragmente aus 
je, ans der Geschichte ‚Justinians, 
welche Land schon 1808 im zweiten Teile seiner 
Ancodota sprinen herausgegeben hatte 
in einer von di nein Schüler Tan 
Douwen angefertigten Inteinischen Übersetzung 
(Amsterdam 1889) weiteren Kreisen zugünglich 
gemacht worden sind. Der Verf. behandelt dann 
uch iteren byzantinischen Chronographe 
heophanes, Georgius Hamartolus u. s. w. Leider 
hat er nicht uptsncho ge- 
wos den Versuch gemacht, den iu der 
Hauptsache gleichartigen Bericht dersellen auf 
seine Quellen zurückzuführen, wozu Hülfsmittel 
schon in der Ansguhe heophanes von 
Boor dureh die un Rande befindlichen Ver- 
.o auf die Quellen desselben und auf die dem- 
selben verwandten auderweitigen Berichte gegeben 
sind. Er bespricht dann weiter auf Gr 
Vorarbeiten von Nöldeke die orientslischen Quellen, 
imlich den auf das persische Königsbuch zurück- 
gehenden arabischen Chronisten Tahari und den 
anonymen Kodex Spreuger, und endlich die No- 
vellon Justine 

Der zweite Teil behandelt die Geschichte 
Justin II. und zwar zunächst nach einer ci 
leitenden Übereicht über die Geschichte Justinians, 
welche or schr ungünstig beurteilt, die innerer 
Verhältnisse. Er kritisiert zunächst den Beı 






















was eigentlich die 
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des Corippns über die Thronbesteigung ‚ustins 
und k 
dafs 


nt zu 





lem durchaus richtig 





1 Ergel 


se offizielle Darstellung nicht die volle 
Thron 





enthält, dafs vielmehr der 
erhebung Justins Tutriguen. vorange 
nd dafs Sophia, Tiberius und. di 
dabei die Hauptrolle gespielt haben. Im Ei 
zeinen enthält seine Darstellung mehrere gu 
liche und irrige Angaben. Dal Soplıia 
zu Tiberius in einem chebrecherischen Verhält- 
nisse. gestanden habe, davon wissen die Quellen 
uch nicht Johannes von Ephesus, der 
doch über Justin wio über Soplia frei 
genug sich äufsert, dagegen spricht 
Verhältnis, in welches Tiberius mach Justins Tode 
der Kuiserinwittwe tritt. Das Justin unter 
Justinian „Hausminister“ oiler gur, wie n 
gesagt wird „Reichskanzler“ gewesen sei, 
























nichts, 
















her 
dason 
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AILOLOGTE, 116 





ist von seinem 
uger zur Ausführung einzelner Regierunge- 
geschäfte verwendet worden, Kuropalates int nur 
in Titel, kein Amt. — Der Verf. versucht dann 
den Charakter des neuen Kaisers zu schildern 
und behanptet, er sei gerechtigkeitsliebend ge- 
Eungrius heschuldige ihn allerdings der 
‚it und Habsucht, aber das Gegen- 
teil werde durch die Aufßerungen des Johann 
von Ephesns und durch eine von den späteren 
Chronisten erzählte Anekdote bewiesen. Diese 
Anckdoto (io findet sich zuerst bei Leo gram- 
1) wird auf wenig Glaubwürdigkeit Anspru 
machen was aber Johannes von Ephesus 
aubetrift, eo erlebt dieser gerade ganz in Über 
einstinmung mit Eungrius gegen Justin. di 
hefigsten Auklagen und bezeichnet. die Krankheit 
des Kaisers als eine Strafe, welche Gott üb 
wegen seiner Ungerechtigkeit, Grausamkeit und 
Habsucht verhingt habe (Schönfelder 8. 94 
wio er der Leute unschuldiges Blut 
rechtlich vergofs, wie er zu Raub und Plünderung 
der Schätze ohne Grund und unbehindert durch 
die Furcht Gottes sich herbeiliefs und ungerechtes 
Gut mehr als viele seiner Vorgänger anhäufte, 
(vgl. auch 8. 97). Tm übrigen kan der Verf 
du or, wie schon bemerkt, die kirchlichen Vor- 
hültnise ganz übergeht, mur einige einzelne 
Notizen über die innere Geschichte-des Reichs 
unter diesom Kaiser anführen. Schr interessant 
sind die näheren aus Johannes von B 
schöpften Angaben über die Kraul 
welche in vollständigen Wahnsinn ausartete; die 
auch von den anderen Chronisten erwähnte Rode 
des Kaisers an Tiberius hat er, wie wir von 
ohendemselhen Gowährsmann erfahren. nicht orat 
kurz vor seinem Tode, sondern schon 4 Jahre 
vorher, als or denselben zu seinem Nitregenton 
gehalten. Der Verf. geht dann zu der 
äußeren Geschichte der Regierung Justius über. 
Tin Gegensatz gegen die bisher allgemein gültige 
Auffassung rühnt er die auswärtige Politik diesen 
Kaisers sehr, er behauptet, Justinians Ayatem, 
durch Geldzahlungen an die barbarischen Nach- 
bar des Reiches den Frieden von diesen zu e 
kaufen, sei höchst verderblich gewesen: um die- 
selben im Zaum zu halten, hätte man sie Furcht, 





























































annahn 






















vor den rönischen Waffen empfinden lassen 
müssen, und das eben hätte Justin versucht, 
Gewils wäre ein solcher Versuch berach 
rühmlich gewesen, wonn er mit den ga 





Mitteln unternommen wäre, aber davam erfahren 
wir aus den Quellen nichts, im Gogenteil, die 















unter Justin ebenso zerrüttet ge- 
unter Justinian, das Heerwesen eben- 
unter solchen Umständen den Avaren 
in hochmütigster Weise die bisherigen Juhrgelder 
aufzukündigen, den zum Frieden geneigten parsi- 
schen König durch allerhand provozierende Schritte 
zu Kriege zu treiben, kann nur, ebenso wie 
von den früheren Bearbeitern der Gesch 
dieser Zeit gescheheh ist, als thörichter und ver- 
derblicher Üben werden. Und 
nicht. einmal Erfolge Justius kann der Verf, zur 
Rechtfertigung seiner Auffassung anführen. Den 
Avaren hat der Kaiser doch schließlich wieder 
den Frieden durch Tribut abkaufen müssen, auch 
bei dem Waffenstillstand mit den Persern sich 
wieder zu einem solchen Tribute verstehen 
müssen, und darüber ging der gröfste Teil Italiens 
an die Langobarden vorloren. Auch im Einzel 
Tassen sich hier gegen dio Darstellung des Verf. 
mehrfache Einwendungen erheben. Wie er sellst 
angiebt, befanden sich zu Anfang von Justin 
Regierung die Araren fern von den Grenzen des 
Kaiserreiches, an der Grenzo des Fraukenreiches; 
es da glaublich, dafs, wie Corippus und nach 
hım der Verf. erzählt, schon am siebenten Tage 
der Thronbesteigung Justins Gesandte derselben 
erscheinen, um rich von dem neuen Herrscher 
die Fortbezahlung des Tributes ausichern 
lassen? Der Verf. verwertet bei der Darstellung 
der Zwistigkeiten zwischen Gepiden und Lango- 
barden den Bericht des Theophplaetus Simocatta, 
die betreffende Episodo desselben aber (VI 10) 
enthält die Erzählung, durel welche sich ein 


















































Verbrecher heranszulügen sucht, ist also keines- 
wegs *0 ohne weiteres als glaubhaft anzun 
Dio Darstellung der Perserkrioge 





die. allerdings 

u Quellen- 
materials gegeben worden mufste, läfst mehrfach 
die nötige Klarheit vermissen, wo z. B. (8. 112) 
die 120000 Mann Römer herkommen, weshalb 
dieselben garnichts thun, den Perserkönig ruhig 












Theodosiopolis belagern lassen, wie dana aber 
Chosrau Belagerung aufgiebt, um den 
Römern Zeit zu lassen, ihre Here zu v 





einigen (9. ist ganz unverständlich. 











Zum Schlufs noch zwei Bemerkungen. Der 
Verf. polemisiert ($. 23) gegen den Ref. Dieser 
seinen „Byzantin. Studien“ 8. 4 bemerkt, 
ihm wenig passend, dafs Muralt u. n. 





den Georgius monachus (so wird er in der Pariser 
und Bonner Ausgabe genanut) Georgius Hamar- 
tolas nennen, und die Folge davon sei gewesen, 
dafs verschiedene Gelehrte Geo und 
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1801. No. 18 
Georg. Hamartolus für verschieilene Autoren 
hielten und sie neben einander zitierten. Der 


Verf, meint nun, Ref. habe die eigentliche Pointe 
der Sache gar nicht verstanden, durch diese Be- 
zeichnung soll nur Georgins monachns Hamar- 
tolns von Georgius monachus Syncellus unter- 
schieden werden. Dagegen ist aber zu erwidern, 
dufs dieses ziemlich überflüssig wäre, da man den 
Syneellus nicht als Goorgius monachus zu zitieren 
ilegt, dafs jene üble Folge aber wirklich ei 
getreten ist, da dio von dem Ref. angeführten 
Beispiele zeigen, dafs von verschiedenen Gelchrten 
Georgius movachus und Georgius Hamartolus, 
also ein und dieselbe Quelle, als. verschiedene 
nebeneinander zitiert worden sind. Wenn 
. forner (8. 22) meint, Ref. hätte für 
gegen Tafel gerichtete Behauptung, die 











Chronik des Theodosins von Melitene sei nicht 
mit der des Leo grammat. identisch, keine ge- 


mügenden Beweise gebracht und Tafals Ans 
gar nicht widerlegt, so kann derselbe nur auf 
seine Ausführungen (Byz. Studien 8, 101 #) ver- 
weisen, von einem solchen Widerspruch , wie ihn 
der Verf. 8. 23 herausfindet, kann er nich 
decken. 
Berlin. 















Demosthenis Orationes Selectac. In 
cd. Franeiscus Slameezka. Vi 
1800. XXL, 1298. 8. 0,80.M 

In der Geroldsch 
ausgabe ist. soeben 





um scholaranı 
ulobonae, Geroll 








a Sammlung von Klassiker- 

io des Demosthenes von 
Slameerka, einem anf dem Gebiete der De- 
mosthenesstadien schon bewährten Forscher, 
erschienen. Sie enthält die üblichen Reden: Phil. 
1-3, Olyuth. 1-3, de paeo, de Cherson. und in 
einem Anhang von 8, 107-122 Stücke aus de 
corona und de fulsa logatione, die für die Z 
geschichte nicht unwichtig Die Ausgabe 
euthält aufserdem die beinahe schon zur Sitte 
gewordenen Beigaben: de eloquentine Attiene 
primordüs et inerementis, de Dem. institutione 
oratorin, arte dieendi, orationibus, Dem. vitae res 
meworabiles und am Schlufs den index nominum. 
Dies alles bringt Bekanntes in sachgemäßser Dar- 
stellung. — Was die Textgestaltung betrifft, so 
steht Slam. auf dem, wie es scheint, jetzt von 
fast allen Dem.-Kritikern vertretenen Standpunkte, 
Er weist die zahlreichen Änderungen, die laß 
anf Rhetorenzeugnisse, auf Nachalhmangen hin 
und wegen rhythmischer Gleichmäßigkeit in der 
Dindorfschen Ausgabo vorgenommen hutte, zuriick 
und schliefst sich an an, ohne die Vulgata zu ver- 











ind. 

















no 3. Ianar. 
achten (8, 61. 
far in den Text gwetst; so namentlich von Bla 
(Phil. 1, 7: ürAg mit Recht gestrichen, I, 
ud zegl. 1,49: oft ze. OL 1, 16 
drdganors vor ulnous. 3,35: 
mace 19: dt» noise. de Chers, 29: At di. 
de Chers 50: jmderi wire. 5l: mg. in Phil. 
3,97: @ rıg. u.a.) von mir: (Ol. 1,3: Alrgeriog- 
2,8 ([Oromulei), von Cobet: (2, Id: [riv 
neraßohi] 3, 14: Linde], Dobree zuf vor 
Aasıdannoviav gestrichen. de Chers. 5: Erw di. 
So schon in meiner Ausgabe). Herwerden: (de 
puc. 22: doikero gestrichen). Gebauer: (Olyn. 
2,26: z@dSson gestrichen.) E. Müller (Ph 
ide» oz): Weil (Phil. 2, 36: id" ine) 









td morjon 





















Aler 
I an eigenen Konjektnren hat os Slam. nicht 








fehlen lassen. So finden wir im Texte: de pac. 
Aegusiran — in einem Satze, den For (von 
‚3 — efvei) streichen wollte; die Konjektur selbst 
ichkeit — do Chorsın. 

mag vor magnir- 














ini der 


vos, wo ebenfalls die Schwierigkeiten nur verhüllt, 
An einer ganze 


nicht aber gehoben. scheinen 

Reihe von Stellen hat Slan 

Worte getilgt: so Ol. 3,3: xal vor zgeir, 

schon in meiner Ausgabe entfernt war, de pnce 

$ 6: wa vor za mag’ dr, eine Änderun 
ich für notwendig halte. de Cherson. $ 21 mit 

BI. önäg, wozn ich keinen Grund sche, $ 21 dr 

vor or, wie er Ausgabe, 944 zei zurc- 

onereigeran, was schon Weil vorgeschlagen hatte 

Tin 9/63 hat er hinter dmoregped" eingeschoben 

dr 1 molip — cin Bogeift, der sich auch un- 

ausgesprochen leicht ergänzt. — $ 70 lit. or, 

wie ich, d# vor den wog, indem er > folgt. 
Schon das Angeführte genügt, um zn zeigen, 

mit einer wie selbständigen 

Leistung man es zu thun hat. 
Hirschberg. 

POKAOY ER THZ NAAAAIKHS (LAO- 
SOBLAS. Kelogae e Proclo de Philosophia 
Chaldaica sise de Doctrina Oraculorum 
Chaldaicorum. Nunc primum cdili ct comme 
tatas est Albertus Jahnius. — Aceciit Hy 
in Deum Platonicus, MHalis Sayonum. 0. 
Diefler (Nobert Stricker). MDCCEXEN 
Ener 

eine, aber treliches Anckeoton, fünf I 
Drachstücke aus einem verloren gegangen 

 Piatonikers Proklos, nämlich ans dessen 

umfangreichen Kommentaren üher die chaldal 
sche Philosophie, d.h. die Lehre der sogenannten 

Chaldaischen Orakel. Schon lange ist Jahn mit 

diesem Schrifttum beschäftigt, das zum Schaden der 





























und besonnenen 


Emil Rosenberg. 
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Geschichte der Philosophie wie des helenischen Schrft- 
ums überhaupt fast unbeachtet bisher gelegen hat 
Er sicht in Abm mit Iiecht. die Anfinge der Tco- 
sopbie und Theurgie der jüngeren Platoniker les 
Neuplatoniemus, weshalb diese sich stets auf, jene 
challäischen Orakel berufen. Noch che er mit der 
im vorbereiteten kritischen und vermehrten A 
der Orakel hervortit, erschien es ihm nün- 
Iswort, dieses Anccdoton Platonleum vorzulegen. 
Eis ist nicht unwichtig zu orfahren, wie or dazu 0 
kommen. Er orhicht von Ruolle In Par, dem ver 
dienstvolen Irausgeber des Damaskios (Damas 
iones do primis prin- 
Pars alter. Pa 
©" Klinchsieck. 1680) eine Alschrit de 
Bcln zu den eallichen Oraken au Col. 
1182. Sodann erführ er aus ciner Demerkung in 
Schölls und Studemunds Anccd, var. er.Il, Praef. 
9.9 von einer in der Biblioth. Barberina zu Rom 
Yorhandenen Abschrift Lukas Holsteins „us. Gract. 
1.65 enrlac. in 8% des Titel: „fall 147150 
Mgöxhoe de vis zahdeieig quioampiaz ex Msto 
Yatie. 1026 excorpia®. Jahn nandıe sch sofort um 
kunt beirefi der Vatikanischen Handschrift an 
Franz Ehrlo 8 4, der ihn an Aug. Mau vom 
Preuß. archlologlschen Institut in Iiom verwies, und 
dieser schrieb. die Prokloshruchstücke teils aus dem 
Col. Yat. 1036, teils ans dem Cod. Barb. sorgflig 
ab (brach. V/YT). Ober Deschafenbeit und Inhalt 
des Cod. Vat. 1026, der dem 19. oder vieleicht 
Fichtiger dem 14. Jahrhundert. zuzu iobt 
Jahn (Pract, VINID. genaue Auskunft. Wenn bier 
Somit Teile einer verloren gogangenen Schr des 
großen Iykiors zum ersten Male ans Lächt treten, 
50 erfordert die neugeschafene Tage, weiche 
wissenschafliche Kenntnis zu erweitern berufan ist, 
&in Wort zur Aufklärung des Sachverhalts. 


































































Von besonderer Wichtigkeit ist in erster Linie 
(die Thatsache, dafs Proklos umfangreiche Erläuterun- 
den. chaldäischen Orakeln, 
den hat. Jahn weist auf die Stelle seines 
mentars zu Platons Republik (Ei. Basil. 1. 359) 
'so er, nachdem er anseinandergesczt, dafs fs 
ol gegeben werden könnten dui ri Areterndend- 
daderssar der die Götter Befragenden, sich 








gen zu den föyua, d. I 
gesch 
Kor 


















Daßs 
hohem Alter geschrieben, 
' dafs er dieselben, obwoh 





nirgends weiter 


Int, während er seine übrig 
vn Schriften 


‚Jingeren Jahren verfafste 





Den 
großen Umfang jener Erläuterungsschriften bezuugt 





scin Schüler Marinos im 
(Kap. 26, 8.21 Bois), 
auf siehzig tergidas oder 
nhnmt Veranlassung, diese Angabe, die durch falsche. 
Auslogung einer Suidasstele verdunkelt worden. ist, 
aufrecht zu erhalten und zu erlüutern ($. VII). Die 
späteren Platoniker erwähnen Proklos' Kommentar au 
den Orakeln nirgends, wie sie denn überhaupt, mit 
Ausnahme des Damaskios, Aufserst sparsam in der De- 


neben des Proklons 
Dieser giebt deren Umfang 


aternionen an, und Jahn 





















Januar. 





mutzung der Orakel sind. Was den weiteren Verlauf 
der Erhaltung des Werkes angcht, so war cs im 
Mittelalter jedenfalls zu der Zeit noch vorhanden, als 
ie uns heute noch im Cod. Vat, erhaltenen Auszüge 
‚gemacht wurden. Die Thatsache, dafs jene dem 13. 
oder 14. Jahrhundert angehörige Vatikanische Hand 
schrift noch Spuren der Lasart eines älteren Codex 
aufweist, führt uns ungezwungen auf die Zeit Kon- 
Stantins VII Porphyrogennetos (911—059), der 
ja so zahlreiche Auszüge ans dem alten hellanische 
Schrifttum anfertigen liefs. Damals. wurden höchst 
wahrscheinlich die erhaltenen Bruchstücke aus dem 
noch vollständigen Werko des Proklos ausgeschricben 
mit der Aufschrift Ugdxkou dx vis zaldu: 























geäosogdas, d.h. entnommen den Kommentaren 
den 


chaldäischen Orake| 
nern unter dem N: 
der zaideini; gılocoyia oder Aakderlar yıloaoyic 
Yefas ware, eine Bezeichnung (geld yrayia), 
ie früher schon zwar nicht von Jambliches, 
‚us meiner yo aber vo Porphprios gebraucht 
worden ist. Wenngleich das von dem erwähnten 
Kaiser hefünderte Verfahren, Auszüge aus den Schriften 
der Alten herstellen und an diesen sich wenden z 
Tassen, zu dem frühen Untergange manches volstindi« 
sen Werkes beigetragen hat, so waren, wio schon 
ine Anführung des Simeon Seth (De alim. facult. 
1 118, 10 Langkav.) beweist, in der zweiten Hälfte 


des Proklos zu 
der 































des 11. Jahrhunderts Proklos’ Kommentare zu den 
chald wenn auch 

noch in gröfs 

dies aus 3 Psellos’ Scholien zu den ehalai- 


schen Orakeln hervor, in welchen dieser nicht blofs 
auf die uns im Col. Vat. 1026 erhaltenen 
Dezug nimmt, sondern auch auf vieles andere, was 
cr höchst, wahrscheinlich denselben Kommentaren ent 
Peelos” ausgedehntere Benutzu 
Orakel wie besonders der Kommentare des 
zu sliesen ist jedenfalls Air die Folgezeit le 
Isvoll geworden, dem was später Nikephoros. 
;gorios Palamas und Plethon aus den 
'anführen, geht nicht über das von Prellos 
Nach Psollos ist jede Spur und 
Orakeln. er- 


















Grogoras, 
Orakel 

Gebotene hinaus. 
‚Kunde von Proklos' Kommentaren zu du 
















loschen. Jahn hat weiteren Aufschlufs in dieser 
Hinsicht zu erhalten sich bemüht, indem er an 
aM Frage richtete, ob civa in anderen 
Vätikunischen Haudschriften vollstindigere Eklogen 


erhielt die Ant. 
is gıo- 


wort: „Weiteres von Proklos dx 
Goyiag zu Anden, habe ich keine Hofnung. Die 
Kataloge bieten nichts, und auf andere Weise zu 
suchen ist nicht erlaubt, würde auch sonst schwer 
sein® (6, 


Was nun M: 
dieser den ersteren Teil aus dem Cod. Vat. 1026 1. 
331 x. — 292 r. bis zu den Worten eis fr xml 
Tidov sec yövon warapänıdor so ab, dafs cr sine 
Niederschrift mit der Handschrift und, wo es nötig 
war, mit dem Cod. Barb. verglich, den letzteren, der 
im Cod. Yat. f. 232 1. — f. 232 r. wenige 
halten ist, aus dom Cod. Barb. und verglich 
Vat. so, dafs er aus diesem die abweichenden Lesarten, 








so schrieb 
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10. Na. 5. 122 
die Schrinabkürzungen und das Fehlende vermorkte, 
Über den Stand der Überlieferung giebt Jans ad 
notatio eritica die genauesto Auskunft. Einige Hulfe 
gewährten ihm auch die Scholien zu den chaldäischen 
Orakeln von Psellos, der manches Wort des Proklos 
stülschweigeni sich zu eigen machte, manches ziemlich 
werschrt abgeschriebene aufeist. — Stelt nun auch 
(die Freude über den uns durch Jahns Bemahungen 
zum ersten Male gebotenen Proklostext im Vorder“ 
gründe, so verleiht doch der sorgfältigen Ausgabe 
erst der Commentarius ($. 6-48) den rechten 
Wert. Sowohl inhaltlich wie sprachlich bietet der- 
selbe die umfasseniste Belehrung und vorbrüitet über 
alle Einzelheiten des nicht. eben einfach verständlichen 
Textes die reichste Fülle aus. platonischer Wissen- 
schaft geschöpfter Erläuterungen und das Licht ein- 
eliendster phlologischer Ei Es dürfte nar 
wenige Philologen. geben der Geiankenwelt 
und in der Sprache Platons sich so. bewandert er- 
weisen wie Jahn, sicherlich aber keinen, der at 
mit den spätosten Ausläufern des Platonismus und 
mit der Weiterentwickelung und Umgestaltung der 
Lehren des grofsen Meisters in den Kreisen der Nen- 
piatonikor so vertra dafs er diese cin weites 
Gebiet ulige Vor- 
bindung zu setzen und das Fortleben der platanischen. 
Gedanken und Sprache bis in die Zeiten des Nikolaos. 
von Methone und Michael Psollos nachzuweisen vor 
jchte. Wer einmal Jalıns philologische Kommentare 
ich denke hier besonders au scine in dem 
‚m Verlage erschienenen Werke „Methodius pla- 
sowie seine „Dio- 
1858) — in Händen gehabt 
lie staunenswerte Reich- 
‚bedingte Zuverlässig. 
zu schätzen wissen, Dafs 
he 
sprachlicher Hinsicht vielfach 
er, in fruchtbringender Weise 
Gefördert wird, verscht sich von selbst, 
Deigegeben ist 
Hymnus in D, 






















































sei 
tonizans“ an Gregorios Palamas, 





nysiaea® (Altona, eher. 
und benutzt hat, der wird 
haltigkeit. derselben und. 














Erwägung des Für und Wider nimmt Jahn diesen 
erhabenen, wiewohl kurzen, Lobgesang auf die Gott 
it, welcher bisher dem Grogorios von Nazianz 





spruch und bereichert durch diese Entdeckung li 
diehterischen Schriften des grofsen Lykiers um ol 
‚les Stück, welches, gewissermafsen ein zw 








(dem ersten, prosaischen desselben 





Verfassers. überaus passend anschliest. Don Hymnus 
















begrafse ich mit Desonderer Freude. Er war mir 
seit Jahren von moinen Nazianzenischen Forschungen 
er (vgl. in Jahns Ausgabe die höchst lchrreichen 
(4) Bibliographien 8.4954) bekannt und wegen 
seiner auf ofen philosophischen Gedanken 
wohl im Gedichtnis. Jahns Beweis für Proklos” 





Urheberschaft (II. Quacstio de auctorw Hymmi S 54 
bis 64), die er übrigens schon im Jahre 183% in 
seinen „Lesefrüchten altdeutscher Theologie und Phil 
sophie®” 8. 19 gelegentlich einer Erläuterung zu einer 
Stelle des Mystikers Heinrich Suso vermulungsweise 














aussprach, ist durchaus überzengend. Er ist es für 
I um so mehr, als ich selbst in der Lage gonesen 
lichen Beweis mit denselben sachlichen 

n Mitteln für die Abfassung der Schrift 
‚gl Drönpeos durch Gre- 
gorios Son Nana siegreich zu ihren, wihrend 




















jssch, der sie als eine vermeintlich unbekannte, 
in sprischer Übersetzung erhaltene, in seinem 
= (Laizig 1880) deutsch ver- 


„Grogorius Thaumaturgı 
Öffetlichte, and, ihm. 
lehrte. dio Verfasserschaf 
des sogenannten Wunderthäters, behaupteten (sl. meine 
„Ges. patrist. Untersuchungen“ 9. 103-168) Die 
in diesen Abschnitt zahlreich eingestreuten Hinweie, 
auf Apolinaries” von Iaodieca Psalmenmetaphrase, 
von welcher A. Ludwich vor nunmehr zehn Jahren 
eider nur eino Probe gegeben, veranlassen mich von 
‚nenem zu dem Wunsche, es möchte dem Königsherzer 
Gelehrten doch recht bald gefallen, dieses hervor- 
ragenden Metaphrasten Work, etwa in der Bibliotheca 
Teubneriana, zu veröffentlichen. Über die folgende 
(U) Adnotatlo in Hlymmam rien et exegetica 
(8. 54—76) brauche ich nicht zu reden; sie weist 
dieselben. philosophischen und philologischen Vorzüge 
auf, wie der vorhergehende Kommentar, und lfst in 
sprachlicher und sachlichor Hinsicht nichte Wünschens- 
wertes vermissen, Mit dem nochmals in gereinigter 
Fassung als (IV.) Corollarium (8. 76. 77) wieder- 
gegebenen Wortlaut und daran geschlossener deut- 
scher Übersetzung des Hymnus schliefst die schüne 
Veröffentlichung, dio, ich als verheifsungsvollen Vor- 
aufer der vollständigen Ausgabe der chaldäischen 
Orakel, welche dem greisen Forscher recht bald zu 
vollenden vergönnt sein möge, hiermit. aufrichtig will“ 
kommen heiße. 
Wandsbeck, 




































Johannes Dräseke, 


Reinhold Köpke, Die Iyrischen Versmafse des 
Moraz. Für Primaner erklärt. 4. Aufl. Borlin, 
Woidmann. 1899. 328. 8. 0,00. 


Dieso Auflage ist ein nur unwesentlich voränderter 
Abdruck der vorigen. Auf eino Ent 
metrischen Grundbegrif, in der uns 
von „Iogaßdisch“ 
scheint, folgen allgemeine Bemerkungen aber I. Oden. 
8.11 £. Hier ist das über die Musterbeispielo und 
ber Einführung strengeror Gesetze durch Hl. Gesagte 
meh Kiefsling zu modifizieren. Die Erklärung des 
Gebrauchs von Konjugationsendungen auf t (die auf r 
kommen für U. nicht in Betracht) an Stelle me 
scher Längen durch ihre „antedilurianische* 1. 
ist um so mehr aufzugeben, als sio bei IE. nicht 
mal für die Oden (II 24,5; 1 3, 36P), geschweige 
für die Sermonen ausreicht, und die allein zureichende 
Fhythmische Krklärung der gesamten Erscheinung dem. 
hüler früher gelegentlich bei der Lektüre Ovide, 
(6. Haupt zu met. 3, 184 (sl. 10, 98; 8, 2839); 
zu 1, 114 (aufserdem 12, 302; vgl. zu 1, 193 (aufser- 
dem’ 13, 257 #)) und Vergils (Acn. 1, 308. 609; 4, 64; 
5, 521: 7, 174; 9, 610; 10, 720; 11, 4692; 12, 13) 
hat gogeben werden müssen; aber wollte man die etymo- 
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logische Erklärung auch als sekundäre bestehen lasson, 
wäre doch gerade III 5, 17 ein nicht glücklich go- 
ur Erklärung der einzelnen, nach 


wähtes Beispiel. 






und Hoden sei bemerkt: S. 14 statt des unklar 
„unscheinend in bestimmter Absicht“ ist der Begriff nıv- 
äigrıa (vgl. $.25) einzuführen. 8. 17 „vorsus hyper- 
metri® ist hintor Elision (besser Verschlofung!) einzu- 
schalten, und, den Stellen entsprechend, die Wort- 
gemeinsamkcit voranzustellen. 8. 18: in der gr. sappl. 
Str. schließen V. 1. 2. stots mit Länge. 8. 20 
„durchweg“ gegen 115, 30. 8.22 der Name ithy« 
Phalticns, der Erklärung verlangt, aber nicht genügende 
erlaubt, ontbehrlich. 8.28: in 14 hebt der 1. V. 
stets mit Daktylns, der 2 regelmafiig, der 4 stets 
mit Länge an; 8.24 V.2 der bippon. Str. rogel- 
mäfsig, V.4 stets mit Kürze. 8.27 die Ableitung 

eos mchr wie zweifelhaft. In der abschliefsen 


















den Übersicht sind die Reihen des yöros Toov voran 
zustellen, damit. die Logaoeden sich an y. dirAdane» 
anschließen (vgl. 86). 


Ein Vorzug des Schriftchens ist, dafs in den An- 
merkungen den Schülern, die selten Ausgaben der 
Lyriker orwerben, nicht nur biographische und litte 
v rn auch Proben ans den Werken 
lich der klassischen Muster des I., zum Teil 
mit Geibels klassischen Übersetzungen (doch Teiler in. 
Ann. 3.8. 11. 16 nur Bruchstücke der Bruchstücke) 
mitgeteilt werden. Nur würden wir statt. Sapphos, 
Mabvercu, dessen durch die nebenstehende Ni 
dichtung des Mannes an seine Lesbin noch mehr her- 
vortretende Eigenart bei dem Schüler entweder go- 
nügendes Verständnis ausschliefst oder gar, wenn man 
über sie binwegtäuschen wollte, einer verkehrten Vor- 
von der Wahrheit der Empfindung Vorschub. 
Hiber ähre mit H. 1.80 verwandte Ode an 
Dei Anakreon (Anm. 8) könnte 
zum Beleg von 8.28 £, auf H. cc. 193 und 27 vor- 
wiesen werden (desgleichen bei Alcasus auf c. 110); 
Anführung des127 verwandten Fragments würde 
‚das Bild Anakreons vervollständigen, in eben diesem 
Interesse wäre Verwelsung auf Ann 
Altaens auf Anm. 3. 9. 10. 17 
Hipponax (Anın. 15) konnten passend Skazonten vor- 
geführt werden. — So organisch entwickelt würde 
das mit Niecht vielrerbreitete Schrifchen, ohne den 
Schüler zu belasten, auch noch Aber die Zeit der 
Horazlektüre in Prima wünschenswerte Wirkung haben 
können, 
Druckfehler vorb. 8. 14 Mein, 8.15: 1113, 
auch ist die Betonung der Anlischen Stücke nicht 
gleichmilsig. 
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7. Lirii ab urbe conditin ihr, Kaidit Stophanns 
Därid. Vol. 1. ihros NXI--NXY eontinene. Dada 
post, R. Lampel (Pi. Wodianer u. Söhne) 1869. 
2Ir’S. We 80 Kr. W. 

Vorstehende Au-gabe, erschienen in der Samm- 
lung der Schulausgaben, welche Einil Thewrewk 

v. Ponor besorgt, schlief sich, wie der Horuu 

















in der Praef. bemerkt, eng am die neueste krit 
Ausgabe von Luchs an, von welcher sie in allen 
fünf Büchern nur an otwas über 70 Stellen ab« 
weicht. D. betont zwar, er habe mehrere (non 
pauen) in Zeitschr. veröffentlichte Lesarlen nach- 
geprüft und apfgenommen; die Praef. zeigt aber, 
dafs dies sich mur auf einige Konjekturen Bit- 
schofskys beschränkte. Wo D. von Iauchs ahwich, 
folgte er meistens Madvig oder I. J. Müller, 
einige Malo anderen bekannten Heransgehern. 
Trotzdem hat er, wie aus dem ff. ersichtlich ist, 
selbständig die bez. Lätteratur wachgeschen. 
Dafs er mehrere Verbesserungen Fügners (XXI. 
35. 4 in adversando, XXIII. 5. 13 quns, 10. 4 
postulare, 32, 20 et gestrichen, 31. 4 sunt. Is 
um, di. ; 






















wonnen, wenn D. bei dem engen 
Lachs nur seino Abweichungen von. diesem an- 
geführt hätte; aufserdem ist überflissig: NIT, 

4 der Zusatz wulneratorum ci 
44.5 paulo addit Wesenberg, XXIIL. 8. 9. i 
potratari Valla, impotrari editiones n. ähnl. — 
Sonst ist hervorzuheb u D. 
offenbare Korrektur praerogativam 
militarem . . auch mit 
rt; 














von 0: 
„ sequoretur auf, welch 
dei Sinne dos Relatirsatzes nicht harman 
26. 7 die nicht notwendige und bei L. fehlende 
Konjektur Büttners et Volcarum ipsorum, 58. 
10 die ebonfalls überflüssige Lesart der Ed. Mediol. 








1505 recepere, di L. fehlt. XSIT. 
hilligte er Bitschofskys Änderung von utrimgue 
in utique (fehlt bei u); dafs viele Karthager 
(wufser den erwähnten 2500) utique fielen, ist 
abzuweisen, da eine Steigerung der großen Zahl 
mit Polybius' Bericht im Einklage stcht, 
anderseits derlokale Begriff utiquenicht verständlich 
wird; utriimgue ist wohl aus dem f. 















welches aber orklärbar ist (. 
senborn z. d. St) und dem haschr. Iaeti er- 
hehlich näher steht als quietis 50. 11 löst D. mit 
Recht das überl, ad DU mit Gronov in 

sescenti eis. für diesen adr. Gebranch yon 
49. XXI 
ist quia haltbar und nicht mit den alten 
Herausgebern in quasi zu ändern, s. W. z. d. St.; 
eben deshalb 7.3 illa nicht in alia (mit Fgelhanf), 
16. 3. recepit nicht in receperat (wit Heusiuger, 
s das vorh. morit); 17. 6 spricht ©. Meisors 
neglectague gegen die Coneinnität des Ausdrucks; 
20.4 ist das häschr. opponit nicht zu halten und 
a apponit zu ändern. NNIV 24. 3 ist 
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Livianische Wendung priorem potioremque nicht 
m “W.rd St. 1 schiebt, 
D. duo vor band ein, was in einer Schulansgube. 
ugehen kann, schreibt aber dan oecapaverunt 
mach fnta; wahrscheinlicher ist jedoch, daß nur 
ne Lücke anzunehmen ist und deren letztes Wort 
ein Plusquamperfcetum war, vielleicht das von 
Weißenb. konjizierte oceupanerant, wodurch das 
Abirren des Schreibers von fuerant schr erklürlich 
ist. Sonst notierte Ref, als Versehen: 
it une angesehen, cha 
Imchs 2. de St. Baffimdend ist, dafs D. 
X1.9. 3, 
8). aber ex lüßt, (u 2. B. 
Der Druck ist, unbedeutende 
Verschen abgerechnet, sorgfältig; in der Prucf. 
stört, dafs 8 5 u. vor videt 17. 4 fehlt und es 
statt 16. 6 heißen soll 17. 6. — Im ganzen 
bietet Ds Ausg ichts wesentlich Nenes, 
ein Fortschritt ist an dem Festhalten des Luchs- 
schen Textes und den Resultaten Fügners zu er- 
kenuen; dafs D. Lesarten brachte, welche bei L. 
und Weisenborn fehlen, zeugt, wenngleich die- 
selben nicht zu billigen sind, von der selbständigen 
Arbeit des Herausgebe 

Waidhofen a. d. Thay 



















NAT. 5.1, 10.4). 























Adolf Schmidt, 








A. Polaschek, loitrige 
Partikeln är und wer. 
1890. 328. en. 8. 
Die Arbeit verdient schon deshalb. Anerkennung, 

wäil sie von einem Fleifse zeugt, wie er in Programm. 

a ae aan Di, aim 
n der Unter 


zur Erkenntnis der 
Per. v. Czernowitz 









und ihre Stellung im Verse (8. 16, 
18, 23-31). Der Hauptgedanke, der sich. du 
die ganze Arbeit hindurchaich 
in positiven und nogativon Sätzen; da aber 
beieutung von dr cin nezalises, die von xEr dagezen 
ein positives Gepräge trägt, so verstärkt ersteres in 
negativen Satzen die Negation (vgl. nlo — nit), während 
05 xey schwächer, and feiner it gegenüber dem ent- 
schlossenen op @r. Auch jene Stellen, wo dv und 
ir nebeneinander vorkommen, werden besprochen 
(8. 10); sio heben einander nicht auf, « 
sprechend dem psychischen Verhalten, hat 
wenn auch nicht absolute, so doch relat 
SH und 14 sind die Anm.“ unrichtig, 
wat 
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Ellendt-Soyfert, 
verbesserte Auflage, bearlc 
und W. F Berlin, We 


Lateinische Grammatik. 34. 
ct von M. A. Soyffert 
mann 1890. 309 $. 





















50 

Lattmann- Müller, Kurzgefalste Lateinische 
Grammatik, 6. Auflage, besorgt von II. Latt- 
mann. Göttingen, Vandenhoock & Ruprecht 1890. 





Nund 3248. 3.4. 

Victor Thumser, Zur griechischen und Iatel- 
nischen Schulgrammatik. Separatabdruck aus 
‚dem Jahresberichte des K. K. Staatsgymnasiums 
Wien IX Wasagasse. 16 $, 









Tin Vorwort zur 33. Aufl. glaubten die Heraus- 
gober der chen Grammatik den Text so 
gestaltet. zu dats sein Bestand auf eine 
lüngore Reihe von Jahren gesichert bleiben könnte: 
aber schon die 34. Aufl. ist um fast 30 Seiten 
und um 30 Paragraphen verkürzt. Namentlich 
der letzte Umstand wird (trotz der in Klammern 
beigefügten alten Paragraphen) für die Schule 

jeder sehr unbequem werden, besonders da erst 

30. Aufl, eine derartige vollständige Un- 
gestaltung erfuhren hatte. Und ich fürchte, es 
wird das nicht die letzte durchgreifende Um- 
Wandlung sein; denn m. E. bleibt noch recht viel 
mu Teh greife kurz. einiges heraus, 
813,2 ist ganz überflüssig, $ 71 IL recht mangel- 
haft. (man deuke an statuo, defendo, rogo; hat 
Ferner carpo lange Stammsilbe?). $ 97 ist schlecht 
geteilt, da bei 1. Bezichung auf eins oder 
mehrere Suhjekte, bei 2. und 3. nur der letztere 
Fall berücksichtigt ist; a, b, e unter 1. geben 
Klare Scheidung, 2b? ist. schr bedenklich. 
$ 107 die Angabe über traicore oxereitum trans 
Rhenum in Galliam ist schon üfter widerlegt- 
$ 145, 1 ‘sonst aber mit der Präposition' ist un- 
klar ausgeirückt. Die consecutio temporam ist 
uoch schr mangelhaft dargestellt. $ 197 wird sie 
auf innerlich abhängige Sätze Veschrünkt, che 
nf darauf später Rücksicht geno 



























Dessen, 








































gl. $ 8198 sind 
bene fecisse quol manserit gar nicht erwähnt 
trotz. ihrer Hänfigkeit, $ 199 ist falsch. $ 
wäre b iger Anordnung auf den 


Hauptsätzen zu beschränken w. a. m. 
die Herausgeber eine Reihe Regeln in 
mir berichtigten Porm, zum Teil wit fast wört- 
licher Aufgenommen haben 
S. 9 1306. 138. 146. 151, 2 A. 1. 

en ac. 6 ia Ne we 
etc. trotz gleichen Suhjekts. 281), kann mir ju 
nur erfreulich sein; es fragt sich nur, ob nicht 
eine Angabe der Quelle in der Vorreile am Pla 
gewesen wäre. 








der von 
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Die vorliegenile neue Auflage der schon längst 
rühmlichst. bekannten Lattmannschen Grammatik 
zeigt überall die sorgfältig besernde Hand des 
Herausgebers und darf a durchaus tüchtige 
Leistung bezeichnet: werden. Hervorzuheben. ist 
besonders die Neubearbeitung der, Tempuslchre, 
welche H. Lattmann ganz im Auschlufs an seine 
kürzlich erschienene Schrift Selbständiger und 
bezogener Gebrauch der Tempora im Lateinischen" 
durchgeführt hat; auf dio Scheidung selbständiger 
und bezogener Zeiten wird die ganze Tempuslchre 
wit Eiuschlufs der consecutio temporum be- 
gründet. Jedenfalls verdient dieso Partie. alle 
u mir 32 Beiten Teinpus- 
























die Schule rei wie man dem 
überhaupt das Buch heutzutage kaum noch eine 
kurzgefalste Grammatik nennen wird. _Gewilk 
hat Lu Recht, wenu er Vorrede p. VI eine ‘gründ- 
liche Erkenntnis des Wesens der grammatischen 
Erscheivuugen und ihres organischen Zusammen 
hanges” verlangt. Aber es läßt sich doch wohl 
nicht behaupten, dafs eine solche nur mit Hilfe 
alle der Einzelheiten erreicht werden könnte, die 
sie sich bei L. finden, sondern viel eher wird da- 
durch dus klare. Verständnis der Grundgesetze 
erschwert. Im einzelnen kann natürlich noch 
hier und da nachgebewert werden. $39 A. 4 
war zu bemerken, dafs propior und proximus nur 
in eigentlicher Bedeutung = nahe c. acc. stehen 
können. Die $ 78 A. 1 gegebene Scheidung von 
dürfte sich kaum durel 
1 Pausanias audivit confagisse ote. int 
zu streichen, da hier ja gar kein part. möglich 
2 war neben dem imperativischen 
ıpf. pateretur auch der meines Wissens 


































Sinne (z.B. rostitisset) zu erwähnen. 


sımadı 
impf. statt des zu erwartenden 


piusqnpf. findet sich nicht hlofs bei den Varben 
des Fragens und Bittens 


vgl. x. B. cum dieeret 
286; Torner nat. deor. 
t — negaret, op. 2, 34 
2, 262 cum interpellarot 








de or. 


cum audisset, 


Thumsor befürwortet in seiner Abhandlung zu- 
nächst eine bessere Anordnung der griechischen 
Verba. Der 2. Teil beschäftigt 
sich mit coepi c. inf. Das passivische coeptus 

f. pass. wird auf die ursprünglich 
Bedeutung von coopi zurückgoführt, 
ud die Annahme einer sog. Ausgleichungg 
für diesen wie andere Fälle wird 
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(namentlich gegen Ziemer). Schließlich wird vor- 
langt, dafs die Schulgrammatik den häufigen 
iebrauch von eoepi €. inf. in ingresisem Sinne 
berücksichtige. Im allgemeinen wird man. bei- 
stimmen können, E 
Geestemünde. 














Carl Btegmann. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Sitzungsberichte . Aka 
Wissenschaften. 43. 
8. 1141-36. E-Curtins, 
griechischen Olymps. 
ke im Anschlufs an. frühere De- 
1. Auflassung des griechischen Götter- 
wesen. in schichtlichen Bewegung. Die 
Gottheiten , den ges iegd. dargebracht 
wurden, (besonders die Quellnyimphen) sind wifenhar 
die ältesten. Zeus, der unsichtbare Urheber von 
Wasser und Nahrung, bleibt nicht allein. 
dem ieeis zeipos zeigt die allmäll 





Preufs. der 








tudion zur Geschichte 
Der Yortragende 

























jommen und das 
Dargebotene sich nacht. Aplıro- 
dite Urania ist wohl zuerst in den Götterkreis ein 
treten. Unter diesem Gesichtspunkte werden dann 
weiter Poscidon, Artemis, Athena, Apallon, Ares, 
Dionysos, Hophafstos und Hermes betrachtet. Jeder 
Olympier ist ursprünglich cin voller, ganzer Gott. 
Die Weiterentwicklung der Gottosideo wird in grofsen 

dargelegt und auseinandergesutzt, wie z 
Atlıen es ist, wo wir der Ausbildung des hell 
Religionswesens stufenweise am sichersten nachgehen 
Ki 


















Neue Jahrbücher für Philologie und Fäda- 
zorik 8 
Erste Abtei 
$. 518-540. 1. Müler-Strübing hanlat 
in einem an Vermutungen zu den Komikern reichen 
Aufsatzo über letzte Aufführungen und Ende. des 
Kratinos. In Aristoph. Kir. OR. it nicht nur 
der Einfall der Lakonen samt dem zerschlagunen Fat 
auf die Dahne zu verlegen, sondern auch Kr. Tod 
und Wiederaufeben aus der Ohnmacht war. 
kommen in scinem eigenen Stücke „Adzanes # nu 
dessen Inhalt M.Str. zu rekonsraieren versucht 
Der Eirencauflührung wohnte Kr. bei, welcher nach 
dem emendierten Scholion zu Iclan Dimon c. 20 an 
den Leuncen 421 die ige aufgeführt hatte. Wie 
in den digeu der Ausdruck “Ardgosadnoräig sich 
auf. politische Thatigkeit «es Sophokles im Wine 
321 bezieht, so auch Eir. 6908, Noch nach de 
Vögeln trat’ Kr. auf, freilich nicht, wie überliefert, 
mit der Nemesis, sundern mit den’ Seriphiern, und 
zwar nach Euripides' Andromeds, utwa an den Lenacen 
310 zugleich mit den Thcam., besonders. da. die: 
sihung anf Therawenes gemeinsam 
kurz“ vorher erflgten Tal. weist 
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Exkurs handelt aber Wi 
dien. — S. 550 
nikos, besprieht, die 
Formen. äger 
Däntzer I 
cn älteren 
Derieltete findet als Dikalarchos, und h 
7 Orilung der Gesänge durch P. fit 
563807. D. Mabel erzählt den Verlauf des 
Streites zuischen Schliemann und Bütticher. 





deraufführungen der Komö- 
A. Ludwich, zu Aristo- 





'hreibung der homerischen 
















5.568. _R. Poppmüller will in Soph. Ai. 700 
ü 000 irög Aöpan Bqnrir. — 
widerlegt lie Bemerkungen 

Seilers zur Katastrophe in Soph. Ant. 






©, de Door schreibt Im schol, A zu I 4 
‚gie von 
berlin interpretiert Konopl 












ai 10dı" dr eideien m 

aron. —. S. 576. 0. Orusii 

Dionys, 43,212 überlieferte 

595. F, Olck erneist die Unsereinbarkeit der 





Tenderdaten in Catos de age cllura c, 140-150 
it Natzat Ansicht, dass das alrömische Jahr ein 
Wandelahr gewesen 505-300. 1.8, van 
Vecn, ad Cacsarls sommenlario, schräbt de b. 
1,56 tr vg ic 1, 0 magname 
wi 1,70 producant oder product oder prodncatis 
Tetnz verzutt 3, 8 omndun ganrum ad hellen 
apparatuz sicht de b. &. 1, 31 Autinerd vor; vor- 
Aa 2,30 deiemgue labeet. 8, 597-008 
 Porze uhlrlgt d. Langes Ansicht von einen 
cn der Öberleerung wesentlich 
Aug von Cacsare zweien Zuge nach Dr 
508. A, E. Schöne sicht Cavı. de I 
14 zuiscguenolerent un, wodurch were 





































ulerungen nötig werden; sucht 3, 29 herzustellen. 
639. 0. Secck ha dritten Teil 
len. zur Gi 


































Revue des etudes greenues. N. 10. Avrilslnin 
190. 
S.I-V. Geschäftliche. — $ VI-XV. Präs 


enthaltend Nekrologe, 
‚ogängener Arbeiten und 
zum Griechischunterricht. in der 















op ran. V. 357. Ein dinski gerichteter 








Mitlschule. — $. NVI-XXIV. Bericht von Daul 
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Girard über dio preisgekrünten Arbeiten von 
berger, Un emperonr byzantin an X" siele, Nicd- 
phoro Phocas, und Miliarakis, Neoeääpneh yru- 
reagını) gıdokopke, ein Verzeichnis aller von Griechen 
verfafsten geographischen Arbeiten von 18001889. 
—S.XNV-AXAIT. Vereinsangelegenheiten. 


S. 125130. Michel Breal „Graecia ..... 
atulit“ leitet fast alle die Elemente der Wiscen. 
und Künste bezeichnenden lat. Wörter vom 
Griechischen har, so Iegere, lesen von Afyuu, Aiye- 
59a, zählen (Hlom. Od. IV, 451; Hesych. sv. Asyen 
dev), seribero von oeagıp&cde, zeichnen; 
Nitterae von dupdige u.a. w. vgl. die nähern Au 
führungen in Mömoires de In soc. de Yinguist. VI, 1. 
—8.131—144. AI. Sayce „Denn contrats 
grecs du Faoum® veröffentlicht Aus den Funden 
von Flinders Petric zwei Verkaufskontrakte des 
Mönches Eulogios, Schnes des Joseph, vom 8 Sept 
512 und 9. Jnli 513 1. Chr., mit einer vom Th. Rei 









































nach redigiorten franzüsischen Übersetzung. — 8. 145— 
17, 


A. Costomiris, Studien über die Hand- 
nedierter Schriften der gricch. Mediziner 
(Forts. v. Rev. 1889 8,3431) Ichandelt den Ano- 
nymus Darembergs (cod. Par. gr. 2324 fol. 140-— 
209; cold. Mynas du Mont Athos supnl. ur. 636 fol 

Vindob, 37 (olim 41) fol, 18); Metro- 
Ari ven yurausılon nach 
x 1. 41033), Oribasi 
. Paris. suppl. gr. 440 fol, 35 
X); ABtios, dessen Bücher X, XIL-XYL, 
meist chirurgischen Tıhalts, noch uneliert sind. €. 
‚iebt die Kapitelnberschriften dieser sechs Bücher an 
nd beschreibt 47 Maschr. _Hanpthaschr. ist cod. 
Paris. n. 2101 6. XIV. — 188. vorgleicht 
James Darmestetter die geographischen Angaben 








































des Ieramerun den Bischofs Jacob von Bes (get 


i 708) heransg. v. Martin, Journ. asiatiquo 189% 
—219, 401-490) mit denen des Ptolomaios. 
189-196. D. Hesseling, Tstambol, sicht 











für ori sröhn (also vom Baiern ans Schiliberger 
14 





ichtig transeribiert Istimpuli); a entsteht 

Türkischen eigene „harmenie voralique“; # 
ist. prothetischer Vokal; sis aber steht beim torminus 
in quo statt ör; also heifet Istambol od. Stambul in 
urbe vel. mengr. Stanco (Cos), Standia (Dia), Stali- 
mini (Lemos), Jsnik ( 8. 197190, Am. 
Mauvette übersetzt TI 




















nous ne sommes pas jo 
pulsse frustrer de co qu 
Avce qui on en 
der Diakassion, m 
Reinach, Nums möconmus. V. 
VAL praof, 17 uchen Antisates, Callacachros 
Antimachides als Architekten beim Din des Te 
desZeusOlgmpios fr ie Peisistratilen 
nennt, ist eine gan vereinzehe Namenbildung, sich 
Teich" entstanden aus Nifsserständnis eines griech. 
Textes, der Tafstein (Ai9os zeigeros) als Materil 
F 6, was die letzten Ausgrab 
Die Qucle hätte etwa gelautet: yazl 
dezuöstonas Arrumge Kük 
invor Ozodayen Ads 





vons des ennenis «yn 
eur est ld, ni des ar 
Angefocht 




























Diskussion, nach $. 218, 





divan (wände in der 
S. 202 — 204 publiziert H. 


















Omont einige Stücke aus der Kritik des P. Mar 
douin von Montfaucon’s Palacograplila gracca. — 
8.2 E ier, Bulletin ep 

phique veröffentlicht unclierte Inschriften aus 


Chios, darunter einen Argonautenkatalog aus den 
5., spätestens 4. Jhdt., cine Opfer- nad eine Tampel- 

0. — 8.214 7216. „D. Blikölas), Corre- 
spondaneo gresgue. — 8. 217-218. Protokolle, — 
5.219. Litteratur. 














Anostolides, B., Meitın rüv Bonn 
Eögimidon: Her. di ct gr. 11 S 3851. 
führliche, nicht durchweg” gerechtfertigte Kritik. der 
Ausgabe” von Bernardakis (colleetion  Zographos). 
Minis 

Augustinus s. IT 
84141. Sorafaltig, wen 
beanrfend. W. Sandayı 

Bender, F-, Klassische Bildermappe. 3. Heft: 
'phR.26 8. 44—A16. Dieses oft (mm Cieeros 
to gegen Verres do sienis) bietet ein höchst zweck- 
äfsiges Anschauungsmittel. X. Hachtmann 

Donoit, Aug, Du ins sepuleri ä Rome: BpAHW. 50 

8 1. "Eine Erstlingsarbeit. mit. einem n 
4 Baron, 

Biafs, Pronnciation of ancient greck transl. by 
Partons Satr. 1834 8. 714, Notert 

(Catal dentsch von Hayer, 2. Auf. von Herzag: 
DLZ.49 S. 18114 Die meisten Änderungen sind 
Verteseerungen. Mähly. 

Censorini do die natal liber- Roc. Joh. Cho- 
Todnick: Npl.Rt. 28 8.407 £, Die Censorinuslitte 
matar seit 1807 ist nicht berteksichtigt; wertlos. 
Grupe. 

Gonon, Text 
Hosfer: BphW. 50.8. 1890 1. 
Kandsechr. 

Corssen, Poter, D. Altoreatio Simonis Judari 
&&, Theophili Christiani, auf ihre. Quellen geprüft: 
Th Itetg. 25 8.6241." Enthält viel Lahrreiches, 

Trac 
Delbrück, Hans, D. Strategie d. Perikles 
38 Sale I Ho 
mehreren Punkten bei 

Demosthones ag. Leptines 5 
1.0.49 8. 1710£. Verdient Anerkennung, 

hart, C., Horatii hesamı 256. 
8,1055. "Manche. Unters beachtet. 
F. Hann 

Euripides Heraklos v. U, 0. Nilamoei 
Moellendorg Did. I. U: Bee. d. di.gr.11 8.3367. 
Die grofsen Vorzüge des hochinteressanten Werkes 
lassen cinzelno Mängel zurücktreten. Die typogra- 











cd Weihrieh: laser. 9 
auch einiger Berichtigungen 

















s. 
neuen, aber falschen Gerauken. 

















ni Quellenuntersuchung von 17, 
Umsichtig. I. 
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bischen. Kigentümlichkeiten erleichtern die Lektüre 
des Textes nicht. Toni Dare. 
Fostus rer. Thewrenk de Ponor y. 






Classr. 9 S. 4121. Von hohem Wert, allerdings hi 
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ENSCHRIFT 


und da durch Druckfehler entstelt, 
werden H. Netlealip. 
Goodwin, Syntax of the monde and tenses of 
the greck vorb. 6. dh: Rev. de Cinstr. publ, em 
‚Bela. 6 8. 380 1. Augenblicklich das beste Buch aber 
den Gegenstand. 

Harnack, A,, 1. 7 neue Bruchstücke der Syllo- 
men des Äpelles, 2 





ige Emenda- 









A. Jühicher, 
Maurdau, Des potmes Jatins attriluds a8. Der- 


mard: DI.Z.49 8.1801 £. Das Resultat trägt den 
Stempel der Wahrscheinlichkeit, aber nicht der Go- 
wishet.  Huemer 

Jelinek, M. Herm., Die Sage von Hero, und 
Leander, 2.'Chatzearapis, Tüv zu "gu wei 
Aieordeor Movaion 100 yguypesson nercygums 
etes Iier. 49 8,4181. No. 1 ist nicht erschöpfend, 
aber angenehm zu lesen, No. 2 ist nicht gelungen 
S. Reinach 

Jezierski, Sapıhus ad Phaonem epistul 

Nasanis esse: ZOG. 11 8. 10551. 
it von Sedlmayer. 
Ipfelkofer, D. Rhetorik d. Ai 
den Werken des Aristotelos: Claser. 9 8. 
dient Beachtung. I. Bicharde. 

Koldewey, D. antiken Baureste der Insel Lesbo 

49 8. 18051. Bringt höchst schätzenswertes 

Fabricius, 

Lauckoronski, Graf, Städte Pamphyliens und 
isidiens 1: ZplW. 48 8. 1917-22, 49 8. 1549.54 
508. 1581-87. G. Hirschfeld lobt die Ausführung, 
basomders die Künstlerische, Auf Grund eigenen 
Materials bespricht er viele Einzelheiten, sodafs die 
Rezension manches Neue bietet; namentlich werden 
Adalia, Perge, Sillson, Aspendos und Sido besprochen 

ıd einige Notizen ergänzt oder berichtigt. Zum 
Schlufs werden auch die Inschriften genürdigt. 

Maximiani Eloglan roc. M. Peischenig: dead, 
970 8.532. Die Toxtgestaltung unterliegt erheblichen 
Bodonken. Z.Ellis. — Dass.: 1.0.49. Notiert. A. R. 

1 frammenti di Mimnormo con Ia versione 0 con 
note da Ant. Franeo: BphW. 50 $. 1588-1590. 
Wissenschaftlich olme Bedeutung; die Übertragung 
ist geschmackvoll. 7. Stfadtmiller), 

Mur, D. Pflanzenwelt in der griech. Mythologi 
1.C.49 $. 1716. Wenn auch in der Ioranzichnng 
und Verwertung der Quollon recht. primitiv, doch 
nicht ohne Nutzen. Cr. 

Narratio do mi 
Chonis patrato ed. Bonnet 
Alle Fragen and Zweifel sind von D- besprochen 
Krüger 

Örid, Ausgox. Gedichte von H. St. Sallmayer. 
4. Aut: Nphl 26 8. 416. Die Veränderungen 
haben das Buch brauchbarer gemacht 

Puedagogien. 1. Plauck, D. 
Nehring, D. lat. Aufsatz, 3. Arjeune Diriehlet, P. 
Gfsfeldt u. d. humanistische Gymn., 4. Zajk, Zur 
Gymnasialreform, 5. Boehme, Herder u. 
pl W. 50 $. 1503-1601. Gegen 1 
Cawer einige Bedenken, No. 4 beweist eher das 
Gegenteil, No. 5 ist schr lesenswert. 
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Paulson, Joh, Notico sur un mser. do 8. Jean 
Chrysostome: Zter. 49 8.410. Dankenswert. 2 d. I. 
jar, Te Neman odes od. .... hy Bury: 
1834 8. 7141. Vonlient Beachtung, 

Plato, Gorglas. Schulausg. x. A. Th. Christ 
laser. d 8.4211. Die Ausstattung Ist ganz vorzlg- 
, aber das gäwzliche Fehlen erklürender Note 

wird gotadolt. St. G. Sock 
Plauti Amphitrao by 

















A. Palmer: BplW. 50 
5. 1501.96. Der Auschr. Apparat ist unrichtig be 
tat, viele Tortesändorungen sind bedenklich, der 
Kommentar bezeichnet keinen Fortschritt. 0. S(eyfert). 

Priseillianus ci. @. Schepfs: Cluer.9 5.414 
417. Vorzaglich 

Roynach, The arch of Titus and the spoils of 
the temple of Jorusalem: end. 970 8. 534. I 
teressant ist der Nachweis über den Verbleib. des 
siebenarmigen Louchters (zuletzt von Justinian nach 
Jerusalem gebracht, seit 614 verschollen) 

Ribbeck, O., Gesch. d. röm. Dichtung 1 
11 8, 990-1000. Auffassung und Behandlung des 
Stoffes stehen “in jeder Hinsicht auf der I 
reichlaren Höhe‘, J, 

Itiemann, Syntaxe Iatine daprös les prineipes 
do In grammaire historique. nouv. &d.t ter. de Cinstr 
pub. en Belg. 6 8.973.379. Wird schr empfohlen 
von P. Thomas, der eine Reihe von Bemerkungen zufüzt. 

Scholz, 4 Epinikien Pindars übers. Z5G. 11 
8.1055. Nichts Neues. FL) Drechsler. 

Schrader, O., prehist, anti 
peoples, transl. by ‚erons: Glasur. 9 8. 
Das Original wird schr gerühmt, dio Übers. gelobt. 
CR Keary. 

Stäheliu, IL, Die gnostischen Stelen Hippolyts 
s. Hauptschrifi gegen d. Hiretiker: Thlatetg. 25 
025.27. Dorult auf Sorgfltigster Beobachtung. 
Sülicher 
Strack, Heinr., Baudenkmiler d 
BphW. 50 8. 150°. Lohenswert, 

hucydides b. I on the basis of 
by Ch D. Morris: Clusar. 9 8.405. 
buch. FE. €. Marchant. 

jovxwöiden terigeg .. a revision of the text 
by ING. Rutherford: Der d. ci gr. N 8. 
Schr Gindringliche Studien verratend; aber in 
Annahme von Marginal- und Interlinsarglossen. (ad 
eripta) nicht maßssoll genug. Th) Kfrinach). 

Veckenstedt, E, Geschichte der griech. Farben- 
chre: Bee. de Einair. publ. en Belg. 6 8. 80 
Siogreiche Wilerlogung des Standpunktes von Glad- 
stone und I. Magnus. Haut 















































alten Rom: 
. Hichter. 

lansen's cd. 
Gutes Schul 































a. 8 
2. Gedieg 





sie weiter aus; die Form tadelt or. 

Wegele, Y, Avant 
1603. Denchtensmort. Aventin würde wohl 
nach Strafsburg berufen. K. Hartfelder 

Zacher, R., D. Handsch 
Aristophanesscholien: Class r. 
einiger Mängel eine sehr. anerkennenswerte Leistung. + 
WG. Butherford, 

‚mormann, Kit. Unters. z. d. Posthomorica 





s.1001 














Klassen 








WOCHE, 


DLZ. 49 8. 18001. 





13 &. Jam. 








des Quintus Smyrnacus 





deutet einen Fortschritt gegen Küchly, aber der 
Sprachgebrauch muls noch sorgfältiger” untersucht 
werden. — Scheindler. 
Mitteilungen. 
1. Prei 








zösische Akademie hat folgende Ent- 
ungen getroffen. 1. Der Preis Montyon (2000 fr.) 

irard für L’ödueation athı 
ie avant J.-Chr. — 2. Vom 








sch 
ist verlichen an Paul 
nenne an V* or IV" 














Preise Thöronanne hat 1000 fr. erhalten Antonin 
Deloume für Is maniers dargents ü Rome. — 
3. Vom Preise Jules Janin sind gegeben 1200 fr. an 





Oetave Cottrenu für eine Übersetzung der Conso- 
Iation philosophigue de Bodce, 1200 fr. an I. de 
ta Ville de Mirmont für cine Übersetzung der 
Moselle d’Ausone u. 600 fr. an L. Constans f. c. 














Übersetzung d, Sallut. — 4. Vom prix Archon 
Despörouscs sind 1000 f. gogeben an Joan Der- 
— 3. Prix. Bordin 





au für La glograp 
de Ügpie an moment de 1a conguäts ara Laprös 
Ten documents captes et grees. — 6, Marcel Dubois 
hat einen Preis für Kramen de la geographie de 
Strabon, 1. Goorgos Porrot et Charlos Obipier 
für ihre Histoire de Lart dans Tantiquits den Prix 
Louis Fould erhalten 














2. Preisanfgaben. 
Die Bolgische Akademie der Wissenschaften 
hat für 1892 (abaulieforn bis z. 1. Fehr. 1893) die 





Aufgabe getet: Aiude erüiguee sur I rapportı 
Publica st priv qui ont erile entre la Romalıe 
len Juis jugu a la pri de Jerusalem par 
Tin. 

Die 





Akademie stell flzende 
1801: Bond Ta ration der querren 
imätiquer, dtermier Ita Köment don elle Ft for. 
inde, en eauminant le richt d Herde et de done 
menien par dautres lericalı. 3, brix Aller de 
Älnuteruche für dns beste Werk üler alte Nuniunatil, 
ES SE dan 1869, ef N. — 3, (ik 
Dordin) Biude sur I tracanz entrepris d Däpugue 
curloringimne pour fahr c veier le trte {fl 
de In Die, — 4. Bindier Ic sourers qui ont sent 
3 Tacite pour camposer 1 amaleı ea Mate 
©-5. x Brnet, 3000 1). Drener Te cutalague 
den copien de manwerite grecs; ndiquer les capis 
Qu peuvent dire ati 3 chacan Seur; after 
15 Alcanion chronloeius. igraphinues ci pallr 
grapigus relativen ces eopiten 

Fi Ih2: 1. Etnde sur les ouvrages composes 
en France ct en Angleterre qui sont gindralement 
Comnns sons Io nom d’Ars dietaminie. «= 2. (Dis 
Dordin). Rechercher ce que Catulle doit aus poi 
alerandrine cd ce qul deit auz eins Aeiques wre 

Der Preis Doflande:Gutrincan wird" von der 
Acndömie des Inseriptions in Faris im Jahre 
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No 





De- ı 1894 für das beste Werk drchiologie ou de litd- 


rature ancienne elussique vergeben werden. 





Das fünfeigste Winckelmannsfest der archäo- 
logischen Gesellschaft zu Berlin. 


Am Geburtstage Winekelmauns, den 9. Dezember, 
beging die archäologische Gesellschaft im grofsen Se 
des Architcktenhauses zum fünfzigsten Male die 1 
ihres Winckelmannsfostes. Der Saal war dur 
Torbeerbekränzte Büste Winckelmanns, durch dr 
gisse und eine Nachbildung des betenden Knaben, 
dureh zwei Nachbillungen (im Mafsstab von 1:10) 
'r Nike des Päonios mit Postament, von denen die 
eine die früher angenommene, die andere die jüngst 
erwiesene Gestaltung. «des letzteren voranschauliche, 
durch eine Neiho von Gipsabgüssen antiker Dildwerke, 
in denen Schöpfungen des Kresilas vermutet werden, 
endlich durch. prächtige Photographieen klassischer 
Örtlichkeiten von Gttheil in Königsberg und durch 
Probetafeln aus dem demnächst erscheinenden Hefte 
der Antiken Doukmäler des deutschen. archäologi- 
schen Instituts geschmückt. Vor Iegimm der Fest“ 
vorträge überreichte Sc. Excollenz der Kultusminister 
von Gofsler dem ersten Vorsitzenden, Herrn Curtius, 



































(tie von Sr. Majestät verlichene größse goldene Me: 
dille für Wisenschaf, und dem Archivar, Merm 
Trendolenburg, das Patent als Professor. "Darauf 





eröffnete Merr Curtins lie Reihe der Vorträge mit 
folgender Ansprache: 

Dei der Feier unseres Vereins, die wir heute be- 
gehen, tritt uns zunächst das Bild seines Gründers 
vor Augen, dem wir Älteren in persönlicher Tiebo 

‚0, alle Fachgenossen aber In dankbarer Ver- 
hrung, weil sie in seinen Fufsstapfen wandeln. Von 
Anfang an ein Mann, der seine Person für die 
Wissenschaft einsetzte und, durch keine Schwierigkeit 
entmutigt, hohen Zielen nachstrebte, hat Kalnard 
Gerhard zuerst, mach Rulukens ul’ Gottfried Hor- 
manns Vorgange die Verskunst alesandrinischer Poeten 
erforscht und dann aus der Göttinger Bibliothek für 
Böckhs Pindar das Wertvolle alter Scholien aus ver- 
jilbten Handschriften hervorgesucht. Mei 
seligen Arbeit fühlte er 1822. seine 
matten und nervenkrank mufsto er Italien. aufsuchen, 
um neuo Jngendfrische zu au Wunderbar be‘ 
währte sich sein schöner W ‚lich ver- 
wundete, wird dich auch Lei 2 Jahre 

icht zun 
treten, der 
seinem Loben einen neuen Il Dem statt 
der einsamen Bücherstubo waren cs die Kunstschätze 
Moms, an denen er sich anfrichtete und den Ent- 
schlufs fafste, ihrer methodischen Vernertt 
Kräfte zu widmen. 

Die Zeit. konnte nicht günstiger sein. 
eine ‚der Wiederontleckung des Altertuns, 
(die ihre Geschichte hat, so gut wie die Entdeckung 
‚der neuen Welt, und an einem Tage wie dem heuti- 
gen ziemt os wohl, an den grofsen hang zu 
erinnern, in welchem das, wus wir heute treiben, mit 














































Es war 














Völkerkrigen der Ver- 
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such gemacht war, den Orient wieder an das Abend- 
Nand zu binden, kam die Zeit friedlicher Eroberung, 
Ein dunkles Gefühl t dafs eine volle 
Geistesbildung ohne Kenntnis und Verständnis des in 
weitzerstreuten Denkmälern bezeugten Altertums un- 
möglich sei: nirgends aber konnte dies Gefühl sich 
früher geltend machen als an der vom jonischen 
Meere bespülten Küste Italicns, in den dortigen 
Tlanzstädten der alten Hellenen, un so sehen wir 
schon 1435 von Ankona das Schi ubach 
Cyriacns nach Griechenland, Kreta und Kl 
führte. Mit leidenschaftlicher Forscherlust darchzog. 
er die klassischen Länder, und dafs er seine Aufgabe 
nicht wie eine gelchrte Liobhaberei beirich, sondern 
als eine Weltangelogenheit, erhellt schon daraus, dafs 
er die beiden Haupter der Christenleit, Kaiser Si 
mund und Fugen IV. dafür zu gewinnen suchte, die 
Denkmäler des Altertums in öffentliche Obhut. zu 
nehmen. Diese Richtung hing mit dem Zuge des 
italienischen Humanismus eng zusammen, aber es be- 
greift sich, dafs man bei dem schwärmorischen Kultus 
des Altertume, der jetzt Modo wurde, an den stummen 
Denkmälern weniger Befriedigung fand als an den 
Schriftrllen, aus denen Platons Geist den Zeitgenossen 
wie eine neue Sonne aufleuchtete. 

Darum wurden dio Italiener, welche zunächst den 
Beruf hatten, die Antike wieder an das Licht zu 
zichen, von den Franzosen Aberfiigelt, die von de 
Kreuzzügen her mit dem Orient in Verbindung waren. 
Sie waren die Schutzmacht der dortigen Christen 









































Marseille wurde der Hafen der Levante. In Frank“ 
reich hat man es zuerst als eine Aufgabe der Wissen- 
schaft erkannt, die Mittelmeerküsten als ein Ganzes 





aufzufassen und die Kunstdenkmäler als cine wescnt- 

liche Quelle zum Verständnis des Altertums zu ver. 

werten. Mit welchem Erste diese Aufgabe erfafst 

wurde, bezeugen die unsterblichen Namen Montfaucon, 
Aurille und Dartheiemy. 

Die Romanen leitete ein angeborner Trieb, in Er- 
forschung des Altertums den zerrissenen Zusammen- 
hang einer nationalen Geschichte wieder herzustciler 
Dei den Völkern des Nordens war es ein Tricb nach, 
, der alles Menschliche umfassen wollte, 























drang und anf 
zurückging. W in Frankreich dio Hugenotten 
waren, die zu dem glorreichen Aufschwunge der 
Altertümsstudien den Weg bahnten, so war es in 
Deutschland ie Gelehrtenstube eincs Schülers Me 
thons, Martin Kraus in Tübingen, der zucrst das 
dürfnis empfand, von dem Volke der Hellenen die ar- 
haltenen Spuren in Sprache, Sitte und Denkmälorn 
aufzuspüren. Derselbe Geist unverdrossener Quellen 
forschung wurde in England lebendig, wo allein die 
Mittel und der Mut vorhanden waren 

nach der verscholl 

thatkräftig. zu befriedigen. 
jahrelang zwischen den römischen Ruinen gows 
war und sich endlich klar gemacht hatte, dafs diese 
Ianten alle mır mangelhafte Nachbilder. einer tber- 
seeischen Kunstwelt seien, schifle er sich 1781 in 
Venodig ein, und seine Landung an den Küsten von 
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Attika war der Anfang der Wicderentdeckung Griechen 
lands. 

Den Deutschen war es nicht vergömt, so sclb- 
ständig. vorzugehen: sie blieben im Gefolge der Ro- 
manen, «ie für alles, was den illichen Denkmälern 
angehört, den Vorzug anschaulicher Kenntnis und per 
sönlicher Vertrautheit hatten. Winckelmann brachte 
den Geist deutscher Wissenschaft nach Rom und ent 
ündete ein Feuer der Begeisterung, so dafs 

Jabrlundert menschlicher Kultur nach 
nennen konnte, aber er wurde doch in dem 
Römer, dafs er die am meisten üher den römischen 
Standpunkt hinausgehenden Forschungen Stnarts nicht 
voll würdigte. In seine Fufstapfen trat Zaren. Er 
ergänzte ihn; er war ein ınchr philosophischer Kopf von 
umfassenderer Gelehrsamkeit und strengerem Forsch 
geist. Aber er konnte sich noch weniger von 
schen Hinflufs frei halten. Seibst vun italiı 
Abstammung, hatte er diesseits der Alpen cin zehren- 
‚des Heimweh, und sein ruheloses Leben war cin 
Teidenschafliches Streben, vom Nobel des Nordens 
frei zu machen, das von Hause aus Versagte, das 
ich Raum und Zeit Fernsto sich ganz und voll an- 














































Auch er wurde Römer und römischer Chr 
zu den Orlnungen des Landes gchöre, in dem allein 
er leben zu können ghnbte 

So war deutsche Forschung in Rom eingehürsert, 
als eine eihe neuer Thatsachen eintrat und den b 
innenden Jahrhundert seine wissenschafliche Aufgabe 

war ein von allen Zufigkeiten 
der Zeit, dor sich in den icsten. 
Geistern aller Nationen und gab. Man wollte die 
alte Kunst nicht mehr bs in Museen anschauen, wo 
ihre Werke wio zur Parade. reihenncise aufgestcht 
ind, somlern im Lande selbst, als einen Teil der 
Landes- und der Volksgeschiehte. 

‚Aus den Kavaierfahrtnn vornehmer Drite, welche 
mach den sieben Gemeinlen Kleinasiens ilgerte 
wurden ernste Forschungsreisen. Martin Taake, Doi- 

jam Gel begründeten gleichzeitig. eine 
schenschafiche Ortskunde der klassischen Lin. 
ders die Gesellschaft der Dilttanti übernahm es als 
ine Hlrenplicht, die Denkmäler alter Kunst und 
Schrit. an das Licht zu zichen. Durch die Klein 
marbles wurde das Zeitalter des Phidias wieder an 
schaulich, 1811 die Kunst der Ägineten, und. das 
Jahr darauf schlug Otto, von Stackelerg im arkadı- 
chen Mochlande seine Zelte auf, um den Fries des 
Apollotempels aus dam Schntte zu ziehen 

Nach Wilhelm von Humboldt, als dessen Hans- 
machbar Zaren so lange Jahre an der Gregoriana m 
wohnt hate, machte Niebuhr die historische Forschung 
in Dom einheinisch, und seino Arbeiten nahm Dunsen 
auf, durch seinen unfassenden Geist, seine Stelln 
und ratlos Euergi vorzüglich geignt, die F 
Kolonie zu 
den die von Martin Wagner 
Äginoten zusammengesetzt und gingen 1920 als Gi 
gruppen aus der Werkstätte Thorwaldscns hervor, 
der durch Zuega zum Verständuis der Antike we 
Icitet war. 
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In diese Zeit trat Gerhard ein und erkannte 
Beruf. Es. bedurfte keiner bahnbrechende 

it, sondern einer sammelnden; das Feuor der 
ung brannte seit Winckelmann, aber es ent- 
einsamen Herdes, der die neu. auf 

un was der reichen 

ale volle Medeutung gab, das war. der 
waren lauter selbständige 





Degei 
behrte des 
strebenden Kräfte vereinigte. D 
Gegenwart 

Geist der Freiheit. Ei 
Naturen, die sich lem Einflufs des Komanismus, aı 











dem noch Zacgas hoher 
beugten. Germanischer 0 
den Boden der alten Welt; deutsche Minor wie 
Friedrich Thiersch, Lielländer wie Stackelberg, Di 
und Engländer, die, wie Bröndstedt und Cockerel, 






ist gekränkelt hatte, nicht 
ist betrat in voller Kraft 














nem Sinne zusammen arbeiteten. Die neue, salb- 
ständig erworbene Anschauung von Hellas machte den 
Geist unabhängig von römischer Tradition. Die Wege 


des Pausanias lagen wieder ofen, und“ sein Werk 
trat in den Mittchpnukt der Forschung. Man lebte 
in Rom, aber unter den Griechen, und da mit dem 

decken des Apollotempels ein" apollinischer 
herüber gekommen war und die alten Sagen. wie 
wach wurden von dem frommen Volke des fernen 
Nordens, das dem Gotte von Delos seine Opfer 
Ihrachte, so nannten die Freunde, dio anf dem Monte 
Pincio hei Kostner zusammenkamen, sich die Usper- 
boreer in om, 

















Es sollte aber keine Fremdenkolonie sein; dafür 
sorgte Gerhar, dem der lebendige Zuscmmenhaug 
mit den Einhelmischen unentbehrlich. geworden war. 
Fen, Inghirami, Careli, Avellins, Fioreli schlossen 
sich an, Borzhesi spendete. de Bunde von 
seinem einsamen Burafelsen in San Marino, und dam 
kamen ja anch mit voller Sympathie die besten Männer 
Frankreichs, vor allen Jenn de Witte und der als 
freigebiger Kunstforscher unvergleichliche Duc de 
Luynes. 




















80 wurde der alte Gegensatz zwischen Nord 
ıd Süd, zwischen Germanen und Romanen glücklich 
überwunden, und die Hebevolle Pflege der Antike war 
mım wirklich eine europäische Angelegenheit, wofr 
vor vier Jahrhunderten Cyriacus Kaiser und Papst ia 
Bewegung gesetzt hatte. Das Kapitol erhielt eine 
neue Bedeutung; os wurde die hohe Warte für die 
Tander am Mittelmeer, die nach und nach auft 

Shiliens griechische Tempel rief Serra die Falco 
Leben zurück; die 1 on, 25 Jahre nach de 
Ägineten, wieder ci Vöiker der Geschichte; 
























am Kaphrat und sich. der ferne 
Hintergrund. abenil Vom Kapitol 
ging der Dlick nach den Nillanden hinnber, un nach- 


dem Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz’ dem durch 
Gerhards anspruchlose Tlätigkeit geleiteten Vereine 
der Hyperboreer die fentliche Anerkennung verschaflt 
hatte, erfolgte mun die vom Kapitel aus angeregte 
erste selbständige Teteiligung Deutschlands an der 
grofsen europäischen Kulturarbeit, die Wiederent 











deckung des alten Reichs der Pharaonen, die das 
rt 





Gedächtnis der Menschheit um Jahrtausende erw 

1. Italien selbst brachte der kapitoinischen Stift 
aus seinem Schofse als Morgengabe die eiruskischen 
Vasenschätze, mit denen Gerhards Name auf das 
engste verbunden ist. Es waren Funde, von denen 
man sich. wundern Könnte, dafs sie mit den grofsen, 
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für die Menschengeschichte Epoche machenden Ent- 
deckungen in einer Reihe genannt worden. In 
der That ist aber aus den danklen Felsgrotten 





auf den Gütern des Lucian Bonaparte ein neues Licht 
geschichtlicher Erkenntnis bervorgestrümt, Attisches 
Haben, attische Sagenporsie trat auf einmal in unab- 
schbarer Fülle unverletzter Originalwerke zu Tage, 
hellenische Kunst in voller Naivität und volkstüm- 
licher Frische, wio Winckelmann und Zoega eio gar 
nicht gekanıt hatten; die vorgänglichsten aller Dank- 
mäler des Altertums sind die reichste Quelle für eine 
sammenhängenie Geschichte. der 
geworden, und darin, dafs diese We 
schem Boden hervorge bezeugt 
geistige Weltmacht Atha 
gehabt. hatte. 
Gerhard war os, der den Schatz erkannte, und 
«o ist malı und fern, im Kleinen und Grofsen die 
Arbeit der Deutschen, die so Janze Linter den reichen 
und scemächtigen Nationen bescheiden zurücksiehen 
e, in den Wettkampf der Europäer ruhmvoll 
ingetreten und hat an wichtigen Plätzen die Pahrung. 
übernommen. Auch hier ist die Krone Proufsen vor- 
angegangen; was sie begonnen, hat das Reich über- 
nommen, un voller Sogen hat auf der kapitelinischen. 
tung goraht, die aus unscheinbaren 
wesentlich durch Gerhards Anregung und I 
seiner Leitung kräftig erwachsen I 
So hat Halien den Vorwundeten geheilt, d 
schöpften belebt und ihm einen unerwartet reichen Wi 
kungskreis eröfluet. Ex war ihth eine zweite Heimat g 
worden. Aber er hing nicht am Boden, wie Winckel- 
mann und Zocga; er hat sein Vaterland nicht ver- 
Iengnet. Mit Schmerzen rifs or sich. los — 
porro Hnlia relieta Germaniam petoret nisi si pi 
sit, schrieb er auf den Titelbogen des ersten Bi 
das er mach seiner Heimkehr 1836 heransgab. 
Je tiefer wir uns das Altertum geistig 
suchen, um so mehr haben wir es allerorten vor 
Augen. Das hat uns Böckh gezeigt, der, ‘wenn man 


























sich 
, von der man keine Ahnung 


















































ihn fragte, ob er nicht auch Lust habo nach Griechen“ 
reisen, mit seinem schelmischen Lächeln an 
Ss dort aussicht“, 


hand 2 
wortote: „Ich weils genau, 
Otfrieil Müller ergänzte seinen. 










gerade in 
denselben Jahren, da Martin heake auf Grund sorg- 
fifiger Lokalstudien seine Topographie von Athen 
herausgab, Otfried Müller in seiner Gelchrtenstube 
das Dild der alten Stadt sich aufbaute, aber nur, um 
ich dadurch auf die Reise vorzubereiten, welche Ihm 
für eine gedeibliche Fortführung seiner Forschungen. 
unentbehrlich schien. Durch ihm ist jene. dunkle 
Sehnsucht, aus welcher die Turcograschn des Tübinger 
Professors hervorging, zu voller Befriedigung go 
kommen und neben den Texten der alten Autoren 
wurde nun das Land der Hellenen mit seinen Donk- 
mölern die andere Quelle der Altertumswissenschaft 

50 fand Gerhard die Heimat, Wio früher in 
Thorwaldsen, so hatte sich jetzt in Schinkel von 
neuem gezeigt, welche Iebensvolle Kräfte von dem 
Altertum ausgehen. Gerharl wollte mit seiner Ver- 
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gangenheit nicht brechen; es war die natürliche Fort“ 
setzung seines römischen Wirkens, dafs er in Berlin 
einen Kreis von Gelehrten und Künstlern sammelte, 
dessen gemeinsamer Zweck es war, mit Griechenland 
wie Rom ununterbrochen in einen lebendigen 7: 
sammenhange zu Mit Stolz gedenken wir der 
Männer, die an unseren Abenden teilnahmen. Es 
war ja kein eng antiquarisches Interosse, das uns 
einigte, und damals ging man auch nach freier über 
die Schranken des Fachs hinaus. Ich sche nach, wie 
die Brüder Grium jeder Kunde aus dem Altertum 
teilnehmend Iauschten. Böckh und Beuth durfien wir 
nfangs noch zu den unsrigen zählen. Männer, die 
lange auf klassischem Boden gewirkt hatten, 
Prokesch, Reument, Zahn, schlossen. hier an 
früheres Leben an, " Lapsius hielt uns mit Ägypten 
in Verbindung. Vortroter allgemeiner Kunstwissen- 
schaft, wie Schnaase, ergänzten omeig ihre Anschau 
und Kenntnisse. Von Bildhauern war Ticck 
von den Malern v. Klöber un Rı 
’kten Stuler, Strack, Lolule, Eı 
are Gelanken tauchten Hier zuerst 
jungen zwischen Tempelban und 
Gottesdienst, wie sie Bötticher entnickelte. Lachmann 
sprach hier zuerst seine anregenden Bemerkungen 
über das Zeitalter des Laokoon aus, Meincke und 
Haupt spendeten aus ihrem Wissen, und bei Gerhards 
und Panofkas weitreichenden Beziehungen fehlte es 
nie an neuen Vorlagen. Männer der Verwaltung, 
lich Kortam und Brüggemann, nahmen eifrigen 
Anteil, Vor allem hatte man Freue. daran, die 
ismnasialichrer teilnehmen zu schen, denen Wiose, 
das älteste der noch lebenden Mitglieder, «las Bei 
spiel gab, wie man das Studium der alten Kunst für 
die Gelehntenschulen verwerten könne. Ein neues 
Dand schlofs sich, als nach Gründung des athenischen 
Instituts durch Vernittelung des wrofsen Generalstabs 
nach dem Vorbilde seines ruhmreichen Chefs. eine 
Reihe von Ofüzieren der Armee sich an der 1opo- 
graphisch-arehdologischen Aufnahme von Attika be- 
teiligte und dabei cin lehhaftes Interesse für die 
Denkmäler und Geschichte des Landes fafste. Go- 
Nchrte, die nur vorübergehend in Berlin weilten, 
fanden er die Männer zusammen, mit denen sie 
geistig. verbunden waren, uud wiederhelt sahen, wir 
Welcker, Otto Jahn, Urlichs, Stark in aneerer Mitte. 
So hat sich, seitdem Gerhard zum ersten Male 
die Genossen berief, ununterbrochen und in wachsen 
der. Zahl der Verein erhalten, der auch durch die 
tschrif, die aus seinen Verhandlungen erwnchs, 
eine gewisse Bedeutung für das wissenschafliche Leben 
in erhalten hat, eine freie Gemeinde E 
Ku 14 Kunstfreunden, welche darin 
Ipunkt haben, dafs ihnen das Verständuis 
Kunst als cin wosentlicher Teil mensch 
lieber Geistesbildung gilt, eine unorschöpfliche Quelle 
on Anregung und Belehrung, unentbehrlich, um mit 
klaren Augen das Wesen der Kunst zu erkennen und 
I. von einem unstät wechselnden Modegeschmack 
hängig zu erhalten. 
(Schafe falgt) 
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W. Ihne, Römische Geschichte. VIL. u. Vi. | 
Band, Leipzig, W. Engelmann 1890. Hi, 483 u. 
VTech | 


Ihnes Geschichtswerk, welches seit mehr als | 
zwanzig Jahren zum Teil wit großen Unter- | 
brechungen in einzelnen Abteilungen und Bünden | 
herausgegeben ist, hat durch das gleichzeitige 
Erscheinen des 7, und 8. Bandes seinen vorläufigen | 
Abschluß erreicht. Die beiden vorliegenden 
Bände, „die Bürgerkrioge bis zum Triumrirat“ | 
und „das Trionvirat bis zum Kaiserfun® über- 
schrieben, enthalten nach der inneren Einteilung | 
zwei in verschiedener Beziehung schr ungleiche 
Abschnitte, von denen der erste, das neunte Buch | 
der Geschichte mit der Überschrift „Cisars | 
Diktatur“, mur die kleinere Hälfte des 7. Bandes 
umfafst. Dieser Teil sotzt ganz im Charakter des 
früher erschienenen die Darstellung des Krieges 
zwischen Cisar und Pompejus fort, welche im 
voraufgehenden Buche schon bis zum Abzug des 
Pompejus von Brundisium geführt war, und bo- 
richtet leicht übersehbar in zahlreichen Kapiteln 
die Kriegsereiguisse und die städtischen Verhält- 
nisse bis zur Ermordung des Diktator 

Auch hier bemüht sich der Verfasser um 
sorgfältige Untersuchung und gründliche Dar- 
legung des Einzelnen. Ohne Voreingenommenheit 
prüft er Personen und Ereignisse mit vorsichtiger 
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jebergerstr.2%, einsenden zu wollen. 








Kritik der Überlieferung, mit genaner Abwägung 
des Wertes der Zeugnisse und der aus den Un 
ständen sich engebeuden  Wahrscheinlichkeit. 
Zweifellos ist seino Darstellung vielfach anrogend; 
dem gebildeten Leser der römischen Geschichte, 
dem Studierenden und schon dem gereiften 
Schüler hilft sie nach mannigfacher Richtung zum 
Nachdenken und zu eigenem Urteil. Aber cs 
läfst sich nicht leugnen, dafs nicht alle angeregten 
Fragen eine überzeugende Beantwortung erhalten, 
dafs bei vielen nach der Tage der Überlieferung 
eine befriedigende Antwort auch nicht möglich 
ist und wir infolge desen beim Zweifel oftmals 
stehen bleiben. So fehlt dem der Darstellung 
vielfach jener grofse Zug, der durch das 
gehend den Leser, wenigstens solange er ihm 
folgt, überzeugend mit sich nimmt und für Per- 
u und Vorgänge erwärmt. Er wird natürlich 
am meisten vermifst in der Charakterzeichnung 
da, wo wir Erklärung des Einzelnen aus dem 
Ganzen verlangen und, wenn uns die Geschichts- 
schreibung dam nicht verhilft, Enttänschung 
empfinden. 

Das zehnte Buch, welches unter der Über- 
schrift „die Errichtung der Monarchie“ die Er- 
eignisso bis zum Tode des Antonius und der 

ieopatra behandelt, beruht, wie wir aus der 
Einleitung des VI. Bandes erfuhren, auf der 
hinterlassenen Arbeit des verstorbenen A. W. 
Zumpt, welche in oinem ziemlich ausgearbeiteten. 






























17 4 Kern. 
Manuskript die römische Geschichte von Cisars 
Tode bis zur Alleinherrschaft des Augustus un 
falste. W. Ihne, welchem die Arbeit seinen 
Freundes von der Witwe übergehen ist, hat die- 
selbe seinem Werke einzuverloiben heschlossen, 
weil er bei sorgfältiger Durchsicht fand, dafs er 
in dor Art und Weise der Auffusung der That- 
sachen und Beurteilung der Personen wesentlich 
mit Zumpt übereinstimme, und so hat er, obwohl 
manches umzugestalten war, mit großer Tre 
und Hingebung sich bemüht, das Deukmal des 
Fleifses des Verstorbenen der Wissenschaft mntz- 
bar zu machen. In der That liegt uus hier 
uferst wertvolle Gabe vor. Umfussende, gründ- 
liche Forschung. verbindet sich mit einer aufser- 
ordentlich lichtrollen Gestaltung ich 
Stoffes. Der gelchrte Kenner des rümisch 
Altertums hat für diese Zeit, in der Cicero bald 
verstuntat ist, unsere fragmentarische Kenntnis, 
0 weit os die Überlioferung jeglicher Art ge- 
stattet, zu vervollstindigen und nus seiner gründ- 
lichen Einsicht heraus zu berichtigen gewufst; 
zugleich aber ist ihm der Aufbau des Ganzen, 
die Entfaltung der Ereignisse und die Zeichnung 
der Charaktere vortrefflich gelungen. Um nur 
inzolnes hervorzuheben: die Gestalt und Ge- 
te des Sextus Pompojus in ihrer ganzen 
Abenteuerlichkeit von der Kindheit bis zum Aus- 
gang und die beiden Hauptpersonen, Antouius 
Oktavianus, jener in der absteigenden, dieser 
in der aufsteigenden Linie seiner Laufbahn, 






























































insere Teilnahme gleichmälig in An- 
spruch, weil sie uns in unerwartetem Mafse vor- 
stündlich werden. Das schwierige Problem, 


welches der Charakter dos jungen, noch in frühem 
Entwieklungsalter stehenden und dabei zu ont- 
scheidender Stellung berufenen Oktavian schon 
den Alten bot, ohne dafs sio einen nennenswerten. 
Versuch gemacht haben cs zu lösen, wird in einer 
mufsrollen Schützung seiner Handlungen aus be- 
greiflichen Antrieben nm ein beträchtliches ge- 
fördert. Wei hier in allen Punkten dus Vordionst 
zusteht, dem Autor oier dem Roilaktor dieses 
Werke, ist fir uns nicht erkennbar. Wenn aber 
die Vorsicht, mit der Ihne sich der Meinung 
gegenüber verhalten hat, welche dem. älteren 
Cäsar schon von dem orsten politischen Auftreten 
an die grolsen Pläne seines späteren Leb 
schreiben will, nicht unbegründet erscheint, so ist 
wohl noch überzeugender die Art, wie auch der 
jüngere Cisur als das Geschöpf der Verhältnisse 

so schr wie der eigener 
Kämpfer um Ziele und Preiso dargestellt 
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die sich im Laufe der Zeit. wandelten und ver- 
gröfserten. 

Nach dem Eindruck, welchen ich von dem 
zehnten Buch von Ihnes Geschichte empfangen habe, 
bin ich geneigt die Äußerung des Verfassers im 
Vorwort, dafs er ein ziemlich ausgearbeiteten 
Manuskript vorgefunden habe, ziemlich wörtlich 

. Dann ist aber die Sorgfalt und der 
die er der fremden Arbeit zugewandt hat, 
schr anerkennungswert. Zwar fnilen sich 
Stellen erkennbare“ Spuren einer anderen 

ner loseren Verbindung; auch sind 
Menge Versehen in kleinen Einzelheiten unter- 
gelaufen, die sich bei der Entstehungsart dieses 
Baches leicht erklüren. Doch sind allo diese Un- 
chenheiten nicht von der Art, um den Wert oder 
auch nur die Freude am Genusse der gelegenen 
Arbeit zu hecinträchtigen. 
Sehr erwünscht ist das any 
register, welches sich auf di 
streckt 

Freienwalde a,0. 























‚schlossene Personen- 
Bände V-VIN or- 





Hermann Gonz. 











Alfred Wiedemann, Die Religion der alten 
aus d. Gebicte der nicht 
Mansı 





gr 25H 
erworben, 
die Ergebnisse 
bisheriger Forschungen auf demGebiele ägyptischer 
Religion und Mythologie, die wir besonders Brügsch 
und Muspero verdanken, allgemeinverständlich und 
in kunpper Form vorzuführen. Dem Programm 
der Sammlung gemäß, in der dies Werkehen 
erscheint, vermeidet W. — und dies ist ein grofser 
Vorzug der Arbeit — fast durchweg „waghalsige 
Kombiuationen® und „willkührliche Deutungen, 
führt uns die einzelnen Gestalten des ügsptischen 
Pantheons i 




















vermeidet dabei weislich jeden Versuch der Auf- 
stellung eines „Religionsystems® (vgl. s. Dar- 
Tegung auf $. 3 und im Schlußsabsehnitt „Lättern- 
tur“). Auf Einzelheiten einzugehen ist hier nicht 
der Ort; entsehidenen Widerspruch verdient in- 
deßs die 8. 90-99 entwickelte Ansicht. über die 
Hntstehung des Tierdienstes, die damit rechnet, 
dafs der Ägypter vo Gotte Allgegen wart 
gefordert — ein Gedanke, der durchaus un- 
ägyptisch ist. Äußserst gekünstelt und unhaltbar 
ist ferner — in demselben Zusummenhange — 
die Erklärung der Entstehung der Mischbilder, 
d.h. der Gölterbilder mit Tierköpfen. schlief“ 
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ich tritt auch hier wieder das hervor, was den 
Wert von Wiedemanns trefflichem „Herodots. 
Il. Buch® beeinträchtigt: Man soll doch auch 
den Gott beim richtigen Namen nennen. Aber 
hierin hat _W. wiederum die Ergebnisse neuerer 
Forschungen aufser Acht gelassen. Schon lange 
weils mau, dafs die rechten Namen nicht z. B. 
Soget, sondern Seymet, nicht Hor bohudet, 
sondern Hor debehti sind, dafs Mai, Nezeb 
und Und als feminina Maät, Nezbet und Uadt 
heifsen, dafs man fornor, dem Koptischen fol- 
gend, Rd statt Ti, Chonsu statt Chunsu schreibt. 
Doch dies sind Kleinigkeiten, die den Wert des 
Ganzen nicht schmälern. Ein durchaus dringendes 
Erfordernis einer Neuauflage ist ein ausführlicher 
Index! 

Berlin. 











Er. Krebs. 


F. Maller, Philipp II. und die Athoner in ihren 
woche, Deziehungen zu einander. 
Realschul-Prer. Olmttz 1890. 95 $. er. 8%. 
Über diese „Fortstzung“ ist im allgemeinen as 

selbe Urteil zu füllen wie über den 1. Teil (. W. 

kl. Ph. 1890 8.572). Auf wissenschaflichen Wert 

kann die ganze Arleit keinen Anspruch erheben, Di 

stärlich tische Untersuchung 
























Hinweise auf 





eine aus Demosthenes. 
Drux. 


genau eitierte Stelle, 
6. Hergel, 








€. Tasiti Germania, 


Agricola, Dialogus de 
oratoribus. Scholarum in usum rocensuit R. No- 
Yäk. Pragac, Storch. 1889. 

In der Germania, welche allein hier zur 
Anzeige gebracht wird, sind aufgenommen sech- 
zehn Konjekturen anderer Gelehrter: 3, 8 Bührens’ 
mam; 3, 12 Moslers hodie quopue; 5, 4 Tros' 
patiene; 15, 1 Lipsius' multun; 16, 15 Murcts 
Taten]; 17, 6 Carrios enguisitiu-neplegenter; 21, 
16 Bleters obliyantur wit Streichung der Worte 
von vietns-comis; 22, 14 Meisers n 
ignominioaum; 28, 6 Wäl 
30, 17 Bührene' pediti; 34, 10 Hals consensinus 
37, 3 late der Frobeniana; 37, 20 Ritters Augnato un 
42, 5 Tagmanns praceingüwr. Dazu wird 14, 1 
des Acidalius a lberalitate silschweigend auf 
‚genommen. — Verdüchtig oder unecht er- 
scheinen dem Verfamer vierzehn Stellen: 2, 3 
mutare, weil überflüssig und quaerere mit Taf 
nicht Taeiteisch sei; 6, 11 sed vor neo; 6, 15 
congruente nach apta; 12, 6 dum puniuntur als 
interpoliert; 19, 5 maritur nach dem nahe vor- 
ausgehenden maritis; 2%, 5 armati wegen tum 
22, 13 ergo-mens nach nee callide aperit; 23, 7 
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vitüs nach suggerendo; 4, 3 saltu nach se atque 
infostas frameas; 24, 8 ertreme ac vor novi 
37,26 e eieiliun armorum als iuterpoliert nach 
discordine nostrae; 43, 9 seinditgue als interpoliert 
nach dirimit; 44, 13 parendi und 44, 16 porro. 
— In Parenthose foraor sind gesetzt siebzehn 
Ausdrücke: 3, 5 ipso cantu als unerträglich nach 
quorum relatu; 3, 11 Aune; 4, 3 entitine; T, 4 
admiratione als unnötig nach exemplo; 8, 6 nobil 
15, 5 ipsi Helent als nichtssagend” nach. dedi 
somno eiboque; 18, 5 munera; 14, 15 sed tam- 
quanı; 36, 5 nomine mperioris; 36, 9 sunt: 38, 7 
in alüi gentibus-habent als geschrieben von jemand 
mach dem Muster und mit Rücksicht auf den An- 
fang von Kapitel 31, wo von der Sitte der Chatten 
Haar und Bart wachsen zu lassen die Rede ist; 
45, 22 quae-cluduntur; zu diesen zwölf kommen 
nun noch fünf Stellen, an denen der Verfasser 
die Parenthese setzt, weil er sogar ein Glosem 
den betroffenden Worten erkennen will: 2, 11 
hl Glosse zu memoriae; 
20, 8 ralidaegue zu pares, 28, 17 et inertin zu 
udine, 37, 26. prorimis temporitas zu inde 
und 38, 14 ut horium oculis ornantur zu compti. 
— Wer über die vierzehn verdächtigen oder u 
echten, sodann über die siebzeln in Parentheso 
gestellten Ausdrücke einen Überhlick anstelt, 
rd ohne Zweifel bei manchem Gedanken des 
'orfussers aufmerksam werden und manchen der- 
selben nicht so ohne weiteres von der Haud 
weison. Man kaun überlegen, ob nicht 12, 6 dum 
Ppuniuntur wirklich interpoliert ist; ob nicht 18, 5 
munera entbehrlich sein möchte; ob nicht 38, 7 
die Bemerkung, welche in den Worten von in 
li bis habent liggt, der zu Anfang des Kapitels 31 
nachgebildet ist, aber — unlengbar heitst es doch 
auch. der Taciteischen Ausdrucksweise Gewalt n 
thon, wenn man 2, 3 mutare dem Sinne nach für 
Überllüsig und der Konstruktion nach für un- 
gebräuchlich erklärt, während doch Tacitns auch 
sonst Konstruktionen hat, die bei ihm nur ein- 
mal, sonst aber hei Diehtern vorkommen. Warum 
so 2, 21 nicht et annalium zu memoriar hinz 
treten, nn die geschichtliche, möglicherweise auch 
liche Überlieferung durch die annalistische 
haupt jede geschichtliche Darstellung zu 
ergänzen? Wie verliert ferner 20, 8 der Ausiruck 
pares, wenn die genauere Bezeichuung der paritas 
durch vulidaegue nicht ausgesprochen wird? Ist 
es nicht dem Sinne nach gerade an der Stelle 
wahrhaftig wohl angebracht, wenn der den rhe- 
torischen Ausdruck an geeigneten Orte nicht ver- 
schmähende Tacitus da, wo er die Leidenschaft- 











































er et amalium fir ei 



























































4. Felmar. WOCH! 





1 


ichkeit dor Germanen beim Spiele schildert, 24, 8 
in den Worten extremo ae nocissimo den Ausdruck 
häuft, um den unwiderruflich letzten Wurf um 
io körperliche Freiheit. in des Wortes ver- 
wogenster Bedeutung als eine Besonderheit herror- 
anheben, an dio or in den folgenden Worten sogar 
noch weitere Charaktervorzüge knüpft? An 
manchen Stellen möchte man sogar eine gefihr- 

he Folge der Neigung überall Unechtes zu 
wittern entdecken, denn wie 22, 5 armati, das 
Wort, welches nach dem Zauti bei dem procedere, 
dem Herausgehen aus dem Privathause in die 
Öffentlichkeit, das Churukteristische bezeichnet, 
fehlen könnte, ist nicht recht einzusehen. Der 
Ausdruck 24, 3. se ineiunt ohne saltn ist meines 
Erachtens günzlich unverständlich und 36, 5 ist 
der Ausdruck nomine superioris zwar unbequem, 
aber schliefsich doch zu verstehen. — 

Den bisher aufgezählten Verbemerungsror- 

ägen folgen nun zunächst noch sechsund- 
dreifsig eigene Konjekturen des Verfüssers, die 
‚m Sterne be- 
1 cum omnen 
2,22 a vietin statt a vieto; d, 5 
fanto statt in tanto; 4, 8 tleant statt tolerare; 
4,8 rigoribus atgue inedine carlo voloque statt 
frigora atque inediam eaelo solore; 5, 
procerorum statt. improce 
7,12 audiunter statt andiri: 8, 4 impotentius statt 
ümpatientius; 15, 8 oferre statt conforre; 15, 8 
armenta vel fruges statt armentorum vel fragam; 
16, 16 proswnt statt fallunt; 17, 3 Sarmatarum ac 
Parthorum statt: Sarmatae ac Parthi; 17, 17 
pluribun muptis statt. pl. mupfiis, wit der Bo- 
merkung, dafs nuptis vielleicht überhaupt inter- 
poliert seis 18, 13 moriendum statt. pereundun 
13 Mm statt adhuc; 2, 1 per usuras statt 
in: 26, 2 eavelur statt serstur; 30, 4 Chattos 
statt et Chaftos; 30, 15 nee fortuita statt ot; 
31, 10 erolvat statt absolsat; 38, 10 retro pretere 
und 38, 11 religare statt retorquent und religant; 
38, 14 comuntur statt comptins; 45, 26 Figeentia 
statt atque liquentin; 46, 5 proceres statt pro- 
ceram. Zu diesen eigentlichen Konjekturen 
kommen dann noch die Veränderungen des Textes, 
welche der Verf. als einen Zusatz oder eine Er- 
gänzung bezeichnet, und die im Texto wie die 
Konjekturen anderer Gelehrter kursiv gedruckt 

nd: 9,11 wird an Tangri hinzugefügt appellentur: 
19, 13 zu corpus ergänzt Aabent; 23, 1 zu frumento, 
hinzugefügt alio; 25, 1 zu extendere ergänzt rem; 
30, 4 ergänzt harum; 36, 5 ergänzt vana; 38, 10 
hinzugefügt moris est mit den folgenden Infinitiven 
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rotro.peetere und religare; 38, 13 hinzugefügt 
sed in altitudinem und cum terrore. Das sind 
sechsunddreifsig Konjekturen, aber, während der 
nparteiische Beurteiler unter den für verdächtig 
oder unecht gehaltenen Stellen manche freundlich 
betrachtete, ist unter diesen nicht eine, bei 
welcher ilm das freudige Gefühl völliger Über- 
zengung überkäme, denn die meisten erwecken 
den Eindruck, dafs, weil und wo eine textliche 
Schwierigkeit vorhanden war, ohue weiteres, oft 
urch ein mindestens kühnes Umändern oder Rin- 
ben Bat geschaffen ist und die Verhältnisse be- 
uemer gestaltet sind. Es soll dabei nicht 
verschwiegen werden, dafs der Verf. bei einzelnen 
seiner Konjekturen die Anslogie und den Sprach- 
gebr Hilfe nimmt, s0 2. D. 8, 4, wo im 
Potentius für impatientius gosetzt wird, weil einer- 
seits ümpatienfius nicht zu timent passe, anderseits 
aus anderen, besonders TaeiteischenStellen diehand- 
schrifliche Verwechselung zwischen impatienter 
und impotenter nachgewiesen wird; ob aber hier 
das letztere einen besseren Sinn giebt als das 
immerhin. eigenartige und doch verständliche im- 
patientins, möchte doch wohl sehr fraglich sei 
Schon nach den bisherigen Angaben ist di 
kritische Bewegung groß, welche der Verf. durch 
seine Ausgabe hervorruft — wäre sie in solchem 
Umfange berechtigt, so müfste doch dor Arche- 
typus einstmals in einem so beiluerlichen Zu- 
stande überliefert sein, wie es von ihmbis jetztkeiner 
der ruhigeren Kritiker vermutet hat — aber auch 
mit. diesen ist sie noch nicht zu Ende: es folgt 
unddreifsig solcher 
„an denen der Verf. seinen Zweifel an der 
betreffanden Lesart und seine Änderungsrorschläge 
nur in fragender Form zum Ausdrucke bringt. 
Ich führe die Stellen au mit dem lateinischen 
Zusatze, den der Verf. zu jeder derselben 
fügt: 2, 12 eonditoremgue alli, neseio an vere; 
6, 12 rel sinstros add. A. Michaelis, fort. reeto; 
7, 4 mullın agunt; 7, 8 fort. effgien, sequitur 
mox quodgue; 9, 10 ecoretum-eident nescio an 
interpolatum, fort. ex 39; 11, 3 puto tractentur; 
14, 5 illıom tueri Woellin, fort. reete, ef. ann. IV, 





















































omnia substantiva roferaturt; 15, 12 sus 
pro necipere; 16, 10 colorum] locus non espeilitus, 
an carlif; 16, 12 puto onerare; 16, 13 quia- 
melliunt incl, Ritter, reete puto; item ann. I, 66 
seeludendum existimo quia per corpuserat et ann 
HIT, 67.60 quodsinterrogabat; 17, 8 maculis pell 
busgue belnarım] quod sanım non puto, an 
maeulis (pellisunque) belarum?; 18, 14 ac dipma 
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fort. interpolata; 19, 8 veni 
figari malim; 26, 6 puto nec; 28, 9 loci add 
videtur; 28, 11 puto immigrarerint, ef. 33; 29, 6 
contenmuntur] an confeiuntur?; 31, 10 plurimis 
Chatiorum] an plurimum vitae Chatti? 
aceolunt,) ef. hist. I, 53: an. I, 5l 
melior Muretus, reete puto; 33, 7 puto obleetationi 
oculorum nut obleetationi aculis; 35, 2 recelit 
Heracus; an procedif; 37, 2 gloria] olim put 
31,2 veterisgue] fort. eteris; 39, 9 puto voleuntur; 

5 malim praetenditur; 45, 12 an in frumenta?; 
45, 32 gens continuatur codd. Bb, fort. recte; 
46, 14 puto eubituis 46, 23 opms sit malim et sic 
Rrhenanus. 

Berlin. 




















T. Zernial 





. Hetzel, Beiträge zur Erklärung des Pro- 
pertius, Pgr. v. Dillenburg. (So. 377) 1890, 
458. 8, 

Der Verf. behandelt eine grofse Anzahl von 

Fragen, z. T. solche, welche den Scharfslan der Er- 





klarer bisher” vergeblich beschäftigt haben. Es worden 
besprochen EI. 17 und 9; 15, 33; 16; 20, 201; 
1165 11 (II 105 19, 6.5 15, 185 13, 485 14; 15; 





165 175 18; 19; 91,175 28; 99; 24; 24, 456. 
17,33; 31 u. 32; 34; 34, 49; IV (ID du.5; 
N 







jordnung und Zusammengehörigkeit ganzer Gedichte, 
als auf Erklärung und Herstellung einzelner Stellen 








H. weist wiederholt auf sein Programm vom Jahre 
1876 zurück, welches dem Ref. nicht bekannt go- 
worden ist. Bei dem reichen, aber nach keinom in- 


haltlicben Gesichtspunkte goordneten Inhalt der Arbeit, 
kann Ref, nar auf wenige Stellen eingehen. 

Das Hauptthema von EL.17 u. 9 ist, wie II. 
richtig hervorhebt, die Verteidigung der erotischen 
Poesie gegenüber dor Auforderuug der Freunde zur 
Behandlung epischer Stoffe. 9, 2 nee tili perpetuo 
Hibera nerba fore erklärt HL: ich sage Ai, al m 

icht immer freistehen werde, den Gegenstand 
iner Dichtung zu wählen. Doch gcht aus dem 
Gogensatz zu v. 3 hervor, dafs libera verba einfach 
die verba liberi sind, der sich vom sersitium amoris, 
frei zu sein rühmte und nun ein supplex geworden 
ist. — Den Inhalt des Schlufsdistichons desselten 
Godichts giebt I im allgemeinen richtig wieder, doch 
bedeutet errata fateri wohl einfach ‘seine Liebe be- 
singen”. (sel. 18, 35). — Die Gründe, welche gegen 
Lachmanns Zerlogung des zweiten Buchs vorgebracht 
worden sind, hält I. nicht für beweiskräftig, doch 
will er EI. HI (IT) 10 zusammen mit 11 lieber als 
Schlafs des zweiten Buches angeschen wissen. Die 
schwierige Frage kann. bier, erörtert. werden, 
doch möchte Ref. gegen dio Erklärung von doela 






































') Ich hate in meiner Ausgabe (Berlin, Weidmann, 
1500) aecolunt in den Test gesetzt, habo aber im kritischen 
Anhange 3. 8} vergessen zu erwähnen, dafs auch Noväk 
iese Lesart empfohlen hat! Ich hole cs hiermit nach. 
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‚Puella 11,6 “las Mädchen, welches seinen Dichter 
verstand" Einspruch erheben. — Auf die Anordnung 
von IL (UN) 1815 ist IL. schon früher eingegangen. 
Ref, glanbt nicht, dafs die jetzigen Erwägungen für 
den Vorf. selbst die endgiligen bleiben worden. — 
Die an Lachmaun und Bergk sich anschlisfsende Ver 
besserung von 13, 471. Graiorum Iliaeis miles 























‚geribus erscheint den Ref, einleuchtend. Nur sicht 
ir die Notwendigkeit nicht ein, an eine bestimmte 
Situation aus der Iias und einen bestimmten troja 

sehen Gegner zu denken. — Die Umstellung von 





18, LIf nach Y.7 ist unnötig, ebenso die von 17, 131. 
nach y. 10. Die Interpunktion von 16, 21. ist schr 
beachtenswert. Die Verteidigung der Zusammengot 
hörigkeit von IV (III) 4 und 5 hat den Ref. chenso 
wenig übezeugt, wie die Umstellung von V.3 und 5, 
dureh welche. die vorhandenen Schwierigkeiten nicht 
beseitigt werden, Doch ist der Hinweis auf die Art, 
wie P. scinen Cpnthialiedern Fremdartiges einzufüge 
pflegt, beachtenswert, und könnte, wenn man diesen 
Gesichtspunkt weiter’ verfolgt, zu haltbaren Resultaten. 
führen. — Bei der Änderung V 1, 71 ducere jata 
vermifst man den Nachweis, dafs dies bedeuten könne, 
"sein Geschick leiten. — An manchen Stellen dure 
mustert II. mur die bisher gemachten Desserungs- 
und Erklärungsvorsuche und wählt den annchmbarsten. 
unter ihnen aus. Da die Herausgeber selten Gelegen- 
heit nehmen, ihre Gründe darzulegen, so ist dies keine, 
überflüssige Arbeit. Unumstöfsliche Resultate zu er- 
heu, verbot meist die Natur des Gegenstandes. 
































M. bewegt sich überall mit grofser Sachkenntnis und 
Umsicht auf dem schwierigen Arbeitsfelle. Seine 


Abhandlung bildet eine brauchbare Yorarheit für einen 
künftigen. Properzkommentar. 
Berlin. G. Wartenberg. 





Narratio de miraculo a Michacle archangelo Chonis 
patrato adiecto Symeouis Metapırastac de endem 
re libeilo edidit Max Ionnet, Paris, Librairke 
Hachette u. Cie. 1890, XLNI ot 36 mm: 
charta. gr. 8. 

Das ph 








che Mierapolis war berühmt durch 
warme Heilquellen (Strabo XII. p. 629), welche auch 
dem benachbarten Kolassa angenommen word 
Iarfen. Kolassä lag an dom Flusso Liykos, welcher 
dem Berge Kadınos entspringt, dann in einen Er 
schland Hiefst und erst nach 5 Stadion wieder zum 
Vorschein kommt (Herodot VII, 30. Strabo XI 





















9.578 u.A). Wird L 
Dienst der Engel gerügt, so bezeugt noch Theodoret 
yon Cyrus z. d. St. in dem phrygischen Laodicea und 
Nachbarschaft eexsigun cod dylov Migapd, obwohl 





dio Synode von Laodicea (um 360) die Anbetung 
von Engoln untersagt habe. Für Kolassk findet sich 

der Unterschrift des Bischofs Dosithoos auf dem 
Nicinischen Konzil 787 der Name Aövan. Seit- 
dem werden nur noch Bischöfe von Chond, nicht 








vör deyöperan Növas, ob dar vads diaßöntos vor 
ezapytlon Mizar. 
Dieser Michael-Tompel bei Kolassa-Chonä ist nun 
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Gegenstand eier christlichen Lagende goworden, welche 
noch am einfachsten das Monologium Venetianum 
(1628) zum 6. Sept. verzeichnet: 5 dndnngeis tod 
yerondvov wagulofon Siweros dr Kokamma; vie 
Dovrias mugd 108 degusigerizov Mizjl. Michael 
sol, wie ein neuer Non, auch die Entstehung des 
Namens Ave bezeichnen. dom 1yxönevon Zmi 
10ls magedöfong yevaykvons dv 1 vadı vob dggunnga- 
rigen Migaj. ivögeg Hägwikovtes vor magugelorıa 
Äprider moraniv (dem 1,kor) FHordeimunno, ward 
© rent sion, den moi dr ner ade cd) 
karıxlicus zal ı0v mgogutvorsa adıc rdga uinor 
tüv Aozınzov dnokdaaı. yareis dE zul nöror d 
Vetoe deangienyos sul Daggetv Zyackevaänevog 
18 Anylanen rAjamı düßde ri menge sad migodor 
dr ade moijas vor moranoR &E Enabvon nizgı zei 


























Tod viw magodsiun ögia ywrerömerog. So 
wird das Verschwinden des Flusses L5kos in oinem 
Erdschlund auf eino Wunderthat Michaels zur Er- 








rettung seines Tenpels bei Kolassa zurückgeführt und 
aus einer Schmelzung in dem Abgrunde der 
Chonao erklärt, Nicht so einfach ersche 
Fassungen der christlichen Legende, 
griechische Menologium Basilianum (ed. An. 
Rom. 1727) zum 6. Sept., wohl von Kaiser Basilius 11 
(076-1025) herrährend, Mfst die auf das durch 
Michaels Fürsorge bei Chonä. (früher Kolassa) cmpor- 
sprudelnde wunderwirkende Wasser nebst. dem Tempel 
und Archippus neidischen Helenen zwei grofse Flüsse 
‚en auf den Tempel, das Neiligtum und Ar- 
herableiten wollen, den Archippas aber Michael 
zur Halfe rufen, welcher mit seinem Stabo «den Felsen 
spaltet und die Wasser in ihm schmilzt, so dafs der 
Ort seitdem Chons heifst, 
fine weit. vol 
bisher nur 



















ahlung des Wunders 
' Bearbeitung des 
(doch wohl 





Pati 





14961498), gedruckt in den Aet. Sanct, Balland. 
m. Spt. T. VID. Al sy. 


ine andere Bearbeitung, 





3 Pariser He. verüf 





itlicht von Bonnet (p. 20-28) 
Derselbe veröffentlicht aber auch nach 10 Hss. vom 
11.—14. Jahrhundert cine noch ältere Darstellung, 
von welcher bisher nur der Anfang bekannt gemacht 
war durch Th. Zahn (Acta loanis, 1880, p. LAXX) 
und R. A. Läpsius (Die apokryphen Aposteigeschichte 
ıd Apostellogenden I, 2, 1884, 8. 34). 

In der Ausgabe legt Bonnet keine einzelne Hand- 
schrift vor allen anderen zu Grunde. Die Ms. P 
(Paris. Nat.Aib. gr. 1468 aus dem 11.Jahrh.) it schr 
willkürliche Änderungen, von welchen W (Vindob. bibl. 
nes. Thool. 123, sacc. XII) freior ist u.s.w. Immer 
verdanken wir dem Iorausgeber einen im ganzen 
lesbaren Text. P. 10, 8—10 aber loscn wir von den 
Finssen Arxbsagnog und Koryas: obıo Zantyerio 
(Fawiyoveo D, dosniyovio P, Aukyovıo ©, Auiyvorio 
YA, Suiprono 0) eis xayahio ob Ögons 1of neyddon 
yaecumovieg ıls 1 difick Tegumiroen El 

1 yden (vis) Araias. Da wird eniyrurro oder 
ähnlich zu Iosen sein. Dor Schlafs ist vollends vor- 
gebt, Mit Recht ütet sich Bonner (p. KXXVI) 
Avdfag zu sutzen. Ich möchte hier das Mifsver- 
älteren Vorlage finden, welche den 













































Hinflafs der vereiten Finses in den Lykos be- 
Fichte. "Vieleicht weist nach das rtselhate ypabr 
9.17, 16 auf eine solche Vorlage Hin. Die Annahme, 
dar der eigentliche Schlusp. 19, 7 51. von dr‘ dw 
an fehlen, zit elamal von dem Verfasser geschrien 
Sin sole, ist doch recht miflich. Ich ach nicht 
&in, weshälb man den wirkichen Schluf, weichen 
Silulas und Spracan Metphr. bestätigen, nicht aus 
QEUD annehmen sale 

Davon wird man sich Aberhanpt schwer aber- 
gen können, dafs das Verliegnde ein Werk aus 
m Gusee sein sole. Das Michac-Wunder yird 
moi eingeltet 1. Me, "A dorf nv Tandrar 
mal dagedr sul zagıandrun rar dodtruur 
Ha 10 Bd ee gr u 

lergeriyon Maid mei Im nie 
Gehen Snehnilan Dikkanon ua Mala 106 Seo. 
Aoyov aıA. Johannes kommt, nachdem er aus 
Eiesus die Artemis vertrieben, nach Ierapalis'zu 
Pllips "und MR demselben die Dose Nator zu 
vertien, weiche dort yon den Hellnen verehrt ward. 
BR a 1 Cru (ch Dame 

lan. Argerdme, was doch auch auf der 
Doiggehenen Kara ein" gun Stk, vn, Kol 
etfrut Meg), dd} yüıs xud  duged za) cd 
Yaramın quellen dmodılrusden 105 Aylev zu dr 
dökte degiörganfyen Mega. Dort (also nicht bi 
Kolass) zigen die Apostel dem Volke den Ort, wo 
der große Tarlarch und Archhtrateg Michuel herab- 
kommen werie, um Wander zu ıhun, und zichen dann 
mach anderen Saiten. Sofort aber sprudelk dert 
berrar wanderwirkndes Weser, 

Nach dem Tode jener Apostel kommt «as heilige 
Wasser in Ruf. Viele Helenen Anden Heilung und 
Ian sich nnfen. Ein Laodiecner hat cine von 
Geburt an stamme Tochter und wid in nächlichem 
Gesichte von Michael ungenieren, dort Heilung der 
Tochter zu hnden, lt sich taufen und erbaut da- 
selbst (man mufs denken, in Chäretopa) cin kleines 

80 bite «IE cine weitere 
zu dem eigentlichen Michael - Wunder, 
weiches aber nich bei Charetopa, sondern bei Kolasık 
Fe 

"ÄR dns Dethaus 90 Jahre bestanden hat, rt le 
tra zebnhriger Kusdo Archlppas cin und. wird 
Enter meoggongis oder Tempeläter, al weicher 
ST da {a srpster Akne und unter fortwährend. 
Anfindungen ud Mißhaulengen der. Ungläbigen 
60 Jar Tang wat. Das hefige Wasser (uecher 
ie Menologia Yenct. und Bas. nich auf die Apasta 
Johannes un! Phlippus, sondern auf Michal zurück 
Men un von Auf. an bei Kaas anatzen) wird 
vor den Ungläuigen wunderbar geschitzt (e IV, V). 

tmlich sten, dafs die Unplänbigen hie (p-D, 6) 
den Archippus bezeichnen as rör sasondgior (as 
Hardum?). hrs von jenem Orte Aicst ein Flfk 

Wat 
heifinde diesen Pal vermischen nit dom Heilgtum 
‚Aber das Wasser fh vor dem 1 a tie 
Sehe vo dafo der eine Teil mach he 
ss Altar Miet €. Vi), Wohl ein dh 
wie In de 
ivenlich 

























































































Nichael-Wunder, welches c. VIL 
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Zu jener Zeit flossen aber noch zwol andere Flüsse, 
inahend” jenem Orte auf 3 Millien, Lykokaspos und 
Kuphos. Sie mischten sich auf dem Gipfel dos grofsen 
Berges (doch wohl des Kadmos) und bogen nun rechts 
ach Lykien (wohl Mifsverständnis der Einmündung 
den Lykos). Aber der Teufel, welcher auch als 

ır Antichrist Dezeichnet wird, giebt den Götzendionern 
ein, diese Flüsse (also zwei, wie in dem Menolog. 
Bacil) gegen das Heiligtum zu leiten. An 5000 Gott. 
lose kommen zusammen in Laodicea, Die Ungläuligen 
verstopfen das Wasser 10 Tage lang, um es dam 
igexen dio heilige Stätte loszulassen. Archippus hetet 
zu Michael. Dieser stellt sich auf den grofsen Felsen, 
welcher etwa 70 Ellen von dem Tempel entfernt ist, 
spaltet denselben, wie ein neuer Moses, mit dem Stabe 
Die Gottlosen werden versteinert, und die beiden 
Flnsse fiefsen in den Schland zwreröpsron. So ist 
der Name Chonä erklärt. Gegen die Tarken aber 
hat der Archistrateg Michael nicht mehr geholfen, da 
sie seinen Tempel in Chon zu einem Pferdestalle 
io historico 

tzao p. 994). Die ganze Erzählung ist 






































Sl 
auch örtlich so verworren, dafs man um so weniger 


rund hat, sie in vorliegender Gestalt vor dem 
8. Jahrhundert anzusetzen. 

Bonnet hat durch sorgfältige Prologomena und 
Ausgabe jedenfalls alles geboten, was zur Dildung 
Gines eigenen Urteils gehört, 


Jen 





Adolf Hilgenfeld. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Academy 969. 970. 

8.506. Clouston giebt Analogieen zu Iero- 
‚dots Erzählung vom Schatz des Rlampsinit und den 
heilen Dieben. — 970. 8, 5351. Anerkennender 
Bericht von H. F. Wilson über die Auffihrung des 
Kurip. Ion in Cambridge. 

















Classical Roview IV 9, 
340. 4. 


October, 
Horat 













IHN, führt 








Nachweis, dafs Kollers Klasse I der Morazlss. sich 
in Währleit auf Ay beschränke. — 8. 340-312. 
A. E. Housman verteidigt Catull 64, 262 die Kon. 





jektur aperit und schlägt 287 lnguens sacris vor; 
Mor. 113, 2 non sccus u bonis; Ovid a. a. 1518 
trita barba, ebenso, trist. V 
imago. — 8. 34: 
in denen der lat. Con). Perf, als Con]. Aristi verwendet 
it. — 8.3466 WM. Li die Noniushis 
des Escarial (s. L. Müller II p- 306), die Nettleship 
n der demnächst erscheinenden Ausgnbe des Nonins 
von Onions (f) genauer beschreiben wirt, hat 
Dichtereitaten bisweilen 

Innern nach der Hauptensı 
sich, ch das auf alte Überliefe 
lings finden sich solche Spatien auch an ungehörigen 
Stellen im Vorse und auch in Prosaciate 
355. P. Schwanke: Apparatus critiens ad Ci 


































WOOHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





OL. Na. 6. 158. 





Hbros de natura deoram (Anfang 
Headlam, Notes on Tuckers 
Takoade Stalen yon Acsch. Saprlr 00. 10. 718 
198.160. 135. 33, 875. 100. 74 01. — 8. 350£ 
3. Adamı sicht Dit, Bey. VILSIED. des erste 
meneröbren 1.5320. gerränere Cuei &> vos 
Has All Baal ürdennen m ae, rt. dd 
En rtadge so Hlaiege — ipiege; SIDE. 
Birapis nero. Sr mohentag unter 
18 enmmchihen, 62. zo} di 3 ei} 





— 5.351. W. 
upplicos, _bespricht 



























Tesarten des Paris. (Bekk.) gr. 1807 von Platos Rep. 

Daiters A, Hermanns P. — 8.359 £. W. Sanday, 
noch einmal über 2. Cor. 8, 14-7, 1; Whitelaws Fiypo- 
these iet wenigstens (nicht bewiesen‘. — 5.381. Caskio 
Harrison, Zusatz zu Landrums Bemerkungen (3 
8.100) aber mach Verben der Er- 
wartung im Griech Hiest 
Pinut. Men. 454 consu ca 59 1. hinter 
589 zu stellen; Most. 314 ist an einen unaufmerk- 
samen Sklaven gerichtet und mit einem Schlage be- 
gleitet; 432. entweder mit dem Ms. amisiti a te mit 
iintus oder amisiti Cita) a te: of habe man sich 
bei Plantus zwischen Zulassung des Hiatus oder einer 
bequemen Korrektur zu entscheiden. — W. R. Inge, 






























Tac, diol, 10 s. £ oxercondis st. expressis; 39 s. f. 
vor egerunt sei inflieiter ausgefallen; Sen. Apocol. 9 
fabae NMidam; 13 mimum st. minorem. — 8. 3 








Taylor, Lateinische Übers. eines Spruches. der 





Wilson Arisop. Dlut. 8851. d22 0) 
diynara oder did 00 serön u c. diyud so 
Cecil Torr bestreitet Thompsons (S. 320) Mein 
dafs unter zgfzuag der Sügofsch zu versthen sch, auf 
Grund des Fileramms Anthol, Palat. VIL 506. — 
5. 969-384. Verhandlungen der American Ihir 
lological Association 1990: 1. Gudeman, Über 
d. Kenntnis ler römischen Latteratur und Sprache 
ii den griechischen Prosaikern. 2. Nicholsen, Ü. 
d Usarchneien b. d. Griechen. 4 Reynolds, 

(ohancs" Beurteilung des 3. Lois 
Die Fre, ie. on Cieros Drifen (ie 
alutato abgeschrieh 
nach Florenz geschickt worden) 
büotischen Kolylos mit der Inschrift Fogriraög Zu 0 
mitviog welt suio, 7. Merrill, Dos 

inerva und die Philologie in Spauich. 8. Goodell, 
Ü. die Wortstellung im Griechischen. 9. Mussey, 
Über weitansgesponnene Metaphern im Plate. 10. 
Eiweil, Der Dieb bei Terolot I 
Folklore. 11. Sachs, Die soge 
Josie sei vermutlich cine Ponthesila, 13. 1 
Witz und Humor bei Homer. 15. Wheoler, 
sprung der griechischen Namen auf ers. 16. Doane, 
Tndikatie und Konjunktiv in deiberativon Fragen bei 
B ioman, Plut. Cie. 29 did Kanälen 
e danach wäre die Iden 
dia und Clodia entschieden. 18. Iunt, . Dorpfehls 
Theorie von der Dauart der grieciichen Thcater 

Seymour, Der logische Wert der homerischen 
Cisar. 29. Allen, Gains Remnins von Brandusium. 
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Revue de linstruction publique en Belgique 5. 

8. 286—293. 3. Koolhoff prüft den Bericht 
Caosars d. b. g. IV 7. auf seine Wahrheit und 
kommt zu einem negativen. Rosultat 


Zeitschrift für die österreichischen Gyn 

sion 10, 

8.869887. D. R. Schmidtmayor vergleicht 
des Kaisers Claudius’ Rode bei Tacitus Ann. XI 24 
über das ins honorwm der Gallier mit den Resten. 
wirklich gehaltenen. „Zunächst wird der Inhalt 
die Einteilung der letzteren analysiert und bo- 
sprochen. Die Vergleichung mit der Taeiteischen 
ergiebt wesentliche Unterschiede nach Form und Inhalt. 
Tacitus habe geändert, um sein Werk als einheitliches 
zu geben; darin sei cr nur einem Thukyaides, Sallust 
a. gefolgt, die solche Meilen einlogten, um ihre 
Ausichten genau darzustellen. Auch habe Tacitus 
durch die Veränderung sowohl die Gründe für den 
jegonstand vertien als auch den Charakter des Clau- 
dis in diesem Falle in ein richtigeres Licht stellen 
können, als es durch die wörtliche Aufnahme der 
Rede möglich gewesen wäre. — 9. 888-- 891. HI. 
Deckor, Zur Alexandersage. Es wird nachgeniesen, 
als der 1. Bearbeiter der Historia de prelis die 
ältere und jüngere Rezension des Briofcchsels zwischen 
Alexander und Dinlimas gekannt hat. — 8, 932— 
943. J. Rappold bespricht eine Reihe pädoggischer 
Schriflen der neuesten Zu 









































Athonacum 3293. 3294. 

S. 777. Genauer Bericht Mahaffys über die 
No. 40 8. 1102 erwähnten klassischen Fragmente auf 
ägyptischen Papyrus. I. Pato, Phacdo, 
yon 8. 67-69, 79-86, im Ganzen 
Teubnerseiten, sehr schön geschricbeı 
receptus besonders in «er Wortetellung. abweichend. 
11. Die Sc von Euripides' Antiopa, bis auf 
zwei auch bei Stobacus überlieferte Verse, bisher 
unbekannt. Die Rede des Hermes, des deus ex 
ig erhalten; im ganzen sind 

II. Kleiner 




























ans einer Tragtdie, von Agamemnen und Aulls ha 
deind; Fragm. eines epischen Gedichtes über den 
trojanischen Kriog; Fragm. einer Abhandlung über 
die Pflichten der Freundschaft und eines über Be- 
gräbnisgebräuche verschiedener Völker. — Publ 
in der Hermathena und faksimiierte Reprodul 
wird in Aussicht gestellt. — 8. 780. In der Aris- 
totelian Society vom 1. Dez. sprach Bosanquet 
über die Asthetischen Theorien der Griechen. — 
7824. Gardner: die Ausgrabungen am Theater 
zu Megalopolis werden demnächst wieder aufgenommen 

h die auf der Agora sind mehrero Hallen 
Kurze Beschreibung der zwei in Rhamnus 

Das Drit. Museum hat ei 

Gemme (graublauer Chalcedon) erworben, auf welch 
Herakles dargestellt ist, wie er den einen Fufs anf 
den aberwundonen Nemeischen Löwen setzt und mit 
der Hand nach einer Trinkschale greift, die ihm die 




























CHRUFT FÜR. KLASSISCHE PHILOLOUIE. 









1BOL. Nur, 160 





Nymphe Nemea reicht. Über der Gruppe schweht 
cine Vietori«. Das Ganze acht den Eindruck, als 
sei os Kopie einer Motope. — Fortschritte der Aus- 
grabungen Orsis in Locroi (Italien). — 3294. 5. 820. 
F. Maverfield teilt einige in Chester gofündene 
Scpuleralinschren mit; No-2 (D. M.) unter dem Relit 
eines über einen gefallenen Feind. hinsprengenden 
Reiters. — Dei Mondes in Unterägypten ist. eine 
Menge leider verkohlter Papprasrllen mit griechischer 
Carsivschrift aus dem 3. Jhd. gefanden; ein Teil ist 
mach Neapel gebracht, um dert in derselben Weise 
wie die Merkul. Rollen behandelt zu werden. Der 
Name des Chophren ist nunmehr auch. gefunden, 
ebenso wir der des Cheaps in roter Farbe. 





























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 


Acschylus 1. trandl. by Z. Campbell, 2. Agam. 
Choeph. Eum. trans. by. D. Cooper: Athen. 3296 
8.898 1. Achtungsnert, aber mehr das Werk 
eines Geichrien, als das eines Dichters. 2. Bleibt 
hinter der Höhe des Originals weit zurück, 

Baumeister, Bilderhefte a. d. griech. u. röm. 
Altert, f. Schüler: 7,0. 50 8. 17474. Einzelne Ver- 
schen werden berichtigt, das Ganze wird empfohlen. fa. 
— Dass.: BphW.51 8. 1697-29. Trotz mancher 
Schwächen das beste Hilfsmittel für den. Unterricht. 
Chr. Belger. 

Beckmann, Aug, Num Plato arte factorum 
ideas statuerit: Bphl: 51 8, 1618:20. Das Resul- 
fait im allgemeinen Hi, A: Iron 

Bradke, P- v., 1. Über arische Altertumswissen 
chat 3, Dei. 3 Kemtne der yprhistor. Balve, 
lung unseres Sprachstammes. 3. Ü. Methode u. Er- 
gebnisse der arlschen Altertumswissenschaft: 27.7. 30 
5. 183032. 1. Zeichnet sich aus durch  gefllige 
Form, 2. Geschickt, aber nicht überzougend, 3. Höchst 
ünorquieklich. Hartmann. 

Brugmann, K., Grundrifs d. vergleich. Gramm. 
d. ide. Sprachen. 12, 1. Lirg.: Nphi.26 8. 4091. 
Hin Werk ersten Manges. Fr. Sll 

Corneliana. 1. Cormel v. Andr. Weidner. 
il. M. Einltg. von d. Schmidt, 2. J. Schmidt, 
Kommentar zu Cornel, 3. Corncli sine seleetne. Ei. 









































Kt. Bitechofsky, 4. H. Jurenka, 1. it. Leschuch, 
zumeist aus Cora, 3. Alfred Bähniseh, Sätze des 
Corn nach d Mega d 18.088 





So. 1 hat durch Sch 
80 2 I praktich: doch alten auch ine 
Kabeln aufgenommen sein. Die Yiten in No. 3 sind 
Ausreichend; eine eigentliche Bearbeitung Mr Schul- 
zwecko liegt nicht vor. In No. 4 ist die eigenartige 
Idee (chronologische Ordnung der Ereignisse) in gu- 
lungener Weise durchgeführt. No. 3 ist natzlich. d. 
Golling, 

D’Arbois de Jubainville, 
Yorigine de Ia propridt® Ananciire ... en Franco 
(viriode eetiquo et p. romaine): er. 50 8. 439-445. 
Der erste Teil enthält manche Berichtigung der An- 
sichten von Fustel de Coulanges, d. 2. (noms de lieux 








Recherches sur 








habit6s) zeugt von grofsem Fleifs und gesunder Mo- 
thode. Sal. Reinach. 

Dobrzaiski, Ü..d. Inhalt u. d. Disposition. d, 
‚Sophokleisch. Ajax: Z6G. 11 8. 1047 f. Gelingen, 

10 Endparti ist einseitig gerechtfertigt. Krueskiewiez. 
Elogiker, Röm., Auswahl von K. P. Schule. 
Auf: Nph.26 8.406. Vieles ist gebessert; 
iges Anstößig sollte ausgeschieden werden. K- 
Peter 

Fröhlich, Das Kriegswesen Carıara.2. 3: er. 
50 8.4461. Sorgfltige Studie. A. €. 

‚Groh, Geschichte des oström. Kaisers Justin II: 
1.C.50 8. 17331. Floifsige Zusammenstellung, aber 
ohne eingehendere Kenntnis der Staafavermaltung 
schrieben und daher nur von schr beingtem Werte. 
KK... N. — Dass.: IRer. 50 8. 447-450. Gewissen“ 
hafle Untersuchungen, aber der Eifer für seinen 
Helden lafst ihm z. D. Justinlan ungerecht behandeln; 
auch sonst ist einiges mangelhaft. Ch. Diehl 

Horaz, Oden u. Epoden von K. Kat 
































51 8. 1620.23. Gründlich und tüchtig, aber n 
rei von Einseitigkeit der Auffassung. 19. Mewes. 
1. Oden u. Epoden. Erkl, v. H. Schütz, 





. At Nphit. 26 9.401.405. Nicht alle neuen 
Aufassungen sind Verbesserungen. E. Rosenberg. 
Kahl, W., Demokritstudien : BphiV. 51 8. 1616- 
1618. _ Manchmal ist in der sorgfitigen Arbeit zu 
wenig Rücksicht auf die Dartigkeit unserer Quellen 























genommen. EL Lorteing. 

Lanckoronski, Ci, Les villes de 1a Pamphylic 
er de ia Pisidie, 1. 1890: Kewue archdol. 1890 
8. 203.224. Ein typograplisches Meisterwerk von 
wundersoller Ausstattung. G. Rad. 

Lederer, 8., Ist Virgil d. Verf. von Culex und 
Cirie?: NphR_26 8. 4051. Die Boneisführung ist 
verfehlt. H. Kern. 





us I Il. Rec. R. Nordk: Ber. 50 8.446. 
Die Textkritik ist weniger kühn als früher. P. A. 2 
Malecky, Demosthenes' Rede megl vis naga- 
ergeoßliag ins Polnische abera: Z0G. 11 8. 1048 £. 
Die Einleitung orlontiert nicht gehörig; die Überset- 
Kruezkieier, 
or, Petras, (Quacstt. Platonicao 
1051 £. "Schr gelobt von T.auezichy. 
Nisard, Ch., Lo poäto Fortunat: ter. 50 8. 44 
Die Stellung, welche N. der h. Radegoi 
lafst sich nicht halten. >. 7, 
Oehler, R., Bihleratlas 
Nph.R. 268. 408 f. Empfehlenswert. ZH. Bruncke 
Ovid, Tristia HI by 8. G. Orren: BplW. 
8. 1624-26. Das Bomorkonswerto ist. erlintert 
empfehlen. Z. Eltald. 

Pollard, Odes from the greck Dram: 

by english poets and scholars: Äthen. 329 
Dankenswerte Sammlung. 

Scala, R.v., D. Studien d. Polybios I: DI.Z. 50 
5. 18321." Interessant, aber nicht überzeugend. A. 
Bauer. 

Schatz, Herm., Sophokleische Studien: BphW. 51 
. 1613-16. Der Eindruck ist kein besonders. 
Wecklein. 
jsbücher, Lat. 1. Von Bugen Neubauer 
fa. VI, 2. Busch, 5. Aufl v. Fries, 9, Ochlert- 
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is, transl. 
188.899. 























HE PETLOLOGIR. 1001. 


Schubert-Sturmhöfel für VI, 4. Scheeles Vorschüle. 
1.T1. 21. Aufl. v. C. Meifsner, 5. Geyer-Mowen 1. 
iu. V. 2, Aufl, 6. Bomnells Übungsstücke 1. VI. 
12. Auf: ZöG. 11 8.988.996. 1 ist. empfehlen“ 
wort; dio nene Aufl. von 2 hat an Verwendbarkeit 
gewonnen; No. 3 ist im Inhalt im ganzen aclungen, 
dis Form ist oft verletzt; die durchgreifande Ändo- 
rung von 4 ist zum Vorteil des Buchs ausgefallen; 
5 u. 5 werden empfohlen. ZA. Koziol, 

Yarrentrapp, Johannes Schulze: Bpk IV. 51 
8. 1628-35. P. Cauer lobt das Buch, unterwirft 

'r manche Anordnung Schulzes einer scharfen 
Kritik, 

Vernes, M., Pricis d'hisoire jun 











DL. 





2.50 














8. 18361. "Deachtenswert, aber gröfstenteils 
überzeugend. Norack, 

Vioteöka, Übersicht 0. d. Litter d. sog 
Platon. Frage! 266. 11 9.1054. Kurze Tnhalts- 
Angabe. FL.) Drechsler. 


Wiodomann, A, Die Religion d. a. Ägypi 
‚Rer. 50 8.437-39. Die Einfügungen der mytholo- 
gischen Thatsachen ohne metaphysische Betrachtungen 
ist anerkennenswert, sonst ist das Duch otwas zu 
knapp gehalten. G. Muspero. 














Das fünfzigste Winckel 








logischen Gesellschaft zu Berlin. 
(Sehlaf) 

Vor fünfzig Jahren war aufser mir niemand hier, 

der auf griechischen Boden sich eingelebt hatte; 





hat sich seitdem alles verändert 
jetzt ist eino dichte Reihe Älterer und Jüngerer da, 
ie nicht nur in Rom und Neapel, sondern auch in 
Athen, in Olympia, in Pergamon zu Hause sind, und 
unser römisches Fila, ge- 
wann in demselben Grade eine selbständige Bedeutung, 
als unsere Stadt der Ausgangspunkt eigener“ F 
deckungen wurde. Endlich war im Wetteifer der 
Nationen auch an Deutschland die Reihe gckommen, 
die im Boden von Hellas rulenden, der Menschheit 
Angehörigen Schätze zu heben, und es kam dahin, 
dafs hervorragende Schüpfungen der alten Welt, wie 
er Zeusternpel von Olympia und der Altar von Pergamon, 
hier in unserer Mitte erst richtig erkannt, verstanden, 
wiederhergestelt und zur Anschauung gebracht werden 
konnten. Von Schritt zu Schritt folgte unsere Go- 
sellschaft den neuen Ofenbarungen dor Kunst. Wer 
eine Anschauung von Olympia haben wollte, mufste 
nach Berlin. kon wunderbare 
Fügung, dafs die u 

Wand des Campo 







































gerade das Mafs hatte, um 





die beiden Giebeifelder nebeneinander aufzunchmen. 
So bescheiden nun sicher die Unterkunft war, so war 
‚doch etwas erreicht, was in seiner Art 





denn zum ersten Male. 
Architektur, von Plastik und sch 
wie sie einem Boden angehd 
vereinigt mit allem dem, was 








lichen Denkmälern, 
in einem Raume 
ig it, m di 








168 4. Februar. 








an 
hat sich gerade dieser Gesamteindruck immer als ci 


Trümmerwelt geistig zu beleben. An Jung 
besonders wohlthuender, tiefer und nachhaltiger er- 
wiesen, und es wäre nach meinem Urteil eine schmerz- 
Hiche Kinbufe, wein dieses einheitliche Muscum, ein 
teures Denkmal dessen, was die ersten Kaiser Deutsch- 

gerufen haben, aus 








Nachtem an Stelle forschender Reisen und zu 








Aliger Funde vollständige Ausgrabungen alter Städte 
und. Heiligtümer getreten nd wir mit dem 
Moden des Altertums in ei eise vertraut. ao- 





worden, wovon man vor 50 Jahren, als von deutscher. 
Seite die orsten schüchternen Versuche zu einer ge- 
deilichen Mitwirkung an der Wiederentdeckung des 
Altertums gemacht wurden, keine Vorstellung hatte. 
Wir kennen die wichtigsten Plätze besser, als sie d 

Alten bekannt waren, weil auch diejenigen Donk- 
iler, welche in der Zeit des Plhdlas ‚verschüttet 
waren, wieder ans Licht gekommen und die ganze 
Folge geschichtlicher Entwickelungen übersichtlich ge- 
worden ist. Man hatte also mit vollem Hechte den 
Eindruck einer neuen Epoche. kunstgeschichtlicher 
Forschungen, dichte Folge überraschender Ent- 
deckungen hit die gebildete Welt dieseits und Jen 
seits des Wellmesres ig. Athen würd 

wiederum wie in römischer Zeit die Bildungsschule 
nos tieferen Kunstserständnisses, Neben der Schule 
der Franzosen erwuchs am Fufse der Akropolis unser 
Reichsinstitut; os folgten die Amerikaner und. die 
Engländer. Was früher einzelnen Devorzugten zu teil 
geworden, wurde jetzt fast ein Gemeingut der be- 
gabteren Jugend aller Nationen, welche schon einen 
Anspruch darauf zu haben glaubt, ihre Universitäts“ 
stndien auf Klassische Toden fortzusetzen. Wie 
wichtig wurde die Verbindung des großen Entleckers, 



















































Schliermann mit den Männern des deutschen Instituts, 
denen 





je zu teil wurde, den ch 
nem der schönsten wisse 
schaftlichen Werke, der Aufleckung des seit der 
Schlacht hei Salamis verschütteten Bodens der Akropolis, 
hfreich sein zu können. Die Vorzeit Athens stieg 
wieder aus dem Perserschutt hersor. 
cuc Zuversicht ernachte, seitdem man ai 
der Forschung stand” und. verschollen 
alturperioden, verschollene Denkmäler und Künstler 
wieer auftauchen sah. „Sellsthewufster, kühner trat 
man der schrilichen Überlieferung gegenüber. Die, 
Hand des alten Führers, dessen fast vollständige Be 
schreibung Griechenlands uns durch cin wunderbares, 
Glück erhalten ist, wies man stolz zurück, und wi 
die Astronomen leuchtende Sterne in Doppelsterne 
aufgelöst haben, so glaubte man jetzt die Werke, di 
yon den Alten einem Meister zugeschrieben werden, 
in zwei Gruppen trennen zu können, und so stieg 
eine Reihe yon Grofsvätern aus der Unterwelt her- 
aus der überstrablenden Glanzsphät 
Enkel befreit, selbstständige Porsone 
wurden. Von den vielen. jugendlichen Reisende 
glaubte keiner ohne Jagdbeuto heimkehren zu dürfen. 
Die Fülle neuer Ergebnisse wird die ruhig. fort, 
Wissenschaft sichten, aber so wich is 
zweifellos, dafs wir in den letzten Jahr- 
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zehnten mehr als in den Jahrhunderten vorher vom 
alten Griechenland golernt haben. 
Wenn man also unsor Zeitalter das naturwissen 
schaftliche zu nennen liebt, so ist diese Benennung, 
auf unsere fünfzig Jahre zeigt, 
nicht gerechtferigt; auch hat die Teilnahıne der 
ganzen gebildeten Welt gezeigt, dafs es sich nicht umBe- 
digung archäologischer Jiebhaberei handelt. Ihrem 
Wosen nach sind die beiden Entdeckungsgebiote, wie 
‚wir allo fühlen, grandserschieden. Was auf der einen 
Seite geschieht, greift unmittelbar in die Gegenwart 
in, und stauiend schen wir, wie der Mensch sich 























en vernichtet u 
lehrt. Unsere Wis 
führen ein bescheideneros Sulllchen, das aber für 
minder unentbehrlich 





ist 
Vergangenheit, und jeder neue 
wiekelung hochbogabter Völker, mit denen wir un 
ertrennlich verbunden sind, jedes neu erschlossene 
Verständnis einer inhaltreichen Kulturperioe ist eine 
Bereicherung unseres eigenen Geistes, eine Vertiefung 
unseres persönlichen Bewufstseins, und jee unserer 
‚gemeinsamen Arbeiten bezougt nur von nenem, wie 
reich der Quell hellenischer Kunst fort und fort 
sprudelt, der werschöpfliche Junzbrunnen der nach“ 
geborenen Völker. 

Wenn der Reiz unserer Studien darin Host, dafs 
das Erworbene kein Äufserliches bleibt, sondern unser 
Sigen wird, so Hiogt darin auch eine Gefahr. Do 
während di matbematisch-naturwissenschafliche Fi 
schung eine Selbstkontrolle in sich tigt, die jeden 
Fehlgrif® erkennen lift, so wird in der Aneignung 
kulturgeschichtlicher und namentlich kunstwissenschaft- 
icher Tatsachen Neigung und Geschmacksrichtung 
ie ohne Einwirkung bleiben. Den Werken der K 
gegenüber hat jeder eine persönliche Stellung, und 

im stande, die Unterschiede 
auszugleichen 
geibter, das Urteil reife, als 
der Zeit, da die Elgin marblos in London aufge- 
stelt wurden und die Ansichten der Gelehrten über 
Wert weit. auseinander ginge 
‚ute noch die ästhetische Wur- 
gung merkwürdigen Schwankungen uuterworfe 
die Giebelfeder von Olympia sich fülten, fühlte 
sich so enttäuscht, dafs man an diesen ungesch 
Arbeiten zu orkennen glaubte, wie weit die Elcer in 
der Kunst zurückgeblieben scien, und dieselben Werke 
hat man dann als unter Phidias’ unmittelbarer Leitung. 
ntstanden, ja als die echtesten Zeugnisse. s 
Kunst angeschen wissen wollen, Als vom pergame 
schen Altar die ersten Proben nach Berlin gelangte 
wurden sie als schlechte Handwerkorarbeit der Auf- 
stelung im Museum unwärdig erklärt, während man 
später aus ihmen zu beweisen suchto, dafs dns Züit- 
alter klassischer Kunstäbung zu eng begrenzt worden. 
ch, und hervorragende Meisterwerko der Antike aus 
dem Einflusse pergamenischer Diastik erklärte. 
Wir geben uns wohl gern der Vorstellung hin, als ob 
es schon gestattet sch, über den Stl der bedeutenderen 
‚str und Kunstschule ein zuverlässiges Urteil 
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zu geben, aber, wie schwankt 
Boden unter unseren Fusen sei, kan 
Forscher nicht, verkennen. 
lichsten der Ostgiebel von Olympia. Denm wenn 
einer von Pausanias genau beschriebenen, arc 
nisch streng geordneten und in. beispieloser Voll 
ändigkeit wieder aufgefandenen Staluengrappe gegen- 
über noch so unsicher umher tasten und immer neue 
Aufstellungsversuche machen schen, so erhellt doch 
us dieser Tatsache, wie wir noch in den Anfingen 
einer metholisch sicheren R der Antike stehen 
und wie ernste Forschung erfordert wird, um zu 
festen, von subjektiven Geschmacksrichtungen, unab- 
hängigen, wissenschaftlichen Ergebnissen zu gelangen. 
Entwmutigen darf uns diese Erfahrung aber nicht, 





der aufrichtige 
Das zeigt ja am deut- 




































Die Mannigfaltigkeit der Ansichten ist ja das 
beste Zeichen, wie angeregt die Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Kunstgeschichte it, uni Vereine wie der 
unsrige sind ihr um so unenthehrlicher, weil es nur 








durch cin solches Zusammenwirken möglich ist, ich 
‚son allem in Kenntnis za erhalten, was zur Erweite 
rung und Berichtigung unserer Altertumskunde dient, 
nd weil die Gemeinsamkeit am besten vor den Ge: 
fahren schützt, denen die richtige Würdigung alter 
Kunstwerke ausgesetzt ist. 
So wollen wir dankbar für die wunderlare Be- 
ing unsores Arbeitsfelles, die wir in hervor- 
endem Mafse unserem erhahenen Fürstenhause und 
‚der Opferfreudigkeit deutscher Männer verdanken, mit 
frischem Mute in dio zweite Halfte des Jahrhunderts 
eintreten, eifrig bestrebt, die Stihung Gerhards treu 
zu hüten wie einen Merd, um den sich inmitten des 
stadt ein Kreis 
‚deren ernste Aufgabe es ist, 
ie von Winekelmann, Lessing, Herder und Gocthe 
entzündete Läcbe zur Kunst der Alten als cinen 
touren Volksbesitz auch den kommenden Geschlechtern 
lebendig zu erhalten. — 




















Herr Conze lenkte die Aufmerksamkeit der Ve 
sammlung auf eine neue Erginzung des beienden 
‚Knaben der königlich welche auf Bestellung 

‚an Brantoghem in Drü Leitung 
If Siemering durch Herrn Bildhauer Klmund 
hier ausgeführt ist. 














Mer Mommsen erinnorte daran, daß er vor 
a Jahren auch am Winckelmannsfeste aber den 
römisch-germanischen Limes einen Vortrag gehalten 
und dabei es habe aussprechen müssen, dafs die go- 
hogte Hoffnung auf einheitliche Durchforschung dieser 
Wallanlage sich zerschlagen habe. Um so mehr 
freue er sich, es ankündigen zu dürfen, daf durch 
ie Bemthung insbesondere unseres Hlerra Kultus 
igten deutschen Staaten sich 
iner vorberatenden Konferenz 
Heileberg 
nen erweckte Hoffnung 
volle, Durchführ 
werde allen Anzeichen 


























inberufung 
geeinigt. Mitten, die 
Ausammentroten’ werde 
auf_ gemeinschafliche und 
deutschen Arbeit 
smal nicht täuschen. 















eihe von Werken, di 
zurückzuführen seien. 


ichlufs sprach Horr Furtwängler über eine 
auf den Kanstler Kr 
Es 1. die bekannte 
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Herme des Perikles; 2. die Statue der verwandeten 
Amazone, welche schon 0. Jahn dem Kresilas zus 
schrich, während sie seit Kiügmann in der Mezel mit 
Phidios in Verbindung gebracht wurde. Sowohl der 
Umstand, dafs sie die einzige der in Frage kommen- 
den Statuen ist, an welcher die Verwundung. das. 
Motis bestimmt — die palykletische war ursprüng- 
Jich wahrscheinlich unverwundet —, als die ausge 
gespruchene stilistische Verwandtschaft mit dem De: 
rikles Inssen sie Kresilas zuweisen. Die drei i 
Kopien erhaltenen Statuen waren einst wahrscheinlich 
Teile eines und desselben Welhgeschenkes in Ephesos, 
mit den Inschriften der. verschieilenen Künstler vers 
schen. Die Springerin wird die des Phidins sein. 
Die tifgreifende Verschiedenheit der Amazone des 
Kresilas und ihre eigentümlichen Vorzüge wurden 
namentlich der polykletischen gegenüber gewürdigt, 
3. ein Marmorkopf der Berliner Sammlung (ant. 
Skulpt. 311), dem Perikles in Stil und Auflssung 
ächst verwandt, — 4. der Diadumenos, dessen Kopf 
in Kassel (Conze, Brite. Taf, 2) und Dresden cr- 
halten ist; derselbe hat weder mit dem polykletischen 
noch mit dem „furnesischen® Dindumenos etwas zu 
tun: der Körper ist in zwei kleinen Kopien, der 
Terrakotta Joum. of hell. stud, 1885, pl.61° und 
einem Kleinen Marmortorso in Berlin erhalten. — 
5. ein behelmter jugendlicher Arcskopf, in mehreren Re 
pliken erhalten; cine der besten im Louvre (vgl 
Treu in Arch. Ans. 1889, 57); eine ist. Alschlich 
auf einen überaus unbeseutenden fremden Torso im 
Taateran (Benndorf und Schöne 127) aufgesetzt. Die 
ganze Figur ist wahrscheinlich in einer Statuc des 
Palazzo Boruhese erhal München, 
Giyptothek 162; dafs. die 
züekzuführen sch, vermuteten zuerst, unabhäng 
einander, Läscheke und Stufniczka, während W 
(Jahrb. d. sch. Inst. 1890, 167) in ihr ei 
‚es Silanion sicht. Der Vortragende wios die Kennzeichen 
che sie mit den Abrigen von ihm vereinigten 
verbinien. — 7. der sop 15 
Ja biga des Vatikans; viel“ 
tue eines Jäufers. — 8. die At 
Velletri im Lomere und ihre Ropliken, 
Neduse Rondanini der Glyptothek, oin Work, in dem 
die Individualität des Künstlers nfserst Klar aus- 
gesprochen ist. — 10. Diadumenoskopf der Samınl 
Detworth (Michaelis, ne marli. p. 600, 24) 
dessen goringere Tplik Mon. d. Inst. 9, 36; 
spiteres und besonders elegantes Werk des Künstlers 
— Alle diese Arbeiten zeigen so starke Überein 
Stimmungen, wie sie nur erklärlich sind, wenn sie anf 
eine Individualität zurückgehen, Dieselbe erstrecken 
sich besonders auf die Bildung des Auges, die Gliele 
rung der Stirn, die Sülisierung des Ilaares, die Ge- 
stalt des Untergesichts und seinen Ausdruck, dann 
auch auf die Bildung von Körper und and end- 
lich. die Mafse der Köpfe, 
stark von Polsklet. heeinlufst worden er 
innerlich dem Myron näher, von dem inches 
Änfeerliche entlchnte. So bestätigen die Werke, was 
Drunn aus den litterarischen Nachrichten aber den 
Künstler bereits erkannt hatte 
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Verzeichnis voran geht appo Schilderung 
der Ausbreitung des Viergestirmes von Alexandria 
Vier Gestalten des ägyptischen Pantheons sind | aus. Als Anhang sind zwei Aufätze desselben 
es besonders, die in Mom Einlafs fanden: Serapis | Verfasers Ungurischen Resno« 1880 
(die grüciierte, alexandrinische Form des Osiris) | gedruckt, die im Anschlußs 
Tin, Harpokrates und Anubis. Anfänglich als | mehrerer Inschriften. derselben 
Götter der niederen Volksklassen verfolgt, daun | Ausbreitung des Kultus des A nd. der 
Offiziell geduldet, schließlich von Kaisern anerkannt Als Materialeumnlung wird das 
und begünstigt, drangen sie von om bis Spanien, ialforscher unenthehrlich sein. 
ermanien und in die Domuländer vor. Die Fr. Kreb 
Spuren dieser Kulte in den Rheinprovinzen sind 
schon vor lingerer Zeit ausführlich von Schaaf 
hausen u. a. behandelt. Der 
das Gobiet der Donaulä jetzt Drostor | les Hautes Bi 
terzogen. Mit dem rhätischen Gebiet beginnend | Tnschriftensummlungen hegrlnzler Geb 
und bis Macedonieu vorschreitend, verzeichnet er | halten nach uud neben den Binden des Corpus 
alles, was von dortigen Funden an Altiren, 60 ionam einen selltändigen Wert, wenn sie 
irn, Münzen oder in Eigennamen auf die Ver- and der Überlieferung der 
chrung der vier Götter hinweist, mit gröfter 
Ausführlichkeit, indem er bei jedem Einzelnen, 
meist neben sachlichen Erkiuterungen, «ie darauf | Forde lographischen De- 
io Litteratur wit Kritik anführt, Leider | sonilerheiten sowie die Aufsere Form und das 
hat. der Verfasser ein dringendes Gebot fir cine | Beiwerk genauer zur Darstellung bring 
derartige Sanımlung anfser Acht gelassen — das in der kurz zus 
Gebot der Übenichtlichkeit! Der eigentliche | möglich it, di 
Kern der Sache mufs oft aus dem ihn eriricken- | Kosten wegen 
den, aber wotwendigen Wust der Liloratu 
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| Paul Lejay, Inscriptions antiques de I 
Arbeit für | d'Or = 30, othöqne de 
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Herausggu 
w und der 
ing. eine 
ingaben | gehalten werden mmf“ Man kann nicht sag 








nonfusse 








‚mal des Raun 








der großen Sam 





WOCHEN 





1m A. Pehruar. 
dafs die vorliegende Sammlung der Inschriften der 
Cäte d'Or den beiden bezeichneten Anforle 
vällig entspricht; aber da der das 
n unfüssende Baud des Corpus noch nicht 
erschienen ist, so kann sie als eine nützliche 
Vorarbeit zu ihm bezeichnet werden. Sie ist auf 
Veranlassung A 
dem sie auch gewidmet ist, und trägt den Ster 
der Sorgfalt und Sachkunde, 
solchen Lehrer erwartet. 
Statt des alphabetischen Vorzei 
bemutzten Schriften, welches auf die kurze Vor- 
reilo folgt, wäre eine Geschichte der epigraphischen 
Studien in Bezug auf das betreffende Gebiet Ichr- 
reicher gewesen. Alle erschöpfend 
nor von dem gegeben weril Ilgemeine 














Herons de Villefosse verfafst, 
pel 
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Geschichte der Disziplin, nicht blafs in Frankrei 
beherrscht: 

erwarten war. Mir fl auf, 
undatierter 


was von dem Verf, wohl nicht zu 
dafs or Zeitbestinmung 
'exte ans dem Schriftcha 

et, da es au einer 
iles fehle; doch. sind 
1885. erschi 
die Vorrede ist von 













in der 
Brempla 
November 
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angeführt. u 
18086 datiert, 
Die Art der Herausgabe ist umständlich und 
woitliufig, läßt aber hier und da wesentliches 
vermissen. So wären bei nicht mehr vorhandenen 
Denkmilern die originalen Ortsangaben der 
Augenzengen anzuführen gewesen, wie z. B. b 
Nr. 5, dor Inschrift des deus Moritasgus von 
Alise-Suinte-Reine, die mindestens der Tnter- 
polation in hohem Maße verdächtig scheint, wenn 
Auch bei manchen 
die Daten wicht aus, 
au gewinnen, 
Daß die Cöte Or keiner antiken in sich 
ht, wäre an sich 
der Verf, in der Vorrede mei 






















kein Nachteil, wi 
wenn die Inschriften an sich bedentend wären 


Aber selbst in Dijon, dessen Tnschriften die zahıl- 
reichsten sind (Nr. 64-178), sind wie 

Orten des nördlichen und westlichen Gnlliens vor- 
herrschend nur kurze Grabschriften gefunden wor- 
den, dieaufser den gallischen Namen wenig belchre 
des bieten. Eine Anzahl Weihu 

Götter, einige Meilensteine, 
von Mirebeau 
paar Soldatengrabsteine, wenige christliche 1 
stempel und mehrere Angenarztst 
dem Verfasser Gelegenheit zu Erklärungen, die 
or, Vorreile hescheiden angieht, 
entlehnt. Auch in di 







































bewährten Autoren 
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wie in der Kritik der am Schlaf 





Erklärungen, 





zusammengostellten fülsae vol suspuetae wäre 
nches zu verbessern und hinzuzufügen. Für 





den Verf. selhst, der inzwischen auf anderen Ge- 
bieten der Altertmnswissenschaft thätig gewesen 
ist, wird die Arbeit Ichrreich und nützlich ge- 
wesen sein; von seiner gewissenhnften Sorgfalt 
Insson sich gute Beitrüge auf dem Gebiete der 
heimischen Epigraphil 

Berlin 








LE. King a 
omparatise grammar. of 








©. Cookson, An introducti 
ck and Latin. 





Claren- 
don Pross Series. Oxford, Clarondon Press 1890, 





vun, 

Die folgenreichen Ergebnisse der neueren, be- 
sondere deutschen Linguistik für die griechische, 
und Iatoinische Grammatik werden im Anslande 
fast noch mehr anerkannt, als in unse 
Hande. Überall sind Gelehrte des Auslandes bo- 
wüht, sie ihren Landsleuten nutzbar zu machen, 
besonders in kurzen nur das Wichtigste ent- 
uden Übersichten. In Amerika geschah dies 
ch B. 1. Wheeler, in Frankreich durch V. Henry 





1ss 






























imen jotzt King und Cookson eine 
lerrolle. Sie thaten es schon 1888 
iples of sonnd and 
the greek and latin 
. doch. war dies ziemlich umfangreich. 
de Buch ist ein kürzerer Auszug 
mint für Studierende. Unter 
Ausschlufs alles Zweifelhaften bringt os nar a 
rkannte und sichere Thatsachen der Laut- und 
Formenlehre des Griechischen und Lateinischen, 
kurzen Abrißs der Syntax (109-215). 
Die Einrichtung ist eine du 
wälsige, klare und übersichtliche, di 
kuapp und bündig, ohne bibliographische Nach- 
weise, welche man bei Brugmann und Stolz und 
Schmalz in Iwan Müllers bekannten Handbuche 
findet. Das erste Kapitel handelt von dem vor- 
gleichenden Sprachstudium, 
ndoouropäischen. Sprachstamn 
von Tautgesetz und Analogie wir hier ins rechte 
Licht gestellt, die  Verwandtschaftsserhältuisse 
der indog. $ Klar gelegt, 
on. einleitenden Bomerkungen folgt dor erste 
Hauptteil: Die ante mit den Unterabteilungen: 
Klassifikation der Laute, Vokalo und Ialbrokale, 
Konsonanten, Lantserbindungen, Vokalahstafung 
ml Accent. Der zweite Inptleil: Die Wort- 








aus demselben, bes 














dazı ei 
ist 





















wachen werd 
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formen gliedert sich in Noiminalflexion und 
diesen Partieen, welche sonst schr 
‚gestellt sind, hätte man doch 
hier und da manches anders gewünscht. So ist 











ig der griechischen Dialekte (S. D 
in Tonie, Dorie, Acolie wissenschaftlich nicht 
nehr haltbar. Die neuere Brugmannsche 





teilung in sieben Gruppen ist besser und genauer. 
Die Vokalabstufung ist durch reichliche griech. 
Beispiele gut veranschaulicht, aber in der «- und 
-Reihe kommt das Lateinische zu kurz 
geringe Berücksichtigung des Lateinischen ist sonst 
weniger bemerkbar, zumal die lat. und griech. 
Nominal- und Verbalfexio 
sind. Bei letzterer begnügen sich die Vort. mit 
Aufstellung von nur 9 griech. Pi 
udem sie die reduplizierte Wurzel +0:e zur 
5. Klasse, ebenso die reduplizierte Wurzel + 10:1, 
die Denominativa und Kamatira zur 6. Klasse, 
die schwache Wurzelform + vF- 0:16 
9. Klasse zuzählen. Die Int. unthematischen und 
thematischen Konjugationsklassen sind in üblicher 
Weise behandelt 

Die komparative Syntax enthält trotz aller 
Kürze ausreichende geschichtliche Belehrung ü 
die wichtigsten. syntaktischen Verhältnisse 
der Ablativ ist im Verhältnis zu den übrigen 
Kasıs mit übergrofser Knappheit abgethan 
die Lehre von der Tompusfolge durfte einen 
eigenen Platz beanspruchen; sie verträgt. eine 
vergleichende Behandlung schr wohl. — Ein Sach- 
und ein Wortregister bilden den Beschlußs des 
handlichen, ‚gut ausgestatteten Büchleius, das in 
den Händen der studierenden englischen Philologen 
jedenfalls nützlich sich erweisen, aber auch für 
deutsche Kreise so lange von Interesse sein wir, 
als uns ein ähnliches übersichtliches Kompendium 
mit gleich kunpper, leichtverstüullicher Darstellung 
noch fehlt. 

Colberg. 


















































Hans Lehner, Über die athenischon 
verzeichnisse des vierten Jahrhunderts 
burg, K. d. Trübmer 1890. 197 5. 

Jeder, der sich einmal von der Verworre 

Unsicherheit überzeugt hat, in welcher sich infolge 

mangelhafter Überlieferung das von den athen, Schatz 

verzeichnissen des 4. Jhrlults. entworfene 



















burger Fakultät in deutscher $ 
Abhandlung freundlich. aufachme 
und gewisse 

früheren. Untersuchung 
und, wo cs möglich w 
gefundene Inschriftenmat 


che, veröffentlichte, 
In sorgfältiger 











ifter Weise hat Verf, die Resultate der 
syraft 
auf. 


auf denen er fußt, 
' durch das neuerdin 
al berichtigt und. nz 
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ohne freilich in der Lage gewesen zu sein, alle 
wesentlichen. hierhergehörigen Punkte der. darüber 
schwebenden Unklarheit zu entreifsen. So liegt denn, 
dem vorhandenen Matorial entsprechend, das Ve 
ilioser Arbeit weniger in. einer cndgilige 
aller. F och in einer. vüllig, befri 
Erschöpfung des Themas als in vorsichtig. geführte 
Einzeluntersuchungen, für die dem Verf. warmes Lob 
gebührt. Ref. mufs sich damit begnügen 
yannigfaltisen Inventarisiorungsmodi des 
wie sio sich aus der vorliegenden Untersuchung. or“ 
zu skizzieren. 
sen Endo des 5. Jhrhäts. v. Chr. 
wurde, das 
iegar zerdren u 

























ich Booekh 








yvaiaz wo vr ülkar 
t, welches nach Kochlers Festsetzung 





bin a. 
aioser Periode der mu 


386/3 seines Amtes waltete. Innerhalb 
’hatzverwaltung Iogten die 
n jährlich drei, nach den Aufbowah- 
hätzo gesonderte, Verzeichnisse an, 
barkeiten der Alena und die g- 
ıle der übrigen Götter bunt durch“ 
;t wurden. Abweichungen von dem im 
Itenen Schema kommen nur ver- 
einzelt vor un sind nicht prinzipieller Natur. 
Anders wird es in der folgenden Periode der 
wiederherzestellten Sonderkollegien der rapılas tig Hoi; 
und der sap. sr @lkan Yuahv, welche i. d. 885/4 
beginnt und cino Zeit mannigfälliger Verwirrungen 






































und Neuordmungen der Inentare umfalst. Die 
charakteristische Ändeı Inventarisierungsmodus 
ist die, dafs statt der früheren, nach «den drei Schatz= 








gesonderten, Einzeltafiln je ein Gesamtver- 
is geführt wird, Seltsam ist, dafs sich im 
Katalog der nunnchr vormischten Schätze der Athena 
auch Kostbarkeiten aus dem Schatzbestand der übrigen 
Götter verzeichnet finden, welche, wie os. sche 
‚durch Versehen oder Nachläscigkeit nicht ausgeschieden. 
worden waren, während z. B. die Hydrien beständig 
im Inventar der Schätze der Athena geführt werden. 
Was die Verzeichnisse der ragt. r. &. ©. anlangt, so 
ist ihnen. eigentün Iafs die drörse, statt. am 
Ende, zwischen di on Gegenstände eingeschoben 
während sich am Ende eine Reihe von Artikeln 
findet, die unter der Dezeichnung de zig zularon 
is Hoagemöden cin Ganzes für sich billen. Ver- 
murlich hat das Kollogium der 1. r. @. & nicht 
Tango nach 343/2, aus welchem Jahre die lotzto ur- 
kuniliche Erwähnung desselben vorliogt, zu bestehen. 
aufgehört, 
Der 






































ben eharakterisierte Vorw 
Bestand gehabt, wie die anderen Institu- 
's 4. dhrhlts., dio mit den äfters hervortro- 
enden Konfasionen und Neugestaltung 

artiges Bild der Ungehnnlcuheit gewähren, welches 
die uns zu Gebote stehenden Quellen auch durch die 
genissenhafte genügend zu or- 





jungemodus hat 





















hellen. vermögen glubt, ob mit echt. oder 
Unrecht bleibe dahingestellt, ermittelt zu haben, dafs 
innerhalb. der Jahre i_ Nonordnungeı 





‚der Inventaro vorgenommen worden sind, deren erste 
er vormutungsweise mit den bekannten Make 
des Androtion, Glauketes und Leptines von Koi 
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nu bringt. Das Kinteilungsprinzip. der 
nisse, welches in der zweiten. dieser 
ders hrvortrtt, wird. durch die 
Anordnung nach den gleichnamigen Gegenständen 

Oharakterisiert. 
Am wo 





ion konnte es dem Verf, für die Zeit 
nach dem ingen, die schon von anderen 
ausgesprochenen Vermutungen aus dem gar zu lücken- 
haften Material als Thatsachen zu erweisen, und für 
die Anordnung und den Inhalt der Insentare dieser 
Periode, in welcher fast auf simtlichen Gobieten die 
‚puren der reformatorischen Thätigkeit des Lykurg 
ich zeigen, liefs sich keinerlei 
München. 


















©. Asini Polionis le bello Africo commentarius. 

















Rocensuerant, emendaserunt, adnotatione illustra- 
verant Kduardns Wölfflin et Adamns Miodons- 
ki. Adiocta est tabula photolithograplica, codieis 
Aslıburnhamensis. Lipsiae, Teubner 1889. XNAVIL, 
2648. ur. 8. 6,80.M. 

Durch das Erscheinen dieser  kritisch-exe- 
gotischen Ausgabe des belkum Afrienm ist. eine 


in der Reihe der Eaitionen der lateinischen 
Historiker Klaffende Lücke ausgefüllt worden. 
Meines Wissens ist seit dem Jahre 1830, in 
welchem der zweite Band der erklärenden C 
ausgabe von A. Möhins, das heil. eiv. und die 
Supplemente enthaltend, herauskam, keine der- 
ürtige Ausgabe des Dell, Afric. erschienen. Der 
Grund lag in dem geringen Interesse, welches 
man in den ersten drei Vicrteln unseres Jahr- 
hunderts von seiten der Philologen der Sprache 
der Fortsefzer Cisars onfgegenbrachte, und in 
dem Mangel an Hilfsmitteln, der 

Textes in gebührender Weise 
Nicht ganz so zurück blieb die Kritik; die Aus- 
gaben von Nipperdey, Kraner, Dinter, Bm. Hoft- 





















irile und der Fortsotzungen desselben’ Wien 1864 
bezeugen dies; allein, wer Erklirung suchte, 
mufste in das vorige Jahrhundert zurückgreifen, 
zu Guischards memoires wilitnires des Grecs et 
des Romains tom. II. Die treffliche Dissertation 
von Fr. Fröhlich „Das bellum Africuu sprachlich 
und. historisch behandelt’ Brugy 1872 blieh vor- 
einzelt und fand wicht die verdiente Würdigung. 
In militärischen Kreisen aber war wenigste 
dem  taktisch. interesanten Treffen von Ruspi 
ehrfach Beachtung geschenkt worden, »o von 

ler und Rüstow. Ihre anseinandergehenden Dar- 
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stellungen unterzog einer streng, 
Heller (Philolog. KILL 576), aber erst der neuesten 
Forschung ist es gelungen, die dabei in Betracht 
kommenden Fragen richtig zu lösen. WölR) 
und seiner Schule ist es zu danken, dafs sich die 
Aufmerksamkeit der deutschen Philologen dem 
vernachlässigen Stiefkinde der antiken Literatur 
wieder auwandte. Zunächst allerdings nur der 
Erforschung des Sprachgebrauches; ihn suchte 
Albr. Köhler in seiner Disertation ‘de auetorum 
belli Africani et belli Hispanionsis latinitate' fest- 
zustellen. Die gediegene Arbeit beruht leider, 
wie sich nunmehr herausgestellt hat, auf keiner 
genigenden kritischen Unterlage. Durch G. Land- 
rafs ‘Untersuchungen zu Cäsar und seinen Port- 
setzerw’ und den von ihm geführten Nachweis 
der Autorschaft des Asinius Pollio für das bellum 
Afrieanum wurde Wölflin, der Landgraf voll und 
ganz. beistimmt, zu der Bearbeitung vorliegender 
Ausgabe angeregt, welche allen Ansprüchen, 
kritischen, wie exogetischen, in gleicher Weise 
gerecht wird. Die Erklärung war neuerdiugs 
wieder gefördert worden durel Stoffel, Histoire 
de Jule Cösar. Guerre eivile. Paris 1887, und 
Charles Tissot ct Sal. Reinach, Geographie com- 
parde de la province Romaine d’Afrique. Paris 
1887. 1888. Aber auch die Kritik betrat neue 
Bahnen, wodurch der Toxt eine völlig veränderte 
Gestalt erhielt. 

Die Ausgabe bringt zuförderst eine 37 Seiten 

Io, aus sechs Abschnitten 



































is, einen index grammaticus, einen index 
seriptorum und eine photolitographische Schrift- 
probo aus dem Codex Ashburnhamensis, ent- 
haltend c. 36, 2 mod Hin bis 39, 2 propius 
Der erste Teil der Vorrede behandelt 
die Handschriften, der zweite die Orthographie, 
besonders des Ashburn, der dritte bespricht den 
Wert der Handschriften und ihr Verhältnis zu 
einander, der rpolntionen, der fünfte 
ins Pollio, der sechste 















den Sprachgebrauch des A 
die Autorfrage. 
Bisher un 


nutzt für das Dell. Afr. war der 
(A) in Florenz, nach Stangl und 
zohnten Jahrhundert angehörig, 
ungefähr zwei Jahrhunderte älter, als 
her benatzten ältesten Handschriften der Klasıo 
#. Ihn hat Wölflin vergliche or Aue 
gabe zu Grunde gelegt. Ihm custanmt der 

mehrige 1 Ballum Afri 








und wei 








des Kommentars 
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Er bietet neben manchen vorzüglichen Lesurten. 
viele Korruptelen, die sich ebenfalls in den 
beiden Dresdenses Anden; die Vorderbmisse der- 
selben sind also älter, als man bisher annahm. 
Deswegen verglichen aufserdem beide Heraus- 
geber jeder für sich den von Nipperdey mit U 
recht vernachlässigten Leidensis (I). Diese Ver- 
hung ergab das überraschende Resultat, dafs 
Arie Taidensis nicht 
Thwaneus abgeschrieben sein kann, und ferner, 
dafs er für dio Emendation des hell. Afr. von 
nicht ger Werte ist, sowohl was die Worte 
stellung, als in Worten abweichende Lesarten 
anbelangt, Neben ihm kon meisten der 
aucus (P) in Betracht; die auderon Codices 
sind nur in Ve 'g mit den genannten von 
Wert, da sie für sich allein keine b 
Lesarten bieten. Miodofiski wird 
weute Kollation der in Frankreich und It 
befindlichen Handschriften die noch bestehe 
Zweifel lös 
Von grofser Wichtigkeit war die Erforschung 
des A für die Erkenntnis der Tuterpolat 
Schon Dodwell hatte Interpolationen durch Julius 
Celsns vermutet; Nipperdey nahm solche ungefähr 
an 20 Stel 

















de aus de 







































Herausgebern 
zur Verfügung. Die Heranziehung 
des is bestätigte die. Itichtigkei 
der angewandten Methode. An 10 Stellen er- 
guben sich nämlich zum Teil schon früher be- 
anstandete Worte als eridente Glosseme, da sie 
in A fehlen. Hierdurch erschien der Umstand, 
jonsis an nieht wenig Stellen an und 
für sich n  Substantiva, Prouom 
Adverbia und kopnlative Partikeln ausläfst, deren 
Fehlen man bisher dem Schreiber der Hand- 
schrift zuschrieb, in einem underen Lichte: auch, 
sie ergaben si Auf diesen That- 
sachen füßend u is weitergehend 
haben die Herausgeber an ungefähr 300 Stellen 
Tuterpolationen ausgeschieilen; die Begründung 
giebt jedesmal der Kommentar. Durch Streichung 
derselben sind eine Mengo störender 

ist die störende Breito des Ausdrucks, welche das 
Latein verschlechterte, verschwunden, und auch 
eine Haupteigent der archaisierenden 
Diktion des Arinius, die asyndetischo Verbindung, 
wieder zu Ehren gekommen. Die Gloseme waren 
teilweiso so thöricht, dafs sie mit den sonstigen 
Angaben des Schriftstellers in Widerspruch 
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dio Herausgeber haben aber auch die 
Worte ausgeschieilen, welche der stehenden Aus- 
drucksweise des Autors fromd sind. So ist denn 
nun der wunderbare Umst 
der dem Leser des bel. 
el. erscheinen 
tsteller, der an mi 
ing zeigte und den 
verriet, an anderen si 
Breite erging. Die grolße M 
standeten Stelle gestattet. hier kei 
Einzelheiten; wenn aber die Herausgeber pracf. 
KVIIT sagen negue omnes (interpolationes) nos 
indagasse affırmamus new hie illie mes iusto 
sevorioses fuisse megumns, so glaube ich für 
eine Person mehr das erstere, als ‚las loztere, 
Aber auch der Konjekturalkritik war ein 
er Spielraum geboten. Die Vermutungen 
ierer Kritiker haben gebührende Würdigung 
; unter den neneren ragt Novik durch 
Anzahl geliegener Beiträge hervor. 
1 <postero dies) nach Indo; 
8,5 ira munii> mach tutius; 20, 2 
frequentare: 20, 3 materiesgue; 59, 1 conlocar: 
82, 3 eruptione: 8%, I numeram frumenti. An 
wie vielen Stellen aber die Herausgeber selbst 
die besernde Hand angelogt haben, möge folgende 
Zusammenstellung ersichtlich mache 
long milin passuumd; 4 His) 
neue <qune) circum loca peteren 
doch scheint noch 
sein; 8, 1 exonerali 
ge) sequantur: 11, 
12,3 equitum = CU; 





us dor Welt go- 


schaft Afr. bisher als 











torarisch gebildeten 
in geschwätziger 
der bean- 





























Ich führe 






























19, 3 eqmoque 


eondocefecerat, dies hat uber schon Georges 
der 





Auflage; 21, 1 ulternas (2); 

1 su0; 26, 3 ndversu 
; 26, 4 derectosqne 

für interfiei (25 20, 5 abripi, his 
miseris; 25, 6 non interwitt 
29, 3 nd ecum ad fixo, was aber schon 
tite. 9 vorschlügt; 31 
pabulandi (95 34, 1 panlo ante € 
tun; 30, 4 vi pugnando; 
31, 3 parvla prolivitate; 
unde di 





2 plan 
gerere, 






























quicsco- 
enpiendi 





57,4 ill 
59, 3 armaturam 








Ievem; 40, 2 ex gestellt. vor 


129 11. Kara. 






sceunda acle; 61, 8 dimicare 
62, 2 ad Adrumelum: 63, 1 pass ( 
3 passns (A; Gh, 1 Cox) co 
66, 2 loris armaturac: 69, 4_occurre 
2,1 quod, quotiensennque proeliam 
für das überlieferte autem (9) und 3 autem für 
überliefortes otiam (): 72, 4 miles, wo früher 
miles noster geschrieben wurde 
1 passus; 1 Kcum 
HIT cohortiumg 3 con- 
inter prineipes; 8 1 
5,5 il 
2 c0 für corun: 90. 
Detreiuss 3 
























dos 





pedem; 
für 

00. dom 
accepit (O4 9, 2 id. qu 
Bedenken gegen die von mir mit Fragereich 
verschenen Verbesserungssorschläge, sowie get 
ine Anzahl von Stellen, Heransgeher 

t haben, 


4 Ce 
86,1 ae stat 
in 


















welche d 










ulororts 





(Schule folgt) 





Dies gilt zwar von 
im höchsten Mafı von dieser 

Nachiem schon vor 30 ‚Jahren 
Thilo damit augefungen hatte, die verschiedenen 
Handschriften zu vergleichen, 
irgend welchem Grunde, 
abgesehen hatte, kamen Thilos Kollationen in die 
Hünde des Prof. II. Blass. Dieser un das Studium 
den Silins hochverdiente Gelehrte führte die 
Kollation weiter, ward jedoch schon, als er 
Buch I für den Druck fertiggestellt hatte, vom 
Tode hingerissen. Der jetzige Herausgeber 
das von Thilo und Bla gesammelte Material 
einer peinlich genauen Sichtung und Prüfung 
unterworfen und so die erste Kritische 
Ausgabe des Silius hergestellt: konnten doch die 
früheren Ausgaben. auf kritischen Wert 
geringen Anspruch erheben. Meines Bı 
hat Bauer ein gutes Werk damit gethan, dem 
Diehtor der Panic inom besseren Text, als 
die älteren Ausgaben boten, und dadurch zu 
besserer Würdigung zu verhelfen: steht er doch 
in. maneher Hinsicht übrigen Epikern 
des. silbernen Zeitalters der römischen Litteratur 
keineswegs nach. 





nem Vorhaben 



































den 





In der Praofatio giebt der Horansgeber Aus- 
kunft über die Grundsätze, durch welche or sich 
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bei der Gestaltung des Textes und der Ortho- 
‚graphie hat leiten Iassen. Mit Blafs hält er den 
Col ans (1) Mir den besten unter den 
beseren LFOV (deren Gesamtheit durch $ 
Sangallensis angerleutet wird). Abweichend von 
Blaßs schreibt er der wit Ende des 16. Jahr- 
Ionen und nur dureh Auszlige 
schrift einen höhern Wort 

Die Praefatio schliefst 






























über unsern 
In der 





it der Herausgeber 
einen konersatison Standpunkt ein. Ohne die 
Vermutungen und _Besserungsvorschlüge 

schiedener Gelehrter aufker Berücksichtigung. zu 
lassen, Lehält er den Text der Handschriften, wo 
er nur eben kann, bei; die meisten Konjekturen 
sind demnach in dem Apparutus critiens unter- 
gebracht, Dabei ist or jedoch niemals engherzi 
erfahre Verderhtheit. des handsch 
lichen Textes zur Bxidenz. erwiesen war, 
übergelieforte Lasart durch. eine 































Referent hat die 
mit. der tape 
.n verzeichnet, 
bei 





Ausgabe Wort für Wo 
verglichen und die Al- 
Im ganzen ist der Text, 
Ruperti_ vorfindet, au nogefähr 
wlert, und zwar an den 
nach «ler Teetio. vulgata oder den Handschriften, 
teilweise infol 
ee a 
verschieiloner Gelehrten. 
'on seinen eigenen. Enendationen sind. die 
folgenden in den Text eingesetzt: T. TI alte; 241 
eiros arms (mit veränderter Interpunktion); 203 
elarum; 11.86 propingua 
(mit 
58 urgentias 547 Antololum moderator, 
rat (mit veränderter Interp.); VI. 160 Ossa solo, 
informi dapi quae (m. E. orident); 2710-72 eiren, 
mon jam amplius argra Comenetum ad niene spina 
pracstante rigorem Et Solitum in nubes tolli caput 

emlich desperate Stelle) ter; 338 
pone; 611 seden; VII 33 Hi ardens-entremo 
malis — abrumpere vitam (Rup. hatte Zic ardens 
ertrema mals et rumpere vitam); 54 Dispersi 
tiere vicen; meritigue labore ‚equato nulli 
(Ru. hatte D. x, vie m. 1. Aequato :nulliu.s. 

5 gemini O6 eu sei; 



















der herseren Kol 














































23 Trio; VI 12) diri 
11 tu pronus in armaz 439 Pieus quondam, nomen 
12 Procurme in- 
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ısı 11. Kebmor 
erpta, in sese w.s.w. (Rup- hatte Procursu, coepta 
in ser X. 392 Hortatus; 363 nie. 
Beipielshalher werden hier die Abweichungen 
u der Rupertischen 
‚, verzeichnet: 8 Puhlicola 
aetermum ünperet et (wit Ch.) S); 78 crinem 
qua (Banor); 112 Zizum 
(mit 8): 127 edueti (mit Om): 225 portigne (u 
Cm); 272 Auroniae populis (mit S): 302 une 
hoc, hoc inguam, tempore (mit Cm); 312 ineenilis 
(nit Cm Co); 335 obisti (wit 8); 380 seit (mit 
:; 383 eonsilium (mit Koch); prapere exposcit 
$); 398 subneram (Bauer); 400 uam (mit 
108 domasque (wit S): HO mulcet patrio 
(mit 85 A4T eireu (mib LPO); 457 vallatus (wit 
CmLR); 548 cara pandens (mit Ch. ); 553 aui- 
mulatz 554 lequenti (wit 8); 573 auprema (mit 
Bothe und Ref); 395 abita (wit LO): 607 peniti 
errae (mit einem von Drakenborch eitiorten Ge- 
Ichrten). 
Aus dem Gegebenen wird man zur Genüge 
erschen, dafs der Herausgeber mit Besonnenheit 
wie os Ref. vorkommt, in weitaus den meisten 
len mit Glück seine Aufgabe gelöst hat 
Die Interpuuktion ist an zahlreichen Stellen 
In der Praofatio sagt der Herausgeber 
fortase 












done 


















































geändert, 
selbst 





„in. verborum. distinctione 
Tex esset sententiurum. perspieui 
will es jedoch vorkomme 
in dieser Hinsicht die Meile 
Jeier, der sich wie Ref. ge- 
allzu oft absurde Inter- 
Ausgaben, kann dem 











von einem Zuviel 
wicht. sein kann. 
ärgert hat über die nı 
punktion in den frühere 
Herausgeber nur dank: 

Die Korrektur ist schr genau: nur hin und 
wieder sind mir einzelne Druck- und andere 
Fehler begognot. t Proof, 8, NT wohl ans 
Verschen ezeüdere unter die Verben geraten, 
welche « nach ex fortlasson; S. 55 wird die 
Schradersch Konjektur altae Bothe zugeschrieben; 
VI. 682 jeras 
X 334 



























erstingui für extingui. 
Hofleu wir, daß der zweite Band dem ersten 
recht bald folge 
Asson (Niederlande). 


3. 5. van Voen, 


neh 
N. Heinsins, 
mim ey. 86), Ce die nach Carrio (Emendatlonmn her 11 
cap. I 
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m and Erklarung von 
si 1. Krouzburg 1889. 228. 

328. Teil II in «Kritische 
 Gemoll, $. 15 - 28, 1890, 





enophons Anabasis, 

AI. Krenzburg 18 
Bitter" von A. und 
Striogau. 





Die erste dieser ist schon von 
VIE 11250. diesor Wochenschrift be 





Ba 
sprchen, 












ie aberlieferte Lasart efejzeno» vielleicht wit Scheikl 
beizubehalten ist, so sind doch die von Gemoll gegc 

Ausstellungen 
dafs man ctwa werd 
1 müsse; dio Verbind: 





dos dwizawos laAdıty gemachte 
ist. unricht, 


ünhaltbar._ E 
air ddön ea, 












dir eine haus gerechtfertigt durch 
Metlen. IV 2, 13 Zen air dupinion, VI 5, 52 ödon; 
afmögen angel sd wu jauzlar Anozuga, 








YILIH 5 Dice drinn simeran In 11, 11 kanı 
die Lasart cs mohspfe@ Tirayegrs hohen $ 7 
und 8 sicher nicht unbeanstandet bleiben, man wird 
daher hier mit (emall eis moÄswfrorsn; lesen müssen, 
N imen ist demselben aber, weun er in 
12.3 statt in 12,9 den Namen des Stymplaliers 
Sopkainetos tilgen will; vielmehr scheint hier 
Zusatz: dw 8 wei oltos wei 6 Somgdinz zov duyi 
rgeisranean vonlächtig. Er ist wohl aus 
11 entichnt und am Manılo zu dem Namon des 
jinctos heigeschrichen, konnte im Text aber orst 
hinter der Anzabe über Pasion Annahme find 
Pasion war vermutlich schon lu 
des Kyros, da seine Gattin und seine 
‚denen «es Kenias sich in Trales hefan len, 
hatte er anch eine diesem. analoge Stellung als ie 
fohlshaber in einor Stadt. Für rocht entlehrlich halte 
ich die von Gemoll in 12, 20 vorgeschlagene A 
von a vaziauge dan’ in air Aluziege üdör, cs 
handelt sich hier nicht um den bennemsten Weg für 
das Kleine Corps von 1300 Mann, sondern um die 
Strafse, welche dasselbe am schnellsten nach Kilikien 
Mit der Auflassunz Gemolls_ von 
sich einverstanden erklären, 
gegen die vorgeschlagene Tilgung 
pruch zu erhehen. Die Warte der 
.ögce bedeuten entweder „mit Anbrüch 
Tazest, val, Herodot IN 42 änee inden 
, Melten V4,49 15 Goragade du di 




































































15, 18, oder „mit heranrückendem, an- 
6%," yel. Heros. DIES dw Änden 
Bneponmsoien (Iomer dw dot yanapnpı). In 





19,4 fat Gemoll erforz hinter raanirars zu, in 
19, 10 ö hinter medebsrero, ein Zusatz, der nicht 
nur entbehrlich ist, sondern auch cine Schönheit des 
Nenophonteischen Ausdrucks beseitigt („er zeigte durch 
Änderung von dF in a 

von 19,19 (6 Enduro mür 
145), die Verteidigung von «don zwischen rap und 
zöwzon in 19, 23 sin gleichfalls nicht derart, dafs 
man sie gutheifsen kan. Im 1 10,5 wird durch die 
Stellung von ei 1 argenörtedor die von Gemoll 

ugs 
ofen 






















nicht gestützt; 
Schrifzugen 





183 woch! 





11. Kehrmar, 


Aeßonro Evdeue 1 10, 18 schlägt Gemll Addon 
vor, neben zrord ist der Zusatz von zig unwahrscheinlich, 
auch handelt es sich nach dem Vorausgchenden um 
eine bestimmte Frdewe. Mit Recht folgt Gem dem 
Vorgange Cobets, der iu 113, 3 zuläz Sgen streicht, 
nd Carnuths, der in 11.3, 10 dupänsıg beibchalt 
Für ofdeen, das 114, 6 Carnuth aus © aufgenommen. 
hat, Hiost or sädope». "Die Tilgung von ze sei nür 
in 115, 8 halte ich wegen des folgenden za» d' dr 
Yorrivar für unstatthaft, das, dem vorausgehenden 

































hat berhaupt über das Verl 

zu den Menschen gesprochen, 

MI 4,16 „deum weiter schle Rloier 

wenigstens, "als die Perser, sogar als die Bogen 

schützen“ "spricht Kenophon eine logisch nicht ganz 

korrekte Ausdrucksweise z 

€ „trafen“ heifsen. Wenn weiler sr 1ofe 

zeilat werden soll, so It unverstänilich, 
in den Besitz. persisch 

1 können, dla die Perser il 

12 folgten. 

2. Teile stellt Gemoll, ausgehend son der 
Behandlung des Adjektivs eig in der Ausgabo Bachofs, 
‚lie Forderungen auf: 1) wir müsen aus lauteren 
Quellen Ternen, was zu Nenoplions Zeiten atich war, 
3) Senophons Sprachgebrauch ist genauer zu studieren. 
In Defolgung dieser Grunlsitze verlangt er_ für die 

aba Schreibung Mdgediugs, ne (IV 
3.0), 

(N, 6 um VIEL, 37), ar, aierd 
meüos, wlılm, hiksaden, vida, do. 
area, win, bekimpft die Einführung der vielen 
Elisionen durel Cobet, spricht Nenopkon die Form 
Srävupigfee zu, behandelt das » Ayekmanzin 
Formen des Reileaipro 5 cte. u iron 
etc, das Verlalnis son dag zu müs, verwirft 
Imperativform tor and ar, ste di 
kontrabierten Formen von druurdegedn wieder her 
md nimmt für Nenoplon die Formen von ide 
meben denen von 29% in Anspruch. Was syntak- 
tische Kigentümlichkeiten betrift, so konstatiert or 
den Gebrauch. des der Mehrzahl bei 
einem Nentrum pluralis und verurteilt ugs Verf 
Niesen Gebrauch zu unterdrücken. In gleicher Weise 
wendet or sich gegen dessen Beseitigung des Artikels 
bei Personennamen, sowio hei Appositionen zu Per- 
sonennamen (VI 8,1 6... nid um VI 5, 8 6 qm 
nis zn Götter, Völker, Läud 
Städte-, Flufsnamen, Namen von Festen finden 
teils mit, teils ohuo Artikel. Diesciben Freiheiten 
gestattete” sich Nenonhon im Setzen oder Weulssen 
vor Ancllativon, sowie bei der Verbindung 

ativen wit Appositionen. Mafsgebend sind 
Aus €. 

Äneiang hi 


































is lie 





Sogaxdmng, “Adgvade (VI 3, 30), dan 
zieen, had, 







































































pr. ist IV 7, 10 
zubchalten, sowie V13, 9 mgußiddorto statt des 
von Cobet und Hug gebilligten zugulädoreo. Zu 
verwerfen ist. das Vorgehen Hugs, an verschieienen 
Stellen das Kompositun durch das Simples amt 
gekehrt zu erschzen, in indirekten Fragesätzen den 
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Öptativ für den Idikativ zu schreiben, die Formen 
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ä und ce zu unterdrücken und ds zu besitigen 
so es die guten Iandschriften bieten. So schr aucl 
die mitgeteilten Beobachtungen Gemolls Anerkennung 
0 wenig kann ich micl 
erklären, wo cr sclhst die Ü 
ändern vorschlägt. So schreibt er 8. 4 in IV 3, 27 
v udarı für oranadorıı: „grammatisch wird man 
‚len Artikel verlangen müssen; in beireff des $ 
ist zu sagen, dafs Bier, wenn man sich daran gewöhnt 
hat, nicht mehr so bitter schmeckt, als anfangs, aber 
Der erste Einwand wird durch 
Anab. 112, 22; 1V 3,6; VIA, 1 beseitigt, 
OR Draucht al it süfs übersetzt zu werden, 
1 bedeutet nur angenehm. (cf. V 4, 29 dxga-- 
toz Big ner i 
Aa Du  mesrm 

















sch süßs schwerlich“, 
3,15; 
















oxä entbehrt werden, 
nicht aber 13, 12 Yidos gegmüber zuleauiraros 
2g9gög. Unverständlich ist mir auf 8.9 der Einwurf 
Gem gogen Schimmelnfengs Erklirung bezüglich 

nltoß Ayeeineron, die, welche der 














wisten Hiebte, sind doch sicher die, auf 
deren Treue er am meisten rechnen durfte. Hlend 
selbst will er IV #, 1 und 3 den überlieferten Nan 





Hassodirgg beibehalten. Die von Nenophon mit- 
geteilten so ci dafs ich Hug 
wicht nur beistinme, sondern VIL 4, 7 die Worte 
Oivgnög ug sorar fur 
Ynyrohlugg us be 
Kpisthenes sch 
in Verbindung gu 
Kopious zumarann FH 
Vrachte Ementation Jason für gene in 12, 
hat so wenig Wahrscheinlichkeit für sich, dafs, wäre 
h überliefert, man zur Konjcktur 
um es aus dem Texte zu entfernen, 
Nenopon an dieser Stelle erzählt, 
ünftüg, wie Gem uns 
der Ankunft dor Epyasa 
1) sie soll Kyros Geld ge 
dafür spricht der Umstand, dafs dieser 
den Griechen den rückständigen Sold auszählte, 2) sie 
hatte auch eine lecresmacht bei sich, 3) sie soll in 
intimen Beziehungen zu Kyros gestanden haben. Dafs 
der Königin erst 12,20 eine Leibwache von 1500 
Mann gegeben sch, trift gleichfalls nicht zu; die 
Sendumg Menons hatte einen ganz anderen Zweck, 
ie sich aus 12, 21 ergiebt. Ob IV 5, 35 mit Gemoll 
Matthias (8.20) av wrgamür xal oder wud 
var oyayay zu beseitigen ist, may dahingestellt 
; unzweifelhaft dagegen ist, dafs in 115, 10 G 
olls Vorschlag &dgor für Ayeögor zurickzuneisen 
ist. Er bemerkt zu der Redantz-Carnutschen A 
merkung 2. d. St: „recht schön, nur ganz verfehlt; 
mit wem haben die Griechen bis jetzt gekärupfi, 
der König als äysdgos bezeichndt worden 
Früher halen sie freilich nur mit dem 
ft, jetzt aber sind sie bei 





















ist durch 
glauben 

wird mitgeteilt, was 
zählte uml was man sah: 
geben haben 













































sie 
und in cinem Anfalle ve 
dann würde doch der 
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sondern als zwei 
are 

Ach im dritten Teile‘) wendet sich Gemoll gexen 
ukonseinenz Hags in der Dehanilung der hande 
Schrflichen Überlieferung, So erfährt dersibe scharfen 
Tadel, dafs er 13,0; 13, 194 1119,23; 193,291 
5,25 V11, 155 VIR2, 1558, 3 di banschrflich ent 
Weder gar nicht Aberlicere oder schlecht belanbite 
Partikel ner aufgenommen bat. Was I 3, 15 betift, 
so scheit mir ddR fdr gendgend. durch die Über: 
ung von Auhenäns XIV 65 weichert. Dei die 
sind zwar einzelne Änderungen am Texte Xenoplons 
in anderen Fällen aber  venlient 





Gegner d.h. als Aysdeos Mir 


























vor da Tesarten den Vorzug. I 
der gedrängten Gegenüberstellung von {dd und zeya- 
herkyis kann bier ner ebensowenig entbehrt were 
ös ner, möras 0’ 0i 
irnce», Ebnae © ob süinme ich dasezo 
hier nicht Fmenge und &hnes ein- 
‚stellt werden, sondern dd 














inweist, etma: „or hätte ihn, m 
that es aber michl®. Von di 

mach Gemolls Auffassung gleichfalls ir hätte er 
ganzen u scheint mir 17,3 nicht hierher 
gehören, wie sich schon aus dem Wechsel der Kon- 
Straktion (gain) ergiebt. In IV 4, 11 entscheilet 
sich Gemoll für drrexgeyier statt des von Hug gi 
billigten dirosgöihen, zieht aber aus den S. 18 zu 
Sammengestelten Konsckutivsätzen des ersten Buches 









, in welche 



































das Resultat, „dafs Nenophon, au atsäch- 
Hiche Folge auszudrücken, tie 
braucht hat“. Das suhjekti Schrift: 
stellers spricht hier gowifs wesentlich mit, in 11,5 





Advıas ode deudeig dneniuzero da aıa 

1» yidons eva ist der Infinitiv durch dietsdes 

rl ces Dewirkens) mitbelingt und enthält die 
che Bestimmung dessellen, wahl 

re End zaig Mivanoz dor” deudrong 














betont und dio Folge nur als Ziel und Grenze 
für die Ursache ausgesprochen wind. In alt 
Fragesätzen hat Ilug wielerholt den Optativ statt des 
handschriftlich überlieferten Indikativ gesetzt. Gemoll, 
der dies mißbiligt, sucht. durch Zusammenst 
der Aussagesätze des. ersten Buches nachzuweisen, 
dafs der handschriftlichen Überlieferung zufolge X 
fast. ebenso oft den Indikativ als don Optativ 
gebrauche, fafst aber den Begrifi der abhängigen 
Aussagesälze nicht streng genug, wie z. D. 19, 30 
mexpgeon Öns dw gar nichts beweist, In 17, 18: 
5,1 md 11 wird mit dr mur die dirckte Rede ein. 
geleitet, die übrigen Beispiele obliquer Aussagesätze 
rechtfertigen aber Hnzs Verfahren, das zudem 
eine Aufsorst geringfükige Anderung (rn in 01), vor- 
immt. überängstliches Festhalten an der Über- 






































Hieferung bekundet Gemoll, wenn er 111,9 dao- 

) Kritische iemoll, zum 
jahr 5 Veröflnt 
Ich, die auf 8. 1ecHi eine Athanllung A. Gemulle: «Zn 





‚den Homerischen Hymnen“ enthalten. 
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1Qadeiose als Anskoluthe 
mit demselben Rechte dürfe 
ıckfchler des Setzers dem be 
treffenden Schriftsteller auree Ob überall, wo 
ie guten Handschriften die Formen von Fir bieten, 
dieselben auch für die Anabasis festzuhalten sind, 
Tasse ich unentschieden; .lie Möglichkeit, dafs Xeno- 
non. vereinzelt diese Formen. geschrieben hat, ist 
nicht abzuneisen. Nicht, einverstanen bin n 
Gemoils Behandlung von 4, 27. Schon Rellantz 


dus und VID, 8 
Kenophon aufbürden will; 






































(Krit. Au. 8.32) hat an don Anstols genommen 
und dafır vorgeschlagen, Gemoll teilt dio Be 
denken ud liest mit. Beibehaltung vun 
aıgiong dafür: vor © Erdan Fin Övu antor. Mit 





dieser Konjektur wird in den Text cin nichtssa 
Flickwort gosotz, das mach dw zeig ofkduus 
mehr hat. Woshalb ist tor 











werden, wie 
nicht cin neuer Jahrgang an Stelle des. vor 
getreten ist, Der Anslruck ia aTtog int 
mehr berechtigt, wenn. «lie Mosspnöken. dl 
Getroide noch gar nicht in Gebrauch genomme 
sondern noch vom den früheren Jahrgängen lebten. 
Unter vdos anog ist das letzte d. i. das letzt. 
jährige Getreide zu verstehen (anders Athenäus IIT 75. 
x Eon urgoß). Ist aber Eon zu halten, dann 
meengiong, das als Aussage der Mosspnöken (eis 
sa» Mogervossen) auch bei Gemolls Toxtesgestaltung 
verdächtig ist, fallen und die von Suidas überlieforte 
Kesart zrageaisehr oer das vom Ilug daraus herge. 
stelle mgranvods hat an sehe Stelle zu treten. Mit 
Gemoll nehme ich an deu 1V 2, 3 überlieferten Worten 
Austofs, Ulge aber nicht dfn&uions (Iellen. 114, 27), 
Sondern zai neisors zul #arrons. Letzteres scheint 
mir durch den Zusatz: of gegönere .... dsage 
dorävıo ausgeschlossen. In IV 2, 4 wird ılas detzvor 
von dem ganzen Heero eingenommen, die von Gemll 
jgestrichenen Worte ci dasdoywäuxjmarueg sind 
Iher beizubehalten. Far verfehlt halte ich dessen 
1 in IV A, 13 0D bios jun Ku mely ur 
moisnian, sowohl wegen des anstöfsigen u rar 
molsytar, als auch weil an oldeis wur nein 
kein Anstofs zu nehmen ist (sel. Demosth. 18, 240 
bei Mehdantz 2. d. St. und Piato de log. 731 bei 
Krüger 853,7 A. 6). Richtig ist, was Gemoll über 
INS 11 sagt, doch ziehe ich dem aus d&dgden her 
gestellten drfgeiv die schon von Melnlantz (Ausg. 























































3A. Ann. 2. d. 81) vorgeschlagene Tasart dvägu- 
Man wird mach dem Mitgeteilten nicht leugnen 








dafs in 
erkennenswerter Fleifs 
Vorschlägen gegenüber jede 
haltung. geboten ist 


Trarbach ad. M. 






giebt, dafs seinen € 
sorsichtige Zurück« 








Friedrich Reufn, 
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Auszüge aus Zeitschriften. 
Mitteilungen des Kalserlich Deutschen A, 





chäologischen Instituts 
SV 3. 1890, 

239 sucht E. Szanto die Scheidung der 
ischen Alphabete in zwei Grumen durch dic 
Anal 's ursprünglich einheitlichen. Alphahets 


Athenische Abteilung, 
















zu erkliren, in welchem DA = q, NH g, DS 
"= & war. Um die Doppelbuchstaben zu ver- 
habe man im Osten H gestrichen und so 








x gewonnen, ferner & durch 
sh 


4X 
Aeichen Z’und Y durch 
zeichen 12 ausgerückt, 
une sei DH zu Sm X-$ 
vereinfacht und das im Osten gebräuchliche Zeichen 
für 4 entlehmt und als z verwendet worden, 
8.2409. E. Bethe veröffentlicht auf Taf, VIIT 
das ld einer bolotischen Pyxis in Athen, welches 
lie Bestattung «es Aktaion darstellt, — 8. 213-245 
weist derselbe Gelehrte die von Winnefeld Mitt. d. 
athen. Inst. XIV 8.41 besprochenen Alabastra mit 
jegerdarstellungen auf Gruud eines Tellers mit. atti« 
scher Deischrifl und ciner Scherle aus dem vorpers 
schen Schutte ‚er Akropolis dem 5. Jahelmndert und 
attischer Fabrik zu. 
246-251 vergleicht P. Wolters die Relief“ 
gen der Tsche von Melos and der Athena 
(abeeb. 8. 248 £) mit meli 
schliefst hieraus auf zwei be 
Fühmto melische Kultusstatuen. Auf Grund lakedal 
monischer Münzen vermutet er, dafs die melische 
Athenastatue eine Wicierholung der Chalkivikos des 
Gitindas in Sparta sc 
8.252282 veröfentl 
Inschriften ans Karion. Hervorzulieben sind n. 
Neue Abschrift von C.l.G. m. 3800 (ans Herakleia 
am Latmos). m. 14: Beiträge für den Bau einer 
eines Vertrags zwischen My« 
18: Druchstück eines Vermes- 
: Deschlufs der Plyle "Yagde- 
m. 21: Kauf- oder Pachtkontrakt 
n, die zum Tempel des Zeus Osogos 














































it W. Indeich 33 griech 











N 
red in Myl 
für Landerei 





47 neue 
m. 44. 46. 47 













thessallschem Dialekt. n. 
z00rÖ» der Magneten. n. 17- 
kunden. n. 21-44: Grabschriften. 
8.318—329 berichtet Stars Aber die Auserabung 
des 7 Gräber umfassenden Grabhügels von Vurva 
(Plan auf Tat. XIN). Er unterscheidet unter den da- 
selbst gefundenen Gofäßsen 1) „protoattische“, 2) at- 
isch-korin ni 3) atlische schwarzhigurige 
Vasen. Zur ersten Klasse gehört ein Skyphos mit 
Schwänen, abgeb. Taf. X, zur zweiten die auf Taf. X 
336. abgebildeten Vasen mit 
geln, ein Krater (Taf. XIL1) 

n Figur, ende 

























nos mit 
Diese 





lo und somit dor ganze Grabhüge stammen 
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aus dom 7. Jahrhundert v. Chr. (bis zur solonischen. 







37 veröffatlicht Kondolcon sichen 
Kleinasien. u. 1: Inschrift aus Mag- 
iros, vun einem Orakel des deiphischen 
Apollo handelnd, welches «em Magneten anbeichlt, 
rei Mainaden aus Theben zu holen. n. 7: Bruchstück 
einer in unbekannter Sprache abgefafsten völlig rät 
selhaften Inschrift aus Tralles, 

8. 338—340 giebt W. Jude . 
494 nur in Minuskeln veröffstlichte Grabschrift aus 
Erpthrai, sowie die Inschrift einer 
Klazomenai (im Berlinor Musoun) in F 

319-354. Athen. 
























In der Nahe 
des Turmes der Winde wurden Teile eines römischen 
Marktes aus der Zeit des Augustus ausgegraben. — 
Westlich von der Hagia Triada ist ein weiteres Stück des 








antiken Friehofes bfsgelegt, und es sind u.a. ein Grab- 
reliof des ulerts, sowie zahlreiche V 
gefunden worden. — In Rhamnus sind Reli 
von der Basis des Nemesishildes des. Agorakritos, 
Statuen der Themis, einer Nemesispriesterin Autonoe 
und eines Jünglings zu Tage gekommen — In His- 
sarlik-Troja wurde die südwestliche Burgmauer der 
zweiten Stadt mit Ausfallspforte freigelegt. Zu den 
am SW.-Thor gefundenen sechs Schi 

eine siebente hinzusekom 
Dranispuren. — Im kleinmsintischen Kyme. haben 
sich zwei nicht ganz fertig gearbeitete Repliken des 
Apoxponmenos und cin bemalter Grabstein gofunden. 























if No. 












58 u. 1381. N. Meist 
fraher schon besproch 
wird nach einmal behandelt und die 
vollständigt. 2. Die im Grab K 45 goft 
lautet Ankörra Fös un näs Oranikun 
einer großen Vase liest M. "Orcioos. 
44. 8.139588. Chr. Bolgor, Graf Moltke, 
Wegweiser und Vorbild des Geschichtsforschers, 
Sammlung einiger Gedanken Molıkes. 
A Ludwich, 1. Zu d. Orphi- 
1 yaiger jnegee 
de ühysa gegen. 
io zigara yaimmın. 
Itinischen Orakeln, VIL 1D4 
vielleicht Dre un ihugd Bamdeii, | dAdd nö 
Ausaeı Gndray wor? mens ieie Höhn 
öyır Amaıar, NY. 460 wäre ayıiv Oneiydn 
iger anstöfsig als ep. N. ATS wagte der 
‚her vieleicht erragyun Rn dR Agios. NIS 











ai. 1 















wars 8° eg, V. 421. rore di 
Fra.123 V. 161. daporfgude 
— 2.2. 















vieleicht: tmsgnerdes © dyigngon. —S. 1415-48 
giebt €. Mehlis in Kürze die Resultate an, die sich 
ihm an’ spätrömischen Überresten bei den Nachgra- 





bungen auf der I 
eben hahen. 

46. 8. 11501, K. Dumon stellt gegenaber der 
Ausführang von Dürpfeht fest, dafs das Mafs von 
3,416 Modal des, Palykleischen Theaters sei. 
SOHSIS. Archüologisches ans Griechenland nach « 
Pb. dgganol. 


ienburg bei Kreimbach er- 
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wocht 
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1. Okt. 90. In der 
kommenen Inschrift Zgos ige 
N. G. Polites Alarrhgog Ion 

Zeiguog vorkommen, 





orikos zu Tage a0 
diös Auarcigos will 
wie auchZeis 9ioy 
zieht die Worte rag 





vör Adabvon Akdov de, Aristophanes (Früsch. 194) 
zur Eoklarung heran. 
21. Ok 


Die griech. archüologische Gesellschaft 
‚wo sie am Wogo von Marathon nach 





Orore eb, beientenden Kt chat, Man And 











& Köpfe, in denen Helena, Lola 
jsis vermutet werden, einen Pferdckopf, 
‚stücke männlicher Bildsäulen, die der Schule 
‚des Pheidias, vielleicht ihm selbst zugchören, dann 
besonders die Statue der Themis von übernatärli 










sicht der Name des Gebers 
sche 


Künstlers. Das Kunstwork dürfte eine Zierde 
hen Muscuns, in das cs überführt wurde, 
} 65 wird dem 4. Jahrhundert oder dem Anfange 











Taschrift 

ahrh. r 

schen Illrzu ges sich noch eine Menge 
uierer, 2. T. fragmentierter Gegenstänie, 

28. Okt. Die Nummer bringt eine Abbildung dos 
dh die Munifizenz von Andrcas Syngros erbauten 
‚cums von Olympia, 

4. Nor. Gegen die Ansicht, dafs man in Thorikos 
das Grab des Oidipous entlockt habe, spricht. sich 
ıter Darlegung der Überlieferung P. 
nd noch eingehender N. G. Polites a 
Debatte scheint insofern von Wer 


wrtll des Itzteren weist auf das 












a 

















genaue 


Untersuchung der Gräber in Thorikos. seitens der 
griech. archäologischen Gesellschaft zur Folge haben 
ürfte. 


— Interessant ist die Antrittsrede des Dro- 
Sakellaropoulos über die Eutwicklung der 
Piloogi 
Bei dem Eisenbahnbau Peiraicus Larisa 
ganz einem Kilometer Entfernung vom 
hof Peiraieus viele Gräber aufgudockt worden, 











z. T. in den Fels gehauen, vielo beraubt, alle arm. 
Die I ıd folgende: Hidtwv Magasiıng, 
"hyadonkis "hridunos, Dariga Hagaskucnıs, 


Nano: Havaaviov Bro, 
azas "emvorian Heuatonin 
Kudkıngn, (Hiykos (Agay)ho: 
den. Druck hervorgehobenei 

'ape nicht 





Auımei, 
Die 3 durch 
jamen finden sich bei 












Classical Roviow 9, 
393-300. 
Angaben über s 

Ur 


WW. Y. Scllar untersucht Proprz 
.e Heimat und spricht sich gegen 
1. der lspelum (Spell) dafür In Ansprach 
int, für Adam ans. — 8.8976 6. Ma 
Findin versiht Son Alan 01€ nich, wie Tarel, 
in dem Sime, daß das Eisen durch die fnyä (m 
Üh) weicher. sondern dafe ca gerade dadurch härter 
gemacht werde, daher hinter &p zu inerpungeren 
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mot. N 


8.3801. 





A. Sonnenschein, Demer- 
Iemgen über Kirkparichs Auscinanderstzungen über 
den Aoristkonjanktiv des Latein. — 8,3991. Cecil 
Torr weist, einige größere Intämer in Gladstune 
neuem Buche aber Homer wach 104. 
P. Schwenke, Apyarı 
libros de natura deoram (von 11-75). — 
W. Loring deutet sardiän in dem zu Megalopolis 
gefundenen Fragment des Dieklotianischen Ediktes 
als Binsendocht und hält candela für eine unter dem 
Einflusso der (demnach falschen) Herleitung von 
andeo daraus gemachte Entstll A.C. Pearson 
sucht Eurip. Troad. 332 die Diskrepanz der Ilse. 
Yund P zu erklären 435—443 wird gestrichen; 
633 nv zandv Emön nero; 698 Toolas eylanı 
dgtigew, ei more; 918 ray! inner” aindnana, 
— 3.8. führt im Sione der Ausführungen von Smith 
(April 8, 1497. = Woch. 897) Soph. Antig. 546-771, 
ip. Alc. 419-782 an. — L. Campbell weist 
5 des yeröueron = bs Taregor zobıas 
@ydveıo auf Nerodot VII 106. 82. 164 hin. — 8.426. 
E. ı. Ghinnoch weist ans Apulelas folgen 
und Wendungen nach 















































lo Notiz nehmen; pilei umbra- 
ulumz depector (son depeciscor); eluden = Bühnen- 
schwert; fügela; articuli palmarum; a socco au co 
vum ascendero — 8. 4236428. CL 1. Smith, 
Nokrolog für W. E, Allen. — 8.498430. I. 
Campbell, Nekrolog für W. Y. Sellar. — 8. 432 
434. Erwerbungen des Brit. Muscums. 

















doelmi über Funde in 
& (Forts. zu not. 1888 8.3. 71. 147. 


Baratela bei E- 
204); u.a. mehrere Statuen, von denen No, 2 iurch 


die Dimension der Genitalien aufilit, sowie Votiv- 
geräte mit Schrift und griechischen Ornamenten, auch 
solche mit haufiger Wiederholung derselben "Buch 
staben uud geometrischen Zeichen, — 8. 204—206 













gefundenen römischen, Hauses. 
Ders. aber otraskische Gräber bei $. Antonio di 
Monteveglio, 30 km w. von Bologna; Beschreib 
einer im Privatbesitz bindlichen byzant. 

vermutlich von Tiberius V_ Absimarus. 
6. de Petra weilt eine Inschrift auf Elagabal mit, 
auf der die Form Aurelllus erscheint. — 8. 292, 
A. de Nino: ein cinpus von Kalksteinen boi Sulmona 
mit dem Namen Pacius bietet, Vergleichungspuukte 
mit dem bei Zwetajeff Inser. inf. dial. p. 15 No. 35 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acts of tho martyrdom of Perpetun and Felicitas 

ei. by Marvin aud Gifford: Athen. 3297 $. 1DL. 
Schr dankenswert, wenn ach die Frage, ob der lat. 
oder der griech, ‚das Original sei, noch nicht 
genügend geklärt 














woch 





Aeschines ag. Ciesiplon by 2. B. Richardson: 
lassr. 10.8, 477. Drauchbar, aber in der Text 
staltung zu schr von Weidner Abhängig. T: G, 
eschylus in engl. verse dy Zu Camplril 
Arad. 971 8, 5566. Die Übers, ist cher im Geiste 
(des Sophos als dem dos Ascl 
E Allırech 

Hatina eollocatione: <lvch. j. lat. Les. VILS 
Zustinmende Inhaltsanzabe. 






























Benardl, Liesthötigue Wäristote et de ses ne 
eessenrs: Clnsen, 10 SATTE. Nicht genau zeug. 
MM. Richards 

Berger, I, Geschichte der, wissenschaftl, Erd: 





kunde der 
Bizeichnet ch 


ichen, 2. Abtır 112.52 8. 1010 L. 
'n anferonlentl, Fortschritt gogen alle 
genstandes. Ih. 





es 








. Aut LE 51 





rec. Joh Cholaial 
Weil ie neuere Litteratur 





BykW.52 8. 1631. 








oriert it, schon jetzt veraltet; nur einige Tasarten 
des Coloniensis kommen in Betracht #5. Aultsch, 
Denys d’Ilalicarnasse, .nzement sur hysias 
4 M, Deeronsenne cr Mur Kyger: Rev. des 
dt. gr. 118.438. Toxt und Ko sind sch 








Hüchtige Leistungen, 
Mtieismus bei Lasins 


fehlt ein Kapitel über den 
10). Reinacl) 
Authologia. Pal 
2. Congny: 
eichneter Ersatz. fi 
(der Anthologie von ‚acobs, und Kailels 
guten Iateinischen Übersetzungen 
1). Reinach) 
Church history 















len 





Eiigrammata, 
ml Indices, 





Hilo of Constantine 





















© of Const, transl. by Me. Gifond 
S.TA4L. Kutlält wert- 
volle, Iitterarische wtellungen, lie Übers 
sehe ist sorafi 
Girard, P., Textes de droit Romain publits ct 
anotöss er. intern. de Cens, 12 8, 519 652. Schr 
wertvoll, 1. Ermein 
Girard, I, 1ölncation athönionme: DLZ 52 











8.1903 1, Trotz mancher auf Unkenntnis der einschl, 
'uischen Litteratur beruhender Mifsgrife anregen 
© Robert 
Guörin, La question du hatin ee: Mer. 32 





8.480.488. 1 
des Vet, und 


Delbonlte serwirft die Auffassung 

icht sie zu widerlegen. 
Güldenponni, A,, D. Kirchengesch. des Thro- 
doret son Krrhos: BphiV” 52 8. 1648-50. Die 
historische Glaubwürtigkeit Thendorets wird auf (run 
sches auf die Quellen. bezweifilt. 












tscher, D. attisch : ter. 51 












8.459. Für Kulturgesch igrapbik gleich 
interesant, SH. 
Harzmann, Fr. (nacstiones scaenicne: Zplih: 
1659-61. Vernichtende Kritik von I. Picpfeld 
Match, Tho inthuenee of greck ülcas and uares 
upon the christian ehureht lead. 971 8. 5öhf. Das 
leider unollendete Buch behanlelt die wichtige Frage 





in vortreflicher Weise. Jul Oteen 
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Herzog, E., Reform des h. 
£. . Gym. 108. 607-515. Die Ausführun 
| , und 0x lassen sich auch 
| praktische Resultate daraus’ gewinnen, aber sie stellen 
doch lediglich den Zustaul vor 1859 wieder her. 
Der Ref., C. Krise, vorlangt vor allem Reform be 
Züglich der Nilitärberechtigung, 

Homeri Odysson Kill. ran Treuen ct N. 
B. Mendes da Costa, Car. XI: NpuR.1 S. 11. 
Die Kritik ist radikal. €. Sit 





















Ihm, M., Studi Ambrosiana: pl. 3 
38. “Überall sitzt sich J. auf eine 
 Ambrosius? €. Wunderer. 





Imhoof.Blumer et 0. Kaller, Figures d’animaux 
et de plantes sur des monnaies de Tau 
Irene belye de munisn. 1800 8. 
eich interessant für die Kunstgeschichte, die Ar 
ehdolozie und die Naturwissenschaf. Cam, 2 
Josephi opera. E 2 Thltztg. 
5808. 
ic D 





















1, X . der sr 

 Zuchr. de Gymu. 10 8.087.040. Die 
und geschickte 

Lehrern willkommen ers 

Rache mehrere Vorschla 
Kochler, Alte, Über 





saummenstellung wird den 
. Im einzelnen giebt 

ic» zu Änderungen, 

ie Sprache der Drivfe 


Arch. j 














er: It 
Schr gründlich. 

D. Textüberlioferung 

Celsus in d, Id, dieses Werkes 
then. 3297 8. 16. Schr gründe 








Origines up 
‚der Philokalin 
Arbeit 








Hiche 








Loret, 
BplW. 5 
Ften d. 


V, Les Mütes 6 
Ieot-öt 
ter hat du 


ptionnes Antique 
Forschung über die 
1. eine feste Grundlage 















bekommen €: m. Jun. 

Mayer, II., Obserationes in. Z,yeurgi oratoris 
‚sum dieendis Nphlt.1 8.8-10. Mereits 

t im Ganzen sorgsam zusammengestellt 





Form sind gleich ausgezeichnet. 
Rofsbach, Ö., Griech. Antiken des Musenms zu 
Breslau: DZ 1911 £. Dankenswert. Kr 
Wernicke 
v. Scala, R, D. Studi 
8 58. Die Ergebnitse si 
T.. Holzapfel. 
li Pünien od, L Bauer. 1: DRZ 51 8.186971. 
Der Her. geht stellonneise in seinem Konsersativismus 


38. 





il. Polybios 1 Nphit. 1 
im ganzen wohlbegrändet. 














mu weit. 0. Hofsbach 
Stern, W-, T’heopompor, eine Hauptquello des 
Diodor I-XX: "ph W. 52 8. 1645-47. Einseitigo 


Sprachuntersnchung, nicht überzeugend, A. „coli, 
Strabon, (ozraphie de, traduction nowselle p 
Amsd? Tardien. vol, IV, table alphabetigne ct an 
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Iytique: Ben. d. dt gr. 8. 
(li, Klar. und unentbehrlich. 
Studien auf 





ss 
M. Eigger) 
Gebiete d. archaischen Lateins 














1 12 8. 1085-88. JM. Stomasser gicht 
den Inhalt an und macht namentlich zu der 2. Arbeit 
älteren Latein von Paul 


Bemerkungen. 





Birk. 
Einzelne Stellen 
A; 





von K. Knut: NphR. 1 8. 1-14, 
werden anders aufgefafst und, eingehend behan 
dio Arbeit wir empfohlen. cd. Lange 

Volksticder, Griech, in dt. Nachbildung x. Gu 
Meg Rep 51 SA.” Aurich gelingen. 

eller, E., Gym 
8.1138. Geloht 
gabenos, Greg, "0 Arms nr rar 
Tougans Bee) dı it gr. 11 8.337. Diese vom 
Archimandriten der griech, Kirche in Marseilo ker 
Ausaegebene Zeitschrift verdient Anerkennung. 4) 
(Bin) 











um u. U 














Mitteilungen. 






der neneren Forschung 
alte Triere. IV. (Schluß). 


Die ursprünglichsten Rojersitze sind die des offen 
Dootes, wo sie von Bord zu Dord reichend diese und 
somit den ganzen Dau zu gleicher Zeit zusammen- 
halten oder riegeln: das ist auch die Stufe des 
Teroischen Schifs, aber auch der Pentekontoren, welche 
vor Themistokles die atbenische Flotte ansmachten 
$o heilen diese Nojebänke recht 
Jh Zoy und sAgtdes und die auf Ihnen itzenien 
Rojer sind also recht igenlich Zepfaau. Der nächste 
Schritt war, dafs man den Bord nach unten zu cinas 
ausreckte und nun unter und — um nicht u 
erhöhen zu brauchen — ein wenig hinter Jedem Suyl- 
hiffsranme (Deegos) unmittelbar 
ing setze. Dieser, der Sadapıos, steckte 
en durch eine nahe über dem Wawser- 
eindliche Pforte‘), führte seine ricmenhalten- 






























en) Sntutante sche Are JR Er 123 
I dafs ie alt sen, zeige, glllichermeise Hm 
VS 'und Arfsiptangs hell (rk. 1252 D) Auch das 
unterste, der beiden Berghölzer der Triere, welche mo 
Sortretich aut dem. Ahropalirfit ar 
WEnerfeng — der Austruck war Polls 1,99 cf 
den Tisch gefallen =, d beritantalen Plauke 
Am den Anferen Shhthrhnden zur Berti de Schr 
Serlanden ice nat deshalb Das (ol 
Sailer an der Aufeamand den ru 9 
Weider, gene) nahe über dem Wenden 
Face der arinichen Milrenahiinhse, Rererär 
wenn er schalı FrINLIENS alu ig Dontle 
Fr Towrin Sahupılu zuheine S.30 ala Lehre 
De enden lan er Doku ODE 





















ze angebracht 
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10. Nu. 1m 


den Fäuste vor ul zurück, dicht unter der Zgitn 
han vor ihm und hate scnen Mund genau in der 
Höhe des Gesäßen des äber und eine Armlänge vor 
ihm sitzenden Zyaiten, der, wenn cr cin mutiger 
Kerl war, ihn bei seinem (der Thalamitn) jedesmal 
bis anf Kufsnähe erfelsenien Vorbeugen, soo er wol, 
den sehweinischen Streich spier kone, welchen der 
üngezogene Liebling der Musen (Früsh, 1073) als 
Stohende Eigenschafl des surtgs von Anno Salamis 
deutlich namhaft macht, meonnegdsie dis 10 wine 
Yehdyaoı, Aa wohl gemerkt, das meonzag 
ir der Zygit dem Tbalanitn zukommen as 
1 in der eben aus der worfons ubgeeiteten drjgp 
der neuigns, zu der ich Miet übereche. Die 
Diere war durch cin Ausrechen des Schifbaues unter 
den Eryt der Monere erwachsen, durch ein eier 
Ausrecken der Dordwände, über dise hinaus ernächst 
Die nun bizkommenien Kojor abor den 
en aber wicht otwa wie diese wieder auf 
Zerdz mein das Schi it zu einer Mühe gelangt, daf 
© sinn Decks bedart und dieses verbinde nun, etwa 
3 Fufs über yd und '/, Fufs (= 10 cm) über 
den Köpfen der Zygten die Dordwände. Auf diesen 
Deck hing der beiden Dondwände sind die Thraiten- 
sitz befestigt, welche indessen — wie schon oben 
Sorsen genommen — ihren Namen an den Teil des 
Decks abgeben, wo sie sich befanden: 1ö.di auch nö 
wardergon« Iqäros, ai ci Mlıcn‘) 
eh bin von den Kojernamen. auf die Ruderein 
tichtung gekommen, weil cs mir darauf ankam, Br’s 
ng jener Nancn grünlich zu wider 
ben genetisch und nisch zugleich. abzu- 
ieten. Denn über solche Elementarfragen müssen wir 
uns notwendig Kr sen, schon um einen gewisen 
Schatz gegen die Willkdr unserer Trirenbauer zu 
haben. Über das gegebene unbestimmte Bruchstück 
eines Trierennufissen möge man noch 
Aber mach ein Wort zu Dr, bevor 
hasse. Von 8,94. an spricht er sich über seine Stellung 
zu den antiken Sehfebldern eingehend aus. Anch 
das müßte. jeder Naniker einleitenderweie th 
Obgleich ich nun der Meinung bin, dafs das von Di. 
(6 vorzüglich $. 90) Aber jene ausgesprochene Urt 
zu 
(lem was wären wir Nautiker ol 
ich frei he muß, dafs ae vor Dres Aue 
Gnade Andenden Wider, nämlich 
Kine wirklich verpfschto Pentkonoros und die ganz 
onvenionllen Kelefs der Trajanssäle (8.05 
und 101), von Dr. gorndo von seinem Standpunkt aus 
vi Unecht bevorzugt werden; obgleich ich in 
sonst noch manches 







































































den ge 








Piatz der Huhu anfübrt. da, der Phillog, der sich 


gerät gemeiniglich iu üble 


" 





ichs nach Kat nmtkut 





Wer au, 





doch ein entschieden 

Br. hat mir. das 
ip aus der Seele geredet, es aber so ungeheuer 
übertrieben, dafs jch mich auch hier absondern mufs. 
In der That haben die Stubennautiker (ich gebraucht 















nicht gezägelten Eifer von den alten Bild- 
werken oft einen geradezu verderblichen Gebrauch 











‚gemacht, Ihre Welt ist die der nautischen Kunst- 
Ausdrücke, in Handbüchern erläutert gefunder 
and sich allmählich zu eigen gemacht; aber wie weit 





die von keiner eindringenden Anschauung des, Wirk- 
Hichen eingedümmte Phantasie bei der Ausıeutung 
van Bildwerken gehen kann, liegt auf der Hand. Die 
Alten waren anders als wir in unserer pedantischen 
Exaktheit. oft unmenschlich abgeschmackten Modernon;, 
80 ist denn von uns, vorzüglich von unsoren Nautikern, 
ur zu oft vergessen oder ‚wußst worden, wie 
bedeutende Elemente in der redenden der bil- 
denten Kunst der Alten das Naive einerseits, anderer- 
seits das Konventionelle sind. Und cben weil 


























Schif in der alten, besonders der griechischen Welt, 
eino eminente Rolle spielte und so ziemlich allgemein 
bekannt war, konnte, wer cs darstellte, Känstler oder 

die Haupt. 


Nichtkünstler, sich darauf beschränken 
Sigentümlichkeiten einos Schiffs darzustell 
nahm ihm jemand. weder willkürliche. 
Hiehkeit im Widerspruch stehende Indi 
bel, noch regte er sich über offenbaro grobe Zeichen. 
fehler auf. Die Zeit für die Marinemalcrei war noch 
nicht gekommen samt der Kritik des Wassersportsman. 
Wo wir es aber gar mit heraldischen Schifsbildern 
zu thun haben — und bekanntlich bilden diese auf 
Münzen u. dgl. den bei weitem größten Teil der uns. 
vorliegenden Darstellungen, da soll an dach ja nicht 
vergessen, dafs — um mit Br. 8.97 zu reden — die 
Adler in ‘Österreich nicht zwei Köpfe haben, obgleich 
Münzen und Wappen sie so darstellen. Wir haben 
also streng zwischen realistischen und (so zu sagen) 
phantastischen Darstellungen zu unterscheiden: beide, 
Sind uns unschätzbar, aus beiden sollen wir unser 
Bestes lernen, aber bei beiden auch die nötigen Abzüge 
machen, bei’ den letzteren das oft nicht Gewollte, 
hei den ersteren das oft nicht Gekonnte‘). Zu den 
ersteren gehören vorzüglich das (freilich eine ganz horvor- 
ragende Ausnahmestellung einnehmendo) Akropalis. 
rel, das Torloniareliff und einige pompejanische 
Bilder, unter den letzteren hut sich durch Gröfse und 
Gestalt die sog. Prora von Samothrake hervor, welche, 
freilich, wie sie verwendet worden ist, uns die übelsten 
Dienste geleistet hat. 

Hs kann der rauho Flotte 
Demetrios gewesen sein, di 
Hief, bei dem die Idee des Vorderteils eines 
Kriegsschifs zu Grunde gelegt worden ist 
Higer Gedanke, das Pieiestal zum Denkmal 























'könig und Städicbelagerer 
ins Monument errichten 
lanken 















Kopfschätteln die vituose Aus- 


») Te ine mar 
n ‚kirzlich 


dentung eine Salem 
Sertorbenen Ma 
Arch Inst VO 
Rec das wirklich atmpernde ld mi 

nz mi Spressen berefsten Mast auf den Achterschif 
FRA dans 
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danke, von d 





und daraus — natürlich nach ci 
rekturen und Zusätzen — ein Rudlersystem abzul 
ie es Assmann thut, dessen Verirrungen hier und 
lichen Konstruktion seiner Triere nach Pozzos (als 
jrkunde benutzter) Phantasiezeichnung. ihren Höhe“ 
punkt erreicht haben! Freilich, Assmann hatte sich 
Ginmal aufs Überbieten gelogt -— und was hut man 
icht, um seine Entdcckungen von „Riemenkasten“, 
„Breitpolyeren-“ und „gemischten Hochpolyerensystem® 
Zu belegen! 
Es ist zwar bei weit 
Br. (8.96) meint, we 

















nicht so anklägerisch, als 
lie von ihm nach der De- 
deutung des Samothrakebildes gefragten ungelchrten 
Seeleute auf ein Klavier, Schreibpult, Schlittschul 
Wurstmaschine u. del, nur nicht auf ein Schif rien 
gewisser Sinn darin. Die Ver. 
hal Dimensionen und Mae zu 
einander sind nämlich vom Künstler nach seine 
Beiarf offenbar verschoben und willkürlich gestaltet 
worden. Ein vorschanztes. Kriegsschif, 
ardggwerog It zweifellos dargestellt: "nun 
der oberen Fläche der a1dgodoz bekannilic 
eigentliche Schifsrumpf in Bezug 
abgeschlossen. Man denke sich die 
aufgesetzte, freilich feste Verschanzung (Fedyia, magei 
ygupne) abgenommen (wie sie ja auf der alten atlıcı 
schen Teiere für gonölulich abgenommen war) 
duchsbeinig. niodriger Schifsrumpf! Und wie ausge 
recht erscheint daran der das Auge sofort fesseinde 
Seitenhan der zrgodog! Nein, Cartault that recht, 
sich hier zu bescheiden und bestimmte zum Ausdruck, 
gelangende Einzelheiten und das Allgemeine von 
dem sicher einst prächtigen hellenistischen Kunstwerk. 
abzuschen. Der Künstler wollte nicht demonstrieren, 
sondern ästhetisch erinnern, und seine Prora verhält 
Sich zur wirklichen, wie das Ideal zum Tehen. Un 
was für eine Schifkklasse? Schneidet man jemandem 
das Wort ab, so kam man gemeiniglich nicht wissen, 
worauf er hinaus wollte: hier ist dem angenommenen 
iMe das äyxarron fast ganz abgesc 
weifs ich nicht, was dieses hinter und über 
‚noch stehengehliebenen Rjepforten ent 
stell uns zuversichtlich eine Diere vor; 
an eine Triere, und dafs es eine solche, eine 1grfe 
%urdggaxtog sei, ist auch meine Meinung, weiter 
ichts. Sollte man auf dem von A. verfolgten Wege 
der Benutzung alter Denkmäler fortfahren, so wird 
man wieder gründlich in die Brüche kommen, wie 
durch die fachmännischen Autoritäten 
mittealterlichen Galleeren (ie so 
gut als nichts aufser Scllstverständlichem mit. der 
Triere gemein hatten) das A und 32 der Forscher 
waren. 1os tu, Romant, caveto! Aber freilich, ich 
vergesse ganz, dafs A. 
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is, aber zn 
ig auf Asemanns 
Iettende Errungen. 
VL nd 85 starke 
it noch nicht heran. 
et vorgeführt werden, 








Und Kritik Kampiat 
Sykalsienen fa und di 
Atlaften® verträgt. Das V 
Ren. It über nen ag 
te ie hr werd 
Ich made gestehen, dafs ich das gung? Unternehmen. 
dem "en sich mar am eine dchagliche Darstellung de 
Meran Handelt, ac Citnir, Tree un na 
rmanne erichöpfenden Dantellungen überhuapt nicht 
Techt verstehe, Vorzüglich nach der Jetzteren it Lil: 
lichen Darstellungen vortrefich ausgerüsteten Artikel 
schein mie ein wochmaliger wnkritscher Extrakt wirklich 
Vberküsnig, — Möge sich Here Dr. Lucberk wenigstens 
hei einer Teierenkonstruktion Asınaun gegenüber Trier 
Aid Kriischer verhalten‘) 























Die Papyri des British Museum. 
Nach dem Athenasam No. 3301 8. 151£. wird 
die jüngst aufgefundene "drauf oinreia vom 
Mus. voröfentlicht; bis dahin wird eine genauere 
derselben verschoben. — Sonst kam 
1. Homer I. 1 101 —1V 40, 
später Papsrus in Buchform, auf einigen Iooren Blättern 
Teile von Toigwrog rigen year. 2. Homer, 
fragm. von I. III und IV: später Pap. 3. Iomer 
ML. XXI u. XXIV (Fragmente): vermutlich 1. Jhd, 
vor Chr. (eubält auch kleine Fragmente von Il. I, 
Y, Viund NV). 4. Die erste Hälfte von. der 
dritten Dricfe des Demosthenes. 3. Schlufs einer 
Rede, sielleicht Uyporides gegen Philippides. 6. o- 
erates de pace: die erste Hälfte verstümmelt, die 
zweite vollständig. 7. Siehen Gedichte zu je ca 
100 Versen (Skazonten) von einem Irodas, hümaris 
aus dem täglichen Leben. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Josef Kopecky, Die attischen Triero: 

Veit & Co. 1800. VIE und 154 8. 8. 460.4) 

Wäre Brensings unlängst von wir geprüfte 
1@ufeng mowösganoe mehr als ein Trugbild, so wi 
dies Buch des Kapitüns Josef Kopecky_ frei 
von vornherein eine tote Geburt gewesen, die 
man zu ‚konstatieren und dann geschwind 
uscharren gehabt hätte. Aber: die Trieren sind 














gerottet — ümug zul agapızigor ein — 
und sio fordern bis hente ihren Erklärer. Dieser 
kluge Mann will Kopecky sein. Sein „die ut 





schen Trieren® 
der Titel sagt. 
Schiffsbau und dio Bestandteile des 
(D, dio Rudereinrichtung, die Dimensionen, das | 
Deplacement und die Schnelligkeit der Trieren 
(U und IN), über verschiedene Schiffsgattungen 
(AV, freilich nur eine 3 Seiten lange, höchst dürfiige 
und nichst Neues bringende Zusammenstellung 
einiger sehr bekannter Notizen), Riemen, Stouer- 
ruder, Takelage, Segelage und die Ausrüstungs- 
gogenstäude der Trieren (V-VIN), worauf die 
durchaus den Charakter. skizzenhafter Auhänge 
tragenden VIII und IX. Kapitel eino Konstruktion 
des Flosses des Odysens und eine „Beurteilung, 


betitel 





Buch enthält mehr als | 























?) [Diese Besprechung bildet gewissermafsen den Ab- 
schlafe der_in No-1. 9.4. 7 mitgeteilten ‘Ergebnisse’ des 
Dez. D. Rei.) 
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Im 9 Kapiteln handelt 0x über | 


Mekörpen | Ver. auch durch ud durch Sch 
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einiger bis jetzt mafsgebender Ansichte 


über die 
hiffo und. inshesondere über dio Trieren® 
en 

Ich hatte noch nie ein so sonderbares Buch 
geschen; dafs ich es von Anfung bis zu Ende 
(Gast s0 begierig wio seiner Zeit die Breusingsche 
Nautik) durehstudiort habe, will mich jetzt schier 
sonderbar beilünken. Des Verfassers. Kenntuis 
seiner Vorgänger (soweit man von einer wirk- 
lichen Kenntnis derselben bei ihm überhaupt 
reden kun) reicht bis Br.s Nautik. hier 
will ich gleich geschwind eine Hauptsonderbarkeit 
erledigen: wie Ks Buch zufüllig die gleiche 
Kapitelzahl mit Br.s Nautik hat, #0 ist denn sein 
Bra. Sei 
| Bosseres hat er von ihm gelernt, entlchnt, um 
ihn dafür von Zeit zu Zeit beschimpfen. Welche 
Berechtigung und Befähigung der Schüler auch 
nur zur gelegentlichen Bekämpfung mitgebracht 
habe, möge der Leser, welcher mir Glauben 
schenkt, mach Lesung wmeiner Zeilen sich leise 
selbst sagen.) Von den 9 Kapiteln sind sieben 


alten 
ent 
































izze über das Flofs des Odyasens hat den 
elle der für ganz nichtig erklärten Br.achen 
struktion ei neue. natürlich richtige, zu setzen. Der 
Jnterz, ist freilich auch bier einer ganz auderen Meinung, 
div er in tereits geruckten aber noch nicht er 
schienenen Exkurs zu einem technischen Buche s 

längerer Zeit nicdergelogt hat. Das Kapitel in K. 
ist zu nebensächlic, als das ch hier sollte 
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bis zu Ende) überflüssig und zu- 
gleich oft verderblich. Überflissig, weil, was 
darin nicht Irrlehre ist, längst von Cartault und 
Brousing unvorgleichlich viel klarer, kundiger 
und vollständiger ausgeführt worden war; oft vor- 
derblich, weil mauche von jenen errungene un- 
zweifelhaft richtige Ergebnisse mit einer wahr- 
haftig erstaunlichen Dreistigkeit wieder unge- 
stoßen worden und ein wahres Heer teils kloiner 
und erträglicherer, teils großer und ganz unver- 
zeihlicher Irrlehren sich über den ahnungalosen 
Leser ergiefst. Wollte ich nun diese alle hier 
aufführen und gar widerlegen, ich möfste ein dem 
zu benrteilenden Buch an Umfang überlegenes 
Gegenbuch schreiben; aber: glücklicherweise sind 
jene Irrlehren zum grofsen Teile unter dem Nirenn 
selbst eines sachunkundigen philologischen Lesers. 
Wie sio möglich waren, wird nämlich diesem 
schr bald klar: der Verf, entbehrt ofenbar auch 
der allerbescheidensten Kenntnis somohl der 
antiken Sprachen als auch des antiken Denkmüler- 
materials. Die schr, sehr oft unverstandenen 
Citate aus alten Schriftstellern sind dem Verf. 
samt und sonders aus zweiter und dritter Hand 
zugegangen; über die Horkunft, die Zeit und das 
Wesen der zu seiner Kenntnis gelangten alten nnd 
modernen bildlichen Darstellungen ist or sich gänz- 
lich im Unklaren. Dazu gesollt sich noch — von den 
üngezählten Druckfehlern, manchen Sprachfehlern. 
und. von der oft undurchäringlichen Unverständ- 
lichkeit der Darstellung ganz abgesehen — eine 
Flüichtigkeit und Lüderlichkeit der Arbei 
sio so leicht noch nicht. vor die Angen eines 
deutschen Gelehrten gekommen sein dürfte. Die 
griechischen Citate hat man sich Seite für Seite 
mittels glücklicher Konjekturalkritik lesbar zu 
machen, während sich der erst zu beichrende 
Leser aus dem Gedankengange der Darstellung 
und aus den unglaublich fehlerhaften Citaten 
alter Denkmäler gerade in den wichtigsten und 
schwierigsten Teilen des Buches oft auf keine 
Weise wird herausfinden können. Diese schweren 
Anklagen mals ich kurz belegen. Der vom Verf 
selbst als vorzüglich wichtig bezeichnete Teil des 
uns (muor dem dritten) eigentlich allein inter- 
essiorenden zweiten Kapitals, $. 42 f, handelt 
von der Bedeutung des Wortes uf 
besprochenen Problem des Aristoteles über 
Wirkung des Riemens (Mechan. 4). Ich 
außer Acht, dafs dus 8. 45 schließlich wie ei 
Offenbarung vorgetragene Ergebnis (Mitte 
schung der Breite des Schiffes) nichts als eine ich 
weils nicht zum wiovielten Male hier aufgewärmte, 






































































grundfalsche Interpretation der Stelle ist, welche, 
nach Böckhs (Securk. 8. 117) unzweifelhaft richtiger 
Deutung eigentlich nie mehr hätte auftreten 
dürfen; ich Insso auch einige schr der Korrektur 
bedürftige Behauptungen aus dem Spiele: ich 
merke aber an, dafs in der Beweifführung eine 
so vollkommene Verwirrung des Gedankengangs 
vorliegt, dafs man sich kaum vorstellen kaun, sie 
stamme mit ihren Widersprüchen in sich aus 
einem Kopf. Folgendermafsen aber bezicht K. 
sich auf die Figuren in seinem eigenen Taxt. 
8.49 wird als Fig. 23 die bekannte Pracnesti- 
nische (oder Palestrinische, weil aus der villa 
Palestrina stammende) Biremis  wiedergegehen. 
8. 48 bei erstmaliger Nennung und 8. 53 führt 
KR. sie als Triere ein, sonst (8. 67. 68) als 
Biremis; 8. 48 heißt sie ferner „von Palestrino“, 
wogegen sio 8. 53 und 67 der „trojanischen 
Säule® (so stets für Traianssäule) zugeschrieben 
wird; Fig.21 und 22 auf 8.48, zwei dem Rondelet. 
entstammende moderne Querschnitte, hat Verf. 
angeblich antiken Mednillen oder Reliefs ent- 
Aber genug: es thut mir um des 
Lesers und meine Zeit leid. — In erstaunlicher 
Weise ist dem Verf. der Stand der Forschung 
unbekannt, und doch eitiert er von Zeit zu Zeit. 
einen oder den andern seiner Vorgänger; so kann 
er nur hie und da hineingeschen, nicht aber 
studiert haben. Wiederholt wird als cin Ent- 
decktes hervorgehoben, was längst und öfters ge- 
lehrt, beziehentlich irregelehrt worden war, »o u. a. 
der einfache Satz, dafs der Grofsmast nicht in der 
Nitte der Schiflänge, sondern davor stand ($. 83), 
der Gedanko, ein Trierensystem von den Mafsen 
des Akropolisreliefs herzuleiten ($. 29), die Mifs- 
deutung des oben geuannteu Problems des Aristo- 
teles (8.49). Die Fälle, in welchen R. rem actamı 
agit, sind schr zahlreich; dafs er dabei des 
Öfteren sehr übel gefahren, versteht sich von 
selbst. Der Unterz, hatte vor mehr denn drei 
Jahren (Jaheb. f. Philol. 1887, 8. 407 #.) an- 
läflich der Besprechung der Br.schen Nautik 
eine ganze Reihe wichtiger in dio Nautik 
schlagender philologischer Fragen abgehandelt, 
eben um dem nichtphilologischen Nautiker in 
diesen Fragen die Teitung zu geben, deren er 
nturgemäfs bedarf. K. hat sichs nicht zu Nutze 
gemacht, Der Unterz. hatte die stets gemils- 
brauchte Stelle Eur. T. Iph. 1132. und im An- 
schlufs daran die Bedeutung der ngöroso ein- 
gehend (a. 0, 8. 518.) erörtert) — und mufs 













































') Hier eino nicht unwichtige Ergänzung zur Ge- 
schichte des merkwürdigen Worts, das so oft mifsgedeutet 


@: 18. Februar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 





8. 103 f. eine Deutung jener Stelle 
lesen, bei der jedem meiner Fachgenossen der 
Verstand stehen bleiben wird, und Auslassungen 
über die mgöroros (8. 96), bei denen ihuen das 
Gleiche zustofsen dürfte, wenn ich erläntere, dafs 
den &nirovo; zum Stag (d. i. in Wirklichkeit der 
mgörovos) machen genau dasselbe bedeutet wie 
wenn einer zu lehren unternähme, einer Rede 
erster Teil sei der Zufoyes. Lakian führt als 
Streich eines ganz von Gott verlassenen Steuer- 
mannes an (Prag. Zeus c. 47) ö iv medrovos, ed 
rügon, als rip einge dmorsaa — Kapitän K. 
hat aufs Haar dasselbe geleistet. — K. hat Aristot, 
Mech. VIL (8. 8515, 6 #) mit acht für „eine der 
interessantesten Manöserbeschreibungen“ des Alter- 
tums erklärt und sich dem entsprechend um die 
schwierige Stelle bemüht. Wären meine, freilich 
nur teilweise gelungenen Bemühungen a. 0. 
8. 5126") für ihn nicht verloren gewesen, so 














worden ist. Das una auf Stein glücklich erhaltene, zum 
Tempel des Zuis oögıog am Eingang des gefährlichen 

; Weihgedicht (0.1.0. 3707 = Kalbel 770) 
hebt mit einem beredten Beleg zu meinen genannten Aus“ 
führungen an 






da mgirng nı5 ödnparägu wuhatne 
wurd ngordrer iorfov erundau. 

Ich habe a. 0. 8. 518 in meinem Ärger gelehrt, 
argötorog nie etwas anderes als Stagtanı bedentet. Ganz. 
gewifs richtig für das Grischlsche und für die Sprache, 
des. ordentlichen Tin Hellenistischen ist das 











zwar gelegentlich zur Bedeutung von wars (Schote); so 


offenbar Kallin. Epigr. Y, 

B; meiiyeoew Intrison, a gr din, 

Heiz olatur hgos dd ngordvur. 

ben, Tieres Segel Oppian. 1, 28 1d wir 

"sus ds mgorövur. Wieder anders gemeint 
ist ca Orph. Argon. & 

mordvog DE zuge Bud 

Heike pngiaurro zul dng’ iäcır Frau 
denn hier bedeutet mgöroron die Gaitane und Indrres 
die Beschlagbindsel. 

Im spüten Altertum scheint cs dann dem mgitovos 
im der That gegangen zu sein wie andern nantschen 
Kunstausdrücken, er geriet auf die Wanderung: 8. 
Eustath. 8.100, 4, der auch anmerkt, dafs das Wort sich 
noch im grischichen Orient erhalten habe. Von der Be- 
deutung, die es angenommen, sagt er oider nichts, und 
ich habe das Wort bei meinen nautischen Studien im 
Orient nirgends gefunden. 

9 Das habe ich lange, eingesehen. Ich habe nicht. 
nur die Wörter (inojor(dsad (wirklich = aufgaien) 
und Qgufrau (wirklich = steben las, dem Winde aus- 
metzen) gründlich mifsrerstanden, sondern auch in der 
heiten Stelle Unordnung gewittet, ind ich an den Stil 
der ungemein konppen Gelchrtensprache ungerechtfertigt 
hohe Anforderungen stellte. Es ist alles in Orluung, 
also auch die wirklich Schiefheit erzengende Verguickung 





vom Seetier Nautios 












































IE PIEILOLOGIE. 1801. So. 8. 


206 


hätte er einige Elementarschnitzer vermeiden 
können, uns nber vor allem doeh wohl mit der 
fett gedruckten Entdeckung verschont, dafs ?E 
oigias air „am Winde segeln“ bedeute, wo 
ich nachgewiesen habe, dafs es so ziemlich das 
Gegenteil dason meint, orgıodgowetr. 

(Schlafs flgt) 





Mgaxuıza tig dv Wdivang, dgxauhorıxig 
Erasgiag 10d Eroug 1889. Ahfenew, Hgg 
1890. 718. g.8. 

Der Bericht ist in der üblichen Reihenfolge gc- 
geben. Voran steht die Übersicht über den Bestand 
der Gesellschaft und ihre finanzielle Lage; die genauere 
Derechnung ist an den Schlufs verwiesen; es fülgt 
die Darlogung der einzelnen Ausgrabungen, deren 
sechs vorgenommen wurden. In Athen wurde man 
durch gelegentliche Funde, besonders. einer, Büste 
Hadrians, veranlafst, am Horologion des Andronikı 
nachzugriben, und deckte ein grofs ange 
sches Dauwerk auf, über dessen Bedeutung noch keine 
Klarheit gewonnen ist. Ein Plan von Raberat ill 
friert den Bericht, Aufällt ein Implurium in Form 
eines Halbkreises, um das eine shulengetragene Halle 

Zimmer 




















stofsen. Gröfser als je 
pusterter Raum (40 ünd 35 m), auch von einer Halle, 
auf 38 (2) Säulen umgeben, an die zahlreicl 

sich schliefsen. In ilmen’ die Spuren von Wasser- 
leitungen und Behältnissen. Bis zu 4 m Tiefe mufste 
der Schutt abgeräumt werden; doch ist die Ausdel 

nung. dieser öffentlichen Anlage vorerst 

wo der Fels ansteht, bestimmt. Die architektonischen 
Stücke sind aus pentelischem Stein und zeigen ioni- 
sche Formen. Singulär sind ein Pluteus, die Reste 
der Empaistik und die marmornen Eroten. Einge- 
mauert waren kleine Darstellungen der Athene, Aphro- 
dito, des Dionysos, Pan, Satyr, von Tänzerinnen, 
Hervorgehoben ist ferner der Kopf eines Jungen 
Mannes, eine Frau im römischen Schmuck, ein Haupt 
der Medusa u.s,f. Fundgegenständo aus christlicher 
Zeit waren gering, auch an Mdı 21 meist vor- 
stümmelte Inschriften kamen zu Tage, darunter eine 
Iateinische,.doch ohne Bedeutung und ohne Aufschlufs 
über den Zweck des Baues zu geben. Man fand 
auch Steino vom Olympieion. Ein Versuch, zwischen 
diesem und dem Thoro Hadrians einen Zusammen. 
hang aufzufinden, mifslang (vgl. Hgaxr. 1886 Tal. 1). 













































weier Gedanken zu einem, 
nach dem, was ich von K-s richtigem Instinkte gelernt, 
so zu berichtigen: „Waram gait man, wenn marzmit 
ünstigem Winde segeln will und der Wind nicht güüstig 
Geugleich aber auch zu steif) ist, den dem Steuermann 
zuliegenden Teil des Segels auf, während ı 

das Vorschif zu befnalichen mit d 
holend_ stchen Jäfar?" — Der ganz einzige Ausdruck 
wodıwior nomednron (nm. 10 ieıtar) = wodarir 
Moıngiinevon, nodeisartes und deutlich erklärt = 1) (rgo)- 
‚wodi duretsunres. Der mpörous (Hals) ist ja nicht ale der 
mach vorne (anstatt nach käuten) fahrende mais (Schete). 


Meine Deutung bitte ich 
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Die Arbeiten auf der Akropolis von Mykonai 
(gl. a. a. 0. 1988) wurden fortgesetzt, ergaben aber 
ur geringe Funde. Tsountas durchforschte nament- 
lich. den unterinlischen gewundenen Gang, dor zum 








































Brunnen führt, und zeigt die Verbindung mit, «dem 
Quell Hagarict, Die Wasserleitung ist ort 1800 
vollständig blofsgelogt worden, da Tsountas angowiesen 
wurde, das Kuppelgrab von Vaphio zu unter- 
suchen. Der Gang erwies sich 30 1 lung, lie Tholos 
hat. cine Dreite von ungefähr 10, Das Grab 
ist schlecht. rl war. aber Daher 
war der Fund ein schr rc nad 





besten Gegenstände 1 








Btrich. Über  dioselb icse Schrift 
1889, 10141. Die Nachgrabungen an verschiedenen 
Stellen Lakonions waren von. zeri ige be 


gleitet; in Arkinai ward cin 
dem genannten ähnlich, duch 
messer von 4,70 m. 

In Eleusis suchte Philios vergeblich nach dem 
Theater und dem Tempel des Triptolmes. Unter 
andern bedeutungslosen Baulichkeiten fand er cin 
Fömisches Gebäude, auf dessen Trümmern eine Iyzan- 





unyclarab. aufgelcckt, 
ur von einen, Durch“ 






















inische Kirche errichtet war. Vor der Halle des 
ion ward. ein Grah aus der mpkenischen Periul 
Aufgeraben und ebenfalls im Innern des grofsen 


iteiigtams die Eraplate mit dem Hille dcs Wagen 
lenkers (Arch, Ephem. 1589, 171) gefunden, das der 
archaischen Kunatporiade anzhört. Das Muscum in 
leusis ist fertiggestellt. Ebenso waren die Forschungen 
in Megara Pilios unters erwähnt 
am Wege nach Korkuh 3 Deuku 

gg. Ayyu. 1887, 212). Das Gral des 1 
erwies sich als est eines Gebäudes, das nie 
(Ragös wipßas) als ein natrlicher Uigel; an dem 
Ariten Orte (ort niguge) ward ein antiker Tempel 
mit 2 Altären und andern Funden ausgogralen, duch 
hot sich für die Kletieierung dessen mit dem 
Heligtum des Zeus 46m; bein Anhalt. Dagegen 
stiefs man bei dem Tau der der Stat. nächsten 
Eisenhahnbrücke auf ein Gebünde, in dem man viel 
leicht der vielen Gräber wogen das Mausolsum des 



















































% 
Ausgrabung, 
isnerte Tätigkeit der 6; 
(die E von Denkmilern, den Ankauf von 
Antiken, «io Ordnung in Muscum, 7. B, die Aufstel- 
lung der Funde von Yaphio, die’ Vergröfsen 
Bibliothek, die Herausgahe dor dgz. 

Wenn ferner mit der 

Dipylon Erhebliches erreicht Ist, so steht auch hier 
leider das Wünschenswerte dem Erreiehbaren weit 








sich die 

















Berlin. 

















Über die Naturanschauung der alten 

ischen und römischen Dichter. Progr. 
Aschersleben 1890. 188. 4 

Schon wieder einmal cin Programm über das 

Naturgefühl der Alten! Und zweifelshne wird gar 

mancher reifere Schüler, gar mancher gelillete Laie 






unter den Eltern der Schüler den nicht olno gewisse 
Grazie und Begeisterung geschriebenen Aufsatz losen 
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Aber wissonschaflich beansprucht er keinen Wert. 
Der Verfasser, selistserstänllich — wie unzählige Pro“ 
gramme vor ibn — nit Schillers berühmtem Ausspruche 

dem Aufsatze „über mise und, sentimentalisch 
ichtung“ beginnen, will nichts weiter als einige der 
Gesanken Alex. v. MHumbolits (im 2, Bande des 
Kosmos) „etnas weiter ausführen und durch Zeu 
nisso aus ’den Werken der alten klassischen Dichter 
begründen‘ dem Zweck streift. er Müchtig die 
Mythologie ud führt Stellen, besonders aus Homer, 
Aristophaues, 8 Ticokfit, Horaz, Vi 
Tiball, Osid u. a. her Übersotzu 
wenige Gricchisch ist reich an Druckfehlern). 
Schiller, Humboldt und Ldirs kennt er keinen 
der aber die Frage geschrieben hat. Wie reich die 
Litteratur aber den interessanten Gegenstand 
ist, möge er aus der Einleitung meiner „Entwickelung 
de£ Naturgefühls bei den Griechen und Homern® ( 
Läyslus & Tischer 1862-184) erschen, vergl 
meine Anzeige neuerer Schriften in der Wochen- 
schrift No. 1, 1890. 

Der Verfısser kommt zunächst schen bei den 
Gricchen zu dem Hesultot, dafs „jenes sentimentale 
Verseuken in die Natur, wie die ein charakteristi- 





























ler 



























scher Zug der modernen Naturpuesio ist, sowie 
ästhetische Naturbetrachtung () den Alten 
änzlich fremd it, weshalb ja auch die Landschafts 





ulerei bei ilmen fehlt. An allen Naturbeschreibun- 
gen der Alten vermissen wir daher den Sim land- 
schaftlicher Schönheit)". Die in solcher Allgemeinheit 
prochen, dürfte schwerlich sich mit dem „tiefen. 
Naturgefühl® vereinen, welches auch Verf, nachzuweisen 
Unternitmmt; was er meint, Ist die rein künstlerische 
Auflssung «der Landschaft” als eines stimmungsvollen. 
wie auch aus dem Folgenden hervorgeht; 

ihn hierüber wie über die Landschafts. 
malerci der Alten überhaupt die Bücher von Woer- 
mann und Melbig cincs amleren beichren. Und was 





























die Sentimentalität betrif, so bricht diese, wie I 
eingehend dargethan habe, in der Naturdichtung des 
sus, der. die ihrer selbst will 





und schildert, ganz unverkennbar, mit. gan 
moilerner Fürbung hervor. Sich selbst widersprechend 
findet Verf, sollst $.10 bei Dion uni Moschos cinen 
„sentimentaten Zug“. Und wenn er 8. 6 behauptet, 
Tron der Wirkung des Lichte, von dem Charakter, 
den die Landschaft durch die Beleucht h 
nirgends die Rede“, so stimmt einmal 
5.9 «dus Theokritos (il. XN 
it individueller Schilderung der vom Grunde” des 
Quells wie Krystall oder wie Silber im durchsichtigen 
Wasser schimmernden Kieselchen gelacht wird, und 
dann wird überschen, dafs schon 1Ion 
die Beleuchtung erwähnt, welche. de 
auf die Erde wirf, sonie dafs die heilenistischen 
Diehter (sor allem “Apollonios) nicht müde werde 
die Lichtrefloxo, welche die Strahlen der auf- un 
niedergehenden Sonne auf die steilen Felsen, auf die 
tauigen Gipfel, auf den schnecbeeckten Kaukasus 
w. werfen, oder die schimmernden Wolken und 
ie ziternden Lichter des Mondes und der Sterne zu 
schildern. Grosse geht. viel zu weit, wenn er am 
Schlusse den Alten „jenes scntimentale und schwärme- 


































18. Fobmar. 
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en der Natar, | 
und 


Fische Versenken in das Lehen und W 
berhaunt. je 


m Hang zur Tnnerlichkeit De: 
Abspricht; er durfte es weile 
1 lie griechische, speziell die 

‘bauch hinsichtlich der „nüchternen 
Römer, wonn er nur an die Briefe des Piinins und 
dessen Villenschilderungen dachte. Diesem durchaus 
mode Natur geniefsenden Mömer ist der Sinn 
für den verborgenen Reiz des Landschaflichen, für 
den. geheimnisvollen Zauber, mit dem die Natur in 
aller Stille Wald und Wazser umweht, in bedcut- 
samster Weise aufgegangen, vergl. mein uch 11 
S. 102 8. 


Kiel, 


















Alfred Biere, 


Ricardus Heinze, De Horatio Dionis imitatorc, 
Diss. Bonn Leipzig, Fock. 1889. 30.8, ur. 8. 
1. 

Nach 

des bionischen und hora- 

Worte in Suctons 


Der Inhalt der Dissertation ist. folgender 
einer Gegenüberstellung 
wobei die 





zischen Lebenslaufes, 
vita: vidh 
patrem tum cubito emungentem — und ihre ver 
motliche Quelle in dem Driofe Bios, «es Borystheniten, 
an den König Antigonos Fareräs bei Dog. Lac. 
Neter] dronvaröuerns . .. die Haupt. 
















rolle spieil, Ind, 
Nect. Gryphisw. frata. 1 
p- 319), soll dann Verschiedenes in den Satiren ci. 








Inhalts (besoners Sat. I 1 u. 2; 112,3 
auf die Philosopio des Iio, der dings 
geschrieben hat, zurückgeführt werden, mit Rücksicht 
auf Mor. Epist. 11 2, 00: hie deloctatur iambis, ile 
Bioneis sermonibus et salo nigro. 














bionischer Lebens- 
in oder zu vermuten sind in 
Philosophen, wie des Piutarch, 
des Maximus von Tyros, zum grofsen Teil 
n den Werken des Diogenes vun Laerte oder des. 
tobuens u. a, so mußs der Verfasser vorher dem 
einen Kinwande. begegnen, dafs etwaice, mit Horaz 
übereinstimmend Äufserungen dieser Philosophen erst 
aus seinen eigenen Gedichten geflossen. < 

{hut dies p. 10-15 dadurch, dafs er zu bewoise 
sucht, im Gegensatz zu Heinrich (Lukian uni Horaz, 
Jahresbericht d. k. k. ersten Stnatseymn. zu Graz 
1885), alle jene späteren griechischen Sophisten nnd 
ülınliche Leute hitten gar kein oder zu wen 

erstanden, um Moraz sclhst mit Nutzen losen zu 





u aber die Trümm 







































können. Ihre völlige Unkenntnis der lateinischen 
Sprache vormag er hei dem Zeugnis des Lauklan 
(ed mu zdye arg "Pupaiow yAoioong Faden, wus wit 





Meinrich als Bescheidenheitsformel zu nehmen ist; 
nur an drei Stellen boi Hoinrich ist man übrigens 
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Ähnlichkeit zwischen Horaz und Lukian anzunehmen 
berechtigt) leider nicht darzuthun, cbensoweı | 
p-11 die Möglichkeit Iougnen kann, dafs zu jenen 
philosophischen Titteraten, z.B. thatsächlich zum | 

Brocken horazischer Verse our Lebens« | 
auf irgend eine Weise gelangt sind; wenn 














Iugheit 
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sie, 2. D. Piutarch im Laknllus am Schlufs vom 
30. Kapitel, des rämischen Dichters Worte mifs- 


verstehen oder selhst Im Originale nicht eingeschen 

haben, so Aut dies zur Sache nie 

8. 15— Schlufs folgt dam cine Dosprechun 
bez, einzelner Verso in ihrem Ver) 











schen. Philosoplin, 
has. 

Im Sat. 11, in welcher die inviia und avaritia, 
nermingorgke und gloriovske vorspottel werden, geht 
die Doweisführung des römischen Dichters, die mit 
den Ständen des miles, mercator, agriclı ı. 5. w. 
operiert, hüchstwahrschelich auf griechische Yorbider 
zurück. Aufser der bekannten Stelle bei Maxim 
zicht der Verfasser nach eine solche aus dem Dre 
wechsel des Mippekrates (Ausgabe von Lättre 1830. 
IX 7.308) herbei, auf welche Hirzel (Ierm. 14) 
aufmerksam machte? .«. denninevon zdon non 
yrogrige dnendneron aiöns yeugzekaw; Mirzel 
dachte. an Demokrits Schrift zug) eddtnigg al Quelle; 
was die Stelle aus Maximus anlelangt, so nahm 
Kiefsting in der Anmerkung Menipp ak Quelle a 
Heinze denkt an Ihios durgeeh, weil die Über 
stimmung — eins Dach demeg 6 dodpenı bmosge 
dnodtcag u. w. (am bequemsten Dei Orcli nachzu- 
iesen, der die Worte eiiet) — mit Horaz v. 15 
Sans des — ... bine matati discedite partibu, 
sich dann am Vostn erkliren As, wenn der arte 
Erfinder dieser Argumente cin Verfisser vom die- 
Terßed seh. Schlagend ist die Kongruenz von einer 
in Wachsmuths Gnomolocim Iyzantinum Nr. 207 
(Studien zu ‚len griechischen Flerilegien Nr. V) sich 
befiilichen Stil 































































ale... nie Ddhaamer, wiqeig wu äger 
yorsisn 5 Yovsdeaden gosdowi mit Moraz v. Tı 
conenrritur: horae momento cita mors senit aut 
Victoria Iactaz Jehler ist micht zu ermitteln, aus 
welchem anctor das Griechische herzuleiten ist. Was 
‚ber $. 18/1021 u, , vom Verfasser beigebracht 

;on zwei gleich näher zu be- 


trachtenden Stellen, zur Erklarung Horaz, Verse schr 
nützlich und, brauchbar, unmöglich kanı aber aus 
solehen Parallolstellen, da sie zu allgemein sind, etwas 
über. die bionischen Studien des Horaz geschlossen 
worden; wie dio Kongruonz meistens beschaffen ist 
dafür drei Meispiele: dei Yoqulornror zog 
adkon, Deus wol didurn 

vn) Si commiaas ven 
DR Ronzikn 0 














; rer — Sat. 
Teligatur ad assem, 












120: quam sibi non sit amicus; 
os drieimen; Sat. 12, 72: quid ru: 
sponderet? 
Die ganze Sachlage dieser Frage beleue 





schärtsten folgende, übrigens längst bekas 











arch, zregi london 7: zu roumÜror 
wöpnge osavrin dr öyns. Moral. Sat. 
11,62: quin tant, quanı a 





Sat T1, 118: a 
uti conviva satür; val. Bios Worte bei Stab. d, 67 

one de anyironder dmahkirionen ardtr 
Övopegahven on wei &# ob flo, ürar ide, 
So bekannt es auch sein mag, so mufs doch gerade 














Aier detont werden, worauf auch der Verf. natar- 
ich Minweist, daf die erste griechische Sie schon 
Yon Lucius benaat it (ir. 1006 Tachm), dio zweite 
Yon Lucret. 1 038 Lachn. 

8.21/22 will dann der Verfasser die Zweitelung 
der ersten Satira in dfe Auselnandersczung über. die 
invidia und avartin, weiche Angumente eigentlich nicht 
genau ineinander gearbeitet seien, v. 108: ilue unde 
abi redeo —, durch Benutzung zweier besonderen 
Öuargußel Dos, einer über die kepyıpogle, einer 
Anderen über de avaitia, oder durch Benutzung einer 
einzigen, zienlich umfangreichen, erklären, deren In- 
halt „Horatios ia contraxit, ut sais evaderet incon- 

Wir Iesen dann eine Besprechung der zweiten 
Satire dessolien Bucher, unter Aufzählung einer groß 
Anzab. von griechischen Paralielsteilen, hauptsächlich 

n Ursprungs, über das naugeleur, die aber 
ir die Deileutung von Parallelen haben, dan 
eine solche über die Predigt des Ofellus (Sat, II 2), 
in derselben Art; .es deckt sich hier eigentlich nur 
das, was Dio von Ariipp und seinen Sklaven erzähl 
‚hat (Diog. Laert. II 77), mit Horat. Sat. 11 3, 101 
cbenso wie das gleich folgende Sal. I 3, 204 mil 
Eipikt, disert. IV 9, 16, beides zwar sch treflende, 
aber längst bekannte Parallelen. Auch Mir Andt der 
Verf, 8.25, in der Rede des Ofdlas v. 10: for est 
nromas, et atrum defendens pisis hiemat mare — 
mach Kieflings Vorgang etwas für den ganzen 
Zusammenhang Unpassendes; volit puto sieihcare © 
fonte sup hase intogra transtulise Horatium; in quo 
plane me habet adsentintem. 

In dem Folgenden werden hanpisiclich Beleg 
stllen zu der Auscindersetzung Est. IL 2, 146 M 
und zu ähnlichen Horazischen Äufserungen hervor- 
gesucht, die meisten nach der Kiflingschen Ausgabe. 
Beweiskräfüg erscheinen aber auch hie nur die lngst 
bekannten, griechischen Vergleichungspunkte, wie Bios 
Wort vom tdgwsrxdg, vergl. carın. I1 2, 13, das zu 
en. 112, 146]. paft, oder der Bionische, von Horaz, 
aber aüch schon von Lili verwerteio Grundsatz 
der nur leihweisegeschehenen Überlassung aller Güter 
seitens des Glücker, Sat. 112, 1205 epp. 112, 711; 
zu den eigenen Vermutungen des Verfassers gchört 
dio Dehanpiung, dafs der Teil Sat. I 9, 14-123 
'vo es über Agımennons Verbat, den Ajax begab 
Zu Tassen, hergeht, vielleicht sen Ursprung habe in 
einer Bionischen Verspottung des Burinhleischen Poly 
meikes. (Telet. zugi guris Stob. for, 40, 8). — 

lich wird auch hier wieder Sat. 112, 129 loser 
sammenhang mit dem Vorbergehenden stahuirt; die 
Erklärung lautet wie oben: Hayıc hoc conlcei 
oratium v. 69 relico altero sıo fonte ad. epitla 
Epieur transire (nach Kielings Vermutung), never 
ad ill v.120, postquam de sup epidisiman vitae 
Oral deserinion 112-125) Inerposnt, 

Aus allolem milch der 
Fall ie, wie 
steht, dafs Horatius Smitator Dioni' gewesen 
iesche auch am Sch 
Wird: hace potui congerere, qulbus Morati Bo 
Sermones® Mustrarem: ara fortosse Inlagabunt al, 
Ye. Leos Worte am Schluß seines Aufatzes: Var 
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on. 


So. a2 


und die Satire, Hermes Dil. 24.1) Dafs irgend ein, 
jedenfalls nur loser, nicht. unmittelbar ltterarhisto- 
Fischer Zusammenhang mancher horazischen Verso 
it Bionischen Sprüchen und Ausdrücken. bestct, 
It sich ja nicht Augen. Thatsächlich Veiben aber 
{rotz allem Bemühen 3 oder 4 längst bekannte Stellen 
ei Horaz übrig, die jetzt mit Sicherheit oder Walr- 
scheinlichkeit Bionisch zu nennen sind; alles übrig 
was der Verfasser vorbringt, stimmt höchstens nur 
nhalich überein, dient zur Erläuterung Horazischor, 
Verse, giebl uns aber durchaus nicht das Tech, den 
römischen Dichter itterargeschchlich in ein näheres 
oder gar. dircktes Abhängigkeitsverhälinis von Bio 
zu bringen. Über das Mehr oder Minder in solchen 
Titerargeschichlichn Fragen "wird man ja ne einig 
werden. Überlegt man aber bei der vorliegenden 
Untersuchung alle Möglichkeiten, dafs manche jener 
hen Parallostelen erst aus IHoraz gehossen 
, was der Verfaser, wie oben gezcikt, 
Term 
manches Bionische dem Moraz durch Vermittelung 
seiner Vorgänger, wie des Lucilius, auch Lucretius 
zugekommen scin mag, s0 wird 
5.24, Horaz hätte cine diargu, Dos oder 
Schrift in den Händen gehabt, nicht 
können. „Sermones Bionei® müssen 
blie 
wird man mit Dücheler (bein, Mus, Di. 37. 1882. 
5.231) sagen müssen, dafs die Ingrelienzen der pile- 
söpbischen Litteratur auch in den Horszischen Satiren 
auf bestimmte Quellen zurackzuführen, vielleicht. für 
immer ein vergebliches Bemühen a 
Die Abhandlung des Verfasers, welche, ein 1 
einer größeren Arbeit se Dione Dorystl 
wit. einem gomissen Geschick, auch mit’ geliegener 
Sachkunde geschrieben ist, wird schon wegen des 
darin gesammelten Stoffes’ für jeden. Horazkenner 
Wert und Bedeutung bohalten; auch verdient ja 
das Thema einmal solche eingehende Behandlung, 
freilich das Ergebnis hätte müssen ein negativer 
(Auch das festzustellen, wäre ja wichtig gunesen) 
tens viel vorsichtiger gefaßt sein. Vor- 
indessen möchten. wir 
inlegen gegen. die Art 
übten Kritik, wenn man 
Ivichst unsicheren Itterarlistri 
ot vom Diehter selbst angeileuteto Unebenheit: 
usammenhang der Verse auf seino geringe Geschick- 
lichkeit zurückführen will, mit der or die griechischen 
orbilder or verschiedene 
hätte, Selbst wenn man die Originalität loraz' in 
seinen Sermonen nach der Kieflingschen Ausgabe 
noch so stark vorneint, auch wenn man dio in der 


























fürs 
Plaudereion nach Art des Bio; zunächst 


erste 




























ier am Schlafs 























4) Vergl. auch Otto Henze. Teletis roliguiae. 180 
besonders den Index Bioneus $. 6, welcher die -Bionl 
sihen Verne“ des Moraz verzeichnet, rt, die 
in den 100 Seiten umfassenden prologemenis die Bionlsche 
auch Bios, Verhältnls "zum Hornz vielfach be 
[ei line erschönfend sen zu wollen c£ Br LAY 
lnot., konnte der Verfasser natürlich noch nich ken 
°) Zusammenfassende Darstellungen über Bio, s 
ich vorkanden: Hoogniit. de Die Hansen Lay. 
Dat, 121 isert,, exitiert auch auf der Königlichen. 
‚ick zu Berlin nicht, 
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as 





antiken Poesio erlaubte Sitto der Entlehnung und 

Aneignung ‚fremden Gutes noch so schr berücksichtigt, 

so hut man dem Talent des Dichters grofses Un 

ihm aufsordem noch nachzusagen, dafs er 

nen Vorbildern derartig zusammenzeilickt habe. 

.© Nähte will man bei dem Zustande jener 

griechischen Quellen heutzutage noch erkenne 
Berlin. H. Morsch. 














©. Asini Polionis do bello Africo commentarius. 
Recensuerant „.. . Eäuardus Wölflin et Adamıs 
Miodonski. (Schlaf) 

Der vielseitige Kommentar zeigt, besonders 
was den sprachlichen Teil betrift, den weiten 
Blick und das sichere Urteil Wölflins. Die 
Mannigfaltigkeit der hier in Anknüpfung an den 
Test gebotenen Anmerkungen ist aufserordentlich 
groß. Der ganze Sprachgebrauch des Pollio, so- 
weit ihn das bel. Afr., seine Erstlingeschrift, 
darbietet, wird an und für sich und in seinem 
Verhältnis zu dem früherer, gleichzeitiger und 
späterer römischer Schriftsteller genan dargelogt 
und erläutert; so wird denn der Kommentar zu 
einer wahren Fundgrube für das Studium der 
Tateinischen Sprache im allgemeinen, und der 
archaisierenden, an das Volkstümliche und den 
sormo castrensis streifenden Diktion Im besonderen, 

Der dritte Teil der Vorrode ist der Besprechung 
der Orthographie gewidmet. Der Aslıburh. be- 
wahrt meistens die älteren Formeı 
Vokalen, als in der Nichtassilation des Kon- 
sonanten in den Kompositis; spezielle Erörterung 
hat die As tionen. gefunden. 





























Sallast als Nachahmer der alten. Lati 
stehenden Abneigung gegen die Assimilation und 
füßsend auf der Autorität des sich allerdings nicht, 
durchweg gleichbleibenden Ashburn. dem Grund- 
satze gefolgt, in denjenigen Worten, in welchen 
das Kompositum als solches noch klar zu Tage 
tritt, und wo die Berührung ungleichartiger Kon- 
sonanten n art ist, die Nichtassimilation, 
als_ der Schreibweise des altertümelnden  Pollio 
mehr entsprechend, beizubehalten. Sie schreiben, 
daher mit A adpropero, adfinis, eonlaudat, inpono, 
aber appellare, eommittere, impedimentum. Somit 
hat auch das Äufsere des Textes mehr 
archaisches Geprüge erhalten. 

Die beiden. lotzton Abschnitte der Vorrede 
enthalten eine, ausführliche Darlegung der Sprach- 
weise des Asinins Pollio, eine Vergleichung des 
in den Fragmenten und des in dem bell, Afrie. 
enthaltenen Lateius, und den Nachweils, dal er 

































der Verfasser derselben ist. Die vorbereitenden 
Arbeiten hierzu hat Wölflin in dem IV. Bande 
des Archivs £. Int. Loxikographie $. 85 f. und in 
den Berichten d. bayer. Akademie d. Wissens 
1889 111 8. 319. erscheinen lassen. Hier, wie 
dort, lehnen sich seine Erläuterungen an Land- 
grafs Forschungen an und suchen deren Resultate 
durch Erweiterung des boigehrachten Materials 
noch mehr zu sichern. Ich gestatte mir noch 
auf bel. Afrie. 73, 2 und das von Fröhlich 8. 85 
dazu Bemerkte hinzuweisen, ein Beweis dafür, 
daß dor Verfaser die Foldzüge in Gallien nicht 
persönlich mitgemacht hat; was auch für Asinius 
Pollio zutrifft. 

Der schon oben erwähnte Appendix enthält 
eine Untersuehung über die Benutzung Pollios 
durch Appian, Dio und Pintarch, ittafel 
nach Le Verrier aus Stoffel Guerre civile, wonach 
der Krieg den %. 3. Okt. bis 
des verbeserten Kalenders umfalst, eine Darlogu 
der Streitkräfte Cisars und seiner Gegner, uml 
eine Verglei der Berichte anderer Au 
über die Kriegsereiguisse mit Berichte 
Pollios, beginnend mit der Ahfıhrt Cisars von 
nd schliefend mit dem Tode des Juba 
und Potreius, orschung hat. ergeben, 












































dem 















Asinius durch Appian, welche Ranke wnnimmt, 
in Abrede. As es sich mit Dio, dessen 
Darstellung des afrikanischen Krioges an einigen 
Stellen der des bell. Afric. nahekommt. Allein, 
da er auch so manches im bell. Af t Er- 
zählte. bietet, so hält Wölfflin ein direktes oder 
indircktes Schöpfen aus den Nistorien für mehr 
angezeigt, wie letzteres auch von Thonret und 
neuerdings von C. Vogel behauptet worden ist, 
Dats Platarch von dem bel. Afric. Gebrauch ge- 
macht, habe, Gegen 
zu H. Peter Die Quellen Plut den Bio- 
graphien der Römer’ 8. 126 heha Ya Plutarcl 


Iors verhül 

























1 Quelle Für die Stellen, 
welche anf das bell, Afrie. hinznführen scheinen, 
die Mistorien Pollios sind, 
h (sit. Caos. cap. 5: 
im Dell. Afr. nicht erwähnt wird. 

welches Wällflin 








Di 
Appendix 
un in dem 3. Hefte der Sitzu 




















Akad. d. Wiss. 8. 43 ausführlich besprochen 
worden. Statt der = oquites, welche Stoflel 
Guerre iv. II, 280 rlieferung CCCO 
Konjizirt, list er. um allen Verhältnissen gerecht 
zu werden, © CC. Bei Darstellung der taktischen 
Bowegungen, welche umeingelten 
Soldaten ausführen Tiefs, um sich Luft zu schaffen, 
folgt Wöllin in der Hauptsache deu Ausführungen 
v. Domaszewskys, die Fahnen im römischen Heore 
offes IT286 A, welche die von 
früheren Erklärorn angenommenen, schwierig ats- 
zuführenden und mit dem Texte nicht in Einklang. 
stehenden Schwenkungen und di 
ingte Frontseränderung der beiden Hauptlinien 
nach rochts und links hi Dadurch 
aber, dafs Wälflin 17, 1 et vor alternis convorsis 
cohortibus streicht, wird das Foregor sgöregor 
vermieden, und die Beschreibung des Vorganges 
gewinnt an Dentlichkeit. Ob. freilich das 
Wöllin verteidigte “enderet” in der ganz singn 
türen Beileutung. ste in acie, wohn 
x. Domaszewsky contenderet® schreiben will, 
richtig ist, erscheint mir zweifelhaft, Man or- 
wartet <locum) teneret; vgl. b. 6. VII, 24. 0 ab 
sinistro (coram), quem locum XII logio tenebat 
b. 0. 1, 44, 5 lego, qune in co corm constite 
oem non tennit 

Hoffentlich lälst Wölflin das im Archiv £ 
Lex. VI, 434 gegebene Versprechen, auch das 
Bellum Hispanienso auf Grund. des Florentinns 
kritisch und exegetisch bearbeitet herauszugehen, 
recht bald in Erfüllung geher 
handelte Stelle zeigt, welch” 
unser jetziger Text bietet. 

Meifsen. 
























durch diese he 



































die daselbst he- 
verderbte Gestalt 








Cart Fleische 





Dor Todtenkultus 


adler v. Wolflersgrün, 
‚ymn..Prgr. Kellkirch 


bei den alten Völkern. € 

1500. 8.20. an 8%. 

Der Vorf, hat sich ein umfangreiches Thoma ze- 
wählt, Er will eine Geschichte des Tadtenkullus 
aller Völker der Vorzeit schreihen, mit entsprechender 
Diertcksichtigung des religiösen Momentes. Dafs daher, 
die Arbeit mit dem einen Aufsatze nicht abgeschlossen 
ist, ist selbstverstänilich. „In diesem 1. Teile wird 
der Todtenkultus bei den Ägyptern besproche 
der nicht ganz, da der Verf. „bei je 
1. eine kurze übersichtliche Darstellung. der 
religiisen Anschanungen derselben aber dns Lehen 
mach dem Tode zu geben versuchen, dieser dann 
2. die Desprochung der Todtenschräuche und 3. die 
der Gral cen lassen“ will, Wie vice Pro 
anne werd gefällt werden? Dach wir 
en uns. voran Urteiles nach 
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‚die neuesten Forschungen hinreichend kenne, soric 
‚die Eitierweise von Werken (ohne Angabe von Jahres- 
zahl, Verlag etc.) als ungenügend zu bezeichnen. Die, 
Wall ser Ansräcke ist mitunter unglücklich, so. 
wird z.B. 8.8 von einer „verbesserten Auflage — — 
des Erdenlehens“ gesprochen; auch manche Drack: 
fehler sind uns aufgestofsen. 
Brüx. 











6. Hergel. 


Auszüge aus Zeitschriften. 





Nogus XLIX 2. (X. B.111 2) 1890. 
193-212. 0. Immisch, Zu griechischen 
Diehtern. 1. Der von Taetzus überlieferte Vers 


des Archilochos OR nor Raufar old tgnulen 
öde ist in dieser For mit I, 85 dAAd u 0 Ara 
eAis, ci "reige, Öduverea dos zu verbinden und 
heit sind das Vorbild für Horat, epod. XLAf In 
diesem Geiichte werden noch anlere. archilochische, 
Motivo aufgezeigt. — 2. Im fr. 74 des Archilochos 
aim Lykambes den Dichter gcsen seine Nebenbuhler 
in Schutz, Die Ernähnung der Sonnenastras braucht, 




















Semonides (er die Frauen) und Phokylides 
(6e. 3) scheinen von, Aeviod ablängig zu sch. —— 4. 
Kallinos 1,15 it äygereu au lesen: ‚oft wi einer 
wch nach seiner Flucht aus der Schlacht erfat.“ — 
5. Im Suidnsartikel aber Tprtaioe 
T. Iggewägdron häran, os Maizios Mihjaos, 
Üeymononos wid. — 6. Des Nemophanes Gi 
Kodorpünos xılas und ö es "Elder tig Trails 
mit Unrecht von Hiller (Rh. Mus 
I vo. 
Veruutet Put, upt. sap. cone- 
5: wien ävos, wein 33 wegaudöhor (oder sagen. 
den) wiaz Iran | ngadcn: 
20. 11. Düntzer, Zum orston Buche 
(ef. Wochenschr. 1890 No. 398. 1008.) 
Aufsatz seit sich. der Verfasser 
der und vertei- 
die Auswahl der Verso, welche nach seinen 
„das ursprüngliche Gedicht bilden 
Anfang verloren ge 
20. Oral gegenüber Steuding 
im Lexikon der Mythologie [Cuuna deu] auf 0. 
























In ıiese 
mit Birwinkel und Scotland anscina 
ii 


zweite 


















Jahms richtige Lesmg von Apul, met. V 25 Echo 
montanam deam aufmerksam. 
230239. E. Rohde, Die Ahfassungszeit 





chen Th. 





nett. Agcsipolis 1. (394 — 
it, wie Zeller glaubt, der von Plato 
(1. 175A) gemeinte König sein: erst in Archidamos 
Hi. (361-335) ler Agesipolis IL. (871-370) und 
Kleomenes IL. (70: 

Ahnen. Also kann der Theactet nicht vor 371 ver- 
fat sei 

210-270. I. Me 




















s delssohn, Zu den ora- 
oula Sibyllina. Der Verfasser, welcher eine mi 











vollstandigem kritischen und sachlichen Kommentar 
verschene Ausgabe vorbereitet, schildert eingangs die 
dazu zu Yisenden Aufgaben und bespricht. dann 

gröfsere Reihe oinzelner, in kritischer Beziehung 








18. Fehrmar. 
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eressanter und auch aufserhalb. des 
verständlicher Stelle, 

8.270. N. Ellis konjiiert Catull. 64, 109 prona 

cuditÄate quaeeseungue obein Franges 
s 284. C. Maoberlin, Enilogomena 
ad Fignrata Carmina Gracca. 1. Aparalus 
eritici supplementum. 11. Do Arae Tonicas vorsu sep- 
Hmo: & ydg Bande ügüns we wre Tagoon | mlir- 
lie marteue Balan, I, Do Arne 

ıs quidam. (Pergetur). 

Hohnungen aus 
(Charakteristik der sachlichen und 
sie. erklären 
nes Werkes. II, Velleins 
welchem die Anlehnung 
esinmus, I 
Piatarch habe die Historien des 
Tacitus gekannt und einigos daraus entnommen. IV. 
Allgemeine Bemerkungen über sprachliche und stili 





1enhanzs 
































us Historien. 
ignar des Med signa 4. (= sire) zu lesen, 
116,19 adparando für et p. 112, 1 super mare 
nares et m. „abgeschen von der Herrschaft zur Soc.“ 
8.313337. K. Zacher, Aid Kakkıorgaron 
Der Verfasser versucht nach einmal die Frage nach 
dem Verhältnis des dristophanes zu den Männe 
durch die er seine Dramen auflühren Tiefs, einer de 
nitiven Lösung näher zu bringen. Er polemisirt 
‚labei sowohl gegen Briel (De Cullistrato et Philonide) 
als auch gegen Hiller (Phil. Anz. XVIL N. 6.) und 
sucht das neue, was beide beibringen, als unrichtig 
zu erweisen. Seine Folgerungen nehmen im ganzen 
eine vermittelnde Stellung ch 
8.336375. 1. Morbst, Die Arbeiten über 
Thukyiides. (Fünfter und letzter Artikel) Der 
Wochenschr. 1890 No. 49 Bericht 
über Beiträge zum Leben des Ih 
folgenden Abschnitten beschlossen: «. Strategie, 
zeßs, Verbannung. /. Rückkehr. g. Tod. Begräbnis. 
Als Anhang werden behandelt: 1. Michaelis, Bil 
des Th., 2. Sehöll, Zur Th-Biographie, 3. Unger, 
Die Nachrichten über Th., 4. Gilbert, Zur Th-Legeide. 
5.376. B. Todı vermutet Aeschyl. Prom. 164 
mieaas, 202 yilos däyeög, 209 ylo- 
1000 ; 1000" mög. — 8.3771. 
N. Poppmaller koniziert Mat. Symp. 1970 vpre- 
tg drdor monde 3° Eavar vandi. — 8,370. 
Sonny ergänzt Avien. or. mar. 340 et distineri 
iscera mie urban und 362 een argue dust 
plurimo Limo stupena. — 8. 380-384. 3. Mani- 
tus, Beiträge zur Geschichte der römischen Pro- 
im Mittelalter. (Wochenschr. 1890 No. 49 
nis der Ältere. XL. Pauli epi 




































































zeitschrift für die österreichischen Gymna- 
sien 11. 
8068-03 











. 3. Noväk, Zu Livius. I 52. O1: 
ripuere yatrihus nostris, mefılun) 
nun dulcedine semel eapti fe derium, — N 
wohl: precansque deindo .... dimissus. 




















Möglich ist es, dafs auch NLN 37, 12 zu sen Ist: 
meninlt. itaqne weensntor hiscere (non) potuiset ci 
upereucnen defensio Pauli jwisset. Jerenfalls ist 
hier ler Bogriff non posse nitwondig, — XXI 13, 4 
Yiceicht: monitos, ut ctiam atgue eilam- (eiderent 
ad. curarent, ut) promissa . . adirmarent. — NAH 














14,71: Mannibalem (int) Tarti spectamus, — NNIV 
18,1. mit Rubens: ad tan atvori consariae 
notao triste senatus consultum. — NAVIL 27, 131.2 


tripieem res gestae ordinem edit, uam. tralitwn 
fama, alteram scriptum .. tertium quem 
inquisito ac sibi comporto wlfert. — NLIL 45, 3 
is orationibus pervicerat [K’iodis], ut... reinc- 
NLITAT, ist regis, vos vere eingeschobe 
wie Dial, de or. «. 11 mach. statum. 
NLA 47, 2: spatio um sumpto rum 
vonturam. [len] nihilo paratiorem. — XLIN 20, 3: 
qua una barbaras. . [mon] poterat. — XLIV 26, I: 
Sum vecunintutam {t] nacom haare 
E 



























Aristoteles" 
ichwogler und 





et A. ist nicht it 














Donitz zu konstruieren. Fafst man rois d drang 
dön dyiigan Era —- vols DR zugorägsis 0 Fo 
©, so ist alles klar. —— 9SIh 25 





ion zei Gargu, 
I. M. Stowasser, Propriun, 

oröhıor (wiki) 
®eröhor — spollum und proprius adjektivische Ab- 
leitung zu d. griech. zrgoargs fort und fort, beständig, 
eharaktoristisch 





apolium, 





itschrift, 


Numismatische 2 
Dezember 1880. 





21. Jahrgang, Juli“ 


römischen 
Belgrad, Münzen 
rinns, Konstantin d. Gr., Constantinus Junior 
janstantius (dazu Taf. VI). -— 8. 385-393. 
Y. Droxlor giebt zu seinem Aufsatz über den Isis“ 
Sarapiskultis in Kleinasien Nachträge, die er 
Wrotl’s Catalogue of Greck Coins. Pontus, Paphla- 
nd d. Wlitall's Catalogue of an impor- 
on of ancient Greck colns (London 1967) 
8.398 430. A, Markl sucht gegen 
Lepaullo zu ermeisen, dafs die SPAR-Suite der 
Gallionus- und Klaudiüsmünzen in Serdica, nicht in 
Antiochia geprägt it 
The Archacological Journal. 
Taudon 1890. 




























LYIL 








8.193 214, Bunnell Lewis über römische 
Altertämer am Mittelrhein, 

s. setzt F. Havorfield des vorstor- 
benen Watkin Zus ’ In. 





schriftenfunde 

schlifst alle sei 

1.5. 167) gefundenen oder publizierten römischen In- 

schriften ans Britannien eins $. 244. Grabsteine 

wit Reli, die ein Gelage darstellen; 8, 260: Weih- 
hrift an Juppiter Dolichenus; 8. 

des L. Gclrinhus Ytlis an den Deus Sanctus 
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Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Altenburg obsorsationes in Tal 
or Sili Taliei Punicoram  dietionem: 
Lex. VIN3 8. 461. Geschiekto Ausführung der An- 
sicht von D. Vorres, 

Ausonii Mosellı. Ed. eritique et (raduction 
frag, te. yr A de la Vie de Mirmant: Dpkl; 

8. 10-15. “Ebenso ergebnislos als anspruchsvoll’; 
das Dose Ile onen Kommentar Peiper, 

Batifoll, Stulia Patristicn 1: Claser. 10 8. 4721. 
Von hohem Interesse (das Heft enthält den Anfang 
einer Ausgabe der apokryph. Schrift des A. T. Gebets 
der Ascnath), Robertson. 

Beil, De locatisi in prisca latiitate vi et. usu 
Arch. f. at. Les. VILB 8.454 [. Bietet gute 
Hungen, Shutse 

Bencker, I, D. d. Kunst 
schriftstllerei d. Alten: Bph W. Nüch- 
torno und fruchtbare Betrachtung. 1. Gurlit. 

Bury, d. B,, A history of the later Roman 
pire from Arcadius to Irene: Rer. 52 
Methode gearbei 










































ai 
4; die beherrschende Idee, dafs das 











Ai stets als. Nachfolger des 
'hete, vordient Beachtung. K. Cagnat. 
Voyage eu Grten: Journ. des Sar. 
anspruchsloses und schönes Huch. 








Cartailhac, La Francop 
Interessant, 

'assel, D., Die dreisprachige sarlinische Inschrift: 

2 8. 1511. Beachtenswert. A. U. 

Cauer, P., Staat u. Erziehung: 7.0.52 











ich anrogend und reich an fi 

Eh. 
eurmina cd. ©. Morawski: Bph W. 1 
lich, wenn auch die "Ausgabe 





K: Hartfelder. 
, Die Sprachschöpfung: Bph W. 1 
Stolz kann d. Verf, nicht. beistimmen. 





Gzyezkiewiez, 1. de Tacitei sormonis proprie- 
tatibus; 2. 


auibus poctieis vocabulis Tacitus sermonem 
Arch, f. lat. Js. VILD 8, A501, 
nor Ann. XI-XVI 

berücksichtigt sind, nicht recht zu verwerten. 

Deocke, W., Deitrige z. Auffassg. d. latein. In 
Anitiv-, Gerundial- u, Supinumkonstruktionen: ph 

8.22.25. Den Ursprung und die Bedeutung der 

0 erklärt Fr. Stolz anders als D. 
agor, Kim, La literature grocu: Journ. der 
‚San. Die. 8.7851. Diese Sammlung von Aufsätzen 
ist dankenswer 

Guörin, 1a question du I 
fonde de Venscignement. second 
Tens. 12 8.6521. Enthält ei 
formplan d. ges. Unterrichtsweser 

Herodots 2. Buch m. sachlichen Erläuterungen 
von Alfr. Wiedemann: Nphlt. 1 8.3-5. ‘Das Werk 
macht aberall den Eindruck d. Gedi 
endeten Sachkemmtnis. A. Hansen. — Dass, 
52 8.4981. Ein guter Führer; zu bedauern ist der 
Mangel an Ilustrationen. 6. Maspero, 

Ilomeri Ilias. Ed. P. Cauer. P.l: BphW.ı 
8.49 u. 29.37.43. Der beste Momertext, den 

























in ct In röforme pro- 
: Rer. intern. de 
'n ausgeführten Rc- 

















Dor konservative Grundton des Buches wird anerk: 





wir jetzt haben’; in Botrof dor Sprachform sind allerlei 
Inkonsoquenzen u. Irrtümer untergolaufen. 0. Wacker“ 
nagel. 





bellus adversus aleatores . .. od. Harnacl 
Allen. 3297 8. 16, Mit umfassendster Sachkenntnis, 
über etwas weitschweifig geschrich 

Mallenhoff, K., Deutsche Altertumskı 
Neuer Abdruck: ‚Rer. 52 8. 500 £. Die Neuerungen 
werden angegeben. D’Arbais de J. 

Otto, D. Sprüchwörter ... d. Römer: IC. 52 
8. 18115. Trolz mancher Vorschen recht dankens- 
wert. Cr 

Pietschmann, Geschichte der Phönicler: DJ.Z. 
8.171. Einzelne Berichtigungen giebt .). Arall. 

Porphyrii quaestt. Homoriaram ad Odysscam 
pertinentium ro wd. 4 Schrader: NphR.1 

21. Ein Urkundenbuch; dio Verarbeitung bleibt 
deren überlassen. 0. Sit, 
Regnaud, Princpes generau 
































de Yinguistique 





indo-curop.: 20.52 8. 18101. Ganz ungeheuerlich 
GM 

Schmelzer, Pidagogische Aufsütze: Nphä. 1 
8.151. Vielfach unwichtig. —e— 


Schütz, Sophokleischo Studien: DA. 1 8. 10. 

nt, 
die Konjckturen des Verfassers werden nicht gebilligt 
von G. Kaitel, 

Seiler, D. lat. Primanoraußatz: DIZ.1 8.71. 
Das vorweschlagene Mittel, den A. zu reiten 
nicht die Biligung von FÜ Kern. 

Skutsch, F., Do nominibus Iatinis suffini +no- 

Wenig Nous, PL, 
Statius’ Lied y. Tueben. Dr. v. A. Imhof 1 
2%: Nphl. 1 S.10f. Wird gelobt von Alph. Ste 
herger. 

Stowasser, Dunkle Wörter: 
Wird gelobt. PL. 

Trede, D. Neidentum i. d. röm. Kirche: BplW. 











Ren. 52 8.490. 


8. 15:17. Das Buch aut nur wenige Anregungen 
für Philologen. 0. Crusius. 
Urbat, R., Beiträge zu einer Darst. der romani 





schen Elemente 

Gregor von Tours: 

Inhaltsangabe, 
Vasconi, Dom., 


n Latein der Histor. Franc. des 
Arch. flat, Lex. VII 3 8.462. 


1 mito di Seilla 0 Cariddi nel 











Odyssca; BphW.1 8.171. “Unkritisch, geschmack- 
os. W. IL Roscher. 

Vergil, Aencid, LVI.. . by Papillon and Haigh: 
Classr. 10.8. 403-467. "Die ganze Anlage dieser 


Schulausgaben wird bekämpft von 7. E. Füge. 

Weiske, A., Anmerkungen zur gricchischen 
Syntax: Zischr. J. d. Gymn. 10.8. 683 f. Spnonyma 
und Konstruktionen derselben Verba werden in bald 
überzengender, bald nicht überzeugender, immer aber, 
aurezender Weise auseinandergehalten. 2 Weifsenfels. 

Wessely, K., Z. d. griech, Papyri des Louvre: 
BphW.1 8.91. Wertvoll. A. Dieterieh, 

Westermeger, A. R., Dor sprachliche $ 
AphR.1 8.13%. Verworfen von Fr 
Wolt 
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Mitteilungen. 
Die Abfassungezeit der Schrift "4yvala» molnreia. 
Der, Herausgeber der jüngst im Brit. Mus. gefun- 
denen °4, zr. bestimmt die Zeit der Abfassung in 
folgender Weise: da der Verf. nur zehn Phylen 
kennt, so mufs die Schrift vor 307 v., da c. 54 
Ereignisse von 320,8 ermihnt wurden, nach diesem 
Termine verfafet oder überarbeitet sein; dazu be- 
merkt Cecil Torr im Athenaeum 3302 8. 185, dafs 
die untere Grenze sich noch zenauer bestimmen 
lasse: aus c. 46 moulsas (i Aoıkr) sans raufeus 
G rergigeng, Ömorkgus dv 6 dinos zeıgoronfag sche 
Tiervor, daß, als diese Stello geschrieben wurde, noch 
keine Pontoren gebaut würden; dies geschah aber 
seit 325 1. — Danach ist die Schrift zwischen 329 
und 925 x. Chr. verfifst oder überarbeitet, 
Übrigens soll der ersten wenig. genügenden Heraus- 
gabe der Schrift sogleich ein zweite korrektere 



































folgen. 
Acad6mie den insoriptions et bellenIettren. 
9. Okt. Th. Reinach beginnt mit einer Mit 





Tung über die Könige von Kommagene nach den 
neuerdings entdeckten Inschriften von Hamann und 
Pachstein. 

17. Okt 





Th. Reinach schliefst seinen Vortrag 
Mit Hilfe der Medaillen und Schrift- 
&s ilm gelungen, die Herrscher von Kom- 
magene während etwa 

Der Süfter ist Orontes, Schwi 
Mnernon, der jüngste, ein Enkel des von Vospasian 
entsetzten Antiochos Epiphanes, ein Philopappos, der 
‚Konsul in Rom und Archont von Athen wa 

24. Okt. Do Nolhac berichtet über ei 

isches Werk des Potrarka, das bisber unediert 
ist. Er hat es in einer Ildschr. d, Nationalbibl. ge- 
funden. Dieses Werk De eiris ist unvollendet, ent- 
halt 13 Diographicen und eine schr interessante Kin- 
Neitung, in der Petr. von seinem Plan spricht, 

37. Okt. Rond de la Blanchöre Iogt ein zu 
Sonsse (Hadrumetum) bei den Ausgrabungen zefun- 
denes Dieidiptychow vor. Es umschlicft ein Dild 
von Venus und Amor in einer eigentämlichen, bisher 
wohl noch nicht Darstellung. 

7. Nochr. Villefosse erklärt. kurz 
die 3 Taten. Inschrift, welche CI. 
Hnart bei einer wi 
und Tsaurien gefunden hat. 
mungen an Caracalla und 1 
erwähnt einen Aopsarig Julius Publius, 
legt Reproduktionen. der Malereien. vor, 

om etrarischen Grab zu Porano in der 
Orvieto gefunden sind; er bezeichnet 
Stücke, 

21. Nov. Clermont Gauncan teilt eine griech 
Inschrift aus Sidon vom Jahre 47 x. Chr. mitt 
ASXHAOABPOE | ANOAAGNIOYTOY | d- 
MOAAODANOYZ A | PXONTOZ MAXAIPO | 
HOFON GERTATIOIY | HEP TO (sic) KOFNOY 
Der Vorstand d. Messerschmiede weiht hier der hei- 
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101. NR. 





die Namen 
dem Semitischen erklärt; lie Msser- 


ligen Gottheit. (wohl Qadosch) 
worden m 
Schmiede Sidons waren berühmt. 
28. Noebr. Duchesne macht Mitteilung von 
einem Manuskript d. h. Optat. Es cutlalt Stücke, 
sich auf den Ursprung des Donatistenstreites be 
ziehen, und Brief» des Kaisers Konstantin, deren Ex 
heit D. gegenüber von Secck verteidigt. Boissier 
tritt der Aufassung Ds bei. — Hören de Ville“ 
fosse berichtet von einer Entleckung in Chilons-sur- 
Marne. In der Tiefe eines Brunnens sind die Grab 
inschrifien zweier Reiter der 5. Kohorte der Dalma- 
tier, von der eine Abteilung Im 4. Jahr. daselbst in 
m lag, aufgefunden. 1. Aaianus equis in 
‚€ Dalmatorum V. 2. Farfis) Antoninus 
eirefüor) n(umeri) Dalfmatarun). Der 
Sine Art Rondeoffzier. 
Dez. Geffroy mehlet die Entdeckung von 
Inschriften auf dem rechten Tiberufer. Es sind Fr 
mente der acta der 
reichen bis in. die Zeit. des 
einem Stück stcht: Carmen saeculare comporuit Q- 
Horatius Placeas. — Momolte und Collignon sim 
far die Dircktorstell inAthen vorgeschlagen. —Opnert 
spricht über cinen Heros der chal 
der bisher Istubar genannt wurde; er mufs 6 
on; sein Wesen entspricht dem. des Po 
Babclon sprich über die persischen Manzen In 
Phöuizien, Cilizien und Ägypten vor Altxanler; dio 
Chronologie der 
versucht, 


































































2. Inschrift Tante 
— Carton berichtet, brieflich 
ohamme-el-Azrog in Tunis ge 
— D’Arbois de 
‚hoff der Mei 
‚selben Zeit wie di 
Cimbern, d.h. 113 v. Chr. und nicht, wie Momınse 
N, erst 103 aufgetreten seien. Dagegen «pricht er 
Sich gegen Kossinnas Ansicht aus, die Cimbern hätten 
in dem jetzigen Sachsen und nicht in Jütland gewohnt 
E. Dabelon führt seine obigen Mitteilungen (+ 
Danach war die Reihenfolge der 
437, 2. 
Strabon1 874-862, 3. Temes 362-350, 4. Iiter- 
rogmam 3506, 5. Kungoras II (Hxkönig von Salamis) 
339—346, 6. Sirabon I 346-333, d.h. bis zur 
Eroberung von Sidon durch Aloxander 
19. Dez. D’Arhois do Jubainvill 
Teutonen (Schlufs, «. 12. Dez). Kossinna hat 
bewiesen, dafs ie Teutonen Celten waren. D’A- 
halt ie für Deutsche, aber damals hatte man noch 
'ht die deutsche Sprache durch Hinfügung von 
Konsonanten „entstelt“. — Le Blant zeizt die Re- 
produktion eines Stiches auf dem Holzdeckel der 
Terenza Er erklärt 
fer teilt den 
Plan «es mittellterlichen Konstantinopel mit, den d. 
Graf Riant für die ‚de FOrient Jain entworfen 
u. Heren do Möly zu Veröffentlichung überlassen hat 


Salne_ Seamonian. 
über eine zu Sid 
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Rezensionen und Anzeigen. jenes Melief — der einzige in der k] 
der Nautikor — im Original und a uner- 
Feref Koperky, Die attischen Teieren, (chat) | det in einer vortreflichen Photographie tler, 
„Ich wende mich aber endlich zu den beiden | eheufalls beschäftigt, als Ks Buch. ft 
sich ausschließlich mit der Triere beschäftigenden | nahın er von vornherein au, dafs K. alles 
Kap. I und II. K. macht. einem unmöglich, 
etwas an ihm zu loben. Der Verf. kündigt sofort 
an, dafs er zum ersten Malo ein System von dem 
im Akropolisrelief erhaltenen Trierenmodell ab- 
leite.') Damit war der Unterz. selbst, seitdem er 













aus dem Modell würde herausgelesen hal 
kam aber freilich ganz anders. Nachdem 8. 34 
‚ft richtige Satz aufgestellt ist, dafs 
man in dem Relief richtige Verhältnisse (vorzüg- 
ich, stimmt die Größe des rojenden Thruniten 
freiflich zum sog. ünterscalmium, d.i. zu der uns 
ng zwischen zwei Rojepflöcken) 
der Konstruktion nicht 
ist auch die von Fatderkung vor. mehr mit lauter unbekannten Größen zu rechnen 
wetragene zdgodoz schon treflich gewinligt, wur dat, | haben, folgt alsbalıl ein Streich, den schon Herr 
S. 60) die Rojeplöcke der Thraniten nicht auf die m Professor Bauer, welcher mir socben seine Beur- 
verlegt, wo sie sich zweifellos befanden wie hei der | teilung des Krschen Bachs‘) freundlichst zu« 
Icere auf der ayosticei. Ein Irrtum C:a 8. 50 scheint 

ir zu sein, dafs cr deu Laufgang (Course) der Gnleere 
2wischen die Rojebüuke und die apostich* verlegt, welche | zu Fall, dafs cr die migodos wur als einen über den Bord, 
nz mir einfach unmöglich ersceiut und ser An- | Linaus ragenden Teil des 9güroz kannte un so zu den not- 
irabe Müdigs (welcher Fig. 283 ein voriefliches BIN | wendigen Schlufs kam, dafs der güroz Im Gefecht von 
ie), derselbe hake sich mittschifs auf dem Deck | den Majern für die Sölaten gerinmt wud die ru 

Zwischen den beidersitigen ojebänken befunden, wiler- | zur difers geworden sei. — Auch die oben besprechene 
spricht. — Die unzweifeihafte Lösmng des berühmten — | falsche Krkläring von pıfoog bei Aristotelen hat K. 8.15 
freilich wur scheinhuren Wilersprachs der alten Nach | Smith S.4> A entlchnt, den or denn überhaupt stark 

dio Lage der & benutzt lat, 

') None philol 1800, No. 21, 8. 3204; die Dee 
sprechung bezieht sich übrigens nur auf die in Ree 
er hat | stehenden 3 Kapp. Herr Prof. D, ist nach meiner Meinung 
das Ding selbständig als notwendig konstrulert und auf | entschieden im Irrtum, wenn er S. 3 das richtige Ver- 
alten Bildern erkannt, ine das griechische Wort zukennen | hältnia der heilen oltn genannten Mafar für rein zu« 
(Gman Iese mur 8. #21), Sein System kam dadurch freilich | Fällig entstanden und es weiter kurzes für unberechti 








der unzwei 


















die vortrefliche Desch Ebenda 
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gehen Tälst, aufgedeckt hat: Ks Konstruktionen 
auf 8.35 und 39 stimmen nicht mur nicht unter 
einander, sondern stehen auch beide im gröbsten 
Widerspruch zu den Verhältnissen des wirklichen 
8.30 mitgeteilten Reliefs, es haben also die darauf 
‚gegründeten. Dorechnungen keine Berechtigung. 
auch nur genannt zu werden. K. giebt chen der 














Ion technische 
Ich will no 
itt 8. 39 eine so auflıllende 
ihs 8. 45 hat, dafs 
dieser Name, um so mehr als sein Trüger in der 
‚ganzen Erörterung (s. oben in den „Ergebnissen*) 
ungensein stark ausgenutzt erscheint, nach. meinem 
Gefühle hätte genannt werden Dalı der 
den zwischen 
Zygiten nach 
rücken mit der nich 





ist, das größte. 
K.s Trierendurchsch 
Verwandtschaft mit dem Sn 

































Ede schlimm, alles schl Nach, 
mugern, aber auch schr überflüssigen Kr 
der Begriffe weis dpgueros und vis wur 
gewxtog, über die sich jeder kiare Kopf heute 
glücklich klar ist, folgt der Schlufssatz des 2. Kap, 
dafs die Akropolistriere zurdyguxıos gewesen s 
Ja, es steht 8,54 gedruckt. Und dabei stellen 
uf eben der genannten Triore die Thraniten sich 
uns gar gofillig bei der Arbeit vor, jeder 
hallı eines sauberen Abschnitts der glück 
weise wit keiuom zragröene benngelten Rchling. 
oder Pavesata oder Geländer oder zungeig gar 

inen will. Nein, Herr K., b 
das unschätzbare Relief eine 1g. sardggucro;, so 































erklärt, irgend welche Mafse aus dem Relief abauleiten 
Die 10 gallene Stateren werte Vitruvstele (1,2.41Str) 
maris interwalmio, quad dipheeinen dieitur, item cete- 
rorum operum e membıris insenitur ayımeriarum ralio 
einatio wollen wir dach aufhören uns durch das bischen. 
Vulgäraspirlrung oder gar sonderbare Einfälle wie JStr.s 
näntzwe verliden zu lassen! Auf die Gestalt. des 
jrichischen Ansimicks koram eigentlich nichts an — 
doch warum wicht denied, worate Vitray vielleicht 
iaca machte? — aber d 
















eitet. — Uerr Prof, Du, mit dem ich wich in 
Puukte glücklicherweise ganz einig. weils, 
der Teierenfrage freilich adveren frunte gegenüber 
ich alt. ihm hier noch nicht verlands 
That. tüchtig heramgerückt, Lemaltres Einfall 
x. bei Baumeister (Assmann) 8, Mil illustriert. Dieser 
sülbst hat in seiner gemischten Mechpalsere, angen wir 
iledialcer Triere» den Zeiten ebenfalls mitte 
Singerücht. Ka anf einem der Kopf ranchen. 
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würden wir mit ihm vicht vi er kommen 
— schweigende und hehlendo Schiffswände hahen 
wir genug —; seine äygexıos aber mit ihren 
muckten Thraniten hinter der nackten Re 
soll uns, hoff ich, noch zu e 
Ende der Trierennot tragen. K. meint, „dafs zu 
jener Zeit. alle Trieren katuphrakte waren.“ 
Welche Zeit als „jene“ bezeichnet wird, erfihrt 
man nicht. Ich aber meine, dafs unser Relief dem 
Finde des 5. oder dem 4. Jh. v. Chr. angehört: 
damals aber schied man noch nicht die Gattungen 
vies äygaxıon und zurdggaxım, sondern wer 
damals einem Soogefecht entgegenging, setzte sein 
Schiff erst in einen besonderen Zustand, d. h. er 
legte den Grofsmast nieier, entledigte sich wenn 
möglich des dazu gehörigen, Platz raubenden 
Segels, machte die Decke klar, bekleidete aber 
vor allen Dingen die Rehling (Brustwehrgeländer) 
mit. den härenen Schanzkleidera, un seine Thra- 
niten und sonstige Sterbliche auf Deck einiger- 
maßen gegen feindliche Geschosse zu sichern, 
kurz verschanzte, zureygafe sein Schif.') Gerade 















‚em gedeihlichen 
























9) Die wuragöiiene 1gfgera der Urkunden, eflechtene 
Tiirene Matten, ie so leicht kein (eschofs durchlasen, 
Sind graz sellstserstinlich für Gefecht, ie zuraffrure 
hen, db. loinene Kleider (wie schon Iiäckh S 
Ka), wio sie noc heut, in die Kehling eingespannt, jeder 
lcinere Segler im Mittelmeer führt, für uaruhiges Wetter, 
wo Rasınus über Dord zu gucken pie wir sag 
1. grgen die Spritzwellen. Die ersteren liefs Konon 
die beit m Trieren aufsetzen, die sich durch 
die Linie seiner R eüchen 
wollten (mag 1.6.10) 
ich auch 
sogleich erwies. Das vorstand Bock nicht, der so deshal 
auch verschieden glaubte von den wugußhfnere, Diese 
Setzte Lysandros 105 auf mugueztwgserog eh 5 nurgie- 
2er (ebenda IT, 1,22) In den schlimmen Hofenschlachten. 
Son Ssrakus wandten die Ssrakusaner gegen die Athener 
auch folgende verderbiche Taktik an (Thak, VIN, 40, 6) 
kleine Fahrzeuge (kemad wien, = cinermn oder idufln, 
wie die aufe Hnar gleiche Episode in der Schlacht hei 
Chios, Polyb. KVT,A, 1 lehrt) umkreisten die atlenischen 
Trieren, deten ihnen plötzlich von voru oder hinten In di 
Riemen (imorefnrorneg sicht. anschaulich, wegen. der 
Nielrigkeit der Schifihen). Kuickten sic ab, und ann as 
den anbelmlflich gewordenen Schiffen. Lngs fahrend, 
(raguritonne;) bosch das Sehitevolk. (ds v0 
(u sind hei Think, immer die 
hier sind sclhstverstindlich die PgurTrur nch 
ie es VI. N Aeifst) verstanden, denn diese alle 
waren — auf Deck sitzend — nicht durch die Schiffwände, 
geleekt. Auf die nahe Entfermng Awrehtohrte man die 
mugufßsueru doch und die armen Thraniten konnten bei 
Anlcher Belästigung jedenfalls nie ordentlich arleiten. 
— Das mugafikktr war — entweder humor oler 
7eit Untte oler auch erst später — ein 
mugeäspuune wuriaicun (u!) verzeichnet. 




















































minus deorifcorne: 
Rojer 


















Fuer, wen man 





229 =. 





woch 





das Gegenteil von Ks Satz also war der Fall 
alle Trieren waren damals üygueron, aber ver- 
schanzungsfühig. Und so blieben sie offenbar 
moch lange, eben weil man es bei ihnen auf 
Leichtigkeit in jeier Bezichung abgeschen hatte 
(Gede Borderhöhung ist ein Windfänger): noch in 
der von Polybios (XVI, 2-7) so eingehend und 
anschaulich. beschriebenen Seeschlacht. bei Chios 
Chr. zwischen den Königen Philipp v. Make- 
u und Attalos v. Porgumon, iu welcher 
Schluchtschiffe vom ange der Dekere bis 
heranter zur Triere und Trihemiolie wirkten, hörte 
die Gattung der xurdgguxo mit den Tetreren 
auf und werden die Trieren beider Par 
drücklich als äygaxıor bezeichnet, d.h. wohl: 
hatten nur loso, abnehmbare Brustwehren. 































Die 
vais xardggwerog aber ist nicht etwa Schiff, um 
dessen Bord nur eine Schanzverkleidung herum- 





läuft, sondern ein solches, an dem die massive 
Bordwand. selbst über die sudgodos hinaus erhöht 
ist und sich das ebenfalls wieder von einer 
massiven Brustwehr umgebene Deck erst. über 
den Köpfen der Thrauiten erhebt. Diese sind 
also nunmehr ebenso gedeckt wie früher 
beiden unteren Rojerreihen, und sie rojen nicht 
mehr anf Deck sitzend (wie in der äyguxıos) die 
Riemen an die orainoi der ndgodos gebunden, 
sondern auch sie stecken, im Schiffvraum auf Bänke, 
gesetzt, ihre Riemen durch Pforten unter der 
zxcgodos, welche jetzt, wo vorhanden, meistens wohl 
nur den Zweck einer Aufsenbordslaufplanke I 
Die vais zardygazros, so zu sagen dus Panzerschil, 
war ein unenthehrliches Bedürfnis des in der Kriegs- 
technik ungeheuer fortschreitenden Hellenismus: 
von seinen riesigen Schiffen ist das spätere, 
Altertum aus guten Gründen. zurückgekomnen, 
aus eben so guten bei seinen gepanzerton go- 
blieben. Das Urbild einer dygazros des früheren, 
einfacheren Alterkums ist die leichte, anmutige 
Akropolis-Triere, das der zerdiygaxıoz des späteren 
das schwere, prunkende präucstinische Kriogsechifl, 
wahrlich zwei beredte Vertreter zweier himmel- 


ir die 


























cine Stelle mit Inuter Eigentüimlickeiten in der Urk. I, 
31 (etwa 357 v. Chr). Genan dasselhe waren auch die 
ragugriwaru auf Hierons Kicsenschif (Athen. V, 208) 
Eine Annabemafsregel war die Herstel 

jgrofsen Fahrzeugs durch die Atbener At. Ch 
Te Suktrong Ayovau mh muguygäyuura, u 
Schutze nämlich 

von Syrakus al 
aleo eine wirkliche, aogar get 
1. 92 Ant). Die zugugßren 
(Asch, Schutzfl. 68 K) sind n 
und etwas andere 














Aufgong am verbinlen 
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weit verschiedener Z 





eitalter, des goldenen und des 





drittes Kapitel ondlich, auf Hypothesen 
Jin Berechnungen 
lich  arbeitend, 
rnde Zahlen für die 








und. Analogieschlüssen  ausschl 
schlügt uns folgende annil 
Dimensionen der Triere vor: 
Tiefgang 0,9, Höhe bis Dollbord 3,10 m, Deplace- 
ment (= Tonven) 100, Darchschnittsgeschwindig- 
keit 6,2 Knoten der Stunde), 

















Rojer 170-174, sonstige Ben — Von 
eigener Urkundonforschung ist a r 
die Rede; die Zahlen schliefsen sich teilweise an 










die Curtaults (S. 135 F, 
auch bei den eigenen Rei 
nicht ohne Fehler und Widersprüche ab, denn 
nach dem Querschnitt 8. 39 muß die Breite der 
Triere mugidev es mdgodor c. 6,75 m = 
22V, Fußs betrage 

Und nun sei es genug für heute. Der Unterz 
meint bei seiner langen Musterung (s. auch die 
„Ergebnisse“) nicht nur verneint zu haben; sein 
Trierenbild will er als reif erst vorführen, wenn 
die von ihm veranlaßste nochmalige Untersuchung 
des Trierenreliefs in Atlıen fertig ist. 

Leipzig, im Oktober 1890. Karl Buresch. 


5 #, 216) an; aber 
ungen geht es wieder 























Herbert Weir Gmyth, The Arcado-Oypria 
ialeet. Transaction of the American Philological 
Association. Vol. 18 (1889) I. 59-133. 

Die Arbeit zerfüllt in der Hauptsache in drei 
Abschnitte. Zuerst werden diejenigen Iautlichen 
nd spntaktischen Erscheinungen zusammengestellt, 
welehe der arkadischen und kyprischen Mundart 
gemeinsam sind, und daraufhin geprüft, ob sie 
sich in irgend einem anderen gi ialekte 
wiederfinden. Sodann wird für die Figenheiten, 
durch welche Arkudisch und Kyprisch sich. von- 
einander unterscheiden, ebenso verfahren. In der 
Schlufsbetrachtung wird aus. di 
geführten Material ein Urteil über di 
schaftliche Stellung des  arkais 
Gesamtdinlekts abgeleitet. Der erste Satz dieses 
Urteils lautet: Arendian and Cyprian are in 
eloser touch than any other twro Hellenie dialeets, 
Which have at the samo time «0 many and such 
varied points of divergence. Damit ist allerdings 

Problem bezeichnet als eine Lösung 
gegeben, und denselben 
von den weiteren Betrach 
hen. Mit 
negative Überzeugung ausgesprochen, 

Dialekt, der Arkadisch- 





















vorher auf 














mehr ei 










dafs ein. pan-äolisl 
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Kyprisch, Lesbisch, Thessalisch, Böotisch, Blisch 
mfusse, auf Grund der bekannten sprachlichen 
Thatsachen nicht angenommen werden könue. 
‚Nur so viel giebt der Verf. zu ($. 123), dafs die 
beiden von ih 
bischen, thessalischen und böotische 
standen haben als den dorischen und ionischen. 
Auch. dies ist weder falsch noch neu. Aber das 
Hauptinteresse liegt gerade in den Bezichungen 
des Arkadischen zu den beiden zuletzt genannten 
Mundarten, und die Erkenntnis dieser Beziehungen 
ist durch Smyth nicht eigentlich gefördert worden. 
Die dorischen Elomente im Arkudischen führt 
er (8. 126) mit Recht auf nachbarlichen Einfluß 
zurück und ist bemüht, ihren Bestand streng 
festzustellen und nicht ohne Not reichlich an 
setzen (&. 92). Aber diese Vorsicht hätte er 
auf 
































wenigstens nicht in der Weise, dafs er nun die 
Vermutung ausspricht, der Infinitiv auf er sei 
pan-hellenisch (5.96. 125); denn diese Vermutung 
ist viel kühner als die Annahme, er sei in Tegen 
durch den Verkehr mit benachbarten Dorern in Ge- 
brauch gekommen. Sie gründet sich auf eine ci 

7 = Bechtel, Ton, 
Tnschr. 71), nuf der ODEILEN steht, was als 
ionisches Öyeräer unerhört wäre, als dgeils()v 
aber auf einem Stein des vierten Jahrhunderts 
vollkommen verständlich und deshalb so nicht 
mur von mir und von Bechtel, sondern auch 
neuerdings von Wackernagel (Philol. Anzeiger 
SVIT [1887] 8. 229 #) aufgefufst worden ist. — 
Über die ionischen Wort- und. Flexionsformen 
im Arkadischen (öv neben oder statt xe 
al; Infoitiv auf -vas, auch kyprisch) urtei 
Verf. im allgemeinen wierer richtig (9. 1 
sie nicht. in historischer Zeit ans dem Attischen 
osler Tonischen entlehnt sein könnten, sondern 
Reste aus der alten Zeit sein müfsten, in der 
moch im Peloponnes Tonier safen. Aber er ver- 
wirrt auch hier den Thathestand, indem or (&.91) 
mweifelt, ob das arkadische dr dem dorischen 
oder dem ionischen Dialekt en'stamme, und 
anderseits; ob a} bei Homer etwa auch ionisch 
Vorsicht in solehen Fragen ist ja gu, aber 
Entschlossenheit nicht minder notwendig. Gerade 
dus, worum es sich hier handelt, der Thatbestand 
ionischer Elemente im Arkudischen, ist ron der 
grölsten Wichtigkeit als Zeugnis der pelopons 
schen Herkunft. des. ionisch Soviel 
mir bekannt, haben Hinrichs (De Homer. el. 
vestig. Acol. p. 9) und Wilamowiez (Zischr. f. 













































Stammes. 
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Gymaw. 31 [1877] 8. 647) zuerst darauf hin- 
gewiesen, und es ist der Mühe wert von neuem 
daran zu erinnern, da Ernst Cortius in der letzten 
Verteidigung seiner Hypothese über die Herkunft 
der Tonier (Hermes 1890. Heft 1) auf diese Thut- 
suche gur keine Rücksicht genommen hat. 

Auch sonst zeigt Smyth in der Feststellung 
und Beurteilung der einzelnen sprachlichen Er- 
scheinungen sich unsicher. Dafs dierelet auf 
einer arkadischen Inschrift aus später, anscheinend 
makedonischer Zeit (GDI. 1252) ein Rest der 
alten, gemeingriechischen Flexion der Verba auf 
-4a sein soll (9. 90), wird schwerlich jemand zu- 
geben; es ist vielmehr durch Eindringen der 
Vulgärsprache zu erklären. Ganz unverständlich 
ist mir die Stellung, die der Verf. dem homerischen 
Dialekte zuweist, Er findet ($. 70) in ihm die 
schwache Stammform »gereo- statt der im Arka- 
dischen, Kyprischen, Lesbischen _urprüngli 
herrschenden xgerso- und schlief darana, dafs 
beide Formen in diesen Dinlekten von Anfang an 
nebeneinander bostunden haben. Derselbe Gi 
danke kehrt nachher noch einmal wieder (9. 121): 
the eo-existenee of both strong und wenk form 
as early as Homer indieates hat we must not 
be hasty in aseribing the sg forms to all the 
subivisions of a single „Aeolie“ dialoet. Dafs 
die epische Sprache in ihrem Hanpteharakter 
fonisch ist, wird gar nicht erwähnt. Noch selt- 
samer ist die Behandlung der Dative Plur. auf 
mus, om und wg, ons (8 84 £), die wohl 
geradezu auf einem Versehen beraht. Denn nicht 
dio lüngeren, sondern die kürzeren Formen 
bei Homer seltener, und nicht -ova, sondern -o1s 
hat mau (a. B. Nauck) versucht, ganz aus dem 
'oxt zu vorbannen. 




























































Kiel. Pal Cauer. 

€. Jalii 0 Commentarii de bello Gallico 
erkl. von Fr. Kraner. 15. verbesserte Auflage 
von W. Dittenberger. Mit ciner Karte von 








Gallien” vo Berlin, Weidmannsche 
Bucht. 1800. 25h 

Mit. dieser neuesten Bearbeitung des aner- 
kannten Schulbuchs ist für die Erkliru 
Autors w htiger Schritt vorwärts 
gethan worden, ein größerer, als s. Z. der von 
der 13. zur 14. Auflage gewesen ist. Die vor- 
zügliche Einleitung, quantitatir nur wenig ver- 
ihrt, hat. eine tüchtige Durchsicht erfahren, 
uuch hinsichtlich des Stils; gestrichen sind klei 
Nitterarisch-polemische Bemerkungen (2. B. 5, 
gegen Rönsch, Forchhammer); neu ist. eine 
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Anm, 8. 25 über die 5 Kohorten (V. 24) 
dem fünften Kriegsjahr, 9. 34 über das bell. 








Alexandrinum. Das kleine Versehen 8. 22 Anm. 
guerros (de) Cisar kehrt wieder. 8. 25 Z. 10 | 
ten, ZN LVA (ste 1) Besonders 





hat Verf. viel gebesert in der „Übersicht des 
Kriogswesens bei Cäsar“, fir welchen Abschnitt 
aufser den neuen Bearbeitungen der Werke 
Mommsens und Margvardis, namentlich die Unter- 
suchungen von Fröhlich, v. Domaszewaki und 





©. Schambach schr ergiebig gewesen sind. Über 






gehandelt. 8. 40 nennt D. die logie 
5 liche Überlieferung macht die 
Pluralforın wahrscheinlicher. — Das Urteil über 
die Normalstärke der Legion ($. 43) hat eine 
Korrektur erfahren. Völlig umgearbeitet ist $ 

ber die Werkleute: „in Cisas Herr ist 
einem besonderen Pioniereorps keine Spur 
mehr.“ Auch $ 26 wird jetzt die Annahme, dafs 
die Kohorten Feldzeichen gehabt hätten, aus- 
drücklich verworfen. Der $ 28 über die ‚ante- 
siguani® als ein besonderes „Elitecorps“ ist mit 
der irrigen Behauptung selbst in Wegfall ge- 
kommen. Fehlerhafte Citate, welche noch in der 
14. Auflage sich namentlich fanden (8. 47, 59, 
61, 62 u. 5), sind richtig gestellt worden (8. 54 
ZL8 1281). 

Inı Kommentar, der ebenfalls genau revidiert 
und im gauzen um etwa 9 Beiten erweitert worden 
ist, fällt eine vielfach gewünschte Neuerung auf: 
statt. dem Text der einzelnen Bücher Inhalts- 
angaben voranzustellen, hat D. die wichtigsten 
Abschnitte der Schilderung mit fettem bezw. ge- 
sperrtem Druck in den Anmerkungen kurz skizziert. 
— Am deutlichsten zeigt sich des Herausgebers 
emsige Thätigkeit in der Textgestaltung, von 
welcher der krit. Anhang kurz Rechenschaft 
giebt. Dieser weist im Verhältnis zu dem der 
14. Aufl. ein Plus von 3. zur 13. ein solches von 
7 Seiten auf. Als Neuerungen führe ich beispiel 
weise aus dem 6. Buche an: die Umstellung 8, 6 
quos modo füg. — imp. ferre (nach Hartz, coni. 
Cnos. Altona 1886) 19, 4 funebribus (Ursinus; 
Schneider), 30, 3 sed hoc factum est (mit A). 36, 
1 summa diligentin (mit #; Meuscl), 38, 1 in 
praesidio (mit Schneider nach f), 42, 1 minimum 
(Pluygen). Bei der Schreibung keltischer 
Nawıen waren bereits früher Glücks Forschungen 

i igt worden (I. 53, 4 im Gege 
mach Mousel wird jetzt 
Divieiacus als bestbeglaubigte Namensform gelesen. 
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SCHE. PIIN.OLOGH: N 
Jieb. D. bereits in. der 
Ausgabe II. 3 Taronos, wegen VII. 
. VIIL. 46 (danach könnte indessen auch 
umgekehrt die vereinzelte Farm Anden, VII. 4. 6 
in Andes geindert werden) und jet I. 1, 1 anf 
Kieperts Empfehlung Varagros. Keine dieser 
beiden Änderungen scheint mir notwendig; was 
die Beweiskraft der Steininschriften angeht, so 
erinnere ich daran, in welchen. verschiedenen 
Formen uns dieselben z. B. den Nanien der 
Caninefates überliefert haben. Eiv kurioser Zu- 
fall (9) ist cs übrigens, dafs in. der Namenreihe 
VIL 4.6, bei der Bisherigen Lesart, die Endungen 


die Hischrr. 





























der 3. Deklination mit denen der 3. regelmälsig 
abwechseln. — Im ganzen dürfen D.s neueste 
soweit dabei die handschriftliche 





Überlieferung (wenn auch nur der Klasse f) zur 
Geltung kommt, als wirkliche Emendationen 
betrachtet werden. Das dt. eg. Iaetatio V. 52, 6 
hätte lieber nicht beseitigt werden sollen. — 

beigegebene Karte von Gallien enthält. eini 
Versehen in Bezug auf die problematischen 
Völkernamen der Ambivariti (so im Register) und 


als 















Ambilisti (K. Ambilariti und Ambialii); ferner 
lies: Pleumoxi, Paemani, Cneroesi, Luppia, 
Botintes. 

Frankfürt a.M. za. Well, 


I. T. Hutfeld, A stuly of Tuvencus (A diserlat. 
prosentel 10'the bear of uiversity studies of Ihe 
Johns Hopkins university for the degree of doctor 
of philosophy). Bonn, C. Georgi university press 
1890. NL und 528. ar. 8. 

Wir erhalten hier von einem Amerikaner, der 
keineswegs ein Neuling auf dem Gebiete des 
| späten Lateins ist, eine nach deutschen Mustern 
(Drägers Syntax und Stil des Tacitus und Schmalz“ 
Iatein. Syutax) verfaßste Abhandlung über die 
Sprache des Jurenens. Die sehr übersichtliche, 
Anordnung des Stoffes hat Hatfichl der letzt- 
genannten Schrift entnommen. Die Arbeit ist in 
145 Paragraphen eingeteilt, woron 128 Para- 
grophen auf grammatische Gegenstände, die 
übrigen auf Prosodie, Alliteration, poetische Vor- 
bilder und Weiterbildung der Dichtersprache ent- 
fulen. Die Arbeit ist eine sehr tüchtige, da H. 
seinen Stoff gründlich durchgearbeitet hat und in 
dor Iateinischen Grammatik tiefere Kenntnisse be- 
sitzt. Und jedenfalls ist eine solche Monographie 
schr daukenswert, die auch die kleinsten gram- 
matischen Einzelheiten eines so wichtigen Autors, 
wie Juroncus, registriert. Der Verf. hat sich hier 
nur auf ganz wenig umfüngliche Vorarbeiten 
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stützen können, da die Indices von Areralo und 
Marold') nicht viel grammatisches bieten und die 
Ausgahe Huemers noch nicht erschienen war. So 
war HM. fast ganz auf seine ei ungen 
angewiesen, und diese haben sich wor 
Nachprüfung als zuverlissig erwiesen, 

H. beginnt mit der Pormenlehre, indem er 
dio selteneren Formen der Deklination und Kon- 
anführt (plebes begeguet an siehen, ollı 
tollen). Er geht dann mit $ 4 auf di 
Syntax über und behandelt zunächst die einzelnen 
Teile des Hauptsatzen, Subjekt, Prädikat, Attribut, 
Apposition, Kasus, Partizip ete-, 
Hieran schließst sich $ 901. 
der Besonderheiten des direkten Fragesatzos 
2. Hauptteile werden dann die Eigentümlich) 
des subordinierten Satzes untersucht (1. 
ohne Verbindung durch Relativum oder Partikel 
2. Sätze mit soleher Verbindung). Der dritte 
Hauptteil beschäftigt sich mit der dem Juvencus 
eigentümlichen Verwendung einzelner Iedetei 
Hier hätten wir bei den einzelnen Aufzühlungen 
z.B. 88 1116, 11704, 128 die Angabe der 
Stellen gewünscht, die dem Vorf. nicht schwer 
fallen konnte. zeigt sich, dafs 
Juvonens sprachlich anf derselben Stufe steht, wio 
(lie meisten. christlichen Schriftsteller seiner Zeit, 
vgl. 961 zum abl. gerun 


























Prüposition 
kurze Erwähnung 
Im 








































2-16. 119. 
Übereinstimmunger chen Sprach- 
gebrauch, und „Jusenens zeigt sich darin als Vor- 


gänger und Vorbild für die spätere christliche 
Poesie. 

Diese grammatischen Unstersuchungen bilden 
den Hauptbestand der Arbeit, sio sind sorgfältig 
und genau. Nicht so schr lüfst sich das von der 
folgenden Statistik der prosodischen Ei 
keiten sagen, in welcher sich n 

det. Zu $131 fehlt IV, 558, 8132 unter 'an’ 
ist III, 682, unter Note 1 III, 248 ausgelassen. 
Zu $ 133 Note 1 war zu bemerken, dafs der kurz 
gebrauchte abl. gerundii stets die erste Kürze des 
vorletzten Fußes hildet; außerdem waren die 
besonderen Stellen 1, 491. II, 586. TIL, 20. nam- 
haft zu machen, wo Assonanz entsteht. In $ 135 
fehlt als Spondincus IV, 426; die monospllabischen 
Ausgänge HIT, 1. IV, 149 und 586 konnten hier 
ebeufalls erwähnt werden, desgleichen der künst- 
liche Vers von drei Worten IV, 193. — Es folgt 
dann der Abschnitt über Alliteration, wo auch 
























3) Einige Nachträge Ilerzu gab Jh kürzlich im Rei 
aus 35, 480 f 





dio vielfachen assonantine und Insus vorborum 
hätten. berlicksichtigt werden können (s. Rhein 
Mus. 45, 48%). Der nächste Abschnitt $ 138 
behandelt die Abhängigkeit des Jurencus von 
früheren Diehtern. Besonderen Fleils hat H. 
, las Verhältnis des Dichters zu 
dafs Huemer hierüber schon 
Stud. II, 82 gehandelt hat, scheint 
entgangen zu sein, und ebenfalls blieben ihın die 
Resultato von Hertz über die Benutzung von 
Horaz. (Anal. Hor. IV, 22 A) unbekannt. Endlich 
ist Statis in viel beieuterem Ma 
uch H. den An 
Huemers Ausgabe das m 
Der letzte Teil endlich ($ 143) besch: 
sich mit der weiteren Ausbillung der poetische: 
Sprache durch Juvenen 
drücken, welche dem D 
Die in $ 143 
folgende zu vermehren: aurieolor I, 356, saties 
MI 216, miserator II, 203, silenter II, 460. Er- 
wähnt worden konnte dus häufig gebrauchte 
Aatus = spiritus (I. 350. 





















ige Licht verbreitet. 

























203, IV, 706), altithronus pruef. 
400. 


Der Schlufs der Arbeit besteht ans Supple- 
ton zur letzten Auflage von Harpors Latin 
Dietionary (New York 1880), die aus dem Wort- 
schatze des Juvencus genommen sind. — Zu $ 2 
habo ieh noch zu bemerken, dafs sich III, 181 
die heteroklitische Form 'resipire” findet, welche 
erwähnt worden malkte. 

Dies ist in kurzem der Inhalt der kleinen und 
doch so reichhaltigen die mancherlei zur 
Erklärung des Jurenens beiträgt und allen künf- 
tigen Hernusgebern brauchbare Unterlagen zu 
guten Indices bietet. Wir wünschen dem Verf. 
noch öfters bei ähnlichen Arbeiten zu bogegueı 

Oberlöfsnitz b. Drosien.  M. Manitia 


























Atbert Gemoll, Zu den homorischen Hym 
Nandbemerkungen zu der Ausgabe des. lernen, 
hymmus von A. ladwich. Striogan, (leinzig, 
Teubner) 1890. 148. gr. 8 

ein mit seinem Bruder Wilhelm hat 

noll dem ehemaligen Pyritzer Lehrer 

RR. Volkmann, der soeben mit. dem jährigen 

Jabilium des’ von ihm geleiteten 

Jauer sein eige ges Dircktorenjubilium 

gefeiert hat, kritische Blätter” gewidmet, welche 
ihrem ersten Teile eine Besprechung der erst. 

vor kurzem erschienenen Ausgabe des Hermes- 
hyınnas von A. Imiwich enthulten. Gewärdigt 
wird vor allem, was der Herausgeber schon jotzt 















































zur Feststellung zweifelhafter Lesarten geleistet 
hat, und in einer zukünftigen editio maior noch 
mehr von ihm erwartet, 

Was die Wertschätzung und das Verhältnis 
der Haschr. anbelangt, so hält Gemoll — wie mir 
scheint mit Recht — gegen Hollander und 
Ladwich an der Meinung fest, dafs D mit E und 
T, aus einem Archetypus stumme und 

















E, sowie der Parisionses angefertigt s 
über M urteilt 6. wie früher. 
zuaugeben, dafs die Handschrift — oder vielmehr 
deren Archetypas — von der Hand eines Gram- 
matikers durehkorrigiert ist, und dafs sich eben 
darum, was Überlieferung und was Vermutung 
, aus M oft nicht mit Sicherheit feststellen 
st; aber os bleiben Fälle, wo der Gedanke, dafs 
dem überarbeitenden Grammatiker eine ältere 
zwoite Recousion vorgelogen habe, nicht von der 

jedenfalls. vor- 
dienen also die Lesarten von M eine sorgfältige 
Prüfung, che man sie schlechthin. als ‘Gram- 
matikerkonjekturen’ verwerfen durf. Über die 
“Randlesarten" urteilt G. jetzt weniger günstig 
seiner Ausgabe: er giebt nunmehr zu, dafs 
nor eine Prüfung von Fall zu Fall über den Wort 
oder Unwert einer solchen Lesart entscheiden 
könne. ihm darin beizustimmen. Dafs die 
i, mit welcher 
bei seinen zahlreichen Umstellungen vor- 
fahren, wird auch vom Ref. an anderer Stelle ans- 




































gesprochen worden: Gemoll erbringt von den 
größseren Umstellungen den Beweis, dafs Ludwi 
Vorgehen mehrmals cher geschadet, als geı 





hat. Bei dieser Untersuchung spricht or sich 
bezüglich der Verse 507512 jetzt dahin us, 
daß die Partie 10 nicht zu strei 
Ref, sicht auch 
das Gedicht 
nimmt an passender Stelle eine etwas allgemeinere. 
Wendung: die Erwähnung der Lyra, die seit der 
Versöhnung dor beiden musikalischen Götter 
dem Apollon allein gehört und von ihm vor allem 
mit. kundiger Hand gespielt wird, bringt den 
Dichter darauf, nun auch das Instrument zu 
nennen, das Her! t gleicher Kunst. be- 
herrscht. Er erwähnt es im Vorbeigehen und 
ohne die Gedanken seiner Hörer zu schr vom 
Thema seiner Erzählung abzuzichen. Für die 
























Schlusse des Hermeshymuns 
1178 dieser Zeitschrift be- 


»y Einen Fall aus 
habe ich Jahrgang 10 $ 
sprochen. 
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Su 8, ED 





gauze Stelle dürfte, folgende Gestalt angemessen 
ad 96 nv Bands 

Ageotdge Pyties duamsgks, ds Eu wi 
ea (il, yıkdınıog) dael ü widagn mir "Eye 
Pöhen‘) Ayyudiiken 

inegui- dedauig 57’) inaktror zıyägıker, 
asrög?) 0° aöy irigge vopigw Irndonro vegvy)) 

eiryen”) dvoniv noriero 17109" dxovonin 
Wenn Gemoll bei Besprechung von 514 f. zu 
dem Resultat gelangt, 527-569 sei ein späterer 
Kinschub, so hat Ref. diesen Gedanken gleichfalls 
gefaßt‘): nur muls wohl am Aufang vou V. 571 za 
mäcın mgoßdn statt mäm dm mgoßanonme 
geschrieben werdeu. Auch in mehreren der auı 
Schluß der kleinen Schrift mitgeteilten (22) Vor- 























Ref, 








besserungsrorschlägen berührt sich mi 
Gemoll: denn zu 120 f. habe ich mir dp 
Gntaer (G.: Öeie 67') und zu 401 Adivov oddar, 





gleichfalls mit Beziehung auf 233, notiert. Freilich 
air" äg, was G. 149 vorschlägt, ist. sprachlich 
richtig — es mülte 0? yüg zeimon digen du’ 
oideı geschrieben werden —, und ind yaigı 258 
wohl nur ein — Schreibfehler! 

Stralsund. Bud. Poppmiller 














ewählte Reden, erklärt von 
Bäch. Reden’ gogen Aristo- 
ind Eubulites. 3. verbesserte Auflage, 
Rosenberg. Berlin, Weidmann 


Demosthenen' Aus, 

A. Wostern 
rates, Konon 
besorgt von. E. 
1890. 197.5. B". 1,80. 
Das vor 25 Jahren zum zweiten Male er- 
schienene 3. Bändchen der ausgewählten Reden 
des Demosthenes, erklirt von Westermann, er- 
scheint in von Aufloge in einem um 
etwa 20 Seiten vermehrten Umfange. Vierzeh 
Seiten davon werden allein dureh einen „kritische 
Anhang“ angefüllt, die übrigen kommen auf nene 
Aumerkungen und Erklürungen oder besondere 
Zusätze des jetzigen Herausgebers, wie eine In- 
haltsübersicht der Rede gegen Aristokr. und eine 
kurze Erörterung ihrer Echtheit (8. 114). Der 
kritische Anhung enthält aufser eigenen Vor- 
schligen des Bearheiters zur Textesgestaltung, 
ündet werden, besonders die Al 















































Vioteicht tdger Bxoraök. 
9) Ähnlich Ladwich, 
2) Das Prunamen it genäht, weil Hermes die Haupt 
Hy is, 

') dedds und zögep entsprechen sich. 

°) Das Aspuletan I der Ausführung wegen durchaus 
am Pltze. Doch anch an aigıyyng d’ Fnmfr kann man 
denken. 

*) Ünrigene ist 32 wohl in den Zusatz einzurechnen. 











weichungen von dem Blafsschen Text 
Teubnerschen Ausgabe. Man ki 
Sätzen, die den Herausgeber bei der Gestaltung 
des Textes leiten, nur zustimmen, dafs nämlich 
n, mach denen Blafs verführt, di 

1g des Hints, die Häufung von Kürzen, die 
Thpthmische Gliederung u.x.w., nicht von soleher 
bestimmenden Kraft sind, dafs man an za vielen 
Stellen von der alten, einen guten Sinn gehenden 
Überlieferung von abgehen müfste, zumal bei den 
vorliegenden Reden; denn nuerkanntermafsen war 
Privatreden die Sorgfalt des grofsen Redners 
Bezug auf Hint und sonstige Gesetze der 
Komposition weniger großs als in den Öffentlichen. 
Die vom Herausgeber neu beigefügten An- 
merkungen sind sachlich richtig und wohl an- 
gebracht, cbenso treffen die etwa gegeh 
Ioutschungen den Sim richtig und sind zu- 
Yissig im Ausdruck. Wenn nun aber anch der 
Horansgeber mit Recht der Überzeugung. ist 
Anßı das von Westermann „herbeigeschaffte histo- 
rische Material“ in der Hauptsache die Prüfung 
bestehe, so durfte ihn dies doch keineswegs von 
durchgreifenderen Änderungen, besonders bezüglich 
der. Fassung des von Westermann Gebotenen und 
einiger Bemerkungen desselben abhalten. Der 
ganze Kommentar leidet, wie nicht verhehlt worden 
darf, an verschiedenen Ungleichheiten, man ver- 
mitst in mancher Hinsicht die Einheitlichkeit der 
Bearbeitung. Da wären denn zunächst von de 
Herausgeber alle jenen langen und schleppenden 
Sätze, besonders in den Einleitungen zu den 
Reden gegen Aristokrates und Bubulides, in 
besserer Gestaltung wiederzugehen gewesen, Sätze, 
die für Schüler einfach ungeniefihar sind und sie 
nur abstofsen müssen. Aber der Herausgeber 
hat noch einen 12 Zeilen langen Satz bei Wester- 
mann. durch Binschiebung zweier neuer Sütze in 
Kir zu einem 18zeiligen gemacht. Das 
Muster für eine Bearbeitung der Einleitungen zu 
den Reden gegen Aristokrates und Eubulides 
hätte ihm die frisch und lebendig geschriehene 
Einleitung zur Rede gegen Konon abgeben können: 
aber auch hier hat er einen Hauptsatz (... bringt 
er die Sache vor einen ordentlichen Gerichtshof, 
und vor diesem ist die Rede gehalten) in 
nen Relntivsatz (.. . Gerichtshof, vor welche 
ü. 5. w.) ändern zu müssen geglaubt. Sitze wi 
„Mau vergleiche dagegen, was Dlafs dugegen 
&inwendet (8. 144°, von einer Länge wie der 
8.108220 $ 200 der Rede gegen Aristokr. stehen 
gebliebene, Satzbildungen mit: „welche, seitdem 
. (8.5) und „weiche, dat (8.31) mulsten ver- 


in der 
m den Grund- 
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mieden werden. Sehr richtig hat der Heraus- 
ber eine größere Anzahl Fremdwörter beseitigt, 
ır hätte er hi 
(6. guranti 
Inrasion 
Ebenso hat der Herausgeber wohl die neueren 
Untersuchungen über die Sprache. des Demosth 
benutzt, doch entschieden nieht genügend. Zu 
gehusie vis mihsus dnosugehv gegen Aristokr. 
3 wiederholt er die Bemerkung Westermanns, 
während er mus Schwebsch: De oratione, quae 
contra Leocharem a Demosthene seripta fertur, 
1878, 8. 81, wenigstens noch Beispielo zu da“ 
@Tded trög 1 aus Demosthenes und anderen 
Reduern hütte nehmen können. Erögzeru gegen 
Aristokr. 5 giebt or durch „fällt beit; nützlicher 
wäre m. E die allgemein gehaltene Bemerkung: 
ämtggerei rum mit Infinitiv heilt beikommen, 
beifallen: 1. ol. Rede 1 (Prodm. 3), 3. Rede 
zogen Phil. d. Symmorien 29, £. d. Mega- 
lopol. 18 auch vermisse ich zu ale 
gegen Aristokr. 188 den Hinweis auf äufgzera 
an obiger Stelle. Zu dem stark. verneinenden 






























ohlot de gegen Aristokr. 7 bildet nach meiner 





logon, weshalb an letzter Stelle die Westermann- 
sche Aumerkung zu streichen und an obiger noch 
auf oRd& mokdon der gegen Lept. 21 und on 





liyov det gegen Timokr. 195 zu verweisen war. 
Eine allgemeinere Fassung scheint mir ferner 
geboten bei der Bemerkung zu 1ör-pedentzaörer 
bei Ara gegen Aristokr. 44 und gegen Enbul. 24, 
in Rücksicht. a 





das häufigere Vorkommen von 
ü. d. Angel. i. Cherron, 
. 70, 0. d. Truggesandtschaft 
50. Die Anmerkung 
v gegen Aristokr. 68 u. 94 konnte 
wohl Berücksichtigung der Zusammen- 
stellungen von Karlowa: Bemerkungen zum Sprach- 
gebrauch des Demosthenen, 1889, und Walther 
Nam qune jmitationis Thueydidine vestigia in Demo-: 
sthenis orationibus inveniri_ possint, 1886, 8. 21, 









unter 











anders gefafst worden. Unter den zu zigg 0° 
rd» roiton gegen Aristokr. 69 angeführten 








Beispielen von Präpositionen, die von ihren zu- 
sehörigen Wörtern getrennt sind, möchte 
Evexa nicht missen: 3. Rede gegen Phil. 54. gegen 
Lept. 88, Proöm. 18 u. s. w., gegen Hubul. 64 
(9. Mit der iv “hiferdgos (wur Rede gegen 
Aristokr. 120) war zu vergleichen Her. 
7, 156; Thue. 8, 95, 1. Zu dr ii 

9 konnte auf die it 
in der Bedeutung von 












i Demosthei 





En 





die Angabe von blofk 2 Stellen genügt offenbar 
nicht, In der Bemerkung zu röme x töce 
gegen Eubul. 2 ielleicht auf m 

gegen Konon 26 und gegen Mid. 141, sowie auf 
3. Rede gogen Phil. 68 (eweimal), 
Ws. w. hingewiesen werden können. 
Der mit @ov- gebildete Name Onidhnnes, der 
zur Rede gegen Eubul. 20 angeführt wird, kommt 
auch Plat. Phoe. 35 u. 36 vor. Unter den grolsen 
im Auslando gestorbenen Männern, deren (ebeine 
in die Heimat gebracht wurden (zur Rede gegen 
Eubul. 70), konnte noch Agesilnus, Plut. Ages. 
40, und in Bezug auf die Wegschaffung der Ge- 
beine der als Hochverrüter Bestraften über die 
Landesgrenze (zur a. St) Phocion, Plut. Phoc. 37, 
genannt werden. Zu meorikuns gegen Aristohr. 
%07 konnte doch wahl mit demselben Recht wio 
Plot. Perikl. 13 auch Pans. T angeführt: werden, 
Warum. citiert der Herausgeber Schüfer, Demo- 
sthenes u. s. Zeit, noch nach der alten Ausgabe 
und nicht-nach der von Max Hoffmann besorgten? 
Was ist mit der Dlofsen Anführung von Schulze 
oder Schulze, Bautzen (39), Karlowa und Sigg oder 
Sigg in seiner Prüfung der (sie) unter dem Namen 
des Demostheues überlieferten Reien gedient? 
Welche Schriften beispielsweise Schulzes sind 
gemeint? Von einer nenerdings von A. Schäfer 
gegen dio Echtheit der Rede gegen Eubul. „an- 
geregten“ Bedenken kann doch nicht mehr” die 
Itede sein. Eine gowisse Ungleichheit in der 
Bearbı des Kommentars zeigt sich darin, 
dafs z.B. in Bemerkungen über die Lage von 
Orten Leake, Demen, und Bursian, Geographic, 
bald eitiert sind, bald nicht. (rgl. Panaktu 
dafs Jahreszahlen bald mit, bald ohue Angabe 
des betr. Olympindenjahres gegeben werden, dafs 
Verdeutschungen ebenso mit wie ohne Anführungs- 
striche stehen u. a. w. Der Druck ist sorgfältig. 
ur sind zienilich oft Aecente abgestofsen. 

80 geringfügig manche der vorstehenden Ans- 
stellungen scheinen mögen, so sind sie doch nach 
meiner Meinung duza angothan, den Wert des 
sonst so treflichen Kommentars in einigem zu 
beeinträchtigen. tum so bedauerlicher, 

ängel bei etwas grölserer Akribie leicht 
hätten beseitigt werden können. 

Chemnitz, 



























































ung 
























Tegge, Lateinische Schulphrascologic. 1 
3. Tieft, Berlin, Weidmaun. 18%. 1890. 0,00 
120% 

Unter dem oben angeführten Titel hat der Ver- 
fasser in zwei Heften cine Sammlung Iateinischer 
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Phrasen mit deutscher Übersetzu 
erste, vornehmlich für Soxta ta bestimmte 
He aimmt besondere Rücksicht a Eintbung 
der regelmäfsigen und unregelmäfsigen Konjugation, 
zweite schlifst eich an dio Lektüre der am 

gelesenen icen des Nepos und der 















geleitet, dafs der Schüler durch Auswendiglen 
Wiederhclen dieser Phrasen die wichtigsten 
‚ymik sich. gogen 

und 

auch tieferen Verständnis der Schrift 


Rozeln 





der Grammatik, Stilistik und Syn 
wärtig halten und dadurch zu einem leichtere 
namentli 

steller_ geführt werden soll. Inwieweit der Verf. 
hierbei das für den Standpunkt der jedesmaligen 
Kinsse Passende und Wesentliche gefunden hat, ist 
schwor auszumachen: im allgemeinen. scheinen” mir 
seine Ansprüche an igkeit. der Schüler 
etwas hoch bemessen. el or selbst. di 
Auswahl der Phrası 


























seiner Absicht. liegen, 
guten Gründen getrofenen Anordnung folgt. Dadurcl 
indes werden diese und ähnliche Zusammenstellungen 
für den Lehrer leicht unbequem, weil sie dem Ge- 

schmack und der Methode des 
Tegen, und zudem erscheinen sie 
entbehrlich. Eine, gründliche Ancig 
riftstellern niedergelegten Storfes 
‚Kenntnis der in den Grammatiken ent! 
und Beispiele machen os unnötig, daneben dem Schüler 
eine Sammlung von Plrasen in die Hand zu zuben, 
wm «0 mehr, als er dem mechanischen Ausnendig- 
Interesse 


























sein müsse. 
sowenig nötig, wie möglich, wenn es auch wünschen 


tieefür einen Kanon aufzustellen, ist eben 


wert st, dafs von seiten des Lehrers nicht nach 
blofsor Willkür dieses oder jenes herausgegriffen, san- 
dern in rationeller Weise, was nach cigener oder 
fremder Erfahrung erscheint, am gecigueten 
Orte und in geeigneter Form zur Sprache: aebracht 
werde, Für diesen Zweck wird er in den vorlieg 
beiden Meten ein brauchbares Hilfmittel finden, 
Denn dafs diese Phrasvologie dus Ergel 

jähriger Praxis und umfassender 

sich bei dem Verf, der sich auf 




















It, ist. de 





Es af sich 
schreibt: „or 






ertigen, wenn der Vi 
alım seine Zuflucht von Rom nach Neapel, von ler 
Stadt aufs Land“ oder „or wagt niemaml Gewalt an 
zutbun®; wenig geschmackvoll sind Wendungen wie 
„er nalım ihnen die Frei , meine plötzliche 
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Gewaltihat trat hervor“, „os kam zu den Waffen“, 
oder „eine Betrügerei jagte die andere“, „den Feld! 
horen "okelte der Leichtsiom an“ u. a. "Die Phrase 
pater qui advenit „der angekommen Vater“ er 
scheint mir nicht nur undeutsch, sondern auch un 
Iateinisch. _Anzuzweifeln erlaube ich mir auch die 
Richtigkeit von fac 

ung: stellet 
halte ich in dem 















Ferner 
beatus tamen non 
Dei 
0) antenuam — 


auch untereinander Geisel, 
Satze etiams esset. diviissimas, 
rat weder etiansi noch den con). impf. für gut 
der Wendung duobus anıis. (bien 
„2 Jahr bevor“ würde ich duobus annis 
Ein Versehen ist cs, wenn es heifst neminem pigeat 
Anius rei ‚niemand bereue dies“ für pacniteat. 
überall so auch. bier 


























Druckfehler Tinden sich. wie 
mehrfach, 


Auszüge ans Zeitschriften. 
NY 4. (1890). 

473-495. HM. von Arnim, Über einen 
rus der jensischen 
rien, 

welche die herkulanensischen Rollen enthalten, ve 
bergen sich auch einzelne stoischer Provenienz. 1 
Beispi jeapeler Sammlung 
te Tolle. Mit Hilfe 

Apographon war dem Verfasser. die 
os meist kontinuierlichen Textes möz 
dem ein Platz in des Vorfassers „Frag. 
'n Ston“ bestimmt it, wind 
& abgedruckt und von 

inem Kommentar begleitet, welcher den Zusammen- 
hang und Lchrinkalt der Blätter im einzelnen nach 
In weiteren Erörterungen wird. die 










Coll, 
Hier 
ich. 
















Das Stück, 
mentsammlung dor älter 
zunächst Kolumne für. Koln 


















Schrift ie Chrysipps zugewiesen; nach 
sprachlichen Imlizlen war wohl dieser selbst. ihr 
Verfasser. 

S.496--526, D. Kübler, Isidorusstudion. 





Abschnitt 1 sieht. genauere Nie 
este Wolfenbütler andsch 
Hundert, der Origin. Fine neue Ausgabe wird zum 
imindesten ihre Einteilung d.h. die vom Bischof 
Brando ‚sen, nenn sie sich 
iicht dersiben wälie anschließen wind. Der Ab- 
Schnit I (di juristischen Parieen der Eiymolo: 
ien) zeigt a 

Son Stein des 5. 
Aitlr Handschrift‘ genimen läßt. 
ie Wichtigkeit der besseren Überlife 
fr de mantlate din Tertalian 
5-30 un de spe 

506. B-Trantwoin, Die Momo 

des Quelle des herodoeischen 
Geschichtswerken. Aus einer vergleichenden De: 
trachtung der Anzuben des Horadnt Aber sche 
mOndichen Quelen ergiet sich mit Sicherheit, dafs 
Er die Geschichte won dem eleusnschen Wunderzeichen 
(YiN 65) nich aus dem Munde des Landesflichig 
Ateners Dikaios, sondern ans einer Schrift 


cn Aber die 

















10. Kap. ‚es 3; Buches und an ciner 
R IL. ernst 









(Orig. 























selben erfahren hat und zwar aus dessen Mi 





aus der Zeit des Porserkrioges. Diesem Werke 
werden ferner allo Stellen zugeschrieben, in denen 
sich Merodet über den vertriebenen Spartanerköni 
Demaratos (der VIII 65 zusammen mit Dikaios er- 
wäh wär) so wahl unterrichtet zeigt und so este 
Aufsert, Aber auch eine Reihe anderer Nachrichten, 
die den Zug des Ser 









ih die VI 55 and 6 
Über dio Lebensumstände des 
rähnten Dikaios, über die Anorilnung 


I 





ichts festzustellen; sein 
1 genesen zu sch, sich wie Demaratos 
jorwurf des Medismos zu vertehligen. 
520. G. Busolt, Zur Ergänzung der 
attischen Schatzmeisterürkunden. In einem 
Alschnitt 1 wird die Inschrift CIA TV 1794. D. ein 
gehend behnndeh. «— Nachtrag dazu $. 640-049. 
8.581 Nenophons Kyne 
getikos. 5 sie ist in erster 
Linie nicht ein Handbuch für Jiger, sondern eine 
Labreile auf die Jagd. Die Vorteidigung der Jagd 
am Schlusse richtet sich gegen Aristinp; hier lehnt 
1 platonischer 
Heraklesmythos ‚les Prodikos an. In 
der Einleitung dagegen finden sich Motive des Anti- 
stlenischen Herakles. Enilich stand Xenophon unter 
dem Einflüsse der Antidosisree des Isokrates. und 
kann folglich den Kynegxetikes nicht vor 353 g- 
schrichen haben. Auch der Agosilaos ist echt und 
je des Inkrateise ıgoras; auch 
lie um in den Zfögos ist des Isokrates 
lich, 
2. 


' Buches ist 





Zweck. sche 
geren dh 
8.507 














































8.508. 
des Amphiaraos von Oro 


Br. Keil, Kin Silbe: 










entstand 
forn pieraphik, aus der Sprache und ans 
lichen Kriterien gewonnenen Indizien. Nach. ihrer 
Darlogung werden besonders die Zahlen als das 
Wichtigste der Inschrift ingchend behandelt: sie sind 
das älteste Zeuznis für dio offizielle Verwendung. 
alphabetischen Zuhlensystems im eigentlichen Gricch 
han, 















T. Viercck, Das Sonatskonsult 
Die im Bull, de con. Hell. KU 
veröfletlichte griechische Inschrift, ein 








p- 503 fi 
Senatskonsnlt vom Jahre 81, welches $ 
nungen über Tabac in Karien bestätigte, 








Milfe der schr ähnlichen Inschrift von Stratonicae 
(B. de hIX 1. 4734, Viereck, Sermo grareus, 
quo SPOR ... wi sunt, p. 24) interpretiert, 
8.633— 035. 1. Holzapfel sucht gegen Mommsen 
zu erweisen, dafs eine Blälterversetzung nicht die 
alleinige Ursae ordnung in 
den Briefen Cicoros ad ı 18 scin kat 
. 636-638. Th. Mommsen, Zur lateini- 
schen Stichometrie. Als Nachtrag zu Id. XXI 
5.1426. (Wochenschr. 1890 No. 21 8 604) ver- 
öffenlicht der Verfasser die Abweichungen“ einer 
Handschrift von $. Gallen (n. 183 p. 488 — 492), 
eines zweiten Exomplars von dem. chronographischen 
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Kompendiu 


der Handsch 


wit Philipps n. 12266, von 


den entsprechenden Partivon dieses jüngeren Manu 





;38— 610. 


8. Linde, Emondat 





unculae. Cie. de fin. U 4, 15 rerum'nomina nova- 





ton 





idebant 
us in se se inte 


yet, quidguid seit ihm respandere etc 
56 Sie rirgo dm inwpta manet, 
culta seneneit. (cf. Quint, 1X 


richtigungen zu 8. 203 


8. 1014) 
19227), 





Rheinisch 
SUN 
agi 





und 3; 





hes Muscum 
[078] 
323. I. Ile 


quae ete.— Sen. nat. quest. 1 


tendat. — 15.12 alterum 


3,16) — 8.005. De 
(Wochenschr. 1890 No. 37 





2, Addendum adj. 437 (No. 18 


für Philologie 


ze, Ariston von Chios 


bei Plutarch und Horaz, "Van andern Iestaud. 
teilen der Schrift Platarchs ze) edhyfees heben sich 


dem 





'h Erörterungen ab, welche mi 


den Gedankt 





der Schrift zregi dgeris wa) suxkaz verwandt sind. 


Der Autor, aus dem Plutarch zw 
führungen Bion schr ähnlich 





zur Stoa neigenden sitlichen Weltanscha 


Ariston vo 





nutzt word 





scholion. 


scheine Arovienses und die verlorene Handschri 
Vallas gehen auf einen Archetypus zurück. Der Zu 


is in Mark Aurels 





te aber doch 


in Chios 





ıch von Horaz (bes. epist. 11.2.) golesen und b 


Der 








I schöpfte, war 





'r philosophischen. Richtung, 
einer ernstoren, und zwar 





Seine Schriften, deren Fortlehen 


so gut wie feststeht, sind 


Zu den Invonal- 
ensis, die 





stand der Scholien des Archeiypus ist cin. solcher, 


dafs Emendationsthätigkei 





Islich ist; diesel 


ist hier aber auch möglich und aussichtsreich. Als 


einen Beitrag. 


gaben werl 











Der Anfeatz, dessen Inhalt sich 

obigen von Heinze berührt, bri 

It weniges, vielleicht das Beste der 

Schrift megi m 

auf denjenigen Autor zurüch 
ran (de vr 1 BIOR), lese Arion 

scheint der kynisch. gefirbte 


den Satz. 
plutarch 


Nam 











Zum Sehl 


hesprochr 





r oder puppas (acc. ylür.) 





'r Lösung der damit gestellten Auf- 
'n Scholien zur 1, 

handelt und dabei besonders die 
Schalz (Hermes 


und 6. Satire be- 
yendationsvorschläge 
XIV (1889) 481 anı,) ben 
wird sat. VI 633 — papas 





Ariston bei Plntarch, 
ach mit. dem 
t als Hauptergebnis. 








unter; u 
den er 








Ste 





sein, nicht der Peripmtetiker aus Koos, 
5. 55-598. J. Beloch, Die dorische Wan 


derung. 


Die Sagen von 


der thessalischen und deri- 


schen Wanderung können sich erst gehillet. haben, 


achilem di 
im Down 
einem gem 











Bene! 
sein. ihrer Sta 
amen Namen 





 betrefenden Landschaften 
mmesgemeinschaft sich. mit 
n bezeichneten. Das geschah 


aber nicht vor dem 8. Jahrhundert. Als das Epos, 


welches den Namen 


och im P 


scher Abkunft, von Kleinasien nach de 


Griechenlar 


Peloponnes Don 





wanderte, ı 





Thessalien noch nicht kennt, 


er oder Könige herakleidi“ 
europäischen 

































wie es denn gekommen sei, dafs die im Epos vor“ 
Ausgosetzten Zustände nicht mehr bestanden. Da war 
mar eine Antwort möglich: Hellas mufste von einer 
Valkerwanlerung erschütlert worden sein. Wie daraus. 
alle Einzelheiten «durch Kombinationen abgeleitet 
werden konnten, sucht der Verfasser Punkt für Punkt 
zu erweisen, Resultat: diese Mythen sind für. die 
Rekonstruktion der älteren. griechischen Geschichte, 
vollkommen wertlos, Aber sio haben auch keine 
innere Glaubwürdigkeit, können nicht historische 
Überlieferung enthalten. In den Zuständen der bite 
rischen Zeit. le die geringste Veran 
Yassung vor, eine dorische Wanderung zu € 

anzu Peloponnes eine. verlt 

hohe Chilisationsstufo er var. Man spricht mit 
Unrecht von einem arischen Dialekt, 
von cigontümlich dorischen. pali 

Institutionen. Und die sozcnanntı 
ist nicht. dureh eine 

vernichtet. worden, so 
innerer Entwickelung verschwunden. 

8.509--611. Joh. Schmidt, Statut einer 
aleurie in Afrika. Die in den Tuinen 

.chrift (Eph. Vn. 498) ist 
nicht, wie bisher allgeme nen wurde, der 
Beschlufs eines collogium füneratielum, sondern, cin 
Teil der Statuten der curia lovis, der Kolonie Simit- 
Änderungen oder Nachträge vom 27. Norember 
Chr. 

8. 612-621. V. Gardthansen bespricht 5 nene 
Inschriften aus Epidauros aus der römischen 
Kaiserzeit und sucht eine römische Inschrift (notiz. 
dc. 1890 p. 92) zu ergänzen. 

$. 622636. M. Ihm, Die Scholien im 
‚des Medicens des Vorgilius. Die Florentiner 
39, 1, welche mit ecl. VI AB 
um Schlusse der Eklogen Scho- 
. Sie werden hier zum ersten Male im Zusammen- 
1 veröffentlicht und Kritisch behandelt. 

5. 637-639 handelt E. Odler über das Traum- 
buch des Alexander von Myndos. — 8 030 
liest K. Dziatzko das Plautusfragment Past, 

306, 25M. aibeenturiatim vequire, qui te deleetet 
don. — 8,6991, besprieht M, Ihm cine neue. den 
matribus Swebis geweihte, jetzt in Köln befindliche 
Inschrift, — 8.640. Jah. Schmidt, Nachtrag zu 
5.310, ef. Wachenschr. 1500 No 35 8, 054, 


Athonacum 3206. 

895, Sitzung der Numismatie Socloty vom 
18. Dez.; es wurden mehrere schr wertvolle Münzen 
vorgezigt, n.a. cin Silberstater von Phencus in Ar 
kadica (ca. 362 1): Obw. Deimeterkopf, Rex. Di 

Hermes mit dem Knaben Arkas auf dem Ar; ferner 
Tetradrachmen vom Anus, Ampbipolis und Rhodus, 
init Mermes- und Apollokönfen (a 400 v.). — 
Wroth besprach die 347 griechischen Münzen, welche 
1589 vom Brit. Musenm erworben sind; besonlers. 
wichtig sind 1. ein Silberstater von Srbrita anf 
Kreta (Auf. d. 4, Jhd): Ohr. opheubekränzter, Dio- 
mysus, Me. ZIBPITION und Normeskopf mit 
Petasis, cine Münze, die wur noch durch ein im 








































































B 
Vergilhandschrif. pi 
beginnt, enthält bis 







































































& Fehrmar. 


Honter-Musnm in Glasgow vorhandenes Exemplar 
bekannt ist, und 2, cin Klcktrumstater von Mgtilene, 
aus der Zeit der Münzkonvention dieser Stalt 
Phokaca (5. Jh), mit. schönem Apollokop 














te frangaise den 
Juli—August 1890. 

Frachner sucht Mommsens 
Ansiehten über den Nomos auf ägyptischen Münzen 
zu widerlegen; dargestellt griechische, 
ägyptische Götter, Personifikationen des Nomas. 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acschylas trans. by L. Camplelt: Satr. 1838 

An sich eine (üchtige Leitung, die aber doch 
n Original nicht volle gerecht wird. 

Cauer, P-, Staat u. Erziehung: ZpIW.2 8.571. 
Im ganzen geübt. €. Noll, 

Nerfpagängs, 1üv xD "Hoi zul Aiardgor 
Moraalon ... weräygams Annengees 1.C 1 8.10. 
Die Übers. macht stellenweise einen recht prosalschen 
Eindruck, 

Christ, W., Gesch. d. griech. Literatur: Ir 1 
$.21. Das Werk repräsentiert den gegenwärtigen 
Sland. Am. Henreite 

Dittmar, De Atheniensium more euteros coranis 
yublice omanli: BphW. 2 8.50f. Fleiig u. song 
tig. Joh. Turpper. 

Exser, 








a 




















Ren1 8.2. 
willkommene, 





turo grecquo: 
Der Sammelband he schr 
2. TI. selten gewordene Aufätze. A. Croier, — 
Dass.: Rev. intern. de Temeign. 18.1081. Diese 
gesammelten Aufsätze sind zum großen Teile noch 
Jetzt von Interesse, 














Espörandien, Inseriptions de la ci des Lömo 
vices: er. 18.3. Mit Dank aufzuchmen. A. 
Caguat 

Georges, Lexikon der lat. 6: 





Arch. f. lot Los. 113 8.4511. 
Hanakik, Achilles (ech) 
Ihn. A.) Drechaer. 
Heidingsfeld, auomado Piutarchus Ti 
sus sit in eomponenda Niele vita: Claer. 10 





ide 
478, 

















Das Resultat ist schwerlich richtig. I. Age 
Roberts 

Horaz, Oden u. Epoden, dt. von 7. Behrendt 
256.12 8. 11391. Einiges ist gelungen. «FM. 
Somasser. 


Hoskier, II. C. 
ie greck cursise cal. Es 














Eine Aufserst nützliche Arbeit für d. Textgestaltung 
des N. Test, cd. Loiay 
Josephus ed. Naber 1. 1: DEZ. 2 8. 54-36. 








Auch neben Nieses Ausgabe keineswegs überflüssig, 
PP Wendland, 


Juvenei Exangı 








joram Nibri IV. Ex rec. 
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ezeichnet einen Fortschritt, 


It gut gelöst. 


Ihnemer: Rer.1 83:8. 





aber die Handschriftenfrage ist n 
Teja 

Kolter, 
Dosita 





auando com- 
460. Inhalts- 


Anl 
Arch, 








King and Cookson, Comparative grammar of 

ıl Latin: (laser. 10 8. 479-477. Die beide 
ersten Teile sind schr gut, die Syntax läst die nötige 
Klarheit vermisson. E. H. A, 

















Lactanti opera. 1. Dirinne Institutiones ote. 
Rec. S. Brandt: Rer.1 8.5. Gelobt von P Iajay. 
— Pass Arche Tat Dez, VIL3 8.404. Mi 


Arbeit 
De priscorum seriptorum los a 
BphW.3 S.46-49. "Einige schöne 





Lammerhirt, 





Sersin allatis: 






















estate; die Methode it nicht glücklich. D. Kühler. 

Lay Rtich.,  Griech. NMarmorstudic 
Bpki. 34:30. Eine Eupfehlung 
m in Chr. Beige, 

Macray, als of ihe Bodlelan library: 
Ren. 13.08. Gules Buch. G. Mg die Liste de 
itdsche. it gegeben. I. Dorre 

Mahaffs. The greck world under roman swa: 
Athen. 3209 8, 83. Interessant, aber nicht {rei va 


1. Rec. M. Peschen 





: BplW, 





Die Ausgabe bezeichnet einen namhafte 
Fortschritt. Ro Kojsbern 
Medizin hei d_ Griechen u Mömern, Bericht 





/Altert. XVII 8/9 Bd. 64 8,281:288. Th. Pusch 
Molcuger, Fi poems of Melcager trans. by 
Headlom: Satr. 1838 8.89. Tri nicht recht den 
Ton des Originals. 
Miller, Konr., Tex 
schwaben u, Karte dazu. 
beichre 








aus rüm. Zeit in Ober- 
BphW. 2 8. 51.55. Schr 
und anregend. G. Wolf, 








Moschopuli in Butrachomyomachiam  commen- 
Inhalts- 


Hari 
Angabe 


Ei A Ladich 
P Caw 
Neumann, K.d, D. r 
Kirche bis auf Diokletian: 
"Für eiien grofsen Teil der vielen schwierigen Fra 
die es behandelt, geradezu alschliehend. 6. Wissoiea 
Pliny's lotters_ b 1 and II od. by Cowan 
laser. 10 8.408-470. Eino Auswahl aus dem ganzen 
wäre aweckentsprechenier; an sich ist die Ausgabe 
zu empfehlen, obschon die Eigentünlichkeiten der 
Pin. Dietion’ nicht genügend. hervorgehoben. sind 


1: BphW.2 8.48. 

























Fräfek, Medien 
LEN SS. Im Game 
AH. 

Rein, Pädagogik im Grundrifs: DIZ2 8. 521. 
hlenswert. FE von Sallwürck. 
hal, Max, Quammam curam Athenienses 
post expeditionem a. 413... faelam rorum Sieilien 
sium habnerint. u Glaser. 10 8. 478. Klar 
und verständig. WW. Klye Roherte, 

Schrumpf, 6. A., A first Aryan read 
8.5557. Für die Zwecke des Unter 
recht brauchbar. Fr. Stolz, 


1. das Haus des Kyanarıs: 
klar und überzeugend. 























BIN. 2 
ichts nicht 
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Steinmann, Über einige home 


Wortformen: 





512 8. 1141. Benchtenswert, 
Tacitas’ Germania v. U. Zeruiul: 








. 615-620. 


Tacitus, Jahresbericht von G. ndresen: 











‚fd. Gymn. 10 8. 289-320. Fortselzung. 11 8. 321- 
32.  Sehlufs, 

Wiedemann, Die Religion der alten 3 
LC 1 8.23.25. Fleifsig, zuverlässig und leicht ver- 
sündlich. 0. E. 


Zander, Vorsus haliei antiquis DIZ. 2 8. 50. 
Beachtenswert, wenn auch als Ganzes mifslungen. 
Fr. Hansen. 





Mitteilungen. 
1. Preise. 
Die Academic fran 





alse hat. fgente Preise 
weit: 1, Für die Linung der Aufsale: ap 
Taprde len omeren de Saint Jean Ohryeasom 
que ctalent mocıre de son tempa ct dicnler, au 
nd dere me a ne dam je 
at Aim6 Puoclı den Preis (300 fe) obalen eine 
Belhnung von 1000 fr. It au en 

cn 500 fr. an A. Dogert gebe 
Harn (2500 Mr) st venichen an d 
ale: Eier Paineire sd eontn 
Br ne der 

Puisophie) 

Jancı get, 

















u pro- 
Grees, en sarötunt & la 
Prix Gegner (4000 fr. für 
Amölineau und Pierre 











2. Preisaufgaben. 
Aufgaben für 189: La morale dans Thistoire 

(Prix Bord); für 1592: Ta philosophie de la 

dhez les anciens (Prix Viet. Cousin); jür 1893: 

toire et. examen critigue de la philosophie atomisti 





Archäologische Gesellschaft zu Berl 
Jannarsitzung. 

Ihdom der Kassenboricht erstattet 
jährige, aus den Iren Curtius, Scho 
und Trendelenburg bestehende Vorstand wieder g 
wählt war, legte der Vorsitzende an eingegangene 
Schriften vor: Poller, es tatuelte de terre cuite 
dans Pantiquiö; Philiypson, Bericht über eine Krise 
durch Nord. und Mitelgriechenlund; Hülsen. und 
Lindner, Die Alliasehlucht; Robert, Der Fasipha 
Sarkophag; Sitl, NXIIZ Programm des v. Wagner- 
sehen Kunatinatitut; Virchow, Nordkunsar; Mau, 
Stutua di Marcello, nipote di Augusto; Daumamı, 165: 
mische Denksteine und Iuchrifien in Mannheim; 
Kontoleon, Unelierte Meinasitüche Iuchriien; Be- 
riet er Küche, Gel er Wien 

1890 1; Vietmik X 4; Bulletino Datmato 
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ısot 


So.0 250 
9. 11. Sodann richtete cr die Aufmerksamkeit der Ge- 
sellschaft auf das Relisfbild von Olympiu, welches nach 
den Aufnahmen von Kaupert von 

Walger vorzüglich ausgeführt eine lebe 
von der Altis sowie von dem Doppel 












1 des Kladcos 
Herr Kocpp 
K. F. Kinch, LAre de Triomphe de Salonique 
publid sous les auspiees de la Fondation Carlsberg. 
Paris, Läbrairie Nilsson. 1890. 52 $. und 10 Lich 
drucktafein. 4"; Bibliothique de Monumente fgurie 
et romains. Vol. IL. Pintures de V 
veeneilice par Min (1808) ct Millingen (1813) 
Reinach. Paris, Dilot. 
Text Bender, 
Lansing Laohonn 




















Kiqu 
publiiee et commentice pur 
1891. Mit NV und 141 
Klassische Bildermappe 2.Met: 
5 3. left: Zu Cierros Reie gegen Verren Mit 
en den archäologischen huttuts. Athnische 
Abteilung. Vaud XV 1890 Me 4; Jahrbuch des 
relüolagischen Ineituts. Band V 1800 left 4, 

Horr Mommsen legte Herm Ramsays eben er- 
chienene historische Gengraphie von Kleinasien (The 
historical grogvophy of «lea minor. London 1890), 
vor und erörterte Kurz die ungewöhnliche Bedeutung 
dieses Werkes. Kein Gebiet des Altertums best 
einen ähnlichen Reichtum sowohl an Inschriften wie 
an Münzen, wie endlich an deu für die geographische, 
Forschung” so überaus wichtigen Verz 

teils als Unterschriften bei den Konzi 












































erworben, wie 
I. besitze, sondern 
uch es. unternommen jenen drei Massen trotz 
ihrer Unorilnung das historisch-gcographische Material 
zu entnchmen und zusammenzusetzen Zum erst 
mal vor allem habe er das derartige in den kirch 
lichen Quellen enthaltene Material für die Forschung 
an den rechten, das heifst an d 
stellt und auch Soust In jeder 
Es sei zu 
m nur zu kurz 






























und knappen Ab- 
‘here Darstellung folgen zu. lassen 
jgeeuteten allgemeinen politischen 
lichen Ergebnisse vollständig zu 








und die jetzt nur 
ud kulturgeschi 
entwickel 
Mer Furtwänglor legte vor: Paolo Orsi, Urne 
Funebri eretesi dipinte nello sile di Micene und 
machte aufmerksam auf die Bedeutung der hier ver- 
öffentlichten und von IIerrn Orsi schr verständig 
Yauterten, völlig neuen Gattung mpkenischer Thonwure. 
Besonders interessant sei das Wallach der © 
Urne für unsere Vorstellung von dem Hausbau der 
mpkenischen Kulturepoche; auch der Anfang von 
Profilierung an dem einen Stuck sci schr bemerken“ 
wert. Dor Stil der Bemalang sei gocignet, die An- 
sicht des Vortragenden zu bestätigen, wonach die s0- 
nten gräkophönikischen Vasen Gyperns unmittel- 
Nachkommen der. mykenischen sind. — Ferner 
teilte er mit, dafs sich jetzt in der Aasptischen 
Abtheilung des Muscums durch Schenkung des 
Merrn Poirie unter anderem cine echte mpkenische 
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herbe des gewöhnlichen Stiles der Firniemalerei be- 
&, die aus einer von den Auyptologen mit Sic 
heit der 18. Dynastio zugeschriebenen Fundschicht 
stamme und so die in dem Werke über die mykeni 
schen Vasen von Löscheke und dem Vortragenden 
begründete Datierung derselben von neuem bestätigt. 
indlich legte er den Abzufs eines Dronzckopfes 


















des Antigua der königlichen 3 var, der 
einen Knaben im strengen griechischen Stile der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts darstelit. Der 


orde keiner neuen Ausgrabung und keiner 
irwerbung vordaukt, sondern si ein altor Bo- 
sitz des Muscums, wo er nur bisher, durch Mestan 
ration unkenutlich gemacht und fir modern geltend, 
unbeachtet gestanden hatte, 
aus, dafs er, nachdem er die 
zu der Überzeugung, gekomn 
jener wenigen und  unschätzbaren 
Älterer griechischer Kunst vorliego; der sülstische 
Charakter führe auf die argisische Kunstschule und 
der Kopf stamme vermutlich von der Siogessta 
eines Kunden. Desonders charakteristisch für. die 
ältere Zeit seh die Technik mit ihren zahlreichen An- 
stnekun 

Herr 
fach in de 








Der Vortragende führte 











Bronzeoriginale 




















gelmann legte die Zuichnung eines vi“ 
italienischen und anderen Muscen ver- 
tretenen antiken Justrumentes vor, welches von Ir 
Helbig für. das homerische Pempobolon gehalten wird. 
Auf Grund eines in den Melonges d'Archiolagie 1890, 
veröffentlichten Bildes (ron einer Cisto von Präneste 
herrührend) und mehrfacher antiker Erwähnungen, 
n die antike weniger 
zu erkennen, deren man sich bediente, um Fleischstücke, 
Ki ie aber zugleich 

n Brunnen gefulene 


















verwendet wu 
1er Winter legte vor: Flinders-Detrie, Kakun 
Gurob and IHawara, London 1890. Das Duch be 
richtet aber die im Jahre 1988 unternommenen Aus- 
grabungen that in demjenigen Teile, 
welcher die Funde von Gurob behandelt, die wie 
tiesten Beiträge zur Gi 
Kultur. Die Besiedelung von iert ans dem 
ıde der XVII Dynastie von der Zeit, als Tutmes DL. 
Tempel erbauen lets. Ähnlich wie in 
sich an den Dan eines zur Zeit. der 
Stadtanlage 
'n dem Tenpel 
















Anschlofs, siedelte sic 
eine Ortschaft an, aber ihro Anlage war hier nicht wie in 
Kahun in den Bauplan einbegrifen, dio Stadt erwuchs 
vielmehr allmählich und panlos "und unterscheilet 
sich daher von der älteren in Kahn durch die Un 
Die Ortschaft in 

Auf den zusam 
stürzten Mauermassen ist ein Ming Setis IL, des 
Sohnes des Morneptah, gefunden worden; die Stadt 
mufe also schon zu dessen Zeit zerstürt gunesen scin. 
Flinders.Dewie bringt die Zerstörung mit dem siog 
reichen Kriegszuge des Morncptalı gesen. die Läbyer 
und die fremden Volkss 

Meeres’ der Tursha, Aquniwara etc. die weni 
mach. dem Torlo Ramsos II. wegen das 
Reich aufstanden und Memphis beidro 














ob, 
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80.0. Ei) 
dung und stützt diese Vermutung auf die in Gurcb, 
wemachten Funde, welche den Beweis zu liefern 
scheinen, dafs die hier nur wonig südlich von Memphis, 





angesiedelte Bevölks dioser fremden 


Stämme bostanl. 





Wenn auf einem Holzsarkophag aus der N 
von Gurab, die der Stailtanlage gleichzeitig i 
stattete mit dem Nane 
so Mist alle 
eis für die Zu zu dem 
Volke der Tarsha. vor. , gleichfalls. 
mit einem reich bemalten Holzsarkophage ausgestattet, 
enthielt die Leiche des Sad-amia, für welche Naner 
form Flnders-Petrio auf das Angeblich. hethitische, 
Wort Sadi hinweist, das in dem Namen der Sadi 
autera und Sadichalis genannten Völkerschaft 
oberen Faphratdistrikt enthalten ist. Die Nekropole 
ist in ptolemäischer Zeit wieler benutzt worden. Ab- 
geschen vom «len Resten dieser jüngeren Periode sind. 
unter den in der Stadt und Nekropole gemachten. 
Einzelfunden sämtliche sicher datierbaren aus dem 
Ende der NVIIL. und dem Anfang der NIX. Dynastie, 
wodurch die Ausicht. von der Zerstörung der Stalt 
durch Mermeptal gestützt wir. Die Gegenstän 

nieht alle, aber doch zum großen Teil und 

1 der Spitze steht 

ik, darunter 





kronole 
der De- 














































c in Kahn), 
ferner das Bruchstück eines Kugeligen Gefäfses mit 
aufgemaltem Kreiornament, in Technik und Dekoration. 
r kyprischen Thonware eng verwandt. Unter den 
Gegenständen sind cine olzplatte mit Stier- 
darstelungen, cine Alahasterscheibe mit dem Bilde, 
dattelpflückender Afen oder Menschen (sel. das ühn« 
Hiche Bild auf einem goldenen Tafelaufsatz aus, dor 
20 nophis HIT, abgeb. bei Maspiro Z’art 
Aguptienne, Obersetzt von Steindorfl Fig. 299), die 
mehrfach, auch als zeverwende, vorkommende 
Darstellung einer nackten weiblichen Gestalt im Typ 
der sogenannten Astarteiguren, schließlich das P 
jgürchen eines Icierspielonden Mannes mit langem 
Zopfe hersorzuhehen, für welches Flinders-Detrie an 
hehe Darstellungen auf heibitischen Relichs c 
glücklichen Enulecker 
n 1, dafs hier Reste 
icht in Auypt den fremden Ansielern 
von Gurob ci u Tage gekommen 
sind, dagegen bleibt der gemachte Versuch mehr als 



















































zweifelhaft, aus den gefundenen Gewichten un eingo- 
ritzten auf unbemalten Geflfsen nicht, 
nur_ von , sondern auch aus den. älteren 
Schichten von Kahun zahlreich vorhanden sind und 
in denen Flinders-Petrie die Inkunabeln des phönikt 








schen Alphabets zu erkennen glaubt, die Nationalität 
diosos freunden Volkes zu ermitteln. Wenn daher 
auch durch. di inde die Frage nach der 
Herkunft der n' Kunst nicht zur Ent- 
durch sie ihre 

gültig sicher gestellt, A 
1zuis ans 

Es ist die 
















Mykenao selbst 





iritt jetzt bestätige in der 
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Eynpsgis degmokorwei; 1888 $. 156 abgebilte 
Cartonche von einer ägyptischen Porzellanraso, welche 
mach Teuntas’ Bericht in einem Grabe der Unterstadt 
von Mykenae gefunden ist. In ihren Zeichen, de 
Destiimmung Herrn Professor Erman verdankt wird, 
ist der Name des Amenophis HI. enthalten. Derseibe 
Name sicht bekanntlich auf einem Skaralilus aus der 
Ämykenischen" Nekropole von dalysos anf Ihodos 
Furtwängler und Lovscheke, Mykenische Vasen Taf. 
18.4), während ein im Palast von Mykenae # 
fündener Skarabäus den Namen der Gemahlin des 
nenoplis II., der Königin Ti, nuegig 
dezeiok. 1887 Taf. 13 n. 21 in umgekehrter ich. 






































tung). Wenn gegen die Beweiskraft der letzteren Be 
denken erhoben sind (Schuchlardt, Schliemanns Aus. 
grabumgen $. 319), ‘da cs viele Königinnen mit 


Samen Ti gegeben habe, und auch wenn die be 
Fühmteste, die Gemahlin des Amenopbis Ill, gemeint 

sole, doch der Ska ner späteren Zeit 
;chören könne, da die Namen berühmter Fürslich 
keiten auch in der Folge immer noch auf Amuleite 
geschrieben seien‘, so trift nach Ermans Aussage 
weder dieser Zweifel das Iichtige, noch ist cin al 
her gegen die Cartouche einzuwenden, denn der 
Name des Amenophis II]. findet sich uiemals auf 
späteren Werken wiederholt. Es wird daher durch 
das Zusammentreffen der verschiedenen Zeugnis, die 
mit den Eı inders-Petrie überein 
stimmen, di 




































welcher die 
Ende der NVIIL. und dem Anfang der XIX. Dynastie 
etwa in das 15. 


12. Jahrlundert anzusetzen it, als 
n Resultat, das um so nachlrück 
als noch kürzlich von Beloch 
dorische Wanderung, in 
inte am weniusten berück- 
sichtigt sind (Kheinisches Museum 1890), der sct- 
same Versuch gemacht werden kon 
das 10. Jahrhundert herabzusctzen. 
Zum Schlufs widmete Herr Curtius dem jüngst 
verstorbenen Heinrich Schliemann, den die 
sellschaft 
durfte, ei mpfundenen Nachraf und erörterte 
dann noch kurz eine farbige Wandkarte, welche, von 
Hlorrn Kaupert gezeichnet zum erstenmal eine Über: 
sicht über die Lage der Urgaue von Athen gewährt 
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n uud sonstigen Gelegenheitsschrften werden gebeten, 
ichönebergerstr.2%, einsenden zu wollen. 








Rezensionen und Anzeigen. 

W.v. Diest, Von Pergamon über den Dindymos 
zum Pontus = Erginzungsheft No. 94 zu „Ücter- 
wants Mitteilungen®. Gotha, ‚Just, Perthes” 1889, 
1008, 4%. 2 Karten, eine Übersichtskarte, eine 
Photofypie (Atbenatempel von Pergamon). 0.40 «K. 
Hr. v. Diest unternahm mit Lient. Olfr 
Prinzen von Schönaich-Carolath 1836 von 
Pergamon aus eine Forschnngsreise im Thal des 
Kaikos und rings im pergamenischen Gebiet, um 
eine Landschaftskarte als Aufseren Rahmen für 
die Resultate der deutschen Ausgrabungen in 
Pergamon im Auftrage der Berliner Akademie 
anzufertigen. Daran schlofs sich eine topogra- 
Phische Reise von Monne quor nd. nach Amasrn 
und von da sw. mach Ismid. Über seine Er- 
Nebnisse und über die Ergebnisse seinor topogrn- 




















phischen und archäologischen Beobachtungen, 
berichtet er nun wesentlich vom Standpunkt des 
Kartographien aus, der über sein Ttinerar Rechen- 
schaft ablegt. Dabei hat er auch die neuesten 
Resultate der Forschungen Schuchhardts, 
Fontriers und Humanns herangezogen. — Zu 
loben ist überall die Freimütigkeit, mit der Hr. 


v. D. eingesteht, was dem spüteren Reisenden 
noch für Aufgaben zu lösen bleiben, sowie seine 
gelegentlichen sehr schätzbaren Winke. Über- 
haupt zeigt der Verf. grofse praktische Gewandt- 
heit und gute Beobachtungsgabe und ist jedenfalls 


geschickter geographischer Reisender und 











| Kartograph. Daß er mit dem philologischen 
Rüstzeug nicht so umgeht, wie es ein Philologe 
von Fach thüte, kann man ihm bei einem Buch, 
das mehr geographischen und topographischen 
Zwecken dienen will, weniger verdenken. Die 
Ausbeute an Inschriften ist von Hrn. Prof. Dr. 
G. Hirschfeld in den Sitzungsberichten der 
Berliner Akademie in mustergültiger Weiso zu- 
günglich gemacht. Den Zwecken unserer Zeit- 
schrift entspricht es am besten, in dieser kurzen 
lchst über die wesentlichen alt- 
chen und archäologischen Resultate zu 
Ex werden aus diesen leider zu wenig 








berichten. 
gekannten Landstrichen im folgenden zuweilen 





auch Identiizierungen angeführt, die nicht 
erstenmal von Hrn. v. D. aufgestellt worden sind. 
Von Wichtigkeit ist der Nachweis verschiedener 
vorgeschobener Forts von Pergamon, deren antike 
‚Namen natürlich nur da noch erschlossen werden 
können, wo ausnahmsweise Inschriften oder dent- 
liche Schriftstellen darauf führen. Eski-Bergama = 
‚üogambreion, Poiradschyk = Gambreion. Den 
Kunetschaj hält v. D. weder für deu Phrygios 
noch für den Hyleos. Von Mysien aus betritt 
v. D. Lydien, als dessen Grenzen gegen Mysien 
or gegen Foucart dio Erhebungen der Ketten 
des Tschaly-tagh und Kutsch Kara-dagh anvimmt. 
Aktschawla-tschaj nach v. D. = Mysios. Apollonia 
mereigang Em rönos 3 kın vom Zusammenflufs 
des Mysios und Kaikos. Gergitha (Strah. 18, 616) 
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Gerdsche (2). 
Nakragı = Bakzr, dageg 
Eijeslör. Stratonike, richtiger Stratoni 
nopolis) bei. Siledik-k 

bei Kura-kale. Gergithion = Jauyk-köi 
eichos (Lyd.) zwischen Bos-köi und Oki 
Kolod = Kula (). Düse pros Olympon = 
bei Düsdsche. Besonderes Interesse erweckt 
natürlich die Aufnahme (1: 40000) von Eregli = 
Heraklein (Pont.) und Tion, sowio die Beschreibung 


Lykos (La) 








‚nach Sehuehhardt 
in (Hadria- 
Av gear (Lyd) 
Noon- 











der Ruinenstätte von Tion und anderen ehemaligen 
Kultursitzen der pontischen Nordwestküste. Von 
den irrtümlichen Angaben seien hier nur zwei 

„Augustus 


berührt. 8. 74 b schreibt v. D.z 








Bithynien die provin 
richtet die Honorinda.“ Es ist sicher, dafs der 
Name Honorias nur auf einen Honorios zurlck- 
geht, der später als Hadrian lebte. Di 
erlassen vom Kaiser Justinian 535 an den praef, 
pruot, Jonnues giebt die didradis mg 1or 
Mrgakrugos Haykayorias, darin die Stelle: zafur 
Haykayivay Evo; xah Im) xäv vod Oroglon u 
easdods Mfeus zeira Barader. — Auf 
derselben Kolumne schreibt v. D.: „Von diesen 
(= tieischen) Münzen (mit dem Kopf des Tios) 
reicht jedoch keine in die Zeit hinauf, wo Tium 
politisch selbständig war.“ Hören wir Imhoof- 
Gr. Münzen, München 1890 8.588: „Aus 
näwlichen Zeit, dem letzten Drittel des 
4. Jahrhunderts, datieren auch die einzigen be- 
kannten Kupfermünzen von Tion, die vor der 
Gründung von Amastris geschlagen worden sind, 
mit der Inschrift TFANON. Dieser Ort war bald 
wieder in die frühere Stellung einer selbständ 
Gemeinde zurückgekehrt und zwar, wenn nicht 
schon vor, so doch gleich nach dem Tode der 
Königin Amastris 288.“ Es giebt auch Münzen 
von T. mit der Aufschrift EIEFOEPLA. 
Verschen in griechischen Wortformen u. dergl. 
wird jeder Leser leicht verbessern. Bemerkt sei 
mar, dafs Hadschi su nicht heiliges (äyıo) Wasser 
heilt, sondern Nekka- (oder Jorus-) Pilger-Wasser. 
— Die kartographischen Berichtigungen, die wir 
Hrn. x. D. verdanken, sind in die nenesten 
Mappierungen von Kleinasien bereits aufgenommen. 
Die allermeisten türkischen, arabischen u. s. w. 
‚Namen hat v. D. verdeutscht zur dankenswerten 
Vermehrung unserer Kenntnis der Toponomastik. 
Einen ganz besonders wichtigen Beitrag zur Er- 
kenntnis griechischer Siedelung haben die Reisen- 
den durch genaue Beobachtungen antiker Strafsen- 
züge gespendet. Die Inschrift auf 8. 33a ist 







































































vormutlich „hovinog Yorkuniuvos xafge zu lesen: 
Von den zwei_ gröfseren lithographisch. herz 
stellten Karten ist die von Phrygien und Bithynien 
sauberer und klarer. Schrifiversehen wird der 
Kundige ohne Mühe berichtigen. Es wird 

ionelle Bezeichmung der 
würmeren Gegenden 
‚gefunden werden. Dafs die vom Prinzen v. Carolath 
angefertigten Photographien den Interessenten zu- 
gänglich gemacht worden, ist höchst dankenswert. 

Amberg. 1. Bürchner. 











Martin Schaur, Geschichte der römischen 
Litteratur ‚bis zum Gesetzgebungswerk des 
Kaisers Jusinlan. I. Die römische Literatur in 
der Zeit der Republik. (Handbuch "der klace. 
Altertumsnise. von J. von Müller, 15. Halbband). 
München, C. H. Beck 1890. XVI, 304 8. Lex. 8. 
5.50 4 

Es wäre ungerecht, die Beurteilung des vor- 

‚enden Buches von der Beantwortung der 

Frage abhängig zu machen, ob ein wirklich fühl- 

bares Bedürfnis nach einer Neubearbeitung der 

römischen Lätteratur vorlag;  selbstverständlich 
mufste in dem Handbuch für klassische Alters 
tumswissenschaft’ auch dieses Gobiet zur Da 
stellung kommen, und so darf uns hier nur 

Frage beschäftigen, wie der Horr Verfasser seine 

Aufgabe aufgefafst und. gelöst hat. — Wie der 

Titel besagt und die Einleitung begründet, soll 

die Darstellung bis zu Justinians Gosotzgebunge- 

werk geführt werden (also im wesentlichen eben- 
soweit wio bei Teuffel), womit man nur cin- 
verstanden sein kann; so genau wird sich der 

Hr. Vorf. ja wohl nicht an die Chronologie binden, 

dafs er z.B. Isidor ausschlösse, Eine kurze Bin- 

leitung giebt Auskunft über Ziel, Umfang und 

Gliederung, Mothode und Entwicklung der römi- 

schen Litteraturgeschichte; Iier werden besonders 

die Arbeiten von Bernhardy, Teuffel und Ri 
treffend charakterisiert, und der Verf, entsh 
sich selbst für eine Behandlung, in der die eido- 

‚graphische und die synchronistische Methode mit. 

einander verschmolzen sind; er erreicht dies durch 

eine Gliederung des Stoffes in viel größere 

Particen, als sie Teuffel vorgenommen hat; nach 

einer kurzen Auscinandersetzung über die Elemente 

der nationalen Litteratur wird die römische Kunst- 
teratur in zwei Perioden behandelt: 1. vom 
zweiten punischen Krieg bis zum Ausgang des 

Bundesgenossenhriegs, 2. von da bis zum Ende 

der Republik; innerhalb dieser Perioden. wird 

erst die Poesie, dam die Prosa in ihren vor- 
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schiedenen Gattungen dargestellt; die an sich 
übersichtliche Anordnung gewinnt noch durch 
zahlreiche, den einzelnen Abschnitten beigegebene 
Inhaltsangaben und Rückblicke; die letzteren 
würde ich ührigens raten nicht erst nach, sondern 
auch schon vor «den betreffenden Partieen zu 
lesen. — Bisweilen wird man die Einteilung 
anders wünschen, wie ich z. B, die Rhetorik ad 
Herennium lieber vor $ 136 behandelt sähe als 
unten 197, wodurch sich sonst nicht, viel ver- 
schieben würde: im ganzen aber wüfte ich nichts 
daran auszusetzen. 

Weiter ist für it das Bestreben 
charakteristisch, die durch die Rücksicht auf den 
Raum gebotene Knappheit durch Beschränkung 
der Litteraturangaben auf das Wesentlichste zu 
erreichen; der Verfaser ist hierbei mit großem 
Takte vorgegangen und hat sein Ziel wohl er- 
reicht; dafs seino Zusammenstellungen für 
eingehenderes wissenschaftliches Studium nicht, 
ausreichen, sagt er selbst. Ebenso wird die 
handschrifiche Überlieferung der einzelnen 
Schriftwerko nur ganz kurz behandelt, indessen 
bietet der Verf. in dieser Beziehung, glücklicher- 
weise, mehr, als man nach dem Vorworte er- 
warten konnte. Andererseits unterscheidet sich 
das Werk besonders von Teuflel dadurch, dafs 
der Inhalt der einzelnen Schriften eingehender 
skizziert wird. Wenn der Hr. Verfasser im Vor- 
wort ausspricht, dafs sein Ziel war, eins, wenn 
anch kurz gefafste, doch für die erste Orientierung 
völlig ausreichende Litteraturgeschichte” zu bieten, 
so hat er dieses Ziel meines Erachtens völlig eı 
reicht. Wem es darauf ankommt, sich einen 
ersten, allgemeinen, aber doch wissenschaftlich 
begründeten Überblick über dieses Gebiet zu ver- 
schaffen, der wird hier alles Wichtige in bequemer 
Weise beisammen finden. Dazu stimmt auch die 
Art der Darstellung; trotz aller Kürze geht doch 
ein lehrhafter Ton durch das Buch, der stellen- 
weise deu Eindruck macht, als rede eben der 
Dozent zu seinen Zuhörern; so werden hier und 
da allgemeine Begriffe, wie z. B. der der Analogi 
und Anomalie, in einer äufserst fafslichen W 
erörtert. Allerdiogs kann ich nicht umbin, zu 
bemerken, dafı dieser sozusagen persönliche Ton 
den Ausdruck hier und da in nicht günstiger 
Weise beeinflufst hat; es finden sich öfters Wörter 
und Wendungen, die wohl nur provinzielle, wenn 
überhaupt eine Berechtigung haben, wie $ 140 
Ehrungen, 120 Regelrochtigkeit, 105 ‘wie ihm 
das lose Liebehen des Varus aufsitzen ließ 
des Botens, hd. Erkenntnisse 
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ulsen. Das sind Dinge, auf deren Beseitigung 
in einer späteren Auflage doch wohl geachtet 
werden mi Druckfehler sind mir mur in 
ganz geringer Zahl aufgefallen, wie 84 8.4 
Schepps statt Schepf, 60, 179 Lieinias st. Lieimus, 
104, 151 Berger st. Belger, 128, 179 Güthe st. 
Gocthe, 204, 303, 2 oben und in der Anmerkung 
Manlius, unten Note 2 Manilius; der zweifelhafte 
Name mülste doch wenigstens konsequent be- 
handelt werden. — 
Die römische Literaturgeschichte, innerhalb 
behandelt, wie er durch die 
isse in diesem Falle geboten 
war, t viel Gelegenheit zu besonders, 
originellen und geistreichen Ausführungen; es 
kommt darauf an, dafs die bisher gewonnenen 
Resultate richtig angegeben, die noch schmebenden 
Streitfragen klar dargelegt werden; 
rung entspricht dns Buch durchaus 
Bemerkungen, die ich mir noch zu 
Iaube, wollen und 
it einschräuken. 
$ 35 8. 58: das Buch von Reinhardstöttner, 
plantiuischen Tustspiele in spät. Boarb. 1880 
den Amphitruo, wäre. also 
































achen er- 
önnen dieses Gesamturteil 











Di 
behandelt ledi 
besser 32, 1 8. 35 erwähnt; dafs umfassondere 
Werk ist von 1886. — $32, 12 8.40. Da Hol- 











berg 10 und 14 besonders erwähnt wird, 
trotz der Verweisung auf Lorenz. doch das- 
selbe geboten. — $ 35 8. 52. Dals die Rezen- 
sion des Ambrosianus uach Heliodor füllt, ist 
doch schr zweifelhaft: s. Leidolph Comm. Jen. 
2,209. — $45 8. TI werden die Gelehrten, die 
sich mit Terenz beschäftigten, in der Reihenfolge, 
aufgeführt, wi 

ich würde aus praktischen G 
logische Anordnung. vorzichen. 
Ausdruck Vagellius oder wie er 
bedenklich und befremdend; der Mann ist ja in 
unserer Überlieferung in wahrhaft tragikomischer 
Weise" gemifshandelt worden, aber das ließe sich 
doch wohl in etwas. wisenschaftlicherer Form 
zun Ausdruck bringen. — $ 48 8. 76 würe eine 
nähere Notiz über die Formen Accins-Attius am 
Platze. — 851 8.79. Die mit dem Namen 
itins verbundenen Schwierigkeisen lösen. sich 
doch wohl am einfachsten, wenn man annimmt, 
dafs sich Macrobius in der lex geirrt habe. — 
$73 8. 111. Das Citat aus den Comm. Bern. 
zu Lucan 1 544 mulste etwas ausf 
geben werden, da die *Schwierigke 
sonders in den Worten liegt qui <in> seribitur 
pormimo logiarum. — $ 85 8. 197 würde ich 
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deutlicher sagen, dafs die Charaktermasken der 
conmedin deli’ arte geradezu a 

horzuleiten sind. — $ 85 8. 129 wird das 
digitos Nov. 49 durch Finger’ übersetzt: es mufa 
doch, wie der Gegensatz limen superum — caput, 
Yimen iuferum — digitos zeigt, “Zehen' heilsen. 
— $107 8. 153 worden für Ciunas Herkunft ans 
Oberitalien die fragm. 1 und 13 angeführt: das 
letztere, Alpina cammis, beweist doch gar nichts 
und würde besser nicht geltend gemacht. — $ 110 
8. 156 hat sich ein erhebliches Verschen. ein- 
geschlichen, indem Padua Catull. 95 als Name 
der bekannten Stadt, die doch 
angesehen wird, während es ei 
(Hadöa Polyb. II 16) bezeichnet. — $ 135 8. 188 
vermisse ich eine Hinweisung auf die fragmenta 
Dodwelliane und ihre Unechtheit. — $ 1718. 26 
konnte wohl auf das angebliche Vorhandensein 
des Hortensius im Mittelalter und die Verwechs- 
hung mit dem Lacallus hingewiesen werden. 

Berli Franz Harder. 
































Platons Gorgias. Für den Schulgebrauch heraus“ 
gegeben von A. Th. Christ. Wien und Prag, F. 
Tempsky 1890. XXIV, 1638. 8%. 60 Kr., geb. 
E23 





Die Einleitung verfolgt nicht uur den Zweck, 
über den Inhalt der Schrift vorläufig za orientieren, 
sondern beabsichtigt auch, dem Schüler während 
der Lektüre bei der Zusammenfassung der Er- 
gebnisse eines gröfseren Abschnittes zu dienen. 
Aus diesem Grunde verweist dieselbe auch auf 
bezeichnende Stellen des 
weilen erklärende Beigaben der Apologie und des 
Euthyphron an, zumal da die Kenntnis we 
der orstgenaunten Schrift vor der Lektüre des 
Gorgias vorausgesetzt werden kann. 

Die Beredsamkeit erfrente sich besonders in 
denjenigen Stauten des höchsten Anschens, in 
welchen, wie in dom athenischen seit der Aus- 
bildung demokratischer Institutionen auf allen 
Gebieten des Staatswesens ihr Besitz und. ihre 
Ausübung jedem Bürger begehrenswert erscheinen 
mufste. Je mehr sich aber in dem Binzelnen der 
Ehrgeiz rogte, desto eifriger mmchto er sich nach 
dem Vorbild des Themistokles und Perikles durch 
io Gewalt der Redo einen bestimmenden Einflafs 
auf seine Mitbürger zu verschaffen. Nun waren 
aber die Sophisten die ersten, welche die Bered- 
samkeit als einen dureh Unterweisung zu ver- 
telnden und kunstwäßig zu übenden Gegen- 
stand. ihres Unterrichtssystems betrachtet wissen 
wollten. Ihre Erfolge waren um so gesicherter, 
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je mehr ihre Grundlehre, dafs es eine mensch- 
licher Erkenntnis zugängliche Wahrheit nicht 
gebe, sondern nur das als Wahrheit zu gelten 
habe, was der Einzelne durch Wort und That zu 
bekräftigen im Stande sei, dem Geschmacke der- 
jenigen angepafst war, welche in mafsloser Bo- 

jordo nach Macht und Einfufs die sittlichen 
Normen als hemmendo Schranken einer freien 
Kraftentfaltung empfunden hatten und des 
mit. Freuden 
Konsequonzen, die aus ihr mit. nmerbitt 
Folgerichtigkeit gezogen wurden, _begrüfsten. 
Da nun der Dinlog Gorgias seiner ganzen Aulage 
wach darauf hinweist, dafs der Vf. die Aufdeckung 
der Grundlagen und Ziele des Sophistentumns für 
inen würdigen Zweck seiner philosophischen 
Thätigkeit zu halten aus inveren und äußeren 
Gründen veranlafst war, so bietet sich ihm unter 
den dazu geeigneten Mitteln als ein besonders 
wirksames dio lebensvolle Charakteristik der 
Personen dar, aus deren Unterredung die richtige 
Anschauung über Wesen und Wert der Rhotorik 
gewonnen werden soll. 

In der summarischen Wiedergabe dieser 
Charakteristik hebt der Vf. mit Recht: hervor, 
dafs Gorgias, welcher zwar die Vorzüge seiner 
sogenannten Kunst zu preisen versteht, aber über 
das Wesen derselben keinen Aufschlufs zu gel 
vermag, in ider mit seiner Praxis nicht 
‚ganz harmonierenden Grundsätzen wenigstens so 
viel Anstand zeigt, dafs er dem Sokrates die 
‚Notwendigkeit eines sittlichen nnd gerechten 
Gebrauchs der Rhetorik zugesteht, während Polos 
die Erfolge und den Triumph der Ungerechtigkeit 
preist und deshalb auch keiuen Widerspruch de 
gegen erhebt, dafs Sokrates in seine Dofinition 
der Rhetorik die verwerfiche Tendenz derselben, 
ach welcher sie die Lust und nicht das Gute 
bezweckt, mit aufnimmt. Aber dennoch. findet 
sich in ihm noch ein Rest von sittlicher Übor- 
zeugung vor, so dafs er trotz des mit grofker 
Emphase und mit unverhülltem Cyuisımus vor- 
getragenen Lobes der mit verwerflichen Mitteln 
erruugenen Macht das Unrechtthun zwar nicht 
vom ethischen, aber doch vom ästhetischen Stand- 
punkte ans verarteilt (indem er es als afazıov im 
Vergleich zum Unrechtleiden erklärt), eine Halb- 
heit, an welche Sokrates die gänzliche Wider- 
legung seiner Anschauungen leicht anknüpfen 
kann. Dafs dagegen Kallikles, der hartnäckigste 
und verbissenste Goguer des Bokrates, mit vi 
gröfserem Nutzen als Polos die Schule der 
Sophistik durchgemacht und in viel gröfserer 
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Tiefe den Geist derselben in sich aufgenommen 
hat, beweist er nicht allein durch seinen wirk- 
samen und geläufigen, taten und der Er- 
lärung von Dichterstellen prunkhaft ausgestatteten 
Vortrag, sondern am meisten durch den rü 

sichtslosen Freimut, mit welchem er die Reinheit 
und Lauterk als un- 












weltfremden Schwärmers vempottet und die 
Gesetze des Staates nur als willkörliche Schranken. 
aneieht, durch deren Errichtung die Schwäche 
und Thatenlosigkeit sich im Kampfo ums Das 
ein unberechtigtes Bollwerk gesichert habe, 
wührend dem Naturrecht, d. h. dem Rechte des 
Stärkeren, das die Befriedigung der Begierden 
mit allen. erdenklichen Mitteln als oberste Tendenz 
folgt, die ausschließliche Berechtigung 
räumen sei. Diesem unverhüllten Materialismus 
tritt der sokratische Idealismus mit der ganzen 
Euergie seiner sittlichen Überzeugung entgegen, 
die in der Ansicht gipfelt, dafs die Welt zur 
Verwirklichung der Idee des Guten ins Dasein 
gerufen ist und dafs sich der Mensch mit seinem 
Stroben und Begehren der Organisation des Alls 
harmonisch einzufügen hat, eine Aufgabe, die er 
nur dann erfüllen kann, wonu er durch Zügelung. 
und Selbstzucht des Begehrungsrermögens die 
sittlichen Ideale zu verwirklichen strebt. Dem- 
nach tritt die Philosoph der Rhotorik 
als Vertreterin der Politik gegenüber, und es 
Wird der Beweis geführt, dafs der Einzelne erst 
dann sich mit politischer Thätigkeit zu befassen 
berechtigt sei, wenn er sich ethisch in sich 
vollendet und damit die Fähigkeit erlangt hat, 
dieselbe Aufgabe sittlicher Voredelung auch an 
den Mitbürgern seines Btantes zu lösen. 
Übrigens hat der Vf. über die Zeit der Ab- 
haltung des Gesprüches kein Urteil gefüllt, 
wäbrend er in betref® der Abfassungezeit mit 
andern Herausgebern darin übereinstimmt, d 
ie Bitterkeit und Herbheit, mit welcher sich 
Platon an vielen Stellen über dio Zeitverhältnisse, 
vor allem über die gerichtliche Verfolgung des 
Sokrates (521 de) äußert, es wahrscheinlich 
macht, dafs der Dialog bald nach dem Tode 
desselben verfaßst und veröffentlicht sei. Ein 
Hinweis auf die Stellen (507 a b), welche unver- 
kennbare Anspielungen auf den Euthyphron (c. 13 
u. 14) und Laches (o. 18) enthalten, wäre für die 
Zeitfrage gewils nicht überflüssig gewesen. Auch 
über den Ort des Gespräches beobachtet der Vf. 
Stilschweigen, während Cron sich gegen das 
Haus des Kallikles und für eins der in den Platon. 
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Schriften öfter genannten Gymnasien ausspricht., 
Endlich sucht er das Problem, ob Platon bei der 
Charakteristik des Kallikles an eine. bestimmte 
historische Persönlichkeit gedacht habe oder nicht, 
durch die Annahme zu lösen, dafs sich 

des Philosophen nicht sowohl gegen eine he 
stimmte Individualität als vielmehr gegen den 
durch ik. beeinflufsten Zeitgeist ge- 
richtet habe und um so wirkungsvoller werde, da 
er alle Äufserungen desselben in einer allerdings 
nur erdichteten Person zusammenfasse. 

In der Konstituierung des Textes ist der Vf. 
wie bei der Apologie und dem Kriton im wesent- 
lichen der kritischen Ausgabe von M. Schanz 
gefolgt, nimmt aber auch die Konjekturen anderer 
auf und bietet wur an wenigen Stellen eigene 
Vorschläge. Z. B. liest er 448 © za) nike ye 
anstatt xal nike, 401 0 Anudi dx 1a 
Gmenna ie waren, 4050 ün od olx Zöv, nicht ön 
0 odz dün, 471 d Öyare dneifiunan, wahrscheinlich 
weil Cobot die überlieferten Worte durd ce 
Angveou für verderbt erklärt hat, 481 a Anus un, 
729y magd xöv dmanıj» anstatt des überlieferten 
Gmug ni dB äbenw mol AAdg, 483 6 röv vie 
gionus anstatt v gioeus, 484 a mur 1 fudrega 
mit Entfernung von yginpare xal. Werner liest 
er 4914 Tois dpgovras ıav deyantvor; di di; 
toig abräv, di frafge und weist alle diese Worte 
dem Sokrates zu, während er das Fragezeichen 
hinter &rafge zu wiederholen vergifst, entfernt 
43 0 xal wraridrodaı nach melde ei or, list 
499b dxpouineros, & Ningares, nürra önoloya 
austatt dagoonan, d Singues, uusonodoyäv, ent- 
fernt 501 a 1q9ßj xal Aureigig nach diagedugn- 
nirn, liest 503d af di zeige, wi. somolzor änden 
Aobtav td yeyortven äges elmetv; macht zu 5080 
den Vorschlag jul» wai dv 1oßs medader Aöyons, 
entferut 509 a nach dvserüggeu das ieneg vür, 
liest 511 d 1ds yuzds ook zul 1 aonara dd 
zei 1 geinara und hat 5180 519n die Worte 
von sai ganı bis od aladdvoveas hinter Aumerri- 
ac vi» nö gestellt. 

Die als Anhang. beigofügte Gliederung des 
Dinlogs hat sich am meisten an die von Boni 
angeschlossen und kan ohne Zweifel als 
schätzbare Zugabe bezeichnet werden. 

Schlielslich verweiso ich noch anf die Be- 
merkungen, die ich bei Gelegenheit der Anzeige 
der 4. Aufl. von Cron in No. 26 des Jahrg. 1887 
ieser Ztschr. gemacht habe, unter andern auf 
dio Emendationen zu 469 e duor di Akyorıos 
Brös tod Aöyov imilaßod, zu AT50 10 Angaror 


nadivins, 4980 5 xal Ein päler dyadel oh 














































zaxof; (der Vf. schliefst sich in seiner Text- 
gestaltung diesem Vorschlage an), zu 501 a, wo 
Sinn und Symmetrie folgende Wortstellung er- 
fordern: 5.0? Arge ag dd, arede iv H Orgn- 
nel adıh Bo Ünaca, oöre u ziv gimy asıpa- 
irn oöte vie aitlar zowdi dıigus da’ ariv 
Roger Alöyus 16 narıdnaow x. 1. A, zu 5025, 
wo ich die Worto dy' & donoidaser hinter Im- 
zeienne stelle, zu 504 e Hluiegdv dor für Auerror, 
zu 5130 15 abnav zig Ads immer ci Aiyw 
und zu 525d elvan dmrons anstatt elva r0is 
mit Streichung von zofra näv nagadkıyuirn. 
Aufserdem bin. ich der Überzeugung, dafs der 
Vf. mit seiner Behandlung der vielversuchten 
Stelle 503.d (s. oben) sowohl durch die Ent- 
fernung der fehlerhaft überlieferten Worte toöro 
8 xögn us elvan als auch durch das Einschieben 
von Ageıs eizei» am Schlußs des Satzes einen 
Mifsgrift begangen hat. Denn die beiden letzten 
Worte beherrschen ja von ihrer früheren Stellung 
aus (in 503 b ui 06; air mai 
einetv x...) noch immer die Konstruktion, und 
die von dem Vf. entfernten sind mit Bezugnahme 
auf 500. in torro dB räggs 1wös defran zu ver- 
ändern, wie ich an einem andern Orte eingehender 
beweisen werde. 

Rudolstadt. 














&. I. Liebhold. 








Horaz' Oden und Epoden, für den Schulgebrauch 
erklärt von K. K. Küster. Paderborn, F. Schö- 
ineh. 1890. VII, 498 9. 3.M 


Kino neue Horazausgabe, welche höchst über- 
ruschende Auffassungen bietet und sich. deshalb 
ı zahlreiche Angriffe gefalst machen mufs. Um 
nänlich in das Bild von Horaz' dichterischer 
und moralischer Persönlichkeit zu bringen, hat 
der Verf, den Liobesoden eine von der bisherigen 
durchaus verschiedene Auslegung geben zu miissen 
geglaubt. Wer in diesen Gedichten ernstgemeinte 
Lieberergüsse erblicke, der, sagt er, mache den 
sonst »o idealen, Religion, Humanität und Tugend, 
Zucht und gute Sitte, strenge Erziehung der 
hen und weiblichen Jugend predigenden 
Horaz. zu einem lockeren Zeig, einem flatter- 
haften, lüsteruen, immer schmachtenden und nie 
befriedigten und im Sumpfe watenden Gesellen, 
der sich nicht rühmen dürfe, sich himmelhoch 
über die Menge zu erheben. Durch seine neue 
Erklürung glaubt der Verf. Reihe an- 
sprechender Oden als Schullektüre verwendbar zu 
machen, die bisher 
völlig ungeeignet zurückgewiesen seien. 
welches ist diese neue Erklärung? Alle 





























für Schüler wertlos oder 
Und 
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Gedichte, sagt der Verf, haben mit der Liebe 
des Dichters selbst nichts gemein, sondern sind 
vielmehr als Sittengemälde mit tadelnder, spotten- 
der, warnender Tendenz aufzufassen. Hatte Horaz es. 
doch als seinen Beruf erkannt, 
Lehrer uud Erzieher zm werden. 
gut gearteter Jüngling habe er sich unmöglich in 
der Gesellschaft von Libertinen wohl fühlen 
könoen, und man werde doch auch nicht glaube 











habe. Die Jünglinge und Mädchen, welche in 
den Liebesoden fgurieren, ohne Ausnahme 
erdichtete Gestalten und Vertreter ihrer Gattung. 
inige Beispiele, um dio erzieherische Tendenz. 
dieser Liebespoesio mit den Worten des Verf. zu 
charakterisieren. 125 (Pureius iunctes 
bintige Hohn, der die Dirne trifft, will 
ruf sein an die vorlotterten Fünglinge.“ 15 (Quis 
multa graeilis) „eröffnet die Reihe darjen 
Gedichte, welche den Kampf gegen das Unwesen 
der Libertinen zu führen bestimmt sind.“ I 17 
(Velos amoenum) soll keine Einladung an T’yndaris 
Zu manabit, dices, duces sei ai al me veneris 
Was er ihr da in Aussicht stelle, 
habe aber für eine Libertine vichte Anlockendes. 
Also schlage das si veneris, manatit thatsächlich 
in si venires, manaret um. Solche Kühnheiten der 
Erklärung glaubt der Verf. wagen zu dürfen, da- 
mit Horaz sich nicht auf sein Landgut eine 
läbertine herbei zu wünschen scheine, und um 
seine Ansicht von der didaktischen und ab- 
schreckenden Tendenz dieser Liebesgedichte zu 
begründen. 115 (Nondum ubacta) „Die Schilde- 
rung des Lustknaben Gyges weist uuf eine Pest- 
beulo am Körper des siechen Altertums hin. Die 
Ode ist ein Sittengemälde und birgt unter der 
Schale des Schorzes einen tiefernsten Kern.“ II 8 
(Ulla i iu) „In dieser Ode hält er seinem Volke 
dio unrerhöllte Wirklichkeit ls Spiegel vor, welcher 
jedem, der sehen will, das garstige Bild: seiner 
schmachrollen Thorheit und Verworfenheit zurück- 
wirft.“ TI T (Quid fer, Asteri) „Die Ode will 
den in Gefahr schwebenden trefflichen Jüngling 
vor den Schlingen der Buhlerin bewahren.“ Nicht 
eiomal II19 (Donee gratus) findet Guade vor den 
Augen des Herausgebers. „Die Annahme, dl 
der Jüogling Horaz selbst sei, ist durch nichts. 
gerechtfertigt; die Ode ist nicht mehr und nicht 
weniger als die meisten sog. Liebesoden des 
Dichters: cin Bild aus dem Verkehre der römischen 
‚jungen Herren mit den Libertinen, für den sich 
unser schönes Wort „Liebe“ gar wenig schieken 
will“ III 12 (Miserarum es) ist nach des Heraus- 
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gebers Ansicht nicht der teilnahmsvolle Ausdruck 
des Mitleids für das Mädchen, dem der schöne 
Hebrus den Kopf verdreht hat (dieser Wendung 
begegnet ınan nicht blofs hier), sondern in Wahr- 
heit freue es den Dichter, dafs den Emaneipations- 
gelüsten der jungen Dame durch den ersten 
Herrn Oheim die engsten Schranken gezogen 
werden. 

solche Erzieher haben, möchten doch alle römischen 
Jünglinge diesem Hebrus gleichen. Das 
Wahrheit, die der Dichter hier in sei 
Alle diese nicht „mifkzuverstehenden 
ben Horaz' tiefen Alscheu vor dem 
Hiederlichen Gesindel beiderlei Geschlechts kund“. 
Nun sagt dieser aber selbst: Viri puellis nuper 
idoneus (II 26). Doch der Verf. hält tapfer aus 
auf seinem Standpunkte. „Diese Ode, sagt er, 
„zum Abschlufs der erotischen Dichtang bostimmt, 
























ist ganz im Geiste der lotzteren gehalten: auch 
sie geht gegen das Unwesen der Libertinage an, 
erheitert aber Ioutigkeit, mit 





welcher der Dichter dem Kampfliede den Schein 
des Liebesliedes zu geben weils“ IV 1, 33 hatte, 
man bisher diese Thränen des Horaz für Thränen 
der ungestillten Liebesqunl genommen. Anders 
jetzt dieser Herausgeber. „Bei dem Gedanken 
an Ligarinus und seinesgleichen treten dem 
Dichter Thränen des Schmerzes und des Mit- 
leids ins Augo, und die Zunge findet keine Be- 

mung für sein schmachvolles Treiben.“ Die 
Erklärung von IV 11 (Ei mihi non) nun 
vollends ist derartig, dafs man sich beim Lesen 
verwundert die Augen reibt und sich geneigt 
fühlt zu vermuten, der Verf. habe nur versuchen 
wollen, wie weit er wohl den Spas mit seiner 
angeblichen Hypothese treiben könne. Horaz. 
Indet hier die Phyllis ein, mit ihm den Geburts- 
Doch dahinter, 
meint der Verf, stecke ganz etwas anderen Ei 
beziehe sich das Gedicht vielmehr auf die Bı 
kaltung der Beziehungen zwischen Augustus und 
Mücenas. Der Schlüssel des Verständnisses liege 
bei Tacitus (Annalen III 30). „Du sichst (vo 
redet er den Schüler an), die Verhältnisse, welche, 
die Ode — wenn anders wir sie richtig verstehen, 
— berührt, sind recht heikler Natur und liefsen 
sich höchstens durch die Blume besprechen. Und 
hier! Das unglückliche Mädchen, 
ter dauert, ist Mäcenäs selbst, 
und ihn will H. „Weisen“ lehren, welche seine 
Ira werden (eondirce modos, amanıa 
voce quos reddar).“ Wo soll man Worte her- 
nehmen, um solche Erklärungsweise zu charakteri- 













































sieren? Der Verf. liebt cs, sich in väterli 
Tone direkt an die Schüler zu werden. 80 z. B. 
auch zu 118 (Cum tu Zydio), welch 
ja gleichfalls der Klasse der Liebeslieder 
„Da hast du“, co ruft er pathefisch aus, „ein 
Poetisches Bild des puer Iepidus oe delicatu, Pezo. 
eapillo witidus et inberbis, wie er mit 
seortum beim. coneirim nächtliche Orgien feiert. 
Der Diehter schaut es (im Geiste): Da ergreift 

in sittliche Entrüstung niit solcher Kraft, dafs 
Seele und Leib ihre ruhige Fassung. verlieren.“ 
Also die Worte guam Imtis nacerer ipnibus, uror 
wollen nicht die Eifersucht ausdrücken, wie alle 
bisher glaubten, sondern die starke Gemüts- 
bewegung des Zoras. Freilich gesteht der Verf, 
dafs die Fassung der Ode jons irrige Deutung 
nahe zu legen scheine. „Aber diese ergötzliche 
Zweideutigkeit,“ orwidert er, gehört cben auch 
zu den Mitteln des Humoristen, seinen Leser 
die bittere Pille, welche er ihnen verabreicht, zu 
Versäfsen.“ Doch genug der Beispiele. Gerät 
der Verf, mit seiner Meinung gar zu sehr ja die 
Brüche, so erklärt er dus Widerstrobende als 
als einen Scherz des Humoristen Horaz. So 
zu IV 1 (Intermisa Venus div), iu welchem Ge- 
dichte Horaz doch klagt, dafs die Liebesgöttin 
ihr holdes Joch immer noch nicht von ihm 
nehmen will. Der wahre Zweck dieses neuen 
Bündehens, die Verherrlichung des Monarchen, 
sagt der Verf., habe verschleiert werden sollen. 
Darum eröffue es Horaz humoristisch scherzend 
mit der Versicherung, dafs Venus ihn von neuem 
zu ihrem Krieger berufen wolle. 

Es ist. sonnenklar, dafs rein willkürlich hier 
dem alten Dichter Absichten und Gedanken an- 
gedichtet werden, welche ihm durchaus fern ge- 
legen haben, und ich kann ats 
der neue Herausgeber auch 


























































für seine nene Auffussung finden wird. Wie viele 
von diesen Li 





besgedichten sich auf. wirkliche, 
ichen, ist allerdings nicht auszu- 
Dafs auch die Dichter der damaligen 
Zeit es nicht liebten, den wahren Namen der 
Geliebten im Liede zu nennen, steht. ebenfalls 
außser Zweifel. Ich räume ferner ein, dafs Horaz 
von mafsvoller Sinnlichkeit war und dafs er kaum 
je auch die Leidenschaft der wahren Liehe ge- 
kannt hat. Aber die Liebe und Jugend schi 
ihm doch zusammenzugehören. Der Verf. beruft 
sich auf Horaz' eigenes Zeugnis. Sein Vater, sagt 
dieser, habe ihn gelehrt conerssa Penere uti. Aber 
hat denn zu allen Zeiten dasselbe in dieser Hin- 
sicht Air erlaubt gegolten? Zum Thaliurchus (I 9) 























au 
lüßst der Verf. den Horaz so reden: „Geniefs die 
‚Jugend und ihro erlaubten Freuden (duleis amores), 
»o lange es geht.“ In TIL 9 (Donee gratus) hin- 
gegen ist nach den Verf. von einer inconcena 
Venus die Rede, und Horaz kann das Liel dem- 
mach nur gedichtet haben, um den verlotterten 
Fünglingen Ekel gegen das liederliche Gesindel 
der Libertinen zu erwecken. Aber Glycora, die 
eifrige Verchrerin der Venus (I 30) ist dem Verf. 
wiederum „lie fingierte Vertreterin aller. der- 
jenigen, natürlich anständigen, süßen Mädchen, 
welche, für die Liebe reif, fühig sind den Mann 
zu boglücken.“ Welche willkürliche Gronzlinie! 
Mit welchem Rechte redet der Verf. überhaupt 
ünaufhörlich von Libertinen und Libertinnge? 
Das Wort, kommt im Horaz nur dreimal vor. 
Wer viel Zeit hat, möge zählen, wie oft cs in 
dieser Horazausgabe vorkommt. Horaz selbst hat 
kein seolenvergiftende Kraft; aber diese Ausgabe, 
in welcher immerzu von dem liederlichen Ge- 
sindel der Libertinen, von dem Garne herzloser 
Libortinen, von Jünglingen, die in den Fesseln 
der Dirnen liegen, in die Schlingen von Bahlerimnen 
geraten sind, die Redo ist, malt deu Teufel wirk- 
lich an die Wand. Zunächst hat ınan kein Recht, 
dus Wort Libertine ohne weiteres im modernen 
Sinne einer völlig gemeinen, küuflichen Schönheit 
Sodann gebe ich dieses zu bedenkt 
dafs die Liobesgedichte des Horaz fast ausnahms- 
los den ewigen, natürlichen Zi 

zum Mädchen ohne jeden gesellscl 
grund. behandeln. Will man diese 
rahmen, so. mufs es ein passender Rahmen sein. 
Wer ihr als Folie den Schmatz einer in herzloser 
Sinnlichkeit verkommenen Gesellschaft giebt, er- 
klärt sie ganz gewifs nicht richtig. Denn Horuz 
ist nicht blofs ein Tiebenswürdiger, sondern auch 
ein sittlich gesunder Dichter. Die Auflussung 
des Horaz, scheint es, mals die ganze Reihe der 
überhaupt möglichen Verkebrtheiten durchmuchen. 
Ob es möglich ist, diesen Heransgeber noch zu 
überbieten, wird die Zukunft lchren. 

Kommentar betrifft, so ist er schr 
„Ob er zu umfangreich ist,“ sagt 
der Verf, „wolle man, ich bitte schr darum, erst 
nach gewisenhafter Kenntnisnahme entscheiden.“ 
Dieso Ausführlichkeit kommt indessen nicht sowohl 
von gelehrten Abwägungen verschiedener Meinungen 
über streitige Stellen, sondern von der Fülle der 
Realien, welche der Verf. bei allen sich bietenden 
Gelegenheiten in die Erklärung anfoinımt. 
0. Weifsenfe 
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a2 
Aog. Kraemer, Do Manilii qui fertur Astro- 
micis. Inest de imperatoribus Romanis 

in. siderum Diss, 





rum. relatis. disputato 
Marburg, Eiwert 1890. 715. ar. 8% 
Die durch Prof, Birt veranlafte Abhandlung 
beschäftigt sich im allgemeinen aufs neue mit der 
Entstehungszeit der Astronomika. Lachmann 
(gl. kl. Schr. z. klass. Philol. 8. 42 M) stellte 
1815 die Meinung auf, dafs jenes Gedicht dem 
Kaiser Tiberiüs gewidmet und während der Re- 
gierung desselben vorfaßst sei. Bernhardy (Röm. 
Litteraturgesch. 1872 8. 552) stimnte Lachmann 
zu. Darauf bemühte ich mich in meiner Disser- 
tation (de Mauilii Astronomicon netate, Göttingen 
1880), diese Ansicht durch Mehrung der Gründe 
mach allen Seiten hin zu stützen. — Krämer 
bedauert nun sehr, dafs die „Preierschen® (2) 
Behauptungen nicht nur in Bursians Jahrbücher 
(Bi. 22, 8.17 die 
Auflagen von 
durch Prof, 
Billigung gefunden haben. Er bekämpft 
bewunderungswürdiger Schärfe unter Aufwand 
einer Fülle von Gelehrsamkeit. Ebenso wendet 
er sich gegen die französischen Forscher G. Lana 
(de Munilio poeta eiusque ingenio, Paris 18 
„Buch 1-4 ist unter Augustus, 5 unter Tiberius 
verfaßt“) und dessen Rezensenten A. Cartuult 
(Rorue eritigue 1888 No. 15: „Buch 1-3 unter 
zutun, 4-5 sowie die Redaktion des ganzen 
ko unter Tiberius‘). Er selbst ist zu der 
Überzengung gelangt, dafs 
Buch 1-3 vor Orids Briefen aus dem Pontus, 
Buch 4-5 bald darauf, das ganze Gedicht 
also unter den Auspizien des 
Augustus zustande gekommen. sei. 
Der Verf. vermutet. sogar, dafs der Dichter 
selbst, dessen Horkunft aus Afrika oder Asion 
sich nicht erweisen Iasse, den Tod seines Gönners 
ht lange überlebt habe. 
Mit. dien 
suchung w 














































merschen Unter- 





auch das Pro- 
wioder beginnen. 
unter den Lesern der 
deren Gliederung leider nur ans 
x einigermafsen. ersicht 
ist, bald auch ein Verchrer des Manilius, welcher 
ebenso begeisterungsvoll, nur mit noch schürferen 
Wafen für den Häretiker Lachmaon in die 
Schranken trit 
Berlin. 









B. Freier. 





3. Steiner und A. Scheindler, Lateinisches Lese- 
nd Übungsbuch für die II. Klasse der üster- 
ischen Gymnasien. Im Anschlufs an die Lat 








Grammatik son Dr. A. Scheindler. Mit einer 
Wortkunde. Wien und Prag, F. Tempsky. 1890. 
VI, 121 bezw. 1188. (Wortkunde.) gr. 8. Gel. 


1. 10% 
„Über Einrichtung, Inhalt und Wert dieses für 
Österreich bestimmten Unterrichtswerkes haben. wir 
ns in der Anzeige des 1. Teiles (Sexta) in dieser 
Zeitschr 1800 8. 464 1. ausgesprochen, Es braucht 
kaum gesagt zu werden, dafs der II. Teil nach den 
selben ‚praktisch bewährten Grundsitzen. gearbeitet 
worden st. Hier wie dort mehr zusammenhängende 
Stneke aus dem Interessenkreiin des Schülers als 
wzoltze; der Stof inhahlich geeignet, den Ge- 
schiehtsunterricht der 2. Klasse zu begleilen, neben 
Fabeln und anderem geeigneten Material. Un 
passendes wie im I. Teile haben wir nicht gefunden; 
auch die Tatnitdt ist sorglltig dberwacht. Die bei- 
gefngte Wortkunde in auferlich nie innerlich vorztg 
licher Kiorichtung macht auch her einen schr ge 
falligen Eindruck, 
Kolberg. 



























E. Ziemer. 


©. Witt, Geschichten aus d. Geschichte. Für Knaben 

erzählt. Königsberg, Wilh, Koch 1590. 185 8. 

gr. 8. Kart. 2.d 

Wir begnügen uns, auf die Geschichten aus dem 
griechischen und römischen Altertum einzugehen. 
Der Verf, hat sich ganz aufserorilentlich beschränkt. 
Aus der ellenischen Geschichte sind die heiligen 
Spiele, die Eigentümlichkeiten von Sparta und Athen, 
das Auftreten des Poisistratos und seiner Söhne, die 
Kämpfe bei Marathon, Thermopylä und Salamis, end- 
ich die Unternehmungen Alesanders. hervorgehoben. 
Ähnlich ist auch in der römischen Geschichte ver- 























fahren. Es sind eben nur einige Züge dargestellt 
Ex ist zuzugeben, dafs dieselben nicht unwesentlich 
ind. Aber mehrere Thatsachen, die vieleicht nicht 


unwichtiger sind, sind dem kleinen Leser vorenthalten: 
von Homer, von Porikles, von Epaminondas erfährt 
er nichts. In der römischen Geschichte bilden die 
pünischen Kriege mit Recht einen Mittelpunkt, aber 
im ganzen tritt das eigentümlich Römische, wie es 
sich in Camillus, in den Dociern oder dein älteren 
Cato darstellt, zu wenig hervor, ganz davon zu 
schweigen, dafs der Gracchen, cines Marius oder 

0 gar nicht gedacht ist. Wir hätten eine etwas 
reichere Gabe gewünscht; so will sio uns dürflig und 


























nvollkommen erscheinen. Die Darstellung ist klar 
und dem jugendlichen Alter angemessen. 
Re 
Auszüge ans Zeitschriften. 
Meyue des &indes grecques. No. 11. Juillet 


Septembre 1890. 
8. 21-29. 
in einem franzbe 

nach die Ins, 


Gustay Hirschfeld behandelt 
I geschriebenen Briefe an 8. Rei- 
iften von Naukratis und die 


















vom schin her (Forts. s. 
Bd.42 S 209 M) und u 





Die Möglichkeit, dafs dio Insch 
Dis ins 7. Jahrh. hinanfreichen, soll nicht. bestritten 
werden. Zum Schlufs Bemerkungen Aber die Ver- 
schieienheit des Alphabetes je nach dm Material, 
auf welches geschrieben wurde. — 8. 230-281. 
Ernest Lacoste übersetzt die Poliorcotiea des 
unter Hadrian Ichenden Architekten Apollodoros 
von Damas nach dem Texto von Woscher, Polior- 
eitiquo des Grees (Paris 1867) p- 135-193. Ein- 
geleitet ist die Übersetzung durch Bemerkungen vor 
A. do Rochas d’Aiglun, Lieutenant-colonel du Gönie 
geben sind derselben 37 Zeichnungen nach gric- 
hen Handschriften. — 8. 282— 238. P. T: 
75, Etudes sur les alchimistes grecs, beban- 
delt die Citato aus älteren Traktaten im alchemisti- 
schen Kommentar des Synnosios (Dialog mit Dies- 
coros) und rekonstruiert daraus Fragmente der zgr 
mononi des sog. Demokritos. — 

Lazare Bellel 








































stantinopel bei Eliezer Sonzino in hebräischen Lattern 
gedrnckt wurde. Aus dieser Übersetzung, welche 
das unverfälschte Valgärgriechisch, wie es im NV. 
‚Jahr. in Konstantinopel gesprochen wurde, darstellt, 
transeribiert Deildli Kap. 11V 
fügt. einen sprachlichen 

etc. 
309-317. "Notes et doc 
309 £. versucht M. Weil aus. einem 
Papyrusfragmente, das Sayco aus ÄRFpten gc- 
Dracht hat, Verse aus der uns nicht erhaltenen F- 
des Babrios, Adrgayoı alroirus 
Phaedr. I, 2, 19-20; herzustellen. — 8. 311, 
Reinach schlägt vor Arist. poet, c. 16 (p- 13264. 
Bekker) mit G. Ve lat. Übersetzung und 
Tyrehltt_ in seiner Ausgabe (Oxford 1794) "Eedidgu 
statt Mrößge zu losen, aufserdem aber zei uf dere 
-Aoyilos als Randglosce zu streichen, deren allmahliche 
Entstehung er wahrscheinlich macht, — 8, 312-817. 
€. E. Ruelle zeigt an einigen Kollationspraben. de 
Wert von 3 Pariserhanlschr, (Bibl. nat. n. 1810, 
1827, 1943) für die Scholien des Hermias zum 
Phaldros des Platon. Da einzig Fr. Ast die- 
selben nach dem sehr. fehlerhaften co. Monac. 11 
herausgab (1810), ist eine neuo Ausgabe nötig. Val. 
auch Ruello, Reruc de plilologio a. 1890 p. 123. 
— 8.318324. Th. R(einach), Bulletin archto- 
logique. — 8. 925-329. D. D(ikdlas), Corresp 
dance greoque. — 8. 3801. Nomelles diverses. — 
5.332337. Bibliographie (Rezensionen). 
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ments: 








































VL, fase 9. 
. 129-134. M. Bröal sucht zu beweisen, dafs 
das etruskische Alphabeth eine Zeitla 
schende auch im übrigen Talien war, dafs die I 
indoeuropdischen Ursprungs sich einst dieser 

bedient haben. — 8. 185148. Ders, über 








4. März. WOCHEN 





275 
ersten Einwirkungen der röm. Sprache auf die der 
Germanen (Forts. zu der Journal d. Sar. Oct./Nor. 
1889 veröfentl. Abhandlung): Zusammenstellung der 
gotischen und althochleutschen Lchnwörter ans dem 

















Lat. Auch die got. Suffize du)i = tudo, arcis — 
arius, ta — tas sollen aus dem Lat. entlehnt sein. — 
8.149—156. Ders. Über die Ausspracho des lat. 








©: es wird der Deweis versucht, dafs nicht nur ch 
vor folgendem Vokale, sondern auch ci, ce vor Ka 

in alter Zeit assibilierend gesproche 

11, Die Form coementeriu 

tarz ichrt, aufser im Vulgir- 

im Kirchenlatein bestanden. haben. — 
8. 160-167. A. Moillet, Notes de phondtigu 

w.a. 4. Behandlung der Aspiraten mit vorhergchendem 

















hre Silbe den Ton hat (dr); sie beit, 
Accent eine More hinter ihr steht (dufadös). 8. 
Tichandlang yon n, m im Latein: weitero Boweie für 
W. Meyers Zurückführung der verschiedenen Weiter- 
Ychandlung des i in quingae und in Hingun auf die 
Verschiedenheit des 
v2 — 8 1-18: in, 
Feygevon ef, bat eigen. materille Bedeutung. 
2%. Ze) für duamf: vierfache Behandlung des dj 1 
3,8. 6, 3. 6, 4. 4; der letzte Fall sei hei Curtius 
ind Drugmann Oberschen. 3. dyargds, ein Beispic, 
dafs Prosthese bieibt, auch wenn die Weiterild 
6, Bann, 
Aykaugis, dyaved 
N nähler = aber anf einer Deyatlomlnschri von 
Tunis. 5. Ogwarig: die Möglichkeit“ der Ldentnat 
init den Wurzeln von gef; und degag wird gez 
zu dem © vergl. ggofdos, geoinmor, zu dem Aus- 
fl des g Forte datt Fafrge, zu dem » das ante 
Ikorövrgeos: nicht Komposition, sondern Jux- 
tapoition Hege vor, eig. es rorıs degug. 0. Die 
at. Adverbia auf &’smul zwar Ablaise der 11, aber 
ihr & ist dureh die Vermischung mit Doppelformen 
mach der II zu erklären, wie infmus — Infımis. 
invideo bei Attias [424] stoht in. ursprünglichen, 
ans, Bedeutung = (mit bösem Blick) anschen. & 
über als Ad. it erst durch Vermittlung des Begrifes 
übertas aus dem Subst, entstanden. 9. corix: Ver- 
igung der Abeitung von cer (= xög«) u 
10. germ. zeter von toluarits. — 8. 192 — 196 
©. Ploin weist die Ableitung des Namens Vulcanus 
Yon yareas Licht ab; der Gott sei, wie die Namen 








































































der Söhne, Cacus und Caecalus, und andere Indizien 
beweisen, ursprünglich keine Personifizierung des himm- 
lischen Jächtes, sondern des irdischen, unreinen, von 
auch und Qualm begleiteten Feuers; daher wird die 
Ableitung von einer Wurzel var empfohlen, die 
Wasser — Wolke — beilecken beileutet. 
Revue archöologique. IL. serie, tome XV. Sept. 
Okt. 1890. 
8.145.157. M. F. Ravaisson knüpft an die 


Hypothese von Quatremöro de Quiney an, dafs die 
Venus von Milo im Lousre ursprünglich” mit Ares 
zusammen eine Gruppe bildete. Die Statue ist auf 
der linken 
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der rechten Seite geschen werden und neigt sich, 
von dieser Seite betrachtet, ein wenig mit Kopf und 
Oberkeib, als ob sie sich besorgt zu einer zweiten 
Porson wende. In don meisten Gruppen von Ares 
and Aphrodite, so der im Louvre, auf dem Kapitel, 
zwei Sarkophagrelies in der Sammlung Mattei und 
in Pisa trägt der Gott ähnliche Züge wio der sogen. 
Ares Borghese im Louvre, R. stell nun diese Figur 
mit der Venus von Milo zu eluer Gruppe zusammer 
die Göttin ist aus dem Bade gestiegen, sie legt. die 
Hioke unvollkommener ausgebildete Hand auf die, 
Schulter des Arcs, das Ganze ist in den olyseischen 
Gefilden gedacht und stellt eine Art iegös yanos dar. 
Der Rekonstruktionstersuch ist auf Tat. XV gegeben. 
Da der angebliche Ares der Sammlung Dorghess. 
durch seine weichen Züge und seine Dartlosigkeit von 
dem genöhnlichen Arestypus abweicht, und in den 
übrigen Gruppen der Gott auf der rechten Seite 
steht, so ist in jener Figur viemehr ein Heros zu 
erkennen, wahrscheinlich Theseus; cin Ring am rechten 
Fuls zeigt, dafs er als Gefangener im Labyrinth go- 
dacht war. Der St} der Venus von Milo wie des 
Ares Dorglese weist durch seine Proportionen in die 

des Pheidias. Vermutlich ist die erstero Statue 
Reproduktion der ?Aygodfe &v wirorg von Alka- 
menes und Pheidias, nur dafs sie ursprünglich be- 
kleidet war, wio die Varianten der Venus von Mi 
im Va 1] in Madri 

8.172175 verteidigt sich A. Lebögue gegen 
ıs archeologiques en Gröce p. 134, 
der seine Thätigkeit. auf Delos in unrichtigem Licht 
dargestelt habe. — 8. 176-202 bospricht d. de 
Morgan die prähistorischen Nekropolen des russ 
schen Armanion. — 8. 225—273. 8. Reina 
Chronigue d’Orient. $. 274-287. Balletin mensuel 
de Yacad6mic des inscriptions. 





















































Notizie degli scayi. August. 
8.228236. E. Brizio, Bericht aber die Auf- 
deckung von zahlreichen Gräbern aus vorrümischer 
‚cher Zeit zu Bologna. -- 8. 236— 238, 

bei teilt ein in Terni gefündenes Bruch. 
nes Elrendekrets (vermutlich auf M. Aurolius 
it. — 8.2466. Neuo Funde in 
zusammenfas- 













alten Locri, aufgefunden 

des Grundrisses und der beiden Reiterstatuen. 
einiger at 

Ders. über die 

Anlage in Reggio di Calabria, vermutlich zum Tompel 

der Diaun Fascelis gehörig; ebenda wurden auch 

kolossale Saulentrommeln. gefünden. 















Saturday Review 1830. 
6%. Nekrolog auf Schliem: 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Anthology, Select epigrams from the wreck 
authology ei. by Mackail: Satr. 183% 8. 83. Recht 


ite weniger ausgearbeitet, sie sollte von * brauchbar. 


a 


Bieger, Do Persli codiee Pithorano 0 recte 
aestimando: Claser. 10 8. 4671. Jedem Persiusforscher 
meutbehrlich. @. R. Scott, 

Brugmann, Grundrifs d. vergl. Gramm. d. id 
Sprachen. II 2a: Her. 2 8.91.25. Wichtig; im ei 
zelnen werden mehrere berichtigende u, abweichende 
Bemerkungen vorgebracht. V. Henry. 

Ciceros Rede pro Roscio Amerino von Peitweiler: 
NphR.2 8.21. Abgelehnt. 0. Dingeldei 

Cortese, Vocabolario della lingun Jatina: Irch, 
Flat. Lex. . Zeigt noch einige Mängel 

Demosthonos ex rec. Dindorfi, vol. Il, cd. 4 
urante Blass: Bayer. Gymn. 26, 88.4341. In der 
Form (Elision, Krasis) herrscht noch gröfsere Sorg- 
























falt als im 2. Band, A. Orterer. 

Fabrielus, E., Theben: BphW. 3 5. 80-82. 
Die Topographie 
nicht abgeschlossen. 

Freund, W., Wanderungen auf klassischen 
Boden, 2. Heft: Bayer. Gymu. 26, 8 8. 435. Mit 
der Schoere gemacht. Das beste daran die beigoge- 





henen Kartehen. Korbert. 
ser, P., Kit. Bemerkungen zu $. Sileise 
pereprinatio ad Iocn saneta: Arch. flat. er. VILS 
S.4816. Erfreulich 

Günther, Paul, Do ca que inter Timacum et 
Lycophronem intercedit ratione: Bph W.3 8. 71.73. 
Tach Arbeit, dach manches noch meifhat Fr. 

Horatius, Dericht f. 1887.89: Mklltert XVII 
8/9 Bd. 63 8.105-176. 1. Ausgaben und Überset 
zungen. 11. Kritik n. Exogose (125-fn). . Häufaner. 

Ipfelkofer, A., D. Mctorik d. Anasimenes 
unter den Worken d. Aristoteles: NphR.2 8, 171. 
SEimieingente und. Trdende Untersuchung‘. 1 


jenei ovang. Ni 

















IV ol. Ihurmer: Arch. f. 
lat. Tex. VIE3 8. 485. Neue Kollationen 2. T. recht 
alter Handschriften standen zu Gebote. 
Kammer, E., Ästhetischer Kommentar zu TI 
Nins: Bayer.'Gymn. 20, 8 8. 420-423. In de 

















alle Gebillete sich wendenden Buche, aus dem die 
von anderen abweichenden Ansichten ausgezogen 
worden, finden sich neben unhaltbaren Aufstellungen 





viele feine Beobachtungen über hamarische Pocaie. 
ML. Seibel. 

Kopccky, Jos. D. attischen Trieren: BpkW. 3 
8.831. Die Ausführungen des Verf, könmen wohl 
manchem nützlich sein. F. Afmanı. 

Lemonnier, Eiude historique sur la com 
priv des afranchis vomains: Ber. 2 8.28. Wert 
voll; einige Punkte werden beanstandet. ©. Julliun. 

Longinus transl. by Harell, with introduction by 


























A. Jang: Satr. 1838 8. 83. Guto Übersetzung, an- 
Tegende Einleitu 
Matzat, E. neno Gleichung f. d. Sonnenfinstornis 


4. Eanlavı ph] 2 82528. L. Holzapfel lt 
ne Ann? der 3. nich fr sine 

Naturwissonschaft, Chemie, Technik, Handel 
im Altertum, Bericht: FRldltere XVUL 8/9 Du. 06 
5. 357.200. Metllrgit, Bergbau, Geologie, Nauik, 
Handel, Techk. S. Gänther. 








4 Mirz, WOCHENSCHRIFT FÜR PARSE: ui dLosıe. 10 














20028 
Philippi, Einige Bemerkungen über den phil. 
Unterricht: ter. 2 8. 251. Gelobt von & Reinach, 
Plauti Casina. Rec. Fr. Schoell: BphW. 3 
8.7379 und 4 8. 108.113. Es worden schr. vielo 
‚heiten anders als von Sch. aufgefafst und zum 
Teil ausführlich begründet; trotzdem wird Sch.s Vor- 
dienst anerkannt; er hat das Stück eigentlich erst 




















der Forschung zugänglich gemacht. O. Seyfert, 
Pleyto, Zur Geschichte der, Hieroglyplienschrift 
a. d. Hollind. übers. von C. Abel: LC. 2 8.51. 





Vontreffiche Übersetzung der anregenden Schrift 
GE 

Dräkok, Medion und das Haus des Kyasare 
Acad. 970 3.661. Wird schr empfohlen. Ar LA 
Sayer. 

Felogae © Proclo de philsophia chaldaica etc. 
ha. A. Jahn: Rer.2 8.208, As wichtig anerkannt, 
wu 

Prudentins tranl. by Thackeray: Clasr. 10 
8.470.472, Schr golobt. Zupton. 

Reuchlins Komüdien von 4A. Molstein: Z. f dt. 

Die Ausgabe. Ist 














Altert. Ans. XVILL 8. 43-52, 
daukbar aufzunehmen, wenn auch die Untersuchung 
nirgends wesentlich weiter geführt ist. Al. v. Wei 
Ribbock, O., Geschichte dor römischen Dichtung 
Bayer. Gymn. 26, 8 8.417-418. Proschberger halt 
für die Charakteristik Ovids besonders gelungen, das 
über Vergil Gesagte für allzuganstig. 
Skutsch, De rominibus latinis sufhxi -no ope 
formatis: Arch. f. lat. Tcz, VIL3 8, 493 1. Gelobt, 
Smith, Diefionary of Greck a 
ties, 2.0d.: Athen. 3300. An einigen Artikeln wird 
gezeigt, dafs das Werk schwere Milsvorständnisso und 
sonstige Fehler enthält. Cecil Torr. 
Sybel, L. v., De Platonis prooemil 
inverstanden. 
tus, Ausge. Elegieen v. 2 
AphR.2 8.301. Die Auswahl ist zum Teil nicht 
glücklich, die Erklärung manchmal zu knapp. A. 


























academi 











Trautwein, Do prologorum Plautönorum indolo 
atıne natura: Claser. 10 8.4624. Inhaltsangabe. 
Sonnenschein. 

Viereck, P., Sermo graocus etc. BphiW, 3 
8.8491. Im allgemeinen gelobt; die unter No. 23, 
30:32 mitgeteilten Urkunden werden genauer betrachtet. 
1. Rubensolm. 

Wachsmuth, C., Die Stadt Athen im Altertur 
1, 1: N. Juhrb. j. Phil. 141, 11 8. 721-758. E 
chende Inhaltsangabe von W. Juleieh, welcher seine 
besonders bezüglich des. alten Marktes abweichenden 
Ansichten darlogt. 

Wijga, Liber de viris illnstribus urbis Romac: 
Arch. f. lat. Le. VIL 3 8. 4681. Streng konservatir 

Zander, Versus Itlici anl LC.28.511. 
Verdienstliche Zusammenstellung, im einzelnen aber 
zu starkem Widersprach herausfordernd. Zt. Kl. 

Zarncke, Eil., D. Entstchung d. griech. Lätte- 
ratarsprachen: 206. 19 8. 1139. Die Anmerkungen 
sind besonders wertvoll. Hilberg, 
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Konegen. XXXIV, 385 8. gr.8. N. 10. Dazu Eı 
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vers by Kata 9 Ayrell, New od. Landen, Lange 
mans. 8. sh. 1. > 

Babelon, Fest, Catalogue des monnaia gre 
gen de 1a Diirhänte national, Te ro de Syri, 








aris, Rollin ot 
Acc 32 planches. 8. Fr. 30. 
?., Studia patristiea, 
Yitörature chrötienne. 2 fasc 
8. Erb. 

Beer, Rud,, Heilige Höhen d. alten Griechen u. 
‚Römer. Wien, Konegen 1891. X, 868. gr. 8. M.2, 
Bouchot, Henri, Les 





d’Armenie et de Commagöne. 
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Paris, Leroux. 
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de possession du livre. Paris, Rowsegre. 12 avec 


gar. Fr. 6, 


Caosar's gallie war 1. 
cabulary and exereises for translation. 
H. Couchman. 


With maps, notes, vo- 
Ed. by EL 
28. 


London, Pereival, 





1. With introduction, notes and 
maps by A. G. Peskett, Cambridge Warchouse. 
1868. 12. 1.9. 

Cieeronis oratt. select. Schol. in us. od. M. 
Nohl, VI. Philippiearam Hibri I IT II. Ed. maior. 
Prag u. Leipzig, Tompeky, Freytag 1891. XII, 87 8. 
8. M.0,80. — Id. Ed. min. 778. M. 0,50. 

St. Clement of Name. A reriscd text with in- 
troduckions, notes, dissertations and translations of 
Tigktfvot. London, Macmillan. 10308. 8. sh. 32. 

v. Cohausen, A., D. Altertämer i. Rheinland, 
i. Wegweiser ete. Wiesbaden, Bechtold & Co. 80:8 
170 Abbelgn. auf 19 Taf. 8. M. 1,50. 

Hibors, Geo. E. Gallerie antiker Portraits. 1. 
Der. 0, c. jüngst. entdeckte Denkmälergruppe. — ©. 
Donner v. Richter, D. enkaustische Mo 
Alten = Beilagen z. Allgem. Zeitung. Wicı 
418. gr.5. M.l 

Erodoto, II fore delle storie, con note di A. 
Corrasli, 1, Milano. 1. 1,50. 

jacken, R., D. Kampf um das Gymnasium. 
Gesichtspunkte u. Anrggn. Stuttgart, Cotta Nchf. 
688. 8. N. 1,20. 
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Die Kriegszüge des Germanicu: 


in Deutschland 


Dr. Friedrich Kuoke, 


ehlift nich 
Werk „IB Krrgriüge des Gi 


Yehkafte Interese ererekt, Di 
Bokleege eisen Mehrhe wad Bräge, weiche 
auf Anordaung des Herrn Kalt 
orgenömmen werden sind, dir Richtigkeit der 

(en onen Lange ediglich Tentäig 


"Das Hauptersk (XI und 508 Seiten mit 5 Karten) it in Jahre 1887 


erschienen, zum Freie von 1a Mark, 


R. Goortners Verlag, H. Hoyfelder, Berlin SW. 


R. Gnertuers Verlag, H, Heyfolder, Berlin SW. 


Berlin sw 





9. Gartner Verlag, N. eyllt 





7, F Über die Hecresstrafsen 
Finischen Keiches. 1 .M. 
STE. (Die Melltustene) 1,4 
Zn den Sagen von 
lagog. 
ber ie Heimat der Pri- 


Te 
Die 










dt 
Bahn, 0. 





Bier, 0. 
Troömiun 
(Vers 30 110) 

| zägclemm. he Beitrige zu Karipiden 


Zusätze, zu dem 








‚ern 
chem Recht, 1.4 


des von demnellen Autır verfahte 
vancun in Deutunklunde on. 
hat mich mir water Fachmännere, sondern anch m writeren Krcin 
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;nen und Anzeigen. 

Herbert Weir Smyth, The vowel systom of the 
Tonic dialoet. Transactions of the American 
Philological Association. Vol. 20 (1800) 1. 1—138. | 

it einem umfassenden Werke über 
dio griechischen Dinlekto beschäftigt, gieht hier 
als Vorarbeit. eine Darstellung des Lautbestandes. 
der Vokule im Tonischen. Nach wenigen ein- 
leitenden Abschnitten werden zuerst (8. 13-36) | 
die kurzen, dann (8. 36-65) die langen Vokale, 
























. in denen gleiche oder verschiedene Vokale 
trafen. Der Verf. verzeic ver- 
lieferten Beispielo und schliefst hieran bei jodem | 
einzelnen Punkte eine kurze Erörterung offener | 
Fragen; namentlich das Verfahren der Heruus- 
geber des Herodot unterwirft er oiner mehrfach 
wißsbiligenden Kritik. 

Das epigraphische Material ist mach Bechtels 
Sammlung benutzt, aus der auch für die Beur- 
(ng manches entuommen werden konnte. 
Dabei hat Smyth nicht. immer seinen Gewährs- 
man genannt. So wirft er $. 21 die Frage auf, 
ob nicht das Fehlen des Spiritus asper in rfrige 
1GA. 370 (= Bochtel IID. 255) asiatisch-jonische 
Ursprung dieser dunkeln Inschrift anzeige; und 
eben dies ist die Vern ie Bechtel a... 0. 
ausgesprochen hat. Auch was 8. #6 über wis 

feiner halikarnassischen Inschrift (ID. 236) 









































bemerkt wird, geht auf Bochtel zurück, ohne dufs 
dieser genannt In ähnlicher Weise wird 
8.86 das g (statt e) in ionischen Wortformen wie 
dv3gaafvag durch Fornübertragung von 

men gebildeten dguwejsor iegju 
erklärt, aber der Leser erführt nicht, dafs diese 
Ableitung von Fritsch in seiner wertvollen 
Studio „zunı Vokalisuus des herodotischen Dialekts“ 
(Hamburg 1888) zuerst gegeben worden ist. Auch 
sonst zeigt der Verf. eine gewisse Flüchtigkeit 
in der Behandlung der herangezogenen wissen- 
schaftlichen Litteratur. Fritschs lichtrolle Dar- 
stellung der Eutwickelung, welche die Patronymika 
durchgemacht haben, hat er anscheinend gar nicht 
verstanden. Denn während jener (9. 28) dar- 
gethan hat, dafs bei Homer wie bei erodot 
-röge die allein richtige Endung und in Mreeidrs 
Hindsiörg nur fülschlich die attische Schreibweise 
schon im Altertum in unsere Texte eingedrungen 
ist, giebt Sunyth zwar das von Fritsch gesammelte 
Mut der, stimmt auch im Prinzip seiner 
Ansicht zu ($. 85: Fritschs thoroughgoing exa- 
‚tion shows that here and. there the Attie 
forms hare forcod themselves into the Ms. of 
Mat); aber er läfkt dann doch wieder (8. 98) 
«ögg als die reguläre herodotische Form gelten, 
neben welcher das vereinzelte Basıdzidso (VIII, 
132) einer Entschuldigung bedürfe: „BarıAqideo 
may well be correct despife ie unmericnl weight 
© against -quögg in Hit.“ Der Verf, 
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ist sich seines Widerspruches gegen Fritsch gar 
nicht bewußt geworden. — In ungoführ demselben 
Verhältnis befindet er sich an einer noch wichtigeren 
Stelle Bochtel gegenüber. Dieser hatte. (IID) 
136 0) die nach dem Material, das uns vorliegt, 
durchaus wahrscheinliche Ansicht vorgetragen, 
dafs die vier 1gönor der jonischen Mundart, von 
denen Horodot redet, nicht auf der Beobachtung 
grammatischer Differenzen beruhen, sondern sich 
wuf den Wortschatz beziehen. Smyth in seiner 
inleitung (S. 9) bekämpft diese Ansicht, ol 
ren Urheber zu nennen; das könnte man sich 
ja gefallen lassen. 
eben dem Argument, dus Be 
voraus abgelehnt hatte, nämlich mit Berufung 
auf die Erkenntnis der modernen Sprachwissen- 
haft, dafs „bei der Beurteilung einer Sprache, 
die Flexionen, nicht das Wörterbuch, den Aus- 
schlag geben“. Für die Beantwortung der Frage, 
was Herodot gemeint habe, ist es doch gu 
gleichgültig, ob die Ansicht, die man ihm zu- 
schreibt, „would not fil of being impenched at 
he bar of modern conceptions of dinlectology“. 
Innerhalb des ionischen Vokalimus sind die 
Abweichungen des attischen von besonderem 
Interesse. Hier freue ich mich, bei Smyth die 
Tür die ich selbst 
wiederholt, zuletzt gegen Guslar Meyer in dieser 
Wochenschrift 1887 Sp. 1579 f, eingetreten bin; 
dafs attisches @ nach gerw nicht aus gemein- 
ionischem 7 zurückverwandelt, sondern älter als 
‚os und aus gemeingriechischem Lautbestande 
erhalten sei. Diese Ansicht, der bisher eine 
blofse Behauptung gege , ist neuer“ 
dings mit Gründen be worden von 
Kretschmer KZ. 31 (18:0) 8.280 £. Dieser 
weist darauf hin, dafs nieht nur nach echtem « 
dns attische « purum sich findet, sondern. auch 
ch einen ans gemeingrice 2 
6 in Da Hangov "hrafıkka; wenn attisches « 
‚uch « etwas Ursprüngliches wäre, dan könnte 
es. so argumentiert Kretschmer, nicht auch in 
denjenigen Wörtern geblieben sein, in denen zur 
Zeit, als der ionische Dinlckt 
samtsprache losläste, der. vorhergehende Vokal 
selber noch ein a-Laut war, also den Wandel 
des folgenden «in q gestattete. Dieser Einwand 
ist scharfsinnig und. Ichrreich, aber nicht durch- 
schlagend. Dem zugegeben selbst, das « heruhe 
in den angeführten beiden Fällen auf Rück- 
verwandlung aus q, so ist damit für alle übrigen 
Fälle gar nichts bewicsen; vielmehr ist es nun 
gerade wahrscheinlich, dafs die Rückkehr von 7 
























































































zu « (ein an sich, wenn auch nicht unerhörter, 
doch seltener und seltsumer Vorgang) in 
”ivasıhka u. ü. nach der Analogie der schr viel 
zahlreicheren Fälle erfolgt ist, in denen « nach 
© von alters her sich erhalten hatte. Wie stark 
auf diesem Gebiete die Analogie wirkte, hut 
Krotschmer sellst durch Beispiele gezeigt (8. 295). 

























wicht, dafs jedes attische « purum aus 
, würde ich mich 


9 zurückverwandelt sei 
Jan anschliefsen können, 
der älteren attischen Sprachdeukmäler, deren wir 
doch eine gunze Menge besitzen, irgend welche 
Beispiele für q nach gerw sich fünden, 
fehlen sie gänzlich, und zwar nicht n 
kunden, sondern auch in. de 

haltenen pigrammen, die bis 
Bustrophedon-Schrift 
formen mit « puram in ansehnlicher 




























Trage zu berühren, die er er- 
örtert und unentschieden gelussen hat, obwohl sie 

derer lingst entsch In 
den Fragmenten Solons finden sich Formen mit 
@ purum (fir, etvopka, Ünerigev) und solche mit 
ionischem 7 (dvayzaigg, figg, Aanneis) webon- 
einander. Welche sind die echten? Darüber 
handelt Siayth f. Er scheidet. iambische 
id elegische Dichtungen, ohne doch nachher von. 
diesem Unterschiede Gebrauch zu machen; denn 
für keine von beiden Gruppen giebt er eine be- 
stimmte Antwort. Dafs er Kirchhoffs Aufsatz 
darüber (Herm. V [1871] 8. 48.) nicht kennt, 
soll dem Ausländer nicht zum Vorwurf gemacht 
werden; vielmehr verdient es alle Anerkennung, 
dafs er selbständig auf die auch von Kirchhoff 
gegebene Erklärung gekommen ist: „IF @ be 
genuine here, y must have been introiueed by 
seribes prepossessed by the belief that Solon was 
ontirely dependent upon the Tonie dinleet in 
matters of vocalization.“ Aber dafs er nicht den 
Entschlußs hat fassen mögen, diese vermutungs- 
weise gefundene Erkenntnis nun auch fest hinzu- 
stellen, sondern gleich darauf doch wieder die 
Frage als eine offene bezeichnet. (the solution of 
the question which form he preferred must be 
1eft open), dies ist es, wogegen ich Einspruch 
erhebe. Schon bei früherer Gelegenheit (in 
dieser Wochenschrift 1891 No. 9 8.231 £) habe, 
ich über den Mangel an Entschiedenheit in der 
Art, wie der Verf. streitige Punkte erörtert, 
cklagt. Diese Schwäche tritt in der 
vorliogenden Schrift vielfach hervor. Möchte 
























































285 11. Mürz, 

sie den Wert der angekündigten größeren Arbeit, 

anf die gowifs viel Fleifs verwendet worden ist, 
ht gar zu schr beeinträchtige 














Pal Caner. 








Formenlehro der late: 
Sprache. Zweiter Dand. Adjectiva, 
Pronomina, Adverbin, Präpositionen, Kunlanktion 
Interjektionen. Dritte, gänzlich” neubearbeitete 
‚Auflage von ©. Wagener. "Berlin, $. Calvary n. 
Co. 7. bis 10. Lieferung. 8. 385640. 


Über die ersten sechs Lieferungen des nen- 





















bearbeiteten Werkes hat sich Ref in dieser Zeit- 
schrift 1889 Sp. 374. und Sp. 1287 in schr 
anerkennender Weise äufsern könne. Dasselbe 


Lob verdienen die folgenden Lieferungen, in 
welchen zunächst die Pronomina von is (Schluß) 
und idem ab sowie die Pronominalian behandelt 
werden (&. 385546 = 8. 195-258 der alten 
Aufl). Daran reihen sich die Adverbia (Accusativ- 
und Ablativformen 8. 547-610) — die Vorbn 
bleiben für den dritten Band bestimmt — und 
zwar reichlich vermehrt und in so völlig neuer 
Anorduung, da W. es hier wohl absichtli 
unterlassen hat die Seitenzahlen der alten Aufl 
am Rande anzugeben. Aber leider ist dies über- 
haupt von 8. 482 ab, abgeschen von 8. 531-537, 
‚ganz unterblieben. Auch da, wo die alten Seiten- 
zahlen stehen, lassen sie sich nicht leicht finden 
Daher möchte es sich empfehlen, dieselben vom 
nächsten Bande ab oben am Rande einer jeden 
Seite oder in Parenthese neben den neuen Zahlen 
anzuführen und der besseren Übersicht wegen 
jede Seite mit einer speziellen Überschrift zu ver- 
scheı 
Ref. hat schon früher (lahrgang 1889 Sp. 375) 
hervorgehoben, womit den hochverdienten Ver- 
fussern kein Vorwurf gemacht werden soll, dafs 
man zu manchen Foren die nötigen Belogstellen 
vermifst. So für humillimus 8. 199, das nach 
Wagener, Hauptschwierigkeiten der lat. Formen- 
Nehre erst hei Livius erscheint, oder 8. 481 für 
das „gewöhnliche aliquibus® (e. B. Cie. de im. 
U 16, bei Liv. mur XXI 13, 4) oder 8. 640 
für ceterogai (bei Cie. nicht blofs in den Briefen, 
sondern z. B. auch or. 83, nat. d. 160). — Wenn 
. 580 unter Hinweis auf Archiv II CO bemerkt 









































ist, dafs ceterum bei Cie. mur einmal, bei Caesar 
die 


gar nicht vorkommt, so würe auch 8. 
Angabe erwünscht, dafs nequiquam b 
Caes, vermieden wird (gl. über Cie. Q 
und Cael. 37, Cnes. BG 1127 und BOT I Wü 
im Archiv II 6 f., dessen Aufsatz nicht hlofs 
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1801. So. 28 
S. 634 zu frustra, sondern auch hier zu eitieren 
war), oder 8. 580, daß diffieiliter und diffiulter, 
erwähnten Stellen Cie. Acal. 
liter) und Cnes. BO 162 (di 
eulter), im Klassischen nicht gebraucht, sondern 
durch non fa schrieben werden, und 8. 397, 
dafs iste, welches „in späterer Zeit immer mchr 
angewandt zu sein scheint und bei Lucan. di 
v ‚geradern verdrängt hatt, 
Caes. nur einmal sich findet (BG VIL 77) 
Statt ferner 8. 400 mit Seyfort-Müller zu Lach, 
$ 16 einfach zu behaupten, istue sei bei Cie. fast 
gewöhnlicher als istud, namentlich in der Ver- 
bindung mit quidem, wo ein euphonischer Grund, 
das Zusammentreffen des e und q, hinzukommen 





































möchte, wäre es besser gewesen, auch die Stellen 





istud zu sammeln. In den Reıen erscheint 
istuc‘) nur 15 mal und zwar je 1mal vor quidem 
und vor quod (bei Nene-W. fehlt Tall. 26 und 
Phil, NTIT 24); dagegen istud 22 mal und zwar 
auch vor quisque und quod (Lig. 26. Verr. IL 215. 
Phil. 11-81). Unter den ans andern. ciceron. 
Schriften $. 400 angeführten 14 Stellen für istuc 
ist freilich istud quod, istue quo und 5 mal itue 
quidem; aber Cat. m. 8 schreibt Müller nicht 
istne, sondern istue quidem. — Quodgue soll nach 
8.492 trotz Madvig zu de fin. 1 18 einmal von 
Cie, substantivisch gebraucht sein, was ich nicht 
glaube; aber dafs quodeunque nicht selten sub- 
stantivisch steht (Caes. BE III 6. Cie. Cnent. 86. 






































159 u, ö) und zwar auch mit folgendem Genetiv 
(. B. quodeumgue consilii Cie. ep. V 19, 1 
Pompeius bei Cie. Att. VII 12 A 4. Vorg. An. 
178. IX 287), wird 8. 489 ft. — Cie. 





Verr. IV 16 it utram nicht Tndefnitu 
8. 541 behauptet wird. 
Wäre das Spezialwörterbuch zu Cie. zuverläs 





ig 






so hätte der Verf. wohl in manchen Fällen 
Kürzung der Citate eintreten Inssen können. Aber 
glücklicherweise hat sich Wagener nicht auf 








Merguet verlassen, sondern vielmehr in den Fällen, 
wo Ref. verglichen hat, überall stillschweigend 
die Fehler dewelben verbewert. So a. D. bei 
dem indeiniten quis, wo sich hei Merguek di 
ängıten Versehen finden.) Übrigens hätte W. 











XT 23 ist nicht Acc, wi 
lern Adverb (alle istue se 
77 ist istar Nom. nicht Acc. (.benda, 
il 

1a belsgt cam quis mit Cie. pr. 
oons. 5, aber hier ist quis nicht Indefuitum, sondern 
Tnterrogatisum. — 8. 20la werden für si que die 
Stellen Üluent, 7 und just red. in sc. 23 (Druckfehler 





Di 





9 Nerguet 




















3 11. März, WOCHENSCHRIFT FÜR KLA: 
noch die B 
qua viel häufiger ist als ne qunc. Denn während 


letzteres in Cic. Reden nur zweimal als em vor- 
kommt und als Neutr. Pl. 8. 468 überhaupt nicht 
belegt wird, findet sich no qua als Fem. in der 
Reden 13 mal und bei Cacı. 9 bis 10 mal (BG 
151,2. V. 27,5. V122,3. 29, 5. VII 20, 12 
28, 6. 69, 7. (30,9). BOT 2,3.21, 1; die Stellen 
fehlen bei Neue-W.') Auch si qun (in den Reden 
22 mal) scheint wenigstens als Fom. häufiger zu 
sein als si que (10mal). Umgekehrt wird nur 
num quae (6 mal in Cie. Reden, 2mal bei Plautus), 
nicht num qua belegt. 

Noch eins. Sollte es nicht zweckmäßig sein, 
die Citate aus den Ciceronischen Büchern nur 
nach Paragraphen, nicht nach Kupiteln und Para- 
graphen zu geben? 

Der Druck ist im ganzen sehr korrekt. Die 
Stellen mit ne qun auf 8. 446 gehören aber auf 
8.445 oben und 8 444 ist nicht si qua tabula 
figeretur, si qua (dubitatio) posset esse, sondern 
me qun zu lesen. 
























Weifsenburg im Elsafs. Paul Harre, 


Anton Bernhard Weitermeyen 
Schlüssel oder die scmitisch-ursprachliche 
rundlage der griechischen Deklination u. 
der indogermanischen überhaupt. Paderborn, 
F. Schöningh 1800. 848. gr. 8. 2.4 
Wen nicht schon der Titel der Schrift abschreckt, 
den mag die Lektüre derselben darüber beichren, wie 
ich noch in unseror Zeit. gelchrte Halbwisser keck 
auftreten und mit röblicher Zuversicht die schwierig 
sten Fragen lösen. Diese wunderliche Thatsache be- 
weist zunächst, dafs die Resultate der hier in I 
tracht kommenden Sprachwisenschaft weder w 





Der sprachliche 























statt 22) angeführt; aber beile Male ist hier anne R 
Iativmm (m, quo aunt in cansa, explicane potuero 
uw). — Sb wird aogar si quod Quiet, 60 als 
‚lefuitum und zwar als substantivisch gebrauchte Form 
ausgegeben es ist aber auch hier Nelativum (si, quod, 
tn sermper summe cupisti, idem volebat Alfenus). — 
rd verbunden num qun bona olligasit (dom. 
gehört aun zu religione, — 8, 110b steht 
ie statt me qua runs, So schreibt man, 
Ihe Speziaexika. 
") Caesar hat überhaupt nar qua, wie ich nachträglich 
Ienscl 11 Sp. 1050 erschen kann, und zwar ne ann 
als fem. 9 bis Iomal, ai qun ala fem. mal, als mente. pl 
Ymal (abi qnae malor ca BG VII 3, 2 it emeifcihfie 



























ort. 84 fehlen ans Cnss, die Stellen mit dem al 
jektisisch gebrauchten quie: ne quis inpeiwe 26 III 2, 
ne quis motus BG VI 5 uud D. — 8,438 die vier Stellen 





aus Cacs, mit dem subetantivisch yelruchten ne. au 
san 





Not, 
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merkung hinzuffigen können, dafs no | verbreitet noch allgemein genürdigt sind, und zeigt 


ferner, dafs der selbstgeflige Daukel des Diletanis- 
Tineiltar it. Der Verfasser erklart es (8. 9) 
als „beschämende Thatsache, dafs unsere blühende 
Sprachforschung (sic!) in dieser nächstliegenden und 
wichtigsten Frage — man sagt es nicht. gerne 
nichts geleistet hat“. Er meint nämlich die Frage 
der indogermanisch-scmitischen Sprachvernandtschaft, 
von deren Wert er eine huho Meinung het. Ihm 
„auf wissenschaflichem Wege für die Wahr- 
heiligen Schrift eine Stätze zu gewinnen“ 
primitise Einheit der Sprache“ zu Daneisen, 
glaubt er sich auf „aufsernoachische Völker“ nicht 
öinasson zu sollen, und auch von den „noachischen® 
worden die „hamitischen® zum Schlufse nur ganz 
kurz abgeihan — die Hauptsache bleibt die Ver- 
gleichung des Semitischen und Indogermanischen. Und 
zwar hauptsächlich des Hebräischen und Griechischen, 
der „Sprachen der heiligen Schrif=; das Sanskrit 
wäre "san sich ungeeignet“; doch wenden „die andern 
Dialekte zur Aushülfe zugezogen“. So hat denn ler 
Verfasser zur vergleichenden Behandlung „vorläufig 
die Deklination der Nomina ausgewählt, weil dieses 
Stack das einfachste ist und ja a 
matik den Anfang macht“, 
zusagen auf der Stufe der Ursprache stehen geblitben 
ist“, so „ergieht sich die Deklination der Ursprache 
mie Malte re tischer Gesetze gleichsam von 
selbst“ ist die Brücke zur lange vor- 
geblich gesuchten Ursprache fertig‘. Man kann 
wahrlich nr gratulieren; es ist vernichtend für di 
übende Sprachforschung, dafs sie sich so einfache 
Äirkenntnis durch ihre, cigensinnige Methode selbst 
versperrt hat. Der „gollne Zauberschlüssel“ für d 
ganze Untersuchung ist der Dual (griechisch am == 
hebräisch „ayim); die ganze Kasusbildung wird darans 
erklärt. Der Abschnitt Seite 15 bis 39 ist. dies 
Nachweis gewidmet; von Seite AO ab gcht, 
Übersicht "der anderen „indogermanisch 
®. ilier überrascht der Verfasser plötzlich 
mit dem Geständnis, dafs ihm „auf diesem weiten 
ach das Zeug fehle? und er daher mr 
mit bescheidenen Mitteln Bescheidenes bieten“ könne. 
Widerspruch hierin wird er wohl kaum zu be- 
fürchten haben; aber wie reimt sich diese momentane 
Erleuchtung mit dem siegreichen Ton zusammen, 
dem die ganze Schrift gehalten ist? Es ist fcilich 
ein alter Irrtum, der nie. auszusterben scheint, zu 
ihnen, die höchsten Probleme liefen sich ohne me- 
thodische Schulung und ohne Detuilstudien lsen; go- 
rade dio arrogante Geringschätzung nlchterner, wirk- 
lich. wissenschaftlicher Forschung ist für den Jaien- 
haften Unverstand charakteristisch. Es bedürfie auch 
wirklich cin solehes Elaborat keiner abfertigenden. 
Kritik, wenn man sicher sein könnte, dafs es keine 
gläubigen Taser finde. Sapienti sat. „Wir hätten, 
hier auch noch eine Reihe Folgerungen Ausdrücklich 
zichen können; aber das soll der Lser selbst schon 












































































































besorgen“ — ein ganz passendes Schlafsnort; und 
dazu Seite 75: „das Gerede hat keinen Boden“ 
München. H. v. d. Pfordten. 
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Ist Vorgil ‚ler Verfasser von 
„Ciris#? Zugleich cin Beitrag 
Zur Geschichte des Hexamı Mit. einer Tabelle 
als Beilage. Leipzig, Gustav Fock. 1890. 175. 
a? 


Der bekannte Merbartianer MW. Drobisch, 
Yhitosoph und Mathematiker, hat (vergl. Neriehte der 
Verhandl. d. Königl, sächs. Gesellschaft d. Wissen 
schaften zu Leipzig. 18 Bd. 1866 u. 20. Did. 1868) 
zuerst die statistische Methode auf die Metrik ang 
wandt und die Frequenz des Vorkommens der 
des Hoxameters nach Prozenten, 
ud in. übersichtlich -tabellar 
Von Vergil ausgehr 
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eilt 








deutschen Hexa- 
Goothe in. dieser 
Er den Grundsatz 
dafs ein jeler Diehter in jeder Kunst 
gattung nach bewufsten Prinzipien oder nach dem 
blofsen Gefühl ein Gesetz befolze, das sich auch in 
der Versbildung kundgäbe. Danach scheint dem 
Verfasser vorliegender Sch © statistisch-mathe- 
matische Methode ein zuverlässiges Erforschungsmittel 
bei Echtheitsfragen zu sein. Zu diesem Zweck hat 
er ungefähr 15.000 Hexameter skandiert, das Verhalt- 
mis der Spondeen und Daktplen in jedem Fußs in 
Prozenten ausgedrückt und die Ergebnisse in 17 als 
Anhang dienenden Tabellen vor Augen geführt. Für 
io Eklogen, für welche er nur eine einmalige Rı 

zension auniuint, ergiebt sich z. D.: Es überniegen. 
im 1. Fufs die Daktylen um 30,2 %; im 2. Fuls die 
Daktylen win 2,.%; im 3. Fuls die Spondeen um 
19% u. s. w. Die Untersuchung der Goorgika 
geschieht in dersleben Weiso; entgegen der gewühn- 

hen, auf alten Zeugnissen berulienden Behauptuny 


wärts bis Claudian, und anch de 
ter bei. Klopstock, Voßs 

























IY 131 (A) verhalten 
Sich die Spondeen zu den Daktpl. 1. F. wie 1: hrs 
die Spondeen zu den Dakt. 2. . wie 1:03 u.4.w 
15-559 (1) weicht davon wenig oder fast 
die Spondeen des 1.B- zu den Daktl 
1. Fußs wie 1: 1,u, die Spondoen des 2. F. zu de 
Daktzl. des 2. F/ wie 1:09 u. 8. w., beide Teile 
also, nelche nach Sorvius z. D. nicht, ans. einen 
Guco herrorgingen, weisen denselben hexamctrsche: 
Charakter auf. 
Nachdem endlich mit Hilfe dieser Statistik. auch 
io Aneis in ihrer metrischen Art betrachtet it 
wird 8.12 als Ergebnis mitgeteilt, dafs, während iu 
den Eklogen von 100 Versen ungefähr 30 daktslisch 
lauten, in den Georges nur mehr 26, in er 
ur 21 Verse mit einem Daktyios. beplanen. 
In den Georgieis und in der Änels, helft cs weten 
hat Vergil den Spondens im 2, und 3. Fuß meh 
zur Geltung kommen lassen als in den Eklogen, doch 
in der Äneis in geringerem Maße als in den Ge- 
orgika, wo dafs die Anci, das Werk des gereiften 
Manncsalters, in technischer Hinsicht zwischen dem 
daktylischeren Flüsse der Fklogen und dem aber- 
spondeischen Rhythmus der Georgika ver- 





















































den Cı 





ich nu Iex anbelangt, so zeigt 








«sich (vergl. Tabelle 16), dafs die Zahlen dieses 
Gedichtes teils vor den Zahlen fr die Eklogen 
(1. F, 2. F.), teils zwischen den Zahlen für die 

Iogen und den Zahlen für das 2. Buch der Georgika 
liegen (3. F., 4. Fu. 8. w.). Und diese Thatsache, 
dafs die Zahl 67% (Prozentsatz der Daktzien 
1. Fuls des Culex) vor Ga; Od; 603 (1. F. der 
EkL., Georg, Acn.) zu stehen kommt, aber Blu % 
(Daktylen d. 4. F. im Culer) zwischen 36,1; 2Bıs; 
289 (dem betreffenden Zahlen der anderen Werke) 
Hiegt, ist dem Verfasser besleutungsvoll genug, um 
daraus Weiteres zu schliefsen. Mier aber reicht 
— bezeichnend gonug — diese Prozentrechnerei nicht 
mehr aus, und von der „sicheren Methode“ aus wird 
nun plötzlich der Sprung ius Unsichere, Leere der 
Hypothese gewagt: Es wird nämlich einfach. 
doppelto Rezension des Culox angenommen. Wegen 
der 67% nämlich mus das Geilicht cin erstes 
‚Jugendwerk Vergils sein — hieraus erklären sich 
Auch dio bekannten Mängel 
w.s.w.— aber weil 31,4 zwischen 36,1; 
Sicht, mafs man annchmen, dafs das Gedicht zuyörders 

icht ans Tageslicht gekommen, sondern erst später 
mach den Eklogen, aber vor der Abfassungszeit des. 
2. Buches der Georzika (s0 genau vermag es der Ver« 
fasser zu bestimmen!) wieder vorgenommen, in metri- 
scher Beziehung ausgefeilt und. schliefslich zur Aus- 
gabe gelangt sei. 

ist der Culex ein Gedi 

icht die Ciris; denn dieselbe ist noch. daktylischer 
gebaut als die Eklogen, 7. B. im 1. F. überbietet 
diesalbe, was anbelangt, dessen Fregt 
in Vergils  dichterischer abı 
Eklogen noch um 
von Vergil, als schr'jungem Dichter, herrührun; dem 
widerspricht aber z. B. der Anfang, in welchem der 
Verfasser sich als gereiften Mann bezeichnet, 

Die Ttteratur ist, soweit nötig, vollständig ver- 
zeichnet, konnte jedoch, da, sie statistische Zahlen- 
methode nicht anwendet, in ihr 
verwertet worden, Bekannt war dem Vorfusser wohl 
noch. nicht dio neneste, überzeugende Darstel 
dieser Frage von 0, Ribbeck (rim. Litteraturgesch. 
1. 2. 1880. 8.346). — Ob bei dem Verfasser 
gegenüber seinem Zahlenspstem die hier angeführt 
















































it Vergils, dagegen 


























Gründe wohl. durchsch und gewichtig. sein 
werden? 
Berlin. B. Morsch. 





Gustav Landgraf, U: 
und seinen Fortsotzern, insbesondere Ober Autor- 
schaß und Komposition des Bellum Alexandrinum 
und Africanum. Erlangen, A. Deichert 1888. 
1958. 8. 3.M 
Durch die Forschungen Landgrafs ist dio 

sowohl über den Autor des b. Al. und b. Aft 

auch aber den Rodaetenr und Herausgeber des Corpus 

Caesarianum in ein neues Stadium getreten, 

Dafs das b. Afr. nicht von Tirtius geschrieben 
sch, bezweifelte nach Ninperdey niemand mehr; aber 
auch von der Komposition des b. Al. als dessen Ver- 
fasser er Mirtins infolge vieler sprachlicher Bo- 
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te mit dem VII. Duche d. b. G. trotz 
sehon im Altertume. bestehenden Zweifel hin- 
stellte, mufste or zugeben, dafs sie von der des ge- 
nannten Buches utlich abweiche. Später 
& Verschieden 
sondern auch 
im Ausdruck und Periodenbau bestehend nach und be- 
zweifeln daher die Identität. des. V 
beiden Mücher. In neuerer Zeit glaubte 
Fr. Frohlich in der Züricher Festschrift des. pi 
Iogischen Krinzchens 1887 durch eine Statistik von 
Wörtern und Phrasen, die in dem einen Kommentar 
gänzlich. fehlen, in dem andern mehr oder weniger 
haufig vorkommen, die bis dahin vorherrschende An 
sicht von der Gleichheit des Verfassers. vollständig 
erschüttert zu haben. Dafs aber dem rein aufser- 
lichen Zählen auch hier kein grofser Wert beizulogen 
ist, at I, Schiller in den Bi. f. d. bayer. &.$. W. 
XXVI 242 dargethan. Denn algeschen dason, dafı 
Fröhliche Zählungen nicht allenthalben genau’ si 
hat er micht berücksichtigt, dafs solche Vergleiche 
und daraus gezogene Urteile negativer Natur nur 
dann auf Geltung Anspruch erlicben k e 
verglichenen Schriften nach Inhalt und 
gleich sind und auf gleicher Grundlage boruher 
anderer Weg, die Frage zur Entscheidung zu 
war schon frühor von Petersdorf, Zeitschr. f. d. 
NIV 2154. eingeschlagen worden, 
irtins habe die Sı 











































































schiedenheit des Ausdrucks in den beide 
taren. Wenn nun den Petersdorflschen Tich 
der richtige und schon vor ihm von andern ausge- 
sprocheno Gedanke zu Grunde Ing, dafs Hirtius für 
einige Teile des b. Al. freme Berichte benutzen 
mufste, da er den Kämpfen in und bei Albxandria 

icht beigenohnt 
ing or doch darin zu weit, dafs er lirtins 
 ießs uni so den ge 
wissenhaften Mann des Plagiats beschulligte. Mit 
Recht widersprechen daher A. Eufsner im Barslan 
Jahresher. XNNV 136 f, und H. Schiller in den I. 
fd. bayer. G.S.W. XVI SOLL. Letzteres Aufsatz 
wurde für die neuere Forschung insofern mafsgebend, 
als er besonders die wrofse Verschiedenheit der ein- 
zelnen Teile des b. Al. unter sich betonte, die auch 
or auf die Verschiedenheit der zum Teil von anderer 
Hand stammenden, der Bearbei 
Grunde liegenden Derichte zu 
auch die Frage, ob Hirtius, im Jahre 44 zeitweise 
dureh Krankheit am Schreiben verhindert, im stande, 
genosen sei, beide Kommentare zu verfassen, ent- 
schieden. Fufend auf die ihm vorliegenden Arbeiten, 
konnte cr wohl var und mach der Krankheit j 
der Bücher ausarbeiten  Haupte 
sache fertigstelen. Zugleich wurden die vielbe- 
sprochenen Perfokta der Vorrele des VIIL D. conte 
nd conferi von Schiller und Enfsner richtig erklärt 
und nachgewiesen, dafs dieselbe nach Vollendung des 
VIIL. D. geschrieben it, 


Dieselbe Art der Forschung hatte sich aber auch 
den Schriften Cäsars selbst zugewendet, doch fan 
die Versuche yon Potersdorf, Menge und Vencdi 











nd. dem spanischen Kriege persönlich 
hatte, so 
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einzelne Particen des b. G. und b. c. andern V 
fassern zuzuweisen, keinen Anklang. Auch 1. Dinter 





suchte im Programm von Grimma 187 





den Nachwo 











zu führen, die Kapitel 108112 des IIL.D. d. b. c. 
ion. das eigentliche Werk der Hirtius; dafs unter 
diesem Titel überlieferte Buch gehöre cinem unbe 










kannten Verfasser 
wie schr die ge 
abweiche, 

da si 





Dinter hatte ganz rich 


erkannt, 
on Casars 
ich sein, 








Hirtins kann ihr Verfasser 
ıches nicht Hirt 
dererseits vieles was nuf Casar als" de 
Schreiber hinführt. So I. Schillers 
Die Resultate der Forschung über 
des b. c. und der pseudocisarisch 











Schriftwerke 
waren demnach vor den Erscheinen des Landgrafschen 
Buches ungefir folgende 

1. Das II. Bach des b. c. 





enthält einen Ab- 
schnitt capp. 108—112, der in seiner jetzigen Form 
wahrscheinlich nicht von Cäsar herrührt, aber auch 
nicht. son Tirtius geschrieben sein kann. 

2. Das VHL. B. d. B. G. mobst pracfatio ist das 
Werk des Hirt 

3. Wor das b.Al. geschrieben, ist nicht erwiesen; 
auf Hirtius weisen Ähnlichkeiten im Satzbau und dor 
Diktion bin, wesentliche Abweichungen verschiedener 
Art sprechen dagegen. Erwiesen aber ist, dafs die 
fünf Teile des Werkes schr voneinander abweichen 
und auf verschiedenen Grundlagen fufen, 

4. Der b. Afrie, stammt von einem anderen Vor- 
faster, als die vorhergehenden Bücher. Nach dem 
Urteile der älteren Gelehrten nähert sich die Sprache 
derselben der Diktion der Komiker, ist rein, einfach 
und natürlich; nach der Ansicht 'neucrer Forscheı 
wie Fröhlich und Köhler, stell sie den sermo vul- 
garis dar, genürzt mit archaisch-poetischen un rhetor‘ 
schen Anklingen. Der Verfasser Ist zwar Of 
abor nicht von hohem Range. Wieder anders 
der an Oppius dachte, während Potersdorft und 
ihn nur als Verfasser der Derichte gelten lassen 
wollen, auf Grund deren das b. Afr. von eine 
bekannten Verfasser geschrieben wurde. 

5. Das b. Misp. ist zweifellos das in ursprüng- 
licher, wenn auch schr verderbter Form erhaltene 
Tagebuch eines wenig gebildeten Offizier 

6. Ob Mirtins das VEIT Buch des b. 
Vorrede (mit dem b. G. und dem b.c.?) noch selbst, 
(edit hat, ist nicht nachzaweisen. Nach seinem Tale 
aber gab ein Unbekannter das (von Mirtius g- 
schriebene?) b. Al. und die von unbekannten Autoren 

Bücher über den afrikanischen und spani- 
Krieg heraus. So erklärt cs sich, dafs die 
Are letzten Werke selbständige Titel führen und nicht 
als IV, V. und VI. 1. d. b. c. herausgegeben. wor- 
den sind. So Kufsuer, Burslan, Jahrosber, 1883, 140. 

Iere vermuteten als Ilorausgeber des Iirtianischen 
lasses den Oppius. 

Diesen wahrhaft gordischen Knoten von Fragen 
mit gilt der 
Versuch Landgrafs, indem er külm den Zeitgenossen 
und Freund Cäsars, den vickeitigen, als Dichter, 
Redner und Historiker gofcierten, als Kritiker go. 
fürehteten 0, Asinius Pollio als Verfasser des b. Afr 
















































nebst 
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Er 





und Redacteur und Herausgeber des cäsarisch-hirtianl- 
schen Nachlasses hinstelt. Seine Hypothese über den 
Verfasser des b. Afric. biligt und sucht des näheren 
zu begründen E. Wolftin in dem Sitzungsber. d. 
philos.philel. u. Lister. Klasse d. k. bayr. Akademie 
d. Wiss, 1889, Heft IIT und praefatio zu der 
n ihm und Adam Miodotiski bearbeuteten Ausgabe des 
Im Africum (sie), Leipzig, Teubner, 1889, betitelt 
©. As Polionis de bello Africo commentarus. Wölftin 
weicht, soviel ich gesehen, son Landgraf nur in dem 
icn nicht sonderlich wichtigen Punkte ab, dafs er 
für das. eigentliche 
Kriegstagebuch des Pollio, sondern für eine zur 
Zweck der Herausgabe von ihm hergestelte Bearlc 
tung desselben halt. Diese naue Ausgabe kommt. der 
Landgrafschen Aufstellung auch insofern zu Hulfe 
als die Horanzichung dos bisher für das b. Afr. 
noch nicht. benutzten ältesten Codex, des Aslıburn. 
hamensis aus dem 10. Jahrhundert, und die richtige 
Würdigung des von Nippordey mit Unrecht vernac 
Tassigten Codex Leidensis, der im b. Afr. nicht aus 
dem Thnaneus stammen kann, die Herausgeber in den 
Stand setzte, einerseits die Schrift von mehreren 
astigen Zuthaten zu befreion, andererseits dem Texte 
durch Aufnahme besserer Lesarten eine noblere Ge 
stalt zu geben. Iiermit war auch auf Grund der 
Überlieferung der Weg für eine freiere Kritik des 
überlieferten Textes eröffnet, den vorher schon sell- 
ständig Noväk durch Ausscheidung vieler Inter- 
polationen betreten hatte; und niemand, der den nun- 
mehrigen Text vor Augen hat, wird sich dem Urteile 
verschliefsen können, dafs dies unmöglich die Sprache 
eines auf niedriger Bildungsstufe stehenden Centurio 
sein kann, abgesehen von dem Inhalt, 

Die Hypothese Landgrafs scheint auf den ersten 
Dlick schr_ kühn zu sein. Nirgends wird von den 
alten Schriftstellern Pollio in derartigen Zusammenhang 
mit Casars Schriften gebracht, im Gegenteil erzählt 
Sncton, dafs er Cäsar wegen grofser Flüchtigkeit und 
geringer Wahrheitslicbe scharf wetadelt habe, selbst 
sein Name kommt in den Kommentaren nicht vor, 
obgleich or in dem afrikanischen Feldzuge eine nicht 
unbedeutende Rolle spielte und ein Intimus Cäsars 
war. Über seine Diktion sind wertvolle Notizen er- 
halten; aus seinen Mlistorien besitzen wir nur cin 
größeres Fragment bei Senera suns. VI 24, den von 
ihm Cicero gewidmeten Nachruf, sonst nur noch drei 
Briefe an Cicero ad fam. 10, 31-33. erzählenden 
Inhaltes. Diese an und für sich geringen Reste aber 
sind so charakteristisch, dafs sie nach dem Urteile 
I. Schmalz, Über den Sprachgebrauch des 
jus Polo? p. 7 “recht wohl die Grundlage für 
sprachliche Untersuchung, welche die. Diktion 
des Pollio überhaupt charakterisieren soll, abgehen 
können‘. 

Drei Hauptgründe sind cs, auf welche sich nach 
Tandgraf die Autorschaft des Pollio stützt: 1. wider- 
sprechen die geschichtlichen Faktoren der Annahme 
in keinem Punkte, sondern sprechen vielmehr zu 
ihren Gunsten, 2. stimmen die Berichte der Alten 
über die Diktien des Pollio wunderbar überein mit 
der des b. Afric. 3, bietet die Sprache des Fra 
mentes und der Briefe nicht wenige Vergleichungs- 















































































































punkte, eigentümlicher Na des 
b. Ari 

Gegen Landgrafs Aufstellungen hat sich I, Schneider 
in der Derl. pilot. Wochenschrift 1860, No. 2 p. 51 #. 
ausgesprochen. Er giebt zu, dafs die historischen 
Angaben beweisen, dafs Poli das B. Afrc. geschrichen 
Haben könne, nicht aber, dafs er so wirklich geschrieben 
abe, und mifst deshalb diese Seite der Landgrafschen 
Untersuchung keine Dedeutung bei. Ich bin anderer 
Meinung. Die Tatsache, daß die Geschichte der 
Aumahıne nicht widerstreittt, sondern im Gegenteil ihr 
zu Gunsten spricht, ist dach sicherlich Am Vervin 
mit anderen Deweisiteln von nich geringem Dolang. 
Die zucit, doch unumstößliche Tiatsache, dafs die 
Angaben der Alten über den Stil des Palllo in Ein- 
klang stehen mit dem Stile des b; Afr, hordhırt 

ar nicht, Die sprachliche Übereinstimmung 
endlich sucht cr dadurch zu beseitigen, dafs er die 
von Landeraf als speziell dem Pulio cigenlünlich be 
sichneten Worte und Ausdrücke als auch bei andern 
Schrifstelern vorkommend nachweit. Gleich skep 
isch verhält er sich gegenfber den Ausführungen 
über die Entstehung und Kodaktion der anderen von 
Landeraf besprochenen eisarischen Schriften. 

Ich meinersits bin nach langen Ernägungen zu 
einer anderen Ansicht gelangt. Sie lautet dahin; 
Wenn man überhaupt mit den uns zu Gebote stehen- 
den lfsmitehn den Versuch machen wil, einen der 
zeitgendssischen Schrfieller „Casars_ als Verfasser 
des b. Afrieum und als Bearboiter des eisarianischen 
Nachlasses zu nonnen, so hat wohl keiner so vl 
Ansprüche auf die; Ehre als Polio. Wäre der De- 
weis mar einctig erbracht, so würde, ich das gröfste 
Bedenken hegen, allein da’auch die Vergleichung der 
yollionischen Fragmente mit dem b. Afri. ohne 
Zweifel überraschende Übereinklänge, in der Sprache, 
nd zwar bei der geringen Ansilehnung der Frag: 
mente in nicht geringer Zahl bietet, und endlich durch 
die Annahme einer Redaktion vun dritter Hand und 
zwar gerade des Poli, die bisher sich schroff gogon- 
Oberstehenden, unlöshar scheinenden. Widersprüche 

oe natürliche Lösung finde 

Hin, mich den Ergebnissen der Landgrafschen Far- 

schung im allgemeinen anzuschlifsen, sowohl was die 

Autorschaft des Polio für das b. Afic. anlangt, als 

auch betrofs der Methoie, welche Landgraf” ange 

wandt hat, um Ähnlichkeit und Verschiedenheit der 

Kommentare unter sich, als auch 

Teilen zu erklären. Wenn aber. cine Ilypothe 

allen Thatsachen vereinbar ist uni. keiner wider“ 

Stretet, so kotumt sic der Wahrheit schr nahe. 
(Sehluh folgt) 





zu der Sprach 




















































































Hormaan Heselbarth, listorisch-kritische Unter- 
tten Dokado dos Livius, 

NIX, 7048. 8. 10.M 
Für jede Untersuchung der Quellen des. Livins 
überhaupt und derjenigen der dritten Dekade ins- 
besondere, müssen die Ergebnisse Nisens über die 
4. und 5. Dekade den Ausgangspunkt 

. Sie sind bis jetzt das einzige wirklich all 
gemein anerkannte Resultat über diese Frage. Sie 
























Quellen zu benutzen yilezte, 
recken, durchschnittlich vo 

‚Kapiteln, ausschrieb, indeı 
wählte allen 


die er 





einer Länge von zehn 
er jedesmal lie von ihm 
‚durch 


befolgte, ohne sie 





Es mufs für die eindringende, mähsame un org 
fällige Arbeit Hiesselbartbs von vornherein mil 
scheinen, dafs Verfasser diese grundlegenden Erzel- 
nisse dureh Betrachtungen allgemeiner Natur beiseite 
u schieben sucht (8. 151154), nachdem er in 
seinem ersten Abschnitte durch kritische Untersuchung 
der Vorgeschichte des Krieges und des Zuges Hannibals 
his zur Trebia zu Ergelmissen über die Art, wie 
ivins seine Quellen benutzt habe, gekommen zu sein 
glaubt, welche denen Nissens durchaus wilersprechen. 
Da aber diese so lange auch für die dritte Dekade 
gelten müssen, wie sie für die 4. und d. nicht als 
falsch, nachgelesen © Hesselbarths 
eben hinfllg. Er gewinnt sie, in Wöllins 
Weise in den nichtpol eilen der mosaik 
zusammengesetzien 
stimmte Tendenzen nachzuweisen sucht und sie nach 
entweder Colius oder Valorius Antias zuteil 
’erschmelzung soll dann Livins selbst vorge 
Es kann bier nun nicht meine Auf- 
gabe sein, diese scharfsinnigen Spezlaluntersuchungen 
im einzelnen zu kritisieren. Vielmehr mufs ich mich 
darauf beschränken, dio grofsen und allgemeinen Ge- 
sichtspunkte, von denen aus Iesselbartlı aber die De 
nutzung der Quellen durch Lävius urteilt, im Folgen 
den zu kritisieren. Auf einen wichtigen Punkt gehe 
I später nach ci 
Wie wir sahen, steht von vornherein die ganze 
Untersuchung auf schiefer Grundlage. Daher kann 
er auch nicht gelingen, die Dolyhius- 
wie or sich anleischig. macht (8. XV), voll- 
ständig zu lösen. Nach seiner Ansicht wäre das 
Werk jenes Griechen von Beginn der dritten Dokaie 
an dureh Lärius unmittelbar benutzt worden. Die 
Abhängigkeit aber sei nicht derart, dafs sie auf Ve 
mittlung (dureh Colin) durchgchends oder auch nur 
in manchen 






















































Polybins un einer an 
eren Vorlage des Livius — Messelharth denkt nur 






(der Verfasser nur in den viel 
eipionische Schrift zurtickgehenden. 
Abschnitten, auch dann aber nur in vorhältismäfsig 
geringem Mafso als möglich 
des Polpbias' Schilderungen 
Hauptstadt, und was damit zusammenhin 
zonsent nachgewiesen zu haben eluubt und wie auch 
Hesscibarth annimmt (8, )) auf Fablus zurück, 
so kat gar kein Zw , dafs, abgeschen von 
geringen Zuthaten, auch Liv. 22, 7, 6 bis wenigstens 
2, 12, 2, d.h. die ersten Amtshandlungen des Q 
Fabius Maximus, aus diesem Schriftsteller ontno 
sein missen. Da aber Fabins Pictor, wie alle 
anerkannt wird, in dor dritten Dekade Von Livins nicht 




















') Die Aufzählung ist nicht ganz vollständ 
m. Dies. Untersuehungen üb, ıE Quellen d> 
3 Bnche 5.6. 13, speziell S.8 u. D, 
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solbst zu Rate gezogen worden ist, so kann dieser 
Abschnitt nur durch Vermittchung eines anderen in 
den Tirianischen Text gekommen sein. Alle Spur 
aber weisen an jener Stelle auf Chlins Sun 
giebt fruilich Hesselharth zu, dafs die stadtrömischen 
Nachrichten zum Teil auf Fabius zurückgehen werden 
allein hier handelt os, sich aufserdem um den Ab- 
marsch aus Rom, das Zusammentreffen mit Sersilius 
und den Zug bis mach Apulien, die bis ins Detail 
geschildert worden. 

In der Schlacht bei Cı 
dazu gehörenden Vorspiele sind bei Polybins, wie b 
kannt, mit Nachrichten von karthagischer Scite rüm 

orichte verschmolzen, welche im Gegensatze zu 

igen des Lävlus die Schlacht als notwendig und 

som Senate beschlossen betrachteten. Sollen wir nun 
glauben, Läyius habe obenso sorgfältig, wie geschi 

ie bei Polyhius zu einer neuen Einheit verschmolzen 

Darstellung wieder in ihre Bestandteile zerlest und, 

‚den römischen bei Seite schiebend und durch einen 





















ferner und in dem 























Auf ganz. ontgegengesotztem Standpunkte stehenden, 
wahrscheinlich auf Fablus Pietor zurtckgehenden er- 
setzend, diesen mit jenem punischen zu seinem Berichte 


über die Schlacht verschmolzen? Es kann also meines 
Hrachtens in diesem Falle nicht zweiflhaf sein, dafs 
die karthagischen Nachriehten bei Livins trotz Hessol- 
barth (8. 327347) nicht durch Polybius, sondern 
dureh eine andere Quelle — wiederum weisen alle 
Spuren auf Cohias — in die ivianische Darstellung 
gekommen sein müssen. 

Haben so also die von Polybius banatzten Ur- 
quellen auch Cölius vorgelegen, und erklären sich so 
viele Übereinstimmungen zwischen Livius um dem 
griechischen Historiker, ahne dafs doch auch Nissens 
Resultate über die Art des Livius zu arbeiten, umge- 
stofsen würden, da sich die mosaikartige 
setzung als das Work jenes alten rümischen Listo- 
Fikers erklärt, so ist darum eine direkte Benutzung 
des Polsbius durch Lävins selbst dach auch durchaus 
nicht ausgeschlossen. a, walırscheilicherweise vor- 
wickelt sich die ganze Frage dadurch noch mehr, 
dafs ein dritter Schrifisteler, welcher von Id 
tate gezogen wurde, Polybius benutzt hat, wenn nicht. 
gar auch noch Clin, woflr manche Anzeichen 
sprechen und was an sich ja so natürlich wäre, von 
einem oder zweien der Quellen des Livins ebenfalls. 
‚geschrieben worden ist. Gerade diese Mannig- 
faligkeit der Woge, auf denen die bei Polylius zu 

runde, liegenden Berichte gleichzeitiger Historiker 
die Yivianische Darstellung eingeilrungen eind oder sein, 
können, machen meines Erachtens die Untersuchungen 
der dritten Dekaio zu einem so. aufserordentlich 
schwierigen Probleme. 

Durch zwei Beobachtungen glaubt nun Hesselbarth 
die unmittelhare Benutzung des Polybius durch Livius 
besonders schlagend zu. erhürten, nämlich dadur 
dafs er lie Wiedergabe grischischer Ausdrücke, sowie 





















































Übersetzungsfchler und Mifsvorständnisse des polvbia- 
schen Textes nachzuweisen sucht, ferner indem er 
Verfrühung eines Teiles der spanischen, sizilisch 










‚chen Fehlzüge um jo ein Jahr, bei zw 
(206 und 207), eine gleiche Verspätung 





nachweist, 


WOCHE) 





11. März. 





Naclı- 


1 dic 
im ersten Augenblicke 
en, doch vielfach recht unsicherer 
Auf eine griechische Quello weisen die Stellen frei 

eist hin. Aber viele von ihnen können auch indirekt 
in den Toxt gekommen sein. Nur ernente Einzel- 
untersuchung kann darüber zu sicherer Entscheidung 














‚une jener Berichte um cin Jahr ist 
in schr hübsch nachgewiesen 
auch aber einzelnes, z. B. über den spanischen Feld- 
ug des Jahres 216 ($. 375—870))) zweifelhaft sein 
kann. Anders aber sicht es mit dem Schlüsse, dafs 
alle jene um ein Jahr rückwärts geschohenen Fehl 
züge anscheinend polybianischen Ursprunges. auch 
irklich von Livius unmittelbar aus diesem Historiker. 























setzt: Carthaeinis ex 
pugnationem in hune annum contuli nd auetorilms, 
haud meseius quasdam ease, qui anno insequenti 
Captam tradiderint u. s. w., dafs, selbst zugegeben, 
dafs die Einnahme der h 














jedoch irrtäml © gestelt worden 
sei, doch woch gewesen sein 
imufs, die sie wirklich zurückdatierte. Hessciharths 
Gegenbeweise (8. 411-418) sind haltls, and der von 





ihm zurückgewiosene abweichende Bericht ist in der 
‚That an der angeführten Stele vorhanden, denn neben 
der Abfahrt des Colius ans Tarrako statt aus Neu- 
kartlago weifs Livius hier zu erzählen, dafs mehrere 
vorker abgefallene Studte wiedergenommen und nene 
in das römische Bündnis. aufgenommen worden seien, 
Dinge, von denen der spanische Fehlzug von 210 
keine Silbe erwähnt. 

An einer anderen Stelle (2 
Livius wiederum chronologisch 
„Ceterum defectio Ti 
Doc facta sit, 
proprioresque 






















11 Schlufs) giebt 
n Doilenken Ausdruck, 
Driore anno a 
wctores trahunt. plures 
te memoriae rerum hoc anno factum 
tradant.* Unbefangen ausgelegt heist das: Polsbins 
und Cölius weisen das Ereignis in das Jahr 212, 
ıderu oler ein anderer in 213. Da aber mach 
Messelbartls Ergebnissen Livius Leständig über die 
Gleichung der Jahre im Tertum ist, also bei Polyhius 
für das richtige Jahr 212 213 vorausgesetzt werden 
müfste, so meint er hier wit den plurcs proprioresque 
aetate nach. MHesselbarth (8, 488-491 und $. 584) 
ausnahmsweise die Umyuellen! Jedenfalls aber steht 
so der Verlust Tarents im richtigen Jahre, aber anclı 
die Wieıereroberung 209 (27, 15-16). Das ist um 
so merkwürdiger, als Lävius nicht für erforderlich 
halt, über diese von der bisher in den alybi 
hende Chronologie ein Wort 
verlieren, obgleich jene Thatsache bei Pol, 
„ 1) vor der bereits "erzählten. Einnahme Ne 
arthagos (X, $ M) stand. Die Verfrühung, m 
Hosselbarth ($. 529-530, 8.584), nufs ibm hier 
klar geworden sein, und er hat die notwendige Kor- 
rektur nur vertagt. Dennoch setzt er den spanischen 













































Stacken befolgten abnei 













9) Auch glaube {ch nicht, dafs die 
Honden habe (8. Bun) 
10 gehören. 


inios am 
enflle 














SCHE. PIINOLOANE in, 





u. 08 





Dericht von 208 wieder 209 an, obgleich er sich un- 
ie Hosselbart auch bemerkt, 
Warum aber Angt er hier nicht, gleich mit. der 
Korrektur an? Waram aberschlägt er nicht Spanien 
schon in diesem Jahr und bringt statt dessen den 
Feldzug von 208 am richtigen Orte? Wäre or wirk- 
Hich 209 über die Chronologie des Griechen 

Klaren genosen, so hätte or nun doch die makedo 
schen Ereignisse des Jahres 208, die sich hei Paly- 
bins (X, 4142) unmittelbar an (ten spanischen Fell- 
zug (X 34-40) von 208 anschlossen, dessen richtige 
Beziehung Lärlus, nach der Lacke aber Spanien im 
‚Jahre 208 zu urteilen, erkannt haben müfkte, im fül 
genden Jahre, 208 bringen müssen. Statt dessen 
aber griff er’ über 208 (27, 29 Mitte — 33 Mitte) 
rückwärts and wählte die von 209 (vgl. Pol. X 23). 
Er Dlätterte also direkt rückwärts. So Miewelbarth 
selbst (8.3 138.585). Denselben Fehler be- 
halt er 207 bei (98, 57 Tal, X 41-47 u. XI7 
1. 555). 206 fehlt ein makedonischer Bericht, anzı 

lich weil Livins seiner Verwirrung inzwischen inne 
geworden war (8. 556). Aber hätte er dann nicht 
den von 206 bringen müssen? (Ve. auch 564-565. 
Es ist. mmerklärlich, dafs Lävius in so hanıgreif- 
ie Irrtümer über die Chronologie des Polyhins ver- 
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fallen sein sulte, selbst nachdem or seines Irrtums 

‚m selbst aufgeschlagen 
5 213 aufmerksam 
In Spanien 





inne geworden war, wenn er 
hätte. In Siilien war. or be 
geworden, er Tiefs deshalb dies Jahr aus. 
n Makeio 











mufsto also auch an diesen Stellen ins Klaro gckommen 
sein. Unter diesen Umständen kann ich meinerseits 
an die unwittelbare Benutzung des griechischen Histo- 
ikers durch Lasi an allen diesen Stellen 
wicht glauben. Vichnehr verweise ich darauf, dafs 
wenigstens in allen spanischen Feldzügen, wo ein 
Vergleich möglich ist, die Erzühlung augenscheinlich 
dureh Zusätze aus anderen (Quellen erweitert ist, wie 
sie eben nicht iu des Lävins® Art Nogen. Es scheint 
laran zu erinnern, dafs weder 
maves_ con much naves apertae. (rel 
8.109) in der ganzen Dekade vorkommen u 
rostratae zum ersten Male am Ende des 28. Buches. 
Wohl aber trefen wir auf naves longao in solchen 
um ein Jahr verschobenen, anscheinend polybianischen 
Stücken. iciien 24, 36; 25,27. In Griechen“ 
Yand 27, 30-28, 8) 

Auch wäre os cin großer Irrtum, zu glauben, dafs 
nor in polybinnischen Partisen solche Vorschiebungen 






































vorkämen. auch an Stellen, die un 
zweifelhafl annalistischer Natur sind. Die großen 
Spiele, welche der Diktator T. Malius am Ende des 






Jahres 20% 







uf das nächste Lastrum 
Sowohl an richthrer Stelle 30, 2 im Jahre 203 
202 an falscher Stelle (30, 27) wieder. D 
Schlacht hei Kroton, diescihe Einnahme einer Anzahl 
bruttischer Städte, die 29, 36 und 3% wahrscheinlich 
zu dem Jahre erzählt sind, zu welchem sie gehören 
(204), kehren um ein Jahr verspätet 203 (30, 19) 
wieder, wie Hesselharth (8. 574) selbst zeit 

sonders merkwürdig ist es, dafs eine Quelle die Kin- 
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mabme dor Städte Syrakus und Capun in dassehhe 
‚Jahr sotzte (sel. Liv. 26, 30, wohl auch 26, 24 und 
26, 40), mach Lirius in das Jahr 211, dann also die 
von Syrakus um ein Jahr vorspätete. Ebenso muß, 
dus Einteoffen «der Nachricht von Werhungen. w 
Truppen in Afrika für Madenbal, der mit. ihne 
nach Italien übergchen solle (27, 5 und 7), schon am 
Endo des Jahres 210 im höchsten Gruile in Erstan 
setzen, 

















also die Verschiebung der Jahresrechn 
1 polybianischen Ahschnitten nach alle dem 
At Me cin Kriterium der Abstammung ıieser Ab- 
schnitto aus Polybius bezeichnet werden, ist überhaupt 
die Frage über die Benutzung. dieses Schriftstellers 
trotz Hesselbarths Versprechen als ungelöst zu be 
trachten, so mußs lehler gegen das zweite Haupt 
rosultat des Verfassers noch mit weit größerer 
Ispruch erhoben werien, 
nämlich nachzuweisen, dafs uns 
1 den Fragmnten Diodors eine Denrbeitung 
ien Werkes des. Valerius Antias er 














Ani 
des verlor 
halten si 
Diese Erkenntnis erschlifst sich ihm aus ciner 
Stelle der vierten Dekale (34, 13), welche. jene 
Aunalisten entlchnt zu sein scheint, und in welcher 
Cato vor. seinen Soldaten den Ehro, die Grenze des 
römischen Neiches zur Zeit, ihrer Vorfahren nennt: 
matres mostri .... audere hac in fordere voluen 
t imperii su Hiberus luvius esset Anis. Das ver 
gleicht er mit Ayplan (Ib. 7)... zul ansunme 
uyörsgon, ügon sven Kuggpdorias 
dr Hggiee vön Ange morawor, wei wire Popuiore 
Tofs röguy vobde vob moranas möhrmor dayketr, 
Kapypdorion errpeios oben, wire Kay h 
mohdy vör"tAnge dudahren, Zaxarduors Di sah 
tag along &v “rg "Eligrus altoninorz zul 
Beusigors eva. hai ade vers aundizis 
var Potian wc, huezmdorien naosyenn 
Dieselbe Auffassung findet er in Li wieder: 
an hoc Hasdeabao «sfr peronacert yopuıs 
Momanus, ut finie wfriisgue imperii cssct amnis 
iberus Hinioquo mediis inter Imperia duoram 
populorum hbertas servaretur. 
Er erkennt an allen diesen Stellen eine kolossale 
schung, durch welche das diessetige Spanien schon 
ischon Kriege zu einor römischen 
Provinz gemacht werden sollte, und da an jener 
Stelle des 34. Buches augenscheinlich Yalerius Antias 
die Quelle des I Alt or ihm Ahr den Ur- 
heber dieser Fülschung und sowohl Applan wie Lävius 
an jener anderen Stelle von ihm für abhängig (8.92 
bis 101). 
otzt Valerius ist wirklich an jener Stelle be- 
nutzt, was wenigstens nicht über jeden Zweifel erhaben 
ist, So kaum dennoch seine Aufassung. schon einer 
Quelle entichnt sein, die an den beiden anderen 
Stellen ebenfalls zu Grande Hiegen müfste. Aber selbst, 
abgeschen davon, so darf dach nicht nberach 
den, dafs gerade das charakteristische 
Apyian wenigstens foht. Dort wir 















































































Kuasst 








HE PINLOLOGIE. 1801. No. 
Und darf man dem mun wirklich hier eine 
äbeichtliche Falschung annehmen? Wenn der has- 
drabalische Vertrag den Kartlayern untersagte, den 
Ebro_ zu überschreiten, der damit jeienfalls auch von 
den Römern als Grenze der beidersctigen Interessen- 
sphären, wie man jetzt ctwa sagen würde, anerkannt 
wurde, war es da nicht leicht möglich, in schiefer 
Auffassung oder schiefer Ausdrucksweise von de 
Grenzen beiler Reiche zu sprechen, ohne daß man 
(ine Fälschung beabsichtigt hätte? Mafste 
sich nicht auch an irgend] einer Stelle der rürischen 
ä lieser. Fälschung zusam 
des diosseitigen 






































Jedenfalls kann diese Hypothese nicht ausreichen, 
um Valerius Antias als die Quelle Ayplans fostzu- 
stellen. Wir müssen also schen, wie die weitere Be- 
gründung beschaffen ist. Uni da mufs man sagen, 
dafs der Nachweis gänzlich mifdungen ist 

(Schlafe fat.) 











Lucianus recognovit Julius Sommerbrodt. Yal. 1. 
ars IL. Derolini, apad Wehlmannos. 1889. CIV. 
Er Eee) 


Dieser Teil enthält aufser einem kurzen Vorwort 
zunächst die Adnotatio eritica zu dem 1. Teile des. 
1. Bandes, soiann diejenige zu dem vorliegenden Teile 
sclbst, Es folgt der Text dieser dreizehn Stücke 
Charon de saerificis Vitarum auctio Piscator Cataplus 
De merceile conductis Ayologin Pro Iaysu Hermoti- 
mus Herodotus Zeusis Harmonides Seytla. Also hat 
8. die Disher übliche Folge der Lucianischen Schriften 
beibe‘ alten. Seit Rothsteins quaestt. Luc. könnte 
man nun freilich wohl wünschen, dio Schriften Lucans 
Sinmel nach Mafsgabe der vorschieilenen Überlieferung 
ich glanbe aber dach, dafs S, ganz. 
han hat beim Alten zu verharren, da mach 
inzen Inlalt seiner Ausgabe jene Anordnung 
7 etwas Aufserliches, Ungereimtes geworden 
Die Anord ischen Apparats mußs 
nelnckliche bezeichne 
ist hei dieser Ausgabe nunmehr genötigt, wenn 
jan den Text ist, stets die vor demselben sichende 
Aduotatio ci hinter demselben stehenden 
Coticum lectiones machzuschen. Dafs S. im krit 
Ayparat nicht seinen eigenen Text als Louma vora 
früheren 
Erschwert wird die Lektüre 
aufserdem durch. die Breite, mit welcher der krit 
Apparat angelegt ist. Man findet. in der Adnotetio 
erit. schr oft nichts anderes, als in den Cal. Ic 
wenn man z.B. Charon Kap. 1 in Sommerbrodts Text 
liest orsgorperor, so Ande: man vorn in der Adn, 
erit. ©. 1: atgdnenns | oregoimero, AEMUTD, und 
ganz sasselbe steht. nochmals in den Cold. let, hin 
dem Texte, wo es allein hingehört. Hätte 8. diese 
doch immerhin listige Wiederholung, von. der ich 
keinen Zweck einsche, vermieden, so würde die Ad 
er. statt 48 Seiten otwa blofs 38 nmfascen, 
Was forner die Ausnutzung der Hanlschriften und 
ihre Wertschätzung anlangt, so ist cs mir nicht möglich, 























geordnet zu schen 
echt 







wäre 
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Urteilen ohne | man die Wahl. In demselben Kap. haben wir wieder 
angeben mus, | ein Cobotsches Borägras ii 
dafs wir auch in dieser Ausgabo über den ziemlich | tigen Überlieferung duror 
ulosen Fritzscheschen Eklekticismus kaum ein | zox. Kap. 25 hatte S. früher mit den Is. 6 ok 
‚auskommen, so finde ich dennoch der Sommer- | Anus, Zaigoveu wıA. Jetzt hat or koujiiert ö roh 
ir den Standpunkt | Asic, wis zaigonen, wolurch der Sinn keinoswe 
&t, dor diese Arbeit als das Resultat einer | Marer wird. Als Grund dafür führt $, an: ds prac- 
jährigen liebevollen Beschäftigung mit Lucin | cedente Arie fncite omitti yotut. Kap. 20 steht nach 
{voll und dankbar ar verzichten | den Ilss, in der Ausg. von 1878. wie bei Fritzsche 
somit darauf den Altmeister der Luchanfreunde in | dAdd ui dogmr aıo Eögaen. Jetzt schreibt $. mit 
1 erochemachende Dahncu | dncobitz did pi dggen atög Fägarev, alme 
I betreten zu schen, und erinnern uns | erläuterude Notiz im Apparat. Kap. 31 hat 8. 1878: 
an seine so zahlreichen Aufitzo und Mitteilungen, | dädd. dößrs nörow ris dirö_ to meürnaros Ayu- 
" gorade die jüngere Generation, die über Sommer. | ueros rd u» mizeige zaöta sch, jet bat or 
brost hinanszugehen in Degrif ist, das Meiste von | mit Jacobitz &yuenevons, welches sich, nach seinem 
ihrem kritischen Wissen verdankt. In genissem Sinne | Apparat nur in 27, nach Fritsche auch in 2 fnkt, 
ehrt ja also, das mus man bekennen, Ss Ausgabe, | fortgelasen. Die 8 ersten der angeführten Warte 
Obwohl noch unvollendet, doch schon der Vergangen: | len nach $. in AA Url C, nach Fritzsche auch 
heit an, indessen wird man manchen Gewinn daraus | in B. Kap. #1 hat $, wohl mit Racht nach 474 Urb 
zichen Und zwar zumeist da, wo 8, aus dem Eigensten | mg: of nsrgon statt merglov eingesetzt. Kan 
schöpft. (Cobet das früher von ihm festgehaltene. 
Zwei von den im vorliggenden Teilo abgedruckten | &ieyogerare, wodurch dam in der folgenden 
Stücken hat Sommerbrodt schon frühor her 1 sad fallen mus, und lest Adeh noiv Year 
Piscator Um die 1& Aunögenue Ffogzoineron, welc 
zu zeigen, möchte ich im | der Adnot, erit. mit Shit als eime Konjektur be- 
Folgenden die erheblicheren Abweichungen der früheren | zeichnet. Kap. 34 hat S. die Worte von ägpsääregon — 
nd jetzigen Ausgabe besprechen. Piseator Kap. 2 | däserguöreer, die als Interpolation kaum zu verkennen 
schrieb £. 1878: zu" Fsanrov inscius yofs dixauds | sind, nunmehr gestrichen, indem er mit Fritzsche der 
Ze je Amalie. ne il er (rg ddnda | Drang van 0 fe, In Hemschen Kar 
1.283) dnrdsig (mach 37) vor dmokwleren les, | nimmt er die LA derselben ss. mugudorineros statt 
Wahrend er das Zahlwort mach BA ganz hätte ie: | des früheren nagcyxonngönsros mit Kechtanf, Kay 9 
seitigen sol Recht wieder auf | hatte 8. 1978 orsofo dewrigon agarägos fg zur 
die Überlicferung x ‚Küegangen, wo cr | zehnsde, agnsxadänen wäxshvons xıh. Dieses 
1978 wach Mas 750 914 zen jdn schreiben zu | edänen haben. die meisten His, der 2. Klast, 
müssen glaubte. Kap. 10 stcht in der Ausg. y. 1878 | während in ABCHFMUTI goguadoinen zu losen I 
(wie hei Fritzache änee ydg ode ddore ö doig mo | Dafür sea S. kat mooxeJanneron nach einen, lic 
Kadetaden, di Itieran würde niemand | Hicher Vermutung in den Text. Auch darin, dafs er 
anus Konjektur, wie auch Fritzsche 
wolle, ‚Axwonivg; statt «Arge aufnimmt, kan man 
5 1 schen, vergl. Kap. 18: ‚Azemonl 
na ist für eine Reihe von Ting Suyagoieng. Kap. 42 hat S. jetzt zu nö 
Ausgabe typisch. S. kann sich häufig nicht recht | ”fgeror noch das in den besten Hss, fehlende eiyor 
ntschlifscn. Ich wäre zufrieden mit dem, was cr | hinzugefügt aselben Kap. hatte $, früher wie 
1878 schrich, oder auch wit der LA von Bet, oder 5 
wenn er Tischnog schriebe ö dig dkvotr, chwoll | zodueske drwnogerate Busıngt A 
eh diese allerdings naheliegende, Anderuı für | yeigerreia, ietat schreitt er arädoyuai mit der 
motwenilig halte, aber dadurch, dafs zrgozeistsde im | Begründung’ p. LXIX: non raro sic apud Luciamım 
“Texte beikt, wird derselbe unleserlich. Kap. 14 hat | in enumerandis complarihus rebus singularia miscentur 
$. die fraher angenommene Konjektur Fritzsches | plralibus. Zu dieser Anderung dürfte der Grund 
Zragueo» zu Gunsten «ls handschr.lichen Euer wieder | vicht ausreichen, wenn auch in #° arädoyunr und 
aufgegeben. Kap. 21 verlfst er jetzt die Überlieferung | in ABCAUFb arädopunwod sicht. Da in denselben 
von B-4 meoseerfewpen 15 Dei, indem or nach ST | Is. fast sämtliche Worte in Genetiv stchen (die 1A 
in Inder schreibt. Ebenfalls Kap- 21 hat 5. zul | von 2 wird mir ans 8’s Apparat leider nicht völlig 
ii iäelors, wo cr früher za) dsdons hatıe klar), und dla von den $ Dgrifen 4 offubar zusammen. 
ist an dieser, wie an zahlreichen andern Stellen zu | gehören als besonderes Tstzeng der Philosoph 
beslauern, dafs $, Cobeische Konjekturen, wie bier | nämlich zeige meiywe Bxergta arkdopu 
ad, aufgenommen, welches in dem Gebete’des Incian | die richtige Lesung folgendo sein: martazon zuge 
50 unpassend wie möglich ist. Die 1. Kinsıe der | xodussies, meipun usmugurikas, Basızgfe Aızısios, 
Handschriften hat wär mäsiovs, was ich trotz Ss | arädorunuds yıdcoprekas. Die Stellung age xole. 
Demerkunz zu Pisc. Kap. 22 für richtig halten m zafa zuyow Ändet sich noch 
Kap.24 verlangt 8, in der Aulnot. erit. zei Kap. las 8.1878 ui 6 15 dv währen manjocuö 
yıdocayte x Tot ist wär siche on no dir Anufeiate N 
und in den Korrigenda steht zui dr. So hat | nach Fritzsches Vermutung. J 
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5 115 ür winyeund vor nähere vo uydR wrk. (undt 
findet 


jedoch ur in A) Für pöunfanıo hat 47 
, ABC wepinto, was Fritzsche zu seiner 
Das Richtige wird sich schwer 












der Is. auch nur auf 
ist eals lee derjenigen 
Fritzsches vorzuziehen. —- Kap. 51 las 8. 1878 A. 
Gendor dös vayetar vi» üygar, jetzt hat er Hössıdov 
Hayetay Funden vie üygen nach. den besten Ile 
ul ofenbar Aitig. Kap. 52 las ®. früh 
didyar dv adv aregeinen, jetzt Oliya ui 
vor, wobei aber cr wohl’ nur aus Versche 
- Aus den verzeichneten 
















Falle ist. 





legend anerkennt, er 
(dem besprochenen Stücke bald mit 
mit der zweiten Kia 








‚echt vichmehr 
der ersten, 1 








it welcher Liche und A 


an dem 
(es Lieblings immer wieder gefeilt hat nd 
zwar so, dafs die vorliegende Ausgabe gegen. die 
3. Auflage des Charon vom Jahre 1888 schon wieder 
mehrere Änderungen aufneist. So hat er im Charon 
Kap. 5 nach di 1888 (nah 
nur durch Verse izaroy her- 
gestellt, Kap. 7 hat er das von ihm nach dErdeg- 
amazon eingeschobene ax wieler aufgegeben. Kap. 9 
schreibt er jetzt mit Jacobitz deze nach AU statt 
gzon gegen Fritzeche und 14, Kap. 12 mit Fritsche 
Ve zeheieng statt 
& dnciyon sat 




















1888 dironneinnes nach. 4 Man wind diese aimt 

Hichen Änderungen, mit Ausnahme von Kap.?, wo 

äggon stchen bleiben sollte, für Verhesserunzen an- 
können. 

Ien Stücken, zu denen 

hen Apparat wenig oder kein 












seinem han 
yon zieh 








schr 
konnte, wie z. B. zu Do mereede conductis oder dem 








Hormolimus, hat er den Konjekturen einen grofsen 
1 einen größeren als gut war. 
cigung, Interpolation 

stark hervor, in der Weise, dafs er oft- 

mals eine Periode wie der Gärtner einen Daum be 
sehmeldet, wobei hald hier bald dert. ein Zweige 

fallen mufs. Dafs Lucians Schriften mohr oder weniger 
stark interpoliert sind, wird kaum jemand lenmen, 
aber für die bezeichnete Art der Einschiebsel ka 

ich mir schlechterlings keinen Fntstehungsgrund 
denken. Mit. Sommerbrodts sonstigen Konjekturen 

vermag ich mich weit cher, au befteunen, or I 

gewifs manche annchmbare Vermutung gefunden, und 

scheint in dieser Hinsicht gegen seine eigenen Kinder 
strenger zu sein, als gegen diejenigen fremder Leute, 
Die Ausgalie ist ansgestattet, wie von der Verl 
handlung wicht anders zu erwarten war, dach finde 
ich die griechischen Tyyen derselben wicht schön. 
ber Druck ist korrekt, €s sind nur eine kleine Anzahl 
unbedentender Verschen stchen geblieben, Ay 
2.4 v. unten audigus statt möngäs; 8. LXANN Z. 10 
x. oben erg" wa den statt ey. wid adınz SC 
















































Flle auf Fa der Accent, der auch sonst öfters ab- 
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gesprungen ist, $.188 Z. 14_ von anten dosniadge 
Statt dreunjade, 8. 197 aässıgiovos mit falschem 
Ascent. und Ähnliches 

Magdeburg. 











Adoif Thimme, 





Austüge aus Zeitschriften. 
Erika, 
1$._Noe. 90. Weitere Grabstelen kamen auf dem 
äberfehl im Peiraiens zu Tage, die eine mit der 
ri Alrgpfo(g), cine anlere mil Orinopneg 
eine dritte mit. Arie; (Hguästdo. “Aue 












Die Inschrift, 
uf einem viereckigen Ste 
Höhe, 0,75 Breite und 0,20 Dicke jüngst" gefunde 
ist, lautet nach K. Bntouses: dyed} ng | dm age 
Hörsng "tegadiuon Mn oreinon 6 dio: & 
Mayrnsar 1a nor Dein mgi i 

harivon wurd rip 
zhuaihieng ind dränon eu | eidg dr air, ann 
dguwa horisor Hi ara anal 5 


dio auf Magnesia am 
von 1,10 Meten 














































. Tone; Erwegeins, “Aeknieeros 

eos Eganoev" Mandrögono kugövees 

iegiv dem Mäysgues, xudvong Ra 

(01 jpsiigoum, jAdeıs menninene wroniren 

Hz uam widos. Arei Bir | yos Sauna 

Er zeinerog dp Krgden d dnbmugog: dien 
roll wmdge uötrng weis ois wide ae" 

ariaton] Torinp. di mu. dr, 6 Di mas“ 


Ypac Löhne | Manege 
Ka dugeige aid! dein deicorcn zu 
ze väpsme (de zn) Bihrong rgene uduudg 


























men dv dam. Kai sir yayanir did con 
Veongönen Einsender Oybän Munädes 1erTe, 
Konz, Baujli, Osiralj. Ai y mv Aoncıh 
migayen  Diienor wär Hhanarumign, #08 
aber uör Hoomöhnms, d di Gnmig or 10 
Kuraßerär. | Oeroem Di wem Pdynaan Erro 
Meyrirun. Kai # mir home weiten dr hocxo- 
Bovna. 3 08 Ban | Bo ev Taplagser, ; de Orıuah 





& diesen 

Ynolkarnos 
eranan 
dreögeen, 


mög 1 Yedrgm. Auf der Platte, d 
trag, stehen die Worte Oo Lord 
Miröhire  dezato; win 
de Aal jour yginnes 
Dax deutsche Institut bez 6. Nor, d.h 
dem Winkelmannstage, seine Sitzungen. Dörpfeld 
sprach über die neuesten Ausgrabungen in Kylros, 
Unter Vorzeigung reichhaltigen Materials wies or 
nach, dafs genisse Elemente der Architektur von der 
ältesten Zeit sich durch das Mittelalter hinurch his 
‚den heutigen Tag erhalten haben. Nach ihm er- 
Örterte Wolters, ausgchend von einem Gef, das Iw 
Fundamentierung eines Schliemannschen Hauses 
war, die Bedeutung der Wasserkräge 
Totenkultus und die Darstellungen auf 
9. Dez. An Stelle vom Foucart Abernimi 
der durch seine delischen Au igen bekannt ist, 
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die Leitung des französischen Tustituts. Der Plan, 
sich um die Rückgabe der von Lord Eigin nach 
London gebrachten Skulpturen des Parthenon zu. be- 
mühen, findet zahlreiche Anhänger in Athen. 

16. Des. In der Sitzung des deutschen Instituts 
achte Dörpfeld einige vorläufige Kröffaungen über 
die Schliemannschen Grabungen in Missarlik 
1890), die er durch den von ihm aufgenommenen 
Plan demonstrierto; besonders Lesprach er lie Reste 
‚eines uralten, Herrenhauses und seine Ähnlichkeit mit 
den Bauten in Tiryas. Dann nahm der Russe Sliba- 
noff das Wort zu der Erklärung einer vieleicht noch 
dem siebenten vorchrislichen Jahrhundert zugehörigen 

schrift aus Rhodos. Als dritter erürterte Brückner 
einige. topograpische. . die Attika betreffen, 
indem er das alte Pallene da ansetzt, wo heut 
oropi liegt und die Identifizierung desselben. mit 
oraka verwirft, 


0 di archeologia e storia Dalmata 










































Nor. 









Priscus (sonst 
Is) und Tineus Clemens, sonst Tineius, No. 95, 
auf einem kleinen Sargdeckel, lautet DM (diese Buch. 
staben auf den beiden Akroterien, über dem D noch 
n I), hacc. via tal. pulsera | auf der zweiten Reihe 
ist zwischen zwei Pünkte 

es scheint 

schreibt Bulie 
1890 erworbene Thonlampen. — $ 161 
setzung des Aufsatzes von Potar Sta, 
sche Denkmälor der Gogend von Vrlika am Cetins, 













Spatato 
Fort 








Athenacum 3297. 
5. 276. Nekrolog auf I. Schliemann von d. 
P. Mahaffy. — 8.28. Fund eines cina 5 qm 
grofsen Mosaiks aus der Zeit des Nero in einer 
Strafse von Rheims; zwei fochtende Gladiatoren sind 
er Mitte dargestellt. — In Megara Iyblaca 
tor Oreis Leitung Ausgrabungen veranstaltet. 
Cecil Dendall sucht die Ausführungen 
Akad. 17. Juli Is00) 
stützen, dafs in den Dialogen des, Yaranakönies 
Milinda (Menander) (. 110 v. Chr.) deutlicher Ei 
ufs Platonischer Lehre zu erkennen se 5 
Schliemann hat ein Dörpfeld 
verfafstes Werk über seine letzten Forschungen in 
‚der Troas hinterlassen, in dem er sich gegen Notticher 
wendet. — Lebuöge unternimmt Ausgrabungen in 
Matres-Tolosane (Haute Garonne) und hat bereits 96 








— 3208. 
Webers (Sitzungsb. d. Preufs. 























antike Gegenstände, u. a. eine Minervastatuo und eine 
Kaiserbüste, gefunden, 
Berliner philologische Wochenschrift 47—5: 











Ü 
dstücke, welche die Ausgrab 


Mehlis berichtet über die 
‚gen im Scpten 
der Heidenburg bei Kreimbach ergeben 

Turm und Kastell wurden wohl i. . 351/53 








Keil, Nachtrigliches zur 
Es Hiogt ki von, 





Oropischen Inschrift, 


SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PINLOLOGTE. 








IDOL. Soil. 






die Druchzahlen der Inschrift nicht für it 
denen d. Papsri zu erklären. Für rgiipueto; 
gaxıos wird ein wi brac 

30. $. 157779, 
Hirschfelds Abhandlung “dio 
Stadtbildes, am Altertume nachgewicse 
sonders berücksichtigt werden  sprisch - phönizische 
Städte, ferner Kilos, Korinth und Allen 

51. $. 1610-12 winl Lollings Ansicht von dem 
alten Hekatompedon auf der Akropolis vorgetragen; 
die darauf bezügliche Inschrift wird reproduziert 
8.1612. In Baden-Baden ist eine Bronzestatucite 
mit Inschrift (Deo ineito | Mitkir | Sccundinns | dat.) 
gefunden. 


























1613. 6. Knaack glaubt auf der 
is dem phrsg. ierapolis (bei Head, Mist, 
5.505) Töggnpog lesen zu dürfen; derselbe 





‚ach Plat de mus. 15 die Iylische Flöte zuerst 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Nubes.. ed. Blaydes: Claser. 10 
Der Kommentar beiarf einer gründ- 
WW. Mey. 
von A. von E, Curtis und J. 
Text von Milehhöfer: 1.C. 3 
Besprechung beschäftigt. 
bei Marathon. Kr In 








Aristophan 

8. 457-460. 

lichen Revision 
Attika, Kart 


















de Paul III A Paul IV: 
Interessant für die Geschichte des 








Bibliothekswesen und. die Handschrifenkunde. I. 
Sunday, 

Brown, The Venctian printing press: Athen. 3301 
8.1461. Für die Gelehrtengeschichte von. halem 
Interesse, 


Buggge, Eiruskisch und Armnisch: 1.0.3 8.79. 

















Ist auch keine Lösung der Eiruskerfrage. -. 
Calpurnius, Neme: mius, Clau- 
Aianus, Bericht f. 1860-8) 





Dil. 63 8.05-104. 

Christ, W.y., Geschichte der‘ 
1038.80. Einige 

Cicero de oratore von Pideri 
B. u. Il: Closer. 108.466. Es 
Verschen verbessert werden sollen 

Claudianus s. Calpurnius. 

Demosthenes against the law of Laptines by 
John E. : Z0G. 12 8.107850, "Gewissen- 
hafte, wohlbeichte Art". P. Thumser. 
s historia Romana. Ieeugn. J. Melber. I: 
BplW. 4 $. 101.108. Die Fragmente sind besser 
als bei Dindorf; im übrigen ist die Ausgabe in vieler 
Hinsicht unzuverlissig und ungenügend, wofür einzelne 
Beweise beigebracht werden. 1, Ph Boisecuin 

Euripides in english prose hy 7. P. 
Satr. 1939 8. 115. Enthält zu viele 
Blankverse und trift hier und da. den 
ginals nicht, 

Fabrieius, Thebe 
nsworte Schrit. 


Otto Garhling. 








6. Au 
mehr 
Wilkins. 






























Schr om. 


Nphit.2 8.32 
Weiniche. 





fe 
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Friedländer, Darst. ans der Sittengeschichte 
Noms, 6. Aufl: DEZ. 38.94.47. Wider eine Ver 
besserung des ausgezeichneten Werkes. Einige Ver- 
sehen werden berichtigt van. A. Förster.) 











Gerth, Der Degrif der vis maior im röm. und 
Meichsrecht: 4. 3 8. 75. Klar, anregend und in 
der Hauptsache überzeugend. Th. N 


Girard, P. F., 1. Textes de droit romain, 2 
Le droit publie romain de Th. Mommsen, t. VIL trad, 
par Girard, 3. L’ötude des sources du droit romain 
Ber. 3 8.401. 

ehenso wio 3 recht dankenswert. Zt. Cagnat 

Gutscher, I, D.attischen Grabschriften: NphAt 
8.281. Fieifige u. im ganzen gelungene Arbeit; die 
metrischen Übersetzungen sind zam Teil: vorzüglie 
Meisterhans. 

Haeberlin, C., Studien z. Aphrodite y. Melos: 
BphiW.4 8, 118.120. Die Ergänzungen sind. recht 
anfechtbar. FL Deneken. 

Handbuch der lass. Altertumsw. II. (Gri 
lat. Spracht). 2. Aufl. 1: DA,Z.3 8.891. Schr zu 
empfehlen; namentlich hat die griech, Syntax. sehr 
gewonnen. Dittenherger. 

Harris, R., Biblical fragments on Mow 
Athen 3301 8.150. Schr dankenswert, aber die 
Polemik gegen Gardthausen ist ungerechtfertigt. 

Martman, De Phaciri fahulis comment 
DLZ.3 S.90-9%. Die Abschnitte über des Ti. 

und Persönlichkeit bieten wenig neues, die 
hen Abschnitte sind von Interesse. Kothstein. 
Holm, Ad., Grioch, Gesch. III. Bis zum Tode 
Albsanders: Bpl WW. 4 8. 114-118. Demosthenes ist 
von Holm als rechthaberischer Advokat dargestellt; 
Alksanders Thätigkeit ist in diesem Bande am best 
gelungen. A. Wet 

MWoskier, A full accomt and collaion of the 
greek cursive codex Evangelium 604 . .: Claser. 10 
8.478. Schr sorgfältig. Zimmer, 

Josephus ad. Naber vol. I: LC.3 5. 80-82. 
‚Nabers Vorfahren ist im Ganzen richtiger als das 
Nies. FR, 



























































Juvenalis saturae. Weihner: 236, 
12 8. 1080-85. Diese 2. Aufl. unterschehlet sich 
vorteilhaft von der 1., aber entspricht weiler. Im 


ritischen noch, im sachlich 

forderungen. FL Unna, 
Koilschrifttexte von I. Abel 

DILZ.3 S.88t. 


Teil überall den An- 








ıd H. Winekler: 
Praktisch und zweckentsprechend, 





») Von Horn Professor Herbert A. Strong in 
Liverpool sing uns eine Natla zu, die wir bei dien 
Gelegenheit mitteilen: «. . Gestatten Se wir durch Ihr 
geschätztes Date auf die jrofsen Schwierickelten hinzu 
Feen, a eich Gulren ang Anm Sana ger 
Tnlicen zu wichtigen deutschen 






















em Spezialchiee weni 
ie Unvollkommenheit 


erreichten 
nes Rosi 











tzloa. Ich sollte mei i 
Ein tlchtiger Nindent = und an denen 
schlau‘ nicht -— leicht solchem Mangel ableifen 





könnte, 


WOCHENSCHRIET FÜR. KLASSISCHE, PIII.OLOGIE 

















101. No. 1 





Krebs, Fr., Z. Rektion d. Kasas 1. d. späteren 

histor. Grieität, 3. Heft: Nphdt. 2 8.206, Die 
Resultate sind beachtenswert. Weber, 

Lanery d’Arc, Histoire de la. propriät& pr&- 

a Rome: DplW.4 8. 10. Klar und über- 
sichtlich; wesentlich Nones wird nicht geboten. AM. 
Voigt. 

Tiviabn c Eh A. Farhn IV Mb, 
NphR.2 $ 21.25. Lachs" Vorlicbe für 
etwas gemildert; der Apparat ist. zurorlä 
Text ist im ganzen konservativ gestaltet. _Alzuen 

Longinus on the sublime wrandl. by Harell: 
Acad. 937 8.891. lesbar. RK. Trather. 

Mahaffy, A history of classical Greck lite 
1.11: BpuW 4 S. 1186, Desser als Jevom. 

Nemesianns, s. Calpurnins. 

Nöldoke, Beitr. zur Geschichte des Alesander- 
romans: 10.3 8.8284. Vortreffich. T—n 

Plato, Mepublie, wansl. . .. by Jomett, 3. od. 
Closer. 10 8.4004. Es worden Verbesserungwvor- 
schläge gegeben. N. und Rchurds 

Reinecke, Do scholiis Callimacheis: ZOG. 12 

., "Hin reicher, nicht. allzu bestreitbarer 
WW. Weinderger. 
Ruggioro, Eit. de, Dizloario opigrafico di an- 
tichitä Romane fasc. 16-18: Claser. 10 8.470. 
E. Haverfild, 

Schuchhardt, K., Schliemanns Ausgrabungen, in 
‚Troja, Tirgns, Mykene, Orchomenes, Ihakaz Nph/t. 2 
S.31E. Treffich, sauber und ohne prunkende Gelchr- 
samkeit. {. 

Sophocler ... IV. Philoetotes . . . hy Jobbs 
Satr 1840 8. 1481. Durchaus vortreflich; der Ref. 
bespricht ausführlich das Verliltnis der gleichnamigen 
Tragtdie des Äschylus und Euripides zu einander und 
zu der des Sophokles, 

Spengler, Zu Han 
8. 1143. Inhalt wir skizziert; v 
richtig erklärt FL). Drechsler. 

Steinthal, Gesch. d. Sprachwissenschaft 2. Aufl. 
1: Nphlt. 2 8.30£, Schr verdienstlich und aufs 
dringendsto zu empfehlen. Fr. Stolz. 

Thüssing, De tempp. ct modd. apud Plivium 

Z0G. 12 8. 1140. Sorgfältig, aber Plinius’ 

hervor. J. Golling, 
‚enophons Anabasis von E Bachof. U: NpL. 
8.181. D. Kommentar ist mitunter wohl gar zu 
ausgedehnt. A. Hansen 















0 
hat sich 
in; der 




















Sit, 
































rs Dias X 99-130: 200. 12 
126.128 ist wohl 























Mitteilungen. 
des insoriptions et bellenlettren. 


Höron de Villefosso teilt verschiedene 
1. Grabschrift eines Sol- 
ich Afrika. geschickt, 


Acadeni 


2. Jan. 
Notizen von Delattre mit 
daten der cohors urbana, 
| war. 2. Eine Bemerkun 
| Mittenila von Amor und Psyche und Inteinische 
| Inschriften, weiche die Allgewalt der Liebe feiern. 

in Inschriftenfragment mit einer Liste von Logions- 
söldaten, deren Heimat (Lusitanien und. Malien) an- 















309 11. Mürz. 





gegeben ist. — E. Iso lant teilt eine von Hehig 
übermittelte Inschrift auf einer bronzenen Halskette, 
der Nähe von Velletri gefunden, mit: Aeeilus 
sercun Praiceti offieiali prarfeeli annonis foras 
murulm] exiei  Tene me, (uin fugi, vedue me ad 
Flor ... ad tojs)eores. Duchesne 
Tempel anf dem Quirinal). — 
einem Briefe die Resultate an, welche sich aus den 
Arbeiten Pigorinis über die "vorhistorischen Städte 
der Emilia ergeben; sie Iasson ganz ctruskischo Bauart 
und anlage erkennen und verdienen wohl auch 
rücksichtigung für das Verständnis der Roma quadrata. 

76. ‚Jan. Weuzey macht auf atdeckung 
des Dänen Kinch aufmerksam. Derselbe hat in MI 
donien nahe bei Niansta eine griechische Malerei an 
der Wand einer Grabkammer entdeckt, I. beschreibt 
(die einzelnen, leicht hingeworfenen Figuren. 

23. Jan. Duchesne las über den Text der 
afrikanischen Märtyrer Perpetun uud Felicitas. Er 
halt die Acta derselben in Iatein. Sprache für das 
Original im Gegensatz zu Harris und Giford, welche 
neuerdings dieselben in griechischer Sprache enlockt 
und veröffentlicht haben. Er schliefst das Verhältn 

ı einigen Fehlern. Deunach ist der grisch. Text 
it olme Interesse; er bietet z. DB. den Namen der 
Heimat der Perpelua Thuburbo minus = Teburba 
bei Karthago, — Ravaisson weit für seine A 
fassung der Venus von Milo auf ein jüngst zu Lkr 
in Unteritalien gefundenes Basrelief hin, das Orsi bis 
in die Zeit des Phidias hinaufrückt. Man sicht darauf 
eino weibliche Figur zusammen mit einem Krieger, 
der an den Mars Borghesi erinnert; sie ist ihn zu- 
gewendet und lehnt auf scine Schul 
effroy kündigt briclich die Entdeckung einiger 
Altertümer in Italien und der Dobrudja an. 
Maspero berichtet, dafs Bouriant 2 Denkmäler aus 
der 9. oder 10. Dynastie entdeckt habe, 
















































































Preufsische Akademie der Wissenschafte 


8..Jm. Conze Ias über attische Grabreli 
. und 4. Jahrl. mit dem Bilde einer 











3=0). 





Jan. Tobler, Vom Gebrauche des Imper- 
fektum Futuri im Romanlschen (mitget. in Sitzunas- 

65-76). — Mommsen legte die Beschlüsse 
noskonferenz in Heidelberg nehst 11 Bei 
Yagen vor. 

9. Jan. Mommsen, Festrede (Sitzunzsbericht 
VI 77); sie handelt von Friedrichs d. Gr. Mafsre 
für die Volkswirtschaft in seinen ersten Regierungs- 
‚jahren. — Kirchhoff berichtet von dem Fortschre 
(des griechischen Inschriftenwerkes, Mommsen 
Wirschfeld von dem des Inteinischen und der Pro- 
sopogragbie der rüm, Kaiserzeit, Zeller und Diels 
von der Ausgabe der Aristoteleskommentatoren. 
Mommsen macht Mitteilung von dem Corpus num. 
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Horatius Flacens. oc. 





et. interprot, 4. 
















 Orelius. Ed, IN maior. U. Satirac, Kpistulas 
Cur. W. Meiees. Fasc. I. TIL. $. 161-480. "Berlin, 
Calvary. gr. 8. AM.S, 

Iyrik, Übertrag. v. Joh. Karsten. 
4a KW, Risch, XII, 2238. 8. 

en dt! v. €. Bart. Dielfeld, 
hagen & Klasing. 1. TI. 12 Satiren w. Dichtkunst, 





VII, 1278. 8. M. 1,60. 
Mottenroth, Fir., Trachten, Haus-, Feld: m. 
Kiriegsgerätsehajten d. Völker alter und neuer Zeit, 
2. Aufl. 19. Lirg. Stuttgart, G. Weise. 2. Ih. 
8. 157-180 m. eingedr. lolzschn. u, 12 Steintaf. er. 4 
31. 3,50., mit Taf. in. Farbendr. M. 5. 
Jaraczewsky, Beiträge zur elexanderfrage. 
Vortrag. Haigerloch, Tübingen, Fücs. 37 8. 8. N. 0,80. 
V., Compendio della grammatica green. 
10, cl. Milano. 1. 1,50, 
5 graecae Siiline et Haliae a 
ispanine, Dritanniar, 


























graceis Gulliae, 





mibus, Kaitel. Galli 
Alb, Lebgue, Berlin, G. Reimer. XII, 36 u. 7 
Fol. M. 90, 
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DR Gert Tea, I ofen, ara 
Für den 
lateinischen Unterricht. 


R. Gnertn . Berlin SW. 


Soeben erschien 


Die Walker den (Oberlhre) 


oder in der Sekunda 
Leben und Treiben in altrömischen rc 
Wäschereien. 


Mit einem Hakurs 


Über lautliche Vorgänge auf dem Gebiete des Schulgrammatik 


der 


Vulgärlateins. lateinischen Sprache 


Zutat Atıpe 


Prof. Dr. H. Molszlastzig. 
Die mm 20 


lateinischen nomina personalia 


auf „o, onis“, 
Krunmatik_ von ihbansen 


Ein Beitrag zar Kenntnis des Vulgärlateins. ital. Kart, 1. 
Va osupeit (Oberlehren). Syntax der 
5 Dargestellt 


Dr. Richard Fisch. 
208 Seiten gr. 9. Be 


Kürzlich erschien 


Materialien 
schriftlichen u. mündlichen 
Übungen 
im lateinischen Ausdruck 
für Ober-Tertin u. Unter-Sckunda 
Cofer Danı von 
24 Yogen Ctoformat, 0er, fin In Gabfranz geh «4. Garden 
een Ye ee ni em ab he on in Oral. 
gie Unfünge unb Ye fgenz #n Une as De Grteng Ho nr Parr, 
Begennar Kira gfltel werden. N den 
eher Ward Biber en abgefitoffenes anıe. 
ie Hätten Yufaeben Br gefbiclien Aerehung uıfpnnen, ds ||| Zengnict Obere 
ji fen: angenehn gfäichen, weiber © Jo nie Sch | | 7 wert dee Late 
a1 dt Andgenen, [nber or allen an den geahen Arkib Der der 
Kinciene su jene nn Gar fün cin einpebenderen Serkändnis 
der Bipasiihen Sciejeie wie ber heutigen Jufldnne valeres dallen 


ie Oden des Horaz I 
gebrauch dispeniert. Kart. 1 «K. 

Magna (Oberlchren). Stu 
vide Metamerphosen. 1 «f 





RR. Guertners Verlag, I. Heyfe in SW. Druck von Leo 
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An unsere Leser. 


Den Freunden unserer Wochenschrift r die traurige Mit- 
teilung zu machen, daß Mer Professor Heller am Sonntag, den 8. März, 
nach kurzen, schweren Leiden sanft entschlafen ist. — 

Wie der Hingeschiedene im Dienste der Schule und der W nschaft 
unermüdlich und erfolgreich thätig war, so hat er auch den wesentlichsten 
Anteil an der Herausgabe dieses Blattes gehaht; er war der Leiter und die 


Seele unseres Werkes. 


Wenn wir dasselbe nunmehr ohne ihm weiterzuführen versuchen, so 
bitten wir alle Freunde unseres Blattes, uns dabei auch fernerhin freundlichst 


unterstützen zu wollen. 


G. Andresen. F. Harder. MH. Heyfelder. 
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18. März. WOCHE) 








Rezensionen und Anzeigen. 
Joannes Bapt. de Bowl, Inscriptiones Christia- 
nae urbis Romao septimo sacculo_antiqulores 
Ph. Cnggiani 1888. LXIN, 536 8. 














Im 9. Jahrhundert n. Chr, also vor tansend Jahren, 
sammelte cin Germane, wahrscheinlich ein Jangobar- 
her oder angelsächtischer Mönch, zu Nom solche, 
uschriften, welche ihn nicht durch ihren hei 
Inhalt allzuschr verletzten, in einer sorgfil- 
Die Verwunderung über dieses 
antiquarische Interesse in der Karalingerzeit wird g- 
steigert durch die plilologische Genauigkeit der 
erschrift. Sio ist ein neuer Demeis, wie groß 
ig die Anrogungen waren alter Karl den 
Germanen zur Anchmung antiker Bildung gab. Die 
Sammlung des unbekannten Mönches ist mur in einer 
guten Abschrift aus demselben 9. dahrhundert erhalten, 
die zuerst zu Pfifers, dann zu Einsiolein aufbewahrt 
wurde, und deren Inhalt in_ mehrere handschrifliche 
Sammlungen altor Steininschriften überging, welche, 
act dem 15. Jahrhundert in Hallen geh worden 
So mufste Gustav Freytag, der treue Freund 
unserer Wissenschaft, 1869 schreiben, und so konnte 
er. ohne Skrupel in seinen gesammelten Aufsätzen 1888 
wieder alsrucken Inssen. Aber heute ist keines seiner 
Worte mehr richtig. Das Werk de Noseis, das wir 
hiermit zur Anzeigo bringen, hat mit einem Schlag 
diesen Umschwung in unsere "Anschauungen gebracht. 
Ex giebt weit mehr als die Fortsetzung der christ 
lichen Stadtinschrifien: es © 
Prolegomena zu einer. Je 
plik. von den. Altes 
88 vermittelt wesentliche Kenntnisse zur Überliefe 
rungsgeschichte der römischen Litteratur, es erschlieft 
eine Reihe unbekannter Erzeugnisse des frühe: 
späteren Mittelalters; und sein I st besteht 
vieleicht darin, wie diese Forschung 
werden, Das hat. einen merhodelogischen Wert und 
h wa die Doxographi von Diels. Mindestens 
6 Jahr mußs der Druck dos Bandes gedauert haben; 
von Seite zu Seite schen wir, wie in dieser Zeit dem 
Verfasser der Stoff wächst, schen aber auch, wie der 
Verfasser über den Stoff wächst, ihn meistert, und 
nkend und staumend sichen wir am Schluß vor 
fr neuen grofsen Listung des Meisters, 
De Mosci war bei der Fortsetzung sches In- 
schriftenwerkes an einen Punkt gekommen, wo. die 
Inschriften im Original meist nicht mehr vorhanden 
sind, wohl aber in handschriflicher Überlieferung 
älterer Zeit vorliegen: so entschloßs er sich, di 
handschrifliche Überliferung der Inschriflen im Zu- 
sammenhang zu untersuchen. Hier Hiefsen sich dann, 
um das Bild. der Überlieferung, wie es ist, vorzulegen, 
die profanen Inschriften nicht anssonilern, die in die 
handschriflichen Sammlungen Aufnahme gefunden 
hatten, und ebensowenig andere Erzeugnisse, die nicht 
van Inschriften abgeschrieben, doch im Conex dieser 
Überlieferung von altorsher erscheinen. Es mufsten 
die vorhandenen älteren Sammlungen vollständig oder 
doch so gut wie vollständig in ihren oft unglei 








nischen 
tigen Handschrift 
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artigen Destandteilen vorgelegt werden; schon CIL. 
VI, war darin vorangogangen. Doch längst war 
der bekannte Unbekannte aus Einsiedeln nicht mehr 
der einzige Zeuge dafür, dafs man seit der karolin- 
gischen Zeit ältere Inschriften abschrieb und. vor- 
breitete: der Palatinns Gruters war wider zu seinom 
Rechto gekommen, und man hatte gefunden, dafs 
Andrea Alciati auf ciner alten Sammlung” fuft 
Do Rossi aber, der seit 1852 sein Augenmerk den 
älteren handschriflichen Inschriftensammlungen zu- 
wandte und auf diesem Feld, aus dem hauptsächlich 
hristliche. Inse fördert werden, Alleinherr 
Dlicb, fand nach und nach immer mehr Handschriften 
und Zeugnisse zusammen, die eine ungeahnto Botrieb- 
samkeit in. dieser Art epigraphischer Beschäftigung 
schon aus früher Zeit nachwiesen. Es mufste gezeigt 
werden, wie diese ci 

zusammenhängen, ob sie 
hinausgehende Quellen zurückzuführen 
ihr Arbeitsplan war, was sie mit ihren Sammlungen 
erreichen wollten. Die einzelnen Sammlungen waren 













































dafs 
ER galt 





Ihr Verhältnis. untereina 
mit behutsamer Han aus größeren Sammlungen 
kleinere auszuscheiden, sie örtlich und zeitlich zu 

ihre wechseleitigen Beziehungen zu or- 
hd aus den einzelnen Stücken und Über- 



















resten das chemalig Ursprüngliche, da 
keine Möglichke och 
in der Ferne ale 'n Unrissen erkennen 





zu Jassen. So entstand ein enigran 
seltamem Anblick, in dessen Ti 

liebe Überlieferung steht, in dessen Anmerkungen. die 
spärlichen Inschrißtenüberresto nur gelegentlich als 
Beweismaterial für die Art der handschriflichen Über- 
Hieferung herangezog en. In der Zukunft wird 
für die christliche Archäologie an Stelle dieses erste 
Teiles der andere des zweiten Bandes treten. Dan 
wird sich das Verhältnis umkehren und, indem das 
Facit der jetzt geihanen Arbeit gezogen wird, kann 
die Inschrift wieder Selbstzweck werden uni ihre, 








& nur handschrift- 

























sieren, der geke 
Series eodicum in guibus, eeteres 
Hianae praesertim urbis Romae sive solae site ethni- 
eis admiztae deseriptae sunt ante sacculum NVL 


Was ist über alle dem aus jenem germanische 

önch geworden, den uns G. Froytag in so bewog- 
ichen Worten als ersten ragazzo Capitolino gescht 

dert hat? Nr hat nicht Inschrifensuchend vor dem 
Grabmal Madrians gestanden und ist nicht mit dem 
‚Notizbuch über die Vin Appia gewandelt; daheim anf 
‚ler Reichenau hat or friedlich in der Bibliothek ge- 
sessen und aus Quaternionen verschiedenen Ursprungs, 
eine neue Handschrift zusammengeschrioben; ein chr 
icher Makler wie viele seiner Zeit, kein Vorkämpfor 
am Beginn einer jungen Entwicklung, sondern ein 
Nachztjeler am Ende einer alten. Er benutzte 4 




































ımlungen früherer Zeit: Stadtinschriften im 6. Jahır- 








hundert gesammelt, Inschriien am Uadriancum zur 
selben Zeit kopiert, einen Cicerone des 7. Jahrhunderts 
für Füger, die an den Märtyrergräbern in und um 
Rom wallfahrteten, eplgrapbische Anslckte, die Irgend- 
wer im 8. Jahrltndert von einer Romfahrt heimge- 
bracht hate. 

Es würde zu weit führen, De Rossi auf den ver- 
schlungenen Pfaden der Untersuchung auch durch die 
anderen Inschritenammlungen zu folgen. _Gentp, 
seit dem 6, Jahrhundert hat man in Rom und anderen 
geistigen und geistlichen Centren Inschrifiensamm- 
hungen angelegt, und die noch vorhandenen, seit dem. 

. bis zum 12. Jahrhundert, wurden aus ähnlichen 
Materialien zusammengesetzt, wie die unseres Mönche 

Gemifs hat es anch Sammlungen lange vor dem 
6. Jahrhundert gegeben: denn seitdem cs eine ep 
graphische Pace gab, mufs cs auch die ntigen 
Formelbücher gegeben haben. Nur lassen sich aus 
den vorbanienen Sammlungen keine früheren er- 
schließen. Unser Material ist belingt durch den 
Zweck, den das Mittelalter bis seiner Erhaltung und 
Verbreitung verfolgte. Immermehr hat cs die pro- 
fanen Inschriften und alles ihm nicht dienliche abec- 
stossen und sich ausschließlich zugewandt dem Auc- 

reiben metrischer Epitaphien und Weihinschrift 
His wollte Vorbilder haben für seine eigenen Verse, 
Tituli aber und Epytafia, das war der Inbeprif 
dessen, was das Mitoalter bis zum 11. Jahrhundert 
seine Poesie nannte. Auch die Verse der mittel 
alterlichen Dichter selbst sind, zu und nach ihrer 
Zeit, meist nur wieder gesammit, abgeschrieben und 
verbreitet worden, damit si als Vorbilder und Formeln 
Üienten. Über diese gunze Art von mittellterlicher 
Yattersior und ihre Verfasser, die er Epitaphisten 
nennt, handelt De Ross in der Einleitung 

Zwischen den Inschriensammlungen, von. denen 
die geläufigsten mit. der Zeit nur noch christliche 
Verse aufwiesen, und den Gedichtssammlungen chrst 
licher Autoren des Mittelalters oder solcher Autoren, 
das Mittelalter den christlichen gleich seite, von 
denen hier nar. der Meralist Cato in Betracht kor 
besteht. eine. beständige Wechsebezichung: 
Sammlungen der Autoren wird in die der Inschriften 
und aus der Sammlung der Inschrifen in die. der 
Autoren interpoliert. Indem Do Rossi die so entstan- 
denen Mischhaudechrften eingehend untersucht, erh 
(lie Lätteraturgeschichteviceitige Bereicherung. Aber 
auch Athetesen, wie die Ltteralur der karolingischen 
Zeit, wenn aus dem ersten der von Dünmnler heraus- 
gegtbenen Dände der Poctae Carolin!) fraheres in- 
schriftliches Gut ausgeschieden wird. Einiges davon 
kommt noch ausführlicher zur Sprache in der später 
erschienenen Abhandlung Do Nossis: 1inseri 
du tombean d’Hadrien 1_(Meanges d’Archtologie 
(et dilistire VILL 1888 8.478501). Dafs 8. 202 
das Gedicht Caesar tantus oras quantus et orbis auf 
Riser Tor (5 80) und wich uf Herd IT 











































































Wichtig aber 
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(# 1056) bezogen wird, hat meine volle Zust 
ich vermute, dafs ein irischer Landsmann und Nach 
ahmer des Sedullus der Verfasser ist (vgl. Poctae 
Carol, HIT 8. 158. IX und $. 234fg.), denn das sch- 

von Boethius ersonnene Metram wird nach den 
Regeln des Sedulius gehandhabt. 

Das Mittelalter gebrauchte die Inschriftensamm- 

ungen, wie wir sahen, als Formelbücher. Es mochte, 
der Anlage 
en arspran; 
periegetischen Zwecken; wieder andere hatten 
ausgesprochen antiquarischen Charakter und ahmten 
Buchstabenform, Abkürzungen und Zeilenschlufs nach, 
Diese stehen, im 6. und 7. Jahrhundert entstanden, 
an der Spitze der Geschichte der Epiraphik, sone) 
sio uns bis jetzt erschlossen ist. Ihnen hat das 
tere Mittelalter nichts an die Seite zu setze 
ibm die Beschäftigung mit älteren. Inschriften "nur 
Mittel zum Zweck war. Aber im 14. Jahrhundert 
unter der Führung von Cola di Rienzo, Poggio und 
Cirineo erwachen die opigraphischen Studien. wieder, 
und wenn auch zuerst am Ausgang des Jahrhunderts 
ietro Sabino sich von neuem den christlichen In- 
schriften zuwendet, so hat doch De Rossi in der 
zweiten Hälfte dieses Bandes unternommen, die epi- 
graphische Bewegung vom 13. bis zum Beginn des 
16. Jahrhunderts umfassend darzustellen. 

Es wird nicht wie Kleilichkeit ausschen, wenn 
ich mich anschieke diesem wahrhaft imposanten Werk 
Verbesserungen und Nachträge im Einzelnen nachzn- 
schicken. Der Leser und auch dor verchrte Verfasser 
wird gegen diesen gebräuchlichen Tribut der Rezen- 
sentenpflicht hier nichts einzuwenden haben, wo er 
mit. aufrichiger Bewunderung und Dankbarkeit. für 
das Werk im Grofsen und Kleinen entgegengebracht 
wird. — 8.10. Das Distichon de imuidıa ist aus 
Hieronymus geschöpft, vgl. Haupt Op. 111 337. 
8.36 Anm. 1. Die mitgeteilten Zeilen sind nicht, 
hythmisch, sondern Roimprosa; ich bemerko zu- 
gleich, dafs It. öfters rhythmieus für reimend ge- 
braucht, worauf der Leser zu achten bat. De Rossi, 
der meist mit. treflender Sicherheit, die hervorgeht 
aus der Beherrschung des ganzen Materials bis i 
seine kleinsten Verzweigungen, die geschädigte Über- 
Hieferung herzustellen weiß, ist den rhythmischen oder 
nicht nach klas 
gegenüber bisweilen nicht duldsam genug. 
genden kommen mehrere Beispiele, aus 8. 46 gebe 
ich ein zusammenhängendes; ich lese die interessante 
Inschrift auf ein zur Kirche geweihtes Amphitheater so: 
ie inhamata prid Hapısa. jacehant 

Orrida cum mexis frustris?) et atra?) rot‘), 

Hue cornebamus ampullas?) cuneis‘) Auxare caternas, 

‚Rorare caducum fuso Falerno limen‘) 

Stolida peresis itabant uota fauillis; 
‚gramineo®) Iampas funesta toro 
wipatur altari (2)) umbraeque traduntur. 





mung: 



























































































4 Arida comneris frustrie cod.; 
Peitsche sin, sel. DO. frstrape, Wa Ich 











liche Lesart hatiere, beruht. der Text auf wei 
tung. ®) at ratin cod, >) amplar 
dämphtheten. 9 dm nd. 0 8 





fünus squalebat?), ara sacrata micat. 
ie Ubi, Xpe, acdem parat en gratia Prisc, 
guttis abluas, alme‘), rubris, 
"ine te, beata, sacordos, 
Altitroni mater suecurrens‘) ab arco pol. 
Culmina scmiruta), quae quisque perspicis intrans, 
1tic6) ope Iouitae exedifcat Aneli (2). 
Klar ist, dafs cin Bischof (2) Priscus mit Hilfe des 
Euschius und Amelius (?) die Kirche einrichtet: de 























Rossi liest die entscheidenden Verse so: parat en 
Guam gratia prisei vulneris guttis abluat alına rub 
— 8. 50Mg. wegen des "Palatimis 501 verweise 








ich auf meine Poetac Carol. IL 8. 151. Die Hand- 
schrift ist 1472 geschrieben; der Augustin in ihr wie 
& im Explicit desselben heist seriptus et. correchus 
de ezemplari Hhrsaugiemsi. War die Vorlage auch 

'n Stücke eine Hirschauer und eine auch in 
Hirschau geschriebene Handschrift, so war wenlg 
die direkto Quelle für den Palatin. keine karulingt 
Handschrift. Die von de Rossi zuerst. vollständig 
herausgegebene Sylloge hatte ich früher in extenso 
abgeschrieben und konstantiere also — was freilich 
nicht, nöt die vorzügliche Güte der Rossischen 
Abschrift: aufser anderen Quisquilien habe ich nur öfter, 
wo.er innerhalb der Worte £ giebt, e gelesen. — 
8.70. Zu dem zuerst von de R. herausgegebenen 
Gedicht des Dynamins schlage ich vor v. Ma: Dt 
uret haec mimguam Jolie nee tempore (0 mit 
cd.) mutat, eie meriis'semper hune Onoratus alıt 
(pectora tenet cod); v. 13 Almus (Culmine vol) 
Y.löfg. Puatguam saneta <twa) porrerit (so wit 
od.) fama per orbem, Viz meruit mandra (arüdıs 
cod) 'euius (dines cd.) habere parem (patrem cod.). 
—S 72 dafs die Petersburger Handschrift frühor dem 
Kloster 8. Riquier gehörte, werde ich an anderem 
Ort nachweisen. — 8. 85 ignoriert de R. den gegen 


















































die Deutung auf Liberius erfolgten Einspruch. Kino 
genaue Erwägung von v. 38 Mg. zeigt, dafs hier 
noch mehr, als bis jetzt vorgebracht wurde, geg 





Yaberius spricht. Der, dem der Nachraf gilt, it ge- 
Wndet worden; dies Ist die Beziehung von 1. 59 zu 
v. 40. Mit Sicherheit sind die Verse nicht herzu- 
Alm, dem Sam ach neh it iwa: Dünen 
te. sacerlo, Insuper ut faciem quidem (quoda 
od) wigrore' uelaret Mabir (d.h. mau, mobi cod.) 
ala man portante sinbula carli (0 wit de 1.) 
"Re (ul cal) apreiem domni fordare Iuce coruscu; 
An als man dich zum Tlschen Glauben verli 
oe, Heft da dieh Iieber Dienden, als dafs di 
Anserschrtem Augenlicht vor Gott ale Sander reten 
wolle; v. Adfe: (ie) cum hae furl digms me- 
Tiuogue locatus Anfe (dfite codd.) pin domint con- 
apeelum (oupeetu und «0 call.) aite (iate od 
Meeros. 8.98 Ipsa Ücet senihus (0 mit de RL, 
den cal) grauis (euer cod) et, qua (mit cod.) 
lauditar aclan Et perit rue (substanticsch), din 
zum perit, kora necis (auperitura neei cal). — 
$.90/und 109. _Aldhelm citiert einen Vers des Ge- 
nes mit Andreas orutor at (vgl. Lucian Müller 
Jrbacher für Millosie 1867 8. 500), 

3) mrealbant cu, 2) que 
ae a runter 
dad eo, 
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durch die Autorschafl des Andreas, an der man, s0- 
ange sie nur auf C. von Bartks Angabe berühte, 
zweifeln konnte, sicher wird. — 8. 108 c. 60 lese 
ich: Sanetus ob ofeio wita, grau indole Priscus 
(60) | aedulu acaltus (atenius co.) lagis praserpta 
sreutue | mebilibus gratu, quorum roglatis (magis 
Quetor cod) adacu (amiei cod.): Tigridas. setzt 
ds Epitaph dem Prius. — 8. 105 12 1. 24 
tor patrie silut (patrüs obit cod). — 8 166 
War qui domina Cnobtur, sol. tw. 
5167.24 atras satt ara. — 8. 244 c. 2 
Soweit ich emendieren kann, sind die Verse so 
gar ehe, echt Comer ini co) 
ne mundi qui linguit habenter Crispanteique 
od) ala (alas a sol) terge Bidrnte 
Grüdentum cod.); im folgenden ist vielleicht so umzu“ 
stellen: 'nemo caelorum regno' tmat ‘al tuba 
Christi, “Qui mitit <destram rastro> et rer verpt 
ei aplus, aber, dann komme ich nicht weiter. —— 
8.248 &..6 0” Porfrius Optat. ed. 1. Müller $. 26, 
8.247 €. 10 = Alcimus Avis III 12ER — 
5.248 &. 18 v. 4 ist mt senis buchstäblich nos ter 
scnis, nicht nor bis enie: Hieronymus’ Kommentar 
at 18 Bücher. — 8. 238 e. 5 und 6 fand ich wieder 
im cn. 6408 (0. Fricing. 204) fl. 45°, wichtig ist 
, dafs ei. atria hat, aber a von anderer Hand; 
Aurcus und Justinus hat auch Hrabanus verehrt, 
dort aber Dümmler Anreus für cin Adjektiv go: 
halten. — Zu 8.295 va. jetzt Usener Dionysii Do 
imitat. 8. 1961. — 8.374 0,4 1.3 cs fühlt nichts, 
sondern wird Prareidiun a furtiws für Ni fiei ab 
urtibus zu lesen sehn. — 8.270 pui 


































































&12 1.4 Holrum) posita. consors; 
schen Sammlung sind gar manche von de R. vorge- 
nommene Umstellungen und Änderungen des Textes 
unötig. ht benutzt hat der Verf, Bachrens 
Poetas Jat. minores Bd. IV und V und Aleiimus Avit 
ed. Peiper, Das häufige und gut bezeugte antestis 
durfte nirgends mit anistes vertauscht worden, 
Vorzüglicho Indices, in die aber, wie do I. aus- 
drücklich Lemerkt, der Inhalt. der "Einleitung nicht, 
aufgenommen ist, entsprochen jederlei Anforderung. 
Beigegeben sind ‘6 Abbildungen aus den wichtigsten 
Handschriften in Facsimile, Ueliogruvuro und Tho 
ithographie. Die Ausstattung ist noch besser als 
des ersten Bandes und in jeder Beziehung musterhaft. 
München, Ludwig Traube, 

















7 Landgraf, Untersuchungen zu Cäsar 
und seinen Fortsetzern (Schluß). 
Um nun an erster Stelle dem Pollio ale Autor 
gerecht zu werden, so gebe ich R. Schuelder gern 
zu, dafs Landgraf In seinem Bestreben, spezlüisch pollio- 
(ümlichkeiten zu finden und Übere 
stimmung zwischen dem Eigentume des Pollio und 
dem b. Arie. nachzuweisen, zu weit gegangen ist, 
deshalb Ast auch Walflin in der von ihn ge. 
ebenen Tabelle manches weg, allein. es bleibt. doci 
meines Erachtens des aufallend gemeinsamen Eigen- 
's noch genug, um im Verein mit anderen Gründen 









































Schlufs auf Identität des Verfassers machen zu 





18. Mir. 





dürfen. Aufsordem betont Wölflin Sitzgsber. p. 333 mit 
, dafs, wor die Verfasser des b. Afric. und der 















poltionischen Briefe als verschieden annähme, cine 
gleiche charakteristische Anzahl von Diferenzen 
zwischen den beiden Schriften aufweisen müsse. Die 





dureh den Gebrauch von etsi, tametsi einersei 
qnamquam andererseits bestehende Verschiedenheit er- 
klärt Wölffin praef. XNYI in schr ansprechender 
Weise. Auch der Umstand, dafs Pollio seine Teil- 
an afrikanischen Kriege in seiner eigenen 
Schrift verschweigt, und dafs or auch nirgends von 
den Alten als Verfasser dersolben und Herausgeber 
des Corp. Cacs. genannt wird, spricht nach den von 
Landgraf p. 18 $. und Wöllllin, Sitzungsber. 343 
und praef. XNAVI f. entwickelten Gründen nicht 
gegen ihn. 

Für einen Herausgeber, wolcher als Verfasser mit 
seiner Person nicht hervortreten wollte, spricht he- 
sonders auch die Lisher nicht genug beachteto That- 
sache, dafs im Asburnhamensis das bellum Alex 
Arinum, Africum und Hispaniense (die 3 Bücher des 
b. c. werden als 2 gerochnet) mit fortlaufender Bruch- 
zahl als lb. XI, XIT, XII zählt; sie sollten. also 
als Werke des Cäsar, bezw. des Hirtins gelten. 

Von gröfster Wichtigkeit für den Nachweis der 
Autorschaft des Polllo ist der von mir uuter 2, 
geführte Punkt. Die Zeugnisse der Alten sagen uns, 
dafs iktion des Pollio, der als Reiner, be 
sonders Verteidiger, seiner Zeit berühmt war, viel 
Anklinge an die alten Dichter, an Pacurins und 
Accius habe, nüchtern uni helprig sei, weit entfernt 
von der Glätte eines Cicero, zu dem cr in bewufster 
‚Opposition stand. Es habe daher den Anschein, als 
sei er 100 Jahre älter als dieser. Seine Sprache war 
Iso einerseits archaisch-poetisch ots vulgar, 
nd endlich wird sie auch dos rhetorischen Schmuckos 
micht entbehrt haben. Dies pafst nun alles 
Yich auf. die Sprache den b. Afr. 
und Fröhlich erkannten und hoben diese E 
Hiehkeiten des archaisch-poetischen and vulgaren Aus- 
drackes, somie der rednerischen Wortfülle hervor. 
Die unstreitig vorhandenen stilistischen Mängel des 
Buches erklären sich aus seiner Entstohung als Tage- 
buch. Da Pollio es nicht unsor seinem Namen heraus. 
gab, hielt er eine durchgreifendo sprachliche Um- 

Der“ grofse militärische 
der nach dem Urteile des Oberst Stofel dem 
beizulegen ist, wird dadurch nicht beel 

Nur ein sehr hoher, dem Cäsar sehr 
































































Buch 
trächtigt. 
nahe stehender Offizier war imstande, 
Operationsjournal derartige Angaben zu machen, wie 
sie sich dort finden. 

80 sprechen denn äufsere und inmere Gründe laut 











für die Autorschaft des Pol 
mich nun zu den anderweitigen, mannig- 
m der Landgrafschen Forschungen 
über die Entstehung des b. Al, des VIIL.D. d.b. 

und des 111. B.d.b. ©, gröfstenteils gewonnen durch 
Vergleichung der Sprache der Bücher und ihrer ei 

zelnen Teile untereinander und mit der des h. Afric. 
Sie sind kurz zusammengefafst folgende. MHirtius hat 
das b. Al. nur zum Teil geschrieben, ein gut Stack, 
1—33, fand sich noch, wie schon Nipperdey erkannte, 
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in Cäsars Papieren. Den Bericht aber die Un 
48-46 hatte ihm Pollio geliefert, der im Jahre 44 
diese Provinz verwaltete, und als Hirtius durch den 
Tod an der Vollendung seines Werkes verhindert 
wurde, brachte der ihm und Cäsar bofreundete Pollio, 
die besonders im ersten und zweiten Teile 1-41 
noch schr der Verbesserung, Erweiterung und Ver- 
vollständigung bedürftige Schrift zum Abschlufs und 
stelle zugleich den Zusammenhang zwischen dem 
VII. B. d. b. G. und dem b. c,, als auch zwischen 
diesem und dem sogenannten b. Al. her. Das bereits 
dem Hirtius zur Verfügung gestellte Tagehuch aber 
den afrikanischen Krieg übergab Polio (vielleicht zu- 
gleich mit dem im Nachlasse vorgefundenen b. isp.) 
der Öfentlichkeit, ohne seinen Namen zu nennen, ja 
Ihn geflissentlich aus sämtlichen Kommentaren sirc 
chend. Nach Landgraf ist also auch das VIIL. D, d. 
b. G. von Pollio überarbeitet. Ganz von ihm rührt 
her lie Commiusafniro und der Schlufs des Buches 
von Kap. 58 an. Im b. c. stammen von seiner Hand 
111 108-112 (von Dinter dem Hirtius zugeschrieben); 
ebenso vermutet er, dafs des Pollio Bericht d. b. c. 
11 2344 zu Grunde lege. Yon ihm becinflufst 
erscheinen B. IIT 30-85, «ie von Cüsar Nuckenhaft, 
hinterlassen waren. Vieles aus seiner Feder enthalten 
die Schlufskapitel des II. B. 108-112. Das b. 
Particum (b. Al. 38-41) hat’ er mit Ausnahme des 
Anfangs- und Schlufskapitels fast ganz geschrieben, 
während die Vorgänge in Alyrion 42—47 aus Hirtius' 
Feder geflossen sin. Ebenso das b. Ponticum 65 
bis 67, In beiden Abschnitten tritt die Redaktions- 
thätigkeit des Pollio ganz zurück, Die Abfassung 
des Kommentars in seiner jetzigen Gestalt und die 
Herausgabe des Corpus Caosarianım fällt in die Zeit 
um Casars Tod, jedenfalls bovor Polio sich in das 
Privatleben zurückzog, 10-12 Jahre vor der Ab- 
fassung der Historien. 


Zergliederung, welche Landgraf mit den 
der seiner Ansl 
mchrerer Verfasser tragenden Partieen der Kommentare 
vornimmt, ind eile der- 
auch nur einzelne hinzu- 
wit. der Komposition 
und Ausdrucksweise dem oder jenem Autor zuspricht, 
ob er mit dieser Zergliederung in jedem einzelnen 
Falle das Rochte getrofen, Insse ich natürlich dahi 
gestelt, und er wird es wohl selbst nicht behaupten; 
dafs aber seine Methode im gro 
hier die. richt bezweille 
ist os, d 
ihrer Diktion weit voneinander abweichenden Particen 
der Kommentare scharf begrenzt und voneinander 
geschieden, dann aber wiederum die Übereinst 
and & derselbe 
der Grenzen eines Kommentars, teils mit Partieen 
anderer Kommentare, besonders des b. Afr. und des 
b. Alex. nachgewiesen zu haben. Und worden 
ht wirklich Schwierigkeiten, die bis jetzt keine ge- 
nügende Erklärung gefunden, wie z.B. dio Commins- 
episode des VIIL.D. und das zweimalige a nobis dos 
d. Alex, durch seine Kombination auf die einfachste 
Weise erklärt? Man hat mir entgegengehalten, in 
















































































































den Kreisen der damaligen Offiziere sei gerade so 





3 18. Mir. 


ein mehr oder 
sprache) 





jr wechselndes Sollatenjargon ge- 
worden, wie in unseren Militärkreisen. In- 
iitat des Ausdruckes dürfte man in der Sprache, 





.des Dienstes nicht suchen, man könne demnach auch 
in Anlehnung an den in der Schrift gebrauchten Aus- 
druck 


‚ine Persönlichkeiten nicht untersch 
'vie man imstande sein werde 
verschielenen Verfassern herrührenden Teile unseres 
jeneralstabwerkes des französischen Krieges sprach- 
lich auseinander zu halten, ebensowenig werde das 
mit den Schriften der Offiziere des Altertums ge- 
lingen, geschweige denn, einzelne Sätze mit Sicherheit 
dem oder jenem Verfasser zuzusprechen. Bei dem 
modernen Werke liegt die Sache aber doch ganz 
‚ders. Es ist unter einer Oberleitang verfafst, von 
einem Geiste diktiert und aus einem Gusse nach 
Vollendung des Krieges gearbeitet, cin vollendetes 
Kunstwerk; nichts davon gilt von den Jetzten Schriften 
des Corpus Cacsarianum. Sie sind mehr oder weniger 
isgearbeitete Tagebücher, im Lärm der Waffen und 
in der Erregung des Tages unabhängig und unbeein- 
fafst, voneinander, in verschiedenen Ländern unter 
Ionen Verhältnissen von verschiedenen Leuten 

en, welche verschiedenen Starten huldigten 
rer Herausgabe wurden sie cutweder von ihrem 
ignen Verfasser oder dem Herausgeber nicht wesent- 
Hich umgestaltet; sie bewährten daher auch viel von 
ihrem ursprünglichen Charakter, der an manchen 
Stellen scharf zu Tage tritt; die Redaktion war 
durebaus keine so eingreifende, dafs dadurch dem 
Werke ein gleichartiger Tenor aufgeprägt worden. 
wäre. Man leso nur hintereinander die von Hirtius" 
Nland sicherlich herstammenden Tangatmigen Perioden 
der Kapp. 22 u. 23 oder 42-44 des B. Alex. und 
dan die in Kopp. 18915 und 16-30 enthaltene: 
‚knappen, kurzen, gedrängten Satzen goschriebene 
\lerungen: wer wollte sich da der Annahme vor- 
"dafs wir es hier mit einem anderen Vor- 
hun haben, als in orstgonannten Ab- 
lresultate 
allenthalben 
Texteskritik. fordert 
wiederholt zum Widerspruche heraus, allein sein 
dienst, den Asinlus Pollio als. wahrscheinlichen Ver- 
fassor des b. Afrie. und als Redactenr gewisser 
Caosarianum nachgowlosen und zur 

Hirklärang ihrer Entstehung den richtigen We 

geschlagen zu haben, Mleibt dadurch ungeschmäler. 
Meifsen. ©. Fleischer. 


iden. 

















































































Hermann Hewelbarth, 
suchungen 
(Schluß) 
Dafs sich vielfach zwischen Appian und den nicht- 
yolybianischen Teilen des Livins Übereinstimmangen 
finden, ist natürlich. Hier wie dort liggt römische 
Diese 
ischeidung der Frage, 


Itorisch-kritische Unter- 
zur dritten Dekade des Livins, 








Überlieferung aus späterer Zeit zu Gru 
Stellen sind also für. di 
ohne Wert. 











iolmehr von demjenigen auszugehen 
wir von Valerius Antias mit ein 
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Der Annalist ist besonders bekannt durch seine 
riesigen Verlustzifern, durch die genaue Angabe er- 
oberter und verlorener Feldzeichen und durch seine. 















Neigun Geschlecht zu verherrlichen. Auch 
Falschungen zu politischen Zwecken sind ihm uach- 
gewiesen worden. Eı eine Anzahl 


von Fragmenten seines Werkes 

Allein die Zahlen Appians sind — mit. geringen 
Ausnahmen — keineswegs übermäfsig hoch; eroberte 
Feldzeichen ie; Valerier kommen nicht vor; 
was Heselbarth als Fälschungen zu erweisen sucht, 
kann zu einem Teil seinen Ursprung der grofsen 
Flüchtigkeit Appians verdanken, bei dem anderen 
steht es keineswegs fest, dafs gerade Antias ihr Ur- 
heber gewesen wäre, 
is bleiben die Fragmente. 

Fragm. 23 (Liv. 25, 29, 11), die Helenthaten 
des Mareits enthaltend, widerspricht Appian Ib. c. 17 

20 dv ante... Magnökdor ... nu... 
Klaidwor ... Ahneumon & "Inglav .. o0derös 
3 Aanngoi magd rörde yırvonlvor 
1.s.w. „Er eilt sichtlich zum Auftreten des grofsen 
Scipios, meint Hesselbarth (8.398). „Da kommt 
das Dazwischenliegende zu kurz.“ Auf die Ver“ 
wechselung des Marcius mit Marcellus ist übrigens 
bei Appian. auch nach meiner Meinung kein Gewicht 
zu legen. 

24. Fragment (Liv. 26, 49, 11) nennt den Kom- 
mandanten von Nen-Karthago Aris (oder Arines), bei 
Lävins he (ago! „lävis hat sich beim nach“ 
riglichen Überiogen des Valorins in dieser Angabe 
geiret (423428), einen Aris oder Arinos hat or auf- 
treten lassen, nur nicht gerade als Kommandanten.“ 

Die Anekdote von der schönen Gefangenen in 
Neu-Kartbago, die Scipio für sich behalten habe 
(Fragm. 25, Geil, VIE 8, 3), fehlt an betreffender 
Stelle in Appia 

Das 26. Fragment (Liv. 28, 46, 14), die Auf- 
Dringung von 80 Tastschifen in der Nähe von Sar- 
dinien durch Cn. Octavins, welche nach Cölius mit 
Getreide, das an Hannibal geschickt woren war und 
Mundvorrat geladen hatte, nach Valerius aber Taute, 
aus Eirurien und Gefangene der liquischen Berge 
bemohner nach Karthago brachte, macht Hessclbarth 
die meiste Mühe. Denn Appian Hann. 54 hat die 
eölianische Angabe! „Antias wir in seinem mafalos weit- 
schichtigen Werke, das auch Cölias benutzt haben wird, 
das. Ereignis in beiderlei Gestalt aufgenommen haben, 
Lävius bat es in der einen, Appian in der. anderen 
Form überliefert® ($. 560-564). Mau möchte Iessel- 
bartl mit. sinnentsprechender Änderung cntgen 
halten, was er selbst gegen Posner schreibt, 8. 20 

„wünderliche Anstrengungen mufs hier Posner 

um die Konkordanz zwischen Zonaras und 

Lävius herzustellen. Cölias soll neben der Entstellung 

das Echte gehabt, Dio und Livins sich das. eine 
und das andere herausgesucht haben u. 5. w.“ 

Tin 27. Fragment (Lävius 29, 35, 2) wind erzählt, 
dafs Colius und Valerius in ihrem Berichte von einer von. 
Livius benutzten Quelle, nach welcher die Karthager in 
zwei Reitertreffen geschlagen worden seien und. beide- 
mal der Führer Namens Hanno gefallen se, abgenichen 
seien. Die schwankende Lesart ft os zweifelhaft, 











































































101. Nu. 326 











in welchem 
getötet, ‚genommen 
worden sei, oder zwei, in deren zweitem der Führer 
gefangen sei. Mir ist das letztere wahrscheinlicher. 
Hat Hesselbarth 8. 169— 170 recht, so stimmt dies- 
mal ausnahmsweise Appian (Lib. e.14) mit Valerins; 
anderafalls auch hier nicht, 
ich dem 28. Fragment (Liv. 30. 3, 4) wäre 
Syphax im Jahre 203 bei seinem Versuche, zwischen 
Karthago und Rom den Vermil 
80 wio nach dem 30. (Li 
seiner Zusammenkunft mit Scipio persönlich in das 
römische Lager gekommen. „Beide Stellen stimmen 
zu Appian ganz gut, doch liegt die Übereinstimmung 
ieht so am Tage, da es sich am gewisses Detail bei 
Verhandlungen handelt und Appian dieselben (Läb. 17, 
und 36-39) gerade mit kurzen Worten abgemacht 
hat# (8. 606, 8. 183-185, 8. 218-293). Für den 
u a kann es kein Zweifel 


Hanno nicht 






































Unterbändler geme 
vorher, als Spphax seine Bedingungen formuliert, 
von ihm das Wort äyn gebraucht wird, versteht 
Hesselbarth unter jenom Ausdrucke len afrikanischen 
König. Weil aber wegen des Mordanschlages auf 
Masinissa ö safra Adyav im römischen Lager ge 
wesen sein müsse, so sicht Hesselbarth die Anwesen 
heit des Numiders im römischen Lager als bewicsen 
an. Was Hannibal beiift, +0 erleidet er eilich 
mach Appian (ab. 96--39) mehrere Niederlagen und 
erst nach der letzen sucht er mit Seiplo zum ersten 
Male anzuknüpfen, nach Valerias schon nach der ersten. 
Nach Appian ferner bedient sich dor karthagische Feld. 
"here der Vermittelang Masinisas, nach Valerius kommt 
er selbst ins Lager und zwar als Gesandter mit 10 ande- 
Also gingen nach diesem die Verhandlungen von 
Dehörden aus. Nach Appian sind 
schr zufrieden 
und logen sie dem Volke zur Bestätigung vor, das sie 
jedoch verwift. Darauf beschränkt sich ihre ganze 
Tätigkeit in. dieser Angelegenheit. Hesselbarth er- 
Wlickt befriedigt darin einen Beweis, dafs doch auch 
die. karthagischen Behörden. mit der ganzen Ansc- 
legenheit zu thun gehabt hatten, Hannibal also schr 
wohl als Gesandter in Sci Lager genesen sein 
könne. Unglücklicherweise. giebt es eine Stelle, in 
weicher die Zusammenkunft Hannibals mit Scipio mit 
Ilaren Worten berichtet wird, diese schlieft mit den 
Worten: duamuhgedperei x didjdoıs drefe 
dmüregos autad angaröneden. All 
bei Liv. sich die Zusammenkunft an die Erzählung 
von. den Lager her“ 
umgefthrten Spionen schickt, bel Valerlus an cin ver 
orenes Trefen, bei Zonaras Hannibal nach der Ent- 
lassung der Spione und einer Niederlage darch Ma- 
inisen um eine Unterredung ersucht, auf die aber 
Seipio nur scheinbar eingeht, so „hat Valerins beides 
verschiedene Verhandlungen praktisch. verteilt. 
Kin anderer würde geschlosen haben, dafs Dio zwei 
verschiedene Nachrichten kombiniert habe. 
Es bleibt endlich nach cin Kragment abrig, das 
29. (Liv. 30, 19, 11), nach welchem Hannibal 203 
von dem Cunsul On. Servlius bei Kroton geschlagen 




















































































worden wäre. Mit Recht erkennt Hosselbarth. darin 
und in der Eroberung einiger bruttischen Städte, die 
sich unmittelbar bei Livias, anschliefst und Valerius 
wohl auch angeliören wird, eine Dublette zu 20, 36 
bis 38. Appian (Hann. cap. 56) freilich weils von 
dieser Schlacht bei Consentia nicht, dagegen von den 
eroberten Städten. Er nennt als den Feldherrn, dem 
sie erlagen, freilich nicht Ca. Servlius, den Valorius. 
zum Sieger macht, sondern Crassus, der als Pruconsul 
gemeinsam mit dem Consul Sempronius nach der 
Dublette (Liv. 29, 36) an der Schlacht, wie Hessel- 
barth durchaus aufser Zweifel setat, beteiligt. war. 
Obgleich die Angabe also an sich richtig ist, such 
Hesselbarth dennoch glaublich zu machen (8. 574 
bis 577), dafs Appian „seinem® Crassus zu Licbe 
den falschen Namen des Servilius wieder getilgt und 
durch den richtigen des Crassus ersetzt hätte. Er 
findet daher „ienn doch die formelle Ähnlichkeit be- 
merkenswort, "dafs gerade wie in der zweiten Livius- 
stelle Consentia an der Spitze der eroberten Städte 
sicht — freilich die einzige Stadt von einiger Wich- 

keit! —, so dafs fast genau die Zifer der auch 

in der zweiten Stelle reichlicher aufgeführten 
idtenamen gegeben wird“. Dei Ay do 














































sieben, bei Livius (30, 19) acht, 29, 38 dagegen wer- 
den drei mit Namen und einige ohne einen solchen 
aufgeführt. „Es hindert übrigens nichts, neben dem 







zweiten auch ’noch den ersten 
auf Anti 





richt von der S 








(te, besonders Consen 
steht enilich noch die Abfahrt Magos 
Salerisch scin malte. 
Ko, welche 
us Mago bis 
en sel, für unerheblich.” 
$.205. 8.254 u. 256). Die 
, 032 (ritenbnäingungen 
definitiven Friodensschlufs 
En St 2 5 hen len Möymne zaf done 
dnosripan! 

"Far jeden Unbehngenen mufs diese Gegenüber. 
stellung Appians und seiner Fragmente für Hossel 
barths Hypothese vernichtend. eracheinen. 

"Er seht hat nun durch die Gleichstellung Appians 
‚mit Yalerius den Mafsstab aur Beurteilung aller nicht 
mit Polpbins übereinstinmenden Stücke für seine 
Quelenuntersuchung gewonnen. Alle, was zu den 

ten griechischen Mistoriker paßt; stammt aus 
Valerius. Wo Ulesselbarth diesen konslatert zu hal 
glaub, weils ur auch. grobe. Geschichtsfülschunge 
Aufzudechen, oder er schließt auf ihn, wo er auf 
solche stößt. Daneben nimmt er die bessere Tra- 
Aition im allgemeinen fir Cölius in Anspruch, ohne 
ihn freilich von kecken Fülschungen freiprechen zu 
wollen. Dafa cs auch hier nicht ohne Gewaltsamkei 
abgeht, beweist die Art, wie er das ihm unbequeme 

& zu schieben sucht (S. 46 








(6.573. 
Stellen lauten App. 
vor Hamitals Hacker) Märume 







































Was dann nicht unterzubring 
Wahrscheinlichkeitsgränden auf den gleichfalls 
unzuverlässigen Claudius, und wo eine ansche 
besonders späte und grobe Fälschung zu Tage tritt, 

















27 
weiche zu Appians Darstellung nicht. stimmt, einen 
anderen an Rücksichtslosigkeit im Fälschen alle an- 
deren übertreffenden Annglisten verteilt, dessen Namen 
Messelbartl jedoch nicht zu nennen wi 
Da, wie nachgewiesen zu sein scheint, schen die 
Hypothesen verfehlt sind, so beularf os 
ichens auf die Ergelmisee dieser Zer- 
Ieung im allgemeinen, noch auf die Charakteristik 
dieser einzelnen Quellen. 

Es erübrigt mar noch, auf einige andere He- 
Hate, die jedoch gegen die bisher kritisierten an 
Wichtiekeit unendlich zurücktreten, mit einigen Worten 
inzugehen. 

Was orstens Diodor betrift, so wird man im ganzen 
wohl zugeben dürfen, dafs er bis zogen Ende des 
Krieges, von wo an er mit Polybius übereinst 
dieselbe Quello benutzt hat, wie Apıla 
wenn auch freilich nicht Valerins Ant 
das im Grunde genommen längt anerkannt. 
Quellengemeinschaft Appiaus mit Eutrop, wenn auch 
entschieden Berührungspankte vorhanden sind, scheint 
mir der Beweis nicht erbracht 

Ein anderes Er seiner Untersuchungen, auf 
das Hesselbarth besonders Gewicht gelegt wissen will, 
ist seine Ansicht über Plutarchs Fabius und Mar- 
ccltus (8. 607-608). Eir ist der Meinung, dafs die 
Vita des Marcellus untestreitbar grofsenteils auf 
vis und Polybius zuräckgehe, die auch beide citiert 















































































seien. Auch in der Vita des Fablus sei einzelnes 
als yolybiı erkannt u Kapitel 
wörtlich mit 
Was zuniehst die letztere anbetrift (vgl. $ 
bis 349; 289-292; 307; 32-314; 330-; 
5), so ist ja längst alle 


c auf eine Iateinisch abgefafste Quelle zurüc 
fragt sich nur cben, ob das Li 
‚Nun hat Soltau zuerst wchgewiese 
(Cölius zu schen habe, ein Resultat, 
M. Peter, wie auch von Böttcher und K. W. Nitzsch 
anorkannt worden ist. Ich kann nicht finden, dafs cs 
Messelharth gelungen it, dies wegzudig Di 
Livius ist höchst natürlich, 
unlich 
Hius; die mit Polybius gleichflls, wenn jener alte 
istoriker sich denselben Vorlagen zuwandıc, wie der 
Grieche, nämlich besonders Fabins und Und 
ich geek, dla 2 I meinen Ang glich m 
möglich erscheint, dafs Plutarch in di 








das sowohl von 

























































welche der römische Pontifex ( 
Yen been Prahlag gebt,” Ale 

1 welche sie reicher ist, aus „anderweitiger Eı 

ierung eingefigt“ haben’ könnte (8. 307). Mit 
einer hallosen Betrachtung ganz allgemeiner Natur 
sucht Hesselbarth zu begründen, dafs. diese Worte 
nicht bei einem derartigen Gelübilt, sondern bei einem 
Gebeto am Platze seien. Wozu giebt man nicht 
lieber jede weitere Untersuchung antiker Quellen 
gänzlich. auf, wenn so handareifliche Beweise 
mehr gelten sollen? — Übrigens will ich nicht behaupten, 


dafs Plutarch hier direkt aus Collus geschöpft hal, 
vielmehr ist mir allerdings. trotz Hesselbartl ein 
„Strohmann“ wahrscheinlich, der mir die Geschichte 
des Fabius biographisch behandelt zu haben scheint, 
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PnILOLOGIE. 


Dan 
das 





bestimmt mich das Kapitel des Aurolius Vietor, 
n auffllender Weise fast Punkt für Punkt trotz 
rofsen Kürze denselben Inhalt hat, wie 
der nur 
inem cölianischen Abschnitte des Livins 
KIY 7, 36) genannte 
ist, dessen Name bei Plutarch, 
an der entsprechenden Stelle (cap. 20) in arganuirng 
ig Mägeos mifsserstanden und entstellt ist, der 
Biographio des Griechen. selbständig. gegenüberstcht. 
Aurelius Viktor wird nicht cbenfalls Calins genau 
nd dee nl Ach Kr Abrchait 
jaben, wie Plutarch; auf eine 
‚lie Anfangsnotizen über des 
Fablus Beinamen zu deuten, 

Auf ein Urteil über Platarchs Marcollas verzichte 
nes Erachtens diese Frage so lange 

zu einem sicheren Abschlasse gebracht wer 
kann, als nicht das Verhältnis des Colius zu Li 
in dessen entsprechenden Abschnitten klar gelogt ist. 

Von Dio Cassins endlich nimmt Hesselbarth an, 
dafs er für den Anfang des hannibalischen, für den 
afrikanischen und. gröfstenteils für den spanischen 
Krieg Colius zu Grunde gelegt und ihn durch Livins 
ergänzt habe, dancben aber enthalte er manches Anna- 
Histische, das zuweilen anf Valerius Antias zurück- 
geführt werden könne uni das der Grieche wohl durch 
Vermittelung eines unbekannten Schriftstellers empfa 
gen haben werde. Die Benutzung des Polybins da- 
gegen bestreitet Hesselbarth. 

Auch hier erscheint es geraten, mit dem Urteil 
zurtekzuhalten. Dals Die viel Cöllanisches enthält, 
darf, wie es scheint, nicht bezweifelt werden. OD 
aber Cölius zu Grande gelegt und durch Livins er- 
gänzt sei oder umgekehrt, das wird sich erst ont- 

n man über die Ciljusfrage weiter 
scin wird, 





Piutarchs Fabius, dennoch aber, wie mi 
‚och in 




















Biographie aber sche 















































ins Klare gekomme 
Damit sind die wichigen Ergebnisse des aufser- 


ordentlich reichhaltigen Bucher skizziert. Leider bin 
ich genötigt gonosen, sie durchgchends zu bekämpfen. 
Ich bekeune aber mit Vergnügen, reiche und vielseitige 
Belehrung aus ihm geschöpf zu haben. Insbesondere, 
bedauere jch aufrichtie, dafs os der Raum und die 
Natur <o spezieller historisch-kriischer Untersuchungen 
sie sie in grofser Anzahl in dieser Schrift vorkommen, 
nicht gestatten, auf diese näher einzugehen. $ 
bilden meines Erachtens den gelungensten Teil der 
Ergebnisse, und man folgt ihrem Gedankengange, der 
von Geist und Scharfinn, wie von gründ- 
Hichster Belesenheit und umfassendem Wissen zeugt, 
auch dann mit Interesse, wenn man ihren Ergebnissen 
nicht zustimmen kann. Als im allgemeinen recht ge- 
mir der Abschnitt erschienen, der über 
ie Friedensanträge am Ende des Krieges handelt. 
Angchängt ist dem Bache ci 
das Schlachtfeld am  trasimenisch 
füsser in den Weg, dor kurz vor Passcignano b 
ee entlang führt, und in die jenseit des Über- 
wach Magione gelegene Ebene verlegt. 
x der Annahme Nissons stimmt Rezensent 
zu, dagegen erscheint ihm zweifelhaft, ob er sich für 
Voigt (Ph. W. 1883. 50) oder ihn entscheiden soll. 
Unangenchm berühren übrigens in dem Buche eine 
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zahl von Wendungen und Ausdrücken, wie das be- 

„Schnitzer“, „Aunkern“ und "„Flunkerei“, 
„Knallefiekte*, „Schnurre®. „Warum hast du auch, 
Armer Liins, nicht bedacht“, „arg bineingefalen®, 
„der Senat stcht sozusagen als "walırer Musterknabe 
ie nam 

Die Untersuchung der Quellen der dritten Dekade 
des Livius gebört nicht nur zu den. wichtigsten, 

m unzweifelhaft auch zu den schwierigsten Pro- 
en der römischen Quellenforschung. Auch Hesscl- 
barth hat sie nicht zu einem befrieligenden Abschlufs 
geführt. Allein man darf daram nicht an ihrer 
Lösung verzeifein. Gelingt sie, so wird Hesselbarth 





























trotz seiner Irrtümer einen schr wesentlichen Anteil 
daran zugestanden werden müssen, sowohl wegen 
manches schönen Erg einzelnen, wie auch 





wegen des Vordienstes, 10 ebenso iche, 
wie umfassende Untersuchung diese Frage von nonem 
in den Vordergrund gestellt und zu ihrer Diskussion 














genötigt zu haben. Seine Arbeit wird völlig nor 
durch eine gleich gründliche und umfassende Unte 
suchung widerlegt werden können. 

Dr. A. v. 


Bäwin Patzig, Unerkannt und unbekannt ge- 
bliebene Malalas- Fragmente. Deilage zu 
Jahresberichte der Thomas Haipzig. 1891. 
Proar. N0. 537. 4. 26 8. 

Je öfter ich selbst in der Lage gewesen bin, 
innerhalb. des patristischen Schrifttums wichtige 
schrifistellerische Zusammenhänge aufzudecken, 
d.h. unter falschen Namen. überlieferte Schriften 
hren wahren Verfasseru (Gregorios von 











und vor alle Apollinarios von Laodicen) zuzu- 
weisen, desto lehhafter vermag ich dem Verl: der 
obengenaunten Schrift seine Freude nachzufühlen 
‚er die von ihm gemachte Entileckung, dafs di 

vier von Mai im 2. Bande des Spieilegium Ro- 
manım unter dem Titel „De fragmentis historieis 
Tasculanis“ schon vor 50 Jahren veröffentli 
gröfseren Bruchstücke eines Geschichtsschreibers 
aus der Zeit Justiniuns 1. unzweifelhaft echte 
Stücke aus dem Geschiohtswerk des Jo- 
hannes Malalas sind. Die Schilderung, welche, 
Krumbacher in seiner ausgezeichneten „Ge- 
schichte der byzantinischen Litteratur® (München 
1891, 8. 112-115 von dem Werke und der Per- 
son des Malalas entwirft, erfihrt durch Patzigs 
Abhandlung, die Krumbacher bereits zwar als er- 
scheinend ankündigen, aber nicht mehr benutzen 
konnte, eine schr wertvolle Ergänzung und dan- 
kenswerte Vervollständigung. In welcher Ri 
tung diese durch die Bruchstücke gebrachte För- 
derung der Forschung zu suchen ist hebt der 
Verf. gleich im Eingang seiner Untersuchung 
bündig hervor: „Sie ermöglichen eine geuauere 
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Bestimmung der Lebenszeit des byzantinischen 
Historikers; sie bestätigen die durch Monımsens. 





Aufsatz im Hermes VI erwiesene Unvollständig- 
keit der Oxforder Malalashandschrift, während sie 
ändererseits die Annahme, dufs alles, was. die 
konstantinischen Excerpte bieten, im ursprüng- 
hen Malalas gestunden habe, widerlegen; sio 
geben Aufschlufs über das Verhältnis, in welchem 
Üheophanes und noch mehr der Paschalchronist 
zu ihrer Malalas-Quelle stehen, und. bestimmen 
fernerhin den Wert der verschiedenen Üborliefe- 
rungen für die Textkritik.“ — Ehe Patzig sich zu 
den Bruchstücken selbst wendet, macht er 
inem 1. Abschnitt ($. 25) höchst. anziehen 
Mitteilungen über den Ort und die Art der Auf- 
findung derselben durch Kardinal Mai, sowie über 
ihre ursprüngliche Beschaffenheit und weist in 
dem  eigentümlichen Veröffentlichungsrorfahren 
Mais, der die Bruchstücke 1842 nicht dem damals 
gerade ausgegobenen 8. oder einem späteren Bande 
des Spieilegium Romanum, sondern dem schon 
1839 erschienenen 2. Bande nachträglich zuteilte, 
einen der hauptsichlichsten Gründe für die be- 
fremdliche Thatsache auf, dafs die Bruchstücke 
so lange Jahre hindurch völlig unbekunnt und 
unverwertet geblieben sind. Bei Gelegenheit seiner 
Untersuchung der Kommentare des Nonnos zu vier 
Reden des Gregorios son Nazianz „De Nonnii 
nis in IV orationes Gregorii Nazianzeni 
commentariis“ (Beilnge zum Jahresbericht der 
Thomas-Schule zu Leipzig. 1890. Progr. No. 534. 
4. 308), einer überaus gründlichen und verdienst- 
lichen Schrift, über welche ich in Hilgenfelds 
Zeitschrift für wiwenschaftl. Theologie XNXIV, 
2254 berichtet habe, stiels Patzig auf den 
Chronisten Malalas, den Zeitgenossen und Lands- 
mann des Verf. der Kommentare aus dem Anfange 
des 6. Jahrhunderts, Malalas, dor den Kaiser 
inian an fünf Stellen der D 






























































% 
magü 1oR aloedois jur deamdran 
worßig juv Ösomörgg; 27... slorßsardıon dpa 
dromörov und Anl tig Bamkelas od wlıod rlorfeo- 
rdtov ipäv deamöror. Insbesondere setzt. sich 
Patzig (8. 3/4) mit Sotiriadis auseinander, der 
(„Zur Kritik des Johannes von Antiochia® im 
Supplenentband XVI der Jahrb. £. klass. Philol. 
1888) zwar richtig beobachtet habe, dafs die kon- 
stantinischen Auszüge zei dmaßukür No. 217a— 
2151 lüller, Frgm. Hist, Grace. V, 8. 35-36) 
and das Stück me 

Müller, a.a. 0. TV, 8.622) 














n der Sprache willen 
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m anderen als Malalas zugchören, aber irr- 
tünlich weiter gefolgert habe, dafs Johannes An- 
tiochenus um 526, Malnlas aber nach 610 gelebt 
Habe. In der Darlegung der Gründe des grofsen 
Einflusses, den Malalas' Werk in der Folgezeit 
geübt. hat, findet sich zwischen Krumbacher 
id Pal unabhängig von ei 
ander sind, höchst erwänschte Übereinstimmung. 
Wie Krumbacher bedauert auch Patzig (9.4), 
„dafs der Mann, der diesen auf Jahrhunderte 
Kinaus maßsgebenden Einflufs auszuüben bestimmt 
war, sich einer ganz vulgüren Sprech- und 
Ausdrucksweise bedient hat, in der von Helle- 
nismus keine Spur mehr zu fin Gerade 
in diesem Umstande sicht er ebenso wie Krum- 
bacher die Erklärung 
Eigenart in Malalas' Stil ist n 
persönlichen Bilduogsmangel, noch auch anf 
allgemeinen Bildungsmangel der syrischen Geist- 
ichkeit zurückzuführen, sondern ea scheint Patzig 
lich so spricht sich Krumbacher (8.114) 
aus — „vielmehr der unmitlelbare und dauernde 
Einfluß des Malalas darauf hinzndenten, dafs er 
mit seiner Denk- und Sprechweise den geistigen 
Bedürfnissen der grofsen christlich gebildeten Volks- 
masse zuerst und dauernd gerecht geworden ist.“ 
— In einem II. Abschnitt (9. 5—17) unterzicht 
der Verf. die Bruchstücke einer sorgfältigen Prü- 
fung. Er zeigt u.a., dafs Theophanes ebenso wi 
der Paschalchronist einen vollständigeren Malalns 
benutzt hat, erörtert den Wert der Bruchstücke 
für die Testkritik und für die Beurteilung der 
kenhaftigkeit des Cod. Oxon., sowie die Ver- 
wendbarkeit anderer Texto zur Ausfüllung der 
Lücken und untersucht dann genauer Buch 13-17 
der Paschalchronik. Das Ergebnis dieser Prüfung 
8.912) ist, „dafs vom 13.—17. Buche im Oxo- 
niensis hier und da einzelne Stücke, bisweilen 
auch größere Massen ausgefallen sind, dagegen 
innerhalb der. gegebenen Berichte vom Schreiber 
war kleinere Kürzungen häufig, größere aber 
mr selten vorgenommen worden sind“: Thatsacher 

welche, was die beilen ersten. Punkte angeht, 
durch die konstantinischen Anszüge bestätigt 
werden. — Müssen wir in allen diesen tief ei 

dringenden Untersuchungen die gewissenhaft ab- 
wägende, alle Umstände sorgsam berücksichtigende 
Weise Patzigs und seine auf diesem Vertrauen 
erweckenden Wege gewonnenen Ergebnisse rück- 
haltlos anerkennen, so ist dies noch weit mehr 
der Fall mit dem im TIT. Abschnitt ($. 1 
gegebenen, unsere Kenntnis erheblich fördernien 
unıl erweiternden Nachweise, dafs Malalas‘ 18. Buch 
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viel später veröffentlicht worden ist, als die orsten 
17 Bücher, und daß Johannes Malalas eine 
und dieselbe Person ist mit dem von Eua- 
grios mehrfach erwähnten Johännes Rho- 
tor. Der Beweis ist mach meiner Überzeugung 
ein zwingender, ein Eindruck, welchen die von 
Patzig zum Schlufs auhangsweise ($. 25/26) hin- 
zugefügte Auseinandersetzung mit Äufserun 
H. Gelzors über Malalas 
Africanus und die byzanti 
11, 8. 129) mir nicht zu vorwischen imstande ge- 
wesen ist. Teh halte den Nachweis mit al 
dem Verf. gegebenen Einzelheiten für völlig ans- 
reichend und sicher und wiederhole die Ietzteren 
hier in Patzigs Fassung (8. 25): „Johannes Ma- 
alas, von Enagrius Johannes Rhetor genannt, hat 
zwischen den Jahren 528 und 533/40 an den 
letzten beiden Büchern seiner Chronographie ge- 
schrieben und die ersten 17 Bücher um diese Zeit 
herausgegeben; nach dem Tode Justinians hat er 
das 18. Buch, das er etwa zwischen 533—540 als 
gleichzeitiger Chronist in_ der Weise fortzusetzen 
anfing, dafs er die Ereignisse gleichzeitig mit oder 
bald ach ihrem Geschehen aufzeichnete, den 
ersten 17 Büchern hinzugefügt. Allerdings würde 
Malılas, der etwa unter Zeno geboren sein muls, 
ein hohes Alter erreicht haben, aber 
aus kein ungewöhnliches; auch Justiuian ist unter 
Zeno geboren (482). — Einen 17 Bücher um- 
füssenden Malalas hat Enagrius benutzt, dessen 
Kirchengeschichte mit dem Juhre 593 













































30 am Ziele seines Strebens stand; 
ständiger Malalas dagegen hat im 9. Jahrhundert 
Theophunes uud im 10. Jahrhundert dem kon- 
stantinischen Hxcerptor vorgelegen.“ — Diese 
‚ganze Untersuchung Patzigs war ein Werk, das 
mit und neben seinen schwierigen Nonnos-For- 
schungen sich gestaltete und das uns s0 wertvolle 
Bereicherung unserer Kenntnis von einem der be- 
deutendsten. volkstümlichen. byzantinischen Chro- 
hinten gebracht hat; möge es ihm nunmehr w 
sein, die in Aussicht gestellte, in der Biblio- 
theca Teubneriana erscheinende Ausgabe der Kom- 
mentaro dos Nonnos zu Grogorios von Nazianz zu 
vollenden. 
Wandsbeck. 


























Johannes Dräst 





Stilübungen für Pri 
'hn. 1990. IV, 1548. 













dem letzten Jahren von hehstr Seile gegeben wurden. 
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Der Stoff zu den Stncken ist gröfstenteils alten Schri 
stellern entnommen, jedoch frei verarbeitet, damit er 
sich besser zur Repclition und Vertiofung des gra 
matischen Unterrichtsstoles eigne. Etweige für die 
Übersetzung notwendige Wirke werden unter den ein- 
zeinen Stücken gegeben, oft durch Verweisung auf 
Ebenda werden auch 
rten angofihrt; 
Aufirdem ist der Aufgabensammlung am Schlosce 
noch ein Wörtervorzeichnis beigegehen. Die Stücke 
sind durchweg zweckentsprechend; daher kann ich 
auch das Büchlein allen Kollegen aufs beste em- 
fehlen 
Baden-Baden, 














A besarn Griiten 








F. Sitzler. 


‚Auszüge aus Zeitschriften. 
Academy 971-973. 
507 1. 


A. Lang, Bemerkungen über den un- 
immenhang” des Cyklopenabenteuers mit 
dem Ganzen der Odyssee (dazu eine Verteidigung des 
Odysseus von Watkiss Lloyd 973 5. 614L), 
569. 4. 8. Stuart Glennie deutet an, dafs die 
‚these der ai 









ischen und die der europäischen 
Heimat der Arier sich in der Weise vereinigen lassen, 
dafs A, ut der gesamten weißen Race 
(also auch der Ägypter u. s. w.) anzusehen sei, dafs 
aber der Ursprung der arischen Sprache in Südrufs- 
land zu lokalisieren sol, wohin nach dor Austrocknung 
des ungeheueren Eurasiänischen Mittolmoores, das einst 
vom Arktischen bis zum Ägkischen Meere Europa 
und Asien trennte, die (späteren) arische 
— 972. 9.595. Londrum klagt 

schlufs an Page, Class. rer. 10 8. 4631) über d 
Oxford und Cambridge erscheinenden Schulausguben 
klassischer Autoren. — In der Cambridge philo: 
logical society vom 20, Dez. besprach Giles die 
‚Etymologie folgender Wörter: garsn funda. wurde, 
uioog von werds zu trennen; letzteres = miscr, 
erstere verwandt mit germ. mil., viell. lat. mitte, 
augur: au wie in auspex; gur vergl. zrfa-Big, krel. 
reels-yog, Skrt. vanar-gu, worin gu = Person. 
Conway Ins über den Ursprung des lat. Passivs; 
Bestätigung der Theorio Zimmers durch” di 
Bacheler Ithein. Mus. XLV 8. 161 besprochene os 
sche Inschrift. — 8. 596. Am rechten Tiberufor 
der Nähe Roms, bei Prati di Castello, sind 
Auschriften gefunden, welche Akten der XV vi 

‚ndis enthalten, daneben auch Bemerkungen 
Art aus der Zeit des Augustus, u. a. auch “Carmen 
saceulare composnit Q. Horatins Flacene.” 




































Reyue internationale de Venseigement X 12. 
a. 
X 8.090638. X1 8. 75—91. Dericht über 





die Berliner Schulkonferenz. 
Biographisches Jahrbuch XII. 
Nekrologe. 8.4952. Eugen Abel (von Rud. 

— 8,53—71. Heinrich Heydemann (von 

W. Dittenberger). — 8. 71-80, Karl Bötticher. 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Acts of the martprdom of Pernetun and Felicitas, 
ho greek text od. by R. Harris and SR. Giforik! 
DLZ.4 8. 121-123. Die Untersuchung über das 
Verhältnis des lat. zum grich. Texte fordert zum 
Wilerspruche heraus. 0. v. Gebhardt. 

Allard, La porstcution de Dicletien: ter. 4 
8.621. Die Acta warsyrum und Lactanli de mortk- 
has persecntorum sind wohl überschätzt, aber sonst 
ein ges Werk. G, Zaeaır- Gay 

Hiicölas, Seven ostapn on christian Grecctrasl. 
ty Bute: Acad. 028 8. 107, Die Aufite and noch 

et höchst lesenswert, die Übersetzung ist vortre- 
lich, A. Tuer 

Daresch, Klarası &. Immisch. 

Cieeronis De Anibusb.ctm. il Geyza Nemethyt 
Aplk.3 8.351. Komekt und selbstinig im Text, 
aber manchmal zu konservativ. F Gustajwon. 

Cioetta, Komddie und Tragidie im Mitelter: 
Z.f. dt. Alert Ans. SSL 85-10. Die zeichrie 
Koinödie und Tragödie ist klar und. eindringlich be 
Handelt; manche Punkte werden bestritten. E- Poipt 

Diels, Merm., Sibpliniche Bitter: BpkW. 5 
5. 133-197. Wichtig; die Bemeisfihrung st g0- 
schlossen, R. Dümmler 

Drexlor, Mpthol, Betr, 1 (syn. Gottheiten in 
den Donnoländern): 1-4 8, 1151. Es goingt dem 
Verfasser, die Übung agypt. Kulte in den Donau- 
ländern wahrscheinlich zu machen. @. FE. 

Jacobi, D. griech. Tempel 
S139E Das aber Pian und 
Tempels Gesagt ist mar tilweie 
















































Escher, Jak., Triton u 
Heraklos: Ggeld 48-55. Die Betrachtung 
der einzelnen Kapitel ergieht das Resultat, dafs “die 
wesentlichen Teile der unter Aufsand vieler Mühe 
verfafsten Arbeit leiler nicht als gelungen" bezeichnet. 
werden können. E. Kuhnert. 

eisterberek, D., Fragen der ltesten Geschichte 


s. Bekämpfung durch 























Siziliens: Bayer. Oymn. 26, 8 8, 432-434. Die 
Resultate der Abschnitte über Sikanien und den 
Sikanos, aber Himeras und Sikanos sind sicher, das 
des Abschnitts über das Gebiet der Sikuler und den 


Namen Sizilien ansprechend. J. Melber. 
Werodotus V ... by Shuckburgh: Satr. 1841 











8.175. Rocht brauchbar ind die sachlichen 
terangen, 

Immisch, Klaros; Buresch, Klaros: DEZ. 4 
8. 126-128. "Die erste Arbeit enthält eine Menge 





ibewiesener Ilypothesen, die zweite leidet an afek- 
ierter Schreibart, onhält aber vieles Brauchbare, 

Knauck. 

Tosephas: Wlistons translation rer. by Shilete 
vaL.IV, Vz Satr. 1841 8,175. Genmu, wenn aucı 
nicht eben schr elegant. 

Juyonei evang. libri IV ex roc. Joh. Huemer: 
BpIW.5 8. 137.444. Die neue Ausgabe unter: 
scheidet sich durch Volständigkeit und Zuverlässigkeit 
des Apparats, durch berichtigten Text und roichlal- 
fügen Index sche von der Marole. Prschenig giebt 
schst mehrere Beiträge. — Dass: LA 8. B01. 
! Verdient Anerkennung. A. R. 
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Kayehkäxgs, Xiaxi dvakswıa: 1,04 8.1131. 
ereichert unsere Kenntuis von dem Volksleben auf 
dankenswerter Weise. G. Me... 
Kiepert, H., Wandkarte d. Reiche d. Perser. u. 
Macedonier: Bayer. Gym. 26, 8 8.436. Ernünschter 
Beitrag zu den Lehrmittein des Gymnaslums. G. 

Biedermann, 
Koldewey, D. antiko 

















Baureste d. Insel Lesbos: 
BphW.3 5. 149-153. Von ganz besonderem In- 
teresse und von grofser Wichtigkeit; eine hervor- 
ragende Leistung war die Ansgrabung und Iekon- 
struktion des Tempels von Mesa... Bühlan. 
Landgraf, D. Bericht d. C. Asinius Pollio d. d. 
d. Jahres 48 = b. Alexandrinum 48-64: 
R.3 8. 30:30. c. 57 wird genauer betrachtet 
um gezeigt, dafs die Urheberschaft. Pollios nicht 






















erwiesen ist. A. Menge. 
, Do Nenophontis Mibris  Soeraticist 
G. 1 S.817. Sichere und evidente Beweise 1, d 








eines grofsen Teils der Memorabilien, 
imicus und Sjmposion sind. nicht. beigebracht, 
doch ist manches vecht beachtenswert. J. Golling. 

T. Livi ab urbe con. vol. IV, Il. NNVI-ARK, 
ei. A. Luchs: Bayer. Gymn. 26, 8'8. 413-417. Da 
in I an vielen Stellen ungewöhnlichere Sprachersche 
mungen entfernt sind, dürfie man trotz des Beifall, 
den der neue Text findet, mit der Zeit im grofsen 
Ganzen zum alten zurückkehren. F. Walter 

Moleager, Fifty pooms of M. with a trans. hy 
Headlam: Acad. 918 5, Manches ist. wohl 
gelungen. 

Neubauer, R 
apad Gelium un: 
Inhaltsangabe. 

Ochmii 





























‚De. coniunetionum causallum 
Arch. j. lat. Lex. VILS S. 460, 





en, G., Das Bühnenwesen d. Griechen 
Angelegentichst zu 


u. Römer: NphR. 375. 46.48. 
empfehlen. 
Olivier, 


Tr. Neuling. 

Model for latin prosc composition: 
175. Nur als Sammlung von Vorlagen 
vom Biatte zu brauchen. 
. roliquae Ambros, cod, ner 
arograplum confe. et cl. Guil. Stulrmumd: Z0G. 1 
8.3845. epochemachenites, von tieseneifs 
zeugendes Werk, arte, 

Rhetoren, gricch, u. spätere Sophisten: FRI 
Altert, XVII 8/0 Bi. 62 9. 81-00. Ports. Aclius 
Arisides, Julian, Themistius, Lacian (8890) C 
Hammer. 

Römer, E., Kurzgeaßte gr ormenlchre, 
2. Aufl: Zichr. 7. d. Gym. 11 8. 691.090. Die 
attische Formenlebre kann empfohlen werden, ebenso 
der Abrifs der homerischen. 2. Weiaenfel 

Schütte, H., Der Iateinische Untericht 
unteren Kinssen: Bayer. Gymn. 20, 8 8. 418- 
Ein empfehlenswerter. Führer besonders” für 
welche zum ersten Malo den Untericht der VI 
R Schenk. 

Skutsch, Fr., De nominikus Latin 
ope formatis! BPAW 5 8. 153.155. 
einzeln kritischen Bemerkingen. 2 

Sophokles, Jahresbericht von Z. Otte: Ztschr. 
Fl Gym. 1178.325-352, 12 8.259-418 1865 
1589. 7. Ausgaten und Übersetzungen. 11. Neträge 








































zur Kritik und Erklärung: a) Abhandlungen, b) Zer- 
streute Beiträge, IH. Schriften gemischten Inhalt, 

Stachlin, Die gnostischen Quellen Hippolyts 
seiner Hauptschrift gegen die Stoikors L.C.4 8. 81. 
Durch die nustorhafte Untersuchung wird die Glaub. 
würdigkeit der Quellen Hippolyts vollig erschüttert. 
G. hr. 

Stengel, P., D. griech. Sakralaltertümer: Nphlt. 3 
5.45 ‘Knapp, doch tief eindringend und. leicht 
verständlich” #7 Neuling 

Stschukarew, Untersuchungen auf dem Gebiete 








d. athen. Archontenliste 300-263 v. Chr.: BphW. 5 
“Trotz mancher Mängel höchst verdienst- 

P.v. Schosfer 

Zia.ı 


$. 144-148, 
lich; in manchen Teilen vorzüglich”. 
Thommen, E, Stulien x. Thukydider 

28-30. Im einzelnen ist manches 
anderen Forschern beantwortet, 
der Arbeit nicht grofs.” E. 

, Der heilige Theo losios. Schriften des 
Theodoros u. Kyrillos: Nphät. 3 8.43. Wortvoll. 
PB Mak. 

Wharton, Eiyma latina 
te der eigenen Eiymologice 
alle anregen 

Wolfflin, D. Inschrift der Colamna rostrata: 
Arch. flat. Les. VL3 8.457. Inhaltsangabe: die 
Inschri wird als Kopie der bald nach 260 gesetzten 
Originalinschrift erwiesen, ö 


















Satr. 1841 8. 174. 
Wis sind überzeugend, 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Jakob Escher, Triton und seine Bekimpfung 
(durch Herakles. Leipzig, Gustav Fock. 1800. 
139,5. 8. 2,50.M 
In verschiedenen Gegenden Griechenlands be- 
geguen wir der Vorstellung von einom 
Tiefe de Meeres hausenden Greise, der dort über 
Robben, Delphine und die unzähligen anderen 
Geschöpfe der südlichen Gewässer die Herrschaft, 
führt, wie viele Wesen der dunklen, unergr 
lichen Tiefe mit untrüglicher Weisheit. begabt, 
Man nennt ihn nicht selten schlechtweg don 
„Alten vom Meere“ (ääuas y4gar), doch auch mit, 
besonderem Namen, in der Chalkidike Protens, 
Anthadon Glaukos, anderswo Nereus, Olitos, 
Phorkys, Porkos oder Triton. 
hat Escher zum Gegenstande se 











r Monograph 





gewählt, welche jedoch die spätere Entwicklung 
des Triton in Sage und Kunst nicht mehr zur Dar- 
stellung bringt. Seinen Ausgang nimut der Verf. 
von einer etymologischen Deutung. di 

und begiebt 


Namens 
ich zu diesem Zweck in das dunkle 
dogermanischen Mythologie‘. Wer 
genauer zusieht, wird bald erkennen, dafs die 
alte, vom Verf. wiederholte Vergleichung von 
Triton mit dem indischen Trita unbefangener 
Prüfung nicht standzuhalten vermag. Die Natur 
dieses in den Hymnen des Rigveda öfter an- 
gerufenen Wesens wird durch die von Spiegel, 
Die arische Periode (Leipz. 1887) 8. 262 M. go- 
sammelten vedischen Stellen uns so wenig deutlich, 

io schon den alten indischen Vedaerklärern, und 
h die Vergleichung mit. dem 

















Berlin, 25. März. 
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Letztere Gestalt | 



















1891. No. 18. 
| matenen, Übung Oberuesen u a. j Fan 3 
ku Kl 
\ Bo 
avestischen Thraetaona. Trita kämpft gleich 
Indra mit Schlangen und Dämonen, bereitet den 





Somatrank und wird alı 
haft gedacht. Seinen Bei 
das t genügend erklären zu können, denn ein 
Saft -Iya- tritt im Vodischen mur an Präpositionen, 
Adverbien u. dgl. an. Jeienfalls reicht. dies 
aweifelhafto Epithton nicht aus, Trita zum Moor- 
gotte zu machen und mit dem griechischen Triton 
zu identifizieren: eine Verknüpfung, welche auch 
vom sprachlichen Standpunkte nicht zu rechtferti« 
gen ist. Abgeschen davon, dafs die versch 
Quantität des iin Frita Te 

werden darf, haben nicht nur 
europäischen Gelehrten Trita mit dem Stamm des 
Zahlworts tri- drei‘ verbunden, sondern schon der 
vedische Dichter, wenn er Rigr. 667, 16 ihm 
u Deita gegenüberstellt, und das indische 
) Epos (Mahäbhärata IX 2064 f), wenn es von 

i , Drita und Trita erzi 

auch die Form im Atharsavoda 7; 
bei dieser Aufasung, vgl. frtiya- (vigros Int. 
ertiu) neben tritaya-. Worauf die Bezeichnung 
"Dritter" sich gründet, bleibt uns freilich so dunkel, 
wie das ganze Wesen dieses Gottes, aus dem wir 
| am aller wenigsten für den griechischen Triton 
| etwas lernen können. Eschers Deutung der 
Namens als „wogend“ von einem Verbum far 
& 11) ist so unhaltbar, wie die von Roscher 
Gorgonen 9. 30 als „Greuzstromt, u. a. weil tra 
nicht Iantlich in trita übergegungen sein kann. 
| Teito» mufs jedenfalls mit "Aupergirg und Tgiro- 




















































25. Mirz, 





Namen, wel- 
shares Appellativum m! 
der Besleutung „Wasser, Flat, Meer“ zu Grunde 
liegen scheint. Titan ist die Kurzform eines 
Vollnamens, der etwa *4uyurgiton gelantet haben 
mag. Das homerische Fpitheton der 
Athena Tawoyivere weist auf eine wahrscheinlich 
uralte Vorstellung von der Geburt dieser Göltin 
hin, welche durch die später geläufige Anschauung, 
mach welcher Zeus Athena erzeugt, verdunkelt 
oder mit ihr in der Weise voreinigt wurde, dufs 
man die Geburt der Göttin durch Zeus an den 
Tritoufluls verlegte, d. h. an die mythische Ge- 
burtsstätte, welche die Ph Vorliebe da 
suchte, wo Athena besondere Verehrung genoßs, 
in Allkomenai, Koroneia, Aliphera u. s. w. Dafs 
Athena jemals als Tochter des Neergottes Trito 
gedacht worden sei, wie der Verf. 8. 2 








schon 











tasie m 











hauptet, ist nicht zu beweisen. Den 
durchaus unstatthaft ist ferner Kschers Ver- 
kupfung der phokischen Stadt: Tiger und 
der Athena Frgosi; mit Triton (S. 20. 36. 44). 
ig vermag man einzuschen, was 
Tesioninogrs, auf einem alt. 





Terorergeis gennnt (Dittenborger 
Syll. 303), zu thun haben; nach E. p. 10 £. 
weisen ihre Funktionen sie zu den „eritonischen 
Gottheiten“, zu denen er außer Triton auch 
Athena Tiögarj und Torropireue rechnet, — Im 
VIIT. Kap. geht der Verf. auf dı Dionysios 
v. Byzanz orwühnten dos yigw ein, dessen 
Heiligtum auf dem Vorgebirge Archeion 
Bosporos stand, und sucht diesen Soedämon, den 
im Altertum teils fir Nereus, teils für 
Phorkys oder Proteus erklirte, vielmehr mit 
Triton zu ülentifizieren. Thatsache ist aber doch, 
dafs er diesen Namen niemals geführt hat — 
sonst hätte man ja später über seinen Namen 
tin Zweifel sein können — und du Dyzanz 
von Mogarern und Angivern besiedelt ist, darf 
au wohl darun erinnern, dafs auch das argivische 
Bronzerelief aus Olympia den Gegner des Herakles 
nur @dros yägo benennt, Der“ „NMeergreis“ 
eben noch nicht allerorten zu einem eigenen 
Namen gelangt, man beguügte ihn mit 
dem blofsen Appellativ zu benennen, ähnlich wie 
man an manchen Orten einen namenlosen ‘Heros’ 
verehrte, Der nicht ganz leichten Frage nach 
dem Verhältnis zwischen Triton und den übrigen 
als „Meorgreise* bezeichneten Wesen, Nercus, 
Phorkps u. a, kann wohl nur eine Untersuchung 
gerecht werden, wel 
breitung dieser Gostult 
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Auf die weiteren Einzelheiten dieser Schrift ein- 
zugehen, müssen wir uns hier versagen, doch « 


zum Schlufs noch erwähnt, dußs der Verf. ind 





letzteu Kapiteln die älteren bildlichen Darstellungen 
des Triton und seines Kampfes mit Herakles be- 
113) die Eutlchnung des Fi 


handelt. und 







orientalischen Kunst, 
übernommen wurde, nach Byzanz verlegt. Wenn 
er sich jedoch für seine Behauptung auf die von 
Düwmler Mitt. d. röm. Inst. II 171 A. nach dem 
Pontos verwiesenen Vasen beruft, so mufs dagegen 
eingewendet worden, dafs diese Lokalisierung jener 
Vasengattung durchaus nicht als gesichert. be- 
trachtet werden kanı und, wenn ich nicht irre, 
auch schon von ihrem Urheber wieder aufgegeben 
worden ist. 

Berlin. 








Paul Kretschmer. 


Otto Dingeldein, Haben die Thente: 
Alten die Stimme vorstärkt? 
far klass. Philol. u. Arch. XI 1. 
Co. 1800. 468. M 


Gegen 


jasken der 









nde 





1 Schrift ist der Horr Verf 
so siogeshewukt, dafs or die der «ei 
gegengesetzte Ansicht, wie. si 
Ribbeck vertritt, als Wahnvorstellung bezeichnet. 
Im Vorwort ist or bescheidener und nennt seine 
Arbeit. nur einen Vorsuch, die im 
worfene Frage der Lösung 
Nach unsorer Ansicht ist der Versuch mifslungen. 

Schon deu methodologischen Standpunkt des 
Horrn Verf, vermögen wir als riehtig nicht an 
erkennen. Nachrichten, welche unseren techn 
schen Erfahrungen widersprechen, einfuch zu 
verworfen, ist ja freilich bequem, aber es 
wiemals plilelogisch our historisch, mıng cn 






























hin und wieder dafür ausgegeben worden. Ver- 
mißst wird hierbei zunächst die nötige Kritik 
gegenüber unseren technischen Kenntuissen. Diese 








sind nicht unbedingt maßgebend, weil sie keine 
endgültigen sind. Der Fortschritt in Wissenschaft 
und Technik hat manches Rätsel des Altertums 
gelöst und wird es weiter tun. Ferner aber, 
und das ist viel wesentlicher, ist dabei ein Grund- 
satz aufser acht gelassen, von dem wir nicht 
abgehen dürfen, olne den Boden unter den 
Füßen zu verlieren, der nämlich, daßs eine Über- 
lieferung als falsch nur dann angeschen werden 
darf, wenn ihr Entstehen in glaubhafter Weise 
orklüet werden kan. Ist diese Bedingung nicht, 
zu erfüllen, so haben wir die Nachrieht aufrecht 
au erhulten gegen alle technischen Kinwondunge 




















Ei = wocnE: 





Sollten wir dabei einmal schliefslich im Unrecht 
sein, «0 zeugt das nicht gogen dio Richtigkeit 
des Grundsatzes, sondern nur für die Mangel- 
torischen Materials. 










Beweis- 
führung im einzelnen, am wenigsten in der Partie, 
in welcher die Frage mach der Akustik des 
Theaters nebenbei belundelt wird. Der Herr 
Verf. leuguet die Wirksamkeit des vitrurischen 
Systems der Schallgefüfe. Von dieser kühnen 
Behauptung hätte ihn eine bessere Kenntnis der 
neueren Litteratar, insbesondere das Studium der 
nicht zu umgehenden Eichhornschen Schrift ohne, 
Zweifel abgehalten. Doch von der Richtigkeit 
der Behauptung abgeschen, ist die daraus ge- 
zogene Folgerung ohne jeden wissenschaftlichen. 











Halt, nämlich die Folgerung, dafs es sich bei 
Vitrar nur um ein akustischen, in wenigen 
Theatern versuchtes Esperiment handle. Zu 


schliefsen orlaubt wäre höchstens auf eino seltene, 
Anwendung des vitruvischen Systems, nicht 
aber auf das Fehlen von Schallgefäfsen überhaupt. 
Vitrar Vezengt ja doch ansdrücklich ihr Vor- 
handensein in talischen und griechischen Theatern; 
der Lüge hat ihn noch niemand überführt, ja 
auch nur im Ernst gezichen; also. bleibt seine 
Angabe unerschüttert. 

Ähnlich anfechtbar ist des Herrn Verf. Be- 
handlung der Nachricht des Grammatikers Bassus 
bei Gellius V 7. In dieser Nachricht ist dreierlei 
zu unterscheiden: 1. die zweimalige Angabe der 
Stimmverstärkung durch die Maske (magis claros 
canorosque sonilus facit = clarescere et reronare 
vocom facit), 2, die Erklürung dieses Vorgunges 
und 3. die Ableitung der Bezeichnung der Maske 
(persons) a personando. Die Frage nach der 

htigkeit der Ableitung läßt der Herr Verf. 
als unwesentlich zur Entscheidung der Hauptfrage, 
unerörtert. Die Erklärung der Schallserstärkung 
ersch in im Widerspruch wit den Gesetzen 
der Akustik. Aus letzterem Umstande schliet 
er, dafs Bassus sich die Schallverstärkung nur 
eingebildet habe. Das heifst aber doch das Kind 
mit dem Bade ausschütten. Wir werden vielmehr 
folgendermaßen zu urteilen haben. Es war schon. 
stark, dafs Bassns die Benennung der Maske a 
personando ableitete, da nicht die Maske, söndern 
nur dio Stimme ertönt (rox resonat). 
glaublich aber ist, dafs er so. verfahren wäre, 
wenn die Maske nicht einmal dio Töne der 
Stimme verstärkt hätte: denn etwas zu be- 
haupten, was jeiler Theaterbesucher besser wissen 
mußte, wäre einfach lächerlich gewesen 
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tächerlich pflogten sich die Römer nicht zu 
machen. Wenn des Bassus- Erklärung der Schall- 
verstärkung, wie auch ich zu glauben geneigt 
bin, unhaltbar ist, so beweist das nichts weiter, 
als daß der Grammatiker keine oder nicht ge- 
nügende technische Kenntnisse besafs, was ja doch 
wohl kein Wunder io Stimmverstärkung 
mittels der Maske zu erklüren bleibt also. ein 
Problem, demn sie zu lengnen hat der Philolog. 
kein Recht. 





@. Ochmichen. 


München. 








Vorlesungen über 
Inteinische schaft. II. Band. 
Semasiologie. Nen bearbeitet von Ford. Hoor- 
dogen. Berlin 1890. S. Calsary & Co VIL, 
1348 1M 


Die von Hanse erweiterten und vermehrten 
Vorlesungen Reisigs liegen durch das Verdienst 
dor Calvaryschen Verlagshandlung, welehe üchtige, 
Bearbeiter gewann, nun wiederum in einer solchen 
Gestalt vor, dafs sie noch heute, trotzdem ein 
großer Teil ihres Inhalts veraltet ist, Nutzen 
Reisig teilte die lat. Grammatik 

 Formenlehre, ogio 
masiologie ist seit ihm erst 


















während man sie früher entweiler gar nicht unter- 
oder in der Syntax aufgehen liefs, Wir 
erkennen mit dem Bearbeiter dieses Teiles, dem 
bekanuten Erlanger Professor F. Heerdegen, die 
Berechtigung dor Bedeutungslehre als eines voll- 
gültigen zwischen Formenlehre und Syntax ei 
zuorduenden Teiles der Grammatik an, verbinden 
ihn aber mit der Etymologie im engeren Sinne, 
di. der Wortbildungslehre und Lexikographie. 
der wissenschaftlichen Forschung ist die 
Etymologie vor der Somasiologie von jeher be- 
vorzugt worden. Es reizt die Forscher viel 
mehr, die äufsere Geschichte des Wortes, die 
formale Bildung und Entwickelung und deren 
iesetze als die innere Geschichte, die geistige 
Seite des Wortes zu studieren und Gesetze der 
Bedentungsentwickelung zu finden. Letzteres ist 
freilich schwieriger, aber um so lohnender; mit 
der Höhe der Aufgabe wächst der Gewinn, hier 
für die Erkenntnis des menschlichen Geistes. Denn 
die Semasiologie verhält sich zur Etymologio etwa 
wie Kulturgeschichte zur äufseren Geschichte: sio 
ist gleichsam die Philosophie der Sprachgeschichte. 
In richtiger Erkenntnis des Wertes dieser Dis. 
eine erhöhte, 
Vom 









































Er} 


üllgemein_ sprach 
aus hat H, Paul ion der Sprach- 
geschichte“ 2. Aufl. 1886 über den Bedeutungs- 
wandel der Worte gesprochen und gewisse Richt- 
inien gezogen. Fortschritte zu weiterer Erkenntnis 
sind gethan von 0. Schrader, H. D. Müller, 
Wölfflin, M. Hecht, W. Wundt, C. Abel, 
vor allen aber von den Franzosen N. Breal, 
dessen vielfache Arbeiten wesentlich  semasio- 
logischen Inhalts sind, ud E. Littre und 
A. Darmestoter. Dieser hat es in seiner Schrift 
den mots &tudiee dans leurs significations 
1887) bereits zu einem System der Be- 
deutungelchro gebracht. 

Wie stellt sich mun dazu di 


Standpunkte 











Arbeit Heer- 











degens? Verf, erkannte richtig, dal Reisige 
kurze, woier ssstemutische noch abgeschlossene 
Arbeit mit zum Teil ganz. heterogenem Inhalt 





möglich in der Weise der Etymologie (Bear- 
'r U. Hagen) und der Spatax (Bearbeiter 
hmalz und G. Landgraf) weitergeführt 





ih. 
werden konute. Deshalb stellt er den Reisigschen 








Text ohne jede Änderung voran samt den An- 
merkungen Haases und eigenen kritischen Noten, 
welche den Begriff einer wisseuschaftlichen Be- 
deutungslehre und ihr Verhältnis zur Synonymik, 
Süilisik und Syntax klarer stellen und. deshalb 
stlich sind. Um aber das schwierige Go- 
‚iger zu behandeln, lüfst Verf. unter 
dem Sondortitel „Grundzüge der Int. Bedeutungs- 
Nehre“ eine neue von ihm selbst geschuffene 
„systematische Grundlegung“, also nicht otwa eine 
erschöpfende Darstellung, aber doch ein Mehr, 
als diesem Teile an Arbeit bisher zugewendet 
worden ist, folgen. Auch hier werden zunächst 
einige Vorfragen erledigt, nuf welche schon in 
Hoerdegens Beriehtigungen des Reisig-Haaseschen 
Textes vorbereitend hingewiesen war. Der nun 
folgende erste oder allgemeine Teil (8. 56-116) 
stellt zunächst das leitende Prinzip fest, nach 
welchem die Aufgabe wie jede andere dor wissen- 
schaftlichen Iat. Grammatik zu lösen ist, nämlich 
das der historischen Entwickelung. Hieran 
schlief sich die Erörterung gewiser allgemeiner 
Gesichtspunkte, wie die Unterschiede zwischen Be- 
deutungswechsel und Bedeutungsumfang, zwischen 
Bedentung und Verwendung. Als Resultat dieses 
Teiles ergiebt sich: Neben dem schon bisher an- 
erkannten. semasiologischen Prinzip der Bedeu- 
ogsübertragung oder Translation läfkt sich 
in der historischen Entwickelung lat. Worthe- 
deutungen noch ein zweites, nicht minder wichtige, 
Prinzip feststellen, welches vom Verf. als das der 
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Bedentungsverengerung (Spezialisierung) oder der 
Determination bezeichnet wird. Kein drittes 
ist an Rung ihnen gleich. Dies bestätige sich 
vom Standpunkte der vergleichenden indog. Sprach- 
wissenschaft, zu welchem Zwecke Verf. an den 
von H. Paul aufgestellten Pı Kritik. übt 
und auf die einschlägigen Arbeiten von G. Curtius, 
L. Tobler u.a. eingeht, Eine Ergänzung finden 
jene beiden Hauptprinzipi dritten 
subsidiäres Prinzip uachgewiesenen Substitution, 
di. in dem abhängigen oder durch synonymische 
Verhältnisse bedingten Bedentungswandel und der 
mit ih zusammenhäugenden Verschiebung der 
Wortbedentungen ($. 93). Mit diesen drei Grund- 
prinzipien ist jedenfalls für das Lateinische aus- 
zukommen; Unterarten und Modifikationen Iassen 
sich sämtlich unterbringen. Die Beispiele, welche 
Verf, für die betreffenden Erscheinungen aus dem 
lat. Wortschatze anführt, sind gut und treffend 
gewählt. Lexikograplien sollten besonders den 
für igen Abschnitt über Bedeutunge- 
wechsel ingsumfang sowie über Be- 
deutung und Verwendung (8. 96-116) beachten. 
Sie bekomm uche unliebsame Wahrhei 
zu hören, deren Aussprache jedoch notwend 
Mängel der Lexikographie wio die Auf- 
















m in der le 

















stellung eines „Bedeutungsgesctzes der Kausalitätt, 
das auch noch in M. Hecht seinen Vertreter findet 
Für 





mußte Heerdegen mit Recht bekämpfen. 

issenschaftliche oder historische Lu 
möchten wir dagegen die bisher 
Archiv f. lat. Lox. veröffentlichten Proben eines 
lat. Wörterbuches als nachahmenswerte Muster 
empfehlen. Ganz in unserem Sinne ist endlich 
die scharfe Scheidung zwischen Wortbedeutung 
und Wortserwendung, welehe Verf, nachdrücklich 
8. 108-116 betont. Wir haben nach dem Vor- 
gange des seligen M. Haupt diese Trennung schon 
oftmals‘) als eine durchaus anumgängliche bo- 
hnet und das Aufserachtlassen des Unterschieds 
in semasiologischen Arbeiten uls methodischen 
Fehler beklagen müssen. Auch 
»0 genannte Abstumpfung oder Abblassung eines 
Wortes ist nur eine Art der Verwendung. Aber 
sie ist viel umfangreicher als es nach seinen Aus- 
führangen 8. 114 f. scheinen könnte. Verf. führt 

je = esse und magno opere, tauto opere als 
Beispiele an. Denn auch das Erblassen des Siun- 
, Konkreten und der Übergang ins Abstrakte, 
Konventionelle — ein in der Entwicklung aller 
Sprachen gemeinsamer Zug — gehört hierher. 









































1) Zuerst Junger. Streit" 8.381. 





3%. Mrz. WOCHE 





Und dafür giebt es tausendfiltige Beispiele. 
Unsere ganze Spruche wimmelt von abgestorbenen 
und. verblafsten Gleichnisen. Wenn Cicero 
Quinta Fratr. 1,3, 1 schreibt: a te mihi omnia 
sempor honesta et incunda ceeiderunt oder Fam. 
V,19, 1 cum aliter res ereidisrt, oder wenn cr 
die Verbindung quorsum cadere, melius eadere 
gebraucht, wenn wir sagen „es fällt besser aus“ 
so sprechen wir ohne Bewufstsein der zu Gründe 
liegenden Metapher und denken wie Cicero nur 
an ein blofses Sein oder Sichereignen. Wir haben 
über diese Verblassung bereits Junggr. Streifz.! 
8.38 # gesprochen. 

Die Aufgabe des zweiten oder besonderen 
Teiles (8.116—154) sollte nach 8.95 sein, alle 
vorhandenen Modifikationen und Unterarten jeuer 
drei Privzipien des Bedeutungswandels genau nach- 
zuweisen. Dieser Teil befriedigt unsere Erwar- 
tungen nicht, Wir haben uns über seine Kürze 
gewundert. Über einzeln Andeutungen und kurze 
Erläuterung seiner Sätze durch plautinische Bei 
spiele kommt Verf. nicht hinaus. Wir hatte 
aber geglaubt, dafs gerade dieser Teil noch un- 
fungreicher als der frühere werden mülste, und 
anscheinend lag es auch im Plan des Unter- 
nehmens. Sein vorzeitiger Abschlufs muls über- 
raschen. Selbst wenn der Verf, wio er im Vor- 
wort es bemerkt, nur ein Gerippe, eine Disposition 
dieser Disziplin liefern wollte, so hätte or doch, 
sei es am Anfang, sei es am Schlusse, einen 
weiteren Gesichtskreis wählen sollen. Ohne Ein- 
troten in völkerpsyehologische und allgemein 
sprachwissenschaftliche Untersuchungen kann man 
einen wissenschaftlich vollkommenen Aufrifs 
eines Systems der Semasiologie auch einer be- 
stimmten Sprache wio hier der lateinischen nicht 
herstellen. Es wäre ein Grundirrtum, nur an der 
Hand der äufseren Geschichte der Bedeutung 
eutwiekelung einzelner Worte einer Sprache ein 
allgemein gültiges Futwickelungsgesetz der Senia- 
logie konstruieren zu wollen. Die Züge der 
Entwiekelung, welche aus dem Latein erkannt 
sind, mögen wohl für eine deskriptive Behandlung 
der Bedeutungsichre dieser Sprache genügen. 
Aber wir hatten uns mit der Hoffnung getragen, 
der auf diesem Gebiete bewährte Verf. seit Jahr- 
zehnten r Froge vertraut, würde seine 
Arbeit so gestalten, dafs auch für andere Sprachen 
und für die Sprache überhaupt die Erkenntnis 
dieses Gebietes wesentlich gefördert würde. Wir 
hoffen, dafs diese Arbeit von ihm nur vertagt ist. 

Wir haben also in dor Arbeit Hoerdegens ein 
immerhin verdienstliches Werk vor uns, das einen 
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Aufbau der Semasiologie der lat. Sprache von 
wissonschaftlichen Werte versucht and hier mehr 
leistet, als bisher von anderer Seite geschehen ist. 
Auch für eine allgemeine Bodeutungslchre sind 
hier trefliche Bausteine und wohl zu beachtende 
Beitrüge dargeboten. Sollte eine Neubeurbeituug 
desselben Gegenstandes einmal nötig werden, so, 
mülste eine planvollere Anlage geschaffen werden. 
Wiederholungen, nachträgliche Ergänzungen und 
Zusätze würden dann wegfallen. Man wandelt hier 
jetzt mehr im wilden Walde als iu einem wohl- 
geordneten Garten. Beides ist ja genufreich, 
aber. hier findot man sich doch leichter zurecht, 
als dort, 
Colberg. 
Bemerkung. An dieser Stelle sch darauf aufmerk- 
‚dafs nun in einem besonderen Bändchen, 
ein Worte, Sach“ und Stellen 
Ianscs Vorlesungen über Jt. Sprach 
wissenschaft und zwar zu allen drei Bänden, also auch 
zur Semasiologie, durch 6. Landgraf hergestellt worden 
im. gleichfalls dei Calvary 1860. erschienen ist. Wir 








H. Ziemer. 





sam gemacht. 
ENT Seiten stark 















schwer fruchtbringend zu benutzen sei. Wer 
da wife, wie mühsam die Bearbeitung eines solchen ge- 
manen Index ist, wird Ierm Landgraf, dem M 
eiter des syntäktischen Teiler, aufrichtig Dank wien, 
zumal er emo. loco die wichtigste. seit Erscheinen der 
ersten Teile hinzugekommene nenere Literatur nachträgt 
u. Zr. 

















Bicardus Reitzenstein, Inedita poetarum (ra: 
corum fragmenta. (Index ech, in acad. Rosto- 
ehiensi habend. 1890/91.) 185. 4%. 

Der glückliche Entdecker des echten Etymo- 
logicum Magaum teilt in diesen Programm aus 
zwei Handschriften (Laur. $. Marei 364: bereits 
von E. Miller aufgefunden, und Vatic. 1818), über 
welche in der Vorrodo Rechenschaft gegoben wird, 
eine Anzahl nener Bruchstücke griechischer Dichter 
welche unsere Kenntnis von der griechischen 
Poesie in erfreulicher Weise bereichern. Es sind 
6 Fragmente des Aischylos, aus denen wirmancherlei 
Neues lernen, zwei des Alkman, eins des Hipponaz, 
drei des Eupolis, zwei des Mennnder, von denen 
das erste sich eng an frag. 140 R. anschlicist 
und die Abhängigkeit des Terenz jim Heautor 
rumenos schlagend erweist; die nötigen Ergänzungen 
hat R. glücklich gefunden, zwei des Antimachos 
(aus der Thebais, wie es scheint), jo eins des 
Euphorion (dr @ggxf)') und eines unbekannten 



































Kombination (Herm. XXV 87) erweist sch. 
‚weit ich 6. Schultze(Fuphoronen, Diss. Strafsburg 1883 
P.39) gefolgt bin, ale falsch: das Obrige wird, hole ich, 
bestehen Mleiben 
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Lprikers. Aus letzterem folgt, dafs Schueider 
(Callim. 11719) geiret hat: fragu. anon. 74 ist zu 
streichen. Einen besonderen Abschnitt hat R. den 
neuen Kallimachosfragmenten gewidmet. Wir or- 
halten ein jambisches Bruchstück (aus d 
einen erwünschten Zuwachs zu einem bereits von 
Dilthey der Kydippe zugewiesenen Fragment, ein 
von R. vortrefflich verbessertes und mit Wahr- 
scheinlichkeit orgänztes Bruchstück, welchesfrg.550. 
;60 (Schn.) bestätigt. Frym. 108 wird nunmehr 
bestimmt dem dritten Buch 




























Sodann 
Jahren aufgestellten Beh. 
machen K.T und II) durch die Erginzu 
Fragments 122 zu eiuem vollständigen Distichon 
eine erfreuliche Bestätigung: R. weist mit Recht 
darauf hin, daß die Ablehnung des Apollonios 
(ngorigun Exo: Argon, IV 9821) auf diese Verse 
gehe. Zum Schlußs werden eine Anzahl Hexameter, 
die sämtlich aus der Hekalo entlehnt sind, be- 
sprochen: sie stammen aus dem Kommentar des 
Sallustios zu diesem Eprll (auch ergiebt sich ein 
neues rg. des Alkaioy). Ebenderselbe 
hat, 17 gezeigt wird, 
Sophokles. verfafst (vgl. Wilamowitz Herakles I 
n welchem er seinen Vorgänger Pius be 
sichtigte 

Dem golchrten Forscher, der uns hoffontlich 
in Bälde mit einer Ausgabe des echten Et. M. 
beschenken wird, sei für seine Mitteilungen der 
beste Dank gesagt. 
Stettin. 



























Georg Knnack. 
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prologomena ser 
Itense. Freiburg, Mohr. 1889. 2088. 8. 5,00.M 
Der Verfasser beschränkt sich nicht auf die schr 
dankenswerte Herausgabe der bei Stobacus erhaltenen 
1 räumlich den Hauptteil 

ıcna. Nach kurzer 
Besprechung der handschriflichen Verhältnisse (p. VIT 
bis XID) — vor alleın wird der hervorragende Wert 
Vindobonensis ($) des 11. Jalırh., von Mekler 
kollationiort, dargelegt — werden die Schicksale der 
Telostraktate, die uns ja sämtlich mr in dappelter 
2 ing durch Theodorus und Stobacus erhalte 
rtert. Die eingehende Untersuchung (1. XIIT 
1) bestätigt das Urteil Wilamonitz" (Phil, 
„Hat auch der doppelte Ex: 
erpierungsprozefs das’ Individuelle meist abzustreift, 
so ist doch zum Gluck nichts Fremdartiges beige 
mischt. Über Zeit und Lebon des Tolos hat Iense 
nichts, was über Niohulrs und Wilamenitz' Fest 
stellungen hinausgeht, beizubringen vermocht, ja er 
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Fabel), | 








beschränkt das, was sich über die Person des Schrift- 

stelers aus seinen Schriften zu ergehen scheint, durd 

den treffenden Hinweis (p. NNVD), dafs bei dem 

schrifistellerischen Charakter des Teles auch solch 
Ichen Anspielunge 
















der Schrift eg) merkas wird van Monso wit Rocht 
zurückgewiesen, denn ohne Zweifel it an der vom 
Wilamonitz verwerteten Stole {p- 31, 16 der Hense- 
schen Ausgale) das überlieferte 6 Guns nicht m 
= Addavdnz), sondern 
Cramer und Halm in ö @eog zu Aniten. So bleibt 
die 3. Hälfte des 3. Jahrhunderts dio einzige Zeit- 
Vestimmung, die sich für Teles Schriistllerei ge- 
innen Laßt. 








hochwichtige Frage 






I den Quellen. des Die ci 
"hende Untersuchung (p. XNXV 11.) ergiebt, dafs 
Teles von «en bei ilm erwhnten Schriftstellern 





höchstens Stilpon aus eigener Lektüre kannte, wäh- 
rend er die Citate aus Dlato und Nenophon, wohl 
auch die der älteren Kyniker, aus seiner Hauptquello, 
Dion dem Dorsstheniten übornomnien hat, 

Mit letzterem Schrifistellor, dessen hervorragende 
Bedeutung für die gesamte spätere popularphilosoph 
scho Lätteratur bei jeder neuen Untersuchung klarer 
hervorträtt, beschäfigt sich Hense im zweiten Teil 
der Prologomena vorwiegend. Man könnte es 
dauern, dafs IHense nicht von vornherein Dion in de 
Mittelpunkt seiner Arbeit gestellt und erschöpfend 

handelt hat; so giebt or vieles, was mit seinem 
or Ioso zusammenhängt und für cin künfige 
Diehandlung des Borystheniten — jetzt wohl einn der 
anzichendsten Aufgaben griechischer Lätteraturforschung 

schr wortsoll ist, aber ein abschliefendes Dild 
Dions und seines Fortwirkens auf die Späteren giebt 
er nicht und lehnt diese Aufgabe auch ausdrücklich 
ab (.XCHD). Diese sollstauferlegte Beschränkung 
beeinfufst auch die Vollständigkeit des angehangte 
an sich so. «dankensworten Index Bionens, dem ich 
folgende 4 namentlich bezeugten Bionfragmente  z 
fügen möchte: Plut. do Pyth. orac. c. 5 p. 306 
Piut. de soll. anim c. 7 p. 965 A, Olympiod, ad Pi 
Phacil p. 126 und 177 (ed. Finckb). 

In der Auscinandersetzung über Bions philosopl 
schen Standpunkt ist der Hinweis. auf dio Punkte, 

strengen Kynismus eines Krates und 
auf die Decinflussung durch The 
Hedonismus besonders wichtig (p. IAIV sul. 
Um uie mannigfachen Widersprüche zu erklären, 
die sich namentlich in den bei Laertius erhaltenen, 
Bionischen Anseprüchen finden, ist Hense auf einen 
isentümlichen Ausweg verfallen (p- LAYIN sı9.). 
der Thatsache ausgehend, dafs Die di 


































































v 
seino Gelankenreihen an Einwürfe eines 





Gexners anzuknnpfen, will Honse 
lichen Zahl der bei Laortius erhalten 0 
nicht Aussprüche Bions, sondern solche geunerischen 
inwtrfe erkennen, die ein gedankenloser Gnomologe 
als Bionisch ausgezogen habe. Diese Annahme halte 
ich für schlochterdines unmöglich. Vor allem zeigen 
die anstöfsigen Aussprüche in der Form ganz die 





betracht- 
















Mär Wohn 





319 


Fr 


enart der Bionischen Ausdrucks 
Hense zuzugeben, wenn er sagt (p. LNAN): „fngitur 
mi fallor homo ut a vera id est Oynica philosophia 
remotus jta paratus popularl ut it dieam saplentia 
vel salibus.Änterdum orationem condiens et ‚fareti 
Bionis ingenio ex quo nala erant haud indig 


Wie ist es aber möglich, dafs ein Schriftsteller, 
dessen Hauptwafe nicht eruste methodische Beweis. 
führung, sondern geisteiche. Dilde, üherrasch 
Wortspiele sind, eben diese Wafte dem Gegner 
die Hand drückt? In den sicheren Einürfen bei 
Teies findet sich anch nichts, was selhst von dem 
biödesten Gnomologen als Apopkthegma hätte aus 
zogen werden können. Irrig, wie ich meine, beschreibt 
Htense a. a. 0. den fngirten Gegner weiter „uce ilem 
sidetur non poetarum lectione fuisse  indiructust, 
icht der Angiete Gegner führt in seinen Einwarfen 
terverse an, sondern Bion hält, sich bisweilen 
inwurfes Dichterstllen ent 
sie zu bekämpfen. So benutzt er bei 
Toles’ am Schlusse des Traktats megi guys ( 
Hense) Kuripideische Verse, so auch hei Plularch de 
aud, poct. 22A die Theognisverse „Als ydg dig 
mevig Öndunukvos orte u eimehe "oe" Kaka dr 
varca, yAmama DE 08 dedssen —*, denn dafs hier 
die folgende „müs o0v mi drng an ghu- 
agets vomabc wa suradoisagets jnav:- ” nicht 
Theoguis selbst, sondern einem Gegner geen, ler 
dessen Verse anführt, vermag ich Ilonse nicht zuzu 
geben. Nichts deutet auf Einschiebung einer dritten 
Porson zwischen Bion und Theognis, ja der Zi 
sammenhang verlangt gebieterisch, dafs der Dichter 
Ybst vom dem Philosophen berichtigt. wir (il 
Plat. 1.1. 21 D), und der bissige Ausfall pafst auch, 
vortreffich auf den verarmten aristokratischen Elogieen 
dichter. Man mufs, scheint mir, die Widersprüche 
in Biene Apopthemen hinnehmen, sie losen sich 
wohl auch ungezungen aus sciner Denk- ul 
Schreibe erklären. Wer als Ttzte Weit die 
angemessene Durchführung jeder vom Geschick zı 
erteilten Rolle ansicht, mufs eben die Dinge je nach 
Umständen sehr. verschieden auffassen, und wor os 
aarscharfen Apophthegmen 
zuzuspitzen, wird. leicht der Gefahr ausgesetzt eh 
dafs der einzelne Ausspruch ei 
Abermäfsig scharf hervorkehrt. 80 sc 
weise. auch bei dem Epikureer Metrodor die Frag 
onte 39 #. (meiner Sammlung) einersits, 62 und 
55 anderseits ganz unvereinbar uni doch sind sie 
alle aus dem gleichen Boden der Epikureischen Eihik 
ernachsen (vgl. 8.536 f. meiner Motrodoren). Dafs 
bei Dion die Widersprüche noch krasser erscheinen 
als in den angeführten Beispielen Metrodors, liegt a 
der viel weniger dogmatisch ausgestlteten (runllage 
iner Philosophie. _Fs ist ein deutlicher Beweis für 
die Schwäche seiner Theorie, Hense selbst 
@- LXXIN) zugiebt, dafs der im Gnomlogium Vat 
canam (No. 163 Sierabach) erhaltene Ausspruch & 
(aördg (sc. Dion) äyn 10 yTgas Zefıtaron era vo 
‚Blov sowohl Bion wie seinem Gegner zugchüren 
könne. _ Mir scheinen gerade die eulgegengesetze 
Aussprüche über das Alter ale gleich gut für Bion 2 
passen. Dem Greise, der über die Beschwerden des 
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Das scheint | Alters klagt, sagt er (Lacrt. IV 51) wi, den 





101. Su 1, 









Gen tö gie eig 6, Aym, märnes uginsine 0 
Üst. Teles mogi abvagestas 1.3, 9 Mense), dem 
Tolesbangen, der sehnlichst wünscht, recht go zu 
ieben, hält er vor: „Was schist Da’ Dich nach dem 
Alter, das ja doch nur ein Asien so piov, cin 
ügnos na aear ist" (sl. auch den Schlufs von 
von Tales zul woB pi elsan nölos ti jdonin 
1.30 m) 

Aus dem Folgenden sc besonders die eingehende 
feine Charakterisierung der Bionischen Schreiiweie 
hervorgehoben (p LAXXI-XC). In der p. XCH 
ofen gelassenen Frage nach dem Vorkältnis des 
Stikers Ariston Chius zu Dion ist Henso inzwischen 
(ühein, Mus. XLY p. 541-534) in Übereinstimmu 
‚mit Heinze (de Moratio Bionis imtatore Donn 1859, 
und Mein. Mus NLN 2. 497-523) zu dem ge: 
sicherten Resultat gelangt, daf gerade Aristen von 
Chios — viel deutlicher als sein, peripatetischer 
Namensotter von Rcos — in starker Ablänzigkeit von 
Bion steht un als cin Hauptvermittler Dionischer 
Art on die Spätren gelten kann; inwiefern er sich 
Son diesem unterschehlet, hat Heine (a. a. 0. 9.516 s,) 
in uberzengeneer Weise klar ge 

Dei dor Toutgestaltung, für die Duccheler und 
Wachsmath wertvolles Material beisteuerten, hält sich 
Hense von gewaltsameren Änderungen fern, dach seh 
mir gestattet, ein Apoplthegma zesen einen ansführ- 
lich begründeien Änderunesversuch des Verfassers in 
Schutz zu nchmen. Dion sagt Lei Lasıt. IV 51 
tabs gilnng dnotor ün dm arvırgeiv Ira yi doxat- 
quer mosggobs xeggjodeu } zegsiois magntFaden, 
Hiense schreibt Önoras dw ciee und beraubt dadurch 
"ar von sprachlichen Bedenken abzuschen —- den 

usspruch jeder Spitze. Mir scheint. die beriferte 
Young schr wohl versändlich: „last Du eiucn 
Freund, so nimm iln, wie er einmal ist (suche ihn 

t durch beständiges Tadeln zu Anlern), sonst 
cheint es ja, als hahest Di lcchten zum 
veun! genommen.“ Die Schlußnorte $ zensroig 
negnefedra sind govils mit Uense aus Wions Neigung 
zum önoweihevror zu erklären. Das geichmeidige 
Anpassen an die nun einmal gegebenen Verhältnis, 
das der Ausspruch m jssung nach aurit, 
scheint mir cheno w ende Form des Apı- 
phthegma ungemein charakteristisch für den Mann 
5 meeinos 15» gıioaayiar dvönd Arkdvan 

Rostock A. Börte. 








































































©. Julii Cnesaris Commentarii de bella Civili erkl 
von Fr. Kraner 10. vielfach 
Auflage von Dr. Fr. Hofmann, 
Berlin, Weidmann 1890. 235 
In der Vorrede zu dieser neuen Aufluge 
der Verf. zwei Erscheinungen aus der von ihm 
verwerteten reichen Litteratur besonders hervo 
Meuscls Lexikon Carat ud Stoffels His 
de ‚Intes Cesar, guerre eivile, Paris 1887. Lelzt- 
genanutem Werke sind auch, mit Bewilligung des 
Autors, die Terrainskizzen (in kleinerem Mafstn 
























Mir, 





von Iierda, Utien, Pharsalus, Dyrrhachium und 
Nachbarschaft nachgezeichnet, welche neben den 
zwei Kieportschen Kärtchen cine höchst. will- 
kommene Zugabe bilden. — Die Toxtänderungen 
sind in der vorliegenden Bearbeitung um so zahl- 
reicher geworden, je mehr das Urteil über den 
Wert der einzelnen Hdschrr. sich infolge jüngerer 
Forschungen geändert hat. Hofın. stellt jetz, 
wie Meusel, den beide 
französischen. Fan 
bevorzugte, die rel 
(Ursiniunus und Riccardianus) an Wert gleich 
(rährend Paul letzteren sogur den Vorrang ein- 
ö. Damit wurde es erforderlich, dem 
kritischen Anhang, der früher die Abweichungen 
von Nipperdey auzeigte, eine andere Gestalt zu 
geben; or umfalst jetzt etwa 12 Seiten und 
notiert alle aufgenommenen wiehtigeren Lesarten, 
die nicht wenigstens drei von den Haupimskrr. 
für sich haben. Das Zeichen 2 zeigt den „con- 
sensus codd.“ an. Von besonderer Ausführlichkeit 
sind die kritischen oder exegetischen Bemerkungen. 
zu I. 5, 1 neque etiam extremi juris; 6, I über 
die Legionenzahl (X od. IX): 7,2 qune muperiori 
bus annis restitntu I. 16, 
13 neque exeusn 
verführt, 
Aufnahme von Konjekturen; mancher Zw 
dessen un der Richtigkeit. des Überlieferten hat 
in den Anmerkungen Ausdruck gefunden. 
begründet scheinen mir des Verf. Bedenken in 
Bezug auf II. 81, 2 maguis exerci - 
fallend und vielleicht verdorben“), wo es nicht 
einmal nötig ist, wie Dinter thut, auf 25, 3 oder 
1. 85, 6 zu verweisen; auch III. 109, 5 oceupatus 
„schnell (vorher) ergriffen“ (mit Bezug auf das 
vorhergehende eorripi) ist bei den Historikern 
nicht unerhört; oceuparo = mreosarakanlirun, 
in der Besitzergreifung jemanden zusorkommen. 
Zu IN. 46, 5 conspirati = animo conspirantes 
fehlt es eigentlich an passenden Belegen; 
Justin. TIL. 5, 3 ist die Lesart conspiratius 
unbezweifelt, vielmehr coneitatius wahrscheinli 
was ferner Dinter bringt, beweist nicht viel, anch 
seine Vermutung convorsa sign conspicati, ist 





ersten Vertretern der 
die Nipperdey einseitig. 
































16, 1 recepto oppid 




































tragen An glchen Zwecken dienen, weil nament- 
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ilch auf die wertvolle „Übersicht dos Kriegswesens 
bei Cäsar“ viel zurückgegriffen wird, so wäre 
1 gröfsere Übereinstimamag, bezw. Aunäherung 
Kraner-Hofmanns an den neuesten Kraner-Ditten- 
berger in gewissen sachlichen Punkten aus püds- 
gogischem Grunde wünschenswert. So heifst es 
im Komm. zu b. eiv. I. 24, 4 praofectus fabrum 
war der Chef der Ingenieure (fabri); er leitete 
die Belagerungsarbeiten® u. s. w. Dagegen b. gall. 
Ein. $ 21... „In Cisarı Heer ist aber von 
einem besonderen Pioniercorps keine Spur 
wehrt ... Ferner: b. ein. 1 43, 3 „antosigaani 
zu Cisars Zeit waren ausgewählte tüchtige 
Solduten, welche die Feldzeichen deckten“ . . . 
dann führt Hof. die abweichenden Ansichten 
Btoffels und Zanders an. Im b. gall. Einl. 8. 43 
(unten) heifkt es dugegen bestimmt: „der von 
Jen irrtümlich auf ein besonderes Elite- 
corps bezogene Ausdruck antesignani“ . 
Auch zu b. civ. I. 46, 5 stellt Kr.-Hofin. die 
kontrovensen Meinungen über dus Arancoment 
der Centurionen nebeneinander, ohne sich für die 
eine zu entscheiden, während Kr.-Dittenborger 
Einl. $ 19 sich bestimmt für den namentlich von 
Marquardt verfochtenen Modus erklärt. 















































Frankfurt a. M. Bauard Wolf. 
M. Menitios, Beiträge zur Geschichte frt 

christlicher Dichter im Mittelalter. W 

1889 u. 1890 (Sitzungsber. der kaiserl, Ak, d. 

in Wien.  Phil-hist. Kl. CNVIL, 12. CXXI, 

Wien, (Tempsky). 40.8. m. 308. gr. 8. Jodes 





Heft 0,60 M 

In den vorliegenden Heften hat der durch 
eine Reihe ühnlicher Arbeiten rühmlich bekannte, 
Verfasser die Erwähnungen und Benutzungen 
einer Anzahl christlich-lateinischer Dichter bei 
Schriftstellern des späteren Mittelalters zusammen- 
gestellt, wie sie ihm eine hierzu besonders vor- 
genommene Durchsicht der Migncschen Patrolo 
der Acta sauetoram und zahlreicher Einzelpul 
tionen an die Hand gab; mitberücksichtigt ist das 
Vorkommen, der betreffenden Stücke in den hand- 
schriftlichen Bibliothekskatalogen des Mittelalters. 
Eine umfassende Belesenheit, ein staunenswertes 
Gedichtnis und ein seltener Pleifı haben zu- 
sammengewirkt, diese bald vereinzelten, bald 
masenhaften Zeugnisse in annähernder Voll- 
ständigkeit für die beiderseits boräcksichtigten 
Autoren aufzubringen. 























Die Ergebnisse sind nach mehr uls einer Seite 
hin interessant und wichtig: nicht nur tritt die sehr 
ungleiche Beliebtheit der verschiedenen Dichter 
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und ihrer eiuzelnen Werke hervor, welch 
ittelalerliche gelehrte Bildung. charakterisiert, 
hie und da fallen auch helle Streiflichter auf die 
Geschichte der handschriftlichen Überlieforung, 
zweifelhafte Lesartan erhalten festere Unterlagen, 
auch gunz Verschollenes kommt zum Vorschein, 
so Heft IT, ges Epigramın des 
Fortunatus, das in seinen Handschriften fehlt. 
Endlich finden selbst wichtige litterangeschichtliche 
Fragen, Zeit und Zugehörigkeit der zahlreichen 

















; als fülgere 
der Verfasser nach dieser Seite hin mitunter zu 
kühn, weil zu einseitig auf Grund der Imitation. 
So kann die allerdings schr auffallende Über 
einstiimmung zweier Stellen des Gedichts de 
prouidenfia divina mit Versen des Prosper so 
lange nicht als ausschlaggebend. für die Identität 
ihrer Verfaser gelten, obwohl die Autorität des 
Hinkmar von Reims hinzukommt, als die bisher 
behaupteten dogmatischen Gegensätze der beide 
vergliehenen Stücke nicht. befriedigend er 
sind (H.1, 20£, II, 14). Ebenso wird H. I, 22 die 
herrschende Ansicht, dafs das pseudotertulliunische 
armen adr. Mareionitas noch ins 4. Ih. gehöre, 
durch die Anklänge an Sedulius und Dracontius 
wohl zweifelhaft gemacht, zumal hier auch noch 
die elonde Verstechnik für eine spätere Abfussung 
spricht; allein auch hier haben wir uns nicht 
blofs mit einer Vermutung Eberts, sondern mit 
den dogmengeschichtlichen Gründen Hückstädts 
und den Ergebnissen der eingehenden Unter- 
suchung abzufinden, welcher Oxö neuerdings d 

Sprache und die Bibelvorlage des Gedichts unter- 
zogen hat. Wo solche inneren Kriterien nicht 
































im Wege steben, wie z. B. bei dem carmen ad 
uxorem, das Manitius H. II, 12 anf Grand der 
Citate bei Vineenz von Beauvais und Konrad ve 

Hirschau i 


ebenfalls Für Prosper in Anspruch 
mau cher geneigt sein, ihnı ohne 
Weiteres beizustimn 
Der Reihe nach werden im ersten Hefte be- 
handelt — ich hebe die meistgelesenen Autore 
durch den Druck horror — Venantius Fortu- 
natus, Orientius, Sedulius, Augustinus (carmen 
Sibyllac), Avitus, Dracontius, Prosper, das 
armen adversus Marcionitas, Bottius, Pruden- 
tius, Ambrosias (Hymnen) und Sidonius. Das 
zweite ‚Hoftj bringt_zu diesen Autoren"zahlreiche 
Ergäorungen und” behandelt aufserilem noch 
Damasıs (de salantore), Ennodius, Euge 
Toletanus, Paulinus Petricordine, Aldhelm und 
Columbanus. Ich gebe im folgenden einige Nach- 
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träge aus dem frühen Mittelalter, meist zufällige 
Lasefrüchte, 

Auklünge an das carmen adr. Mare. finden 
sich u. a. Hilar. Gen. 58 mas mortis imago — 
ady. Mare. IT, 96 sel mor est mortis. imago 
(beides im Versichlaß) und Cyprian. carm. pusch. 
If. Eat loous er omni medien quem cernimus orbe, 
Golgatha Indari patrio cognomine dieunt = adr. 
Marc. II, 196 #. Golgatha locus est, capitis caluaria 
rondum, Kingua palrrna prior sie üllum non 
dizit. hie medium terrae et. Darauf, dafs 
einem rohen gallischen Muchwerke des 7. oder 
8. Jh., den Versus Vietorini de Igge domini und 
de natiitate passione et resurreetione Jesu Christi 
im Vatie. Regin. 582, woron bisher nur dus 
zweite unbedeutendere Stück durch einen arg 
„verbesserten“ Abdruck in Mais Anctores elasici 
V, 382 M. bekannt gegeben ist, etwa 170 Verse 
des carmen adv. Marc. contouenartig verarbeitet 
ind, habe ich kürzlich in den Wiener Studien 
11, 310. hingewiesen. Ebenda 8. 3083 M. sind 
die Ankliuge an Sedulius, Dracontius, Aritus und 
Arator, welche sich in dem Gedichte des Rusti- 
ins Helpidius de Christi Je beneficiis finden, 
zusammengestellt. Aufker der Hamartigenin und 
Apotheosis des Prudentias ist auch das sog. Ditto- 
chüon dieses Dichters von Avitus benutzt: Ditt. 
1,2 per anguineum malrsuada fraude uenemm — 
Ar. II, 136 ergo ut wipeream malemuada fraude gu 
ram; Ditt. 3,2 ore columba vefert ramum wiridantia 
oliune = Ar. IV, 583 f. paeiferumque videne ra- 
mum wiridantis ollune deverpeit mitique refert ad 
condita rostro. Die letztere Stelle erinnert auch 
an den ambrosiunischen Hymnus Obduzere polum, 
wor. 29 1. rumum misca ferens ore cohumla, 
ram paciferae munus olinat. Derselbe Hymnus 
scheint dem Avitus bei seiner Schilderung der 
Nilüberschwemmung I, 272 fl vorgeschwebt zu 
Unter den Auführungen der hymni Am- 
brosiani_ vermifst man zunächst die vier fust 
gleichzeitigen Zeuguise des Augustin, da doch 
das Selbstzeugnis des letzteren über das carmen 
ine aufgeführt wird. Weiter hätte für die 
Benutzung dieser Hymnen im frühen Mittelalter 
Daniels Thesaurus, namentlich der 4. Band, noch 
eine Reihe Belüge bieten können; z. B. finden wir 
hier außer der einen Stelle des Cassiodo 
welche Mauitins giebt, noch drei andere desselben 
Schriftstellers, nämlich Expos. in psaltn. 8, concl. 
a Hinweis auf den Hymmus Veni redemptor 
gentium, ib. pa. T4, 8 auf Zllwzit orli ium dies, 
ib. ps. 11%, 104 auf Bis ternas horus raplica 

Doch der ganze Gegenstand ist ja ein der- 







































haben. 
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artiger, dafs er Ergänzungen ins ungemessene, 
verträgt, und dafs schließlich jeder, der sich mit, 
irgend einem Bruchteil der einschlägigen Litteratur 
beschäftigt hat, Beisteuern liefern kann. Möge 
der Verfasser fortfahren, seine bewährte Kraft 
diesem Gebiete zu widwen, das er in einem Um 
fange beherrscht, wie schwerlich ein Anderer. 


























Braunschweig. Wilhelm Brani 
M. Menge, Griechische Syntax für die 
obersten Klassen der Gymnasien. Wolle 
huttel, 3. Zwißler. 1890, IV, 718. 8 1,50.M 

2. H. Menge, Übungsbuch zum Übersetzen aus 
dem Deutschen in das Griechische, Wolfen 
hatte), d. Zwifder. 1890. VIIL 1958. 8. 2.M 





1. Dor Verf, will in seiner „griechischen Syntax“ 
die Regeln mit der für die Gymnasien gebotenen Be- 
schränkung in präziser Fassung kurz und übersicht“ 
lich darstellen, und dies ist ihm auch wohl gelungen 
Nur weniges Bel mir beim Durchlesen auf; so it 
824 Ann. 3 das poetische ıhrer und ılreaden zu 
streichen, 933 Ann. 2 Öuoog zu schreiben, $ 7 
st. nor. in Klammern zu setzen, denn 
ge» mit Partiip. aor. ist in diesen Umschreibungen 
das übliche. In $78 e dürfte zur 2. Person auch 
noch die 3, gefügt sein; 
des 982 sollte es. helfe 
Glaubens und Meinens steht” re 
is ist hier schr. see 
hört. 885 Anm. 1 ist’ zu kı 
nem Irrcalis steht in diesem Falle re 
In $ 86 könnten bei diere mit I 
die Verba des Dewirkens und Gescheht 
sein. In $87 Anm. 2, 2 würde wohl besser Imper- 
fekt, statt Nebentempus gesetzt werden; ebene im 
Folge oB pin der Alsicht, 
damit nicht, er oratio obliqua 8113 


















ebenso $80. Am Schlufs 
„nach den Vorhen des 
Amabie Ger In 
auch, 
























Die Regel 
sind unvollständig. 


2. Das „Übumgsbuch® des Verf. it zur Kinabung 
der syntaktischen Regeln bestimmt un bietet hierfür 
Ginen reichhaltigen und geeigneten Sto. Die ge- 
botenen Stücke sind drefacher Art, nämlich kurze 
Sätze in kleinerem Druck mit volktändiger Auzabe 
der etwa mbekanıten Vokabeln am Fufse der Site 
zur mündlichen Kintbung der Igeln in der Klasse 
dann unfangreichero Salze in größerem Druck mit 
beschrankter Angabe von Vokabeln zu Exerition und 
#xtemporalie, und endlich zusammenhängende Stücke 
zur Wilerholung und lefisigung des gesamten 
Peusans und zugleich zur Kinabung der einfachsten 

So it für alle Deslifiise aufs 
iu Wörterbuch zum Ubumgsbuch it 
für solche, ae eines wünschen, besonders erschienen. 

Baden. 3. Sizer. 









































Austäge ans Zeitschriften. 
Zeitschrift NXSL3. 
325-172. Paul Kretschmer, 
nische Accent“ und Lautstulien 





Indogerma- 
Im 1. Teil wird der 








weis unternommen, dafs in der indogerm. U 
sprache nicht nur die der Tonsilbe voruufgeh 
sondern auch die ihr folgenden Silben reduziert worden 
sind, der Accont mithin auch progressiv gewirkt habe, 
wofdr 12 verschieilene Kategorien von Form 
führt werden. 8. 329 £. wird. die Betonung 
besprochen, $. 347 £. die Flexion von yuydis m 
‚ler Partizipialstämme auf -»r= (yapört-) in Verbi 
dung gebracht. — In dem ML. über Vokalfragen han 
deinden Til ($. 366-412) sucht der 1. Abschnitt 
Ansicht zu widerlegen, dafs der Ablant #:o 
‚durch die verschiedene Aecentstelung bei 
entstand das Verhaltnis dog 
speziisch griechisch und auch hier nicht konsent 









































durchgeführt, wie wjtgg ygdıng zeigen. Der 2, Ab- 
schnitt untersacht ie Vokalabstufung in den unbetonten 
Silben. 1) Wechsel von ı mit #, » mit‘o z. D. in 






1, örop : slernuog. 2) Alu 
füng von 4 und u. 3) Vertretung dor sogen. Läquida 
sonans im Griech.; aus der Detonung der Dartikel dig: 
enklit. &e wird geschlossen, dafs Läqu. son. in betonter 
Silbe durch ag, in unhetonter durch gie vertreten wird 
3) Abstufung (ler zweisilbigen oder Ulattawurzein. — 
Der 1. Alschnitt des IN. „zum indogerm. Konsona 
ismus“ hetitchen Teils (9. 412-451) 
wolches Schicksal anla 
99. 29 im Griech. und den verwandten Sprachen 
gehabt hatı als gemeinsame Veränderung wird. der 
Abfall des ersten Konsonanten festgestellt. 8. 
kommen Falle wie ödıs 
Iretung von xı- durch Koh: 
5.429 wind die Jautiche Gleichsetzung von "Ay 
rioneg (bi. unpnerodon) wit” 4unpwerioras bestritten‘) 
Der 2. Abschnitt geht anf die Behandlung von Linuhla 
tor Nasal + F im Griech, ein. $.444 wird ofgavog 
aus *ü,Fogavrög hergeleitet, danchen *Foga»o 
Bil. Ögin ‚Felzomı neben &peizog. Die Fälle 
.adeo: 5, hat. elnnis (= xAdınz) werden 
T indogerm. u-Epentlese. zurückgeführt. 8, 449. 
Etymologie von zörıergon. Hin Exkurs banelt aber 
die Iat. Vertretung von om durch oz. I. in bus, 
mönus, tötun. 8.451 Anm. über dio. 459 Anm. 
io boiot. Koseformen auf = wie Mdvves werden 
als «loso Nominative von tStämmen. (sul. Mirng 
Mevpuos) erklärt, also Meven aus *Mergr. S. 4031. 
wind das lat. Partkziniam F on den N 
agentis auf for getrennt und aus Erwei 
Smpinams mit r-Suflix erklärt. — 
Solmson sicht dxstvo. 
Zusammenrückungen von deF bezw. 
iener® am und läft das Inlafnitum ö 
dem Ntr. DI. vandesee 
hervorzehien. 


aber ı mer 
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30-45. 
ltd. 0.6. Boot 3 Briefe mit 
‚Joh. Frid. Gronov an Gijsbert Kuiper 


9 Die 8.120 Z. 10 sn. mit Ypusa 
indische Form beruht anf yinem Vers 


5 verglichene 
Mi daher 











zu streichen. Anm. des Vert, 
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Cuperus) vom 30. Juli und 22. Sept. 1671. Im ersten 
erklärt er die rugdel oueswnol bei Strabo 11, 17 
p. 10B als Art von Sackgassen des Meeres und spricht 
über Justin. VIL; im 2, worden allerlei Kleinigkeiten 
behandelt. 2. Ein Brief Johans van Vliet an den 
jüngsten Sohn des berühmten und gleichnamigen 
Gerard Voss v. 30. Juni 1639. Mehrero Stollen des 
Gratius werden erklärt oder emendiert. 

8. 105-117. 9. J. Cornelissen berichtet über 
die 10 Nateinischen Godiehte, welche einsogungen 

X halt das Gedicht, welches. de 

Pater Damianus wegen seiner Aufopferung unter 
‚den Aussätzigen auf den Sandwichsinseln feiert, den 
Preis, ein 2. Do Africana servitute tallenda von dem 
Jesuiten Rad. van Oppenraaij wird einer chrenvollen 
Erwähnung für wert erachtet 

2. 8. 105-221. 3.3. Cornelissen, Lu 
Nucar. Es werden die verschiedenen Ableitu 
Alten und Neueren zurückgewiesen; besonders aus- 
führlich wird nachgewiesen, dafs die Erklirung, welch 
©. auf Rudorf, Gromatische Institutionen p. 260 zurick- 
führt, Incus bezeichne ursprünglich eine durch Wog 
räumen von Bäumen hell gemachte Stelle im Walde, 
ine Lichtung, volständie unbegründet sei; d 
fallen auch alle Ableitungen des Iucus a luca 
Rudorfi ging von der Vorstellung aus, dafs die rümi 
schen (lateinischen) Tempel wie die griechischen einen 
Tandbesitz und Opfervich mit isgddovas et. besessen 
hätten. Dies ist im allgemeinen durchaus unrich 
(Geht man dem Sprachgebrauch der Iateinischen Autoren 
mach, so wird gewöhnlich unter memms eine von 
Gebüsch umzäunte, häufig durch oinen Brunnen (Quelle) 
bewässerte Grasfliche verstanden, dagesen unter Iuctw 
Ämmer ein alter, laubreicher Baumbestand, der dichten 
Schatten giebt (ef u. a. Lucan. Phars IH 399 #). 
Diese Art Haine waren allerdings in Nord- und Mitt 
italien alte Heiligtümer (Silvanıs). Infolge des gric- 
chischen Einflussos entstanden dann die aedes (templa) 
und in Verbindung damit kommen dann die aus altem 
Brauch übrig gebliebenen Iuci vor. Lucus hängt 2 
sammen mit fucar = Lohn (cf. Tac. Aun. 177). Dar 
Begriff von Jucar und seine lung wird une 
sucht und in Beziehung zu lucus und den sich 
das Heiligtum Gottheit. anschliefsenden. Andi 




































































233—239 geben d. C. G. Boot und C. 3 
Franckon eino kurze Inhaltsangabe mit. mehrer 
Kritische Bemerk von ©. D. Durgers *50 Jahre 
aus d. alteren Geschichte Noms 418— 358 v. Chr. 

‚werter Weise be: 
Der Verf. setze sich 
mit Mommsen, Matzat, Soltau u. a. durch eingehende 

‚on use 















Zeitschrift £.d.österrei 





ischen Gymnasien 12. 
8. 1061-74. M. Kidorlin bespricht Stellen von 
Quintilian. V 10, 4-61. aliis videtur non destinata 
vol inchonta, sel’ perfecta orafio hoc nomen . . . in 
wsu posita (ot ayllogiemme quo) signilicatr. 
V 10, 81, apertius Iamon argementum interpretal 
— Y 10, 101. argumento est, quodl ad (probationem 
‚pertinet.” Crleus argumenfum,) probationen 
V 9,91. profluxisse: ta non ütique. — V 

















91a. 















amieitia u, reete auteım fortusse, —- V 9, 151. nihil 
enim sunt (lla nis! eredibiio), auao eixöte dicnntur. 
V9, 24 ist nicht Mi mach” suis einzusetzen. — 
V 10, 281. cam accipi.. .consilin tem (der eiham) 
ct practeriti. — V 10, 561. itagne allenfalls auch 





ita) non quin ost arbor (platanus, quarenmgue arlor) 
platanus est... itapue a genero. — V 10,57 sind dl 

Worte quod neue immortale est neque mortale, animal 
non est in Ordnung (ef. 1116, 19, 117, 6). — V/10,611 
in spuciem deducto, — V 10, 741. vim habent pacne 
jenorum indubitabilium (od. Änsuperabiium) 
















Y10, 761. non ul (onerdere can) 
eonsequenti 1s dieimu. 
Y 10, 931. 0x dificiliore (pro Ligario). — Y 10, 
1051. ct ill, in aus, uamguam lat lox ext... argen- 


tarias. — V’10, 107 wohl: ot haoe ipsa plurlum (rerum 
ut) Kogum. — V10, 118 wohl: etiamsi quonıdam ami- 
—Y 10, 1231. necesse sit attemplantes. — 
YIL 10, 111. dispositio, quia (od. quod) nullo mode. — 
VII 10, 14 vigilandun, dieam terum, enitendum et 
8. 1115-1130. A. Möfler, Zur Reform der 
Propadeutik (Schlaf). — 9. 1131— 
3. Rappold bespricht einige Erscheinung 
der neueren yüulagogischen Litteratur, z. B. Zröd- 
tonaki, D. & n, Weitznböck, 7. Reform d. 
Sprachunterrichts, “die neue deutsche Schule’, Reth- 
sischs Jahresberichte IL. 
























Baltetti 





‚0 della comm. archeol. com. di Roma 













. 0. Marucchi bespricht ei 
(die heiden jetzt im Vatikan befindlichen Löwen. des 
Nektanebus, beweist aus den Inschriften, dafs sie der 
angehören und 
‚ses Königs. — 8. 326-329. G. Gatti 
publiziert einen jüngst auf dem Hinken Tiberufer bei 
S. Anna dei Dreseiani gefundenen Cinus, der sich 
auf cine Tiberrogulierung durch Antoninus Pius bezieht, 
‚ang des Jahres 161. Frühere Funde (CI. 
3. b) zeigen, dafs M. Aurelius und 1. Verus 
diese Megulierung fortsetzen liefsen, durch densulben 
A. Platorius Nepos Calpurai Unsere Inschrift 
lehrt, dafs das RIR auf ähnlichen nicht rocta regiono, 
sondern reeto rigore bedeute, worin rigor entweder 
im Sinne der alten Agrimensoren. bez 
inter duo signa velut in modum Yineae rectum 1er- 
spieitar, oder wahrscheinlicher im Sinne der Juri 
den natürlichen Lauf des Wassers. Für die Angabe 
des Abstandes vom nächsten eippus, ist der Raum 
freigelassen. Die Inschrift lautet: imp- cacsar A. 
aclius | hadrLANVS. ANtoninus | AVG. PINS. PO 
FEX | Xu. IND. 11. 
cos. dt. P. NEPOTE, | CAT 









































oRIn. 
PVRNIANO. CVRAT | [von hieran Kleine 


Pia. Pla 








ALYE I TIBE 
VIRBIS. TERMINO 
TAVIT, ET, RESTII 





ET. RIAR. 









| EXALL 











ciPro. P  POSTOS. EX AVTO 
CABS. DIVI. NERVAE. R 
AVG. GEM. DONT. MAX. TI | 











(os. 11 D. P. CVRATORE | ALYE 1 TIDERIS. 
ET. RIPAR. ET. CLOACAR | IVLIO. FEROCK. — 
337. Gatti, Weitere epigrapbis 





5. Mirz 





WOCHEN: 


Funde. In via Leone, 
fand man Sepuikralinschriften a 
auf einer erscheint das Ge 
Eine auf dem Terrain der alten 
fundene Grabschrift einer Statilin enthält die Angabe, 
‚dafs das sepulerum eich bofunden habe “ia Tiburtina 
elivo Basili parte lacvo? und gewesen sch conclusum 
in frfonte) a maceria Caesiae Panlinae': für die 
Topographie wichtige Angaben. Sodann Andet sich 
jer die Wendung manus inicere, d. h. das Grab 
nen, um Unberechtigte darin zu bestatten; schliefs 
lich eine Drohung: “si quis volet manns inicere sive 
vendere sire ab alienaro dabet pocune nomine aarari 
+8 — 3.338340. C.L 
instfünde: eine schr schöne Deakmünze 
.: IMP. NERO CAESAR AV 
Haupt des jugendl, Nero; 
us drei Porsonen vor einem 
ferner: grofse Bronze: 
Obv. IMP CMQ TRA 
TANVS DECIVS AVG, gepanzerto Büste des D. mit 
Straklenkrone, Ro 10ITAS 8. C; Fl. m 
eaduceus und’ Fallhorn. 








angustelscher Zeit} 
im Scandilius. — 
gun Torlonia go 










































Res, 
mit Geld bedeckten Tische; 
münzo von Traianus Decinsz 


anter einer Port 








Athonaonm 3299. 3300. 

8.941. Bericht über Schliomanns Begräbni 
und Einzelbeiten des Testamentes, in dem auch die, 
Berliner Sammlungen bedacht sind, ve 
Tambros. — Kumanudes wird demnächst 
merkwürdige in Athen gefundene Inschrift p 
dieselbe bosteht aus drei Teilen: 1. lat. Brief der 
Kaiserin Plotina, Witwe des Trajan, an Hadrian, in 
dem sio um gowisse Rechte für die Epikureische Schule 
bitte; 2. zustimmende Antwort Hadrians; 3. Uekannt- 
jgehung dieser Antwort durch Plotina an Popilius 
Theotimus, das Oberhaupt jener Schule, in griechischer 
Sprache. -— 3300. 8.29. Die italienische Regierung 
hat Ausgrabungen in Meyara HyLlaca begonnen. 
























Rezensions- Verzeichnis phil. Schriften, 
Aristoteles, Eihics tranl. by Chase. rev. by 
ces: Aead. 978 $. 111. Die Übersetzung it vor“ 
alte, die Revision ungrünl 
Ührist, Gesch. d. griech. Literatur. 2, Aufl 
NphlR.8 8.441., Volstindiger und brauchbarer ge- 
worden. .h Sitzen, 


















Costomiris, Kindes sur les derits Inddits des 
anciens mödecins grocs ...: LC5 8.1436. Vor- 
dienstliches Unternehmen. FL 7, 

DLZ5 8.161. Vor. 





Danielson, Baigraphi 
i Pre, 
erchönigiqus en Gries 
Ti ganzen I die Anfgabe, 
ule der Jtzten 20 Jahre algencin ver 
Stände darzustellen, vortreich geist. AH. Baum 
rien. 
“ Diophantus übers, v. Wertheim: DLZ. 5 
5.1720 MN in vorteficer Weise elcm Dedürf 
ie ab. M Ce, 
Drüseke, Gesammelte ptristische Abhandlungen 
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NpAR.3 $.44. Die Ergebnisse sind sicher oder 
doch höchst wahrscheinlich. P Mohr. 

Ders, G., D. hieroglyphischen. Schriftzeichen 
der Äayntor: BphiW.6 $.183. Notiert. A. E. 

‚Epiker, Bericht 0. d. römischen für 1883-8 
FfäkläAltert: XVALL 10/11 Bd.63 8. 177-206. Lucanıs, 
Siling Talicus. Taudır. Jeep. 

Euripides, Alcestis by Bayfild: Satr. 1841 
8.175. Brauchbares Schulbuch. 

Georges, Iatein. Wortformen. 
BphW.6 8.188. Gelobt von de 

Gomporz, D. Aplogie der Meilkunst: L.C.5 
8.1421. Schr vordienstlich; dafs Protagoras der 
Verfasser se, ist nicht sicher M. 

Matsch, The influence of greck ideas and usnges 
ipon. the Ohristian church: cithen. 3902 8. 180 (. 
Genaue Inhaltsangabe; das Bach ist, wenn auch nicht 






































Woratius, D. Di von Ki 
BphiW. 6 S. 1721. Gelobt von I Maben. 

Körting, Latromanisches Wörterbuch. 3-6: 
Arch, f. lat. Les. VILB 8. 440-451. In der An- 
Ordnung wird manches anders gewünscht und einzelne 
Verbesserungen werden gegeben, im Ganzen wird die 
Taistung as eine tüctie anrkamt../. Srzingen- 

Latein. Lehr- u. Üungebücher. 1. Sinien 
Lat. Leschuch f. VI, 2. Burch-Fries, Lat. Cteh, 
ILEV. 4. Aufl, 3. Bleske- Müller, Elomentarheh. II. 
EV, A, Weener, Elementarbuch £, V. 2. Aut! 
Iutzeh, Lehr- u. Lesebuch f. V, Vokabularium "und. 
Degleitschreiben, 8. Zuttmann, "Ü. d. in V zu be- 
ginnenden lat. Unterr. nebst Leschuch: ZOG. 1 8.36- 
47. In 1 ist d. Übungsstof treflich, die Form un- 
zulänglich, No. 2 ist gut, No. 3 wohl verwendbar, 
4 nach Form u. Inhalt zu empfehlen, 5 mit didak- 
tschem Geschick angelegt, No. 6 ist zu beachten u. 
fordert zu praktischem Versuch heraus. A. Koziol, 

I:ueratius, Boricht über I. für 1985-89: Fu. 

11 10/11 Bd, 63 8. 907- 

einzelne Arl 

Lucbeck, Das 
BplW. 6.8.1821. Schr gelobt von Afamanı (al, 
Wöch. £. kl. Phil. No. 7 8. 106f. Anm). 

Lysias, Ausgewählte Keen, von Kauchenstei 
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ihr, 1, Bächen., 10. Aufl: Bayer. Gymn. 26, 8 
S.4238 Auch flage bedeutet einen Fort- 
schrtt, wenn auch größtenteils nur in. Aufserlichen 
Dingen. HH Ortner 





Neff, Udulricus Zusins I: Bph IV. 6 8. 183-185, 
zelnes ist vorsehen, im ganzen tüchtige Arbeit. X. 

oumann, K. Joh, D. rüm. Staat u. d. allgım. 
Kirche bis auf Diokletlan: Zen. 5 8. 58. Manche 
Einzeeit giebt zu Bedenken Anlafs, im ganzen schr 
lobenswert. RC. 

Noeldechen, Tertullan: I,C.5 8. 1441, Dankbar 
‚nzunchmen, obschon der Verfasser in seinen Kom- 
binationen oft zu weit geht und die dogmengeschicht- 
Ticho Seite zu wenig würdigt. EL 

Ororboek, Gricch. Kunstmythologie 
NphR.3 8.48. Schr belchrend. H. Neulı 

Paulsen, F., Realaymnasium und humanistische 
Bildung: Bayer. Gymn. 26,8 8.4376. Findet. die 





Bi 




















Apollon: 





25. Mürz, 


WOCHE. 











stimmung J. K. Fleirehmanns, aufser im Verzicht 
auf das Griechische. 

Peters, d., De Valerüi Fiacci vita et carmin 
BphW.6 3. 1781. Einiges ist beachtenswert, Dis- 
position und Latintät dürftig. A. Bitschofsky. 

. Quintiliani de Inst. orat. 1 par Cl. Hiereill 
NphRR 3 8. 99-43. Der kritische Apparat ist un 
igerweise belastet, die Literatur nur teilncis berück- 
sichtigt. M. R 

Ruppershorg, A, Ü. d. Eirene d. Aristophane 
BphW. 65. 166-168. Beachtensvert. ©. Bachmann 

Satr. 1881 

















8.175. Vorreffiche Leistung. 
Schiller, 1., D. einheitliche Gestaltung u 
Vereinfachung des Gymnasialunterricht unter Voran 
setzung der bestehenden Lahrverfassung: Zuchr. f. 
d. Gymn. 11 8.675-082, Die an bedeutsamen 
fuchtlaren Gedanken reiche, auf konkrete Einrich“ 
tungen sich bezichende Schrift ist schr_ zeitgemäß, 

Fre. 

Schlumborger, Nieäphore Phocas: BphiP. 6 
. 176-179. 'D. Verf, hat nicht verslunt, am alle 
Nachrichten (für Nikeph. Phokas) aufzudecken und 
zu vornorten”. K, Krunbucher 

Schrader, W., Die Verfassung der höheren 
Schulen. 3. Aufl: Bayer. Gym. 26, 8 8. 480-441. 
Viele Erörterunden des Buches haben dauernden, 
kananischen Wert; aber manches it allza konservativ. 
IK. Fleischmann 

Sophoclis Pliloettes. a. ei. J. Hol, b. er. 
von 3. Molub; 2, d. Molub, Doppelium in’3 Sen 
a. Elektra d. Sophokles: NphR.9 5.381. Um 
reulich. A. Mäller. 

— Aias von FE. Schubert: Eid. 8.34. 
tig, Malle. 

Sorn, Die Sprache des Sat. Perstus: Arch. f. 
Hat. Des. VIL3 8.461. Flifig und gewissenhaft. 
$panhogno, Emoniationes Tallianae. Misco 
Rev. de Eintr. publ. en Belg. 34, 18, 17:4. An- 
erkennend, wenn auch ein Teil der Vorschläge nicht 

zu Yiligen ist. P. Thomas 

Statius Lied v. Tuchen. Di. v. A. Inlafı 
BphW.6 8. 17Af. Die Übersetzung ist ict ge: 
ungen. K. Kofsbers. 

(Tacitis) The Reign of Tiberius with his acconnt 
of Germany and life of Agricola tranl. dy Gorden, 
(ed. by Galton: dead. 478 8. 111. Die Übersetzung 
Gordons verdiente die Neuherausgabe, 

Thukydides erk, x... Clan. 2, ch, 4. Auf. 
von d. Stenp: BplW.6 8. 169-172. Vielleicht hätte 
inanches Classensche 'schonender. behandelt werden 
sollen; mehrere Neuerungen werden besprochen. 6. 
Behrendt. 

Trautwein, De prologoram Plantinorum indole: 
DLZ. 5 $. 101.163. Das cingeschlagene Verfahren 
ist nicht durchweg nen, doch wird die Kritik. wo- 
Ürdert vdurch den Hinweis, dafs Plutus die Art der 
spezißsch röm. Prologe auf die nach griech, Art. ge- 
Söhriebenen Wbertragen konnte 4. Deiatzko. 

De Vries, 8. G., De cudice Ciceronis Cat. mal. 
Ashburnhamenk, nunc Pariino: Bpk IV. 6 8. 17. 
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Die Untersuchung ist sorgfältig. 4. Deiter. 
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Mitteilungen. 
Philologische Programm-Abhandlungen 1890. 
Schlufs. 
1. Sprachlehre, 





1. Line. K.k. $t. G. — F Barta, Über die 
auf die Dichtkunst bezüglichen Ausdrücke bei den 
römischen Diehtern. II „Gedicht“ 

Böhm. Leipa. K. k. St. Ob. 6. — K. 


Krispin, Die Verwandtschaft der lateinischen und 
griechischen Sprache mit der neuhochdeutschen. 

3. Loitmeritz. K. k. St. Ob. 6. — .d Datz, 
Beitrag zur Erklärung der griechischen Farbenbezeich. 
nungen, hauptsächlich aus dem Gebiete der Lsrik und 
des Dramas. 

4. Meran. 
des griechischen Verbums. 

5. Czoruowitz. K. k. Ob. G.— A. Poluschek, 
Beiträge zur Erkenntnis dor Partikeln äv und adv. 

6. Neustadt a. d. Hardt. St. A. — Zeiert, 
Zur Attraktion der Relativsitze in der griechischen 
Prosa Ein Deitrag zur historischen Syntax. 

7. Wion. K.k. St. G. im IX. Bez. — V. Thumser, 
Zur griechischen und lateinischen Schulgrammatik. 








K. k. 06.6. — A. Pireler, Flexion 




















8. Metz. 1. (50%). — J. Weck, Die epische 
jrdehnung. Ein neuer Versuch dieso noch ungelöste. 
Frage zu lösen 


9. Mülhausen. &. (509). — WW. Deecke, Bei- 
träge zur Auffassung der lateinischen Infnitiv-, 
ıpinumkonstraktionen. 

. K. k. ak. G. — V. Mintner, Noch 
idies, mit einem Exkurs über Merüs. 
Wien. K. k. Er. Jos. G. — M. Stowauer, 
Dunkle Wörter (Ullageris, mica u.a.)- 


I. Griechische Literatur. 
3) Diohter, 1) Prosatkor. 

3) 1. Oberehnheim. Prog. (505). —W. Hamel- 

beck, Die lhytlanischen Verhältnisse in den Iprischen 






















der Chorlieder des Aischylos). 
fswald. Un. W. 189091. — Maass, De 
Acschyli Supplicibus commentati 

3. Don ‚en. Prog. (590). — Th. UI 
mann, Proprietates sermonis Acschylei, quatenus in 
iverlio perspeetae sunt. 

4. Brixen. it. — Kofler, Die Gleich- 
nisse bei Apollonios Rhodios, namentlich in Bezug 
auf ihre stoflielernde und Charakterisierende De- 
doatung, 

5. Dillingen. St. A. 
Hpotheseis zu Aristophanes. 

6. Budweis, K. k. deutsch. $t. G. — R, Schmidt: 
mayer, Schillers Iphigenie in Aulis und ihr Verhältnis. 
zum gleichnamigen Drama des Euripides. 

7. Brünn. K. k. Idtsch. G. —— Fr. Jlleck, Über 
moralisch-praktische Erziehung und über den Wert 




















Gröbl, Die altesten 











De pleonasmi 





25. Mir 


woch 








%. 
Hymmıs 





1. — Laudweich, 
Mereurium, adictis animad. 
versionibus eritiis in Phlezontis Oracala Sibylline. 

10. Kempten. St. A. — Meinel, Beträge zur 
Yrklärung Pindars. 

11. Brann. 
doner, Die Neo 
Pindars (Fortsetzung). 

12. Rostock. Um W. 1800-91. 
medits poutarum Graocoram fragmenta. 

13. Heidelberg. G. 609) — Tr. Schmidt, 
Plorilegiam Platinum seuteitins eontinens ex pet 
Graceis collcts 

14. Weidenau, K.k.st. 0.6. —.J Holah, 80- 
phoklos. IV. Elektra. (Erklart. Mit einer Abbild). 

15. Passau. St A. — Kraus, Uirum Sophocls 
an Huripidis Kleera aclte prior sit, quaeritr. 

16. Lörrach, Grh. 6. (899). — €. Lang, Musik 
zu Suphokles Antigene, 

17. Mainz. Orh. G. (918). — Sehlenger, Er- 
Märende Bemerkungen und. Verbesscrungstorschlige 
zu einigen Stellen unserer Schulklassiker  (Sophokl 
Cicero. Vergil, Plato. Demosthenes. Sallu). 


1) 1. Münehen, Mac. 6. — Zitig, Andronikos 

von Rtodos. 1. Das Leben des Andrankos und seine 
ordunng dor aristotelischen Schr 

2. Kaiserslautern. 81. A Öetel, Die Lehre 

ds Aristoteles von der Tyranı 

3. kandshut. St. A > Stapfer, Kritische 
Studkn zu Arltoeks Schrift von der Sc 

4. Strafsburgi. B. Lye. (000). — o. Jan, Die 
Hlsagoge des Machine. 1. Test, krilscher Apparat 
und Seutsche Übersetzung, 

5. Zweibrücken. St. A. — Stich, Die Chry- 
sontomus. Drei Reden des D. Chr. zum erstenmal 
ins Deutsche ertragen und erläutert. 

6. Izlau. K.k. St 0.0.0 ch. Prim 
den Demosthenischen Periodenbau 

7. München. han. 6. = Filerke, Über Nach“ 
ahmungen des Demosthenes. Tinkpüldes und Xenophen 
in den Reden der rünfshen Archologie des Diony- 
Sins von Hallcamas 

8 Halle. Un W. 1800-91. — Ditteberger, 
Obserraiones do Horodeti local antiquitaten naıs 


Homericns in 














%. II. dtsch, Ob. G. — W. Zeran 
(der Sprache in den Gesingen 





Reitzenstein, 













































Über 








spectante 
9. Sigmaringen. K. kih. G. (452). — Th. 
Ingenbleck, In welchem Zusammenhang steht Platons. 





Lachre von der drigspag mit seiner Ideenlehre? 

10. Lemgo. G. (096). — A dendam, Die zweite 
Subskription des Clarkianns 30. 

11. Berlin. Un. W. 189091 
De Plnedro Platonis disputatio. 

12. Wertheim a, M. 





— 4. Valıen, 








je von Shaksperes Julius Caesar in der Schule. II 

13. Bonn. Un. W. 1890-D1. — Usenen, Thoo- 

hrasti de prima philosophia be 
Vl. noch 1 0,8; V 








111. Römische Literatur. 

a) Diohter, 1) Prosaii 

a) 1. Marburg Un. W. 1800-91. — Birt, 
Commentarioli Catullians supplementum, 
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PINLOLOGIE. 


von 





BE) 





2. Göra. Ks 
ins Faliscus Cy 
Nachfolger. 

3. Breslau. Un. W. 189091. — M. Hertz, Do 
Moratit operam oxomplaf om Goyetano narrati. I. 

4. Eitenheim. Gr. Mprog (004). — Gui 
Hochter, Scholin Juenaliana iodit. IL. 

5. München. W. 0. — Aafınaun, Kritische 
und csogetische Bemerkungen zu den Satiren Jusenas. 

6. Straubing. St. A. — Fick, Kritische und 
sprachliche Untersuchungen zu Lukan. 

7. Laibach. K. k Ob. G. — A Som, Die 
Sprache des Satirikers Porsins. 

8. Jona. Un. W. 1890-91 
ones Militis Glorioi Plautinac, 

9. Wien. K.k. St. G. im IE Den. — .). Spike, 
De imitatione Horatlana in Senecae camel char. 

10. Mannheim. Grh. I. G. (600). 
mann, Quaestionum Torentianarum Iiber pri. 

1. Ansbach. St. A. — Gürsching, Die Argo- 
nautenfahrt von 0. Valerins Flaceus. Übersetzungs- 
probe mit kritischen 

12. Um. 

13. Krems. K. k. St. G. — 4. Baurier, Die 
Götter in der Aenchle des Virgil 

14. Wien. K. k. al 
Virgil der Verfascr von 

Deitrag zur Geschichte des exameters 
%) 1. Nürnberg. A. G. — Köhler, Über die 
Spracho der Brio des P/ Cornelius Lentulas Spinther 





G. — M. Firgl, Des Gra- 
etica, seine Vorgänger un seine 




















— Goetz, Emenda- 























Holzer, Varro- 

















(Cicero ad fan.) 
2. Brody. K. KR. u. Ob. 6. — A. Cayer- 
kiewicz, De Tacitei sermonis proprietatibus präcci- 





puc quie ad poetarum dicen 
3. Olmutz, 

ierger, Die F 

Taciteischen 
Vorgl. noch 15 1a) IS; V. 





aus pertineant, 
K. k. dtsch. St. Ob. G. — «) Wein- 












IV. Ale 
1. Olmütz. K. k. disch. St. Ob. G. — J. Kohm, 
Die Boizeums im attischen Prozesse 





2. Göti W. 1890.91. — Sauppe, 
Commentatio de phratris attics alters, 

3. Bamborg. St. A. — Anal, Suudio 
ältesten Kunst in Grie: D 

4. Hornals. K. k. St. 6. — K. Wendy, Zu 
den griechischen Papgri des Lourre und der Iiblio- 
thögquo national, 

5. Münster. Un. W. 1800-91. — Niehu 
Pausania Clcombroti Alio Lacedacmonio. II, 

6. Mannheim. G. (579). — A. Baumann, 
Ttömische Denksteine und Inschriften der vereinigte 
Altertumssammlungen in Mannheim. 
. Regensburg. A. G. — Vollmann, Über das 
Verhältnis der späteren Ston zur Sklaverei im ri 
schen Reiche, 














Do 

















Wanderung. 


35. Mürz. WOCHEN 





365 


9. Folükirch. K. KR. u 

Stadier x. Walfersgrän, Der 

alten Völkern BR 
Verzl. meh 1) & 10 


Y. Umerrct 

1. Wioner-Noustadt. K. k. St. Ob. G. — E. 
‚Porazit, Versuch einer vergleichenden griechisch. 
deutschen Phrascologie zu Cacsars bil. gall. (Forte 
sarz 


BGM 
inkultus bei. den 














%. Ungar. Hradisch. K. k. 81 Reil- u. Ob. 6. 
— G. Schlegl, Beisplelkammlung aus Nenophon zur 
'nübung der Modusichre. 

3. Drag. Noust. K. k St. 0b. 0. — d. Michl, 
Zar Nateinischen Syntax im Untergyunacium. 

4. Würzburg. A. G. — Miller, Vorlagen zum 
Übersetzen ins Lateinische, für Abiturienten baeri- 
scher Gymnasl 

5. Tauberbischofsh 
H. Selmalz, Erläuterungen zu mi 
Schulgrammatik, 

Vrelı noch 1; 110) & 


VI. Geschichte der 
1. Jülich. Prog. (438). — J. Ku 
des früheren Gymnasiums zu Jülich, 
2%. Erlangen. St. A. — Herding, 
durch dio Geschichte der Pad 
bis Rousseau. Einleitung. 
3. Weilburg. G. (Festschr). — E: Bernhardt, 
Zur Geschichte des Gymnaslums zu Weilburg in 
den letzten 50 Jahren. 
4. Freiburg i.Dr. Grh. G. (9 
Uxalrieus Zasius. Ein Beitrag zur 
Humanismus am Öberrhein. 1 























im. Geh, 6 





2. — 
nischen 








Geschichte 





kin Gang 
‚ik von Montaigne 











— ING 
.chichte des 








Berlin, A. Draheim. 
Antiquarische Kataloge. 
Sünmel $ Co. Leipzig, Rofstrafse 18. 141-142 


Klassische Philologie und Altertumskunde II. IV. 
220. 141: Enesklopädie, Metho- 

(der klass, Philel. Bibliographie 
Literaturgeschichte 







Kritik. uud Hermeneuti 
Netrik, — 142: Mythologi 











u. Topographie. Altertümer. 
logie 
Bibliograph 
Teineke, K.; De Nenophontis libris Soeratich. 





Jena, (roman). 158. gr.d. M. 1 
s, Rich. Adb., Die apokryphen Apostel- 











'. Apostellegenden. K. Birg, z. altchr. 
1 Eirzünzungshft. Braunschweig, Schwetschke & 
Sohn. ViN, 2028. 1 Tab. g.®. M. 

Hävio, Lib, VIL-X tmdoti da CZ. Mabil, 





Milano. L. 1,50. 
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Löwenthal, A., Paeudoaristoteles über «ie Serle. 
E. yuycholog, Schrift d. 11. Jahrh. u. ihre Bezichungen 
zu Salomon ibm Gabirol (Avicebron). Berlin, Mayer & 
unter. VIIT, 191 u. 128. hebr. Text. gr. 8. M.3. 

Mahafiy, d. 1, The greck world under roman 
icay from Lolybius to Plularch. London, Macmillan. 











3208. 8. sh. 10,6. 

Matrikel d. Univ. Rostoel 111 Mich. 1419— 
Ost. 1569. Hrsg. v. de Aofmeister. Rostock, 
(Stier). 1488, ar. 4. M. 10. 





Mazzolent, Ach, Li roche di Sinunte: sie 
arehlogleo. Catan. 399. 8. La 1 

Merguct, Lexikon zu Öiceros pllssoph. Schriften. 

Ya Shen. 8. dm Fisch. N. 16 

\lusces vi collcetions archeologinues de 
Walgerie, pulls sous ia. direclon de N, de La 
anche. Ir. Musbe Wälger par Ge. Daullet. 
Dar, Leronx., Ave 17 lanches, 4% Kart. Fr. 12. 

Oitini, Cine, 7 eodie bobbia della bileecn 
nazionale I Toro, indicate der, Tori, 
3088. Lid. 

Quadri storiei. No. 7. Coraelia madre dei 
Grace. So. 8 Lenieeke orale dag Spartan. 
Lu. 

Kanarino, 
Mine, Moe. 319 

Kal, Irz, 5 
































Tatteratura romana. 3. cl. 
5. 8. 11,00, 


jolheiten 2. Gymnasialreform. 














Alte Gelänken in alter Form ieberg, Hartung 
1801. 428. gr.8. MO, 

Sälatonsky, Fra, D. Sprachendualiomus auf 
uns. Gy ‚ancnz? Einheitsschulstudie. Berlin, 
(Mayer 1. 318. gr.8. M. 0,80. 





Simeox, W 
Testament, Weir style and characteristics 
the language of ho N. t. London, 
Stonghtun. 1998. 12. sh. 2,6, 

Stanley, 4. D., Sormons and esaye on the 
Aostolie age. London, Grifith, Farran and Co 
208. 8. ul. 

Swift, E.D., A plan guide 10 greck aecentuation. 
London, Simpkin. 208. 8. sh. 1. 

Tatito, ha Germania. Traluz. letteralo con 
Yignardo alla costrazione e brevi nate per OF. Aurenpli, 
Torino. 318. 10% I 1 

Tacitus, Annals I. A vocabulary and test papers. 


Henry, Tie writrs of the New 
I. part of 
Hodter and 























Yonden, Clive. 8%, sh. l. 

eneid VIIL. Enander and the shickd of 

dur Ei. for the use of schools with vocabulary 

dp Art, Calvert, London, Macmillan. 1628. 18 
1,6. 

ZAK.X. A vocabalary and test papers. 


London, Clive. 8. sl 
Weisweiler, Jon, D 





Litteratur u. Geschichte 








d. Klass, Altertume im Dienste d. nationalen und 
pätriotischen Jugenderzichung. Erwägungen aus der 
Sehulpraxis. Paderborn, F- Schöningh 1891. 45 8, 





gr.3. N. 0,60 

Wetzel, Mart., Sclbstäuliger u. bezogener Ge- 
brauch d. Tempora ı. Latein. Zugleich e. Eutge 
mung auf d. Schrift v. II. Lattmann. Paderborn, F. 
Schöningh. VILL, 1078. gr. 8. M. 2.20. 





Veran. elakteur; Dr. Fr: Harder, Heli %. 4, Laisonufr 
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ANZEIGEN. 
L. Annasus Seneca 
seine Beziehungen zum Urchristentum. || "tor, & zu Spice ar 
vn Kae 
Johannes Kreyher. a Te ae Be 
ae Balken. Aha are 





Tall Yabalae Acsayleae 
dio ltero er 
Bohm, Ha, zur deutschen Merik, 
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‚Gaertners Verlaz, H. Heyfelder, Berlin SW. 
















Verlag von Hermann Mendelssohn in Leipzig: 


Acta apostolorum apoerypha. 
Acta Petri 
Acta Pavli Acta Petri et Pavli 
Acta Pavli et Theolae 








eK de Tamara 
79 le ad an. Macs, 1. 
Henrlel, E., die Nachahmer von 
artnanna’ Iwein, 1. 
Minze, W, rum altenglchen de 
dicht „Aldrene, Ill. 1%, 
ie 2 U. di Sabtantiierung 
d.Adjektivums beitguintilion. 1. 































Acta Thaddaei Hofmeister, &., Bernhard v. Clair- 
An. 
a Er v7 
Ricardvs Adelbertvs Lipsivs. Pe a ken 
ee des 1 do an 1% 










raue, A,, Bemerkungen 
Gelichen a Tnulent u d.dean 




















= R de Conde, 1% 
Teohsee, E., Talliana. 1m 
Meyer, A, ., deutsche Prosalcktüre 


(in den Mitzikiansen Aoberer Lehre 
Anstalten. 1% 
Sehring, X., der Iatellsche Auf- 
Int 1% 
Parom, W., die Serachlucht bei 
Teailger. ae 1 Wale. 1. 
der Vogler, 
„ Mich 


Aristoteles, 
} De republica Atheniensium. ! 


rn 












{ volstinige Zusammenstellung aller 

1 mendtionen, einen Artikel aber die Wi 

)} echten Papgrs une der Reder W. 
Aal van Krchen Not von numhuften enge 


jetzt. erschienenen 



















Ti bringt das soeben erschienene + 

I Märzhet a er 
je ee un latente 
1 Classical Review Mlsenmar, 2, cn Kurine a 


a ea 
Eye 

Belmolk, A, Regen mer de 
Be tin Mer de 

Schnsder it, N-d Handachrnen 
er 0) 






(Verlag von David Nutt In London). 















Preis für das einzelne Heft 1a. 64. 





Preis des ganzen Jahrgunge (10 Hefte) 12h, 








Zu beziehen durch die meisten Buchhandlangen. 






WOCHENSCHRIFT 


KLASSISCHE 


HERAUSGEGEBEN VON 


PHILOLOGIE 

















Er GEORG ANDRESEN uso FRANZ HARDER. Dun ka 
8. Jahrgang. Berlin, 1. April. 1891. No. 14. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Karl Brugmann, Grundrifs der vergleichenden 
ammatik der indogermanisch 

Kurzgefafsto Darstellung der Geschichte des Alt 
dischen, Altiranischen (Avestischen und Altpersi- 
schen), Altarmenischen, Altgriechischen, Late 

Althochleutschen henslai- 
schen. IL. Wortbild: Stammbildungs 
und Fiexionslehre); 2. Hälfte, 1. Lirg 
Karl 3. Trübner 1890. 3849. gr. 9. 10.M 
Über die orste Hälfte dieses Bandes ist den 
it 1889 Sp. 593 M. be- 
. Nunmehr liegt von der zweiten 
Hälfte die erste Lieferung vor; nich Au- 
kündigung der Verlagshandlung soll die Schlufs- 
ieferung, mit Titelblatt, Inhaltsverzeichnis und 
Registern im Laufe des nächsten Jahres zur Aus- 
gabe gelangen. „Die Bearbeitung des dritten 
Bandes, der die orste zusammenfassende Syn- 
tax der indogermanischen Sprachen bringen soll, 




























hat der Verfasser an Herra Professor Delbrück 
in Jona abgegeben. 
voraussichtlich 


80 wind das ganzo Werk 
ht allzu ferner Zukur 
Der ungemein reichhaltige 
und weitverzweigte Sto des „Grundrisses“ hat 
also. nicht. nur eine äußerliche Erweiterung der- 
selben, sondern. schlieflich eine Arbeitsteilung | 
notwendig erscheinen Inssen 

der zu besprechenden Lieferung sind die 
Zahlwörter, die Nomina in ihrer Kasus- 
bildang (Deklination) und die Pronominn | 
behandelt; von der Konjugation der Verba | 
folgen noch die Vorbemerkungen; alles getreu | 
dem seiner Zeit ausführlicher erörterten Plane des | 










































| in gleichen Grade. 


Straßburg, | g 





Jam Obepetsen an dem Deutschen 





Bee 


ganzen Werkes. Dasselbe hohe Mais von An- 
erkonnung, das. den vorhergeh. 

selben gespendet worden ist, gebührt 
Auf das sorgfältigste sind 
die Belege jeder einzelnen Erscheinung zusammen- 








getragen, immer zuerst uns der Grunspruche, 
soweit sie sich erschliefsen läßt, dann aus deren 
historischen Verzweigungen. 0. erscheint das 





in. übersichtlichster An- 
ordanng; selbstverständlich sind. die Litteratur- 
nachweiso gewissenhaft vervoll Im all- 
gemeinen ist das Prinzip festgehalten, verfehlte Er- 
klärungen ohne Polemik zu übergehen, was schon 
durch die Rücksicht auf den Umfang des Buches 
‚geboten sein mufste. Die eigenen Anschanungen 
des Verfassers sind überall so klar als nur mög« 
lich, nirgends aber mit apodiktischer Schärfe hin- 
gestellt; bei jedem zweifelhaften Falle werden 
auch fremde Deatungsversuche erwähnt und über- 
haupt die Verschieilenheit der Möglichkeiten 
thunlichst. berücksichtigt. Es erwächst. daraus 
der schon früher gerähmte grofso Vortheil, dafı 
der Leser uicht uur den. augenblicklichen Stand 
der zahllosen Einzelfragen kennen lornt, sondern 
zugleich mitten in die wissenschaftlich Bewegung 
der Zeit eingeführt und dadurch fortwährend zu 

mem Denken und Forschen angeregt wir. 


ze grofse Materinl 



























| Die Selbständigkeit der Methode und die be- 


sonnene Vorsicht des Urteils können dabei nur 
zum Muster dienen. ‚Jede Seite, d 
schlägt, giebt davon Zeugnis. Man lese z. B. in 
der Geschichte der Zahlwörter die der Dekaden- 
zahlen, $ 1 man sche fürner die An 
merkung zu $ 191 über die schwierig au be= 











an 1. Apr 





stimmenden -/-Stimme, die nee Erklärung des 
Nominativs gägev (neben didais) in $ 198 als 
Annlogiebildung: die Erörterung des Genetiv 
singularis $ 238 , besonders $ 239 von den 
Stämmen; die Bemerkungen üher den Zu- 
und Dativ singularis bei 
und 264, 
griechisches -ö1g als Lokativ und Instrumental 
pluralis $ 356 und 380; jedes dieser walllos 
herausgegrifenen Beispiele“ wird das Gesigte, 
bestätigen. Vortrefflich ist der Abschnitt üher 
Motaplasmon $ 390 &, kurz, aber vorzüglich 
orientierend sind die Pronomina dargestellt und 
besonders auch die wechselseitigen Beziehungen 
der pronominalen und nominalen Deklination 
herrorgehoben. 
ine überaus wertsolle Beigabe bilden. die 
16 M, 796, 834 £. befindlichen Über- 

































ummne ans der Masse 
n, und praktische U 
scheidungszeichen sorgen dafür, dafs er sich leicht 
und sicher zurechtfindet. Mit vollem Recht hat 
es der Verfasser für erlaubt und sogar notwendig. 
gehalten, zur Durchführung der Paradigmen un- 
belegte Formen nach der Analogie zu bilden: 
erspriefsliche Benutzung der Tabellen in unmittel- 
barem Zusammenhang der Lektüre wird jedes 
Mifsverstündnis verhindern. Man möchte wüı 
dals sie 



















angefügt uch diosmal wieder 
mit größtem Nachdruck auf die einleitenden 
allgemeinen Abschnitte hingewiesen. & 184 fi. 
in ai $ 407 £. die pronominale 
Ku: hren charakteristischen Haupt 


zügen erörtert. Das interessanteste darans ist 
wohl die Frage nach Bedeutung der 
Kasussuffixe; hier wie auch vielfich in dor 
folgenden Einzeldarstellung zeigt es sich deutlich, 
wie die Syntax auf der Lant- und Formen- 
Tehre ruht und manches jetzt anders als. bisher 
sich einordnet. Auch für die Konjugation der 
Verba sind Vorbemerkungen gegeben und 
darin der Unterschied von verbum finitum und 
infinitum kurz uud treffend erläutert. Hs ist 
in diesen vorbereitenden Abschnitten stets. die 
methodische Stärke und logische Schürfe des 
Verfassers wiederzuerkennen, die ihn vor vielen 
andern auszeichnet und zu einem Werke, wie 
dem vorliegenden, als hervorragend befähigt er- 
scheinen I 





die der 





























München, H.v.d. Pfordten. 
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“44nvaio» mohıreia. Aristotle on the con- 
stitation of Athens olited by F. G. Konyon. 
Sccond edition. Printed by onre of the trustees 
of the British Muscum. 1891. LIE und 1508, 8°. 
750.4 

Kenyon giebt die Abschrift des Papyrus CN 
des Britischen Musemns, deren Richtigk 
den Horren Warner, Thompson und Scott, eben- 
falls Beamten der Handschriftenabteilung, nach- 

worden ist, Ein Faksimilo ist besonders 

So besteht hinsichtlich der Zuverlis 
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sigkeit der Ausgabe kein Zweifel; dieser könnte 
sich mır auf die Eehtheit des Papyrus selbst 
richten. 


Der Fandbericht ist nicht mitgeteilt. 
nicht geschehen ist, dafür Tassen sich 
ja genügende Gründe denken. Für den nicht Ein- 
geweihten bleibt aber vorerst die Frage nach der 
Authentizität des Papyrus offen. Ich für u 
Person bezweifle dieselbe nicht. 

Die Beschreibung desselben, die in der Ein- 
leitung gegeben wird, ist genau. Tm Anfang ist 
er unvollständig. _Dor Icergelassene Raum lälkt 
vermuten, dass schon die Vorlage hier lückenhaft 
war. Der Schlufs ist arg verstümmelt. Ursprüng- 
ich dürften es vier getrennte Rollen gewesen 
sein. Die erste ist mit Ausmahme des Anfangs 
vollständig, im ganzen 7 f. 2%, in. Yang, heute aber 
der bequemeren Benutzung halber geteilt. Sie 
enthält elf Kolumnen, deren erstere schwor les- 
bar sind. Die zweite Rolle 5 f. 5%, in. lang und 
von guter Erhaltung zählt dreizchn engere Ko- 
Tumnnen; die dritte, 31. wit sechs breiten Kolumnen 
ist aus Stücken zusammengesetzt und bietet viele 
Lücken; die vierte endlich mifst etwa 3 1. und ist 
vollständig fragmontarisch und teilweis unleserlich. 
Weiter werden. vier Hände unterschieden. Die 
erste, uugeübt, aber lesbar, schrieb halbkursiv 12 
Spalten zu je 43—45 Reihen; die zweite brauchte, 
Unzialen; sie ist deutlich, aber fehlerhaft und, 
wohl von der ersten, vorbossert; ihr füllen die 
Spalten 13—20 zu, die bis zu 50 Zeilen enthalten. 
Der dritten Hand — kurir — werden die fol- 
genden Kolumuen bis zur 24. und der Schlus 
zugewiesen. Die vierte Hand, die die dritte Rolle 
verfaßt, erinnert, auch in den Abkürzungen (f. 
die Liste derselben 8. LIT) an die erste Handschrift. 
Diese mag einem Schüler angehören, der dann 
Sklavon für sich weiter schreiben lief“. Bei der 
dritten Rolle ist die Herstellung des Textes un- 
möglich; auch sonst mußte manches mehr ver- 
mmutet als gelesen werden, s0 dufs manches der V' 
besserung noch wartet (XI). Im ganzen aber ist 
der Text gut überliefert, wenn auch der 2. und 










































































3. Schreiber als Leuto von wenig Bildung er- | 
scheinen. 





yrus nach der Art der 
Schrift wäre schwer, wenn nicht auf der Vordor- 
seite (die molırefas stehen auf der Rückseite, vgl 
Wileken, Hermes XXIT) Rechnungen aus dem elften 
‚Jahre des Vespasian d.h. 78/79 n. Chr. stünden. 
So lange diese noch ihren Wert hatten, konnte 
die Rückseite kaum benutzt werden; andererseits 
dürfto der Papyrus auch nicht allzulange unbenutzt 
Hiegen geblieben sein; ferner ähneln sich die 
Schriftzüge und Abbreviaturen auf heiden Seite 
der Schlufs ist leicht, dafs die Niederschrift der 
molarefeu am Ende des ersten oder im Beginne des 
zweiten nachehristlichen Jahrhunderts erfolgte 
Wir danken den Papyrusfunden in A, 

abgesehen von Bruchstücken der Ilias, des 1 
dides, Platon, Euripides, Isokrates, Demosthenes 
us. die Fragmente den Alkman (iu Paris) und 
des Hyporeides (meist in London); nun gesellen 
sich ihmen die „Verfassungen® des Aristoteles zu. 
Sio waren bis in das sechste Jahrh. n. Chr. ge- 
kannt; im neunten vermag Photios nur Citate 
anderor beizubriugeu. Sind sio nun wirklich nach 
Jahrtausend uns  wiedergeschenkt? Der 




















































Beweis liegt in der Übereinstimmung der uns 
anderweitig bekannten 
Papyrus, 


Fragmente mit diesem 


In der Sammlung derselben (1886) hat 





hi bezengt ist, den zolssei entnommen 
. Von ihnen finden sich nun 55 im Papyrus; 
t in den fehlenden Anfang, 42 





ab, 


Von den übrigen 33, die aus Aristoteles 
stammen, aber ohne besondere Nennung der Schrift, 





begegnen 23 im Papyruns 4 (or 3, wem m 
344 als aristotelisch bezweifelt) entfallen bei 
dm Betrachtung, da der erste Teil der 
ich beziehen; 4 
(854, 361, 364, 376) mögen aus anderen Schriften 
des Aristoteles entlehnt sein; eines (416) geht 
wohl auf den Schlufs, der 
halten ist, eines (358) erscheint als anf Milbver- 
ständnis beruhend. Zu dieser Konkordanz kommt 
noch die der Berliner Papyrusfragmente hinzu, 
die Rose zwar irgend einem Gliede der peripate- 
tischen Schule zuwies, Heitz, Grote u. a. als 
aristotelisch in Auspruch nahmen. Die Frage 
ist. üufserst schwierig (s. Zeller 2, 2, 
Konyon schiebt den Nachweis. der Unechtheit 
seinen Gegnern zu, Der Stil mutet ihn aristote- 
isch an, und or setzt das Erscheinen der Schrift 
noch bei Lebzeiten des Philosophen oder wenige 








'r vorstümmelt en 
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Da die 





Schrift von 
jüsse sie nämlich vor dem 
Jahre 307 abgefalst sein, in dem die Zahl der- 
selben auf 12 stieg, und andererseits nach 


m Tode. 











da der Archont dieses Jahres 
erwähnt werde, und cbendahi a 
Ammonias für die Trireme Salaminia (e. 61), der 
doch erst nach dem Besuche des Jupiter Ammon 
durch Alexander aufgekommen sein dürfte.) 
Nach der Bemerkung, dafs die au vorschic- 
denen Stellen des Papyrus sich findenden Bu 
staben «', #, 7° (hier ist öpog zugefügt) die 
Reihenfolge der Rollen bezeichnen und keinerlei 
Bedeutung für die Rinteilung des Inhalts haben, 
wendet sich der Herausgeber der Darlegung des- 
selben zu. Die Schrift gliedert sich in zwei Teile. 
Der geschichtliche Teil, der von den ältesten 
Zaiten bis zur Wiederaufrichtung der Demokratie 
mach den Tagen der Dreifsig reicht, ist, wie or 
besser erhalten ist, auch der wichtigere. Wir 
besitzen über die Entwickelung Athens zwischen 
den Porserkriegen und dem Poloponnesischen im 
wesentlichen wur den summarischen Bericht des 
Thukydides und über die Gesetzgebung vor den 
Perserkriggen sind wir noch weniger unterrichtet 
Hier giebt die Schrift gunz merkwürdige Nach- 

































richten, die in ihren Einzolleiten die sorgsamste 
Erwägung erfordern Teil (e. 42) 
behandelt die versch 








wie sie bei Lebzeiten. des Schreibers bestanden 
Von deu Brörterungen über diese ist viel verloren, 
2. B. das Verfahren vor Gerieht: der Verlust ist 
aber insofern geringer, als wir im ganzen aus 
Pollux und Harpokration u. a. Bescheid. wissen 
Tritt nun der großse Gegensatz dieser Ausführungen 
zu unseren bisherigen Annahmen dem Leser ent- 
cgen, so mus die Entscheidung gesucht werden, 
welchen einzelnen Punkten, wenn auch di 
rundzüge bleiben, unsere Auffassung von di 
üthenischen Verfussungsgeschichte geändert wird 
Die Stellen, aus denen wir bisher unsere Kenntnis 
schöpften, sind in schr sorgfältigen Anmerk 
unter dem Text angefügt. Der Hora 



























% Inzwischen sind 
schienen. In einem Vor 





‚ul. Schvarez, der bekannte Verf. der 
At 


an der Han von Qneltenstudien nach, dafs werer 
sch diese neuentileckte Schrift 
geistiger Eigentum des Arituteles ae 
diese letztere dürfte weit cher von Demetrins Phalerens 
errübren. Sie misse auch vor 323 abgefafst sein, da der 
Umsturz der atlen. Ver, durch Antipatr, die Dei 
des Polyperchon 18), die Eyitasie des Demetris ( 
au) Ihr unbekannt seen 
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die Hauptsache war.) 
Berlin. 


6. 3. Schneider. 





Ciooron Rede für Cn. Planeius. 
‚chranch erklärt von Dr. 
Auflage neu bearbeite 


Für den Sch 
öpke. In dritter 
6. Landgraf. 













Leipzig, Teubner 188%. 1228. ar. 1,20.M 
Referent ist leider nicht in der Lage, die neue 
Auflage mit der zweiten, welche 1872 erschienen 


ist, zu vergleichen; er uf sich daher begnügen, 
das Buch als durchaus brauchbar denen zu em- 
pfehlen, welche die schwierige Rede für sich oder 
mit den Schülern lesen; die Frage, ob die Iede 
pt geeignet ist, wird nicht 
ilen sein: ie aber gelesen 
wird, so int en gehote 
erklärende Ausgabe in di 
auch begubte und streb 
Stellen mit dem blofsen Text kann auskommen 
und darum leicht in ihrem Eifer orlıhınen werslen. 
Im einzelnen bemerkt Ref. folgendes: Ciceros 
Briofo werden noch ohne Paragraphen eitiert: 
D-1 ad Qu. fr.12,p. 10 ad Qu. fr. MEN, Do llad 
Att. 116: es ist zeitraubend, deu ganzen Brief zu 
dem angegebenen Zweck durchzulesen. p. 2. 
Phaethon war nicht Sklave, sondern Freigelassener 
(ad Att.IIT8, 2), wahrscheinlich nicht des Marens, 
sondern des Quintus (ad Qu. fr. 14, 4): denn sonst 
küme er öfter in Ciceros Briefen nd Att. vor. p-4 
at es zweifelhaft, ob wirklich die Forderung 
war: denn gesetzlich he- 





den Schülern diese 
























ge 





eine jümmerliche Rolle gespielt und da 
bei Cie. ad Att. 118,7 scheint nur 
meintzu sein. p. 5 hat sich Antonins in Mucedonien 
Erpressungen erlaubt, nicht unter dem Vorwande, 
mit. diesem Gelde die drüngenden Forderungen 
Cieeros befriedigen zu wollen, sondern mit der 
Vorgeben, er müsse das old mit Cicero als ge 
meinsamen Raub teilen. p-10 wird fulsch nd Qu. 
Ar.IIT 1, 16 mea coitione für in ca coitione eitiert, 
DE ad AU.TIG, 12 haberenter für habitarent, 
318 wird der Zusammenhang deutlicher, 

man interpungiert Sal tamen hare tl eat prima 
um Planeio generis eatri faniliorgue contentio: qua 





























hchst in den “ie 
teilungen” eine weitere Nchanllung erfuhren. 














376 
abı te vineitur; zu übersetzen int das mit fund 
freilich bist du in dieser Beziehung dem Plancias 
überlegen. $22 scheint mir die Streichung von 
egatione in dem Satze isdemque nune ex munici 
adrunt equites Romani publiee cum legatione tel 
monio nicht sicher, weil der Anlafs zur Interpolati 
nicht gar deutlich ist und bei Zeugnissen Auklüger 
und Verteidiger mit Recht auf den Unterschied 
aufmerksam machen, ob der Zeuge zu 
Zwecke in Rom anwesend ist oder mit dem be- 
sonderen Auftrage, Zeugnis abzulegen, geschickt 
istz ef. 828, pro Caelio 5; da nun ade cum 
Iegatione gebräuchlich ist, so vermute ich, dafs 
eine Kürzung dos Gelaukens stattgefunden hat und 
estimomio mit adesse wie sonst mit eese verbunden 
ist; dann kann er, das in keiner Is. (much nicht 
im cod, Barberinus IX 11, der mit dem $ 
burgensis eng verwandt ist) leicht entbehrt werden. 
83 wird der Satz niri jorte te Labieana aut 
Gabina aut Bovillana vicinitas adincabat: quilus 
e munieipi 
reperiuntur falsch (auch von Wunder) erklärt mit 
Begründung, die 3 Städte schienen zu Ciceros 
Zeit menschenleer gewesen zu sein; von dieser 
Entvölkerung der dicht vor Rom gelegenen Städte 
ist nichts bekannt und der Zus führt 
orler die 
Anhängliehkeit und den Lokalpatriotismus der 
Atinaten erwähnt hat, welche für einen Landsmann 
stets. begeistert zur Wahlurne eilen, so aotat cr 
ihnen (gl. $ 19 non tum suburbane) dus n 
m Taseulamım entgegen und die anderen 
den, welche durch die Nähe Roms schon 
ganz dem leichtlebigen und unzuverlässigen Pöbel 
der Hauptstadt gleichen (ngl. $ 22 non erudita 
rtifieo simulationis vel suburbano vel etiam urbano), 
nd begründet das mit der Bemerkung, dafs diese 
jpistädtisch angehauchten Leute nicht einmal 
den hoh feiern. $30 zu Jacis adullerie 
in solchen Verbindungen, wo. das Objekt. nicht 
genannt ist, gegen welches die Vorwürfe erhoben 
der Si 
Angeiffes zu liegen; auch an dieser Stelle hat 
das wohl gethan. $52 zweifle ich, ob 
in dem Satzo Sed quid «90 aeiicias ropulsas colligof 
quae sarpe eius moli habitae Cicero nicht 
bei Tabere die Wahlen zur Ädilität vorgeschwebt 
haben; denn repulsam habere kant ich nicht be- 
legen, auch nicht leicht erklären. $59 ist die 
Streichung von none id quod multi invideant? 
doch nicht ohne Bedenken; Vahlens Programm 
über verkürzte Citato bei Cicero sollte nicht vor« 
jgessen werden; wer im Deutschen sagt ‘Ja (oier 























‚m, qui caruem Latinis petant, 
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4. April. wocH! 


nicht wahr?), mit des Geschickes Mächte 
darf darauf rechnen verstanden zu werden, trotz- 
dem er das wesentliche ausläßt: ein iuterpolations- 
süchtiger Schreiber aber hätte sicher den ganzen 
Vers gesetat. $62 verdient Aominem — nesciunt 
eine Erläuterung. Zu $ 71 jerrum in foro, lummanı 
in delubrin sgl. nd Att. 114,3 die Selbstiron 
de fımma, de ferre. 875 ist die Rückkehr zur 
ersten Person contenderim gegenüber abtinurit 
richtig bewahrt, auch in der Krit. Anm. am 
Schlusse hervorgehoben; vielleicht gehört eine Er- 
liuterung in den Text. 392 wird die Iteration 
des ut mit Recht beibehalten und erklärt; vgl. ad 
AUTIT 3,5. 899 zu fuisse umm, non qui minus 
timeret, val <qui) si aceiderent eu, quae inerentur, 
mecum subire et perpetivelle vgl. ad fam. NYI 6, 
mer «quody quieguam eures; hier soll aber die 
Klammer nur bedeuten, dafs qui oder quod zu er- 
gänzen ist. 
Ein kritischer Anbang giebt Auskunft über 
die Toxtgestaltung, ein suchlich-sprachlicher ent- 
t Hioweisungen uuf Bücher, welche bei 
schen Anmerkungen von Wert sind. 
ersteren bemerke ich, dafs die Konjektur $ 7 quid? 
fu in magistratibus.... wohl mir gebührt, weil ich 
sie, glaube ich, vor Madvig habe drucken lasson, 
dafs aber vor Madvig und mir sie ein Philologe 
gemacht haben afs, da sie Halm (nach brieflicher 
Mitteilung) schon in seinem Handexemplar hatte. 

Friedenau b. Berlin Karl Lehmann. 

3. Hartman, Do Phacdri fabulis commentatio. 

Länsiae, Harrassonite 1890. 1258. gr.8. 2,50.M 

Im 1. Kapitel behandelt H. die Personalien 
des Phädrus, der kein Grieche gewesen sei — er 
wendet das argumentum ex silentio an, sowie 












































den etwas kühnen Schlufs: Wie hätte er als 
Grieche nach Rom in die Sklarerei kommen 
sollen? — vielmehr habe seine Mutter, deren 





des Vaters eine unsichere 
bei einem Horn in Pierien gedient, wo ihr 
Sohn geboren ist. Diese Vermutung schwebt 
vollständig in der Luft; Phädrus ist nach Namen, 
Mattersprache und. dichterischer Thätigkeit/ ein 
Grieche, zum mindesten ein Halbgrieche. 

Die Stelle Bach III pracf. 40 alt H. nicht 
wie gewöhnlich = zu meinem Unglück, sondern 
was auf mein Unglück pafst; Phädrus habe einen 
Civilprorels verloren und darauf beziehe sich 
2. B.1, 17. Nicht aber scien mit dieser Stelle 
MIT, 40 Anfechtungen geweint, die er sich durch 
Veröfentlichung von Buch I u. II zugezogen. 
Sprachlich könnte diese Auslegung bestechen, 


Abstammung wie 
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fs die persönlich gehaltenen 
her gar keine An 
„es Mifsgeschick enthalten, während 
3 letzten Büchern bis zum -Überdrufs 
davon die Rede ist, sowie dafs Sojan der An- 
klüger ist, sprechen unbedingt zu Gunsten der 
alten Auffassung. Auch der Schlufs aus Sencka 
(P- 10): Acsopeos logos, intentatum Romanis 
ingeniis opus beweist nicht, was H. beweisen 
will, denn Phädrus ist eben kein Römer. 
Kapitel II (p. 17-39) beschäftigt sich m 
Entwickelung seiner dichterischen Thätigkeit 
dem. Urteil seine eigene Person. 








spielung auf 




















der 





über Hier 


konnt Phädras herzlich schlecht weg: arropantin, 








seine Eigenschaften, seine Fabel sind inoptissimae, 
eine (IT, 15) nennt H. ganz unbegreilicherweise. 
frivol (improba), kurz es hagelt moralische Kouler 
schlige. Man kann au Plädrus schr viel aus- 
setzen, aber ein solches Urteil mufs man un- 
gerecht finden. Wenn H. den Epilog von Buch III 
vor dem entsprechenden Prolog verfafst sein 
läßt, so spricht dagegen, dafs der Epilog durch- 
weg die Vollendung des Buches voraussetzt, 
während es im Prolog 28 oxarabo heifst. 

Auch in Kapitel III (p. 40-52) Iifst. der 
Verfasser an Phädrus wenig Guter. Hat Phädrus 
an seinen Stoffen (efr. Äsop und die mittelalter- 
lichen Paraphrasen) eine Änderung vorgenommen, 
s0 ist sie ohne weiteres schlecht (corrupta, fr 
lich andero heifken satis bonac). Dafı Phüdrus 
gegen die Gesetze (#) der Fabeldichtung ver- 
stößt, ist ganz richtig, er ist kein Lessing, und 
dafs sich in den Paraphrasen teilweiso eine andere, 
bessere Überlieferung erhalten ist von 
L. Müllor längst anerkannt, aber nicht jede Ab- 
weichung des Phädrus ist eine Verschlschterun 
(so folgt or IV, 4 dem Stesichoras). Erzählt 
Phädrus kürz, gewiß kein Fehler bei eiver 
Fabel, so heifst es bei H. p. 46 und 48 inoptum. 

in seinem Urteil über 

die Promythin und Epimythia (Kap 7.32— 
79), die allerdings nicht notwendig sind und in 
Authologie meist fehlen. Die Promthia 
















































Epimythium das Phädrus auch bei Perot 
es „vero Phaedrianum, venustum“ oder wenn. 
nicht gerade unentbehrlich, so doch nicht lästig, 
anderenfalls ist es inopfum, molestum, absurd 

wg. Die Begründung dieser Epitheta ist dann 
so subjektiv, dafs man ebeusogat das Gogentei 

behaupten kann. Eine große Anzahl sind ent- 











‚29 
schieden echt; denn der Umstund, dafs die Moral 
in der Geschichte liegt oder in Dialog vorkommt, 


schliefst bei Phädrus ein Epimythion nicht aus. 
Ntücksichtlich der Promythia hat II. recht, wenn 
er die Behanptung L. Müllers bestreitet, Perott 
‚be die Promytlia in Prosa verwandelt, um die 
entsprechenden Verse woglassen zu können. Viel- 
mehr hat Perotti, nachdem er die prosaischen 
Überschriften. hatte, di 
weggelassen 
Kapitel V, 80-96 enthält aufser schr heftigen 
Angriffen auf Bentley und persönlichen Erfahrungen 
des Verfassers nichts von Beieutung. II, 15, 5 
Nibellam mit Recht 
, während er 111, 18, 3. konsequenterweise 
avibns lesen sollte. Ebenso wird man in Kap. VI 
in einigen Pankten (es sind Verbesserungen oder 
Rechtfertigungen verschiedener Lesarten) mit H. 
einverstanlen sein: so gegen Nauck. I, 1,3 longe 
lesen IV prolog 1820 chartas nicht capın 
weiterhin T, 9 eilontem IV, 7, 15 lline, Appendix 
„3 eitat gradum, 29, 1 arorsam, 20, 8 hacı 
Dagegen sind viele Bedenken und Vorschläge un- 
begründet oder durch andere Emendutionen erledigt 
Wenn so Referent von den Aufstellungen des 
Verfassers wur einen schr geringen Bruchteil 
iligen kann, wenn er namentlich. gewünse 
te, dafs H. sich an die schr vernünftigen und 
maßsvollen Grundsätze (p. 89 u) gehulten und 
Phüdrus, Bentley, Nauck etwas weniger einseitig 
beurteilt hätte, so andererseits der 
Tatinität des Verfusers, welehe die gute hell 
dische Tradition nicht verleugnet, alle A 
orkonmung zollen. Nur schade, dafs die Druck- 
fehler recht störend wirken. Hier hätte der 
„filelissimus adiutor“ («. Nachtrag) genug zu than 
gehabt. Aufser denen, welche der Verfasser 
berichtigt, 21 an der Zahl, sind dem Referenten 
ichr als ebemoviel aufgestoßsen, von denen die 
störendsten igt sein mögen: p. 16 lies 
Romanuo (omas), p. 36 propriis (propius), p. 76 
N, 8,143. (VD DOT, 20, 98.1 16, 
1. 113 moscio £ necio 1,8. 141. II, 1, 14, pe 1 
subiecto f. obieeto, 7 f, VIL: p- 123 esem u 
neqno £. assem u. neque. 
Stuttgart. 
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8. Herzog. 


Gulielmus Gnapheus, Acolastus. 
von Johannes Dolte. Berlin, "Speyer & Teters 
1591. XXVIE u. 84 Seiten. 8. (Lateinische Lttora- 
türdenkmäler des 15. und 16, Jahrhunderts. Herausg. 
v. M. Herrmann und 8. Szamatölski. 1.) 1,80.M 
Auf einer phototgpischen Nachbildung schen. wir 

‚den Titel der ersten Ausgul des Acolastus, der 


Herausgegeben 
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hen „Komödie“ vom verlorenen Schne, 
Willem de Volder (Gnaphens, Fullonius, geboren 1 
1 Haag, gestorben 1568 in Norden) für die Haager 
(lichtete und die von 1529 bis 1588 nicht 
{mal gedruckt worden ist. Das chenfal 
Druckerwappen des Marti 
prache „Sola files sufheit“ 
, dem auch trotz des. 
Prologes — wo es heifst „de dogmatis ne u quidem“ 
— der Dichter huhligt, welcher im Epilogo sagt 
modo ou 
resipieitis venlacque spem cum prodigo 
epote vobis a patre pollieminl 
Diese Bedeutung des Stoffes und die wirksame 
dramatische Ausführung brachten dem Werke ver- 
‚diente Ehre und rechtfertigen die neue Herausgabe, 
Diese berichtet uns in der Einleitung vom der 
htung und dem Dichter, von den Übersetzungen 
von den benutzten Stellen an 
heut üblichen lat 


die 








Schule 






































geber mehr von seiner Vorlage abgewichen 

war: die Schreibungen „xoltus“, „Yorto4, „labet“ d.h. 
hätte er beibehalten Können. "In den 

stchen die Druckfehler der ersten Ausgabe. 

misse aber die Angabe darüber, woher jedesmal die 

ı” Dafa die Seche nicht 

daß in der 















Leipziger Ausgabe von 1536 
3 (0), profocto rg (174), blandulus (176), sint (309), 
Während andero beseitigt sind, z.B. 163 (Berichtigung, 
cordi) 302 (abscedere), 1288 (eitra controvorsium) 

(wiederum andero vorkommen, von denen der 
vorliegende Neudruck nichts meldet, z.B. salne (203) 

proßiscendam (23). Unter diesen” Umständen 
zweifle ich, ob v. 135 „pareret jussi®. das. richt 
ist und nicht vielmehr „paroret jussns, wie ich auch 
micht glauben kann, datt v. 285 „me feras® schon in 
der ersten Ausgahe ans „mi foras“ verderbt und 
nachher nirgend gchessert fein sollte. Übrigens ent- 
hält dio genannte Ausgabe nicht, wie p. X) 
jgehen ist, 47, sondern 57, Dogen und auf den drei 
Ietzten. Blattern s nostri_ salsatoris. 
passionem carmen sappbieum. Dei der Scltenheit der 
testen Drucke wäre cine Mitteilung darüber erwünscht 
gewesen, ob sie zu dem Gesange v. 46H, einen 
Notensatz. enthalten 


Audere Erinnerungen babe, ich nicht zu machen. 





















































Vielleicht. hinderten Aufsero Umstände den Heraus 
jeher, seinen grofsen Fleifs und seine inahevalle 
Arbeit auch auf diese Punkto auszuchnen. Im ganzen 





hat wohl die Holsteinsche Ausgabe von Reuchlins 
Scacuica progyınmasmata und Sergius als Muster go- 
‚dient (besprochen vom Referenten in dieser Zeitschrift 
1889 8.206298), wie auch diese Säcke sclhst 
Tens ein Vorbild waren. Freilich ist 
Versbau oft mangelhaft und Trimeter wie Tu 
pitronus, tm sörsator, fu gnäte mi (1263) hatt 
Reuchlin nicht gemacht, geschweige denn Terenz, 
Die äufsero Uerstellung des neugedruckten Acolastus 
verdient alles Lob, 
Berli 

















E. Draheim. 
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E. Berger, Anleitung zum Übersetzen aus dom 
Deutschen ins Lateinische. Zweite Abteilun. 
Übungsbuch für Quarta und Tertia. Fünfte vol 
imgearbeitete Auflage von Dr. C. Schmuh 
ilalle a.$, Richard Mühlmanns Verlagsbucht 
lung (Max Grosse). 1989. 3028 8%. 2,90 Me 
Dem Bergorschen Buche, das seit vielen Jahren 
Heimatrecht in deutschen Schalen erworbe 
ist durch die Umarbeitung von Schmull eine Fülle 
von Verbesserungen zuteil geworden, welche reichen. 
Beifall verdienen. Die ausschließlich fir den G- 
rauch in Qnarta und Tertia berechneten Übungs- 
stücke zeigen in ihrer Anordnung viel. pda 
gogisches Geschick und sind abgesehen von den 
8.26 2.6 1.0. und 9.81 Z.7 v.u. gegebenen 
ätzen („Die Dinge, welche vielen grofs und herr- 
h zu sein scheinen, gering zu achten, ist das 
Zeichen einer grofsen Socle“ und „verlafs dich 
n eigenes Wissen“) darehgehends 
Besonders hervorzuheben. sind 
itgeteilten kurzen  biographischen 
er die in der Schule gelesenen Schrift- 
steller. Dafs dor Verf. in dan historischen Ab- 
schnitten. vielfach dieselben Personen, Vorgänge 
und Gedanken, wi 
türe des Cornel und Cisa und gel 
sind, benutzt hat, ist wohl zu billigen, 
jenhüngenden Aufgaben, die u 
Hälfte des Buches einnehmen, sind 
übung der Kastsregeln bestimmt und schliefen 
sich überall an Nopos an (relleicht würde der 
Vorf, später auch zusammenhängende Stücke für 
die Moduslchre bringen), teils enthalten sie freie 
Aufgaben: dio bekanntesten Stoffe aus der grivchi« 
schen und römischen Geschichte und Sage, die 
Lebensbeschreibung des Attikus, welche in der 
Form. eines lateinischen Aufsatzes vorzüglich be- 
haudelt ist, endlich Erzählungen aus den ersten 
vier Büchern des bell. ga, die unbesch: 
in der Übersotzung sich ergebenden guten 
sich wie Musterstücke in deutscher Prosa ausnehmen 
ige der bekannten 
Übersetzungsbücher rühnen können 
Bei einer nenen Auflage dürfte es sich em- 
pfehlen, das Wärtorrerzeichnis einer Durchsicht 
I einige Vokabeln, 
u Latein ungebrüuchlich und leicht 
ersetzen sind. 80: eine Gewo 
Alwnacht omnipotentin, 
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Die zu- 




































durch bessere, 
heit ablege: 








generositas, zu Felde 
Gefangenschaft eaptivitas, 
rumorem vulgare, Grundsatz prineipium, dem Hals 
aus dem Wego gehen insidiam doclinare, Lehrerin 
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praceeptrix, Rünke ars, Ungehorsam inoboeilientin 
(Cornel und Tacitns sagen dafür immodestia), un- 
versucht Insson intentatum relinquere. Das Wort 
„Angst“ (6.202 7 9 1.0.) fehlt im Verz 
T Verbesserung des deutschen Ausdruckes ist 
ngebracht 8.4 Z.8 v.u. „zugleich bat er Conon, 
dafs er ihm mitteilen möchte, wen er für den 
würdigsten hielt, dafs ihm der Krieg gegen die 
Lacedämonier übertragen würde‘; 8.62 2.3 v.o. 
Pythagoras hat zu Croton geblüht und vor allen 
&. 114 Satz 21, dessen Bau verunglückt ist. 
Yirtus decet 8.13 Z.3 v.0. und responsum decet 
8.139 2.11 v. 0. ist unlateinisch. — An Druck- 
fehlern hat Ref. bemerkt 6 v.n. grade 
st. gerade, 8.62.12 v.u. Chartlngo, 8.66 7. 10 
u. Agusflase, 8.208 Z. 14 v.0. voneinander und 
2.14 v.0. obenerwähnte, 8. 241 Z.4 v.0. patontis 
— Druck und Austattung des Buches sind 


































Alexander Reckzey. 








Sollen wir das Bosto vorgossei 
in Nachwort zur Schulkonferenz. Leipzig, 

Maruart 1801. gr.8. 168, 

Der Verf, ist ein Anhänger der Aumanistischen 
Bildung und des Gymnasiums. Die antike Kultar, 
der wir. objektiv. gegenüberstehen, scheint. ihm 
Lehrstofl gveignoter als die Kultur der jetzigen Zeit 
Ist das Gymmasium aber auch seiner Idee nach die 
beste Schule, so meint doch der Verf., dafs der 
Unterricht im Griechischen und Lateinischen seinem 
früheren Geiste untreu geworden ist. Dadurch 
die grofse Menge der Gebilleten dem Altertum ent- 
fremdet worden. Die letzte Ursache der Abneigung 























gegen das klassische Wildungshleal aber scheint ihm 







schaft zu forder 
ch Ieranbildung von 
gute fast nichts n 
werscheitet dabei awischen je 
Kleinigkeitskrimerei, vun. welcher 
selbst michts hat umd durch welche die, welche sie 
üben, dumm und anmafsend worden, und jenen für 
die Weiterentwicklung der Wissenschaft. notwendig 
gewordenen Spezialaufgaben, deren Lösung mit den 
Grundlagen unserer Schulbildung aber nichts mehr 
gemeinsam hat. Im Interesse. der Schulo scheint. ihm 
demnach eine Reform des Universitätsunterrichtes 
Es mise den Philologie Studierenden auf der 
Universität in weit größerem Mafse als bisher die 
Gelegenheit gegeben werden, sich einer für dio Schule 
it den Klassikern zu 
folgten auf der 
für ihren 
glich als tauglich 
‘einen ihm darum die philclogischen Seminare 
einer Umgestaltung bedürftig. Auch in den Prüfungen, 
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Ei 
in der schriflichen wie in der mündlichen, könne 
manches geändert werden, um dem Denken und der 
Boschäftigung der Studiorenden cine für die künftige 
Lehrtlätigkeit ersprieflichere Richtung zu geben. 
den Hauptzügen der Inhalt eines reifen und 
gehaltsollen Aufsatzes, dessen Verf, dem Kranken 
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Ausrüge aus Zeitschriften. 


Archiv für lateinische 
Grammatik VIL, 3. 
8.319- 391. E. Wolfflin und K. Rittweger, 
Die Ausdrücke für Pferd: eyuus; admissarius (amis 
arlıs,e anterlus; enballus; mannus; bur- 
Fichus; verlus, paraveredus, parhippus; jumentum; 
die poetischen Ausdrücke: quadrupes, quadrupedans; 
sonipos, cormipos; alipes; ingnles, bilngi (bilnzes), 
quadrilüg (quadriluges). — 8.332. Wälfflin schreibt, 


Lexikographie und 




















Lin. 21, 43, 18; 29, dem Pute: 
anus Moe im Sinne von 8.333 -3M. 
Wolfflin, Zur Psychologie der Yälker des Altortums: 





IV Rom, Italien, — 8. 343—388, Ph. Ti 
Der Ersatz. des Reciprocums im Lateinischen. 
se; alter alterum, alius allum; inviccm mutuo vielscim; 
alis alium, alterutrum; das Roflexir als Rociprocum; 
pariter, simal. — 8, 359-407. Fr. Cramer, lexik 
Bearbeitung von absens. — 8.40%. P. Geyer führt 
als Erginzung zu Arch. V 9. 321, einigo Dolege für 
inante, incontra, desubtus an, — Potschenig weist 
ruribus bei Augustin contr. lit, Petil, III 31, 36 
nach, 408420. ı. Stöcklein, Lexik 
ıdantia, abundatio. — 8. 420. 
t von den. konditionale 
Vergleichungs- oder Proportiona) 
quamgnam — tamen eigentlich = quam — tam 
wie schr auch (einerseits) — ebensoschr (anderer- 
seits). — 8.421— 434. Wölfflin, Laxikal, Bearbei- 
io — abutor. 15-8. A 
mn erschliefst aus augustus cin Subst 
augus, augur eig. — Mehrang, Segnumg, dann poraön- 
lieh = der Scgnende; er trennt also augur von an 
namen Sallustius und Rustius sollen Adj. 
1 sallustus zur Voraussetzung haben; pucnitet 
wird als Frequentativ erklärt von pocnio, oportet vun 
oborior; necesse wird von *cessis (s. cessim) abge- 





inter 





















































leitet. —— 9. 438440, El. Klebs zeigt, daß 
Hautas bei Aurol, Victor Caes. 10, 5 gen. von Iautus, 
us und ein Ersatz des griechischen Wortes thormac 
ist. — 8.4446, Fr. Schöll sucht nachzuweisen, 








dafs Caes. b. g.152, 6 consersa zu halten sei (gegen 
Meusch); er erklärt in Hor. c. 17, 7 fronti proponere 
olivam nach Ovid Trist, 17, 32 fruns als die frons 
des Geilichtes; e. 12, 11 1. superieeto acınore abl, 
abscl, = da das Wasser über sie hereingehrochen. — 
8.4426, P. Mohr verteidigt Sidonius ep. II 1, 1 
unique (gegen quipne)- — 8.443 —445. Stowassor 
weist gogen Grübor (Archiv II 442) colpus, colfus, 
colfora aus dem Geogr. ar. nach EIEN 

Frick, Zu V 566: es muls dahin gestellt bleiben, 
0b as oder aseis als N. $. für die Femininform zu 
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gelten hat. — S. 444f, Stowasser weist meitn aus 
der Anguralformel bei Varro de 1. 1. VII 8 nach 
tompla meita sunto — die Tompel sollen begangen 
sein, d.h. begrenzt. — 8. 445. W. Meyer-Lübko 
stützt die Beleutung Windstile” von malacia durch 
Hinweis auf das ital, bonaecha. 

digung eines Wärterluchs der lat 
— 8.406, Erwiderung von Hecrdegen, — Berich“ 
gungen von Schmalz, abunde betruffend. 


Classical Roviom I 10, 
A465. W. M. Lindsay bespricht die in 
dor Dodleana befinlichen Kopicen der Iatinischen 
Payyrasrllen aus Ioreulancum, dio John Hayter im 
späteren Königs Georg IV. 
ich der. epigraphisch 
. teilen L. Webster gib 
Übersicht aber Dupees Hypothese von der Entstehung 
der nordischen Gutter. und Neldensage und Breal 
sprachliche Forschungen über den Kinflufs Itoms auf 
die germanische Welt. — $.448. W. Il. Paten 
hält Gorsias, E $ 12 die Worte von 
zeison an fr © en Zusatz; die Stelle 
Be azı oa Ik Dr Sie nal a nl 
"Eäbsgw köyur dk duoroumer, daneg Außlauzgkun, 
Pie demand sn, 0 di 
i der Zusatz: eadta, 
rin di divamen 
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Cisarstudien, IL. Bei b. g. 12, 1 werden die politi 
schen und sozialen Verhältnisse Galliens kurz. be- 
sprochen; die Periode 18, 4 Hohutil ... zeige Sp 
der eiligen Abfassung; 1 11, 4 codem tempore quo. 
wird gestützt; zu 114, 4 wird Eainhard wit, Car. 7 


























verglichen, 4506 F.G. Moore, Erklärung 
von Laer. V 1350-53. — 8. 451-453. R. \. 
Tyrrell lest Cie. ad Att. XII 42, 3 relle st. mil, 
und gi, miedon c  nöeve in 





heruitam. — 
altestament- 
wo sie von. der 
wer ent: 
sprechen, auf cine genauere wriechsche Übersetzung 
zurückgehen können, — 8. 435-457. D- Schwonke, 
Apmaratus eriticus al Ciceronis libros de natura, 
deorum. Forts. 175 bis 124. — 8. 4701. Eutgog- 
nung von Nogue über Marchants Rez. Class. rev. IV 
150 und Antwort des letzteren. — 8. 460. P. Shorcy 
erklart Plat. republ. 532B Hefe, indem er auf Sophist. 
2650, Mep. S17E, 596D hinweist. — Dury weist 
mach, dafs Agesins bei Pind. Ol, VI von muitersite 


qua erat! O feras! ı Argon 
Saal d s 



























hie. DIL IS 
Simpson: Catull 06,49 Erklärung von or: 
Oayss. V 50; it. 92, 8: Erklärung; 
vergl. zu trito ib. 1175 ib. 118 kl 
von indomitas — 8, 482. By. Abbott, Verbesserung 
A. Tubbs bespricht die W 
Fulerii (Civita Ca 
ler Villa G 












neuen Musoum 
Torr führt einige erhebliche Versehen dor Besprechung 


des Bootreliofs im Hellenic Journal an. — Auszüge, 
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Academy 974. 975. 
5.14. William Ridgeway erklärt im Anschlusse 
an Taylor die Thatsache, dafs von den Alten die Pferde, 
früher zum Fahren als zum Reiten benutzt wurden, 
daraus, dafs die primitiven Pforde für letzteren Zwock 
zu klein und zu schwach waren, wi etwa die 
land Ponys oder die bei Meradot V 9 erwähnten 
Pforde der Siay Erst durch längere Domesti 
kation habe das Pferd die nötige Gröfse für die andere 
Verwendung genommen. — 8. 19. Nekrolog auf 
Schliemann von d. 8. €. — 975. $.40. Max 
Müller bestreitet Ridgoways Behauptung (6.0), dafs 
im Rig-Veda noch nicht vom Beiten die Iede sei; 
Herbert Me Clure und Poole führen die Darstel- 
lungen des Pferdes auf ägyptischen und assprischen 
Denkmälern gegen die Anschauung von der kleinen 
Statur der primitisen Pferde an. - Andrew Lang 
eidigt seine Auffassung der Polyphemgeschie 





















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acta Nerei et Achillel, Gracce ei A. Wirth: 
Thhatzig. 3 8. 691. Sorglaltige Textrovision und 
genögende Einleitung vormilst G, Krüger 

Aeschines ag. Ciesiphon by Richardson: Athen. 
3304 %. 240. Brauchbar; die grammatischen Noten 
sind zu ol 

Dieger, De godiee Pithocana C_ructe 

do: BphW. 7 8.205-207. Über Wahr: 
ichkeitsgrände kommt der Verf. nicht Linaus. 
€ Mori 

Bloomfield, M., The oriein of the recessise 
accent in Grock:! NphRt. 4 8. 62-64. Manches ist 
gelungen; die Widerlogung Wheelers ist nicht überall 
gealackt. Pl. Kautzmann. 

Bonnet, Le latin de Grego 
8.209211.” Von Wichtigkeit. M. Petschenig. 

Caesaris comm. d. b. gall. erkl. von Äraner- 
Dittenberger. 15. Au: NphR.4 8, 52-57. Diese 
Auflage zeigt umfängliche Thätigkeit; die starken 
Veränderungen im Text werden. vielfach nicht. ge“ 
Viligt. IR. Menge. 

Demosthencs, Schul 
roden von «1. Bar 

ich und klar und in der That den Berlürfnissen 
des Schülers vollständig angemessen, Einzelne Aus- 
stellungen von ZI. Ortner. 

Diels, Sibplinische Blätter: LC. 6 8. 174-176. 
Das Hauptresultat ist unanfechtbar; den lotzten (itterar- 
historischen) Vermutungen ist nicht unbelingt beizu- 
stimmen. Cr. 
ier, Danicl, aan Nicolaas I 

2I6f. "Gelobt von Fr. 
Fischer, Triton und seine Bekan durch 
Merakles: DZ. 6 8.206. Sorgfältig und, meiho- 
disch, wenn auch nicht abschliefend. A. Wernicke 

Euripides, Iphigenia Taur. by Flagg: Athen. 
3304 8.246, "Schr brauchbares Schulbue 

























de Tours: BphiV.T 
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Gemolt, Kritische Dliter: ph WL7 8. 107.202. 
ngen und Aufklärungen zu den Homerichen 
ilymnen. A. Ludu 

Hosue, The irmogular verbs of Attic 
Athen 3304 S.247. Wind abgechnt. 

üomer, Olysseo x. Ameis- Henze. 1. 
u. Anhang dazu: BphW. 7 8.300. 

ie. 2 Cauer. 

Imhoof- Din 
5.201.200 
il, 

Jahn, Dionysiacas BphIV. 7 8. 203-205. Im 
ganzen wird och nur eine gewise Patoniche Tasis 
mechgeniesen‘. K, Ira 

Jan, Die Eiwoge des Bacchius, 2. I 
Ariden d. Hymnen des Mesomedese Zier 68.1 
Geloht von Zeulle 

Killmann, Die Direktorenversammlongen in 
Dreufsen von 1960-1889: 468 8. 18h Kommt 
einem Bedrfise entgegen. 

Kinch, are de tromphe de Salmique: Z,C. & 
8.177.179. Venlinstlich, wenn auch die Deutungen 
der Reliefs nicht immer zutrift. 0. Ze 

List abu. cond, Ir, 

IV (ihr. 30:50): Nphlt.d 8,57 f 
Ich gefönderter Text. P Fügner 

ı 
posterior: Bayer. Gym. 8.4 
Yere Versertung der reichen 
wünscht, Vorzüge und Mängel des Textes zeigt am 
Zeus Ih. Prgen 

Masporo, isteite ancienne (haspto, Assyri) 
pl? S. 214, Unterhltend und anregend für 
4 "Tugeni. A. Erman 

Medizin dei d. Griechen und Römern, Bericht: 
it. SSL 10/0 D.08 8. 280.320. IV 
Medizinische Ltteratr, besinders Hinpokrates und 

len werden. behandelt." » Naterwissnschafe 
Anatomie und Physilogie. VI. Armeinitellche, 
Th. Puchnann. 

Merguet, Lasikon zu den phil, Schriften Ciceror 
1:9 (10): Arch} lat bez. VIL3 8488. Notient 

Morrison, Tue Jows under Koman rule: DphlP.? 
8.2121. One goßen Gewinn. 11. Schiller. 

des Testament, The gupel acc, to 
test ver. Iy Westett and Hort, wih Mt, 

. 5 Bond: Satr. 1841 8.175. Drauchbar. 

"Otto, A Die hei den Römern 
Arch. lat hs. VI18 8.457, Angabe des Ihale 

0 yid's Metamerphor. Uhy Sanderson: Satr. 1841 

175. Die Austattung it zu tadeln, 

Schule brauchtar. 
Planck, H., Das Lat 
als wissenschafiiches Bildungemittel: Zehn f. de 
iymn. 118. 692-691. Gründlich und weschickt. 
Di einigen Punkten legt 0. Weifenels seine 
gosenstchende oder. erzänzende Meinung dar. 
Dass Württ. Korr. 1/9 8.394 Yrfrelich. Th. 
Alan. 

Planti Mies Giorinsus ed 
S. 140. Schon wegen der D 
Apographam unentbehrlich. 
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Mi 


Kurze Iobende 





er, Griech. Münzen: DEZ. 6 
Tm höchsten Grade verdienstlich. A. 
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t. 




















janus, recogn. .F. Sommerbrodt, vol. 1 yars 
ine Kriti- 
































Lake, 
iotes 
























Götz: And. 919 
zung von Studemunds 
M. Fandsay. 
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Piutarch's lives of Galba and Otho .... by 
Hardy: Satr. 1841 8.175. Wenn auch wegen des 
jrofscn Umfanges für Schulzwocke nicht, geeignet, 
bietet der Kommentar doch wichtige. sachliche Er. 
auterungon. 

Pogatscher, Zur Lautichre der grisch, lat. und 
roman. Lehnworte jm Altenglischens DI.Z.0 $. AUOF. 

10 Methode, abor die Erzcbnisse sind bei 

hen Materiälo nicht sicher. 4. Varnhagen. 
us Melpidius de Ch benehciis 
1 Brands: BplW. 7 5.207 
iniringend. AM. Manitius 
Schau, De formulis, uns Joctac 
elusione orationis dircctae posnerur 
Fleifsige Zusammenstelln 

Schneidewin, M., 
aus d. 15 Oden cie 
eignet, zur Belebung des Unterrichts beizutragen 
E. Rosenberg. 
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er 














Schubert, R., Herodots Darstellung der Cyrus- 
sure: BPUWE GR AIR, Meta Put, — 
Dass. DLZ.6S. 197-190. Das Resultat des ersten 





Teiles ist unhalthar, im zweiten wird das Verhältnis 
zwischen Horodot und Nik. Damase. richtiger und 
präziser, als bisher geschehen, erürtert. J. Torpffer 
Seitz, F., De fxis poetaram Iatinorum epithetis. 
1: BphW. 78.2154. Nicht unwichtig, dach. ist 
die Darstellung wenig Klar. K. Kofaherg. 
Soyhokles, Antis J. Rappold: Nphit.4 
8.49. Die sorgfiltige Erklärung ia sachlicher und 
grammatischer Hinsicht und die. didaktische Gestal- 
Hung bilden einen Hanptvoraug der Ausgabe, weniger 
gelungen ist die Feststellung des Taxtes 
'Sroronos, Numismatique de la Orite ancionne 1: 
Ef he td XL2 8.354. Mit Freuden zu be 
v. I, 
tus 1. Annal. liher XIV by Worthingten, 
2. Aunals b. AV hy Allem lead. 3304 8.246. 1 
vordi nsthafe Besprechung, in 2 ist die 
im besten, die sprachliche am 






































phil. a 8.5 
Sorzfiltig aus 


Kommentar un] Kinleitung sind 
beitet. Manche Textstelle wir be 
Fang. 

Thraomer, E., Porgamos: Bayer. Gpmm. 9 
SAD £., Der Vfr. dieser Untersuchüngen über die 
Frühgeschichte. Kleinasiens und Griechenlands wird 
sich kanın verlchlen können, dafs heutzutage niemand 
s0 weitschweifige Erörterungen über durchweg. hypo- 



































thetische Dinge lesen mag. ZH Welzhafer. 
Vorgilii An. II by Zuge: Satr. 1841 8. 175. 
Ebenso geiliegen wie die Bearbeitung der erste 
Diet | 
Wirightson, Rich. H1., The sancta respublica 
Romana: BphE 7 8.2186. Unzueichend. 11 





Schiller 
Zahn, Geschichte des nontestamentlichen Kanons 
dirk. f. lat. Aa VILB S. 463. Wegen der 
Bearbeitung des Canon Muratorianus auch 
für den Latinisten von Bedeut 
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Mitteilungen. 
e Gerellichaßt zu Berlin. 
Februarsitzung, 

Der Vorsitzende machte von den Tesprechungen 
a rel der Vorstand der Gesellscha. mit 
den Varstänlen der authropologischen und geographl- 
Schen (sellschaft gehabt ha Dehufs einer am 1. März 
zm _beschewlen gemeinsamen Hrlunerungsfeier für 
Heinrich Schliemam 
mit den vom Vortande gethanen Schr 
Sandan und aprach alch 
zung au der Ci 
r Vorlage kamen: Furtwängler, Die Aronzen 
md die abrigen Meineren Funde von Olyupia; 
labig, Sapra Ta con detia Medua Taulonie 
Berliner plillogisehe Wochenschrift X1 38 In“ 
diconti VI 1012; Virstik XI 1; Abhandlungen 
ECK. väch. Gen. 4. Winsenschaften SI} 

Ilerr Conze legte den Schlufs der Ausgabe des 
Denkmals von (öl-Baschi von Denndorf vor, som 
zwei Nekraloge anf Schliemaun von Em. Lösy und 

ustar Hirschfeld, endlich einen Somlerabdruck ans 
den Memoires der k, Beigischen Akademie der Wise 
schaften: de Cruleneer, Type d’lndien du noureau 
mans seprivent ur um Bronze antigue du Laupre. 

Ilerr Kocnp Iegto den Aufsatz von O. Benndorf 
über das Alter des Trojuspiels (vus N. Badinger, 
Die röniehen Spiele und der Purrieiat in den 
Sitzungsherichten der Wiener Akademie Band 138) vor 
und wies Desonders auf die darin gegebene überaus 
glückliche Erklärung der vieliesprochenen Homerterse 
Son dem auf dem Schilte Achil dargestelten zupög 





Archäologir 















Die Gesellschaft erklärte sich 









































Diels egte die sorben erschienene Ausgabe 
(Invaior Hoksreke von Kenyon vor, gab eine 
Disposition und zeigte an einigen 














den neuen and fesselnden Inhalt des wichtigen 
Tiuches, Auch für die Archäologie sch manches darin 
2.1. die Erwähnung des dyadn der Athena c. 47 





.d dio zrgadsiperree c. 49, die der Vortragende 
auf lie Vorlagen der Künstler zu den Peplosstiekereien. 
der Athena bezichen zu müssen alaubte 
Herr Immorwahr sprach über Lapithisches 
s ler Peloponnes. Zn Phencos in Arkadien 
ter Kult des Poseidon Hippio 
Vlich von Odysacus 
für das Wicderauffinden entlaufener Stuten beeränet 

















(aus. VI 14, 5). Forscht mau auf Grund der 
Analogie der Artemis Pheraia nach thessalischen I“ 
Aiehungen, so undesherrscher. de 








Arkassohn Elates, dessen 
namigen Lapithenfürsten von Tariın v. Wilamo 


mit. dem gleich- 
„ 








} und A. Schultz nachgewiesen hahen, wofür Died. IV 70. 





eine beachtenswei 
phemos, der Sch 
genannt wird (Schol. Ap. Ri. 1 

Aigens als Hypostase 


© Bestätigung bringt. Da Polye 
des Elatos, auch Sohn des Poscido 
40 u.a.) so ist Elatos, 

(des Poseidon zu 














gerade wie 
betrachten. Wenn also der Lapithenfürst 
ein Poseilonischer Heros ist, so sind die 








verehrten 
paar dieser Lapithen 
derselben erstreckte sich 





tor Poseidon und Artemis al 
gesichert. Die Verbreitung 
ber den ganzen. Osten 
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Arkadiens, wie aus Ayd, II 9, 1, Dans. VIIT 48, 8, 

Schol. Dion. Per. 415 und aus d in von Orcho- 
os, Kaphyal, Asca, hervorgeht, 


Fernero Spuren der Layithen 








der Peloponnes 











ach der Kentauromachie zu 
Phigalia und Olympia. In Phigalia wird Poseidon 
nicht mit Arteris sondern mit Demeter Erinys (Melaina 
Themis) verehrt. Träger des Kults sind die Azanen, 
welche wir aufserdem im Ladonthal, besonders. in 





Their ie, weßen. Die Demeter Kine A von 
Tanpel und Cruste als cine Verschmelzung der 
Demeter mit der baltischen Kris Tilposea nach 
gewiesen worden, welch letztere zusammen nit Arce 
das Gäterpar der irakischen onen Hiller Da 
der Genonse er Doweer bekanntlich. Hermes. it, 
und wir als Gefihrten des Posen Artenie kennen 
Haben, no haben wir in der Katverbindung 
Posch Demiter Krinye 3 Hatten der 3 Gtterpare 
Aren Eraye, Mermer Deneter, Poscilon Arme 
Dach auch die Spur der fehlende Hähen ht zu er. 
Ares in dem von Demeter zur Wet 
Areion, Hermes al Vater. de 
andre, Sohnn der Ladontachter Theis, Artenie 
rosseöpfgen Kultild der Demeter Yon like, 
ir haben cu alko mit einer Vercihfung dreier 
Stämme zu dh. We diese of it, Kinn vir 
Deiphi schen, wo in vorapliischer Zeit Posen 
und Tbemis verchei werden, Die Azanen, denn diese 
Anefen wir mit Amen und Abanlen ale Ger des 
Seiten u Stammes anschen, desen Gitermar 
Ares und Erinys w: haben sich also on 
ihrer Verschmelzung mil den Hermos-Demtterserchrern 
it PoschoneArtemielerm veruimict Wer Itere 
Sind, zeigt der Mytho, nach welchem Azan, der Soh 
des Ark, die Mipolfte, Tochter des Dexamenos vun 
Olenos heiratet. "Da die Unchzetsfir neo wie 
die der Wipodameh durch den Kenaar Kuryton 
gestört wird, 0 fe ippyte gerade wie Mlppolaneia 
ine Lapthin, wir haben al eine Verelnhzung von 
Arasen und Yapihen. Trotzdem Anden ir in Dial 
nicht, wi wir erraten mäften, Poseidon un Arten 
im Prise dergeilt, sondern’ Apollo und Autenis, 
gerade wie In Delphi Poweiden von Apoln verdrängt 
Wird. Und auch In Thljusa Anden wir den Apoln 
Onkeitas in cr” gcküntete Verbindung mi der 
Kulegende gebrcht 
Die Tochter des Desamenos halt sonst Deaneia 
Als deren Vater wird ment Olten, genamt. Die 
Desichungen zwlchen. dem atllschen Oineus und 
dem eichen Oimomus ad bekannt. Olnemacs hat 
Wiederum eine Tochter Aippodame, ale auch In 
Olymp finden wir Tapiten. Wieder aber sicht 
Ayallon und nicht Toschlen in Mitteln der lm 
pichen Kentauromachle. bene mikten wir uber 
Auch im Ontichel Psehlen und nicht Zus erwarten. 
Dem auch Yelops it ein Powchonlscher Heros, und 
das Wilderopfer den Olnomaon zeigt deutlich, dafs 
der Mytlos dem Poscilonlchen Kruke angehürt. 
Pbigli legt am Fufe des Lykaon. Die Azınen 
sind hier die Nachbarn der den Zeus Lpkaios ver 
Chrenden Parrluser. Dieser Ku Endet, vie 0. Jahn 
und Robert angedeutet haben, see nach Analoge 
im Kult des Zeus Lyon auf dem Tarnass, Belle 
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ie haben unter der Rivalität des Apollonkultus 
zu leiden. Auf dem Parnass wird Zeus ganz durch 
Apollon verdrängt, am L,ykaion tritt neben Zeus ci 
Ayollon Parrhasios. ior sind die Träger des Apollon- 
kults Dryoper, deu wir finden ihre Spuren am 1y- 
kaion wio am Parnass in direkter Beziehung zu deu 
Zeusdieuern. Der Repräsentant der Vereinigung dieser 
Parrlasier mit den anderen arkalischen Stämmen ist. 
nun Arkas, Derselbe ist stets der Sohm des parrln- 
sischen Zeus. Der Name der Mutter wechselt. Als 
‚Themisto vertrit sie die die Erinys-Themis verchrendon 
Azanen. Als Mogisto bezeichnet sie ein Überwiegen 
der Deieterdiener, da Demeter und Despoina. hier 
als ea} waydkan'verchet werden. Am häufigsten 
hits sie Kallisto. Da diese als I1ypostase der Artemi 
Kalliste vom 0. Müller festgestellt it, «0 Hogt der 
Schlufs nahe, in ihr eine Vertreterin der Lapithen zu 
schen. Bowiesen wird dies durch die Analogie von 
kas und Aristaios. Aristios, der besonders auf 
Keos, in Kyrene, aber auch in Arkaden. verchrt 
wurde, ist Sohn des Apollon und der Lapithin Kyrene. 
Diese’ ist, wie Sindniezka nachgewiesen hat, eine 
Iypostase der Artemis. Demnach mufs Apallon als 
Vater Bedenken errogen. Wirklich schen wir auch 
Tier einen durch Apollon verdrängten Zeus, da Aris- 
ialos auf Keos als Zeus Ikmaios vorchrt wird. 
Aristaios besiedelt mit Parrhasiern Koos, in Kyrene 
bestand der aufserpeloponnesische Kult des Zeus 
Lykaios, Thera, die Mutterinsel Kyrenes, hiefs früher 
Kalliste wie die arkalische Artemis. _ Arkas und 
Aristaios sind also genaue Paralleliguren, d. h. Söhne, 
des Parrhasischen Zeus und der Lapithischen Artemis. 
‚Kehren wir zum Ausgangspunkt der Untersuchung, 
der Pheneatis, zurück, so finden wir auch hier ein 
von Herakles gegründeles Apolloheiligtum. Auch hier 
sind die Spuren der Dryoper unverkennbar. Diese 
wollen von Herakles aus ihren Wohnsitzen am Parnass. 
vertrieben und von Eurystheus in Argolis aufgenommen, 
worden sein. Dryops ist Sohn des Apollon. Feind- 
schaft zwischen Apollon und Herakles ist aber durch- 
Aus singulär und Andet sich wur in einem Zuge der 
Sage, im Dreifufsraub. Gerade dieser aber ist 
Pheneos Iokalisert (Pat. sor. num. vind. 12). Die 
Figur des Herakles ist jeluch noch zu wenig erklärt, 
win hier weitergehen zu köunen. Es mufs vorläufig 
ven, einige Modalitäten aufgchet zu haben, 
unter denen sich die Verbindung von Apollon und. 
Artemis vollzieht. Die überseeischen Beziehungen, 
(Odysseus, Polops cte) die wir mit den meisten von. 
uns berühirten Mythen verknüpft fanden, dienen wohl 
mar zur Verbindung der alten Überreste mit den. 
neuen Götterkreisen. 
(Schlafs folgt) 


























































































Personalien. 

Zu ordentlichen Professoren wurden ernannt die 

Herren A. von Domaszewski (für alto Geschichte: 

Tfehlelberg) und Studniezka (für klassische Archäo- 
logie: Freiburg 1. Br.) 
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Rezensionen nnd Anzeigen. 
Sammlung der griechischen Dialektinschriften, heraus- 
gegeben von I. Collitz und F. Bechtel. "Zweiter 
Band, II. Heß: Die Orakelinschriften aus 
Dodona, die Inschriften Achajas und 
seiner Kolonien. Bearbeitet von Otto Hoffmann. 

Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1890. gr. 8 

5.1. 2,60 Me. 

Der erste Asch 
Orakelinschriften von Dodona, mach Dialekten 
gruppiert, wobei mit vollem Recht auch diejenigen 
Stücke mit. eingeschlossen sind, die bereits an 

zerstreut vor- 

















öffentlicht waren. 
Gegenstandes gemü 
Nünterung ausführlicher sein als 
des Werkes. 


ünderen Partieen 
Das Verständnis der zuerst 1878 
Carapanos herausgegebenen, dann. 1888 von 


Pomtow im Zusaumenhange besprochenen Blei- 
plättehen hat durch Hoffmanns Behandlung ent- 
schieden gewonnen. Unter No. 1561 sind zw. 
vereinzelte Stüicke glücklich kombiniert. In 15 
ist von] in seiner absoluten Anwendung 
(ob ich os treffen würde“, d.h. „ob ich Glück 
haben würde“) richtig erkannt und dadurch eine 
sinleuchtende Ergänzung der zweiten 

lich gemacht. Das Fragment No. 1578 





















scharf 





sinnig gedeutet und vervollständigt. — Mehrmals | 





wird darauf hingewiesen, dafs dem in einer ci 
zelnen Inschrift angewandten Dialekt fremdnrtige 
Formen beigemischt sind: so after 1559 in einem 
thessalischen Stück (das übrigens zuerst Robert 






Programmen, Dissertatione 
Rezensionseremplare an. Gaertners Verlägshuchhandlun, 


mög- | 


nnd sonstige 






Berlin, 8, April 1891. No. 15 
Ki ehr) 
Kur ee BE 
BEE nn 







inseden zu wen. 





1 hat), dorisch ä für #? und 
Aulaut im Relativum ı7s in der Au- 
es ionisch rodenden Mannes 1561. Hoft- 
mann hält den letzteren fir einen Dorer von 
Geburt; vielleicht nber läfst sich die Mischun 

h so erklären, dafs er ein Tonier war, aber 
seine Frage in Dodona von der Hand eines 
heimischen aufschreiben ließ. Di 
gleich das oben erwähnte a’ror und 
weise auch die noch aufillendere Mischung in 
No. 1584 erledigt werden. — No. 1582 lautet: 
of. Tigav dyadir. Eau 
zul d yond nn Al wu Ndn zul. cin 
jgein 5 amwönan | eigönenen wei. 
105 Auitov zai Önmo'r mio zei alrol 
aid oinpang zul vün | xad ds adv Ömarne zeövor. 
Dazu bemerkt der Herausgeber: „Meister, Di 
II, 228 nennt den Eubandros einen Thessaler — 
mit welchem Rechte, verstehe ich nicht.“ Meister 
dachte jedenfalls, und nicht mit Unrecht, an 
homerisches gigrs, das zuerst von Ahrens ala 
thessalisch erkannt, dann von Wilamowitz zur 
Erklärung des theaslischen Namens Tnäögeigos 
benutzt worden ist und neuerdings in Jarisüschem 
megeigdnon{res] einen weiteren Anhalt gefunden 
hat. Die genaueren Nachweisungen darüber 






































findet man bei Reuter de dinl. Thesal. p. % sq 





bei Prellwitz de dinl. Thessal. p. 25. — Fi 
or von Ambrakia befragt (1 











nüschen Götter zul tyuias a 
drmaggörson | weh oh; ıöv äneure [gg] dror, az 
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Hey [| Ranxöperog Auiiov | zul änsıvor ngüloonı). | Deutung deshall, zurückgewiesen werden (wie bei 


Dafs die von anderen versuchten Deutungen des 
Öraggörran unmöglich seien, kann ich Hoffinann 
icht zugeben; nur würde ich statt „Nachkommen“, 
‚wie Pomtow geschrieben hat, „Angehörige“ 
(el. Aber darum könnte ja doch seine 
neue Erklärung besser sein. Er faht sr iag- 
öruon als Genetiv der Z der Gegenwart, 
und will das durch Verweisung auf Thukyd. VII 
76 dig de nr Fraggörsen rechtfertigen, 
un in der That“ unmöglich 
eienövaog „in Zukunft“ (1589) ist von ganz audrer 
Art. Wenigstens hätte bei dieser Auslegung das 
von Carapanos übernommene [xai] hinter an'roi 
weichen und einem [ix w#] Platz mi 
Die achülschen Inschriften werden eröffuet 
IGA. 123, der Aufschrift eines in Olympia ge- 
fandenen Helmes (Zprös Okvwrin), für welche 
von Roehl (und mach ihm von mir) achäischer 
Ursprung angenommen worien ist. Da sich diese 
Buchstabenform 
so durfte Hoffman, wenn auch er (No. 1599) 
Rochl folgen wollte, nicht unerwähnt lassen, dafs 
inzwischen Kirchhof („Alp 164°) diesen 
Vermutung as eine jeder sicheren Grundlage ent- 
behrende abgelchut hat. ie Aufschrift 
des Beiles von Santa Agntha (No. 1653 = 164. 
543) hätte die Besprechung von Usener heran- 
gezogen werden sollen, der hier altertünliche 
Kurzverse zu erkennen glaubt (Altgriech. Vershau 
8. 85). — Ein kleiner Widerspruch findet sich 
zwischen 1612 7gupperiore und 1613 zeugen 
1614 yeaumanaede, eine privzipielle Unklarheit 
in der Beurteilung des Dialcktes der achü 
oter-Italien (8. 151 6). Wenn der 
., der schon in seiner Doktordisscrt 
Vorliebe für terminologische Neuerungen gezei 
hat, unter „dorisch“ nicht den Dialekt der 
südlichen Peloponnes wohnenden Dorer, sondern 
den „westgriechischen“ Dialekt im allgemeinen, 
mit Einschlufs des n, vor 
stehen und das Wort, „dorisch“ i De 
deutung in seinen Schriften gebrauchen will, so 
kann ilın das niemand wehren. Wenn er da 
aber findet, dafs in ein fm vorans so weit um- 
zogenes dorisches Sprachgebiet auch die achälschen 
Städte Ita allen, so ist das keine 
Beobachtung, aus der ingend etwas geschlossen 
worden darf; sio erinnert eben nur von nenem 
an die willkürliche Ausdehnung, welche der Be- 
ri „dorisch“ iu der Definition erhalten hatte. 
Am allerwenigaten darf nun bei Erklärung der 
italise prachdeukmüler eine 
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No. 1643. geschieht) sie zu dem „rein- 
dorischen® Dialekt dieser Denkmäler nicht stimme. 
Über die Art, wie Hoffmann polemisiert, mufs 
h bei dieser Gelegenheit ein Wort gesngt 
Er hat an 3 Stellen (1508 = Del. 201, 
208, 1039 — Del. 274) Erklärungen 
htigungen, die von mir zuerst gefunden 
und. veröffentlicht worden sind, aufgenommen, 
ohne mich zu nennen; aber er nennt mich zu 
No. 1643, wo er mir einen Fehler nachweisen zu 
können glanbt. Ist das ehrlich? Ich übeı 
es Merrn Hoffmann, die Frage zu beantworten. 
Was übrigens in diesem Falle den nachgewiesenen 
Fehler betrifft, so steht es damit mehr als zweifel- 
haft. Wenn in den Inschriften der achälschen 
Kolonieen bisher von Rochl, mir u. a. ein durch 
Kontraktion oder Ersutzlehnung entstandenes & 
mit +() geschrieben worden ist, Hoffmann aber 
statt dessen g richtiger findet, so soll cr uns 
willkommen sein, wenn er seine Ansicht he- 
gründet, was er bisher nicht gethan hat. Er 
begnügt sich damit, zu No. 1643 zu bemerken: 
„Wie Hiller und Cauer dazu kommen, nach 
Camparettis Vorgunge Hodxdeıs und iew zu 
schreiben, ist mir nicht. verständlich.“ Diese 
Redewendung, deren sich Hoffmann otwas gar 
zu oft bedient, ist doch ein zweischneidigen 
Schwert. Er hätte sich nur daran erinnern sollen, 
dafs die Ansicht, der Dialekt der achfischen 
Kolonieeu sei ein rein dorischer, erst von ibn im 
3. 1890 aufgestellt worden ist, also weder Rochl 
noch Miller noch mir bekanut sein konnte; 

man von ans verlangen durfte, war nur, dafs die 
einmal angenommene des E festgehalten 
werde, und dies ist geschehen. Dafs Rochl und 
ich 16A. 543 (= GDI. 1658) ut haben, wo 
der none Herausgeber jut sotzt, und dafs orsterer 
auch 164. 540. 541 (= GDI. 1644. 1648) e@yuk 
„scheint Hoffmann üherschen zu haben; 
er hütte sich sonst an all diesen Stell 
gleichem Mafso wundern müssen wie zu No. 1643. 
Und abs er gerade auf dien Imchrit die Auf. 
werksamkeit besonders hinlenkte, war wieder 
nicht vorsichtig; denn hier schreibt er selhst 




















































































innerhalb dreier Zeilen *(H)guxdig und &gge, aber 
Edit) 

Kiel. Paul Ch 
Leopold Wiegandt, C. Cäsar und die 





tribunizische Gewalt. Leipzig, 
1500. 588. gr.8. Preis 1,20.M. 
Der Inhalt der scharfeinnigen, auf gründlichen 
‚dien beruhenden Untersuchung ist in Kürze folgender 


Gustar Fock 








Auffassung, dafs Cisar im Besitze 
ischen Gewalt gowesen se, stntzt 
sich auf den Bericht des Cassius Dio, der (43, 20) 
in der Anfzühlung der nach Pompejus Tode zu Khren 
Cisars gefaßsten Beschlüsse die Notiz bringt: 1 
ovelar zäv Önägzur dic Bios cs elmete m 
aidero: myuusKeodel ve yüg In vr alıcv 
Buyer za ds dla meirudieadai ayım 5 
under Ef, efgano  Dersclhe Schriftsteller 
ichtet aber zum Jahr 44 (44, 4), Cisar habe das 
Rocht erhalten, bei den Spiclen "auf der ribunzischen 
Bank unter den jühlichen Volkstribunen zu sitzen, 
und weiter (44,5), der Senat habe ihm die persönliche 
Unverletlichkeit der Volkstribunen übertragen. In 
der Erörterung dieses Widerspruches, dafs nach Über- 
{ragung der Iebenslänglicen tribunizischen. Staats 
gewalt. durch spätere Beschlüsse einzelne Atrilute 
derselben dem Diktator verlichen sein sollten, wendet 
sich Verf, hauptsächlich gogen Zumpt, der den Wider 
spruch zu heben versucht hat, indem er für den In- 
halt des letzten Beschlusses cine erweiterte innere 
Machtvolkommenbeit der tribun. Stellung annahm. 
Die Polemik des Verf’s gegen Zunpis Ronstrukti 

die einerseits keine Begründung in der Überlieferung 
finden, andererseits wohlbeglaubigten Daten. wiler 
sprechen, ist eine glückliche. In der gesamten ühri 
gen Tradition — in deren Besprechung Verf. den 
bisher zu wenig gemürdigten Nikolaus Damascenus 
für belangreiche Aufschlüsse üher die Geschichte der 
Verschwörung heranzieht — wird Casars volle tribu- 
aizische Gewalt nicht ermähnt, weder, lei Cicero pro 
Marcello und pro Dejotaro, wo eine Übergeh 
selben, wenn Cisar sie wirklich besafs, ka 
nehmen wäre, noch bei Sucton, wo er die dem Cäsar 
Abertragenen Ehren aufzühlt. Daher kommt V 

dem Schlusse, die von Dio zum Jahre 48 ge 
Nachricht als falsch zu verwerfen, 

Im zweiten Teile der Abhandlung werden die in- 
neren Gründe dargelegt, die gegen Dios Bericht 
sprechen und das gewonnene Rosultat der Verwerfung 
rechtfertigen. Zunächst sei das dahr 48. deshalb 
wahrscheinlich für die Übertragung einer Icbens- 
änglichen Amtsgenah, weil Cäsar in seiner damal 
gen kritischen Lage der noch mächtisen pom 
schen Partei gegenüber die zeitliche Begren 
ilın verlichenen Ämter festgehalten habe. Ei 

























































ist nach 








der Niederwerfung des spanischen Aufstandes habe er 
genagt, sich seine Gewalten auf Lebenszeit übertragen 
zu lassen und so offen mit der Republik zu brechen 





und in die N einzulenken. 

Ferner wäre der Vorteil der zeitlich unboschränkten 
tribunizischen Gewalt ein geringer genesen im Ver- 
gleich zu der Mifsstimmung, die sie in republikani- 
schen Kreisen erregen mufste. Wenn Herzog meine, 
für Casar sel jene Gewalt politisch hochbetentend ge- 
wesen, weil sie ihm Mittel gab, sich Kinflufs auf die 
plebojischen Wahlen und. die’ Intercossionen zogen 
widerspenstige Tribunen zu verschaffen und sich wesen 
das Tribunat mit dessen eigenen Waffen zu schützen, 
so komme dies doch wenig in Betracht, da einerseits 
Cäsar sieh nicht gescheut habe, gegen oppositionelle 
Tribunen (49 und 44) mit Genalt vorzugehen, an- 
dererseits durch seinen faktischen Finfufs alljährlich 
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Männer selnes Vertrauens In das Tribunen-Kolloyium 
gebracht. seien 

Im einem Anhange verteidigt, Verf. die Chrono- 
logie der bei Dio 44, 4—7 zum Jahro 44 berichteten 
Beschlüsse gegen Länge, der sie zum Teil dem 
Jahre 45 zuweist, 











Dennoch, glaube ich, Laßt sich gegen des Verf’s 
Ansicht, die Worte Dios 43, 20 scien vllie zu ver- 
werfen, folgender Ausweg einschlagen. Ich gehe 
dabei dus von Die 54, 10, wo es von Augustus hei 
Gelegenheit der bei seiner Rückkehr nach Rom im 
Jahre 19 ihm zu Ehren gefsten Beschlüse heist: 
3 air iin (diovcda) dud Bon Ehader, 
Gore zei wars Biden ide; dei wi maruazoh 
zeiaden zu Er udan ır da inarendıran Anl 
100 dazueod diyeon wadkeade. Auch hier ist die 
Annahme des Icbenslinglichen Konsulats sicher falsch. 
Mommsen R. St. I 9.813 A. 1 sagt dazu: „Ohne 
Zweifel hat er einen Beschlfs, der dem Augustus 
ion Incignien geitte, 

Ähnliches nun möchte jch für 
es an Cisar 




















aufgefalst.s 
42, 20 annehmen, eine falsche Deutun 











damals übertragenen Khrenrechtes, auf der trib 
schen Dank zu sitzen. Eine gewisse Unsicherheit 
Hiezt ja schon in dem Ausdrucke ri» ef [6 





nwigger du ion ig einer. Volle unbestimmt 
und dunkel aber sind die Worte wi 45 räle av 
edeageodet au. Unzulissig erscheint es mir, 
dafs das Wort meSsrcgenden an dieser Stelle, wider: 
streitend dem sonstigen Gebrauche des Wortes bei 
Dio, die Bedeutung haben könne „in rechtlichen 
Sinne zu zugerechnet oder gleichgestellt werden“, 
Kino Textvorderbnis anzunehmen, otwa für avrsogra 

ist gewagt und unsicher. Dann bleibt nichts üb 
als das Wort in gauz allgemeine Sinne für 
wie 40, 42 oder für drangos wie 56, 38 zu fassen. 
Dabei mufs allerdings eine befriedigende, deutliche 
Erklärung der Sı werden. Gerade 
aber diese Verschwonmenheit des Ausdrucks, lie in 
aufallendem Gegensatzo steht zu der bestimmten 
Formulierung des Rechtes, die tibunizischen Sulz 
sölien zu benutzen, macht es nicht unwahrscheinlich, 
dafs hier dasselbe Mifsserstäudnis Dios vorliegt, wie 
bei seiner Erwähnung des lchenslänglichen Konsülates 
des Anzustus, 




































Solte dies rietig a, a0 ergieht sich für Dio 
44,4 vu wadiseod (wie) er rar dezman 
Aiyeow menagi mäin dr vads mare dp 
imarıo: vor yüg ans 1a 1od Önnagzuan Bäder 
zul werd ncn dei Önnuggoisun Yecadın Super, 
dafs "der Ieize Satz cine parenieische Doner 
Kung des Schriitllers ist, in der er. zur 

Klärung der Worte säje 8% tais maria auf 
den Wrschlufs des Jahres 48 zurückverwei. Frei 
lich sucht Verf p. 24 flg. zu erneisen, dafs der I 
schlfs des Sitzrechtes auf der wnbunizischen Bank 
wahrscheinlich den Zweck verfolgt habe, die nach 
dem spanischen Kriege gesunkene Popularität Cisars 
zu heben, und daber erst in diese Zeit zu setzen a 
Allein eiversits haben diese Argumente doch nur den 
Wert einer gewissen Wahrscheinlichkeit, andererseits 
gerät Verf, gerade an diesem einzigen Punkte, der 
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Stellung Cäsars zur aura popularit, in Widerspruch 

‚mit seinen späteren Ausführungen p. 41. 

Wie dem nun auch sein mag, das hanpteie 
Mesultat der Arbeit. wird dadurch ja nicht herah 
Die Untersuchung hat den Nachweis gebracht, dafs 
Cäsar keineswegs die volle tribunizische Gewalt, son 
dern nur die beiden Attribute derselben, das Sitzrecht 
auf den Subsellien und die persönliche Unverlerzlich- 
keit, besessen habe. 

Rostock. 

P. Ontber, De ca, quae inter Timacum ot 
Lycophronem intercedit, ra i 
Dissrta. 1889. G. Fuck. 738. 
Die Benützung des umfungreichen Geschichts- 

werkes des Timaios darch Lykophron in der 

Aloxandra. ist bereits früher von namhaften Ge- 

Ichrten. (bes. Müllenhoff in der Deutschen Altor- 

tumskunde Bi. I angenommen worden: dem Vorf. 

der vorliegenden C. Wachsmuth gewidmeten Dissor- 
tation darf das Zeugnis nicht versagt werden, dafs 
or die zulotzt von Wilamowitz (de Taycopkr. Al. 

Greifswalder Ind. leett. 1883/84) behandelte Frage‘) 

ihrem Abschlusse eufgegengeführt hat, nur wäre 

eine genauere Angıbe der Vermutungen Möllen- 

Ts wünschenswert gewesen. Als sicher imaeisch 
26-1140; 
(gl. meine Callimachen, Stettin 1887 
19; 633—41 (gl. Müllenhofl DA. A658); 
7; 105055 (richtiger 1047-55 vgl. Strab, 
84, G. widerspricht sich p..37, A.1). Dies 
die sicheren Entle für 61032 lätst 6 
die Wahl zwischen Ly 
die größere Wahrscheinlichkeit. für letzteren, anf 
den auch die vom Verf. nicht richtig verwertete 
Notiz des Strabo a. a. 0. zurückgeh 
weisen Spuren auf Timaios, 
bis 704 zu erkennen, ferner 7} 
Müllenhoff DA.440 erkannt), beilänfigauch 701—632 
Die Lokalitäten in 820--76 

») lassen wieder auf Tin 

Hauptqnelle schliefsen, etwa von 859 an, ebenso 

911 (019-9 und 930-50, was schon durch die 

gleiche Reihenfolge in Pseudoaristot, mirab. ausc. 

(107 und 108), r Tim. nachweislich stark 

benützt ist, erhürtet wird. Auch 951-7 sind 

vielleicht auf denselben zurückzuführen, ebenso, 

97892 (vgl. Ps. Aristot. mir. ausc, 106; die Be- 

handlung der Strabostelle VI 264 ist willkürlich). 

Für 993-1007 (som Verf, auf Tim. zurückgeführt) 

fehlt es an zwingenden Beweisen, chenso für 

1027-33 und 1041-46, dagegen wird der Ab- 

















Ackermann, 
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) Ye. noch. Wissowa die Überlieferung über die 
Finischen Prnaten Hermes SXIL 40R, 
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schnitt 1011-26 wenigstens durch ein ent- 


sprechendes Fragment aus den Aitien, des Kalli- 
machos mit Wahrscheinlichkeit dem Tim. zuge- 


1056-66 empfangen Beleuchtung. aus 
ind nebst 1067—74 und 1075—82 
wohl auf Timaios zurückzuführen. Für 1226-80 
«Ankunft des Aineias in Italien) ist längst timüi- 
scher Ursprung vermutet worden; zu 
dieser Vermutung konnte auf die nachw. 
timäische Geschichte von der Sibylle 12381. ver- 
wiesen werden (vgl. Maafı de Siöyll. indie. p.30). 
‚Auf Benützung der Werke des Lykos von Region, 
den Adoptivvaters Lykophrons weist kei 
Spar: G.s Vermutungen sind ganz unsicher. Mit 
diesen sunmarischen Angaben ist der Inhalt. der 
Dissertation keineswegs erschöpft: hier sei be- 
sonders auf die Analyse des pseudoaristotelischen 
Wanderbuches (p. 24) hingewiesen; u. a. wird 
die Vermatung Splburgs, dafs Kap. 130 ursprüng- 
lich unmittelbar auf K. 112 gefolgt ist, bestätigt. 
Dagegen vermag ich der Polemik gegen Müllen- 
hoff (DA. 440), welcher auf Grund von Diodor. 
IV 21 Kap. 91 dem Timaios zugewiosen hat, nicht 
beiznstimmen. Es handelt sich um den Kampf 
des Horakles gegen die Giganten, der bei beiden 
übereinstimmend berichtet wird, nur die Örtlich- 
keiten sind verschieden. Da es aber bei Pseudo- 
arist, ausdrücklich. heifst: Ayovcn di moAlazo 
His Yuakias Making ehren mohli prquörne, 
so läßt sich der scheinbare Widerspruch erklären, 
wenn man nur annimmt, dafs der g 
Gewährsmann (Tininios) von verschiedenen Kämpfen 
berichtet hat. Damit ist auch die gleiche Quelle 
für Kap. 98 erwiesen. Die Charakteristik des 
Timaios beruht auf der verbreiteten Vorstellung, 
die bewalst oder unbewufst allzuschr dureh das. 
mifsgünstige Urteil des Polybios beeinflalst wird. 
ich halte das gerechtere Urteil Müllenhoffs für 
autreffender. In der Fixierung der Lebenszeit des 
Historikers und der Abfussungszeit der Alexandra 
Lykophrons erhebt G. wiederholt Widerspruch 
gegen die Ansätze Susemihls: ich verzichte auf 
diese Fragen einzugehen, zumal da mein verehrter 
Lichrer selbst das Wort nchmen will). In der Bin- 
leitung versucht der Verf. nachzuweisen, dafs die 
bereits im Altertum verdächtigten, erst jüngst von 
Wilamowitz durch richtige Interpretation geretteten 
Verse Lskophrons 12 
gelesen seien. 
Euphor. frg. 89 bezicht 






























































hinfällig: 
ich auf otwas ganz anderos 
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als Lykophr. 1278 (gl. Meineke zu der Stelle‘) ) 
und der Versuch bei Steph. Byz. s. "tänunos 
(mölıs al ögos dv Manedovig, cs Eiyoglay) unter 
Berufung auf Lykophr. 1238 das Wort änorria 
ineinzubringen mals zurückgowiesen werden, da 

Steph. weiter heilst: rıräs d? Okrradias 








‚sum scholarum ol. 








Homeri Odyssene epito 
Fr. Stolz. 2 partes. Wien, Gerold Sohn. 1890. 
NT, 1878. u. XI 1488. 8. 1,80.M 
Der Verf, hat seinen Auszug aus Homers Odysser 

an der Hand der kritischen Untersuchungen nicht 

ohne Geschick angefe Deanstandeto Verse 
störende Abschnitte und anstöfsige Stellen sind be: 

seitigt, und die ganze Dichtung endigt mit XXIII 296. 

Ist man auch nicht mit allen Änderungen des Verf 

einverstanden, wie ich es z. B, nicht billigen kann, 

dafs am Anfang des 5. Gesanges die Vers 1-88 

aus dem 1. Gesang wiederholt werden, so mufs man 

doch im allgemeinen zugeben, dafs sich Fr. Stolz" 

is Schulbuch wohl eignet. Trotz“ 
ich denselben zum Schulgebrauch nicht 
und zwar wegen der Stellung, die der 
der homerischen Formenlehre gegenüber ein- 
immt, Statt der sogenannten zerdehnten Formen setzt 
er üborall die unkontrahierten, viele kontrahlert über- 
lieferten Formen läfst er als offene erscheinen, manche 

Genetive auf ov vermandelt er in Genetive auf 00, 

schreibt Ifw, Qud' statt due, Foo statt eig u.a. m. 

Gerade als ob von all diesen Neuerungen auch nur 

eine bis jetzt sicher erwiesen wäre! Handelte es 

sich nun um eine wissenschafliche Ausgabe, so hätte 
dies nicht viel zu sagen; denn die Benutzer einer 
solchen sind in der Lage, selbst zu urteilen und zu 
entscheiden. In Schulausgaben aber mufs iu Fragen, 
wio die vorliegenden, die Überlieferung «o lange fest“ 
gehalten werden, als sich nicht mit Sicherheit einas 

Richtigeres an die Stelle des Angezwoifelten setzen 

st; höchstens kann bei Konjekturen die Rücksicht 

auf die Lesbarkeit des Textes eine Ausnahme von 
dieser Regel bedingen. 

Baden-Baden E23 
L. Winkler, Die Dittographicen in den niko- 

machianischen Codicos dos Lirius 

Progr. Wien, Leopoldstadt. 1890. 

‚Nach einer kurzen Orientierung über das hand- 
schrifliche Material der ersten Dekade des livianischen 
Geschichtswerkes wird safort zu dem Thema selbst, 
jgeschritten. Die Arbeit ist durchgchends. sachlich 
gehalten und verdient, wenngleich der Verf. nur an 
wenigen Stellen eine Andere Schreibweise vorschlägt, 
als sich bisher (gröfstenteils auf Grund. der Toxtaber- 
ferung im cod. Veronensis) in den kritischen Aus- 
























Verf. 
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') Beilänfg: der EN. A14.20 angeführte verstümmelte 
Vers, den Meineko mit Wahrscheinlichkeit ebenfall 
Bapl. zumeist, muls nach dem Bt. Flor. (bei 


iölanges) nut: 90 Eruntikfong Zucınglap” Aröldum, 
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jeaben indet, Anerkennung. Der Verf. liest I 11, 
quod in siistris manibus haberent, 14,9: quinne 
cum co abierant, 22,5: comi fronte, 23, 6: duces 
prodennt, 26,5: mplus in ius, 27,8: ümperat ut 
hastas enites erigerent, 32, 7: res dedier mihi ex- 
posco, 36, 4: elulmsgue artem, 41, 7: jam tum ca 
prenals, 43, 15: urbe divisa coli qui hahitabantu 
48, 6: blols_ipse prope oxsanguis, 53, 3: blofs re- 
fecisst, 57, 7: quod ingpinato viri advenlu; 117, 
Dlofs arcem iuespugnabilem fieri, 15, 1: P. Lucreli 
ıde et P. Valerius Publicola consules fact, 15, 
17, 9: Dlofs voram” nomen 
18,11: Sabinium, 19, 1: T. 
Vetueius, 20, 5: quam delsetam 
manum, 34,3: longinquis coryerant indigert, 34, 10: 
Fruantur annona, Al, A: quae primo cocperat fstidire 
ws vulaalı esse in socios, 43,4 
tribunatum; IL 5, 10: cum sauch 
ireumstarent tibunum, 12, 4: Sp. F 
missum —sibl cum, 19, 4: in perditn dome, 24, 
. Lacretius, 24,5: multi privatim ferehant Volscio 
om, 25,4: ex ribunis, 26, 5: nihil tam inopinatum, 
blofs satin salre, 31,5: C. Caleio Ciceronc, 
ar, 35, 7: obaecundande, 40, 7: eoire, 
ulabat, uw. diremit certamen, amore 
wem fama....aeerniferat, 0 
omsilio colegac; IV 0,4: consensere, 13, 6: Agrippa 
Malt, 15,6: bilibris farri, 21, 10: Postumium 
Aobutium Helvam, 24, 6: mihl diuturna non placere 
35,4: ad quam publice consensum. erat, 
44,7: perseverante per indie tempus, 44, 10: cana 
äpde pro so dieta, 00,2: Aucaret; V, 9,4: aliquando, 
Jwerwnt, 4,12: nos intra, 8,1: 1. Verginium, 32, 






























Ebutius deinde et 
































mperin, 












Salpinates, 41,4: areemgue solam, 44,3: Dos pro 
anti, 
Brux, 6. Hergel. 


Gai Vetti Aguilini Tarenei evangoliorum lihri 





(Qnattuor ex meonione Johannis Mucmer. 
Vindobonne 1891, F. Tempslp. (Corpus SS. ec. 
Iatin. vol. XXIV)."XLNIu. 1768. gr. 8. 7,20 M 





Die Wissenschaft ist bei Juvenens in der 
glücklichen Lage. eine Handschrift verworten zu 
können, welche noch vorkarolingischen Ursprungs 
ist, nämlich Cod. eollegüi corp- Christi Canta- 
rigiensis 304 aus saec. VI (C). Es ist nun zwar 
hielt das Verdienst des neuesten Herausgebers, 
jene Häschr. zuerst benutzt zu haben — denn 
rond der Vorarbeiten Hucmers erschien die 
Ausgabe von Marold, die im grofsen und gr 
auf dem Cautabrig. fülst — wohl aber erhalte 
wir in. obigem Buche Jusenens jedenfalls i 
viel urspränglicheren Gestalt vorgelegt, als dies 
in Marolds Ausgabe der Fall gewesen. Während 
nämlich M. sich vielfach verleiten lief, von der 
Überlieferung des Cantabr. abzuweichen, was De- 
sonders in orthographischen Dingen geschah, hat 
Hnemer wach sorgfältiger Prüfung und Wort 
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YIIT die eminente Überl 
voll erkannt und ist dann 
Textes konsequent hiernacl Ex gelang 
ihm, aufser den von M. benutzten cod. Mus 
15 A XVI und Monacens. 6402 noch 
te Haschr. saec. VIIL zur Ausgabe zu 
verwerten, nämlich Augiens. (Karolirah) 112 (A). 
Hierzu kommen als zuerst benutzt Bobiensis 
(Ambrosian.) © 74 saec. IN—X (Bb) und Neo- 
elaustroburgensis 1243 sacc. NIT (N); letztere ist 
anffallonderweiso die einzige in Österreich vor- 
wahrte Hischr. A und N sind von H. selbst 
verglichen, während von Bb eine von Ü. Wotke 
besorgte Kollation benutzt wurde 

Nach den gründlichen Untersuchnngen Huemers 
stellt sich das hdschr. Verhältnis folgen 
Unsere ganze Überlieferung des Juve 
auf 


der Gestaltung des 



































us geht 
inen sacc. VII in angelsächsischen Zügen 
geschriebenen Codex zurück, was paliographisch 
festgestellt werden kann. Dieser Archetzpus ent- 
hält Marginal- und Toterlincarglossen und zwar 
nicht nur einzelne Worte, sondern ganzo Verse. 
Und das interessanteste ist, daß m 
Vorse nicht auf einen Glossator, sondern anf deu 
Diehter selbst zurückgehen müssen. Die Hanpt= 
masse dieser Glossen und Verse überliefert 0, 
während die übrigen Häscher. nur gelegentliche 
Auführungen Übrigens bietet C au 
Yielon Stellen den richtigen Text allein. Dieser 
Codex ist von einer beinahe gleichzeitigen Hand 

‚ehkorrigiert worden, seine Herkunft ist nicht 
ichr zu ermitteln, da die Angaben auf fol. 1, die 
sich. höchstwahrscheinlich hierauf bezogen, ans- 
adiert «ind. Die drei Haschrr- ans sec. VIIL 
haben © gegenüber keinen besonderen Wert, sind 
dagegen mehrfach imstande, die Überlieferung 
von © zu stützen; engere Verwandlschaft zeigen 
sio aber nicht. Dagegen sind die Haschrr. suec. 
IX Klassenweise nahe untereinander vermandkt 
Auch ihr Hauptwert besteht darin, dafs sie durch 
ihre Lesarten die älteste Überlieferung viclfuch 
stützen. Die hdschr. 
natürlich einen großen Teil der Vorrede ein. 
Anfang der Prolegomenn stellt H. die wenigen 
Yeugnisse zusammen, die sich bei Hieronymus 
über Juveneus finden. Hieran schliefsen sich die 
Erwähnungen des Dichters in mittelalterlichen 
Litteraturgeschichten, Diehterkatalogen und ühn- 
lichen Werken (Juseneus bleibt unerwähnt bei 
Walther von $peier, Eberhard von Bethune und 
Konrad von Mure). Darauf folgt eine genaue 
Yusammenstellung derjenigen spätoren Dichter, 








uche dieser 
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welchen sich Benutzung des Jurenens erweisen 
fat, sowie der Prosiker des Mittelalters, welche 
Verse aus Juveneus eitieren. Es ergiebt sich 
jerans, dafs Juvencs in der späteren Zeit doch 
It so. verbreitet war, wie man nach dem 
günstigen Urteil des Gelasins eigentlich annehmen 
sollte: cs ist ja auch die Anzahl der Haschrr. nicht 
allzagrofs. Am Schlaf der Vorrede handelt 
Hucmer nach kurz über die verschiedenen Arten 
der zu Jur 
Brit. 1 
Wir gehen Texte selbst über. 
schließt sich meist, wie schon oben bemerkt i 
eng an die Überlieferung von © an, was durchaus. 
‚on ist. Dadurch hat das Werk des 
besonders in Bezug nuf die Orthographie 
vielfach cin ganz anderes Änfsero erhalten. Be- 
kanntlich legte man früher auf diese Dinge keinen 
Wert und die alten Herausgeber haben meist die 
abweichende Orthographie der 











und zwar aus Cod. Mus. 








AUXVI und Cod. Junins bibl. Bodl. 25. 
H. 
















ıg des Juvenens, 
ich Marold hatte sich trotz sorgeamer 
'g dieser ältesten Häschr. in jener Be- 
icht eng genug an sie gehalten. Ich 








zichung 
gebe hier die Abweichungen von Marolds Ausgabe, 
die von U, konsesu 


t durchgeführt sind, obwohl 
adenbitum; 






; 0 
conpes; eonpello; 

conpletor; con- 
eonprimo; conrepto; 
0); dimergo 





wereium; conmisceo; conmi con- 
IOVe0; conpages; conperio; 
onplaceo; conplector; conple 
Pono; conploro; canprendi 
discendo (fir deserndo); dimitto (der 
(demerge); fistuca; inmanis; inmensus; inmobilis; 
inmitto; inpleo; inplico; inploro; inplumis; iupomo; 
inprobus; inprobifas; obprimo; pinna; pinnatus; 
pro (für prob); profeta; profeture; sabprimo; von 
Eigennamen Cafarnaum; Bethloem; Jordanes (für 
Jordanis nom.); Istrah Man ersieht hierans 
die gefissentliche Vermeidung der Assmililution. 

die Textkritik war in der neueren Zeit 
wenig geschehen, bis Huemer (Wiener Studien 
II, 81) eine Reihe glücklicher Verbesserungen 
brachte, denen sich Marold meistens anschlols. 
Maroli selbst hat gleichfalls manches geleistet. 
Wiesiel aber noch ausstund, zeigt dio nene Au 
abe durch die konsequente Benutzung von C. 
Marold hatte doch nach zu wenig mit der 


























ita, 
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früheren Behandlungswo 
vielen Stellen liefs er die her 
der jüngeren Haschrr. gelten. 
nun H. gründlich aufgeriumt, indem er füst 
stets mit Recht Ü den Vorzug giebt. Ich zühle 
TI Stellen, wo H. mit Benutzung von C über den 
Test Marolds hinausgekommen ist. Nur 
ist er von © abgewichen, z. B. I, 174.211. 
11, 140. 141. 813. III, 142. Zuweilen übern 
er ältere Konjektaren, die von N. nicht berück- 
sichtigt warden, z. B. I, 535. II, 157; umgekehrt 
hält er sich III, 663 an die Überlieferung, wo 
M. eine Konjektur von Reusch annahm. Neue 
‚Konjekturen hat H. nur selten gegeben, vgl. I. 
210. 739 1. und II, 602: die Änderungen ent- 
sprechen hier genau dem Sachverhalte und dürften 
‚igemeine Zustimmung finden. Treffend ist die 


gebrochen, an schr 
immlichen Lasarten 
Auch biermit hat 







































Schreibung von “Nobiscum deu’ 1, 142 mit 
‚großen Buchstaben. Die Interpunktion ist gegen 
MM. gebessert I, 110. IT, 84. (III, 131). IV, 


Unter den Text hat H. diejenigen Stellen aus 
früheren Dichten gestellt, welche von Jusencus 
benutzt sind. h als. Nachtrag 
geben Praef. 9. I, 175: 





Hierzu kann 
Stat. Theb. I, 




















Theb. X, 209) Lucan. I. 639. 1, 440: Catull 
31. 1, 514: Cat 
mosticha 1. IT, 
ecl. IV, 37. II, 348: Stat. Theb. IV, 413. IT, 
84: Stat. Theb. I, 583. IH, 666: Stat, Silr. II, 
3, 131. IV, 123: Cutonis distichn III praef. 1 





Aufkerdem ist Lucretius benutzt, I, 106: Luer. I, 


iveneus das Gedicht de laudibus 
gekannt und benutzt und ihm wahrschein- 
lich auch den Hinweis auf Konstantin (IV, 807 #) 
machgebildet hat, wie ich Wochenschr. f. klas. 
Phil. 1888 8. 18 darlegte, was Huemer ent- 
gangen ist 
An die Ausgabe schliefkt sich ein mit. der 
gewohnten Sorgfalt gearbeiteter Index, der alles 
Lob verdient. Während nämlich der Inder 
Arevalos nur lexikalischen Zwecken dient, hahen 
bei Hucmer die Zusammenstellungen Marolds nach 
der grammatischen und phrascologischen ) Seite 
hin. eine ganz bedeutende Erweiterung erfahren. 
So kommt vor allem der dem Juvencus eige 
tünliche Sprachgebrauch hier zur Darstellung, 
und so ist dieser Index allein geeiguet, um sprach“ 
lichen Untersuchungen zu dienen. Abgeschen von 
formalen Dingen erhalten wir ausführliche 7, 























') Erwäbnt werden konnte Inft sermonem I, 37 und 
us castam IT, 4. 
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sammenstellungen üher die Kasus und Modi, über 
Präpositionen, Konjunktionen und über Pronomina. 
Alliteration, Wortspiel und Wortstellung wird 
berücksichtigt, die metrischen und prosolischen. 
Besonderheiten worden aufgeführt. _Vermissen 
könnte man in letzterem Abschnitte die Angabe 
über Versus spondinch (5), über Ausgung. in 
monosyllabum (8), über die Seltenheit von vier- 
fühigem Ausgunge (8) und über das verhältnis- 
mälsig häufige Auftreten von fünffüßigen Hexu 
meterschlüssen (47). Erwähnt konnte hier auch 
werden die Hinneigung des Juseneus zu Versen, 
die nur aus 4 Worten bestehen (29), wie sich 
auch ein Vers von drei Worten findet (IV, 193). 
Auch der schr häufig auftretende Reit war hier 
kurz zu berücksichtigen. Doch das sind nur 
Parerga und unbedeutende Dinge im Vergleich 
zu den umfangreichen und tüchtigen Leistungen 
Huemers bezüglich des Index. 

Auch der Druck ist schr sauber und korrekt; 
8. 41 gehört die Note zu Va. 17 auf die folgende 
Seite und IIT, 424 mußs alias für alios stehen. — 
Jedenfalls kann man der deutschen Wissenschaft 
zu dieser neuen vortrefflichen Leistung des ver- 
dienten Herausgebers Glück wünschen. Möge 
Prudentius bald in ebenso reiner Gestalt vor uns 









































Oberlöfsnitz h. Dresden. Manition. 


1. Karl Schmidt, Bemerkungen zu Prof, Dr. Aug. 
Scheindlers lateinischer Schulgrammatik. 
728. gr.8. Wien 1890. K. Holder. 1,20 

2. Karl Schmidt, Erwiderung auf Prof. Dr. Auzust 
Scheindlers „Erklärung“ gen meine „Bemerkı 
gen“ zu seiner lat. Sch BS er. 

1890, Sulbetsorl 
3. Franz Zöchbauer, 








‚les Verf, 
Betrachtungen 
Scheindlers Inteinischer Schulgı 





zu Dr. 
398. gr. 0,50. 
Schulgrammatik hat. 
eine ng erfahren. Über 
alle Mafsen gerühmt von dem gefäligen Rezensenten 
W. Diehl (Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1889. 421 #), 
gerecht nach ihren guten und schlechten Seiten be- 
rteilt von J. H. Schmalz (Bad. Schulbl. 1889, 114 8.) 
und Fr. Stolz (2.0.6. 1889, 495 M), anerkannt auch 
von G. Vogrinz (Z. f. d. Realschülw. 1889, 171), 
mehr getadelt als gelobt von D. Harre (Z.1.d. G-W. 
1889, 600 M) und C. Wasener (N. pl. I. 1880, 
No. 9), nach ihren eigentümlichen Tugenden und 
Fehlern gexürligt auch von uns in dieser Zeitschrift 
1890, 407, ist sie neuerdings von den oben 

nannten Verf, einer gründlichen kritischen Musterung 
unterzogen. Sio suchen, und zwar K. Schmidt, der 
bekannte Verf, einer Inteinischen Schulgrammatik, 

Gegensatz zu W. Diehl, den er in allen Behauptungen 
zu widerlegen sich bemaht, die völlige Unbrauchbu 










































wog 
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keit. oder Unzulänglickeit der Scheinllorsch 
nachzuweisen. 

Die unter 1_oben genannte Schrift wendet sich 
zunächst in starken Ausdrücken gegen die „beispi 
use Reklame“, mit welcher jene Grammatik. ren 
Einzug in die Schulbücherlitieratur gehalten. Der 
Panegyrikus Bichls allerdings wie der selbstbewufste 
Ton und auch die ganze Haltung des Scheindlerschen 
Vorwortes seiner Grammatik hat auch anderer Kritiker 
Mifsfallon errogen müssen. Scheinilors eigne Ruhm- 
rede liefs sich aber verzeihen, wenn er mit einer 
wirklich. neuen, horvorragenien Leistung. alle seine 
Vorgänger im Schatten stellte. Allein seine Warte 
waren gröfer als seine immerhin verdienstliche, aber 

vielen Stacken zweifellafte oder ungrüudliche That 
Das Sündenregister, welches Schmilt in der Schrift 
No. 1 dem Verf, vorhält, ist in der That ein schr 
Umfangreiches. Manches, was er rigt, ist auch von 
anderen Rezensenten gleichmäfsig getadelt oder doch 
beanstandet worden, «0 Scheindiers Urteil über das 

schlecht der Wörter auf o, über das Vorkommen 
der Supina, über die originale Neugestaltung der 
Syntax, die Kärglichkeit des slistischen Stofs, die 
Quantitätsangaben und andere Einzelheiten. Anleres 
hinwiderum, was Schmidt allein als falsch, unbrauch- 
bar oder aus pädagogischen Gründen vorkehrt hin- 
stellt, ist derart, dafs man ihm teils recht geben, 
teil nicht beistimmen kaun. So ist Scheindier mit 
der Beseitigung des Supinums als Verbalstammform 
durchaus 
und kon 
lernen des a verbo durch seine buntscheckigen Er 
satzmittel. Wie die Sache einfacher zu gestalten ist, 
haben wir in dieser Zeitschr, 1890, A0D angeuben 
Das Part. fut, mufste hier ganz aus dem Spiele 
bleiben. Was ferner Schmidts hauptsächlichsten Stein 
des Austolses betrift, nämlich die Anwendung der 
Stammitheorie bei der 3. Deklination, welche er im 
Elementarunterricht für einen pädagogischen Misgrift 
hält, so ist diese schon oft genug und fast zum Über- 
drufs behandelte Frage doch thatsächlich dadurch 
entschieden, dafs fast alle neueren denkenden Gra 
matiker die Stammthoorie in ihren. Grammatiken 
durchgeführt und sio also auch im Prinzip ange- 
nommen haben. Mithin darf Sch 
der Aufnahme” dieses Prinzips, sondern 
der Art der Durchführung in seiner Gra 
Schmidt 8. 2% f mit Recht angegrifen work 
Manche der nun 8. 35 M folgenden Auestellungen 
decken sich mit Bemerkungen anlerer Kritiker — 
man vol. 8.46 das über iubeo Gesagte mit unserer 
Äufserung in dieser Zeitschrift $. 410 —, vicos ist 
aber neu aufgedeckt und die überwiegende Mehrzahl 
inändo unzweifelhaft richtig und. begründet. 

Endergebnis kommt auf folgende Verurte 

„Die Darstellung der 3. Dekl. ist für 
die Schule unbrauchbar, die Lehre vom Inhnitiv ver- 
unglückt, in der Fassung der Regeln ist nicht wenig 
Falsches, ja Unsinn, manches Beispiel nicht an seiner. 
Stelle; die Grammatik vorlient den Vorwurf der 
Teichtfortigen Mache und dürfte den Lateinunterricht 
schädigen“, Ohne dies vernichtende Urteil zu unte 
schreiben, möchten wir zu Gunsten des Angeklagten 


Arbeit 
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wenigstens bemerken, dafs ein derartiges Werk in 
der Hegel nicht beim ersten Wurf in allen Teilen 
gelingt und dafs unsere meisten Grammatiken erst 
mach einer gröfseren Zahl von Auflagen sich zu ro- 
ativer Vollkommenheit emporgeschwungen haben, ja 
dafs mancho derselben, trotz 30 und mehr Auflagen, 
noch keineswegs so vollkommen als gewissen“ 
hafte Kritiker keinen Anlafs zu Tadel hätten. Wer 
nur ernstlich anf die Fehlerjagd ausgeht, wird immer 
finden, was or sucht. 


die Bemerkungen Schmidts. hi 











hatte die 





;y-Froytagsche Verlagsbuchhandlung mit. einer 
Gymnasialdircktoren Österreichs sich 

ingril als. aus, persönlichem 

Auch ersuchte 

nd. versprach Ab- 
dem Buche zu bean- 
„Erklärung“ 





gewandt, worin. jener 
Interesse erfolgt bezeichnet: wurde. 
in um erneute Prüfung 
dessen, was. man 
standen hätte," Zugleich wurde eine 
Scheinders gegen Schmidts Be 
welcher er letztere für Ve 
einige Ausstellungen Schmidts zu widerlegen suchte 
In fünf Punkten vermifst or die Wahrhaftigkeit, bei 
dreien die Fähigkeit seiners Gegners, die Gedanken 
eines anderen aufzufassen. Gegen diese Antwort 
wendet sich mun die oben genannte zweite Schrift 
Schmidts, worin dieser nicht ohne erklirliche Ani- 
mosität Punkt für Punkt zu zeigen sich bemüht, dafs 
er in allen Angriffen unwiderlogt geblieben” sei 
Einige weitere pro domo angefügte Demerkungen 
haben kein allgemeineres Interesse. Um aber darzu: 
hun, dafs das Fohlerverzeichnis in Schrift No. 1 
noch‘ keineswegs erschöpfend sei, lat. Verf, noch 
andere Mängel jener Grammatik folgen. Ob der un- 
erwuickliche Streit damit abgethan ist, steht nach 
‚dahin. 


















































Die unter No. 3 erwähnte Schrift Zöchbauers 
zeichnet sich durch vornehme Haltung, den 
ruhigen Ton un Leidenschaftslosigkeit aus. Auch or 
tadelt zwar die unangenehmen Erscheinungen, welche 
die Veröfentlichung der Grammatik Scheindiers be- 




















gleiten, auch er spricht für die vorläufige Nicht- 
einführang des Buches, aber in mafsvollen Aus“ 
drücken. sachliche Begründung für sein ab- 
Tehmendes Urteil entnimmt Verf. der Tempus- und 





Moduslehre bei Scheindler, welche sonst als «i 
zug des Buches gerühmt ware. 

1 beistimmen, was hier für 
wird, einiges ist auch unerheblich, aber der 
dafs” jene Darstellung nicht fehl 
sichlich erbrach 


Yor- 





Wir können nicht 
befanden 












So viel dürfe sicher sein, dafs eine zwei 
der vielumstrittenen Grammatik au 
n Streit 
und durch Beachtung der dort niedergelegten Bemer- 
kungen wesentlich verbessert und zam Schulgehranch, 
geeignoter worden würde, 


Kolberg. 











E. Ziemer. 
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Die heutige gricch, Sprache, 

ongriechische Schulgrammatik. 2. TI 

12%: und Leschuch. Zweite verbossorte und 

stark vermehrte Aufl in 2 Tin. Leipzig, Breitkopf 
w. Harte, X, 4948. g.8. ach. 8.M, 

Jo näher die Zeit rückt, wo wir die Aussprache, 
des Erasmus für das Altgriechische aufgehen werden 
und dafür im ganzen die neugriechische acceptieren 
(uns will der Augenblick nicht. allzufern erscheinen; 
denn die Erasmische Phonetik hat nur geringe De“ 
rechtigung), um so mehr erwächet uns die Pflicht, 
ns mit dem heutigen Griechisch auch dann bekannt 
zu machen, wonn wir micht die Absicht haben, selbst 
das Land der Neohellemen aufzusuchen. Daniel 

nders bietet uns in der deutschen Bearbeitung von 
Far Vincent’s und T. G. Diekeon’s Handbook to 
Modern Greck eine gulo und bequeme Hülfe. An 
‚dieser Stelle können wir nur empfehlend auf das Werk 
hinweisen, ohne anf die Einzelheiten einzugehen. Im 
allgemeinen sind uns auch nur unbedentendo Ver- 
schen aufgefallen; das Ganze ist korrekt und er- 
scheint in vorzüglichem Druck, Soviel wir schen, ist 
der 2. Teil, das eigentliche Ü 1 Leschüch, 
gar nicht getrennt käuflich, u glauben wir, 
‚dafs dies wünschenswert wäre. Freilich würde dann 
dieser Teil weniger gokauft worden; denn das wesent- 
Hichste Übungsmaterial enthält schon die Grammatik, 
wihrend das Nachfolgenilo nur in seiner ersten Partie 
(8. 169-203) für das praktische Leben brauchbare 

1 recht nützliche Stücke enthalt, im übrigen 
mehr. philologisches_ oder 
währt. Wir  goniefsen 
jgnügen, aber bei Erwägung des realen Zweckes, dan 
‚das Buch in erster Linie verfolgen mus, warden wir 
doch gern daranf in diesem Zusammenhange ver- 
zichten; ja wir meinen, dafs dadurch die Verbreitung 
des ersten Teiles bedaucrlicherweise sehr beeinträchtigt 

dl. Diese Auswahl aus Homer, Herodot, Kenophon, 
Plutarch mit gegenüborstohender neugriechlscher Über 
setzung, sowie die Proben des heutigen Grivc 
sind aufserordentlich glücklich und interessant, aber 
sio erhöhen den Preis des Buches in nicht unerheb- 
lichem Mafs. Man trenne sie von den 
halt und. vereinige sie zu einem 
Publikum, Verleger und Herausgeber würden sich du- 
bei gut stehen. Trotzdem möchten wir noch einmal 
die Philologen, Archäologen, und wor sonst mit dem 
modernen Gricchentum in Berührung kommt, auf die 
aufserordentliche Urauchbarkeit des Baches anfmerk- 
sam machen, 






























































dieselben 


nit vielem. Ver 



































Auszüge aus Zeitschriften. 
Nitteilungen des Kaiserlich Deutschen Ar- 

‚aologischen Instituts. Athenische Abteilung. 
NV, 4. 1890. 

8.355419. Fortsetzung des vorläufigen Berichts. 
über das Kabirenheiligtum bei Theben. 8. 359-364. 
AV, P. Wolters bespricht die gefundenen Terrakotten, 
fabrikmäfsig. hergestellte rohe Figuren von Stieren, 
Schafen, Vögeln, Reiters, hockenden Silenen u. 




















ans der 1. Hälfte des 5. Jahrlunderts. Hermes Krio- 
phoros, ruhig stehende Jünglingsfiguren mit Hahn, 
Has, Schale oder Leier in den Händen in Hunderten. 
von Exemplaren, vielleicht den Met: Kaigon dar 
stellend, hockende Knaben, Leierspieler, Silenköpfe. 














5.305374. V. B. Gracf über die im Kabirion 
gefundenen Bronze- und Bleigegenstände: Statuott 
eines Diskobolen; Tierfiguren in Bronze und Bl, 





meist Stiero, teils gelämmert, teils gegossen. Die 
Mehrzahl zeigt eincu entwickelteren Stil als die olym- 
pischen Funde. Drei Exemplare mit der Weihinschrift 
des Aasteirdag sind auf Taf, XIV abgebildet. 8, 3751. 
VL. P. Wolters berichtet über verschiedene Einzel“ 
funde, Astragalen, Glasperlen, bunte Glasküpfe. 
8.373419. VL E. Szanto veröffentlicht die 
wichtigsten Inschriften aus dem Kabirion. 1, Inschriften 
auf Stein: n. 1.2. 6. 10. in boiotischem Dialekt. n. 3 
Weihung einer dem (2) 

gröfsten Teil auf Si 
wurden, in boiotischem Alphabet und Dialekt aus dem 
6.4. Jahrhundert, 3. Inschriften auf Vasen, die 
ebenfalls dem Kabiren oder dem Pais geweiht waren. 
$. publiziert von den gofündenen, über 500, nur 110, 














2. Dronzeinschriften zum 



















Ginfachen Quadrat 
34 Migyan Biyar., 
105 103 Ruigor. u. 109 mundi. — 
WW. Dörpfeld entgegnet auf Lo 








Kaiziat). n. 
8.420439. 
Abhandlung über die Benemmung der beiden Athona- 
tempel auf der Akropolis und ihrer Teile in der 





„4gräs 1800 8. 627. Der alte Tempel wurde von 
den Persern mar teilweise zerstört und von de 
Atbenern wiederhergestell; 5. Jahrhundert 
6 dezeios oder nam ve Lolling 
ngesetzten Inschrift 1ö Fsaröpmedor, da er 
ınzen 100 Fufs lang war. Mit dem res ö 
Öxeerözredos der attischen Schatzurkunden. ist 
grofsen Tempels gemeint, wol 
ıon 100 Fufs milst, mit dom obenda genanı 
zugehörige Mintereela, welche 
nannt wurde, weil so schon das Hinter- 
haus des alten Tempels hiefs. Die sogen. Parthenos 
ds is stand in dem Hekatompedos und hat 
nicht dem Parthenon den Namen gegeben, sondern 
ist umgekehrt nach diesem benannt worden. Der alte 
Athenatempel wird noch von Lykurg erwähnt und 
hat bis zu Pausanias Zeit fortbestanden (124, 3). — 
8.4406. WR. Daton: zwei Inschriften von Redral 
4446. Funde. Von der rümischen Agora in 
Athen ist worden. Der 
nach dem Piräus 
wird voraussichtlich zu zahlreichen Funden führen 
und dio Stelle der gricchischen Agora erschliefsen 
hassen. — Angehängt ein Verzeichnis der Mitglieder 
des archäologischen Instituts 1900, 
Jahrbuch d. Kais. Di. Arch. Instituts V 4. 
8.215237. C. Robert, Das Mosaik von 
Portus Magnus (Taf. 4—6)." Die kurze Geschichte 
des Fundes wird gegeben, das ganze Mosaik, seine 
Einrabmang, seino Bestimmung wird skizziert, 
wendet sich I. zunächst zur Erklärung des grofsen 
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Hstücke 
Sehlnssel dazu. Es ist Leto, 
Aquilo zur Ortygia trägt, während 
an der Verfolgung verhindert. Die 
werden bestimmt un. der 











erläutert; der Inhalt von lysi 





Hygin Fab. 140 (ef. 





Zusammenhang. m 
Darstellungen auf Sarkaphagen und andere 
Fabel wird. unter 





53) giebt. den 
der. jugendliche, 
eotun den Python 
übrigen Figuren 

den 
Mosaiken 











sucht. Unter dem Mittelfll befindet sich die Dar. 


stellung des Sisges des Apollo abe 
wird ferner wahrscheinlich gimacht 





wie er den K 
Eratosthenes, Catnst. 40 
die Erklärungen der 











r Marsjas. Es 





Trikliniums, zu dem die eben gegebenen Felder ge- 
hören. R. wagt vorläufig die Deutung auf die Lio- 
tischen Kabiren nicht olme Bedenken aufzustellen. 





attische Vasen. Verf. macht auf 


268. A. E. J. Holworda, Korinth 





ch“ 


‚den Einflfe. de 





assyrischen Kunsthandwerks aufmerksam (Lotos- und 





Palmettenornament). In w 


phoren und 
hat, wird 


ıch der schwarzfigurige 
jauer untersucht; 





selche die korinthische Dekoration 





diese Tech 
‚die Herstellung der sogenannten. tyrrhen 





besonders 
Formen «dor Ornamentik, auf die freien ( 
rt in den attischen 


ik auf 
hen Au- 









Vase 


Werkstätten unterlag, näher eingegangen. Dabei 


kommen schr viele einzelae Vasen 
Auch auf den Thon der 
Darstellunge 

















sprung des schwaratizurige 


des Plinins (X) 
der Text wird zum Teil geände 
die attische Technik in ihrem Verläl 
und. peloponnesischen bestimmt. 
8208-278. F. Koepp, Die 
Tempel nach den Porserkr 
Perikles c. 17 lernen wir ein denk 
‚des Perikles kennen: alle Heilen 
in Athen zu vore 


























scheiden will; einzel 
‚che ausführlicher behanlllt 


zur Besprechung 





Stile in der 


und Vasontechnik wird aufzudecken gesucht 
bei. dieser Gelegenheit erfährt die Malergesch 
Y) eine nähere Betrachtune (auch 





Gegen Ende wird 
nis zur jonlschen 


Herstellung der 
Aus Plut. 
Vorhaben 





nl 





n zu einem Kongrefs 
gen, um über die von den Barbaren 


zerstörten Heiligtümer, aber dio während des Krivges 


jgelobten und noch nicht dargebrachte 


die Sicherung der Seefahrt und 
Frieden zu beraten. Wann dieser 





450 oder 4 
scheinliehkeit habe. Kein Bedenken 





‚lafs eine solche Absicht erst 20 Jahre nach 


auftanchte, denn inzwischen hatte 






m Opfer und über 
den. allgemeinen 
Plan auftauchte, 
en. Verf, halt 








‚das am meisten Wahr- 





kann es erregen, 
amic 
an in sieter 





Kriogsgefahr gelebt und genug zu thun, die Häner 


wieder anf 





jaucn. Bedenklicher 


könnte der Ei 


{ 





sein, den die Hellenen nach Lycurge Leoerat. 81 und 





Diodor (Ephoros) X129 vor dor Se 
geschworen haben salten; ihm zufol 





verpflichtet, die von den Dersern zerstörten Te 
‚sondern «ie Ruinen stehen 


nicht. wieder berzustel 
zu lassen. Indessen ist dieser 
hundert von den. listarikern heslo 
und Isokrates kennen ihn noch. nich 

















lacht bei Plataz 
hätten sie sich 
el 








erst im 4. Jahr 
: Thcopamp 
Tetzterer zugt 

















1. 42 
entschieden gegen die Richtigkeit. Auch Pausanias 
spricht dagegen, und damit gelangt Net. zu der für 
ihn wichtigen Frage des alten Parthenons. Paus. nennt 
ihn nicht, wo er die Spuren des Perserhrandes 
(X35, 2) aufzahlt. Bei dieser Gelegenheit. werden 
I andero Heiligtümer, die von Pausanlas hierbei 
erwähnt werden, besprochen, besonders der Heratempel 
an der Strafse nach Phaleron mit einem unverschrtem. 
üyuäue des Alkamenes. Auch diese Kapelle wird 
erst mach den Perserkriegen Ruine geworden 
Die Hauptsache ist aber, dafs durch kei 
dargetban werden kann, dafs in dem 
Griechenland die Trümmer (also 2. B. des Athena. 
tempels auf der Bar) liegen bleiben mufsten. 
Anzeiger. 8.129 1482. F. Koopp, Hd. 
Schauberts handschriflicher Nachlaß. Nach de 
im Besitz des Muscums der Dreshuer Universität bo- 
Zeichnungen und Notizen Ex 
‚der Verf, ein Bild der Thätlgkeit des Mannes, 
der im Anfang des befreiten Griechenlands in Athen 
Tebte und in dessen Nachlafs sich manche noch heuto 
aufserordentlich wichtige Skizze, Zeichnung und Notiz. 
ber Athen und andere Stäulten findet. Verfasser 
illustriert seine eingehende Darstellung durch mehrero, 
Proben. — Erworbungen der Antikensammlungen 
in Deutschland. VI. S. 148a—150b._ F. Hettner, 
Westdeutschland. VII $ 1500-1550. A. D 
in (mit mehreren Zeichnungen). VIIL, 
8. 1550-1591. Th. Schreiber, Privatsammlungen 
in Leipzig (is, 1590-1610. Alfr. Körte, 
Antiko Vasen im Aachener Suermondtmuseum. — 
8.101 Archäologische Gesellschaft zu Derlin 
(Sovbr.), Institutsnachrichten, Zu den Institutsschriften 
(D. beiente Knabe. C. 1651. giebt Cfonze) 
Nachricht von einigen Exemplaren griechischer Kohlen- 
beeken mit Henkeln, die ihm nachträglich bekannt 
geworden sin. — 8. 166191 - 198. Biliographio 
und Register. Im Anhang $. 1-16 Mitglieder des 
Instituts und Poblikation 






































































Neue Jahrbücher für Philologie und Pada- 
wogik. 141 u. 142.1. 10. Hot 
Ersto Abteilung. 
556. N. Poppmüller, Zur Komposition 
‚schon Werke und Tage, sucht. Kirch. 
05. 
jarischo Theologie. 
giebt infolge des vor 
erhobenen Widerspruches DBewei 
, ‚daß Lei Pytheas zuerst si 
ang als „Stunde“ 
Mast. Blank Vermute 
on. 503 &: iv meingere ron 
un t0ls draraisıns. — 8. 673. 678. 
str erkennt in d (der Komödie ver. 























Sons 























Sokratiker, des 14 
5.579088. C. von Jan findet, dafs von den 
Handschriften der Hymnen des Mesomedes nur noch 
Neap. I und Ven. Mare. VI 10 als. diplamat 
illage dienen dürfen. — 8. 689 — 895. 
at wegenüber den Ansltzen Natzats 

die römischen Schaltjahre seit 190 v, Chr. 














418 


8. 695-696. 0. Immisch, 
principe, verbessert das überlieferte "Arrödugos in 
Marıkdugos. -- 8. 697--703. P. 0, Schjött be 
handelt im Anschlufs an Läv. VIIL, 8 das römische 
Heerwesen in den ersten Zeiten der Republik. — 
8. 703-706. N. Lehmann, Zu Sallustius, stellt 
Cat. 20, 8 indiein vor honos und will 21, 1 quae — 
joret streichen. — 8. 707-712. K. Niemeyer 

orotiert und emendiert Stellen aus 1, 
11, V, VII X, XXNIL, XS 
©. FW. Müller, Zu Ja 
weist durch Iehrreiche Notizen aber de 
brauch später und. klassischer Schriftsteller 
dafs der überlieferte Text mehrfach nicht hatte ac 
Andert werden sollen. — $. 720. d. Sogebade, Zu 
{Ameius] Asclopius will c. 21 nicht semen, sondern 
Venerem einfügen. 


De grammaticorum 























Zeitschrift für das Gywnasialwesen 10. 

8. 576-606. E. Albrecht trägt aus den, nach 
den Direktorenkonferenzen un den Programmen, g- 
esensten griechischen Schulschriftstilern. das. sta 
tische Material für den Dual zusammen und. zicht 
die sich für den Untorricht daraus ergchenden Folge- 
rungen, Die Berücksichtigung des Duals in der 
Schulgrammatik hat sich im wesentlichen zu be 
schränken auf die regelmäfsigen Paradigmen der 1. 

d 2. Deklination (Subst, u. Adi.) auf die Konsonant- 
stämme der 3. einschl, der Part., auf Art, um g- 
wisse Pron,, endlich auf die Hauptgrappen der Verba, 

afsiges, contraeta, pa). Ihm ist in derselben 
die Stello zu geben, die ihm Koch angewiesen hat, 
indem er ihn in je' einem besonderen Kapitel nach 
der gesamten Dek). und Konj. zusammenhängen) be- 






























handelte. Nur in der homerischen Formenlehre mag 
er als e diges Sprachelement hersonschohen 
werden, 654. F. Moldenhauer, Bericht 








über die Versammlung des Vereins Rheinischer Schul 
männer in Köln, 





Notizie degli scavi. Settenbre. 

5.2721. G. Rossi: In der Hauptkirche zu 
Fornovo $. Giovanni wurde folgende Inschrift gefunden: 
Jovi. 0. M. | M. Domitius | Croscens | V. 8, LM + 
ie erste hat. Inschrift, die überhaupt in Furnovo 
zum Vorschein gekommen ist. — $. 3731. Weitere 
Forschungen auf dem großen S, Bernhard unter 
Ferreros Leitung haben Aufschlüsse über die Anlage 
des Tempels des Juppiter Peninus ergeben. — 8. 274— 
278. Weitere Gräberfunde bei Bologna, — S. 290F. 

eitere Fande in Pompeil: u. a. in Bag. VIIL, Is. 
X im Hanse No. 16 ein schönes Mosaik, auf welchen 
Fische, Muscheltiero und ein Wasservogel dargestellt 
































sind. — 8.201. F. Vivanct teilt eine 1885 bei 
Glilarza in Sardinien gefundene stark. verstümmelte 
Inschrift 





Westdeutsche Zeitschrift für 0: 
Kunst. IX, 4. 1890. 
8. 315-392 bespricht 6. v. Rössler die Ni 








schichte und 











bier von Rückingen, Saalberg, Feldberg, Marienfels, 
Jagsthausen. 


Hußngen und 





Dadchduser sind die 
der römischen Grenz- 
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kastelle und lassen stets auf die Nähe <o stark bo- 
völkerter röm. Niederlassungen schliefsen, dafs sich, 
Tohnte, 


öffentlichen Bades 









umfangreiche 
‚bungen nicht möglich sind. — 5, 332-339 sucht 
sch zogen Mommsen nachzuscison, dafs die 


















schon vor dem Jahre 6 n. Chr. 
8. 499-343. A. Rioso vor- 
1 Koseiana seine A (s der Suchen- 





bund (im 1. Jahrhundert) nur ‚onen, Lango- 
barden und Hermunduren, nicht aber auch ans de 
Markomannen und Quaden gebildet war. Kos 
Erklärung des Namens „Suchen“ als „Schlafnatz 
widerstroitet der Kulturgeschichte, 














schen Zeit- 
IN 


Korrespondenzblatt der Westde 

hrift für Geschiche und Kunst. 
somber 1890. 
143. C, Mehlis, Ansgrabungen auf der Heiden- 
bei Kreimbach (Pfalz). 145. Römische Weil 
inschrift des Gamburio, der ein proscenium und ludi 
Florales si n. 146. 147 Matroneusteine aus 
Hosen und Köln (matronis Saltehamils und. matribus 
Suchis aba). 

Dezember 1890. 

160. Römische Funde aus Faimingen, 
, Ochringen, Villingen und Niederkirchen. — 
Vortrag von Th. Mommsen, gehalten beim 
gen Stftungsfest der Derliner Archäologisc 



































Erforschung des. römisch-germanischen. L 
schlag für die röm.german. Altertümer eine 
Anstalt wie das areholögische Reichsinsti 
die Lokalforschungen. zu contali 
und yoriolische Publikationen zu veranstalten. 

Matronensteine. 170. Im Altertumsverein vo 

sprach Böckel über apulische Unterwelts 
vasen. 172. In der Altertunsgesellschaft von Prün 
entgegnete Asbach auf den Versuch von Riese, 
Floruy” Angaben über den 























von Mesma, des makeıdonischen Königs Acropos, der 
Petthaler, von Phaloria, Minoa auf Amorgos, von 
Molmi, Abydos, der kypr. Könige Stasivoikos und 

is, der „baktrischen® Königin Ayathokleia. 
Goldstück des Casarmörders Casca Lonaus 








Malo von Galenus erwähnten Ort Tiikazos, von de 
eine Mänze in Pyreos bei Sarıdes gefunden worden 
ist, auf Chios oder in dem Küstenland von Perzamos. 








e VII 4. 
Babelon behauptet mit Pel- 
henden 





SAT. 
lerin gegen Hekliel, dafs die sich genau glei 
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Münzen mit den Legenden "Arruogkon und "Ainßav- | Georgii Cypri deseriptio orbis romani etc. Ed. 
few derselben Stadt zugchören. Alabanda führte | #4 Gelzer: er. 7 8, 1251. Sehr gelehrt und. in- 
den Namen Antiochia nur in der kurzen Zeit von | teressant. FH dich de J. 

197189 x. Chr., weshalb dieselben Beamtennamen | Götz, W., D. Verkehrsnege i. Dienste des Welt 
Menekles, Menesthens, Timokles auf beiden Münz- | handels: "BpRW. 8 8. 2471. Nicht ohne Nutzen. 
sorten aufireten. IL. 1. Münzen von Alabanda. 2, | I. Sirylin 

von Antiochia-Alabanda. 3. von Antiochin am | MHaich, The influence of greck ideas and usages 
ander. upon the Christian ehurch: Satr. 1843 8.240. Das 
Buch, nach des Verf. Tode herausgegeben, macht 
‚noch "einen unfertigen Eindruck. 

Hude, Commentarii eritiei ad Thueydidem perti- 



































mentes: Her. 7 8.125. Für VII und VII ist die 
Rezensions- Verzeichnis philel. Schriften. Kelaton de Vet, n, La. gan und ende, A 
kaueette. 
Alker, D. Chronologie der Bücher der Könige | — Tuhoof.Ilumer und Otto Kai 
iin Einklang mit der Chron, der Asypter, Assprer | pasnzeubiler auf Münzen ee: Bpl W855 








dania): 4.C.7 8. 195-197. Scharsinnig, aber abzu- | Natur: en 4 
in. Im Bet 
"ltachul, De Demetiretori ae: DZ. 0 | mm.9 5 HT" Da a ne eballen 
S. 190. Die Behandlung ist nicht gerade erschöpfend, | Wacht hat in der Zei dos Kampfes gegen ds Grier 
aber wohlgeordnet und beifallswert. F. Blaja ber ht a unlerachakanaden: Wert: M% 
lead. 980 8. 165-167. Dafs Aristoteles Kammer, E in ästhetischer Kommentar zu Flomers 
und nicht ein anderes Mitglied der peripat, Schule | Ilias: Zph 1 8 S. 230-233. ‘Mit Begeisterung und 
der Vorfasser sei, ist nicht er; einzelne Stellen | feinem ästhetischen Gefühl geschriebenes Buch’, aber 


Trfich, doch geht = Snige Dalenken licher 









































werden in histor.'Bezichung besprochen. Die Text- | es onthält dach anch vieles, was Beienken erweckt 
dehandlung genägt nicht. Fr. T. Richards, R. Peppmüller. 
Bandrillart, Do cardinalis Quirini vita ct ope- |  Keilinschriftliche Bibliothek von E. Schrader. 
ribus: BphW. 88. 249-250. Nicht schr geschickt. | 2 Dd.: 7,0. 7 S.2091. Dankensmert, wenn auch hun 
Rn öinzelnen manches anders gewünscht wird; die Karte 
Beheim-Schwarzbach, Lihellus zugl äguprefas | gendet nicht. Pd. M.. 





wi Demetri nomine ineriptus et quo Ismpore com |  Rillmann, Die Direktorensersammlung 

ports st: D5Z.0 8.190. Imatsanzabe. B Diaa. | Karitis rien von 1800-1988; Naht. 5 8 

Bindi, Monumenti storici ed artistie degli Abruzzis | SChr brauchbar. R Kissh) 

n Klotz, I, Grundzüge altrümischer Metik: 7.C. 7 

41.47, Tachige Arbeit, Winkelmam. |<, 213318. Trotz maucher Flecken und Fehlstelen” 
Programmbeilgen der schweiz. Mitt- 4 eier Place 
Proprammbeilagen. = in hohen Grade beachtenswert. Cr, 

3,18 ko Ergänzung Middleton, Engraved gems of classical tim 

F:_Ganna. ‚Sutr. 1843 8. 230f. Schr verdienstlich. 

irkl. |" Mueller, I, De Pueweii fabulis: Bayer. Gymn. 9 

8. 458.467. Referat über die Verbesserungssorschläge 

.d Rekonstruktionsverche, some einige cigene Ver« 





















: BphW.8 8. 
die Textänderungen sind nicht 













glücklich. Z1. Driter. mutungen von cl. Steinberger 
Clement of Rome ...hy Zigltfoot: Satr. 1843 | Nägolsbachs Lat. Silistik. 8. Aufl. van Air. 
8.239. Vortrelich. Mailer: 256.1 8.351. Schr gelobt v. J. Wrobel 
Croiset, A. ct M., Histoire de la literature | Ohlert, D. di. Schule u. d. klassische Altertum: 








greeqe I: ee. de Unser. publ. en Bela. 3 ApkV. 85.3506 Kaum Neues zu Anden. €. 

5. 28-40. Mit gründlicher Golehrsamkeit und fein Nohle 

Hitterarischen Verständnis geschrieben. - In schr | Platons Gorgins von A. TA. Chrit: Nph R. 5 

eingehender Weise bespricht der Ref. Henri Fran- | $. 65.08. Brauchbar, doch ist der Tort nicht behut- 

cotte, die Anschauungen Cr-s über die Entstehung | sam zenng konstitniert. 2. Mauer. 

der Momerischen Gedichte, indem er sie zu wider | Mautos” Ampitrus Ay d. Peler: Athen. 3805 

8.2741. Verdient he Aner- 
Engelmann, Dilderatlas zu Ovids Metamorphose: | kennung. Die umfangreiche Despr. geht auf mehrere 

Nphlt.5 8.731. P. Weizsäcker hat manches gegen | Einzelheiten genauer ein 

die Verwendung in der Schule einzuwenden Plinius, Bericht d. d. Briefe d. jüng. Pi. für 
Fostus od. Iherriek de Ponor I: DEZ. 6 | 1884-89: Hidklillte. XV 10/11 Bd. 63 8. 230- 

8.200. Für die Beurteilung mufs der zweite Dand | 240. Anfang von F. Ströbel 

abgewartet werden. H. Keil, Itamsay, The historical geography of Asia Minor: 
Fourriöre, Les emprants d’Homöre au livre de | J. of hell. al, XL2 8.352. Von grundlegender Be- 

Judith: ph W.8 8.293. Meferat. P Cauer. | deutung. WW. 
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Rawack, P., De Platenis Timaco quacstiones 
eriticae; Bayer. Gymn. 9 8. 472-474. Die schönen 
Ergebnisse der gründlichen Arbeit zeigen, dafs die 
Benutzung der testimonia für eine Neurezension des 
T. notwendig ist. J. Baumann. 

Ribbock, 0, Histoire de Ia poßsieIatinc. 
par $. Droz ot A. Kontz I: Mer. 7 8. 125. 
und angenehm zu les. BJ. 

Schvarez, Kriük d. Staatsformen d. Aristoteles: 
BphW.8 8.239.242. Ina I. Schneider. 
Simcox, 1. The wri on Testameı 
Athen. 3305 8.279. Verdient eingehendes Studium, 








rad. 
ni 
















Dass.: dead. 980 $. 157. Scharfsinnig, 
reich. Rob. B. Drammond, 2. Revelatio 
John: ‚end, eb. Vortreftich. Drummond, 





Smith, Wayte and Marindin, A dictionary of 
Greek and Roman antiquties 3. cd. Satr. 1842 











Toepffor, Joh., Attische Genealogie: 
. 30:32. Dor Vorsich ist dankonawert und ge 
Hl. Sicoboda. 

Vaughan, The epistle to ihe Hebrens: Arlen. 
3305 $. 27%. Starke Betonung der sprachlichen 
Eigentümlichkeit 

Volz, B., Grundrils der alten Geographie, 
2. Aufl: "Bayer. Gymn. 9 S.406L. Das für den 
gewöhnlichen Gebrauch ausreichende Büchlein mag. 
Lhrern erwünscht sein, denen ein gröfseres Werk 

bt zu Händen ist. Biedermann. 

Wostermeyor, Der sprachliche Schlüsse 
BphW.% 8.248. Inhalt verkehrt. FL Stol 























Mitteilungen. 
Arehtologische Gesellschaft zu Berlin. 
Februareit 
(ehlurs) 

Herr Puchstein Iogte den Aldruck eines kleinen 
mit Reliefs verzierten Iolzplättchens vor, das sich 
in der ägsptischen Abteilung der königl, Museen zu 

befinlet. Es ist bereits im Jahre 1842 durch 
us zusammen mit anderen meist aus Sakkara 


















Masara in Kal worden. Eine Fundnotiz. 
Man hat aber bisher nie daran 
der guten Erhaltung des 
lt ’ht daran zweifeln, dafs es wenigstens in 
Ägypten seltst, wahrscheinlich in einem Grabe, ge 
Funden worden ist, 

Von ursprünglich kreisrunder, jetzt durch das 
Werfen des Holzes etwas oval verzogener Gestalt 
(br. 60 und 63 mm, d. 2—4 mm), auf der Unterseite 
glatt, oben fach konvex, ohne Randeinfassung, hat 
s oben in der Mitte eine runde von einem niedrigen 
schmalen Saum eingefafste Vertiefung (br. 19 mm), 
in der, vermutlich ein Knopf aufgeleimt war. Der 
Dreite Streifen rings um diese Vertiefung ist in vier 




















Folder geteilt; davon enthält das eine einen Löwen, 
der sich zum Sprunge niedergekauert hat, das zweite. 
liegende sich nach dem Löwen scheu umblickenie 
Antilopen (unter dem Kopf der vorderen hat der 
Künsıler ein dreieckiges Flickstück einsetzen müssen), 
das dritte einen langsam schleichenden Greifen, das 
vierte endlich einen vor ihm fiehenden Steinbock. 
Diese ganze durch Bäume und Pflanzen belobte Dar- 
stellung Maft von links nach rechts; sie ist in sicherer 
ing mit scharfgeschnitzten Umrisseu, lebendiger 
Modellierung und geschickter Reliefbehandlung aus- 
geführt. Den hat, bereits A. Furtwäugler in. 
oschers mythologischem Lexikon $, 1745 abgebildet 
Er hat dabei zum ersten Mal öffentlich auf das 
schöne und feine Relief aufmerksam gemacht und cs 
als eine ägyptische im Delta unter syrischem Einflusse 
entstandene Arbeit bezeichnet. Dor Stil ist aber, 
man jetzt naclı neueren Funden sicher erkennt, nicht 
Aypiisch, sondern echt mykenisch, und das stellt 
das kleino <o gut erhaltene und sorgfältig gearbeiteto 
Werk auf eine Stufe mit anderen bewundernswerten 
Erzeugnissen der mykenischen Industrie, wie den 
Goldbechern von Vaphio und den berühmten Dolch- 
klingen aus den Schachtgräbern in Mykenac. 
wird. ebenso wie Ägypten gefundenen Thon 
gefäfse derselben Stilgattung von auswirts importiert 
und wegen seiner Kunst von dem einheimischen 
Käufer, dem man es ins Grab mitgab, geschätzt 
worden st 

Dafs die Zeichnung der einzelnen Tiere, namentlich 
die eigentümliche Perspektive, die bei dem Löwen 
angewendet worden ist, vollkommen dem 
Stile und nur diesem entspricht, Ichrt 
die zahlreichen mpkenischen Germmen m 



























































Tieräguren, 
Die wellenartig oder krausschuppig verzierten Streifen, 





die die Feldereinteilung bilden, rings um den Knopf: 
rand in der Mitte laufen und sich am Aufseren Rande 
verbreitern, als wenn sie sich auch hier miteinander 
hatten verbinden sollen, erweisen sich dureh den 
Vergleich mit den getriebenen Reliefs auf den Gold- 
bechern von Yaphio (Fphemeris arch. 1889 Tal. 9; 
yal. die Dolchklinge Tat. 7, 2) als Darstellungen des 
Terrains. Das ganze Bild ist daher als eine. von 
hohem Standpunkt aus ringsum wahrgenommene Land- 
schaft aufzufassen, in der auf raubem (vam Künstler 
für das Rund symmetrisch komponiertem) Erdboden 
Bäume stehen und Raubtiere ihre Beute verfolgen. 
Mit demselben, in keiner orientalischen Kunst des 
zweiten Jahrtausends v. Chr. ähnlich ausgebildeten 
Sinn für die Landschaft ist auch die Darstellung des 























in deiden Bildern herrscht geichmäfsie das nufälige 
Milsserbältnis zwischen den allzugrofsen Tieren und 
den kleinen Bäumen. 








bestände, ob es einst mit Goldblech überzogen war 
oder ob es als Modell für getriebene Reli gedient 
hätte, konnte der Vortragende keine Antwort ert 
Dafs’ es zum Deckel einer runden Büchse gchört 
hätte, Hiefse sich wegen des Im Kuppelgrabe von 
Menili (s. Taf. VIL, 2 8. 27) gefundenen, etwa chenso 
grofsen Eifendeindeckels vermuten. 
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Herr Puchstein trag ferner einice Bemerl 
über den Sarkoplıng des Mykorinos vor (abgebildet 
hei Perring, the pyrumids af Giseh pl. V; davon sind 
alle anderen Ablildungen, z, D. Perrot ct Chiniez, 
Hit. de Car Inypten 8. 245. 
abhängig). Indem man annimmt, dafs zu einer hist 
risch noch sichtharen Zeit das Nithal samt dem Delta 

it bewaldet gewesen wäre, und daraus folkert, 
dafs die ältesten Ägypter eine schr ansgebildete Holz“ 
hauıkunst gehabt hälten, pilogt man den genannten 
Granitsarkophag aus der 4. Dynastie für die Nach“ 
abınang eines ganz aus Holz gezimmerten Hauses zu 
erklären. Aber algeschen davon, dafs der schüne 
'arkophag des Mentuhoten Im Berliner Museum und 
der ebenda befindliche Sarkoplag des Schek:o (abze- 
bildet P. Q. Visconti, Eayprion antiqnitier ia Ihe 
eollretion eo) Giovani d"Athanasi. London 1837, 
), die beide denselhen Typus in einer jüngere, 















































io aus Holz bestehen, doch nicht 
chen 
össarkophages nur bemalt. sind, 
haft sich an einfacheren Beispielen desselben Stile“ 
zeigen, dafs hier Formen nachgeahmt worden sind, 
die sich regelmäßig bei Steinbauten finden und 
keineswegs anf eine reine lolzkonstruktion zurück 
geführt werilen können. So sind die Relifthüren auf 
dem sche einfach vorzierien Sarkophage Lepsins 
Denkn. 1, 90 van, Ägypten 8. 246) genaue 
Abbilder der wirklichen Thür an len steinernen Mas 
des alten Reiches, z. B. der des Merab_ in Berlin 
(Lopsius 1, 22), und die Meihe von „Stielen® da 
zwischen, die oben durch den eigentümlichen runden 
Schaft (iorr Adlor benannte ihm zum ersten Male 
trofend als Sproize) auseinander gehalten werden, 
‚Abbiller einer Pfelerreihe wie der in dem Felsgrahe 
Lepsins 1,26 Grab 7. Um das Abbilden solcher 
wen auf den Sarkophagen zu verstehen, muß 
man berücksichtigen, dafs rezelmäfsig an den Wänien 
der Grabkammern des alten Reiches aus religiösen 
Gründen eine aler mehrere Biendthüren aus St 
angebracht werden und dafs auch die aus 
meifseten Totenstelen häufig die Gestalt ei 
Diendthüre erhalten. Meistens ergab sich hei ihrer 
die mehr oder 


Molzsile des Myke 


Zimmerei ausgr 









































iin u 












‚der steinernen Grabesthür als Ornament aufzufıssen 
nd dann ohne Rücksicht auf die Konstruktion immer 








system auch auf Sarkophage zu setzen und mit. Al. 
Hiehen ebenfalls dem Steingrabe entnommenen Motiven, 
zu verbinden. Mehr als an den Blendthüren I 
dieser letzten Entwickelungsstufe das Ornament. die 
täuschende Ähnlichkeit wit einer Holzzimmerci oder 
einem Rahmenwerke erhalten; an den Faguden wirk 
licher Häuser kann ca aber lergleichen nie gogehen 
haben, and mit Hilfe des Mykoriossarkophages ist 
ein elemaliger Urwald jm Nüthalo nicht zu beweisen. 
Ob die Ausbildung der anzeführten Steinkonstraktionen. 
von älteren mit. vergänglicherem  Materi 
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arbeitenden Bauweise beeinflufst worden sei und ob 
bei dieser auch das Holz wirklich eine beileutendere 
Rolle gespielt habe, wurde von dem Vortragen 
nicht weiter verfolgt. 


lich bezeichnete Ulerr Puchstein für die Gestalt. 
des altgriechischen Hauses, das den Dichtern der 
Odysser bei ihren Schilderungen vorgeschwebt hat, 
als wichtigste Frage die, wie lie Frauenwoh 
schaffen war. Im Palast des Odysseus 
Penelope gewöhnlich im Hyporoon auf. Aufserdem 
hat man für sie nach ein besonderes Wohnzimmer 
im Erdgeschofs angenommen, sei cs hinter dem 
Mäunersnal, sch es neben ihm an einem. eigenen 
zweiten Hofe, Diese letztere Annahme ist neuerlings 
c Entdeckung des Palnstes auf der Burg 
da hiernach schon in 
Hof mit dem Herren- 
zweiter, schwer zuinglicher Hof mit 
einem besonderen Frauensaal Ablich war. Es hat 
sich deshalb W. Dörpfehl sofort bei der Ausgrabung und 
.chreibung dieses Palastes dafür entschieden, dafs 
homerischen Iause einen Frauenhof‘ 

Frouensaal daran voraussetzen 















































mafste 
1 Dörpfeld hat It. C. Jebb (Journal of hellemie 





etdirs WIN 1886 8. 170) noch einmal den alten wohl 
zuerst von Vofs entworfenen Grundrifs vertehligt, in 
dem unmittelbar an der Rucknand des Herrensaalos 
en Frauensaa während A. E 1. Holworda 
(Mvemosgne 1887) im wesentlichen mit Dörpfeld 
verstanden ist. Inan Müller (Handbuch der kluri- 
schen Altertumsieise. IV, 1 $. 356) wil zwar das 
Frauengemach zu ebener'Erde beibehalten, aber ohne 
dazu achörigen Hof, obwohl doch ein derarti 
allgriechisehes Wohnzimmer nicht genügend hätte 
beleuchtet werilen können, 




















Im 


orensatz zu diesen Ansichten meint der Var- 
I, dafs sich aus der Odyssen die Existenz 
eines Frauensaales im Erdgeschofs nicht unzweifelhaft 
von Dei den von 1, Müller as eutecheidend 
angeführten Stellen € 16. 30, q 236. 282. 386 
handelt es eich ur: die Räume, in denen die Mägde 
währen des Freiermordes eingeschlossen sind. Nichts 
zwingt dazu, hierunter einen Franensal, ein Wohn 
zin en; es worden vielmehr 
Kammern und Wirtschaftsräume (2. D. die mit den 
Mühlen) gemeint scin ul deshalb wird sich Eurykleia 

en, sie hie mit 
Yadıinur einizur gesessen, 
alter beruft sich ferner auf d 718, wo o 

molar Da 

































mal. 
heifst Penclope a order 
bald darauf hegieht sie sich Ans Inperoon. 








abgesehen davon, dafs man hier. 
Ouysscus denken könnte, 

des Abschnittes von 0625 an w 
zu viel Unrocht gethan, wenn man as 
einmal der Herrensasl 

worden und die Freier hätten ihn nicht cher hetre 
sollen, als bis ilm Penelope verlassen hat. 

Jebb gcht bei der Vertehligung des von ihm ge 
hiltigten Grundrisses u. a. von der Meinung aus, dafs 
Denelope bei dem g 507 fl. erzählten Vorgang im 
Frauengemache sitze. Er übersicht aber, dafs v. 506 





1 den Yeideqnos des 
1 späten Bearbeiter 

‚scheinlich nicht 
mm, hier sch 
Yihaog bezeichnet 





























durch die freilich sehr ungeschickten Worte & 0° 

urae Öfos ’Odraweig eine Verlgung der Scene 

et worilen ist und Penclope, die vorher & 
(d.h. im Hyperoon vgl. d 602 und 787) ge- 
wesen ist, von nun an im Horrensaal selbst sich. be 
findet. Nur unter dieser Voraussetzung ist ihr 
Gespräch mit Eumaios, die Episode vom Niesen des 
Telemach und 0% Gespräch mit Odysseus ver 
ständlich, nan das Wort des Eumalos 5131. 















und 570 der Vorschlag des Olysscus, dafs Penelope 
bis zum Abend im Herronsaal warte und ilm dan 
— wenn die Freier fortgegangen sini, ungestürt und 
Auf diesen Vor- 





ohne Ystige Zeugen — ausforsche. 
schlag ist. Penelope thatsächlich. 
abends Odysseus nicht in irg 
sondern im Megaron empfange 
Gogen ein besonderes Wohnzimmer der Frau 
spricht endlich auch der Umstand, dafs, wie oft be- 
ont worden ist (sel. Müller a. a. 0.) nach homerischer 
Anschauung eben das Megaron der ck 
Saal ist und in ihm 
ihren Sitz hat. Wenn nu 
nicht im Meguron wohnt, sondern in das Iyperoon 
verwiesen worden jet, In cinon Raum, der werer vor 
der Abreise noch nach der Rückkehr des Odysscus 
Hauchalt irgend eine Ralle spielen würde, so be= 
it. das. wahrscheinlich darauf, dafs sich gerade zu 
ie Odyssee ihre Jetzte Fassung erhielt, 
im täglichen Leben. die ung des. griechischen 
Wohnlauses in eine Gynaikonitis und eine Andronitis 
vollzogen hatte und für die Gynaikonitis das Iyneroon. 
bestimmt worden war; erst viel später wurde dann 
(die Gynaikonitis aus dem Hlpperoon in ein besonderes 
Haus mit einem eigenen Iofe verlegt und dadurch 
wiederum ein solches Verhältnis geschaffen, wie es 
schon einmal am Ende der mykenischen Periode auf 
jgricchischem Boilen bestanden. hatte. 
rift man dementsprechend. «ie. ji 
fs die Frauen im Hyporoon wohn 
iellen, die man auch aus anderen Gründen 
alt und ursprünglich erklärt hat (B 513, 4 184). 
Ein ähnliches Eindringen von Anschanungen, die 





hat 

















in «der Odyssee Penelope 






























In der Nas 














schen de 
Hof des späteren griechischen Hauses und dem 
irsmthischen Palastes besteht der Unterschied, dafs 
der griechische ringsum von Zimmern umgeben ist, 
ner Seite Zimmer 
‚den Hauptraun der jedesmaligen 
Das. althomerische Han« 
un in der Lage des Hofes, des Megarın und 
der Schlafzimmer und Kammern grofse Ähnlichkeit 
mit der tirthischen Frauenwohnung gehabt zu habeı 
Denn die Deschreilung des im oder am Hofe gologenen 
Schlafzimmers des Telemach « 425 ist, wie man be- 
merkt hat, durch Nachahmung der auf den of des 
los gedichteten Verse &. 6 zustande gckommen, 
ıl die Schilderung des trojanischen Palastes mit den 
befnilichen Yehqıor der Sahne und 
Tochter des Priamos Z 242 gilt als spät. Der 
Vortragende möchte demnach das althomerische Haus 
als eine sohr einfache nach dem Muster der myke 
nischen Da 
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gegen das Junglhomerische mit dem Ilyperoon und den 
rechts und Tuks an den Hof gehauten Zimmern als 
völlig übereinstimmend mit. dem. gemeingriechischen 
Wohnhanse der historischen Zeit. Die. Grundrifhil- 

des letzteren mufs schon während der Ilitezeit 
der epischen Poesie im wesentlichen abgeschlossen 
worden sein. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
. Otto, Die Sprichwörter der Römer. Leipzig, 
Teubner 1890. XLVEI, 4308. gr.8. 10.4 
ich über Ottos Arbeit bereits 
in Centralblatt (1890, 52, 1811) kurz 
geäußert hat, einer Aufforderung der Redaktion 
‚prechend hier gegen seine Gewohnheit noch 
einmal das Wort ergreift, so bestimmt ihn dazu 
der Wunsch, zu den Hauptfragen und manchen 
Einzelheiten ausführlichere Scholien und Glossen 
beizusteuern, als sie dort Platz. finden konnten. 
Doch sei auch an dieser Stelle, um Mifsleutungen 
zu verhindern, der Dank wiederholt, den der Verf. 
für seine nützliche und zeitgemätse Leistung be- 
nspruchen kann. 
der Einleitung setzt sich Otto zunächst mit 
allgemeinen, begriflichon Fragen auseinander. 
n folgt willig seiner kundigen Führung und 
nur, daß or sich gegen die „tief ein- 
de“ Abhandlung von Prantl (die er mit 











































ndiger verhalten hätte,') als $. X1s4. gesch 
Weshalb mau x. B. mit Prautl „das Vertreten 
Allgemeinen durch ein Partikulares“ zum Kenn- 
zeichen des „eigentlichen Sprichwortes“ machen 











könnte man aus dem Gebrauch der Metapher ei 
Gattung „eigentliche Poesie® ableiten. Vgl. d. Bl. 





") Deachtung verdienen die Darlegungen Tylors, An- 
Fänge der Kultur 1 8.868. 





Adetergm: SLR Vorammlang destacher Pi 


Schimkuner Ainchen) w 
een w 
md elegenheitsschiften werden gebeten 









SW. Schünebergers, 





Ben 20, einsenden zu wollen, 





1890, 34, Das einzige Kriterium ist. die 
S.XIII zu ihrem Rechte kommende Verbreitung 
im Volke. Was Verf, darüber 8. XIV. beibringt 
im Gegensatze zu v. Wyss un. sd. BL.1890, 39, 
885), ist sehr beherzigenswert. Wirkliche Miß- 
grfe, wie wir sie bei anderen morernen Arbeiten 
anf diesem Gebiete dutzendweiso gefünden haben, 
sind bei ihm selten genug. Dahin gehören. die 
angeblichen „griechischen Sprichwörter römischen 
Ursprungs“ S.XVIIT sq. 8.170 verzeichnet Otto 
ans Apostolion "Iorvos dädos und bemerkt, das 
Sprichwort, welches offenbar den Römern entlehnt 
sei, finde H 





















'h in der römischen Litterat 








yike weh Merdlkon 10 Hliov au, schlicßlich 
aus der 2 17 1085 versegubrang — 
wie konnte er nur verkennen, dafs er lediglich 
Schulfloskeln, orst vom bioderen Michael und den 
‚Abschreibern zurecht geschnitten, vor sich hatte! 
Dagegen scheint «ige derndo» 8.117 (für den 
sondern Bekkers Anckdlota I 
\ 357 = Said. zu eitieron waren) eine altgriechische 

Redensart zu sein, vergl. Antiph. fr. 190, 15. II 
p-VOK. Sicher römisches Lehngnt hat 0. bei 
den Griechen nicht nachgewiesen und Ref. nie 


















beobachtet. Denn ob der Vers jdn yilen 
riraane sı2., den Rübbeck Com p. NLYIT als 
ursprünglich römisch hetrachtet, bei den Griechen 





‚jesprichwörtlich war, bleibt zweifelhaft, Auch sonst, 
hat sich Otto wohl einmal von der botriebsamen 
Kopistenkunst, die im 2. Bande des Göttinger 








Anni 





Die Ausstattung des Buches is treflich. Auch 
ist mir nur ein einziger Druckfehler aufgefüllen 
&. 102, 2.6 vu). 

Berlin. 6. 3. Schneider. 








Lasiani Muelleri do Horatii cpist 
50-62 dispatatio. Berolini a. $, Calvarium ot 
Soc. a 1800. 168. ar. 8. 1,20.M 


Diese Krörlrungen sind vornchulich gegen 









tel an Augustus gerichtet. 
ling, Eonius werde sapiene genannt 
er der Verbreitung recht seichter 


(Y.50) wegen 
Aufklärung gewidmeten Schriften, des Epicharmus, 
des Euhemerus, des Agorgerruixög. L.Müller hingegen 








will jene Stelle über Ei f die Annalen 
bezogen wissen. Es sei durchaus unwahrscheinlich, 
dafs Horaz, dessen Kenntnis der älteren römischen 
Diehter nur eine geringe war, jemals später zu 
ihnen zurückgekehrt sei. Was beweist das ab 
Brauchte Horaz, um jenes Urteil über Ennius zu 
wiederholen, gründlich in allen seinen Schriften 
bewandert zu sein? War außerdem die ältere 
römische Litteratur so umfangreich? Dafs Ennius 
aufser den Annalen auch derartiges Didaktisches 
geschrieben hatte, wird doch Horaz gewufst haben, 
auch wenu er sich seit langem nicht um die Pro- 
dukte jener Litteraturperiode gekümmert hatte. — 
Hieran schliofst sich cino Besprechung von Sat. I 
10, 64 u.f. Jener rudis et Grareis intaeti carıninia 
auetor sei Ennius, nicht Lucilius, noch jene nicht 
genannte Persönlichkeit, welche eine ganze Kate- 
gorie von Dichtern darstellen soll (Kielsling). 
Freilich wenn L. Müller auf die vierte Satire vor- 
weist, wo Lucilius ja gerade als Forlsetzer der 
alten attischen Komödie dargestellt wird, so darf 
man wohl erwidern, dafs Lmeilius nach Horaz 
Auffassung den Geist des Aristophanes allerdings 






































in seinen u hat wiedererstehen lassen, dafs 
er uber für die litterarische Form, deren or sich 
bediente, bei den Griechen kein Vorbild fand 





Auch das leugnet L. Müller, dafs Eunius fordie 
genaunt werde (V. 50), weil er, wie Ki 

sagt, in seinen Annalen die fortia factu 
erzählt habe. Es soll dieser Dichter hier vielmehr 
als forsch und „schneilig“ charakterisiert werd: 

Diese Erklärung scheint mir die richtige, und ich 
wundere mich nur, dafs L. Müller hier u 
andere Stelle eben diesor Epistel herbeigezogen 
hat, wo das Matte des Ausdrucks als iynavia be 
zeichuet wird (V. 67). — Hinsichtlich des Pacn- 
Yius bestreitet L. Müller, dafs er doctus (V. 50) 
wegen seiner Vortrautheit mit griechischer Kunst, 
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wegen seines Strebens nach kunstmäßiger Perio- 
disierung der Rede und wegen der Glätte seines 
Versbaus genannt werde, wie Riesling will. Seine 
Diktion sei im Gegenteil schwülstig und unklar 
gewesen, und von seiner überlegenen Verskunst 
sei auch nichts bekannt. Jenes Epitheton ziele 
Vielmehr auf das seltsam Eutlegene seiner Stoffe, 
— Mit Eifer wird sodann das Wort des Quintilian 
bekämpft, dafs die Satire ganz den Römern go- 
höre. Die ersten, völlig kunstlosen Anfinge der 
rönischen Satire, gesteht L. Müller, hätten aller- 
dings mit: griechischem Geschmack und. griechi- 
schem Kompositionsgeschick nichts gemein gehubt 
aber von dem Augenblicke an, wo die Satire durch 
Eunius vor Lese- und Litteratursatire geworden 
sei, hätten sich die römischen Dichter auch in 
ihren Saliren nach griechischen Vorbildern ge- 
richtet. Es ist richtig, dafs auch in der rö 
schen Satire eine griechische Seele lebt; aber hin- 
sichtlich der Form mufs doch. dieses litterarische 
genus als eine von den Römern aufgebrachte 
Neuerung gelten. Lucilius deckt sich doch eb 
sowenig mit der ulten attischen Komödie, 
Horoz mit der neueren. Was den letzteren be- 
trift, so finde ich übrigens, dafs seine Sermonen 
eine engere Beziehung als zu Menander zu dem 
philosophischen Gespräche in Prosa haben, welches 
durch Plato in die griechische Litteratur einge- 
führt ist. — Ad eremplar Sieuli properare Epi- 
eharmi (V. 58) bezieht I. Müller im Gegensatz 
zu Kiebling nicht auf die rasche Lebhaftigkeit 
der Rede, sondern auf das Knappe der Kompo- 
sition, numerat (V. 61) nicht auf geschriebene 
Dichterserzeichnisse der Kritiker, sondern auf das 
Aufzählen des Publikums, 
Berlin 


















































0. Weiten. 

















6. ©. 0. Th. Koch, De Juliane imperatore serip- 
torum, qui res in Gallia ab co gestas enarrarunt, 
auctoro disputatio. Dissert. Arenaci 1890. 64 8. 
ms. 

Die Übereinstimmung, die in den. heidnischen 

Quellen über den Kaiser Jullanus herrscht, ist lange 

Zeit als Beweis für die Wahrheit dieser Berichte an- 








gesehen worden. Ich habe dann aber in der Bei. 
Inge zun"Kreuznacher Gymngelalregramm 1886 zu 
beweisen versucht, dafs die Übereinstimmung ind: 
ichen Darstellungen bei Ammianus, Liban 

zoweit sin die Thaten Jolans 

Sich durch. die Benutzung 
Qucie erklrt, und dafs diese Quelle die 
mE it, die Jlln selber von seinen Thuten 
angefertigt hatte Wahrend diese Bel im all 
gemeinen Beifall fand, Welten W. Wiogand (die Ala: 
mannenschlacht bei Strafibarg, Stra. 1967) und 
1 Mendelaschn (in der Voreie zu seiner Ausgabe 
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des Zosimus, Leipz. 1887) di 
für bewiesen. K. hat nun der Frage vo 
besondere Untersuchung gewidmet. Indem 
Sache in einer anderen Weise angreift und eine Reil 
neuer Argumente vorbringt, kommt er ungefähr zu 
ieb. In dem ersten Teile 
behandelt er die Stellen bei Eunap, 
Ammian, Libanius und Zosimus, die von Schriften 
Julians über seine germanischen Kriege handeln, und 
sucht daraus festzustellen, welche Schriften des 
Kaisers darüber im Altertum bekannt waren, die uns 
verloren sind. Danach steht vor allem fest, dafs 
‚Julian Ober diese Kriege Kommentare geschrieben 
hat, die er wahrscheinlich nach der Schlacht bei 
Strafsburg begonnen und gegen Ende 363 heraus- 
gegeben hat. Dafs K, in seinen Schlufsflgerungen 
zu weit ginge, kann man ihın nicht vorwerfen, man 
könnte ihn eher einer zu arofsen Vorsicht zuihe 
dem p. 11 angeführten Fragment des Eunap ist 
schlechtmog von einem AıßAlov zrsgi zer dgyanv Julians. 
die Rode, das man wohl nicht für identisch halten 
it dem einige Zeilen vorher erwähnten Aupli 
über die Schlacht bei Straßburg. In dem 
zweiten Fragment des Eunap setzt K. p. 14 statt der 
gänzlich unbekannten Nagdv mit Becker Män- 
Bavvä». Es ist schwer"anzunchmen, dafs aus YA“ 
havviv Nagdıräv geworden sei. Sollte das Wort 
irgendwie mit den Ardennen zusammenhängen 
Auf die Kämpfe, die Julian hier im Dez. 357 und 
Jan. 358 mit den Franken zu bestehen hatte, würden. 
wenigstens treflich die Worte passen 1is argarsiuns 
‚nohvrgönov yevonkıng. Auch in dem p. 20 citierten 
Brief des Libanfus möchte ich unter den Alyos, ol 
m vorg deyong dmofgaus, nicht mit K. die’ drei 
ersten uns erhaltenen Reden Jullans versiche 
sind nieht Adpor, die er neben aler zu (practer) 
seinen Thaten. verfafst hat. Das Zi ist vielmehr, 
hier in demsciben Sinne gebraucht, wie in dem Aöyag 
mi als Öialkayarc. Es sind also Aöyor, die durch 
die Tlaten veranlaßt sind und sie zum Gegenstände 
haben. Die drei ersten Reden Ju 
mit seinen Thaten nichts zu (hun 


In dem zweiten Teil der Schrift beweist dann K., 
dafs Hibanlas und Ammian diese Kommentare enutzt 
haben, und dafs Libanius mit diesen in gedankenloser 
Weise Julians Brief an die Athener zusammen ge- 
arbeitet hat. Im Gegensatz zu Wiegand spricht er 
mit mir dem Libanius jede Glaubwürdigkeit ab. Dafs 
Ammian den Brief an die Athener nicht gekannt hat, 
K. zugeben. Dafs er aber neben den Kom. 

ten des Kaisers benutzt 






























































































hat, 
ber das Verhältnis Julians zu Konstantius’ macht, 
halte ich, wie früher, so auch jetzt noch für die An. 
sichten, die unter den Gognern des Konstantins dar- 
über allgemein verbreitet waren. Ammian bezeichnet 
sie teilweise ausdrücklich als Gerüchte; so ®1, 3. 4 
 famae solius admittenda est fdes; 16. 11.3 ilud 
famen rumore tenus ubique jactabatur. Dafs 
mian derartige Verdichtigungen des Konstantlus u 
aus den Kommentaren Julians nahm, das sieht man 
auch daraus, dafs er deren schon in den To 

wo er jene noch nicht benutzen konnte. 
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Konstantios einmal dem pri, Präfekten Rufus, dem 
Onkel des Gallus, den Defc ertit haben, menlernde 
Soldaten zu beschwichtigen, damit derselbe. dabel 
Intergang fände und der gefährliche Gallas an 
Stütze haben Könnte (14. 10. 4). da so 
gar bei der Sendung des Urslein nach Köln, um den 
Gesenkaiser Sivan zu besitigen, wird dem Kon- 
santios die geheime Absicht zugeschrieben, den Ur 
cin dabei ins Verderben zu sürzen (13. 3. 19)- 
Von Zosimus meint K. mit Mendelsohn, dafs er 
die Kommentere Juliana nicht gekannt hülte Die 
Frage haft sich eniglti erst wit derfenieen nach 
der Quelle des Zesimus für den Perserkrieg sen; 
demm die Annahme Mendessohns, dafs dierer hierfür 
den Magnus yon Carrlae benutzt habe, ruht. doch 
Auf schr schrachen Füßen. Vorlinäg halte ich an 
‚meiner früheren Anfassung der Stlle des Zosimus, 
die K. p. 29 besprict, fest. Zosimus verweist sine 
Leser“ für die Thaten Illans bis zu dessen Lebens, 
ende auf die Ayo und dnimrolek desselben, di’ dv 
Ervanı nihınee 1ü werd näner alıp nengenire 
viy obforndrnr mrocdapen. End dE meonise 10 
ned Änds 14 Once ci ins, Hefe 
zei jpie oorönug 00... Al merönes wi 
Zosimus schreiben. _ Da mufs man doch aus jenen 
Höron un ensorokah noch mehr erfahren können, als 
auı ihm. Was aber erfährt man aus den Reden und 
riefen Julans über dessen Tlaten, die er auf dem 
‚ganzen Erdkreise bis an sein Lebensende voll- 
Bracht hat? Sicht den zwanzigsten Teil von dem, was 
uns Zosimus mitteit, wenigetens nicht, wonn man anler 
Thnten das versteht, was Zocimus darunter versteht. 
Wer nam glaubt, dafs Zosimas sich Aberhanpt etwas 
gedacht ae bei dem, was er schich, der mafı ale 
in den Emmolak und Aöyar etwas mehr suchen, als 
die Briefe und Reden Julian, und da wir nun ander- 
weitig wissen, daf Jun auch seine Thaten be- 
schrieben ha, so habe ich angenommen, dafı Zoimus 
diese Beschreibung In den Adype mit einbegrifen hat. 
Denn Adyas heit cbensomohl eine geschichtliche Dar 
stellung ‚ala cine Rede. Schon Ierodet nennt sch 
Werk einen Aöpos, und’ er und Kenophon nennen die 
einzeen Bacher so, und noch Johannes Malalas 
zul Aöyos mocnos, debtegos etc. Auch Eunap 
nennt seine Bin einen Aöyog» und in der Ree e 
Torkeardv abroegdr. Fner, in der Libanias die 
Kommentare dalans zwar Mic erwähnt, wie ich 
fräer irtomlich buhauptet, aber doch olme Zweifel 
benutzte und sio also kannte, wie auch K. p. 41 zu 
nd in der er die wiesenschafuiche Tätigkeit 
1 Jobt, spricht er nur yon Philosophie, Pucle 
Die Geschicht- 










































































(Reisko 1. 400) 





der Ögrogsfce einbegrifen. Und wenn Libanlus in 
dem (schon erwähnten Iriefe Julian, weil, er über 
seine Siege Kommentare s i 

Grgeinpös und in dm rrgooyangen 
demselben Grunde einen wrguegyös und avyygugeis 
menat, so zeigt sich auch darin, dafs er die beiden 
Gebiete der Reinerei und Geschichtschreibung keines- 
dafs also die Adyon, die dieser 
»rors schrieb, nicht eigentliche Reden. 
zu sein. brauchen. Was aber endlich den Sprach« 
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ehrauch des Zaekmus selbst betrift, so nennt er 
die Geschichtschreiber doyorrok (. 47. 2); ihre 
Werke sind alo nach seiner Aufassüng, doch Adpo 
Und von den Isanrern o d3 degißkensger, 
ürlen el; we 5» äminede köyovc, 
Öndeieoper (N. 20. 2, und an einer anderen Stelle: 
uigl yüg 1ot mähdorg tüv ..... 1 det Äorıa 
umairen dv Adyon; (IV. 28. B). In dieser Ar 

fassung. der Aöpor Wezt alın keine wilkurliche Inter 
polation, wie Mendeisohm und K. meinen, sondern 
Sie it wur cine sorgfltigere Übersetzung, als die 
























ihrige, wonach Adyog einfach Reie heifsen sul. 
Mit Rocht tadlt dagegen K. 
über die Ti 


9 meine Ansführangen 
1g des Sohnes Julians und ebenso p. 
Lu 
















mit. den 
deren Erobe- 
berung Liban ind. schwer. ins 
jare zu kommen sein. art man die 
Worte des Libanias nicht urgieren, da es ihm sach 
lich wenig darauf ankommt, was er sagt. 
Doch nun genug. Wie einen mathe 
kan m Frage wie die vorli 
weisen. ber hier ein Doweis möglich. ist, 
kann man ihm mach den Ausführungen Kochs alt 
erbracht betrachten. 
















Hermann Hockı 











Ans der Anomia. Archäologische Beiträge, 
Carl Robert zur Erinnerung an Berlin dargebracht, 





Dorlin, Wolmannscho 1 1890, gr. 8 
MAS Mit 3 Tafel TH 
Dieses Buch ist der beste Beweis nicht nur für 








die grofse Verehrung, die der auch in w reisen 
hochgeschätzte Gelehrte im engeren Schüler- und 
Freundeskreis geniefst, sonder auch für das vicl- 
Der Inhalt ist in der 

tor von Gärtringen, 
VI. und Y. Jahr. 

zu Gilbert 
der zweite 








seitige Wirken dieses Manner. 
Fl 


Hauptsache folgender: 
(das Köni 
mndert) Lehauptet besonders im 
SAGE: IT best 
Haie des VI. und ng des V. Jahırh. mehrere 
Königsgeschlechter nebeneinander. Innerhalb der, cin 
eschlschter ist eine Vererbung vom Vater 
Ihn wahrscheinlich, 2. T. sicher nachweis- 
gtum kutpft sich zunächst an die 
wissen über die 
ise für das De- 
es in alter Zeit sind 
Schr unsicher, das Vorhandensein eines Gesamtkönig- 
tums oder einer Gesamttageia lift sich vor dason 
nicht erweisen, Das reale Vorbill zur Ilvoresorgani 
sation ist für Aristoteles das Ilcer des Jason; seine 
Normalzahlen haben nur relativen Wert. — Paul 
Kretschmer (Semele und Dionysos) sucht die 
Tiypothese, dafs Sei hrakische 
sprachlich” mit Hlfe einer Reihe grie 





















ar. 
Städte und deren Territorien 









Tagcia vor Jason n 
stehen eines thessal 
































Ph niler Grabinschriften der ersten nach« 
chris, Jahrh. au orhärten. Auch der Name des 
Dionysos stamme aus dem Thraki Der orste 


Bestandteil desselben sei der zwei 





hios, 





10 zu 
5, welches 
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| in Spbaris gefund 





OL. No. 1. 


an “Geliebte, Braut’ ge- 





Korreati 


\wie wäges zu xögn, Dionysos sei also ds- 
orgos, „hös mans. — Joh. Toopffor (Thoseus und 
Peirithoos) wei Gründen, die man besonders 
naclı Wilamonitz' grofsartigen Untersuchungen nicht, 
abweisen können, mach, dafs die Thescussage 
der Peirithoossage ursprünglich eng verwoben 

Parallel mit 














und in Thessalien heimisch gewesen sei. 
dem Dryoperzuge dringt sio südwärts vor, um in Oi 











attika und an den Küsten von Argolla“ festen 
zu fassen. Von den Städten der attischen Diakria 
sio nach Athen übortragen. — Gerh. Schultz, 
Die Metrik des Dhiloxenus: Thacomestus” giebt 
eine Inteinische Bearbeitung des Philoxenus; Lxos Be- 
hauptung, dafs das System des Meliodor und He- 
phastion mit seinen neun Prototypa das ältere, Längst 
in Alexandria gebildete, das ableitende eine Eigen- 
tümlichkeit der pergamenischen Grammatik. eu, ist 
abzuweisen. — Botho Graef, Athenakopf in Neapel 
hierzu Taf, 1 und Il}, beepricht den Athonakopf im 
Museo Nazionalo in Neapel No, 6303, den er auf 
Grund von Winters Beobachtungen (Bonner Stud. f. 
Kekul6) in die Mitte des Y. Jahrl. verlegt und in 
Bezug auf den Kopfiypus dem Hermes Ludovisi am 
machsten stellt. Mit Rücksicht auf den Kopfypus, 
den Helm mit. der Sphins und der, wie Graef f 
nur den Nachbildungen der Parthenos eigentümlichen 
Anordnung des Ilnares wird der Neaplor Kopf als 
Nachbildung der Parthenos wahrscheinlich gemach 
— Konr. Wornicke (Zur Geschichte der Herakle 
sage) sicht in der Omphalesage und dem Verbren- 
nungstoile des orakles oricnalische is. Was 
er über die Ompbalesage er 

lichen mit x. Wilamowitz Horakles 1 8. 313 f. über- 






































ein. Dafs der Verbrennungstod von dem orientalischen 
Sandan auf Horakles übertragen sci, scheint wenig. 
wahrscheinlich. Mit Recht. spricht A. Furtwängler 


(Roschers Lasik, $. 2139) solchen Anologieschlüsse 
Deweiskraft ab. v. Wi icbt a. a. 0. 
321 eine fs 








wseinandersetzungen nichts, 
zur Sache. Wilam. sicht in dem thessal, Sagenkrei 
schr alte Elemente. Referent möchte hierzu den Ki 
‚ler Sage vom Flammentode des Heros zählen. als 
spätere Umgestaltung der einfachen Verbrennung auf 
dem Scheiterhaufen; denn bestattet mufste Herakles 
werden, um in den Hades eingehen und dort dieselhe 
schattenhafte Existenz führen zu dürfen, wie die a 
deren Verstorbenen. Die Sage von seiner Doppel 
existenz in der Unterwelt und im Olyinp, wio Homer 
erzählt, ist ja doch offenbar neueren Ursprungs. Val 
Rhode Psyche 18,56. —- Otto Korn, Orphischer 
Totenkult. Nach einer interessanten esyrcchung von 
nen Goldplättchen, welche sich auf 
den orphischen Totenkult beziehen, macht R. den 
ersuch, auch im attischen Totenkult eine Spur or- 
phischen Einflusses zu finden. Seine Ansicht abe 
dafs nur die Soclen der Schlechten im Verkehr m 
ist durch Itohes Peyche ber 
die Folgerungen, dafs wir 
Flagelgestalten auf attischen Grablekythien nur 
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ind 
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Eidola der Bösen zu erkennen haben. Benndorfs Er- 
klärung, es seien dies allgemein Schatten Verstorbener 
findet durch die von Rohde beigebrachten Belege eine 
nene Stütze. Eine besondere Gattung bilden die Dar- 
stellungen solcher Flügelgestalten am Eingang in die 
interwelt. Die vom Hader zurückgewicsenen Psychen 





können nach K. den Schlechten angehören, aber auch 
nur Unbestatteieu. — Bruno Sauer, Das Güter- 
gericht über Asia und Hellas (mit einer Deilage), hat 
mit Scharfsim die von Weleker aufgestellte Dellaup- 
tung verteiligt, die Darstellung auf dem Ostfriese des 
iketempels stelle das Göttergericht über Asia 

Ias dar. Ob freilich die Benennung einzelner 
iguren besondars der linken Seite ungeteilten Beifall 
finden wird, erscheint fraglich. Unverständliche Aus- 
züge diesos Frieses sind nach $. die von Robert 
Mitt, d. ath. Inst. VII Taf. 1 und 2 veröffentlichten 
Reliefe. — P. Jessen bespricht Zeichnungen römi 
scher Ruinen in der Bibliothek des Kal. Kunstgewerbe- 
Museums zu Berlin” von der Hand eines französischen 
Architekten aus der Mitte des XVI. Jahrh., und zwar 
besonders die Thermen des Antoninus Caracalla, 

eletian, Titus. — Georg Thiele (Zum griechischen 
Roman) schliest aus Cicero de inv. 119, 27, dafs 
die Griechen auch einen modernen Begriffen ent- 
sprechenden psychologischen Roman hatten, Die Be- 
weisführung ist nicht überzeugend. An der genannten 
Stelle spricht Cicero nicht, wie T. will, von. vier, 
sondern nur von drei genera der narratio. Das dritte 
jgemus ist nach zwoi Gesichtspunkten eingeteilt: altera 
in negotüs, altera in personis maximo versatur. Das 
eine Mal interessiert also mehr der Sachverhalt, der 
unwahr, wahr oder möglich sein kann, das andere 
Mal der Charakter der handelnden Personen. Dafs 
hierbei beide Unterabteilungen nicht derselben Tätte- 
raturgattung, z. B. dem Drama, angehören können, 
ist nicht. einleuchtend. — Georg Wentzel (Ein 
Pindar-Scholion und ein Philostraisches Gemälde) 
weist nach, dafs der ältere Philostrat seiner Oersakia. 
1114 das Scholion zu Pindar Pyth. IV 246 zu Grunde 
gelegt, also eine Pindarausgube mit Schalicn benutzt 
habe, — Aug. Winkler, Zu den Karlsruher Frag- 
menten einer Unterweltsvase, stelt in Aberzeugender 
Weise div Zugehörigkeit der’ Fragmente der Amphora 
in Karlerube n. 258 unter einander und ihre Place 
rung auf dem Gefüfs dar. — Ferd. Noack (Die 
Miupereis des Euphronios) giebt eine ansprechende 
Rekonstruktion der Euphroniosschale (Berlin 2281) 
it lilfe der erhaltenen Fragmente und unter Be- 
rücksichtigung der verwandten Vasenbilder, z. T. wit 
berichtigter Deutung der auf den letzteren darge- 
steilten Figuren. Zum Schlufs wird Dümmlers An- 
sicht. zurückgewiesen, das Vasenbild gche auf cin 
Archaisches Gemälde zurück, und dio Vermutung aus 
gesprochen, “dafs hier schr wohl das erneute Hervor- 
{reten einer ausführlichen poetischen, vielleicht spe 
zielt opischen Vorsion im Volkebowufstscin unmittel- 
har gewirkt hat’. — Mob. Koldewey, das sogen 
Grab des Sardanapal zn Tarsıs, bringt den über. 
Taschenden Aufschlufs, dafs dies Monument der Rest 
eines griechisch-römischen Tempels sei. — Friedr. 
Spiro (Versabteilungen) verlangt, dafs in der Metrik 
der Worteinschnitt mehr berücksichtigt werde. — 
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0. Rofsbach, 
Der griechische Maler Panson iet mit der aleich“ 
namigen Figur in Aristophanes nicht zu identif 
Exkurs über Pausons Darstll 
den Pferdes und Nachlildungen des Ytzteren auf 
geschnittenen Steinen. — Die Auswüchse aber den 
Augen des Greifen ältesten Stils sind von anderen 
Tierdarstellungen auf denselben übertragen. —— Auf 
der Lekythos des Darbakeion (Colliguon n. 377) sind 
Wettkämpfe im Tauchen am Fest des Dionysos Mela- 
ägis in Hermione dargesteilt. — Besprechung einer 
von Konstantin aus Antiochla nach Byzanz gebrachten, 
später eingeschmolzenen, Bronzestatuc. des Bellerophon. 
mit der Geberdo des dronxoren. — Der Wiener 
Onyxkameo (x. Sacken-Kenner $. 417 uud 54) stellt 
zug 
gustus nach der Schlacht bei Aktium dar. 
iogister erhöht die Brauchbar- 
Die Ausstattung. ist vortreffich, 
selten. 























nicht den Apollo Actiacus, sondern den Tri 
des Au 














Druckfohle 
Brest Posmansky. 


M. Gutscher, Die attischen Grabschriften. II. 
Por. Leoben. 1890. 408. 8%. 


Die Arbeit behandelt mit gleicher Gründlichkeit 
1. Th. s. Wochenschr. f. klass. Philol. 1890 
S.7091) die Inschriften der Periode der römischen 
Herrschaft und zwar der Kaiserzeit von Augustus an. 
Indem wir hinsichtlich der Details auf die Besprechung 
des 1. Teiles verweisen und eine Einsichtnahme auch 
diesen II. Teil nur angelegentlichst eıpfohlen 
ci von dem Gesamtergebnis hier folgendes mitgeteilt: 
‘Namen, mit ganz kurzen Epigramme 
ältesten der Grabschriften. error: 
ragender künstlerischer Schmuck geselte sich gerne 
hinzu. Eine Periode des Suchens und, Tastens be- 
dentet das V. Jahrhundert; charaktoristisch sind die 
Zusitzo zu den Namen, dio sich zu ganzen prosaischen 
Inschrifen erweitern. Als bedeutsamer Markstein 
sicht das Aufkommen «des Demotikons in den Grab- 
schriften da; von wunderbarer Eluheilichkeit ist dann 
die Fassung der Masso der Grabschriften vom Ende, 
des V. Jahrhunderts an, die ihre wesentlichsten Züge 
durch sieben Jahrlunderte bewahrt. Zur Zeit der 
Herrschaft dos Römertumes vorlrt sich das Gefühl 
für die Schönheit und das rechte Mafs der poctischen 
Inschriften, es tauchen, wie im V. Jahrhundert, wieder 
mannigfachen Zutätze und die prosaischen. In- 
schriften auf. Angaben des Standes und Alters sind 
selten und gchören der späteren Zeit, 
Inschriften über die Angaben von 
kunft hinausgehen, enthalten sie das Lob der era 
lichen Eigenschaften des Toten und geben über das 
Verhältnis zwischen dem Toten und dessen Ar 
hörigen Aufschlufs. Das Verhältnis zur Fanil 
der Grabschrift auszudrücken, ist vor allem das Binde: 
mmen der römischen und 
Schmerz 
ıd Klage hinter dem wehmitigen Gefahl, solch Trof- 
lichen besossen und geliebt zu haben, zurücktrate 
erfüllt jetzt der Jammer der Hinterblicbenen allein 
‚die Grabschrift. An Stelle jenes wehmütigen Gefühles 
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ist jetzt abor ein neuer Zug getroten, den Dlick auf 
de Zukunft des Toten, aufs Jenseits, zu richten. 
Brox. 


6. Hergei. 





W. Liebenam, Zur Geschichte und Organisation 





Veroinswosons. Leipzig, Taabner, 
1, 3358. 10.M 
von L. erstreckt sich nach dem 





Vorwort nur auf einen Teil der Vereinsbildungen 
des römischen Reichs; die gewerblichen Verbände 
sind dabei in den Mittelpunkt: gestelt. — Van 
den drei Untersuchungen, welche die Se 
enthält, behandelt die erste die geschichtliche 
Entwickelung des römischen Vereins- 
wesens (p- 1-60). A) in der Republik: Die 
Überlieferung von der Entstehung der Ha 
werkervorbände in der Königweit ist ohne histo- 
rischen Wert. Sicher sind noch andere als die 
von Plutarch genannten Kollegien „alt*, mehrere 
der Bezeichnungen (r. B. 1ötar) sind blos 
Sammelnamen. — Langsam lösten sich die C 

werbe vom Hauswesen los; die freien nicht grund- 
besitzenden Bürger (Handwerker) 
Verbände zum Schutz gegen die Kı 
Sklarenarbeit. Die Org 
dieser Verbände ist nicht näher bekannt, sakrale 
Tendenz nicht anzunehmen. Der Staat 
selben gewähren, solange die Gesotze geachtet 
wurden; dafs die Konzession neuer Kollegien von 
der Erlaubnis der Behörden abhing, ist für die 
republikanische Zeit nicht zu beweisen. — Die 
Frage, ob ein freies Vereinsrecht im republi- 
kanischen Rom bestand, wird vom Verf. bej 
Verbote waren nicht gegen dio Vereine an sich, 
sondern gegen die stantsgefährliche Tendenz ge- 
wisse, hier nicht besprochener Vereine gerichtet. 
80 traf alle derartigen Genossenschaften, nicht 
aber Handwerkervereine das 8. C. vom Jahre, 
690/64; also wurden die letzteren auch. nicht 
durch die lex Clodia vom Jahre 696/58 wieder“ 
hergestellt; ühnlich verhält os sich mit dem $. C. 
vom 10. Febr. 698/56 und der lex Lieinia des 
Jahres 699/55, sowie mit Caesars Einschreiten 
gegen die Kollegien. 

B) In der Kaiserzeit. Hauptgesetz für die- 
selbe ist. die lex Julia. Bestehen blieben 1. die 
oollogia antigua, d.h. a) die collegia opifieum, 
b) die Priesterkollegien und ebenso alten sakralen 
Vereinigungen; 2) die collegia legitima, d. h. 
collegia, deren Bostehon dureh frühere Ver- 
fügungen gewährleistet war, z. B. die jüdische 
Genosenschaft. Konzesionierung. erfolgte durch 
die Genehmigung des Senates. — Im folgenden 
























deten 
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wird dann das Verhalten der verschiedenen Kaiser 
von Tiberius an erörtert und dabei gezeigt, w 
die ursprünglich freien Vereinigungen allımähli 
zu Staatsinsituten und Zwangskorporafionen, ja 
Börmlic . Unter Traian kommen 
auch die collogia tenuioram zur Sprache; di 
Annahme einer allgemeinen Konzessionierung der- 
selben bis auf Sevoras nur für Rom hält der Verf. 
für durchaus gerechtfertigt. — Zu den deutschen 
fünften und Innungen führt keine Brücke hin- 
über, 
In der zweiten Untersuchung (p. 61-158) 
die Verbreitung der gewerblichen Ver- 
bünde im römischen Reiche dargestellt, nur 
kurz werden die Vereine der fabri, eentonarii und 
dendrophori berührt, unberücksichtigt bleiben die 
ienossenschaften, welche, nach Gottheiten. bo- 
mann (eultores), vornehmlich. als Begräbniskolle- 
jgien sich konstituiert hatten; für orstero wird auf 
Maus, für letztere auf Ref. verwiesen. — Zunächst 
zählt L. die Kollegien der ropublikanischen Zeit 
auf, deren Liste sich noch vermehren ließe‘); für 
die Kaiserzeit. werden die Vereine nach Gruppen 
besprochen, dabei sind besonlers wichtig alle di 
Kollegien, welche in Bezichung stehen zur Be- 
schaffung der Lebensmittel für die Hauptstadt, 
io navieulari, i, mensores, pistores, 
swarii, die versch chifforgilden ete. An 
sie schließen sich an die Handels- und Kaufmanns- 
gilden, die fabri narales und tigunarü, die cento- 
marii, fabri, dendrophori, verschiedene Vereine 
unter Industriellen, Krümern und Handwerkern 
und schließlich Vereine unter Gladiatoren und 
ieser nach Kategorien 
geordneten Übersicht. folgt eine zweite, geogra- 
plisch angeordnete über die Verbreitung der Ver- 
eine im römischen Reich, worin nuch die eollegia 
aufgenommen sind. Zunächst wird 
Rom behandelt, dann Ostia-Portus, Italien nach 
den Regionen und schließlich die Provinzen. Die 
beiden Verzeichnisse sind schr dankenswert, be- 
sonders auch wegen der Herbeizichung des Codex 
Theodosianus; im manche 










































































um aurißeum CI. 
ii, dns eonkeglum) eent(anarlorum) VI Fe — 


vıoan 





51 (9) das conlegiam fabram ferrarium VI 103, das cun- 
leg, fahlraml tignnariorum X (5%, das conlegiam aquar 
VI 10208, das conleg(ium) iumentariorfum) portas Gallicer 
Or. 1008 = Wil. 30, 

INT OLE. = 15058. = Henz. 
VE OSB = Wilm. 2507, das cunlkla(m) restionnf) VI 
850 a und , die rosaries VI 109 = Wilm. 85 Note, das 
KonlegCium) seco 1108 und 
die vilaries VI 100 














£, die plumaril conlegae) 
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Lücke zu konstatieren, wie schon eine Verglei- 
Listen zeigen kann. (Von der 
chweisung solcher Lücken sicht Ref. ab, da sie 
zu schr ins einzelue führen und zu viel Raum he- 
anspruchen würde.) 

Tn der dritten Untersuchung (p. 159-236) 
soll versucht werden, die Orguuisation der gewerb- 
lichen Verbände der Kaiserzeit darzustellen, sowie 
ihre Stellung zum Staate und ihre Bedeutung für 
das rönische Stnatsleben nüher zu beleuchten. — 
$1 handelt von dem Begriff der römischen Ver- 
bandseinheit eigene Definition wird nicht 
gegeben) und von der Terminologie. (collegium, 
corpus ete}, — $2 von der Begründung der Ver- 
eine, der Aufnahme von Mitgliedern (in Verbin- 
dung damit worden dio alleotores besprochen), 
von den Eintrittsbedingungen und dem Austritt, 
worüber freilich nur wenig bekannt ist, — zu 
P-ATI A.1 vgl. jedoch die lex collegü Dinnae et 
Antinoi col. I, 21£, wonach, wer sechs (2) Monate 
keinen Beitrag bezahlt hat, kein faneratieium er- 
hält, was doch etwa bedeutet, er werde als aus- 
getreten betrachtet. — Aufserdem werden in $ 2 
die monatlichen Beiträge besprochen, sowie die 
Mitgliedschaft von Sklaven und Frauen und. die 



































ist der Zusatz „allerdings konuten Sklaven von 
Vereinen gefoltert werden“ ganz zwecklos, es 


handelt sich hier nicht um Sklaven des Kollege, 
sondern um Sklaven als Mitglieder; es gehört dieser 
Zusatz also auf p. 245. Wenn L. aber dort (in 
die in der lex collegli Dianae et Anfinoi genannten 
Sklaven als solche des Kollags, nicht als Mitglieder 
desselben ansicht, so wird er damit wenig Beifall 
finden. Betrefls der Auflösung der Vereine ist 
zu der p. 177 gegebenen Erklärung der Inschrift 
des collegium Jovis Cerneni zu bemerken, dafs 
die cautio nicht. zurückgegeben, sondern — ge- 
nommen wird (srecepimet“). Was diese « 
selbst betrifft, so kann die ib. A. 1 genannte 
Erklärung von Huschke richtig sein. — In $3 
zeigt L., wie die Verbandsorgani 

gemeinde nachgebildet ist, ferner werden 
male der Verbände (1) bleibender Zweck, 2) Un- 
abhüngigkeit des Bostandes vom Wechsel der iit- 
glieder, 3) regelmäßige Zusammenktofte zur Be- 
ratung von Vereinsangelogenheiten, sowie zu 
4) gemeinsamen Opfern, Festen und Mahlzeiten, 
5) gemeinschaftliche Kusso und Sonderung der 
Rechte der Gesamtheit und der einzelnen) ange- 
führt, und ihre Statuten (leges) besprochen. — 
$4 führt die Bezeichnungen der nicht zum Vor- 
Stande gehörenden Mitglieder auf und handelt 
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über dio honorati (= diejenigen, welche ein Ehron- 
amt bekleidet haben), das album 





und die fasi, feruer über die decuriones und den 
ordo deeurionum, über Decurien- und Centurien- 
tgliederzahl, Rechnung nach Lnstren 
dungsjahre von Kollegien. — In $5 sind 
einige allgemeine Bemerkungen über Wahl, An 
tritt, Immunität, Sporteln und sonstige Vorteile 
des Vorstandes voransgeschiekt, dann folgt die 
ziemlich kurz. gehalteno Besprechung der einzelnen 
Änter; es ergiebt sich dabei wenig neues, auch 
sind nicht alle Behauptungen des Verf. zuverlässig. 
— $6 ist der Besprechung der patroni und ihres 
Verhältnisses zu den Vereinen gewidmet; die 
patroni werden dabei nach dem Range geschieden, 
ohne dafs aber schlicfslich di hlösse auf die 
Bedeutung der betreffenden Kollegien gezogen 
würden. u syäterer Zeit wurde patronus eine 
Bezeichnung für die obersten Stellen im Verei 

$7 handelt von der Disiplinargewalt: (potestas) 
des Vereins über die Mitglieder nach den ver- 
schiedenen leges (conlegii aquae, coll. Dinnne et 
Antiuoi, coll. Jovis), — $8 von dem Verhältnis 
der Genossenschaften zanı Staate; hierbei kehrt 
manches ans der ersten Untersuchung wieder. In 
diesem Zusammenhang wird auch die lis füllonum 
CIL. VI 266 £. besprochen, zu der Bemerkung 
p. 242 über die Datierung der beiden Inschriften 
vgl. Mommsens Noten im CI. — In $9 redet 
1. von dem Vermögen der Genossenschaften, der 
area, den Einnahmen und dem sonstigen Bigen- 
tam, sowie von den Ausgaben, — in $ 10 von 
dem Zwecke der Handwerkervereine; über die 
älteste Zeit s. 0, später sei derselbe in der Haupt- 
sache Pflege der Geselligkeit, Unterstützung, Ver- 
chrang von Gottheiten, vor allem aber dus go- 
neinsame Begräbnis; zu p. 257, wo L. leuguet, 
daß ein gemeinsamer Betrieb des Gewerbes, dio 













































Ausübung des Berufs nach vorgeschriebenen 
Satzungen angenommen werden dürfe, vgl. die 
Tex eonlogii aquae. Wenn p. 263 behauptet wird, 





für die republikanische Zeit hätten wir keino 
Spuren der Sorge für gemeinschaftliches Bogrähmis 
der Mitglieder, so kanı Ref. ihn auf seine Arbeit 
über die röm. collegin funeraticin p. 40 verweisen. 
Der Schlufs von 810 (p. W4-274) ist der Er- 
rterung der Frage mach deu Zusummenhange 
der Verfassung der ältesten christlichen 

den mit. griechischen Kultgenossenschaften und 
Fömischen eollegin teniorum gewidmet; 1. be- 
streitet deuselben und gesteht nur Ähnlichkeiten 
allgemeiner Art zu. Das Buch von Manchot 5, 
Heiligen, ein Beitrag zum Verständnis der Offen- 
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barung Johannis und der altehristlichen Ver- 
fassung“, Leipzig 1887, scheint L. unbekannt ge- 
blieben zu sein. — $ 11 handelt von dem Vor- 
einshause, den Versammlungen 









de und zu einander. — In $ 12 endlich führt 
der Verf, die Gottheiten auf, welche von den 
römischen Genossenschaften verolrt wurden; vor- 
her erörtert er die Frage, ob das Amt des magister 
als ein wesentlich sakrales aufzufassen sei, und 
ist mehr für Abweisung dieser Annahme, wie er 
auch den sakralen Ursprung der Kollegien nicht 
anerkennen will (ef. p- 13). In Verbindung da- 
mit werden auch die sacordotes und officinles 
(= Diener?) besprochen. 
(schlafe folgt) 











Beiträge zur Erkenntni 
tikeln @r und xd 
in Crernonitz 1989,90, 


der Par- 
Proge. d. Obergymnasiums 
Czernowitz, R. Eckhardt- 








sche Buchdruckerci. 1890. 328. % 
Der Vorf, veröffentlicht in dor vor Dro- 
jgrammbeilage nur einen Teil seiner „Beiträgt. Da- 





her wird man gut daran than, wit einem endgültigen 
Urteil noch zurückzuhalten, bis auch der Schlufs der 
Ablanllung erschienen ist, was wohl mit. der Aus- 
gabe. des nächstjährigen Programms geschehen dürft. 
In der die den ersten Teil des vor- 
Diegenden Bruchstücks der Abhandlung bildet, spricht 
ıler Verf. über Ableitung und Bedeutung der Par- 
tikeln rund wir. Die Partikel »6» stellt er wit 
ser. kam, abgeleitet von der Pronominalwurzel ka, 
zusammen, während er Av mit dem lateinischen Frage. 
wort an identifiziert; das erstere ist positiv, das 
Hetzteru negativ; jenes, heifst nach dem Verf, „vie 
leicht“, dieses „nicht leicht“, Diese a priori gofun- 
‚denen Bedeutungen sucht der Verf. dann noch 

Diesprechung mehrerer homerischer Stellen zu 
härten, wobei er auch die Verbindung von dv 
Ich kann den Erklärungen 

(en Fällen nicht. beinflich 
Stellen mit dv und wir, die uns erhalten sind, zeisen 
jommene Deioutungsverschiedenheit er heilen 
nicht mehr, vorausgesetzt, dafs sie sie 
was der Verf. für dv wenigstens 








































Oberhaupt je hatten, 
micht bewiesen hat 

Wichtiger erscheint mir der 2. Teil, der die Über- 
schrift 


‚Metrisches® trägt, Hier stellt der Verf. 2 
ie Häufigkeit. des Vorkomm 
neben «6 und xör fest; jenes findet sich 301, 
1014 mal. Sodann untersucht er das Verhähnis, das 












ei den alten Eiikern u hinsichtlich des 
uches von x4v und &y bestoht; x&r, x, x’ und 
sich 1337, @v 583 mal. Iierauf geht er 


Itung der Versstellen über, 
„1 @r finden 





denen sich 
ohne jedoch diesen Abschnitt in 





dem vorliegenden Teil seiner Abhandlung zu Ende zu 
führen. 
Baden-Baden. 3. Sitaler. 
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ONE PHILOLOGIE. 1801. No. I. 


. Lattmann, Selbständiger und bezogener Gebrauch 
der Tempora im Lateinischen. Göttingen, Vanden- 
hocck & Ruprecht. 1890. 8. VI, 1508. 3,00 


Lattmann giebt zunächst eine geschichtliche Über- 
sicht über die früheren Auffassungen der Ausdrücke 
relativ und absolut (= bezogen und selbständig) in 
der Lehre von den Tempora. Während man 
einige Tempora absolute, andere ausschließi 
Hative nannte, hat eich soit Billroth und 
Maler die Ansicht in weiten Kreisen verbreitet, wo- 
nach ‚ale Tempora somchl absolut als rel 
werden kön 
ng von E. Hoffman 
kannten hierher gehörigen Schrift 
der beaogeno Gebrauch auf Imperfektum und Plus 
qnamperfoktum beschränkt und der Konjunktiv das 
notwendige Mittel zum Ausdruck der Beziehung 
Diese von 
genommene Auffassung widerlegt er hauptsächlich mit 
ünden, die dem allmählich bekannt werdenden 
Werke von W. Gardner Male, The cum-constru 
te. entnommen sind. ES wird zunächst die innere 
Unmöglichkeit, eine terpporale Beziehung dureh einen. 
Modus auszudrücken, hervorgehoben. Unklar bleibt 
Hofmann durch die Gleichsetzung von aoristischem 
Plus. = relativem, und logischem Plusq. = ab- 
solutem; unklar auch durch den (cbrauch des Aus- 
drucks "subjektive? Zeitgebung statt relative Zeit“ 
gebung, wodurch die Vorstellung erleichtert. werden 
soll, dafs der Konjunktiv Ausdruck einer temporalo 
Deziehung sei, während doch eine zeitliche Beziehung 
nur in dreifacher Form: als Vorzeitigkeit, Gleichzei 
keit, Nachzeitigkeit zu denkon-ist. Aber auch für den 
blofsen Thatbestand, auf den sich Hoffmann stützt, dafs 
die Wahl der relativen Zeitform und der Eintritt des 
Konjunktivs durchaus konnex sind, hat er den Be- 
weis nicht gelifert Der Ind. Plusy. nach temporalen. 
‚Konjunktionen. sell nach ihm logisches P 
11 die Möglichkeit der logischen Auflssung Dex 
er aus dem Passirum. Da aber die Möglichkei 
jedes passivische Plüsq. angeweniet werden 
80 ist damit nichts. bewiesen, 





































































kann, 
1 wäre dies auch 
der Fall, so mafste auch noch bewiesen werden, dafs 





alle Konjunktise Dlasq. aoristische seien. Und’sollte 
wirklich der Indikativ immer logisch = absolat, der 
Konjunktiv immer aoristisch = relativ sein? So ist 
dargethan, dafs Hofianns Gesetze nicht bewiesen 
sind, dafs es unzulässig ist, einen Modus als Aus- 
druck temporaler Bezichung” darzustellen, und dafs 
kein Grund vorhanden ist, den Begrifi züitlicher Be- 
zichung auf die Vergangenheit zu beschränken. 

Der folgende Hauptteil handelt von der “sl 
ständigen und bezogenen Bedeutung der Tempora auf 
Grund rein 2. Auf dem Boden 
der Lattn natik stehend bespricht Verf, 
zunächst die Bedeutung der # Tompora In sell 
ständiger wobei hervorzuheben ist. die 
Unterscheidung eines achronistischen, durativen, aoı 
stischen Präsens und ersten Futurums, sowie eines 

chen, logischen, aoristischen Perfekte. Es 
folgt die Besprechung der umschriebenen Zeitformen. 
Unbeachtet ben die mit fü, fueram = sum, eramı 
zusammengesetzten Formen des Derf, nd Plusı, Pass., 
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die ihm dinlektisch zu sein scheinen; hierfür fehlt 








Latinitat. Kurz fafst sich I. über den Kun- 
junktiv, da. der temporalo Wert des Konjunktiss in 
seinen Ionen. Gebrauchsweisen. noch nicht 





genau genug bestimmt sei. Dies mag zusogehen sein; 
weun aber p. 37 behauptet wird, der potentinle Kon- 
‚Junktiv vermöge in bezogener Beikeutung nur die De- 
Ziehung der Nachzeitigkeit zu bezeichnen, so verweise 
ich beispielsweise auf Cie. har. resp. 47 und. de 
domo ad pont. 129, wo ich einen Potentialis imper- 
feet neben Irrealis der Vergangenheit in der De 
ziehung «er Gleichzeitigkeit erkenne. Der folgende 
Abschnitt handelt von der Entwicklung der bezogenen 
Bedeutung der Tempora, der dritte gicbt mag 
ukte für die Anwendung der Degrife te 
ng und Selbständigkeit. Nur Hand- 
jitsphäre können aufeinander be 
zogen werden; aoristisches Perfekt gilt als Präteritum 
für die bezogenen Tempora, meist auch das oigent- 
liche Porfokt; allgemeine Urteile, die unabhängig im 
achronistischen Präsens stehen würden, stehen haufig 
auf dio Vergangenlivit bezogen im” Inperfcktum, 
schtener auf die Zukunft bezogen im Futurum; die 
temporale Beziehung ist unabhängig von dem syntak- 
tischen Verhältnis und dem modalen Ausdruck der 
Ganz. besumders aber interessieren uns die 
Kennzeichen für die Beurteilung tem- 
ng und Selbständigkeit. Dieser sind 
Zwischen zwei Zeitformen, welche vorschie- 
denen Zeitsplären angehören, darf eine temporalo Be- 
ziehung nicht angenommen werden; 2. entsprechen 
die Vorbalformen nicht dem natürlichen, zeitlichen 












Gesichts 













































Verhältnisse der Handlungen, so sind die Zeiten seb- 
ständig gebraucht; 3. wenn die Tempora einer und 
derselben Zeitsphäre angehören und dem natürlichen 








zeitlichen Verhältnisse der Handlungen entsprechen, 
so ist in der Zeitsphäre der Vergangenheit und Zu. 








kunft. rogelmäfsig_ bezogener Tempusgebrauch anzu 
phäre der Ge; 
in diesem Falle keine allgemeine 
— Diese Lehre von dem 
haltais zweier Handlungen im Gegensatz zu temporalor 
Beziehung erscheint mir höchst dehnbar und willktr- 
lieb, wie ich an ein paar Beispielen auseinandersetzen 
will, P. 78 wird Cie. fin. IV 66 quoe hie rei 
publicae imponebut, cadem ille sunabat so erklärt 
"Natürlich findet erst das Wundenschlagen und da 
das Heilen statt, aber die Gegennberstellung. giebt 
Handlungen gleiches Gewicht, so dafs das zeit- 
ie Verhältnis vernachlässigt wird" Da aber 11 5 
von 1. temporale Beziclung als unverkennbar. vor- 
handen bezeichnet wird, “wenn man ausdrücken will, 
‚dafs. eine Handlung im Vergleich mit einer 
beispielsweise früher stattAndet 
Tempus so wäblt, dafs dieses Verhältnis empfunden 
wird‘, nun so liegt hier, denke ich, eine. ganz klare 
Beziehung vor. Denn der Schrifteller hat doch, i- 
dem er von dem regelmäfsigen Sprachgebrauch” des 
bezogenen Plusq. abnich, ausdrticken wollen, dafs or 
die Handlung des Nebeusatzes als gleichzeitig statt 
findend mit der des Hauptsatzes setzt, er hat sic also 










































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 








uE 





PatL.onos 





1SOL. No. 1. a66 


bezogen. 





Ebenso fasse ich die p. 78 angeführten 
Beispiele von Bedingungssitzen mit Futurum 1 in 
beiten Gliedern auf, z. B. de or. II 32 Auius rei 
seirmtiam si quis volet magnam quandam arten 
euse dfirere, non repngnalo. Diese Auflassung wird 
gestützt durch die Thatsache, dafs Cicoro und anfser 
Hm. dio Verfasser von Lchrhüchern die Form der 
Bedingungssitze si erit erüt vor der Form si cat erit 
sie bevorzugen bezogenes Tempus 

Vgl. Blase in Commentationes, 

und p. 56 £. — Dazu kommt, 
dafs L. trotz seiner scharfen Distinktionen, oder vie: 
mehr gerade wegen derselben sich zur Annahme von 
üngenauem Tempnsgebrauch selbst bei Cicero ent- 
schliefsen mufs und andererseits doch nicht imstande, 
ist, überall sicher zu entscheiden, namentlich bei dem 
Verhältnis von Prüsens zu Präsens, ‘Aber es ist in 
diesem Palle vielfach auch ziemlich gleichzültig, ob 
ein Tempus als bezogenes aler selbstänliges aufgı- 
fafst wind Das meine jch nun allerdings auch, nur 
dehne ich meine Gleichgültigkeit von vielen auf alle 
Falle aus und glaube, dafs es überhaupt falsch ist, 
dem Lateiner im Gebrauch seiner Iebendigen Sprache 
warspaltende Grübelei eines Grammatikers zuzu 

wie es in folg 





















































, ‚dafs auch das achronistische Präsens 
im Hauptsatze von lem Könervicl- 
fach als bezogener Ausdruck der Gleichzeitigkeit em- 
pfunden wurde, 

Daßs ich hiermac 
gebrachten Deduktio 











mit dem im 4. Abschnitt vor- 
Lattmanns aber den selbst. 
den einzelnen Satzarten, 
len Verbal- 
imme, belarf katm 
An einem Beispiel will ich weinen 
tandpunkt aufzeigen, P. 111 wird 
sache, dafs bei direkter Frage bei 
Dlautus und Torenz’ zwar Indie. Impf. sich mehrmals 
findet. Gedoch seltener als Ind. Perf), dafs aber in 
Frage auclı I 
(af, solange die Iosere_ parataktis 
Verknüpfung herrschte, selbständiger Tempusgebrau 
neben bezogenem üblich war, dafs aber, als 
engere hypetaktische Konstruktion eintrat, der selb- 
ständige Gebrauch des Tempus in abhängiger Erage 
fast ganz verschwand, heifst es weiters “Natür- 
Hich kan der Conj. Perf., da wo man unahhäugi 
ein Perf, annimmt, nach Belieben auch als selbst. 
Tempus gefaßst werden. Da aber oft schwer zu ent“ 
scheiden ist, ob er für ein direktes Perf, oder mp. 
sicht, und da er in vielen Fällen nach meiner 
Überzeugung sicher bezogen gebraucht ist, «0 ziche 
ich es vor, den Conj. Perf neben einem Pris. imumor 
aufzufassen‘. Ieifst das eina cinen Beweis 
Ich schliefse yanz anders. Da ubi fit 
weitem häußizer gebrauchte Form der Fr 
war, so ist der Conj. Perf, neben Präsens Immer als 
sellständig gebraucht anzuschen. Wenn man direkt 
bi eras fragen konnte, wie man gethan hat, 
solange Latein gesprochen wurde, so folgt daraus 
nicht, dafs man auch im Konj. die entsprechende 





ml bez. Tempusgebranch 

























ihnen das Perfekt herrscht, 
he 






































temporalo Form wählen konnte, denn diese — Con). 
Impf. — konnte oder mufste mifsserstanden werden 
seitdem sie auch die Funktion eines Irrealis der 
Gegenwart angenommen hatte. Also blieb für die in- 
direkte Frage kein anderer Konjunktiv als der Con). 
Perf, übrig; falsch ist ca aber zu behaupten, dieser 
Kon). entspreche irgendwo dem Ind. Impf. 

Wie man die Lehre vom selbständigen und be- 

















und. praktischen Schulregeln verwenden 
meines Erachtens Waldeck in einem der 
1 Jahrbüchern vortrofflich 
gezeigt. Sie mit I. zur Grundlage einer wissen- 
schaftlichen Lehre von den Tempora zu machen, dazu, 
kann ich mich vorläufig noch nicht ontschliesen, 

B. Bi 

















W. Gillbausen, Schulgrammatik der latei 
schen Sprache. 10. Auf, der Schulgramm 
von Prof. Dr. II. Moiszifstzig. Berlin, R. 
Guertuer. 1889. VI, 3788. 2,00 .M 


ieser Grammatik. schon 
m sn, die 
ihren splen, peeten, palmes, fomes, poples, Iehes, 

hydrops, epops, oceiput und sinciput uns über ein 
‚Jahrzehnte hinweg in die eigene Sextanerzeit zurtick- 
versetzen. Dieso Kapitel des sonst so  truflichen 
Buches dürften wohl in einer späteren Auflage be- 
deutend beschnitten werden müssen. Sonst will ich 
mich auf einige Kleine Bemerkungen. beschränken. 
8369 ist sicherlich id in id mihll interest nicht 
. sondern Nominativ. 9371 stinde statt 

aequo besser adaeuo. 432 darf es in dem 
sammenhange nicht heifsen: Statt des Genetivs 
der Personalpronomina: m. stehen in 
som Falle die Neutra dor Possessivnro- 
a, sondern einfach: die Possessivpro- 
momina. Was 590 in Dezug auf das Futurum II 
gesugt it, ist auch auf die Tempora auszudehnen, die 
die Vollendung in Gegenwart und Vergangenheit aus 
drücken. Far 605 würde ich den Gebrauch des 
Ausdrucks ‘bezogen und nicht bezogen’ cm 
pfehlen. 612 scheint mir der Ausdruck unmöglich 
bedenklich. Es handelt sich in allen diesen Fallen 

nicht um den Begriff unmöglich, sondern um d 
Begrift nicht wirklich. 613 steht in dem Deispie 
4.132 possem. Die Handschrifien bieten 
632 ist der Ausdruck ungenau, denn auch 
die Sätze mit quin sind indirokte Fragesätze. 646. 1 
steht. ein sinnstörender Drackfohler. Im ersten Bei- 
spiel mufs cs heifsen no statt sc. In 658 war 
darf bei 





Wie weit die Anfänge 





















































ug zulass 
a im regierenden Satz 
Einflufs auf die Konstruktion. 671 utram 





sind ohne 
gehört seiner Bedentung nach nicht zum ersten Glicd 





der disjunktiven Frage, sondern litot die ganze 
Frage cin. 740 ist der Ausınuck Partizipion zur 
Abkürzung oinos Rolativsatzes nich 

Diese hier in aller Kürze erwähnten Kl 
haben gegenüber der vorhin schon gerühmten Treff- 
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lichkeit dieser Grammatik natarlich keine Be- 
deutung. 

Berlin. A. Prüme: 





Auszüge ans Zeitschriften. 


Academy 976-078. 
8.64. W. Stokos teilt einige von 
Dibliothek des Vatikan und «er B. 
gefundene Jat-Iat, It althochdeutsche, Iat.-retonische 
ıd Iat.altirische Glossen mit (dazu Corrig. 977 8. 8%]. 
65. W. Ridgeway titt den Bedenken vor 
Me Ciore (s. W. 14 8.395) entgegen und verficht die 
dort gegebene Ansicht. —- Talfourd Ely sucht den 
Grund für die Kleinbeit der Pferde am Parthenon- 
fries in dem Prinzip, die Köpfe der Reiter in gleicher 
Höhe zu halten wie die der stehenden Figuren; dafs 
das Pferd erst zum Ziehen und dann erst zum Reiten 
benutzt wurde, erklärt or daraus, dafs ersteres leichter 
widerspricht W. Ridgeway dieser 
— 8.66. Watkiss Lloyd, Odysseus 
'yklop: Antwort auf Langs Ausführungen, 
8.8. Lewis publiziert folgende 
schrift ans Alascheir (Kleinasien) APEISKTA.. 
YITATIKHOY | TATHP AHMOYZ. — 98. 
8.114. Charles Johnston, Die Götter der Slaven 
ıd Seythen, sucht dio Idontität der bei Herodot er- 
wähnten Seythischen und der bei Nestor (1093) er- 
wähnten slayischen Götter festzustellen. 

















































Athenacum 3301-3303. 
Die Papyri des Brit 
3.3 








"Antiope in der Hormathena 
3302. 8. 185. (S. Woch, 8 8. 221) 
‚Torr behauptet gegenüber dem Horausgeber 
(Opal mohsrele, dafs die in der Schrift or- 
to Ammonias ein anıeres Schi sc, als dio Sala- 
U sodann 
ien führend 
überhaupt e 












Schife und bestreitet, dafs die 
*heiliges® Schiff gewesen sei. 


















Die Zeit. der Schrift bestimmt er auf 328/329 v. Chr. 
und fügt einige Emendationen hinzu: p. 141 dege- 
Hecigong ac; 150 ais yedis (satt eig Melliss 

Yherwnön Jumdgion. - 8. 192. don 


(Aldersgate Street) sind beträchtliche Reste der röm 


3303. 8. 2171. W. Wyse protestit gegen die unnissen- 
schaftliche Art der Herausgabe der jüngst gefundenen. 


Schrift über die Verfassung Athens, — H. Frowdo 
erklärt, dafs nicht die Beschaffenheit der ersten Auf- 
age, sondern deren schneller Verkauf einen Nondrack 
veranlafst habe. 


se 





nces et travaux de lacademie des sciences 
morales et politiques 1. Janvier. 
8.5 44. Albert Sorel, Über 


Thätigkeit von Fustel du Conlanges. 





iterarische 








Eotie, 
1891. 
getan, so 





So. 1. Wie die amerikanische Schule es 
irte auch Dorpfeld im deutschen Institut 








woch 





2. April, 
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die Bedeutung des heimgogangenen Schliemann. D. 
behandelte besonders die Grabungen in Troja in ihrem. 
Wert für die Kenntnis der Entwicklung der griech. 
Architektur. Nach ihm sprach Wolters über die 
Denkmäler, welche sich auf den Mythos 
beziehen; 6s sind. hauptsächlich. 1yrrlenisch 
scheiich nach griechischem Muster _ gefertigte. 
Brückner setzte seinen Vortrag über die. attische 

Pallene sucht er an der Stelle des 

















heutigen Angus, 





Listy filologick6 VII en 5. C. 

$.921--339. Fr. Drtina, Einteling der Seclen- 
atigketen bei den griech, Pilsorhen: Fart. Ex 
worden behandelt wien, duuiunpens: ügekis; Wezi 
zurgiweiz gi Öavopunfs folks, vors Age 











mung. — 8.339 344. F. Cada, Über die Lebens. 
zeit des Philosophen Anaximenes." — 8. 344347 
Swoboda, Zu des Minucius Felig Octavius: XVII 7 





xx . KA12.— 6.8.401-431. 
setzung der Arbeit von Fr. Drtina (@. 0). 
8.492435, Swoboda behandelt Minucius” Felix 
Octavins 






Fort- 











Noue Jahrbücher für Philologie und Pada- 








gogik. 141. u. 142. Bd. 11. Hoft. 
Erste Abteilung. 
8.759— 769. F. Wock begründet seine Äude 





rung deäv &r 7° ofvanı xerrca und erklärt dieselbe 
6 gehört in eine Klasse mit den vom den Göltern 
herrührenden Träumen; es ist noch nicht wirklich 
und gegenwärtig. (e 267. 400. zc 129), noch unent- 
uch (PSIG, TABE) 221 I nina 
trdlumt ihr? beizubehalten. Aquoiugs 
ist der Traumbringer. Der "Orupos (dr-fgn) R 
dos (0 statt -ı orde zu Jen) in 2 ist der Jugend 
iche Hermes, der Vorspiegler (dxxpra); als Gogen- 
stück dieses Hermes erscheint Athene 
A. Scotland schlägt «28 vor: d/ 
Arad, streicht 37-49, schreibt 43: 
geovdar. — 8. 111777. F. Harder stellt 
Verwendung von e, er und ec vor Konsonanten 
der fragmentarisch erhaltenen römischen Porsie 
Nero fest; Varro und Cicero bevorzugen 
poetischen Werken das scltenere e. — 8. 
Während P. Moyor die Verschiebung der Stellung 
von megnidem bei posse mit Inf, Pass. bestreitet, 
ergänzt M. C. P. Schmidt seine Darstellung (sel. 
Wochenschr. 1890, N. 40) durch Besprechung weiterer 
Cieerostellen. — 8. 781785. F. van Hoffs fafst 
Horaz epod. 3 anders auf als Kiefslingt. Th. Plüfs 
no Auflassung von Lifornis cc. I, 
ns, Zu Ausonius, 

ach 379 begu 
389 vollendet wurden, die Professores und Epitaphla 
mach 389 entstanden. Des A. Mutter starb. etwa 
353. — 8.700790. D. Volkmann emendiert in 
dor Übersetzung von 4 5284. enerulen hin cilü 

urnius adlnuit aree (Kottnor konjiziert arcn), halt 
im folgende ea. carsariesque vibratur ler 
agitatur für möglich (F. Polle konjziert guam (oder 
quem) eingit uutilus almis) und fügt weitere kritische 
Demerkunge 





































































E. Gocbel stellt Verg. An. I 195: deinde, bonus 
guae vina, 


Archiv für Gesch! 
S. 189-214, 
des Platonischen Theitet. 


bte der Philosophie IV 2. 
jeller, Die Abfassungszeit 
Veranlafst dureh E. Rohdes 
Angrife, begründet, 'n bekannten. Standpunkt 
(Gesch, d. griech. Philos. Sitzungsbor, d. Berl. Akad. 
1886. No. 37, 187 No. 13] eingehender, wobei. er 
besonders auf die Dedentung der Ausdrücke zıeörorus 
und dmöyoros, die er in weiterem Sinne versteht, als 
Rohde, und auf die Zusammenstellung der spartanischen 
Stamm. und Königstafeln cingeht. — 8. 219-238. 
P. Soliger, Platons Phaidros, findet den Schlüssel 
für das Verständnis der Reden in 266Af. und sucht, 
das gegenseitige Verhältnis dieser Reden zueinander 
festzustellen. — 9.299 - 242. 11. Hoffmann, Der 
Platonische Philebus und die Tdeenlchre, zeigt durch 
eine gedrängte Übersicht des Gedankenganges, dafs 
der Dialog von Ideenlehre im alten Sinne nichts ent- 
hält; Plato giebt seiner Ideenlchre eine neue Gestalt, 
indem or sich von seinom idealistischen Standpunkte 

und einer mehr realistischen Weltanschauung zu- 
wendet, wie sie in den Gesetzen gipfet; so ist der 
Dialog nach der Republ. und dem Timäus unmittelbar 
vor den Gesetzen entstanden. — 8.243—250. .. 
Draeseke, Zwei Restreiter des Proklus: Zusammen“ 
fassung der in der Zeitschrift f. Kirchengeschichte 
IX 5. 405-431; 585---590 vorgeiragenen Ausführ 
rungen: es werden statt dos einen Nikolans von 
Methene deren zwei als ‘Bestreiter” des Proklos 
nachgowiesen und datiert. 





























The Numismatic Chroniele. 1890. IV. m 
10 veröffentlicht Arthur Evans einige 
en auf sicilischen Münzen. T. 

















Ein älterer Kimon in Himera. II. Mai... in Himera, 
anf einer Tetradrachme in Paris; dor Name nur hal 
n. — Der spätere Kimon in Messana. Kuar- 





und Euoinetos in Sprakus. Exakestidas in 
Kamarina. — 8.311929. Warsick Wroth stellt 
die Münzerworbungen des British Museum im Jahre 
1589 zusammen: Münzen aus jen, Thurium, 
Pantikapalon, Olbia, Abiera, Chalkidike, 
Thessallen, Mykalessos, Karystos, Eis, Kreta, Naxos, 
Thera, Lampsakos, Lesbos u. 8. w. 
Angchängt Generalindex des 
Da. 1_X. 1881-1800, 














imism. Chronielo 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Anthologiae Planudeae appendix Barberino-Va- 
ticana rec. Sternbach: 266.2 8. 13-117. 
Fordert die Kenntnis der Anthologie, Grammatik und 
Metrik. W. Weinberger. 

Athonaous rec. Kaibel: Clasır. 1. 
Tuchtige Leistung. . B. Bury. 

Bassi, D, La leggenda di Aiace Telamon 
antichita 1: DphW. 10 8. 309. Alschliefen 











Dt. 





zu Julius Valerius hinzu. — 9. 780. ı H. Roscher. 
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Derger-Schmuhl, Anleit. 2. Übersetzen aus dem 
Deutschen ins Lat. 2, Abt. 5. Aufl: 206.2 8. 1321. 
Das Duch hat durch die Überarbeitung ‚gewonnen. 
U. Koziol 
ia Biblica by the members of the university 








of Oxford. M. Bil: lead. 952 8. 2041. Inbaltsan- 
gabe. John Owen. 
Gacsar 1. de beilo gallico von Kraner - Ditten- 


5. Aufl, 2. de bello ciili von Äraner- 
10. Auf. Clueer. 1.2 8.58. Vieles ist 
fin einzelnen berichtigt und vervollständigt. 11 
Capollanus, Sprechen Sio Iateinisch?: ZOG. 2 
1381. Fleifsig und gewissenhaft, wenn auch wohl 
kaum einem Bedürfnisse entsprechend. ZH. Roziol 
Cicero de oratore. Hrkl. von Piderit-Hlarnecker 
6. Aufl. I: BphW. 8 8.293230 u. 9 S. 
u. 10 8.298.308. Die Abinderungen des Textes 
sind gröfstentels fragwürdig. Von den Erklärungen 

















weren viele in eingehender Weise beanstandet. G. 
Soraf. 
Öommentationes Walt lcad,32 8.2111. 







Anerkennende Inhaltsangabe. 

Cueuel, Flönents de 
LC.8 8. 20. Schr vorstin 
hausens Werk. 











Dettweiler, Untersuchung 
schen Wert Cieeronianischer Schulschriften 









Toscio: @yı YILI2) S. 750-751, 
Herbartschen Prinzipien geforderte Entfernung. der 
Rede aus der Schulo billigt A} Miller. 





Sammlung der griech. Dial 
BpkW.10,8,900:311. Di 
W. Larfeld 
ionis Cassil hist. Roy 
Vol. I: Clasor. 1.2 8. 27:20. 

schritt. G. Mo N. Rushforth 

broxler, Mytbol, Beiträge 1 (Kultur der Agypt, 
Götter in den Donaulindern): Bpl IP. 10 8. 307 f 
Enthält eino Fülle wertvollen Materials. 41. Steuding. 

Darrbach, De Oropo et Amphiarai sacro 
BplW. 10 8.303-307. Im ganzen nützlich. 

Kindes do eritique et dhistoire ... par All. 
Reille: Th Latztg. 4 8. & Es sind meist Ab- 
handlungen zur teren Religionsgeschichte; ihr Inhalt 
wird kurz angegeben. E. Sch 

Fink, D. Verschlufs bei den Gricchen und Römern: 
Nphit, 6'8. 99-95. Gründlich und unse 


ktinschriften II, 2 
(et manches neue Er- 














. ci. Dindonf- Melber 
Bezeichnet einen Fort 



































fordernd. HH. Neuling. 
Frazer, Tho gohlen hough: Claser. 1. 
52. Der Inhalt des Buches wird skizziert und seine 





grofse Bedeutung hervorgehoben. I. W. Fowler 
Freund, Wanderungen auf klassischem Boden IL: 
‚Sutr. 1846 8.332. Zweckentsprechend. 
Marre, P., Kl. Jat. Schulgrammatik: Zlechr j. 
d. Gym. 34, 12 $. 730-740, Verdient dieselbe Ver“ 














breiting in de wie die Hauptregeln des 
Vs. H. Br 

Mippolyti canoncs hsg, von ZA Aehelie: 1.0.8 
8.2851. Schr erfreuliche Gabe, olischon die An- 





sichten über die Abfassungszit. Ihedenken. erwecken. 











FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 180. Nu. 1, 12 
Homori Odysscao epitome cd. Fr. Stolz: BphW. 


10 8. 203-297. Für Schulzwecke ungeeignet, da di 
kritischen Grundsätze des Hsgs. im höchsten Grad 
anfechtbar sind. A. Zauheich. 

Ihm, Materialien für die Oeüllektüre: Bayer. 
Gym. d 8.468. Manches überflüssige; einiges 
wirft auf den Fleils des Virs. ein ganz anderes Licht 
als auf seinen Mut. Im Ganzen ist der Lehrer vor 
einem solchen TMlfGmittel zu warnen. Hellmuth. 

Krokor, D. Tugendlchre Schleiermachers mit 
spezieller Berücksichtigung der Tugendichre Platons: 
BpiW. 10 5.2071. Bringt kaum etwas neue. K- 
Trost 

Krumbacher, Geschichte der byzantinischen 

itteratur (Handbuch d, klass. Alt. IN, 1): ZC. 8 
8. 240-244. Hervorragende Leistung, wean auch die 
eologische und philosophische Litteratur nicht ganz 
ausreichend behandelt ist. Th. Up «u... 

1.0 Iant, L’äpieraphio chretienne en Ganle et 
dans YAfrique Domaine: Bull. monum. 1890, 3 





























8. 207.217. ingehende Besprechung des Inhalts von 
J de Laurie, 
Lohsce, Tilliana: BphW. 10 8.3034. Ruhig 





und besonnen. „A. Müller 

Mahaffy, The greok world under roman sw 
Closer. 1.2 8. 56-58. Enthält zahlreiche Ungenauig- 
keiten. €. Tor. 

Massebleau, Le case 
Philon: Thltsig. 4 8. 91-96. 
wohl durch den Verf, für immer sicher Axiert, 
Arbeit ist schr gediegen. EZ Schürer, 

Müllonhoff, Deutsche Altertumskunde I. 2. Aufl. 
von M. Rordiyer: Claser. 1.2 8. 75-77. Die mals. 
volle des Herausgebers wird dankbar 








es ocuwres de 
Die Hauptpunkte sind 
Die 



















anerkannt, 7. Bouse. 
Mall ie, Quaestiones vestlariae: DI.Z. 8 
8.269. Vieles fordert zum Wilerspruche heraus 
H. Blünner, 
Nockel, D. Ekkykloma: Nphlt.6 8.88 1. Das 
Resultat, dafs Äschplus u. Soph. d. E. noch nicht 
jwenamit haben, scheint gesichert. 0. Dingeldei 





Nottloship, Contributions to latin Iexicograplıy 
206. 2 8. 143.146. Den beiletenden Wert. des 
K. Schrukl an, der selost eine Reihe 

steuert 














Ochler, Bilderatlas zu Cisars Büchern de bello 
jallico: Ciner. 1.2 8. 3%. Für Lehrer recht brauch 
bar FR Haven 








vi, Ausronälite Dichtungen von IH St Sedl 
mager, 4, Aut: Bayer. Gymm. 9 S. 4671, Kann 
npfohlen werden. Hellowdk. 

Perrot et Chipiez, Histoire de Vart dans I 




















inne. Tome Ve Npl. 6 8. 90f, Die Arkeit, 
Phrggien und Mysion, Bithynien und Paphlagonien, 
Iydien, Carien, Lyeic umfassend, ist ganz 
vortreflich. } 





Platons Phaedon philosophisch erklärt von Ba- 
mann: Gymnasium VEN 21 8. 747-750. Ni 
dem Piatonforscher und  zünftigen. Philosoph 
kommen, sondern im eilen Sine populär und von 
allgemein philosophischem Werte. A Müller 

Plautus Kudens hy Sonnenschein: Satr. 1846 
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Trotz der zu konsersativen Kritik. sehr 





om, el. Ritschl IV ı (Casina): DLZ.8 
2 Zaverlcige und. sachgemätse Text- 
behandlung. PL Langen. 

Plautus, Bericht £ 1898-89: Fyklältert. KILL 
3/9 Di..08 8.05.04. Schlfa von O. Saft. 

Brück, Moin und. Mans 4 Krasars 

3 monumentalen Angaben «ind 
Cr ecke erert, a de Klar 
Yioles fordert Wilerspruch heraus. Il. Winckler. 

Ramsay, The historical geography of Asa minor: 
Allem. 38 151. Die grundlegende Dedeutang 
dieser bewandernswerten Leistung wird. rückhaltlos 
anerkannt. 

Rosenberg, Aufgaben zum Übersetzen ins Lat. 
2. Melt: 206.2 81941. Vieleicht cinas zu 
schwierig, aber jedenfalls ein brauchbares Milfwittel 
für Lehramtskandtiaten. 1 Koziol, 

Saldria, Beiträge zur Geschichte der 5 
8.2301. Musterhafte Leitung 2. ..d. 

Sasse, De numero plurali gi yocatar maicstatis: 
NphR. 6 8.951. Die versuchte Erklärung erscheint 
Trgrürdig. E. Grup. 

Schubert, Heroilots Darstellung der Cyrussage: 
256.2 8. 161-160, Schr abfüllige, recht pers 
chaltene Desprechung. dA. Baur. 

Seger, Byzant, Historiker des zehnten 
Jahrhunderts. 1: Claser.1. 28.68. Wi 
B. Burg. 

Togge, Lat, Schulphraseologio: Gymnasium VIIL, 
21 8. 751.750. Wertvolles Uifimite für den Unter: 
richt, doch ist'ein Index notwendig. MH. Freerich 

Teuffe”s History of Roman literature, 5. Au, 
dy Schwabe wand. by Warr. Vol.l: Satr. 1840 
8.939. Die Vorzoge und Schwächen der Arbeit 
Teufels werden eingehend charakterisiert. 

Moveudidon wenigen, Ay Hutherford: Ne 
Jaltk. f Hal. 141, 12 5.501.620. Mit Bespme- 
hung der Atheiesen’ und Emendationen entschieden 
abgelchnt von A. Hude. 
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. fat. pass.: pl. 10 
. Daukenswerter Deitrag zur lat. Gram- 
Fr. Stolz 





matik, 


Mitteilungen. 

Archtologische Gesellschaft zu Borlin. 

März Sitzung. 

Vorgelogt wurden: M. Hertz, 

an K. 1. von Urlichs; Curtius, Berlin, 4 
Rom (Mede zu Kaisers Geburtstag); A 

der K, Süche_ Ges. u Wissenschaften XII 2; Re 

Victoire de Samothrace; W. Judeich, Anzeige von 

Wachsmath, Stadt Athen Il; G. Mirschfeid, Anzeige 

von K. Graf Lanckoronski, Städte Pamphyliens und 

Pisidiens; Hendieonti VL 15 Bullettino Dalmato 

XL 12, XIV a 
Mer Diels legte die neugefundenen Fragmente 
der Euripideischen Antiope (Hermathena XVII 1891) 
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vor und besprach im Anschlafs daran die Fabricins 
sche Karte von Theben. 
Herr B. Graf besprach unter Vorlogung von 
Photographien die in Selinunt  neugefündene 
über deren Aufündung in den Notizie del 
1890, April 8. 130 berichtet ist. 
eine weibliche und eine männliche Figur, 
ionischer Tracht; die männliche ist wege 
wohl als_ Hermes anzuschen 
sichere Deutung nicht geben. 
stimmt. die Metope durch 'mpels E 
überein, doch weicht sie darin ab, dafs die nackten. 
Teile der weiblichen Figur nicht aus Marmor cinge- 
setzt sind. Sodann legte der Vortragende Photographien 
einiger Köpfe aus den Metopen des Tempels E vor, 
welche deutlicher als die bisherigen Abbildungen den 
eigentümlichen Kunstcharakter dieser Köpfe erkennen. 
Tassen. Danach scheint ein Zusammenlang zwischen 
der sclinuntischen und aoginetischen Kunst zu he- 
stehen. Mau hat zwar bisher stets In den Gesichtern 
der Acgineten ein archaisches Lächeln. geschen und 
von schiof gestellten Augen gesprochen, aber dio Augen 
sind durchweg horizontal ‚gestellt und im Ostgiebel 
ist bereits. der Fortschritt zu einer naturgemäfseren 
Gesichtsbildung gemacht, welche die Köpfe durchaus 
mit herbem Ausdruck zeigt und sie cher unfroundlich, 
als Lchelnd_darstell ist dies der erste Anfang 
jener naturalistischen Auffassung, welche die sclinun- 
iringt und Kokulö voranlafst 
hat, diese mit den olympischen zu vergleichen. Für 
den vermuteten Zusammenhang, der sich auch in De- 
‚Kürperbillung bekundet, lassen sich eine 
Reihe von Einzeibeobachtungen aber Tracht und Stil 
verwerten, wobei namentlich einige Bemerkungen von. 
Studniezka und Furtwängler in Betracht kommon. In 
diese angenommene Entwiekelung würde sich auch 
die Figur vom Weihgeschenko des Eutlylikos_ ein 
reihen lassen, deren Kopfiypus in Ausdruck und Form: 
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gebung sich wit den acginetischen und selinuntischen 
Köpfen a lafst, während Tracht und Mar- 
more Hiulaßs der onischen 








auf ihrer Höhe zeigen. Di 
ioferung würde gestatten, die 
diese Gruppe mehr oder weniger verwandter Kunst- 

















weisen in der altsiky Schule zu vermuten, 
aus der da 

Anssen jene verschiedenen Kunstschulen. hervorge 
gangen sein kön 
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X Taf, XXX) stelle sicher ein silisches Herrscher- 
paar. dar, doch sei die früher vorgeschlagene Deutung 
auf Hieron IT, und Philistis (vg. Imhoof-Blumer a. a. 0. 
8.21 und Taf. II 206) zurückzuweisen. Vielleicht 
sei darin Gelon IH. und seine Gemahlin zu erkennen 
Herr Curtius zeigte an der Wandkarte von 
‚Athen, wie in letzter Zeit. mancherlei neue Beleuch- 
tung der Stadtgeschichte zu gute gekommen sci. So 
wies er aus Aristoteles Verfassungsgeschiehte nach, 
‚wie derselbe ganz im Einverständnis mit Tiukyılides 
aus den Festgebräuchen der Anthesterien die südliche 
Lage der alten Stadt und die Nachbarschaft zwischen 
dem Dionysosheiligtum und dem königlichen Amthause, 
gefolgert habe. Aus Aristoteles erhelle jetzt auch 
dio Geschichte der attischen Grabgesetze, denn die 
Mittelstaion zwischen Solon und Demetrios bilde der 
‚Areopag, dessen politische Stellung nach den Perser- 
kriegen jetzt erst klar werde. Von Inschriften be- 
sprach der Vortragende den Völksbeschlufs, der den 
raschen Bau einer Thorwache durch Kallikrates an- 
ordu, wihrend der Zeit der grofsen Burgbauten, in 
welcher arge Diebstähle vorgekommen sein. missen 
Endlich wurden dio auf ritteliche Spiele am Elen- 
sinion bezüglichen Urkunden besprochen; in. ihnen 
hatten sich bis in die Römerzeit Erinnerungen an die 
Turniere erhalten, welche um die Ringmauer der 
‚Akropolis auf dem über 900 Moter langen Perinaros 
on den alten Erechthiden gehalten worden sind. 


Herr Furtwänglor legte mit gütiger Erlaubnis 
des Besitzers Photographicen einer in der Sammlung 
des Herrn van Branteghem zu Brüssel befindlichen 
zusammengehörigen Reihe griechischer Trinkschalen 
vor, welche, sonohl durch die Seltenheit ihrer Formen 
Und ihrer Technik, als durch die künstlerische Be- 
deutung ihrer Bilder ganz hervorragend sind. Eine 
baldige Publikation derselben durch ihren Besitzer 
stcht in Aussicht. Die zwei besten Stcke, Schalen 
mit Umrifszeichnungen auf weilsem Grunde, zeigen 
den fragwentierten Namen des Verfertigrs, der auf 
. döng endete. Da Pasindes und Kalliades wezen 
ihres wesentlich älteren Stiles ausgeschlossen. sind, 
Bleibt nur, wenn es nicht ein ganz unbekannter Name 
war, der des Sotades, welcher auch deshalb wahr 
scheinlich ist, weil zwei Schalen. desselben Fundes, 
die aber keine Bilder tragen, seine Signatur zeigen, 
Das eine jener beiden vorzglichen Stücke Irägt zu 
gleich den Namen Glaukon und reiht sich so den 
zuletzt von Klein, Fichlingeinschr. $. 80 zusamm 
gestellten Vasen mit diesem Namen an. Die besten 
unter diesen weisen ale auf einen Künstler hin. Nach 
der gewöhnlichen Annahme war dies Euphronios. 
Dies ist aber Aufserst unwahrscheinlich. Allerdings 
trägt das älteste Stick, der fteihe, die Schale in Ber- 
in, die Inschri. des Euphronios, aber nicht als Ma- 
lers, sondern nur als Tüpfere oder Fabrikinhabers 
Der seit Klein meist zu einseitig behandelte und auch 
etwas überschätzte Euphronios hat keinesncgs eine 
durchgemacht 
(ee. 50. Winckelmanns Progr. d. Gesclisch. $. 131, 
Ann. 25); die Schale Branteglom mit. der Inschrift 
des otjades ist ein neuer Boneis dafür; ob der 
Maler der Glaukonvasen nun aber Sotues hies, ist 
reich nicht sicher, da auch dieser sich mır alı 
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Töpfer bezeichnet. Wio immer der Maler geheifsen 
habe, er war cin ganz vorzüglicher Künstler. An die 
Berliner „Euphroniosschale“ als Altstos seiner Werke 
reiht sich dio Orpheusschalo der Akropolis (vgl. 50. 
Winekelm. Progr. $. 159, A. 15), dann die herrliche 
Schale der Aphrodite auf dem Schwan im Britischen 
Muscum, und an dieso schliefen sich nun unmittel- 
bar die Drantegbemschen Schalen an. Ein vortref- 
iches Werk des uleichen Künstlers, aber ohne In 
schrift, ist der weifsgrundige Krater im Museo Gro- 
goriano mit dem Hermes, weicher das Dienysoskind 
dem alten Silen überbringt (Photographieen wurden 
vorgelegt). Der Malor hat den strengen Stil völlig 
überwunden und kndpft nur in seinen frühsten Werken 
noch fühlbar an ihn an. Nach dem durch die Ans- 
grabungen der Akropolis gewonnenen Anhalt (vgl. 30. 
Winekeli. Progr. 8. 102) müssen wir die genannten 
Vasen um ca. 470-460 datieren. Hiermit. ist die 
von Studniezka aufgestellte Identifikation des Glaukon, 
des Sohnes des Leagros, mit dem Strategen von 433 
nicht unvereinbar, da dessen gefeicrte Jugend recht 
wohl in die Epoche um 470 fallen kann. Seines 
Vaters Leagros Jugend kann um 510-500 gesetzt 
werden und Euphronios‘ Thätigkeit, erst als Malers, 
später nur als Fabrikinhabers, wird um 510-470, 
nicht aber zwanzig Jahre später wie Klein (Z,ieblin 
inschr. 8. 16) will, zu datieren sein. — Eine frag- 
mentiorte Schalo der Brantoghomschen Sammlang, die, 
demselben Künstler, wie jene anderen anzugehören 
scheint, aber ohno Inschrift ist, eine besonders vor- 
zügliche Zeichnung, ist merkwürdi sie Kadmos, 
der den Drachen tödtet, als Fremäling durch den. 
Gesichtstypus eines Barbaren und als Landktreicher 
durch das Kostüm charakterisiert. 

Darauf legte der Vortragende Photographicen einer 
schönen und vortreflich erhaltenen Marmorstatue 
des Herrn Jacobsen in Kopenhagen vor, welche er 
der Vermittelung Herrn Dr. Arndis verdankte. Die- 
ca ne ea mad Su acer Ne 
dar, welches sein hinter dem Kopfe sich. sogela 
banschendes Gonand mit beiden Händen gefait hal 
Dor Stil ist dem attischen der plidiasischen Periode 
zunächst verwandt, doch ist es schwerlich ein Origi- 
nalwerk derselben. Der eivas zu kurze Unterkörper 
‚deutet. vielleicht darauf hin, dafs das Werk hoch auf- 
gestellt werden sollte, Die Mädchen der Akrot 
gruppen von Dolos (dreh. Zig. 1882, 8,338 £) haben 
viel Verwandten 

Schlieflich entwickelte der Vortragende eine 
neue Deutung des Wostgiobels des Parthenon. 
Als Granilage dient lediglich die ing Carroys, 
da die des sogen. Nointelschen Anonymus nur cine 
schlechte und fehlerhafte Kopie nach dieser ist. Nach 
der Figur A (bei Michaelis) ist eine Lücke, wahr- 
scheinlich für cine Frau (A 1); nach U ist cbenflls 
eine Lücke, wahrscheinlich für einen Mann (U 1), der 
B entsprach. Auf beiden Seiten befanden sich dem- 
nach inter den Wagenlenkerinnen je drei Frauen 
nebst. einem Jüngliug, am Ende je ein Mann. 
(inc her m benennende Fir It 1 la Kekropa 
wegen der Schl Di Fiufsgötter und 
Ayroren in den Reken sind nieht nur sl ansehen 
sondern auch höchst unwahrscheinlich; der einzige. 
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Grund, der für sio ungoführt werden kann, die Ana- 
logie des olympischen Ostgiebels, ist unhaltbar, da 
ie spätantike Deutung der olympischen Figuren als 
Flufsgötter vor unserer Kenntnis der Typik, des 5. 
‚Jahrhunderts weichen mufs (val. Walz, ‚Manlbronner 
’Progr. 1887). Von dem einzig, sicheren Kekraps 
(8) ausgehend erklärt Vortr. mit Petersen die drei 
Frauen nebst dem Jüngling links als seine Kinder. 
Der einzig passende, ja füst einzig mügliche Name 
des verlorenen Gegenstücks zu Kekrup i 
aber Erechtheus, der che 
verkı wie Kekrops mit Athena. 
ito müssen dann seine Tochter 
sein, dus fe », und zwar Ist Q die 
von Boras hyia. mit. ihren beid 
kleinen Kindern Zetes und Kalais, als 
ungeflügelt gebildet (Ovid Met. VI 713) 
haltener Unterkörper zeigt jene bisher unerklärten 
ron winddurchwehten Falten. T ist Kreusa 
































der Jüngling auf ihrem Schoofse Jon, der in der 
Grotte des Akropolisfelsens gezengte. Mit U, die 
sich zum Vater. wie C zu B, wird die 








geonferte Tochter gemeint sn, deren Nam in der 
berlieforung schwankt. Auf dieser Grundlage or 
giebt sich auch die Erklärung der Eckfiguren: V ist 
Dutes und W seine 





A dessen Frau. Butes hat eben so enze Bezi 
ungen zu Erechtheus und Poseidon, wie 
‚Athena, Alle diese Personen waren fir jeden Athener 





aufs Innigste verwachsen mit dem Schauplatze der 
Handlung, der Akropalis. 
den Gottheiten Athena und Poseidon. Sie sind es, 
ie das nächste und. Ichendigste Interesse an dem 
Wettstreite jener beiden Götter auf der Burg haben. 
e sind nicht. als Richter versammelt, sondern nur 
en dor im Wetteifer der beide 
Gottheiten gesehehenden Erschafung der heil 
Wahrzeichen auf der Burg. Dies allein, and nicht 
ein vernichtender Kampf, selbst nicht. cine Niederlage 
der einen der beiden jm Kulte ja friedlich geeinigten 
Gottheiten war in der Mitte dargestellt. Auch bringen 
Hermes und Iris (X ist. sicher — I des Ostziebels) 
keine höhere Eutscheidung; sie sind künstlerisch 
‚Nebenfiguren und sollen nur die Gespanne_ geleten 
Hinter den. beiden Laukerinnen (0 ist wohl als Ne- 
icht als Amphitrite za bezeichnen) folgen nun 
. oder jene willkürlich und beliebig ausge- 
wählte Gottheiten, die hier nichts zu suchen haben, 
folgen nicht Figuren, welche die Gesgraphie Attikas 
oder die archologische Topographie Athens symbol 
sieren, sondern Personen von Fleisch und Blut, die 
den dargestellten Vorgang mit innigster Teilnahme 
begleiten, weil er sie zunächst angeht. — Wie der 
Westgiebel sich anf den engsten Kreis der mit der 
Burg vormachsenen Personen beschränkt, so stellte 
im Gegensatze hierzu der Ostgiebel dar, wie Athc 
für die wei wird, die Uelios und 
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schwestern anf die Moiren ist wohl di 
io der hier. vorauszusotzenden 
entspricht 





richtige, 
weiten. Anschai 
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Verzeichnis neu erschienener Bücher. 

Abel, C., Offener Brief an Prof. Dr. G. Meyer 
in Sachen der dayptischindagermanischen Sprach- 
verwandtschaft. Leipzig, Friedrich. 35 8. gr. 8 
M. 1,90. 

Aeschylus. The seven plays in englich verse 
bp Lewis Campbell. London, Paul, Trobner a. Co. 
3868. 8. sh. 7.6. 


Aeschylos Tragödien. 
Mit dem Brustbilde des 
N, A148. ur. 8. MB, 

Bacdort, D., De Pluturehi quae fertur eita 
Hlomeri. Diss. Monasterii Guestfl. (Siegburg, Dietzgen). 
448. g7.8. N. 1,00. 

Die, O., Kaupforuppe u 
Antike." Derlin, Mayer u. Müller. 
M. 3,00. 

Bonnells Iateinische Ülumpsstücke, Neu bear- 
beitet durch Oberl. P Geyer und W. Meices. 2.TI. 
Für Qui . vorh. Auf. Besorgt von I. Meise. 


Verdeutscht von B. Todt, 
hters. Leipzig, Freytag. 














ıpfertypen in d. 
MI, 1608. gr. 8. 








Berlin, jdschmidt. IV, 1298. gr. 8. ch. 
a. 1,00, 

Böttger, Heinr., Sonwenkult d. Indogermanen, 
insbes. d. Indoteutonen, aus 125 hbr., griech. lat. u. 





altnord. Orig. u. 278 sonstigen Quellen geschöpft u. 














erwiesen. Breslau, Freund, 1, 1078. ur-8. 
M. 

‚fer, Herm., Kulturwandel und Völker- 

verkchr. Leipzig, Friedrich. VIIT, 2808. gr.8. M.8. 

Büdinger, M., Poosio und Urkunde bei Thuey- 

didee. Eine histuriograph. Untorschg. 2. Ti. [dus 

Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss]. Wien, Tempsky 


in Comm. 80 8. Imp- 4. M. 4,20 (1 u. 2: M. 6,80). 

Caesar, Gallie war. book 5. a vorabulary and 
test papers by tutors of university correspondenen 
college, Clive. 12. ah. I 

Caesar, Gallie war. Look 6. with maps, notes 
and vocabulary. cd. by Brackenbury, and exereises 
for translation by. . Smith. Pereival and Co. 
1908. 12. ah. 

Catonis, M, Porei, De agrl cultura liber, M. 
Terenti Varronis rerum rusticarum Nibri IH ex recen 
sione Heur. Keil. Vol. U, fasc. IL, Leipzig, Teubner. 
VII, 3138. gr.8. M.8. (Inhalt: Commentarius in 
Varronis rorum rusticarum libros tres seripsit Hcnr. 
Keil. 

Catulls ausgex. Gelichte, 




















Vordeutscht in d. 











Versm. d. Urschrift von Prof, Dr. Presel. 1. Lirg 
Berlin, Langenscheidt. VIIL, 328. 8. M. 0,5. 

Cicero, De offeiis Iibri tres. with Introduction, 
analysis and commentary by #. A. Holden. 7. ei. 
Cambridge, Warehouse. 4788. 8. ah. 

Ciceronis pro L. Murena oratio. Scholar. 
usum ed. Al. Kornitzer. Wien, Gerolds Sohn. VI, 
798. 12. cart, M. 0,80, 


Cleomodis do motu eirenlari corporum caclestium 

Hibri duo ad novorum codicum fidem cd. ct Iatina 
instrusit Arm. 

VI, 2578. ar.8. M. 





Teubner. 











April. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIR. 1801. No. 17 480 


ANZEIGEN. 


|R- Gaertners Verlag, H. Heyfelder, 
Berlin SW. 





R. Gnertners Ve 





lag, H. Heyfelder, Berlin sw. 





ienen, —— gleichzei 
le wissenschniliche Beilagen zu den 
Programmen der städt, hiheren Lehre 
anstalten hu Berlin 


Die Walker | Venen #3 Date om ein. 


Soeben erschien: 











Droysen, I. 
N een are 
kungen 
jorlitzer, M, der ui 
Nark "im Jahre 1 
sehe I Bernau," TIL 


Leben und Treiben in altrömischen 1 
Wäschereien. | 


Mit einen Exkurs 


ber lautliche Vorgänge auf dem Gebiete des Grappe, 0, 


Vulgärlateins. arnlich, A, Baek, Lan u. Leute 
Nach den Hörgeph Errennen def 

Von Ale" Gremien von 1 
on 


UI, 
Dr. Richard Fisch. Kablsch, O,, Marie de Rabntin-Chantal, 
4 Seiten 8. 120 











Cndmi faul. 1. — 








[een Aa ner Satin, im 
Le 


















Kerle en 
lateinischen nomina personalia (Ken 
Er = 


auf „o, onis“, 
Bin Beitrag zor Kenntnis des Vulgü 


Von 
Dr. Richard Fisch. 
ER 


Klnembt, G, den Andenken Lalw 
Zürms. Gelächtnirete 1 


3., Albert Gurt 








Biere 


Kelsering, H., dns 3, Bach der Osten 
(X Mora in’treier Nachlildung, 





ten gr. 8% Bull 








| Nort, 6, der Fristen v. San German 
In Hi 





Patzie, H., zur Geschichte der Herz 
märe fen 








el Itobet, 3 die Sirenen. Fin Beitrag 
B, Caertper Verlag, H. Heyieer, Berlin SW.____ | nel m de Dir, in Betz 
Seit nei LT 1 

Schmidt, %, &. Kalt, als kalerl 


Mitteilungen ausder historischenLitteratur. | tea gen Ken 





3 erscheinen: | 











u geb (Fortsetzung) Pl 

a ge Stller, Os, Goether Entwürfe zum 
Historischen Gesellschaft in Berlin. Wann Wi gehn Au 
Viertejährlich ein Heft gr. 8. der Aristotelichen Topike 1 

Zeit, Theile u, N. A. Strungk, 





ja des Jahrgangs 6 Mark. 2. Beitrag zur Geschichte der ältesten 
Gesellschaft in Berlin Heert durch die „Mitellungen || dent One mn 
n Ural" ausührlhe Beiciertantungen Aber ie 

Er de Deere 
Herigen Stand der Vereinen Parschingen, Sle gibt, I der Biene R 
it le auf Ham lite der Geschichte Brchemende durtuche ge [| Antiquarischer Katalog. 
Adnet can dueharbeiten Kan, den Lehrern und Erounden det Ges || Mo. 200. Autors task gr. Sit, 
ie einen Dienst zu, leiten, wenn sie dieselben durch oljektig ger | — our a we Al, 
haltene Inhaltsangaben in den Stand setz, zu Ieurtcilen, ab für Ihren | Iienonntet jan Arehta " 
Stine de eingehende Bscäigung nt ec Werke niig sc 
der alt, 















B. Seligsberg in Bi 





M. Heyfehter, Berlin 5) Druck von Leonhard Sinion, Derlin SW. 





WOCHENSCHRIFT 


Für 


KLASSISCHE 


PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 


GEORG ANDRES 






EN, HANS DRAHEIM 























en itieen und Bi 





Herren Verfasser von Programmen 
Resensionsesempl 


Dissnt 








Rezensionen und Anzeigen, 


Heinrich Schliemann, Bericht über die Aus- 
grabungen in Troja im Jahre 1890. Mit 
einem Vorwort van Sophie Schliomann und Dei- 
frägen von Dr. Wilhelm Dörpfell. Mit 1 Plan, 
2 Tafeln und 4 Abbildungen. Leinzig, F. A. Brock“ 
hans. 189. 608. Geh. 3,50. 

Schliemann hat nicht ıchr den letzten Spaten- 
stich in Troja thun und seinen Jugendtraum ver- 
wirklichen können; aber noch über das Grab hin- 
aus wirkt sein. rastloser Eifer, 
müchtnis botrachtet es seine Witwe, die treue 
Genossin bei so mancher Unternehmung, i 
nem Sinne die Ausgrabungen auf Hisarlik zum 
Abschlufs zu bringen. Die Wissenschaft aller 
‚Nationen wird ihr für diese Hochherzigkeit Dank 

Nach der Darlegung seines Streites 
E. Bootticher und der Konferenzen in Hissarlik 
(&. Woch. £. Kl. Phil. 1890 8.1025 M), die die 
Gewifsheit gaben, dafs „wir es in Hisarlik mit 
einem befestigten Platze zu thun haben, der Jahr- 
tausende lang bewohnt gewesen ist“ (9.9: vgl. 
Jos. Durm, Centralblatt der Baurerwaltung. X, 
1890, No. 40. 41 und die Ähnlichkeit von Lachisa 
in Palistien, s. Flinders Petrie in Contemporary 
Review), giebt Schliemann die allgemeine Über- 
sicht über die Ausgrabungen vom 1.3.—1.8. 1830 
ie schichtweise Abgrabung von oben her (he- 
sonders im W.) orgab die Existenz von vier vor- 



































an R.Gaertners Verlagsbuchhandlung, 











und 
FRANZ HARDER, are Dein 025. 
Berlin, 2. April. 1891. No. 18. 
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. sonstigen Gelegenheitschriften werden gebeten, 
jerlinSW., Schünebergerstr. 29, einsenden zu wil 





schiedenen Ansiedelungen seit dem Untergange 
der letzten prähistorischen Stadt und, zunächst 
} nach dem Nivenuunterschied, die von Rinf anderen 
in vorgeschichtlicher Zeit (8. 14). Sie mögen 
hier mit ihren charakteristischen Eigentümli 
keiten aufgezählt werden: 

1. die römische Stadt, deren Gebäude bi 

ef fundamentiert sind; die Topfware ist 
, ungofürbt orler schlecht schwarz gefir- 
nifst und scheint einheimisch. 2 Brunnen, thönerno 
Wasserleitungen vom Thymbrios her, dus Thenter 
für otwa 6000 Zuschauer, der Sitzungssaal des 
Rats (2), in ihm 2 Statuen (Tiberius?) und In- 
schriften, die beim Fehlen von Kellern als Bo- 
hälter für Öl, Wein, Wasser, Früchte und Ge- 
treide üblichen Pithoi sind aufgefunden. In einem 
derselben waren ca. 200 Kilogramm Erbsen 
&. 17). 

2. die hellenische Stadt; die Topfware ist 
weit. beser; die schwarz gefirifsten Scherben 
sind oft mit weifsen oder roten Ornamenten über- 

alt (nicht ausgespart) und z. T. importiert; die 
rottonigen Vasen mit Tierfiguren, nam. Wasser- 
vögeln sind einheimisch, 

3. dio Stadt ist durch die archnisch-gricchische 
Topfiware kenntlich: die schwarzen attischen Vasen 

roten Figuren, die rhodischen Gefäße mit 
Tieren, Pflnzenornamenten oder geometrischen 
Mustern, die korintlischen _(protokorinthischen) 
Vasen mit Reihen laufender Tiere u. 3. f. 












































delung zeigt 
ehanenen Blöcken; 
überwiegen in ihr di 
ware, monochrom. gra 
dieselbe wie 


ale aus groß 
ie steinernen Werkzeuge 
von Bronze; ihre Topf- 
, golb oder schwarz, ist 
den x... Helle 












alte, die als die 
inds angesehen wird; von ihr 
sind 2 Tafeln Abbildungen gegeben, z. B. eine 
mykenische Bügelkaune mit: parallelen Streifen. 
Stücke von Vasen und Bechern von mykenischen 









konzentrischen Kreisen, Spiralen und 
Planzenornamenten. Bei der Aolischen Einwan- 
te sich diese Art der Täpforei in ion 





eingebürgert haben. Jene  monochrome 
(Vasen mit 3 hörnerartigen Auswüchen , die 
Henkel in Form von Pferde- u fen 
oder Schlangen, grofie Schüsseln mit 2 oiler 
4 Heukelu, Becher mit. langen, ellipfisch. ge- 
bogenen, spitz verlaufenden Henkeln, s. Ahnild 
in „Ilios“, seltsam rohe Idole), deren Verzierungen 
eingeritzt oder eingeprefst sind, kommt in keiner 
der vorhergehenden fünf prähistorischen Schichten 


Art 





Ochs 

















3.67. 
die Vasen 
wrüchsen, 
8. die wichtige, s. g. zweite Stadt mit drei- 
fachen Umbauten iu ihren Haus- und Festungs- 
imauern, auf die sich in wesentlichen das Inter- 
esse konzentrierte. Die glänzende, einfarbig 
schwarze Topfware der ersten Poriode dieser 
Stadt gleicht noch den Teller und Töpfen der 





drei vorgeschichtliche Ansiodelungen; 
it zwei senkrecht durehbohrten Aus- 














ud si beiden Seiten die Ver 
dem senkrechten Loch zum Auf- 
hingen ind. In Menge sind Geräte, 
aber nur solche des füglichen Gebrauchs zum 
Vorschein gekommen, auch «die verhiltnismärsig 
kleinen Gesichtsvasen. ki icht dem Leichen- 
Kult: gedient haben. Anch Kisen scheint hereit« 
vorzukommen. 

9. die unterste Stadt, 

Die Arbeiten beschränkt 
Umfang der Pergamos, sondern ch 
auf die Unterstadt aus. Die Grabstätten der 
ersten n Jahrhunderte und die ans 
dyzantinischer Zeit sind aufgefunden; das Higel- 
ra Paschn Teps ist noch einmal durchforscht 
worden; ochiedensten Punkten sind 
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sich nicht auf den 














ul vertraute 
‚ofentlich 








zu Endo führen können. 
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wesen 





In einem zweiten Abschnitt behandelt Schlie- 
mann eine Anzahl von Inschriften. Ein Wirtel 
wit kpprischen Zeichen, die Sayco „dem Vater 
ri“ deutet, ist 8.25 abgebildet. Di 
Inschrift, ein Teil eines Verzeichnisses 
Bürger der Stadt wie ihrer Frauen und Kinder 
interessiert wegen der Menge von homerischen 
oder bisher noch unbekannten Namen. 

An dritter Stelle hebt Dörpfeld in di 
vorläufigen Berichte über die Bauwerke in Troja 
namentlich die Veränderungen und Ergänzungen 
hervor, welche das in den früheren Publikationen 
entworfene Bild der Ruinen von Troja durch die 
neuen Ausgrabungen erfahren hat. In der un- 
terston Stadt wurde nur bei Anwesenheit von 
chow gegraben, des ten (Verh. der 
Anthrop. Ges. in Berlin 18:0, 333) Dörpfeld bei 

immt. Die Mauern, aus kleinen Bruchsteit 
Lehmmörtel hergestellt, stehen noch etwa 
hoch aufrecht, Der Untergang. dieser Ge- 
de ist unklar, da Brandspuren fehlen. Die 
iedelung orstreckte sich. in wesentlichen nicht 
weiter westwärts, als sie bereits blofsgelesrt 
Die zweite Schicht ist die Pergamos von Troja, 
deren drei Perioden ein trefflicher Plan erläutert. 
Diese ergaben sich, als zu den zwei bekannten 
Burgmauern (j. 8 u. W. u. 0.) eine dritte, ältere 
SW.) aufgefunden wurde. Der Unterban ist von 
tein, ihre starke Böschung zeigte sie als Äufsere 
Stützwaner des Burghügel. Man durfte nicht 
drei Schichten, sondern nur drei Epochen einer 
Schicht annehmen, weil das Niveau ziemlich. dus- 
selbe ist, während sonst der Höhenunterschied 
wischen den Fußböden der verschiel 


















































































‚ichten 1-2 m (auch 5 m) beträgt. Von der 
testen Burgmaner, deren Oberkante 2,70 m stark 











ist, sind auch 2 Türme (dm breit, 2m vor- 
springend, 10,00 m voneinander entfernt) blof- 
gelegt worden, deren „wilitiischer Charakter“ 
x. 43) keinen Zweifel zulüft, da die Mauer bei 
ihrer Stärke und bedeutenden Böschung keiner 
Strebopfeiler bedurfte, ja durch die vorspringenden 
(recht- und spitzwinkligen) Eeken der Türme 
schwerer aus den kleinen Steinen erbaut worden 
konnte und den 18 Beigen- 
an Widerstandsfihigkeit Dieser 
gehören zwei gleichgestltete Tlore 2 
füchtiges im $., cin kleineres, jetzt erst auf- 
gedocktes im W., das mr in den unteren Te 
1 ist. Sie liogen am Fulke des Burgligels, 
mit gewaltigen Tarn nd ein schmaler, 
| langer Thorweg führt schon im Innern der Burg 
allmählich zum Burgplateau hinauf.  Lufziegel 
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bildeten den ganzen Oberhau der Mauern u 
Türme. Den roten oıler gelben Ziegelschutt der- 
selben hatte Schliemann vormals irrtümlich für 
Holzasche gehalten (8. 21) 

Irgend eine Katastrophe oreilte die Stadt. 
Eine zweite, otwwas vorgeschohene Mauer, eben- 
falls mit Türmen, ward errichtet; im S. und jetzt 
auch im W. ist sie aufgedeckt. Tun W. ist ein 
Gewirr von Mauern vorhanden, das seiner Ent- 
rütselung noch harrt, Ob also hier die Mauer der 
Unterstadt sich anschlofs, ist noch eine offene 
Frage. Was im NO. früher als solche in An- 
spruch genommen wurde, hat sich als eine Rampe 
herausgestellt, an deren oberom Ende wohl ein 
Thor stand. Zwei derartige Thore im SO. und 
SW. dieser Mauer sul bekannt. Aus ihrer 
metrischen Lage zu den früheren Thoren schlieist 
Dörpfeld, dafs sie nicht gleich mit der Mauer her- 
gestellt worden sind, sondern dafs noch einige Zeit 
die älteren Thoro den Verkehr vermittelt habe 
Von starken Türmen Hankiert, 
doppelten Verschlufs, das Südwestthor vielleicht 
anfangs nur einen. Neben dem alten Westthor 
bestand damals eine Ausfallspforte, mit hölzernen 
Balken überdeckt und mit hölzernon Rahmen ver- 
schen (s. Abbild. 8.47). 

Ein dritter Un- und Neubau der Mauer hi 
spüter dus Burgplatenu verbreitert, besonders nach 
S. au. Die Türme fehlen; der Bau aus kleinen 
Steinen machte z..1. eino starke Böschung nötig. 
Der ursprüngliche, nieht eben starke Oberbau 

iegela mit Strebopfeilern im Ionern ist durch 
aneru ersetzt worden. Die eine Mauer, 
die im O. allein nufgegraben ist, gehört dieser 
Epoche an. Im W. ist es die auch später üb- 
liche Festungsmaner aus Ziegel mit einem nicd- 
us Stein, fast 4m stark und hier 
ind. nufgedeckt, im Abstand 
von 9,60 m voneinander — ausgestattet; 
u Stellen ist noch der Bewurf erhalte 
Nordseite fehlt die Spur der Bargmaner, 
mr gehen die Bauten im Innern der Burg weiter 
ordwärts, als vermutet war (. Troja, Pl. VID. 
Die Thore blieben, mit doppeltem Verschlafs und 
hinterer Halle; Rampen oder Treppen führten zu 
ihnen empor. Dor Eingang wurde dam verengert. 
Über ihnen erhoben sich später die griechischen 
und römischen Thorgebände 

Die drei Epochen lassen sich auch an den 
Gebäuden in der Pergamos nachweisen. In der 
letzten derselben gelangte man von 80. durch 
eine besondere Thoranlage, die schun au die Pro- 
pyläen Athens erinnert (s. d. Grundrifs 8. 531. 
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jeron Bürghof, in dem die wichtigsten 
lagen. An dieses Thor stofsen Mauer 
trebepfeilern, die ein vorragendes Dach ge- 
ragen zu haben scheinen. 
in Tiryus, der Hof von Hallen umgeben gewesen. 
Neben dem Mogaron des Herrschers liegt dieht 
r. und 1. je ein Haus mit hinterer Halle. Ein 
Yiertes wird im SW. hervorgehoben. Nach ent- 
gegengesetzter Richtung stoßen Gebäude an 
al und Vorhalle, also in Tempelform. Ös 
t die Fundamentierung des Athenntempels, den 
Lysimachos errichtete, aufgesprt worden, die 
aulere Gebäude dieser zweiten Stalt zerstört und 
damit für uns vorerst undeutbar gemacht hat. 
den Bauten dieser dritten 

ie Parnstadensteine, welche 
;pfeiler getragen haben. Die älteren 
Bauten der zweiten Schicht ähnoln aber diesen 
im Grandrifs 

Von den oberen 7 Schichten ist nur kurz 
delt. Da in einem Hanse der vierten 
ich mykevische Scherben fanden, ist w 





So wäre. genau wie 

















dei. Trojas ermögli 
Berlin. 





W. Liebenam, Zur Geschichte und Organisation 
des römischen Vereinswesens (Schluß), 

Der erste Anhang (p. 297-309) bringt 

Erörterung der Militärvereine, der zweite, ep 
graphische, umfaßt 84 der wichtigsten Tn- 
schriften. Den Schlufs des Buches macht ein 
Index (p. 330-334), der bestimmt ist, schnell 
über den Inhalt zu orientieren. 
‚weit Ref, urteilen kann, dessen Sammlangen 
der Hauptsuche schon 1887/88 gemacht: sind, 
und der seither die neuen Erscheinungen nicht 
ichr genau verfolgen konnte, an seinem gegen- 
wärtigen Wohnort auch nur wenige Hilfsmittel 
zur Verfügung hat, ist von L. die Litteratur über 
den Gegenstand ebenso wie die Puhli 





















Toschriften im allgemeinen sorgfältig benützt und 
angeführt. Nachträge, besonders aus den In- 





schriften, und Berichtigungen in Einzelheiten liefen 
sich noch vielfach geben; einiges davon ist schon 
‚gelegentlich angeführt worden, alles, besonders. 
was zu der zweiten Untersuchung zu bemerken 
wäre, kann hier mit Rücksicht auf den Raum 
cht gegeben werden, doch mögen immerhin noch 
einige Druckfehler- und sonstige Berichtigu 
Platz, fnden. 80 ist p-64 2.12 v.0. „gest 
nusgeblieben, i%. Z.18 v. 0. Gallufram) zu es 
und p-65 2.4 v.0. conlegiu mereator. zu schr 
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ben. Die p. 76 A.6 2 v. u. angeführte In- 
schrift ist = CL. VI 6219; p. 77 2.8 1.0. Ist 
CaL. XIV 100 = XI Zu p. 100 2. 121. 
wu. ist zu bemerken, daß CA. VI 10299 nicht 





auf ein anderes, sondern auf das collegium fahrum 
ignarioram in om zu hezichen it, ef. dio Note 
zur Inschr. — p. 106 %. 17 1.0. lies A 20, 2.28 
1.109 4.7 v.0. it OHLIN 5150= 

Or. 4056 = Wilm. 2108, letzte . ven. Ol. V 
801 = Wilm. 2 1152.20 1.0. lies 06, 
3485. — Die p. 119 7. 16%. angeführten. In- 
schriften CL. NIV 425 und X 512 sind identisch, 
also auch das Kolleg. — 7. 
CIL,. XII 1590 = Henz. 7200. 
onlegi 
den füllones oder fontani angehö 
confectorari CJL. VI 9 

en gen. sing. va. D. 70 A. 
inmentarioram CJl. VI 485 gehört 
ie Inschr. — Die eultores Dinneses 

38 auf p. 129 2.8 vo u. sind jetzt im Cl, 
XIV 2633 nach Tascalu isn, worden p 136 
auch für diesen Ort angeführt 
CL. VI 1052 auf p. 181 15 5.0. ist ans dem 
Jahre 798. — p. 133 ist wnrichtigermeise. das 
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— Die Inschr. 















eollegium enstrense, das „zur Hofhaltung gehörte“ 
(CL. VI 8532, 8536 (8523 palkt nicht), mit dem 
onleg(ium) eastriense CJL. VI 7281 n. a. identi- 






4, vgl. hierüber Ref, coll. fün. . 191. und p. 2% 
1184 2. 178. lies CIL. NIV 430 (nicht 109) = 
X543. — 2. 1317.19 v.o. sind zu den fabri in 
IV 124, 207, 208 (9), 24 nach 
bauch die Bemerkungen 
p- 101 modifiziert werden. — p. 188 2. 241. redet 
1. von 6 patroni der fahri tigunarii in Rom CIL,. 
YI 1060, während aus VI 10209 hervorgeht, dafs 
6 magistri quinguennales anzunehmen sind, wi 
1.202 A. 2 auch richtig geschicht. — p. 180 7. 13 
muß, statt adleetores adleeti geschrieben werden 
— Zu 9.192 A. Schlufs ist zu bemerken, dafs 
EI. VIGBN nicht je zwei curatores den einzelnen 
Dekurien vorste iberhaupt zwei dem 
ganzen Kolleg. — p- 108 A. 2 will Lu Bezei 
ii primi nicht. auf Jahre 
CL. VI 
ist übrigens die Ergänzung [eur. ann. HIT 
höchst zweifelhaft. — p. 200 A. 4.3 lies CL. VI 
8826 statt I1.8826, p. 201 Z. 16 magisterio statt 
permagisterio. — 1. 201 A. 6 ist OL. VIASIT= 
2213. — Was p. 207 7. 10, über CL. VI LLOBL 
gesagt wird, ist nach der Note Mormmsens zur 
Inschr. fulsch. — Der cnrator arkao CIL. X 
auf p 208 ist ergänzt [enr.] arknc, wohl. much 
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x oo wefne) Angilustalium). In der 
auf der gleichen Seite erwähnten Inschr. CJL. XI 
1250 = V 5817 Note werden ausdrücklich. di 
eollegin, nicht das collegtium). fabr(um) et centfona- 
rioram) genannt und dieselben sind als nach Me- 
diolanımı gehörig bezeichnet. — Über den p. 233 
A. 2 erwähuten dendrojplhorus Aug. Lug. Boifsien 
1. 202 = Wil. 2233 us zur Inschr. — 
P- 245 A. 1 lies den, p. 252 A. 3 Schlufs 

2 könnte für die Haftpflicht der Ver- 
lex collogüi Dianae ot Antinoi bei 


urator 






























Warum werden 
hr. Bull, com. XV 4 
men? — Das „auod“ 
1. V1 10234. bezieht. sich 





niversis“, Ei. ep. V 408 ci 

Kun WA. Ta. 

„Der wagister  oficoru 

nicht hierler,“ warum nicht? — p 

lies Soli. — p- 311 ist No. 8 

NIV 170 (nicht N 1700. 

u tadeln ist noch, dafs L. den Unterschied 

{1 und () nicht beachtet, sondern überall () 
hriften Auflösung und Eng 





5310. gellört 
300 letzte Z. 
SLNTIEH = 














setzt, sodals Lei I 
zung nieht unterschieden werden können. — Trotz 





dieser Mängel bietet jedoch die Arbei 
Hauptsache zuverlässige Übersicht über das rö 
sche Vereinswesen, soweit os bis 
und ist geeignet, die Grundi 
weitere, ergänzende Forschungen, wie L. 
(p- 128 A. 2) eine solche über das hauptstädtische 
Vereinswesen in Aussicht stellt 
Chur. 






















T. Schiefs. 


Metrodori Kpicurei fragmenta coll wrilari 
Ser Epleurei ceinmentarium moralem wubiecit 
Alfredus Koorte. Commontatio ex Sup, Annak 
ill. XVIR arorsum espreusa. _Lipsiae I acdibus 
1.6. Teudners 1800. 1. 529--50 0% 
Als einen hübschen Nachtrag zu 
eures. dürfte m 
Ayo besorgte Ausgabe der Fr 
dors bezeichnen, zu deren Sammlung, Sichtung 
.d Emendation so viel gelistet ist, als bei dem 
überens traurigen Zustande der Reste überhanpt 
möglich war. Der zweite‘ Teil (ron S.571 an) 
sat 
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Alk deren Verfaser K. Motrodor ermittelt zu 
haben glaubt, was zwar wahrscheinlich, aber mit 
unseren Mitteln nicht streng beweisbar ist, weil 
es eben unmöglich it, den Nachweis zu liefern, 
dafs nicht auch ein anderer Epikureor der Ver- 
fasser sein kann. Die Reste wo 
der Name in den Quellen nicht angegeben ist, 
nach sehr richtigen allgemeinen Prinzipien, üher 
le die Vorresle kurz. Rechenschaft giebt, von 
übrigen opikureis 

Hauptg 

das Gnomologium Vaticanum, Cicero. Diogenes 
ertios und Plutarch (nicht gut ausgedrückt ist 
s de Plutarcho Metrodori fonte = unsere 
Quelle fir Metrodor; Motrodor ist Quelle Pin- 
tarchs, aber nicht umgekehrt Plutarch Quelle 
Metrodons) Vorbemerkungen enthalten 
eine, Ref. wenigstens, überzeugende Verteidigung 
Metrodors wider seine Ankläger in. alter und 
geru hütte Ref, zugleich das Ver- 
is Epikurs zu Hormarch ausführlicher dr- 
das gab erst für Mofroilor die 
Beiawerlich ist os, dafı wir 














otrodors sind, 








ut ausgewandert, 



























geang, 
gegenseitige Erbitterung erklären. zu 
möglich, dafs es pereönliche, nicht sw 
Differenzen waren. — Sollte vielleicht nicht die 
Schrift zegi zrAodtov mit. derjenigen swegi ohsore- 
is. identisch 
Annahme zu empfehl 
einfache Änderung von ara in &v 15 gut emen- 
diert. Ein Anhang (8. 565) enthält die Zeugnisse 
des Altertums über Motroder, Stoff genug zu 
einer Biographie. Ein Index fontium zu dem 
ersten, Index verborum zu dem zweiten Teile 
bilden den Schlufs des Hoftchens. Etwas störend 
wirkt das. wiederholt beliebte rhetorische quid 
quod in der exugotischen Darstellung; 8. 515, & 
lies minime, 8.573 Anm, notione, nicht 
natione, 
Halle n.8, 

















Frugm. 13. scheint 
Fr. 15 hat R. 


durch 















©. Hacberlin. 





Chr. Holsen und P. Lindner, Die Alliaschlacht. 
Eine topographicche Studie. Itom, Loescher & Co,, 
1890. 33 8. ar. 8% Mit einer Karte, 2,40. 
Nach Livins hat die Schlacht des 18. Juli 390 

Ir. anf dem linken Ufer dos Tiber an der 

Alliamündung stattgefunden, nach Diodor, der die 

Allia gar nicht nennt, am rechten Ufer; wo ist 
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die Wahrheit? Bis vor kurzem dachte niemand 
daran, von dem Bericht des Livins abzugehen, 
obwohl derselbe recht. viel Unwahrecheinliches 
enthält; erst Beloch (1877) sprach es aus, dafı 
Diodors Bericht der glaubwürdigero sei, und 
Mominsen (1878) verlegte kurz und bestimmt die 
Schlacht auf das jenseitige Ufor, der Alliamin- 
dung gegenüber. Seine Ansicht hat mehr Wiler- 
spruch als Billiguug gefunden, und richtig. it, 
dafs eine phantastische Schlachtschilderung ruhig 
über Bord geworfen werden kanı, ohue dafs man 
zugleich an der Richtigkeit der ungegebonen Ört- 
Hichkeit zu zweifeln braucht. Aber Diodors Dar- 
stellung ist, abgeschen von dem. Schl 
(Kap. 115 $2), den Mommsen wenigstens zu 
seinen Ungunsten deutet, völlig einwandfrei, was 
doch schr ins Gewicht fällt, und die nächten 

Angaben Diedors haben sich, verglichen mit der 
durch Living vertretenen annnlistischen Tradition, 
auch sonst vielfuch als zuverlässiger erwiesen. 
Trotzdem würde lung wohl zweifel- 
haft, bleiben, ro Momente Ar die 



































werden könnten; und wirklich. tritt hier uun ein 
schr bedentungsvolles Moment für die Erzählung 
Diodors ein, — die Topographie. Die Verf. (einer 

hren den Nachweis, dafs 
eine Schlacht, wie die von Livins und Diodor im 
wesentlichen Übereinstiinmend geschilderte, in dem 
Gelände anf dem linken Tiberufer „nicht. statt- 
gefunden haben kann“, während bei der Ansetzung 
auf dom rochten Ufer (beim 11. Meilenstein von 
Rom; der hier von links einmindende Fosso 
Maostro ist die Allia) Verlauf und Ausgang des 





















bogreilich wirt. 
r von Chisium auf dem rechten Tiber- 
fer (rin Tiberius) heran, und darum übers 
die Römer sofort bei ihrem Ausmarsch. der 
(Diodor). 

Die Abhandlung ist mit großer Klarheit ge- 
schrielen und enthält kein Wort zu wenig oder 
au viel. Ist auch der Ausdruck „nicht. atatige- 
Funden haben kann“ etwas stark, so mufs doch 
dem Endergebnis jedenfalls die gröfte Wahr- 
scheinlichkeit zugesprochen werden. Livins, der 
z.B, auch die Schlacht am Trebia auf das un- 
richtige Flufsufer versetzt, hat sich offenbar an 
den im Volksmunde bewahrten „dios Alliensis“ 
gehalten und sich üher die wirkliche Lage des 
Schlachtfoldes weiter keine Sorge gemacht, 

in so splendid_anspestattetes Schriftehen (es 
ist dem Grafen Moltke gewidmet) sollte. keine 























9. April. woch 


CHRIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 801. No. 18 


492 








er enthalten: „Buch V# statt „Buch 
NIIT“ (8. 14) ist wohl ein Aapsus onlami 
Berlin. MI. Müller. 





os Rode über das Imperium des Cn. Don 
peins, für don Schul- und Privatgehrauch erklärt 

von Fr. Richter und Alfr. Eberhard. 4 

gearbeitete Auflage. Leipzig, Trubner 180. 808. 

Br. 0,60. 

Diese Ausgabe, welche ich für den Schulanterricht 
icben der 10. Auflage derselben Iede in der Au 
gabe von Halm-Laubmaun, Berlin 1880, honutzt habe, 
übertrift jene ohne Zweifel in Bezug auf «den Komme 
tar. Namentlich ist dessen Reichhaltigkeit und Sach- 
Hichkeit. hervorzuheben. Auch sind die Übersetzungen 
schwieriger Worte in den meisten Fällen als durch- 
aus gelungen zu bezeichnen. Nur ungern hahe ich 
Citate ans 0) und Horaz ($. 73) gelosen. 
Wenn nan die vorliegende Ausgabe in exegetischer 
Hinsicht vor der anderen den Vorzug verdient, so 
sicht sie jener in kritischer Bezichung nach. Denn 
ich finde keinen zwingenden Grund, weshalb 2. D. 
Eberhard abweichend von Laulmann folgende Klam- 
mern setzt 16, 46 [un] quom |Pompeins logatum 
sempor indieavit] 19, 59 [in hoc. imporatore atque 
oxoreitu, qtem per vos inse constitut] 20,5 
habituros esse] 24, 69 | 
oder homine“ praciciendo. videm 
andere Stellen Anden sich, an welchen Eberhard zu 
schr der Konjckturalkritik haldigt. Jedoch mufs die 
Desprachung derselben hier unterbleiben. Nur über 
7, 18, wo Eberhard rem publicam ipsam illa für die 
Überlieferung nos publicanis amissie in den Taxt ge- 
sotzt hat, bemorke ich dies. Dafs cin Fehler durch 
(die Miss. überliefert it, dürfte all zugegeben 


































































werden. Nicht weniger sicher erscheint mir die Un 
wahrscheinlichkeit. der obigen Vermutung unter den 
zahlreichen sonstigen Verbraserungssersuchen. Unter 


Verwerfung aller vorgebrachten Konjekturen schreibe 
ich in einem ziemlich nahen Anschlasse an Cinns 
Vermutung. otenim primum illud pari refert, nos 
publicanis (dat. comm.) amissa voctiglia. posten vic- 
toria recuperare „ilenn zuerst kommt wonig darauf 
au, dafs wir für die Steuerjüchter die aufgegebenen 
steuerpilichtigen Länder (sgl. 2, 3 vostris vertigalibus) 
jchher durch einen Sieg wiedererlangen“. Weshalb? 




















Die früheren Pächter werden wegen eriltener Vor- 
Nuste jene Ländereien nicht wicder pachten können, 
die anleren aber aus Furcht vor ähnlichen Verlusten 





sie überhaupt nicht pachten wollon. 
Aurich, H. Deiter. 


E. Wilisch, um und Kunstarchüolog‘ 
Zur Gedächtnisfeier für den Senator Phil. Ford, 
Ad. Just. Zittan, Oliva, 1890. 128. at. 8. 0,90.M 
Dor Verf, ist der Ansicht, dafs eine hinreichende 
Kenntnis der Entwickelung der griechischen Kunst 
weder im Anschlufs an die Lektüre noch durch den 
Geschichtsunterricht vermittelt werden könne; cr will 
daher eine griechische Stunde der drei oberen Klass 
zu diesem Zwerke verwendet wissen. Seine Degrü 
1% sonio die Verteilung. des Stoffes und die Be- 






































ulenen Hilßmittel ist. durchdacht 











Andere wenden freilich über 
den eizentlichen Vorschlag anders denken; ich halte 
es für nattrlich, dafs eine solche einigermaßen systo- 


matische Übersicht dem Geschiehtsunterricht oder dem 
Deutschen angeschlossen wird, stimme ihm aber darin 
Ti, dafs sie mar in len oberen Klassen. gewinnbringend 




















sein kann. Das schliefst nicht aus, dafs auch die 
Laktüre der mittleren Klassen, wo sich ungezwungen 
dio Gelegenheit dazu bietet, im einzehien vorarbeiten 
kann und soll. 1:0: 


der lateinischen Sti- 
VI-1. 2. Autl, Pader- 
Kl8. IV und 598. 


M. Heynacher, Lei 
listik far ai 
horn, Schön 
050 
Die zweite Auflage dieses Werkchens, las wohl 

allen Lehrern des Lateinischen rühmlich bekannt ist, 

unterscheidet sich von der ersten namentlich dadurch, 
dafs auch die Aufgabe der Prima hinzugefügt ist und 
so das Ganze einen Abschlufs erhalten hat, der es 
noch nützlicher und brauchlarer erscheinen lat. 

Über lie Vorteilung des Stoffes auf die einzelnen 

Klassen ist Ref, zwar vielfch anderer Ansicht als 

der Verf, doch können solche Fragen oljektiv wohl 

es steht da Meinung gegen 

Prima scheinen mir in 

ıde Regeln ci 

zu beiürfen: Der $. 36, 4 erwihnte 

Absiraeta statt deutscher Conereta (don 

gerendam) beschränkt sich nicht, auf „Z 

Bestimmung“, vgl. si quid dieendo con 

„als Re Die $.43, 11 angeführte Formel des 

Einwurfs at dixerit quis verbietet Scpffert Sch. It 

gunz streng und verlangt entweder at oder die 

verlile Wendung. Ib. 12 ist est doch wohl. zuviel 
cat, wenn qmod si ille repuliasset statt quad ille 
geradezu untersagt wird. $.45, 11 

ilie üborsetze jeh ober „wohl 

bei atquo 8.47, 1 fohlt der Gebrauch 
Conelusio atguo hace hactenus. 

Für die „ausführlichen Delehrungen® über den Satz- 

ban ist zunächst, d.h. für die historische Periode, 

doch wohl Caesar und L.vius besser geeignet als € 



























einer neuen Auflage fo 



























aber jenen“. 
dicser Konj. in. di 


























de imp. Cn. Porap., und der 
etwas zu knapp gehalten, 

den einfachen Periodenform — Aus den 
früheren Abschnitten hebe ich m , 13 heraus, 


weil ieh auch anderswo den Ausdruck zefanile 

„ie Subst. auf tor bezeichnen cine bleibende 

Schaft“, Nein, sie bezeichnen doch cine Person als 

Träger, von Sciten einer E 

— Der Druck ist durchaus korrekt 
Mühlhausen i. Th. . Drenekhabn. 


habe: 











Auszüge aus Zeitschrif 


Rheinisches Muscum für Philologie. N. F. 
NAANVEL 1801. 1. 
5. 1-8. U. Köhler, Die Halle der Athener 
in Delphi. Aus der Weihinschrift der 1880 auf 








4 








gedeckten Halle geht hervor, dafs ihre Erbauung 
dureh Pansanias (X 11, 6) falsch datiert worden ist. 
Jene Inschrift läfst sich nur anf die Seeschlacht bei 














Aieina bezichen (Herod. V 79-90. VI in 
(der Ruine hat sich die Er der 
Atbener erhalten, dessen Bedeutung schon von den 
Nachkommen nicht mehr voll empfunden wurde; aus 
hinschrift lernen wir in paläographischer Be 
dafs sich in der monumentalen Schrift der 





Athene der Übergang von der älteren zur Süngren 
Form den Theta est nach den Porerkiegen vol 
zogen hate 

S.9-2. M Kiderlin, Zu Quintitianns. 
K1s3- diene ante omnla neeesarium ab eeen 
asine deinde mul eco, noweinn ce. —— 4 
Bed ut athleto, gi... numeros, multo (nder non. 
mulloh) wartopue gene errettiene dc. P> 
fine ce = 1. ware tamen mach emnde Di zu 
strichen, Inatine nwrarum 18 
haee nuggerun erenpla, peinliara ic. — 2%. 
ln vers Main. = 28-724. qulı aan, 
Zei’ eim iind tie meget (der negat Fenr 
Heilen) van cumas ui duo treipee (ler 
Ercnueh) egerint, seire? — 31. quodlammodo ubert 
Yuenı a (oder inie) min prozimu ie. 82-88. 
id (ler quodh) eu magis dieere (or Jortiue 
aufiemareh aufeo, gain M. Tall ac on 9 
Quibur ee. — 38. gurarım tenus: poeticam (oder 
Hoeain), we iltail demanstrattugm gen, ots 
Tao? eomparulam. = 3738. qui guiden non 
dem e uita eseeiserant, wer 
Ferm ma wein werte wat ie 

8280-46. A. Dieterich, $ aut 
dr attischen Dahn Der Verfasser sucht duch 
Sen Vergich der Scenen Hraklar 1016 syE und 
Trachn 543 sy, sunumsifiche zu Doreen, da 
das Stuck de Sonfoklen nach dom des Buripides, 









































von ihm unmittelbar angeregt, entstanden sei. In 
hervor- 

i es in den 

Trachinierimnen. Dasselbe dramatische Kunststück 





brachte Soplokles im Jahre 409 im Philoktet auf die 
Bühne (5. 822611); 408 übertraf Kurinides wieder 
im Orest (r. 136saq,) alle früheren derartigen Scan 
‚Jetzt erst bedeuten. die vielfachen Übereinstimmangen. 
im einzelnen zwischen Her. und Trach. etwas; 
zwischen 423 und 415 sind beide Dramen gedichte. 
8.4758. K. Drintzko, Zur Geschichte 
der Bembohandschrift des Torenz, Es wind 
gezeigt, dafs 15 von der ältesten Kollation des 
, die auf Polizian und P. Bembo 
it grofsor Vorsicht aufzunehmen ist. 
dafs eine Wolfenbutteler 
0, obschon schr 
Zum 
























zurückgeht, 
Ferner wird 
Ta 
beschränkte Benutzung des De 
Schlufs wird Bun. 931 (13, 40) 
vertehdigt. 











Böse (schlafe falgt) 

') Der Verfasser berick 
zu den Dreröndungen seiner Kunjekturen zwei Ange 
ormolla in dieser Wachenschr. 1884 No. 37 un Is N 
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Journal des Savants. Döcembre. 
8. 713— 752. Gaston Boisst 

Anschlufs an Stndemunds Apographon des Planti« 

nischen Ambrosianus die beilen Klassen. der 









Handschriften. So wichtig der Ambrosianus ist, so 
zeigt er doch gelegentlich Verschen und Fehle 
welche die Palatini nicht haben, abgeschen davon, 





ı hat Und vor allem höchst 
ange Zeit, welch 
zwischen der ersten Aufährung und der Niederschrift 
des Ambros. lit, unendi Io Veränderungen 
bervorbringen muste. Andrerscits zeigt uns der 
Codex, dafs die Stücke vielfach vorstümmel. sind; 
nd unterdrückt. Die Cistellaria 

cher als in den andern codd, 


dafs er einzelne 











Ambros, 
und auch sonst deuten einzelne Teile im Ambros. ai 
dafs die Komadien ungefihr dieselbe Länge hatten. 








Academy 
Di 
schläge zu Aristoteles Verfassung Athe 
auf die Form Anrorgyle aufmorks 
Tauncelot Dowdall bemerkt. gope 
Paulus 1. Cor. 15 X 
sondern des Menander 
öyuräien zaxei; für E. spricht nur $ 
16, für M. Hieronymus. — 8. 163 1. und 981 8. 1861. 
Beiträge zur Emendation der dreier mahıria 
des Aristoteles von J. By water, lerbert Richards, 

3 W. Wyse, W. Ridgoway 

. wen Funde 

menhoteps HIT zu Luxor bestätigen Rilgeways An 

‚dafs die Pferde der alteren Zeit sehr klein 

;owescn seien. — 981.8. 190. W. Sandayı age 
dem Papyrus des Aristoteles wird gegen ergarsin 





70081. 

£ 3. E. Sandys gicht. Besserungsror- 
und macht 

— 8.19. 

daß 




















Tempel 











durch handschrfliche Nachweisungen anderer Art 
gestützt. 


to" 








jgrapisches Jahrbu 
vun 10. 

$.81, Schlufs des Nekrologs von Karl Bötticher 
is Kohte). —S. 82105. Nekrolog von Will 
Studemund (Leopold Cohn). 





Fortsch 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Anomia, Aus der Anomia, archiol, Beiträge C. 
Robert dangebracht: Clnser. 1.2 8. 791. Ancrken 
ende Inhaltsangabe. Creil Smyrk, 

Antholoziae Dlanuleae appendis Barberino-Va- 
ticana, rec. 4 Sternbuchs Bayer. Gymn. 26, 10 
5 Die Kollation des Darberiuus und 
ist sorgfiltig, die des Pal, nicht durchaus hefriedigend; 
der Behandlung der Gedichte verdient das exakte 
fahren Anerkennung. Mengo Notiz 




















Stadtmülter — Dass. 
U H. 





Aussprache des Griechischen, 1) 
3. Aufl 2) K. Zucher: Württ Korn. 7/8 8. 340-1 
1) Ändet man wahrhaft sachliche Belchrung, 

it 2) ist Meltzer im ganzen einverstanden, 








Barta, Über die auf dio Diehtkunst beztglichen 
Ausdrücke bei den rom. Dichtern. 1: ZaG. 2 
SCASIE Gediogen. dA. Scheint 

Bencker, Der Anteil der Periegese au der Kunst 
schrifitelerei der Alten: Bayer. Gym. 26, 10 
8596-559. Geven das absolut nicht neue, immerhin 
aber selbständig, gewonnene Gesamtrasultat wind sich 
nichts Stichhaltiges einwenden lassen. _Kinzelheiten, 
die or nicht billigt, bespricht Kocbert 

Dugge, $., Beiträge zur ciymol, Erläuterung der 
‚Armenischen Sprache: Zer. 8 8. 143.145. Die Mer 
ode der Untersuchung wird Yekänpft von d. ‚Meille. 

Caesaris commentarli it. rweogn. B. Hfinan 
Nphlt. 6 8. 83-86. Im ganzen ein Fortschritt gegen 
dio erste Auflage. R. Menge, 

Dassaritis, D. Pychologie und Di 
Piutarch: Bphl: 11 8.3281. Di 
ist gut behandelt; in der M 
der Verf, wohl nur Diletant 













































Domosthenes, Kommen 5 Staatsreden 
von Baran: Gymn VI, 22 8. 782-783. Die 
Historische Einleitung ist zu ausgedehnt; dio An- 


merkungen fir die häusliche Vorbereitung der Schüler 
sind zweckentsprechend. A. Biel 
Demosthenes, Ausgewählte Iden, von Wester- 








mann. 3 Bilch, 3. Aufl. von Rosenberg: Clasır. 1.2 
8.241. Die Dearbeitung verdient alles Lol. 1 
Wayte, 


Dronckhahn, 
0.1. U. 


Aufgaben zu lat, Stilabungen für 
1: 206.2 8.1331 Recht brauchbar. 









feschichte des röm. Kaiscrreicht übers 
. Liof, 61-106 (Schluß): Bayer. 

0. inmeis auf die Derleu- 

nd formvollendeten 





(die Verbesserungen seit. der 
geschehen, um die Gr. auf ı 
unserer Tago zu bringen, wofür Grot 


wissenschaftliche Höhe, 


einige Beloge 






ingelmann, Dileratlas zum Momer: Witt. 
Kos. %/8 8.344-346. In der Zahl der Bilder und 
schen nach Ihunlichst alten iet für den Zweck 
Gymnachums viel zu weit gegangen; für Studierende 
vortreftiches Milfsmittel und den Lchrern zu em- 
pfchlen. P. Weizsäcker) 

Fisch, R., Die Iateinischen nomina 
auf 0, onit: Bayer. Gym, 26, 10 8.545547 
starke Mängel, ja auf Sprachwissenschaftlichem Gebiete 
die schwerwiogenilsten Irrtämer- C. Weyman. 

Frese, Griechische Geschichte, zum Gehrauch, in 
n oberen Klassen: Mürtt Aorn 7/8 8. 955-350. 
Für gehildete Kreise und reifere Schüler als Lektüre 
geeignet, aber nicht als Schulbuch, 1.4. 0. Schmidt, 

Fröhlich, D. Kriegsweson Cacsars I, I 1: 
pl. 6 8.861. Immehbares uch, IL Bruncke 
yer-Mowes, Ubungsbuch zum Übersetzen aus 




































dem Deutschen in das Lat. II. Teil: ot. 
Schr geschickt und daher bestens zu empf 





— Dass, 


AphlR.6 8.96. Wird empfohl 
K. Euling, 
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Goodwin, Syntax of the moods and tensos of 








the greck verb. DLZ.I S.3021, Schr 
verdienstsoll, umsichtig und anregend. A. Hübner 





is 
Handbuch d. klassi 

2. Band, 2. Aufl: Zuchr.f.d. 
£ Die rühmend hervorgehobenen Abschnitte 
on Schmalz gehen 0. Weifsenfels Anlafs, allamein 
über lat. Stilitik zu sprechen und die Schrift von 
It. Weil ‘Do Vordre des mots dans Ies Iangues an- 
eiennes” zu empfehlen. 

Harre, Lat. Wortkunde: Za6. 2 8. 
Treffiches Tiltsmitel. IL Koziol 

Harris and Gilford, The acts of the martyr- 
.dom of Perpetua and Felicitas: 7,0. 9 9. 257. Von 
hole Werte, (Kr. 

Morrlich, Grundrifs der Mythologie für untere 
Klassen: Wärtt, Korr. 7/8 8.354. Zu empfehlen 
W. 4.0. Slchmil) 

Ieynacher, Lehrplan der lat, Sülisik: Gymna- 
sim VI 22 5, Hin klar und geschickt. be- 
Iehrendes Milfswittel; duch ist, A Miller mit. der 
Vene und Stofauswahl nicht ganz oinver- 











17. 

















standen, 
Hoffmann, 0. 





„ Horm-Apollo-Stroganoft: FC.9 



























273, Scharsinnig und überzeugend. 7. 

Horatius erkl, von Kifsling 1: BphW. 11 
8.329-332, Die Änderungen sind meist Aufserlicher 
Art. W. Mares 

Imhoof-lumer, Griechische Münzen: J, 
hell X02 $.353 6. Bringt cine reiche Falle 
menen Materinles, IWW. — Dass: Bphl. 11 

335-337. Vortreflich. F. Baumgarten. 

Kalb, Roms Juristen nach ihrer Sprache dar= 
gestellt: NphE.6 S.01f. Schr heachtentwert. EB, 
Grupe. 

Kuoke, Die Kri des Germanieus _in 
Deutschland nebst ei ag: Württ, Kom. 1/8 





S 340.390, u sicht, der Nachtrag nicht. in 
sachliche Tone gehalten. "Die Ansichten Aber. di 
Varussehlach, die pontes Jong, Adstarko und Angr 
varlersll werten zutammengestelt von # Rösch 

Lactantius rec, 8. Brandt ci G. Landmann 1: 
Bphw.nı s.3% Tiesonnene Kritik, 

Langen, d, D, Klemensromane: Theol,f. 0 
5. 145.148. Interessant, erneckt aber ganz erheliche 
Bedenken. A. Harnack 

CI. Lohde-Buetticher, 
Teiticherse Bphi: 11.5. 
Chr. 

Meister, Zum El 
schen Dinlekle: Olwsar. 1.2 8, 621. IL. I. Sayth 
Ne mit der Abfertieung 0. Hoffmanns civerstanden 

Meyer, mol. Wörterbuch der Aancak 
schen Sprach 12.0 S.8OL, Überraschende, 















Aus dem Tai 
144-340. est 
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hichst wichtige Ergebnisse. 17. Zimmerer 
Muche, F., Lat. Schulsynony 

Gymn. 24,128. 740-751. Ganz praktisch, "aber 

ziemlich alles nach Muster und Mafsgahe anderer 

Spnongmiken. A. Tage 


Maller, G. A., Pontius Pilatus: Württ, Korr. 7/8 
8. 341-342 Kann nicht als wissonschafliche Lei 
gilten. E. Nestle 








Nepossätze zur Finnbung der lat. Syntax von 
W. Böhme: Bayer. Gyun. 26, 10 $. 547-548, Sorg- 
faltig und praktisch. Trient 

Nepos-Vohahular 1) von Schifer-Orimann 1. 
und 2. Teil; 2) von Haake 10. Auf.: Bayer. Gymn. 
26, 10 8. 348-549. 1) ist nach Zweck und Anlase 
ein glückliche Bereicherung der für Schüler brauch- 























baren Neposlitteratur; 2) könnte viele Kürzun 
vertragen, olme an Güte und Brauchbarkeit einzu- 
büßsen. Triendl, 


Ochler, Bilderatlas zu Cisars Büchern De ballo 

Gallico: BphW. 11 8.33 Nicht den Schülern, 

aber trotz mancher Mängel den Lahrern der Tertia 
zu empfehlen. A. Menge. 

Pischel und Geldner, Verlische Studien: Clasar. 

Mit einiger Vorsicht aufzunehmen, 

id, auch für lass. Philologen. 














Plato, Untersuchungen über P. von € Ritter: 
5 cha. der 







Melde manchmal zu Ye Tr 
ieneishrung, deren sitstndi wefudene Prgebnhen 
besonders mit Diteberger In der Hauptsache 
esimmen. Th. Ale 

Yiatons Eatyphron 
apa!"S.SE Var 

Piepte-Abet, Zur Geschichte der Hieroglspen 
ins Ber. 8 8. Da Schr m emfhlen. &, Many 
Poutier, Las stalues de jene ee dans Fan. 
ii Ber. b 8, 149107.  Populiren aber giiegens 
Sri. 8 Reinach 

Whode, P., Tipnoram eaytua art 
apıd voten moment Over. 2 8.51%. Muster 
von erünlicher Forschung und guter Anonlnune 
FU. Tozer. 

Schmidt, A, Aland 
Gymuasium Yıl'22 8.188 
Kandec 

Schmidt, Bern, Korkprüische Studie: Cluer 
1.88.39. Inaleangae der Schi, die sich be 
zonders gesen Mer Strabines Aufarsung vom Were 
des Tiukyd. Berichtes wendet. H. F Tocer 

Schönbaeh, > cine Grazer Handschrift. I 
deutscher Preiiten: BphI. 11 8, 33 Aus 
zeichnet sachkundige und weithin fordernie Arber 
E. Vol 

Sehvarez, Kriik der Saalformen des Arlto- 

Le . Uöcht ennitig und ungerecht; 





hulg. von Il. Bertram 
Sch be D 








sch 

















1gen zur alten Ges 
90. _ Notiert. von 

















IN Htaliei Punica cd. I. Basen, I. 1-X: Bayer, 
Gymm. 26, 10 8.543.544. €. Weyman ist mit der 
Txtgestaltung einverstanden. 

Teuffel, Geschichte der rim. Titteratur. 5. Aufl, 
von Selwahe: Classr. 1.2 8.421, Wioler ein Fort 
schrüt. G. €. 6. Warn. 

Welzhofer, M., Goschichte des griechischen 
Volkes bis Solon: Ziechr.f.d. Gym 24, 12 8. 700- 

3. Anregend für den weiteren Kreis der Gebildeten, 
aber in der Ablehnung neuerer Kritik mehrfach. zu 
weit gehend. AM. Hofmann. 

Winkler, Ir, D. Dittographicen 



































den Niko- 
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machischen Codices des Livlus I: Aphät. 6 8. 87. 
Schr lesenswert, aber «ie neneren Hilfsmittel worden. 
ignoriert. P. Iauterbacher 


Aristotelen" 180. 6 





Der Text der zweiten Ausgabe von Kenyon 
ist im wesentlichen der der ersten. Was ihn 
von der Papyruskopie, deren Kol Ige- 
geben sind, unterscheidet, ist die Setzung der 
Acconte, die Einteilung in Kapitel, die Anwen- 
dung der Sterne und Klammern. Die Erzil 
beginnt mit den Folgen der Kylonischen Ver- 
schwörung. Streiflichter fallen rückwärts bes 
ders in die Zeit der Medontiden. Nach Kodrus' 
Tode blieb seinem Hause der Thron, es blieb 
die Macht lebenslänglich und der Titel König; 
über die Fupatriden wählten den König. (nis 
hovetrdge). Pine 

det sich in dieser Beschränkung des Königtums 
die Prklärung für die Lahwheit Medons? Eine 
weitere Einengung liegt in dem Einporkommen 
der untergeorineten Ämter des Pole 
des Archon. Das orstere geht in die eigentliche 
Königszeit zurück, das letztere besteht seit der 
Thronbesteigung des Medon oder Akastos; seine 
Befugnisse sind nicht näher bestimmt. Während 
der Archon sein Anıtslokal im Prytaneion hat 
in dessen Nähe die Zaeirupos standen (s. Sid. & 
ist das des Polom 

dem von einem Epil 
Polemarcheion. Diese Annahme erscheint Kenyon 
dafs er die bisherige Ansicht (dmi 

Der Arcopag (der also vor 

) scheint unpränglich eine he= 
ratenide Körperschaft gewesen zu sein, dessen 
Mitglieder der den Geschlechtern er« 
nannte: er wurde wohl zum einflureichsten Fak- 
tor, als (152) unter Beseitigung. der Iebensläng- 
lichen Amtsdauer der Archon anf zehn Jahre das 
mominelle Haupt des Stautes und der König anf 
den zweiten Plats zurückgedrüngt wurde. Alk 
(682) die sechs Thesmotheten den Archonten zu- 
gefügt wurden, erreichte die Macht des Arcopag 
seinen Höhepunkt. Br hatte die Wahl der Ar- 
chonten und übrigen Beamten und ergänzte sich 
ch die gewesenen Archonten. Diese Ergän- 
zung dürfte üblich geworden sein, als der Binzel- 
herrscher die Macht verlor, bei vorfallenden Va- 
kanzen den Nachfolger zu ernennen. Indem sich 
im Arcopag die gesamte politische Erfahrung 




















dexüs Toren dgureirdne sei 








jarchen und 
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zusammenfand, wuchs sein Binflufs über den der 
Archonten hinans. Er gewinnt die Aufsicht über 
die gunze Verwalt 
leitet die Finanzen, gicht. die Gesetze, 
Polizei: kurz, er lat die Stellung des 
Senats. 
fassungen Athens (e.41) die Eiklesie, so beilutete 
sio doch nichts 

Als die verschuldeten Bauern gerechtere 
(für dieselbe müssen die Thesmotheten eingesetzt 
sein) und Anteil an der 
glaubte Kylon sich nüchtigen zu 
können. Da sein Versuch vor Drakon geaotzt 
ist, so mufs er 63228 angenommen werden, 


ng, er bestimmt die Strafen 
die 


















Aler nicht bestimmt gesagt und an sich fraglich 


uch der in diesem Zusammenha 
erwähnte Epimenides schon vor Drakon die Si 
nung Athens vornahm. Unter dem Druck der 
wachsenden Mifstimmung erhielt Drakon unter 
dem Archon Aristaichmos seine Vollmacht. Er 
erscheint als ein beileutender politischer Reformer 
Er gab allen denen Anteil am Regiment, die sich 
itürisch equipieren konnten. (vgl. Thuk. 
nach den 400). Damals trat die Exklesie 
in praktische Wirksamkeit; sie erhielt die Wahl 
der Beamten. Drakon schuf einen Hat. von 
401 Mitglieilern; seine Befugnisse dürften denen 
des Solonischen analog gewesen sein. Für die 
Ratsstellen und die minder wichtigen Beamtuu- 
gen beetiumite er die Wahl durch das Los, wohl 
unter Beschränkung auf gewisse Bewerber, die 
über 30 Jahre alt waren. Für die bedeutenden 
Staatsimter wurde in verschieiener Steigerung 
Besitztum gefordert (zcha Minen für die Archonten 
ai, hundert für die (4? nach den Phylen) 
, die wohl nur im Fall eines Krieges ge- 
wählt wurden). Strafen standen anf der Nicht- 
erfüllung der Bürgerpflichten, z. B. 3—1 Drach- 
men auf die Vorsäumnis der Hats- oder Volks- 
versammlung für die 3 ersten Klassen. Noch 
war der Arcopag die eentrale Macht, obwohl er 
lie Wahl der Beamten abgegeben hatte. Arie 
stoteles berichtet von dem Gesetzgeber, den wir 
in Drakon kannten, nichts; erklärt sich das zur 
Genüge daraus, dafs der Standpunkt des Ver- 
fasers ein völlig politischer, kein juristischer ist? 
Der Erfolg der Mafsnahmen Drakons, der die 
arbeitende Klasse unberücksichtigt lief, ist in 
den Worten ausgedrückt: ni dE ors oinamı 
dot dedepivon .. mei; zug di" dit Die 
Stasis kam, die Alknäoniden wurden. verjagt 
Nisaia und Salami, 'olons Kinthufs 
von Megara gewonnen waren, gingen wieder ver- 


ist on. ob 
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Eaxistierte in dieser ersten der elf Ver- | 
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loren); Epimenides ward berufen, und es gilt als 
ein Zeichen seiner Wirksamkeit, d 

zigen Manne die Reform des Stantes anvertraut 
wurde. Solon, einflufsreich als bekannter Poet 
(diese Schrift bewahrt beträchtliche, 2. T. bisher 
ngekannte Fragmente seiner Dichtungen) und 
? begann wit der Besserung der Okonomi- 
schen Lage der Menge. Die Schulden, private 
wio öfontliche, wurden annulliert, die Schuldhaft 
irchobn. Dafs Solon sich selbst bei seiner 
@rımigdaua bereichert habe, erschei in Ge 
rücht, welches seine Feinde aussp 
die Nenordnung «des Staates machte 
freie Bahn, ind 

mit Ausnahme 
außer Kraft setzte 
teilung des Volkes 
jassen mach dem V 




































Es bestand bereits die Pin- 
die vier sog. solonischen 
mögen; nach ihnen regelte 
un Solon den Anteil an der Staatsregierung. 
Die höchsten Ämter (Archonten und Schatz- 
meister) wurden den Pentakosiomediunen vorbe- 
halten; für 
Fröcee) waren auch Mippeis und Zeugiten — 














iederen (zuigrai, zulargtıan, 






mufsten 200, 

haben — Theten erhielten nur 
Sitz und richt und in der Volks. 
versammlung. So trat an Stelle des Geburts- 





rechtes dus des Besitzes und wurde die Wahl 
der Magistrate demokratisch. Jede Phyle wählte 
10 Kandidaten, unter diesen 40 sonderte das 
Los 9 aus. Bis auf Drakon hatte der Arcopag 
die Beamten bestimmts wenn jetzt ihre Wahl in 
der Exklesia erfolgte, so mufste der Einfias der- 
selben wachsen, wenn auch noch kein merkbaren 
Aufsichtsrecht über die Stutsgeschüfte ihr. zu 
kam. Die jo 12 Naukrarien der 4 Phylen sind 
Iokalo  Einfeilungen 

100 Mitglieder bihleten 
gestellten Kat Drakons. Aber noch blich der 
Areopug. der Hüter der Gesetze und behielt mit 
dem Strafrecht auch die Aufsicht über das prie 
vate nd öffentliche Leben. Die solonische Ge- 
setzgehung ist der Ursprung der  athenisch 
Demokratie (Abschaffung der Schuldhaft, die Klage 
barkeit bei Gericht und die Berufung an dasselbe 
ie nei. nd Onnrwrare), indem sie die An- 
sprüche der arbeitenden Klase zwar nicht er- 
füllte, aber ihr doch durch das Anfsichtsrecht der 
Hiklesia über die Beamten und durch die Ge 
ichtsverfassung den Wag zur Macht hahnte. 
Die Verinderung des Mafes und Gewichtes wie 
der Münze nach dem enböischen Fuls erfolgte " 
erst mach der Überwindung der Schuldirage und 
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hatte den rein kommerziellen Zweck, Athen ii 
rogeren Verkehr mi 
schen Städten zu bringen. 






Die Mine bekam statt 
der c. 70 nun 100 Drachmen; die Didr 





das Courant; dem Talent werden 3 
geben, doch scheint hier der Text fehlerhaft. — 
Solon erscheint als Mann von Charakter und reiner 
Hingabe an das allgemeine Wohl. Bei der Un- 
zufriedenheit überall — die Ärmeren hatkc 
gehoften Tandbesitz nicht erhalten, der Adel 
hatto sein Geburtsrecht, eingebülit, pekuniüren 
Nachteil erlitten und sah den Arcopag heiroht 
— war ihn, sobald. er sich auf eine Seite schlug, 




















die Tyrannis sicher; er zog es vor, Athen zu 
verlassen und begab sich nach Kanopus. Die 
Aufregung blieb. Im fünften Jahre seiner Ab- 





wesenheit (590) kam die Wahl des Archonten 
nicht zu stande, ebenso nicht 586. Es dürfte 
schon damals die drei späteren Parteien bestand 
haben, die oligarchischen Pediaier un Athen und 
Eleusis, die armen, demokratisch gesionten 
krier, die handeltreibenden Paralior unter Füh- 
rung der Alkmäoniden, die fir eine vermittelnde 
Verfassung eintraten. Damasins gewann (383) 1) 
den Archontat; de er donselbon 
581 behielt, is ni jedenfalls erweckte 
dios Vorgehen keinen Aufruhr. Aber in folgen- 
den Jahr ward D nach einem Regiment 
Jahren und zwei Monaten verjagt. Alle 
Parteien hatten sich gegen ihn erhohen und 
waren damit. berechtigt, ihre Forderungen be- 
rücksichtigt zu sehen. Man griff auf die alte 
Einteilung zurück, wohl anf Veranlassung. des 
Adels und wählte 5 Eupatriden, 3 Geomoren, die 
hier äygorsos genannt sind (gl. Dion. Hal. II, 8: 
Hesyeh. s. x. dygmären) und 2 Demiurgen, also 
zehn Archonten. Wir hören von ihrer Thütig- 
keit viehts und müssen annehmen, dafs nach dem 
Ablauf ihres Amtsjahres das Solonische System 
wider zur Geltung gelangte. 
ie Erhebung des Pisistratus wird iu Über- 
ung mit deu Berichten Herodlots (I 59) 
nd Plutarchs erzählt; die Jahreszahlen hingegen 
nicht ohme Bedenken. Unter dem Archontat 
des Komens, d. i. 50%, gewnun P. seine erste 
Tyranvis Et deurige wei 1guanoan wid njv 
nö won How, wonnch die Gesetzgebung Solons 
591 angesetzt werden mülte und sich auch die 
Zeit fir Damasias um 3 Jahre verschieben würde. 























































4) vgl. Drogsen, Proge. d. Königetädt. dynm. zu 
Berlin; Kaibel-Kiefsling rechnen 3Siy4; Diels halt. die 


Zeitansätze für das VI. Jahrh, noch nicht für gesichert, 
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Freu werd cin mare wurden Ay’ Hrr- 
ügrovrog wich Pisistratus den gegnerischen 
Parteien: Ersı di dann werd nadte führte ihn 
Megakles zurück: Fire where idöuen werd dir 
idodon vorliofe er Attika zum 2. Mal, logte 
Raikelos am Thermiischen Golf an und gewann 
dam am Paoguion Mittel und Söldner, um von 
Fretria aus im elften Jahre Athen. wiederzuge- 
winnen. So wire für die dritte Tprannis nur 
noch ein Jahr von den 33 übrig. die Aristoteles 

P. Tyrannis überhaupt giebt (c. 17). Er 
wäre nur 12 ‚Jahre im wirklichen Besitze der 
Herrschaft gowesen, während er doch dv ıj dezi 
Den Fehler findet 
yon in dem dwdrzire der ersten Verbai 
























ve dvös Movie iron, 









7 v. Chr). 
ment war gerocht und mild, cs galt wohl als 
alter des Kronos. Das Volk wurde 
dringender Beschäftigung  zufriedengestell 
hatte Geld. für die Entwiekelung des Ackerbaues 
und Handels, wie für öffentliche Bauten; der 
Zehnte, den or erhob, verfolgte den doppelten 
Zweck, den Staatsschatz zu füllen und den 
zelnen zu onergischer Wahrnehmung. seines Go- 
schäftes anzuhalten. Er hinterliels 4 Söhne; 
Hippias ward der eigentliche Leiter des Staats, 
Hipparch erscheint als Freund der Litteratur und 
Kunst; er Iud_ Anakreon und Simonides nach 
Athen. Von einer argivischen Mutter stammten 
Jophon ud Hegesistratos (Herodot V, 9, & 
maguwiqon jv @krrekos (vgl. Thuk. 1, 20; Plut. 
Cato 24). Dieser Thesalos erscheint nach der 
Aufeinanderfolge der Sitze als der verschmähte 
Liebhaber des Harmodios, was freilich gegen di 
Bericht des Thuk. VI, 54 verstäfst. Auch. der 
Hergang bei der Ermordung des Hipparch weicht 
von Thuk. etwas ab. Die Strenge des Hip 
ihrte mach mehreren mißslungenen Vers 
ın zu stürzen, zu dem Bingreifen des delph 
Orakels und, als er im d. Jahre seiner Allein- 
herrschaft Munychia befestigen wollte, unter de 
Archon Marpaktides (511/10) zu seiner Vertrei- 
bung mit spartanischer Mülfe. Die Freundschaft 
dor Pisistratid Argos hatte wohl für Spartu 
den Ausschlag gegen sie gegeben. 
(Fortsetzung flzt) 
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Rezensionen und Anzeigen. verzeichnis 1873/73) oder eine ie Lättern- 
Ober mittelalterliche Diblio- hto im Mittelalter oder ein Cabinet des 
Mit Unterstätzung der kaiserl, Academio | manwerits etwa der. vatikanischen Pal 
der Wissenschaften zu Wien. Leipzig, 0, Harrasso- | eine kritische Samınluug, Sichtung und Ausgabe 
1890. XI, 5208. ar. 8% 14 des vorzettelten Matorinls war. mittlerweile Be- 
indeis die Hirschausche Klosterbibliothek | dürfiis geworden, und geplant wurde sie des 
hmnt gewosen, so wird man hoffentlich | öfteren. 5 © sie G. Becker in 
nicht ungern einen Cntalogus derselben hier finden, | Cutalogi hiblisthecorum antigui, Bom 1885. Man 
den Parsimonins aus einem alten Manuskripte ge- | wird nicht leugnen wollen, dafs sie 
zogen, und seinen Colleetaneis einverleibt hat. | Nutzen stiftete: auch dadurch freilich, dafs 
Der Litterator weißs ohne mich, wozu und Ausetzungen in zahlreichen N 
dergleichen Catalogi nutz Dies sind n heraufbeschwor. Die letzte und vo 
Worte Lessings aus dem Jahre 1773, Zur 6 dieser Rezensionen legt uns in dem 
schiehte und Littoratur aus den Schützen der | Bach Th. Gottliohs vor. 
herzogl. Biblioth. zu Wolfenbüttel, Zweyter Bei- | Becker kennt bis zum Ausgang des 15. Jah 
tray 8. 35 hunderts 313 Kataloge und Katalogen gleich- 
Seitdem haben lie ‚Litteratoren‘, sei es als | wertige Aufzei Gottlieb k 
klassische Philologen um die Überlieferungsge- | 1301. Becker bekümmert sich 
schiehte der klasischen Schriftsteller sicher zu | schriftliche Überlieferung nur, wo 
stellen, sei cs als mittelalterliche Philolog eitet ist; Gottlieb geht 
ie Litteraturgeschichte des Mittelalters fester mit | kommt ihr in sehr vielen Rüllen auf die Spur. 
Prouktion des Altertuns zu verknüpfe Becker druckt die Kataloge ohne philologische 
65 als Bibliothekare um der Geschichte eines Fonds | Skrupel den ihm. zugänglichen Drucken ein 



















































































an und für sich zu dienen — alle haben sio nicht | nach; Gottlieb — und auch. dies scheint vor- 
aufgehön che Kataloge aus ihren Ver- | länfig ein Fortschritt — begnägt sich Incpit, 
stecken hervorzusuchen. Explicit, Quelle und Druckort vorgfältig zu ver- 

auch bei um es kurz zu sagn, Gottlich 






'r Ansicht, dafs es noch nieht an 





istoria_ codieum Latinorum  generalis, wio s 
Reifferscheid plante (Breslauer Vorlesmngs- 











lichen Bibliothekskataloge, sondern dafs b 
Gelegenheit auch der Verbl 
achgewiesen werde, und 
jgekchrt, dafs aus den heut vorhandenen Hand- 
schriften die alten Kataloge ergünzt werden; mit 
einem Wort: er will die 
lichen Bibliothek 
struiert und 
stellt wissen 
ist nun in der That für absehbare Zeit unmöglich 
Teilaufgaben derselben zu lüson aber liggt in 
unserer Hand. Und dahin eben gehört zunächst 
die kritische Ausgabe der Kataloge, welche Gott- 
lieb wieder zurückgestellt hat und welche trotz 
allem möglich ist, wenn man die Mitte hält 
zwischen Beckers kahlem Abdruck und Gott- 
Tiebs Musterkutalogen. Die Autignitates-Abteilung 
aber der Monumenta germaniae wäre, wie 
Bethmann erkannt hatte (vgl. Gatilich 8. N). 
ein gefundener Ort für diese Veröffentlichung und 
der Verf, des vorliegenden Buches wäre die vor- 
handene Kraft die Veröffentlichung diesem Orte 
In Abschnitt II Kataloge der Bibliotheken von 
Deutschland, Frankreich, Grofabritannien, Malin, 
Niederlande, Standinavien und Spanien (8. 17 bis 
3), in Abschnitt IL Miseelten (8. 365-135), und 
Anhang (8. 451) giebt der Verf. eine volle 
ständige Übersicht des einschlägigen Materials. 
Dies ist der nützlichste Theil seines Buches. Auc 
ist wohl an der sorgfältigen Ausführung der Ar- 
beit nichts wesentliches auszusetzen, wenu sie sich 
auch erst im Gebrauch bewähren kann. Einzel- 
heiten, die mir bei hüchtiger Durehsicht auffiele 
dem Verf, uufzumutzen widerstrebt mir. No, 
(8. 360) steht im cm. 4542. Wertroll sind. die 
durch das Bach zerstreuten Beiträge zu folgenden 
Bibliotheken: Lobber, Stacelot, Arntein, Arras, 
'$. Bertin, Bec, Lorsch, Rheins, Trier und Reichenau 
und die Nachweiso über Bücher König Adelstans, 
ebenso dor Abschnitt über Anordnung der Bibi 
eken im Mittelalter (8. 299-320). Uugehör 
und verfehlt ist der Abschnitt über Indirekte 
Quellen (8. 497449). Überhaupt ist der Verf. 
in den Litteraturdenkmälern des Mittelalters noch 
nicht recht zu Hause und schüttet auch sonst gele- 
gentlich zur Unzeit seine Kollektancen aus. Dagegen 
ist mir aus der Seolo gesprochen das Mahnwort 
gegen die ‚Stellenjäger (8. 1 Wiener 
Studien XII 249), vgl. Karolingische Dichtungen 
8.18 und Anzeiger für deutsches Altertum XV 
195. Am wirksamsten habe ich denen, die übor- 






















ickelungsgeschichte festge- 
recht zu werden, 
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in. der 
ständige 
in postae Ka- 


all direkte Nachahmung der Klassiker 

mittelal Autoren wi 

eilung der Exempla des Mer 

i 1IT2 zu begeguen gemeint, 
Ludwig Traube, 





ern, durch ve 















Oscar Ka De aeris qua ab Cao 
saris Oetaviani constituto initinm duxerint, 
Diss, Läps. 1890, G. Fock 38. 80. 2 M 
Eine Mosaikarbeit, bei deren Zusammensetzung 





die Nachrichten bei den Schriftstellern, vor allem 
‚die Münzen und die Inschriften in reichlicher und 
gowissonhafter Weise verwendet sind. Dieselbe 
knüpft an die betreffenden Ausführungen Monum- 
sens im Röm. Staatsrecht (1 2) an und liefert von 
‚m den Beweis, daß, wenn auch die Detail- 
forschung hin und wieder zu anderen Ergebnissen 
konnen kann, die in diesem monnmentalen Werke 
zeichneten Gesichtspunkte immer ausschlagge 
bend sein werden. Verf, handelt von den Zähl- 
welche für d zeit des Angustus 







































os und Achaias, 
Ägypten 
dem auch die 





rien galt in erster Linie die „ahtische Ära — 
ofenbur der Kürze wogen bedient sich auch der 
Verf, dieses von Mommsen (Staatsrecht IL2 8.746 
Ad und 8.803 A. 2) mit Recht getadelten Aus- 
ruckes —, de h. eine 
jahre des Augustus gerechnet vom aktischen Siege 
(81. (Sept. 2) Okt. 1), später von Tiberius an die 
icht, wie Boceklh 
gemeint hattou; nete man nach 
der aera Sullanı, a. u. 6. 069 = 85 a Chr. ne 
ion liefon zwei Zühlweisen neben- 
von. 608/007 
n. (Besiegung des Psoudo- 
philippns), die anlere von 7227733 u 
hr. m. offenbar auch nach dem Siege bei 
Aktium, welcher auch für Achaia und Kyrene 
neue Epoche begründete. Die Einnahme 
Alexandreins (1. Ang. 724 = 30 v. Chr.) war für 
die ägyptische Zählung der August 
gebond, und zwar so, dafs man mit dom 20. Aug. = 
1. Thoth, dem jahrstage, 724 das 










































10 wie in Sgrien nicht der Tag des aktix 
Sept), sondern erst der 1. Oktober 
als Ausgangspunkt fostgesetzt wurde. 

Diese Untersuchungen des Verf. sind gleichsam 














als ausführliche Quellenbeloge zu den Worten 
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Monmsens anzusehen: fr die 
Münzen sind sie von Wert, Im 
ich nur, daß dor Vorf. bosser daran get 
‚die Inschriften stels nach dem CT... wicht nach, 
Wilmanns zu. eitioren, und seine Behanptunger 
stets durch die Quellen zu belegen, statt den Leser 
anf andoro Darstellungen zu verweisen. 
Breslan. P. Habel. 








der 
bemerke 





nh 











W. 8. Teufels Geschichte der römischen Litte 
Fatur. New arbeitet von Lalwig Schwahe 
5. Auflage, zweiter Ban, Leipzig, B, G. Teubr 
1S00. NN 698 8. gr. ri 











Der erfroulicherweise bald nach dem or 





Bande (s. Wocheuschr. 1890 8. 14 1) erschienene 
zweite enthält 6 


Seiten anchr, als dieselbe Partie 
auf den Text, 
letztere. int 
ıigt, nicht nur durch Auf 
erst jetzt im Texte neubehanelten Schrift- 
steller und Schriftwerke, sondern 2. B. auch da 
daß die nur I Auto 
jetzt selbst hier aufgeführt sind, wie Aeilins € 
Trio, Agricius, sodann ist das Aufsuchen dadurch 













anderen erwähnte 








ühren ver- 
schiedenen . 2.3. Aonilius Maygms 
Arhorins jetz auch anter Acmilius 

Der Text steht auf der gleichen Höhe, wie 
der des ersten Bandes; auch ie it dem Forte 
schritte der Wissenschaft in jeder Weise Reche 
nung getragen, und eine zahllose Menge von An 
derunge — glücklicherweise — den 
Charakter des Buches nicht betreffen, gieht von 
dem staumenswerten Denühen des Ierm Iare 

Nur einiges sei erähnt. Der 

Pisonem ist, als, wahrscheinlich 
von Calpurnius herrährend, bei diesem $ 306 ale 
ehindelt der Horerus Itimıs aus 308 nach 
versetzt, wennschen der Antorsch 
keineswegs das Wort geredet werd 








die aber 











Panegyriens 













Sopti- 









Lachmann) $ 
hunderts gi 
wird jetzt 


’3a jetzt an das E 
etzt wird. Das Pen 
$362 mar kurz ers 
erst 398, 1 gründlich behandelt 
Jahrb. versetzt. Nonius wird mit. dem inschrift- 
lich genanuten identifiziert und sont an den An- 
fang des 4. Jahrh. gerückt ($ 4044). In 8398 
haben jotzt auch die Disticha Catonis einen besse- 
ren Platz gefunden als früher; Cnpitoliuns wird 





ris 




















ie, | 





1801 
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man den 
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toren. seript. hist. Ang. zugescllt und 
wlclt. 416 steht jetzt die Namensform 
ostus auch im Tosie. 422 ist Prob 
gestrichen und die Verwechslung 
wie der Proba Dor 
Virgiius wird dv hr. (statt 
dem 6.) zugeschrichen, der loptateuch statt. in 
403 nunmehr erst 491 hohandelt u. sw. — An 
Genanigkeit und Vollständigkeit list das Buch, 
jetzt in ganzen und mit den 10 Seite 
+ vorliogt, nichts zu wünschen übrig, 
io Billig, di des Druckes 
gt. Auch die folgenden Bemer- 
dem Herrn Bearbeiter vielleicht 
wie manches hat or vieleicht als zu un 
sicher oder zu unwichtig mit Willen. unerwähnt 
gelassen, anleres nicht. mehr verwerten können, 
so Mochrts Hypothese über Tacitus Annalen und 
Tistorien samt den Verhandlungen in den Annales 
de In faculte des lttres de Bordeaux 18:0 8. 147 M, 
BSTH, 288 PM. und Wageners Besprechung in der 
Resue de pub. en Belg, NNNIIL SSL, 
auch die Notiz amen des Taeitus im 
Dal. de eorr. hell, 1890 8. 00. — In 8280, 1 
findet sich noch immer das alte Verschen, dafs 
die Auführung des Prisehun IT 110, 6 in dee. on. 
ad Nov. auf den ji neca bezogen wird, 
während doch, wie schon Gronov sah, die Controv. 
des älteren gemeint sind, X 34,21 9.502 M. — 
8231, 12 konnte dns Buch von Tunison, Master 
Vergil sunt den eingehenden Besprechungen 
der Academ 
in dor Cliss. rev 
den, $ 225, 2 anf Pascals Ablı 
AVITLISR, ve . 
— Eine Berücksichtigung der Aufätze von Palmer, 
Hermathena NV 46, ud Crusius, Rhein 
AUS.AISL. (dieses besonders in $ 214, 14) vermisse 
ich, da doch Machlys Vorschläge 
243.409 Erwähnung gefunden haben. 
könnte wohl auf. die Verheserungsvorse 
rader zu Lucan (s. Dtrus Victor * 
speeimen literarium de Schraderi vita ae seriptis. 
Berlin, Calvary 1880 und Jeep, Berl, phil. Woch, 






is 
augefügt, 43h, 





altonin zugegeben. 





nunmehr dem T. 






















Anschlag b 
kungen bie 






















































































1890 8.41, 8. 1311-13) hingewiesen werden. 
Endlich, da doeh oft auf moderne Beurbeitungen 
der rn sam gemacht wird, 
so wäre vielleicht in 398,5 die Bemerkung am 





Pintze, dafs das Porvigilium Veneris deutlich auf 
Bürgers ‚Nachtfeier der Yen“ 

scheinlichkeit nach auch auf S 
„Der Tin eingewirkt hat, 

wur in ganz geringer 











Zahl aufgefallen (z.B. 1324 eolumni st. columna, 

3 col. 3 Cani nius st, Cani-nius), dagegen 

viele alte verbessert. 
Berlin. 








Franz Harder. 










von Ulrich 
ulig Bamberg 


's Ausgabe wit ihrem grundleger 
den Kommentare (Göttingen 1798) ist für Konon 
nichts geschehen. Um so willkommener erscheint 
für jeden, der sich mit griechischer Mythographie 
und Quellenkunde abgiebt, diese neue Ausgabe 
von der Hand eines Schülers von Gutschu 
dessen Andenken das noch auf G.s Anregu 
ünternommene Werk gewidmet ist. Den Haupt- 
bestundteil des Buches bilden die Quellenunter- 
zu den einzelnen Erzählung 























8 
Iswerte und müh- 
same Aufgabe gestellt, für jeden Bericht die ge- 
samte sonstige Überlicfe 


13). 








zu_ durchdringen, 
7 Entwickelungsgeschichte der von 
berichteten Sagen vorzuarbeiten. Nur 
ungen hat er von der Behanllung aus- 

7 (Kudwmos) und 40 (Androm 
weiche Verf. in anderem Zusn 
deln will, und 48 (Kindheitsgeschichte des Ro- 
ls und Remus), über die er einer Berufeneren 

zu urteilen überläst. Die Alschnitte der U 
ind überschrieben: 
nis’ ‚Heilanikos" ‚Hegeni 
‚chos’ „Apollonios „Hogesippos' ‚Eipho- 
en, welche bestimmten 

önnen” ‚Aue 



























Autoren 
sammenfassender Teil 





It. beherrscht die neuere Litteratur und geht 
unter Berücksichtigung ihrer Ergebnisse iin Gun-, 
zen. methodisch Auch 
du, wo man H. ht wird zu- 





stinmen. könn man das Geschick 
kennen, wit dem er seine Schluffolgerangen 
zieht. Die Lückenhaftigkeit. der Sagenüberliefe- 
rung bringt os ja mit sich, dufs wir nicht ans- 
kommen können ohne Kombinationen, welche 
sübjektivem Ermessen auheimgestellt sind. Für 
Konon iin besonderen wird mau den Ergelnissen 
einer jeden Quellenuntersuchung nur mit einer 
gewissen Koserse zustimmen, weil uns sein Büch- 
lein nur im Auszuge des Photios vorliegt 

m positiven Ergebnis gelangt I. bei 
50 Erzählungen, welche er teils oinor dem Pau- 
sanias und Konon gemeinschaftlichen namenlosen 
Quelle, teils den aufgezählten Schriftstellern 
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mittelbar 'oder unmittelbar entuormmen sein läßt. 
Die übrigen 17 Erzählungen führt er anf keinen 
bestimmten Autor zurück, weil die Gegenüber- 
stellung der verschiedenen Sagenbrechungen uns 
icht einen solchen an die Hand gieht. Als un- 
ittelbar benutzto Hauptquellen Konons haben 
ach des Vf’s Untersuehungen zu gelten: Epho- 
vos für 10 Geschichten, Hagerippos von Mek, 
berun für 8 Erzühlungen und endlich ein mytho- 
Togisches Handbuch, dem als Löwenanteil 11 Be- 
richte zufallen. 


























1 B 

Die auf Ephoros zurückgeführten Erzählungen 
Konons handeln der Mehrzahl nach von W 
zügen und Ausiedelungen der ältesten Zeit. Dafs 
aus Ephoros' Goschichtswerk die pragmatische 
Verknüpfung der vielfach einander widerspreche 
den Wanderungssngen stamtnt, und daß alle Spü- 
teren ihm hierin folgten, ist eine bekannte That- 
Konon erlärtet I. die Benutzung 
lich durch. die Gegenti 
stellung mit Strabo, wo dessen Paralleiberichte 
sicher oder höchst wahrscheinlich auf diesen 
zurückgehen. So gewinnt I. für Ephoros fol- 
gende Erzählungen Konons: 14 (rom alischen 
Könige Endymion und seinem Sohne Atoloo), 
36 (vom Spartiaten Philonomos), 
Siedler in Japygien) und enilich 
und der Opfertod des Kodros). Da der Koloni- 
sntionszug. des Althaimenes (17) mit. de 
Philonomos in Verbindung gesetzt wird, ist auch 
für den erstern wahrscheinlich E. die Quelle. Hin- 
pelnsgischen Au- 
Hälfte der 41 
hs Untersuchung. 
Nur vormutungsweise und mehr anf allgemeine 
Tndizien hin führt er sodann noch auf Eiphoros 

ick: 39 (Wanderzüge der Magnesier), 44 (Streit 
zwischen den Milesiern Amphitres und Leodamos 

ie Herrschaft), 33 (Branchen) und 30 (Peithe- 
ios in Apollonin 
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Acht Absehmitte Konons leitet II her ans 
den ‚Pallenischen Geschichten" (HaAdgrueei) des 
Hegesippos von Mekybernn, der fast ganz ver- 
schollen ist: Müller FH.G. IV 423 09. bietet 
mir sieben Bruchstücke. Auf Ilegesipnos® Glaub- 
würdigkeit wirft der Umstand das schlechteste 












Licht, dafs Dionysios von Ialikarnalk ihn 
RT. A u Athem mit Koplalon dem 
Gegithier als ‚alten und genchteten' Schriftsteller 








bezeichnet. Dals Konon den Hegesippos benutzt, 


6. Mai. 


woch 








Erzählungen strikt. nachzu- 
folgenden fünf Erzählungen werden 
sodann nach Indizien derselben Quelle 
H. geht aus von der zehnten Erz 
oder Kleito‘, der makedonischen Parallele zur 
nos-Hippodaminsage. 
Das Hogesippos von der mythischen Palle 
sprechen mufste, liegt zu Tage, und wi 
dafür außerdem das Zeu 
Byzanz (5. x. Helhfen). Nun bietet Parthenios VI 
eine Dublotte zu Konon, und die Randschrift zu 
Parthenios in der Pfälzer Haudschrift lautet dort: 
Goroger hoyeoys (ichtiger wohl mit 6: 
Br Hakkqouuxots. Wenn 
dafs Konon und Partlienios hier ‚Zug. u 
Zug” miteinander übereinstimmen, so 
Herkunft der Konon-Erzählung über jeden 7, 
haben. Deun wenn wir auch wicht annehmen 
dürfen, dat Parthe gerade die in der 
Randschrift genannten Gowälrsmänner ausschric 
»o steht. doch die Glaubwürdigkeit der Rand- 
schriften fest, und wir können aunchmen, dafs 
die Sage in den namhaft gemachten Quellen in 
wesentlichen ebenso. gew: 
thenios. Wie steht 
stimmung des Partlienios-Berichtes mit: Konon? 
Neben der offenbaren Übereinstimmung im ganzen 
stehen Verschiedenheiten im 
von abzusehen, dafs dus Motiv, 
Wettkämpfe aufgiebt nnd die Art der göttlich 
Intervention auı Schluß der Erzählung bei heil 
Berichterstattern für deu unbefaugenen Leser jeden- 
falls verschi i es beachten 
wert, dafs Kleitos bei Parthenios König der Odo- 
a ist, welche Östlich vom Strymon 
Pangacos wohnten (vgl. x. B. Horodot VIL 112) 
abo der Pallene entfernt 
waren, auf welcher nach Konon Kleitos herrschte 
Und dann der Hauptunterschied, den H. selbst 
hervorhebt, ohne die 













des 














re die 
veifel 














































ziemlich weit von 





pallenische Gründungsenge Konons ist bei Par- 
Da 


{henios zum Agurizow ndde bearbeitet, 
os nach der Vorrede seines Büch 
einfache Exeerple geben will, ohne 

tondenziöse Umgestaltung Muterinles, 
das Agmuzör zuiömue doch wohl auch schon 
seiner Vorlage herrschend. Wenu also der voll- 






ige 

















gefolgt ist, so muls Partlenios 
oder sonst wein die nicht ühoreinstimmer 
Verichten. 

Die 32. Brählung über den Aufenthalt des 
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Proteus auf der Pallene bei Kleitos schliefst sich 
wegen ihres Inhalts und der auftretenden Personen 
eng an die zehnte an und ist wohl. deshalb 
aus derselben Vorlage; diese Annahme sucht H. 
‚en durch den glücklichen Hinweis auf 
ippos-Citat in den Scholien zu Rleso 
zufolge Kadınos, wie bei Konon, nach 
ien vorschlagen wird. 
icht übereinstimmen kann Ref. mit der Bo- 
handlung der 40. Erzählung über die Schicksale 
des Äncus mach Trojas Fall. Die erste Hälfte 
des Berichts — Äncas im Ida hausend — ist so 
ohne Parallele, am wüchsten kommt Hellanikos 
bei Dionysios von Halikarnals (A. R. T 48). 
te Hälfte erzühlt, wie Äncas nach dem ther- 
ischen Busen gelangt, dort seinen Vater be- 
ind trotz der Bitten der dortigen Bo- 
wohner, zu herrschen, w 
dus Land Brusias, um hier eine Stadt, damals 
Ainein genannt, jetzt Ai 
Weil die am tern anf der 
Kilike liegende Stadt Aincia von Alters her den 
troischen Helden als ihren Stifter verchrte, und 
weil wir van dem Lokalbistoriker Hogesinpos 
nur diese Version erwarten können, 
solche, welche il fern am Hebros go- 
legenen Ainos führt: deshalb läfst I. den Äncas 
uch bei Konon in Ainein onden. Hiermit gerät 
er aber in offenen Widerspruch mit dem Wort- 
laut des Berichtes. Konons Vorlage kannte 
sichtlich diejenige Version, nach welcher Ä 
der Stier von A und. polemisiert 
K. die Leute am thormaci- 
Äncas vergeblich bitten 
tst, er möge über sie hersschen. Jener Bericht- 
erstatter war sich auch des aufilleuden Zuges 
bewalit, den Stadtnamen Ä 
summenhang zu brin 
thöriehte Auskunfismittel der Metonomasic. Die 
letzter oder gar Photios auf die 
wie H. os will, dazu haben 





























































































erfunden, so wäre doch eben damit bewiesen, als 
sio Ainos in ihrer Vorlage Iasen. Wenn Hl, 
ragt: ‚Lies Hegesippos den Aineias nicht dahin 





(uch der ehalkidischen Stadt) kommen, was hutte 
er denn von ihm zu erzählen?“ so liegt darin 
eine potitio prineipii, da. die Urheberschaft des 
Hegesippos erst zu erweisen ist. In der Th 

schmeckt die Kononsche Version nicht nach dom 
Tokalhisteriker der Pallene; und so werden 

















wir sie nicht auf diesen zurückführen. Dionysios 
von Halikarnafs A. R. 141 berichtet nur, dafs 
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troischen Helden nach Thrakit 
Das Land ‚Bruxias' Konons mufs 
also bei Ainos am Hchros gesı 
Wenn man den Ursprung 
schnitte aus Hegesippos ir erwies 
man mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit auch 
he Tokalsagen derselben Vorlage 
io Gründungssagen von Skione (13) 
nd Olynth (1) und die Krzählung von der Ent- 
Theoklos-Kultus (20). Die 
(17) dagegen gehört sie 
Tier, da sie nun Pelion spielt, We 
yleus nach der Chnlkidike ver- 
.d wenn man von dem. dortigen Lokal 
historiker allerdings aunehmen kaun, 
berichtete, so folgt darans, dafs Konons Fi 
sicher nicht aus Hegesippos gellossen ist. Merk 
würdigerweise zieht H. den entgogengesetzten 
Schluß, 








'r Konon-, 








andere. pallen 








5 des 




















m. 
Auf ein allgemeineres Interesse darf die zei 
nahe Hs rechnen, 





genütse dafs Konon cin 





Sagenerzählun, 
ters enthielt und diese zum Teil aus alexandri 
ichtern entlehnt hatte. Dieses ‚Handbuch’ 
& II. mit der von Knaack (Hermes 





denn anch Konon (11) berichtet von. 





baren Brauch der Einwohner von 
Herakles ner’ dgäs zu opfern. Richtig führt I 
dafs ein. derartiges Kompendium jedenfalls 
wicht mit der von Bethe für Diodor erschlossenen 
Quelle identisch sein könne. Wie kommt nun I1 
zu der Annahme dieses Handimehes? Weil drei 
hlungen mit ätiologischer Pointe sich 
anias wiederfinden, di 
nieht sus Konon geschöpft haben. kann, 
Dies sind die Erzählungen von der Palinodlie des 
Stesichoros (18), von Tennes (28) m 
dr schwankt di ale Fun 
bedenklich unter unseren Fülsen, denn genau be- 
, stimmt nr die Teumessage bei heilen Be- 





















und Pas 


















heifst bei Konon der Führer der Kroto 
an Stesichoros die Bestell 
überbringt, „Autoleom‘, 
ee 1. nimmt deshal' seine Zuflucht 
zu der Amahme, in dem Kompendium 
I Imet: waren. Das ist möglich. 
Da mn aber aukerdı Io Berichte noch 
in mehreren Einzelheiten unterscheiden (Be 
mung und Lage der Achilles-Inscl; Paus. Küst den 


12 der zornigen Helene 





ins ihn 


Pansı 


während 





‚smos' nennt, 











n sich be 
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Nom 





ten an der Brust verwunslet werden, ohne 
tor zu nennen, während Konon von einer 
Schenkelwunde spricht, welche ein ger ver 
+0 wird die Annahme einer unmittelbaren gemei 
samen Vorlage doch höchst unsicher. 

Noch. schlimmer ist es freilich damit bei der 






| ‚den TI 














Wi ihlang bestellt. Wie Konon (19) be- 
richtet, tötet. Krotopos seine Tochter Psamatlie 
wegen ihres Fehltrittes, weshalb Apollo, der Vater 





.d von Iunden  zerrissenen 
Linos, zur Strafe die Post über Argos vorhüng 
Als der vom Orakel vorgeschriebene und seitde 
allenthalben rec 


des angesetzten 












topos zum zweiten Malo das Orakel 
ihn, anszuwandern; und so grüne 
die Stadt Ti 


von der I 








yolisko«, und. die Angirer werden 
ulesplage befreit. Was erzihlt Pa 
sanias 143,72 Als Linos von Hunden. zerri 
war 1 Bestrafung der Paamathe durch. 
ihren Vater ist keine Rede — schickt Apollo die 
Poino in Person nach Argon. 
Flnchgöttin; die Pest wütet aber zum zweiten 
Male, so dafs Koroibos, dem er gilt hier als 
der Schuldige, freiwillig nach Delphi zicht, um 
dem Gotte Bufse zu entrichten Air den Totschlag 
dr Poine. Auf den Ausspruch der Pythia kehrt 
Koroibos nicht ins Vaterland zur 
gründet in Mogum, 
Brüg, entilt, di 
Un die schre 

















Koroibos tötet die 











sondern 
 Dreifaßs, den er 
genannte Stadt Tripodiskos, 
‚nde Diskropanz beider Berichte 
ändert I. ohne weiteres den Schlufs 
bei Kouon, indem er mit Weleker Adgontos für 
in handschriftlicher. 
‚keit. des Excerptors 
pt nicht 














zu beseitigen, 





hgürenos schreibt, sei es dafs 












den mithin weiter zu dem neuen Auskunftsmittel 
gezwungen, das Photios hier (was sich sonst 
nirgends bei Konon nachweisen lätst) ein sinn- 
Io rt hat, welches erst durch 
die Parallelerzühlung «des Pansanias ihr Licht er- 
hält. Ferner aber ist. die exeerpierte Konon- 
in sich wohlgerundet und widerspruchs- 

sich gar keine Veranlassung 
Warum sollte nicht d 
Version den Krotopos, die andere di 
als Gründer des megarischen Ortes Tripodiskos 

Zu einem so gewaltsumen Verfahren, 
IL. es einschlägt, nur um eine Urquelle 
für Pansanins und Konon zu erhalten, wir 
demmach nieht. berechtigt. Beide Berichte sind 
amseinauder zu halten, wie es Knauck gethan hut 








es Exeerpt 























sı7 ea. 
in seiner. scharfinnigen Wielerherstellung der 
Linoselegio des Kullimachos (Analoetn Alex 
drino-Romana p. 1) 
Wenn Pausauias nach Knaucks Untersuchung 
Kallimachos gefolgt ist, 0 giebt Konon hier 
ion wieder, Damit fallen aber 
auch die weitgehenden Folgungen H.s, dafs das 
angen „Kompendium® — nach dem Ge- 
ugten mülste seine Existenz in anderer Weise 
haupt dem Konon die 
Kenntnis der iiologischen Saga 
Diehter vermittelt hat. Für die Erzählung von 
dem frommen Brülerpaar in Katancia (13) steht, 
wie Rusch Do Posilonio Inereti Cari anetore 
hat, Poseidonios als Quello fest. 
ähnlich 


























begeü 





alesandrinischer 























Sie hat 


Zeitraum zwischen Poseidonios und der Regierung 
des Königs Archelaos (36 a. Chr. — 17 p. Chr), 
da Konon diesem seine Schrift widmete. Jedoch 
warum soll Konon den Posei 

bar ausgeschrieben haben, da er doch nach 1 
Annahme einen so entlegenen Schriftsteller wie 
Hogesippos einsah? 

Wir worden also einstweilen bei dem Aus- 
spruch des Photios stehen zu bleiben haben, dafs 
‚Konons Erzählungen ‚aus vielen Alten gesammelt 
(x nolkär üggeior mwverkerutre) waren 

Auch H. sieht sich genötigt zu der Annahme, 
dafs dem er dl endium' noch 
ein nicht näher definiertes „Buch mit allerhand 
Frzählungen zur Hand gewesen ist. 

Der Wert der Untersuchungen H.s li 
was or in der Aufarbeitung des Sagenmate- 
Geschichten leistet: hi 
und eine sichere 























dem, 
riales für die ein 
bewährt er ein gesundes Urte 
Hand, 






v. 
Für den Text hat I, die betreffende Partie 
des Mareiamus 450 nen verglichen, ohne wesent- 
lich Neues zu finde der kurzen B 
bespricht er die paar Notizen des Photios über 
Konon. Als Adressaten der Schrift nimmt 
ex, wie frühere, mit Recht deu letzten selbst litt 
rarisch. thätigen 
1aox an, weil dieser den Bein 
ihrte. Das zeigen nicht nur die Minz 
Visconti, Teonogr. gr. Ip. 238 pl. 44, 15 
Citat ist wnrichtig) sondern auch UIA LIT 
516, gl. Mommsen Ephen 
neuerdings Reinach, Roruo nu 


















önig von Kappadokien Arche- 
u ‚Philopatrie® 
bei 
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1-492—66. Bei Photios ist das sonst als Bei- 
nerhörte gıäörterges verwechselt mit dem 
häufigen gedondtog. Warum MH. (8. 108) den 
Archelnos erst 34 a. Chr. auf den Thron gelangen 
läßt, weils ich nicht. Er wurde König nach 
Cassius Dio 49, 32 bereits 36 a. Chr. Tueitus an- 
mal. 1142 spricht nicht dagegen, vgl. Nipperdey- 
Audresen a. 0, und Clinten, fasti Hell. from the 
12th Ol. ote.® p. 448. Da die Regierungszeit 
des Königs oin halbes Jahrhundert dauerte, so 
haben wir für das Ersc des Büchleins weiten 
Spielraum. Die letzten Jahre des Augustus, in 
denen Archelaos schwachsinnig war (Cass. Die, 
17), kommen aber wohl nicht mehr in Rech- 
nung. 

Die Richtigkeit des Photiosschen Urteiles über 
den Stil Konons mit H. in Frage zu stellon, sind wir 
nicht im Stande, da uns nur ein Excorpt vorliegt. 
so weniger, als die ansführlicher mitgeteilten 
Erzählungen Spuren stilistischer Ausfeilung be- 
wahrt haben. Mir scheint, das Urteil des Pa- 
ırchen trügt, wie nachweislich so viele 
liche der Bibliothek, nuch der Art seiner For- 
(ng in sich selbst die Gewähr der Rich“ 


































2. 086 
A. Hertz, De Horatii operum exomplari olim 
ano narratio II. (Index let 
versitate ltterarum Vratislaviens 
Anni 1690-91 habendarum.) 
















Teils dieser Mitteilungen 
o Teil enthält zunächst eine Aufzählung der 
Guyot aus den Satiren und Episteln des Horaz. 
für unecht erklärten Stellen. Daran schliest sich 
eine von 4. Türk besorgte Zusammenstellung „bo- 
‚kenswerter“ Erklärungen Guyets. Hertz selbst 
gesteht aber, dafs nicht sowohl für das Verständnis 
(des Horaz als für das Verst 
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daran etwas zu gewinnen it 
Erklärungen sind noch die Perlen, welche aus 
m ungeheuren Wusto herausgesucht worden 

um besseren Verständnisse des Horaz trägt 
man weils, 











sind, 
es in der That gar nichts hei 


des Gnyet 14,5 statt imminente la 
schreiben will ineidente, statt vitreumgue Circen 
(U17, 20) rigilemgue, statt mordet apa tac 
turn amnis (131,8) mersat und Ähnliches 
Wer aber Verlangen spürt, diesen bogabten, aber 
mehtlosen Vorgänger Hof rikamps keı 

zu lornon, findot dazu in diesen beiden Zusammen- 
stellangen reiche Gelegenheit. 

Berlin. 

















0. Weitsonfels, 


51” 6. Mal. WOCHENSE 








Honrieus Hilgenfeld, 1. An 
Iae moralos quo ordine et quo tempore 
sint seriptae colleetae editac, Linie, 
3. G. Teubner 1800. 87 S. Scparatahlruck ans 
den Jahrbüchern für Philologie und Padazoeik, 
Suppl. NVIL 2 .M 
Die vorliegende gründliche 

beit zerfällt in 2 Teile: im ersten werden die 

bisherigen Ansichten über die Zeit der Abfassung 

und Herausgabe der Briefe Soncens kritisiert, im 

zweiten. die eigene Meinung des Verfisers he- 

gründet, nach welcher die sämtlichen 121 Briofe 
in 4 Sammlungen zerfal 





ni Senccae epistu- 











gediegene Ar- 




















1. ep. 1— 29, herausgegeben Anfan 

1. „30-5: # 

I. 5 58 » Frühling oder 
Sommer 64 

WB Endo 64. 





Alle 4 Sammlungen sind nach Hilgenfeld von 
Seneca selbst herausgegeben, auch nimmt Verf, 
noch eine 5. Sammlung an: de deormm cult. 

Als seino Methode bezeichnet Hl. p. 627 sin- 
gelae singulorum voluminum epistulae accnrate 
pertractandae sunt, ut intellegamus, quasne veras, 
quas fietas necesse sit putemus, deinde © senten- 
fiaram conexu coneludendum, divel 

„tum tandem ex eis, 
‚us, temporum. indi 
quod tempus in pablienm prodire singula cor- 
pora non poluerint' Diese Methode ist un- 
zweifelhaft riehtig und glücklich gewählt, die 
Resultate aber sind noch. nicht allem Zweifel 
entrückt, viehnehr scheint mir die ganze Arbeit 
einer sorgfältigen Nachprüfung zu bei 
zu welcher ieh im folgenden einige Beiträge 
gehen will 

Aus ep. 6,5 ist nicht zu schliefsen (p- 03 

Nibros h. 1. ereditis diei? Certe ip 
smut atgue adeo, mi fullor, hi ipsi epistularum 

































Nibri. Das zeigt ein Vergleich mit op- 2 
Aus cp. st H. (p- 630) ;ridetnr tune 
ondun ssisse a ro quhliea. Ich 








um die Worte in $1 hoc aceidit nobis, quo- 
rum anni ex longo morbo refieiuntur nicht 
anders als vom Verlassen. di ionstes vor- 















stehen. 14,5 bezog Lehmann auf die Christen 
unter Verglei Mil. 
genfell bei 17 mit 





allen Mitteln, ohne doch ganz zu überzeugen. 
Den was soll man zu folgendem Argument 
sagen ‚tunieae enim illne „alimentis ignium ot 






inlitae et textu“ ut wrorontur eis indati hom 
Tonge diversae sunt a ferarum tergis, 
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Taeitns narrat Christianos contectos canibus esse 
proiectos ut Iacerarentur'? Die betreffenden Worto, 
cas sind natürlich mit folgenden Worten 
des Tacitus zusammenzustellen: aut Hammandi 
atgne (Müller Hammanti taedae) ubi defecisset 
es, in us i luminis urerentur. 

)—5 und 22, 5.6 können sohr wohl zwei 

























meint. sein. 
aus 21,5 (631) ‚hace nisi pl 
won seripsit. Atyuo quoniam his verbis totnm 
respieit epistularum corpus colloetum nd eilitioner 
des esse opinor cum ederu- 
tr hoc volumen‘, 

5 cum wollte se 
le trahenda ost ad 
le —ille in $3.4 bezeie 








inatunn, seriplam 






















remissins loqu 





geht 


Die 2 Stellen 14,8. 77,2 sind sicher unecht, 
die erstere tilgto schon Volkmunn. Dagegen ver- 
dichtigt I. 76, 10. 82, 2 mit Unrecht 

Das Latein der Schrift ist nicht immer ei 
wandsfrei, so stcht p. 610 non minus quam, wo es 
v. magis q> heilen mul, p- 615 alsueseuntur, 
1.652 ad copiosau doctrinnm osteutantium volu- 
Liognitz 




















Wilb. Gemell. 


R. Gropi icchischo Vorschule, 
Winckelmann & Söhne. 1890. VI, 14 

Die Vorschule ist nach des Verf. ci 

den. griechischen 

gestalten, dafs dio Laktüre vun X 
plons Anabasis nach Ablauf desselben sofort bogor 
werden kann, ohne dafs dadurch 
der gram 

Um dieses Ziel zu 
solle man als Pensur 
Jahres nur d en, 
inter Ausschlufs aller Unregelmäfsigkeiten in Dekli- 
nation und Konjugation; die Vervolständigung und 
der Abschlufs der Formenlehro werde dann di 
gabe des zweiten Jahres bilden, Was der Verf, 
von diesem Gesichtspunkt aus für notwendig für den 
griechischen Anfangsunterricht erachtet, das hat er 
n 1. Teil seiner Vorschule in 197 Paragraphen z 
sammengestellt. Zur Kinnbung dieses grammatischen. 
Unterrichtsstoffes bringt der 2, Teil 137 Übungs- 
stücke, die aus griechischen Einzelsätzen bestehen, 
dazu kommt noch ein Anhang von 8 zusammenhänge 
den Stücken. Den in diesen Stücken. gchoten 
Übungsstof soll der Lehrer nach seinem Gutdlr 
far die Übersetzung aus dem Deutschen in da 
‚chische verwerten. Der 3. Teil enthalt. 
matische Domorkungen aus dem Gebiet der Syntax 





Beni 
8. 100. 





















Vert, 






















































21 4. Mai. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLOGIE. 101. 
zu den Übn und der 4. das Wörter- | haft. In der Regel (8360) Wenn von zwei Ro- 
Iativsatzen, die auf dasselbe Nomen sich 
'n Grundsätzen des Verf, winl man wohl | bozichen, der erste nur cine Nebenbomor- 


allgemein einverstanden scin, und auch daran zwi 
1 nicht, dafs dio Vorschul, richtig benz, ihren 
cock erfüllen wir. Allerdings bin ich porsänlich 
inchr für zusammenhängende Stücke und mein 
dafs diesiben im Laufe des ( 
an Schwierigkeit zunchmen müßten; sonst Ist der 
Übergang von dem Ühungsluch zu Xenophon zu 
schro. Wen der Vor. jedoch der Ansicht st, dafs 
er der erste aci, der einen solchen Versuch mache, 
50 übersicht er, dafs ihm andere darin vorausaogangen 
Sid, so x. DM. Wetzel in seinem griechischen 
Übungehuch für nd Oberteria, das sowohl 
hinsichtlich der Reiehlaltiekkeit des Unungsstfts, 
als auch der Deschafenheit. der Übungsstücke den 
Vorzug verdient. Daraus kan der Verf, auch er“ 
schen, dafs der orste Teil seiner Vorschule unnötig 
guwesen wäre; cine kurze Bezeichnung des in einom 
Paragraplcu Behaudcien vor dem Paragraplcn hätte 
genügt; der Schüler hate sich dann lie heilen 
minisse unter Taitung des Lehrers aus der 
atik angerignet, was ich fr besser halte 


























































Baden-Baden, 3. Site 
Lateinische Schulgram 

Norddeutsche 

Verlagsbuchhandlung. VII, uch. 2,50. 





Die Grammatik enthält eine aufserordetliche Falle 
des Stoffes, die anf den verhältniswäfsig geringen 
kaum (die 6 Seiten) nur 
dadurch sich zusam Nies, dafs der Verf 
sich in den Mogln üborall anf die möglichst kuapr 
bemessene Angabe der Thatsachen beschränkt. Auch 
Beispiele sind nur in geringer Zahl gegeben. Dafür 
findet sich aber Platz für eine umfangreiche Sanmlan 
der Kasıs erläuternder 
Dann sind. fas 
t über grammatisch-tlistische 
Mümlichkeiten im Gobrauch der Rolcteile gewidmet, 
an die sich die üblichen Anl Kalender, 
Abkürzungen) anschlieeu. Überall ist’ der Stof 
sorgfältig gesichtet und wohl. geordnet, 
igkeiten. möchte, ich geändert sch 
(8176) kommt (ef. Cacs. b. g 12) 
vor. Beim Aktiva 
Datis, w 
SSL wäre statt aoquare 
besser adaeqnaro gewählt, 

























tem 
ich. ol 





sibi 
momen dare ete. ist dor Name im 
1 er überhaupt vorkommt, jeionfall sten 





der” örsten Rodensart 
Was soll der Schüler 











(8215) sich unter einer kleinen Insel vorstellen? 
Warum nicht die wenigen Inseln, die wie Länder- 
namen behandelt werden, aufzählen? Das vom Verf, 






selbst als selten bezeichne 7) non dubito in 
fatarum sit, ut, — wind der Schüler in einem Ia- 
teinischen Schriftsteller schwerlich zu Gesicht. be- 
kommen, ehensowenig das ($ 262) angeführte dubito 
im. Die Übersetzung ($ 
numero militum proch 
mäfsig hiutiges Treffen max 
Stelle, wo der Ausdruck vorhältnismäfsig aus dem 
Zusammenhange seine 
sein, hier olne diesen 

















sammenhang ist sie unstatt- 









klirung findet, angebracht | 175}, ef. Wochenschr. IN 
} der Verlaser strikte darzulegen. 





kung onthält, so steht koine Vorbindungs- 
partikel ist die Bemerkung, woun der erste nur 
ne Nebenbemerkung enthält, da sie in ihrer 
Allgemeinheit den Schüler gar keihen Auhalt bietet, 
ig empfehlenswert. Bei den Adjektiven gieht der 
clbst für den gleichen Fall ($ 405) ılie m 
wünschenswert. ersche Fassung: bildet di 
orste Rolativsatz mit ‚lem Substantivum ch 
Gesamthegriff, so darf nie ct stchen. 
Berlin. 4. Prünern. 


















Auszüge aus Zeitschriften. 


heinisches Museum für Philologie. N. 
NSNAVEL 1801. (Schlufe) 
S.54-70. 4. G. Sprengel, Die Quellen des 
älteren Plinius im 12. und 13, Buch der Natur- 
se faßt Spr. folgender- 
& „Die Hauptsache meine ich zlaub- 
gewiesen m haben: dafs «ie wesentliche 
Inge des 12 13. Buches in d 
sera hischen Jaba bestcht, 
übrigen Quellenschrifiteller mit Ausnahme des 
Ilseinns und des Salbenbuches worden nur zu 
lichen. E m heran Das Qu 


































Juba, Iyginus 
Nenas, Vergilins, Mur tie 
Niger. Salbenbereitung: Apnllodoros, Fablanı. 
Geschichtliches uni Anckdoten: Varro, Flavins 
Prociins, Claudius € cographie: Schosms. 
Dichter: Homeros und Ve 

71-76. 5. Graf, Trotz der 
Notiz des Sehollasten zu hr. ran. 1264 Anlet der 
ierfisser in dem Kreis der Aberlieferten. Dramen 
nirgenls eine Nötigung, Begleitung von Gesang durch 
einen hinter der Scene. befindlichen M 
ohumen, 

5.7708. Joh. Schmidt, 
Chronologie der Schriften 
der Prokonsuln von Afrı 
Aufatzes lautet: „Fassen 
Ergebnisse zusammen, xo fa las «le corona 
etwa im August oder September 211, das Läbel ad 
Seopulam aber 212, genauer nicht nur mach «dem 
Februar, sondern sogar enge Zeit nach dem 14. Au 
geschrieben waren si 
Ansätze von de füga und Scorpince zu rc 
war T. Flavins Dochnus Prokonsul von Afrika, 210— 
211 oder allenfalls 200--211 Valerius Pudens, 211 
etwa 213 Scapula. Für 
Konsulat ermittelten wir gelogentlich die Jahre 183/5 
193 als ungeführen Termin. 



















n Beitrag x. 
Tortullians un 

Der Sch 
hanptsächlichsten 


























e Milfskreis- 
its, Die U 
der Petersenschen Auslogung ler vitruvi 
schen Stelle. 120, 101, (W ion VIL 1805] 
No. 118.545) sucht 











6. Mai 
Frick, Die Weltchronik 
as gegenseitige Verhältnis der 
'r Chronik, welche im Jahre 1804 
in seiner Geschichte der Völker- 

ht wunde, wind ein 


woch 





SCHRIFT FÜR 





s 106-111. 
vom Jahre 432. 


Handschriften die 
zuerst von Pallın 


f 
















136. A. Mlter, Yaticanum. di der 
Vaticani montis imago kanı Ioraz (120) mr ıb 
he des Glanicoo gemeint haben. Die darin I 
Schwierigkeit heht dem Verf, u a. die Sie € 
ee SI 33, 4, wo mente, Dar 
Castello und die Vatikanische 
Hügel von Monte Mario abnäris sn 
will abo Honaz 
‘Berg im Vatanlchen" rschalte, 
hinaus gleichsam ds ganze Vatikaulche Lad sich 
verbreitete. in besonlerer mens Vatlcanus hat Aber 
Hans im Altertum wiemalk unbe, nur cin. das 
anze rechte Tiherafer uberhlb und unterhalb Roms 
mfssenler ager Vatkanın, dessen Name von einer 
Örtichkeit ableitet wur, weiche Vatiranım hie 
Die Geschichte dieser Dezeichnmagen, Mhesondere 
(6 Fiierung des mons Vaticanıs seit der Renissance 
Wird eingehend erörtert 

$. 130-2144 schigt A. Ludwich Arsch, Eum 
10821, vor: dei de zägps wiode uglie aber“ 
ardarstr yäg geir änpumr Aaımetrerur, | d 
Negos di enge meorkönnıs Agorcn. — 9. MAL. 
Vermatet A Froderking Saplı « 
S14GL. erneht Fr. Kahl, dafs Zosimos mach 


















Der Beifall, 
, war so laut, dafs or bis an den 
fiber das Janieulum 











































Askalın oder Gaza hie 
UF, Schlee Nachträ 
1 Beschreibung des 








Vietorianus des Toren“ 
Con- 


M. Manitins, Zu 


den Nachweir, dafs C. 


es 






Iics zur Ayo 
intosis ud Ayatheosis des Soneca, — 8. 1581, 
A. Schöne, Zu Tacitus, schreibt hit. II 100. um 
qodd erenit inter mulos, ut atsimiles eibi, eadeı ülos 
praritas inpulerit. — Agr. 11 prosind Gallis atei- 
mil sunt.-- 6 idem practurae iverti rat silentium. - 





25. infeeta hostilis crereitus in üinere. — 8. 154 
150. 0. Seeck behandelt nene Finsternidaten zur 
römischen Chronologie. —— 1. sit F. Bluo- 








cheler) für das älteste lateinische Tatsel (Terminus) 
bei Geil, XI 6 folgende Fassung her: Seel minmne 
an bis minus sit, mon sat seio, | an utrnangwe orun. 
ut quondanı audivi dieier | ipei Joci rugi nohut con 
edere. 8. 160 macht A. Papadopulos-Keramcus 
auf einen Irrtum in den bisherigen deutschen. De 
zen des Bünleisvertrages zwischen Rom und 
ef. Wochenschr. 1859 No. 



















Athenacum 3301-3005, 
24$£. Cocil Torr weist eine Reihe schwerer 
Versehen des "Dietionary of anti nach 
5.251 Yerle zu dem 
Texte der ton amd 
(in der Caml 
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R 5 
Mayor und Jackson. — Dörpfeld teilt mit, dafs 
ie“ "deutsche Schule” Peribolus 
des Apaollotempels aufgerloekt und. dabei Inschriften 
Reste von Säulenhllen und Gebäuden für die 
Tempel 
Theaters haben dessen Ähnlichkeit 
erachen, sowie einen. Umbau 
3305. 8,284. In der Hellenie Society vom 23. Febr. 
| as». Gardner aber Schliemanns Laben und Wirken, 
| W. Schultz über das nördliche Thor des 
tous; er sucht zu zeigen, dafs einzelne 1 
späteren Ursprungs sind, z. T. soz 
lichen Zeit angehören; dio Veröffentlichung im Hellenie 
Joa) wir in Aussicht gestellt. — 8. 288. 
Funde in Layor: mehrere hundert Mumien von A 
yriestern ‚ler 23. Dynastie; cin schöner Kopf Ian 
Mt mus Granit und Iieroalyphische Inschriften, 
welchen lie Ausgaben Aloxanders und. des Pi 
Aridacns für Restauration des grofsen Tempels ange- 
geben sind. 














































che Wochenschr 
Arthur Lincke, 
welche von der Ermordung des K, berichten. 

— ob Selbstmord, cin Ungläcksfall oder eine 
Ermordung anzunehmen, werde wohl immer oflın 
bieiben. — 9. 8258-260. J. W. Beck, Nach“ 


Der 





ner philole; 





unfmerksam, 
Die 















trägliche Bemerkungen zu Flurus. — 10. 8. 290. A. 
Wilgenfeld, Zu den Acta Perpütnae ot Foliis; er 
weist die Ansicht_ yon Petrus Possimus zurück 
£ ıdpf zurückgche; ebenso wic diese 








9. 10 odsodops für die 
me eines punischen Urkernes. — C. Mohlis, 
ılo von der Lämbung in der Pfalz: Mallsteine a 

varrömischer und römischer Zeit; erstere sind. von 
der Art, wie sie ach jetzt die Negerstämme in Ost“ 


spreche auch noch «. 4 8. 

















afrika anwenden. — 8.201. A. Ludwich, Derich“ 
Yizunz zu 8. 4404 seiner Überselzung des Mon. 
Hiermeshymmns, — 11.8.3221. H. van Horwerden, 





Verbesserungen zu Aristoteles‘ 4graian zolıreia. 











Bann archeologia e storia Dalmata 13, 
f. Mulie publiziert 12 nene Inschriften, 
‚larunter eine, welche nur die Zeichen €. €. C. enthält. 


sotzt die Liste der Namen un 
Ziegeln und anderen Thongegen- 
ständen des Museums zu Spalato fort; ebenso die der 
Inschriften auf Metallgegenständen. — $. 180. GB. 
de Rossi ergänzt die Heft 11 No. 151. mölizierte 


179. "Ders, 
Fabrikmerken auf 














Inschrift. — 8. 1801, Fran Scarpa, Die prählsto- 
isch Höhle radan' bei Zaton di” Sehenien. — 
S.181 183. Potar Stanic, Römische Altertümer 





der Umgesend von Verlien (Forts.). —— 8. 190. 
Täste der 1500 vom Muscum zu Spalato erworbenen 
itgegenstände. — Das Supplement enthält. einen 
‚phicns zum Jahrgang 1890 von Obulje 















Resuc internationale del’enscignemoi 

8.197155. 1. Lechat, La science des 
quit&s ervegques (Antrittsuulesung in Montpellier); 
Die Wichtigkeit ler inschriflichen und Kunst 



















historischen, politische 
"für die Auflas 

's Volkes, speziell des grie 

wird durch eine Reihe von Beispielen illustriert 











Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 









Alten, A short history ofthe roman peoplo: laser. 
28.50. hlares Kompendium. S Hart 
Aristotl onstitution of. Athens 13 

Kenyonz 301-304. Eine Reihe von Ver- 





besserungen un Erklirungen giebt Fr. Blase 

Aristotelis Eihien Nicomachen rec... Byurater: 
Athen. 3308 S. 3716. Schr sorgfältig und“ wegen 
‚les abweichenden kritischen Staulpunktes auch nelen. 

Is Ausgabe Leacht 
, Griech. Kr 
Handbuch IV: Bager. Gym. 
Die Einteilung ist nicht zweckmäfsig, die Litteratur. 
zusammenstelung verdienstlich. Das archäologische 
Material ist, besonders beim Sconesen, nicht genügend 
berücksichtigt. Melde. 

Täumkor, D. Problem der Materie in der gricch. 
Plitosophio: AplW. 11 8. 399-342. 12 8. 370-975. 
Frucht” gewissenhaften. Quellenstullums, klare. Da 
stellung. 

Bouterwek, 
Ichre: 


























Klein at 
105. I Ko 
Gradi dor verglich, Gramm. 
indog. Sprach I, 9, 1: 1.0.10 8.500. Vorweiich, 
en 
Slaris commentarii cum supnlementis, ierum 

zecogn. Ein. Hnfanam Bayer, Gyan, 
313. Hein. Schiller Vespricht 
Hafter Stellen vor allem ans den hir 
De b. 6. VINLS vermutet er ronfefie satt come; 
de d.&.18 elions sat cc ie 

Cnuer, I, Unsere Frzichung durch Griechen und 
Römer: Gmmasinn VI, 23 5.62. Degehtert, 
doch wenig zigemäß; zum Teil ke, ja 
























spitz UN. Freericks. 
Cicero de imporio Pomp. orkl, von Tümen: 
BphW. 12 8.30%:364. Dem Ilera 





Augenprchen. Fans Mile. 
(eero« Neden, Jahresbercht von 
Iucher: Zuhr..d. Gym 8. 118 
Hi Deheige zur Krk au nternrtaion 
Commentationes pie: Jenenss, vl. IV 
Bayer. Uymn. 2%, 10 8.359.300. F Metz, über 
Aclins Ste, it veriemslich besmlers dur 
Kriehe Sammlung und gelte Krlterung der 
Bias, ine nee Sache Je 
Ian Breite die A E von. Jadıng Wer 
die Rezensi z hr 
lot werde 1 condich 
Nam and Antiph . Islam 
fermis sn, und die Untrsichung von 6, Lünen 
Ki abe ir Que des Versikommentans den Sera 
Conan vun Ulrich Uifer: Nphl. 7 8. 1101 
Gelungen. HL. Sende 





R. Inter- 
1 Auseaben; 
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101. So. 





oLoGIR. 526 








Latinsk. Litteraturlistories DI.Z. 10 
Die Wehanlung der Einzelheiten bo- 


Dal, 













Frieliet mehr als ie allaemeinen Übersichten. Gerts 
Sammlung «er griechisch, Dialektinschrift 
1m. Bd. WW. left, 1. Malle: BpkW. 12 8. 5 


Sorgfältig and mustergiltig; einiges Wird nachz 
Karjald, 
Denys ’alicarnasse, Jugement sur Lysias, text 








et rad. frang. .. „par Desronsseanz et Eger: er.) 
5. 165-197. ect brauchbar. 
teni serinta minora, IL. ex rec. J. Miller: 





1.C.10 8. 5001. 

Gollbacher, 
3. Autl: Wirt." Kor. 
‚ter wisenschaflicher 61 
ch. (rot 


Wilkomme 
Latein. 6 
17, 8,10 8.191.432 
indlage bornhend 





ulen, 
Aut 
nd 











prakt 
Harre, 1) Hanptruxeh der 8; 





12. Auf 
Warte. Kor. 37, 910 8, 483. 





9) Tat. Wortkunde 








334. Kuhn rät, in 1) die Anmerkungen unter der 
Text und die Phrasen des Anhangs wegzulassen und 
einen vollständig lerabaren Abrils 





2) wünscht er statt. 





der Hauptregeln herzustellen; 
der Anmerkungen mehr Phrasen. 
Harris, The Dintessaron of Tatian: Athen. 3308 
8.373, Schr beachtenswert 
Hartfelder, Ph. Melanchthon als pracceptor 
Germania: Württ. Korr. 37, 9/10 8. 438-440. Dis 
auf weiteres abschliefend, Am wichtigsten der Ab- 
schnitt über Melanchthons prinzipielle Anschauungen 
von der vornehmlich praktischen Notwendigkeit und 
Nützlichkeit der alten Sprachen. Bender 
Maverfiold, F-, Kphemeris epigraphica vol. VIL 
Adaitamenta au "CIT. vol, VIL: Cla 
Wird schr gerühint von 47, P. Poll 
Hitgenfeld, Senecae epistülae moral 
<t uno temporo int scriptac coll, editae: Nph. 7 






































8. 103-105. Trotz mancher Kühnheiten eine gohal 
volle Schrift, die für wei 
gehend sein wird. Afe. 

Iirsehberg, Ägypten. Geschichtliche Studien 





LE. 10 8.290. 





Gründlich und 





es Ange 
scharfinnig. 
Tustinian I 
B. Maple, 
bei qua 
Ss. 301, 
rünilich and umsichtig 
haistner, D. Rätsel der Spbins. _Grundztge 
einer Mythenzeschichte: FC. 10 8. 306-309. Das 
Prinzip, das der Verfasser in schr geschickter Weise 
vertritt, ist zweifellos schr wichtig; die Etymologicon 
sind of recht beienklich. € 








16 institutes of d. transl. by 

Ämperatoris Justinlani_ Institution 

ie by ch B. Moyle, 2.04: BphW. 

1 ist für englische Vorhältnisse. praktisch, 
4. Baron. 






















od. Fuchs: Württ 
wird künftig genügen, 








(diese Rezension für die Behandlung des L. zu Grunde 
en. Bender. 

Kisii ab u. yartes selpetan. In, us 

el. Grysar: Bayer. Gymn. 26, 10 8. 595. 





ncnahl st gut getroffen und fir den Unterricht 
brauchbar. FL Walter. 

A. Luchs, Emendationum Livianarım p. quart 
BpliW.12 8364. Dedoutsames Ergebnis für die 
Wertschätzung der Ildss. der 4. Dekaite, A Fügn 
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Mahafty, Now Fragments of the Antiopo of | 
Huripidess DIZ. 10 $. 3844, Mit gröfsten Danke | 
aufzunehmen. Diele 

Muche, Kur 





fasto In 
30. 


Schulsynonymik: Gym- 
nasium vi 29 5 Die vorhandenen Mills 
mittel sind mit selbständigen Urteile und praktische 
Hachgeschick verwertet und durchans nicht unnötiger 
weise vermehrt. FL Miller 
Otto, D. Sprichwörter der Römer: laser. 1 
114. Schr ıankenswort 
Pabst, Do Melisei Samii fragmentis: BipkM. 12 
Hchst wertvolle Abhandlung. FL 









s 











1, Leschuch für Sexta: Wirt 
123, det sich nach 
Kachenmaier, der nicht cho, ja. positiv 
falsche Ausdrücke, Neiz lritäten und 
Wiederholungen rt, nicht wesentlich 








u seinem Vor 






















teil von den vielen Erzeugnisen dieser Lätleratur, 
De Persil Flacei cadiee Pithocano € recte aesti- 
to: Bayer. Gym 26, 10 8.544. Macht einen 
günstigen ick. €. Weymanı 
Dasnansky is und Adrasteia: NphR, 
107-109. Vortrefliche, eindeingendo Untersuchung 


. var Kiereilte 
laser. 1. 2 8.32.36. Wertvoll durch lie reichen 
Angaben handschriflicher Jasarten. Erhehliche And 
zen des Textes sind dadurch allerdings nicht en 
standen, 
Reinach, Th, Mithrhlato Eupators Bier. 9 8. 167. 
Gründlich. Zt. Capuat 
Scherer uml Schnorb 












isch, Übungsheft. nolnt 
















Grammatik fl. griech. Unterricht er Tertia. 4. Aufl 
NphR.E SCHE. Ist noch. vurbessorungshelirfi. 
"Sehulreform. 1) Über I 1, von 
nem bewährten Pidagosenz Haupt 
fahr für das Jumawistische Gymnasium; 3) 0, Dirthes, 





Die Notwendigkeit, einer durchgreifenden Umaestl. 
tung; 4) 4 Keller, Wünsche zur bevorstehende 
Reform; 3) ‚ufing, Das Gymnasium mit 10-Jährigem 
‚ann, Ausgleichende Lösung. der 

DE. Weck, Vor der Entscheidung. 
Hulo an den nationalen Auf- 
Gym. 1 8, 19-51. 1) Wind 
7) IH. Schiller berichtet 
(die Vorschläge, die nach 
















8) Die Mitarbei 
3 Atschr. f. d 

vernichtet von 6. Wen 

über den Inhalt und war 
im eigentlich alle a 



































Abhandlungen, wobei er gelegentlich die Frage auf 
wirft, ob lie Nivelierung aller preufsischen Gynna 
sien wirklich cin Glück genesen sch. S) Ausführliche 
Mitteilungen aus dem Inhalt der durch Adel des 
Geistes und Forns ausgezeichneten Schrift. A. Arne | 
Schweizer-Sidler und Surber, Grammatik der | 
lat. Sprache I: Wärtt. Korr. 37, 8,10 S. 430. Ver. 
dient als Gruudrifs für Universitätssorlesungen 
als Ratgeber für Gpmnasiallehrer die warnte En“ 
pfehlung.  Meltzer. 
Sesffort-Pries, 3. 





Aus Watt 
Bender, 


Kur! 





Siedler, Das Wichtigste aus der lat. Syntax, 
5.Autl: Württ, Korr. 37,910 8. 444. Noch manches 
zu beson. Bender. 
towasser, Dunklo Wörter: BplAV. 12 8. 3 
hier geübte Art des 
pruch erhoben von dl. Fune 
mals I-VI od. by 
5.586. Musterhafte 

















Glaser. 1 
Hart 
Toggc, Lat. Schalspnonymi 





Gymnasium YılL23 
ht ncct weite Verbree 
an: 208 


5.827.820. 7 Miller wa 
14 der vortreflichen Arleit 
S. 1366, Eimpfohlen von Ku 
Teuffels Geschichte. der, rümischen Litterat 
5. Aufl, von Schteate: BphiV: 12 8. 366-370. Nach 
stärker Sichtung der Lätteraturnachweise wird. we« 
























wünschtz einige anf Plautus bezägliche Verbesserungen, 
werden 0.8. 

Tha: Geschichte der Universität: Ti 
DLZ 333. Sorgfaltig, wenn auch. bei 
genauerer K der gie in Entwicklung der 


anderen Universititen manches anders 

worden wäre. G, Kanfnann. 
Thukydides' 6, und 7. Buch erklärt von F 

Mäller: Gymnasium VIII 24 S. 850-802. 

mentar beılarf. songfäl 

schiedener Kürzung, 

awockilieich empf 
‚ner Bemerkungen zum 6. Buch von 





efalst 



















Hat, Participiam futuri passiv 
Verwe 
5. Die in das spntaktische Gebict 
anlen Probleme werden wesentlich. gef 





ing, 


Nenophantis historla gracca ruc. 0. Keller ol. 
er 


11 8. 325.328, 12 8. 357.360. 
ut auf. der Herboischa 

x des his. Apparaten‘ 
ni Universität: Oym- 
ynickend und höchst 





naher: Dip. 
Wert der Ausgabe 
os, 








K. Schirmer. 


Mitteilungen. 
Aristoteles "igvaior woıreim. I. 
lung des Emporkommens, dor 
Wiederkehr des Kleisthenes 
fast wörtlich mit Ilero- 
dot (V, 66) überein. Die Alkmüoniden hatt 
steis eine Mitteltellung eingenommen; von ihn 
rang sich Kleisthenes sogen Isugoras durch seinen 
Bad wit der Menge zur Macht empor. Das 
ge führte infolge dos un- 
erwarteten Widerstandes der Atlener zur Ein- 
schliefsung «des Kloomenes un a 
Akropolis, dam zu ihrem Ahzug. Nam folgte 
1 4. dahro nach der Auflösung der Tyran 
1 Archontat des Tsagoras (508,7) die Reformen 





In der 
Vertreibung 





und 
mt Aristoteles x 














der 





partanı 












6. Mai, 





‚nen. Dieser hob die alten Verbände 
auf (4 Phylen, 12 Trittyen, 48 Naukrarien). 
er Vermeidung, der Zwölfzahl schuf er zehn 
ıylen, ‚unabhängig von den yörp. Indem er 
30 Teittyen einriehtete, 10 bei der Stadt, 10.in 
der Paralia, 10 im Binenland, wies er je eine 
der verschiedenen 10 je einer Phyle 
das Gebiet der einzelneu Plıylen über ganz Attika 
zerstrent lag. Wie viele Demen jeder wohl in 
zusammenhü Trittys, within auch der 
Phylo zufielen, ht gesagt. Die alten Fak- 
tionen waren mnmehr endgültig. beseitigt. U 
auch einen Gegensatz zwischen Alt- und Nen- 
bürger, die Kleisthenes wohl in grofser Zahl 
kreiorte, nicht aufkommen zu lassen, wurde jedor 
mit dem Namen des Vaters und dem seines De- 
mos bezeichnet. Die Demen werden die Einheiten 
für das ganze öffentliche Leben, der Demarch 
tritt an die Stelle des Naukraros. Die em 
und isgumiven bliche 
nes hob die Volksmacht ferner durch 
den Ostrakismos, der in erster Linie gegen die 
Parteiginger der vertriebenen Tpraunen gerichtet 
war, und die Wahl der höchsten Beam 
die Eiklesie. Das Soloni 
Los gemischte System sche) 
gegeben zu habaı 
gleich Archouten gewählt 
frei (Mhnk. VI, 54). Die Bonle bestand mn ans 
500 Ratsherren, 50 aus jeder Phıyle. Die Zehn- 
zahl einer Behörde dürfte immer auf den Ur- 
sprung 10 Phylon hinweisen; ob aber 
auch auf die Zeiten des Kleisthenes, ist fra 
2. B, hinsichtlich der Strategen, di 
vorhanden und damals noch dem Volemarchen 
untergeben waren. Den Kleisthienes mag. sein 
Vorschlag, sich gegen Spartas Übermacht durch 
Unterwerfung unter Porsien zu sichern, un 
gemacht haben (ygl. E. Curtius); erst 2 Jahre, 
der Schlacht bei Marathon wurde 
der Ostrakismos zum 1. Male praktisch — viel- 
leicht eine Rückwirkung der erneuten Rüstungen 
des Darius — und Hipparch fiel ihm zum Opfer 
(486). Bis dahin hatten die Gegner ruhig in At 
wohnen dürfen zguiperon 5 eiwdeig vor dinor 
487 ward. dann Megakles ostra- 
kisiert; später auch Münner, welche nicht zu 
Freunden der Tyrannen gerechnet werden 
als. erster. derselb wthippos, etwa. 483 
muter Nikoden isı 
unter Hyps 
gerufen: 
können 





















































unter 
den, dus Volk nicht 


den 
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sich den Porsern anschliofsen 
„s das Los ci 
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50 
führt worden zur Bestimmung der 9 Archonten 
(nach Solanischer Weise) ans den 100 Kandidaten, 
die die Phylon gewählt hatten. Je einen aus 
jeder Phyle schied das Los aus, der zehnte wurde 
reanmanis") 

483 wurden die Silberminen von Maronein 
(Laurion) entdeckt; Themistokles, über. desen 
Archontat (493 ist unwahrscheinlich) nichts fest- 
steht, setzte den Bau der Trieren durch 
bei Salamis bedeutete die Sicherung 
Ian. 

Den Aufschwung Athens und seine Politik be- 
handelt Aristoteles nicht, aber er helchrt ans. 
wie dem Schwanken der Feldherren gegenüber, die 
damals das Kommando über Hoer und Flotte 














hatten, der Areopng durch die Energie, mit der 
or die genügendo Schiflswmannschaft durch reich- 
liche Soltzahlung ($ Drachmen) anfbrachte, wi 





478 ist 
Gemeinsam arbeite- 
ten die Rivalen Themistokles und Aristeides an 
dem Mauerban Athens. Letzterer gab nicht den 
Zutritt zu dem Archontat allen Klassen frei; aber 
er voranlafste sie, nach Athon zu zichen, wo über 
20.000 (ssickel ihren Labensunter- 
halt bezogen**). Durch ihre Ansammlung ergab 
sich erst die Möglichkeit einer Staatskontrolle 
für sic. — Bs folgte die Reaktion gegen den Arcu- 
fe nicht mehr die exklusiv aristokra. 
tische Tradition 
Als infolge des 
Archontat. so 
Sta 
vo werd ad 


der die leitende Stellung gewanı 
Bund von Delos geschlossen, 





aus dem 

























t, aber seiner ganze 





17a 
r Abschlufs des Krioges ist 





isleitung 


Adızi. (c 
178 gercch 
zuın entscheidenden Schlage; es war das 
‚jahr des Konon = 412. 
tes im Angriff war in ausführlich erzählter Doppel-, 
igkeit der Areopagite Themistokles, damals 











‚kon 
ie Volknser- 
‚lost unter 











mittelbar die Kklei AG wur 
den sie ann den 1) Gewählten der Piplen (40? statt 
9’ lien g) erlst; 0. später losten anch die Piylen sellet. 
Ari, zählt 6. TE an die 
















zu 100, 
geongat dr 
Ereeign 








Swan ersten M, das meriunzior, deyanof, dran 
wihunes. 


531 6. Mai 





vor dem Arcopag wogen medischer Gesinnung 
angeklagt (sl. Rose fr. 300). Der Arcopag ver- 
or seine Gerechtsame, die zwischen «der Boule, 
der Ekklesia und den Gerichten geteilt wurden. 
Ephialtes ist noch 462 ermordet worden; Themi- 
stokles, vielleicht erstmals freigesprochen (Diod. 
XI, 54,5) ward verbannt, doch nicht vor A6l, 


















und mag 460 nach Porsien gekommen sein, als 
Artaserses otwa 5 Jahre regiert hatte (wier- 
spricht Thuk. I, 135 sswor BamAsiovet). Die 














Zeit seines Todes bleibt ungewits (um 4507). 
Von hier datiert Arit. den Niedergang der 
Demokratie. Das Volk verlor bei der Uner- 





uheit der Feldherren in den wiederholten 
ins 
bis dreitausend. Im 6. Jahre nach dem 
des Ephialtes wurde der Zutritt zum Ar 





ine besten u zwCie 





'ode 
Iontat 





den Zeugiten gewährt; der orste Archon der- 
Theten 





selben war Miesitheides (157). Den 
scheint. durch Gesetz. nie der Ärchontat 
zu sein; Plutarchs Bericht (Arist. 23) di 
auf die Ritter Vezichen, 
‚Amtor damals wohl auch der dritten und vierten 
Klasse zugänglich wurden. Unter Lysikrates (453) 
warden in den Demen für lokale Angelegenheiten 
(0 Richter bestellt, wie solche einst. Pisi 
eingesetzt hatte. Unter Antidotos. ( 
Porikles, der hier zuerst hervortritt, 
schränkung des Bürgerrechts auf diejenig 
deren Fitern bereits Vollbürger gewesen waren. 
Als junger Man hatte er Kimon zur Verant- 
wortung gezogen (437), als untergeord 

mag er dem Fphialtes seinen Beistand gegen den 
Arcopag geleistet haben; in der eigentlichen V' 
fassungsgeschiehte aber tritt er zurück, Er führte 
den Richtersold ein drudtwayuyin mgis vi 
movos stnogiav (c. 27). Nach ihm, dem weit- 
ichtigen, charakterfesten Staatsmanne wurde die 
Volksversammlung mehr md mehr führerlos und 
Dieb grofsen Aufgaben nicht gewachsen; von den 
Staatslenkern worden Ni ad Thukzdides, 
auch der Opportunist Theramenes als die he- 
deutendsten hervorgehoben. Es folgte die Ver- 
ung von 411. Nach der Niederlage auf Si- 
zilien, zumal bei der Abwesenheit der Flotten- 
mannschaften, war die Demokratie gelihmt; dazu 
frat der Gedauke, sich durch eine Verfassun 
änderung der persischen Hülfe vergewissern zu 
können. Aristoteles ist hier ausführlich, aus 
licher ala Thukgdides (VIHL, 67 £) und z. T. von 
4. Die Finrichtungen «damals 
künftig (Boule von 400, der 
100, der Hunderterkommission 





während die niederen 











durch, 


















































6) 


WOCHENSCHRIET FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1601. No. 10 











igen hier übergangen werden, weil sie wesent- 








lieh auf dein Papior blieben. Hs zeigt sich ua. 
dafs die Staatsgelder Athens nicht in dem Ge- 
wahrsuum der zupfen vis 9oF gewesen sein dürf- 





ten. Die Herrschaft der 109 dauerte otwa 4 Mo- 
mate (Mai bis Sept). Die Demokratie bestand 
mach der Iückkehr der siegreichen Flotte von 
Kyzikos wieder zu Recht; sie vernafste die letzte 
Möglichkeit, nach dem Siege 406 zu ein 
vollen Frieden zu gelangen, durch Kleopl 
Schuld, und Lysander zwang Athen ein oligarchi- 
sches Regiment auf, während die bedungene 
Wiederherstellung der mrgıns nokueke die Hoft- 
nungen der Demokraten, gemifsigte 
(Theramener) und der Reaktion 
Weise erweckt. hatte. ıg Mi er 
Pythodoros traten die 30 ihr Amt an. Ihre 
ersten Mafsnahmen richteten sich gogen die Sy- 
kophanten, dann aber folgten ihre rechtlosen Üler- 
geiffe; mit der steigenden Unzufriedenheit, auch 
ter den 30, wuchs die Zahl der Vorjagten 
Argos und Theben. Um Theramenes zu befric- 
digen, ward die Liste der 3000 aufgestellt; aber 
ihre Veröffentlichung ließ auf sich warten. Als 
die Gefahr von Phyle her drohte (Non. Hl, 
11, 4,2 stellt die Ereignisse um), ward Therane- 
nes beseitigt, aber nicht so fo Ne 
nophon IT, 3,51 darstellt. Ein 6 
den 30 das Recht über Leben und Tod aller mit 
Ausnahme der 3000, die nun bekannt gegeben 
waren; daz wurden von diesen diejenigen ats- 
genommen, welche einst bei der Zerstörung der 
Befestigung in Eetioncia oiler bei den Sturz der 
400 ihre Hand im Spiolo gehabt hätten. So fiel 
Theramenes (bezieht sich Nen.s Schilderung. auf 
die Sitzung, in der jeue 
wurde?) und die rochtlose Bei 
Waffen. Damals (nach Xen. u. Diod. 
gi Anfang der Tyrannis, vielleicht 
tiger) zog eine spartaulsche Besutzung in die 
Akropolis ein. Etwa Januar 403 besetzte Thrasy- 
bul Munyehia; hier fieleu die Führer der 30. 
Zehn Berollnächtigte wurden in Athen gewählt, 
m den Bürgerkrigg zu beenden; sie schickten 
aber nach Sparta um Unterstützung (vgl. Lys. 
e. Erat. 55fR). Die flichtende Bevölkerung gab 
Thrasybul das Übergewicht. Andere, gemäßigte 
Zehnmänner (son Neu. nicht erwähnt), wie Rhi- 
Phayllos führten im Verein mit Pausaniıs 
r Kommission von 10 (Xaı Schicds- 
riehtern das Enie des Haders herbei. Archinos 
vermittelte geschickt zwischen den mannigfachen 
Ansprüchen und als Ihren (Xen. nur 





























































Iausel eingebracht 
Ikerung verlor die 
v4 


























Für Kı 





3 1. Mai, WOCHENSCHRI 





nie zeöre) die Reste der oligarchischen Partei 
von Eleusis nach Athen zurückkehrten, war die 
Einheit Atikas wiederhengestellt und die cite 
der Verfassungsinderungen seit Ton, der die vier 
Phylen und die Phylobasileis bestimmt hatte, fertig. 
1. die unter 
Famänchs (41) 
vgl. Plut, Thies. 25; 2. unter Drakon; 3. unter 
on, dig! je dezi Örworgerius öyersio; 4. unter 
Peisistrato unter. Kleisthenes. drnoruswrege 
dis Zöhwvos; 6. unter der Iloreschaft des Arco- 
pags nach den Perserkriegen; T. iv “rstsidge 
nö (ao nicht, Th 
8° Ameröheoen (und nicht Periklos, dessen gunze 
Politik nach Arist. geringer zu schätzen ist, als 
wir es nach Thuk. zu than pflegen); 8. unter den 
400; Demokratie: 10. die Tyrannis 
den 30 und den 105 11. die Politeia nach der 
Rückkehr aus dem Peiraieus, a4" ds duerirgun 
mgoseudapirouee 15 aid 

Ekklesinstensold führte Agyr- 
Hhios ein mit 1 Obolos, den der uns unbekannte 
Hgaxdsiörs ö Käalopirios 6 Bad i 
‚pero; auf 2 und derselbe Agsrrhios di 
3:Obolen erhöhte. Mit dieser Bemerkung schliefst 
der Abrifs der athenischen Verfassuugsgeschichte, 

Wortsetzung fat.) 

























okles) iriderken, iprähıng 








ter 




















Preufsische Akademie der Wissenschaften. 

5. Febr. Diels und Kirchhoff besprechen 
die Londoner Veröffentlichung der neunufge 
denen Aristotelesschrift mit Hinweis auf ihre all- 
seitige Wichtigkeit. — 12. Febr. Diels, Über 
den angeblichen Justin Hegi Yezig, teilt mi 
in der aufgofundenon thessalischen, jetzt in At 
befindlichen Handschrift nach der richtigen Ver- 
mutung Sakkelions byzantinische Excerpte aus 
Aristoteles Psychologie vorliegen, als deren Ver- 
füsser Diels den Polyhistor Pachymeres bezeichnet. 

26. Febr. Köhler, Über einige Fragmente 
zur Dindochengeschichte, bahandelt mehrere Suidas- 
stellen, deren Herkunft zweifelhaft ist. Mommsen 
legt vor Latyschev, Inseriptiones antiquae orac 
soptentrionalis Ponti Enzini. — 12.Mürz. Schmidt, 
‚Joh., liest über Assimilation von + an folgende 
0-Lauto im Griechischen. — 2. April. Diels 
spricht über Epimenides von Kreta und legt vor 
Wallios, Die griechischen Ausleger der Aristo- 
telischen Topik, Prograt nhiengymma- 

Berlin 1891. 
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Tiverfanon: Alamantie Korce Ol 
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Eintr ri 9 





zweites. Loft. 


lung: a 
W. Kochner, 1890. VL, 184 8. 




















die im Titel genannte größere Monographie über 
diesen interessanten Gegenstand folgen aan. 
Dieselbe zen; ichulung und führt 
die Untersuchung auf durchaus methodisch 





Wego zu abehl Der erste 
Teil hamlelt von 
er dritte und vierte von den 
ottheiten. Bei. Nen 
y des Namens aus 
richtig von rin abgel 
ireffend bezeichnet. Ehe jedoch auf diese 
eingegangen wird, zeigt der orste Abschı 
delangen in dem Appellativhegei »inerıg von 
Homer Wlütezeit, sodann wird 

a und dritten. ihr Vorhält 
Artemis abgegrenzt, wobei sich engieht, dafs 
ihr Amt als Rächerin des Un- 








wird. von. der 
der gewifs 














auf 

















Kybele verglichen, bez. verwechselt 
die Beziehungen zu Aphrodite, 
































1 und sonstigen Gelegenbeitsschiften werden gebeten, 
Ss 





börgerstr. 26, einsenden zu wollen. 





esisdenkmal und a 
in den Kyprieı 
werde 








wird erürtert, da ja beide auch vielfach 
iert wurden, und zwischen beiden sorg- 
ig unterschieden. Nach diesen Vorbereitungen 
kommt der Verf. auf den eigentlichen Wirkungs- 














Es folgt noch lie 
der Kultstätten. der die 
Ephesos, 
ie Bedeutung beilegt, son 
arin nur einen ähnlichen Prozefs sicht, wie 
r Versielfilligung anilerer Gottheiten, 2. D. 
der Muse, Schr anerkeunenswert ist die scharfe 
einbegrifls. Da 
feiner ist, 
‚getretene Verwirrung 
leicht begreitlich. In der Ab 
leitung des Namens vom didgeioze» findet 1 
Krzeugnis philosophischer Spekulation. u 
dub die einzig mögliche Ableitung. des 
die Auflassung als Fo 
Adrastos sei, dem plry 
Adrasteia, der dort zuerst. der Kybele Altar uud 
Kult errichtet hahen soll. Darnach wäre Adra- 
stein ursprünglich nr Beiname der Kybele und 





Aufzähl 
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Untersuchung über die zwei Nomesis 
deren Zw 
dern 








so ist auch 
beider Ge 
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jgewnun erst allmählich die Bedeu 
digen Göttin 
In dem kunstarchäologischen Tei 
den angeblichen Denkmälern der Nemesis gründ- 
ich aufgeräumt, 
typus mit seinen verschieden 
m geht Die Hauptmaso von 
hen Darstellungen der Nemesis findet sich 
inzen und Gomme gleich 
falls verschiedene auf Nemesis gedeuteto Darstel- 
Yungen abgelehnt und teilweise auf Payche, Ayhro- 
dite, Niko, Artemis, Fortuna gedeutet worl 
Denkmiler der Adrastei 
ihrem wi 











il wird unter 















unter den 











endlich sind entsprechend 
ig greifbaren Wesen fast keine nach- 





Ausbildur 
rice 
der frühzeitigen Verschmelzung dieser Gotthei 
mit ähnlichen Begriffen nicht gekommen. 

Das Heilkig und mu auch schr klar 





derselben ist die 














ir jeden Gebildeten interessante Lektüre. 
Salw. Weizsäcker. 





Mdunärtıos Koguhs in 4. Orgsuaroi 
rlanos, Adamantios Korais. Triest, Druckerei 
des österreichischen Lloyd. 1. Id. 1880, 2. und 
3. Da. 1800. 

Die dreibändige Diograplie des berühmten griech 
schen Gelchrten gereicht dem Fleiße und dem Wissen 
des Herrn Verf, nicht minder zur Ehre als seiner 
patriotischen Begeisterung. u leichte Auf- 

ine so reiche, vicl ‚chafliche und 
sie Korais entfaltete, in 

1 anzichender Weise darzu- 

iso schwierige, aber schane 

Aufgabe gelost. Für die Kenntnis des Charakters, 

des Lobensganges des Korals war man bisher 
essen sehr knapp und kurz gehaltene Selbstbio- 
ie (Paris 1933, Breslau 1849) angewiesen. Der 

Verf, des vorliegenden Werkes entwirft auf Grund 

Korrespondenz des K. mit. griechischen 
u Freunden und mit umsichtiger, ac 

er Verwertung der Schriften. desselben das 

ines nimmer rastenden Arbeitens, eines scharf« 

15 edlen Pi Der Leser 

Bildungs“ 

Handelsstande 










































wissenhal 
Bild 








aubilden, 
schen Sprache obliegt, um die 
holländischen Philolagen zu vo 
peiier, dessen. dcole de mäd 








© schon. im Mittelalter 
neben Monte Casino un Salorno eine Ilachburs der 





Arzueiwissenschaft war, als cifriger Jünger. des Hippo- 
krates zu den Füfsen eines Barthez (val Näser, Gesch. 
4. Mod. 1.8256 und 531) und anderer sitzt, um 











dich, nachdem or mit Auszeichnung sich den men. 
ischen Doktorint erworben, in Paris eino zw 
Ileimat zu önden und dort witten in dem Getümmel 
der ersten Revoation eine staanenswerte plilolgische 
Tätigkeit zu entfalten. Der Erbluch des Glchetn 
stands, namentlich des philobatschen, Not un 
hehrung, verfelgte K. im äußersten Grade, vermochte 
aber nicht ihm seien Mat und sche Schafemlast 
den 
KK. war ein ungemein viectigen Talıt. Seine 
‚arbeit bestand An eier Übersetzung der 
it dor christlichen Theaogie® des. kersur- 
asien Erzbischofs Piaten aus“ de 
he; das ursprünglich‘ in ru 
bene Huch war nämlich wie in 
om 0 auch ins Dousche übertragen worden. 
Die letzten Werke, die aus sciner Feder hervorgingen, 
waren die z4taxıc, deren 5 Bände durch die reichen 
für die Keinnis der nengriechschen Sprache, 
die sie entalten, gerade i der Gegenwart, da sich 
das Augenmerk er deutschen Gelehrten mehr dies 
Bisher ziemlich brach gelegenen Gebete zuzane 
eg, erhöhte Wichtieket, beanspruchen Kännen, 
an eine vulgngriechische Übersetzung der. I 
Hanli an Timotheus und Titus verbunden mit er 
erhal dieser. Markatch 
Seins philologichen Schaflens Miet eine bunte Menze 
on yisenschalichen Werken aller Art, wel 



























































weniger 
‚die Brüder Zusimas, die Verleger des Werkes, wei 
für die Bildung ihres Volkes, überhaupt. für dessen 
geistiges und leibliches Wohl Fiesige Summen geopfert, 
Korais gegenüber eine geradezu klei 
keit beobachteten, Die „hellenische, 
den Griechen die unsterblichen Werke ihrer klassi- 
schen Vorfahren zugänglich machen: des Isokrates 
Reiten, die Lebensbeschreibunge 
Ies Aristoteles Di 
hphons Memorabilien und Platons Gorgins 
Hdtionen der Sammlung, an welche 
denen ya noch 
eine Reihe von Ausgaben kleinerer Schriften dos Alter 
tums schlofs. Der heilenischen Dibliolhck voraus. 
gingen schon «ie Ausgaben der Charaktere des Theo- 
prast, der hippokrateischen Schrift sgl deu, 
daran, aönm und der beiden Romane 14 zur 
gr weh Nlofv des Longos und Arorıxd des 
Ieliodor. 

In der Darstellung dieser unerminllichen Thatig- 
keit auf den Gebiete der Kritik und Erklärung ver- 
Fahrt Th. mit großer, hie und da fast übergrofser 
Ausführlichkeit. Mit grofser Gewissenhafi 

ft die späten 
gen des 
fall geben. Es ist nämlich cin grofser Vorzug des 
Dinches, dafs der Verf, boi jelem von seinem IH 
bearbeiteten Autor mit anerkennensworter Sachken 
ratur, ältere wie nuc Ausgaben, 
et, wobei gan 















geograplica, 
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Fehler sich finden, wie wenn (Mil. II S. 170) das 
klassische Werk von Luchs „„eigforaggos“ eitiert 
wird statt de Aristarchi_studis Tomeri e 
mamen  unrichtig. is Griechische u 

3. Mdy fir Mid (US, 257). Th, verkemt 





nicht, dats K. als Kritiker ein Kin seiner Zeit war, 
fs er daher hei dor Herstellung der Auseaben die 
Handschrliche Überioferung wenig berücksichtigt. 
und desto mchr mit Konjekturen arbeitete. Mit welch’ 
hatritischer Definligung tl er aber dem Laser 
auch mit, wie gar oft die ex Ängenio geschenen Ver- 
mutungen des K. darch die Handschrilien bestätist 














werde 
Bei allem Patriotismus ist Th. keinoswogs blind 
für die Fehler des modernen Hollonentums. In der 





Darstellung der Fehde zwischen K. und. seinem Naben 
wller Neophytos Dakas findet cr die Hauptursache 
des Streites der Weiten ge li beide 
gleicher Begeisterung an der Hebung der Bildungs“ 
stufe ihrer Landsleute. nrbei  jolem Gr) 
len innewohnenden Selbstl 

ravıis Flhgvos dbgds weh vargyilorkung Eugen 
ieiovane yıkmvıia“). Bin bisartigeren Gomer als 
Dukas erstand für K. in Kodrikos, der nach Ti, 
feiner beyabter Kopf, aber voll E und A 
maßsung war. Die von dem Genannten zu Paris 



































Jahre. 1818 herausgegebene 
iAigvxig „Muehssion, cin Buch, in welchem or K 
mit Tadel überhäufte, gab die Veranlassung zu des 


hnetor Gewenschrift: Adrongedhos 
argıfojson diyneros vr mern 

vönn zukör, 
item 3. Bande der 
x ein Auszug mitge 














der in dei 
yeebenen An 








heit wird 
Interessant für den Geschichtsschreiber des 19 


Jahrhunderts ist der Abschnitt, in welchem Th. die 
‚des Korais zum griechischen Bofre 
belamlelt. Dieser hatte das 
vorausgeschen; er bes 
Moore der durch. den 











nkeiten. untor «en 
Stämmen der Hellenon n könnten; so große 
Bewunderung er den heldenmätigen Anführern zoll, 
so wenig jet er einverstanden mit den diplomatischen 
Winkelzügen eines Maurokordatos und anderer. Nach 
seiner Meinung hätte das befreite Mellas eine Repu- 
ik nach dem Muster der nordamerikanischen Union 
werden sallen, 

K. starb am 6. April 1833 zu Daris mit. dem 
Worto mergis auf den Lippen. Schön zicht der Bio- 
graph zwischen ihm und Demosthenes cine Parallelo; 
n der That, es ist otwas in Korais von dem glühen! 
cn Ilasse gegen alles der griechischen Nation Feind- 
ie, vom dem freilich manchmal blinden Eifer für 
das Anschen und die le des Vaterlandes, von dem 
eisernen Fleifee und «der zühen Kraft, die in. dem 
attischen Reduer wohnten, 

schützenswerte Beigabe des ganzen Werkes 



































bilder der dem 3. Bande beigelruckte Anlang, der 
aus weniger bekannten Schriften des 
4.D. die ans dem Jateinischen Original 








Tische übertragenen  Proleg 
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ISCHE, PIEILOLO 





Doktordissertation, die „Abhandlın 
Hippokrates u. a. m. Desorzt wu Anhang 
von Theagenes Libadas, ein Ss Verfassers, 
Wen es schließlich dem Referenten erlaubt it, 
Tienken zu Aufsern, so wäre es der Umstand, 
fs der Verf. cs unterlassen hat, genaue 
über di Quellen seiner Biographie und üher die Fu 
orte der einzelnen Schriften vun Korais zu geben 
mit einem Worte, sein Buch mit. einer Karalsbiblio 
graphie auszustatten. Das ist aber auch die e 
an an dem Werke machen ka 
erianos hat. dasselbe in erster Reihe fr seine 
Tandsleute geschrieben; dies beweist. die Wahl der, 
griechischen Sprache nieht minder als die vielen ein- 
gestrouten ‚chen gerichteten Bemerkungen. 
Aber kein Deutscher wird cs bereuen, sich iu die 
Tektüre des Tuches vertioft zu haben: «ie unermail 
Hiehe Thätigkeit, der ale er, die. elnhende 
Vaterlansliebe «les berühmten Hellenisten kan auch 
uns Deutschen ein. nachahmungswertes Vorbild sein 


München. Dr. M. Seibel. 





der Arzt nach 












































Fr. Skutsch, Do non 
(Koebner) 1890. 348. 8. 1.M 
Die vorliegende Arbeit. zerfällt 

„man die Überschriften geben könnte: I 
nu ieo (8 
men auf ine (8.25). IV emo 
























aus es IL. iono- 
HL. -o- 
an io-no (— 
-gineo- (— 8.32) 
sontentine controsorsne. 
Ausgehend. von. der U 
ans *vononifieus zu erklären, da dies bei ayla 
scher Disimilation zu "vaniiens geworden oiler 
der Annahme einer Durchgangsform *venen- 
fiens so gehlichen wäre, kommt der Verfasser im 
1. Kapitel zu dem Ergebui 
fieus zurück; s ist hier vor Fit Kı 
0 geschwunden, wie in differo 
gehört zu Vonus und ist. ursprünglich ein 
wel amoris 










möglichkeit, venefiens 




















venefieus geht auf 





















Imeuto_ inserviene 
mit den Suffix -no- entstanden: nönus: 
ind. avası, cat vn, egennst « 
cona: gorm. sahs, vorbon 
ig, Menenium 8.8, 1 
















das, ne 
ınbvorbustus, sorenns 








ms, Ianiena und den ige 
‚us: Inbim, Nasidienns u. a. als durch Diexi- 





are); alitnus a 
‚anod alıns eninsdam  propri 
erst in di 


eieeroninnischen Zei 
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Kapitel 3 behandelt dl 
Suffx -imo-, in Wahrheit mit di 












nenn, Do 
*volution 
82,9) it 

Skutsch bemerkt, dafs das Suftix 
u part. perf. pass. oder abstracta Lritt 
das Frochde BB 1 
festino) zurückgeführt hat, ist wohl von Vergil 
durch ‚lerivatio retrogruda Ann 
festinare non geschaffen, nopinus 
und necopinus ans opi 











tion. 








testins, 








aus dem Vi 





Ebenso sind 
Fi gelildet und jünger als 
Cicero, der noch in-, necopinatns hat. Festinare, 
geht auf den n-Stamm "Testiöns *Testin zur 
‚ri ebenso auf *opiön: *opin, das zu op-ture, 
it. wiederholten Suffic wie A 

us) gehört, 
Aus einer schwachen Stammform der nomina 
auf io sind — das scheint der Inhalt des 4. Ka- 
tels zu sein — eine Reihe von Adjektiven auf 
wie ei  Iati- 
Latio-, Hirtinns: Hirtio- u. diese ver 
sich zm den adieet. auf 























änns, forr-ä 












‚trimus: cante 
nd 
ns (alienus) wi 











halte 
aut 











ie Suflxe gno- (abi 







19, genen- (abiegnens), 








igino- (fubagimu), gi von 
den Gutturalstämmen ausgegangen und enthalten 

atlich nur das Suffix no- wie iligenms, 
salig-nens oder blofk des Suflix 0- (v0-), so forru- 











gi 
lich vorwandte abiogmus 
ons nach populne 

Cordieitus nach ra 


us, arg 





Aufsor in diesen 5 
zerstreut i 
behandelt. So 


klaren galona 








postilona und die griech. 
worte Abydenus, Amisenus, lampena, Die Ie- 
handlung der distribmtiva wird abge- 
Nehut, statt pl 

ins und erum 












geschrieben. 
von Aweditni- abgelcitet 
den An 
Lautgesotze zu begründen versuch 
Schwund das & vor dem Sufx mus (nquilinns, 
femininus, tablinum u, a) und imıs (corins, blatt 
mas, hastina), 8.7, 1 s schwindet vor v mit Er- 
satzlehmung. (divella, divergo; Minerva, furvos, 
acervos, caterra, larra haben v ans m), 8. 14. 3 





tr 
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95 auf das abstr. fostie (vom | 





ion 










dissiwiliert 
oıler es werden 
alte 8.4, 1 Osthofls Ver- 
mutung bez. matertera, consweludo und der 
uf tor statt iter, 8. 11 Schweizer-Sillers Ahlei- 
tung von icns 
rosfions, 8. 11f Joh. Schmidts 7. 
Yilimus, sedibns auf *vides 
findet sich. eine Bemerku 
der Worte anf ietas: 
viele subst. anf ietas 
Apiotas, 
Folgenden 
Auch 










worden 











"tür 





ückführung von 















Geschi 
Latein hat 











Apnd. wi 
hrkanderte 
rılerlte Losa 


arsoeietus, se 
gelegentlich 
Plant. epid. 118 
liffatigor vermutet 











ven gesucht, 
lagitor für füberliofertos 
810). 

Mau sieht ans alle den, die Arheit ist He 
Zusammenfassung 
Benutzung 
ax erleichtert hal 










ale 








Julius Schvarez, 
aohırsia a 
Seyaratabilruck 
At... 26 8. Tai 
1s01 \ 
Der Verf. verlangt der Sensation gegen 

all hervorrief, eine ruhige 

Hat sie wirkli 
nen in der That 

ihr überein (a. 

870)% und rühren 

s her? Kon 

Werk schreiben? 

Phaleron, oder 

und Apolloiloros 








Verlag von W. Friedric 





welche die 





den Aristoteles zum Verf, 
ente der nolan 





die H 















eche cin solch 
icht Theophrast, Demtrios von 
anch Horminpos ö Audäynigrios 

















icht in ganz anderer W 
Aristoteles? paßst nicht de 
fi gl ne "dh; 

apyrus als die „N 
m? kommen. denn diese 
u an Det 
1? nd widerspricht 
Bezug anf Dra- 
Beat 





ala 
von jenes 
weit besser anf den 
stantsrechtlicher  Sehirf 
der Yaograkon 
diese nicht den Hoksraxi, z.B. i 
kons Wirksamkeit und die Bestell 
durch Solan?*) Sch 
die fitterarische 



















jekeit des Demetrios, er ve 





®) der Schlnfe den 2. Hinche der Moisreei lürte 


Anh unecht sein, 
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die Frag üller EHG. 11 3628) 
und Audet Irische Verwandtschaft; 
er geht den Bildungsgang und das Leben desselben, 
der in A starb, dureh, um zu schl 
„wäre es di wahrscheinlich, dafs eine 
'hrift des opochalen Bibliothekars von Aloxan- 
la... wie immer erhalten und dann des 
öfteren kopiert oder gar in eine plagintorische 
Form gegossen werden sollte, um der Nachwelt 
istoserzengnis des Aristoteles verkündet 

zu worden?“ Weiter, Finden sich jm Papyros 
„sokratische ICh 
ein Geisteserzongn 





10 € 
ine schrift 

















als ei 
ter, 
ion“, so sprüche das nie 
dos Aristoteles. 
gung aller Belogo urteilt Schvarez, „dafs sowohl 
die Y9greeios ohne, deren Ste 
Pollux, Harpokration 
auch der Toxt des British Mi 
Demetrios von Phaleron I 
könne, denn mehr will ich anch nicht heha 
en Fift an. 20, 
nicht wit Namensnennung angoführt wird, beweisc, 
nichts, da z.B. die „Oikonomik* als artotelise 
nd die „Epinomiss als. platonisch Jahrhunderte 
Ian foren konnten, 













Plutarch, 











Daß sein 

















1x folgt die Erörterung des Inhalts von staate- 
rechtlichen Standpunkt ans. Ilersorgehoben wird, 

u unsero Kenntnis bereichert, etwa. di 
ellung des Ariteides, die des Areiopags nach 
den Porserkri 






















Darlegung aufgen 
form des Aristeile 
der Vorschli 
hufs Aufhellu 


or Einsetzung der Proboulen, 
öglichkeiten Ie- 
und zur Vor- 





behandelt. 


0 Abschnitt. der Schrift, 
der von den Stantsorganen spricht, ist. mr. di 

erw 
geanze Werk. di 
kratie“ zum Bewei 





ng des Armenwesens hervorgehoben; dl 

t aber dem Verf, der „Dei 
für die Richt 

Nuffsonngen md Ausführun 















‚keit in den Zeiten des Kimon 
begründet ist, 
6. 3. Schneider. 


Pintarche Lebensheschrei 
den Grischenlanis un 
schichte der Gricche 


‚ungen grofser Hol 








SCHE PHILOLOGIE. 1801. 





". 516 


für Schule and Hans von Dr. Paul 
Ulle, 1. ll: Die Helden Griochenlands. II. 1 
Die Hiehlen Roms. Leipzig, 1890. B.G. Teubner. 
Tide, XIV, 539 und 601 8. 8% geh. 9,60.,4, 
geb. 12H 





schreibunge 




















Mir (so) ckelt vor diesem fintenkleksenden 
akulum, wenn ich i n Plutarch lese son 
olsen Menschen,“ 


















täuler Moor sagen, obwohl beide, w Pin 
tarch gekannt hätten, ihn schwerlich anders als 
aus Übersetzungen gekannt haben würden. Wenn 








mn auch Plutarch bei weitem nicht mehr den 
Hinflufs besitzt, wie gegen Ende des vorigen di 
hunderte, er doch wenigstens in 
weiteren Kreisen genauer gekannt zu werden. Da- 

soll, wie der Titel andeutet, und wird auch 
die vorliogende Bearbeitung seiner Biographien 
beitragen. Aher von einen Philologen ist zu ve 
langen, dafs er mur den Urtoxt selbst benutz 
Air ihn würde diese Bearbeitung völlig wertlos 
sein. In erster Linie ist sie für Schülerbiblio- 
cken zu empfehlen. Die Übersetzung 
ziemlich frei, aber an sich höchst ges 
nd gut lesharz auch ist. der Plutarchisch 
getroffen, wo cs wirklich eine Übersct 
Freilich der Parall 








so verdient 






















Ton 
ist, 
ismus Plutarchs ist. zerstört 
















18 der „Helden“ nach den be 
in zwei Bänden u 

durch bedingte historische 
sind infolge desen starko Ki 
liche Abweichungen vom Original verursacht wor- 
den, wie überhaupt U. nit der 
Vorlage umgesprungen ist, worüber die Vorrede 
SENT einige De aft gieht. Aber schmerz- 
lich berührt hab os Mel, dafs auch U. 8. IX den 
de Lagarde hoffentlich für i 

















von P. 
{ 










cn ge 
ukonlos nachgesprochonen Verkohrtheiten Güls- 
feldis, der drei Berliner 4 

vielleicht. wi 
wosen hal, dessen Vorschläge, wenn. ingend wo 
zweifelhaft zu oinor rottungslos 
der jün 
dei, Beifall schenkt. 
Ausıruck dafür, das die Tugend triunphie 
Laster untergeht, — ich 
einem der Sch Wilhelm Busch gelesen 
zu haben, — während doch erst ausgemacht se 
uk, was in einem bestimmten Falle zu bestimmter 
Zeit an bestimmtem Orte Tugend, was Laster 
„was os war, ist mm jeder 
Kind Zeit ud da 
























glaube, dies irgendwo 

















0 ai rundren ist bis jetzt. füst 










5 13 Mai. wo 
frommer Wunsch gehlich 
und Weilsmalerei hält Pl wenigstens sich 
ziemlich fern. — Wenn sich also auch Uhles Ar- 
heit als ichte zur Bons durch. icht- 
volle Darstellung Fir Schule und Hans empfichlt, 

ig übrig ge- 
keine U 


































it dom Inhalt 
: frei nach Pl 





Sehr viele te, die Piutarch giebt, hal 
iel bei Uhle sehr vermifkt. Auch andere Dinge 
von Wichtigkeit sind ausgelassen, 2. B. die St 
tutenänderung n Bundes in Kap. XI 
des Kimon, die Mafsregeln des Ephialtes gegen 
den Areopag: so etwas giebt oft erst 
Kimons Verfahren. Wo Plutarch bestimmte 
amen nenut, reet Uhle nicht. selten in 
; das macht. die Geschiehte farblos. um 
Niltinde 
Bei Plutarch 
von dom doch nichts 








 delisch 








Schlüssel 














att. So 8.81 in der Erzählung von 
Bowerbung um den Olivenkranz. 
ist d 





‚phanos genannt; es ist m 
u hielk, 



























weiter bekannt ist, aber für die Form, für de 

Reiz der Darstellung bilden solche Kleinigkeiten 
1 nicht zu unterse es Moment. Ref. hat 
ich darauf beschränkt, einige Viten (Kin 


Pyrrhos, Demetrios, Maris, Su 
nauer nachzuprüfen; von groben Überet 
fehlern ist U. rei, Mit Uhlos Schreib 
’igenmamen und Bezeiehnun 
ch Länge und Kürze ka 
freunden; daß es Sokı 
frius, Fabnus, Masxım 
sogar Pompijus usw. heifkt, weils. doch h 
jeder Sestaner. Ob Chlamis (I 8. 430), Du 
(eweimal 18.83) absichtlich geschriche 
ir Druckfehler ist, wage ich uicht 
störend wirkt Quinkitus Flawininns in der Übc 
schrift I1 8. 185. Das griechische dumürng 
1.8.79 (Kimon Kap. V) durch Übermacht, I1 131 
(Fabius Kap. V) durch Fähigkeit, zedotog (1 8.8 
Kimon Kap. IN) durch „sehr unklngt, "Ion 
(8. 86; Kimon Kap. NIV) durch „Leute in Klein- 
Iergegeben. Übrigens hätten. z 
der Vergleichung mit. dem Originale 
ie Kapitel numeriert werden können 


Halle a.s. ©. Hasberlin. 





ns 
der 
der vorletzten Sille 
ich mich. nicht Io- 
ites, Themistökles, Domo- 
Iaeins, Marius, Athöne, 






































scheint ı 









alsts Dil 
Bücher. des 
Dorseltie fust in vorliogen 
Boten; 














 Unterriebtssprache, einige Schriften Cicerus, 
ug, Tacitus (excl. Hit) uud. m 
Verfahren int be 
6 No. 17, 18 
Buche auf 


ie Adn. erit, von 












1. in ılieser Zeitschr. 1 






dem Texte folgt ei 


58, welche meist nur Konjekturen und Vor- 








te A 
Ai Schwierige 





Was gr 
macht, 




















als interpoliert oder verderht angesehen, wolureh 
allenlings ein ir Schüler leicht. lesharer, aber 
iplomatisch wicht zu billigender Text. erreicht 
wind. Es folgt cine kurze Besprechung der 

den Test aufgenommenen Änderungen. — Aufilig 
ist die hulich große Zahl von Stellen, 
welche N, als interpaliert eine derart 


Verdorn 


31 
Tate 








. ändert singulüre Ausdrucksweis 








der Handschrr. ist jedenfalls zu loug- 
: 2. B. wird 13,3 porreetae in dorso. urbis 
geklumnert, wegen des Ansiruckes in dor 
soll ot ren avitum paternumgn 
orr. Schwierigkeiten bereit 
genommen worden sein 





ds dem 







aus II 








u liv. Sprach 
wie es bei der Kürze 
'ht anders sein kan 
obwohl I 











kanntlich die 1. Dek. des Liv, insbesondere der 
erste Bücher, unverhültnismälsig viele derselben 
enthaltenz or ändert deshalb pracf. 11 serac, 12,3 


(an 
I 













einer überhaupt archaistisch gehalte 
0,11 ita sic, 24,5 das Anakoluth 
auamvis 
jgnarm initia rerum, vgl 
Liv. Weifsenb. 
d. Liv. Spnt, 

















t., Kühnast 
de 


2114, 
mirantiun, 
x der 
an kein passendes Wort u 
58, 2 ist die Stellung eirca ommia weniger 
‚pfehlen als die sonst bei Liv. übliche ommia 
Mit. der handschr. Lesart schwer vorein- 
'ht probahel sind die Lesarten Ns 
erdies die Stellung des pro nicht passen. 
13,6 ist eo bereits von 


929,6. 
Nurch eine neue 






























51 13 Mai. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIITLOLOGER. axol 








eher an beiden Stellen | in dor 2 zu Gnnsten_ einer pıtem 
1115. 3 fig Ale | Darstetung, Lens der Ltteralurgeschich 
ofkie am esse voluntaten wäher, — Von den | #yeben it, halten wir in Rücksicht auf den 
Pr u n & au N var ‚schen Zweck eines solehen Grund 
Aleigea;KonjskinrenhIäLzh "| scher m einzelnen it 


Fast durchweg nicht nötig. — Der Druck ist sehr | Mes römischen Kricenenens die 
hübsch, leicht lesbar und korrekt; zu lesen it i 
‚der Ad. erit. 1225 9, 1 magnitnde 


icheller vorsgeschl 





lesen (alte Anlıfı 


















ich sagen, sie sei 








Dim München, u N a re 
ke Anmerkung dazu der zweite; der dritte pilegt 
ekündigt hat, in derselben weniger Freigebig | ‚len Grammatiken angehängt zu sein; der vierte wäre 


ae A Aa Yeheiar. | der Fön. Kiteratur vermien wir unter. Plautus 
Madsen ea N ASIUIE A, Sakraktı Stücken wegen der Nachtliehtangen Aulularia, Me- 















hereits ci 
au 






















2 macehmi und Amphitrnoz am lem „sum des 
M. Fiegl, Des Gratius Faliscus „pnegetiva“, | Angnstus bis Mare Au (von 1 08 u. Uhr) 
seine Voru, .d seine Nachfolger. Gorz. | ($. 51) reichenden sllernen Zeitalter winl der Schüler 
Der. 1500. 398. gr.N. hoffentlich Austofs nehmen. —— Auch sunst begegnen 








weiten: wicetio julicum und Kintragung des 
1 und des Klägers in lie Kiste der rei 

It. receptio anzuführen!) 8.79; 
vor dem angur (S. 57); &. 


ist zu berlanern, dafs sich der Verf, in der | Fldchti 
einschlägigen lätteratur "wicht wmgeschen hat; cine | Anschl 
Arbeit, wi die vorli Buch M. Millers, | (Übrigens nicht da 
Has Jagılwese . ltömer, Münch 
1863 nicht unerwähnt lassen, was duch geschehen Ist 
Auch andere Arbeiten, wie Pruf, Der Sprachgvbr 
der Op 

der Verf, wie e 

















vum 1. bis zur Mitte 





ano, hätten’ eitiert werden missen, Wallte | (es 4. Buches)“ st mindestens milsverständlich; dxör 






es hin und wieder versucht hat, | #0» hat Homer nicht, zersy ist nicht mur lorn 
ach kriischsexegetische omerkungen ı ac | zei dei II. nicht wollen, W.s Krklärang von wradir 
or auch noch andere Arbeiten einsehen ao | angesichts des N 514. 314 0258 deutlich. hervor- 
liess schüehternen Versuche. Ichst unter. | iretonden und auch 11291 durchaus passenden (is 
‚drückt werden sollen. Aber auch im einzchnen wäre | Fisi zu 210) Iozritfs verwunderlich und durch N 713 
gröfsere Sorgfalt nötig gewesen. Kigentümlich ist die ‚schlossen. Au dngendunterricht Verzils in Neapel 
weise Arrhianz di I für besser glaubt W. auch mach. Im  alleenchnen. ist 
als ägeng; statt von Stellnetzen, wind v der Aschnitte her Anti be 
E12) sat von angetretenen Pralen on merken, dafs die 8. VII im Ausicht in 
teen Pferden (8.27) wusprochen. Schlium sind | weiterungen, namentlich planmäfize Anfıhrung der 
Ih Schreibweisen wie Trassmachns (8. 17), procminm Schuektine begesnenden  charakterisischen 
Ansrteke (30), unpassend Auslricke ehe and Phrasen (ohne Übersetzung!) saw 
Sie „Veretrömmers (1), de wa Homer der apitheta und für den strebsamen 
you Erödie, 39,9 vu. € Hinweis auf besonders wichtige Iowehstellen 
io Arbeit kan wünschenswert erscheinen. Dazyzen könnten. eine 
Tiermalga weh y ftterarischen Abschnitte gekürzt. werden durch 
Es fergel. | pmeisere Fassung mul durch Ausschlufs fir den 
Re 9. Bergel: | Shmler unnichtiger Schriften (Cie. de Invention, 
vonsolatio, nd angezweifeter Traditione 
oder auf micherer Kombination beruhender Angaben, 
besonders derartiger Jahreszahlen, die obenlrcin für 
den Schüler unwesentlich zu sehn legen. 
Tatztere Art der Beschränkung möchten wir für 
dio zweite Schrift um <o dringender empfehlen, als 
arin nach michr solche A 1 werden, in 
der Regel mit „vieleicht“, „wahrscheinlicht, „etwa“, 
im, „soll“ inkleidet, wordireh sie mmseres 

Mafs «des Mitzuteilenden und der An Wort für die Schüler nichts gosinmen. Wo 
fr in den. einzelnen. Kl ein „unbekanıt“ statuieren muß (S. 11. 28. 20), 
chen Verständnis der Schulschriftsteler | hätte mat Aberhaupt nichts zu gen brauchen. Nach 

inem Buche vereinigen, wie das zum | weiter geht die Schrift über das Derlürfnis ler Se 
sprachlichen. Verständnis Nötige in der (rammatik | bins in en Anzahen über lie Nam 
zussnmengefaßst wird. Den beachtenswerten Aus- | von Lachmanıs Litertheorie ($. 4), über Quellen 
führungen des Programs eatsgrach der erste Versuch | für das Lehen Venzils, aber Handschriften bei Tacitns 
im allgemeinen; dafs die darin durchgeführte Anord- | und Moraz, ja hei Iotzterem Aber Schnliasten un 
mung nach Klasse | Anseaben (miter Ietzteren. fehlt Kieflings, desse 
jenem Vorwort vurgetragonen Ansichten des Verfassers | Notiz (zu cc; IH 18, 14) Ahr den Namen vun oraz! 



































Schul 















Martin Wohlrab, Die altklassischen Roalion im 
Gymnasium. 2. Au. Leipaie, Teubner. IN. 
NOS. ar.8. zb. 120 .d. 

Leben und Werke der griechischen und rami 
sehen Schulschriftsieller. Zusammengesteil 
für Gymasiakchnler. Wismar, Mist. 1880. 
8 000 


W. will zur Beseitigung der U 

































































55 18 Mal 
Yandgut in beiden Schriften unbeachtet 

ist). Statt dessen wünschten wir einen systemati- 
schen Üb der Stellen, wo Moraz von seinen 





Verhältnissen spricht; die yon. diesen, abweichende 
Überlieferung über den Stand des Vaters würde 
niemand vermissen‘). Die Grabinschriften Horodets 
und Vergils sind der Mitteilung kaum wort, 
den römischen Historikern vor Lävius (8. 308) 
entbehrlich; eulex u. s. w. (S. I7E) ist auszuscheiden, 
dochlie eatalepton schwerlich dafür einzusetzen, Wasılie 
Form betrift, so gefllt „theoretische Ihetorik® (5 
R ie „ra Tiatigkeit“ (8. 21, 
5); 8 6 ist Alschplos' Trilogie mit dom Kyklaps 
umzeschiekt zusammengothan. Für unrichtig halten 
ho über den Tod von Domostheues' Vater 
15) und die „etwas iranische Weise“ yon Ovids 
am. Druckfehler: 8. 15 
0; 8.21 indicandis und entsagter 8. 2 
32 cunsu meinen haben die Verf, 
die Fachleher der Grofsen Stadtschule zu Wismar, 








































mit is und Sorgfalt ein für Lehen 
und Schaler empfchlenswertes Schriftchen zeschaften, 
wobei wir aber von dem Abschnitt Aber Tacitus ab 





Dieser, der Hau 
scher Auszug aus Teufel, enthält in de 





Auweichun: 
he und mit 
den Angaben her T. politische 

are Kombination der Leiden 
hurtsjahr bestiimmenden Berechnungen Touflos. 


E. Belling. 











M. Weber, Latei 





Iomentar-Grammatik, 








1. Teil." Formeulchro, Lwarleitet von It. Flox. 
3. serbeserte Auflage. Gulli, Friedrich Am 
Ports. 1800. X, 1968. 2. 

Das für den Gebrauch der drei untersten Klassen 





soviel 


bestimmte Buch enthält die Formenlehre 
aus der Syntax, als der Schüler bi 
Kintritt iu die Tortia eiwa wissen muß 
Darstellung lchlet chen 
Nachdem «die Paradigmata der vier Kon 
18 Seiten zefült, werden z.B. die mit Intus, facts 
jcbilleten Formen in aller Ausführlichkeit nach 
‚druckt, So werden auch in der Sputax s 
verständliche Din 

Ablativus absel 
betreffende Participium tchl 
holt sich (8.178). Die relativ 
struktion ist unmöglich, won 





























wenn ılas 
Daxilbe wieder 
Partieipialkon 
las betreffende 

















Partieipium fehlt; es stcht alsıdann auch im 
Latein alsatz. letztere 
Bemerkung ist übrigens nicht cimmal ichtig. Denn 





Schuler soll duch möglichst früh schon daranf 
aufmerksam gemacht werlen, dafs er werade iu diesem 
Falle <chr oft durch die Vorwand 

Gebrauch des Ablativus absolntus enmüzl 
Im I) 











iesheziigiche An 
lich aufmerksam zu 





in si gestat 
zu Ayla 11.0 mach 




















I0L. Nu. 9. 552 
Ton auf die ihnen zunächst stehende Silbe 
it der (5.40) verlangten Betonung ütraque kaum 








igen lassen. Wenig empfehlenswert it die E 
(ein Gegenstand be 
in einem Zustand). W 
will der Lehrer dem Scxtaner begrei 

2.1. dor von kräftigen Dfordon 
Wagen von selbst leicht da 















Regel (8. 146) über esse 
im Anfang gesagt worden sollen, dafs fr den G 
des Pronomen yersomale das Pronomen. pussessivun 









ı» sich von scihst, dafs von diesem 


S.152 oratorem im 
fehlen. 8, 145 für 
lernt der Schüler besser gleich satis 
itich ist aber, was den 
189) uptung veranlaßt: Der 
je Nominativ hei... Die Passiva für etwas 
halten (angesehen) erklärt werden. (ereii, 
Putari, eristimari; äudicari nA). Ungebräuchlich 
ist haberi. Seine Quartaner finden haheri im auge 
ebenen Sinne bei Nepos, die Unterteriauer bei Cacsar 
(B.G. schon viermal), die Sckumnlaner bei Sallast, 
Ciceroz der Verf. wind sich aus jedem Lexikon 
wenigstens für ein halbes Dutzend St Nach. 
weis hol können. Ungebräuchlich ist aber das von 
ihm an erster Stelle genannte ereii. Für den aus 
Quinctitiunns belogten Gebrauch orige animi euclestis. 
‚ditur wird er schwerlich aus Cicero ler Cacsar 
Beispiele beibringen können, 


Berl 





Satis pecnnine 
aa pecunia. 
































A. Prümers. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Hermes XNVIL. (1). 
S.1-3% bi. Nies 
Me (x. Pausanias Darstellung ist 
norhebliche Veränderung aller früheren Nachrichten 
ählung seines nächsten Vo 
us, och früher 
ist Isokraten im A icht das Unrecht, 
Messeniens hervor uml verteidigt Spartas Ansprüche, 
In ähnlicher Weise sucht auch. Plate das höhere 
Iiocht Spartas zu begründen. Es wir nachzeniesen, 
abs die spätere € Nikolaos) ans 
derselben Quelle 
Pansanias, icht in 
tung «des Eylorusherie 
ihre Darst 





































ganzen nur eine erncute carbei 
Tsokrates und Plato haben 
nschlufs an die Wieder. 
das. gelichtet; 

loch geht. hr 
on betrmehtet die 








es sind. politische Mythenbillungen; 
Ursprung noch weiter zurück, Ni 
Sage von der Rckkehr der ie ud inlet 
dio Il zum Teil schen ange 
dentet; noch größeren Binllufs hat las Burinileische 
Drama Kresphontes gebt; der Inhalt au die all- 
mähtiche Umbih @. B. dei Ayallolon) 
wird entwickelt 

ältere mossenische Geschichte erst nach 370 oder 309 














woch 





13. Mal 





entstanden ist. Das neue Messenien richtete sich 
mach dem Muster der Lakedimonier ein. Für die 
‚Kenntnis des alten Messeniens kommen leliglich die 
Nachrichten in Betracht, die älter als die Befreiung 
Aurel Epaminondas sind. Messeno ist danach zu 
nächst Bezeichnung der Lamlschaft (Tyrt. fr. 8, 
Mom. Od. XXL 190); dadurch lassen sich auch die 
Grenz hierauf wird näher ein 
Flufsthäler des Pamisos 
bildeten das alte Messenien. Auch üher 
iege mit Sparta fehlt eine gleichzeitige Über- 


18 von messcnischer Seite gänzlich: cs werden 




































Kallisthenes ind die Meoaprwwed dos 
Rianos ie besprochen. Die Be: 
’itung orgicht, dafs die Geschichte der Krieze 









(der Wicerherstelung des 

jommen sind allein lie 
ıl sie sind spartanischen Ursprungs; 
die wenigen Daten, die sich so gowinnen Iasccn, worden 
zusammengestellt. Der Anfang «der spartanischen Ilerr 
schaft ist auf etwa 600 x. Chr. zurückzuführen. 
Joh. Goffken, 2 0 
Es wird der Inhalt von 


1on Mosseniens 
Andeutungen 
































gesucht; die 
Tykopıran. wird 
Köhler, 





mpldlochisehen Kr 

von Volksbeschluß 
al dessen. ı 
d, ein som 
auf er Akropolis geweihtes TIL der Ahena Nike 
reparieren zu Tassen, sucht U. Köhler durch 
genaue Interpretation der Reste das Resultat zu 
Berlanen, _dafı das unpränglich enkn 

Vollendeng des amphilschise 
I Demosthenes auf Yolksleschluß 
425 errichtet seh. KR. Despricht die Tlatigkeit es 
Demosihenes und ie Teilnahme der Kerkprier an 
dem damaligen Kanyfe. 331. 74. K. Werniek, 
Die Folizeiwache auf der Burg von Athen 
Aus einer Inschit, die i. d. Jahr 140 cn. gehört 
(ct. Kali, 254), seht hervor, dafs 
as Volk slas Asplmeht für ie Sklaven und Diebe 
(&pameran za) Aumodiaen), doch wohl Im eigenen 
Interesse der Gottheit (man denke daran, daf damate 
Peiliae seine Arbelten ausflhrt) auflob und am 
Hingang der Barg ein eigenes Wachlokal mit. drei 
Dolzisten zu errichten beschlofs. Kallikrates, doch 
wohl der bekannte Erbaner der mitleren I 
Mauern, solle den Dauplan ausführen, Dei dieser 
Geiegeneit entwickelt W..den Unterschku von deze- 
öxty un Agyedcs un sprich über die Tlatak 
der Hankommsin, Schr eingehend wird. dann. der 
Schiofsatz der Inschrift qudmens d3 eins rg ur 
vobirag de dig geäfe 1l6 mevnarerorang bebnodlt 
W. spricht über’ den Dogen als. erie 
über die inmoroföne, die ein Sklave 
über die 1oXören zu Faßs (es waren Ricer, ku 
Scythen). Die Poflzeimannschaft (irzoraSra) waren 
in 10. Kompagnieen, jede wieder wie die Pl 
agesnieg eingeteilt; die voritzende Phyle solle alıo 
anf der Burg willen. 
(Schlaf Te) 


Aus einem Stelnfra 
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Mnemosyno XIX 1 
81-15. Beiträge zur Vorbessserung und Erkli 
rung von 8 Sopran 
A. Naber. 
Schlägt I. v. 









3724: su 
32 dilrag 





Öraneken sotzt seine Im vor. 
Jahrstange (vergl. Wochenscht. 1890, 8. 48) begonnene 
Beschreibung der von iin inzwischen näher unter- 
suchten eoliees des Iucan fort. Deie gehören lem 
10. Ih. an, n Asıburnhamensis otwas älter, 
als «der Montepossulanus; beide seien, miteinander 

it, aber nicht von einander abgeschrieben, 
somiern führen auf einen archetypus ans dem Ende 
des 3. Jh. zurück, Uieran schlie@t sich die Bespre 

















hung zahlreicher Stellen der Pharsalia, 
84 


61. Obsersationes ai poctas Latinos, ser- 
er. Behandelt werden Plautus Amphitr. 
ic in metrischer Beziehung; 530 sı 
81. Emm. A. 104 har 

1. 40. 798. 318, 931, 

Adel. 33. Tibull 















398. TA, 








an der Yliet, dafs der co. Chelten- 























des Tertullian die Declamationes 
Quinil, enthalte, 

S.63 74. Callimachi hymans IV wird von 
K. Kuiper eingehend besyrachen, vice Stellen werden 
Kritisch und. exegetisch. behandelt. 

S. 74. Aristoph. Pax v. 159 schreibt dw 
Tkoeuwen): hadıens dj mäg nd&dvugs voran wills, 

8.75. 11%. 4. M. d. Valcton, De iure olmun 





Hanli comitiis ct eoneillis. In 
früheren Krörterungen de mudis 

m wird hier dargeleut, nach w 
von welchen Deamten uml zu welcher 
muntiatio vorgenommen werden. dur 
eingehend wird das Verhältnis der, Ol 
Amtsgewalt der Volksträbunen, die «durch Cllius 


a 


htufs an. die 



















gehobene Icx Aclin Fulla besprochen. 
8.114128. 4. € Naber setzt seine Boobach 
er das römische Recht fart: XL. Inter- 





dietum ne vis fiat acditcann 
tere. AI. Quando remittatur- 


XI, Quid si remit- 





schrift £.d. österreichischen 6 
1-13. A, Bauor, Der Todost 
Die Itrichte von Dintarch c. Taf. u 
ZUM. lassen sich nicht leicht vereinigen. 
nachgewiesen, 
Daisios nach seiner Datierun; 
Piutarchs Bericht über den 1. Ta 
zweiten Tage; der 3. 
Erhöhen wir seine Tageshe 
Fehlers um eins, so erl 
Daisios, und das würde mit Aristohnlos, 




































denn wir dürfen den’ Di 
men. Im übrigen. € 





hohlen. Mo 
sich. Arri 


555 13. Mai 


16. Jos. Lengsteiner hält die beiten 
n, die von or. eurm. UL 30 sume super“ 
Bam quarsitam meritis gesehen sind, für falsch; or 
sotzt eingehend auseinander, worin die Irrtümer I- 











siche ÄÜL gnaesitaon präikativ fassen 
ml erklärt: Nimm mein zu hoch getrichenes Selhst- 
yofühl als cin solches hin, wozu ich mir die Berechti 





‚rung durch meine Verdienste erstrcht habe 
8. 71-80. 4. Iooos bespricht mehrere püca 





Schrinen Zur Gymasialreform in 
schtan 
Journal des Savants, Janser. 






Sr 
an Ruclles 


Ch. Lördawe spricht im Anschlufe 
‚be über das Leben «des Damascins 
für die Zeit. Die A 
dezar von I. 
eilichen Fortschritt nad wird nicht 
ung des Damascins zu erleich 
#5. Jules 
Nieöphore Phocas an. Er schildert zunächst 
einige Gewohnheiten und Sitten des byzantinischen 
Mofes zu jener Zeit: Empfang der Gesanten des 
Dulgarcnzars, das Begräbnis eines Kaisers mit seinem 
Ceremonich, Trlumphzug, Feste in, hyzan 
nische Kunst, Verhältnis zu de on (Ehamndan 
ot. Chambns von Bazdad) und die Eigentümlichkeit 
‚der byzantinischen und arabischen Poesie Forts. folt 
S46-51. It. Darosto stellt die werentlichsten 
Punkte über die Provinzialversammlungen im 
Gira zus 
(des Reiches sind solche Ver 
fort; sie setzen sich aus den Ver“ 
tdte zusammenz sie halen zunächst 









Schrift zug ac 
einen ertı 
‚lie Bonrı 








Girard Kadpdt an Schlamhergers 



















Ya 









michrer 
zungen 
tretorm. der 











keinen politischen Charakter wie überhaupt keine 
entscheidende Stimme, aber sie bildeten ein bequemes 
Nittelgliod zwischen der Provinainlverwaltuns und 

Kaiser, dem sie ihre Wünsche un Bitten vor- 





tragen dürfen. Die Organisation des Diokletian scheint 
den Versammlungen günstig gwesen zu sein. Es 
werden die Einzelheiten, sowcit sie erkennbar sin, 
besprochen. Allmählich” verschwanden liese. Verein 

nentlich als das Reich von 





















nacum 3306, 
3116. Gocil Torr Wespricht. in. abflliger 
mehrere das Sewesen betrefenden Artikel des 










Dietionary of anfiqities. — 8. 319. m 
(Avenehes) schreitet. die Ausgrabm; heators 
Füstig fort; auch cin Grab mit dem Skelet. eines 





äichens, sowie Vasen 
Ton wurden gefunden, 
stata und das Fragment einer Marmo 
In dem alten Lana (bei Spezia) wurden Teile des 
Forums aufgedeckt und zehn nbasen mit Dadi- 
kationsiuschriften an. verschiedene Kaiser zfunlen. 

320. Die von der “ranzsischen Schule in 
Altertümer sind in dem Darfo 
A bis auf den Hermes Krionhoros, 
Nationalmusenm zu Athen gekommen ist. Der 
1 dieser Statue ist ein ganz neuer: der ot hat 
er weder unter dem Arm (wie bei Onatas) 


ıl Lanpen aus feinem roten 
ebenso Teile einer Marmor- 
ri 



















Trizen gefundene 
Damala unler 
i 
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PIILOLORIR 101. So. 556 


bei Ki 





noch auf der Schulter (wie ni), soniern 








Steht im Degrif, das vor ihm stehende Tier, indem 
er es hei «den Hörmern ergreift, hochzuhehtn. Er 
trägt die Chlamps, «den Potasus und in der Ink 





den Can 





Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 


Andocidles, De myst. et rel, ei. by Mirchant 
ph W. 13 8.391 €. Notiort. Thalheim. 
Anomia. Ans der A Archdal, Beitr. €. Robert 
dargebracht: BpfW, 15 8. 401-406. Meist aner 
kennende Inhaltsangahe. Fritz Baumyarten 
Iyrien post Bergkiien quartum ui. 
11.8.3751. Die Neuerungen werden 
int, ein mach Freieres Verhalten B. vexennli 
\inscht. FL. Spiro. 
d’Arbois de Aubainville, Recherches sur 
Dorigine de In propridte foneitre st de noms des 
Ticus habitds on Franco BphiW 13 $. 406.40: 
der hersorragemlsten rechtehistorischen Arbeiten 
der Neuzeit, M. Voigt 
Aristolle om the consttntion of Al 
Konyon: Satr. 1547 8.3581. Die Wich 
Fundes wird an einzelnen Iepielon «dargel 
umann, Piatons Phacon pliles, erklärt: 
97.101. Iictet. vieleitige Anregung, 
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Nphl.n S 

1 Punsch. 
Bishop, 





H, De adectivorum, verbalium 
laser 

A Fuirbanks. 

yiter und die Sina: DIZ, 


ieher Mängel cin von 














SCS3r. Sorgfalt 
Tonhäfer, 
8.3721. Trolz 
Buchz die ge 
Auscinanilersetzungen mit 1. Stein. 
Bugge, EI lead, 983 
8.237. Der Verfasser sollte sn Gedanken an einen 
Zusammenhang zwischen dem Eirusklschen und. dem 
indog. Sprachstamme aufgeh 
wer, Fr. Parteien u. Politiker in Mogara und 
Nphlt. ? 8. 109. Stllenweis bedeutat die 
einen Fortschritt, anderes Ist recht aufechtbar; 
zt ist die 2. Studie durch die neuen Angaben des 
Aristoteles überholt. IH. Steofoda. — Dass.: Mit. 
fans cd hist. Ft.) 8. 5-7, Inhaltsangabe, Der erste 
Abschnitt bewegt sieh. vüllig m Gebiete. der 
tichkeiten. fd Se P 
Cicero 1. Roscins aus Am. erkl. von Landgraf: 
k 





insten Particen sind. die polemischen 


u. 


von Arnin. 



































2 Aufl: NphR.7 8103-107. Zu ompfehl k. 
Schulze 
Curti, D. Sprachs & Acad, 983 8. 273. 
Interessant und 
Diels, IH., Siyllinische Blätter: Zst. ZU 32 
Präzision. geführte 





osthenes" Nede für die Moralopoliten von 
8. 109-118. Tüchtige Leistung; die 




















von 14/15 hinter 10 wird bekämpft. FL 
Shane 

Kuripides Ton Iy Verrall: Acad 983 8. 236 . 
Die Knleitung ist recht anfeehthar, ie Ausgabe selbst 
ein ausgezeichnetes Work. 44. F Wilson 


557 18. Mal 











Fabrieius, E., Theben: 
7.9. Manches Üleibt dunkel, aber 
kann als Muster in ihrer. Art 
Die Existenz eines Stadtteils westlil 
zeugend dargelegt. G. 
Dei tradurre presse 
Inhaltsangabe. 





At. aus d. hist, Lit. 
Abhandlung 

‚stellt worden. 

der. Pinkiotissn 

Schneider. 

: BphW. 18 














S.40 1. 
Gropius, Griechische Vorsch 





Gymn.2 8.56- 
©. May hozt Belonken gegen dio zu Grunde 
ıle Absicht, die Anabasis in den Anfangsunterricht 
der Obertertia hincinzuzichen, und mi 

an dem im ganzen. abersichtlil 


















— Dası.: Zuchr. 
y Bach aubert 
grundsätzliche Bolenken gegen das im einzelnen 
sanches Brauchbare und Gute aufsehenle Buch 
Marcel, W. v., Patristische Studien. 4 Heft 
Bph WW. 18'8,309-401. Mit Dank anzmehmen. X 


Hensell, Griech. Übungsbuch. I. Teil 





NphT 











8.112. Notiert 
1eroduts zweites Buch mit sachl, Erläuterungen 
her. von cl BphW. 13 8, 389-301. 











jeichung bietet, It 
aber ist das 





KL Kr 
Otto, D. Präsens der indogerma 
Isprache: DLZ 11 8.3741. Im ganzen 
Hartmann. 
ug Int. Satzes ZOG. 28. IE. 





If 
Brauchbar. 
Habner, E., Rör 






alt in Westeuropa: 



















Zuehr. .d. Gym 2/3 Inlaltsibersicht, 
AM. Io; fan r 

Ihe, Rim. Geschichte VIL. VII: DIZ 11 
METER Gaears it une 





Für die bei Mommsen 
J. Selmidt, 

©t apparatı eritico in- 
Ausgabe 





Josephus, Oper 
strusit B. Nice, 
3 1. 





Die 
Grundlage willkomm 





grac 
adıltis ine. Hispani 
ao ins Lebeguo, Alb., Galliae 
inserintiones: 7,011 8.343.345. Denkbar zonaneste 
Nachprüfung, Herstellung und Bestimmung les meist 
Vorhandenen, doch genügt die. philolozische 

weniger als die historische. A. B. 
.n, Geschichte d, deutschen Universitäten, 
1 Vorgeschichte? Giymn. 2 8.60. Verdient allgemeine 
Beachtung. Werra. 

Meifsner, K, Lat. Phraseologie. 6. 
8. 135. Durchgreifendere A 
wünscht gewesen, 






















Lat. vo 
I und ab- 





NphRR.9'S. 105-107 
Dombarı 

E., Tertllian: Theol.1,.6 8. 1481. 
vilient Dank, obschon die Rirchen 
geschichte und Theologie etwas darin zu kurz kommt. 





Übere 












Laches f. d. 
NphR.7 8.101. 


Schulgebr. erkl. von H. 


Bertram: Brauchbar. 2. Meyer 
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Plautus, Rudens ed, by Sonnensche 
8. 305-399. "Der Komm 





: BplW.13 
ar ist ausgezeichnet. Pr. 








mund: Ric, di 5. XUX 430-439, Rülmendo Anerken- 
mung von . Valmaggi 

Plutarch’s life of Timolcon . . . by Holden: 
BpIW. 18 5.394. Gelobt von Ei. Kurt 

Prou, M., Manuel de paldographi 
ga du 617m SV süchn Z 
wäre. cine vollkommenero 
Neu al Verkegune gende 






















Schmidt, Johannes, Die Pluralbildung der indo- 
Das 





26.2 8, 149:130. 
1 linguistischer Arbeit. gel 


R. Meringer. 


Neutra 








d. griech. Sprache. 
TSHIT. Abgelehnt, 











Frgdfyeg yuure. uk mugl Mngüs eins... 
ind“ Rugeiidee DRW.IS & Deut. Die 
Tonwgraschen Angaben sd’ zur 2 [3 
sche 





us German 
Anerkonnend notiert 

Dass, 

uchbar; I 





Einige 
Wärtt. Korr. 37 11/12 
merk. zu c.2:37. Benier. 





$310:330. 
Tacitus, 















Sur. 1847 8.3081, fexthriik. ist wenig gi 

fordert, aber der utar verdient die beste 
Empfehlung. 

Andrin erklärt von cd, Spenge, 

28.520.501. In 

empfehlen. Bender. 

mmermans, Teaitö do Tonomatopte: ‚lead. 933 

Der Standpunkt ist cin gänzlich veralteer. 

Plutarchs Lehensbeschreibungen grofse 










28.178. Einslchtige 

für weitere Kreise. 

ler, d., Das lateinische partieipiom futuri 
348. Mit gesundem Sim und 

geführte Untersuchung. 








Betan 





Personalien. 
Am 1. Mai starb zu München Ferdinand Gro 


gorovius. 


Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Potors, K., Anthologie aus d. rm 
Mit. besond, Berücksicht. Ovils. F. 
erkl. von K. P 1. Heft. Au 
Text, Gotha, F. A. Por 











ientar. getrennt, 





Ausg. D. Taxt un Ko vun, döu. 
668.3. 1,50, 
Platone. 11 Protagors, dichiarato da EL Ferrai, 





Torino. 3328, 8. I 


Pintarchi Chaor. 


3.50. 
voralin, rocogn. G. N. Bernar- 
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Vol. HL. Leipzig, Teubner. VII, 3858. 8. | The Antigone, 2. cd. Cambridge, Warchouse. 320 8. 
8. 13,0. 


ion auf dem Gebiete des archaischen Lat 








"iaad, C., De lei Juphi ecuine ns ii 



























eritiene et olservationes grammaticae. Diss, v. 19. Studemund. 11. Bd. Berlin, Weidmann. 
ug. Leipzie, Fock 1890. 488. gr. 8, M. 1. | VII 4368. ur 8. N.9 
Rex, Erwin, Abrifs d. Gesch. d. antiken Tte- | _Sütterlin, 1., Zur Gesch. dor Verba denomin- 
ratur. 44. Auf Berlin, Langenscheidt, 1218. 8. | fiea im Altgricchischen. 1. TI. Die Vorba denomi- 
A. 0,10, mativa auf ce, de, öta-. Strafsburg, Trübner. 
Möusch, IL, Collectanca philologa. Nach dem | 128 8, gr. 8. M.3. 
Tode d. Verf, hrög. von N, Mügener. Dremen, Hein- | Taeiti de vita Agricolae erkl. von X. Tickin 
sius Nacht, VI, 3358. ur. 8. N. 7. 3. Aufl, Paderborn, Schöningh. 825. gr-8. M.0,80. 
Sadde, A, De imperatorum Romanoram tertii | Teocrito, Mi, tulottl in ve ui da 









Parte II. Dal XV al XXX. Facnza. 





post Christ 
Diss, Bonn 91 
Scheele, Wil, Vorshnle sd. Iuein. Klas- 
sikern. Lern u. Übungsstol £ d. 1. u. mittlere 
11. Satalchro | 


nätam acc tompn 





s constitiemlis. | Gi. Ma 
16. 1.250. 





Übersetzungen ins 
. Breslau, Kocbner. 









Stufe d. Unterrichts in dl. lat. Sprach 
stücke. Berlin, Friedberg & Mode. 14. Aull, Libri X) 
38. 8. N. 1,60, | terate in prosa di @. Fünci. Napı 


1. books 7-8 ei, with into, and 





„MR, Obsersationes criticae in fahulas | Virgil’s A 










as, mraccime in posteriores, Neu-Kuppin. | notes by Papillon and Hai don Frost. 

Teipzig, Fock, IS 08. 8. sh. 
Schmalz u. Bielefeld, | Waguer, R., Epitoma Vaticana ex Apolludori 
Velhagen u. Klas \, 2338. ar-d. M. 2,30. jgraphae de Apollo- 





dazu von Schmalz, 50 8. uncntgetl. | dori fontibus et opimetrum praefationem Borbor 
;chülerkommentare zu griech, u. lat. Klassi- | ad Homer Minden contincns, Leipzig, Hirzel 



























Heft Y, 1; Anl. z. Verb. auf Homers Oyssee | 8198. gr.%. M.6. 
1. Dhtch. Ges. IV. Leipzig, Teubner. | Weizsäcker, P, U. die Bedentung der Archäo- 
kart. M. 0,90 | logie f. d. Gymnasium. Tübingen, Fucs. 8 9. gr 8 
Tiroeinium poeticum. 16. Antl. besorgt | M. 0,30, 
von Pr. Polle. Leipzig, Teubner. VI, 918. gr-8. | Nenophon Hellenien. b. I, with analysis and 
N. 0,00, notes by Dowilall, London, Bei a. Sons. 8. sh. 








Sophocles with eritical notes, commentary and | 
translation in english yrose by 1% €, ehb. part 3. | Verne Helnkteur: Dr-Fr. Harder, Verl 86% Laisnnter 8 





ANZEIGEN. 






Bicling, H. Zu den Sagen von Ge 
nd Stnei. 1 0K 

Über, ie eimat der Pr 
"ie 






IR. Gaeriners Verlag, H. Heyleler, 
Berlin 
























ben erschienen: 


Thurii 
seine Entstebung und seine 
Entwickelung bis zur siellischen 





Sehen erschienen 


Die Doktordissertationeı 
‚der deu'schen Universitäten 
in den Jahren 1885/86 bis 1889, 90. 





1. Alk 





ach attichem Hecht“ 1a 
Klast, M. Ohronnlogleche Beienize 
zur" Weschlchte des achälchen 

















6 . Bund nr. 
Alabitische“Deisacltnngen, aelli ann Mer don Were de Kin 
Yon Bitinins versteh Kr die 





Nebst. einem statistischen 0 
ber die Doktunlisertt 
der französischen Universitäten 





Kriik lee Mumz 1 «ke 
Miller, Or, Bien 
Rinir 











R. Pappritz. 








Von 





1. 

fern, D. Bprhtmoths 
Fall. won. "Ein Beitrag "zur al 
Fnnischen Volk 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Ernst Knoll, Studien zur ältesten Kunst in 





Griechenland. Programm der R. Studicnanstalt 
Bamberg. Bamberg, Gärtners Buchdruckerei, 1890, 
8 


Der Verf. präcisiert in der Einleitung die Auf- | 
gabe der Erforschung der ältesten. griechischen 
Kunst dahin, daß zu untersuchen sei, ob sich in | 
den ältesten Kunsterzeugvissen griechischen Fund- | 
Orts zwei gleichberechtigte, unvermischt einander | 
gegenüberstehende Elemente erkennen Inssen, ob 
die Gegenstände der Darstellung und die formale 
Behnndlungsweise so verschieden seien, dafs darin 
zwei verechivdene Weltanschauungen sich zeigen, 
Dies Tasse sich mit Hülfe der Erzenguisse rein 
orientalischen Fundorts, die rein. orientalische | 
Technik und rein orientalische Auffassung zeigen, 
Den im Vergleich mit diesen werden 
den. griechischen Fandstücken Diferenzen | 
zwischen Form und Inhalt erkennen und so orien- | 
falscher Einfals und griechische Originalauffasung | 




















) Diese mir von der Redaktion gütigst zugeschickte | 
Besprechung meines Programms entheht mich einer ge- 
planten Hrwiderung auf die Rezension A, Milchhöfers 
(Wochenschr. No. 16 Sp. “Wi. Es sei mir nach ger | 
stattet, beizufügen, dafs ich hof, in späteren Arbeiten | 
auf dem Gebiete altgriechischer Kunst meinen Standpunkt. | 
ausführlicher und eingehender als in diesem Erslinge- 
versuch Hrn. Prof, Milchhöfer gegenfiber darlegen zu | 
konnen. | 
bamberz. 











Dr. 3. Kadlı. 








FRANZ HARDER. Auen as. 
Berlin, 20. M: 1891. No. 21. 












"Sohneiter, Arieteien "Abnyalay ob 


sonderu lassen. So glaubt wenigstens Ref. die 
Erörterangen des Verf, in der E 

Schließlich sei noch zu Frag 
ob nicht von allem unabhängig das griechische, 
Volk mar aus sich selbst heraus seine ersten Ver- 
suche. einer künstlerischen Thütigkeit begonnen 
habe. 

Von solchen Gesichtspunkten aus werden zu- 
erst die Tnselsteine mit angeblich. pferdeköpfigen 
Plügelfiguren, die Milehhöfer (Anfinge der Griech. 
Kunst Fig. 44a—e, 46a b, 51) als pferdeköpfige 
Dämonen zu deuten versucht, auf ein phönikisches 
Vorbild zurückgeführt, ja der Verf, scheint ge- 
neigt, die Tnselsteine selbst als p 
nalprodukte zu betrachten. 
als. humoristische, parodistische oder satirische 


stehen zu müssen 

















| Übertragungen von Vorgängen aus dem Meuschen- 


leben auf Tiere, ohme jedoch es über Vermutun- 
gen hinauszubringen, wo es sich um die Entschei« 
dung der Kernfrage handelt: liegt hier nur fremde, 
Technik zu Grunde, während die dargestellten 
Ideen und Verhältnisse dem griechischen Volke 
eigen sind? Bedenken gegen des Verf. Deutung 
dieser Darstellungen erwockt namentlich die mut- 
malsliche Verwendung der Gemmen als Schmuck 
oder Amuletto. Dats selbst auf dem peloponne- 
sischen Festlande, in einem Kuppelgrab bei Vafio 
Milehhöfer 




















sind, scheint dem Verf. entgangen zu sein (gl. 


woch 





503 ©. Mai 





Athıen. Mitteilungen XIV 1389, 
würde ihm diese Thntsach 
haben, sich für eine einle 
Gewande zu entscheiden. 
ng der Auflassu 
mir vollständig gelangen. 
in zweiter Abschwitt beschäftigt sich mit der 
Demeter piäane von Phigalia. Auch in d 
kann der Verf. kein urarisches Wesen erlli 
Die Schilderung des Kopfschwuckes und der Attri- 
hut Täfst ihm darin vielmehr ein phönikisches 
Istarbild erkennen, das erst spüter, als dl 
mythus von der Demetor wikcıra daran ankuüpfte, 
auf diese bezogen wurde. Als dann Onatas das 
neue Bild schuf, welcher den Mytıns von der 
Rofsgestalt dieser Demeter kumute, gab er auf 
Wunsch der Phigalier seiner Demeter einen aus- 
gesprochenen Pferdekopf. 

Tun dritten Abschnitt wird das Plügelattribut 
bei tierischen und menschlichen Wosen der ilte- 
sten griechischen Kunst einer eingehenden Uı 
suchnng in Hinsicht auf Erfindung und Technik 
unterzogen und gezeigt, dafs der griechischen Ur- 
zeit Flügelwesen fremd waren, daß sie in die 
griechische Kunst nieht als Wesen von syınboli- 
scher Bedeutung, sondern r 





AN). Vielleicht 
6 leichter gemacht 
nische Idee in einem 
Die Zurü 
Milchhöfers jedoch scheint 






fromdi 

































griechische Flügelschenia auf die phönikische Form 
der Beflügelung zurückgehe, ine Weiter- 
bildung der ägyptischen sei und von den assprische 
1 wesentlich abweiche, 
dafs die griechische Kunst. frühze 
überkommene Stlisierung hinaus- 
und naturgemätsere Formen für die 


elche 














Dor Schlulsabschnitt endlich ist der in 
noch rätsellaften sogen. geilügelten Artemis ge- 
wimet. Verf. geht die verschiedenen. erhiltenen 
Darstellungen dieser tierchaltenden. Fiigelfigur 
bez. der Frangoisvase bis zu 
den Funden von Grüchwyl, Caere nnd Pr 
durch, un zu dem Resultat zu gela 
Gestalt in griechischen un italise 
sich Teiiglich als Ormment erweis 
Verständnis ihrer wahren Bedeutung ans dem 
Orient herübergenommen worden sei. Die Heimat 
dieser Gestalt sei weder Babylon noch Ägrpten, 
sondern Syrien, und dort finde sich in der That 
Irtar das gesmehte Wesen. Den Namen Arte- 
is habe ihm nr Pansanins aufgetriehen, der 
diese Flögelgestalt au Kypseloskasten sah, ud 
sio wogen der Tiere, die sio hielt, für Artemis a 
sol, obwohl ihm selhst die Flügel au 
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Die kleine Schrift ist mit nüchternem Urteil 
geschrieben und recht geeignet, dem verzweifelten 
Suchen nach symbolischen 
urindogermanischen und sonst gcheinmisvollen Be- 
einen heilsamen Di 












ohne 





ein stürkeres® 8, 
denselben Ansatz, 
wollen“ $ 
das Fehlen von „ı 





1, oder „der Käfer zeigt — 
ohne jedoch, streng. bel 
Aufgefallen ist mir S, 
nreh® vor einem Dafssatze, 














der wehrfuche Gebrauch des Wortes psychiolo- 
gisch st. psychologisch 8. 7, 8, 40 
Einige Abbildungen schwerer zu 





Werke würen erwünscht. Im übrigen 
Büchlein dem Studium aller derer empfohlen, die 
sich für die Anfünge der griechischen Kunst in- 
teressieren, 








Pe w. 


August Fick, Vergleich 
indogermanischen Sprachen. 
bearbeitet von Adalb. Bezzenberger, Auj 


‚des Wörterbuch der 
Vierte Auflage, 
0 














Fick und Whitley Stokes, er Teil, 
Wortschatz der Grundsprache, der Arischen und 
Westeuropäischen Spracheinheit von August Fick, 





Göttingen, Vandenoeck und NRuprechts Verlag. 
1500. 8. NANVIT und 5808. 14 M 
Mit dem vorliegenden Bande beginnt die vierte 





Auflage eines Werkes zu erscheinen, welchem in der 

‚samten sprach ohne 
Ameife ein hoher ren ana «s 
sich darin doch um nichts Geringeres, als „durch die 
Vorgeschichte der Sprachen die Vorgeschichte. der 
Völker unseres Stammes aufzuelen und. dam 
Beitrag zur Geschichte der Menschheit zu liefern. 

Welch ein kühnes Unterochmen, den Wertschatz 
einer Ursprache aus. den Tochtersprachen wit Jaut- 
licher Genauigkeit wielerherzustllen, welche. schwi- 
vie is den einzelnen Wörtern ihre Ur- 
worter u Iwarzeln zu erschließen und de 
Sigentliche Holentung It 
Aufgabe die Kräfte eines (dcs or 

U Aeisigten Mannes, überschreitet, hat der 

Wird jetzt 
Tel von Dezzen- 
(er, der ganz neue keltische von Stolkes (in 
einer Übersetzung Dezzeaberger‘) bearbeitet werden. 
Der erste Wand, der den weitesten Überblick über 
das gesamte indogermanische Sprachgebiet gewährt, 

t von Fick bearbeitet. 

In einer schr liehtvolen Einleitung stellt er zu 
wächst die ranisätze und Gründe für sein An- 
ordnung und Einteilung und für seine Ansetzung dor 
Wortfornen dar. Für die Ursprache will er die De- 

1 als di durch den Gebrauch 

Birdungekrui 





















































505 20. Mai: WOCHE 
eine sachlich zurofonde neue annehmen wolle, 
Selbst später vorschli 

Von dem Urvolke trennen sich im Osten die 
Yäiker ab, deren Sprachen statt des bereits der 

misprache eigenen Dreiklanges a, e, © nur a 

Inder, Shpihen, sich’ sctat. als 

(Griechen, Halikr, 

und Germanen, deren Sprache eine, gem 
same Verschiebaug der Gutturalen von y. k, (7) zu 
kg (1) aufachen 

Aber diese Abtremungen sind nicht glichz 
erfolgt, sondern die Arier schieden als Nomad 
dem Degian des Ackerbaues von den“ zurtekl 
den Europäern, während die 





















ben- 
Yater der westlichen und 














der Centralsölker den au in einer nicht allzu 
kurzen Zeit ihrer Einheit ausgebildet haben. Da 
diese heilen Völkergruppen aufser den Anı- 





drücken für den Ackerhan auch eine 
Bezeichnung. für „Volk, 
Baden, so schlägt Verf, 










dieser 
Is it 





schichte des Ursolks, 
was zugleich bei Arien 
vorkommt 





Von dieser Ursprache bringt die Vorteile 
schr kurze, aber höchst. bedeutende und scharfe 
Schihlerung des Vokal- und Konsonantensystems, 



















Accontes und Ablautes. Mit der alten Ansicht von 
der Wurzel als einem hinter und über allen Wörtern 
stehenden, wird ganz ge 
brochen, di Wort, entwede 

und Nomen 
zu denken) oder pronominal. Diese „Wörter sind 
nicht für sich entsprungen, sondern a Glieder eines, 








Satzes entstanden, welcher vor dem Warte a war, 
io das Urteil vor dem Suhjckt und Prädikat des 
Satzes da is“. Natürlich darf man also auch nicht 
von dem Ablaut zweior Vokale in zwei Silben, son- 
dern nur von dem zweier Wörter rien. Dafs im 
Ablaut zum Worttypus end arisch a erscheint, 2. D. 
Also die arlsche Präposition a schwache Farm zu 
Av ist (8. 15. 172), wird hesonders wichtig. 

Das eiymologische Werk. selbst onhält zunächst 
den Wortschatz der indogermanischen Grundsprache, 
(8 1bis154), sodamı den der sich. abzweigenden 
Flügel, erstens der arischen Spracheinheit vor der, 
Spaltung der Arier in Inder und Branier ( 
bis 342), zweitens der westeuropäischen Spracheinheit, 
























der Griechen, Haliker, Kelten und Germanen ($. 343 
bis 550) 
Fachlouten die Vorzüge des Iiuches zu rühmen, 


den unergleichlichen Reichtum 
Site niedergelegt, den bewunderu 
inn in der Kom 

große Vorsicht 








ist, der in jeder 





ikation gleichlautender oder ähnlicher Wurzeln, das. 





biefse wahrlich Eulen nach Athen tragen. Aber so 
wohl das Werk von der strengen Wissenschaft 

schätzt ist, so wonig hat cs in weiteren Kreisen die 
Beachtung gefunden, welche es verdient. Das wird 
hoffentlich mit der neuen Auflage anders. We 









































wird das Werk 
orterbuch jeder 
1 indogermanischen Sprache, also auch des 
schen, Lateinischen und Griechischen, dienen 
können, Und so war os schon mit der driten Auf- 
Tage. Aber nun worfe man einen Blick in die 
Aufsätze, welche die Tagespresse aber 
besonders etymologische Fragen nicht 
st! In Behauptungen von geradezu un 
gelieuerlicher Verkehrtheit wird da oft viel Geist 
et, dazu das Publikum irre geführt und gesen 
(die Sprachwissenschaft mifstrauisch gemacht, nur weil 
lie Verf. jener Aufsätze ein Werk wie dieses nicht 
zu Rato ziehen 
Abst in den Kreisen der Philologen ist es oft 
kaum dem Namen nach Lekannt. Mächte in dieser, 
die vierte Auflage mehr Erfolg haben als 
ihre Vorgängerinnen! 
‚las Buch bei 







































ung 
inzelheiten 





uf Nachsicht in 
wird dem Verf, gonifs jeiler zugeben. Im der 
hat finden sich kleine Ungenauigkeiten, Abweichun- 
gen und Widersprüche, auch. ohme_jeie Bomorkung 
eingesetzte, vielleicht allzu Ka 
‚chische Wortform 











ganz selten, so dafs es nicht ratsam sein wir 
Bach für die herangezogenen Sprachen. einfach als 
Quelle zu behandeln; aber dieser Nachteil verschwindet 


gegenüber seinen. beleutende 
mologie und. der 
weiche das Werk biotet, 

Höchst interessant ist cs z. D., die mannigfachen 
Degrife, deren Benennung von denselben Stammworte 
herkommt, überschen zu können und damit den 
menschlichen Geist in seiner enigen Arbeit, ans Au 
schamungen und Vorstellungen Begrife zu formen, 
gewissermafsen zu beobachten, 

Wolte. jemand atvickelur 
mit verandter Berleutu 
nauer auf die einzelnen Sprachen ci 
er geniis merkwürdige Parallelen 7 
ind manche Erweiterung bieten könne 

So heifst 2. B. Wurzel tero (ter-) „hindurch- 
dringen, hirüberfahren® ($. 59), ich möchte mach 
lieber „durchmachen“ sagen. Im Altindischen be: 
deutet ’sie (tära-ti) auch „ans Ende zelanzen, zu- 
rücklegen (einen Weg), durchleben (einen Zeitraum) 
und diese Nuance zeigt sich auch im Griechischen 
ganz klar in zexäo-regig „einen Kreis durchmachend, 
Kreisrund®. Dies ist die Beleutung des Wortes, 
nicht wie 2. B. das Laxikon von Pape (3. Aufl. von 
Sengehusch) Ichrt und, von gricch. zeigu zreibe“ 
ausgehend, kaum anders Ichren kann, „runl godrcht, 
abgerundet, eigentlich vom Di Das 
Wort. ist cine alte i 
„Kreis“ mit dem #s-Stammo "uk 
3. „ins (*Durchmachen) rasche Vordringen, ans Ziel 
kommen“, 

Auch rögrog gehört hierher, wie noch Merodot 
gefühlt zu haben scheint, weun er (IV 36) sagt: 

uE tiv Yan dofaay mrkongde ds dad tgron, 
Mit diesem Worte wird eigentlich der den Kreis be: 
schreibende („seine Dahn durehmachonde“) Süft. der 


Vordiensten um die 
aufserorentlichen Anregung, 






















0, so würde 
Tage fordern 
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Zimmerleute (Zirkel) We , dan Kreis, Run- 
dung, rundendes Schnitzu Meifsel, woher dann 
Togvesca, togrosn abzirkeln, runen, wölben, drechsei, 
uni entlchnt at, tornus, tornare. 

Higentlich also heifst_ zögvos umlaufend, herum 
chend, wie etwa duylmeios. Dieses Wort, aiy- 
mologisch „sich herum bewegendt, beleutet. einfach 



























Dienerin, Diener und 0 scheint es möglich, It 
tatnas Diener, welches lautlich sogar im Accent zu 
tögvog stimmt, yanz diesem griechischen Worte gleich“ 
zusetzen und "„europ. tornos umgehend (Zirkel, 
Diener)“ $.443 zu den übrigen Ableitungen von 
y tero hinzuzufügen. Nahe sicht al. taräni 1) die 





Hahn. durchlaufend, rasch, 2) hingberbringend, ülf- 





ferner Herr 
werden, überwinden, indem “lurchmachen‘ als „durch. 
stecken, hervorragen über“ aufgefaßst wird und diese 
Site zeigt sich cbenso nicht mur in 1#g-Jgon das 
Höchste, efquer Grenze, Zi Gevalt, sondern 
ganz klar auch In dem 
Dies beieutet doch, dafs von zwei G 
eine den anderen in der Eigenschaft des gosteigerien 
Adjektivs überwindet, überragt. Wenn dasselbe 
Sufix, an Pronominalstämme zoftet (zB. il. 
ö-toros wer von beiden 8. 27, at. alter zu 
alius, nhd. der a anyas cin andere 
angiebt, das Promo 
stünde, so tritt 
machen“ (der Zweiheit) hervor. 
gung, in einem Suffis ein Wurzelwort zu orkennen, 
erhellt aus den vortrolichen Wurten des Verf. auf 
AXIV: Sufüxe „sind als bestimmeı 
denken, welche mit (len durch sie best 
eine engere Verbindung getroten sind.“ 
Wie indogerman. pod (dor. arg, It. 
(eig. „Goher“) von pedo zchen (8.79, 
gug (eigl. „Träger-) von gig, 

























„iurch- 
ind die Borecht 























74), bhor, 
here 





(8. 495) herkommt, "so könnte von unserer Wurzel 
tero auch tör (tr) „Durchmacher® abgeleitet wer: 
den und gemäßs ai. Tärati „volführt, vollbringt“ | 

Wer 


‚darf man aies mit „Vollheinger“ übersetzen. 
wollte u men, dafs eben dieses Wort 
ändert in dem Sufüx -tor (-rug 
Nomina erhalten ist, welche den. V 
(actor) der Verhalthätigkeit bezeichen? Z. B. ig. 
dö-tör Geber (&. 6-tör Trinker (6. 84), 
bhör-tör Trigı 

Doch ich un 
mit der freundliche Leser sich desto raschei 
Meister der Etymologie selbst wenden konn 

Bartenstein i. Ostpr. Walther Preilwitz. 
































Otto Gruppe, Die rhapsodische Theo 
ihre Bedeutung innerhalb. der orphischen 
Besonderer Audruck aus dem XVII. Su 
hande der Jahrbücher für klassische 





Leipzig, B. G. Teubner 1890. $. 680-747. 8%. 
1,00. 
Der Verfasser der griechischen Cute mod 


Mythen setzt in dieser Abhandlung seine berei 
in jenem früheren Werke teilweise veröffentlichten 
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Studien über die orphischen Mythen fort. Er 
gelangt dabei wesentlich zu den gleichen Resul- 
taten wie Susemihl, dessen Programm. in dieser 
Wochenschrift VIE No. 44, v. 29. Oktober, 
Sp. 1204, einer kurzen Besprechung unterzogen 
worden ist, auf welche hiermit: verwiesen sein 
mag; weil es fast dieselben Fragen sind, die von 
beiden zugleich behandelt werden, so gilt das 
dort Gesagte im allgemeinen auch für Grappes 
Schrift, Nur in der Rekonstruktion des Platoni- 
schen Orpheus, d. h. der dem Plato bekannten 
orphischen Theogonie, weicht Gr. von 8. ab, in- 
dem or in ExkursIT 8.744 den Nachweis zu 
führen vorsucht, daß der Platonische Orpheus 
mit dem Nenplatonischen nicht einmal in den 
Mythen übereiustimmte. Vor allem sei Plato dio 
wichtigste unter den Gestalten der jüngeren 
orphischen Theogonie, Phaues, ubekaun 
Der Hauptabschnitt ist dem Beweise der Unab- 
hüngigkeit Platos von der rlapsodischen Theo- 
‚gonie gewidmet. Nach einer genanen Musterung 
wid gründlichen Prüfung der wichtigsten hierher 
gehörigen Platostellen und nachdem auch das 
Verhältnis Platos zu dem jüdischen interpolierten 
Orpheus dargestellt ist, kommt als Ergebnis her- 
aus die negative Beantwortung der Frage, ob 
Pluto die Rhapsodien gekannt hat. Vielmehr 
habe sich statt, der schon von den Nenplatanikern 
behaupteten Übereinstimmung zwischen Plato 
und. der Rhapsodie mit Sicherheit eine so günz- 
liche Verschieienheit sowohl der Form wie des 
Inhaltes herausgestellt, dafs dadurch ein üboraus 
t auf die sich sonst. fndenden 

wgen der Nenplatoniker über die Be- 
nutzung der Rhapsodie dureh Plato fällt. Die 
Besprechung der übrigen Stellen, die angeblich 
eine Übereinstimmung zwischen Plato ud der 
Rhapsodie beweisen sollten, ist kürzer gehalten 
und dient nur dazu, dus bisher gewonnene Urteil 
‚och schürfer zu prärisieren und zu erweitern: 
Fest stehe ($. T21), dafs sich bei Plato nicht nur 
keine Spuren einer Benu 
unter dem Namen des Orpheus kursierenden 
Lätteratur finden, sondern dafs im Gegenteil die 
orphische Litteratur, wie sie Plato vorlag, von 
in den neuplatonischen Kreisen kursierenden 



















































































iin einzelnen wie im ganzen völlig verschieden 
‚Aber man müsse noch w 


ter gehen: selbst 





ammengesetzt ist, und überhaupt die 
Mythen der jüngeren orphischen Litterutur sind, 
soweit sie wicht frühzeitig Gemeingut wurden, 
Pinto unbekannt. Plato kenne sehr wohl die 





Gedauken, die in dieser jüngeren orphischen 
Lätteratur ausgesprochen waren, aber die wunder- 
li he For sei ihm unbekannt, — Das 
Folgende hat mehr den Charakter von einzelnen, 
gleichfalls vorwiegend gegen Kern gerichteten 
Nachtrügen. Das Problem war längst gestellt: 
Rekonstruktion des Orphens, wio er im d. di 
hundert in Atlıen kursierte; nach Schuster, dem 
eich Gruppe anschließt, stammen die theogoni 
schen Fragmente aus der Endemischen Theogonie. 
Weiter geht Gr. auf das Verhältnis der Rapso- 
die zu den übrigen orphischen  theogonischen 
Gedichten ein; die Rhapsodie mit ihren. ver- 
schiedenen Versionen könne keineswegs diejenige 
Bedeutung in der orpbischen Litteratur gehabt 
haben, die Kern ihr beilogt. Zunächst handelt 
Gr. über die „Eudemische“ und „Hieronymianische® 
Theogonie, wenn ich dieser abgekürzten 
Bezeichnungen bedienen darf; die  Vorsuche, 
die Mieronymianische Theogonie als eine Fi 
















































schung zu erweisen, hält or für ebenso vergeblich, 
wie die Versuche, die Existenz der von Eudemos 
eitierten Theogenio zu lengnen. Ebenso sei 


Kerns Versuch gescheitert, die von Apollonius 
Rhodius (nicht Apollonius von Rhodos, wie Gruppe 
sagt) dem Orpheus in den Mund gelegte Theo- 
gonie der orphischen Litteratur 
h sei. cs cine Thafsache, da 
anerkannte  orphische Theogı 
gegeben hat. Schließlich berührt Gr. noch das 
Verhältnis der Rhapsodie zu den orphischen 
Hymnen. Diese sind von jener fast ganz unab- 
hngig. Kerns Annahme von Interpolationen 
(besonders in Hymn. III, XI; dem Selenchyumus 
[IX], XXX, LIT, vielleicht auch XLIX) ist nicht 
weniger unberechtigt, als die Behauptung. dafs 
die Hymnensammlang ursprünglich ganz un- 
orphisch gewesen Die Frage de 
Alter der rhapsodischen Thcogonio (S. 736 f) 


























bleibt noch unerledigt; die mögliche Ent- 
stehungszeit schwankt noch über cin halbes 
Jahrtausend. Die Geschichte der orphischeı 


Litteratur deckt sich nicht mit der der orphischen 
Lehre; überall widerspricht sich der mythische 
Ausdruck und der philosophische Gedauke. Die 
Thapsodische Thoogonio hat mur den Zweck, die 
gesamte vor ihr liegende Überlieferung, soweit 
sie sich änfserlich vereinigen lifst, zusammen- 
zutragen. Die drei Exkarse behandeln die. jü- 
dische Fälschung, den Platonischen Orpheus und 
die Beziehungen einiger Autoren anf die Adra- 
stein der Rhapsodien. — So viel über den Tahalt 
der sehr gründlichen Schrift. ef. ist mit dem 
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ihm bekannten und zugänglichen Material anfser 
stande, Grupges Ausführungen zu widerlege 
höchstens welheiten zu erweitern. Richtig 
Interpret r. 8. 695 die orplischen Verse 
7. 402 B, © "hwardg rgärog 
Platos Phile- 
bus, eb /0 den Anfang des dritten H) 
mus. Dafs Okeanos am Anfang der Weltschöp- 
fung stand (8. 697), ist nicht gerade eine au 
schliefslich. orplische Vorstellung. — Über die 
Form des bekaunten Verses: dggi, Zeis 
ndane, ‚his 0° ds mir verwen, wo für dig; 
wegen der Tautologie mit dem Versschlusse viel- 
wchr wegaäi — welsuri gelesen worden soll 
4705), hat Ref, seine Bedenken. Stellt 
denn die zeAserj an den Anfang? Ein höchst 
nwahrscheinliches Eetegov rgöregor. Möglich ist 
io Reihenfolge: depi, wine, ıeheurj (co am ge- 
wöhnlichsten), oder dezf, edswej, ie (bei 
Plato); auch none zei sehswraiog wach meünog; 
aber die reisen zur dggö des Versos zu machen, 
dürfte etwas zu stark sein. Da also xeychi auch 
nicht richtig sein kann, so wire für ziver 
etwa selten (oiler nenavıc) zu erwarten. Was 
in der Rhapsodlie darüber steht, ist theosophisch, 
während die Parallelstelle in Platos Gesetzen 
ethische Tendenz. zeigt (8. 710). Dor attische 











that 
bei Pinto Cratzl 
ih. und den "Hyausros odvoyii 

































Monat ($. 709) heifst übrigens Pyanopsion, nicht 
Pyanepsion. 





Extracts from various Groek authors, 
accompaniment to Xonophon's Anabasis 
and for the eultivation of sight rec — Now 
York 1890, II. Holt & Comp. I 
Auf dieses vom Verfasser — Lehrer an der loch. 
schule in Cleveland im Staato Ohio — mir gütigst 
ir erlauben die Laser 

sam zu machen 
grofse Falle 





















schiedenen. griechisch 
sich mit einzelnen Stellen aus NXenophons Anahasis 
berühren oder doch Ähnliches behandeln, so dafs sie 
gelegentlich, neben der rezelmäfsigen Anabasislcktare, 
äuterung u. s. w. gelesen werden kü 
(tie Möglichkeit bieten, das 
rieren zu pflegen. Für die Hand der 
uch berechnet, damit, so oft im Unter 
passende Gelegenheit sich bietet und einige Z 
ist, der eine oder andere Abschnitt gelesen werden 
kann. 
Die Auszüge si 
ofenden Schriftsteller; zunächst finden sich 
aus Herodot Odys. 
944), dann 7 aus Thuky is Islas, 
13 aus anıloren Schriften Xonophons, 12 aus Isokrates, 





















gegeben nach der Zeitfolge der 
? Ab- 











sn @ Mal 
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9 aus Pinto, 8 aus Aristoteles; danach folgt. die 
Septunginta mit 10, Strabo mit 16, das noue Tosta- 
ment mit 7, Plutarch Artax. mit 10, Arrian Anab, 
it 3, Luchan mit 6, Pausanias mit 13, 
olme Rücksicht. auf die Chronologie — Asop 











schnitten. Ein „Greek Index“ giebt in alplabet 
scher Ordnung die Namen, beziehungsweise 
Stände, die in den vorausgchenden „Extracts“ vor- 


kommen mit Angabe dos betreffenden Abschnittes, «0 





berichungsweise Enzünzung jene dienen könten, dc 
der Reiho nach sollen diese ausgenählten Abschnitte 
natürlich. nic Den Auszügen aus 
jedem einzelnen Kurze Kin- 
leitung varausgesc und die 
Werke des Botruffonden, bei Herodot sind auch d 
hanptsichlichsten Abweichungen des jonischen. vom 
attischen Dialekt zusammengestellt nach Abichts Ein 
Unter jedem einzelnen Abschnitt Anden 

Zweck des Buches cı 

chend del sachliche und sprachliche Frläuteru 
teils auch einfache Übersetzungen von Worten 

;e dieser Anmerkungen würden für unsere 
deutschen Öbertertianer oder Untersekundaner wohl 
nicht nötig sein. Es folgen ein Verzeichnis der u 
trolmäfsigen griechischen Verba mit den darin vor- 
kommenden Formen in alphabetischer Ordnung mit 
inem englischen Index für sie, eine Zusammenstel- 
lung der wichtigsten griechischen Maß, Gewichte 
und Münzen, eine vorgleichende chronologische Karte 
‚der wichtigsten Dichter und. Schriftsteller, 
und Stantemänner u. &. w. der alten Welt von 
‚cmnon bis Mark Aurel, endlich 3 Kar 
lie Anabasis mit der Angabe des Zuges, cine 
Perserreich, eine von Griechenland und der We 
küste Kleinasiens; alle Namen auf diesen sind grie- 
chisch geschrieben, ein „Index to maps“, der die 
griechischen Namen alphabetisch aufzihlt und teils 
kurze Erläuterungen, teils dio heutigen Namen hinzu. 











gelesen werden. 

















leitung. 



































en, eine für 
























fügt, soll dem Schüler das Auffnden der Namen auf 
den verschiedenen Karten erleichtern. 

Das Mitgetilte orgiebt, dafs das vorliegende Buch, 
wenn es auch seiner Form wegen In uuseren deut. 





schen Schulen wicht zu gebrauchen ist, das Interesse 
der Fachgenossen verdient. Sollte nicht auch eine 
Ahnliche Sammlung in deutschem Gewande brauchbar 
sein können und somit ihre Herausgahe sich empfehlen? 
Dos „Florilogium Graccum® der Philologi Afrani hat 
in ganz andere Zwecke. 
Ratzebur, 











W. Vollbrecht. 


F. Kunz, Die älteste römische Epik in ihrem 
Verhältnisse zu Homer. Nach den vor 
nn Fragmonten zusammengestellt. 

Unter Meidling 1890. 268. gr. 8 
Der Verf. sucht nachzuweise 
Hömischen Eyikor Livins, Naer 
letzterer, Homer nachalimten. Di 
zwei Telle A, Einflufs Homors auf Stof und Koin- 
position (I. Götter und elden, 11. Himmel, Gestir 
Zeiteinteilung, 111. Leben und Treiben der Menschheit, 
AV. Verwertung homerischer (leichnisse) B. Eintlfs 











Arbeit zerfällt in 























Homers auf Form und Ausdruck (I. Typische Redo- 
IM. Gebrauch der Epitheta, IL. Tropen und 








Bei Arbeiten dieser Art, spielt wie der Verf. auch 

hervorhebt, immer das suljektive Moment 
mit, und wir glauben, dafs der Verf. zu weit gegangen 
ist." Denn erstens läßt sich nicht immer aus der 
Ähnlichkeit anf die Abhängigkeit zweior Schriftsteller 
von einander schliefen, zweitens missen. auf jeden 
Fall bei derartigen Arkeiten jene Fülle ausgeschlossen 
bleiben, wo die Ähnlichkeit der Darstellung weit wahr- 
scheinlicher durch «ie allen Menschen gemeinschaft 

















lichen Empfindungen un] Wahrnehmungen ale durch, 
bewufste Nachahmung hervorgerufen wird. So ist z.B. 
Iehendigket den Pferden, Spürkraft den Jagihund 





Stärke den Ebern so eizentümlich, dafs Enniue nicht 
erst eines Vorbildes bedurfte, um diese Eigenschaften 
zu Vergleichen heranzuziehen. Endlich kann man die, 
Abhängigkeit zweier Schriftsteller nicht durch Situa- 
tionen und Ausdrucksweisen erlutern, die chen un- 
vermeidlich gleich oder ahnlich sein müssen; so wird 
in der Mezel stets der Einbruch der Nacht für den 
Ausgang des Kampfes entscheidend sein (8 
Nensch wird sich nio ganz von den Eindrücken lcb- 
hafter Träume reihalten können (14), die Gexen- 
überstelung von Gegensützen, wio gut und böse, Leben 
und Tod u.s.w. (8.18) ist für jeden schr nal 

Der Verf. giebt wohl öfters schen selbst. zu, v 
einas zu weit zu gehen (S. 16, 19), aber dan 
er nicht noch da Ähnlichkeiten suchen solle 
thatsächlich. nicht vorliegen, 






































hätte sich so auch 
‚den Vorwurf der Inkonsequenz orspart, indem or $. 16. 









zwar eine Ähnlichkeit konstatieren will z 
Rogengüssen verglichenen. fi 








vollkommen frei 

















(6.278) anfahrt 
Die citierten Milfsschriflen zeigen cine gewisse 
Ungleichmäfsigkeit. Trotz alledem ist die Arbeit 
Nescnswert 
Drüx. 6. Hergel. 
W. Kalb, Roms J nach ihrer Sprache 
dargestoll I, D.G. Teubner. 1890. IV 





Teiln, 
1008 
Der Verfuser, vorteilhaft bekannt durch seine 
bereits in 2. Auflage 1988 orschienene Schrift 
über „cas Juristenlateint, hat es sich in dem 
vorliegenden Buche zur Aufgabe gemacht, durch 
Hervorhebung des Charakteristischen die einzelnen 
Juristen nach ihrer Sprache darzustellen. Dieser 
Skizzierung des Sprucheharakters geht eine Zu- 
sammenstellung einiger allgemeinen Erschei- 
mungen voraus, beiingt durch das jeweilige Go- 





























präge der Zeit. 80 wird scharfiunig ein Zeit- 
unterschied nachgewiesen z. B. im Gebrauche von 
früherem quamvis gegenüber spüterem  licet, 
von fr. eiusmodi gegenüber sp. lulusmodi; ebenso 





stehen sich gegenüber morior und doecdo, vonum- 





0 Mal. wochE 


indubitate und sine dubio, non 











des 1. Jahrh. gebraucht, 
supra seriptus ist seit Senavola eine Lieblings 
wendung, utram ... an vero wird seit Julian 





verwendet, eitra = sine desgleichen, si tamen = sei“ 
Tieot si seit Javolen usw. Nach diesen all- 
gemeinen Vorbemerkungen geht der Verf. zu di 
Juristen übers er will sich bei. ih 
It immer auf das abstrakt Sprachl 
beschränkeı 
zu sein, „bekannte Züge in nener Beleuchtung zu 
zeigen und. bisweilen an der Hand der Sprache 
zu Kontroversen Stellung zu nehmen“. _ Philo- 
logen und Juristen bekommen hier, wie ich gleich 
bemerken. w ich zu than. Er. beginnt 
die Reihe mit Alfons Varus 
it Hormogenian und Charisins. Ich gr 
Kürze Kalls Behandlungsweise zu zeigen, 2. B 
1. Volusius Maeeianus heran. In dessen. politi« 
schem Verhalten sieht K. einen seltsamen Kon- 
„er suchte jedenfulls äußerlich zn impo- 
und war doch kein edler Charakter. Auch 
in seiner Sprache sucht er zu imponieren und 
sprieht doch nicht immer urban“. Beweis für 
das erstere: Gebrauch von sacpe oppide, 
mon ab re, procul dubio; Beweis für das letztere: 
(0 vel gegen 10 aut, nostri Ablativus 
mare, signifacere. Oder nchmen wir Papinian! 
K. vindiziert ihm viele, seinem (unmittelbar vor- 
ber behandelten) Lehrer Senevola entlohnte Ein 
zeiheiten: eonslitulus, Genetivus comparat., Ne- 
vorzugung von eis modi vor huins modi, non 
7 de, obire mortem, peto mit Acc. 
außerdem Neigung zu genählten Aus 
Die Betrachtung der Sprache z 









he 
er hofft vielmehr uch in der Lage 











Bi 
nd schliefst. erst 















































drücken, 


K., dafs P. — wegen der Phrase vita deceilere 
Litt 


mit der er in dor gesuten rüm. allein 
stehe — auch die Reskripte des 
Iiert hat, sowie die Rede Caracallas 
dem Jahre 206 (Dig. XXIV, 1,32, 14) 
dem Habitus der Sprache wird schließlich. m 
auf Papinians Heimat geschlosen: Afrika 
Was mir einigermalsen auffüllt, ist dies, dafs 















nachgespüirt hat, aber 
an der Satzbildung und 
ganz vorübergegangen ist, 
vor, als überblicke der Verf, 
eines Satzes nie das (ar 
ihm in dem Gestrüpp der gleichgültigen Satzt 
als interessant aufstofken. Nur so kann ich es 





dem eigent- 

utzfügung, 
Ei kommt 
in Lesen 
0, als vielmehr 







































PINL.OLOGIE, 


ai 








im Vorbeigehen sei dies gesagt! — 
daß der Verf. die Institutionen des Gaius, haupt- 
süchlich wegen ganz untergeordneter Wortkle 
keiten, für ein unselbstindiges Werk hat halten 
können, eine Arbeit doch so ganz aus einem Guls 
im St — man lese os nur einmal in einem 
Yuge! — dafs Gans ein wahrer Nexenmeister 
hätte sein müssen, um allen ot weils wo- 
angeblich. entlehnten Flieken dieselbe, über 
Nähte chende spracl 
iche Appretur zu verleihen. An dem einzelnen 
Worte kann jeder Spätere horumkorrigieren, um 
































s viel schwieriger und — zeitraub 
Und so m 


weil 
nicht so leicht. kommen. 














hütte dieso stilistische Betrachtung neben der 
Mofs an Wörtern klebenden mitberücksichtigt 
werden sollen. Sicherlich wären auch in. dieser 
Beziehung charakteristische  Eigentümlichkeiten 
der einzelnen Rechtsskribenten zueinander zu 
Tage getreten; es wäre dabei wohl auch eiwas 


mehr Licht gefallen auf das für mich trotz der 
stwns karaliermäigen Ablehnung Kalls (9. 2) 
mach Tango nicht Klargelogte sprachliche Verhält- 

der Digestenfragmente zur Sprache der jüsti- 
anischen Kanzlei. Ebenso, um dies gleich zu 
bemerken, wie dies Verhältnis bisher noch so 
wenig deutlich ist, mangelt uns eine genaue 
Kenntnis von dem Verhältnisse des direkt von 
1. Ulpian, Paulus oe. Überli 























dirckt in den Digesten Überliefert 
stimmt in beiden Particen, vieles aber anch nicht. 
Letzteres, ausgeschieden, wäre dann mit Justininus 





Sprachgebrauch zu vergleichen. Man sicht, was 
uns noch fehlt, um sicher zu gehen. Bei Kalb 
finde ich direkt und (im obigen Siane) indirekt 
Überliofertes ganz gleichmäfsig behandelt. 

Es liegt mir durchaus forn, über die von Kalb 
















gewonnenen Resultate abfllig urteilen zu wollen. 
Viele sind gewißs schön zu nennen, wanche sind 
aber doch recht fraglich; wenn K. z.B. auch 





vorsichtig „mit Vorbehalt“ schliefst, so hindert 
das doch nicht, bei dem Wagnis, aus dem Ge- 
brauche von sin wutem bei Terentins Clemens zu 
folgern, dafs er „wahrscheinlich entweder gleich- 
zeitig mit Julianns oder nach Papinians gelebt 
habe“, etwas. beilenklich über solche sprachliche 
Rosultate zu worden; wus er vom Ulpian und 
Gaius in ihrem Verhältnisse zueinander (bezügl. 
der Institutionen) sagt, halto ich für verfehlt, die 
Idee von dem groisen Unbekannten als Urquelle 

















525 m a. 








des Gaius für absolut haltlos. Indessen viel 
Wissen, müchtige Spürkraft, grofse Ausdaner bei 
der oft recht musivischen Arbeit und vor allem 
fabelhafte Geduld im Suchen Kalb. abzu- 
sprechen, dazu wäre ich der Letzte; hat er doch 
unnmstölklich bewiesen, was für Philologen aus 
dem Juristenlatein noch alles zu muchen ist. Der 
Verf. zeigt den Enthusiasnns des glücklichen Ent- 
deckers, und dieser Enthusiasmus, der gelegent- 
lich Iprisch zu werden droht. (wenn ex z. B. von 
Juventins Celsus heifst: „die Stürme des Lebens 
mögen ihın eine gewisse Derbheit gegeben hahenf), 
er ist os, der uns mitfortreifst durch das Meer 
von Zahlen und Namen, die das Buch erfül 
Yan Schlußs möge mir der Verf, einige 
sütze zu seinem Belegmaten 
eitra — sine s. Sidon. 3, 14 
für guod statt quin 
Rurieius in Lütjohanns 
meinen Index zu Sidon. 8, 
Infnitie noch Just. inst. II 1, 
Grape, de inst. eomp. R. 
tamen bei Pomponius nicht 3mal, sondern 5mal, 
vergl. Kromayer im Appendix meiner eben eitier- 
ten Schrift 8. 45; 8.33, si tamen bei Sidon, an 
9 Stellen (s. meinen Index 8. 479)  procul 
dubio bei Sidon. an 6 Stellen (s. Index), sine du- 
bio und absque dubio kennt er nicht, dagegen 
gebrauchen Faustus und Rurieius alle 3 Ausdrucks- 
weisen; 8. 80. unde m quarc, häufig bei Sidon, 
Fanstos und Rurieius (u Index $. 483): ebenda, 
eupra dietes auch 8 quod supra die- 
8.85. ut ecce auch 

1,42: 8.100 nie = deinde 
76, 26: lector hie primum, sic 
post — archidineonns; 8. 1 
Just. inst. IE 1 
6: God. VI 22, 12 (x meine oben. eitierte 
Schrift 8.0); 8. 141, ro = propter (a. B. pro co 
quod, pro hac) auch der Gallier Fanstus, s. Indox 
zu Sidon. 8. 474. 
Zaborn ijE. 





































































prov, 














T. Macei Plauti Amphitruo. Hiitel with Into 
Quetion and Notes by Arthur Palmer. Lond 
Macmillan and Co. 1890. IN, 272%. KL® 
Das zierliche Büchlein soll neben Tyrrels Miles 

gloriosus stehen. Palmer ist von der Bearbeitung 

des Properz und der Satiren des Horaz zum 

Plautus gekommen, den er freilich schon früher 

Konjekturen reichlich bedacht hat. Die kurze 

Einleitung giebt das Bekanute über die Haul- 

schriften, die Prosolie und Metrik wenigstens im 
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wesentlichen richtig. Dafs dor Herausgeber aber 
ein Fremdling in der einschlägigen Litteratur ist, 
beweist seine Verwechselung von Ritschls E (s. pro- 
leg. p. XNXIIT) s. XV mit dem von Götz und Löwe 
entdeckten Ambros. aus dem XIII. Jahrh., den 
diese auch E nennen, das beweist ferner seine A 
sieht über die Syneope von erum 5B5, uelis 
malum 723 u.a, Da or das metrische 
gesetz. zu schr beschränkt 
ocerpi ut semel unplantinisch umgestellt; 
itä wird verworfen, portal hocelis homonum ge- 
billigt, feret für fieret 487 non entdeckt. 

Die Behandlung des Textes ist selbstän 
Was in der Teubnerschen Ausgabe des Ampl 
über Palmer gesagt. ist igendi din 
Facili_ quadam elegantia 
ab eins ingenio sporomns‘, geht jetzt überraschend 
in Erfüllung. Von den dort veröfeutlichten Rı 
































jekturen werden allerdings die meisten nunmehr 


Tgenommen, aber giüciel durch 









nach Mustern gespendet 
worden, wollen wir dem Verf. zu gute halten, 
er auch sonst leistet or viel Wunderbares. 52 neue 
habe ich gezählt, os kömen aber noch 
mehr sein. Nur selten verdient einer Beachtung. 
}31 soeium sanc; der Nachweis, dafı die meisten. 
unmöglich oder unwahrscheinlich sind, ist gar zu 
leicht. Es wäre aber abgeschmackt den Leser 
zu langweilen mit der Widerlegung von Spielereien, 
ultarum, 141 fero in me, 2M cadunt 

Pulueris ui et uirum, 253 ab usgur, 350 mine, 520 
üam sam (solche Verdoppelungen sind ein U 
versalmittel für den Verfasser, der auch 976 tu, 
1035 wor, Asin. 331 istee verdoppelt), 599 eerni- 
N interbili, 123 in manım malum, 814 ad- 
Kömnlauero, 892 amentem, 909 ipans, 985 ut obniam 
üs.w., von denen manche allerdings nur die a- 
motatio zieren. Liber will ich erwähnen, dafs 
Palmer zuweilen, meist in Übereinstimmung mit 
Leo, die Überlieferung mit Recht zurückgeführt 
hat, wie 32, 700, 801, 1038, 1080, 1120 und dafs 
er 797 post hano (so schon Spengel zu Tor. Ad. 
135) gut  wiederherstelt. Merkwürdig, dafs 
Serflorts (Phil. Anz. 1883 8,353) zweifellose Re- 
stitution 627 quom für quam (derselbe Fehlor 642, 
668) nicht Auerkemnung findet; auch über adeost 
169 sollte man jetzt einig sein. Zu 293 bemerkt 
Brix in seinem Handexemplar gegen Ribbeck: 
in quem liegt angenfllig que + m. worin que 
Dittographie von (ae)que, während das & von dem 
folgenden in zu mi zu ergänzen ist. 672 
































































2. Mei. WOCHE) 





5” 








derselbe das überschüissige quicguam in den Anfung 
von Vs. 673 mit Verweis auf Müller Nachtr. 8.85 
und für die Stellung auf Pseud. 731. Vs. 024 
schlügt er vor hanc Cnune), 680 eiiert er Capt. "561 
erum — quisguam, zu 1077 wird die Stellung tino 
totus bezweifelt, da totus sonst immer voranstche. 
. 335. Most. 099. 904. Truc. 354. 705. Aul. 410. 
Stich. 749. Asin. 92%. Cas. 621, auch bei Torenz. 
Für die Streichung von atque eitiert Bx. Asin 578, 
Trin. 1074. Endlich bemerke ich noch, dafs 7 
et malum et malım heilkt: zu dem Weh einen 
Apfel, und dafs 899 Seyflerts Cingeni> ingeniumat 
wegen der Parallelstelle Stich. 626 unwahrscheinlich 
ist. Übrigens fehlen neue grundlose Verdichti- 
gungen ganzer Vorse (340, 497, 1127) bei Palmer 
natürlich auch nicht. 

In den kritischen Noten, die ganz von Götz 
und Leo abhängen, während die Rezensionen 
dieser Ausgaben sowie. Seyflerts Jahresberi 
von 1686 unbekannt geblieben sind, wird viel zu 
viel aus den Handschr. wiederholt, ebenso ist der 
Konjekturenballast für diese Ausgabe, die doch 

mandem die grofse kritische ersetzen kann, zu 
schwer, wie auch sonst noch anderes wie Kärchers 
unsinnige Scansion üt eönputritares 65 verschwiegen 
werden konnte. Der exegetische Kommentar ist 
fleißig angefertigt und leidlich brauchbar. In 
einer Appendix endlich schüttet. der erfindungs- 
reiche Horausgeber noch Vermutungen zu anderen 
Stücken des Plautus aus und stellt damit die 
Geduld des vielertragenden Lesers auf cine gar 
zu harte Probe, 

Potsdam. 









































Max Niemeyer. 





%. Annaei Seneene ad Lucilium epistulae mo- 
rales selectac. Für den Schulgebrauch erklärt 
von G;. Hefs, Erstes Heft. Gotha, Perthes 1890, 
VE und 1478. 1,80 
Der Verf, will dureh seine erklirende Aus- 

gabe der Briefo Sonecas Ciceros philosophische, 

‚Schriften. von der Schule verdrängen. Einem 

solchen Unternehmen steht Ref. durchaus freu 

lich gegenüber, vermitst aber 
liegenden ersten Bündchen ei 

Auswahl der Briofe — denn auch Sencen hat 

schr lehrhafte und schr trockene Bric 

ben, die den Schüler ebenso langweilen würden 
wie Cieoros philosophische Schriften. 

Die Einleitung ist gut geschrieben und 
zeugt von Kenntnis dor einschlügigen Forschungen. 
Die Ansätze der Abfassungszeit der Briefe (p. 9) 
sind nach Lehmann gegeben, neuere Arbeiten 
sind nicht berücksichtigt, Hilgenfelds Schrift 
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L.A.S. epp. morr. quo ordine ot quo tempore 
sint seriptae colleetae editae war dem Verf. wohl 
noch nicht zugegangen, 

Die Textgestaltung der Briefe muß im 
allgemeinen besonnen genannt werden, so ist 6, 1 
corrigi wach p behalten, obwohl P. colligi hat 
und Rosbach De. Senecae philosophi_ librorum 
recensione et emendatione p. 36 dies verissim 
nennt, desgl. 6, 6 observavit, obwohl EW obser- 
vabat hat, ferner 8,5 enespes erexerit gegen 
Volkmann texerit beibehalten, da Tacitus Germ. 
&27 sepulerum enespes erigit fir jenes spricht. 
Auch seinen eigenen Konjekturen (Progr. Altona 
1887) gegenüber zeigt. Verf. eine wohlthuonde 

wäckhaltung, so ist 6,5 istos, 8, 1 die Stellung 
interim quod ego tibi videor sundere, 8,5 
huins zurückgenommen. Aber es bleibt doch 
eine grofse Anzahl von Stellen übrig, wo Ref. 
sich nicht einverstanden erklärt, namentlich 
scheint das oben genannte Buch Rofsbachs nicht 
































den Ertrag geliefert m haben, den os hätte liefern 
können. Ich gebe dafür aus den ersten 9 Briefen 
Beweise: 4, 1 war mit Madvig umzustll 





magna— maxi, 2, 6 nach pP F Wolter, 
Rofsbach aut fanoret zu schreiben, 6,5 nach A 
notulas, 7,1 nach Hause existimem, 7,5 nach 
F. woroit ut suspendatur zu 
quid nach Rofshach zu schreib 2 m 
rebns nach PL Rofsbach, 9, 3 nach F vestrum, 
miserrime u. habemur nach Volkmann und 
Rofshach, 9,4. Coxedorit) aut hostis exeiderit 
nach Titler, ib. [ve ocnlos) nach Rofihach, 9, 10 
paras nach P und Roßbach. 
Von meinen Konjekturen hätte Verf. ruhig 
a sollen 31, 5 parentum [torum] ef. 



























ep. 44,3 omnes hi maiores ti sunt, 72,1 si 
remetirer rem per se, 75, 11 ut invidia. cum 
73, 3, op. 80,5 mota mortis: ille nobis 

Ich füge hier neu hinzu: 2,4 


47,7 in eubieulo Csomi) vir, 
sentio, 

kungen ist eine reiche Fülle 
ind suchlichen Materials anf- 
ing hat Ref. we- 
zu utilitatis sune wäre der 
“def. 9,17. 70, 17) 
au erörtern gewesen, 6,5 die Anmerkung über 
observavit an ist falsch, es war zu sagen, an be 
zeichuet iu der silbernen Latinität geradezu „ob“ 

In sach- 
Ieu Ver 
und Seitenblicke auf die Bibel nicht — das hat 
schon Kreyher in seinem bekannten Buche besorgt 








| Gebrauch des sus 














0. Mi 





— auch nicht die vielen Exkurse aus den Anti 
quitäten, x. B. p- 1 ati incossorunt et. c0- 
thurnati die Erwähnung der zur 

ignene srgopewargidu, zrgomzegridu, gegidı 
@ur, Öyxos. Manche Anmerkungen 
unnötigerweiso Rütsel, so pı 116 (ep. 73, 7) „wenn 
etwas auch mir zu einem ganz kleinen Teil ein 
meines Gut ist, so macht es dadurch zu 
einem Teilhaber“, p-21 (ep. 7,5) „andere be- 
zichen es auf Juppiter“. Wer {hut das? 

An Druckfehlern habe ich folgende be- 
merkt: 9.39 Anm. ein Zi 143 Anm. 
Metellus Numidios und Mareellus (st. Metellus), 
1.62 Samenkorn (st. Senfkorn), p. 73 Anm. 
temperantine (st. in 
admodum, p- mich dispensat 
zu streichen und hinter paupertulis zu setzen, 
p-129 Anm. artins, Toxt altius, p. 178,18 08 





mode 
mei 
enthalten 
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Wilh. Gemell. 


Auszüge aus Zeitschriften. 





Mermes NXVLL. (ID. 
S.76-117. Adalbert Möck, D. Odrysen- 
reich in Thrakien im 4. und 5. dahrh. Vai, er- 





zählt, soweit es möglich ist, mach den Quellen die 
Gründung des Reiches durch Teres 1., die Entwicklung 

Sitlkes und Seuthes I., die‘ inneren Zwistig- 
unter Meilokos (Amadokos 1.) und Senthes I. 
hebung und Stärkung durch Kotys 1., die Tel. 
lung des Reiches nach Kotya, «lie langsame Zersotzu 
utorwerfüng. der einzelnen 
unter die maecdonische Herrschaft (Pilinn I, K 
sobleptes) und. die Schicksale einzelner Drinz 
ıses zur Zeit Alexanders. Vielfach ka 
Ansichten von Curtius, Droysen, Rehdantz ı. a. 
ie Tabello stellt die Ergel 





































8.118127. 1. Kretzschmer, Eyigraphische 
Viemerkungen. Zuorat wird CHA IV p. 118, von 
Tallins, Athen. Mitt, V 1880 8. 2441 

let, einer Betrachtung 








wird die Lesung der 5. 
Sucht, Kr. glaubt lesen zu dürfen 
Anaa)n zuılö Bene naudde fenedlji Nie 
erliltee] mölsnor 9° äue damgierne. Trad- 
ni] Bäee erdao'] oder 

Ep. Es wir wohl der Ort 
dem der. junge 

ihios, zu dessen Andenken der Stein gesetzt war, 
ums Leben. 2. D. Inschrift einer 
Bronzeplatte mit epichorischem Alphabet (American 
Journ. of archacel. 11985 pl. X). Der Schlufs wird 
u 6 Hgaöhheros erzänzt. 3. Die Weihinschrft zu 
der Kleinen Dasis aus Bronze im Berliner Antiguarium 
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whanoae folio reserite. Im Laurent. pt. LX cod 
VIE sid die ersten behlen Dläter meifaumste, 
Halten Aristopb. Av. 1993-1453 (1407, 1481. 
en) mit Scholien. Die, Niclersch 

Anfang des 11. wer Ende des 
ichunz hat Keine besondere neno Lusart ergehen, 
wohl aber lie nähere Verwandtschaft des Fragments 
dem Venen. Wissona, 
Der Temped d. Qui Tanciani hat 
tet, dafs der Tempel des Quirinns, 





















6. 










ehe sich anf die 
um Quirini 
(hr angusteischen axdes Qu. bezichen 





Ebenso 
nalis (nicht identisch mit der 


Papi 

werden die porta Qi 

porta Collins), Sanqualis und Fo 
Miscellen. 8. 145-148 









bestimmt. 
Mowm: 





1. 











hervor, was sich in. ‚lem Senatsheschlufs, der 
Tabac betrift (sel. Viereck, Hermes 25, 624), von 
dem sonst vielfach gleichartigen_ stratonikensischen 
(Viereck, Sorm gracc. 20 m. 16) unterscheidet. — 





S. 14% 150 handelt U. Köhler von den Eigentün- 
lichkeiten der fünf Grabschriften aus Ambrakia (sie 
ei) und einer Weihinschrift von 

Aufserhalb Italiens sind 

der Bürgerschaft nur in 
ien bezeugt. Daraus er- 











Afrika, Spanien und Sar 


ktirt O0. Mirschfeld das masscnhafte Auftreten der 
flamines perpti in 2 
Tebenslängl 





Yrika: sio wollten sich als 
iter der Gesamtgemeinle von 
Flamines der einzelnen 
— 8. 153— 150. N. Rub 
das Epigramm (Anth, P. IX 400), vo 
letze geh, aires bug iron warinr mupgove- 
; yathetisch aueruft, dem Antipater von 

Tiessalien zu. Wie auch sonst, wendet sich Anti- 
pater hier gegen die Wasscı dh. veze 
‚die Pocten, welch terung. (werigs) schöpfen 
am Musenguell und doch oft so ms 

‚dafs ihnen in der That das Fenerlicd. des 

zu fehlen scheint — 159 

wickelt D. Stengel die Homerischen Wörter Suterg 
(Hands Yejsıs = Brandonferaltar), Held = Stanb 
und @ischt vor sich herfe 1, der sichthare 
Dämon des Sturms, und Deöeı ns0- 
wenig wie Dufarg Auften 9%. weht Gerh, 
H. Müller für die Eiymolozie von dr auf Wartl, 
Warttemberg. Korrospondenzbl. 1871 8, 2 
S.160 ira gel für oreipue zu XXV 
Stelle Verg. Acn. NIL 2141. nach, 





















































Berliner philologische Woche: 18. 
8.440—452. Mykenischos, be 
richtet Aber die nes unterirdischen 








Ganges, der von der Burg zu einem Reservoir aufser- 
halt, derselben führt, welcher höchst. wahrscheinlich 
mit der Quelle Persein in Verbindung stand. — 16. 

















5.4924. Erklärung von Fr. Stolz gegen A. Lnd- 
wies Krk ner Odyeceitune, Jon Shutsch 
‚en Stolz’ Rezension der Schrift "De nom. I 











(ef. Furtwängler, Jahrh. de arch. Tstituts IV $. 981. | ni. «no ope form, nebst Antwort von Stolz, => Dei 
) wird behandelt | den Ausgrabungen seitens der amerikanischen Schule 
8.129136. Dr. Keil, De Arium Aristo- | in Eretria ist ein Sarkophag mit den Buchstaben 








D. Mi 





ristoteles gefunden; Beziehung zu dem Philosophen 
Aristoteles, der in Chalkis auf Kuba gestorben sein s 
ist nicht ausgeschlossen. — 17 8.5144. W. Dörpfeld 
über das Theater zu Erotria; als besonders wichtig wird. 
bervorgehob es unterirdischen 
hinter dem Proskenion bis 
so dafs hier der Schauspieler 
plötzlich erscheinen konnte. — 18. 8.540. G. Treu, 
Beschreibung eines Iebensgrofsen Athletenkopfes myro- 
mischen Stiles aus pentelischem Marmor, der vor 
mehreren Jahrzehnten in Thracien ausgograben und 
jetzt von der K. Skulpturensammlung zu Dresden er- 
worben ist. — 8, 547 £. Der Grahlügel zu Marathon. 
Abbildung iger dort gefundenen Gefäfse und Quer- 
schnitt des einen Grabens mit dem Durchschnitt der 
Bestattungsschieht. — 8, 573—579. Zum lat. und 
grioch. Unterricht: besprochen worden 1. M. 
Menge, Iepctitorium d. lat. Syntax und Stilistik, 
6. Aufl. (schr zu empfehlen); 2. Bloskes Elemen 
tarbuch £. Sexta bearb. von Müller, 9. Aufl. (Die 
Sätze sind zu trial); 3. Ochler-Schubert-Sturm- 
hoefel, Ü dh. 2. Teil. Quinta (hat erofse 
methodische Vorzüge, aber das Deutsche ist oft rocht 
a 4. Wartenborg, Lehrb. d. lat. Sprache. 
inta, 5. Molzweifsig, Übungsbuch 1. d. Unterr. 
Quinta. 2. Aufl, (beides zu emp) 
ulletin Monumental 1890, 2. 3 
1. Bruguior-Roure, Döconvertes 
dans le Schlaf zu 















Mitte der Orchestra 








































im Lat, 

















Bull. 1889 
rom. Vilenanlage mit Thermen v 
205 wird auf Thödenats Abhandlun 
Nemoires de Ia Sochitö nationale «des antin 
Franee über die dem Apollo V 
Inschriften aus Essa 
8.264270. A. Heron de Villefosse 
ige neuerdings in Chälons-sur-Marne gefundene 
römische Inschriften mit: in der einen wird ein cireitor 
Dalmatarım (s. Veget. II $) Furius Antonius 
; auch die zweite nennt einen Dalmatischen 
Reiter und hat mit ler ersten die gröfste Ähnlichkeit. 
Das deutet daranf hin, dafs sie oinem Miltärbegrahnis. 
platzo ontstammen. - "S.281. Julliot hat die Bchaup 
Provins, widerlegt unl 
































tung von Prau, Auendicum 
gezeigt, dafs cs nur Sons s 
je Saint Venant hat 












Straßen Schlässo zu zichen. 








Dullettino di archcologia ce storio Dalmata 
av. 

86-8. F-Bulie teilt 11 neus Inschriften 
— 8.811. G. Gatti bespricht eingehend. die 
Bull. 1880 8. 145 (ef. 179) publizierte Inschrift, die 
Schlichtung von Gronzstreitigkeiten zwischen den Be 
wohnern von Naresto und Onacum betreffend 
8.12. DBulie, Fortsetzung der Beschreibung der 
Gemmen des N yalato. — 8.19. 0. U. 
Tvanovie, Über die römischen Thermen in Okla) di 
Promina (Promona). — 8. 144. P. Stanic Forts, 
‚der Besprechung der römischen Altertümer in dor 
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Revue arch6ologigne. Novenber-December 1890. 
390— 415. Martin Schweisth 





Otologische Schilierangen vom Her 
die dnseibu gefundenen Ruiocn eines Heihgtuns der 
Kbele Aaafen. 1. Über den Thron des Pal 
und das Did der Nice, das $. in einem Felsen 1 
Tanalis zu erkennen glaubt. HIT. Über die Trümmor 
er abiischen Orts auf dem Hügel (uik-kakı. 

$.416--419. Salomon Keinach: Nekrelog auf I 
Sehliemamn. 















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Abbott, Pericles: Satr. 1848 8.394. Derikle 
wird gegen "Abhotts Angriffe in cinigen Punkten in 
Schutz genommen. 

Aristotle on the constitution of Athens 1. ei. 
by Kenyan. 2. od, 2. Facsimilo of Papyr. UNXNI in 

Mus. .Äthen. 8310 $. 434-496. An der 
texikonstituicrung, der Einleitung und dem Kom 
mentar wird vielorli ausgesetzt; die Mühe der 
zifferung wird wenfgstens anerkannt. 

Aristoteles’ Metaphysils übers. von ZI. Bonitz 
hie. von E. C.12S.371. Sehr dan 
konswort, 

Böhme, Nopossätze zur Einübung der Int. Syntax 

Quarta: 256.2 8. HIT. Brauchbar. 4. Koziol. 

Bois, Il, Excai sur les origines do Ia philosophie, 

-Altxanieine: Theol.1. 6 8. 197-139. Manches 
ist heachtenswert, das Ganze aber nicht, erschöpfend, 
ur innerhalb der Grenzen des bibl, Schrift 

jandelt. E, Schüre. 
eische Gesch, 1, m 3, Tel 
esch., 1. und 2. Band: Gpmn. 3 
1) Wird Studierende und Geschichtsichrer 
jr irgendwie bedentsamen Frage im Stiche 

Hauptvorzug sind. die. quellenkritischen 
rörterungen. — 2) Die ganze Aufassung ist von 
iner gewissen Nüchternheit, der Überlieferung ist 
wiederholt nach zu viel vertraut, Im ganzen mannig- 
fach beichreud und anregend. Werra. 

3. Canabutzae ... in Dionys. Halic. comme 
tarius cl. M. Lehmerdi: BphW. 14 8.4266. Dan“ 
kenswerte, Publikation der allerdings kein. pillo 
sches, wohl aber ein kulturhistorisches Interesse Di 
tenden Schrift. Fr. Hltsch. 

Gatnlli liher. trad. en vers fang. .... par 
Rostand ayce un comm. yar Benoist ct Thomas. I: 
BpAW. 148.427-431. Steht durchaus nicht hinter 
dem ersten Teile zurück; brauchbar un besonders 
für Aufinger schr empfehlenswert. Z4. Magnus. 










































bei ke 


Tassen; 







































Christiansen, d., De Hong 

BphW.14 8.440.442. Inh die Arbeit 

ist Heisig und bosonnen. _.M. Siebourg. 
Commentationes Fleckeisenlanao: Clasır. 









28 isangabe. JB. Bury, 
Cornelius Nepos 1. cm. ux Justin cte. 





’okabuılar von Schäfer. 2 
256.2 8.139-142. Nutzlich, 


Taattmaun. 
%Autl. von Ortmanı 
MH. Koziol 

Do Vrios, 














Eixereitat 





nos palaographleas .. it 





Umgrgend von Vrlika. 





indicit D. V,E Claser. 1. 28.38. Das Fragment 





583 





einor 1ids. von Plinias Briefen, z. T. in tironischen 
‚Noten geschrieben, wird behandelt. 2. Bil 

Diels, Sibylliische Dlätter: dead. 984 8. 236. 
Inhalts 

Euheme: 
14 8.421.426. 
Breysig, 











Gen 
Sorgfillige, Kritis) 


Nömethy: BphV. 
minlung. di 











Florilogium Graceum, coll. a philologis Afranis 
VYT: Zischr. f. de Gymm 93 8 142-145. Abu 

schen von Bedenken wegen praktischer Vorwen 
chick uni Geschmack in der Auswahl an 

m. E. Briegleh, 

"orchhammer, D. K 
BphW.14 $. 4351. Inhalt WH. Roscher. 
Gottlieb, Über mittelalterliche Bibliotheken. 
Enthält weniger, als der Titel 














nd d. Argonauten: 








Athen. 3310 8. 438. 





Herodots zweites Buch mit Erläuterungen von 
Wiedemann: Mitt. ans d. hist. Tätt.1 8.23. Un- 
entbehrlich für den Agypielogen, eine reiche Fand- 
grube für den Philologen. I. ‚Martens 

obnor, K., Römische Herrschaft in We 
LC.12 8.3737. Mit aufserordentliche 
ist aus dem spröden Material ein. anzichend 
hergestellt, 

Iumann und Puchstein, Reisen in Kleinasien 
und Nordsyrien: 1.0.12 8. 9871. Wertsoll; sogen 
die abermäfsig Inxuriüse Ausstattung derarliger Werke 
werden Bedenken geäufsert. Bi. A... r. 

Colleetio librorum juris Anteinstinianei III: 
BphW. 14 8. 431-485. Schr dunkenswert; ‘Mommsens 
Doarbeitung der Fragmenta Vaticana ist eine Leistung 
vor der sich die Kritik ihres Amtes zu begeben hat 
B. Kühler. 

Krebs-Schmalz, Antibarharus: Gymn. 3 8. 91- 
94. Sachkundig und sorgfltig umgearbeitet und be 
deutend versollkommnet. Eine Reihe von Vorbesse, 
jesvorschlägen und Wünsche Aufsert M. We 

: Claser. 1.2 8.551. 
vend. F. Ih. Tozer 
ine neue Gleichung für die So 
fnsternis d. Ennius: BphW. 14 8. 436-189. 
hungen. 1. Holzapfel. 

Molcager, Filiy pooms of M. with a trans. by 

Die Übersetzung 

Anspruch auf 
HB. Smith. — Dass: ‚Allen 
aber nicht poctisch 
Ta rennissance des letros et. 1 
Yrudition ancienne on Belgique: Ken. de Finstr. pub 
1 8.24:97. Diese Sammlung der cin 
(nfsitzo Ns ist schr dankenswort, 2. Roersch. 

‚Novum Tostamontum gracco denuo rec. Tischen 
dorf, ed, oet. erit. maior Vol, II. Prolege. seripsit 
CR. Gregory y. Mi: 10.12 8. 390. Ungeheure 
Vermehrung des Änparates. 

Phitonis Alex. Hbellus de opificio mundi ci. Z., 
Cohn: Theol.L. 68. 139-141. Violsersprechend. Z 
Schüser. 

Plauti Casina rec. PL Schoell: 1.0.12 8. 388. 

ist konservativer als bisher, der 








ropn: 






































Matzat, IL, 
i Nils. 





















em Belg 
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Anparat befriedigt, gerechte Anforderungen. AR. Kl. 

Posnanski, Nemesis und Adrasteia: Acad. 084 
8.256. Verdienstliche Arbeit, 

Putsche-Schottmüller, Lat. Schulgrammatik. 
il. von Heil und Schmidt: Z0G.2 8.128. 
H. Koziol, 
Mithridate Eupators 
8.255. Erschöpfend, 

Rigvoda, Die Hymnen d. R. hag. von Oldenberg 
Claser.1.2 8.43-46. Die metrischen Untersuchunge 
sind auch für klass. Philologen von Interesse. E.V. 
Arnold, 

Röhricht, Bibliotheca Geographica Palaestinae: 
Athen. 3310 8.4381. Schr dankenswort, obschon 
ie England betrefenden Angaben mancher Berichti- 
gung betrfen. 

Römer, K, 
Autlız Nphdt 8 8. 128. 






Acad. 984 






















Formenlchre 
noch manche 








Einzelheiten fortbli 
Rost, Deutsch 11. Aufl. von 
Altreeht! 200.2 Buch hat ent- 


schieden gowonnen. 

Schmid, Wilh., Dor Attieismus in seinen Haupt- 
vortrotern. I I: Claser. 1.2 8. 316. Wortsoller 
Deitrag zur Geschichte der griech. Prosa. J. EL 
Sandy, 

Schubert, Heroilots Darstellung der Cprussage 
Mitt. ans d, hist, Lit.) 8.3.4. Inhaltsangabe. W. 
Martens. 

Schulroform: Württ. Kor. 37 11/12 $. 511- 
519 bespricht Bender Schriften von Neudecker, 
Cauer, Brill, Herzog, Aly, Dorthos: Ztchr. j. 
d. Gym. 2/3 8. 84-106 I. Fries Schriften vor 
Cauer, Hecht, Pindter. 

Bauer: Classr. 1. 2 8.361. 
E. IHeitland. 

















Sit) Panien’od. 7, 
Schr verdienstlich, 1 









: Zehn. jd 
P. Harre giebt einige Ver- 
besserungsvorschläge, 

Transactions of the Cambridge Philolo- 
\PAR.8 8.1271. Die Iiynothese 
von Giles über die Entstehung des Conj. Plusq, des 
Tat. wird eingehender Lespruchen, aber als noch recht 
problematisch bezeichnet. F. Stolz 

Usonor, D. heil, Thoodosios: Tiheot. 1.68. 151. 
Musterhaft." @. Krüger. 

Virgiliana (Graimm. Virgilius) 1. Ernault, De 
Virgilio Marone grammatico Tolosano. 2. M. Hertz, 
De Virgilii Maronis grammatiel epitomarum cndicd 
Ambinnensi disputatio. 

4. Stangl, Virziliana: 

















durch die Zusammenstellung Virgilscher Wörter mit 
romanischen Sprachelementen originellen Wert. 2. 
Dankenswerter 


auf einen so gut wie gar 
Codex. 3. Sehr geschickt; der 
annung. entgeenzuschen 





die Beschreibung des Ambianensis leistet der Virgil. 

forschung wesentliche Dienste... Auener, 
Wesener, Lat. Elmentarbuch. 3, Teil. 3. Auflz 

pfehlenswert. ZA Koziol, 
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Mitteilungen. 
Aristoteles, „Oryalov moiueia. Schluls (5.498 

328) 
Der zweite Teil (e. 42-63) enthält cine Dar- 
Lebzeiten des 


Negung der Verfussung, wie sie b 
Schreibers bestand; sie war uns 
cerpte der Grammatiker und Lexikogt 
ganzen, wenn auch zusammenhangslos bekamıt 
geworden. A. beginnt mit der Eintragung 
18jführigen Atheners in die Bürgerrollo, der eine 
Prüfung seines Alters und. seiner Vollbürtigkeit 
durch die Gemeinleangehörigen vorangeht. Gegen 
das 
bt die 

















die Entscheidung derselben kann Berufung 
Volksgericht eingelegt werd 





; der Rat 








jen 
id vorgeschlagen: 
Volksversammlung zum auygor 
bestimmt auch den dnehgrig für die Ge 
der Epheben, wie ihre zwei 
Lehrer. Nach einem Besuch der Lay 
tümer üben sio T. 
3. T. an der Küste, den Wachdienst, und lerne 
das Waffenhandwerk (ömkouazeis, 1ofaieın, dror- 
difew, waramökıye dyuivan), Den Tisch haben sie 
gemeinsam. Denselben wie ihre Bedürfnisse über- 
haupt bestreitet der Sophronistes, dem 
Drachme für sich, für jeden Epheben 4 Obolen 
täglich gezahlt werden. Das zweite Dienstjahr 
beginut mit einem praktischen Examen vor 
Volke im Theater, dem die Begubung mit Schild 
und Lanze folgt. Nunmehr versehen die Epheben 
den Gensdarmeriedieust im Lande von gemein- 
s ein weiteres Jahr lang, an 
h, ohne. stantliche Pflichten 






























Erbfällen ihr Interesse wahrzunehmen (xäjgos, 





Am gwatng, vgl. 2. B. Demosthenes). Nach 
zweijühriger Dienstzeit werd adv &ller Hair 
e2). 


Dann wird eine Übersicht der Behörden ge- 
geben, zunüchst der gelosten — das sind alle mit 
Ausnahme des zupias organ, der Ei wir 
Yawgreär, des tur wapräw Empeäneis, die von 
den Panathenäen bis wieder dahin im Amte sind, 
und sämtlicher Offiziere. Rat und Ekklesie stehen 
Die Prytanen aus den ersten 4 Phylen 
ümtieren je 30 Tage, die folgenden 6 — das Los 
entscheidet über die Reihenfülge — je 35. Sie 
urbeiten eine schriftliche Tagesordnung aus für 
die: füglichen Ratssitzungen (ausgenomm 
dio 4 Volksrersumun- 














u sind 











} lungen, deren Funktionen angegeben sind u. s. f. 
Auch von der Geschüftserdnung erfahren. wi 
Während z.B. im 5. Jahrh. den Vorsitz im Rat 
wie in der Ekklesie die Prytanen unter ihrem 
dmrdeng hatten, erloste dieser fi vier 
ein besonderes Bureau von 9 Mitgliedern, je eines 
ans den 9 Phplen — die amtierende war ausge- 
schlossen — aus diesen dann den Vorsitzenden, 
dem er die Tagesordnung behündigte. Die Stra- 
tegen und die Offizi erhaupt wurden nach 
der sechsten Prytanie gewählt, sohald die Him- 
melszeichen günstig waren, doch nieht ohne A 
trag seitens des Rats. Die leitende Stellung des- 
selbe sich aus den Tnschriften. ergiebt, 
kommt voll zum Ausdruck (muduarsır di xui als 
Glanz Agzals 1 audio, ds Enos nenn c.40 8.1. 
vgl. 0. 47 init), obwohl die Berufung an die Ge- 
schworenen freistand. Was von Rat nicht auf 
io Tagesordnung gesetzt ist, darf in der Ekklesie 
icht zur Debatte gelangen. Der Hat verfügt 
Geldstrafen, hat die Gerichtsbarkeit über die De- 
amten, besonders diejenigen, die Staatsgelder unter 
sich haben, hat die Aufsicht über alles, was zur 

gehört, ) sowie über die Staatsbauten; er 
wirkt. mit bei den Mafnahmen der 10 Schatz- 
meister der Athene, der 10 mwägtei (sie besorgen 
1 modinera, ıü prall, ı& tlg, wos genan 
ausgeführt wird; der Hauptzahlungstermin ist die 
neunte Prptanie), der 10 10 Joyuacei, 
10eF9oson mit je 2 Beisitzern, die auch nach der 
Dechargeerteilung durch das Volksgericht auf be- 
sondere Anzeige innerhalb einer gesetzlichen Frist 
den Beamten belangen können; der Rat hat die 
Kontrolle über den Pferdebestand, die mgödgonor, 
die äuıeaoı (Kenyon: drurnon), die Aushebung, 
die durch die ger 10 xaradopeis vollzogen 

(körperliche Unfähigkeit oder. mangelndes 
Vermögen, das eidlich erhärtet werden mals, be- 
freien vom Reiterlienst); er beschafft die Sieges- 
preise für die Pana wond er dio agu- 
drizmare (+. 8.388 d. Woch,) und das Fostgewand 
der Göttin?) an einen erlosten Ausschufs des 6 
riehts hat abgeben müssen; er hat auch die In- 
valilitätsversicherung (wer wicht: drei Minen be- 
sitzt u a Erwerb untauglich befan- 








dazu 









































modixeen, 







































3) noreinun wwurdg ıgeigus E tengigns u. sw 
ne Penteren genannt nl, die se 335 in den So 
kunden begegnen, ist damit der terminns ante guem für 
die Abfassung der Schrift gegeben, «. Il. Droysen, zu 
Aristoteles "4drsulur woitrede. Vorluiige Dumerkunzen. 
Progr. d. Königat. Gyr. zu Derlin 1501 (berlin 
R. Gaertners Verlag) 
3 Es gab also mur ein Pallaslild, nicht zwei; vgl 
Jahrbuch d. Dtsch, Inst, VI, 10. Dil. H. 
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den ist, bezieht eine Pension von 2 Obolen ') täglich, 
die ein hierzu eigens erloster Schatzweister auszahlt). 
Gelost werden ferner die 10 iegir dat 
oxevaseaf (ihnen werden 30 Minen von den dao- 
Öösicn zur Verfügung gestellt). die 10 derer 
für den Peiraiens, 5 für die Stadt (ie über“ 
wachen die alägteides, Werkrgias, zudagunıgias, 
die nicht mehr als 2 Drachmen sich bezahlen 
lassen dürfen, dann die Abfuhr, 
Sanitäts- und Banpolizei — verboten ist z. B. ein 
Balkon über die Strafsenflucht hinaus, der 
Aus der Wasserrinen und das Aufgelicu der 
hüren nach der Strafse zu); gelost werden die 
10 drogavpos, ebenfulls 5 für die Stadt und 5 
Für den Ilafen (die Marktware soll gut und 
fülscht sein), 10 wergorönan, je 5 für Stadt und 
Hafen (Boeckli-Rose (fr. 412) nahmen 10 Air Athen 
Mafs uni Gewicht soll richtig sein), die 
@rrogähuxes, einst nur 10% jetzt 20 Air At 
ıd 15 für den Peiraieus (sie kontrollieren Korn 
ıl Mehl uni Brot nach Preis und Güte und Ge- 
wicht — in Athen bestand. also eine Brottase), 
je 10 drusägrai uzogfon (ihnen unterstau- 
den die Speicher; zwei Dritiel des in den „Kor 
hafen“ einlaufenden Getreides mufste in der Stadt 
im Verkauf gestellt werden), die Elfmänner 
men stand auch cin gewisses Anklagerecht zu), 
5 eioayayers, je 1 aus 2 Phylen, für schleuige 
chen, die in Monatsfrist zu erleligen sind (sie 
nd c. 52 aufgezählt), die Vierzigmänner (n- 
Fünglich 30), die ud Oinors aegwörısg die Ba- 
gatellsachen erledigen. Prozesse um ein Objekt 
von mehr als 10 Drachmen Wert, gehen an die 
Queurprai; finden sio hier nicht ihre rledigun 
dringen sie die 40 mit den bisherigen Gutachten 
an ein Gericht, das sie bei Sachen üher 1000 
Drachmen aus 401 Geschworenen zusammensetzen, 
sonst aus 201: die Eutscheidung derselben darf 
ar auf Grm des beigehrachten Material er- 
folgen und müssen sie H0jührig sein. Aus dem 
betreffenden dahrgeng nämlich, der durch. die 
Namen des Archonten und Eponymen (neben den 
Bponymen der 10 Phylen giebt es.solche für die 
12 Jahrgänge der Dienstpilichtigen) beurkundet 
ist, Iosen die 40 die Schöffen aus, die nur im Fall, 
dafs sie ein Amt verwalten oder aufserhalh Atti- 
kas sind, ablehnen können, ohne der Atiwie zu 
verfallen. Diese Stammrollen dienen natürlich 
auch für die Mobilmachung. 
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sie haben die 
















































































") Diele macht aufmerksam, dafs die Ansicht Becckht, 
‚der Satz. von 1 Obolen zur Zeit des Lyaias (or. 24) al 
inzwischen erhöht worden, hinfällig werde, da es sich hei 
Lu einen Halb, bei Ar. um einen Gauzinvaliden hanlle. 
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Gelost werden weiter die 5 ödomonoi, 
Staatssklaven zu ihrer Verfügung haben, di 
Royısrai (s. 0b.) nebst ihren 10 Beisi 
Yogor), deren Strafberechtigung gegen die 
amten im einzelnen auseinandergesetzt wird, 
(früher gewählte) ygannareis 6 zurd ngu- 
tarsiay wukoipevos, der di 


die 
0 








Be- 
der 












Urkunden untor- 
fertigt (gös tes ormmazlauz zul meoferiug zah 
molsısians c. 54), ein Sekretar für die Gesetze 
(einen zum Vorlesen von Schrifistüeken vor dem 
Rat und der Volksrorammlang wählt das Volk), 
di Tegomosoi, 10 ok ini ıc Bedinur wahoins 
und 10.05 zu" Ösiavedr zaloinero vornehmlich 
für die penteterischen Opfer mit Ausnahme des- 
jenigen an den Panathenäen.) Gelost werden 
endlich auch der Archon für Salamis und der 
Demarch für den Peiraieus, wie die 9 Ar- 
chonten mit ihrem zgannareis und die 10 
Aristoteles geht mun anf die Stellung der Ar- 
chonten ein; er beschreibt «ie doppelte Dokimasie, 
derselben vor dem Rat und dem Volksgericht so 
dafs er sogar die vorgelegten Fragen bei« 

igt, ihren doppelten Eid auf dem Markte und 
auf der Burg, die Wahl ihrer Beisitzer, ausfü 
uch die Funktionen der Einzelnen (c. 36—59). 
Die @9Aodercn, die 4 Jahre amtieren, besorgen 
für die Panathenäen den Festzug, das musische, 
eyimnische und hippische Wettspiel, das Prunk- 
gewand, die Thonkrüge und das Öl, über dessen 
Gewinnung besondere Vorschriften bestehen (c. 60). 
Die Offiziorstellen werden durch Wahl ver- 
geben md. dürfen wiederholt bekleidet: werden, 
was für die bürgerlichen Ämter durchaus verboten 
ist, nur dafs jemand zweimal Ratsherr werden 
kann. Von den Strategen, die aus der ganzen 
Bürgerschaft (nicht mehr je einer ans einer P 
sek kommandiert die Hopliten 
und zieht ins Feld, ein zweiter hat das Land 
selbst zu sch wei befchligen im Peiraieus 
(auf Munyehia und der Akte); der fünfte ist über 
die onpmogleu gesetzt; die anderen fünf dienen 
eos ca aagovra mgäywera. Über ihre Amts- 
führung wird iu jeder Prytanie abgestimmt. 
bestrafen im Falle der Insubordination mit Arrest, 
mit Ausstofkung aus dem Soldatehstand ( 
wit Geld. Unter ihnen stehen die 10 18 
der Phylen, die ihre Lochagen ornenn 
Reiterei kommandieren zwei Trraagzos u 
ihnen die göäagzos; ein dritter Hipparch ist 




























































werden, 

































') Bei der Aufzählung dieser Opfer wird der Archon- 
tat des Kepki die Schrift mus 








also zwischen 





) Ma, 








Lemuos bestimmt; dann werden gewählt noch 
dio Schatzmeister der Paralos und Ammon 
'ach einer Bemerkung über die Bestellung 
der Beamten aus der gesamten Phylo oder ans 
den einzeluen Demen folgt eine Übersicht über 
die Höhe der Diüten. Der Besuch der Ekklesin 
bringt 6Obolen, der der Hauptsitzung 9, des Ge- 
richts 3, des Rats 5, dazu erhalten die Prptanen 
1 Obol „Verpflogungszuschußs“, die 9 Archonten 
je 4, der auf Sulamis 6, die Vestgesandten zur 
delischen Amphiktyonie 6 u.s. f. Darauf beginnt 
der Abschnitt über die „Gerichtsverfassung“ und 
das „Gerichtsvorfahren“ mit der Auslosung der 
Geschworenen; das meiste von. il ist verloren 
683. 

Die Yagvatar mokıreie ist die erste der hypo- 
mnematischen Schriften des Aristoteles (gl. Zeller 
9%, 1,110), die uns bekannt wird; darin legt ihr 
ausgezeichneter Wert Fir unsere Kenntnis des 
Philosophen. Für die Geschichtsforschung giebt 
sie ganz none Aufschlüsse, die Lösung so mancher 
Frage und eine Fülle von Anregungen. Wir lernen 
die Entwickelung einer Demokratie durch alle, 
Phasen keumen, die sich fruilich von modernen 
Staatswesen absolut unterscheilet, indem die ar- 
beitende Klasse, ich meine die Sklaven, vom Staats- 
bärgertum ansgeschlossen. lich. Horoilot, der 
© 14 genannt ist, und Thukylides, gegen den 
ohne Namensnennung c. 18 polemisiort wird, No- 































































nophon und Plutarch werden an der Autorität 
des schon seiner Stellung nach unparteiischen 
Aristoteles («. 8. L) gemosson werden; Plutarchs 








zung, die durch die Genauigkeit seiner 
u bedingt ist, wird steigen, die von X 
‚phon sinken, wie denn Di 

Sckunda statt der Hollenika diese molurria zu 
lesen. Drogsen erinuert an die Bedeutung des 
Papyrus für die Paltograplie, und die N 

keit jedweil ht 
terpretioren ist wieder einmal ovident erwiesen 
Die Forscher aller Nationen haben hier ein rei 
liches Arbeitsfeld, leicht zugänglich dureh. die 
Trefflichkeit der englischen Ausgabe — und die 
erste Frage wird sein: aristotelisch oder nicht 
aristotelisch? ) 











Vons 











G. 3. Schneider. 


Stuttgart wird eine 
atlozenten Meren Dr. Er. Unuer ange- 
welcher der Verfasser den wisscnschftlichen 
dafs die Schritt nicht von 
Wir werden alsbald auf dieser 
Din. 





kündigt, 
Beweis daftr anzutreten sucht, 


Aristoteles sein kan 
Ich zurtekkommen. 
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nd 
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Rezensionen und Anzeigen. 


B. Schmidt, Korkyraeische Studie 
zur Tovogray 


eitrig 
Korkyras und zur Krkhrung des 
Tiwkyaides, Nenophon und Diodorus mit 2 Karten 
Leipai, B.G. Teubner, 1890. 1028, 5%. 2,10.# 
Der Verf, welcher 1879 mehrere Wochen auf 
Korfn weilte, tritt erst jetzt wit seinen Unter- 
suchungen über die Topographie der alten Hnupt- 
stadt der Insel hervor- Er wendet. sich zunächst 
gegen Müller-Strübing (Ihb. £. Kine. Dil. 1880 
8.595) und entkrüftet dessen abfällige Kritik. des 
von Thokydides gebotenen Berichtes über den 
korkyracischen Bürgerzwist genaue 
Wiedergabe und Eı stellung des 
alten Schriftstellers gen topoge 
Hrürterungen. Ihr Kernpunkt betrifft die Laye 
























durch eine 










des alten Heratempels und der „Tusel vor dem | 


Heruion“. Dieso Verknüpfung des Heiligtum mit 
einer anscheinend nahe benachbarten Tnsel hat die 
meisten Forscher, so Lenke, Iiemann, Lolling, 
den Ref,, früher auch Prof, Romanos bestimmt, 
den alten Horatempel aufserhalb der alten Stadt, 
etwa 15 Minuten vor ihrer Nordfront zu suchen, 
un ihn heranzurficken an eine der Insel 
heutigen Stadt (an Vido oder an die Citadellen 























insel). Andere Forscher, so Philita, ; 
Bursian, suchten den Tempel innerhalb der Stadt- 
maner. Dafs sie im Recht waren, beweist zum 


ersten Mal eingehender der Verf. durch eine sorg- 
fültige Würdigung der entscheidenden Thukydides- 















| Pontikonisi, 











FRANZ HARDER. Ben inans.e 
27. Mai. 1891. No. 2 


den Stk C, 

















ud sonstigen Gelegenhieitsschifien werden gelten, 
Borlin SW. Schönchergerstr. 20, einenden 











stellen. Fremde, um Hülfe 
Tassen sich im Heratempel nieder (I Aus 
diesem Tempel werden die in ihn. geilüchteten 
400 Oligarehen, weil der Domos von ihnen einen 
Handstreich befürchtet, übergeführt nach der Insel, 
die vor demselben Tempel lag (IT 75). Aber 
wenige Tage später bestimmt das Erscheinen einer 
lakonischen Flotte und die Besorgnis, sie kö 
vielleicht die anf der Insel in Gewahrsam gel 
tenen Oligarchen aufuchwen, die Demokraten 
100 doch wieder von der Insel abzuhol 
tempel unteraubringen und die Stult sorg- 
fültig zu bewachen (III 79). Der Schlußs, dafs 
auf Grund dieser Zenguisse der Heratempel in die 
Stadt. selhst zu vorlegen sci, erscheint auch wi 
nunmehr unahweisbar. genauere Bestin- 
mung der Örtlichkeit. hielt sich Bursian an das 
ızige Inselchen, welches dem Umkreis der Ufer- 
Korkyras unmittelbar vorgeligert ist, an 

d rückte demnach den Heratempel 

die süllichste Höhe der Halbinsel des 
Studltgrundes. Dem steht nun nicht wur die Ki 
heit der. bezeichneten Klippe ntgegen, sonilern 
auch Diodor XIII 48, 6, mach welchen das Ile- 
wenn nicht nördlich außerhalb der Stult, 
so mindestens im nördlichsten Teile der Stadt 
legen haben mfs. Dem Konon setzt von Süden 
kommend erst die Mesenier in der Stadt. aus, 
führt dann an der Stult vorbei und aukert selbst 
am Temenos der Hera. Nun ist wirkl nörd- 


bittende Gesandte 
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Mai. wocı 





lichen Teilo All-Korkyrus hei der Kirche II. Eu- 
phemia eine Inschrift gefunden worden, die schon 
Philitas (1845) richtig auf de Teinpel 
bezog. Es war ein Greuzstein seines Tamenos 
eos kgbs väg "bagls. Da nicht feststeht, oh der 
Stein an seiner alten Stelle gefmden wurde oder 
verschleppt war, haben andere, so Ref, auf den 

















Fumlort kein Gewicht gelegt, Aber wenn einmal 
für den Heratempel eine Lage auf der Nordseite 
‚ler Stadt festgestellt ist, liegt kein Grund vor, an 
eine weite Verschleppung zu glauben. Philitus 





Nofs aus dem Grenzstein, der Heratempel habe 
die nördlichste der Höhen der korkpracischen 
Halbinsel gekrönt und seiner Ausicht schliefst nun 
Sch. sich an. Mustoxidis wendete ein, das stimme 
wicht wit dem Vorhandensein einer Insel vor dem 
Heratempel. „Non mai iu quol colle erederemo 
fosse il tempio di Giunone di en fa menzione 
Tucidide, Vistorieo di fuceia ad 
wnisola.“ Mustoxidis wur selbst mehr geneigt, den 
Tempel tiefer am Nordufer der Stadt zu suchen 
und anzunehmen, die alte „Insel vor den Hera- 
teimpel® sei iu Laufe der Zeiten landfest geworilen 
und bilde einen Teil der heutigen Stadt. Schmidt 
aber erkennt sie wieder in der Felsinsel der hautie 
gen Citadelle. In der That. bleibt gar keine 
dere Möglichkeit. Schmidt hat sicher das Richtige 
getroffen un die Anordnung der fra 
‚des alten Stadtbildes, wie der Ref. sie vorschlüg, 

18 — «0 lockend auch die Kombination. war, 
auf welcher sie ruhte — zweifellos irre. 
sallte Sch. nicht behaupten, die von Thuk, 
gewählte Bezeichnungsweise der „Insel vor dem 
Heratempel“ sei zweckmäßig und die einzig mög- 
liche, Viehnehr liegt gerade hier wie 
‚der Fülle vor, in denen man lernen kann, dufs 
von den alten. Schriftstellern nieht immer die 
Schärfe topographischer Bezeichnungen zu erwarten. 
ist, welche die Gegenwart verlangt, 

Soweit ist im allgemeinen alles klar. Die spe- 
zielle Tage des Heratempels bleibt. indes etwa 
wusicherer als der Verf. meint. Da sein Plan di 
Kirche H. Euphemia nicht genau als_ einen be= 
stimmten Punkt einträgt, habe. ich die Gefüllig- 
keit des Herr Ingenieur Jenke in Anspruch ge 
women. nete auf dem englischen 
Origimalplun dies kleine Kloster an einem Platze, 
der wenig n. von dem R des Namens 
Küssors Karte füllt. Es liegt auf der sanfte 
westabklachung des Hügels, an welchem. die kl 
Villa Monrepos errichtet ist, etwa 15 m üher der 
Ste, Der Hügel steigt noch um weitere 15 m 
au. Von seinem Scheitel hat man natürlich freie 

















eollocandolo 





















































SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 




















ISO. Nu 3. 596 
Aussicht auf Korfu und die Citudellenfelsen. Das 
Heraion hätte hier 300 m vom Nordufer der Stadt 


entfernt gelegen, also keineswegs „unmittelbar 
über der Südspitze des Alkinooshafens“ (8. 44) 
Das Temenos der Hera bekommt eine etwas über- 
raschendo Grölse, wenn man wit dem Verf. es 
von jenem Hügel ausdehnen will bis ans Nordufer 
von Anemonylos, um hier iu Alkinooshafen den 
Ankerplatz Konons rgös u suis m 
finden. Man empfindet Iier anz. wie hei 
der „Insel vor dem Heraion“ die Entfernung, die 
diesem Tempel vom Nordufer gegeben wird, als 
eine Erschwerung der Erklärung. alter Zeugnisse. 
wie Mustoxidis ‚pfund, zu 
einer nördlicheren Ansetzung des Tempel, In 
selben Sinne wirkt auch der Beinume der Hera 
Akrin. Der Verf, sucht diesen freilich als völlig 
‚gleichwertig mit. der Hera Banaea, der „Höhen- 
gttin“ hinzustellen. Das iet aber durchaus nicht 
für jeden Fall sicher. Für die Korinther standen 
diese beiden Beinamen als unterscheidende Be- 
zeichnungen verschiedener Heiligtümer unrerkenn- 
bar in einem Gegensatz. Wer von der „Ira der 
Burghöhe“ (orseia Pas, II 4, 7) sprach, der 
schloß die „Iera des Vorgebirges® (dxgefa) ans, 
wi wugekehrt. Darnach ist es wahrscheinlicher, 
dals auch die korinthischen Gründer Korky 
einen Vorsprung des Ufors, wicht einen Hügel 
(noch dazu einen von geringer, untergeordneter 
Höhe) für das Heiligtum der „Hera Akrin“ aus- 
wählten. Lage des Hornions an der Land 
spitze von Anemomylos würde den Zeugnissen des 
Altertums besser entsprechen. Indes die Quell 
Miefsen zu spärlich, um üher diese Frage völlige 
Gewißsheit zu era Wie ontsch 
ärung durch den Verf. gefördert worden, 
reits anerkannt. 
So schrieb ieh diese Zeilen 
erändert st 
Betonung der Schwieri 
Urergestalt der Annahme Schmints entgegenstelt. 
Inzwischen sah ich auf der Geographischen Aus 
stellung zu Wion den Plan der Umgebung Korfus 
von Ant, conte Anguisoln (etwa 1720). Er ver- 
zeichnet am Stdufer der Bucht von Kastrudes 
einen ziemlich ausgedehnten Sumpfsee, Ingo 
vondario, der heute verschüttet ist. Seinen Hann 
hun ein Teil der Vorstadt Anemomylos 
ein. Im Altertum billete er gowißs den südlichsten 
Teil des Alkinooshafens. Grif dieser demnach 
tiefer in den Isthmus der korkyraeischen Halbinsel 
ein, dann konnte die von Anemomylos 


io Gestalt 
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end. ihre 












‚en bleiben 





eiten, welche die heutig 

































I sich ahlösen- 


a07 n. 


Mai. WOCHEN: 





den Vorgebirges gewinnen nd die „Göttin des 
Vorgebirges® fand hier, sei es auf der Landzunge, 
selbst, sei es anf der orsten Höhe über ihrer 
Wurzel eine geeignete Stätte, 








Minder umstritten waren die übrigen Punkte 
der Topographio der alten Stadt, über welche der 
Verf, eine sorgfältige, namentlich auch die Nekro- 
pole und ihre Inschriften. betrachtende Übersicht 
giebt. Auch die topographische Grundlage der 
Käufe des Jahres 374 v. Chr. wird richtig be- 
leuchtet. Im Schlufskapitel vertritt der Verf. die 
Ansicht, der Berg Istone oder von Istone — Thuk. 
schwankt 111 85 und IV 46 zwischen der Auf- 
fassung des Worts als Berg- oder Landschaftsname 
— sei im nördlichen Bergland von Korfu zu 
Die Unsicherhei Bedeutung des 
Namens möchte er nicht dem Thukydider, 
dern einem Grammatiker zur Last legen, der III 
den richtigen Text ıö ögos ıfs Toren; milwver- 
ständlich geändert habe. Dieser Vorschlag. ent- 
springt der Überzeugung des Verf, dafs Thuky 
dides selbst Korkyra aus eigener Anschauung 
kannt habe, 

































Breslau. 3. Partsch, 
Luigi Cantarelli, I Motaci Spartani. Turin, 
Tacscher 1890. 22 pie 






dieser kleine 
in der „I 


die schon früher 
a“ gedruckt vorlag, unte 
wirft der Verf, die gesamte Frage der Stellung 
der Mothaken einer erneuerten Prafung, Durch eine 
schr gründliche und mit vollständiger Beherrschung, 
der einschlägigen itteratur vorgenommene Unter 
suchung gelangt er zu Ergebnissen, die von den bis 
tigen in wesentlichen Punkt 
unterscheidet zunächst bestimmt zwischen nddan 
und podat. Nach Eism. Magn. ist oda li 1a 
he Bezeichnung für-dofdo; olzoyanjz. Diese 
wird acceptiert; um die almeichenil 
der übrigen Lexikographien damit in Ein 
klang zu bringen, wird eine Konfusion der 
gen zu den beiden Wörtern öde 
genommen, und die betreffenden Artikel auf fo 
Form als die ursprüngliche gebracht: nädazus ir 
6i lüxnes 10lg nageıgeponevan ı 
wndetaw. nödarus d8 Bellen» sols nugmontrors 
vong öhsuihigans madu 06 sms. Demnach 
waren die mödansg im Hause a ame von 
Helotenweibern, welche als sersi palisoni vormandt 
wurden (ssolevano accompagnare i molto mad 
ai pabblich ginnasi“ p. 10). 

Was die Mothaken betrift, so wendet sich Can- 
tareli zunächst gegen die Auffassung, dafs dieselben 
Söhne von Ileloten gewesen, welcher er das Zenit 
(des Phplarehos gexenüberstelt (hei Athen VI, p- 2710: 
iin ol ok widanıg Asidegor wi, 0) wir Aazı- 
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10. 










denuörroi zu). In ser Glosse 
Yes: ok äpee resgyönsvon Tabs 
Wird order für intorpaliet orklärt; bo 





NL 43 Qvena WE de vofto mol ce sid 
Bohn) lese Wort nr Ki Sunemun der 
Caraubams. Fhemenwenig dien die Meaken ni 
den 7690, Kenlizient wenden; das Zeugnis Als, 
mach elchem Kalkratilas, Gylpes au Lysundros 
Mean gewesen aim, vd verraten. Al et 
nur der Ausweg übrig, die Mothaken fr Park 

Shne zu erlären. C. sell se mit den von Xen 
IL 3-3, 9 genauen seäqnos zusammen, indem 
der Ausirack vor 16V senyipor nelansve so 


























erklärt wird, dafs die zgpunon einen weiteren Te- 
ri wers, aber die Eon mit umfassend) 
Bilden. Die Institution ist also älter als die Zeit 
des Phylarchos, auf welche Ref. in seiner Ahhanıl- 
lung de mothacibus Laceidacmonüis (Nord. Tilskr. £ 
Phil. 1886, 1. 246 1) sie zu beschränken versucht 
hat 





ilischen Unter 
© Behandlung 


Die Gründlichkeit 
suchungen 








dem glaube ich, dafs divjenige ü 
nach welcher die Mothaken von Gi 
waren, immer noch den Vorzug verdient. 
dio für dieses Urteil mafszchend sin, sei 
stattet in mögliehster Kürze anzuführen. 








Wörter 








ist os Doudenklich, einen so wei 












Unterschied in der Bedeutung derselben zu sin“ 
(denn die Wörter erscheinen in diesem Fall 
derselben Wurzel abgeleitet (vers. z.B. 








ögas und zogewn). ist mir freilich. trotz des 
bestimmten Zeuzmiscos der Lexikograpien der lakonl- 
sche Gebrauch des Wortes mode immer noch 
weifelaft, und C. hat das Vorkommen des Wortes 
bei Aristophanes (e1. 695, lat, 279) nicht erklärt. 
Allein eine Erörterung dieser Frage wärde hier zu 
seit. fuhren, und 

drück) 

volle. Gültigkeit, 


























ats fr 





sorsi pesisenui waren, erhellt schon laraus, daf 
solche bei der spartanischen dyayj überhaupt un 
denkbar sind (vl. das ausdrückliche Hintarchs 
1 16 uni die ganze Darstellung, dasclist). 






or hellen Wörter hl 
N. Absicht, 


Vielmehr. sin di 
den Laxikoaraplı 
offenbar. identisch. 


De 











Die Stelle des Plylarchos sagt üher den Urspwu 
‚der Mothaken direkt nichts aus; die A 
ieidegon und Aergedeapürno Tassen 





die Stellang im späteren Leben boziche 
mieht Vollbrger). Intirekt dagegen 
Worte des Iistorikers bestimmt von der ursprünglich 
unfreien Stellung der Mothaken. Es heist: Zxuszos 
von zucidem, is dv mul 1 idwe 
B2 dio, unig DR wären: 
oerrggong wirar. Also die Kinder der 
Bürger wählen sich selbst ihre arrgoyon — doch 
wohl unter Kindern, mit denen sie verkehren, und 
die über sich aellnt nicht frei verfügen. Dax sind 
























auf keine Weise die Kinder der Deriüken; es it 














jornlerein. zusommenle 
der Auslruck dordor wahdes bei 
volle Berechtigung; ein Grund, densciben 











Mesych 
für interpoliert zu erklären, liegt überhaupt nicht vor 








mophonstelle betreffend, hegnüge ich mich mit 
Jats Cantarellis Interpretation jedenfalls 
cher etwas künstlich ist; nach der 
bisherigen, durchaus unanfechtharen Kiklarung der- 
selben liegt sie unserer Frage ganz fern: cs sind ch 
nur die &ero rgögsn gemeint. Auf eine ande 
Stelle dagegen, die von mir zuerst angezugen. Ist 
(freitich nachdem ich vom Prof. Gertz, aufmerksam 
gemacht worden), möchte ich etwas näher eingehen 
Nsokrates sagt Paneg. 111 von der Zeit nach dem 
pelop. Kriege: rgoövro d3 (wiunlich die oligarchi 
schen Parteien der griechischen Städte) zcy Eidein 
vi (so cud. Urb.; vulgo erfons) dordstun xık Mau 
darf der die 12 ht mit. der Bemerkung 











































beiseite schichen, od, Urh. nicht 
fohlerfrei sei (Cantarelli p. 12 Anm. Nun kann 
nach dem ganzen Zusammenhang dieser ef; kein an- 
derer als gsander wird mac 








einer Tradition, die 

Era qui yerdadn wei ‚Aicrdgon), als Mothake 

zeichnet, Ich glaube nicht, dafs Iysander ein Mo- 
: dafs er aber a 

erklärt sich nach der obigen 

ur aus der 

irmalsen von 








solcher bezeichnet 
usammenstellung auf einfache Wei 
Thatsache, dafs die Mothaken anorkanı 
Heloten stammten, 

Dafs schieflich «ie Poriiken an 
schen dyupy, in. grüfserem Unfan 
hätten, ist an sich wenig glaublich, w 








der spartan 
genomı 
nigstens wenn 





















von einer älteren Zoit die Iede ist; die Periüken 
waren, nach der gesamten Überlieferung von ihrer 
Stellung, zu ganz anderen Dingen da, und die dyuyi, 
war doch osentlich. für die Dünger. Es 
fehlen auch nicht bestimmte Zeugnisse, die C. selist 
anführt und. vergeblich hinwegzuinterpretieren sucht 
Sosibios (ei Athen. NV, p. 6744) unterscheidet ob 








x His quigag und oi 8x vie dywrh und 
Folst, (RXIV 7 Multsch) spricht von 
dyoyj. Es kann hier nicht, w 





zwei verschiedenen Klassen iunerhalb der dpa; (den 
Yallbärgern und den Mothaken) die Rede sehnz den 
© dyupi, die den Mothaken zu teil wurde, war 
genau diesche wie die bürgerliche (rözonce OR dig 
Medeag mens, sagt Miylarch). Die Stellen 
(wenigstens die Sosibinsstelle) beweisen also, dafs die 
Periöken au der dyuıj nicht teilaahın 

Somit scheint mir das Ergebnis, dafs die Mo- 
hakeninsitution, wio sie von Fhylarch beschrieben 
, eine in dor späteren bürgerarmen Zeit eingeführte 
ar, durch welche die Zahl der nach do 
schen Rogeln erzogen Kinder aus unfe 
vermehrt werden sullte, dureh die 
tarelis noch nicht, erschüttert, 
Kopenhagen. A. B. Drachmano. 
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330jhrigen deheifier gewidmet vom  Lahrer- 

hellem. der Lanlwirtchafschule zu Weilburg. 
Heinz 3. D. Hirschfeld, 1800. 6 8. 4 

Die sogenannte Sonnenfinsternis des Ennis, 
wolche für Matzat in seiner „Römischen Chrono“ 
logie“ (1863/83) und in seiner „lömischen Zeit- 
rechnung fir die Jahro 219 bis 1 v. Chr.“ (INN) 
der wichtigste Ausgangspunkt seines kulenlarichen. 
Systems ist, hat derselbe auf den 21. Juni 100 
angesetzt, und diese Annahme, welche schon früher 
allgemein gültig war, scheint mir unanfechtbar, 
da sie sowohl der astronomischen Berechnung als 
uch der Form und dem % 
ehrlichen Überlieferung Cie. de rep. I 
qui (Ennins) ut seriit, anno trecentesimo. 
jagesimo fere post Romam conditam 


Nonis Tun 


entspricht. Dagegen orklürt Soitan in seiner I- 
mischen Chronologie (1889), „dafs die von 

fi "insternis nur in die Zei 
gehören könne“ und will demnach darunter die 
partielle Finsternis vom 6. Mai 203 verstanden 
wissen. Aber seine eingehende Erörterung der Worte 
Ciceros, welche weite Ausblicke eröffnet, Kommt 
an den Hauptstellen über Hypothesen nicht hin- 
lu seiner Beweisführung, 
sagt: „Besonders empfichlt sich die Idenliizieru 


























isanmenhange der 








soli Iuna obstitit et nox. 














inte 























der Ennius der vom 
Itigkeit der And 
statt CCC bez. qninguagesimo in. quinfgentesi 





quin)quagesimo“ — Soltau hat schon in se 
Prologomena zu einer Römischen Chronologie 
(1880), wie Unger in J. Müllers Handbuch der 
lass, Altertumswiss. Bd, I (1886) 8. 630 
Anderung für die Lesart im eieeronischen Palimp- 
set. vorgeschlagen (vgl. auch Wochenschrift für 
klass, Philol. 1886 8.1338 und Berliner philol, 
Wochenschr. 1890 8.376) —, so ist di 
kunftsmittel doch zu bequen. In dieser Pro- 
graumabhandlung tritt nun Matzat noch einmal 
ür seinen Ansatz ein, veranlafst durch Holzapfels 
Rezension seiner Rönischen Zeitrechnung, welcher 
sich früher für die partielle Sonnenfinsternis vom 
391 entschieden hatte, ‚er über- 
aeugt ist, dafs die Finsternis vom 18. Jannar 402 
lie des Enius sein müsse, Und zwar berichtigt 
Matzat seine Worte in der Röm. Zeitrechnung, 
as zwischen 584, dem Jahre nach der soye- 
nannten Sonnenfinsternis des Thales (2%. Mai 
und 169, dem Toresjahre des Kunias, für om 

























































on 27. Mai. WOCHENSCHRIFT FÜ 
mar eine totale Sonnenfinsternis eingetreten sc, 
oben am 21. Juni 400, dahin, dafs allerdings auch 





onnenfinsternis vom 18. Jannar 402 fi 
wesen sei, dafs aber die Ennianische nicht 
t dieser gleichgesetzt werden dürfe. Meines 
tens hat Matzat die Unrichtigkeit der An- 
Holzapfels orwiosen, namentlich indem er 











ah 
mit derselben Lei der Berechnung dreier I 





ito- 





rischer Faktn die Probe macht, und damit seine 
400) nen begrändet. Über 
is vom 18. Januar 402 
n früher, 2. 8. in seiner 
ezension von Seecks Die Kulomloriafel der Pon 
tiices (Wochanschr. £ klass. Phil. 1885 8 


Ss) 
rt, was Soltan Veranlassung zu einer muß- 




















losen und ungerschtfortigten Kritik gegeheu hat 
(Röm. Chronologie 8. 188). 
Broslau. P. Habel. 


Alfred Fonill6e, 1a philosophie de Platon, ou 























Morales ct Poli rangais 
Deuxiöme Eiiion, rovu 4 Binde, 
8, 1888-1569. "Paris, Hachete et Cie. I. XVI 

W318. I. 3778, I 3038 IV. NNVI 

u. 2968. 

Die Desprochung dieser Schrift hat durch. las 
Hinscheiden des Herrn Prof, Heller, der sie sich 
vorbehalten hatte, ch chn 
erlitten. Der 


jetat (April) mit den Wunsch 
ichst. kurzer Frist wenigstens noch 
ige zu Hiefern. Dieser Sachlage go 
mäßs beschränke ich mich, von einer Beurteilung al 
auf eine objektive Derichterstattung, die dem 
Waser zunächst sagt, worüber und worüber nicht. er 
in dem Buche etwas zu Anden erwarten darf, und 
sodann wenigstens eine ungefähre Vorstellung zieht, 
in welchem Sinne dies thatsächlich Nchandelte seine 
‚handlung gefunden hat. 
Nach der dem 1. Bande als Anlanz (8. 
bis 334) beigefügten interessanten und vielfach in 
Detail 
Ch. Lexöqne in der Akale 
politischen Wissenschaften hatte. dieselhe 1864 als 
Preisaufgabe gestellt: „Prüfung der Ideenlchro Piatos“. 
Der im Namen der philosophischen Scktion Dezember 
erstattete Bericht beantragte die Erteilung des 
cs vom 3000 Francs an die vor 
lie Anmer 








































ieurteilung ihn zu wesentlichen, Erweiterungen 
Verbessorungen vor der ersten Voröffmtlichung, dic 
1569 erfolato, veranlafst. Die jetzt erschienene 
2. Aufl. ist (inch der Vorzeile) in einzelnen Teilen 
verbessert und erweitert, Letzteres namentlich auf 
Grund der inzwischen erschienenen Arbeiten des Ver- 
fassers aber Plato und die Schule des Sokrates, der 
Grundaufassung nach aber unserändert  geblichen, 
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mon 





} Von diesen Arbeiten ist em Ne 
philosophie de Soerate*, 2 Din 
Ziemlich unkritisches Werk, 
Zunächst. ist hervorzuheben, 
jenigen Probleme behandelt. wird 
schen Wissenschaft als un 
(dureh eine wissenschaftliche Darst 
jonismus gefordert. erscheinen. Yon de 
engeren Sinne piilolnzischen Problemen ganz 
sehen, fehlt jede Bezugnahme auf di 
Hehtheit, der Abfassungszeit, des Charakters der 
Dialoge "als Dokumente der philosophischen Fit 
wiekelung ihres Urlebers und die diese und ähnliche 


ten bekannt „La 
Paris 1874, "cin 








dafs bier keins der« 
die in der de 
iche Vorfragen in 





















Fragen. Letreffonden Untersuchungen und Kontro- 
wersen, Über Veranlassung, Zweck und Plan nd 
Sich nur bei einzelnen Dialogen gelegentliche Der 











kungen. Nehen den am häufigsten benutzten Dia 
logens Staat, Tinäns, Plädrus, Phädon, Theite, 
Sophist, Parmeniles, Gastmall, Kratylus werden 





sitze herangezogen. Das 
Abschen Ist nicht auf die in den einzelnen Dialogen 
sich markierende Individualität Platos als Denker und 
Schriftsteller, sondern ausschlieflich anf den syste- 
matischen Zusammenhang seiner Lehre gerichtet. Es 
handelt sich darum (Vorrodo zur 2. Auf. 8. IX), 
Tacıro Plntos mit der Hilfe Piatos selst 

1 nach den Dialogen und Aristoteles 


erschiedslos auch die 





















die Lehrform teilweise zu rekonstruieren, die Tlato 
'n nicht geschriebenen. Vorträgen gezchh 
mag*. Auch bei der Lösung dieser Aufgabe 








insbesondere hinsichtsich der für die Auf- 
fassung des Systems entscheitenden Punkte, keine 
Anscinandersetzung wit anderen modernen Darstol- 


ungen les platonischen Ssstems statt. 

Die beiden ersten Bände bilden ein Ganzes für 
Sie stellen das Sestem selbst dar und zwar, wie 
‚abe äufserlich 








sich, 
schon durch die Fassung der Preis 














belingt war, von der Ideenlchre als heherrschende 
Ausgangs: und Mittehunkt In 12 Düchem 
werden Nier folgende Fragen behandelt (nir formur 
Hieren dm Interesse der Dentlichkeit teilweise al 
weichen vom Verf): 1. Inwieweit und wie beweist 
Piato die Existenz 2. Die Natur di 
Ideen. 3. Von was giebt es Ideen? 4. Verhältnis 





der Ideen zu den Dingen. 5. Verhältis der Tcen 
untereinander. 6. Verhältnis der Ideen zum Intellckt 
hier Kommt die Dialektik und die Anm die 
„Metaphysik der Dialektik“, die  Erkenntnich 

Überhaupt und das Verhältnis der Ideen zur Sprach 












die pintonische Sprachphilosophie, zur Tchandlung). 
hältnis der Ideen zur Sinnlichkeit, der Eros, 
die 


Kunst, 8, 





Tiatos Ästhetik. (di 
Natur und Mensch 
göttlichen Urhebers der Di 
(die falsche und. lie wahre Kunst, jene als Nach“ 
almung der gomeinen Wirklichkeit, diese als Nacı- 
ahmung der Ideen, die einzelnen Künste), 9. Ver 
hältois der Tdven zum Hanleln (Willensfreiheit, das 
höchste Gut, die Tugenden, der Staat; hier wind auf 
je Kinzelheiten des Staats der Bepublik und. der 
etze nicht eingesangen) Die platonische 
ion. 11. 12. Die 


Schöne, 















„0 
Verhältnis Gottes zur Welt 
Elemente der Idoenlchre vor. Plata. 











[2 Mi. 


Den Weg zur Darstellung der platanlschen „te 
ition“ Yahnt sich der Verf. durch das, was er die 

















ierarchie der Ideen nennt. "Unter den beherrschen. 
‚len oder katogorialen Ideen ist die oberste die des 
Guten. Diese ist identisch mit Gott. In ihm sind 
alle Ideen nicht als götliche Vorstellungen, sondern 
als göttliche Vollkommenheiten und Formen, und in 
iliesem Simme sind sie Henltäten, che sie gelacht 





werden (11. 124). Wir erhalten nun. platonische 
jettesheneise, eine platonische Lehre von den meta- 














physischen und moralischen E der 

göttlichen „Individualität“ ud Ders on 

ist das uniserscllo In wniverscll und unper- 
ich im Verläl uud. pers 





ich an sieh selbst (I1$. 162). In einen Iesonderen 
Abschnitt (I} 162-167) wird untersucht, ob sich die, 
Trinitätshre bei Plata fnletz das Resultat ist, dafs 
die Elemente dazu als das Gute, die Int) 
doch im Verhältn 

der Mexandriner noch zu wenig hypu 
bildet und im Verhältnis zur christlichen Trintäts- 
Fr Dersöulichkeit und. gleichwertigen Ge 








die Scclo vorhanden sind 
Lan 

















eine platonische Schüpfangslehre, eine che 
Kosmologie und Psychologie, cin Kapitel. üer die 
Vorschung, cines über las Optimismus, 





eins über die Unsterblichkeit 
Das 19. Buch behandelt sämtliche Plnsen. der 
vurplatonischen Philosophie von den Ioniern an als 
die sich im Diatonismus zur Einheit zu 

ein konstituierendes Ele 
Geschichte der Philusuplie 
ichtet_ ist eine lebendige 
die in der Aufeinanderfolge ihrer Perlen, 
‚den Fortschritt. des philosophischen Gelankens dar- 
stell. Die Vorgänger Platos enthalten alle Prin 
zipien der Ideenlehre; sich das Problen 
il, die gunze Ma dieser Lehren in 








fi 





Dialektik, 











einer großen Synthese zusammenzufassen. In. der 
eitlichkeit der Verschmelzung. bestcht seine Ori- 
naht (HS. 255. 337). Am Schlüsse. die 





Bandes wird dann noch, lic Möglichkeit von Ent“ 

Helmungen aus dem alten 

jelcich mit verneinendem I 
In einzelnen macht. di 

Hanptabschnitt. ma 

dinzelner Dialoge (2. D. des Parıcn 












ud 





sucht. platonische und aristotelische Stellen in. ci 
meones Licht zu rücken. 
Hin 13. Buch behandelt die Abweichungen, der 





beiden ersten Schullläupter, des Spensippus und Neno- 
rates, vom System und hillet schon den Übergang 
zum dritten Bande, der ein Ganzes für sich bildet 














ind die „Geschichte ses Dintonismus und seiner De 
ziehungen zum Christentum“ darstellt. Hier handelt 
das 1. Buch in schr eingehender Weise auf über 


130 Seiten von der Destreitung und Umschmolzung 
des Platonismus durch Aristoteles. Der Verfaser 
erkennt in diesem den Plato nächststchenden Schüler, 
verhält. sich aler seiner Kritik gegentler meist al 
Ichnend, Kurzer wird der Epikureimus und Soicis- 
mus behandelt, schr eingehend wieder der Nen 
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wos 


und griech 
lieses I 
im Mittel 





Dlatonismus mit, seinen. griechische 
nischen Vorstalion Das 4.—6. Di 
handelt vom Platunismus 

alter und der I 
Philosophie. 













Auch der vierte Band bildet wieder ein Ganzes 
für sich. Unter der Dezeichnung „Essais de philo- 
Sophie platonieienne* wird hier „lie Tnhalı 

umfassendste Form gesucht, Nie man he 
Spiritulismus unter Inspiration Piatos, der Christe 
Nalebra nozas, Leibnizens und unter Berück! 
Sicht, ik 
geben könnte ( 
Verfasser in wesen 
Philosophen der Akademie, die ihm gekrönt haben, 
sich als Vertreter eines Dlalonisierenden Spiritulismus 
im wesentlichen mit dem Platonismus, wie er ihn 




































versteht, identiiziet. Nach den des 16 
vöqueschen Berichts war cs der inzwischen ver- 
storbene_ erlauchte Erncuerer les. 
Frankreich, der 1804 lie Preisra, 





Gemeint scheint. der 1867 verstorbene V. Cousin 
zu sein. Wahrlich, ein seltsames Schauspiel Im rca- 
istichen Frankreich, dieser akademisch privilegierte 
oos von Ylatonikern mit seinem Anhang! In der 
Seele des Verfassers scheint sich freilich in den 
jührigen Zeitraum bis zur 2. Auflage cine gewisse 
skeptische Abkühlung vollzogen zu haben. Nach der 
ki zum vierten Bande (8. VI) ist der 
in System, dem man cutweie) 

um Einheit In seine Gerlankenwelt 
das doch nur gilt als eine der zwei 

























Hypothesen 
mach einer in der 2, Auflage ncu hinzugekommenen 
Anmerkung zur Tösßyueschen Reie (1 8. 332) hat 
der Idealismus Pintos seine Bedeutung nur darin, eine 
der grofsen möglichen Weltkonerptionen zu sei. 

A. Döring. 


Gelcimnis 








Sormoncı sch von 







des Q. Horatius P 








C. Bardt. Das 
Buch von der Dichtkunst, Miclefchl 1891 
Ahagen & Klasing. ur. 8%. 1388. 1,00 ,M 


Im Dislogus de oratoribus heifst es 
malignitatis hmmanae semper 
praesentia in fustidio.“ Tm allgemeinen hat es 
dieser Bewunderung des Alten, zu welcher 
Geringschätzung des Gogenwärtigen die Kehrseite 
bildet, seine ltichtigkeit, wiewohl es auch Zeit- 
alter giebt, welche, wie das unsrige, ganz un- 
mälsig in sich verlicht sind. Dals es aber immer 
die Muliguität sch, welche die Wage unseres Ur- 

zu Gunsten des Alten entscheiden lt, 
nicht, zuzugeben sein. Es gilt doch 
zu beilenken, dafs aus der Vergangenheit 
ur die einsumen Häupter des Bedentenden her- 
vorragen, während man sich in der Gegenwart 
stets von dem Unbeileutenden und Mittelmäkigen, 
welches üherdies das Talent besitzt sich vorzn- 




















teils si 





möchte 














3. Mai 





Um so 
Fortse 
gegen die 
orderbnis. des. heutigen Recht. vor- 
ringen; aber doch bleibt es wahr, dafs die Zahl 
it. ansprochender Leichtigkeit Schreibeniler hente 
viel größer ist als zur Zeit, wo unsere Li 
uf ihrem Höhepunkte stand. Und die Dichter 
der letzten Periode, dächte ich, wären erst recht 
utfesseler de 
(die Übersetzungskunst. bedentendo Fort- 
schritte gemacht. Wer daran zweifelt, der vor- 
gleiche dieso Horwzühersetzung von Bardt mit de 
sten aus der früheren Zeit, ger 
rühunten von Wieland, oder wit dei, was Horder 
gelsgentlich aus Horaz übersetzt hat, um von den 


Förwlich  unıflutet. sicht 

























Sprache gewesen. Eben- 














der so vi 



















schr ungelenken Übertragungen römischer Dichter, 
welche d. H. Voßs in seinen späteren Jahren zn“ 
stande brachte, zu schwe Diehtwerke von 
nsrigen abe 

‚genden Uharukter zu übersetzen, wird immer 

Aufgabe bleihen. Die z0- 








Hungene Übersetzung wird nänlich in der schwer 
Mitte stehen müssen zwischen der 
ung eines anderen wirklichen I 
ers, welcher Ie zu deutlie 
Stempel seines eig aufdrückt 
Bearbeitung. des Macheth, der Acnchl 
Übersetzungen Volta 
philologisehen Sklav des Übersetzen. Der 
Übersetzer m ht blofs das dichter 
Fische Hundwerkzeug geschickt zu gehrauchen 
zugleich Diehter genug 
welches sich nicht direkt 
dem Geiste des dh 
uudererscits darf 
ung wicht so scharf ausgeprägt, 
icht so tyranisch und. übergewaltig. sein, dafs 
ihm alles Hinne Ie Unterordnung unter eine 
freunde Dichterindividualität widerstreht. Ile per 
extentum fünem mihi passe videlnr ire. Ei 
solches, zur selbstverleuguenden Hingelung gu 
meigtes, so zu sagen weibliches Gonio war unter den 
berühmten W. v. Schlegel, der 
zugleich in herrlichen Ahhandiumgen die Prin 
pien der Übersetzungskunst erHiutert hat 
Die vorliegende Übersetzung steht. in jener 
glücklichen Mitte zwischen den freien Ui 
kungen, welehe den Geist des freuden Autors ver- 
wischen, nnd. jenen schwerfülligen. philologischen 
Übersetzungen, welche in dem duukeln Gefthl 
dufs sie keinen Ersatz zn bieten vermögen, auch 
nicht auf das geringste Wort verzichten möchten. 






A 
Ilors 
Goethes 
d der 





















sondern sc 








wiedergeben Ist, ein 
entsprechenden Ersatz zu finder 
seine eigene Bey 





























hersetzern 





ulich- 
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Zu ihrem Lobe sei forner vor allen dieses ge 
dafs sie, als Ganzes betrachtet, den Charakter ei 
sum, durch. die Gunst besonders gli 
Stunden gereiften Werkes Die 
Stellen, wo die Not des Ühersetzers 
ist wirklich keine große. Ich meine $ 
dieser sat ll, ratio deierit, sen. fors obie- 
erit gene Wahl ihm gab, ob Ungefähr“ 
oder epist. 11.3, 3 ut turpiter atrum. desinat in 
ince las anslicf, ober 





licher 
Zahl der 























mulier formosa supc 
s ein schönes Weib, in eines Fisches moder- 
farben Leib“, Was die Fremdwörter btriflt, 
welche in ganz. ungewöhnlicher Fülle über die 
Übersetzun rent sind, 0 ich nich 
























dafs mn darin einen F 

sind ieh. hasti 

Feiner Ahwicht ausgewählt. 

Horaz siugte „Munchen scheine 








matt. similisgne meorum mille die versus de 
posse“. Das wird so übersetzt: „Geringe Mül 
sei 1. Wie meine dutzendweis zu 
fubrizieren.® dis nicht den Nagel anf 
den Kopf treffen? Dein dus von Horaz gebrauchte 
Bild des Spinnens dor Verse (x Ih opist. II 
1,225 tenui deilneta poemata flo) ist. doeh. fm 
Deutschen nicht verwendhar. — Ich könnte eine 
lange Liste von Stellen hersetzon, wo das I 
wort nicht bloß sehr Dezeichnend ist und er- 
heitornd wirkt, sondern zugleich anch den li 
rarischen Charakter einer geist 











































nommen „lie Reise nach. Brundisiun 
dem beqnenien Rıytunus 


or othart lohesam“ 





welch 





ball männlichen, 
finde die Wahl des Metro 
wird vielleicht einweı 





1 gie 
In, dafs die Reime zu dem 
oft. gerühm cu Plunderton der Horazischen 
Sormonen wicht stinmmen. Dom. zer 
ich dieses zu erwägen. Ohgleich Horaz selbst 
sagt, seine Verse in den Sermonen seien eigentli 

x uns dach zn bedenken, als hier 
ische Forn 











über gehn 








Prosn, zie 
e littern 
icheine einer etwas. muchlässigen 
ine große Mannigfltigkeit der T 
sprachliche Kunst, oft selbst hoch potenzierte 
diehterische Kühnheit verbirgt, 
empfinden zu lesen waren die gercimten Jamben 
geeigneter als die reimlosen. Freilich. finde ich 
eins einzuwenden. Der Übersetzer hätte, uu dor 
eigenartigen Horazischen Satire durchaus gerecht 
zu werden, kräftiger als er es gethan hat, gegen 










vorliegt, welche unter dem 
Natürlichkeit 





Dies etwa mach- 












L 7. Mal 





den monotonen Par. 
wele 





vier gem 





It beim Gebrauche d 
teilt. 





Tch 





heit, um auf die in- 


von Nach 





I des 











gs veröffent 
dieses einfachen Liedes, welches sieh seinem Ge 
tanken wie seiner Stimmung nach doch gleich, 
dem Tesenden enthüllt, kann man hier schen, wie 
schwor es doch ist, 
wesentlich von der rinischen verschiedenen S 
un Ausdruck zu bringen, 








as, was alle fühlen, in einer 
ach 














Berlin. 0. Weifsenfel 
I. Spika, De imitatione Horatiana in Sonecac 
cantieis chori. Wien, II. Bezirk. Progr- 1890, 





58 8. 

Wie weit man eine All zwischen zwei 
Diehtern und zwar sowohl in der Walıl des Stofls, 
als auch in der damit vielfach. zusam 


ers" 








ienhängenden 








Wahl der Ausdrücke erkennen will, ist oft Sache 
subjektiven” Gefühles. at nun in weite 
hendstem Mafse eine solche, mindestens unbewufste 









achalmnung des Ho era nachzuweisen 
sucht; dieslle wird anch dert vermutet, wo einer 
der Diehter ausführlicher war, als der andere (z.B, 

16, 49), wo sich Vorstellungen finen, die nicht 
nor anderen Dichtern (Ovid, Vergil), sondern mitunter 
dem damaligen Vorstellungekreise Aberhaupt eisen 
waren (8.20), oder wo sich Gedanken finden, die als 
Schlufsfolgerungen aus Gedanken des anderen Dichters 
angesehen werden können ($. 44. Mitunter sind 



























allerdings grofse Ähnlichkeiten vor 3), 
aber doch wird man nicht cu Füllen 
von einer Abhängigkeit sprechen können, die ja selbst 
der Verfasser bisweilen nur vermutet, wie die Aus 


idrucksweisen mit passe (ZB. 5. 1 
9) zeigen. Fleis un Scha 
ch abzusprechen; besonders 
‚die Verwertung dor Resultate der Art 
kritik. (z.B. 8.8, 19, 28, 20, 52). 
weise ist uns wur ie Stellung des vi 
hinter einem Infinitiv besonders aufgefallen 
fehler sind uns 8.34 (1. 2.7 © 
Yo. Catullo, Z SZ wo 
Verzilianum, Z18 ve. Vorg, Z1 von, Versi) 40 
ZU 0. adnotabe) aufgestufse 
Brax, 


36) aller videri 
Hain ist. dem 
Nerossant ist 
it für die Text 
In der 


















Druck 
. anti), 36 (1 7. 10 


adhibur) 








6. Berge 








%. Schmidt, Kommentar zu Cäsars Denkwär- 
digkeiten aber den gallischen Krieg. Wie 
Tempaky, 1891. 1978. 1,20 1 

A. Prokach, Anleitung zur Vorberci 
C. Julius Cäsarı nallischen Kri 
Bntehen: Dach I-1U1. Laitzis, Ten 
80.80. 

In früheren Jahren. gulten Schulwörterhlicher 
zu griechischen und lateinischen Kla 











ne ant 
irstes 
1800. 














vorn, Aus- 
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TE as N 

















gaben mit Anmerkı 
W. dgl. für umerlaubte Hilfen 
ihnen zum Vorwurf, dafs sie den Schüler zur Ge- 
dankenlosigkeit und Oberflichlichkeit: veranlafsten 
und seine eigene T einschränk- 
ten. Hente urteilt man milder, und in der That 
dürfte. sich Wörterbücher zu einzelnen 
ichriftwerken, allenfulls auch gogen erklärende 
Aus nichts erhebliches einwenilen 
vorausgesetzt, dafs sie es nicht unterlassen, zur 
ben und Finden anzuregen. Anders verhält 
os sich mit den Schüler-Kommentaren, die „bei 
der Vorbereitung auf d das Wort- 
verständnis erleichtern und den Schüler befähigen 
wollen, sich sellst liche Übersetzung zu- 
recht zu machen“, Diesen Zweck sucht man in 
der Weiso zu erreichen, dafs man dem Schüler 
fast. jeiles Wort, das er im Wörterhuche au 
schlagen sollte, fertig zum Gebrauche liefort und 
ihm jede etwas schwierigere Konstruktion durch 
Winke („orine® ... „rorbindes 
nahe legt. Erleichtert wiril hierdurch dem Schüler 
die Arbeit allerdings, aber der Gewinn, der aus 
der hänslichen Vorbereitung gezogen werden soll, 
fio gering sein. Auch Ref, will dem Au- 
Vorbereitung auf die Lektire er- 
leichtert wisen und hält. dies für möglich, wi 
der Lehrer Inhalt des zu bearbeitenden 
Aschnittes angiebt, auf schwierige Satzvorbi 
wöhnliche Wortstellung, noch m 
Formen vorher aufmerksam macht 
grammatisch riehtigen DI 
m“ Dentsch. begnügt. 
des Ausdrucken u. dgl. mögen dann 
Thütigkeit des Lehrers und der 
in der Klasse vorbehalten bleiben. 

Aus den oben angegebenen Gründe 
tef. gegen die vorliegenden Kommentare zu 
bellum gallienm ablehnend verhalten. Der Sch 







































ei 

















































muß sich 








findet ehen seine Arbeit zum grofsen Teile bereits 
gethan und wird infolgedessen dem, was erst in 
der Klasse hesprochen worden soll, 
Interesse ent; 





n ır geringes 
Übrigens bezweifelt 
‚keit oder anch 
die Geduld hat, sich mit Winken für die Kon- 
struktion wie den bei Proksch zu I 16.5; II 17, 
1: 1122,15 113642 gogebenen abzufinden. — 
‚Auch Schmidts Verweisungen wuf die Scheindle 
sche Schulgrammatik, dore 
‚des Buches mehr als ein halbes Dutzend finden, 
ten nur selten eines viorzeh 
‚jührigen Knaben finden. Soll derselle aber gar 
gezwungen werden, auch bei der Vorbereitur 


genbringen 





tiuner die 














sich auf jeiler Seite 








609 3. Mai. 


der 
tig 


anf die Lektüre die Grammatik nicht. a 
Hand zu legen, so wird ihm die Arbei 
and entbehrt dann ihres Sagens, 














Berlin. A. Reckzey. 

HM. Menge, Übungsbuch zur lateinischen Sti 
Histile Wolfenbüttel, Zwißler, 1800, 33 8. 8 
0.00 K 







Dax Meı buch, das im Anschlufs 
gearbeitet ist, wird gu 
chen Tachren geeignet so 
ur cin. prinziielles 
Allerdings auch hindern würde, 05 
im Unterrichte zu verwenden. Das Buch hestcht 
nämlich aus lauter Binzelsätzen, und di 

man m. E. die Schüler der Sckunda im Lat 
nicht mehr alspeisen. Ich kann es wur beiauern, 
‚dafs M. sich nicht. entschlossen at, zusammenhi 
gene Stneke zu gehen, wenn dann" natürlich anch 






zur Einye 
Ich Ile gegen 
denken, das mic 


















‚lie fraglichen Regeln nicht in jeilem Satz | r 
Anwendung gehracht werden können, 
Geostemände. Carl Stegmann. 


schriften. 
Sta. 12, 


Auszüge aus. 
Kovuo dos Etudes 4 
Döcembre 1890. 
339-348. IL. W. 
zu folgenden Fraxı 






Detohre 





au 


1 macht. Verbesserungsvor- 
‚enten des Sophokles, 
















Frg. (el, Nauck, poct, trag. ar.) 508, 142, 140, 
3 5, 56, 174, 344, oh, ü, 22 
361. Salomon Keinach behandelt den 





deiphischen Orakelspruch für die Stadt Mag- 
nesia am Maiandros. (Gef. im Juli 1690; publ. 
von Kontoleon, mangellußt in der Zeitung „Na 
Sieg“ x. 18. und 23. Juli 1890, hesser in’ den 
Mintil, d. K. a. arch. Inst, (Athen. Abteilg) NV, 3 
(1890) $.330M. In dieser Wochenschrift 1801 m. 11 
Sp. 304 abgeruckt nach der Abschrift von K. Ba- 
tousos, ‘Errie x. 9, Dez. 1800). Der Kommentar 
handel” über die sonstigen Bezichungen von Magnesia 
zu De zu Maumesin. 
Deigegeben ist auf einer Tafıl eine Lächtdruckrenro 
duktion des Abklatsches der I loch ohne 
die Desikationsinschrift von 
390 handelt Theod. lei 
Denkmal des Philopapyos auf dem Muscnhügel 
(Moverios) zu Atben (insselbe ist auf einer Tafel in 
Heliograsüre reproduziert), Qbor die Gen 
der Dynastie von Kommazone. 
‚nen mit Dareios, Sol des Mystaspe 
d mit Philopappos zur Zeit Trajans’ s 
Stammlıaum zu konstruieren. Besonders wicht 
die aus einer Inschrift vom Nemro 
Taurus in der Nühe des Euphrat (bei Humann und 
Puchstein, Reisen in Kleinasien und Nordsjrien 
(1890) 8.283) gezogenen & 
Sohn des Artasyras (Aroaues, $. d. Artasuras), 
us Xenoph, Anab. I, 4, 8 u. a. St. bekannten Ver 
waltor der Provinz Armenien unter Artaxerxes Mic“ 
mon, den Risalen des Tiribazos. Heinach. bekämpft 









































sind 
d-dagh im 
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son. N 
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die Annahme von Humann und Puchstein, dafs Inschr. 
n. 12 auf Samos (d6.H0N), den Vater des Mithra 
dntes Kalliikos, zu bezichen sei er erginzt den 
Namen zu Hrorsu.HON und erweist diesen als Vater 
Samos und eigentlichen Begründer der unalı 

















eisen Dynastio von Kommagune. Dazu auf 8. 280 
eine gencalogische Tafel. — S. 381 - 391. 11. Omont 
druckt aus den 6. ersten Blättern des cad. C. IH, 17. 





der al. Bibliothek zu Tariı, welcher das Tuzrerar 








(Pfichtenhen) des Klosters von Saint- Nicolas di 
Gasole in der torra A’Otranto enthält (muorst. Ie- 
schrieben vom Pasini im 16. dahrhdt., wird dieses 

en nächstens yubl. vom I. D. Cozza-lazi, Vice“ 





bibliotliekar des Vatikans) ab: 
Klosters, 2) ein Gedicht des 4 


1) die Annalen. des 
os Nektarios auf 
zen über lie 
Vorschriften 
Abschreilen). — 
wo sucht durch ei 
aus drei Vorlesungen von M. Bourgault- 
Ducoudray, Professor der Musikgeschichte an 
Konservatorium von Paris, den innern Zusammen- 
hang zwischen der homoplonen, (meloischen) 
griechischen und der polsphonen” (harmenischen) 
modernen Musik darzulegen und das Charakteri- 
stische des antiken #905 und drädg horsorzulichen 
Verf. wünscht von der modernen Musik Berücksich. 
tigung dieser heilen Elemente uni Äindet sie teilweise 
bei Richard Wagner. — 8. 405 








































411. Das Bulletin 
öpigraphiqne von D. Haussoullier bietet. eine 
ausführliche Besprechung der Inscriptiones Graceae 
Sielliae et Maliae von G. Kaibel mit Hervor- 





hebung der neuen und interessantesten Inschriften. — 





S. 412-414. Corrospondanco grecque von D. 
Bikelas. — 8.415. 417 Geschäftliches. — 8.418: 
174. Bibliographie annuelle des &tudes arcc- 





anes, ein 
welche 
Artikel I 


reichhaltige Zusammenstellung, 

Zeitschriften zerstreuten 
cksichtigt, zudem schr. praktisch wos 
der sachlichen Anordnung, — 8. 7 
Haussonllior, Die “sögvaian mode 
Aristoteles, stelt in Kürze zusammen, was von 
dieser Schrift bekannt war vor der Entdeckung d 
Papyrus des Drit. Mus, giebt summarisch den Inhalt 
an und hebt aus dem historischen Teil das Neue 
kurz hervor: Rolle des Drakon, die Regierung des 
Arcopages nach den Perserkriegen, Themistokles als 
Gebilfe. des Sturze des Arcopagon, 
Solans — 8.480. 485. IL Weil ber 
handelt die nouen Fragmente dor Antiope des 
Euripides, welche Flinders Petrie in Kurab (Fijum) 
fan, Sayce' und Mahaffy entziferten und der letztere 
seither in der „Hermathena“ u. XVII publizierte. Der 
Papyrus wir ciwa der Mitte des 111. Jahrlit. vor Chr. 

Die Heransgabe eines Facsimile der. 

aber, weil fast ganz vornischt, ka 
mente ist in Aussicht gestellt. — 8. 487. 
it des Jahrganges 1800. 
















































struction publique en Belgiaue 


AU W. berichtigt die von de Witte i 





EN 37. Mai. WOCHENSCHRIFT FÜR KIL 
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Mifsverständsisce des Wortes insula (Mietshane) Ie- | Ze chörigkeit von Lehrer und 
Fubende Deutung son Hieronpmns Comm. zu desfas | Seller (reudig zu begehen. P Kopp 
5%. — 7.4 P. Waltzing berichtet über die Siche- | _ Aristoteles "4yredar modsısia cl. by Knyanı 





rung der Losung Jule I Di 
Inschrift Bullctt. d. comm. archacıl. co 
1588 8.2210. 8.8 16. 4. Delbucn, 
Aristopl. Nah. SUn8, 


Itoraz €. 1V 2,2 durch die | Aer. de Linstr. pull, en Belg. 2 8. 153 
(Ü Ion | Wichtigkeit des Funde+ wir hercorschohen, 
erklärt 2 des Herausgebers anerkantt. Ch. Michel. 
Ber. 10.8. 181-186. _nkaltsangube vo 

Hansnllier 
Listy Filologickö 1801, 1.2. Averrois paraplrasis in, lhr. pet. Arito. 
Sr N Steinmann, Iomerstudien; über | Jacob Nautino interprete rec. Heidenkaine Nphlt. 8 
Bm, Enbarnyon, gem. yäneros: yo, ycadın qisde; | S 1251. Schr danke PNeyer, 
geoda; gun wien, gi) gelte. — 8. 2. | _ Breus sche: Württ. 































Kresei, Über Mlatonische Mythen. or. 12 
nd vielleicht wertvoller als die. bestimm 
Beyzenbergers Beiträge XVIL1. und 2. Men. | tanzın. Beten 
S. 914. Awspricht Chr. Bartholomac unter | Bury, A history of he later Roman empire, rom 





anderem «ie Fälle, in welchen griech, o armen. «| Arcadius 0 Inne: af hell, at X12 8. 858. 

entspricht, und nlumt Wiernach zwei verschiedene | Trotz mancher Mängel der Anordnung uni des Stiles 

urspmichliche o-laute an. — $ 158-161. Nach H. | nützlich. 2 6, 

OSthoff gehört lat. sore „Lous® nicht zu sro, |  Canabutzac in Dionssl 

sondern sth für *soretis — altind. sfol-t.s „Schöpfung | mentarius ad. Lehnert: DIZ, 

(Kmanıtion)“, vol. ayjdti „gicht anse, age „6 angabe von E. Man. 

Nenn die Loose wunlen Aus der Urne auszerossen | Cicero: the correspomdenee .. hy 42): Tprrell 

der ausgeschüttet, — 8. 162-166 gicht I. Sütter- | and A. C Parser vol. UT: Bpl N 15 5. 404-408, 

Tein Eigmologien von fulgenden Wörtern, Lat, | An der Ausführung wird mancherlei get 0.E 

delietns „wit Warzen beileckt“ (Schall Rhein. Mus. | Schwidt 

NOH.AT 4381): gm. dregie „Elechtes. wägyos | Delbrück, D., Die indogerma 
iomer. qodzög | schatmamen; iu, er. 2 5.26 









m Halicarnasensem com- 
413. Inhalts« 




















chen Versanlt- 
Keguand 















Fasendz im. surge Desessenhei . h 
aus *hofgis: all. seelah schecl, schilend, Auizr certindet seine abncichenden Ansichten über Fur, 
kayen: all. florcho „Klochet. niaoe, tepög: | Brrgös, üins, raudad 

Anzeliche, dengel Yart, Herr. Tat. „ad in | Delbrück, I, Die Strategie des Perikles: ZC.1 








nbmlens, Iubnlens zu deutsch pilagen. 1x0. 1010. f. Wird eimpfohlen, 
07v zu gut, dngan tanzen. — S. 16 bispricht | Dodge, Great captainsı 
W. Prollwitz sguuretar ein ner diphi- | 8. 449. Aclnbare Leistung. 
schen Inschrift, Caner Del. gr 204,34. | Elegiker, mimiche 1. Ansnall von A. 2. 
erklärt ferier cinch wecrgie Call Samınl, | Schuler. 3. Aut. 2. Auswahl von d. Bicses Dh, 
0.7 aus "nes, 15 8..461.464. 1. Gehaltvoll und auch. jünzeren 
'Neutr. zu Wo Phitologen zu emp Zeichnet sich vor 1 dure 
logie von "iyapenran. 8. I öfsere Frische aus. 0, Hurnicker. 

deiselben Gelehrten kypr. wir", weg, 26 „uns | _ Ellendt Seyffert, Tat. Gramman 
zu der Priyosition were gezogen und ihr Verlilinis | Zeehr. 5. d Gyum 23 8. 108-117. Anfıhr 





Satr. 1850 





























zu zei mit dem von wor; areiv. ri vor. | Wichtigcren Abweichungen in der nenen Ausg 
liche 174. Vespricht A. Pick ein | Hinweis auf eine Anzahl verbesuermgsbeiärftiger 
Ann argienehen Inscheifen. Stellen. Entspricht dem Mdcal, nach ni rt 

3 2. [aber mach Überwindung des Übergangsstatiums zı 





Nm Hate, was unsere älagogicheLateratur te 
Hl Biker 
Freeman, Tho,bistry 
SHE Schr amerkemene Inka 
Htarcarı Sans In Pech 
nun. of pie N 26 
NE 





Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit 

schrift für Geschichte und Kunst. N, 1. 

1. Milter, Untersuchungen von Nömerstraßsen im 
südwestlichen Deutschland, exe, Mömische 
Funde in Meiternhem. > 8 21-28 hespricht 
Rechen tersänten anf dem Damon und 
ar Anal ® Haupt, E., Kurzesfaste It 

fd. Gymn. 33 8.125. Im allgemeinen. gelungen. 
P. Here. 
- Mime, An introuetion to the 






























Iatin Tangnage: 



















(laser. 1.28.59. Praktisch. .). E Niran 
egensions- Verzeichnis plilol, Sehrilen. x. alın. An rahrichen Glan mint a Ant 
yle, Mnestie. rad. par. Piersonz | fssung wilerepruchen; och vi mehr Stellen halı 
ph. 15 8.456. Werth. Weekdei ilureh ihm erst ihr rechtes Licht erhalten‘ 
Aus der Anomia, Archiclngische Ieitrige Karl | Heiden, 





Robert da 





bracht: PLZ. 12 8.428.426. Alk | Ihne, W., Römische Geschichte 





un 8. 














3 Mai. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLOGIE 1801. N.®. GE 
Mitt. aus d. hist, Fit. 2 $. 101-104. Das mwar | _ Vorgil: T’Hneide, version dell’ Ar. Coll 
nicht bendende, aber auf gründlicher Sachkenutnis | BphW. 15 S,439. Die Verse sind wohlklingend, 





beruhende Werk jst eines der brauchbarsten Hand- 
bücher aus der Feder eines unparteiischen Forschers, 
Dietrich, 

Kuvehkäugs, Nusd Mrdseier BphW. 
8.471.478. Aufsorondentlich dankenswerter Beitrag 
für as Verständnis der neuhellenischen Welt. John 
Selmidt, 

Kirchner, I. E, Prosopographiae Attiene spe“ 
eimen: BphW. 15 8.471. Dankenswert: gründlich 
und genau. 7. Thalheim, 

Köpke, I, Die Iyrischen Versmafse 
Wärtt. Korn. 1]2 8. 85-86.  Erfullt sei 

















ds Horazı 
n Zweck, 








Bender, 
Kuhr, Lat. Grammatik, nu bearbeitet von ZH 
Britzache: Zischr, 7-18, 





Wird sich als ein vorzügliches Lehrluch, zunächst 
für Realaymnasien, bewähren. 1 Domke 

Tunäk, Quaostiones Sapphicae: AplıW 15 8.453 
456. Neben manchem Beachtensnerten enthält die 
Arheit viel Phantastisches. ZA. Stadtmülter, 

Müller, . A., Pontius Pilatus: Mit. ans d. 
hist, Tate 2 S. 108. Beschränkung in der Auswahl 
dos Stoffes wäre angebracht gewesen. I. Goldschmidt 

Neues Testament: The cpistle to the Icbrews 
2. by Westeott: laser. 1.2 8. 18-22,  Verdient 
lie gröfste Beachtung, we 1 der Kommentar 
etwas überlaen ist. 7. H. Thayer. 

Ochler, Bilderatlas zu Cassar de b. G,: Gym. 4 
8. 129-130. Aufs wärmste empfohlen von #2. Walther. 






































Otto, D. Sprichwörter dor Römer: Nph BR. 8 
S. 129.135. Zu dem interessanten, Heilig und ge- 
schickt gearbeiteten” Werke gibt Fi. Grupe einige 
Nachtrigı 

Peck, II, Th., Latin promnelation: (laser. 1. 2 
s.601. Anregend. FD. Allen 


Ramsay, The historieal Geograpliy of A 





Minor 


Her. 10 $, 186-190. ‘Ein grumilegenles Werk 
Salomen einach, 
Prineipes generang de linzuistiqe 








pl W. 15 8.4736. Fin Gebauo 








Er. Sto 
Head. 984 

8.2541. Interessant, aber etnas gonagt 
h. Iteinach, Mithrilate Kupator: Scmees et 





rar. de Tue. d. ac. mer. et pol. 48.506, 
Kon, Dareate 
cala, R. von, Die Studien des Polyhins: lead.281 


Abschlie 















8.255. Der Verfasser geht im einzelnen au wei 
Schneidtewin, M., D. Horazische Lebensweisheit 
BphWW. 15 5 4001. Anregend, I. Meicc, 
Suotoni de vita One od. hy H. Th. Bicke 
laser. 1.2 8. 38-41. Der historische Kommentar 
brauchbar, der grammatische unsystematis 










iao rer. 0. Ilmse 


By. 15 
merkennende h 


Besprechung von 


S.450-45 
Werntland, 






Cluser. 
Schr. vordienstlich, die Erago 
dor Interpolation ist nicht spstematisch behandelt. 
EC. Marchant, 














Übersetzung giebt zu Ausstellungen Aulals, 
Ken. 

Volkmar, A., Do amalibus Romanis quacstiones: 
Nphlt. 8 8.118.122. Die Resultate des Verf, de 
fast die gesamte neuere Lättoratur unbekannt ist, si 
völlig haltlos. Bader. 

Wernicke, K,, D. griechischen Vasen mit Läch- 
Yingenamen: Bph E15 8. 468-171. Enthält nicht 
viel nicht vollständig und auch mangelhaft 
stlsiert,  P. Damen 
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Mitteilungen. 
‚Acad6mie des inseriptions et belles-ettren. 


13. ssoullior Host über Aristoteles’ 
Politi. — M&ron de Villefosse berichtet. über 
de 1a Nartiniöres archäologische Entdeckungen, unter 














denen eine Inschrift der “cultores damus Augusta 
vom .d. 15 1. von rechts nach Hk geschric- 
bene ram rabschrift erwähnenswert sind. — 


Salomon erklärt ein. gallisch-römisches 
Relief der Opport stellt auf Grund 
jr Keilschrift die vom il bereits früher vermutete 
Aera der parthischen Künige fest, Februar. 
Geffroy (Ro die Feststellung des Terentum 
— Breal iber die Dedeutung von 
wis oratio' und “erus, sowie über eine Insch 
von Lomnos, deren Sprache er als die der 
ansicht. — Hanssonllier beschliest seino Abhand 
hung über Aristoteles, — Dolislo lost vor Ome 
Fac-similds des manuserits greca 
Georges Perrot berichtet über 
Martres-Tolosanne. — D’Arbois de 
besprieht «ie fohlerhafto Angabe des Lävius über den 
13 der Gallier nach Italien ‘por Taurinos saltusquc 
Juline Alpie, in welcher or die Verbindung von zwei 
verschielenen Berichten vermutet, — Boissior logt 
vor Ribbeck, Listoire de la poösie latine, Traduite 
var Droz ci Kontz, und Muro, Commentaire de 
Twerdeo traduit par Teymand 1. Ag. — 13. Ni 
De Voghie berichtet üler Kartbago, 
Georges Perrot über Funde in Martres-Tolosanne 
Ffroy (om) macht Mitteilung von neuen A 
grahungen, darunter eine Sabazinsinschrift a 
alten Vadanı Sabatium. 


































































Verzeichnis nen erschienener 





Lysias, Orazione co 








zione, vorsione Ietterale e 
M. 1,50, 

Marx, A., Griechische Märchen von dankbaren 
Tioren und Verwandtes. Di. Heidelberg [1880]. 
1508. 8. 

Monumenti inediti, pubbl. dal intit 





spondenza archeologica.” Sappı. Berlin, Reimer, 
36 Taf. gr. Fol. M. 40, 
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Müller, M., De Seleneo Homerico, Di. Göttingen, | Schmidt, IL, Observationes archacologicae in car- 
3 mina Hesioden. 1. Di. Malle, 338. 8. 

de sententiarum sentem 

parsl. Di. Breslau, Kochner. 














ct Sestum Pompehum crort rei publicae Romana : ö 
erit eondieio. Da. Münster. 328, 8. Stolle, E., Das Martyrium der tlebaischen Lo 

Pansanias, Übers. von Chr. Schubarl Mürsler., 28.50, 

Ta ber an CI ne ae . Tacitus Apr, cm ee dt rt, nagali 
„„'garson A. ©, The Fragments of Zemo and | Tacitus, Agricola, solo testo ris. dal prof. Fiuma- 
Cleamtiec. Wh introduction and exp gulli, Verom. 328. 12, N.0,35 
An exay, which obtained Ihe Mare Prize al Sean IE nen. Aria 
u, ... n index by I. 4. Spooner. London, Macmillan. 

Preising, Au, Senerae poctae | 3008. 8. M 
Gragici easamn usu ratione patlschmum habita Vergll, | Troost, I., Znonis Citiensis de rebus physics 
Osili, Lncani. Di. Münster. 51%. 8. doctrinae ndanentum ex adiecis fa 

Sallustius, Bellun Cain, historkarn init. 1. Di Berlin. 348 8. 

&% epitnlac. Seholarum in wsum rec rail, Aen. VIII in Toien Stanzen übersetzt 
Aecudunt incertac originis opuscala Sallstiana. Prag, | von B Zrnsche. Leinzir, Fuck, 30. 8 N. 0,60 
Starch Sahm. 958 8. M.000. Vergil, lu Bit, wir 

Sallust, Bellum Jugurtbinmm, Testo latino con | troduetion and notes by 7: 4. Zupillon and. RE 
introduzione" ct note del dat. B. Traio, Turin. | Heigl. Chtenlon Press. 200 8. 8. M.3,00. 
1808. 10 Mo Xenophon, Lazio, comm. da dit. Lei. 

Samtı E., Quaestiones Varronianar. Di, | Turin. 1488. 8. M. 1,50. 

Berlin, Heinrich 1. Kemhe, 878. 1 Tal. 8. M. 3 | Yemute.Keikteir. Dr.#% Mnle, Br 4 inner 




















































ANZEIGEN. 


|. Gaertners Verla, H.Hepalder, Berlin SW. 


Clausen. Zum IatelnlschenUnterricht 
in der Sckunda des Gymnasiums. 1.1. 
ilthausen, W. Praktische Schul 

rammatik der Jateinischen Sprache. 
10. "Aut. der Sehulgrammatik „von 
Prof. Dr. Il Mnlszisstz 











Aunfgeitmung 





Anechlafe au ie praktische Schule 
Eraummarik, "von (illhansen - Mei 
Aistzie. Kart. 1. 
Orion. Zauber fartounert. Preis 200 I. Gottschick, AUF. 
Pan zum Übersetzen aus dem Deulschen. 
Ins Griechische, 
1. ten für un 















‚abe, wege der als pädaı 
nogifeder Hehriftfleiter in weiten Areifen » 
Befhägte und Bocdvereßrte Herr Derfaffer, 2 








1 Au. 10. 
— — Würterverzeiehne zu en 1. und 








der Hönigliche Provinzial-Schufeat 2 nen 1 Aut er 
Dr. WM. Aüindy in Eobleny, | nd entire pmnasklenen 








itet 10. Au 3. 
| = Griechisches Vorabularium. 5. Aufl. 
1.8 





ns ot ei 
den nen eg aaa 
1 aan 
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R. g, M. Mepfelder, Dorlin SW, Druck von Leonhanı Sinion 
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io Herrn Verfasser on 
Rezen 





Rezensionen und Anzeigen. | 





Aristoteles Metaphysik übersctzt von Ilermann Bonitz. | 
Aus dem Nachlafs herausgegeben von Klnard W' 
mann in, G. Reimer, 1890, IV und 921 8 
5 





5M 
Tim Bonitzschen Nachlasse fand sich das fust 
druckfertige Manuskript einer Übersetzung der 
aristotelischen Motaphysik, m Verf, 
selbst beigefügten Zeitangaben 1841 und 1842 
iedergeschrieben und bis zum September 1813 
er wiederholten Revision unterworfen. 
Stellen fanden sich jedoch. ti 
nero Lücken im Tost, ci 
iehten vollen Abschluß. Nun Int Bonitz 
tar des Alexander von Aplıro- 
Ihysik und 18181. die Motaplıysik 
tar (Arist. Metaphys. recog- 
et enarrarit 1. B. 2 Voll) horansgogob 
welche Arbei Verständnis der Schrift 
Dafs 
Über- 


hi den. von 

































wwischen (1847) erfolgten Brschein 
Schweglerschen Übersetzung, die einen Bestand- 
teil des großsen vierbändigen Werkes dessall 
über die Metaphysik bildet, 

Der Horansgeber hat munüchst die 




















‚uexemplare an IL Gnertuere Verlägshuchhandlung, Berlin SW. Sci 












suxyic 




















Übersetzung ausgefüllt. Die Stellen sind in As 
risken. eingeschlossen und dabei, soweit sich für 
iin Kommentar eine Erläuterung fand (. D 
41), auf diesen verwiesen. Aufserdem hat er 
iten Stellen, wo Donitz in seinem Kommen- 
ar cine andere Auffassung vertritt, ala in. der 
Übersetzung, die seiner reiforen Kinicht 
wprechende eingesetzt“. Auch auf. diese 
rungen, sowie ferner 
weichunge 





















vom üherl & — was vor- 
sgeher unter diesem unbest 
co? etwa die Akademienugaher — hat 
falls in Anmerkungen hingewiesen. Aufser- 
ndet sich aber noch eine dritte Art von 
merkungen, meint 




















einer Angabe 
ro Herkunft also auch wohl auf den Hor- 
‚geber zurückführen m 
Lebhaft zu bedauern bleibt, dafs Bonitz, desson 
ner Siun für Geelankengang und Disposition sich 
neu platonischen Studien so glänzend Ie- 
währt, nicht auch dieser Arbeit diese 
zu gute kommen Jassen. Es hätte sich un 
Markierung des in sich zusammenlängendon Kerns 
der Metaphysik iin Unterschieie von den zwischen- 
geschobenen, diesen Zusammenhang unterbrechen- 
den Teaktaten gehandelt; um Darlegung 
der Disposition im ganzen und der Golanken- 


























wocn 





so 31 





ganges im einzelnen. Statt dessen finden wir nur 
eine Wiedergube des Textes in der herkönnlichen 
Anordnung nach Büchern und Kapiteln ohne 
irgend eine orientierenle Zuthat, 

Was die Übersetzung selbst anlangt, so besitzt 
dieselbe hohe Vorzüge und wird sich stets als 
ein ausgezeichnetes Mölfsmittel des Studiums be- 
währen. Dafs die Terminologie des Urt uf 
sorgfältigste beachtet wird, ist bei einem Forscher 
wie Bonitz, selbstverstündlich. Trotzdem! Über 
setzung bleibt Ühersetzung! Un 
beiden ersten Kapiteln des ersten Buches einiges 
anzuführen: 8.1 heißt es: „die anderen Tiere 
nun“ (in Gegensatz gegen den Menschen) „leben 

ihren Vorstellungen und Erinnerungen“. " Hier 
soll „ihren“ offenbar den bestimmten Artikel 
wiedergeben. Dieser bezeichnet aber hier nur 
die bereits vorher fisierte Stufenfolge der intel- 
lektuellen Entwicklung; „ihren“ aber giebt dem 
ganzen Gedanken eine schiefe Nuaneiorung. 8.3 
ist wohl „wegen der Weisheit, dio ihn vor den 
ünderen auszeichnete® keine ganz. zutreffende W 
dergabe von dis voyör za diayigorie nr dlden. 

Ob der Herausgeber die Übersetzung an allen 
Pankten der Ausgabe und dem Ke ar von 
18481. angopafst hat, das könnte nar eine cin- 
‚gehende Vergleichung feststellen. Wir begnügen 
uns hier mit einem Beispiel. 8.4 (Ende von e. 1) 
werden die Worte „ai dE Yeoggumel aän noımusän 
nällov® wiedergegebe 
schaften vor den 
beziehen, die heoretischen 
schen“, 
doppelten Übersetzungsrersuch zu thun; Bonitz 
würde jedenfalls die eine der beiden Wendungen 
‚gestrichen haben. Dazu kommt noch, dafs die 
Verbindung „theoretische Künste“ offenbar wenig 
aristotelisch ist. 

Grofs-Lichterfeldo b. Berlin. 


P. Beubner, 
storia er) 





tes 




































ünsto vor den prakti- 
Hier haben wir es ofonbar mit einem 














A. Döring, 





Ayologi Gracei ant 
ca. Diss. Lips. Colon 


issimi hi 
1589. Leipzig, 





Fock, 2 Me 


‚es und niedriges Ziel, das sich 







ef, hatte hier den gegenteiligen Eindruck. Beenklich 





ist es schon, zumal bei diesor Anfüngerarbeit, dafs 
der Verf. die einschlägige neuero Litteratur nur zum 
kleinsten Teilo kennt. So mögen seine polemischen 








Bemerkungen gegen Keller u. a. oft zutreffend sein: 
aber er irrt sich schr, wenn er meint, «als jene 
Arbeiten bicher. „allgemeinen Beifall“ gefunden hätten 
oder dafs die Forderung, eine chronologische Zeugnis 
sammlung für die griechischen Fabeln anzulegen, neu 





/HRIFT FÜR KLA 








IR. PHTLOLOGIE, 





1 N 620 


sei. Der trefliche A. Eberharil 4. D. Nieferte eine 
scharfe Kritik der von Neubner Lckämpften Iypo- 
thesen (s. das Oentralblatt 1884, 30 Sp. 1025); des 
Ref. Abhandlung de Babrü arlate (die Verf. zwar 

her zu Iosen nicht für nötig, gehalten hat) 
meist atze zu Keller; die an- 








— vom Vf. unbegreilicherweise gleichfalls ignoriert — 
n auf dem solldesten Boden u s.w. Doch im pol 
schen Teil mögen solche ingssünden hingehen + 

68 ist kein Fehler, 
wo man sio sich hätte „suppelitieren® las 
Aber wo sichs um lie Aufstil 
det, rächt sich die mau 
Vorgänger öfter und schlimmer. 
so Jebhafter, je seltener die 
one Gebiet vorirren, und je wiliger 

er die guten Seiten der Arbeit — "vor allem die 
ernsthafte Verticlung in den Stof — anzuerker 
bereit ist. 

Die para prior b 



















at S 





gen 








stellung und_ Besprechung der ältesten Zeugnisse, 
Wesentliche Förderung bietet der Vf, kaum anf einem 





Dankte, auch nicht die Kleinste Hrweiterung des. 
den 
Fabelsammlungen und «Kommentaren, ebeuso in 
‚rifenen Buche Kellers, neuerdings auch 
bei Rutherford vorfinde kein Mangel; 
wird Neubner schon in der 
Bahrii aetate Anden, anderes bei 
ünderor Gelegenheit. Wieviel Neues Häfst sich allein 
aus dem von Prantl Philol. 1937 befahrenen Schächte 
ans Licht frdern! VE. hat von seiner Existenz keine 
Ahnung. Am stärksten ist die Behauptung, dafs in 
den Berliuer, Petersburger, Münchener Vascns 
tungen kein Deispiel für Berieksichtigung der Fabel 
sich nachweisen lasse. Den Furtwänglerschen Katalog 
mufs Vf. nicht angeschen und die Berliner Sammlung. 
selbst nicht durchgoschen haben, sonst konnte ihm 
7. D. die kostbare Scherbo mit dem Haben (durch 
Deischrift gekennzeichnet) und Fuchs nicht entgangen 
Anderes hatte Ref. schon de Babr. act. 209°, 
, 222 und bei Gelegenheit im Philologus bei 
gebracht — für den Vf, ist das alles nicht vorhanden 
Dafs die Spuren hier nicht noch zahlreicher sind, ist 
trotz $. 41 kein Wunder: Witze und Pointen, meist 
das Charakteristische für die Fabel, sind schwer zu 
malen. Mit diesem, an sich spärlichen und obendrein 
nicht entfernt. vollständig. herbeigezogenen Materiale 
wagt sich der Vf, nun an die kühnsten Iiterarhisto- 
rischen Lufischlofslauten — olme zu merken, dafs 
or selbst die Steine jenes wieder Joabricht, 
um die oberen Etagen zu vollenden. Er hat. für 
strenge philologische und chronelogische Ordnung und 
Schätzung der Zeugnisse plädier 
findet sich bei dem Böotior Mes 
bieten Stesichoros Theognis Bpicharm; cin Skalion, 
in dem VL, selbst eine fabula antiguissima, erh 
(8. 20)%), hat die alterlümliche Form der. dorisch 


Materials, das sich in der Hauptsache schon 
alte 














































































ze nd dorichen Dialekt; Alkımalan von Krotn, 
Her sit Tuthagras sch beraree Pilsayh, sl 
ach Ts. One NL 7.21 die Kabel ’rfande‘ Jan, 
dh. er war der teste Droalkr, in dessen Schiien 
ma derartige Elemente voran. Trezdem Koma 
fe zu dem vertlfnden Weste, Amine sale 
Ben in un falndarfuhae. Wi I das möglen? 
Hecids Zeuge wird 5.8 wegeskamatir durch 
Fropir vor dene forma 
Gent Inn beine Feilen dan © Baakıa 
Fran profi rue’=n das hi doch 
Genier a einen Spianebfaden hängen! Fheno 
Steichors 
ie since timern; de Renine 
Seal bei Tieogu (op Auch 008) wende nicht a 
rkanıt und der doriche Charakter des Saakane 
ale Ansehene mach nicht erkannt; die Trummer I 
der donschen Konüie vlg ioret, ud Alknasın, 
Machern ieter keinen 
Ofeutar uerechen = da Me 
Mc nicht Ubi Nun IM dem TE die Ge 
robe Ti, Die Bern Aelschen und  orlchen 
Trike Beten kino Fabremiiscnzen, die frlachen 
lömbegrapben == und der Mage füge ich hin, 
denn I Desichug des Vor meid' 00" dlnre 
rk auf cin ara ecium (8.9) It geraden nr 
Antuich vo 2. Derek FIG, 1418 zu Arc 
138) under ar. Verb. 112 auch er an ver: 
Aehienen Sen = dee Ionen Pozten a0 ver. 
Wenden die Kabel wiederichenich = demnach se 
Helden dondern alheimisch, beiden Aclndrir vom 
Nachhertanneenlhnt. Das In ein euichtiger Satz 
wi ln niemand ou a schwachen Mala z age 
Ge veragı ka, am alkenenige ve die 
er Slammbegrife In Hrar Geltung mchr un che 




































































sich beschränken lassen müssen. Dach von. dies 
historischen Vorfragen wollen „wir abschen. Wir 
ohne sic aus. Drum dafs hei jenen Lyrikem 





ie im bomerischen Hehdenerox keine Fabehguren zu 
even, A Jliglich in Beweis fr ie Yarcım- 
der von. üen vertretenen Littraturgantun 
ümgehchrt Meiodes, Archlsches, Sinontder 
abe deswegen so of verwenden, weil so Realiten 
sind, di Are Dartellngemitel anch sone au voks 
Ynticher Rede bemichemn. Uiernach brauchen wir 
nicht mehr anzuführen, dafı auch die 8,22 
geschlossene Delanntung - Jabulas non ita arrüdne 
al Tonibun ats est certirimun () ci. 
Yon dem AMäanderthale aus —, Ar, vollig 
alten mufs. Es It überhanpt verkehrt, m 
Unprunge der Fabel zu fagen. Die Fabel gehört, 
Wie das Märchen und das Sprichwort, zu den nat. 
Hihsten Äußerungen dex Menschemgeiter, die sich 
Aberal niderinden. Val. das It. Centrlit. 1884, 


































} 91. Nur um Herkunft und 
Typen m kan os sich In 
1 Halfte 8. 244, werde 





trümmer “squentis aetafis' Wohandelt. Unsollständig und 
wenig tief geschöpft sind die Ausführungen über Ari 





3) Unbegreiich, wie Vf, der 8.8. Archilschasfrag- 
mente behandelte, das Überschen konnte, 


NSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 








ao. 











phanes 8. 304; die Komikerfragmente (mit Plautus 

ichte von 
Helios und Borcas rochnet VT. 8. 34 zu den „mytholo 
gischen Erzählungen“: lehlor sagt er uns nicht, was cr 
1 diesem Scherze, der ein Lehrapolog ist, wie nur 
irgendeiner, an mythologischen Bezichungen entdeckt 
hat — sollte das nicht loch auf die filschlich grofs- 
geschriebenen Anfangsbuchstaben von "Häros und 
Bogiag zusammenschrampfen? Falsch beurteilt wird 
die Fabel des Mencnius Agripa ($. 361), die ein 
Fhetorisierender Historiker aus_ griechischen Quellen 























entichnt hat (de Babr. 182). Mecht unzulänglich sind 
des Verfassers Kenntnisse in der späteren griechischen 
Litteratur: man würde ihm das nicht verhalten, wenn 





er nicht auch hier mit grofser Sicherheit abzuurteilen 
sich zustattete. Was soll man z.B, dazu sagen, dafs 
VE. 842 behanptet, die farrago der Güttinger 
(darüber hilnus gehen seine Kennt“ 

zckommen! Seine 
Sprichwort 8.42 
sio waren längst überhelt, che 














Siwl anfserst spärlich 
io geschrieben waren (sgl. zuletzt Iutherfords Babrius)- 
Die wichtig Frage nach dem Verhältnis des Babrins 


CAUL kaum Bachig 
Hertbt,wi VE. sch ai den Fabesammluanzen über 
haupt mar wenig beschäftigt zu haben scheint. Die 
mein Demerkungen 8, 41 hat Ref ansiahne- 
Han für achlef und erfht. Nur einige Proben. 
8242 heit es: Negue eugitari pet futurum har 
ii fabulae, quibun Tat made () qui in ve pullica 
Beriabantur mazine wrbantur, a Demostiene eratare 
karım deferist etiam cormumis un. Wie kann 
iman nor die versch verschie 
dener Silarten vo. aufer Innen!) Damit 
hängt die vorhergehende Dichauptung zusanmen, da 
ie Fabel nicht zur „dngenditiratur“ gehört habe 
8 
iylelswele mit Arstophanen Avı. 170 duadis zig 















































igus ....00d" dinumor mendrpeas abünden wi. 
Das Gesamturteil über den ersten Teil kann nicht 
günstig Tauten. _Neubi unsere. Stoffkenntnis 








dern ist auf vielen 
tn zurückgeblieben. 


nicht. nur nicht. erwch 


Punkten hinter dem schon Errei 
Die bencidenswerte Sicherheit, mit der er seine Hypo 





ihesen und Vermutungen vorträgt, zeugt von 
starken Nachichtigkeit gegen eigene Einfälle, die 
maclı den strengen Worten über die socordia und 
eredulitas anderer ($. 3) recht sonderbar aus 

Der zweite Tai gilt der Überlieferu 
tier hat. der Vf. eine enger begrenzte, 
greifbare Aufgabe vor sich. Die Hauptfrage, ob 
Äsop eine historische Person gewesen sci, wird’ vor- 
wer — m. Ba zu früh — mit einem schr bestimmten 
“Ja entschieden. Dann prüft Vf. die wich 
nisse der Horodot auf das eingehendste (8. 49-81). 
Dieser Abschnitt ist der Kern der ganzen Dissertation. 




























Nun ist zwar, was 8, 311. dargelegt wir — dafs 
Äops Thätigkeit als Aoyoronds und sein Tod in 
Deiphi gemeingriechische Überlie in Verhältnie 








) In derselben Weise wird das Angumentum ex 
silentio 8.47 gemifsbraucht 








623 i. WOCHEN 


zu Indmon ein hyyolhitischer Sonerzusatz des 
erodot sei — keineswegs so nen, wie der U. $. 51 
meint; immerhin ist die Analyse der Stelle klar und 
Sicher durchgeführt, Mißlungen dagegen. it der 
Abschnitt. aber, die Bezeichnungen les Asop als 
doyorods (8.534), in die Vi. vie zu viel hinin- 
Iogt: Joporerdg hf hier 
Gebrauche „Geschichtenerzähler®, nicht mehr und 
ht weniger, wie nouendings von E. Me 
echt betont ist). Im folgenden scheint der 
sertretene Gesichtspunkt bwachtenswert, daßs Asops 
Name und Huhm vom delphischen Orakel aus ver. 
Inte sein: es stimmt das zu den Beobachtungen des 
Mieferenten in Roschers Lexikon 263%. Weshalb VE 
aber den Versuchen, den autgriecischen Namen 
fitos aus remalcn Sprachen zu deuten, soviel 
Konzessionen macht, nie 8. 361. geschicht, Bft sich 
hicht alschene wenn er doch statt des pro domo 
teenden Juden Landsberger und verwandter Geister 
oruator der geiechnehen Namenkunde, A. Fi 
men 8.7. 130), um Kat gefragt hittel 
ist es, dafs der Künstler der sigeischen 
Here „fooros (Welcker 8.205, Hermes XY 93) den 
VE nicht bekehrt hat). Die Person des sap und 
Tod zu Delphi hit VL. für Wistorisch. Sein 
Versuch, Zeit und Verhältnisse genauer zu besimmen, 
ist m. B. verfehlte er ist meihodisch unzulisig — 
‚fo kann man keine Näuser bann —, und 
zum guten Teil von den obon weggeräumten Iesul- 
taten des ersten Tiles abhängig. Man höro: Quonianı 
anten, koyonoör & e fabularuun iwentrem AÄergpu 
dam ilo Dromgonie tocatım ewse a Delphi arlitrari 
ineesse rat [das is im besten Falle eite wicht chen 
wahnscheintiche Vermutung] .. „ sat maturo tempore, 
um fabulae Delphis non ia eusent cognitae [man 
orinnero sich aber an den Ir Hesidi] ut dipuna 
eideretur hoc cognomine [den Vf. grundfalsch erklrt 
hat), Deiphos cum venise apparet Und das 
wagt Sich Keller und dem tflichen Grauert zogen“ 
über aufs hole Mofs zu setzen und mit Wörtern, wie 
tio ul perversee rativeintiones, um sich 
ine yersertere” Beweisfhrung, als die 
ausgeschrieben, hat Kef. selten gelsn. Eine 
Tenehtend. ist auf den ersten Mick die Trennung des 
samischen Aisopos von den Falnlisen: — wenn man 
nur nicht bei Suidas s. u, Aicaos cine Notiz über 
(tie thrakische Herkunft des Äsoı mit grofser Wahr- 
scheinichkeit anf Kugion, den alten samischen Horo- 
graplien (FIG. II 16) zurückgefährt Mitte, „der 
wahl als. Quelle des Merodat in Motracht, Kommt. 
Wenn VL. dieses Zeugnis nachträglich 8. 72. durch 
die Demerkung beiseite schaft, dem alten Engaion künne 
5 nicht schüren, da Asp erst aueulo guinto medio 
in Samos bekannt genorden sc, «0 überschätzt er die 
Trazkralt seiner Aftigen Konstruktionen in une 
iicher Weise, Im übrigen sin ie Vermutungen un! 
Beweise den Vorfasers yon demselben Kaliber, wit 











































































































9) 5. Pe ENTE U, 200. Anch Litas Qt, 
eat. 1 War eina del? Meines die knrzchiee 
PER Tan tn er VE ach mare mer 
ven I Iren nl 

Abe Noir aber ai 
as ke ci meer 








ewsnog 8.00 sicht freilich 
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& schon besprochenen; die Resultate kann man 
68 losen, % Die 









ganze Schätzung der slteren 
bestimmt durch die Überzeugung, dafs Asop als eine 
durchaus historische. Person erwiesen und dafs der 
geschichtliche Kern der Tradition nun endlich glatt 
herausgeschlt sei. Am Schlusso $. 72 wird für den 
plrygischen” Ursprung Asops plädiert, weil per 
Mucandri rallem, per quam solam () Jalularun 
ipsarum genus in Öraeciam manasse deionstratum 
et, alio aditus patuit nuszuam () nist in Phryges, 
Vor. solch nden muls man freilich die Sogel 
streichen. ganze reiche Sagengewobe, das den 
Äop . wertloser Plander; was 
Wunders, 724. nicht das geringste bei 
dlung dienen 
Irrtume basiert die Vermutung, 

































gchracht Tat, was zu seiner Wiolerbe 
kannte. 





Auf eine 










FöRions F,, rühre von Suldas selbst 
(der dem Asap zwei Dücher zuschreibe, wel 
ws zwei Bücher habe —— Suldas ls ja/cinen 

in zelm Tüchern (sa. den Artikel Baißgos). 
‚Aristophanes-Scholiasten traut N. 8, 74 vi zu 
vil Überlosung zu: der hat aus seinem omonymcn- 
Texikon zu Vesp. 506 Yglich die falsche Adresse 
ausgezogen. Üher Dio Chrysostomos, der sich auf 

nyyerig Aion beruft, macht. sich 
in einer Weise lustig, als dh der Schalk 
seilenenes Citat ernst gemeint hätte — wie kann 
vlos sein. Das Aristoteles-Zeug 

(Ar. Pix p.521IR), das hinter den 8. FAL-, wie ge: 
wöhnlich, falsch verwendeten un eitirten Parömio- 
graplen 'stcht, konnte der Ausgangsiuokt. für eine 
wirklich fruchitore Betrachtung werden, kommt abe 
nicht zu seinem Rechte, Kurz, die wahre Anbei 
beginnt erst, wo der Vf. aufhirt. Nicht darauf 
kommt es an, ab die Delpher einmal einen Mann 
namens Asop gestenigt halen — monde 10 Kaigeı; 

der seiche Sagen- und Novellenepklus, zu dem 
Äsop gehört — die Geschichte von den sieben Weisen, 
von Kroises ul Rhodopis —, muß rekonstruiert 
und verständlich gemacht werden. Wenn VL. das auch 
nur versucht häte, würde er von seinem psendahlstor- 
schen Standpunkte gowils abgtkommen sein und cr- 
kannt haben, dafs in der von Welcker eingeschlagenen 









































ibyschen, ssbariti- 
bein (761) hat VT. 
gewiß recht mit ke iderspruch gegen Keilers 
vorschnelle Verallgemeiwerungen. Doch hat cr auch 
bier weder wenen Stofl beigebracht noch den längst, 
bekannten in tiefer. eingreile frucht- 
barer zu machen gewufst. Nicht einmal die griechi- 
schen Anckilotensammlunzen heranzuzichen hat er für 
nötig befunden. Die Überli 
jeraphischen und lexikalischen Schulbücher 
in ganz anderer Weise durchgepraft 
m, als hier geschehen ist. Die 
des Habrins, mit. verwandten Zeng- 
en, Inscen sich aus einem rheto- 
rischen Schulbuch herleiten, essen Spuren auch sonst, 
bei Dabrius nachweisbar sind. Bei solcher Betrach- 
tung löst sich manches drrögnge Teicht und sicher, 














schen, Kyurischen, 
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D. das 8,78 berührte. Was 8. 83 aus der Über- 
iferung son den aybantischen Fahtln erschlossen 
wird Sylari studiose narratus se fahulas ei ab 
Aominätns” 0 freguenter  cammeamibus. dirpersus 
exe per Grascham —, It schon zu viel behauptet, 
Mindestens gleich wahrscheinlich ist cs, dafs 
Ssbaritenanekdoten nicht aus Sybaris herstam 
sondern von unteralischen Dorn nach $ 
verlogt wurden, wio so manche Schildbärgersteiche 
ach Abdera oder Kumao (später nach Siden), und 
ch Duxtelde, Schönpenstedt, Schlla. Das 
Lustspiel scheint cs aunesen zu sen, das 
“Sybarienwitze" zum Gemeingut der Nation 
achte; wenfgstens Andt sich hre erste anulrtckliche 
Erwähnung bei Epicharm (j. 2771, Lar.); ve, Mac 
fr. cam. vol. p-AA1K, In ähnlicher Weise hat 
(io weiterschauende honische Dichtung Tiermärchn 
und Fabeln in den fernen Süden hinäberzeschohen, 
wo ie Heimat der Zugvözul it, Libyen als Wund 
Hand konnt schon die Odyssee d 95, und den Kamı 
der Kraniche mit den Daumlingen verlogt die li 
solbst 16 du scan 
folge nach Aaypten, Libyen, A 
In diesem Sinne versthe ich d 
die Aion yögeros bei Dabrins und die Ads 
Aydin eines anonymen Tragikers (ul. 
& va vol Acsch. fr. 130, Dal. 12) 






















































Die Sorge 





(tie Weiterentwiekehug an Verbreitung solcher Fabel 
und Marche 
dere 


übernahm alsbalıl die lonische, insboson. 
dio milesische Prosalitteratur:  v 
A, 266 Heymann 
yagdvoug dnivorm .. . d&on Ergfuaıo dr cv 
dorezer x0h.; Nerodots Adyas „Afexoi scheinen auch 
us dieser Quelle gespeist zu sein (s. Diels, Hermes 
iu sich denn auch. di 
der und hat einer vum 
daber spricht Simonides 
ıd verlegt Kallimach 
Wettstreit der Bäume auf den Tmolıs‘) (die 
Stellen x. de Babr. act. 203); daher endlich redet 
wohl noch Babrius in dem Prooemium seiner ersten 
Fabelsammlung den fngierten Zuhörer als Branchos 
an: Branchos, der Kponym des Ihranchidentempels bei 
Milet, scheint in einer dunkelen Notiz des milesischen 
Lokalhistorikers Aristagoras als Konkurrent des weisen 
und Aisopos aufzutreten (Diog. Ta. I 7 
FIIG. UI 100). Das klassische, vielleicht durch ek 
‚den Aoyorords vermittelte Beispiel einer solchen 
Sabelta Milesia ist die Geschichte von dem Fischer 
fund dem Flötenbläser bei Hera. 1141, die heute 
niemand mehr ernsthaft ans “porsischer Überlieferun 
ableiten wird. Und wenn Aristoteles Apophthegmen 
nes Ars citiert (Decon. 1 6 p. 1345; 
1. an. 606. 6073 22), so haben wir darin 
der in der Ietorik erwähnten Adyon Aßsol zu er- 
en, die sein Schüler Chamailean (Ies. 5. v.) dem 
ss0s (vgl. Aujlados oder Aluncog, den Schwester 
‚des Thales) zuschricb. Doch das alles laft 
ich im Rahmen dieser Anzeige nicht genauer ansführen, 
Tu 0. Orusian, 


















Füchse der Fabel 
röngumn eis 
les öygeäos Man 



















































’) Steckt hinter den ah „Adoi der Kallimachos 


11.93 era er Logngraph Nanıhun? 








Franz Pügner, Livins NNI-NNIIL mit Vorneisungen 
auf Caosars bellam G sc 
Schule grammatisc Berlin, Weil 
x und 100 5. 





sucht 
1588. 








hm 
Iesenswertesten 
n Angrif. Die 





sars bellum ( 
ügner 


ım vorbildlich ausge 


die gelesensten und 












sein wird, indem os die Grundzüge der Liviani- 
schen Syntax bequem und übersichtlich ungeoruct 
darbietet. Aber auch, chaftlichen An 
m genügt die Untersuchung, soforn sie 
all auf gründlicher Kenntnis der hanischr. 
Überlieferung wie der Liriulittoratur ühorhaupt 
und der einschlägigen Spezialarbeiten beruht. Die 
Lehre von der Koordi 
von dem Plan ausgeschlossen, ebenso die Kigen- 
fünlichkeiten der Nomina und Pronomina, von 
denen das Wichtigste in die Syntax des Kasıs 
und des Satzes eingı Sonst. unter“ 
scheidet sich die Anordnung nicht von dor land 
Yäufigen der Schulgrammaiken. Entgegen letzto- 
en verfolgt ichrift beiläufig. den 
Zweck, die Sprache des Livins Schulen 
genüber dem herrschenden einseitigen Cicero- 
wen zu bringen. „Vollends be- 
denklich aber ist en“, spricht er sich Einl. VI 
„den Schüler vor der Nachahmung 
Schrifitellors wie Livins zu warnen, den er doch 
mindestens ein Jahr Zaug in Händen ul hoflut- 
ich auch im Herzen hat. Die Sprache. des für 
den Fngling geeigneisten römischen Historikers 
zu bemängeln und zu bekrittel, während der Une 
errieht gerude Pflege des historischen Stils vor- 
sehreibt — wolche innere Unwahrheit liggt in 
hem Verfahren!“ Voraussichtlich wird sich 














ion ist als weniger wichtig 

















lehten. int 


















































die Mehrheit gegen Ps Forderung wit aller Gi 
walt sträuben: 


wir bekennen uns im Prinz 
hat uns stels wiler- 
Schüler Konstruktionen 
den acc. e, inf. nach non du 
‚m ersten Schriftsteller, de 












sinnig geschi 
zu verbi 
bite, den er in sei 
Nepos, den er in reiferen Jahren in Roms grül 
ten Mistorikern Livius und Tacitns Jahre lung 
liest, mag auch die Konstruktion von Caesar, 
Cicero und Sallust nicht beliebt worden sein (dem 
nicht, wie F. 8. 101 angiebt, Cicero welhst I 

















die Konstruktion zweimal angewandt, sondern 






os Sohn in Briefen an 
ad fam. 10, 31. 55 12, 16,2; 16, 21, 9). 
Iorerseits scheint uns F. doch über dus Ziel 
uschielsen, wenn or bei Konstatiorung von 
randivi en 
mit Objektsakkusativ meint ($ 
du noch bei den Schülern auf Umwandlung ins 
Gerundivum dringen?!“ Denn die Umwandlung 
in das Gerundiv ist bei einer großen Zahl der 
guten Gründen 


















oft belufs Kenntlich 
simnlando aliud, 2 
59, 10 premendo al 






eitiarum), welche Rücksichten ja auch für andere 


Schrifiteller gegolten haben. 
a 


Beigegeben sin 
einzelnen Abschnitten statistische Übersichten, 
den Sprachgebrauch Caes 
uch ist auf die dem Livius 
fehlenden Konstruktionen gewissenhaft aufmorksanı 
‚gemacht. Soweit wir nachgeprüft, ist die Statistik 
verläfslich, ebenso die Citate. Kritische oder exc- 
getisch 0 behan- 
streuten Vermutungen }.s 
21, 19, 11 abire Ce) fi 
pperdey zu Tac. ann. 2,69), 21, 
aves aptatae st. aptac 8. 112 (worüber Ref. näch- 
stens eingehender handeln will, 21, 32, 3 nudata 
22,4, 6 ümederat st, sederat 8. 42, 
42, 6 die Umstellung von temere hinter 
23, 40, 7 ta (st. eu) occasio data est 
8.5, bed 1 quamguam seiret st. sit 
5.89, 23, 41, 11 aestu sacco st. suo, sowie 22,42, 8 
die Streichung von auspieio uls 5 
Nicht Klar ist, was gewonnen wird durch. die 
Korrekturen 23, 35, 6 ca maxime (st maxima) 
pars volonmm erant S. 4, 21, 57, 8 quo saucius 
(et. in quo; so übrigens schon Wesenberg) S. 77, 
22, 35, 4 par in adversando st. in 
8.122: jenes, von II. J. Müller gebilligt, bleibt 
doch auch ein ungewöhnlicher Ausdruck, ich ver- 
gleiche Val. Max. 9, 9 prach, par ad laeileudum. 
Die anf 8.122 vorgeschlagene Ergänzung. irrita- 
‚mentum 21, 44,9 scheint uns keine Vorzüge 
einem geringen palüographischen) vor der Vulgata 
elum zu haben, Endlich wenn F. (8.3) 
den Singular accipiet statt des überliefert 
will, so läßst sich diese Frage jedenfalls 
eine Spezialuntersuchung entscheide 





















st. muda 
















































Nicht un- 
eben erscheint uns der Vorschlag zu 21, 21, 10 








nter statt in, wie gewöhnlich geschicht, 
einzuschieben. — 8.59 Z.5 v. 0. steht oumilao 
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st. enndue, 8.05 %.2 v.o. hae cora st. hace ora, 
perrumpere, 8. 107 
st. praeter quamı 
die. schwierige 





Er 
oram, schließlich 8. 90 2. 3 
Stalle 21, 46, 10 (über die Ref. eingeheı 
Progr. Gymu. Han, 1889, 
—11 gehandelt hat) ganz verwirrt durch ein 
iches proelium statt anetore 

Offenbach a. M w. Hei 
























Adolf M. A, Schmidt, Beiträge zur Livianischen 
Taxikograplio, I. Teil, in: Jahresboricht des 1. d- 
Handos-Kealaymnasium® zu Waidhofen a. d. Thaya 

1880. 90. 










Sch 
phies bilden, 
hoffentlich in 


10 „Beiträge zur 
ie er selbst sagt, „Kuy 
icht allzuferner Zeit onscheinenden 
Genesis des ischen Sprach- 

1 behandelt die Substantira 
auf — mentum, Kap. II die Adjee 

ud ilis, Kap. III die Adjectiva auf — 
Kap. IV die Adverbia auf ter, Kap. V die Adver- 
bin auf im, Kap. VI die substant. und. ndjekt. 
Deminntisa, Kap. VII die griechischen Lehnwörter 
bei Livius. Der Verf, heschri Anbei 
auf bloße Registration der bei Livius vorkom- 

Wortbildungen, sondern geht historisch 
Nachweis der übrigen Autoren, welche 
die botreffenden Bildungen angewandt haben, bez. 
auf Livius damit eingewirkt zu haben scheinen, 
, dafs mit dem Fortschreiten des 
"Vorliebe Rür die in Kap. I-VI 
behandelten Bildungen, sowie seine Kühnheit. in 
der Neubildung gewachsen ist. Durch ein sonder- 
bares Versl ter pupnabilis die 
Stelle 45, 41, 4 aufgeführt, nachdem sie 8. 18 
richtig unter äveapugnabilis eitiert war. 8.19.» v. 
Pernieiabili ie auf, perniciali 
urückverwiesen werden, wo ührigens Verf. etwas 
dogmatisch behauptet, es werde jetzt a. a. O. 
richtig“ pernieiah. statt der im Puteanus il 
lieferten Form permitil. geschrieben. 8. 23 
unter evidenter die Stello 42, 29, 11 zu streichen, 
da dus Wort dort auf einer unglücklichen Kon- 
jektur in der 1. Basoler Ausgabe beruht; abi. ist 
10 constanter mindestens unsicher. Auch 

sonst vermifst man hie und da Vertrautheit 
der handschr. Überlieferung. — 8.28 Z.1 v. 
Nies confestim st. confertim, S.41 und 43 sambu- 
eitria st. ambueitra 






































































W. Hera. 
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Raimand Oehler, Bilderatlas zu Caosars Büchorn 
de bello gallicn, mit & Günther, 
1500. 1V 788. 





285, sch. AM. 
Das vorliegende Werk ist eine aufserordentli 
geschickte Zusummenstellung des zur Erläuterung 
Cnesars dienenden Bilderwerkes. Derselben ist auf 
3-78 cino Erläuterung der Abbildungen, 
e kurz. gehalten vollständig 
ng: ische Kriegswesen 
Caesar, 1. das Heer ($ ), 2. die Flotte 
9%), fornor Tracht und Bewafluung der 
(6.933) vorungeschiekt. Diesem ersten 
hätte ich eine ofwas umfangreichero Form 
gewünscht, gebe aber geru u, dafs (has Gegehene 
allenfalls genügt. Zu firae hätte wohl nicht eine 
ig besngende Bezeichnung w 
Itsoldaten” gewählt werden sollen 
vorkommen, ist doch die. bes 
“Marketender' damit verknüpft. 
scheint das Wort bei Caesar gar nicht (ao mufste 
Abschnitt g. Ende anders gefafst werden) 
Mit Unrecht ist aus VI 
ercatores (dazu gehören offenbar bei Cuesar 
auch die Marketender) in der Nähe der porta 
decumana Ingerten. Die Stelle läst nur erkennen, 
dafs sie aufserhalb des Lagers ihren Platz hatten 
(ul vallo tendere). Was 8.6#. über die Offiziere, 
gesagt ist, leidet zum Teil an Unklarheit. Zu- 
ichst waren der quaestor und die legati zu er- 
wähnen. Beim quaestor steht, dafs er aufser dem 
Kussen- und Verpflegungswesen noch “ühnliche 
schäfte? unter sich hat, Warum so uubestimmt? 
Der Schüler wird ein viel besseres Bild gewinnen, 
wenn ihm gesagt wird, dafs die Verwertung der 
Beute (Gefangene, bewegliche Habe) in den Kreis 
der Geschäfte des Quästors gehörte. Die tribu 
militum list der Verf. teilweise vom Volke er- 
nennen, öfter vom Feldhorrn (jene-somitiati, diese 
rufuli), aber er verschweigt uns, dafs nach. der 
Stelle 139, 2 sg. Cuesars tribuni wahrscheinlich, 
mt und sonders von dem Feldheren angenommen 
ıl. Auch die letzten, den Tribunen gewihneten 
Worte (0 erklärt es sich’ ete) geben eine un- 
richtige Vorstellung. Mit Ausnahme des Voluse- 
ms erscheint in Gallien nar einmal ein tribunus 
militum, soriel ich sehe, in sellständiger Stellung 
(V130,%). Etwas knapp, ja zu karg ist dor Verf. 
aulichung des Lagers und seiner 
ihkeiten. Zwar finden sich auf Taf. NIT 
TI unter No, 40, 45, 46 einige Bei 
über wir erhalten wei Begriff von einem 







































übrige 
80 oft sie 















,2 geschlossen, dufs 
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Sommer- noch von einem Winterlager. (Die Ver- 
Abb. 36 und 52 8. 13. verstehe ich 
Liegt ein Druckfehler vor?) Die 
iten, welche von der Flotte handeln, gefallen 
nir am allerwenigsten. Von den dazu gehörigen 
Darstellungen 43, 43, 44, 50, 51, 53, 54, 55 halte 
ich trotz der Ausführung auf 8. 601. die Ein- 
Segelschiffes für rocht, 













doch wieder nur zum Teil zu: os ist ja auch 
leicht ersichtlich, dafs 1700 Jahre. nicht spurlos 
an Dingen vorübergehen, die den sechefahrenden 
lg waren. Auılererseits würde 
in Verdienst erworben. haben, 
uf den Bronzomünzen 49-44 dar- 
fe in vorgeößertom Mafsstabe hätte, 
zeichnen lassen; dann würden die Einzelheiten ge- 
nauer hervorgetreten, vielleicht auch die kaiser- 
liche biremis (wo ist die 2. Reihe Ruderer?) un- 
nötig geworden sein. Diese ganze Partie, wesent- 
lich auf Afımauns doch nicht immer sichere, 
Ausführungen gestützt, enthält recht viel Unklares, 
die außergewöhnlich große Zahl von Bezeich- 
nungen (griechische, römische, deutsche, englische) 
trägt nieht gerade dazu bei, das Verstindnis zu- 
mal bei co. lückenhaftem Anschanungsmaterinl zu 
erleichtern. Ich glaube, hier hätte sich der Verf, 
auf das Allernotwendigste, für Caesar Ausreichende 
beschränken sollen. 

ine besondere Seite des Atlas bietet die Tracht 
und Bewaflnung der Gallier. Dal gelegentlich 
hierzu auch Lindenschmit herangezogen wird, kann 
ich mır billigen, aber in erster Linie hätten doch 
die Stücke im Museum von St. Germain beachtet 
worden sollen. Wer dawelbe einmal besucht hat, 
wird erstaunt sein über die Fülle der Altertümer, 
welche dort aufgespeichert sind und bis in Caesar 
Zeit zurückreichen, "ht Fachmann ge- 











































ist, nüher zu kennen, halte aber den Verf. eines 
solchen Hülßmittels für verpflichtet, die französi- 
schen Quellen noch mehr auszunutzen, als os hier 
geschehen ist. Der sterbende Gallier, an dem 
das für das Wissen des Schülers wünschenswerte 
Detail unecht ist, hätte dann wohl einer anderen 
Darstellung weichen mi desgl. No. 81 u. a. 
Das Museum von St. Germain hätte sicherlich 
jeht Ersatz. geboten. 
Das Kartenmaterial 
Bücher TIT-VT fehlt jede Skizze; 
zwischen Caesar und Ariovist ist auch nicht illu- 
striert. Gallien war als Gesamtgebiet in den At- 




















las mit aufzunehmen. 





Ad 





Trotz dieser und anderer Mängel darf ich das 
Werk recht wohl empfehlen. Es bietet entschieden 
wen mehr als jeies ähnliche Werk zu Caesar. 
1 zweite Auflage, welche ich dem Buche sehr 
aufser um Berücksichtigung der 
noch dringend um eine 
möglichste Beschränkung der Darstellungen nach der 
Trajanssiule bitten. Sie sind doch immer nur mangel- 
hafte Lückenbüfser; denn sie sind um 17, Jahr- 
hunderte von Cnesars Zeit getrennt und iden] ge- 
halteno Reliefs. Wo es also möglich ist, den 
Zielo dureh andere Bildwerke näher zu kommen 
@. B. durch Vergrößerungon von Darstellungen 
auf Münzen), würde ich entschie 
Augustus (No. 16) sollte dureh ci 
darstellung ersetzt werden. 8. 
1879-1884. Der Dreis des Buches ist im Ver- 
hältois zu der Korrektheit und Eleganz der Aus- 
stattung recht mälsig. Na f1 
dem Verloger nur dankbar sein, dafs sie es jedem 
Schüler möglich machen wollen, 






























das Buch zu be 












nutzen. 
Heller. 
A. Schirmer, Anlei zur Vorbereitung auf 
Xenophons Anabasis. Erstes Bändchen: Buch 1 
und II. Leipzig, DB. G. Teubner, 1800. VII und 
328 0,80.M 


Mit der elitio w 
wörterbuche 


nor von Hug und einem Schul 
wsgestattet soll der Schüler nach Schir- 
mers „Anleitung“ das Wortverständuis un die Üher- 
sicht über den Satzlau der Xenophonteischen Ans« 
basis dureh häuslichen Fleifs «o weit err dafs 
or eine Toidliche Übersotzung zustande bringt. Sach 
liche und syntaktische Bemerkungen des Werkes wolle 
ur das nächste Verständnis. fürdern. So soll das 
Spozialwörterbuch erspart, die Versuchung zu einer 
gedruckten Übersetzung zu greifen abgeschnitten wer 
den; und insofern dor Schüler durch den Kommentar 
genötigt wird, auch die Partikeln und anderes gohörig 
zu würdigen, das er hei scihständiger Arbeit uber 
schen würde, und mancherlei gedächtnismäßig sich 
anzucigmen, hof Sch, einen etwaigen Ausfall un 

igkeit genügend ausgeglichen, cin tieferes 
Verständnis des Schriftstellers angebalmt und. den 
Schüler gegen die Gefahr beim Übersetzen gegen sehe 
Muttersprache zu sündigen gefeit zu haben. Dem 
Unterrichte überläfst er vor der Präparation die 
Analyse noch unbekannter Formen, nach  derselhen, 
‚las. Zusammonfassen grammatischer Einzelheiten zu 
Negoln und die durch seinen Kommentar „nur wen 
eeiteächtigte® Geistesareit 













































der Feststellung einer 
aufsendem wohl. auch. die 





"an könne Sch s Versuch weicht noch hi 
wenn die Ausführung dem Plane entspräche. Zwar 
insofern hat Sch. Wort gehalten, als er Formen nur 
solten erklirt oier auf Formen im Uugschen Texte 


















a0. 


Na. 2 





der Grammat 
ich; auch halt sich die sachliche Er 
engen Grenzen. Im übrigen aber ist die 
Leistungsfählgkeit des Schülers stark. unterschätzt 
worden. Die gewöhnlichsten Arten des Gen. Dat., 
Alk. durften ihm nicht planmäfsig an die Hand gc- 
eben werde en wie aldi vofg darrod arge- 
Droß als solches bo- 
zeichnen, chenderer Präpara- 
tion un Von dem opt. potent. und 
ob. gilt dasselbe, wie nberhaupt unzählige syntakti« 
sche Bemerkungen auf ungenügender Würdigung des- 
beruhen, das der Schüler 

ütbringt. "Unterscheiden wir nun im folgende 
i. für die sonstige Erklärung, und was er für 
die Übersetzung des Textes anmerken zu missen g 


























glaubt hat. In der Erklärung sonderlich zu straucheln. 
war nach so vielen trofflichen Vorarbeiten nicht mög- 
Nifsverstanden sind dio mehr 

/f schlechter Redaktion zu beruhen scheinen, und 








solchen abgesehen, in denen di 
aweifelhaft ist — 13, 17 doin, 
äv) erklärt wird, während der Modus von dem des 
übergeordneten Satzes attrahiert ist; A, 18 rugoi 
das van sem Marsch, ds Arekomas zum Kae 
zu verstehen ist; 6, 8 die Worte ai 
dio "nimmermehr terair“ aufgefafst werden Ki 
8,1 cs eds mäggn magemeenenudvos, das nie im 
„em Schlacht werüstet® heilt, nicht „anse 
Schl. ger.“ (demueibe Fehler 115, 30); D, 7 angerpröi 
8 wai advton dmdrigdn, das von za, angeimrös. 
it; 9, 12 infye didgi 
. art. nicht von dr, 
Iern vom zrlaforon abhängt; 10, 3 zgie or 
iron, von Kr, und Ri, richtig’ erklärt; 10, 10 
mageqsuyfnevos eig 10 aiıd ugine, wo dere, 
merov wegoinerns men zu es 1 add az 
ge  Begagon, wo aü 


Auslegun, 
das als patent. olme 


mindestens 

















































haben kann; II 
ile%, sonde 
von den Da 


6 and vor Ofen, das nicht „che 
dir 
also her 








des Ausdruckes: 


Han rien I ser kann ar 
Schlacht, pi 


Seine Drücke führt darüber“ 
u. w.; auch den Ton, den Nenophon. ıurch Stun 
Wal les onthutonierten Pronomens, Partikeln au 
zur hat, nötige Sch, wenigstens in der 
egel durch die Ühtrtragung wiederzugehen. Un: 
giNeklich übersotzt, vielleicht gar mifsverstanden sind 
Mur die Worte 1115,28 ömas . .. giAos j Tram 
welche beiiuten „um dem T. angtnchm zu 
‘nicht „um sich au T. anzuschließen“. Doch 
Hichste Künst des Überschzens zeigt sich in engem 
Anschlufs an die Vorlage und zwar. einerscts darin, 
dafs von ihrer Syntax nur abgenichen wird, wo die 
Gesetze der anderen Sprache es webiterlch verlangen, 
Andererseits darin, ‚las ihr Inhalt erschopfend, aber 
auch ale Zusätze wiedergegeben wir, 112, 11 werden 
abo. die Worte &mtwooigen mogeienden angonlgen 
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2 631 





iv, zdv 0° Amrzdekan oe derogioouen nicht zu 
Übersetzen sein: „ir geilenken cine Strafse zu 
(die zwar. länger ist, auf der wir aber ...& 





„wir gedenken zwar cine längere Strafe zu zi 
doch 





werden wir keinen Mangel an 1. 
ag ist „nach Gefährt, nicht „uach salcher 
fahr“, und mag auch die" letztere" Übertragung 
11, 4 mit dem Zusammenhange wohl vercinlart 
werden können, so darf sie doch nicht. durehschen, 
dait die unnissenschafiche Sucht, zwischen 
zen sm losen, im Keime erstickt_ werde 
diesem Gesichtspunkte beurteilt sind vico 
vorschläge Sch.s verwerfich. Von der Launen 
keit sche ich ab, mit der or wählt, wo mehrere W. 
dungen, darunter vielleicht auch die wörtliche (ze 
Mera mohdd 12,27 übersetzt er: „eine große Celle 
Summe“, derselbe, der magna pecunia durch „sic 
K* übersetzen at), gleich gut sind, und "der 
Schüler. suo Marte die "eine oiler die andere Anden 
muß. Dem löblichen Vorsatz von. der wörtlich 
Übersetzung ausgehen zu wollen int Sch. in kompl: 
zierteren Verbindungen im ganzen treu sclichen; wo 
er aber dem Lehrer. die Erklirung. Aberlht und 
Sehnersits nur die Übersetzung Nofert, dürften sich 
in idaktischer Minsicht able“ Folgen herausstellen. 
Ti igmwauire Andgeinode 12, 27 überträgt or 2.1. 
ohne Kommentart „die als Sklaven Fortzeschloppten“, 
wc, noch 
ao lernen wollen 
men, ot schlagen“ 


















































Wind nun der Schüler, der das 
mit Interesse dor Rechnung folgen 
erstens, wi 











„freigeben, gefanzı 
‚nfigeben, pe 





ns Artikel 
assimiliort? 


ni Partizip seien 
Anweisungen. enilich wie 
15,1 zu an Eüggdıpı moranön dr dekug äyum 

D. versende: Ufer® (also nicht was natürlich ware 
Kuphrat zur Rechten, sondern: auf dem linken 
Ufer des Euphrat) oder 15,3 m D. 
passives Part., zu zröguker gezogen“ richten sich 
selbst. Sch. will die gedruckte Üerse. 
ich fürchte, er beseitigt das Übel durch ein Übel 

Zullichau. P. Weilsenfel. 















1. R. Sehaltz, Kleine lateinische 
21. vereinfachte und verbewserto A Pater, 
born, Schöningh, 1890. VII, 2688. 8%. 1,90 .M 

2. A. Führer, Vorschule für don ersten Unter- 
icht im Lateinischen, 11. Übungsstoff nebst 

Worterverzeichnis. 2. Auf, Paderborn, Schöninglh 
1891. VIT, 103 8. 8%. 0,80.M. 

Die Sprachlehre von Schultz ist cin altbewährtes 
Buch, das auch in dieser neuen Auflage die verdiente 
Anerkennung d; die Vorzüge derselben sind 
in noch gern 
isregeln $ 29 calin, 
incus, tripus, bei der Aufzihlung der 
verbalen Stammzoiten manche Komposita, die nichts, 
besonderes haben (vgl. 2. B. moon, pono, statuo, 
seribo; bei video würde ich wenigstens praevidere 
streichen, vor dessen Gebrauch der Schüler hinterher 
muß); ferner $ 204 

cuc Jahrbb. 1890 
















































Ferner desistero und liberare ($ 218) wird der Schüler 
besser mit dem blofsen abl. zu konstruieren gewöhnt. 
8227, 1 und 3 sind zusammenzufässen und das Bei 
Spiel mos erat patrias unter 2 zu stellen; die Tempus 
Ichre würde überhaupt durch die Werücksichtigung 
‚des absoluten und reativen Gebrauchs der Tenpora 
gewinnen, Ob cs angemessen ist, wenn $ 229 (übri 
jgens in Übereinstimmung mit den meisten Lehrbüchern) 
darauf aufmerksam gemacht wird, dafs bei den Vorben 
des Fragens der Ausdruck der Vorzeiigkeit unter 
Dieiben kann (2. B. cam quaoreret, rogaret), Ist mir 
mindestens zweifelhaft. einmal empfiehlt es sich 
doch, die Schtler durelmeg an den strengen Aus- 
‚druck des zeitlichen Verhältnisses (der doch auch bei 
den genannten Verben mindestens cbenso häufig ist) 
zu gewöhnen; sodann beschränkt sich diese gelegent- 
Iiche Ungenauigkeit der Zeitgebung ar nicht auf di 



































Ver. 3, = 


29, minaretur Tusc. 1 
vet rop. 2,34, megaret dem. 115. n. d. 3, 505 andere 
Beispiele für Verschiedene Verben gieht uch Wetzel, 
Sclbständiger und. bezogener Gebrauch der Teinpora 
im Lateinischen 8. 80 f. 

Das Übungsbuch Führers schliefst sich 
eben besprochene Sprachlebre an und ist auch vor 
Verf. derselben mit bearbeitet; man wird es als zuuck- 
mäfsig und brauchbar hezeichnen können. Dach 
würde ich $. 38 die Deispiele für den Imper. Pas 
Sivi streichen, der ja jetzt auch in der „Sprachlchre“ 
fehlt. Die wenigen 11, 2, 
Ws. w. noch dem Text in Ka 
könnten wohl so ziemlich alle praktischer in das Vo- 
kabular verwiesen werden, Die (Quantität: der posi 
Hionslangen Silben sollte nach der Vorreio 
geben worden, doch finden sich derartige Angabe 

Vokabular" vielfach vor gu, schliefendem x und 
in en Stammeiten der Verbas hier 
erwünscht. Zuweilen ist die Länge nicht bezei 
Ko hei Seipio ($. 89), frustra (90), venor und dei 
mentun (103). 

Goostemünde, 







































Carl Stegmann. 


Ausüge aus Zeitschriften. 


Wistruzione classica. 





sta di filologi 
SV 112, NIX 1-9. 
1--73. Caccinlanza, Cacciins Calac- 

Zeit Augusts, 
















Redner und Geschichtschreiber, ei 
seiner Rhetorik und eine Schillerung seiner Beden 
tung neben Dionys von Hulicarnafs. — 8. 74-86, 
Suster, Do Plinio Cieerone imitatore, behandelt ine- 
besondere das Verhältnis des Panegy 

pro Marcello. — 8. 87105. Fraccaroli bespricht 
Pind, Ol. 8, 1-9; 54-595 10, 912; 18, 106 
113; Pylh. 2, 38-87; 72-75; 7, 18 
8.105108. Giambelli erklart Gieerostelen, welche 

















., 264 porsnasum habeo. | auf Aristoleles zuegi yıloaaylas zurickweisen. 


3. I 


8.113159. Rossetti behandelt 
Satyrdrama, seino Entstehung, seine V 
uftreten der Satyen, dio be 

Tänze und die überlieferten 
— 8. 1401. Forroros der 














von der Trögisie, das 








S. 142-150. Pais, Alfr., Über die rimisch 
jeodien, untersucht die auf Inschriften und in der 
Hätteratur überlieferten. — $. 151-174. Puscal 
. cl. 4, mit Rücksicht auf die Sicular- 

eines Sohnes des 

















. Gerrato spri inige Stell 
über den Cod, Ashburnhamensis, 
dessen Lasarten angegehen werden, und über das 
etz des Strophenbanes. — 8. 235 — Mar- 
i erklärt Mor. Ep. 1 6, 51 “trans pondera” als 
cichnung sich’ darbietender Schwiori 

a 5. Tomizi untersucht 
bei Cie. De nat. deor. 13— 
Yalmaggi behandelt Tac. De 
8. 250-285. Ramorino giebt 

eine Kollation des Cisarcndex Riccardianus 541. 
64. Bassi, Dom., bespricht die Sagen 
Telamonier Aias, philologisch und archäo- 
isch: 1) Alas in dor Dias, mit Odysseus, 
setzung folgt. — 8. 363 giebt 
einen Nachweis des “Verillaniemus” in der römischen 
Litteratur. — 8.400104.  Valmaggi untersucht 
dio Frage, ob Vergils Abncigung gegen. die Frauen 

als psychische Anomalic an i . 

446, Zuretti veröffentlicht Scholien und Lesarten zu 
Aristophanes Pluto und Fröschen. Fortsetzung folgt. 
465484. Cantarelli beweist, dafs die spar- 
tanischen wödaxes Abkömmlinge der Periöken, nicht 
hiefsen nöhmes. — 8. AB. 


























yon. den 
" 





























Aen. 4, 689 ist echt; Cie. De 
orat. 4182: abalienantine ab. eis, In qnibus hacc 
sunt, anne his adsersa sunt; itaqe" - - $. 485-563. 





Zurotti, Fortsetzung der Lesarten und Scholien zu 
Aristophanes. — 8. 563 T.ovi erörtert Vergils 
Aufassung vom Ackerbau (Georg. 1 1-0). 

IX 8.184. Ciceotti, Die spanischen Priester- 
ter, zählt nach den Inschriften auf: Flamines, Flami- 
mieae, Pontifis, Sacerdotes, Sacordotos. feminae, 

‚ur, Aruspox (Av Salii, Magistri laram 

inistra tutelne 
jun divi Augusti, Curator Temp, 
(Cernophora Matris Maynae, Isiacae, Magistra Venerie, 
Cultores Minervac, Conturlo saerorum curiarum, Cul- 
tores Jaram publicorum, Cultores Dianao und kadpft 
daran die Besprechung der Pricsterkollegien und ihrer 
Rechte; darauf folgt «ie Darstellung der Konvent“ 
und Prorinzilpriester sowie de 

Suster, Konjekturen zu 

n Pisonum, Cicero. — 8, 
ung und Schlafs der Aristophanesscholien 
197—133, Henrieus Monsel Felici Ramo- 
rino &D.P. und Erwilerung Ramorinos aber die 
Casareodicos Riccardianus 541 und Vaticanıs 3324, 
deren Lesarten verglichen werden. 
















































Zuretti, Über den Codex Muti 
nensis des Thoognis. — 8. 175-241 zolen 
Über sie Villa des Horaz, ihre Schenkung, ihre Lage, 
este und das Leben des Dichters daselbit 
jambelli, Über Ciceros Aristo- 
durch ihn erhaltene Überlieferung, 
277-279. Rossetti, Soph. Ve, Col, 3801. 
ro Kadysior zuedor uni wudkor H weis 
öv Pl. — 8.279388. _ Cristofolini 
Trach. 144 M: zugoig Ir’ adı" ol ya 
"Yeoö; 173. wird verteidigt; 0921. 
Brördagdere — a man” 


















Sopl 












öffentlich di 


Lesarten von Xenophons Agesilaos aus 
1 . 


tianus 55, 








wo Jahrbücher für Philologie und Päda- 





1, zu den orphischen 
Theogoien, setzt sich mit der ebefll gezen D- 
ns Disetsion gerichteten Schr von 0. Gruppe 
auschander. == 8, 820-838. E. Goebel erklrt 
Sikandros' alalıh. ZI5L. — 8. 820-832. E 
Dittrich, zu Kallimaches, achnih im 1. Hymnos 
V.30 nach Streichung des vorhergehenden mgeuleng 
gern" para Teraiye Orhiege u und Wapricht 
39a and 180. 8,889 846, Ih. Battaor- 
Wobt, Beiträge zu Polybios, UL, T 
nach 1 genen Wi 
ir De 
geiragen haben, den ten bet 7 der’ und bei $ 
"N: Di beiden vermeidet P. Joden Miatus; fr das 
zweite wird za dem Zweck manchmal fer angewendet, 
Alan yertefit er sche Factung Cor Stellen 
den 3. Dachte. — 8 00-850. D- 
1" D. Nake handeln noch einmal (el, 
Wochenchr. 8,190) Aber die Katastrophe In Boy, 
Ant. 8.890. A. Kunze, m Caesar de b. G 
112,3 besprict die von van Veen ermente Kom 
jektar delshungee (sl. 8.130), — 8. 860-865. 
MT. Sch incobachiungen_ zum 
Ineiiichen Son it At 
EI. Cash mit ac. 
1. auch aus Cicero (häufiger mit ind. Frage, wor 
seine Verbindung mit ut gehor); perapiere mit A. 
©. als ganz gebrimclich Fawlv/mieN. ch); das 
che proeuare auch Dei Ce. nicht sten 
ni ur oder ne; 



































































s r, Gegen die Michaelis“ 
Reifeprüfung. — 8. 775--782. I. x. Kleist, Be- 
merkungen zu einigen Kapiteln aus der griechischen 
Syntax. (sel. Wochenschr. 1890, 8. 273), teilt den 
Entwurf einor Darstellung mit, welche die Kasussyntax 
nach spntaktischen Gesichtspunkten zu ordnen unter. 
ninumt statt dor herkömmlichen an die Formenlchre 


21-78. I.Guhran 














sich anlehnenden Einteilung nach Kasus. Die Haupt- 











: Kasusform zur De- 
Ingischen. Pridikats 


zeichnung dos 
(Attribut und Prädikatsnomen), des Objekts, als ad- 


Subjekts, des 








Blatter für da 






Exogeso 
dar der 





'ophokles, 
Erklirer fafste, bevor or in dio Erklärung des 
jeder Scene eintrat, diese schbst in kurzer 
Charakteristik. zusammen. nd war bierin. li 
ästhetische Betrachtung durch Hervorhebung des #905, 
der oisoropfc uud Ahnlicher Darstellungsmitteh. Ur. 
sprüngliche Ar os Kommentars 
560; meist wurde 

ten verkürzt, 


















alten zu Sopl. E 
er beiin Umschreiben in die Handsc 


















entstell und verzeitch. Die darin niedergelegte An- 

schamungs- und Gefühlsneise ist vom unserer oft 
diametral verschieien. _ Vorgearbeitet hatten den 
Philologen durch ästhetische Wnligung der Docsie 
lie Philosophen; einige bierauf bezgliche Stellen 





Plato und Aristoteles werden besprochen. In den au 
für die Schulinterpretation Berücksichtigung. verdie 
menden ästhetischen Deurteilungen der Dichter von 
Homer an durch die alevandrinischen Philolozen 
spielt die Frage der mrdarergg eine grüße Kalle 
I. behandelt mit Racksicht darauf Hemerkungen zu 
Homer, Aischplos, der in den Scholien ıles Aristonikos 
öfters unter vreitsgon begrifen se und cin 

















gehender zu Sophokles, dessen wirklich unlenzbare 
dntdarcı aus dem , der ganzen 
oder der Scene hervorgezangen sind” Den Schlufs 






die alten Kr- 
des Saph. gerecht 
Heinr. Schiller, vom 





inzeleiten als Doweise dafur, 
uch «den feinsten Absichten 
10.8, 511523. 


















brauch entnommenen 
Tioweise Fröhlichs, sowie der von sprachgeschichtlichen. 
nen Deweise T 





ja Wörter des b. Al. vermuteten Autoren zuzuweisen, 
ist berenklich. Er Aberarbeitete die Quellen Hate 
und mochte z. D. an 

bericht für die 
ändern haben, 
Berichts konnte er seinem persönlichen Spruchschatze 
einverleiben. So kann man recht wohl an der durch 
die is und die praefatio zu 1. VIIL be: 





günstigten Antorschaft des Hirtins für das ganze I. 
AL. festhalten. 


Da die bisherigen Versuche, 
ganz. oder teilweise abzusprucht 


dieses 
it der 

























, wird man It. als 
Verfasser gelten lassen missen. — '%. 523-532. Ei. 
Kurtz, Zu Plutarchs Maralic. Emendationssor- 
schläge zu 100-3 Prosch 









ge den Begrifl 
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PHILOLOGIE. SDL. No. 3 638 
Athonacum 3307. 

8.344. B. Bury, Bosserungsorschläge zu 
Aristoteles 240. ol. — S. 351. M. hanciani weit 
mach, lafs lie in englischen Blättern. verbreite 


Nachricht, 
x, Amme 





om die Aschenurne der 

is Nero, solo lie der Akto 
ofanden, teils ganz ungenau, tils falsch sei, oben 

lie Jchauptung, Nora sei in lem Erbbogräluis der 

Familie Domitians beigesetzt, und dafs man in der 
Via Salaria einen Palast ds Papstes Silvester 

unten habe. — 8, 352, Terra 

hora, schrift 

A das grioch. Lehnwort 

= In Erin hat 

che Se sconn des alten 

Test und in der Stadt cin grofscs, mit 

warzem Mosaik. gepllastertes Gebäude 





































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


„on the basis of 
8.480. Notiort, 





Aoschinos ag. Clesiphon . 
Weidner by Richardson: BphW. 
Thalheim. 

Anagnoxtakis, La möthoie antisoptinue chez 
tes auciens: Hp MW, 16 $. 5031. Bemorkonswerte 
irzänzung zu Puschmanns Zusammenstellungen. .J. 
Ilherg. 

Anollonii Pergaei quac extant cl. .. 
vol.d: Ken. de Dis. publ, en Belg. 2 5 
dankenswort. P. Mansion 

Archäologie, Jahresbericht von A. Engelmann: 
Zieh. fd. Gym. 1 8. 16-32. 9/3 8. 887 

Aristophanes. 1) Soholtski, De pracposi 
tionum usu Aristophanco. 2) Ztz, Earl, werd, sag, 
of, mes, ind apul Aristopl.: Amer Journ. of 

(01.X13°8. 371-374. 1) Inhaltsangabe der wi 

'n Arbeit und Besprechung von Einzelheite 
keine Förderung. B. 1. Gfildersleee). 
Bury, A history. of dhe Iater Roman empire from 
Areadlins to Irene: NphR-9 8. 140-142, Für Loser, 














Heiberg 
1. Schr 





























io sich über diese Zeit erst orientieren wollen, zu 
empfehlen. »Fung, 

Gaesar 1. de be cit.l.... by Proketr, 2, de 
aall. ol. .). Prammert Satr. 1852 8.5101. 1. Die 





Noten sind re 
Sementar, 





gut, nur hior und da etwas zu 
Notiert 

, Wörterbuch über... Homer. 
Schr zu empfehlen. 


9. Aufl 
E. Eher 





1 des manuserits «es biblio 
nos pulilues de France 4. XIV: Her. 118.200 
09. Nicht gleichmälsig zuserlässig, 2: IM. 
Uataloguo of grock coins: Wartick 
Pontus, Paphlagonia, Bithynia, Bosporus: ZplV. 
8.495407. Wentoll. A. Weil 
ieero, Soloctions from 0... « by 
‚Satr. 18528. 511. Das beste sind die a 
Übersetzungsaufgabr 








Wroth, 
1 























Cieeros Rede für Deiotarus 1. d. 


Schulgebr. 
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erkl. von d. Strenge: BphW. 16 8. 492-494. Wird 
schr empfohlen, auch dem Lehrer, von Fr. Miller 

Cicero, The correspondence of C... by 
and Purser vol. I: Claser. 3 8, 1001. Steht durchaus 
auf der Höhe der ersten Mände. G. E. „Jeans 

Clement of Rome (Apostolie fathers p. 1) by 
Lightfoot: Athen. 3312 8.490. Dieses opns postu- 
mum bedarf der Rorision; die Ausgabe müfste von 
den Abhandlungen getrennt werden. 

Collectio Yibroram Juris Auteiustinianei by 
‚Krüger, Mommsen, Studemund. Vol. I: Claser. 3 
8.104. Die grofse Beicutung wird” hervorgehoben 
von E. €. Clark. 

















Consbruch, De voterum sagt stonjterrng doctrinn 
». 
4 0f hell. 


LE. 13 8.4261. Eleifsig und nützlich 
Conze, Die attischen Grabrulit 
X12 8.35%. Inhaltsangabe. PC. 

Cueuel, Ch, Eltments do paldogı 
‚Rer.11 8.3031. 
Deutwe 





















ipunkte aus 
nit. wenigen Worten 





begründete 
begründen. 
Droy 





über älteren 
kabrieins. 





Arleiten 0 








Danzelmann, Der Schauplatz der Varnsschlach 
Württ. Korr. 1/2 8.86. Inhaltsangale. Bender. 

Euripides, Ion ...by Verall: Claser. 38.9 
Originell und gründlich. Goodıein. 


Eyssenh 
Aufs wärst 





dt, D.G. Niebuhr: Nphß.9 8. 1421. 
H. Neuling, 

Festa, 1 opuseulo li Palo 
laser. 3 8.1021. Die Iesultate der schr losens- 
werten Arbeit werden gebilligt von J. B. Buy 
inapheus, Acolastus von Bolte: Nphlt.9 5.144. 
Vortreflich. O. Franck. 

Gottlieb, Ti., Über mittelalterliche Bibliotheke 
GgelAnz.4 8. 131-140. Tandlich und übersichtlich” 
P£Galr. Meier 

Graux, Ch., Notices sommalres «les mannscrits 
grecs en Sudde, complättes par .l. Martin: BphlW. 16 
8.505.507. Vortreftiche Publikation. A Kahl, 

Morodotus V by Shuelburgh: Clasar. 3 S.09L, 

Verschen der Anmerkungen werden bericht, 
das Ganze wird empfohlen von Fi Adbott, 

Iertzberg, Histoire de la Grice sons la domi 
nation «es Romalns, rad. sons la direetion de Zonche- 
Tiselereg: Rex. de Tinstr. publ,en Belg. 2 5, 96-100, 
Jas Work vordiente eine Übersetzung, ci. Hubert 

A. von Hoyden, Die Tracht der Kulturvölke 
Bpl WW. 16 8.5021." Läfst Genauigkeit und ein Ein- 
gehen auf die Trachtgeschichte vermissen. 

Holm, A., Griechische Geschichte. 3. Ban 
Mitt. aus d. hist, Lätt, 2 5, 97-101. @. ) Schneider 
hebt die Eigenheiten in der Benutzung der Quellen 
nl in der Darstellung der Begebenheiten und Zustände, 

Ismatik, ancrkennend 














Ei 




































besonders lie Verwertung der N 
hervor, 





Odyssee übersetzt und erläutert von 











Gypmn.5 8. 165-168. Dein Selbstbewulstscin 


des Überstzer-Diehtes entspricht die Listung nicht, 
K. Ricke, 

Homer mit Auscchlufs dor höheren Keitik, Jahres- 
bericht von M Naumann: Zschr. f. d. Gym. 28 
5. 70-95. 1 Ausgaben. Fortsetzung folgt 

Horatius erklärt von Küyaling. 1, Tel, 2. Auf 
Amer. journ. of philol. X18 S. 374-378.  Angabo 
der Änderungen in der ncucn Au. B. I. Spirker. 

Habner, Ei, Möwische Herrschaft ia Westeuropa: 
DLZ.13 8.460. Dankenswerte Ergänzung, zum 

1 von Mommsens rümischer Geschichte. 






















ömische Geschichte. VII. VIIL: Nph. 0 
Die nicht literarischen Quellen sind nicht 
in vollem Umfanze herangezogen. Im übrigen wird 
das Werk empfohlen. ung. 

Lejay, Ineriptions antigies de ia Cite-Or: 
BpiW. 16 8. 497-499. Saubere Vorarbeit für das 
Gil. Siehoung. 

1.iebenam, Zur Geschichte 
römischen Voreinswesens: Mit. ans d. hist. Tat. 2 
8. 105-108. Inlalteübersicht des durch die Belcuch- 
tung dieses Gebietes sowie durch den Hinweis auf 




















ıd Organisation des 











noch aufzuhellende Punkto  beicutsamen Werkes. 
Dietrich 

Tivins od. Zingerle P. I, Hbri VI-X: Bphl. 16 
S.A94E. Notiert. FR. Fügner. 





Liylus 1.6. Voed. Wäibley, 2. b. XXI from 








Capes' edition .. „by Melhuich: Satr. 1852 8.5111. 
Brauchbar. 
Maury, Los postes romaines: BphIV. 16 8. 501. 





issenschafllicben Wert. 





Ilat keinen Anspruch. a 
FE Tlaug. 

Melangex darchöologie ct d’bistoire yuhils par 
Tfcole frangaise de Rome: Siane. et trar. de Tara. 
d. se. mor. et pol. 2 8.301314. Angabe des reichen 











Inhalts. Gefray. 
Inc. Muelleri de Horatii_opist. I, 1, 53-62 
disputatio: BphiW. 16 8. AOLE. Recht 





Vermutungen tterargeschichlichen Inhalts. 19. 

Narratio de miraculo a Michaele Chonis patr. 
vl, M. Bonnet: BphW. 16 8.4908. Wertvoll. Cr. 
Parmentior, I, Las substantifs et los adjoctifs 
05 dans Ia längue d’llomire et Wlldsioder Bull, 












78.130.133. Die Fehler des Buches wären 
leicht zu verbessern. 2. Rrgnaud. 
Posnansky, Nemesis und Adrastein: BpAlV. 16 








5.499.502. Diese ‘von guter Methode, Pleifs und 
Ichrsamkeit zeugende Schrif füllt cine empfindliche, 
Lacke aus. W. H. Hoscher. 

Reinach, Sal, Biblio 
grecs et rumains; Vol, IL E 
nes recuilis par Millin ei Millingen: Claser. 3 
1311. Vortreich. WM Ramsayı 

Reinach, Th., De Archia pocta. Thesis: Mer. 11 
8.205 £. Das Wissenswerte aber des Archias Leben 
Dichtungen ist, 1 ohne abschliefseniles 
Ergebnis, zusammengestellt, interessant. der Hinweis 
auf Benutzung. seiner Mithridatiea durch. Piutarch. 











des monuments fgurds 
(des Vases an 



















hultze, Viet,, D. altehrisliche 
die wissenschaftliche Forscht 
Streitschrift; die christliche Archäologie gehört nach, 
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das Gebiet der Kunstgeschichte, nicht der | das Priesterhaus mit dem Horoon, die 
Kirche und das Leonidalen. Der in Vorbereitung 
Sophokles, Antigone fd. Schulgcr.s. Sehulert | bezrifene zweite Dand wird enthalten: das Gymma 
Aufl: Bplil 16.8.4801. Die Toxtänderungen | nchst Palstra, das Philipion, die Exeira, cine der 
ben nicht den Beifall vom Weeklein Thermen, ferner die Mosa holychromen Ikexte, 
Sophoklos’ Alas £. d. Schulg. von Sehubert. | die dorischen und inischen Details, die reiche Sam. 
2, Aufl: Closer, 8 8. 103. Drauchbares Schalbuch. | Jung von Terrakotten, die Dachziege), Wasserleitungen 
B. England. ind Brunnen, Basen und Altire. Nach einer Anzahl 
Supieii Sovori ber de vita 8. Martini avoe | von Terrainproßen sollen acht grüßsere porspektivische 
notes etc, par Dübner: Claer. 3 8.1031. An sich | Rekonstruktionen den Schlaf bilden; sie sind b 
dankenswert, aber Sulp. inet sich nicht für den | stimmt, von der Erscheinung der Alt in Pausanlas 
Schulgebrauch. +. H. Zupton ” ähert sichere Vorstellung zu gebe 
Thweydides IV... Ay Hutkerford: BplW. 16 || Der Vortragende betonte den wrotz mancher he- 
$. 485-490. *Jode hesonnene Kritik mufs gegen ine | klagenswerten Lacken auforordeutlichen Wert. der 

















































derartige Testverwüstung protestieren. Fundo für die genauere Erkenntnis der. griechischen 
Usener, D. heil, Theodosios: Claser. 3 $. 103. | Baukunst. Einige ihrer Gattungen, welche 
altsangabe. 4. Dlummer. nur aus der Literatur bek , sind hior zur 





Wiedemann, D, Religion der alten Ägypter: | erst wieder zu T 
Acad, 984 8.253. Geliezen vollständig, dafs zuverläsh 
Zander, Vers Italic antii: AplR 0 8. 130- möglich sind. Dahin gehören die $ 
139, "Tretiche Lei hanser, das Balenterion und das durch seine e 
Zoeller, M., 1 aber rationelle Anlage besenders wichtige Gymnasin 
in kungachichlicher Dezichung nimmt unter all 

Bisher bekanat gewordenen Tempe das 1 

ein, weil an seien Hose 
Beweis von der ullmählichen Überfh 
It Bauweisen (az 





graphische Wieder 





hatz- 
































in den monamentalen Stenban zeflhrt werden kom 
Mitteilungen. in ähnlicher Iahm haft an dem Sehatzbane von 

Archkologiuche Geselichat zu Berlin. a 
Apriitzung. Michlt gonesen It, wurde © möglich, die 











Zur Vorlage kamen: Calletion Julien Gria | Osenatige Technik auch an si 
An on ren a6 ei 6 ach au, | Unchen Tempe nachzuneisen und damit. eine neue 
a a ee SS | und wichtige Grundlage Tr die Beurteilung der Ba 

ehe Sen | hans” des schien Jebrkundrta zu erialtn. 


ums in Birkenfeld); Fürster, Die Sieger in | Nas bisher m 












in den kampanischen Städten und 











den olympischen Spielen bis sun Hude dee 11, | zwar aus verkältnismäfsig später Zeit möglich war, 
Jahrh vı Chez EN. Gardner, The proceses of | Se sichere zeichnerische Wiedergewinnang der ur- 





cr Bi de Gurdner, Tin Pros @® | spranghen Delkenigen; Hoiniecken. und 
a a De De ke | dächer, gt auch fr namlane ältere Bauten in O1y 
‚gebnisse der neueren Forschung über die alte Triere | Vis- Besonders wichtige Ergänzungen, sowohl. in 
Fe aa TAU Y Rechen vn 95 | Kostruktisem ie künstlerischen Sin. eriet die 
a Rede SR: 3: Kpocho der Allmitichen Baukunst und des giche 
Merr Gonze fügte den Vorlagen hinzu den Zrgän. | Et für die antike Motrologio durch die absolut g 
ae le nd dar Sons | Hate Mahbetimmung de Aiynplschen Füles, welche 
Fe de len die Aufleckung des Salons efrte, Endlich hat 
ee nk Anstellung von. einigen | die Fensters Durefrschung der zur Beateing a 
Be. fiber Foplätze so wichtigen, aber bisher fast Immer 
Herr Adler die architektanischen Ergebnisse der Aus. | Werschenen oder vernachlässigten Be- und Entnässe- 
jrabangen von Olympia und ihre bovorstehende Ver. | Fungsanlagen nebst den Brunnen eine Fülle von That 
Üentichung im Verlag von Adler & Co suchen ergehen, weiche, zundcist für die Geschichte 
Oeaullehuag im Vorken ron Adbr &.0e und Topographie der Aitis Ihre Vernertung Anden 
a A and noch später Air de Geschichte des Pe 
Tee wesene in Griechenland von Deldendem Werte sein 
irgend möglich war, wurden einheitliche Mafsstäbe | Wird. 
zu Grunde gelost und von den wichtigsten oder Min: | _ Herr Belger spruch über das bekannte Gräbor- 
teichend gut erhaltenen Gebäuden Restaurationsser: | rund innerhalb der Akropolis von Mykeni 
Suche beige, Und suchte zu erklären, wie Schlemann zu einem 
Der im Stiche md auch im Texte nahezu vol | ganz unglaublich Wince 
erste Ba bring 25 Dauwerke zur Auschauung, | grabungberichte bei 1 
nänlich die Tempel, die Schatzhluse, die Thore, die 
Vervaltungssehäude, die Wandelhalen, die Laufbahn, 































































13 3. Im 


reihe. aufrechtstehender, paralller Steinplatten 
geben, welche durch wagerecht. daraufgelogte Ste 
platten bedeckt war. Besonders am Einzug waren 

varspringe senkrechte 














ano größsere Festigkeit zu gehen, ähnlich wie im 
ifo dio Querbalken, welche von einer Schifswand 
zur anderen gehen. Als nun noch eine hohe Sc 
decke das Ganze verhüllte, begann & 
an jenem Punkte zu graben und scheint zuerst auf 
den Eingang gestoßen zu sein it er 
(Mykenä 8.80, 8. 173), dafs er eine Wasserleitung 
gefunden habe, „welche auf dem Schutt ruhte; da 
ie unbe) © olme irgend cin Bindemittel 
Ausammer I, so ist os wirklich. wunderbar, 
je das Wasser hindurchetrömen Konnte, ohne sich 
durch. die Zwischenräume zu verliere. 
neben der esklopäschen Wasserleitung sin 
formige Behälter, bestehend aus grofsen Pi 
von hartem Kalkstein, diemit kleinen Platten 
zugedeckt sind“. Diese 12 „Wasserhehälter*, wio 
er sie 8.173 nennt, sind weder auf Schliemanns 
Plänen, noch anf Stefens Karte zu Anden. 8. 173 
giebt uns aber einen Fingerzeig: „Die Einfassung 
der Agora wird von jenen 12 Wasserbehältem gt 
bildet, rechts und Hinks geht der doppelte Plattenkruis, 
weiter“. Schliemann stiefs also auf den Eingang, 
fand den durch innere Querplatten. verstärkten dap- 
pelten Mattenkreis, hielt aber die durch die Quor- 
platten entstandenen Atschnitte für isolierte 
selbständige Anlagen, und ging. frisch mit der 
Benennung von Wasserhehältern 
vor. gerade 12 waren, ist kaum noch 
zu konstatieron; denn Schliemann hat die Deckplatten 
abgehoben. In den beiden Seitenmauern des Kinganges 
befanden sich. wahrech 6 durch 4 Quorplatten 
gebildete innere Absch eleieht zählte er die 
nächsten 6 Deckplatten Iinks und rechts vom Ein 
ange, wo der Plattenring besonders gut erhalten war, 
mit das. Son ch, wie Schlic 
mann. durch ‚des "zuerst nur 
falschen Berichte 
































































kan. 

Der Bericht führt irre, weil man 
tung leicht annchmen könnte, Schlicmann hatte 12 
Opfergruben gefunden, deren Charakteristikum 0s xu- 
ale ist, dafs usgemanerten Dosen haben, 
ist, ist für 
on wies der 
& einer Ihnerbalb, 
hung 
s Stelle des Grahes zurück, und erklärte das von 
Schliewmann Altar genannte Bauwerk über dem vier 

be für eine Opl 
Endlich konstat 
der ergasıned 7, 
dafs die Quelle Derscia. ni 
hineinzeleitet worden war. Di 
mehr. durch die Nor 
wfserhalb derselben einen überleckten, unterirdischen 
Gang , Reservoir führte, in 
dem sich die Gewässer kleinerer Quellen, vielleicht 
auch das der Porsein. sammelte hatten sich so 
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einen auch im Kricgsfalle sicheren Weg zum Wasser 
‚schaften (das Genauere s. Berliner philologische 
Wochenschrift 1591, No. 15). 

Here Winnefeld sprach über die Villa des 
Hadrian bei Tival, die einzige römische Villa grüfse- 
ren Mafsstabes, deren ormafsen ein 
Bil les einstigen Zustandes gewähren und von der 
zugleich die Zeit der Anlage und die Person dos Eı 
baners genau 1. Dafs die bis in die Mitte 
des fünfzchute erts hinauf zu serfolgenie 
Deuemung der Trämmerstätte in diesem Falle aus- 
mahmsweise das richtige ti, beweisen die dort 
machten inschriflichen Funde, welche neben manch 
anderen a 




























mume(ntariensis) villae Tiburtis sc 
Probs 


classenen Aclins 
) Don 


gesetzte (CIL. XIV 
iz, der 








schenswerten Kl Anlage dieser Villa 
und den Vorstellungen bestcht, die man anf Grund 
der spärlichen Angaben rar (V18, 9) und der 
Anschauung der pompeanischen Stadthtuser über das 
Ausschen einer römischen Villa sich Lihlen zu müssen 
glaubte, hat mau aus der persönlichen Laune und 
‚dem unmittellaren Eingreitin des ja selbst. künst« 
lerisch thätigen Bauberrn zu erklären gesucht, darin 
bestärkt durch lie Nachricht dos Spartian über diese 
Vila, welche. allenlings ein stark. persönliches Ele- 
ment bezeugt: „Tihurtinam wlan wire aedicavit, 
ita, at in en et jrovineiarum et locorum celeberrima 
mini, inse niam, P 
nun, Canopum, Pieilen, Temp 
ittoret etiam Inferos Inxit“ (vit. Hadr. c. 26). 
Merkwürdigerweise hat man die Villa des Hadrian 
ie wit den Iitterarisch so gut bekannten Villen des 
bei Laurentum und Tiferaum Tibe- 
hen, die jener duch auch zeitlich nahe 
paar den plinianischen Beschreibunge 
(Ep- 11,17, V, 6) entnommene Benennungen werde 
seit Piranesi einzelnen Rainen der halrianischen Villa 
beiclogt olme jedes tiefere Hingehen anf die Anl 
als Ganzes, 


























































jedanken an Ver- 
n im Keim zu c 
ne unbefangene Prüfung de 
us zeigt aber in der Anlagı 
1 der in der Art der Lage der 

schen, 


ae ır 
wandtschaft" mit. der 
sticken geeignet sind. E 
beiden Iriofe des Pi 
seiner Villen, 2 











grofsartigere ulrians 
bekannt sind. w 

werden piogenz Verzicht aufS 
hang und architektonisch 
auf dio centrale Anlage u 
tung ‚ler Räume von diesen 
eine Menge einzelner Geb 
gereihter Gemäc 

sich 
Ausnützung der Schünheit «der Garten 


iric, auf Zusam 
atwirkung, vor allem 
fe md. die Belench- 
dafür A 
















645 3. Juni. woch 





schaflichen Umgebung gestatteten und in Ihrer vor- 
Im tung den klimatischen Ansprüchen 
jeier Jahreszeit, ja jeder Tageszeit gerocht wurd 
Wenn hierin die kaiserliche Villa mit den. fünfand- 
zwanzig Jahren früher entstandenen Villen eines Pri 
vatınanns übereinstimmt, so ist darin eben der allge 
meine Charakter der jener Zeit, die 
hr als hundert 
rk 



























Bauherrn zn erkenn 

Gestaltung und Aus. 

schmückung einzelner Gebäude wird suchen dürfen 

und auch das schwerlich in dem Mafse, in welchem 

man es gemeinhin thut, indem man aus dem „socarct® 

des Spartian ohne weiteres auf archlelogisch geitune 
bildung schliefst. 




















9. Apr. Zu den Horstelungskosten des Werkes 
son Hübner Monumenta linguac Iberiene ist ein 
Zuschufs bewilligt. — 16. Apr. Diels, Über Epime- 
nides von Kreta: Platons Angabe über das Zeitalter 
des beruht auf einem Irrtum, den die 
angeblich epimenidische Orakelsammlung veranlafste 
Ion Wunderschlaf des Schers. er- 
steht im Zusammenhange mit dor 
; Kpimenides selbst aber war, 
istoteles Politia bezeugt, der Entsühuer 
des kylonischen Frovels gewesen. 



















Acnd6mio des inseriptions et bei 


10. Apr. Hayot list eine Abhandlung v 
(Rennes) über die religiüson Anschauungen 
lands und des Morgenlandes im Zeitalter Alexanders. 
Sal. Reinach legt Photographicen von 

1 aus Myrina vor, von denen die eine 
Eros darstellt, die andere wahrschein- 
'sperandien teilt ans 

Namen Amathpstinum und 
ngen der Heilmittel eines 
Augenarztes Sextus Flayius Basilius. — Havet setzt 


ie Vorlesung vom 10. Apr. fort 





17. Apr. 




















Preisanfgabe. 

Die Farstlich Jablononskische Gesellschaft sch 
folgende Preisaufgabe aus: “Darstellung des griec 
schen. (enossenschs Vereinswesens, vorzüglich 
auf Grund der epigraphischen Quelle der 
30. Nor. 1891. Preis 1000 M. 












Antiquarische Kataloge. 
Die dureh ihre umfungeeiche Piatosammlung wert- 
volle Bibliothek des verstorbenen Herrn Pro- 
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OL. No. 21 646 
fessor Heller ist in den Besitz der Buchhanllung 
von Heinrich und Kemke, Berlin NW. 7, Doro 





Hhoenstr. 8, Aborgegangen, 
umfassender Katalog wir im Herbsto dieses Jahres 
veröffentlicht werden. — Simmel u. Co. 

ofastr. 18. No. 143: Kunstarchüologie. Nu 
Paläographie. Epigraplik. $. 220-2 


in lie ganze Samınlı 











Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Apuleius, Amor und Psyche. Mit Kritische 
Anmerkungen 'son €. Weymann. Freiburg, Schw, 
Vnivorsitätsbuchl. VII, 528. 4. M. 
., Qusestionum de dinlogis Platoni 
1. "Bonn. 328. 
}P-, Die di 














Breslau. 10: 
W., Schillers Ansichten über die tray 
len mit. denen des Aristoteler 







Achern 

Di In 
aoven, d., Prölegom 
rhetoriea opitomen Pars 
338. 6, 

Gravonhorst, IL, Über die Persor des Aeschylor. 
Kin Beitrag zum Verständnisse und zur Ward 
dieser Tragüdie. Leipzig, Fock, 22 8 

Gustafsson, F., De Z.ieiibro X 
enietr 1800 (el, Mage u Mahn) I 20 
4 0. 120. 

Willscher, A., Hominum ltteratorum Grarcorum 
urbe Roma commoratorum 









prior. Di. Göttingen 





























mars selecta. D.i. Greifswald 
Kın dis elementarum libris qui 
forantur XIVGEXY. Di. Leipzig. 1 Tal. 8, 
port, Jul, Do apistula pseudaristotelica sh 
' commentatio. Di. Ualle. (Berlin, Mayer u. 
Muller). IV, 388 8. N. 1,00. 
Nouck, F., Hiupersi. De Euripidis et Poly 
uno ad Trolao exehlium speetant abulis. Dil. 
Giefsen. 998. 8. 


Pappritz, IR, Thwrül, seine Entstehung und seine 
Entwickelung "bis zur siclischen Expedition. Berlin, 





ferantar yiis 

Marburg. 808. 8. 

"De imperatorin Romanorum tert 
m sec tampo 

Bann. 618.8. 

Schäublein, Er., Über den platonichen Dior 
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& Herren Verfaner 
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Phischen Verhältnisse gen 

konnten, sondern dafs auch viele 

phische Objekte, die in Atlanten (auch 
iz finden kön 





Rezensionen und Anzeigen. 


Heinr. Kiepert, Wandkarte von Altkleinasien. 
il: Asine Minoris anti qune tabula in usum scho 














r 1%. Berti 1888, D. Reiner, < P 
12800000 in 6 Mttem. In Unschlag: 9 +4, | ohne Beeitrüchtigung der Klarheit aufgenomn 
auf Leinwand In Mappe 15 „A, maf Leinwand mit | wurden. Din Fülle des Gebot 

Stäben 17 M lich, dafs man sie nur begreift, 





der 40er Jahre arbeitet | lang angesammelte, weit ausgedehnte Material 
IT. Kiepert an der Darstellung der antiken topo- | zum Teil iTentlichter Minerarien, die 
graphischen V' se Kleinasions. Um diese | dem Verf. zu Gebote standen, in Berücksichtigun 
Zeit begannen die Ttinerarien und topograpliil nd doch kann man 

Aufnahmen der Reisenden den gesteigerten Au- da und dort z 
forderungen der aufhlühenden Geographie mehr | 
als vorher zu entsprechen. Wie lango dauerte es, weil sie vor der Kritik 
bis auf der von der eigenen Verwaltung in Hin- | nicht bestehen konnten. — Die Karte ist fir 
sicht auf Vermessung so stiefmütterlich behan- | jeden, der sich wit den historischen Kulturver- 
delten Halbinsel dio wichtigsten Straßenverbia- | hültnissen Kleinnsiens eingehend beschüftigt, von 
dungen, au denen wie an Schnüren im Altertum | grüfster Wichtigkeit. Die Austattung, welche 
und in der Jetztzeit die Siedelungen der Menschen | die der übrigen Kiepertschen Wandkarten ist, 
sich aufreihen, festgelogt wurden, bis die Veräste- | macht sie nieht nur für das St 

lungen der Höhenzöge die Windungen der Wawer- | Gelehrten, sondern auch ganz besonders zu Unter 
läufe ihren thatsüchlichen Verhältnissen nach er- | richtszwecken für höhere Schulen verwendbar. So 
kannt waren! II. Kiepert schickt, wie ein ge- | ist denn auch der Zug der Soldaten des jüngeren 
wisenhafter Verwalter und Mehror eigener und | Kyros bis mach Nikephorion, der des grofsen 
unvertrauter Schätze, seiner Karte als Rechen- | Alexander bis Pintanos in Syrien, der des Man- 
schuftsbericht Bemerkungen voraus und klagt dar- | lius Valso von Eplesos bis Magaba in versch 

in, wieriel noch zu thun übrig bleibt, Immerhin | denen Signaturen und Farben verzeichnet, Aufser 
ist die Karte jedenfalls die beste Wandkarte von | dem Terrain (in Schummerung) und den hyıro- 
Kleinasien in diesem Mafsstab. Dieser erlaubte | graphischen Verhältnissen ist der Rang, die Gri 
nicht nur, dafs die so mannigfuligen ethnogra- | dungszeit, das Koloninlverhältnis der Ortschaften, 
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die Abgrenzung der Staaten, Provinzen u. s. w. zu 
verschiedenen Zeiten, die Höhenlage vieler Punkte 
zum Ausdruck gebracht. Die durchgängige An- 
gabe der Quantitäten der wichtigsten Namen (he- 
sonders an den Heerstrafsen), die z. B. bei Aby 
dus, Amasin, Ancyra, Attalia AMytilene gegen- 
über), © ) Pessinus, Philadelphia (Kilik), 
Samosata, Themiscyra, Tyana vermifst wird, dürfe 
Vielleicht dem Unterricht an den Gyimuasion zu 
statten kommen. Doch wird durch diesen Mangel 
er Wort der ausgezeichneten Arbeit. durchaus 
nicht geschmälert, 
























rchner. 











Gottfr. Görres, Studien zur 


2. Folge. Berlin, Calvar 
Di. 


schen Mythologie 
1891. (Der. Stud. 1. 
Melt) 288 8. 8 
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ich jugendliche Verf, der uns vor 
‚© benutzt in. dieser „Folge aufs 
Gelegenheit, sich. mit len abfälli 
rteilenden Rezensenten seiner ersten „Studien“ ans- 
einanderzusotzen, oder vielmehr sie mil unpassenden 
Witzen und Unhöflichkeiten heimzusuchen. Er hat 
‚mit dieser Methode natürlich nichts erreicht, als dafs 
ohne in seine Juvenilien. zu’ vorfllen, 

Wahrh nverblouter ins G 
sieht sagen werden, us Schonung das orste 

Mal geschehen it ch gehn 

or voranssetzt, hat or jedenfalls keinen von ihnen — 
soweit wenigstens Ref, nach seinen Gefühlen until 
darf — noch viel weniger aber ihnen. durch seine 
ieritik. imponiert, und am allerwenigsten — w 

rauf er „yortraut® —- bewirkt, dafs „bei der dritt 
un vierten Folge ihnen allmählich ehe Ahnung v 
dem Wesen. der Mythologie dämmern werde“, wohl 
aber das Gefühl von Bedauern errogt über ein in 
pfadtoser Wildnis sich verirrendes Streben, das seine 
Kraft an Dornen und Nesschh vergendet und, statt 
x: 















































Früchte zu pilck s Unkraut pianzt 
braucht, um sich ein fertiges und. richtiges Un 

über die Teistungen des Verf, zu Lillen, durchans 
jcht anf das Erscheinen der „ilriten und vierten“ 
Folge zu warten; es ist.an der ersten und zweiten 





und mehr als genug, um sagen zu künnen 
Wege hinkt kein Heil für die Myt 
markiert keinen Fortschrit, sonde 


Auf 
das 









Gegenteil, In zwei Punkten hat sich” der Verf. ge 
stllschweigen! als 


altsverzeichnis ge: 





Müge des Ref, 
gerecht anerkannt: er hat ein In 
und vorn und hinten (in der 
‚System der grisch, Mythologio?) 
— das ist aber auch das 
Ref, könnte 
der Versicherung schlifsen, 
richtig zu erweisen, aus 
einer Überfülle von Material, welches ihn die vor- 
Niezende Schrift liefert, zu schöpfen. vermöchte 
05 aber doch vor, aus einzelnen Stellen und Aus- 
Zügen — die Wahl füllt allerdings schwer! — zur 
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besseren Orientierung de .d zu seiner 
eigenen Entlastung eine kleine Iihumenlese zu bilden, 
Der Verf, wird zwar einsenden; aus dem 7 
hang belichig horausgerissene Stellen seien nicht be- 
und os sei unbilig, sie zu solchem Zweck 
— indessen zeizen sie hier alle eine so 
ilienähnlichkeit, dafs sie auch ohne 
Linien ein völlig ausreichendes Tild. 
Und zwar steht die Sache so, dafs in dem 
ein will“ 
ner Zug in der Physiognomie 
‚des Verf, zeigt, der Charakter desselben am schürf- 
sten zu Tago tritt, Fr behauptet nämlich — und 
darf er ja auf De dafs das Stu- 
dium der Mythologie ohne. vergleichende Sprachfor- 
schung unmöglich seh, und an einer anileren Stelle 
spottet er über den „Scharfsinn der Sprachforscher, 
welche one Mythologie vergleichende Sprachsta 
dien treiben wollen“. Auch das ist rochıt schön. 
Aber wie entspricht nu raxis dos Verf. dieser 
Theorie! Sie steht in denkbar grollsten, man 
möchte sagen: in kontruliktorischem Widerspruch. 
Daßs ‚der vergleichende Sprachforscher (Görres konstant 
non“ retusvos (gen. masc.t) kennt, ist eine 
it (Gracen sunt, non Inguntur!), dafs er be- 
die Vorba „essen“ und sein, Lat. esse und 
raue (edere) seien din und dasselbe Wort, mag man 
ihn als geniale Laune hingehen lassen (obschon der 
Vergleicher doch auch einen Blick aufs Griechische, 
hate werfen dürfen), xeradezu unverzeihlich sind aber 
folgende vergleichende, in ihrer Art aber „unver- 
gloichlicho® Stroicho: „Das griechische ande er- 
rt an das ägyptische Whot (Dit), das. pio 
zische Taaut, das hebräische David; cs ist vi 
leicht erkennlar in dem Namen Tay-gctos, ist auch 
wohl wicht zu trennen von dem kelischen Tou-tatos 
(Yater Teut?) dem germanischen Tonto. Gott allein 
bat Selbständigkeit unl darf sich bezeichnen: Ich 
bin der Ich bin“ (of. eitirt wörtlich.) Welche 
Freude würde dor alte Fichte an dieser Bestätigung 
‚der Identitötsphilosoplie durch die Mythologie haben! 
Aber der autologische Rocken ist hiermit noch nicht 
Auf einem späteren Streifzug ins eiy- 
findet der Verf, dafs sich atich- 
auch der „Tod“ zu der Sihpe von ar. 




















ausgeprägte, 
ie verbinden 
gewähren. 
einzigen aber schr wichtigen Punkt, wo. sie 











freunder, widersprech 



























































Abszesponn 
mologische (ie 
Teiche“ 











nische arit.us damit zusammen; 
Und das wagt der gleiche Mytlologe, der einige Zeilen. 
später vornehmen laßt: „Die Sprachforschung. darf 

Mythologie nicht serden“, derselbe 
ferner, oben die (nicht nene, 
vorlaufg noch 
Yen fallt hier 
echos de se- 















aft: 
weise Zur 
nicht das jusenalische „ Quis tulerit 6 
ditione querend 


rung 














Ein zwei „Der Asyptische Amon 
stolt sich zu der mio 
nischen Ammas- ein (ver Ra) die eine dea Pi 
siana. ist und deren Namen ursprünglich (neben Arhel) 
ie Wolga (Itha) irng. Die Iris entspricht 
Is-mene oder Is-tar ..... deren Name mit (otzt 
kommen. einige hebrälsche Subst 














1. Jan. woch 








stell werden muls Auch die Namen Zoros pie 
Nat (= Nysa) .... weisen nach Maionien zurück.“ 
Die „weise Zurückhaltung“ verdient eine fernere 
Uustratiön: „Madame, des Astyagcs Tochter ist 
deutlich als Banm- und Quollmutter gezeichnet, ihr 
Name weist auf Ma und Da (oder Dan), sodals 
derselbe das zur Zeit der Zeugung zu einem West 
vereinigte Götterpaar Ma und Dun (= Zeus, 
; vol. Tan, Tandin u. sw.) bezeichnen” kan 
yasares (iraxest) weist auf „Zengung“ (ee) und 
den das Wachstum zeugenden Flufs Arasos hin; 
Kyros im Schlauch oder Schoofs der Tomyris ist 
Kambyses, der bei der Kombe oder Kambysc (Kaı 
bysone) weilende Wachstumsgott,“ — Mel. citiert 
ö ıd bemerkt bei dieser Gelege 
umsgott lei Herrn Görr 
dieselbe Rolle spielt wie bei Forehhammer das Wasser, 
er ist das 4 und das 4 des Görresschen Systems, 
dessen Grund- und Eckstein, er ist so ziemlich alles, 
da ja sein „Nachweis für die griechische Mytholog 
lage und Zwock des „Büchleins® is, wie der 
selbst ausdräckt — also eine weitere Aus 
den „Korndamonen 
Mannhardts Buch über die „Wall- und Foldkulte*. 
Besagter Wachstumsgott ist aber nicht etwa eine cin- 
fache ländliche Gottheit, sondern ein Gebilde hol 
Priesterweisheit (die Priester nämlich machen oder 
vertiefen wenigstens die Mythologie), welche ulso ar- 












































Verf. 
führung des Kapitels vo 




















„Reife ist der Tod des Wachs 
därf aber auch deshalb schon nicht fo 
jachsen, weil es durch seinen Tod die Mensche 





iechtum oder der „Seuche“ reiten soll“ {nicht 
von der „Sünde, "da ja der Verf. so oft. und wo 
‚ern mit beredtem "Schweigen auf das christliche My- 
steriom hindeutet? Frage des Mef.): „Durch so 

Tod verhütet der Wachstunsgott die Entkräftu 
der Menschen und giebt ihnen Stärke, weshalb er 
denn auch als der starke Held bezeichnet wird.“ 
Wir verlassen hiermit den allgemeinen Wachstumnsgott, 
um an einer indishlucllen Erscheinung. deselben, de 

Odysseus (ninlich nach der Überzeugung des Verl) 
die eiymologische oder, wenn cs das nicht ist, die 
oxegetische Kunst des Ilerrn G. zu bewundern: Der 
Name Odysseus ist „doppel- aier vielmehr vieki 

wie alle möthischen” Namen“. Das sagt. auch 

































he 
kanntlich Forehhammer, aber die Behauptung schiofst 





weit über das Ziel binans. Gleichviel, nehmen wir 
An, dafs es bei Odyssens der Fall sc, so kann doch 
auf keinen Fall auch „gedacht werden an ddfrw“. 
Man höre aber: „Wenn Odysseus fern von dk 
Menschen an den 

seinem „Schi“ unherirtt, 
Ungeborenen gleich (1) 
Werdons ringt und in der 6 
strcht (elra)*. 




















iten nicht glauben, dafs er stam 
von Ddrg und der annimmt — aber jele 
amt das nicht. minder ungeheuerliche der 





Ir Selle Date 
Tee, valı die 
5 Wachstum, in 
I den Menschen ante — 








opferte 
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Klärung auf seinen Schuldkonto. Er alaubt, dafs 
im Gehirn eines Griechen jene obige an eirw an- 
kntpfende Idee jemals sich. habe entwickeln können, 
das nennen wir ungeheuerlich, und ex ist nur 
‚es von vielen! Diese Art des mpthelogischen 
Betriebs ist noch. geführlicher als der etpmologische 
Schwindel (dem wir noch weiter lustrieren könnt 

















2. B. mit den „Phoinikern“, welche an der einen Stelle 
des „Büchleins“ ihren Namen von den „roten“ 
sc einer anderen von dem „roten Land 







nd bald als Leute aus 
(rsıgetei) bald als Sen 
‚abes (Taphior) hal als die aus dem 

kom- 
‚onfello_ gokleidet 
-hwindel, bei dem einem hie 





Lande des Lebens und des Todes, aus Ägsnlo 
menden Aigyptor (nel sie in 
waren‘), galten) 














meister und Spender, der (rigüsen) Fra 
naturgemäfs digenigen, welche die Lingste Leben 
hinter sich haben, die Weifsen oder Weisen, die 
Grauen oder Grafen (nicht von zeig 
die Eracuger der „Därtigen“ ador der „Nation“, fern 
Weil sie „Worte“ sind, die das „Werden“ acbe 
und erhalten, gebührt allein” auch die Würde 
uni der Wort, sie allein sind Lehrer und Teä 
des Worts, sowohl des gütlichen als des mensch 
Hichen. Sie hausen als die Steinalten und Ste 
reichen auf dem Wordenberg aler Wirtemberg 
Warte oder Wartburg, 
'amilie hüten und warten 


















Worte, welche dor Verf. dadurch na 
Stammes Kinder bezeichnen. will, aleichfals. 
jgchoben, und fragt nun: Ist das Erst oder Spaßs? 
Wenn jenes, so will or gorn das richtige Wort für 
‚diesen „Ernst® dem Loser überlassen. 

's könnte nach den gegebenen Proben überflüssig 
scheinen, von dem wie geragt noch ungesunderen Trank 
der Myihenerklärung des Verf. einiges zu ninnen, 

1 us auch ein weniges nach seinen Prinzipi 




















ümzuschen, soweit diese nicht eiymologisch sin. 
der That wilerstreht es de 

wohl will er es in 

wur, 





Ref. gründlich, gleich 
Ier Kürze thun, um dem Vor- 
'er habe nur eine Suite des „Büchleins“ ins 
gefafst, von. vornherein. onfgekenzutreten 
ien: „Jede Deutung eines Mytlns 
it alle Züge, auch 
harmoni 
wi dem ga 
y diese. Forderung, 
welche das Wesen der Mpthenbildung völlig milskennt 
nd dem Lebensathem der Mythologie die Kehle zu- 
erfüllt werden sollte, so. könnten wir das 
mythologische Hanptlch gleich. zuklappen. Un 
erst noch „awanglos“ soll jenes. geschehen können! 
Wir werden gleich schen (haben es übrigens Lereits, 
), wie es um Ilerm Görres „Zwanglosigkeit“ 
—_ Weiter: „In der Form, in weicher uns 
die Mythen überliefert sind, können dieselben nicht 
mehr. als Erzeugnisse des schlichten, cinfah 
Standes des Naturmenschen gelten, sio sind Ei 
nisse Klügelnder Priesterweisheit, welche zwar 















ist unbedingt falsch, 
die scheinbar  unbesleute 


































alto Grundformel des Mythus ..... in ihrem inner- 
'n unangetastet liofs, aber auf Grund der . 
'n und tieferen Naturkenntnis sowie... . der 
Kult- und Kultusfortschritte weiter ausgestalteie und 
vertiefte“ Merkwürdig aber, dafs von dem Zukunfts- 
thologen, der über die „symbolische Bedent 
der Opferhaut eine. bindereiche (+) Monographie 
schreiben“ könnte, verlangt wird, „vor allem die oft 
kindliche und oberflächliche, oft aber auch tiefe 
und herrliche Symbolik der Mythen zu er 
Also trotz. der. „Klügelnden Priesterweicheit“ 
„Vertiefung“ und” anderem 
Machlich“? Und wie stcht es dann, wenn der 
gleiche Mythus in so und 0 vielen Variationen — 
die Tragiker aus guten Gründen ausgeschlossen — 
überliefert ist? Wer hat dann Hand angelegt 
Auch wieder die Priester? Und weiter: 
dem Verf. „die Mythologie A 
1 üeyntisch 
und Grundgedanken durchaus gleich und 
in ihrem Aufputz und ihrer Ausgestaltung so unend- 
lich verschloden ist“ — wio steht es denn mit den 
Lokalmython und den historischen? Sind diese 
aus dem Buche der Mythologie einfach auszustreich 
— wie dies für die 
während derselbe Forscher gerade und ausschlieili 
im Lokalen die Geburtsstätte aller Mythologie. er 
kennen will —? oder sind auch sie etwa blofse Va- 
riationen des „Wachstumsgottes® oder, wie ihn (rres 
auch zu taufen bolicbt, des „Jahrosallgottes® und 
der durch dessen Spaltung entstandenen „Teil- 
götter“?! Wenn wir ja „bewiesen® (1) schen, dafs 
Odysseus und Penelone (der „Jahresallgott“ und 
die „Jahresallgitin‘), dafs Kirke (das „krelsende 
und Kreissende Jahresalter*), dafs Telemachos (der 
„aufserwohlich geworden, aus der Ferne als Todes- 
gott seine todhringenden Pfeile absendet“), dafs Tele- 
Eonos (so genannt, „weil die Götterzeugungen außer 
weitlich an den Grenzen der Erde, fern von der 
Menschenwelt stattfinden), dafs Elpenor, Polites, 
der laische Drache, Pan, Polynhemos, „nur 
verschiedene Bezeichnungen "des Wachstumsgttes 
sind“ — waram sollen die Stadigütter, cin Taras, 
ein Akragas w.s.w. und andere lokale Götterwesen 
nicht auch Emanationen dieses Allwesens sein?! 




















wenn nach 















































haben den Polyphom erwähnt; hoffentlich 
wird er nichts anderes und besseres sein wollen, als 
seine Stammgenossen, die Kyklopen. In der That 

wir dieselben erklärt als „handförmige Lebens- 
Keime Im Schoofs der Allmutterd; das ist awar nicht 
ganz durchsichtig, aber man darf nicht vergessen 
lie „klügelnde Priesterweisheit“ hat tiefere Blicke in 
das Wesen der Dinge gethan, als dieses dem mich 
ternen Ange des hausbackenen Verstandes möglich 
ist, und der erklärende Mythologe mus ihr auch in 
der Sprache kongenial sein. Fafslicher, un nicht zu 



























sagen handgreiflicher ist die Kenle des Polynher 
erklärt, jene Keule, womit der „Jahresallgott* Odys- 
sous ihm den argen Streich spiele. Sie ist „dasselbe, 





was dor Stab Äskulaps oder die neu ergrünende Keule 
des Horaklos — ein Sinnbild der „Zeugungskraft® 
(ao, kürzer, ein Phallos?) und „grün ist sie, weil 
der Kyklop ein Vertreter des grünen Wachstums 
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ist, aber wie grün sio auch ist, fängt sie dach Feuer 
und „fankelt schrecklich“ in der Hand des Odysseus, 
des Vertreters des Lichts und der Wärme des 














Sommers“. ef. citiert wörtlich; wen es aber 
‚diesem „grün“ nicht. schwarz wird vor den Augen, 
der muß ausgehen um das „Grusch® zu erlernen. 





Wenn die gewaltigen Kyklopen blofo Lebens- 
keime sind, so darf cs uns nicht wundern, den ebeı 
so gewaltigen Herakles, als blofen „idhise 
1pl%, das heifst „als Fingerling und Führer der kı 
fertigen Fingerlinge der Aufsenwelt“ erklärt zu s 
— nicht zu vorwechseln mit den als „Fäustlinge“ 
gedachten Ungeborenen, deren Herr Pygmalion ist, 
nissermahen also der grofse „Faust“. Glück, 
iches Altertum, das man auch sehen Faust besitzt 
und — vaı Zurückhaltung des Verf, vom 
griechischen us sich den. vergleichenden 
Stroifzug ins germanische Gebiet zu versagen! 

Das Stärkste, was der Verf. im Detail leistet, 
möge den Schlufs dieser Anzeige bilden. Es la 
„Vielleicht it die Sage, dafs die Tyrrhener den Odys- 
ftus „Nanos“ nannten, durch cine Ableitung von 
meorog (Käsekuchen!) entsta * Name Tog- 
egwös wurde wit rgös (Käse) zusammengebracht 
nd dann dieser Ableitung entsprechend, den Tsr- 
rhenern ein »dvog als Bild und Name ihres Gottes 
angedichtet Kaso und Käsekuchen sl 
vorzugsweise eine Winterspehe . .. Der Käslail ist 
aber auch wie alles Bauchige und Kuzelige das Sinn- 
bild des Mutterschoofses aus demselben Grunde, wie 
die Granate, Mandel, Quitte, Bohne“ (und 

'h der Bone, als seiner Ältermutter, d. h. einer 
‚cheinungsform der Gottheit, nannte sich z. D. in 































































Tom das stolzeGeschlecht der Fabier@!} — und sicher- 
lich auch alles, was Lentulas oder Cicero n.s. w. 
hiefs!), der Knoblauch, der Kürbis, Sinnbilder 





des den toten Wachstumsgott umschliefsenden Mutter 

leibes sinl*. Wem wird, wenn er diese Deutung des 

Namens Nanos liest und die ganze Logik der Ars 

sation prüft, cin bescheidenes „vielleicht“ 

jerru Verf, sich nicht in das kategorische „e- 
wils® vorsandeln? 

Der Verf. hat anläßlich 














 Erklirung des 








1.aokoon auch des Rof. gedacht. Nachdem er nim- 
lieh den Priester und dessen Mytlus als „das in 
sich. geschlossene gesammelte Jahr“ gedeutet, 





„as von Schlangen, den Sinnbildern des Winter: 
Wassors umringelt wird“ und den Grund seines Vor- 
derbens, das hölzerne Pferd, als „das Sinnbild des 
geopferten, rofszestaltigen Götterschnes, der in seinem 
Schofso reiches Leben, aber auch stldtezerstörendes 
Verderben Dirt“, glaubt er „sich nicht wohl schmei- 
cheln zu dürfen, Haß Frklärung den Beifall der 
strengen Basler Kritik oder der Tübinger mythoso- 
phischen Kathedra auch nur im geringsten finden“ 
worde. Wären doch Hunderte seiner Glaubenscitze 

Annabmen so richtig und zwcifelos, wie diese 
letztere! Dann könnte man ja sehn „Iüchle 
fehlen — was jetzt mit dem besten Willen ni 

‚ler Basler uder Tübinger, sondern jeder 
befangenen. Kritik unmöglich it 
































3. Mahly. 
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Apollonli Porgaei quae graoce exstant cum conmen- 
tar antiquis ed, et Jatine interpr. d. 1. Heiborg, 
Vol. Leipzig, Tr 











Durch seine bekannten, allwitig anerkannte 
Ausgaben dos ganzen Archimedes und eines schr 
bedeutenden Teiles der auf Euklid zurückgeführten 
Werke hat sich Dr. Heiberg die volle Leg; 
ion dritten und 











erworben 





nennen; stimmt doch seine Denkweise und seine 
issige Darstellung mit dem, wus der moderne 
Mathematiker gewohnt ist, entschieden mehr über- 
cin, als dies das schworfüllige Beweisverfihren 
hat, in welchem sich Archimedes gefüllt. Aber 
dem Philologen erwuchs um deswillen eine he- 
sonders umfassende Aufgabe, weil es an Vorar- 
beiten in diesem Falle fast gänzlich mangelte, 
weil seit Halleys Oxforder Edition von 1710 für 
den Urtext, wenigstens für den griechischen, nichts 
mehr geschehen Auf die in griechischer 
Sprache uns überlieferten Bücher gelenkt sich 
aber auch Herrn Heibergs Ausgabe zu beschränken; 
die Bücher 5--7, welche mur in mangelhafter 
arabischer Übersetzung auf uns gekon 
von Halloy, der erst bei seiner Bearbeitung dieses 
Abschnittes arabisch. lernte, auch nicht muster- 
gültig übertragen sind, wurden mit taktvoller 
Selbstbeschränkung ausgeschlossen. Dafür sol der 
zweit Band auch die übrigen Fragmente des 
Apollonius in der Umpruche und die hierzu von 
Pappus und Eutocius gelieferten Scholion ent- 
halten. 

Vier Codiees standen dem Herausgeber zur 
Verfügung: zwei Vatikanische, cin sehr minder- 
wertiger Pariser und ei 
den das däuische Ministerium auf diplomatischem 
Wege zugänglich machte, der aber mit Cod. Vat. 
Gr. 206 nahezu vollständig übereinstimmte. A 
die Übersetzungen von Memmo und Cor 
wurden zu Rate gezogen. Aus dem Vorworte 
verdienen noch die Erläuterungen angeführt zu 
werden, welche Prof. Zeuthen in Kopenhagen zu 
gewissen im Texte der Handschrift zu findenden, 
aber nicht: von Apollonius selbst. herrührenden 
Figuren gegeben hat. 

Der vorliegende erste Band enthält die drei 
ersten Bücher der zwswxd, mit, denen sozusagen 
die elementare Theorie der Kogelschnitte zum 
Abschlüsse gebracht wird. Wir sind, bei Heihengs 
bekannter Arbeitskraft, des festen Glaubens, dafs 
































































10. anl. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 2. 











das zweite Bändchen dem ersten in Bälle nach- 
folgen werde, und cs wird alsdann die Teubner- 
sche Sammlung um einen überus wertvollen Bo- 
standteil reicher sein. Vielleicht erfährt dadurch 
das Studium der antiken Geometrie überhaupt den 
n nenen Aufschwung. 
8. Günther. 











Münch 








Acta 8.8. Nerei ot Achillei gracco eilt Albrecht 
Lip Fock, 1890. 8% 428. 1. 
Seitdem Usenor in einigen glänzenden Ver- 
öffenlichungen an Beispielen dargethan, welchen 
Wert für. die Philologie sowie für die rel 
geschichtliche und in weiterem Sinne auch kultur- 
geschiehtliche Forschung das nach Zahl und Un 
fang seiner Erzeugnise besonders reich und voll- 
stndig überlieferte christliche Schrifttum der Le- 
genden und Märtyrerakten unter Umständen zu 
haben vermag, ist von philologischer wie. theolo- 
gischer Seite dies Geb 
nommen worden, aber, 
schr wechselodem und. w 
Konnte der philelogische M 
der Pelogia® (Bonn 1 














che 














+ vielfltig in Angriff go- 
n 





scheinen will, mit 
Jeichartigem Erfolge 
ter in seinen „Le 
9) mit gewinnender 















wophie, der christ- 
hklänge der. alten 
Mysterien und. heidvischer Kultustage abgeschen, 
auch die christliche Legende an die Stelle des 
alten Mythos getreten ist, so zwar, dals wir unter 
der Hülle des christlichen Heiligengewandes oft 
noch die alte heidnische Gottheit, in dem vor- 
Hiogenden Falle die Aphrodite, deutlich erkennen 
können: so sind andere Forscher nicht in gleich 
glücklicher Lago gewesen. Mochte es ihm (a. a. 0. 
S.D) an der Zeit zu sein scheinen, „daß die Phi 
lologie auch diesen Ausläufern des klassischen 
Altertuns Aufmerksamkeit zuwende und sie zur 
Aufklärung des ihr eigenen Gebiets verwerten 























lerne‘ s0 hat die Mühwaltung anderer bei weitem 
nicht ebenso erfreuliche Ergebnisse zu Tage ge- 
heraus, 


fördert, Ich greife nur ein Beispiel 
Wessel, der griechischen Papyrus 
aus Ägypten schon manches wortrollo 
nahm (sgl. die Zusammenstellung sei 
höchst. verdienstvollen Arbeite Jahres- 
bericht des K. K. Stantsgyumnasiums in Hernals 
— Wien 1899 — 8. 46-18) verö 

zienlich versteckter Stelle (an eben genanntem 
Orte 8.24- 44) zum ersten Male, was bisher kau 

















lichte an 











bekannt geworden zu sein scheint, die Vita s. 


10. Tui. woont 





Theodorae. Auf den Tuhalt und die Bere 
dieser Legende in verwandtem Schriftenkreise wies 
schon Usener {1 a. 0. 8. NIX) Die Ge- 
ganz auziehend zu lesen, aber Wessely, 
der in der Lage war, Reste einer aus dem 
jumer Funde stammenden Papyrushandschrift des 
6. Jahrhunderts für die Gestaltung seines im übr 
gen meist nach Cod. Paris. 1454 gegebenen Textes 
hen, weils von der Lebensbeschreibung 
‚adora nur das Eine hervorzuheben, dafı 
„auch einige allgemeine Nachrichten über das 
turleben in Ägypten zu jener Zeit enthält. 
Viel mehr dürfte in geschichtlicher oder kultu 
geschiehtlicher Hinsicht auch von dem .Magriguon 
10B. dylon Ngl Ayikkior kan. a 
(9) und Col. Vat. 1286 (0) sowie, 
der alten lateinischen, von den Bollandisten her- 

isgegebenen Übersetzung zum ersten Male gr 
chisch voröffentlicht hat. Der Herausgober handelt 
in einem ersten Abschnitt seiner Einleitung (8. 5 
bis 10) über den wmannigfachen, etwas Int zu- 
summengewürfelten Inhalt der Schrift und die 
darin 
Domitilla mit Nereus und Achile 
fräulichkeit, aller dreier durch Domitianıs ve 
hüngte Verbannung nach der Insel 
dortigen Streitgespräche mit Schülern d 

Briefe über den Apostel Petrus 

Mitteilungen über die Ma 
tyrien der Potronilla, Felicula, des Nicodem 
schließlich Ende des Nereus und Achilleus, der 
nen). Ein zweiter 
10-14) verbreitet. sich über Hor- 
Verfasser und Abfassungszeit. der Schrift, 
manche feiner sachliche Zusammenhänge 
des Legendenschrifttums sowie dessen Beliehtheit 

d Vorbreitang auf dem Boden der syrischen 
Kirche berührt werden, ein dritter endlich (8. 14 

16) über die kritische Grundlage der im Fr 
genden (8. 17-39) gebotenen Ausgabe des grie- 
chischen Textes. Dor Herausgeber hat sich seiner 




























































































Pphilologischen Aufgabe verstündig entlodigt und 
durch einen Index gracens 
matieus 





ıd einen Index graue 
40.41) auch dieses Stück je 
a Kreisen bis jetzt trotz Useners De- 
ogen noch keiner besonders hohen Wert- 
schützung sich erfreuenden Schrifttuns für philo- 
logische Verwertung und Berücksichtigung. ver- 
gemacht, 
ndsbeck. 















Dr. Johannes Dräseke. 
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Lexicon Livianum yartim ex Iild 
confeeit Francisens Fügner. Fasc.L. 2 
(7 Bogen) Läpine, 1689, D. G. Teubner. 
Nen. 210 M 
Ein für die Livianische wio die gesamte lat 

nische Sprachforschung hochbedentsames Werk 

prüsentiert sich nach langer Wartezeit dem pi 

Tologischen Publ 

fingen: das ‚Loxicon Livinnum' von Franz Fügner 

in seiner ersten Lieferung. Über Vorgeschichte, 

Plan und Anlage des Werks sei folgendes bemerkt. 

F 




















Herausgabe überwiesen, gab sie 
unverändert an 0. L. Dr. M 


‚ber schon 187 
Müller in Ston- 











fach i 
bergab or Anfang 1888, dureh ein 


einzelnen daran 








an der Fortsetzung der Arbeit gehindert, die Pa- 
iere in die Hünde von Franz Fügner, 
enburg a. W. Letzterer hat 
gabe übernommen, mit Beihälfo von Fachgelehrten 
das Hildebrandsche Zettel-Manuskript nach dem 
heutigen Stande der Livinsforschung und lateini- 
schen Lexikographie gründlich zu überarbeiten, 





















bez. zu ergänzen, und hat für diese fraglos eine 
Menschenkraft ühersteigende Arı Unter- 
stützung namhafter Livianer aufgerufen und auch 





gewonnen, u. a. hat dor allzeit hülfsbereite Horm. 
Joh. Müller schon die Zettel für den Buchstaben 
% rovüdirt. Fügner selbst hat. die Oberle 
des Unternehmens in Händen, sowi 
revision der einzelnen Artikel. Für möglichst 
8 ‚es Vorfihren in Sammlung und Aus- 
arbeitung des gewaltigen Stoffes ist gesorgt durch 
eine ausführliche Darlegung der Grundeitze für 
die Abfassung des Lexikons, die den Mitarbeitern 
gelruckt zugestellt worden ist. Und Füguers rast- 
loser Thätigkeit haben wir schon nach Jahresfrist 
dio erste Lieforung des tiesenwerks zn verdanken. 
Sie reicht. auf 224 Spalten von a bis ac, wo sie 

Der Artikel a erfüllt mit 5— 


ten abbricht, 
000 Stellen allein die ersten 131 Spalten und 























rührt, wie der Artikel ac, vollständig vom Her- 
ausgebor her 


Diese beiden durch ihre Schwierig- 
Artikel sind von Füguer wit 
Mat und Fleifs überwältigt, dafs ınan zu 

icklichen Weiterführung der Arbeit das 
‚trauen haben kann. Was in der buch- 



















ig seinerzeit versprochen, 


30. Juni. WOCHENS 



















keit des Ganzen Pintrag zu hun, (beilinfig be- 
merkt, übertrifft der erhaltene Livius das Korpus 
der Caesarinnischen Schriften nın das sichenfi 
Die Er- 
ger auf dem Gebiet. der 
torenlexikographie, bes. Gerbers, Greofs und 
Mensels, die von Wötlin aufgestelten Prinzipien 
der wissenschaftlichen 1 pie, die hand- 
schriftliche Überlioferung wie die Textkritik von 
der ältest die neueste Zeit, dns alles ist 
Iier mit Binsicht und Sorgfalt benutzt worden, 
Das Schema der Artikel is: 1. Forı 
tend Angaben über bemerkenswerte Thatsuc 
der Formenlehre und üher die Orthograpliie der 
Handschriften von den rege 

bis zu den zur Unkenntlichkeit. entstll 
zerrütteten (in letzterem Punkt scheint uns der 
Herausgeber öfter des Guten zuviel zu 
IT. Collocatio, wo sie von Wert is, III. 
fieatio, a) proprie, b) translate, Euilich ver- 
weist ein Sternchen am Ende von Citaten als 
Zeichen der kritischen Unsicherheit der Stelle nu 
ion ‚conspeetus eritiens, der das Werk. be 
sehliefsen soll. Die Verlagahandlung selbst hat 
dureh spleuliden Druck und Benutzung aller denk- 
baren Druckarten auch ihr Teil zum Gelingen des 
Ganzen beigetragen. Der Preis einer Lieferung 
von 6-7 Druckbogen in dem Lexikonformat von 
Gerber-Greefs lex. Tueit, beträgt 2,10 M und ist 
nicht zu hoch bemessen. So wünschen wir denn 
diesem monnmental angelegten Werk. deutschen 
Pleikos und deutscher Grändlichkeit ehenso sch 
len wie gedeihlichen Fortgang und sprechen dem 
unermüdlichen Herausgeber wie allen g 
tigen und künftigen treuen Helfern den wärusten 
Dank aus für ihre 



































































Idealen festhält, im kleinsten 
getren. 
Offenbach aM. 


W. Herasun. 








n dietionem. 





Dr. P. Verres hat in seiner im Jahre 188% 
inster erschienenen Dissertation: de Tib. 
Italici Panieis et Italici Niade quaestiones gram- 
maticae et metricae die von R. Doering mit 
groisem Eifor verfochtene Hypothese, die unter 
dem Namen Iias Latina bekannte Ei 
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1801. Nu. 





ein Jugendwerk des Dichters der Panien, bestritten, 
dabei vom metrischen Stand- 
punkt 

Der Verf. der vorliegenden Schrift, welcher 
den letzteren nch Verdienst lobt, ist mit dem 
ersteren nicht so ganz. einverstanden, vielleicht 
mit einigem Recht. Wenn Verres sagt, der Um- 
stand, dafs viele Wörter und Wendungen, welche, 
Silins gebraucht, in der Ilias nicht vorkommen, 
bringe ichmen, «als der Dichter 
der Panien und der Mius Latina. unmöglich cin 
und dieselbe Person du fragt Alten- 
hpitomator. viel 
1 haben würde, wenn e 
und kehrt seinerseits 

dafs viele Wörter 

















ihn dazu anzı 











chr geschriehe 
© folgenderweise un 











beim Epitomator in 1070 Versen öfter, bei Silins 
17 Büchern entweder nie oder höchst selten 
vorkommen, beweist, dafs wir es mit 2 Dichter 








zu thun hi 
Woclflins 


vn, wobei er richtig diese Worte 
ührt: „80 kann ein Mensch sich 
unmöglich verleugnen, dafs er die gewöhnlichsten 
Wörter bald masenhaft gebraucht, bald ebenso 
konsequent vermeidet, 

Diese Theorie hat er in seiner Schrift mit 
Glück durehgeführt, Verres und Altenburg haben, 
darf ich wohl sagen, die Unhultbarkeit der 
Doeringschen Ansicht. endgili 

Die Schrift zerfllt in 3 Hauptabsch 

1. behandelt die Wörter, welche hei Silius 
selten, in der Ilias öfters vorkommen, z. B. conf 
9ere, das der Epitomator viermal, Silius dagegen 

7 einmal hat (8. 6-11). 

IL. die Wörter, welche Silias gar 

Hier ist besonders. das 
gesagte (S. 30-32) Aufserst lchrreich (8. 11-33). 

III. die Wörter, welche Silins entweier in 
anderen ünderen Wörlern. ver- 
bunden gebraucht ( 

Den Namen Zuliews, d Parastichis am 
Anfang der Epitome ergiebt, und welcher der 
An ganzen Streit gewesen ist, schreibt 
der Verf. dem Zufall zu, einem Zufall jedoch, der 
nicht allzuschwer zu erklären ist, wenn man Spart. 
wit. Hadr. 12 zur Vergleichung heranzieht. In- 
wieforn diese Behauptung riehtig. ist, Tüht Ref. 

der Mitt 

Anszusetzen hat Ref. au des Verfassers Arbeit 
Nor hin und wi ir einige 























icht. ge- 
jr. mittere 





braucht, 














une oder mi 























begegnet. So steht 
nach Aurbat (4.22) 
gehört, 1) 





und 55 (4. 33) erayere fir aeigere, 47 (4. 20) 


[2 10. Juni, 








linden für lid, 50 (4. 23) fen Rir pacem, 5 
(4.13) te für de, 61 (4.23) corum für eorum. Tı 
Index sind eollandare p. 14 und seindere weites 
1-56 vergessen. 
Das Latein ülst sich nicht immer leicht loc 

h sind Ausdrücke wi ne pro- 
prium sensum nequo imapinem translation 
pracbet (8. 12): tertiam partem — quam & 

17); ut in poweit mularehur 


























0. Dronekhahn, Leitfaden zur lateinischen 
Yistik für die oberen Gymnasialklassen. Dritte Auf- 
. Berlin, Weidmann, 1500.  0,50.M 
Schulstlitiken ist 











wird sich mit 
nen stilistischen 
hegnügen missen. Dafs Schul 
is sind, zeigen unsere badischen 
jsien; ich unterrichte scit 21 Jahren in Sckunda 
und habe noch nie meinen Schülern 
eine Stlistik im die Hand gegeben und — es ist mit 
ichreiben immer gut gegangen und — was 
wichtiger ist — mit dem Verständnis der 
iftsteler noch besser. Wor aber für seine Schüler 
ine Stilistik braucht, der greife nach Drenckhahns 
Leitfaden; Anordnung, Auswahl, Beispielsammlung 
verrät den gewiegten Lateiner wie den erprobten 


kurzgefafsten Schulgrammatiken 


uhang enthalten, 





















in einer neuen Auflage empfehle 





yoin an Stelle des barbarischen 
Hendiadys, das — wie mir Fr. Schöll-Heidelherg 
versichert — gar keine Autorität hat, zu setzen. 


Fernor scheint, Wickten sich einander an eine pleo 
mastische Ausdrucksweise, einander genügt. Dafs 
eontemnere nicht = verachten ist, Ichrt Seyffort- 
Maler z. Tael. 8.448. Den Satz „aut omnia me 
fallunt aut Cacsar vincet“ würde ich nur nach 
agelsb.-Maller“ 8. 020. mit „wenn mich nicht 
allen täuscht, wird C. singen 
och wohl nur für einfaches aut gesetzt, 
; ferner legt auch Anton Studien II 
31 wenig Gewicht auf aut == sonst. Den 
Cie. Pomp. 45 (8.28 $ 78) accenta in Pont cnla- 
mitate cum soch pertimuissent, amisisetis Aslamı vor 
steht niemand; es mufs notwendig wie bei Cicero der 
Bedingungssatz nis... attulisot beigefügt. werde 
— Daraus dafs $. 37 minari forro, eaclem gerückt 
ist, schlief ich, dafs noch ein Unterschied zwischen 
ininari mit Abl. und Akkus. anzeuonmen wird; vel 
dagegen C, F. W. Müller adnotatio eritica zu Cie 
1. — Wenn 8. 17 adeo nom als ivianisch 
gekennzeichnet wird, hätte 8. 36 auch zu facundı 
ein oinschräukenier Zusatz beigefügt werden. solle 
Dafs Verf. wohl. orientiert ist in der stilistische 
Lätteratur, mag an zwei Stellen besonders hervorge: 
hoben werden: am distinguierenden is qui, vgl. Iwas 
v Mall resboricht 1876, XIV 
uce elariora sonnenklar, 
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SCHE PITTLOLOGIE.  In01. 664 





YES. 454. Prakt 
lben Sätze wiede 





ch von Vor- 







in 54 und in 
heifst all 
Val. Riemann 
1861. und Vac 





2 
kiisch 





noch 
lich nie die anders 
1a Tangue de Tite- 


Zum 












== coteri, Palermo 1880. 
herbischofsheim. I. H. Schmalz. 

Berger, Lateinische Grammatik, 12. Auf. Bo- 

arbeitet von C. Wagener uml G. Landgraf. 





Berlin, Weilmann 1891. VII und 3488. 3 M 
Die Ierausgeher der Bergerschen Grammatik 
deuten im Vorworte allerdings an, dafs sio keine „Nor- 
molgrammatik moiernen Zuschnittes, die nur” 
prachgebrauch der klassischen ichtigt“, 
man doch zweifeln, 
ob unter d und der dadurch 
fast. gebioterisch geforderten Deschränkung auf das 
Notwendige ein Buch viel Anklang finden wird, das 
in der Formenlchre Formen wie Ducolicon, metamor- 
phoscon, Troasin, Dryasin, schemasin, cp&, meld, 
ferner ambage, obice, suppotias ferre, serobs neben 
scrobis, callus neben callum, scalper neben scalprum, 
carbasa carbasi, sibili siila, Tartara, inventn, exlex 
Is Defektivum und vieles andere der Art sorgfältig 
registriert, in der Syntax aber 2. B. Verbindungen 
wie obtemperatio. legibus oder. dichterischen 







































genifs seine Vorzüge. Zunächst die Formenlehre ist, 
wie sich das ei einer Bearbeitung durch Wagener 
erwarten ft, in ihren Angaben zuverlässig. Nur 
die (Quantitätsängaben könnten bier und da sorghltiger 
und konseq fehlen z.B. bei. den 
grammatischen SITE und $ 73, während 
sie $ 58 goguben Ferner fehlen bei vielen 
‚einen Wörtern die Quantitätszeichen, z. D. (die 
fraglichen Silben sind durch den Druck hervorgehoben) 
825 flia fiius. 31 Capitoli Gaus Pompeius fülus fi. 
36 Neapolis Ararz vectigal. 38 vielfach. 39 qui 
Feunies morees caro ardo m. s.w. Ad quartac. 47 
plehi. 50 ostentui ducero ire consulis grates munia 
foras, 51 änsidiao indoles. 56 magniticus honori- 
iens citra intra ultra und so noch zahlreich. Falsche 









































Quantitäten Anden sich (abgeschen von zweifelhaften 
Angaben wie füsen permissu neben miscum $. 99 
nam) 88 adtas. 39 pigie. 51 honos hönor. 





63 qubus. (rien 





"85, cümplere ratın,. 92 do; 
andere Druckfehler $ 22 Taurus f. taurus, 38 Prindos. 
f. Paridos, 45 arcus £. acns, 51 artüs, us f. — num, 
In der Wortbildungslchre ist der Ausdruck zuneilen 
mangeihat: 6 15s Del ka Bat; Obst sr 
die männlichen bedenklich; 97, 4 wird ‚me 

sch” wiederholt dareh ‚welt mit pesaiter Boden- 
tung’; 98a 1-8 muls „von® durch „hei“ ersetzt 
werden. In der Syntat ist die Anordnung noch 
icht überall pruktisch und übersichtlich. So wird 
‚der Konjunktiv in. Maupten ‚ch. den Rubriken 
»Kon). der Hauptzeiten® und „Konj. der Nehenzeiten“ 
Üohandelt und. dadurch Zu auscin- 


























605 10. Fun. 


WOCHEN 


andergerissen; $ 305, 306 waren zusammenzufissen, 
um dem Schüler das Ganze nicht als eine Aufzihl 
mzusammenhängender Einzelheiten erscheinen zu 
lassen; $ 307 M. sollte die Einteilung nach den. die 
Nebensätze einleitenilen Konjunktionen aufzeschen 
werden; $ 339 sind die Angaben über die indirekte 
;e unglücklich zerstreut; $ 344 A. 1, 2 stäne 
Itiger $322. Auch die Fassung der Rewln er- 
rest manchmal Bedenken, 2. B. $ 228, 2 „Nebensätze, 
weiche mit diesen Bedingungsitzen in ein Abhängig: 
keitsverbälinis treten“; $ 2 
Regel.” 312.4. 3 ist die Fassung 
und cavco folgt nur ne“ unrichtig, Aufserdem. fehlt 
die Bedeutung der Verha, 8240 A. wird solvendo 
esse erklärt „imstande sein, dafs werde gezahlt wer- 
den“; ist das leutsch? Sachlich bemorke ich folgendes 
$ 130 A. 1 heifst es, rofertus stehe fast nur mit dem 
Genetiv der Porsonz bei Cie. fndo ich dafte 7, aber 
für den Ahl. der Person $ Delege. Zu 9173 A. 3: 
sagt man wirklich meistens in domo Cacsaris? (sl 
N. Jahrbb. 1887, 259). So gut wie. hei Anticchiac 
in urbe celebri mufste such beim Akkusativ die Aus- 
hassung der Präf. in gestattet werden (am beste 
lafst man freilich immer die Präp- setzen) vgl. Neue 
Phil. Rundschau 1889 $.415. Neben anderen Kleinig- 
keiten, die das vorliegende Buch auch treffen, habe, 
ich dort auch schon angedentet, dafs die Deschrän- 
, wie sie der überaus weilläufige $ 108 für 
den abl, comparat. giebt, eine unnütze Plage. les 
Schülers sind. Ich habe jetzt aus Cie. 65 Stellen 
abl. im Sinne von auam c. acc. (natarlich 
‚en vom acc. c. inf), und zwar Fälle jeder 
ibrung ist natürlich hier nicht möglich. Es 
genügte, $ 168, 1 der llauptregel anzuhängen „und 
dem Akkusativt, dann war Regel 2, 3 und A. 1 bis 
auf den Schlufssatz überflüssig. Zu $ 183: cavere 
aliquem ist ebenso gut wie ab allquo, cavere ab re 
zwar seltener als rem, aber nicht zu verwerfen; dann 
wird die Regel einfacher. $ 218, 4 wird dem Inf. 
Porf. unrichtig durchweg präteritale Consecntio zu 
geschrieben. $309 A. 1: auch nach negiertem ver- 
bum timendi kann ut folgen. $ 3175 wird ut = so 
oft neben ubi und simulac angeführt; aber Klaseisch 
findet sich das nur in Verbindungen wie ut aulayuc, 
ut. quiequid, so dafs die Wiederholung jeilesmal durch 
das zugesetzte Pron. angedeutet ist, z.B. Tusc. 5, 98 
dom. 87 (sgl. Dahl, die Int. Part 1398). 
Streichen würde ich noch 141, 2a pluris, 238e Anm, 
die Worte des Beispiels 030 to videre nolnerim? 
wegen der ganz vereinzelten Anwendung des cum) 
perf;; zusetzen $ 159g A. 1 fungendus, 1902 A. 
das häufige et quidem, 232 A. 5 inducere neben 
facero und Angere (val Neue Jahrhb. 1890, 34). 
estemünde, Carl Stogmann. 












































































































Auszüge ans Zeitschriften 
r philologische Wochenschrift 19-21. 
5.5781. Chr. DB. empfiehlt die von Freiherm 
von Stllfried aufgenommenen Photographieen griechl- 
scher Landschaften und Denkmäler (Berlin, Quaas). 




















1rOL. So. 66 








(607. Weiterer Bericht über Bücher zum 
hat. und griech. Unterricht, von Franz Müller 
(Quedlinburg): 1. De viris ilastribns. Lat. Lasebuch 
zu Bieskes Elementarbuch. IIL. (Quarta) von Hans 
Müller (der beste Ersatz für die. Originallcktüre), 
2. Schäfor, Nepossckabular 1.3. Aufl. von Ort- 
mann (kann empfohlen werden), 3. Bähnisch, Simt- 
liche, Sätze des Cornelius Nepos (kein Buch. für 
Aiülor, wenn auch für den Beobachter des. Intein. 
Sprachgebrauchs nicht ganz olmo Nutzen), 4. P. I. 
Maler und M, Müller, Obungehuch z. Übers. a 
9. D. ins hat. im Anschlu 
(ganz vortreflich), 4, 
Schulze. 3. Aufl. (ai 
—2. 8, 
Jiche Ben 
S62L Ri 
des troiachen 
Bericht ... 1890, anders zu 
imlich pa. ko. ri. si. se; vielleicht ein. ry 
'nmame Haguotn; vorel, Heixogog und "duiian 
iehuomg, Mizung, "Vanag. — 8. 6481. M. 
Fränkel stützt 0. Kerns Nachweis, dafs_ der in 
Eleusis verehrte Enbuleus eine Gestalt des Zeus s 
(Aitt. d. athen, Instituts XVI 1.) durch den Hinweis 



















































de corr. hal. 
Zei: Eiforhei 
sind, 

Inschriften. von 
Penrose bestreitet, Dörpfeld gegenber geänfsert 
haben (6. BphW. 17 Sp. 515), dafs er die im Journ. 
of Mel. stud. gögebeno lickonstruktion des Tienters 
von Megalopolis im ganzen für falsch halte, 


IV 505 Anm. 4), in denen ausdrücklich 
Demeter und Kore genannt 
den Zeig oräutos auf den 
iosen. — 8.04, 











Zeitschrift für die österr! 
sien 1891, 2. 
8.97108. HM. Müller, Zwei Oden dos Ioraz. 
Im Anschlufs an Ocsterlens "Nachweis, dafs Horaz 





chischen Gymna- 











Alt immer ernst. genomm 

daß 1114 
Freundesode', Verspottung eines 
thörichten Menschen "sch, und daf in IE 20 der 
Dichter sich eine Verwandlung in eine Sirene vor- 
stelle — nicht in einen Schwan. 











Notizio degli scavi Oltobro 1890. 
5.2988. P. Orsi, Bei Botzo (Reg. Venota) sind 
vorrömische Altortümer, u. a. auch eine venetische 
Inschrift gefunden. — 8. 304—806. E. Forroro, 
;chender Bericht Aber die Resultate der Nach“ 
‚f dem “Plan de Jupiter" auf dem Gr. 
Abbildungen. — 8. 306-312, 
6. F. Gamurrini publiziert mehrere otruskische In 
schriften aus Chin, beschreibt ein bei Petrignano. 
(comune di Castiglono del Lago) gefundenes Basreliet 
und ein Gefüfs mit etruskischer Inschrift, sowie den 
Inhalt eines bei Lariano gefundenen Gefälses: Meilsel 
und ähnliche, endlich wird eine sche. alte 
etruskische 4 der Gegen von Cast 
Inccio (comnne di Dienza) puhlviert. 8.322. D. 
Marchettiz zwischen den Brüeken Margherita und 




































07 10. 





Umberto 1 sind zwei neue cippi der von Augustus 747 
‚rnommenen Mogulierung gefunden; auf einer in 
den Prati di Castello gofundenen Marmorinschrift hat 
Bormann den Namen der Sontia erkannt, Gemahlin 
des Seribonius Läbo (Mutter der Seribonia, der 
Gemahlin des Octavia 1. Dorsari: 
des 
Sarkopfag mit. ziemlich rohen Skulpturen 
(ein Kriogerz daneben Ierenles), etwa aus der Mitte 
des 3. Ihds, ausgegraben. — $. 3278 
Sogliano, Neue Funde in Pompeji 
scheint der aus CL.L. N 
innto M. Tallius; auf der Lahn 
Sessels wird ein Dunmsir M. Alles Minius 
Narmorinschrift vom Jahre 3 n. Chr. gchört 
die Reihe. der Snscriptiones ministrorum Mere 
, Dostea Augusi® (s. Cl.l 
recheidet sich von den ähnlichen dure 
Kürzungen der ersten Reihe: 
eines der A enthält wohl de 
die D sind = deereto decurio 



























N. 8923; sie 
die Ab- 
















T.L.X . 000 hat sich noch ein kleines Frag 

efünden, wodurch Mommsens Ergänzungen. einige 
‚Änderungen erf ile 7 ist kein Platz für die 
Cognomina St 10, und hinter Iaeretio 











Andere Ins 
dafs auch in Pompeji, 
Sulmo, das Priesterinnentum der Ceres mit dem der 
Venus verbunden war. — 8.334—336, F. Vivanct 
Über Reste einer Dranzegiefserei aus dem Bronzezeit“ 
alter in Lei (Sardinien) 














Bullettino di archaeologia e storia Dalmata. 









Feb. 1891. 

8.17.19. Pablikation einiger neuer Inschriften; 
in No. 12 erscheint das bisher im klassischen Latein 
icht bekannte Wart robore 8 20-2, 
Fortsetzung des Katalogs der Gemmen des Museums 
zu Spalato. — 8.224. G. Meichsner sucht 





Monmsens Ansicht zu stützen, dafs Delminium (.fk- 
ion) bei Gardun-Vojnie anzusetzen sl. — 
Fortsetzung von P. Stanie' Aufsatz über ri 
Altertümer in der Gegend von Verlika. 














Classical Reviow 1.2. Febr. 
S.1—3. Frazer weist, bezug 
auf mode (5 an einigen Stellen 


ben als im Innern 
liegend zu denken 
selenz dabei erörtert er den an diesen Vogel An- 
knüpfenden Aberglanben. — 8. 3-6. Frank Carter 
besprieht im Anschlufs an Rutherforils und Campbells 
Erklärung von Tine. IV 81 yeräperon |s. Class. R. 
1890, 9 8.435] und Goodwins Regel [Moos and 
ton | den zeitlosen Gebrauch des Partici) 

Aoristi, $. 7 vermehrt M, W. Humphreys Campbells 





des Haus 

















Beispiele. — &. 7f. A. Palmer, Cutulliana: IX d 
bonamaue matrem; X 30 soll cin’ D 
Catulls Vornamen Galus war; LIN 1 Bononi 

) Rufa ruf INVII 101 ad qnam tum 





s fertur vi v 
Osset; 6 irata ost 





‘© pubess LANNII 4 salka 
hoc aestu uritur et coqnitur; 
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LSXIV 5 Umber st, Liber (wie schon Schmidt); 
EXVI I animo verba ante; 2 vertere st. mitterer 
4 tela infesta mihl mittere in usque caput; 3 hunez 

















7 caotra nos tela ista tna evitabimus aptaz NXXI 13 
vos quoque uvidae; LXIL 29 quac pepigere; LXVI 

‚dives ibis LXVIIT 108 si vobis is datur usu (dativo); 
XCIX 11 infesto tralere mori. — 8. 9 wm 








näsay, De mehreren Stellen des. 
Festus und Noms. — 8. 11E 7. K. Abbott 
widerlegt die Ausführung von Cross, das Wort 
ASumeregon im Ex. Joh. und der Apokal. betreffend 
(Clan. R. 1800, 10.8. 453]. — 8. 2-17. D. 
Schwenke, Forts, des upparatus eriticus zu Ci. de 
atura dorum 11 91-808, 2%. — 8.18. ET. 
Abbott giebt einge Hreänzungen zu Weites Liste 
der hybriden Bildungen des Latein. — 8. 6A. 
Sidgwick verteidigt sich gogen Pages Kritik seiner 
Note zu Verg. Aon. V1567. —- W. Loring zicht 
seine Erklärung des Wortes xardijäg (Class 1800, 
98.424) zu Gunsten derjenigen von W. Dato 
Que» dar9rän — wer indem cr cs für ein Vorschen 
Statt drin hat, zurück. — N. Whitelaw 
Areitet Marindins Hrklärung von Saplı. Als 651 
(Class. r. 1540 8.397) und vorbi 

üs mit &gkövöge. — 8.67. F. Maverficld v 
Ycitiet die Überierung Thuc, IL 11 dedrös änemon 

cn Marchant (Cs. x. 1800 8. 481). 

Über Versondung cinlbiger Wörter in Tribra 
und Daktylen im jambischen Trimeter. — 5 
Kirkpatriek, Der Inteinische Aoristkonjanktiv in 


















































abhängigen Fragen: Antwort auf Sonnenscheins Be- 
merkungen Class. r. 100 $. 308. — W. II. Bocack 
zeigt, dafs die von Kirkpatrick angeregte Frage längst 
in Amerika behandelt sci. -- Bonnott Spartian. Vit. 


Mar. XI in vu st — 8.09. 4 D. M. 
ros im Siane von indes. — Hoskyns-Abrahall 
erklärt die Buchstaben DNJ auf dem Stein zu Kilmal- 
kar als Dominus Noster Jorus. — $. 69-72, 
Paläugraphische Nachricht über den Papsrus der 
"4öyralun modenia. — 8.1274. M.D. Walters, 
Zusammenstellung der neuesten Ausgrabungen in Eng“ 
land, Italicn und Griechenland. — 8. 7779. Cecil 
mitt und F. Dl. Griffith berichtigen die Angaben 
von Birch über eine in Tgssen Amlersts (Dilington 
Hall in. Norfolkshire) befindliche griechisch - Beyp- 
ische Dedikution (Zeitschrift fir ägypt. Sprache 1871 
s.n9). 


























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


5 deutsch von Todt: Acad. 998 8.344. 





Asschy 
Leostar. 


Athenaei Dipnosopllistarum II. XV rec. G. Kaiel 
vol. 1 


256. 32,3 8,270. W. Weinderger vor- 
die Indices dieses Schlufsbandes mit den 





rien, hrsag. vom Beszen- 
ERWIN 


fey, Kleinere 
1. Band: Amer. jonrn. of philol 





bergen 
495. Inhaltsübersicht der ersten Sanskritphilologisches 


zweiten Sprachwissenschaftliches enthaltenden 
in deutscher Sprache. IL. Col 


nd di 
Abteilun 











(17) 10. Fan 
Dlaydes, Adversarin in 
1: 7.0.14 8.504. Steht nicht auf der Höhe. der 





Forschung und bietet nur wenig. Neues, 





Bugge, 8, Eiruskisch unl Armenisch: DZ 14 
8.494. Scharfsinnig, wenn auch die Resultate höchst 
problematisch "Deecks. 





Campbell, The Mitites 
1 kolossale Verirru 
icoronis orationes seletan ed. Nohl, Vol. IV. 
: Bpl W217 8.5806. Es ist ein mcht losharer 
Text hergestellt, Schmal 
A. ct Ma, Histoire de ia Iitierature 
1? Iriime. "Premiers prosateurs: Bull 
145-147. Klare Charakterbilder der Autoren, 
E. Perard. 

Douais, C., Les manuscrits du chitean de Mer- 
ville: Ren. 12 8.2321. Der Inhalt wird angegeben 
und die Genauigkeit gelobt von J. de I. 

Bevor, E, La litörature grecaue: Rec, de Finstr. 
puül. eu Belg. 2 8. 123 1. Dankenswerte Zusam 
tellung früher erschionener Aufsätze, L. Parma 

Bsperandien, Epieraphie romaine du Po 
de Ja Saintonge: ph W. 17 8.532.595. Dem 
fasser fehlt die richtige Mehode zur Heraus 
einer solchen Sammlung; trotzlem wird das Tuch 
(den Bearbeitorn des Corpus als Vorarbeit willkommen 


Athen. 3312 8.501. 






































sein. Siebourg. 
Euripides transl. by Coleridge T: dead. 988 
8.345. Bedarf noch einer Revision, verdient aber 


auch eine solch 
Frooman, The histo 1 iiost 
‚hen. 5312 8. 4981. Das umfangreich 
legte Werk — Dal. II reicht bis zur ersten Kin 
12 Athens in die Verhältnisse Siziliens — ist 

von hoher Bedeutung, künnte aber kürzer gelast « 
Funk, De Thebanorum ab anıo 378 usıue 
BphiW. 17 9. 535. Achtbare 

















schichte II. I: DI.Z. 14 
5. 500-503. Form und Inhalt hefrictigen in gleich 
hohem Graie. S. Bruck 
Hamann unl Puchstein 
ind Nordsprien: Rec. hist, 28. 400-105. 
be. cd. Bauer, 
Landgraf, 1. Untersuchungen zu Cnesur und 
seinen Fortsotzern, 2. Der Bericht des €. deinine 
Pllio (bellum. Az. 48-64): ZOG. 42,3 8.907.214. 
1. wird in der Hauptsache mit seinen Aufstellungen 











Kleinasien 
Inhalts 























echt behalten. 4. Polasehek, 
Larsen, Studia eritica in Plutarchi Moralia: 

BplW. 178. 525-527. “Von jedem Plutarchforschor 
Interesse und Nutzen zu Iosen.” Ai. Aurtz 








Liebonam, Zur Geschichte un Organisation des 
: Ber. de Finstr. publ, en 
Bela? 8. Das Dedeutendste, was scit 


Moimmsons “e collogls ci adalihis Romanorum' über 











den Gegenstand erschienen Ist 
Oertmann, D. Fidneia im römischen Privatrecht: 
Der schwierige Stoff ist mit Geschick 





Nr. 
Oracula Sihyllina s. Rzach, 
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180. No. 2. co 
Plato Gorgias ed. on the basis of... Deuschle- 
ron by G. Taudge: Satz. 1852 $, 511. Brauchbar. 
Poiret, d., Horacr. Ende psychologie ct 
jrairu: Bull, erit. 8 8. 151. Zugleich solid und 
voll Ilumor. I, Margiral, 
Quintiliani ber 1... . par Piereille: BphW. 
8.530£. Die wichtigsten Particen des Buches 
e Einleitung und Deschreihung der Handschrift 


















Ttocheblave, Essal sure comte Caplus: 1.14 
8.407.409. Tachtleo, firderliche Leistun 

each 1. Kritische Studien zu den Sibyl, Orakein. 
2. Oracula. Sibplin. re 
Beide Schriften bezeichnen 
schrit.. Gompe 

Sehuchharit, 
Troja, Tin en 
die über die 
nd ihre wissenschafiiche Bee 
Orientierung wünschen, als 
Führer empfohlen. B. Keech, 

Sidgwick, Greck sentence construction: Sutr 

'$t1. Das nur 16 Seiten Jange Buch Dehandelt 
t größter Klare 

Situn, €., Die Gebenden der Griechen und Römer: 
Ren? 25. Das Tuch ist Ichrreichz An 
ordnung und enutzung der Denkmäler befriedigen 
weniger. Salomon Reinac 

Sixt, D. rischen Gedichte 
Bpk Win 8.5311. Das 

Ale Urteil ist im ganzen ri 
zu günstig. Pitschenig. 

Skutsch, 
formatla ob 
reichhaltig. 

Serhoklen, Do, Tr, Ort, Cl, 
IR. © delbe cimer. jour. of phil XU4 
A 16 nr here ae Sen 
wonzen und Ungenauigkeiten im kritischen Apparat 
dor sont ale gut anerkannten Ausgaler 

Vergit 1. Aen. VII... hy Culeert, 2. A 
ed. Kloutek: Satr. 18528. Bil. „1. Die 
Biten manches unzweckmäfsge. 3. Nat 

Wachsmuth, Die Stadt Arlen im Altertum II 1 
766.19,3 8.208.907. V. Thusneer hebt den Reichtum 
An neuen Figebmissen auf vielın Gebieten rahmen 
















Aiemanns 


„Anerabungen, im 
? Z06.49,8 8. 








nd klare 



















des. Prudentins 
ber den Dichter 
ie, vieleicht noch 















Bars 





Autig,, by 
503.507. 






























hersor, 
Wagoneı Lateinische Schul 
matik: 6; 2,780 






Sielfach wißbilligende Desprochung der 
Gesichtspunkte und der allgemeinen Grund- 
mentlich der Syntax, verbune 

Darlogung der abwel 

4. Weineeiler 





Ticher 
er. 
Winckolmann, 








Ilschaft, 50 Progr.: DLZ. 

Inhaltsangahe. (. Kürte 
G. Wolff, Das römische Lager zu Keslstadt. 
BpkV. 17 8.535.538. Gewiscenhaft und methodisch 
wenn auch einas weitschweifie; Inhaltsangabe. A 
Haug. 

Xonophons Anabasis, 
Gymnasium 6 8. 203. 





14 8.505. Anorke 
















Hırsag. von A. Weidner: 
Nötiort. E, Bachof, 





on 10. Juni, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801 


a. 672 








gebrauch, 1. Konmentar zu Buch I. Leipzig, Teubner. 
SIV, 468. 8. 0,80. 

Homeri Odyssen. _Nocensult Arth, Zaudeich. 
11. El. minor. Leipzig, Teubner. XI, 2 

Moraz, Briefe, im Versmals der Urschrift ver- 
— deutscht von Ad. Baemeister und O. Keller. Leipzi, 





Cyrop. VIYIL ... by Holden: 
‚Satr. 1852 8.511. Ehenso gründlich wie die zwei 
ersten Bände; das Lexikon ist schr wertroll. 

































Tenber, 16, 1008, 18, 0.3.0; ach 320%, 
a A as, n in. Die 
Verzeichnis nen erschienener Bücher. Yoneter et ipzig, Barth. 

Anton, FI W De orene Mei oh ya | IN, 9 53h, ud. 7 nkgrgt. Tat 

a ee Slimueo ee |" Schener, Fri, De Tuite de orateribs dialog 

Ser, yäie I enllum nun eLät. I Di, Dual, Korner, 1% 


Denkmäler, antike, herausg. vom kais. deutschen = n P 
archäologischen "stitui. T. I, 5. Gclufsäifen. | 7,51 er Alena rnae 1 Volna Feakaen 
Berlin, G. Memer. 1890. in, 3088, 13 Tat. sa. | Zalerater Inder Alten 2 


"40, S 
4 Faivius-Kommentar für den Schul- | Heraus. Kedakteur: Dr-Kr. Marder, Der 8.4 Keisenuder EU 


Haup 
ANZEIGEN. 

















) N. Gaertners Berlag, 9. Yeufelder, Berlin SW. 





| 
% h Commentaria in Aristotelem graeca 
N Sorten aim ln ni are 
N N 
H ‘ 


academine Uikerarum Regiae Boruscicae 
Voll. 


Das Leben 


\ Max Dunders in Aritotelis metaphysica 
! easıı Sen 

a en 

! 2 Harn. ei 

N nit Mar Dunders Bildnis. Ü Alexandri Aphrodisiensis 
() in Aristotelis topicorum 

\  libros octo commentaria. 
4 a 

' 

\ 

A 

® 


Mazimillanus Walllen. 
Yreis 35 Mark. 


Philonis 
de aeternitati mundi. 





10 Wort. Gebunden 12 ar, 





Ephemeris epigraphica 





R \|corporis inseriptionum Jatinarum 
lopen N mentan 
Sprachlich nachgewiesen il a jun 
Aug. Boltz | 
Berlin SW, R. Gaertners Verlagsbuchhandlung 
Schönnhergernrafse 3 Horanan Mbytelen 


BR. Guertvers Verlag, I. Hepfeler, Berlin SW. Druck von Leonkard Simion, Berlin SW. 
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HERAUSGEGEBEN VON 
GEORG ANDRESEN, HANS DRAHEIM 





Kr 2, Veran ee 
en FRANZ HARDER. Bee 















Berlin, 17. 





1891. No. 














riften werden gebeten, 
Str. 29, elnenden zu wollen, 





sche inln 





Itreich und zugleich ein Zeugnis der 
groisen Belesenheit. seines Verfassers 


Rezensionen und Anzeigı 


W. B. Roscher, Üher Selene und Vorw n 
Mi" einem Anhang von N, G. Politis, Wenn die plilologisch-kritische Methode d 


v cn vorhandenen Vorstll Nyth ng hauptsächlich zur Untersuchun 
Munde. Leipzig, Teubner, 1590. XV uni 1808, | der Quellen der Schriftsteller schreitet, um so einen 
Fer} | Sohluis auf dns Anftroten der Sagen in der Littera- 
Der Verf, veröffentlicht mit der. vorstehend | tur zu ziehen, so meint sie damit nicht, wie Roscher 









nfarsı 




























bezeichneten Schrift den 4. Band seiner Studien | S, XI anzunehmen scheint, dafs nicht auch in 
griechischen Mythologie ud Kulturgeschichte: | jüngeren ir uns 

das 1. Mleft derselben (Hermes der Windgott) er- | zum ersten Male zeigen Könnte Lücken 
a3, (Die Genen (m Versana | afigi d:Kuitein als. wäre 





3. (Nektar ud Anbrosiu) 1881. Das 
Kultstüt 





n0 solche Anna 
md Lokal- | sondern sie set 
chischen 
alt. des Wege nicht sicher zu Best 
Balın, Auf- ad | dem Schicksal der Ungewifsheit und des Zweifes, 
ufte bespricht den | Dafs hierbei möglicherweise alte Sagen nicht ala 
als Gkin der | solche erkannt oder gewürdigt werden, it ohne 
ihren Hull auf | weiteres zuzu 
nd Tiere, | nieht von Kinseitigkeit. frei. Dafs al 
jleicheude Methode, die das Alter 
jriechiechen Mythen durch Vergleichug mit de 
auf Zauberei (Magie) und seine Beziehungen zur | Mythen anderer Völker, selbst an Tn- 
Ing, das sechste hanlelt von den Eltern, Fhe- | dianer, zu konstatieren sucht, nun ihrerseits von 
iglten und Kindern der Selene, das siehente von | Binseitigkeit. frei wäre, nicht 
ten und Ssunbolen, 
 hesprieht. mit Selene | Tier. das Urteil trüben, 





ıe ja auch nicht wohl möglich, 
1 zunächst fir eine bestimmte 
sicher Nachweishare zusammen und üerläist 
auf dien 





erste Kapitel behanlelt 
das zweite 
Momgöttin, das. dritte. di 
Mondes, das. vierte Bewegu 
Untergang der Selen, las 
Mond als Thansponder, die 
tion nd. Kathi 


























nd insofern ist diese Methode 
die von 









ıd Licbeszanbor, «den Kinflufs des Mondes 






















das achte vom 





n, das non 
vernischte oıler ilentiiziorte Göttinnen, das zehnte 
die Monilheroinen und das elfie endlich den M 
thus von Pan S Das Buch 





u Methoden. ein 
begrüfst. es mit. Frenien 
Roschorschen Publikation « 





17. Iani. 





jenstellung des Materials geliefert ist. 
Niemand wird das Buch lesen, olme 
Von besan 


ine Fülle 











von Anregungen zu erhalten. m 
Interesse sind die Ausführungen über das che- 
liche Verhältnis der Selene und des Helios und 
über die Artemis und Hekate, sowie die Anden- 








e in der Aphrorlite entultene 
. die der Verf. wis hoffentlich dem- 
gleich gedliogener Ausführung erweitern 
Auf zugehen ist hier nicht 
io sehr interessante Untersnchung. 
empfohlen. 
Politis, der vor nicht 
langer Zeit zum Professor der Mythologie und 
der griechischen Altertümer zu Atlı 
Sagen und Glnahen der he Ionen über 
den Mond. geliefert; dieselben sind in derselhen 
Weise belagt wie Roschers Ausführung 





nächst 














ernannt ist, 












hat, sind aber 
Darstellung der i 
ugetrotenen Veri 

1 sorgfältigen Register 


der alten Zeit. sel 
noch interessanter durch. di 
fe der 7 
Fünf Bildert 
bilden den Schluß. 

M.-Gladbach. 


















Stender. 


Diodori bihliotheea historica. 
eurasit. Imm. Bekker, alteram 1. 
recognovit Fridorieus Vogel 
Tenbmer. 1800. LAY, 401 





Über den ersten Band ist in dieser Wochen- 
schrift (1888, 6814) mit Anerkennung herichtet 
worden. Dieselle ve der vorliegende in 
gleicher Weise ader viehnchr in 











gröfßsere Schwierigkeiten zu üherwin 
und, wie 


h meine, durch die Kenntnis nnd de 
des. Herausgebers üherwunden sin 
alich aufser dem 
Fünften Buch die Fragmente des sech 
zehnten und die vollständigen Bücher 11 und 12 
Das fünfte Buch ist mit den vier ersten zusammen 
überliefert und war für diese bereits eine Ordnung 
der Uoliees versucht worden, die Vogel hei seiner 
Nachprüfung im wesenflichen als richtig 
nommen hat. So war die Arbeit für den Anfang 
diesmal verhältwismäßig eine leichte. Es hie 
ber zwei Aufgaben. prinzipieller Natur zı 
ie eine Ing in der Behandlung der Fragn 
Nlinsichtlich der Möglic 
ng zu schaffen, s 
aweifelnden Urte 
hald, durchans kon 

































eist. Vogel sich. dem 
fährt des- 
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end erachtet 
kt. Phil. 867) annahn 


te für nicht so w 
Barsian (Gesch. d. 


















denn das Verdienst der Pariser Ausgabe falle 
©. Möller zu. Demgemäfs ist nur einzelnes vor- 
lüchst den 


den ud ist dns Frag 
(sel. A, Laulwich, Rhei 








us. 31, 619). V- 
irterung über den 
dio auch er für den A 
hält, voranzunehmen 
isser konstautinischer 
0; IN, 2 und 31, die Fol- 
ind aber solche Fragmente 
in und dorselben Diodor- 
wie denn unter den verschieene 
Exeerpte zgi grande, 
ru. Bmıfordan) di 





oschichte (X. 12) 
Fang des zehnten Iin 
aus der Ähnlichkeit 
erpte, wie IN, 4 nnd 
B 
wirklich nor Aus 
stelle 
pmukton (wir I 
dgerhs zu zuzius 











ingen zu ziehen. 















selbe Erzählung 
so gilt os wohl ei 
schen Toxtes und geh 
6:0 Bxcerpt in den Taxi 
ev. dritte unter den Strich, 
AAN, 5 den Auszug ans. di 
Dior bei Photios und den 
ei diesen a 
inten ierpte geben den. voll- 
digen Inhalt uud ermöglichen auch eine nı 
wiherne Wiederherstelung dor Worte Diodors 
articen würe hcaon 
Schade, dafs Mai diejen 
an denen wir noch. de 
gen hat: 
die Richtig 
Urteil 






ben 





2.D, 
‚selben 
rfassern. der 1 


haben wir 

Abschnitt 
tel 
ansführ- 























us voll auszunutzen. 
Stellen. den Vaticanıs, 
vollständigen. Diodor 
man hätte an ihnen. di 
keit des Exempels 
über die geölsere oıer weringere 
‚r Excerptenreihen and. ih 
ander angestrebt. werden. 
füle von Fragen. Schöpfte z.B 
erpten oder unmittelbar aus Di 
Auch anleren Schriftstellern würden diese 1 
suchungen zu gute kommen und so ge 
die Verplichtung, 
iodor unterzicht, leiler hinan 
Die zweite Aufgabe war di 
der Überlieferung der erhaltenen 
elften an, wohei ich nicht sche, dafs diejenige der 
andere wäre als die der be 
den vorhergehenden. Vogel nimmt drei Gruppen 
von Handschriften au. Die erste und beste bilde 
dor Kodex von Patınos (1) für sich, dessen Kolla- 
on durch Bergmann hier zum ersten Mal ans- 


















Probe auf 
Aber auch so muls € 

















diesen 
























om 17. Juni. wocm 








genutzt wirds wenn ich nicht irre, hatte Tröcker 
lies zu than versc) Ob dieser singulire, 
doch flüchtig geschriebene Kodex wirklich in das 
, möchte ich noch be- 
ich dabei auf die 
eines Kunligen berufen. Un 
(dio Frage auf, wenn in der TI 










wurden 
ists die 
keinen Wort — wio war das Exemplar bes) 
wach welchem Gregor verbesserte? 
Als zweite al D wi 
der Horangebor nie (D) die 
AITL, zus Dat der 
; völlig verschieden 
Teilen besteht, deren einer die Bücher 1-5, der 
andere 11-15 enthält, hat Bezzel (conicet. Dial. 
Frlang, 1888) mit Gesel 
er geringe Bedeutung für dio Toxtgestltun 
(dors hat, weit geringere, als man bisher glaubte, 
wo an ihn für den volltändigsten Kodex er- 
achtote, dafs andererseits ihm eine Menge falscher 
Lasarten allge ort worden sind, die er 
gar nicht hat, schen müssen, als ich 
11890 in Ierlin. kollation Unab- 
A, aber von de 








































909, den Vogel anı 
Diesen AUT, füge ich als zur selben Klasse 
hörig noch einen Itieeiunlinns (*loronz) hinzu 
den Claromontanus 1 

heltenham, jetzt in Berlin zugänglich. 
ir ist mach der dritten Gruppe korrigiert, 

U dieser rechnet Vogel F (I 
AU plut, LXN) I (Paris. 1661) RK (Claromon 
kan) M (Venet io genauen Kollationen, 
sind nicht gemacht oder nicht veröffentlicht. Mir 
war gestattet, die Claromontani zu benntzen. Te 

I hier bemerken, 
zeichnung mit K 
heillos durcheinander geworfen hat 
in diese Klasse die mit den Nu 
1632 bezoichneten. Der erste ist eine dirckte 
Abschrift aus dem Venetus VIT, $, der wieder ans 
1° abgeschrieben ist. Damit sci. wenigstens 
teilweise Antwort auf Vogels Frage gegeben, ob 
FR yrinceps oder parens der übrigen Handschriften 

Vogel hält. die müherolle Durchforschung 
7 vilen Schreibereien für zwecklos, leider 
ar zu sche mit Recht; die Aufstellung eines vall- 
ständigen Stemma der Handschriften outbehrt er 




















Bi 
ums con 














sich. wortlos 





ioxe Codicos 


Es gu 
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Für dieses hat er die 
375 


praktischen Bodentung. 

richtige Fragestellung: wie steht F zum Vo 
ist 

Vogels Ausgabe ist. so 

gearbeitet. 


nd wi dns Verhi 





die 
einzel 





allgen Betrachtungen 
= ans der Vorrede zu orwähnen, 
ir eine Wortkonjektur nicht 
.e vorzuliegen, 
icht, ob die Griechen nur für 
dns Heor (argerzie), nicht auch für Nlaug, 
(ergarıd) ausheben kon es handelt sich dn- 
bei mn die Schreibweise der Codies. Die ganze 
Darlogung der Schreibfehler, wio sie durch. 






















Vergleichung der einzeluen Handschriften gewonnen 
wird, — man ‚er D noch. here 
anziehen — it eich und zur Übung 


der Konjekturalkritik 





Die Drucklegung ist gefälliger 
licher geworden. Die Inhaltsangabe 
fügung der ‚Jahressahlen über den S 

io Akribie des Herausgebers. 
etbus. 





@. 3. Schneider. 








Die Wospen des Aristophanen, In den Ve 
‚der Urschrift übersetzt von R. Lang. Bei 
zum Osterprogramm des Gymnasiums in Schaf- 
hausen. 1890. Leitzig, G. Fock. V und 14188. 
aM 
Diese Übersetzung hat den ausgesprochenen 

Zweck, in Sprache und Metrik die Fehler der frühe- 

ren Übersetzer zu vermeiden und wirklich deutsch 

Besonders die sprachwidrigen Wortbildungen, 

‚die abermäfsige Anwendung dor durch Zusatz eines € 

verlängerten oder durch Auslassung desselben vor- 

ischemarkt und spass't), 
N 



























nfacher Worte, und der 
durch zwei kurzo sollen gen 





n das Zuugni 
geben, dafs er darin seinen Vorginern über 

ist. Aber, wie mir scheint, ist dabei cins z 

gekommen: die Poesie. Man findet keine War 
ungeheuer, keine zungenbrecherischen Formen. im 
korrekten Gang der Verso, aber den Schwung, die 
diehterische Kraft Andet man auch nicht. Der „in 
allerlei Not ächzende Übersetzer“ hat auch nicht 
Alles leisten können, Hin Meister der Sprache, ein 





kurz, 














Diehter wird trotz des metrischen Zwanges die W 
finden, dafs dor Hörer und Loser den Glanz und ich, 
möchte fast sagen, den Duft des A 

dem 


Ischen spürt, der 
nn er die'ärg, 
selten findet 


istophanes eigen ist, selbst 
inlätereien auflischt. Aber“ wi 














Aristoplanes, die sich 
uemen und darauf aus- 


dem Original möglichst a 


co 17. dan, 
gehen, nicht nur den Sinn 
Wort für Wort zu übertrage 
Verf. scharf getndelte Droysen noch am besten. Mau 
hat auch bei ihm wancherlei zu tadeln, aber bei 
welchem Übersetzer denn nicht? Uni man spürt da 
‚loch einen Hauch des Genies, es ist nieht mar in 
© Drosa, wie zuneilen im vorliggenien 
dem sich ganze Partien wie unvor- 
solald man sie ohne di 





allgemeinen, sondern 
gefällt mir der vom 




















atnis und grofser Licbe ausgeführt, 

leitung und Anmerkungen geben das zum Verständnis 

Notwendige. Druck und Ausstattung sind gut. 
Weimar. Otto Kachler. 


Scholar 





M. Talli Ciceronis orationos seloctar. 














in usum edidit M. Nohl. VI. Philippicarum 
ibri LAN. 1. Editio maior. Wien, Drag, Leipzig, 
Tempsky & Freytag, 1891. XII, 878. 8%. SODL. 


778. 8% 50Mf. 
io minor enthält nach. einer ku 
Inteinischen Einleitung zu den philippischen Red 
den verbesserten Text und lift sich als Sch 
ausgabe schr wohl empfehlen. In der editio mai 
giebt Nohl aufer jener Einleitung und dem Texte 
praofatio über die benutzten Has. und führt 


2. Ealtio minor. 


























gleichen wir diese Aı 
W. Müller, so losen sich 


schon diese 
and ande beruhen, so können sie 
doch meistens Verbesserungen genannt. worden. 
Als solche beachtenswerte Veränderungen führe 
ich u.a. an 11,2 roperiebat für ropericbatur 
de quo für de quare, 9,21 velletis fir velle- 
c, 118,19 quia tantam für qui tantam, 
beili, cansa für [bei] cansa, ebend 
prospexerat für providerat, 28, 08 rostra ac spo- 
Hin für rostra [spolia, 

Fol) i 

HE, 1 postnlavit 
Müller ein } gesetzt 













postulabat. II 41, 106, wo 
at, Jesen wir Madvigs Koı 
jektur sed sum vieinns, durch welche die Stelle 
nicht geheilt erscheint. Auch die Vermutung 
von Laterbacher, Cobet, Koch und Müller weich 
zu schr von der Überlieferung. ab. 
vinus, in & sor- 
muleinns, in abg simnl, in anderen Hz. sed tum 
nimis. Allem Anse h sind die Lesarten 
von abg am stürksten müssen da- 
her bei Konstituierung des Textes unberück 
igt bleiben. Dagegen zeigen t und die anderen 




















rdorben u 
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Hss. an dieser Stelle ziemlich naho vorwandtschaft- 
liche Beziehung zu dem schon korrumpierten V, 
wodurch ich auf die Vermutung seil hetum: nimis 
geführt bin. Cicero sagt also: Es ist unglaublich 
zu sagen, aber geschehen: zu schr stand es unter 
allen fest, dafs niemand wieder gegrüfst ist. Die 
Thatsache läfst. si nach, obgleich sie un- 
glaublich erscheint, dennoch nicht Ienguen, denn 
nt, 

















H. Deiter, 


Sexti Pompei Festi de verborum significatu 
‚qnae supersunt cum Pauli epitome elhlit Ac 
Nius Thewrewk de Donor. Pars I. Bulapest 
sumptilns acaılemine litterarum Hungaricae 1868. 
Berlin, Calsary. VIII, 6328. 8%. 7,50 .M 
Dafs eine nene Ausgabe des Festus ein drin- 

gendes Bedürfnis ist, weils jeder, der auf dem 

Gebiete der römischen Litteratur und der römi- 

schen Altertümer arbeitet. C, 0, Müllers epoche- 

Ausgabe ist lingst eine Seltenheit ge- 

worden, und auch der vor einigen Jahren in 

Leipzig veranstaltete Umdruck (mit einer gering- 

wertigen appendix von 500 Konjekturen) scheint 

füst vom Markte verschwanden. Unter diesen 

Umständen war es für alle Mitforscher erwünscht, 

zu hören, daß ein Mitglied der ungarischen Ak 

demie der Wisseuschuften, Herr Emil Thewrewk 
von Ponor, seit einer Reihe von 

Zısam 

behnfs_ oiner kritischen A 

Paulus beschäftigt sei 

ein erster Band mit: dem Ti 

nunmehr vor; ein zıwei- 

Jahresfrist versprochen 

den kritischen Apparat enthalten; 

.d. erlünternde Noten, 

allen bisherigen Ausgaben (abgesehen vo 

ggers, Paris 1830) ein Hanptwert 
legt ist, scheint Th. nicht geben m wollen. 

Besprechung der nenen Ausgabe kann nur 

vorläufige sein, ausführlicher auf dieselbe aurick- 

zukommen behalte jch mir vor, der zwei 

Band erschienen sein wird. 
Beginnen wir mit dem Äufseren, so ist zu- 

nächst. die 

queme Fornmt zu Johe 
nicht ale zusam 

Nachschlagehneh zn. di 

Wert gelegt werden. Das Querquart der Mülter- 

schen Ausguhe — das beilänfig von dem Formate 

des codes us, welcher hüher als_ breit 
ist (ursprünglich etwa 324 em) eine falsche 























dem 
des. handschri Apparats 
usgabe des Festus und 














der Paulinise 
ter, dessen 
soll 









worauf 





























nie Lektüre, sondern als 
hat, darf auf bei 




















17. Ion. 





WOCHEN: 


8 erweckt — wird jeder Benutzer als 
den haben. Wo der voll- 











gabe jo 
mus, während auf der gegenüberliegenden Seite 
dio 


atsprechenden Artikel der Kyitome Platz 
Die Folge davon ist allerdings, dafs in 
Drittel der Seiten halb 
ein halbes Dutzend 
geblieben sind. lücksichten auf 
hinderien also den Herausgeber nicht, 
kritischen Apıwrat, ohne den das Duch duch 
ntlich unbewntzhar ist, und der lm ja volle 
dig vorgelogen haben muls, ehe er den Text 
drucken zu lass 
Über die Manuskripte und ihre 
zierung hat Th. schon früher in 
ass 8. 
atio den neuen D 










































- 





die Prı 





über mur dürftigo Andeutungen, 
die Handschriftenmmmern. Das vom Hay. ber 
nutzte Material ist reich und wertvoll. Während 

Lindemann im were die beiden 
Hauischriften von Wolfembütlet - 









letztere 
I interpolierten Kollation 





zusorlissigt 
A W. 
utzen konnte, hat Thewrewk, aulker neuen 


Cramers 


aus Troyes benutzt: 
dem Escorialonsis 0. III 30, 
benen G. Loewe verdankt werden. Du diese 
Handschriften Fast alle dem XXL. Jahrhundert 
angeh ist für die Paulus-kpitome eine kritie 
Grundlage gewonnen, die von der Zi 
Verfassers ı u Jahrhundert entfernt liegt. 
Der Text der Epitome erscheint an hunderten von 
: Besserangen von Belang. sind 

















it des 















is selbst ist Ti. besonders dem 
inzwischen verstorbenen Eugen Abel verpfi 
qui conlicem Fi torumgue qua- 
ternionum apographa quae in bibliotheen Vatic 
aservantur, exenssit Welche apographa dies 
sind, wird an keiner Stelle gesagt. 

tgste, allerdings u 












des Politian (Va. 








Schlufkzeilen . B. der Glosse tanımodo. it 
merkwürdigen Fraginent des Aceius, welche in der 
Abschrift des Vietorius (I . Fox 








quaternio NV p. 70) ganz zerrüttet, hei Politian 
zum ersten Male in verständlicher Form erhalten 
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ind (vgl. Berliner philol. Wochensch 
1099), fehlen in Thowrewks Ausgabi 
Was den Farnesianus anbetriff, so stand ı 
dafs nach der sorgfältigen Kollation 
der Nachlese I. Keils (Rh, Musen 

6) nennenswerter Ertrag zu gowi 

ntzifferung der übel zugerichteten ersten 
auch durch 
nicht. weiter gediel 
brannten Ränder stumme ich der Ansicht Keils 
im (eodex) igni adustus ost, non 








zu erwarte 




























tur, Iogi potuisse. Daß für die von 
wirklich oder angeblich, mehr gele 
stabn einerseits, fir die Ergünzut 
ısgebers andererseits unterschiedslos Ku 
wendet wird, ist störend, da keine Bemerkung 
den Benutzer darüber belehrt 

In wieneit Int an Thewrewk das 
er seiner Ausgubo steckt, ut tal 
cum quidem cum apparatı 
usum virorum doctorum exhiberum, cı 
parte fides 
Partie die Alweichu 
und wähle dazu eine Seite (Qunt 
Müller 488, 490 Thewr.) von welel 











il, welches 





























meiner im Jahre 1885 genommenen Abschrift, 
eine wohlgelungene Photographie in der Grüfse 
des Originals vorliegt. 

Col, 2 id Thewr- richtig, . . dem 





Keil 


120 in macedonia Thewr. richtig, 
fänzen efoditur angentlum; die Epiton 
Ir, und so Müller. — 15 
Ursin. Müll, ... is Keil, ... lis Thewr. 
- expiret deutlich die Haschr. 
expiret Ursin. Müll Thewr. fall 
spara hat schen Ur. nichts mehr losen 
letzten Buchstaben sind dure 
ein Loch im Pergament. unkenntlich gemacht 
Thewr. 
„ Lyrius 



























ich un 





druckt Spare 
Keil Thewr. richtig — 
Keil Thewr. richt 
fr, dafs der Korroktor, von wolchem die Unter- 
ıktierung stammt, auch die richtige Lesurt 
Rande notiert hat 
pedimenti_ Keil Thewr. 
Müll. Keil, i. anite 








seirgus a 
Müll., 





Thowr. falsch, i. amte 
2 eil 
ig, noxunt \ I. vi Mill, 
1. XVI Keil Thowr. richtig — rox . .. ulo Müll, 
Tex... oulo Thewr., rex .. . pulo die Handschrift, 























[2 17. Janl. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE INOL. No 684 
Ex ist also anzuerkennen, da Tis Text an | zeichnise aufzusetzen beyann, aber die Arlı 
‚hen Stellen den Müllerschen berichtigt: | nicht zum Abschlufs brachte. Nach seinem Tode 





keineswegs aber larf der Benutzer sich hei jeder 
Abweichung zu Gunsten dor neusten Lesung on 
en. — störend ungleichmätsig ist auch die 
Wiedergabe der Abkürzungen der Handschrift 
Möller hatte dieselben fast durchgfnig aufgelöst, 
und in dor Vorne zu seiner Ausgabe p- IV eine 
summarische Übersicht gegeben, weiche von Keil 
3.0.0. 8,619 engünzt und. berichtigt is R 
Thewrewk sind die Abkürzungen häufiger wieder- 





























angegebenen Blatte wo (algesch 
a0, — für m) über 60 Abkürzun 
mr a, 1 exkis und B, 21 nei: b 
die Auflösung Zweifeln Raum gicht. 
Benutzer aber nicht über das Vorkonnen dieser 
Siglen in der Handschrift im allgemeinen auf- 
geklärt ist, kann er mit. denselben an kritischen 
Stellen nichts anfangen. 

Doch wird diesem Übelstande hoffentlich ub- 
geholfen werden durch ein Supplament, welches 
der Horausgebor in dor Vorrede verspricht: anne 
eis 1oco toi operi codlicem nloto- 
graphico expressum me adıliturum esse spero. 1is 
ist jm höchsten Grade wünschenswert, daß dem 
Herausgeber die Möglichkeit zu dieser Beiguhe 
durch die Munifizenz der Ungurischen Akademie 
der Wisseischaften gegeben werde. 

Ch. Hülsen. 











Solange der 






































Otto Cantz, Agrippa und A, 
schriftstoller des, Pl 
schen Büchern der Naturalis hi (Gesamlerer 
Abdruck aus. dem 17. Supplementbando der Jahr- 
bi her für klassische Philologie.) Leipzig, Teubner. 











1800. 528. 8% 2.M 
Der Verf. untersucht diejenigen Angaben der 
des Plinins (H.N. IIT-V), wele 













ik der Städte Italicns 
Ion solcher Orte, 
ische Geschichte bekannt ist, Anlnlts- 
punkte für die Feststellung der Entstehungszeit 
der Statistik jeder ein Provinz zu gewinnen. 
Er bringt hiermit. eine im Jahre 1888 in einer 
Bonner Inangurallissertation von ihm angefan; 
Arbeit zum Abschluß. Es ergicht sich ihm, daß 
‚die Statistiken der einzelnen Provinzen nicht gl 
sind. Doch Insson vorschiedene 
uf ein planvoll angelegten 
lo des Plinius sch und der Verf. nimmt 





scheinen, 




































Iaher au, dafs Agrippa diese statistischen Ver- 





unterzog sich der Kaiser Augustus der Aufgabe, 
die angefangene Arbeit zu Endo zu bringen. Er 
änderte an d erzeichnissen 
nichts, setzte aber für diejeuigen Provinzen, welche 
in der Statistik des Agrippa nach nicht bearl 
, die Verzeichnisse selbst auf, Schon Agrippu 
Statistik zu einem Kommentar für die 
te te (Plinius N. IE III 
Mit. der Karte mögen. d 
(durch Augustus) veröfentlicht sein 
(Cuntz 9.525). In den Kommentarien des Agrin 
waren aber. auch die geographischen Angahen, 
welehe Plinius ausdrücklich auf Agrippu zurück“ 
führt, enthalten, und der Verf. weist Detlef 
Ansicht, dal diese Angaben aus der Karte. des 
entlehnt seien und dafs eine gographi- 
chrift des Agrippa mit dem Titel „commen- 
ht existiert habe, mit Bestimmtheit und 
gewißs uch mit Recht zurück. Die rein geogra- 
plischen Partiven der Kommenturien sind aber 
nach des Verf’s Ansicht von Augustus überarbeitet 






















um auch, 




























Wenn 


der Untersuchung der plinianischen 
der Verf, w darf, 


man voraussetze 










Bas ist nicht ier zu entscheiden, 
Angaben des Plinins der Statistik entnon- 
men sind — ungewifs bleibt. besonders der Ur- 
sprung der bei Plinins zerstreut vorkome 
Angaben über die Rechtsstellung von Städten — 
aber selbst. mitten in den zweifellos statistischen 
Abschnitten finden sich zuweilen Lokal 
2. 3, Plin. V, 95, 109, 111, 120, die 
sicher als von Plinius selbst herrührend 
sind, die aber, wenn sie etwa schon 
le des Plinius enthalten waren, der- 
entschie Charakter 
würden, ber ist es mir keinen- 
wege zweifellos, dafs das von Plinius überlieferte 
statistische Material überall. hinreicht, die Zeit- 
bestimmungen des Verf.s vollkommen zu sichern. 

m freilich. wi wofern os 




































Io des Plinius einzig von den plinianischen 
gaben abhängig zu machen, nach der ganzen 
Sachlage m. B. recht wohl den von dem Verf, 
schlieiliel. ausgesprochene Ansichten beistinmmen 

Des Verts Ansicht, dafs die von Plinius 
witzte Statistik einen Bestandteil eines von 











85 17. Juni, 
Augustus herausgegebenen Kommentars zur röni- 
schen Weltkarte bildete, ist, wie ich glaube, der 
älteren Ansicht, nach. welcher die Statistik dem 
Plivius als ein für sich bestehendes Werk vorlag. 
ür keine anderen als Censnszwecke bestimmt 
war, entschieden vorzuziehon; auch stimmt os mit 
Ansicht gut überein, dafs Th. Mommsen 














das 














auf 
Stüdtoverzeichnissen, 





für Pi 
Augustus ausdrücklich als autor I 
Ergebnis kam (Hormes XVII, 20R), dieses 
Verzeichnis werile, so wie es dem Plinins vorlag, 


welches Plinius 











Der Verf, ist nunmehr in der Hauptsache auf dem 
tanlpunkte Müllenhoffs angelangt, welcher 
seiner Abhandlung „Über die Weltkarte des Kulser 
„mit voller Bestünm 
heit können wir jetzt behaupten, dafs 4 
den Kommentarien seines Schwiegersohues 
no Schrift zmeanmenstellte und zum Ue- 
jehen der Weltkarte herangaht, Als 
jgen Ausgangspunkt für die weitere Unte 
diese Auflassnug. gutheißs 















ustus 




















suchung. wird ma 


Ihr nicht halt mach 











261, 277, 285 vel.p. 
zu halten habe, nicht mehr ahzuweiscn, 
jele haben behauptet, daß unter dei 
graphen Agrippa zu verstehen sei, und Müllenhoff 
identifizierte die von Strabo (p. 206) eitierte gugo- 
ecke mit der Schrift, wel 
Itkarto herausgah.  Hier- 
uns B. Pais („Strabonianı“ 
SV, Torino 1880, und 
orie della Reale Accı 
Tom. XL, 1890) 
die Untersuchungen dieses 
die gerade hier 





Xugoyeyos 
Schon 
Choro- 











Augustus zum Ch 








brauche neben der W 
gegen Tat sich euer 
u ler Rivista di flolo 
nem Eatratto dalle Me 
eimin delle Seienze di Torino. 
ungesprochen. Alle 
chers sind wicht geei 
wichtige Tatsache, als 
in Mom Ichte (vgl. PM 
geumm des Gym. zu Gri 
wilerlegen. Wenn sich mn 
stellt (gl. meine „eitr. z. Kritik der Chorogra- 
© des AngustusS, TI.IIT 20-33), dafs 

h dieselbe Statistik, welch 

Tag, bemutzt hat, so wird die Frage, 
Werk Plinius die statistisch 


































1a 1800 
aber noch heratis- 

















aus welel 













Hidlich aber wird noch son einer 
Seite her ein helles Licht auf das von de 
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behandelte Problem fallen. Fine genau Verglei 








chung hr os Plinins 
HM onius Mela läßt er- 
kennen, dafs beide Geographen ihre Angaben zu 
etwa nenn Zehntel aus einem und demselben 





rönischen geographischen Werk ausgezogen haben, 
das durch seinen ungewöhnlich. reichen Inhalt 
ausgezeichnet war, dewsen Verf. uns aber nicht 
genannt ist. Doch muß dfses Werk nach der 
Schlacht von Aktiun und wohl auch nach Christi 
Geburt verfaßt sein, da in ihm nicht hlofs über 
die arıc Sestianae Angusto suerne, üher die Stadt 
Jol ia Mauretanien als Cnesarca Jubae rogia und 
über die Auffndung der Donanquellon berichtet, 
sondern auch schon der Geschichtsschreiber T. Li- 
vins eitiert and. Schon vor Jahren 
habe jch die Gründe dargelegt, die dafür sprechen, 
dafs dieses Werk, von welchem die Stat 
römischen Provinzen nur einen kleinen Teil bilde 
mit der auf Veranlassung des Augustus vorfasten 
und herausgegehenen Begleitschrift zur Weltkarte 
zusammenfüllt; hier sei noch hinzugefügt, dafs 
zwischen den Angaben der uns erhaltenen Reste 

ischen Weltkarte und denen der Quello 
us und Mela Afache und 
weilen so aufällige Übereiustimuung nachweisbar 
ist, dafs auch in diesem Umstunde der wahre 
Sul hersortritt. 




















IK der 














der 








des F so r 








E. Schweder. 

















Max Bonnet, Le latin de Grögoire_ de Tours, 
Paris, Hacheite et Co 1800. 7878. gr 
15 Fres, 


von 800 5 





m ber das Late 
Aber cin schr 
was las Kasen helalnt, ud ein. sehr, 
benes, was das Lesen erleichtert. Ei 
keine Übersetzung oder Komp) 
geschrieben mit dem Geist, wenn auch nicht im Geist 
mit der Gelchrsamkeit des Fustel ıe 
nein Gebiet cin Buch, ılnı in Prauk- 
eines au die 
in Zenguis entsagendsten Kleifsc, 
zendster Kritik und roffichster Gestaltungs“ 
kunst. Um zu alledem ist (rogor für eine sprach 
liche Betrachtung so schwer zugäuulich, dafs die Dar: 
stellung jeles sprachlichen Problems erst möglich wird 





















ist 















durch dio Überwindung. eines kritischen. Was hätte 
aus der (reguransgabe in den MGIL werden Kö 
wenn she auf diesem Material hätte aufgehaut 
werden können. Freuen wir uns W 









wir neben den Inlices jener Ausgabe 
dis ber jedes Lob erhabene Clavis Grogor 
sitzen, Dom dies will das Bach sein. Sein Verf. 
hat sich den (rugor nicht ausgesucht, weil cs für 
ie Sprachforschung wertvoll ist, volltau 

ber die Sprache der Autoren der 
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Übergangszeit zu haben. 
enzwen 


Mm hat dio Aufgabe ohne 

it dei Persönlichen und 

Sprache seines Schriftstellers ach, 
vol der Nam selbst in nterscht ht, 

rledigt zwei Vorfragen 

sein Milieu und pieh 

den Handschrift 
















hes in geschlusscnen Dihlen zur 
ibillung der Zeit, die Chris 
der Bicher x, die Charakteristik. der Hand 
schritt, die Bibeltber 

nd die Schriisteler, aus denen er 
Besonders das letzte wind mit einer für die 
Dinge musterhaften Vorsicht hhanillt. 
Falle feiner 
enthält diese E 
auf die sich. immer 
als halen Schri 
Sprachen wit 
nebeneinander hestande, 
das Gute zur Folge zu haben verdiente, dafs man an 
elle kühnor Konstrwierangen sich wider mehr der 

wirklich Übe 

That auf de 
einreilen zu Jassı 



















Unter 


ler 
kungen über. sprachlichen Lehen 





einen wuchti 































schließe Atschnit 
folgeniles an v aenten der 
historia Francor. (Klasse C) haben sich inzwischen 
noch mehr gefunden, vgl. von I ie Ir 
111 8.286; der Vorf, 

als Domet (8. 32) 
Dats Ser 








it weiter De 
es saut, gewiß richtig, alı 
Fade für seine Verbreitung Gregurs Zeit sur 





dach sonderbar, da sr 
e) 
S.03 
un 
dem dritten (Morpholayis) stellen wird, weißs. ich 
ieh; alle scheinen sie wir erschüpfend für ie 
Kenntnis der Sprache Gregurs wi implicite für die 
Feststellung seines Textes, Auf und ein el mir beim 
Hasen folgendes: 8.139 zu zum vl. Traube, Poctao 
Carol. 11 8.135 v. 103 und ders, Karoline. Dich 
geh $. Bf; cl. Bersus Dissertation it später 
vollständiger als Duch erschien; 8. 144 auch Inidor 
Scheint code für eauder zu schreiben, val. Sucton. 
ie. Reitlesch, S. 134, 10; eb eu zweisilbig 
ling, Dichtung 12H; S, HAB zu mine 
151 durch die haufig auch sont 
torkommendo Schreilung value erkläre sich 2 I 
eine noch ungehoheno Korrnpel im Salmasianıs A 
hol. Tat, ei, Riese c. 303, für die ich vorschlaue 
Psabnd nam (Amina Salı.) medulos (quo Landes 
Sal), non jrlae (fulus Saln.) rejiras 










































nz, Bag Mer Mine 














an. } 
Ye 

ch y schaltet eine zuche Land’? 
rd ie mp, da aber Ta) Sur 
Ten ist und wnfüis von erster Han Im Iubdienes zu 
sch seht, wind Sedlun Wiwivpäe enrichen Haben 




















IL N. ss 





Der awei 
320 


Hlaire 6. 101 — 
istenee dee Mote 
(. eldendu lesic area ci nonreun, 3 m. 
konbis en desutnde, 4. m. grecs et hibrene, 5. m. 
Turlaures), Simifieation des Mots (1. Kehunge de m. 
eomposis ct de mn. simplen, 2. deveptions woweelles 
a. Former wehnipnen, b. m umels). — $. 206 die 
auch sunst geläufige Neheneinanderstellung von cola- 
phä wi alapıe it aus Ex. Marc. Id, 65; über 
papyrus als Lampenducht vgl. noch Allhelm Do lau- 
dibus wine. ci. {day Tate Dei 






























pam compnarere «ie. die zur Verfügung sehen, führe 
ieh. mur an, daß bei Apuleins Met, VII 26 ci 
imer much der alte Uusim nee span 
murie aperitur ille sicht. für a. m. r. comparet ille; 
) zostalte ich mir dem Soloccis- 
ahnen 













Bonus 
die vi 
he Joilen Druckfehler, eine Sorgfalt, die 
Französischen Tuch eigens zu rühmen 
Der dritte Hauptteil Morphologie (8. 329 103) 
behandelt in Abersichtlicher Weise Plezion un Drri- 
ration et composition. — 8.340 es giebt keine Ab: 
Kürzung m für mem, au colmmen aber ve 4. De 
Fleckeisons Jahrbiicher 131 (1885) 89 
für were sid, Traube Karol. Dichtung, 
zu mi vgl. mach Haupt Op. HN 450 und 
ol. Vogel 8.380; 8. 410. zu relinguine oc. 
Pet. Carol 1. 0 884 und sd Prul 
dv. Marian. lan. 1888 8, Ab; 
Toet. Carol. he. 8.3 An. 3 (wo cs heifsen ls 
rau äntercum 1 quapne yun eapieard debet wide 
pro ost te, WU breriatio orta es; 8, AND das merke 
Wardize tab finder sich wer in der Skriptio 
‚lex karolingischen (nartaners bei Dümmler Pat. 
Karol. US. 75 6. NLIN A) 
vierte Hauptteil Syntaze (8. 495-097) ist 
Durch in war die etwa gleichzeitig. 
Urbat, Beiträge zu 
Tat. 














8.300 wrhis 
























chen bein, Erscheinen an ir 
ahnali. 8. 56 sad, Traube Du, € 
Ann. 3, die dar gizebenen Dpide aus karolg 
Ser Zt houme ich jet vermehren: auch au De 
Ioeen für den Accnst, abet. 8, 3b1 aus gicher 
Zei Kal cs nicht van 

in angruchnes Damm aeradiitun It der Kite 
Teite Sl (O61D Fan I dem der Vrt In Riner 
Nine ya Saat Kaprun fan einen 
Hr%, nie des m. ei des piepostine, Klipae ct 
Dlööname ud Harmonie dhine, alltraien, jez 
em) Bomerkensweit I. 725 die Behauyum 





















Gregor kenne «den Melm wicht. Sallte sich Bann 
nicht haben durch WMn verführen lassen, nmr 
zwei- und mehrsibigen in Betracht zu zichen, wäh 





rund mar dor ci 





ilbizo in Betracht ko 





Es ist 


9 Oarakter und 
ar. Wenn man die auf 
witder au Ilm enerut, 


uhalt diesen 





‚lichten werden erst 
nekturen süwtlich 














80 17. Iuni. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLOGTE. sul. N co 
richtig, Gregor bat auch diesen nicht gesucht, aber | von röseg. — Dorgleichen se sich noch mehr 
cr hat ihm gekannt, wie die von DB. selbst S. 721 fg. | anführen. —— Verdiensticher scheint mir zu vein, was 








angoführten Perioden beweisen, welche durchaus Reim- | der Verf. über den Eintlafs des Nen-Hobräischen auf 
Zu 8.715 Anm, thin, Mus. 40 | das Deutsche an zahlreichen Stellen und am Schlusse 
1885) 1545 NT bemerkt: doch. ge at 
Das beieutende Werk. schlist mit. e aufserhalb des alimens dieser Woch 
2 nfassung, Au Dertin. 
darunter einem. über. di Irte von Stellen aus 
den Werken Grezors, die der Verf, durch Erklärung berichte über das höhe 
tor Verbesserung richtig gestellt at. 
inzwischen hat Krusch in einem beachtenswer 
































en 158. ur. 8. IV. Jahreune 

Arnkel Neues Archiv VI 403 Mr zn Donmete Dach | Hash; STIL ur 610 8, Ierln 1näd, 1000 

Stellung genommen] ik. Gnertners Verlag 2 an. Westen, 
München. Lnawig Traube.) | Aion Ian 














Ms Digleitet von. zwei 
Muss-Arnolt, Semitie and other glosses to | CA 
Kinges ‚Etsmologisches Wörterbuch der 
dentschen Sprache. Baltimore 1890. 708, 8%. 
Der Verfasser at, sich. dl 
Kluges Wörterbuch. m 
ständigen; 








dieser Zeitschrift Jg. 1888, Sp. 179. ge 
den, sind. die Jahresberichte 'zar Freude all, die 
ıfgabo gestellt, | sich für das höhere Schulwesen interessieren, gi 
n hin zu vervoll- | wohnter Zeit erschienen. Zur rechtzeitigen Herstel 
ie Kinge | Han: des Druckes iM im INN. dahrz. der alsemch 
verfolgt er | Teil mit A, der besondere mit B bezeichnet; im IV. 
A De Bazande) die Eiymolosie einzelner | folgen die 14 Jahresberichte, nach den Ziften 1, I 
Wörter wei rückwärts, als es in dem Wörterb. | u. s. w. gesondert, worauf ein nach den Abschnitten 
geschieht, vor allem in das Gebiet der orientalischen | geordneten, alphabetisch angelegtes ‚Schrftenverzich 
Sprachen Wine. Mir scheint, daß er in beiten | nie den Deschlß, bill 
Fankten Faden ser des Wörterh. | "Der Ile, hat die Gen 
st, die dieser selbst nicht hat erfllen wollen, die | Puikte, weiche 
er aber gewifs erfüllen konnte; dafs Kl. erhebliche | ji Dedüriiz heratisgchoben und zusa 
eichrung aus dein Buche schöpfen wir, bezneille | hatte, auch bei der von pronfisch 
ich, da der größte Teil des Vorgetragtnen schon | minister Süngst veranstalteten Schulkonferenz bes 
wit in Deutschlaud ganz allgemein Lckannt Haben: 1. Allgernine 
Wa. mein 1884 erschienenen, durchaus pop lstafe (1.16. babe 
enes Bach Werden unl Wardern unerer der Art, dafs der Lchngung einen möglichst 
6; u. 0. Amnket, Alchymic. Fenster. Galosche. | \olständigen Bildungsabschlafs gewährt =. . 
amasche. Greil, Maiduck. Japye (Schaube): Kamecl. | %, starketo Nerteksictizung der neneren Int 
Kattun. Laterne. Nearomaut. D atzehen im Kahn der Gy 
Lian): in einigen D anders... ein ve 
als ei MA. a. Sf he und ler 1hteratur; 
des Iercchtignngswesens (vl 
väfs auch | 11,3); 4. ausgedehnterer Betrieb der körperlichen 
zur De n auf allen Schule 
Gebotenen | "Air Recht wird vom Ierausscher. u 
ußtellunz 










































tere Berücksichtigung gofi 





























— Doch das mögen 
ichen; uns inter: 
il. natunge 
zahlreiche lateinische hische Würt 
sprechung kommen, Vieles von dem 
ist keineswegs nen (x. 0.) und di 
Verf, sind mit Vorsicht aufzunehmen; ae 
selbstserständlich erst aus sap ent 
ekchrt, wie das srüle A 











1 den mit 
des | ihm zum gemeinsamen Werke verbundenen Bericht 
ist | erstattern bei de und der G 
it um nicht | staltung Gewicht 
des gr. Wortes | Jogt, das Wort in hohem, nieht in Tanansische 
Lehnwort, vermut do genommen; «die sittliche und geist 
S. 535 be | soll harmonisch gefördert, Seolo und Körper zugleich 
1 (8,22) vernechselt der Verf, zwei ganz ver- | sollen geschickt gemacht und gestählt werden für die 
schiedene Wörter miteinander; bei Polikan ($, 34) | Beiurfuisse und Anforderungen der 
mufste bemerkt werden, dafs reden (A 75, 149). Geist, in de 
‚06) ursprünglich bei den Griechen | halten ist, n 

aumspocht. bezeichnet, in offeubarer Ableitung | kein besonmener Vertreter der uaturwissenschaflichen 
Denkrichtung wird die ethisch lagen der 

christliehen und antiken Bildung in unseren 
Schulen erschüttert schen wollen, und A 20: Die 
fessionen. seien einander zu Hüterinnen 
















































9 re Dr. Traube bittet une fehzende Ha 
Sehrii 0 Atom mil 

NIX. Ba IUABe) zu 

u 28 Temmn 

u. 1 Dies Ab. 















gesetzt 

In den Berichten über die alten Sprachen und 
Schriftsteller kommt. das Moment des Inhaltes und 
der Vorgleichung des Altertums mit der 6 


ien Dentachen 
heit. — 30 Lz. All 














om Ir. Juni 
ührenden Geltung, ohne dafs matür- 
1 sprachliche Element. vernach- 
Hascigt. werden soll. Die antike Schriftstellerlekt 
soll. den Geschichtsnnterricht unterstützen. (I 163). 
Der „Cieeromianismus' ist nunmehr wohl gefallen, 
‚chim Mergucts Cicerolexikon halb vollendet ist; 
aber Cicero wird ein wichtigen, wenn auch wicht das 


W106) zur 
lich. das. logische 












































wichtigste Bildungswittel des“ Gymnasiums bleiben 
(W107). Eine geniscn Wehmut kann Jetzt, da der 
Hateinische Aufsatz so gut wie aufhört, den Laser 
ergreifen, ıler von der krzlich nach so energisch 

ihn geführten Debatte Kenntnis nit, Dafs 
der Betrieb der Lektüre und des Skriptums wicht in 
Kinzelheiten, die von der Hauptaufzube abliosen, 
ich voriere, daran wird die Minderung der Stunden 
zahl, «ie Vevarstcht, malen. Möchte der von der 











11. Hauptversammlung des dentsc 
stimmig angenummene Schlufssatz (1.01) nicht nur 
in seinem. orsten Teile sich erfüllen: Mit der Auf- 
jzabe unserer jetzigen Gymmasialbildung verträgt sich 
schr wohl eine Herabsetzung der Stundenzahl un des 














Lahrziels des Lateinischen, wobei es dach Mittel“ 
punkt des Aemtsprachlichen Unterrichts beiben 
kann. Möchte dureh strenge Versetzugen 





dafs cin Schülermaterial Heil, 
gaben erfüllen kann; konte 
lung (A 37) den Grunl 
wügende Leistungen 


sorzt werden, 
as Gymmasium seine Auf 
lnch eine Dircktorenvers 
satz annehmen: Vallix ung 
in. einem Hauptfache 
Versetzung aus; sollen doch bisweilen mchr 
init Admmition in cine Klasse versetzt werden, 
elıne solche. Für einen späteren Anfang des Ja 
schen Unterrichts haben sich selbst Iateinfrennilliche 
Männer ausgesprochen (IV); llese Ansicht. dürfte 
noch stärker werden, wen wirklich die nur drei 
Klassige Vorschule einen etwas Abercifenden Unter 
richt nötig macht. 

Ti der Wichtigkeit es Lateins und der Derlen 
tung römischer Geschichte für staatliche und soziale 
Entwickelung darf Wendts Wort (1462) nicht über 











schliefsen in der Regel vun 
ler 
als 





































schen werten, laß der whang. mit. den 

iechen für uns längst weit wichtiger ist als sel 
der mit dem alten Bon’. Aus v. Bainbergs kürzerem, 
aber serzfaligen Derichte über das che sei 
er ur hervorgehoben sein Iinweis ( haranf, 








‚dafs in dden Grammatiken in 
Stoffes ein noch größerer Unterschicl 
als bei der Auswahl desselben, und die 
(VAR), dab ein wirklich wutes Übungebuch. für 
Tertia woch zu fehlen scheine, wienahl ‚Anschlufs au 
‚lie Anabasis aberall erstrcht ist, 

von Wetzel, 

Die Jahresberichte bieten den Lehrern (len grofsen 
Vorteil, dafs sie alter die jenseits ihrer Spezial: 
fächer Yiegenie yilasueische Lätteratur sich bermem 
orientieren Können. Su dürfte auch den klasse 
Phillozen ler Betrich des Englischen anf dem sus 
main (NITA MI berlanpt das 
Iieforat über Geschichte (VIIN), so im besundern der 
Alschnitt über historische Geograplio (8. 58 6); so: 
dann (1 425) Fode's Fünfkampf der Hellenen, amd 

vielen mehr; den «er Reichtum des 
botenen ist schier unerschöptlich. 














Besonders sorgsam 
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Mögen der Heranszeher und seine Gehälfen, die 
alten wie die nen hinzuzetretenen, in so ausgezeich“ 








neter Weise fortfahren 

prüfondo Iorichte, zu 

unseres höheren Schulnese 
Berl 


dureh umfıssende und gerecht 
r, ruhiger Entwickelung 
beizutragen. 
W. Nitsche. 












Auszüge aus Zeitschriften. 
The journal of Hellenie studies 





\ase [S. Woch. 1990 8,78], da die Publ 
kaum noch zugänglich ist. Dazu Taf, VI 
Yıl. 8.331.295. Te Dont berichtet Aber s 
Eatileckungen. im etlichen Clicin, 
Kars Bazzar, [$ Wach. 1890 $ 
8.230 E. 1. Hicks publizirt 
'n Ciicien. kapierte Inschriften, 
2 Iatogriechische. In 





















En 
: Megan Dat. von 





ie Hauptzötter und den Kult der Job .1- 











vers: 5 a. cin Dasrelicf der Furicn mit 
Araberstehemden Namen; 8 ist ein Deilikation an 
Marin van 1365 in I. enchei der Kö van 








Cilieien Philopator (#17 n,)5 15 Desikatio 
Car 2 16-1 a nich ir die De 
stimmung der Lage von ierapalis-Castabala; in 16 








erscheint als Legat von Cilieien M. Domitius Valeri 
ehenam Forach. 8, 150 Lesat von Gahtic 

3 nennt 

Ayen 















Bprupnornan 0 
7 nennt im lat. 
Ausueltanns Alf 








Text 
Soilers Metilins ou. 
Cilieien: s. Li 








“ 


vielleicht war 
VI Ferrata schon früher, als Rollen de 
“t Arab. prosincis Nomanis a 

nosp. 131-139), nach Judaca. e 
lat. VS. 386 No. 006. — 8.2 
Hieke teilt 12 Marmorwerke oder Inschriften mit 
lie von D, Gott und Rawson IS15 auf einer Reise 
yon Sınprnn nach Atlıen gesammelt und 1863/4 dem 
Muscum zu Leeds überwiesen sind von D. Gott, der 
sich cine Marmorziege, einen Kopf mit Ordyygustos 
Zwei korintbische Säulen und 3 lat. Inschrift 

vierte, von denen zwi ins Clela (VI 15764 

10) aufsenomme Zu ‚ler Desprech 

folgenden Sopulkralinschriften hat Conze cine Keil 










































von Bemerkungen Weigestenert, 1 aus Delos: Desi« 
kation von 3 dyogerönrs an \dggodirm Tinoizos, 
03. 200 vor Chr, 2 Dilos — CL 23233 3.= Cd 
BB; 4 CL wo die Widergube ungenau 
it; 5 = GG. Addenda 864, aber nicht aus Athen, 
sondern aus Delos oder Ihencia, wie das zense? 





o 









zuige zeit; 6 Cl. Marmoraltar, wohl 
Yon Ithencias 7 = C.1.6, 987: Stole, urspr. bemalt 
(lazu Abbildung); %. Sepulkralstele, Abb. T 






vieleicht 5. Ad. x. Chr., ähnlich "der Lologı 
(Antike Denkmäler des Instituts 1 Taf. 39, D; 9. zwei 
Marmorthären mit Skulpturen, u. a. dom Gorgono 












Tellenistische, Zeit; dazı ANDI; 10, 
Kapitell; 11, stark Yorstümmeltes Meisenha 
Ed, VI231600. — 8, 


stellt zusammen, welch 
Bande für die älteste griceh hichte 
5.278383. A. Il. Smith halt das Säulenecliof 
les späteren Artemistempels vom Ephesus, welches 
Robert auf Alcestis, Denndorf auf das Urteil des 














sucht diese 





ung durch die Darste 
rotfigurigen Krater von Altemura, de 
zu stützen (Taf, XI. XI; zwei Stre 
oben Begabung der Pandora, unten Satzrtauz; Rück“ 


















Seite: oben ‚en, unten Dallspiel von 
Satyra, wobe einige auf den Sch 

veiten:’cf, Pollox IN 11 

hanges zwischen Pandora 

ZI. GC 

ufmerksam, dafs die Figuren des ekanaten Neupeler 





Basreliefs mit den 7 sich anfassenden Frauengestalten. 
Unterschriften tragen (C1.G. IV 68540): Biygomin 
"pda Ouhiy "layer Kuzais "Equvvun Trdbvrnuo, 
das letztere scheine Ortsname, und die Figur ren 














sentiere wohl den Ort; danach erklärt er die kleine 
Fir, welche in dem Akrupollslief dem Hermes 
mit den Grazien folgt, für das Symbol der Ortschaft, 





welche diese Gruppe auf die Akropolis stiNdte. 





u Stck des Diokletianlschen 
mentar. da 

351. Cecil Smith bezieht die Darstellung 
Hyılrla des Brit, Muscums E18 auf Zag 

sio mit der anf Kabirenasen, bespricht 
greusmythus und gicht Zusätz 

instellung von Vasen mit 
1. Gegen Furtwängler (Winckelmannro 
1590) Iulırt er Is des Aschylus 
auf dieses Kunstmotiv nicht. bestimmend eingewirkt 
haben, da Jasseibe schon auf der vor 480 zu setzen 
‚den Akropolissase Journal IX pi. 6. erscheine 
SUNÄNVONLIL Bericht über «ie Sitzu 
Society for Ihe piomotion of hellenie stulics 








Ben) 





















der 
Saturday Review 1847. 

8. 382. Für Moraz Ep. 12, 158-1 
eine none Erklärung versucht, inden 
Anspielung auf die eherechtliche These 

women wird, 


2 wind 
les Wortes 
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Journal des Savanıs. Für. 1891. 
8. 110-124. Aid Pucch bosp 








m. 
mittelalterliche. alehimistischen Schriftsteller durch 








ie griechische 
logie et d’histolre. X 4. 5. 
Dec. 1890. 
8. 389—398 bespricht B. L.o an die Tatsache, 
‚fs die Heiden 





der Wut der Christen vorbargen. 
stecken wurden die Venus von Milo und vom Capital, 

io der Hercules Mastay gefunlen. — 8. 3 
Audollent, Mission epigrapıku 
hrifton pi vi 















1890, 4 


sich mit der Fr 
befafst, eine. fi 
8.429 435. M. Mespis, I 
Die Bereisamkeit der Gr. wird im enzen 
hange mit ihrer politischen Thätigkeit bo 














Ballettino della commissione 
vomunale di Roma. Die 
Katalog der Funde ‚es Jahres IN90, Inde 
tie im Ball, 1886 





über 
190 enthaltenen Materien um 








erigraphischer Inden 
Gymnasium VIL2O 21 
10. F.ür 





im Tateinise 
din interchuim haben ihre optativische Natur I der, 
ältesten Nätteraturporiode noch nieht eingchüfst 
Weniger deutlich, aber keineswegs ganz vernischt it 
der Beslentun, erednin  eredwam. 
und in Sätzen voluu- 
r Nat von den konjunk- 
tivischen. Korn attalat, wlcenat, fuam 
Wa, welche ‚ati 

las. eige 
In der 2 


Duim. per- 














attigus 
er, da il 











Optatisische 
7. Jahr. war das 





4.8. 853°858. 4.0 
gedichte als Schullcktare, 
von leicht. ablosbaren Pi 









formell und sachlich wie geschntle 
erscheinen, und giebt als pädagogisch gerschtiertigte 
Alschlafs der Ovidlektüre Elezien an, in denen. der 
Dichter über sich selbst und über seine Werke alls 

wol mannigfaltig Auskunft zieht. 















Gymnasialwesen 1 
N. Skworzan, über die Vorbild 
ilichreru, rat, Iudagogisch Serina 


Zeitschrift für 
S1-ı8 








als besondere und sellständige Anstalten zu ber 
lie wit ihren Wurzeln in der Universität fulsen, ihre 
Fruchto aber unmittelbar dem Gymnasium zu. wute 
Kommen las 3. MR. Menge, Homer 













z beruht an dafs das heutige 
aka im wesentlichen mit dem vom Dichter. be- 
sehriebenen übereinstimmat. Die Stadt lag an der 
Homers Mafenschilderung. entsprechen, Buch 
Polis auf der Westküste des nördlichen Teil, west 
1, auf der westlichen Seite 
(wert in 24, 205 und 11, 198), 
ea östlicher Oppise Santfeler die Lage. des 
ts les Iaertes andeuten. Ein Platean am 
“Korasfehen” stellt die Weilsplitze des Kumacns dar: 
wnittellar dauchen ist der Fels von 14,390 und 
an dessen Fußs die Quelle Aretlusa; sillich unter 
dem AbfAl} des Platcans zu der Sudsoite der Insel 
ist lie Bucht, wo Telemnchus landete, während. die 
Freier auf Asterix-Daskalion im Sund zwischen Ithaka 
ud Kophallenia ihn aullauorten, Auch dlie Schiklerung, 
der © stinamt mit dem. vorhandenen 
Kine Nachschrift zieht Mit 
sch, Kephallenia und Ithaka, 
Ausführung zurtckweisend, im 
wesentlichen zu denselben Resultaten zckommen ist 
























































sche Wochenschrift 2-14 
56, 13. 8.586.308. 0. E. 

Unverstandener Witz Cieros nelmt 

kung über dio handschriftliche Überlieferun 





der Driete an Atiens, Cie. A. NL ATa enthalte 


keineswezs ein Citat (aus 

















P. 237), sondern eine witzige Anspielung auf di 
verlaltiise, auf Caesars Rückkehr aus Sp 
und ses Oppis und Dallas Ansium Cicero, 





iner Ant Abbiichriet wogen seiner 
0; danach wird die Überlieferung 


len Diktator 









der Stelle in 
M. in pepigit Oppins geändert, 
I charakteristisch für die jetz 




















70 in Anspruch genommen. — 
Weyman zieht die $. 38 für 
Amor. u. Psyche N 10 18,24 
zurück, halt die Form aber 








wo (Nous II: 09) 
418. 
den lat. Unterricht bez. 
Ford. Schaltz, Kleine I (brauchbar); 
üiter, Kurzgef, Tat. Gramm. 6. Aull, 
(Die Schule kommt aus der Rolle einer blofsen Ver 
Suchsstation wicht. heran’); ffert 34, 
Au. ( 
ac 




















) 
ad Landgraf 
joliegen und schr praktisch); Schmalz u. Wagener 












Lat. Schuler. nebst Erläuterungen von Schmalz 
(Veriient, in der Pragis versucht zu werlen; lie Erl 
Sind ausgezeichnet); Steymann 5. Aufl ( 








schaftlichen 
Kleine lat. Schulge 





akt und. praktisches Geschich); Mare, 
(Klar und verständlich); Weber. 











IE PIILOLOGIE 


101. No. 





H. (echt spste 
tarc. Darstollungsform; verdient weite 


‚ Lat, Elomontargr. 1. Toll. 2 








Verbreitung); K. Maurer, Lat. Beieutungslehre f 
ds zn der abstrakten Sprache und. ab 
un schwer verständlich). — 14.8. 418. 










19. z. No.11 8.322 ul Auflec 
5, 1.2. — Dörpfeld erklärt, 
‚des Theaters von Megalopolis 
heorie zonge, sondern dieselbe 
einer griechischen Bühne sch 


zu Aristoteles 
eines neuen Fehlers 8. 
‚läfs die Konstraktio 
keinesneus gogen seine 
vielmehr bestätige 
keine Rede; der fi 
Stufen auf allen Se 
vielmehr die. Vorderwa 
gebamles, 




















Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. 








Abbott, E., Periches au 
Athens: Aeid, D91 SALE. 

Sonst recht tchtigen Buche nieht. die gcbührende 
Anerkennung, 





br. poct. Aristoelis 


Übersiehtlich und 





Arurroig yaraylı. 
Ihrihenhain: DIZ.1S 
bequem. E. Wellmann. 
Trunnhofer, Iran 
Trotz ‚ler eingelculen K 
plantastischer Verirrungen 
Gaesaris commentarli de beilo 
Heie, SVI S.110. Text und 
FR. 
enins Sicnlus rend. in englich vorse by 
Satr. 1953 8. 595-537. Im ganzen 











d Taran: 10.16 8.5821. 
intnisse des Verfassers voll 











alien, a Defant 
Hinleitung. u 



















von 
KM. 





sthones Kerle yom Kranze 
"N. Fahrt f. Philel, 3 8. 177-184, 


Iilan: 
Kech empfiehlt dei musterhaft klaren und gründlich 





‚für den Schulgebrauch, erhebt Einspruch 
Athetesen auf 
der Rede und giebt eigene 















Denkmäler griech. und röm. Skulptur nuter 
von Brasn sg, von Bruckmann. 1. 20.34 
540. Von höchstem Werte; manche 





hier deutlicher zu Tage als 








i ct Pausaniao Aticitarum frag- 
DEZ. 18.549. Nützlich. 








menta call. E. Schrabe: 
E. Maajr 
Eton Latin Grammar sec. cl by Karelins and 


‚Inge: Claver, 4 8 172-175.  licdarf nach eingehender 





Revision. Ed. Sonnenschein 

Freund Boden, 
Heft 2 u.3: Der Verf. hat 
‚las vorzesteckte Ziel nicht erreicht, insbesondere seine 
Hswittel Aachtig benutzt. M, Hanna — Dass. 


Acad. 991 8, 415, 
'on Hartel 
AphkR.10 S. 1 
Ausgabe Reifferscheid 


Wird empfohlen. 






Tertultian. 








or 17. Ian. 
Wartfelder, Pl. Melanehthon: N. Jalırb. f. 
‚Phil. u. Päd. 3°. 187-146. Übertrift alle über N, 


vorhanlonen Schriften a 
heit, HI. Holstein 

Haurdau, Notices ot oxtraits de quchnes mann- 
sernts Jatins de 1a Bilioihöue nationale: Z.C: 16 
8.5431. Dehandelt meist Stofe aus der zweiten 
Maife des Nitteilers. 

Hermes, F., Kritische Beitrig 
(des Philosophen” Scneca: Bph 
Zeugt von Besonnenheit des Urt 
mit dem Sprachgebrauch, O- Morgenstern 

Hochart, D., De Fanthenticit® des Annalos et 
des Histoires de Thcite: Ber. de phil.XIV 1 8. 128 
Ohne Sachkenntnis. Fin. Chatelsin 

Toistein, Reuchins Komödien: 7/74. 8.43:32 
(des Anzeigers. "at 1, auch lie Untersuchung nicht 

ergeführt, so bleibt man hm dach fr. die Aus- 
‚abe selbst zu Danke vernichtet. r. Mailen 

Homer, Jahresbericht von E. Naumann: Zuchr 
F,.de Gymm’4 8.97.1238. Fortsetzung (Übersetzuns, 
Gestalt und Frklärung des Textes; Wortschatz, Formen: 
chre, Vershan). 3 8. 120-139 Schlufs (Scholien und 
Verwändtes, Handschriften; Sacherklärung, 11. im 
Unterricht; Litteraturnachneis). 

osophi opera, ci. Niese Vol. IV ci 
3051. Notiert. 
tschek, d, W., Imperium Romanum tibatim 

Hi! 7.33 8.3816. Wertvolles Wh 
Klimar Klebe 
1.actantins cd. Brandt-Laulmann 1: 

545. Dankenswert. 2 Wendland. 

nfranehii Lexicon poeticum totius Inguac 
usum schol. rl. sec: Aphft 10 8.150. 
Kiniges wir anders gewünscht. +. 

Et sur Jos Vestaes: Ren; des que 
8.932327. Gelobt. Dom I. Lrteige. 
Lorin, G,, M pericde aureo della genmetrin 
greca: BphW 18 8. 5a0-556. 

1 Am Schluß eine Ausc 





Vollständigkeit und Genauig. 





zu den Briefen 
18 s 



















































DLA.1S 






















wart möglichst zu vermeiden, 

Merguct, IL, 
Schriften Ciceros. T: 
von P. Tajay. 

Mensel, Lexicon Caesarianım I1 3-5 
8.110. Gelobt von FL R, 

Meyor, 6., Eiymologisches Wörterbuch dor alba- 
mesischen Sprache: pl 1 18 8, 507:571. Der Vor- 
fasser selbst giebt orientierende Bemerkungen und 
Nachträge. 

Nägelsbach -d. Müller, 
Zischr. 5. d. Gym. 4 8.2182 

” 


8. Günther. 
zu den philosophischen 
2408. wird bemängelt 


Lexikor 
Rer.13 





Rio, xvu 














Tateh 





pro Mil. 36, 100. 





Pausanias Attieista s. Dionyaius, 
Plauti fabularum reliquiae Ambrosianae, ol. Gil, 

Studemund: Lex, de phil, XIV 1 8 Kurze 

ancrkennende Deschreitung von FC. 
Posnansky, Xi 

8.315-319. Ancrkenı 












ade Inbaltsany 


bw. 4.7 
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wor. 





08 





Dass: Ggel Anz. 6 8. 
©. Rofsbach. 
, Analceta iymnica met acvi V 


5416. Enthält viel Wertvolles und In 





2.226. Verständig und 





Stan 
LC.1 8. 
Heressanten 

Sauser, Analyec 
S. 3816. Fleilige, dor 
I Kukutsch. 

v. Scala, Die Studien des Polybios I: Alst. 7.32 
8. 285298. "Fleisig, gelehrt und nützlich, aber nicht 
orquicklich. 5, Wissowa, 

Skatsch, De neminibus Latinis. suf 
formatis: Nphlt. 10 8. 156. Mexht. erfreuliche 
scheinung, olschon «die Erörterung namentlich. des 
ersten Punktes kaum haltlar erscheint. Fr. Stolz 

Sophaches” Philoktetes el. „ehb: Glaser. 4 
8.197.148. Wir aufserordentlich gerühmt, .l. S. 

Sorel, &., Le procds de Sucrate: Kor. 
Der Standpunkt des Verfassers ist ein ungewöhnlich 
1. Herr. 

Spanoghe, B, Emenlationes Tallianae: Bph, 
18 8.559560. Es gchört Mut dazu, eine solche 
Dintenlese dmmcken zu lassen" Fr. Müller 

Steiner-Scheindler, Lat, Lese und Übung 








odoteischer Re 6.2, 4 
nicht völlig gelungene Arheit. 







































buch fd. 2. Klasse: Nphdl. 10 8, 1581. In der 
Anordnung «os Repetitionsstoffes werden Änderungen 
gewünscht. FL Spielmann, 

Swoboda, Die griechischen  Volksbeschlüsse 








42,4 8. 310-315. _Fördert unsere 
vom griechischen Staatsleben. 1. 7hunser 
Thueydides IV by Huterford: Npht. 10 
S. 1476. ‘Man mußs anerkennen, dafs der Verfasser 
unter dem vielen Verfchlten, das er vorhringt, auch 
‚werte gefumien hat. .L Si 

ni, La patria di. Properzin: 
„Hinice von Atumorino, 


Kenntnis 






















nisse der Vertif 
Darstellung der 1 
©. Adamek wur Lab. 


is und Verknüpfungsarbeit an 
itsachen anzuschliesen, spendet 








Mitteilungen. 








41. Versammlung deutscher Phllologen und Schul 
nänner. München, 19.— 23. Mai 1891. 
Die Versammlung, zu der sich die Anzahl von 
ca. 580 Mitgliedern — abgeschen von sunslige 


viclen Teilnehmern 
Morgen des 19, 
1. Prisident 


- eingefunden hatte, wurde am 
Saal des hel. Odeons durch den 
4, eröfnet, der in seiner 





cn letzten Jahrzehnten 
Aus der Falle von Vorträgen in den all 
U den Scktionsserhanlungen 

können 

it 













ir hier nur auf 
der klass 





© angehören, wie 





4) Der Vortrag ändet sich gelruckt in der Ieilage 
10 der Minchener “Algen er . 








oo 17. Fanl, WOCHE, 


har und glänzend vorla 
zu "berichte 
hritischsexegetischen. Schtion 
19, früh statt; in ihr sprachen 
Schenkl (Wien) ‚ur Gescl 
‚cases‘, Prof, Heordeg 
ie 





fenen geselig 
Die 1. Sitzung der 
fand Donnerstag, den 

Priv.-Doz. Dr. 









1 (Erlangen) ‚über Ano- 
Analogien in dor Entwicklung Inteinischer 








Worthedentungen“. Schenkl hält die 4 Bacher der 
Arrinvischen Öuergßed Enserjson für den 1. Teil 
eines grüßeren Werks, das in mehrere Unter 





Abteilungen mit verschielenen Titeln zerfil (Aöyor, 
ropviperee, Art, opist. ad Gellium, dissertationes, 
75 Geil 12, XVIEO, NIX D). Wenn nun 
(ib. em. 58 p- 17 ci. Bokker) von 
irn Öuergußai, 12 Wüchern öpedlau Brustjron 
spricht, so ist dica wohl dahin zu verstchen, dafs 
das ganze Werk 12 Bücher umfalste: die ersten 













8 Iiachor haben den Titel dueengrßef (oder vielleicht 
1-1 duergupl, 5-8 duehskeis), die letzten 4 den 
Titel öprähen Von den Fragmenten be 





Stobaus, ie ihrem Inhalt mach epikietisch. sind 
und 2.1. lobhaft an Zügo der Öuarg. erinnern (a. I. 
m. 8 — Öierg. 1.31) hogt Schenkl die An 
sicht, sie sammen aus einem _nichlarrianischen 
Werk, das den Titel dmourquoreipera Eanejton 
rug ind wohl aus Arclan wnmitear geschöpf. hat. 
— "prof, Hoerdegen entscheidet sich, d 0 
der Sprachgesch, gegenüber, 

der Annahme von Anomale (Im Sinn der 
Norie (im alesandrinischen Sin) 

Als Kategorien. der Sinnwandlungen 
1x oder Spezialisierung des 


















Pergamener) oder Ai 
für letzter, 














ige Sıhäre: Tran spernere, 
Was nun das Verhältnis der verschie 
denen Wortbesleutungen untereinander und. zur Ur 
bedeutung betrit, so unterschiei der Vortr. 
konzentrisches — jede der abgeleiteten Beileu- 
tungen geht direkt von der ursprünglichen aus, wie 
7.1. bei andidus: — und ein successives Ver 
häntmis — von der ursprünglichen leitet sich ein 
zweite Bedeutung ab, aus der wieder eine dritte 
hersorzeht ms, wie bei tempestas, Zum Schluls 
hob der Vorir. die Wichtigkeit. der Semasiologie als 
einer grammat, Disciplin für das Zukunfiswerk eines 
thesaurus Intinitatis hervor. In der an den Vortrag 
sich Ktyfenden Debatte wurde von mehreren Seiten 
hervorgehoben, welche Vorsicht gerade auf. diesen 
nach nenen, Anichtbaren Gebiete erforderlich. sc. — 
Aus der 2, Hanpteitzung sel hier nur hingeientet 









































auf Prof, v. Ieunns Vortrag ber den Apollo 
Ginstiniani, in dem der Redner hei  Besprochung 
verschiedener Apollodarstellungen gleichsam eine 





Ispische Probe gab. von seiner Kun 
Forschung, die 


eirachtung und 
sich auf intimstes Versenken. ins 
bes Erfassen des Ganzen 
















mit cinem Vortrag von 1 
‚üher die Entwicklung. des 
Nach einem Überblick über 
tung nebst Hinweis auf das teilneise Fortlchen des 
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Vortr. auf 
dio einor« 
seits das Eindringen rknünligen Werks in di 
benlländischen Nationalsprachen vermittelte, andervr- 
Scits selbst. eine lange. Entwicklung durelmmachte 

Anordnung des 
Inhalts in 3 Porioder lche der Vortr. 
zeitlich bestimmte und «durch mancherlei neues Ma- 
terinl charaktorisierte: die Physiologi der 1. Periode 
zeigen. mehr. Iypisch.myst der 2. mehr 
allegorisch-moralischen Periode führt 




















her wies dann noch auf den 
Predigt und Kunst hin 
nelmal verkannte Bedeutung 
des Stofls für die gesamte Lätteratur und Kultur. des 
MA. — Ein fast dramatische Interesse bot der 
nächste Vortrag ul die sich an ihm knüpfende 
Debatte: Priv.Doz, Dr. Caner, Verfasser der Schrift 
lat. Aristoteles die Schrift vom Stante der Atliener 
geschrieben (Stutig, 1891) vorfocht persönlich die in 
Äener Broschüre von ihm ausgesprochene nezatire An- 
sicht, indem er die wichtigsten der dort vorge 
brachten Zweifel und Ayoricen hervorhoh. Doch ver 
mochte or wohl die wenigsten Anwesenden von der 
Richtigkeit. seines $ 
gerade die schnerstwiegenten Punkte wilerlezten 
brof. Gomperz (Wien) md Prof. R. Schäll 
(München) in unbestreitbarer sachlicher Weise, so 
ılie Ausführungen ler den amzehlich nich 
aristotel. Stil, Aber. das vermeintliche Lob der Demo 
ratio (cap. AD), das mur ganz. relalis gemeint it 
über die Wahl der 400 durch die Phylu, die C. auf 
Grund der Nachricht hei Timk. bestrüt, während 
Schölt sie durch 1s. XX für zweifellos erwiesen 
darlegt, wx.a. Won bes. Prof, Gomperz di 
Gefahren eines allzn skeptischen Kritiismus. betonte 
in. der. Beweisführung €: 
Unmetholisches nachnies, so 
beiden Ianptredner einen gewissen Wort 
Cauerschen Schrift als einer Sammlung von Aporicen 
an, die aus. der LAdgsaior modırele nicht wexzn- 
Heugnen sind und deren Lösung zu den 
wissenschaftichen Aufgaben der. nächsten Ja 
hören. wird, —— Dem Gebiet der klnss. 
chörte der 3. Vortrag der am selben Marge 
'nden 3 Hauptversammlung an: Prof. d. v. Müller 
langen) sprach über Galen als Philologen, indem 
cr, nach Schilderung der Doleatung Galens für di 
Medizin, die philologische Thätigkeit des großen 
Arztes mach ihrer sprachwissenschaftlichen und ihrer 
ite zeraliederte und so einerseits he. 























































































cn Nippokrateskommen 
unterzog; in Galen erblickte der Redner gl 
die Verkörperung der zwischen Natur- und 
wissenschaft vorhandenen und notwendigen Beziehung 
Mai Trab) sp 
itz) „uber die Wort 
Hilborg hatte 
Kamm auf sein Thema, bezüglich 
Druck verteilt, die sich auf cigentüm. 









[ d. Milhorg (0 
im Orilischen 
















Üiche Weise 





gegunsitig stützen und. durchkreuzen; 


wı 
leider gestattete die Knapp Lemessene Zeit nur die 
esprechung der 4 ersten Gesetze un nur karze 
Mitteilungen aus der grofsen Fülle von Material, das 
natarlich erst vollständig zur Prüfung vorliegen muls, 
uns an die väligo Maltharbeit des kunstvollen 
künstlichen Gehäudes glauben zu machen, — 
Stwlicnlehrer Vozxel (Nürnberg) erürterte Toxt- 
geschichte und Abfasuungszeit des Diodorischen 
Geschiehtswerkes: er hält dafür, dafs Diodor den 
jgallicchen Krieg nicht mehr in den Dervich seines 
Werkes zog, dafs er aber, freilich vorübergehend, 
dies plante, wie aus einer Aufserung im 3. Bu 
cht, die er, nachdem er den Plan wieder auf- 
nicht. mchr entfernen konnte, da das 5. Buch 
rt, die dem Vorfasser vor der letzten 
1 wurden. Was die Abfassungszeit be 
Vortr. daranf hin, dafs im 5. Buch 


















































bezeichnet wird, während das 

Buch diese Benennung nach nicht hat: also fallt 
Caesars Tal zwischen die Ahfassung des 3. und 
5. Buches. Das 16. Buch mußs vor 37 v. Chr. zo 
schrieben sein, da in demselben (XVI 7, 1) Auzustus 
noch Krzaeg genannt wird. — Wir würden also das 
Jahr 49, welches Hieronymus als def angicht, 
als die deyi des Werkes anschen. milsen. — Dei 


Beschlufs der Scktionsverhanlungen billete der Vor. 
trag von Stwdienlchrer Gerathewohl (Nürnbers) 
er „Alliteration in der rümischen Poesie“. Ieilner 
mein dafs nicht 
sowohl. in de 
betonten 
hate 


















ern des Wortes 
Kammengesetzter 

uch 
ur könne Trägerin der Alt 
Gerathewohl kam zu der An 

nid Horaz 

‚des episch 
in; er alant, 





Worte beschränkt sch (2. D. Lavinia viren). da 
die Thesis nach der Ci 
teration sein. Dr. 

















dafs verschieilene Vokale (wie in omnibns umbra) als 
Allitterationen empfunden worden seien; dafs. der 
Stabreim besonders zur Verknüpfung der 
Vershälften gedient und auch von 









aulern übergegriflu habe. 
Prof. WOIFTIin (München; er will dem Stabreim im 
Innern der Worte nur eine sekundäre Bedeutung 
gestehen und macht darauf aufmerksam, dafs K 
alter Grammatiker diesen „Binnenrcim“ ernähne. — 
Den Schlufsvortrag in der 4. (etzien) allgemeinen 
Sitzung am selben Tag hielt Priv.-Doz. Dr. v. Scala 
(Imsbruck) über „Isokrates und die Geschichte 
schreibung“; er schilderte, nachdem er die Persönlich“ 

















keit des Isokrates und seine Stellung unter den 

itgenossen charakterisiert hatte, die starke Ein 
wirkung des Ihetors auf die ganze griechische 
Historingraphie bis anf Delybius herab. — Unter 










den Berichten, die zu Ende der Schlaf 
Scetionsprüshlenten über die Thitigkeit der 
Sektionen ablegten, erregte besonderes Tuteresse der 
ber die pädagogische Sektion; 5 T 

Dir. Jäger wurden verlesen als Lesonders bezeichnend 
für die Stellung der ganzen Versammlung, zu 
jetzigen Schulreformbewegung; nur vom Festhalten 
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an den Schätzen klassisch. Iumanistischer Dil 
von mafsvoller, nicht üherstürzter Fortentwickln 








des Lehrplanes sei ein ersprifsliches Cedeihen 
höheren geistigen Lebens in Deutschland zu er- 
warten. — Die nächte Versammlung wird in Wien 
im Jahre 1895 stattfinden, unter dem Präsili 
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Rezensionen und Anzeigen. 

Aristotelis Ethien Nicomachen recognovit brevi- 
(due anotatione eritica instrusit d. Dywater, 
Oxonii, € typographoo Claremionlano 1890, 264 8 
ur. 80. 

Die von Jahr zu Jahr steigende Teilnahme des 
blikums an der „ethischen Bewegung“ 
‚and warzelt in der Erkenntnis ihrer weit- 
g Überhaupt und des unge- 
inen Einflusses englischer Deuker auf die Geis 
richtung dentscher Philosophen. Freudig begrüßen 
wir aber auch vom philologischen Standpunkte 
den Mitbewerb Albions bei Veröffentlichun 
schollener Werke des Altertums, sowio bei Vor- 
besserung und Aufarbeitung handschriftlichen Ma- 
terinls. Tin. verflossenen Jahre ist der Bücher- 
markt mit einer Ausgabe der Nikomachischen 
Ethik von Bywater überrascht worden. Des plii- 
Tosophischen und. philologischen Interosses konnte 
der Herausgeber im vorhinein versichert. sein. 
Bietet doch nicht sobald eine zweite Schrift, auch 
falls wir von der praktischen Ausbeute abschen, 
so viele Anhaltspunkte Mir Forschung und Kri 
als die genaunte Ethik. Bywater will Bekkers 
Textgestaltung, doch unter größerer Anlehnung 
un den Codex Laurentianus (Kb) wiedergeben. 
Er setzt den großartigen Apparat der Forschung 
über Ursprung. Echtheit, Anlage des Werkes hei 
Seite, was er indes nicht als Unterschätzung auf- 
geist wissen will, uud dringt zum ursprünglichen 
















































1891. No. 26. 








‚und sonstigen Gelegenbisechrften wenden gebeten, 
2. Werlin SW. Schößebergerser, 2, einsenden zu willen 


Text der Handschriften vor, wobei er neben Kb 
noch Lb und 7, die alte Übersetzung gelten list. 
Sein gewissermafsen reaktionürer Gesichtspunkt 
mag sich mit einer Art Konserratismus decken, 
der in der fortschrittlichen Bearbeitung des alten 
Textes eine Gefahr für die Erhaltung des aristo- 
telischen Gutes erblickt. Über die grundlegende 
Bedeutung des Codex Laurentianus (Bywater stellt 
übrigens noch ein Buch über denselben in Aus- 
sicht) sind alle Herausgeber der Nikomachischen 
Ethik einig; die Autorität dieser Handschrift ge- 
rade an zweifelhaften Stellen wieder gesichert zu 
haben, würe als Bywaters Vordienst anzuerkennen, 
Durch einseitige Betonung der einen Handschrift 
ist or allerdings im entschieilenen Vorteile gegen 

gerecht werden wollen und 























der 


Texte, eine Folge seines Vorgehens, fällt 


vorliegenden Ausgabe sofort ins Auge. Dals aber 
jeder Herausgeber in einzelnen Füllen auf seine 
Vermutungen angewiesen ist, Ichrt auch Bywater 
mit. seinen Emondationen. Es handelt sich also 
nicht um unereinbare Gegensätze 
Festhalten am alten Test, dort freizgige Konjek- 
turalkritik, sondern um das Übergewicht. des 
ersten Stanıpunktes, dem Bywater zahlreiche Vor- 
| arbeiten unterordnet. Er nennt urörderst Hopl- 
| buts neue Ausgabe der Aspasischen Kommentare, 

























or 24. Sun 


(1889), die ihn in der einseitigen Betonung sei 
Stanlpunktes. bestärkten, It daran die 
Namen Bekkor, Jackson, Schoell, Rassor, 
mil und Stewart, schließlich J. €. Wils 
der Tuterpunktion ging Bywater teils selbständig, 
teils im Anschluß an vor, dessen Ver« 
dienste or ausdrücklich würdigt; sein Index geht 
noch mehr ins einzelne als. der Susemihls in der 
Tenbmerischen Ausgahe, entbehrt aber der Appon- 
di. Ausstattung und Druck des Bywaterschen 
Buches sind tadellos. Ex ist nicht Zweck dieser 
Zeilen, gegen Bywater Gründe ins Treffen zu 
führen, die z. B. zu Gunsten des Mb vorgebracht 
wurde ‚gen die der Suhjcktivitit anleim- 
gestellten Emendationen aufautret 
Die in seinem Vorworte eingeflochtene An- 
Künligung: de wwiversa eondieione Laurent 
eis in Mbello mox eilendo curatius 
disserere. legt Zurückhaltung des Urteils auf. 
Jedenfalls bedeutet aber die gehotene Ausgabe 
nen gowissen Fortschritt in 





und 
















































3. Iagert. 


i Coeerjani historin Romana. Kat, 
Ladovicns Dindorf. Rocogn. Jonnnes 
ig, Teubner. 1890. NLIV, 604 8. 





Die von Melber besorgte Ausgabe des Dio 
deren erster Band uns vorliegt, weist 


Cas 
‚gegenüber der Dindorfschen wesentliche Vorzüge 





auf. Die letztere bietet zwar einen handlichen 
Text, der sich auf die besten codices, 
cens A und den Venetus A, stützt, 
im übrigen nicht den Anforderungen, die man an 
eine Ausgabe, die allen Ansprüchen Genüge I 
will, stellen darf. Von einer solchen mufs an 
verlangen, dafs. si guten Text 








spricht aber 











‚ssorschlügen bekannt macht 
und uns über den Schriftsteller, die in Betracht 
kommenden Handschriften, die bisherigen Aus- 
gaben und die einschlägige Litteratur belehrt, 
Der neue Herausgeber hat sich bemüht, den 
Miu be abmuhelfen 
und deshalb in der Einleitung zunächst den zu- 
letzt genannten Forderungen gerocht zu. werden 
gesucht. — Nach den eingehenden Untersuchungeı 
von Boiserain unterliggt es keinem Zweifel, daß, 
wie schon Dindorf bemerkt hat, nur der schon 
genannte Meilicons A und der Venotus A zur 
Herstellung des Textes au bemutzen sind. Neben 

in sind höchstens noch der Vaticanıs A und 
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alle übrigen ont- 
Mälfe der beide 
(schriften hergestellt wurde. Nun u 
fassen aber jene codices wur die Bücher 36-60, 
während von den ersten 35 uns 
Fragmente, hauptsächlich dur 
Konstautios VII, orhalten sind. 
giebt. deshalb zunüchst die Han 
Ansichten der Gelehrten über dieser 
te. Er bespricht zuerst die von Vale 
edierten Exe. de virtutibus et vitis, du 
Mai herausgegebenen Exe. do sententii, deren 
erster Teil als echt gilt, während der zw 
allgemeiner Annahme nicht von Dio stammt. 
Herausgeber hat jedoch auch diese Fragmente auf- 
genommen, da sie Dios Geschichte wesentlich er- 
gänzen, er hätte ihnen jedoch als nicht Dionisch 
lieber einen Platz unter dem Texte geben sollen 
Es folgt dann eine Besprechung der von Ursinus 
©. de legationibus und der gleichfulls 
von Mai herausgegebenen sogen. Exe. Planuden. 
Die Ietzteren hat Melber, im Anschlufs an Haupt, 
Hermes XIV S. 36 und 291 f. ausgemorzt, wit 
Ausnahme der bei Mai mit 73 und 74 bezeich“ 
neten Fragmente. Das letztere war von Dindorf 
ausgelassen, von Haupt aber als Dionisch rekla- 
miert worden, über die Echtheit. von 73 spricht 
derselbe Gelehrte indes schr zweifelnd aus. 
tfernt; es ist also 
Noch ein an- 
derer Punkt ist wir in diesem Abschnitte aufge- 
fallen. Der Herausgeber teilt. die Fragmente in 
zwei Gruppen; die erstere umfalt 43 Fragmente, 
is zur Zeit des dritten Mithridatischen Krieges 
ichen, die zweite 286. Nachdem or aber erklärt 
hat, die ersteren seien alle ausgemerzt, spricht 
er nur noch von 279. — Während also Melbor 
eine ganze Reihe der von Dindorf aufgenommenen 
Fragmente eutfernte, [aufser den Exe. Planulen 
fehlen noch Dindorf 106, 1-4 = Urs. 386-388 
ohne Angabe des Grundes] hat er. dieselbe 
dererseits durch eine ganze Anzahl u 
besonders in Anschluß an Haupt, Hermes XIV 
8.431 M. Die meisten entstammen dom Tzotzen 
d zwar den Chilindes und den Scholien zu 
Lycophrons Alexandra. 

Der Herausgeber hat er noch weiter 
il. der Geschichte Dios verdient go- 

wesentliche, igen in der 
der einzelnen Schon von 
Über die Quellen des Zonaras® war 
dafs dieser den Dio 
fast wörtlich ausgeschrieben hat. Dieser Umstand 


einem co, der m 













































ierten 























































den Versuch zu 
. ihn bei der Anordnung der Fragmente 

zu benutzen. Er hat die Resultate seiner Unte 
suchnng in einer in den Sitzungsberichten. der 
bayrischen Akulemie der Wissenschaften 1880 
veröflentlichten Abhandlung niedergelogt, und ich 
mußs angeben, dafs sich gegen die auf diesem 

Wege gewonnenen Resalfute kaum etwas ei 
wenden lißt.') Des Verfs Untersuchnngen haben 
die schon von Haupt gemachte Bomerkung he- 
ütigt, dafs die geographischen Angaben von Dio 
nicht an die Spitze seines Werkes goste! 
an passenden Stellen eingeschoben worden sind. 
Der große Wert, deu die Epitome des Zonarns 
für Dies Geschichtswerk besitzt, hat M. bewogen, 
ie entsprechenden Teile derselben unter dem 
Toxte der Fragmente beizufügen: die üherein 
Aselmitte sind durch gesperrten Druck 
hervorgehoben, un dadurch zu beweisen, dafs sich 
ist, ein Beweis, der 























, sondern 














vende 







Über die Umstellungen, Auslassung 
Sätze, die die none Ausguhe ge 
aufweist, gicht eine Zusummenstellung Auskunft) 
Weiterhin bringt dann. der Heransgeher nach 
Boissera Beschreibung dos Modicens A und 
des aus diesem geflossenen Vaticanus A. Während 
ahor der Meliccus A, dessen Anfang verstümmelt 
ist, mit den Thaten «es Metellus in Kreta beginnt, 
bringt der Vaticanıs vorher noch N: 
die Expedition des Lmenllus nach Armeni 
dieser Anordnung die Stücke in guter Verbindung 
stehen, was schon von anderer Seite bemerkt 
wurde, so mußs endgülti ach Niphilinus bi 
her angenommene Auprdnung, wonach die Expe- 
dition des Taeullus hinter den. kretischen 

is folgt. nn mch kurzer Erwihnung. des dem 
Vaticanus A entnommenen Parı 





‚über der ält 

















ielten über 























‚oben wurde, verworfen werden. — 








us B eine 








9 Aus 
Text am Schlnse 





Zanaras waren mafsgehend: nenorer besserer 

1 Cap. 3 dir die Versetzung von 
a (ind: Minor Mr die Ver- 
or 5 und TG hinter 78: Line 















fehle 
ist entfernt, 

Be 
nicht por. Dir it 
Imone Fragment. 64, 1 





störend si 1 Nicht id (Di 
4, 1a: d, In entspricht 1. 4 
15 entepricht 50,38 pars poster 
‚m. 3, Fehlt oe nen auf 














(eltern). A, Auf es heifsen 0.2.3 (Dind) = TI, 1.2 
(Mei). 5. Sind die unter 3,0 und 44,50 von Dintorf 
Anzeführten Fragmente nicht zlrichwhfig von Nelher mit 


abc, dh 0 etc bezeichnet, 
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nanc Beschreibung des zweiten Hanpteodex und 
Übersieht der auf 
schriften. zurück; 
Ordnung. Mit einer Aufzählung der hisherigen 
Ansguben und Erklirungsschriften. schliefst die 
Einleitung, die, angenommen, dafs eine Lebens- 
0 spüter folgt, alles bietet, 
gung mit dem Schriftsteller 












Veschreibung des 
wus für eine Beschi 
von Wichtigkeit it 

Aufser der Einleitung enthält dor erste Band 
den Text der Fragmente und die Bücher 36-40. 
A or Herausgeber mit Recht darauf 
gesehen, dufs Texte mit den wich- 
ton Änderungsvorschlügen und mit den Les- 























ir unter den 








gemne 
teil bilden. kann. 





Was nun die Rehanllung des 
Textes durch den Herausgeber betrift, so mufs 
im allgemeinen bemerkt werden, dafs er sich 
rofser Yurückhaltung bellitsigt und sich von 
weitgeifenden Änderungen foragehalten hat. Wo 

ngen notwendig machen, sind unter 
Vorschlügen durchgängig diejenigen 
wenn sie auch nicht gurade das 











den 
gewählt, 


die 
allein Richtige trefen, doch, dem Richtigen am 





hat der 
ch diese 


nächsten kommen. Eigene Konjektur 
Herausgeber nur wenige aufgestellt, un 
sind fast inner ansprechend. Tin einzelnen möchte 
ich mir wur folgende Bemerkung 

frag. 47, 4 (49, 4 Dind,) ziche 
Sturz derfopevon vor. frag. 
ich mit Reiske narunajs 1 (ig... schreiben. 5 
(51, 8) vermute don Worten dur ni n — 
meostgoruus gocegaın. 50.4 (57,4) 
würde ich re nicht einfügen, da auch Zonaras os 
nicht hat, (67,50) Niefse sich die 
Br vols xgueionons drig ir wohl verteidigen, da 
Ah Zonaras dieselben Worte, wenn auch mit dem 
Zusatz. rraföneros, bietet. 69, 6 (70, 9) hulte 
ich an dor Vulg. iron gegenüber dem von Bokker 
und Dinlorf eingeführten wörons fest. lch weils 
nicht, ws gegen den Gedanken, dafs „allein der 
Neid die besten verderbt“, einzuw Auch 
die Stellung kann nicht mafsgebend für ci 
derung sein. 78 (75) schein mir Bekkers Vor- 
schlag statt Örapehu Zroiger zu sotzen morjicı 
räuseren beachtenswert. 100, 11 (102, 11) ist ıe 
rg allerdings unverständlich, aber das nöre Reisken, 
Vielleicht nöte ze nicht zu verachten. 36, 24, 6 
scheint mir das von Dindorf eingesetzte dire nicht 
glücklich; ich ziehe Bekkers ineäs d2 u 
30,49, 5 möchte ich das Iandschrifliche Ana. 
inter adj bewahren und. dam swriögenon in 







































































Beseaiögayor verwandeln. 
Dekkers ı" &g’ statt zig empfehlenswert, 
behaltung des Infiitivs 
37,49, 5 und 38,41, 6 ku 
schliefsen, und gegen die Volgata pijzor ya 38, 18,3 
finde ich nichts einzuwenden. 
39, 3, 1 bleibt, auch. wen no Lücke 
int, zei verdichtig; vielleicht ist Zneud zei 
neben dire" dur <der m streichen. 30. 40, 
scheint es mir. angemessener die Worte dr ve 1 
dmeinadı — deze in Klammern zu setzen. Sie 
sind cher eine Erklärung der vorbergehenden 
Worte als umgekehrt. 30, 42, 3 ist neben der 
neuen Lesart desnäten, die ich billige, die alte 
duerison nieht angegeben. 30, 49,2 
verdüchtig: besser jedenfalls Beckers zoldol, 
leicht äotır or? 9, 44,2 ziche ich 
re üherllüscg und 
stehen. 
Die wenigen Druckfehler, die mir aufgefallen sind, 
wird jeder leicht verbessern. Ich schliefse meine 
Besprechung mit dem Wunsche, dafs die 


37, 10, 3 scheint mir 
Zur Bei- 





































ta 
48, 3 scheint m 
50, 3 würde «te sei besser hinter a'rol u 





örhg vor; 











Ausgabe des Div Cnssius die Anerkennung finden 
möge, die sie verdient. 
Gebweiler. 


A. Breitung. 






itomis_ iteram rccensuit Caro) 
Linsiae in avdibus D. G. Teulneri 1888. 3 
2.8. 450. 
34 Jahren hat sich K. 
anstaltung einer neuen Ausgabe 
Maximus entschlossen. An diese ist er wohl ge- 
tet herangetroten. Zunächst hat or, durch den 
von Halm in seiner praofatio pag. VIII ansge- 
sprochenen Tadel ve ernensis (A) 
nen verglichen und zwar mit solcher Genanigkeit, 
„ut de huins quidem Libri testimonio dubitari iam 
non posse videatur“. Dabei hat sich denn her- 
ausgestellt, dafs Halms Kollation in vielen Punkten 
ingenau war. Hinsichtlich der zweiten Hand des 
Bernensis wird es als. wahrscheinli 
ufs der Schreiber derselben seine Korrekturen 
icht aus dem Archetypus von A, sonde 
einer anderen Handschrift geschöpft hat. Aufser- 
dem war es dem Herausgeber möglich, den ans 
a 9. ‚Jahrhundert stammenden cod. Ashlurn- 











dos. Valerius 





























hamensis, jetzt Laur. 1899 (1) zuerst syatemtisch 
für die Konstituierung des Textes zu verwenden 
List mit A ong verwandt, 


doch von ihm unab- 
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treten die ührigen Handschriften ganz in den 
Hintergrund. 

Es ist naturgemüls, dafs unter dieser Lage der 

zumal bei der Exaktheit des I 
der Text im Vergleich zum. Hahnschen 
wesentlichen Fortschritt bezeichnet. So weicht 
2.B. im 7. Buche, um anf dieses dio Besprechung 
zu beschränken, der Herausgeber an ungefähr 70 
tellen von seinem Vorgänger ab. An otwa 30 
von diesen ist die Überlieferung aller oder doch 
der mafsgehenden Handschrifte 
durchweg mit Füg und Recht, zur Geltung ge- 
bracht worden, z.B. pagt. 324, 3 quad statt ni, 328, 
9 hodiegue statt hoc, 335, 10 instrumentopue suo 
statt inatrumentagı jaei vie pudentis 
statt. pudendi, 3 
31,2 timensque 
daret, 301, 5 pracore urlis statt. wrlano 
selten ist einer I 
schriften der Vorzug gegeben word 
Recht 326,25 tepue (otam und 361, 1 quia statt 
x Paris wird 346,28 Romani wi ein- 







































"MH addiceret statt adficeret, 
‚dare statt timensque ne... 


Nur 

























geschoben. Jedoch ergiebt sich das Subjekt zu 
spoliaverunt ohne Schwierigkeit aus. illud quoque 
maioribue provisum 


An otwa 20 Stellen hat der Herausgeber Kon- 
jekturen anderer Gelehrten aufgenommen. Meinen 
Beifall finden 329, 11 weit statt. weile, 331, 16 
miseris statt miseriß, 342, 26 Streichung von aupe- 
riori, 351,19 scurris statt. seruris, 358,7 ut ea 
ordine quo statt ca ordine qua, 351, 97 lare statt 
re, 34, 14 Vrbünne statt V 3 quac- 
dam statt guar, 363. 6 propulstoren statt propid- 
natorem, 305, 27 Oppius statt. osiun. Überflüsig 
aber erscheint cs mir, 331, 10 recessu statt sccesu 
zu schreiben, da letzteres Wort schr wohl „ 
samkeit“, „Zurückgezogenheit“ bedeutet, ebenso, 
33,1 ut 



































gratia hostium emereretur statt 
emeretur, da man ehensogut gratiam emere sagen 
kann, wie z. B. apem oder jidem, ferner 337, 24 
ui non dimicare juit statt eniun, siehe 
Wöllin im Arch 6, schließlich 358, 13 
impudentia alienorum sibi elasamı vepperit statt 
Denn gerade letzteres ist viel stürker 

Die amiei sind die kura vorher 














und schürfer. 
genannten al hercdes, 

Andererseits hütte ich an manchen Stellen 
gern eine Konjektur aufgenommen geschen, 2. B. 
bildet solent keinen entsprechenden 
jensutz zu posmunt, sonlern nur Wentzkys 
walent, auf welches ich auch selbst gekommen 
war. 335, 12 1 mit Gertz 




















ist inermes entschied 








in inertes zu ändern, da sich letzteres als die 
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Eigenschaft: der betreffenden iusenee mus dem 
ganzen Zusammenhang engicht, s.Z. 16 sfliitis 
anömis paruisent und 19 inbelli ac tinöde ünrents 
Wio kann ferner 330, 10 der Schriftsteller ad 
externa reuertar als Übergang zu etwas. neue 
gebrauchen? dererter (so cal. Leid. Torre) ist 
Ole Zweifel das richtige. 315,4 hätte hinter 
appellatione unbedingt aus einigen der schlechteren 
Handschriften Iatina_ eingeschoben werden. wollen. 
364, 10 it die Konstruktion cadurer . 

elme rest eircundatum meines Erucht 
lich und Gert eireumdata aufsunehmen. 
führt die Überlieferung in 1 ide wohl auf hi 




























demem statt öi demum, vgl. prack. pag. VII, sowie 
icht 


330, 4 die aller Handschriften me cupitata 
Auf ne eogitata quidem (aus Paris), 
nee cogituta, wie die Stelle von 
Gramm, H, 661 eitiert wird. 363, 14 scheint mir 
weder das überlieferte habita noch das von Gertz, 
vorgeschlagene adhibita die richtige Lesart zu 








sein. Sondern, da zu utriusgue ordinis mazina 
Frequentia ein Verbum gar nicht erwartet wird, 
ist habita zu streichen 

In der Aufnahme eigener Vermutungen ist der 
Herausgeber sehr zurückhaltend gewesen. Ent- 
schieden richtig. ist 325, 17 deberet statt debent, 
und 339, 12 die Streichung von pater, plausibel 
auch 322, 17 die Änderung von pettur in peitun, 
mtr möchte dann hinter iu habitu animi etwa po- 
situm eingeschoben werden, und 334, 7 prozimi 
amnis se aqua abluiset. Dagegen scheint wir 
335, 17 die Einfügung von eir überflüssig zu sein. 
ıdero Konjekturen hut der Her 
n Anmerkungen mitgeteilt. Von diesen hätte 
322, 23 auimudverterat statt animadverteret und 
363, 5 facit statt ferit unbedingt einen Platz 
Texte verdient. An ungefähr 10 Stellen hat sich 
der Herausgeber mit Recht hegnügt, durch cin 
Kreuz die Verderhnis der Stelle anzulaute 

Pag. 473-591 folgt die Epitome des Paris, 
für welche eine neue Kollation des Vaticanus be- 
mutzt ist, pag. 592-624 die. des Nepotiau 


























isgeher nur 






























6. Sizt, Die Iyrischen Gelichte des A 
dentins Clemens, Stuttgart, Progr. d. Reil- 
ymnasiums. 1880. 4. 

'n dürfigen Anhaltspunkten, die wir für 

die Bestimmung von Prudentius' Vaterstadt inen 

Gedichten geninnen können, will Sixt schliefsen, dafs 

der Diehter in Cisaraugusta geboren s 

weisführung kann wich jedoch nicht überzeugen; 

halte die in meiner Dissertation (Ieidelberg. 1887) 
verteidigte Ansicht Faguels u. a. aufrecht, dafs di 
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von, zu 


auf des Dichters Vaterstadt 
reis sprechen, 
der 


nilenen Hinweise 
isten für 








asser unserer Abhand- 
Yung aus 0 OLE, daß Prudentius. von 
Ingend anf Christ gewesen sch. Wenn man balonkt, 
dafs dieses Gedicht wie die andorn desselben Buches, 
ganz allgemein gehalten ist als ein für den Gebrauch 
der Li 

verzichten, aus den an 
‚der Taufo’ des Prudentius etwas zu schließen. 
werden nach wie vor zugeben miss 
Nachrichten aber den Diehter nicht gendge 
Frage mit Sicherheit zu entscheiden. 

Der Verfasser entwickelt den Inhalt der Ilyn 
des Buches Cathemerinon und zeigt, wie dr Die 
moben rein. Iyrischen auch. paränetisch-lidal 
Partien in seine Gedichte aufgenommen hat. Diesem 
Teil gehören die biblischen Analogien an, die oft nur 
in äufserlicher Weise mit dem in Verbindung stehen, 
wovon der Dichter ausgeht. 

IL, vermutlich die ältesten, 
it den Hymnen des 











er bestimmtes Gebet, so muß man darauf 
für die Zeit 
Wir 





führten Vers 


























Ambrosius mac 
im Metrum, ‚nmen des Reins, 
r Parallelismus, die didaktisch.parinetische Tender 
nd dio Symbolik. Da aber Prudentins weniger 
praktische Kultzwocke bei seinen Dichtungen im Ang 
hatte. als Ambrosius, so sind seine Hymnen viel 

länger und im einzelnen ausführlicher als die je 

















Für die Gedichte des Duches Peristophanon 
Sixt wohl mit Recht als ausschließliche Quello 
Tradition an. Auch darin stimme ich ihn he 





dafs er die Ansicht zurückwuist, als sei Prudentius 
erst durch die Kenntnis von Damasıs’ Epigrammen 
zur Dichtung des Poristephanon veranlaft worden. 
Was aber die Gedichte Perist, VI und Dittochacon 
betrift, so sche ich keine engere Verwandtschaft 
dersclh halte dio Übereinstimmung von 
Porist, VIII 15 nnd Dit. 165 Mr rein zufällig. 














ine ansprechende Vermutung von Sist ist. di 
Teilung der Gedichte dieses Buches in zwei Hälften 
von je sieben Gedichten, die in chronalogischer Folge 
ancinandergereiht sind; dabei ist anzunchmen, dafs 
1 bis 7 vor, 8 bis I4 auf oder nach des Dichters 
Momreise entstanden sind. Die von Sixt vorgchrach- 

ni indessen nicht 




















Mit dem uns zu Gelote stehende 
den wir in diesem Punkto kanm je über 
Vermutungen hinauskommen. Der Verfasser meint, 
dafs Upmaus VII den zweiten Teil eröffnet, geschehe 
wegen der Gleichmäfsigkeit mit dem ersten Teil, da 
die beiden Uymuen dieselben Märtyrer behanel 
Nehmen wir dies an, so stützt dies die Annahn 
dafs Prudentius aus Calagurris stammt. Wie solte 
er sonst dazu kommen, zwei ziemlich unbedentende 
Märtyrer an zwei so herrorragonden Stellen seines 
Werkes zu feiern, wonn er nicht an ihnen ein be 
sonderes persönliches Interesse gchabt hätte?  Dafs 
Vineentius auch zwei Mal, im vierten und. fünf 

Hyımnus erwähnt ist, kann damit in keiner Weise 
verglichen werden; dem im Hymmus IY ist Vincen- 


achten m 
Matorial w 
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ins einer von vielen, in I und VII sind aber je- 
weils ur die Calagureitaner erwähnt, 

;ewiesen, dafs auch im Deri 
stephanon wie Im Cathemerinon Erzählung, Beschrei- 
bung und Schilderung viel Raum einnehmen, dafs 
dazu aber noch Rede und Dialog wit, dilaktise 
ayologetisch = yle 


















1. Iyrise 1 
2 rein epische: 9. IT. 
3. epiel.didaktisch 


und ihr Znhalt einzeln entwi 
Pforzheim, 








Karl Theodor Rodemeyer, Das Prucsens histo- 
ricum bei Herodot und Thucydides. Tasch 
1880. Diss. 708. 

In den einletenden Bemerkungen wird die zi 
wöhnliche Erklärung des Pracs. hist. erörtert 
den entsprechenden Beispielen der griech. Gramm. von 
Krüger und Kühner nachzuweisen wesucht, als 
dieselbe, wenn auch Air das Deutsche, so duch nicht 
für die griech, 8 sc am 
kommt Verf, auf den sch on Gebrauch des 
Praes, zu sprechen, wobei or lie Ansicht aufstllt, 
dafs dieses Tempus auch gchraucht werde „für cin 
vom Standpunkt des Redenden zukünfiges Ereignis 
wenn dasschhe gleichzeitig mit einem zuvor an 
gegebenen Zeitpunkt, der ebenfalls in 

unft füllt, eintroffen wird" (&. 19) 
Gebrauch des Pracs, führt Verf, zu der Mi 
dafs das P 



















































selbe un Firm ” oder Pracsens, _Imperftet 
Aorist us, w. heise, in ganz gleicher Weise an 
sei“. Demnach Test der Zweck. der Ar 
darzutlun, dafs das Pracs, hist, „eine Ila 
wzeichne, welche in einem vorher” 
ten Zeitpuukte vor sich geht“ 











Zunächst behanoh Verf. das Praes. hist. im 
Hanptsatze und zwar 1) mach einem Haupteatze, 
9) nach ‚ach cincn Gen. abe. 










pricht er andere 
Ai dann zur Botrach 
im Nebensatze über. Verf, 
sucht a ereits. erwähnt, den Nachweis zu 
fahren, dafs die durch das Pracs, bist. bezeichnete 
Handlung mit der durch. cin vorangehenden Tempus 
Isgelrtckten gleichzeitig sch, falls dies nicht. mö 
ich ist, begulizt er sich darzutlun, daß sie we 
stens gleich nachher eingetreten sch 
Dats eine solche 
schwerlich begründen laßt, li 
Auch für die Hy 
Tempora ausgelrückt it, luft 
Mistorikern, ein vorher "bezeichneter Zeitpuukt be: 




















des Pracs. hist. sich 
wohl auf der Han 
nderen 











stimmen, zumal wenn man, wio das seitens des Verf. 
@.B. 8.51) geschicht, "denselben mitunter vier 
Kapitel vorher suchen darf, Die zanze Arbeit hat, 


wie dies bei der Natur des Themas zu erwarten 
war, wenig überzeugende Kraft, besonders gilt dies 
von dem Abschnitt, in welchem Verf, auch da von 
einem solchen Zeityunkte, durch den das Pracs. hist. 




















ASSISCHE PILLOLMIR, N 





216 








bestimmt wird, reden zu dürfen glaubt, wo es sich 
nicht von sclhst ergieht, dafs die beiden Handlungen 
ich nacheinander eintreten“, Schr gekünstelt ist 
(die Erklärung dafür, dafs bei er Dei Merodot stets 
in Tempus der Vergangenheit und nie das Pracsens 
sieh net, chenso für die Erscheinung, dafs eng 
hei Thneydlides an 140 Stellen mit einem Tempus 
‚der Vergangenheit und an 13 Stellen mit dem Prac 
scns verbunden erscheint. Schr bezeichnend ist cs 
auch, dafs Verf. am Schlusse selbst einräumt, dafs 
mtr manche von den Dichterstellen, welche 

































spiele für das. Pracs. hist, in den 
isohe 

auf die gemachten Beobachtungen Iıln betrachtet, di 

angegche ‚ler Erklirung zulassen. Wäre d 





Anlass 

Beispiele Einen 

lichen Wert kann. die Arbeit nach Ansl 

deimach. nicht beanspruchen. Auch. ist 

Hiche Anzahl störender Druckfchler vorl 
Wongrowitz, 


50 mäfste sie für alle 
besonderen 














Martin Wetzel 
Gebrauch. der 


Solbständiger 
Tempora i 


nd bezogenen 
Lateinischen. 





Paderborn, F. Schöningh, 1890. VII, 107 8. 
m. 30 M 
Gleich nach dem Erachrinen von Latt 






Schrift versucht Wetzel, von derselben Frage mach 
dem selbständigen und Lezogenen Gebrauche der 
Zeiten ausgehend, ah i 

zu jenem und nur 
islchre des Lateinischen nen zu gestalten 
Folgendes sind. seine Hauptanfstellungen. Man 
amuts eine subjektive und objektive Relatiitüt 
unterscheiden. Im ersteren Falle betrüchtet der 
Sprechende die Handlung von einem Staudpuukte, 
auf den er sich versetzt denkt, im zweiten Falle 
von dem Standpunkt der Gegenwart, auf dem er 
ieh steht. Die oljektive Relativität beruht 
darauf, dufs eine Handlung nicht in ihrer ganze 
Ausdehnung betrachtet, sondern auf einen. be- 
stimmten durch das Verbum des Hauptsatzes In 
Ineten Zeitpunkt  determiniert iso 
giebt ex für die Gegenwart keine ohj. Relativitüt. 


































wird, 














Den sio ist eigentlich nur ein Moment, wänlich 
der des Sprechens oder Schreibens; bei dersellien 
ist also eine nähere Dotermination durch. die 


grammatische Beziehung im Grunde gar nicht 
michr möglich; jedes Präsens enthält in sich schon 
ine derartige Determination. Dennoch gicht es 
‚hüre der Gegenwart eine temporule 
Bezichung und zwar subj. Bezichung in iterative 
Nicht die Zeit des Sprechens, sondern 
die Zeit der Handlung des Hauptsatzes billet hier 
den Standpunkt, von den die Handlung des Neben- 
sutzes betrachtet wird. Subj. Relativität neben 























let sich auch bei dem Prüs. hit, 
iteritaler, orstore bei prüsentischer 
eomseeutio. Subj. Relativitit enthält der # 
der Haupttempora in der or. obl. 
bei Cisar und den Historikern, während Cicero 
in gleichen Fallo nur selbständiges Tempus 
braucht. — Für Sitze mit. korrelativem Inhalt 
stellt W. das auch für kongraente und koinehlente 
Handlungen geltende Gesetz nuf: 
korrelativenn Inhalte werden vorzeitige Handlungen 
Nebensitzo nur bei. übergeorinetem Prüs., 
Tupf, und Faturam durch das entsprechende, die 
Vorzeitigkeit bezeichnende Tempus, bei übersgeord- 








hist, 


I Port. 














In Sützen mit 








note Perf, day ups 
gelrückt; worden in 
solchen Sützen immer durch gleiches Tompn 
jgelrückt. Die korrelative Form 
1 und für sich noch keinen korrel. Inhalt, 
ot vor, wenn cine Handlung die Voraussetzung 
oder Bedingung dor anderen ist, wit dieser in 
kausalem onler kon usammenhange steht 
und bei derselben als Thatsache vorliegt. Zu den 
Sätzen wit korrel, Inhalte gehören viele Reluti 
sätze, meistens die mit. korrel, oder verallgem 
nerndom Relativ, sowie auch viele Tomporal- und 
Bedinge füst alle Nebensätze mit. kon- 
gruonten oder koinzidenten Handlungen und mit 
Modalititsverben. Jens Gesetz mn erlcil 
chräukung für Temporalsätze: wit Ausuulme 
dor dureh die Konjuuktionen der 
eingeleiteten Sätze wird in Teinporalsitz 
Perf, Pins. und Fat. ex. im allgemeinen nicht 
zur Bezeichnung. gleichzeitiger 1 
braucht. Eine 
das Gesetz in 
statt Ind. Dorf, 
duchtem di 









aber I 

















tee, Ar 


















eichzeitigkeit 





das 





dlungen gr 
weitere Durchbreehung. erleilet 
ätzen mit antequam ete., indem 
oft der zum Ausdruck von Ge- 
ne Konj. Plusg. eintritt 
Diesen Theorien kann ich nicht unin zu 
widersprechen. Dals das Präsens eigentlich. mr 
den Moment des Sprechens bezeichn 
schr einseitige Behanptung, welche auch dus fatale 
eigentlich" nicht brauch- und annehmbarer macht 
Eine Willkürliehkeit ist die Aufstellung der Lehre 
von subj. und ohj. Bezich e führt. dazu, 
heinungen, wie die der Abhüngiekeit der 
ktive der Hanpttempora von Prüteriten, 
sellst bei gleichzeitigen Schriftstellern 
dener Weise zu orklüren. Von solchem Stand- 
punkte kommt W. p. 59 und 63 zu der aller 
historischen Entwicklung widersprechenden An- 
ale, dafs an Stelle von ursprünglich bezogenen 
sptor selbständiges Tempus getreten sei. Will“ 
kürlich ist auch die Aufstellung des Gesetzes für 











ist. eine 
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korrelative Sätze und deren Definition. Si 
wirklich Cie. rep. 1152 expulso Targninio tantum 
an populum Romanım regalis omiuis tenut, 
tenuerat post obitum Romuli 
porn in gar keinem inneren Zusammenlan; 
vergleichen nur otwas. Accil 
(des Hassos? Wie nun, wenn Cicoro unglücklicher- 
tenuit statt. tenuerat geschriehen. hätte? 
am gehören mur viele Bedingungsätze, 
le zu den Korrelativon, wenn doch 
alt dan vorliegt, wonn die eine Hand- 
hung die Voraussetzung oder Bedingung der at 
deren ist? Liegt etwa kein korrel, Inhalt vor in 
Sätzen wie Tase. 124 nam si cor aut sangnis ant 
un ost aniımus, certe, quoniun est corpus, 
cum roliquo corpore; si anlını est, for- 
Hase disipabitur e findet sich für 
diese schon. bei Cicero zahlreichen, im übrigen 
u Intein aber ungleich 
häufiger. orscheinenden Formen der Beligungs- 
sitze kein Platz in dem Schema Wetzels? — Dafı 
die Textkritik von den neuen Lahren wenig Uc- 
winn ziehen kann, ist wenig befremälich. Ein 
Beispiel mag genügen. P. 79 wird Cie. fin. V 81 
qnod antem satis est, co quiequid aceesit, 
imerkung begleitet: so richtig Müller, 
Handschriften und 4 
der die Stelle wohl. überschen hatte, 
accesserit baten. Nun führt Müller i 
zur Stütze seiner Änderung Tusc. IV 21 cum 
avit, exsitit nd fin. IV 37 Reit, cum por 
Ausit an, die indes für lie Notwendigkeit der 
unlerung nichts beweisen. So gut off, II 107 id 
Si non fecorit, wullum est periuriam und CM. TO 
sin processerit Jongius, min magis dolendum ext 
ohne Anstofs gelesen wir, so gut hat 
er Futuram II neben Präsens des Haupt- 
u. 



















ntelles, die 
























interih 














als 


sowohl. alten unge 























aben, auch 








der ad. 



























stande, seine Arbeit 
ist von vornherein. ven 
ans die 





Niaslcktüre 
Hai, Teubner 1801 


der in 





. 8% 


Karton. 0, 






der Dias 








Juni. WOCHEN 








M 0, dafs ein willkürlicher Sch 
zwischen den Teilen nicht gemacht zu werden branch 
hat Kluge den Plan derlliaslektüre derart entworfen, daß 
die Handlung und die Episoden getremmt werden 
und so je ein Jahrespensum geschaffen werde. Ein 
Anzahl Stellen wäre zanz auszulassen, so dafs die 
bleibende Gesamt 











abri, asse etwa 12000 Verse be- 
trage. Die Episuden und die wegzulassenten Stellen 
werden in dem vortiogenden Büchlein in deutscher 








Sprache nach ihrem Inhalte dargestellt. So be 
imo der Schüler den wünschenswerten Überblick 
über das ganze Godicht und es bicbe cin nack 
haltigorer Eindruck von der Lesung des Gelichtes 
zurück, als es unter den ebwaltenden Verhältnissen 
der Fall sein kann. 
Ausführungen Kluges sind höchst. beacht 
wort und vollkommen geeignet, dem vom Verfasser 
ıl von jedem gowissenhaften Lehrer gonünschten 

















Paul Harre, Kleine 
matik. ierlin, Wei 
1890. YHL u. 144 8. gr 8 In 
geb. 1,60. 
Harres kl ie Schulgrammatik, die sich 








chen Schulgrammalik' (156 
Vietet auf 668. die Formen- 


ganzen seiner ‚Lat 
201 8.) anschliefst, 














Ichre, auf 74 die Syntax, zum Schlusse einen Anlang 
ber” Quantität, Hoxameter, Pentameter, Trinsterz 
Kalender, Nafs. Sie ist nicht Mofs 
ein veroinfachter aus dem grüßseren Werke, 





dach in Bezug auf Klarheit, Über 
Fafsbarkeit cine Vervollkomumug 
Auch sie zeigt alle an Harres Arbeiten 
anerkannten «lie sich unter den Tuyenden 
wissenschaftlicher Zuverlässigkeit un Jidagosischen 
Geschickes zusammenfassen lassen. Bestimmt ist das 
für Realschulen, Realgymmasicn und solche An- 

in denen man es vorzicht, den Schülern, ac} 
s für den Anfangsunterricht oder für die opetition 
ein möglichst kurzes Iehebuch an die Hand z 
geben. 

Für diese wird os, vielleicht mit ganz gerinzen 
Zusätzen, unzweifelhaft ausreichen. Aber möglicher. 
weise dürfte es auch nach der beabsichtigten Schul 
reform für die Gymnasien, wenn mar noch wenice 
Zugaben hinzukommen, genügen, zumal in Verbindung 
mit der 1859 veröffentlichten ‚Wortkunde" desselben 
Verfassers, mit der zusammen cs tz für 
seine ‚Hauptregch bieten soll, die indes, solange di 

chfrage währt, w en werden. Da mi 
Halte. der ik nur das Regelmäf 
ud Häntige gründlich befestigt ul der Lektüre ein 
möglichst weiter Spielraum vorschaflt werden sol, so 
ist vieles, was eine auch au gelegentlichen Nach“ 
into Grammatik enthalten mufs, 

‚er Dorıl geworfen’, selbst Klassisches, wosun 
der Verf, im Vorworte eine Zusammenstellung ie 
Auch. gröfsere Absehnitte sind fortzclassen, wie die 
Wortbildungsichre, uber Satzlau und Wortstelung, 
ber Tropen und Figuren, über poctische und nach 


sondern stellt 
sichtlichkt, 
selben dar. 
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Klassisch 
tionen) die. stil 


Konstruktionen, auch (bis auf die Konjunk- 
‚hen Bemerkungen. im Anschlufs 
an die Iedeteile, wofür die Zusammenstellungen in 
Jr Wortkande $. B1-100. alla 
'n. Abzegrenzt ist. die kleine 
Wortkunde nach Pensen, aufsteigend auch. i 
bis Sekunda, olme dafs natirlich der Denutzer an sie 
gebunden scin. sol Begriff von der Gedrängt- 
Hit. er Darstellung, unter der aber «lie berechticten 
Anforderungen nicht gelitten haben, kann es gehen, 
Aafs lie dritte oder konsonantische und. 
auf & 7-12 abgemacht ist nebst den 
auch den Besonilerheiten und den Adjektivon. 
ist aus der größeren Grammatik beibehalten: Vi 
video, vilebo nm venire ich sah hu kommen 
db. dafs er kam, dafs er kommt, dafs er kom: 
‚dessen Richtigkeit Ref. nicht 
Sp. 487) 
to bei inben auf den Akkusativ mit dei 
Infinitiv auch bei dem deutschen ‚heifsen' hingewiesen. 
werden. $.131 u. dürfe der von Harro sonst g 
Nisdruck ‚in innerlich abhängigem Satze' 
jarer sein em und. potentialem 



















































das sich auch durch master- 
, reichen Nutzen stiften 


Möge das Buch, 
haftes Aufsoro auszeich 











Berlin, W. Nitsche. 

Angusto Romiai, Pocsie greche scelte nelle 

ori tradnzioni italiane. Cittä di Castello, 

 Lapi. 1890. V, 418. 8. 2 Fr. — Proso 
greche usw. 1800. V, 4058. 8. 03 Fr. 

In «diesen zwei elegant a Banden 

bietet der Verfasser eine Zusam italien“ 








scher Übersetzungen von 
schlosscnen Stücken der griechischen 
Prosa in chronologlscher R Kir hat dab 
eine sorsfallize Auswahl unter den ancrkanntesten 
vorhandenen Übertragungen getrofen, und das Bach 
wird sich zweifellos unter dem geblldeten Publikum 
Italiens. viele Fronnde erwerben. Aber au den 
Philologen wird ex interessieren, hier einen Hinblick 
in. die 


neren, in sich abge. 
Pocsio und 

















zumal der Verfasser in den Anmerkungen auch noch 
uf andere Übersetzungsversuche hinneist.  Gewifs 
ich macht es Dei uns manchem Frende, Anakreon- 
fische Lieder, Strophen der Sappho, Stücke der 
Diatrachomyonachie in der Sprache 
oder der. Ho 

Hoktors mit Andeomache in den 
prachtvallen Vorsen Montis zu sen 












:4 


Auszüge aus Zeitschriften. 








Notizie degli seavi, Novembre, 
8.339 344. D. Dertolinis Die weiteren Au 
grabungen auf lem antiken Militärbegräbmisplatz. in 








interessante In- 
5 wind für Verletzung 


Concurdi 
schriften zu Tage gefördert 


jittarla haben D 2. 
In 





























za 3. Juni, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITI.OLOG . 802 
dos Aral “inferat fisco auri libras octo | hat. i ia mehrere Skulpturwerke ans guter 
m vermutlich das älteste Beispiel des | griechischer Zeit gefunden. — Inhalt der dem Parla 
vidrigilo, das aus dem lungolardischen © be- | ment voranlegenden DI Aber die Konvention zwischen 
kannt ist; in 6 ist mur Todesstrafe angedroht; in 7 | Frankreich und Griechenland beire Au 





findet sich ein numerı bisher war nur 
in cmens a. bekannt. A. Santaralli: 
Forh wurde eine Bronzestatuette gefunden, einen mit 
Löwenfell bekleileten Gott darstellend, der 

öffnete Mlame auf dem Haupte trägt: cs ist off 

















ine ägyptische Gottheit, vielleicht Iies. — 8. 946 
50. T. Buccolini, Bericht ber Ausgrabungen 
Auf dem Boden des alten Se — 5.301, 
Nene Funde in Pompeji. — 8.357361. G. Jatta 








ıl F. Sarlo, Bericht über ci 
antiken Begräbnisplatz bei Altamura (Apulien). — 
8.361305. F. Halbherr publiziert und bespricht 
ationahnuseum zu Neapel geschenkte zer- 
atte unbekannter Provenienz mit 
archaischer Inschrift in achüischem Alphabet; si 
zeigt eine aufllige Verwandtschaft mit der ron 
von Potilia (Recht 1.6.4, n. 544) und darfe a 
derselben Zeit und Gegend stammen. — 8. 303-—; 
P. Tamponi glaubt die Nekropolis des alten Carıs 
(auf Sardinien) gefunden und so die Lage der Stadt 
bestimmt zu halın, 


n neugefundenen 








eine dem 






























Dullettino della commissi 
comunale di Roma 1. Januar. 
17. C. Serafini gieht eine Übersicht über 


archrologica 











letzten achtzchn Jahren in Rom gefundenen 
Münzen und Medaillen; dazu zwei Tafeln. — S. 18-36 
Rodolfo Lanciani, Miscalanca topografie. 1. Die 





Ansicht Urauns, dafs der “Arco di Portogallo' nicht 
item (Lacius Verus und) Marcus und Aurelius, sondern 
Antoninus Pius errichtet sei, wind unterstützt 
Am 15. Nov. 1890 wurden auf dem Tostaccio 1 
des Atrinms eines alten röm. Hauses gefunden. 








Auf- 
allig ist dies, da bier sonst nur Speicher und ähnliche 





dem Handel dienende Gebäude standen; ricleicht 
war das Haus eine Boamtenwohn In späterer 
Zeit hat sich ein Steinhauer, der alte schadhafte 
Narmorstücke für seine Zecke verwendete, darin 
jedengelassen, wie zahlreiche Reste beweisen, Ba 
werden Zusammenstellungen über Funde ahnlich 
Art gegeben. Auch Billiauer von Profession wohnten 
in dieser Gegend, und auch von ihrer Thätigkeit sind 
zahlreiche Spuren gefunden. — 8. 7-4 d. Gun 
Bibliographie. 

























Athenacum 3310. 
8.44%. Flinders Potrio hat an dem Tempel, 
den er jüngst an der Ostseite der Pyramide von 
Meidoum entdeckte, eine hieratische Inschrift gefunden, 
welche die Par. als das Gral des Senoferu erweist 
8.449. Penrose hat wieler im Tempel des 
Zeus Olympios zu Atlıen Ausgrabungen bego 
Orsi ist in Mogara Upblaen auf dem ältesten Teil 
ır Nokropolis gestofsen und hat u. a. Silborge 
stünde, Phönikische Skarabien und ronzezierate 
gefunden, die in der Form den Sachen aus den Aı 
fangen di 
sehr Ahnlich 
Hafenquais. — Die amerikanische Schule zu Atlıen 



































con in Delhi, 






. Dörpfehl Verf in gemeinsamer Erkli- 
rung einige das Theater zu Mogalopolis beirefende 
Thatsachens 1. Die Manor mit den drei Thürschwellen 
mufs späteren Datuns sc, 2. Von den der Orchestra 
zueukchrten Stufen (9 auf dem Plane im Journ 
Mel. sta.) sind die vierte und fünfte gefunden; aber 
die drei üntersten Stufen gehören ofenbar dein 
Sprünglichen Dan nicht an. 3. Auf der fünften Stufe 
1 Standspuren van Saulen erhalten; danach restan- 
fiert Dorpfoll die Stufen ak Stylobat, welcher Säulen 
von etwa 6m Höhe trug. — 8. 67öf.m. 701. G. 
Hirschfeld bespricht den ersten Band. eines“ nen. 
ichischen Konversatiouslesikuns (-Aefuxb eyude- 
drin... Bed. euqeiske N. T. Hodleor. An, 
Dartlı und Hex) mit großser Anerkennung un weist 
hei dieser G auf das rot 
des neugriccischen Volkes li 
B. Weriehtet über einige neue Entleckungen in 
.d Sizilien im Mykenaesti. An Myeonao 
serball, der Darg cin Gral eutleckt, dessen 
Farastaden u.a. mit Hosctten geschmückt sind, wie 
man. solche ab zu Orchomenos un Im 
Grabe des Atrens Linker nur vermutet hatte. In 
einem zweiten Grabe fanden sich geschnittene Steine 
mit Tiordarsteilingen. — Das bereits von Milchhöfer 
1897 beschriebene Koppelerab bei Thorikos in Ost 
ottika ist jetzt genauer untersucht; der Dromos ist 
durch Vorkragung spitzbogig gestaltet, das Grab selbst 
iiipscnfürmig. Dicht dabei kam int Onfergrube 
Trkythosscherben und zerbrochenen Terrakotte 
Vorschein; Verf, bemerkt, dafs man die beim Opfern 
zchranchten Scherben alsichtich zerbrachen in. die 
Grube warf. — Urs fand in den bei Syrakıs be 
genen prähistorischen Nekropolen Wallen (Schwert, 
Batch) im Mykenaetypus. — 8.707. 0. Immisch 
macht darauf aufmerksam, dafs der Ari. 49. 0A. 41 
genannte Tgerdeiörg o Akuzautrnog mit. de 
Hato Ton B81D ernähnten identisch it 
(N. 7) Die neuesten Ausgrabungen iu Aa 
(Unaarn) orgeben interessante Aufschlüsse bor diesen 
nordöstlichen Grenzort des lmerreiches und ven 
Sprechen noch recht beilkutende Itesllate. 











































































und Realsch, 


Korrespondenzblatt für d. Gel 
Warte. 91 


Kohn interpretiert Thuc. 191, 1 
s 420-429 und 498-464. 0. 
Des Prudentius Buch Dittochacon, weist aus 
der Darstellungsform der Verse selbst nach, dafs sio 
als erklärende Unterschriften zu Gemälden lienten, 
und legt di Verwandtschaft dar, welche sio in cin 
zelnen Ausdrücken und Wendungen mit deu übriger 
Dichtungen des P- zeigen. — 8. 44-471. 1. Wi 
sücker erläutert wit Hinweis auf die In einer Sitzung. 
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des Vereins “Mittelschule' in Wien nach einem Var- | _ Holm, Griechische Geschichte IT: dead. 991 
trage. Benndorfs angenommenen Thosen die Bedeutung | 8.415. Eines der hosten Geschichtswerke der Jetztzoi 





der Archänlogio für das 





Rezensions- Verz 


Acschines in Cieiphontem el 
Stnektunpl Glaer, 5130188, 
Verbesserun 

Anmien Marcellin, 

une: Ben. den quest, hist, 9 
vordienstlich. 2. Alterd 

Anthologia Dalatina ... cd. Congny Vol, It: 
DEZ. 16 8.5821. Die Auswahl ist im einzelne 
zu beanstanden, die philolagische Ausführung. nicht 
gonägend. G. Kuibel, 

"Anthologia: selcet epigrams_ from the greck 
anthology Iy Mackail: Athen. 3315 8. 500. Verf, 
hat. eino übertriebene Meinung vom Werte der Ge 
‚lichte, und die Übersetzung ist etwas frei; gut. sind 
die Erklärungen, 

Ayollonüi Perg... ol. Heiterg 
DEZ. 16 8,590. Daukbar hinzunchme ei 
die nur arabisch erhaltenen Iücher auch "hier aus- 
geschlossen sind. A. Carter 

Andollent, Auz-, Mission &pieraphinme en Al- 
serie: Ber. 15 8. jeelobt von Canal. 

Daunack, d., Aus Epitanros: 4,4 
Gründliche Bearle 1. I. 








Giatkin and 
Eine Teihe von 
















































Bloch, Phönichsches Glossar: Bphl. 19 8. 6021. 
Höchst nützliches Handbuch. I. Hartmann. 
d’epigraphio Jatine, 2. dh: Zr. 





XVII 573.375. Gelobt von Ferrero 
Cauer, Fr., Parteien und Politiker in Mexara 
und Athen? list. Z,30 $. SOLE. Die Geschichte den 
Theoguis und die Eigentuns- und Gehlverhähnisse in 
Attika sind nicht ausreiebend behandelt, sanst aner- 
kennenswert. Brloeh 
Cicero 1. oratiomes selectav ci. Komitser. 2 
ansgem. Heden von AJalm- Landmann. 2, Id. 0. Aufl 
ode für 8. Roseins von Züchter- Plrebeisen. 3. Auer 
BphWW. 19 8.500594. 1 zeugt von set 
Diehandlung des Textes und gena 
Sprachgebrauchs, 2 und 3 
Versehislenheit schr zu empfehlen. 
roiset, A. et M., Histeire do 
grecqwe, 11 (Iyrisme, Promiors prosatours, Herudote) 
Ber. 15 8, 209272. Wird gelobt von Zaweette, 
Dionhantus übers. vum Werthrim: Bphl. 1 
ihr nützlich. Zr. Altch 
Ta lineraturo gresque: 1,0, 17 $ 
zu werien. 
Head. 991 8.415, 

















































K.S 
Dankons- 











chichte, der Stadt Athen im 
1: Athen.3515 8, 6001. Wird gelobt, 
6 8.5931. Dankenswert. FL Becher. 
M., Der color Molicens 36, 1 des 
ir XVIL S. 285-287. Neue Erael 


















Veraiins 
Saba. 









Opera omnia, by E. €. Wiekham. 1 
er. 15 8.276.279. Dor Test Ichnt sich an Koller 


md Holder an, der Kommentar an Oreli. 2 Lay 



















— Dass. (laser. 4 8, 169-172. Sicht au Daler 
1'weit zurück und fordert. die 
AR. Y. Tirreel, 
roc. Orelfins od, IV mador 111. 





Ken. 15 Text 





.d Erklärung wird gelobt 


Schliefscnde Darstellung des Zeitrauns, aber jedenfalls 





ein sorgfältiger und anregeniter Führer. M. Hoffmann, 
Kalb, Wi, hans dar ihrer Sprache, 
dargestellt: Bpl W188. Su 19 8. 394.600. 





Miele, rtelhalker, auch I Auferlichen Dingen 
schr sorgfältige Schrift " B, Kühler. 
Fahrt. 5. Plil. 8 8.20 








‚nstlichen Buche gostreißten 
Fragen der historischen Syntax 
Koch, Th., De Juliano Imperatore serintorum, 
(qui vos in Gallin ab co gestas enarrarunt, anctorer 
Iiet.2.32 8.3801. Mangelhaft, weil Ammian und 
Zosimus nicht benutzt sind. Klünar Klebr. 
derer, Ist Vergil der Verfasser von Culex und 
Z66, 42,4 8.3826, Deachtenswert; der 
über den Clear  Wotke nicht 

























racci)s Farnell, Grock Iyrie. pact 
Far cin. weiteres Publiku 
stimmt und für diesen Zwcck brauchbar. 

6., De particnlis quo, 
Klol 1889; 
ig zur historischen 
ehmichen, Ü. d. Anfang der dra 
Wettkämpfe in Athen: Bph1P. 19 8. 600 £ 
sinnig und gründlich. Wecklein. 

Pomtow, H.. Beiträge zur Topograpie von Delphi 
Ggel ch. 6 8. 226-252, Die Wissenschaft wird bald 
übor dieErgelmisae des Verf. hinwegschreiten. F. Keep] 

Dorazil, Versn 
deutschen. DI 
700.92, 4 
Prammer 

Keinach, $., Minerva 
companiom 10" school classies) 
Zweckentsprechend. D Dettweiler 

Reinach, Ti, Mithrilate Eupator: 1.0. 17 
8.5736. Gründlich und erschüpfend. ch. I 

Rönsch, I., Colleetanea philologica hrs. von 
€. Wagners 1.017 8.582, Dankonswort, obschon 
das Verfahren des Morausgehers nicht ganz gebilli 
wird. MW... 

Sche 





















Schart- 















chenden griechisch“ 
1. Gall. WW. Ver 
Ablehmenil beurteilt von. 





raseologi 


Bst. 








(Bearbeitung von Gon's 
BphW. 19 8. 6011. 





















mancherlci für verfohlt, 
Schmitt, I, Über den Urspra 
satzos wit Relativpartikeln im Griechischen, Würat 





N. Juni, 





1859: Rex. de ph. XIV 3 8. 1881. 
von 0. Rliemamı). 
hulreform. 1) K. Schmelzer, Pädagogische 
9) H.v. Treitschke, Die Zukunft dos deutschen 
1; 3) P. Cauer, Unsere Erziehung durch 
und Römer: Zuchr. f. d. Gymn. 4 8. 108. 
1) Reich an unverantwortlichen Übertreibungen 
und in übel angebrachtem spöttischen Tone wird d 
ft die Ganst urteilsoser Schreier gegen huma- 
nistische Bildung erhalten. G. Wendt. 2) Im Ganzen 


Inhaltsangabe 





















beistimmende Besprechung einzelner Punkte der vor- 
troflichen Schrift. /1 Schiller. 3) Inhaltsangabe 
ax verdie Schrift, W. Frie 







tragoediae Wunder IL, IL. 
g1.3 cur, Wecktin: Naht. 10 S 148. 
Schubert. 
ala Hera Sea 
eis cheri: Z0G. 42, 4 9.388. An dem Gesant- 
resultate läfst sich wohl nicht mehr rütteln. X, Wot 
nd, Studien auf dem Gebicte des archai 
\phlt 10 8.148-152. Die Ar 
von Luchs bringt mehr, als man erwartet, Richters 
Arbeit über die Inter) d geschickt. 
E. Redılob 
Vorgili 
eur. P. Deuticke: Bir. 
punkt des Herausgebers. 
Berücksichtigung der Ialı 
Subbadini. 
van der Vliet, $ı 
1: 10.17 8. 5701. 
gabung und V 




















‚ndeeig, od. alteram 
8.3876 Dor Stand- 
ird gelobt, jedoch. eine 

hen Kritik. vermißt, 

















ia eccleslastiea. Tortullanns. 
Der Verf, zeigt kritische Be- 
trautheit. mit. d 





Mitteilungen. 
Zu Zosimu. 





Da Ir. I. Mocker auch jtzt noch (s. dieso Zeitschrift 
1891 Nr. 17) scie vom Unterz. (paof, Zar. p. XLY) 
und_G. Koch (diss. Loyden 1830 p. 28) zuräck- 

ne Auffassung der Stelle IM 2, 4 festält, so 
es sich vieleicht mit. einem Wort anf’ die 
zurückzukommen. Der griechische Text hautet: 
magen di 19 fi milapın änarın vorz 
Aöyoıs Ivroyza autos (Ilias) x 
Hats Insarohate, dy' dv ira done 1a kurd 
nünen ob nengeruere vjy obanndrme migladiir. 
Emo 08 meoajzen ıw wide dns wi, Öworccn 
tg Imnoglas, elgjarıu zei julo Beuna war 1ois 
oleelong wungois, zei nähe dm cal: Aldor: 
magadsieiy Yan dowst. Die gesperrten Worte werde 
von 1, so wielergogeben (Progr. Kreuznach 1886 
117): (wer wall, der könne die Reden und Driefe 
Jutlans sebst zur Mand nehmen und vor allem 
die Doschreibung, die dieser selbst v 

ten angefortigt habe". Den; 
am a.a. 0. darauf hin, dafs h 
mentaro Jutlans zu fi 
denn erstens selon sie nur di 






















© handgreifliche 
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Interpolation seitons des Hrn. Hecker in den Text 


1001. 


72: 








bineingebracht worden, und zweitens könne von Ihnen 
aus anderweitigen Gründen bei Julians Porsorocne- 
tion Oberhaupt keine Rodo sein. Die Benutzung 
aber der Reden und Briefe Julians sei in der That 
bei Zosimus nachweisbar. Wenn mun Ir. Iocker 
trotz dieser motivierten Ablehnung bei sche 

je beharrt — denn Zos. nisse sich do 
Phrase von den Aöyoı und Zruntodal streng an die 
Wahrheit gehalten habon und Aöyog könne cbensowchl 
ine geschichtliche Darstellung wie eine Rede bedeuten 

0 kann ihm das niemand 
Frage ob Aöpos zu glei 




















geschichtliche Darstellung bedeuten kann? 
Unterz, hier dem Bedauern 
und 


Im Übrigen möchte 
Ausdruck geben, dafs Koch seine. sorgt 

Teecht von Hecker gelobten Untersuch 
Auf die yerscho Expedition Juliane 
eine kritische Prüfung der vom Unterz. aufgstlten 
ispothese, dafs Ammian ud Zosimas hier dem Magnus 
von Karrhae flgen, wäre schr ersänscht gewesen 
Denn damit, da Hr Hocker diese — übrigens ans. 
Mrlich berändete  _ Annahme als “anf scr schwachen 
Falken ruhen‘ bezeichnet, Ast doch eigentlich nach 
nich viel gewonnen, um +0 weniger als veine eirene 
ispotbese ©» Julans Kommentare solen auch hir 
Zorimas und Amman zu Grunde liegen — auf gar 
keinen Füfsen steht: 'blitus cat addere vir de 
simus consensum lm inter Amımianum et Zu 
ilie inereedentem etlom post „Julian! mortem onti- 
mueri. qolsi en conordia cum Heckero enplicanda 
it co qnod Jultani commentarios uergue esprit, 
necesse est ut Jliano praeter alls virates «am ca 
Ahigerit ut non solam san sed eilam mert pro- 
priae narrator fuer (pack. Zar. p. XLVD. Wie 
ir. Iecker dicsem Einwurf gegendbersteht bat. cr 
Teider nich verraten. 

Dorpat. 




































L. Mendelssohn. 


Dre 





sche Akademie der Wissenschaften, 
33. April—14. Mal, 

28. Apr. Conzen lost vor Antike Denkmäler 1 5 
und einen Erginzungsband zu den Monument nit 
und orstattet den Jahresbericht über die Thi 

Institutes. — 30. Apr. 











Diols 
ber einen Berliner Dayyras 





Pastor Iermac', eine höc 
reicherung des kritischen Apparates 


illkommene Bo- 
u Simil. I 710 















und IV 25. — 14. Mal. V. d. Gabelentz über- 
reicht sein Werk: Die Sprachwissenschaft, ihre Auf- 
gaben, Methoden und bisherigen Ergebnisse, Leipzig 
1891 





ines Aurelins Foliclanus pinetor (sc) 
sive omnium  bonorum 

Geffroy berichtet aus Rom die Auffindung 
Tabula Iusoria (hostes. vietos Italia gaudes'), 





1. Mai. 
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Welche nach Ross Urteil dem Ende des 3. Jahr- | _ Oiceros Meie gegen Q; Cecil. Für den 
een. Chr angehört, = 9. Ma. Navalscon I erärt Son K. Hacktmann. Gola, 
Hast ber die Krganmog der Venns von Ale, Kommentar unterm Tot VI, 418, 8 
1045. DB, Text and Kommentar getremt, IV, 18 
uni 318. 1.046, 
Cicoros Aa de und 4. plälpische Rede, Für 
den Schulgehraich Derausg. an ER Gase 
hnis nen erschionener Bicher. | Teulmer. IV, 308. M. 0:0. 
one 5 Gommentattones pllozine, Convenui y 
Caner, Fr, Mat Aridotder die Schi vom | ,,.00 montatlones plagen.  Consentul po 
Sics I Ariane bücher? Tr Vera ad | or Pe En Spabecn sake 
Ahr Wert A dl Bhenche Geslichte, Sign, | Tan NE i 2 
Güde. TOR, 3. Mi arm, | File hy Niet Maniinee re disrtinen 
’cero. Serita que manserunt omni, reed. | ja Asramica Mani. Clrendon Press. 8. M. 6. 
‚FW. Mueller. 1, Opera rhetorica, recogn. Gu. Weifs, Aug., Grundzüge des griechischen und 
Pride, ya aninene de ealore Ibras, But. | yaacan Mn a  echchen, und 
Ortorom; de oplimo genere wratoram, Partien, | Kin 
Oratorias, topic, Le v 2 
20 




























< ANZEIGEN. 

















R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berli 





R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, 
Berlin SW. 


Kürzlich erschienen 
ats wissenschafliche ei 
Pivgrammcn der städt. höheren Lehr 
anstelten in Ber 


Werger, #, Dantos Lehre vom Genein- 








Sochen erschien 
Cicero, 
sein Leben und seine Schriften. 








? Drogsen, H,, zu Aristoteles *ön- 
Yon Yelaor mohitefe. Vorliufge Dener- 
kungen. ze 


rriearieh Ay: |Woerlützer, M., der husiische Einatt 


{nr die Mark im Jahre 1482 u. io 


a Ahostenchlacht bel Deu, "1 TI 


YIIT nnd 101 Seiten gr. 8. 00 Mk, gebunden AM Mk 
IE nnd 308 Seiten gr. 8 060 Mk, gehuulen 160 Ik RE a 
., Badzhie, Land u. Late, 
ch den goograp. Ergebnissen der 
Alan. (renzlommiern von DS 
es Da 
rd abi hart, 
“ i 







| 2° at li ln cn Säle yet ne 
gen Son 





















R. Gnertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 


Ks Th, 1. der Nogation 
osenzalishen, 1 
erg; I 
rail. 
ern, #., Schniroen bei der Entl 
Sn Yon Ahiturienten (Mich. IN 
lien 1) nn 
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Rezensionen nnd Anzeigen. 
Johannes Baunaek, Aus Epidauros 
graphische Studie.  Leipalg, S lin 
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Die opigraphische Abhandinug. 
als Programm der Nikolaischulo in Leipzig or- | 
schiononer Teil here or Wochenschrift 
(1800 n. 48 Sp. 1808) angezeigt worden it, Hge 
dem Leser uunmehr vollständig vor. Die Furt“ 
sotznng der Stndie enthält ausschliefslich. ein 

gehende und sorgfältige Bearheitung der zuerst | 
von Karradias rg. degmoiay. 1886, 8.15. | 
herausgegebenen, dann von Prellwitz, Sanınlun 
der griechischen Dintekti 
Bauinschrift des 


deren erster 














Asklepiostempels 
Der Verf. konnte sich hierbei anf 
ano Abschrift der Urkunde stützen, welche 





| 
Kine ge | 
1888 gelegentlich eines 
ts in Epidauros vor dem Stein angefortigt 
hat. Bei dem hohen, namentlich baugeschichtlichen 
Interesse, welches dieses Denkmal beansprucht, 
verdient die gründliche epigraphische und statisi- 
sche Bohandlang, die B. ihn hat zu Teil werden 
hassen, um so mehr volle Anerkennung, als das 
enschaftliche Arbeiten im Hieron, wie der 
Verf. versichert, mit manchen Mühen und Bo- 
schworden verbunden war. 
Dem Text der Inschrift schickt B. eine 
zählung derjenigen. orthographischen Thntsacht 
voraus, welche einen allerdings. uvollkommenen 



























Berlin, 1 





1891. No. 27. 


Aueh, 


Anhalt für die Datierung der Urkunde gewähren 
können. Der Monophtliong o» ist in 47 
och durch blofses O, in 58 durch ON, @ 9 mal 
noch dureh 0 a die Verbalform at. 
@ülero wird teils Hero, teils Erro, teils silero 
geschrieben, eine Tukonsequenz, welche Prellwitz 
durch ‚jührlichen Wechsel des Rechnung 
führenden Beamten zu erklären suchte. Wenn B. 
Thatbestand auf die erste nuch- 
te schliefät, 
metzen noch nicht an die graphisch 
gewöhnt hi 


















lie Steh 
n Nei 
1, s0 ist diese Folgerang natürlich 
mr insoweit berechtigt, als man Grund zu der 
Annahme zu haben glaubt, dns das Aufkommen 
der Schreibungen on, #4 in Epidauros ungefihr 

dieselbe Zeit fl, wi in Atlıon, 
Übergang von © zu OY vom 5. Jahrhundert h 
Mitte des 4., der Wechsel von & 
die zweite Hälfte des 4. Jahrhunder 
lift. Auch die Regellosigkeit in der 
trennung, 2. B. rim | 05 7.36, Gbodir | wu 


der si 

















wo sich der 















a 
gestattet keine genauere Datierung der Inschrift, 





a nach Br. Keil Hermes 25, 50% in Athe 
Boiotien die systematische Wortabteilun 
vollen Silben erst um 200 v. Chr. eingeführt 
wurde. Doch spricht für einen möglichst frihen 
Ansatz die mehrere Male vorkommende Wieler- 
gabe von Doppelkonsonanten durch  einfs 
Zeichen, z.B. aim 7. 300, 
Hrgius 101. 
















reriran 3 


a1 1 








Der nun folgenie Text der Inschrift, welchen 
der Vorf. auf Grund seiner Kollation wiederholt, | 
ist. von grammatischen und sachlichen Anmer- 
kungen begleitet, ans denen hier einiges horans- 
worden soll. 7.11 ist Mirageis als 
Nominativ anzuerkennen. B. vergleicht Onders 
Bupigrs Mevdgrg (andere Fälle s. bei W. Schulze 
Berl. Phil. Wochenschr. 1840 Sp. 1405), hält aber 
anch /msammonhang mit iegeis nicht. fü 
jüglich. Die Forn lich 
ZN steht Amiras, nicht, wie Kurvaias las, 
Aprdres. Der Nawe gehört zu dem mar in der 
Zusammensetzung und Fudmdu belogte 
Verbum Aion ‚stelle Fangnetze au 
cin Verbum Anden „die Arabia singen“, dus D. 
fingiert, findet keinen thntsächlichen Anhalt 
erste Erklürung ist daher vorzuzichen. — %. 
statt de will B. daraus erkliren, dafs schon 
ter im Satzsandhi fast 's gesprochen 
Richtiger ist wohl, nm das Verhältnis 
von dr zu du zu e 
zurückzuführen wäre. V 
M. Onsos m. 1, 1% 
örtlich m 
B. von "-rkaro, 

























































It beschränkt, 








ist es doch ein- 
fücher, Mikuridus = zu setzen. — 
Über die Formen &g9o» 7. 00, &u[]e 83 8. jetzt 
Br. Keil Hermes 25, 8. 601. — 7. 86 liest B. 
Olın(n)idas und vergleicht Hirunaos; vieleicht 
steht, wie ich Zeitschr. £. vergl. Sprachf, 20, 437 
veraitote, Däinidas für Ohryjaidas, vgl ark 
Oh GDI 1214, Ohio 3050 bu, 
t. Olwmaödugos. — 4.2 sah B. wur O.0r0;, 
vradias' Angube 
scheint, sind 
elehrten auch 
lich geworden, 
8.16.28.48 1.5. w. — Die 
in muglızwiren 4. 251, 
ird durch die von 6. Meyer 
207 gesammelten Fälle, 
anf welche RB. verweist, nicht erläutert. Wahr- 
1 lie, neutralen Wildungen Per- 
fektformen wio "diderguan, neyugznirog zu Grunde, 
ebenso wie die Neutra auf -ree von den Perfckt- 
formen niit -ep- ihren Ausgang genon 
(Salmsen Zeitschr. f, vorgl. Sprach, 
Tin Derfekt selbst stammt die Aspirata aus Fo 
wie dedıngdea Didsngde Askgi, vl. d. Schmidt 
in der angeführten Zeitschrift 27, 300 -, anlırs 
Osthoft Vorfekt 3SU, — Z. 375 Aion, vgl 
vl. argrodänen, auf nit. Steinen nur widıddnz. 

























früher erkennbar gewesen zu sc 
doch seit. der Alschrift. dieses 
woch andere Stellen des Steins under 
x Baunack zu 7.6, 
unorganischet Aspir 
güggen 2 

Griech. Grammatik? 8 
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Die unregelmüßsigen Lautverhältuisse erklären sich 
‚griechischen Ursprung des Wortes. 
Der Wechsel von 4 mit m ist außerhalb Griechen- 
verschiedenen Sprach ar, im 
chen, in etrusk, Melerpunta = Reädsgo- 
iya, im Ara- 
inen Anhalt 
ür die Herkunft dieses Metallnamens gewährt. 
Die Vermutung von Schrader, Sprachvergl. u. 
Urgesch2 314, ine schr unsicher. 
'hlafs an den Text giebt der Verf. 
statistische Übersichten ter die Daumeister, die 
Lieferaugen und Arbeiten, die Bürgen, die wügrars 
nd äpyekon, wm sollan zu einer Besprechung 
der. architektonischen Te Tempels, 
sie in der Urkunde Erwähnung finden 
gehen. Von einer strengen Plaumäfigk 
Aufzählung der einzelnen Rechnungsan 
geleistete Arbeiten und Lieferungen läßt sich 
auch nach der Inhaltsühersicht 8. 91 M nichts 
entdecken, wenn schon. natürlich Zusummenge- 
höriges, wie die das 



















Im An 

































wird. — Auf den Unterbau, von welchem zgrais 
und erviogites 7.7 erwähnt werden, bezicht B. 
auch die im Anfang der Inschrift genannte erar, 
Hinweis auf ride trete‘ als 

Festgefügte, den festen Grund, auf den der 
r des Tompels auftritt, erklärt. Fest- 
stehend ist jedoch mar, dafs arosjj Im att, Sprach- 
gebrauch „Ausfüllung, Füllwerk“ beileutet, also 
in der Architektur anf verschiedene Bauteile, 
lerdiugs auch auf den Stereobat bezogen werden 
m. Die megieraos hat schon Karvadias als 
synonym mit nugferehor erklärt, 

röfse der Kosten und dio enkanstische 
walung (4. 24) spricht. Die Ausgrabungen 
haben ergeben, dals die Süulen dorischer Or. 
Kannelierungen hatten. Die 

kolmmvien waren, wie B. wohl mit Recht aus dem 
Ausdruck yagkıs 7. 75 schließt, durch eine hölzerne, 
Vergitterung geschlossen. Wielerholt wird noch 
ein zweites und zwar eisernes Gitter mit dem 
Ausdruck wexeAkor bezeichnet, welcher von 
Hesych mit dgiyascos erklärt wird und mit Int. 
maceria maceries “Umfriedligungsmaner' verwandt 
wog. Lab. marellum ‘Markt’ ist ein ans dom 
Tarentinischen eingedrungenes Lehnwort, da die 
Lakedaimouier nach Varro so den Gemüsemurkt, 
offenbar wegen seiner Umgitterung, bezeie 
B. vermutet, dafs. dieses. verl big kost- 
spielige 2 Drachmen) die Kult 
des Asklepios einschloßs. Die wazedmıi 






































waren und 2 
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1 1. Juli. wWochn 








der delischen Teimpeliuschrift Dittenbenger 
367 2.298 logen os jedoch nahe, an eine 
jätterung der nach 2.011. ju sehr kostbar mit 

Ienbein ausgestatteten Hauptthür zu denken, 
Tharakteristisch ist, dafs der epidnnrische Dialekt 


il. 















dem ionischen, nicht mit dem. dorischen 
Sprachgebrauch tor hespricht 
der Verf, die mgsunsätze für die Cella 
@exös, welche nur Pronnns unıl Naos, aber keinen 






enthielt, die Steinlecke und das 
ipistyl nit allen zugehörigen Teilen, das Dach, 
ie Thüren, den Thesauros, endlich die besondere 
” wie. bei. dem 
ichrere Jahre dauernden Bau begreiflich, ziemlich 
fest und umständlich aufgeführt wurde, 
Den Schlufs der Abhandlung bilden ein volle 
Register der Inschri 
Wörter und einige Nachträge. 
der begreuzten Aufgabe, welche er sich gestellt 
hat, durch Herstellung eines korrekten Textes 
und dureh. statistische Zusammenstellngen eine 
feste Grundlage und ein bequemes Hülfsmittel 
für eine Bearbeitung durch einen Architekten 
von Fach zu schaffen ), iu allem Wes 
recht geworden ist, wird jeder Leser bereitwillig. 
merkeunen, chenso wie dafs die Wichtigkeit. des 
Denkmals die darauf verwendete Mäle rechtfertigt. 
Die. großen. archäologischen. Entdeck 
Jetzten Jahrzehnte haben 
Fülle von Inschriften ans 1 
weiche zum größsten Teil noc! 
blioben sind und noch ionerationen 
zur wisenschaftlichen Verarbeitung liefern werden. 
Um so willkommener mußs jeier Beitrag. sein, 





























lichen 











der 
ne 
It gefördert, 
unverwertet 





















welcher die wertvollen in diesen Denkmälern 
liegenden Schätze heben uud wissenschufllich 
ntzbar machen hilft 

Berlin. Paul Kıetschmer. 











Rudolf Beer, II Höhen der alten Grieche: 
und Rome Ergänzung zu Fer. Frl. 
1, Anden Sehr tchekulu. Wien, 1, 


©. Koegen. X u. 86% 8% 24 
In der sche beschten gehaltenen Vorbemerkung 
erklärt der Verfasser selbst, dafs er sich nur auf di 
haulläufigen Handbücher Stütze u 
Quelenstudien gemacht habe. 
zeigt auch das ganze 
vollständige Aufzählung einer Reihe von Kulten und 
Sagen, die irgendwie mit Berghöhen in Zusammen“ 
hang 'stehen, ohne dafs auch nur der Versuch ge 
macht worden wäre, aus den ctna auftretenden 











keine eigenen 














den. kunatgeschiehtlich wertvollen Auf: 
Dat) de corr. hell, XIV 00. 






satz von Kon 
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R esamtbihl des Höhenkultus oiler 
des für Höhengottheiten Charakterisischen zu 
winnen. Als solche gi Aberhaupt jede Gott- 
heit, die irgendwo auf einem Berge ler Higel vor- 
ehrt wird; Door übersicht aber vällie, dafs die Wah- 
nung der (ötter in erster Linie ofonhar deshalh auf 
Dorghöhen verlegt wurde, weil solche in ältester Zeit 
auch den Sitz. der irdischen Herrscher bildeten. In 
die eines Gottes auf 
nem Berge nur seine Macht über. das umliogente 
Land an, ahne dafs sein Wesen selbst dadırch 
wie berührt oder orklärt wird. Dabei galt der ch 
falle irdischen Verhältnissen entlchnte Grundsatz, dafs 
der höchste Herr auch anf de Punkte 
Tansc, da jeieufall, wic noch heute 
Untergchener auf Seinen Her heralschen urfte, 
Deshalb. wohnt. Zei dem obersten Gipfel des 
Olymps wie ein König, umgehen von den Großen 
seinos Reiches, und die Answeisung des Poseidon und 
Ayoll_ aus dem Iorrschersitz entspricht ganz einer 
indischen Verbannung. Wie ein Königsburg wirt 
der Olymp von den Titanen oder den Giganten, den 
Vertretern der Mächte, die im Kampf der Elemente 
‚den Ossa vom Olymp abrissen, bestärmt, und es ist 
i icht_ gleichgaltig, ob man dabei an 
hütterung des Gebirges allein oıler 
zugleich an die gegen dasselbe herangewälzten Ge 
sitterwolken denkt 


In Bezug auf die Auffassung des Olympos, den 
Deer 8. 4 behandelt, unterscheidet er nicht zwischen 
der Anschauung der Dias uni derjenigen der späteren 
Dichtungen. In jener ist mit Ausnahme von 8, 19, 
welche Verse mit Mackrailt, ı. Olyınp in Miäs und 
Odyssoo 8.9 und anderen als jüngerer Zusatz zu be- 
trachten sind, wirklich der in den Himmelsranm hin- 
eiuragende thessalische Berg gmeint, während scho 
in der Ol ıl bei den Spiteren meist cin von 
dei irdischen Olymp verschielener, wahrscheinlich 
ber diesem im Himmel sellst. Heyender Ort als 
Götteranfonthalt vorgestellt wird. Von einem „kl 
asiatischen Sagenkreisen entnommenen Dar 
Olymp“ (8.9) jedoch kann ich keine Spur cut 
‚denn der Vater’ des Marsyas bei Apollodor. bil, 
hat, sich selbstverständlich aus d 
wickelt, Aus der folgenien Aufzuh 
Kulten ereiebt sich, was freilich Der 
inehenbei_ erwähnt, daß hanptsächlich Somen 
wie Apollo und Helios und insbesondere der Himmels“ 
md Sonnenzott Zeus (Jupiter) auf Bergen vorc 
4 h. als da weilend wolncht wurden, dach treten 
ven ihmen auch die Mirtengötter Hermes und Ta 
auf. Unter den Göttinnen aber steht die Dera 
Rhea-Kybele voran, der sieh Aphrodite, Artemis 
(Diana) uni Hera (gleichfalls als Vertreterinnen der 
Fruchtbarkeit des Dorgwaldes oder als Monlgättinnen?) 
anschliefsen, und orsterer ist auch Niobe nahe verwandt, 
Atlas und Tantalos fafst Doc 8,23— 26, wenn auch 
ohne sichere Begründung, mit Recht als wirkliche Ver 
eter von Dergen auf, Ersterer ist jedenfalls eine Ve 
körporung der den Himmel scheinbar tragenien Iie 
micht aber vertritt er, wie Preller und Stoll men 
die Tragkraft des Meeres, da dem Wasser in den 
‚on «des Naturmenschen diese igencchaft sicher: 
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Tieh Aberhaupt nicht zukommt. Mieranf denten auch 
die Säulen, die er trägt, denn als Säulen des Him- 
mels worden ebenso der Ana und das Atlasgebirge 
sellst bezeichnet (ind, Pyth. 1, 19; Morodot 4, 184 
val. die Irminsul), und in den älteren Kunstlar- 
stellungen ist das, was Atlas auf den Schultern halt, 
als Fels gebildet, bereits in der ältesten. derselben 
aber, am amphläischen Throne, erscheint Taygete als 
seine Tochter. Wenn ferner wirklich, wie Gerhard 
Berl. Akad. 1841 8. IIAf. annimmt, der ganze 
Mythus seinen Ursprung in Arkadien hat, so kann 
überhaupt au gar nichts anderes als an’ die Dorg- 
givfel gelacht werden, auf denen dart, wie in jedem 
Bergland, der Himmel zu ruhen scheint, und chenso 
sieht cs bei. der Lokalisierung der Sage in dem 
1 Die Beinamen dAnoygaw und 
»gersgöygen erklären sich dan wie die ähnlichen 
Eigenschaften der germanischen Dergriesen und Derz- 
jgeister aus der gefahrdrohenden Natur der Gebirge. 
Kalypso, des Atlas Tochter oder Gattin, ist die ver- 
Atende Nebelfrau, die wie die Elbenkönigin Fr 
Venus die in die Gebirge eindringenden und dort ver- 
schwindenden Männer zurückhält, Schreitet sjiter 
die geographische Erkenntnis uber las Grenzgebirge 
hiniber, so wandert der himmeltragendo Atlas mit 
in die Forne. Der aus der Tiefa des Meores en 
vorragende erg, d. b. das am Horizont liegende 
Inscl- oder Küstengebirze, keunt natürlich die Tiefen 
desselben wie Atlas (Iom. Od. 1,52), während er 
'hbar der Sterne die Gehelmnisse der Astro. 
erforecht. Die Wohnung der Kalypso wird 
ins fürn, mehelreiche Meer verlegt, vor dem 
ebenfalls mancher nicht wiederkehrt, so dafs sie nun 
auch zur Tochter des Okcanos oıler Nerens wird. — 
Dem Atlas ist wahrscheinlich Tantalos, der Vater ler 
Niobe, Solm des Zus oder Tmolos, nahe verwandt, 
wie schon sein Name auf dieselle Wurzel tl, ıla = 
heben, tragen, wägen zurückgehen dürfte. In ihm 
mag joloch spezieller der I ischer Erschütte 
rang Einsturz drohende Gipfel des. Iorges 
(vgl. den über Tantalos schwehenden Felsen 
von Zeus voranlafsten Fall) verkürpert worden scin, 
wie ja ein Dorggipfel des nahen Lesbos geradezu den 
Samen 



































































































Ganz unztreichend ist, was Meer auf $. 60- 
über «ie übrigen eigentlichen. Bergpersoniikationen 
es wird nicht einmal hervorgehoben, dafs 

n diesen und den nur auf Bergen wohnenden 
ein wosentlicher Unterschieil besteht, Hier 
wären zunächst aufser Haimos ler Heros Ardetten, 
Yarnessos, Melikon, der König Kithairen, die Rio: 
dope und Ide, sowie der rümische deus Vaticanıs, 
Aventinus, Montinus, Jugaiun, die den Palau, 
Collatina "und Vallonfa zu erwäl en. Von 
den Gestaltungen der bildenden Kunst führt Beer nur 
Tmolos, Haimos und Sinslos auf Münzen, sowie den 
Latınos und Kaukasos auf Endymion- und Prometheus- 
sarkophagen auf, verwirft dagegen jeenfalls mit Un 
recht die Annahme von Berguötten an der Gruppe 
des ischen Stieres und auf der Ficoronischen 
Cistu. Es lassen sich jeloch, wie ich in Roschers 
Texikon in dem Artikel über «die Lokalgottheiten 
cn werde, abgeschen von den zahlreichen Dar- 
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stellungen des Isthmos, der Olyıp, die Rhodope, die 
Ida, der Salbakos, der Solymos und ein Berg bei 
Syanada in Phrygien auf Münzen nachweisen. Belicfs 
abor mit. den verschiedensten Bergeöttern sind über 
30 erhalten, auch finden sich diese mehrfach auf 
Vasenzeichnungen und Gemälden 
gens ergehen, dafs die beiden später gewöh 
durch perspektivische Verkleinerung charakterisierten 
Typen etwa im d. Jahrhundert x. Chr. auf Gemälden 
uszebildet worden sind. 

Die äufsere Ausstattung des Beerschen Buches 
ist Jahenswert. An simentstellenden Druckfehlern ist 
mir aber aufgefallen $.22 Kuchalea für Oicl 
8.28 u. 89 Andısbis für Apılitis; S. 40 Jacobi, 
Hand. p. 1011 für 1106.58. 52 Pans. 9, 23, 4 für 

458.61 m. 84 Lathmos für Latmosz $. 66 
Torentina fir 3 andiquissimos für anti 
Wurzen. 
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ing. 


©. Rothe, Die Baden 





ung 
für die homerische Frage. 


der Wiederholungen 
„Festschrift 
‚ns des Franz 











zur Feier des 200jährigen Best 












Sischen Gymnasiums“. 8. 123-108, Laipzi 
Fock, 1890. gr. 8% 1,20 M 
Über den Gegenstand, der in dieser Schrift 





von dem langjährigen Mitarbeiter au den (Bursian)- 
Müllerschen Jahresborichten behandelt wird, kann 
man im allgemeinen bei den Lesern dieser Blätter 

Die. bisherige Titterutur 
hen der Wiederholungen in den homerischen 
Gedichten lernt man anf den ersten Seiten dieser 
Schrift kennen.) Die Absicht Rothes ist es nun 
an troflenden Beispielen zu erweisen, daß di 
Beweirkraft, hulichen Sprachmatoriale oder 
gleichen Vi ‚schrieben wird im Hinblick 
Auf das Alter. eines Stückes, lange nicht 10 le- 
deutend ist als man, von den zuversichlichen 
diesbezüglichen Behauptungen geblendet, anna! 


Kenntnis. voranssetzen. 






























übertrieben ausgebeutetes Prinzip. als 
unzureichend erklärt wird. Rotho weist an 

Stellen ferner an ganzen Stücken wie # 
‚nsgenommen) nach, dafs in allgemeit 
jung gehaltenen Teilen Verso ursprünglich sein 
können und das ungekehrt in gut belenmundeten 
Teilen eine Menge „fremden“ Sprachmaterials 
vorkommt. Als Gegenprobe zu « dient w, welches 
wiederholt als Vorbild für „ältere“ Gesänge ge- 
dient hat. Im Abschnitt V wirft Rothe die Frage 
auf, wie man sich überhaupt die „Entlchuungen“ 
entstanden denko? Rotho scheidet zunächst das 
„Formelhafte* aus, bekennt aber die Grenzen 
desselben gegen das Niehtformelhafte schwer anf- 


) Zu erwähnen wäre wach Smows Darlogung in den 
Transaetions of the Oxford Philel, Soc. 8, Juni IS62 



























a7 1.10. 
u können. Deun die Sprache der Gedichte 

aupt soriel Konventionelles (gl. auch 
Helbigs Ansicht in „d. homer. Epos“? 426), dafs 








engen Grenzen ebenmülsig ist 
Wiederholungen erkläre. sich 
lchnungen in Stücken moderner 
(Volkslied, Drama) ja selbst in Goothes 


ll aus den Vorlagen erfolgt 









enllich s 
te 
















her konnte er 
begründen, sie sind aber jed 
mach. der Komposition. der so schr zu 
bei wie die ganze Schrift eine auregende 
und wohl überlegte ist, die von den Homerikeı 
erustlich zu berücksichtigen sein wird. 






eufalls bei der 
jedichte 


Krage 


























Brün Vogrinz. 
Heoricus van Herwerden, Studia eritica 

epigrammata Graven. Adnotationes al cp 
grammata in tertio volaminc Anthologiae Palatinae 





elitionis Didotianac, cam appendice episrammatum 

nondum collectoram. Leiden. — E. d. Brill. 1891. 

1588. gr. 80. 

Der vor zwei Docennion angekündigte und längst 
schnlichst erwartete, aber erst im vorigen Jahre er- 
schienene dritte Ban der Didotschen Autholozia Pala- 
tina hat allen, die sich mit den griechischen Eı 
erammmen eingehender beschäftigen wufsten, eine herlie 

ischung bereitet. Ein. Plilologe scheint. der 
Morausgeber, E. Congny 
Mangel an Kritik und Wissen kennzeichnet 
Leistung, dafs or etwaigen Angriffen zog 
welcher Seite si 
Blöfsen darbot. Aber a 
ner der Anthologie, wiez. D. C. 
M. Stadtmaller, wäre die Dewältigun 
rials und. die. kritische iearbeitung des 
keine leichte Arbeit gewesen. Wer die Entstehung 
geschichte und die Schicksale der Didutschen Aus- 
gabe. dr Anthologie genauer verfolgt hat, wir es 
Schr erklärlich finden, dafs so. wenig Dedeutendes 
und Sulbständiges geleistet it, Keiner der von vorn 
herein icht_ genommenen Herausgeber hat die 
Vollendung seiner eigenen Arbeit an der Anthologie 

ir nach dem andern ist darüber hinwog- 
folger übernahm das Material 




















cht zu sein; ein solcher 








































® 
seines Vo 
heraus. So auch Coup; 
der Doutse itung x. 18. April 1891, 
No. 16 Sp. 592-583 sein kurzes, aber gerechtfortigtes 
Verdikt gefallt hat. Übrigens liegen Cougnys Irr- 
tümer schon für den oberflächlichen Leser &o offen 
vor Augen, dafs man sio lieber stillschweigend bessern, 
als grosses Aufheben davon machen wird. Abor wcı 
über andere zu Gericht sitzt, soll selber ein kompe- 
tenter Michter sein, und das ist Herwerden, der 





über den G, Kai 
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eritiche 
Hätte or os we 














in. einem Glachause mit. Steinen 
nach adern werfen. e Hor- 
werden Con n selbst 
zurück. In 6 
Congny 





Finn, Dilot] indez rerum et nominem in universam 
‚tholgian ne ces super a et, ulm 
‚sc prubaturus fuisset aut nos probare Pos 
r, si omnia, colliger yo multis ex 
tremae barbarlae feibus cum ex Kaibeli coplis tum 

is auae post halns collectionem e Japidihus volgata 
sunt meliorissaltem notac epigrammata edere potuera 
Mihi enim, auem ad plenam eolloctionem faciendam 
er otlum subsilia defiiunt, colligero Jieuit octo 
ginta [sel see. p. 150 centum] re titulos m 
hie ilis sparsus in lihris periodieis, quos frustr 
apıd Cougayum quaesiveris; quare’ corrolarli | 
instar nosam hanc eolleetiunculam bis olario- 
nibus subllungere visum est. — At ist qnidem 
optioni minus fell ignosceromus, dummodo. Cougny 
ca qua collegit aut coligenda enravit bene edidisset; 
soil contra est, nam menu accurate quac Tuce 
t [oben schreibt IT. vo ec 
diiwicanlis virorum ductorum conieeturis sanım 
hibuit jndielum, nee non quo iso suw 
mutarit solidae doctrinae et sanac, pacne 
im oste Labitur enim 
in accentnum ratione atınc aniversa ctymo- 
syntaxi, in re metrica, in vern vocabuloram 
signilatione, ct ioenlaribus in versione sun Latina 
erroribus sacpe prodit singolarem Auxta sormonis, 
Gracei Imperitiam  iudich imbecillitate 
boshafter Mocensent würde mit diesen Warten 
Horwordons, aber unter Anwendung auf ihn selber, 
seine Besprechung abbrechen. Denn um vollstandig 
zu sein, müßte man zu jeder Aduotatio Herwerdens 
eine mene machen. Hier soll deshalb mr ciniges 
hervorgelben w 
Dafs Cougnys Auswahl nicht besonders glücklich 
allen ist, gebe ich zus bestreite aber, ılafs 
Herwerden cine bessere geirofen hätte, da cr in 







































mare 
dixerim, mentis. abs 
















































seine Appendix ganz fragmentarisch "überlieferte 
este von mmen, sowie unbedeutende und 
bzantinische Stücke aufgenommen hat Teit 





als war für Couge 
it (1869 und 1890) erschienen, als dafs letzten 
davon. hitte Gebrauch. mac Aufserdem 
finden sich zwei mine der Appendix. ber 

bei Conny, nr. XXI = Cou, NIX 





















iner Adnotatio versehen hat und nun 8. 103 wich 
nal in. ganz verschiedener behandelt 
Dabei ist. Horwerdens H des erste 

Eigennamens, "Ogenzzrog, verkehrt; dem der Raum 
erfordert einen längeren Namen, und von dem ersten 
om Steine überkaupt keine Spur 

Mitt. d. A. Instit. I), 21 














ner ähnlichen Inschrift '(% 


1 a0 





Mus. NAXIY = 








197, nr. F7ab). 
Herausgabe 









sünsehen Abri 
genaue Überlieferung au, noch pilegt er über frem 
Leistungen richtig zu urteilen; in voreiliger Weise 
bringt er s onen Vermutungen auf den Markt, 
manche nachher al nlaelle ioamen“ ade? 
inflieisima conieetura® zu widerrufen, als ab das 
Ronjokturenmachen nar so zu seinem Privatsergnügen, 
gehörte, Und was für „Emendationen* bietet cr 
dem? Kein einziger x Wlicheren Ve 
Vesserungstorschläge ist überzeugend. Dafür beschenkt 
ms Ih. noch mit einer Menge ganz gleichgültiger und 
wertloser Anmerkungen; aber Wichtigeres, 2. B. eine 
Adnotatio oder Rüge zu dem von Con 

falsch mach Pausanias oirten Epigramm 1, 1 

#eh., wird man vergelens suchen. 

Cousny vorzenerfene „sanae mentis absntia“ dnrfe 


sich 

DR ange 
vngeehden (ursegw] O8 aim nirfre... (es fehlt 
eina eine Silbe) örre. Um mich bei. diesen allge 
meinen Prülminarien wicht weiter aufzuhalten, will 
ich hier einige Fülle, die zu Bomerkungen Anlafs 
geben, herausgreife 


Dei 134 Inmäpevos mufste auf Od. 0, 101 vor- 
wiesen werden; nr. 49,2 (ochl 1GA.95, den II. 
icht zu keimen scheint) jet vieleicht & für & aler 
mit Dittenberger zrgönder dF zu schr r 
(IGA, 402) heilst es, Orgetäsen, nicht Oegnidsn; 
8, Zeile 8 lies Dorier. Nr. 74 (8. 8) liest 
‚ nicht &riea, wio Herworden an- 
will 1. für rufe ITdavog au 
ters Hidavog Iosen (1 = A), 
dürfte raid” "Ammavoz (= Yirımiovos) zu 
sein. Xenoph. Heilen. 1, 1,29 18 Hıdazov 
in nicht mit Dindorf unl Cobet in 
sondern in ı° "Emdixon. In nr. 80 
verlangt IL. rg dger (für eig nt), was längst von 
Bendorf, dem Preuner (Bonner Studien Kekule 
gewidmet 1890 8.220 |) sich anschliefst, gelesen 












































































ist. 8.9, 7.11 sireiche ma et. Nr. 08 
vermutet "I. &yere, weil „elegantius“, aber nach 
S. 150: „Infoielsina ost co in excilisse 





mili mollem®, Nr. 105, 1 läßt sich ei 
Turnen: Nenleg ge deiöneer Unökkanı Opa 
giebt bei dieser Wortstellung keinen Siun; entwe 











ist ex ein schlechter Vers oder gar keiner. Nr. 113,1 
it dulv für duirmer mindestens uberilissig. 
Nr. 121 ist ganz korrekt; aber I. mangelt es au 





dem erforderlichen Sprachzefüll, um die Worte dis 
rüg er muoköuons dyimaro, vr dmikevror viza 
Murigew ıylödır dgriuevos, wei rglıor inajwr 
richtig aufzufassen: „aweimal hat er zu Fuls gesitet, 
das dritte Mal im Moiterkumpfes. dyfeo ist ur 
glich = prachit, pracgressus est (ei, palibus); 
der Gegensatz, Hegt' überdies in der dordenuns vi 
und der » ır (eznedan?); malei wird vom 
Pferde gebrai uth. Pal. XI, 2505 alko ist 
dmäksveos vbeg — vietoria wilesttis: dx Marius 
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son. 


Ne. 








(dns auch vorhergeht) gebraucht, 
man den Iexameterschlufs xadd 10, 77 äneou für 

Wenn ur. 102 alte Ziog, wofle 1. 
it, wirklich nicht zu halten ist, so lese 

















man Neiden ... ds pinon nolvöifen air 
os weißen; os bezeichnet die Sampfniederungen 
Aeyptens, wie bei Ilrodat und Thukyaide (sl Ieru. 








11,4 oxtr., 92, 187, 151, 152; Thukyd, I, 110, 
112; Stopl. Byz, sv. Eos). Ebd. (8. 12, 2. 12 vu.) 
les Pr, 7 dnpis 8.13 zu 175, 5 lies 
Poeoekil, ur. 216, 1 adrd Die Bemerkung zu 





ar. 219,1 war vollständig überflüssig, da sie durch 
‚das Citat 11, 616,4 co ipso aufgehoben und. ob 











drei 150 zurückgenommen wird. _ Dasselbe 
ist der Fall m v also zu 
ur. 223, 4, welche glei von IE selbst 











a ‚geriesen win, 
ir 112% geringfügige Änderung zu 





37, 5 Zwis geiog schr prohabcl, wenn nur nicht 
1. 4,88 dieselbe vorböte. Nr. 258, 8 orginzt. H. 
Börde (dv & warum. nicht eve 


Nr. 301,4 ist das unpasscude rögneag vielleicht zu 
bessern in Aineo» disedor zonude 1 Rosious, 
ef. 1. 3,329, Od. 7,95. Nr. 324 st sic statt 
rk Ans yüg, wolle gewöhnlich (wicht 
glınz) gelesen wird, audlı vermuten; 
was I. vorschlägt, ektg all dhas yüg „Irope 
cnim sum jusitiam (0. justitis non discdo)*, ist 

künstlich, zumal da auch zdg an die vierte Stelle 
gerückt wird. Nr. 348, 4 st yerdadge wohl falsch 
gebildeter or, I pass. 1. pers. singul, nicht Dual, 



























kaum in yerjöge zu korrigieren. 
S.20 We die. Adnotati Cap. I 

Gleich bei nr. 25 ist seine Ergänzung ojı wi jror" 

aus dem Grunde abzuweiscn, weil der Zisch 





raum auf dem Steine größer ist (6. Hermes VIIL, 
422); Kaibels und Buechelers Vorschlag 39% 
00 hat noch immer die grüfste Walhrsch 
für sich (pl. auch Dittenberger Obse 
‚nes epigrap, Ind. schol, Hal. hibern. 1885/1 
mIX). Zu mr.Si durfte die Fabel von der konso- 
hantischen Kraft des Tota nicht wieder aufgefrischt 
werden; ch. 8.21, 2.4 ie diplthongum, %. 16 
’avovigus, 7. 4 vu. 47 statt 
usurpatam, 7.2 v.u. quo, 8.27, Z. 41 mn 
8.29, 7.11.53, 1 un aupplementum, 7. 16 dirdons. 
Was H. zu mr, 117 ergänzt (ng) ist durchaus un 
gemessen; Hiller hat in der Anthol. Apr, D. 366 
mr. 61 geschrieben esdcids ag Tau <ıs x 
"ERiddos dhyos endong, etwas prosaisch; das Ri 
wird sein 20° Tläddos &iyos dadems. Für dräyuns 
ir. 122, 3, welches II. beanstandet und durch Aucyen, 
ersetzen will, schlage zul Kov dvasans 
movör Hegasying mäm» Egg Yilanon. 8. 24, 
2. 81ios 1, 315 2. 17 Cunamudes (sh S. 107, 2.1, 













































Träöder ist Drachylogie, wie Theukrit NV, 13; 
auch seine Vorfahren hatten solche Siege erfochten. 








2 Kumanidee), Z.1 vu. dann. Nr. 141 
ds €9avon, wulür Ierwerden ni" verlangt, ist 
cher ud zu schreiben. Nr. 157, 1 (8.24) 






Lesart des Steines "Ejenganideen 





zu 1. Juli. WOCHENSCHIEIFT FÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE. IxOL. No au 





(Weil, Mitt. d. Atlı Inst, 1,84 Not. I; Kuibel | re" drpefas, die er hier wiederholt, Ist von 
ier, Ad. y.519), nicht ”ge[äfor]. Couzny 2 voraffentlicht worden. Der Zweifel an 
wird freilich vorgeworfen „Ämperite elidit“, „cum 1 wird 8, 151 wieder u 
veres seripturas discere posset a Kalbelio®, "und Fällt "anch dio voreilige Kor 
keine Ahnung vom Richtigen! | Die Umstellung der Verse in Nr. 421, wie sie I. be 
Wt 11s Ergänzung (dereigs) keinen | liebt, gicht die größte Konfusion. Danach orzablt 
und Ernst Hoffmann ergänzte | die Versto ae, vom 
rede amoifoa önod oder wa},äuye yngekko [ni] | Kummer über den Verlust Ir, dann erst 
O8 nöavenp vönfvee Aurörrafs, cf Il, 096,9; zwar sion- | nennt sie ihren Name 
yemäßs, aber unrichtig wegen Zeriofecw und des an | Labenskummer noch einmal an. Nr. 450 ist für # 
verkehrtor Stelle gesotzten Artikels sd zen are | Arcis wohl dpis zu schreiben. S. 45,2 vn. lies 
statt. roman nigra oier zöw wer newer. Zu | reperiet, Die Losung eis mo andy 
16” Emdörseg, val. 11, 668 | entspricht schwerlich dem griechischen Sprachgebrauch, 
os it also furmellafte | 8. 49, 4 lies din 502, 3 hat der Stein that- 
ssere man auf derselben | sächlich 6er 0° (sel. Kochler CIA, I, 1868), 
iraeros, 7.4 v. u. umscolnthon und | auch Coueny zicht, aber Herwerden bezweifelt. & 
151,9 Ja sich der Schlufs des | fraglich ist auch die Richtigkeit von IS Lust 
jgramms Velicbig erginzen, etwa grün’ dad mundi | 634,2 Argon für uienn. Das metrische Schon, 
qlüg (mit E. Moffman @, 2), mohäön | welches U. zu 654, 6 gicht, spricht gerade für Conny: 
Brgouese, mund S Aeil ist der Singular eruave sche 
Kurve, ai Odeluug ‚Aqnorkkos vida zafgenr ändert | wohl erträglich, weil di um 
Iterworden ai Oezimg (warum wicht Zarues | Nr. 686, 2 steht ddl auf de 
meben &ut»e?) „valere hubens“ und verzleicht ganz | Nr. D5, Kocher CIA. II, 3050), V\ 
massend 11, 090, 6 rolle Auny Nagr, ad; 1's Ergänzungen sind hier 
Hgöeka Yiyareg. Man sagt aber zalgen for, also es Buecheleri. Nr. 696, 10. vielleicht 
icht nale, dafs in eeirts michts anderes | zgurrd»? das folgende Relatvum o? ist dann olme 
ls eds (vide ayisch = die) sich verbirgt. Nr. | Anstoß. Nr, 609, von einem. Anfährigen, Kuaben, 
maxgiv yigos döhizor olme Austofs, HS | oironee 0°} isgen, Evi mean Merns ür ändert 
nderung exgon 25, 7. 1 istzu | II. in dvi Sooton: etnas gchünstelter Ausdruck: „unter 
bessernz 190, (statt 102 Bretoxo Mir öyehowoo). | den Lebenden war mein Name Menes“; man lese 
Nr. 198 d läßt ich der Schlufs ergänzen: Antao' ddisee | oivapıe D #i digg Amımgo- Sıaukuns iv (davargb 
Oder Free» üöfee; N. vorımutet Far Serve mit spon- | == duöden, ef. Schol. Apoll, Rod I, 983; möglich ist 
deischem Versschlufs, Nr. 218, 5 stammt ‚lie Lesung jen, dann ist es aber 
ueahr &Yong für sgls Irad2ong nicht von Herwerden, 60, 7. 10 v. u. ls Adyonz 
sondern von Leo (bei Kulbel pracfit. p- XIV). Nr. 220, 11, 8,65,1 vu. indigmari. — 
| Kap. DIE nr. 140 Amp gehährt Couenys ur. 101 
„Wulckenar, 7. 16: * (räne Merwerden). 8. 67,15 
. 1. 251 Mfst’sich so | lies alas, 108,5. Für &eräder nr. 108, 5 
gut wie mögen (für dos») auch flog, dudor u.a. | lest IL. de wenig gebräuchlich); chen. 
ormuten. Dei mr. 241, 8 hätte sich Il. da sogut yafste @eisee‘, In dıphee ur. 204 kam diyte 
2110, dyteıo oler gar difbes (mloptıs est) stecken; 
jolichtn 112% efggee legt zu fern, 8, 181.208, 8.99, 8 
zoyata udn Dr @oyotaı In, obwohl In diesem | x. 0. 26479, 8:74 121. 886, Ic Ar. 417 vermuiet 
s ers korrekter gewesen wäre. Aler | H. rei mov; warum nicht eich zömor? 
wenn überhaupt zu ändern ist, dann schreibe man | In dem bekannten Eyigramme des Iclylos (Kap. IV, 
lieber aupora mkeı, Nr. 215,8 (Kaibel y. 110 | 25) Pasisocles die Meio (Prriscelens und 
mr. 288, 7) lios Eidos. Nr. 255 laßt sich bei | Zsivoelei, Genit., ist Druckfehler und falsche Form 
erde... Jeginors nicht wur ‚Amöcon ader | bei I. 8, 75); Theokrit ist nirgends erwähnt, dem 
Hocedavos ergänzen, sondern 2. D, Kövon | Sikelidas ist Askloriades. 
endög, ög mar und Ähnliches. Nr. 303 holt II. seine frühere E 
aubt sich I. wieder eine überflüssige Konjektur, orx | a» (formam Acolicamt!), als ob ein Partich 
Üvimcliag für orsine mdcag, weil er ofzrw erwartet; | contract. @o-Jonae den aulischen Particiyien &hkonce, 
Freilich sagt manz „er hatte das 29. Jahr noch nicht | Airauce u. s.w. irgendwie gleichwertig wäre. Ahrens“ 
vollendet“; aber auch: „er hatte die Vollendung des | Dialekte oxistioren für I. nicht. — Die irrtümliche 
25. Jahres nicht mehr” erreicht“ zicht cinen Stun. | Wiederholung von 11, 571 = IV, 78, die abrigens hei 
8.35, 7.6 v.u. lies dßfen, Nr. 310, 13 Jalt sich | dem grofsen Umfange des gesammelten Materials er- 
außer dem schr unsicheren zig auch zrögag oder | Klrlich und entschuldbar ist, scheint Congny nicht 
#idog. enzinzen; oder war 7ögag vielleicht ursprünglich en zu sein; vgl dessn Index 9. 615 CHhod 
Hapsus für yigus? 8.36, 2. 16 vun. lies or, Io 
vu. voxieom. 3 veu. Herma. Nr. 342 list IE eine | für deren, schlage 
15 Faumos [6] zerig ohne Rücksicht auf das Metru; | Ticher vor üdemen di 00 Ohnson dragon 
t. 330, 4 finden wir endlich einmal ein Weizenkoru | (für dveirgoa 
ler Spreu; aber die Verbesserung Herwerdens | detursgt 
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WOCHENSCHRIFT 














zuzichen. Nr. 113, 3 ist vielleicht dranerg (a 
für ägarıes u schreiben; Is @n 

Die Bemerkung 6, 10, die di 

„wol quilauam novarcs h 

über gewesen, — 

zwei Vorschläge auf 

iche Korraptel wahrscheinlich in ter Vs. 2, 











wüber in Ns. 1 eig schon steht. 
Nr. 38 ist überliofort. jo zıfapı wurd vie, wol 
I. vorschlägt: m gi (sei. jan) mag zurü via; 
er streicht also das Überlieferte, um es nachler wieder 
ereänzen zu müssen. Nr. 75 Host auch dr 
a Bereich der Möglichkeit. — 8,90, 7. 9 


8.06, 12 v.u. Borard, 8,90, 1 


















> ale Ereinmingen 


zu bezeichnen. Zu App XII vl. Useuer Altgriech. 











Versbau 8.9233 und $. 80, Allen On zrock ver 

Hication in inseriptions 45 

1. 158, Wochenschr. für Klass. Plilol. 1858 ur. 40, 

Si —.S. 103, 2. 10 lies Jomey, Lad van. 
8.104, 7.12 (Mitt. d. AL V y. 16) 









ud 18 von Dal. Zu ar. NIV 
IhoR, Studien zur Gesch. d. griech. 
5.89, Tony nr.7. Nr. AXVT (Kaibeh 
ur. Arla,n. ufs es Vs. 3 Oosvot, nicht gen 
heilen, ikfehler bei 11) 
ist ie iaur®, sondern 

Kirchhofl [ürdscr] zu schreiben (gl. CHA. IN, 
x 1.128) 8.1102 11 lies Protarehum statt 
Pintarchum, 8. 111, 13 vu. dörgöeron, 8, 11 
ünuan. Nr. XLY dürfe Miredne zu boss 
(sel. ar. LYUL S. 117), 
Yrgrois für rot heilsen, 


















id. Vs. 9 lie 


order, 
S 113,24 you. les Vi 7, 8.1157. 11 von. Zocıen, 
ine 





9.23) ist eine 
lies hatischeı, 
KR 


eu, %, 


117,10 
ir. LYIE habe "ich 
vergeblich gesucht; cs fol under bei HE. LVT, 
LSIIL.OXEX, UN. Nr. LEN (Mitt, N, DS) hat 
‚dor Stein eldow. S. 118, 10 vu. Nicolai, 8. 119,9 

















und 13 vu. lies Archarol, Boi nr. LXVI (Low 
p. 147) fehlt wieder eine Zeile des Epiaramms 
121, lies Aubtarfias. Nr. LXXIN ist vollständie, 
Wilamowitz. Buripi 11 9.83. Dei ur. 





LSXIV (CIA. I, 2477) lautet der Schlufs iogeoneirn 
70R (ide fehlt dei Mernerden), 5. 123, 12118 aiırs 
Tios ingomohjcag, $. 124, 9 dänerigenus 


















17 Misco Taliun, 8. 137, 16 dmagzi 
128, 10° x. u. apparet; all. ZU vu. dihyen, 
Aluseo; 8.181, 9 v.u.l. son für cu 















3 Buovois, 7.9 dy Zu 11 obeh %. 14 euracte- 
rise, 1.15 interpritationum, Z. 3 x. u. Moines, 
5,156, 7 vu. a Chr. — Ein Eplmetrum ad Antlo 
Iuium Patatinam folgt S. 140. Zu VI, 62 vermutet 


HL wai wand 


rag für. won 
wicht. nach, i 





(1.8142) hat de 
726 Yes: „emendo dngtor“; 
SC vu dies N 








en Ahlend, 


Für KLassısch 




















PINLDOLOGIR 1801. Ne. 





et Corrig. y. 150,3 eorriser 98, 2, adde p. 151, 10: 
5. 156, 17 Iies ut. im 

Fund 40 in Pig. 3 und 
hat cs mir gekostet, bis 
llusse auszuharren bei dem Studium der Studia 
Herwerdeuss ein Cobet würde sich nach im Grabe 
umdrehen über diese unerwartete Leistung eines 
Eyigonen, über welche die Wissenschaft cinfach zur 
Tagesordnung übergehen wir 

Hallo a.S, 











©. Hacberlin. 


Alfred Wiedemann, Horodots zweites Duch mit 
sachlichen Erläuterungen. Leipzig, Teubner, 1890. 
VUN, 6218.80 12.M 








An mehr oder weniger ausführlichen Kommen- 
türen zu Herodots Geschichtswerk, in 
zu dem auf Ägspten bezüglichen Teile ist bisher 
kein Mangel gewesen. Auch Orientalisten und 
speziell Ägsptologen haben wiederholt dafür gear- 
beitet. 6. Rawlinson komte sich fir scine 
„History of Hlerodotus® der Hülfe H. Rawlinsons 
ind. Wilkinsons Brugsch lieferte 
Beiträge für die Steinsche Ausgabe, Sayce, des 
Bearbeitung der drei orsten Bücher 1893 unter 
dem Titel: „The aneient ompires of the east“ 
erschien, ist zwar nicht Ägyptologe, besitzt je- 
doch eine gewisse Vertrautheit. mit. altorientali- 
scher Geschichte, Sitte, Religion ee. In den 
letzten Jahrzehnten ist aber das Verständnis der 
Texte um ein gunz s weiter gerückt 
worden, dazu haben Ausgrabungen viel neues aus 
Licht. gebracht, abearbeitung des 
Gegenstandes schr zeitgenäh war. Wiodemunn 
durfte zu einem Kommentar wie dem von ihn 
gelieferten als ganz besonders berufen gelten: als 
Ägsptologe war or in der Lage, sich nieht auf 
andere verlassen zu müssen, und auf 
or eine ausgebriitete 
Kirchenväter. So bringt er dem das Material 
sowohl aus letzteren als auch aus den Inschriften 
und den Arbeiten über beide mit einer Vollstüu- 
digkeit zusammen, die kaum jemand soust er- 
reichen könnte, wodurch sein Buch zu einem 
Wieder 
für. seinen 





besonderen 





bedienen, 































lem besaß 








nis der Klassiker und 














Nachschlagewerk ersten langes wird 
außerdem 


mann war os möglich, 

Verbeaserungssor- 
jachen und für die 
Kommentierung von einem Kollegienheft Üut- 
sehmids (us den Jahren 1863-1864) über dus 
zweite Buch Herodots, wie forner auch von einem 
solchen über tens — Umist 
die den Wert Jung nur erhöhen 
konuten. Die Einleitung behandelt Herodots Leben 






Gebrauch zu 






















Übersetzungen und 
Noten unter dem 
ul. Auf eine Über- 
setzung hat Wiedemann, wohl mit Recht, vor- 
zichtet, 





Is kanı 


nun nieht meine Aufgabe sein, mich 
lassen. Allerdings würde 
ich, obgleich mit der Ägyptologie nur oberflic 
lich bekannt, doch zu den Noten W.s maucherlei 
merken 7. B. zu p. AT oben, dafs es 
mich schr wenig wahrscheinlich dünkt (was übri- 
gens auch sonst angenommen wird), dafs hebr: 
7 = Meimpliis auf Nu=(!)-Ptah (Ni-()-Ptah) zu- 
rückgeht, w "freilich auch nicht glaube, 
dafs es aus demselben Namen Mnenfr lirckt ver- 
kanı, weleher hebr. 272 = Memphis zu 

ine Annahme, dafs 7 durch 
Dissimilation der beiden Lippeulaute entstanden 
ist, scheint mir ‚werter. Dals ai 
®x wiedergicbt, bei 
erst. fraglich. 





































Identifikation des $ Sußaxiv mit 

Si () (& Wiedemann p. 45) ist neuerdin 
iekler (Untersuchungen zur alt- 
schon Geschichte 1839, p- 92) und 





gen zur Auayı 










logie 1,1, 1 
den als unzulässig. or 
des Darius yon einem Abbruch d 
Nilkanal berichten (s. p. 561) ist ei 
der auf Oppert zurückgeht. Diese Annahme be- 
rulit lediglich auf einer kühuen Restauration der 
yorsischen und der elamitischen („meilischen“) 
der Stele von Schaluf nach dem 

xt der Rückseite, der — absolut 
Its darüber besagt. Siehe den Text im Re- 
eueil de travaux relatifs ala philologie 
IN, 142 und Mönants Ausführungen dazu, beson- 
ders in dor Ann. zu p. 154. Doch unterlasse ich 
ieber alle weiteren Bemerku Das Buch 
ixen so sehr für sich selbst, dafs 
Verf, nur von Herzen danken. 
der so großen Mühe unterzogen 
a vielen anderen, klassischen Philologen, 
ichtsforschern, Orientalisten jeder Gattung, 
selhst den Ägyptologı "same Mühe um 
die Merbeischalfung des Stoffes und die kritische 
Sichtung deselben a 
Strafsh 





Stelen 
Arbeiten am 
alter Irrtu 





















































P. Jensen, 











Averrois paraphrasis in lihrum Pocticae, Ari« 
stotelis, Jacob Mantino Hispano Hebraco medico 
interpret, ibro, qui Venetiis apud Junetas 
AM. D.L. NIE prodüt, iterum edidit Friderie 

Scyaratabliuck aus. dem 17. 

ogischen. Jahrbücher 
1880. 1 fe 

Die Paraphrase des mittelalterlichen arabischen 

Philosophen wird schwerlich für die Textgestal- 

tung oder Auslegung der aristotelischen Pootik 

erheblichen Ertrag liefern. Die sorgfältige Arbeit 
des Herausgebers aber verdient schon darum, weil 

uns oin so altes Zeugnis eingehender Boschäf- 
ung mit dieser Schrift zugänglich macht, alle 

Anerkennung. Diese „Paraphrase“ ist nun freilich 

ein seltsames Stück Arbeit. Zunächst. befremdet 

die gezwungene Einteilung in sieben durch Über- 
schriften bezeichnete Abschnitte von. ungleicher 

mit. den wirklichen Abschnitten des Ge- 
jur teilweise zusammenfallend und zum 

Teil das Heterogenste zusammenfassend. So han- 

delt z. B. Abschnitt 7 nach der Überschrift. von 

der Adi; der Tragisdie (Poetik c. 19-22), vom 

Epos (e ), von den Problemen und 

Lösungen (c. 23). Die aristotelische Schlufsformel 

für den ges 

schnitt (e. 6-22) füllt somit mitten in Abschi 

der Paraphrase, was schon kein günstiges Vor- 

urteil für die geistige Durchdringung des Stofles 
erweckt. Ferner aber ist die Schrift keine Para- 
plrase des gunzen, sondern ein Excerpt mit Pa- 
raphrase, ein paraphrasiortes Exeerpt. Die 
inen ausgehobenen Geiunken des Aristoteles 
sind mit ganz seltenen Ausnahmen durch ein un- 
verbundenes „Inquit“ an der Spitze markiert. Das 
bei der Auswahl. befolgte Prinzip wird mehrfach 
ausgesprochen; an deutlichsten wohl zu e. 4 der 

Poetik. Er will nur das behandeln, was der 

Poesie aller oder mehrerer Völker gemeinsam it 

dngegen das nur für die griechische Poesie Zu- 

relende übergehen. So lälst er also. die gene- 
fische Darstellung der Entwicklung. der lotzterc 

&4 aus. Inhaltlich endlich verwandeln sich u 

den Händen des arabischen Paraphrasten durch mehr 

oder weniger unbewulste Aupussung an die ihm 

allein bekannte arubische Poesio die A 

des Aristoteles 

die Poesie stets cine ars Iaudandi et vitupe 
von der er verlangt, daß ie im moralisch 
geübt werde. Die Tragödie ist ihm die optima 
ars Iaulandi. Br scheint darunter eine Art Helden“ 
gelicht zu verstehen; jedenfalls weils er z.B. mit 
der Lehre von den quantitativen Teilen der Tra- 
gölie (e.12), von den Arteu der Erkennung (c. 10) 

























































































wocn 





Ku 1. Ju 





Diese Dinge 
en in elwas 


u. dgl. nichts rechtes anzufangen, 
seinen H 





nn sich. unter 
anderes, wie auch 
alten Nißverst 
der Komödie ist. vitin_ vituperaro (8. 
Sogar der lateinische Übersetzer macht öfter am 
Rande Ausstellungen gegen die Auflussung des 
Averroes z.B. 8 345, 368, 37405 37 

Interessant ist seine Auffassung der Kutharsis, 
iatürlich ganz im Sinne seiner Aufhssung der 
Poesie ausfüllt: „aus quiden i 
roeta afficiuntur affectione per 
quo terrorem in eis ortas. Mier I 
älteste Spur der moralische: 
Vielleicht ist dieselbe nicht ohne E 
Auslegung der Humanisten geblieben 
Der Ierausgeher hat mit großer $ 


die or- 
abe 
















die 








itatione animi 







ericordli 
hen wir wohl 

Deutung, 
als auf die 



















‚chrift nach dor Ak 
usgabe angemerkt. Solche Stellen, 
Aristotelisches wörtlich oder doch dem Siune nach, 
sich jedoch in u 
Poetik nicht finden, bat or unter dem Texte durch 
Fragezeichen markiert. Dieselben sind recht 
zahlreich. Er scheint es hier n 

schlossen zu halten, dufs Averroos 
digeren Text vor Augen gehabt habe. 

























Soweit 
ich nachgeprüft habe, habe ich mich von dieser 


Möglichkeit nicht überzeugen können. Es scheint 
sich da stets um erweiternde, mauchmal auch um 
modifigierende Ausführungen der auch in unserer 
Poetik vorliegenden Gedanken zu handeln. Jen 
falls hatto dor Text des Avorroes schon dio grofsen 
Verluste (Lehre von der Katharsis, von der Ko- 
mödie) erlitten und auch die Verderbuisse in der 
Reihenfolge der Kapitel waren darin schon vor 
handen. Ob sich die Handschriftenklasse, der die 
Vorlage des Av. angehörte, ermitteln lift uud 
ob irgend. welche bemerkenswerte Losarten sich 
bei ihm finden, das zu untersuchen wäre eine 
Aufgabe für den Herausgeber; ebenso die gennuere 
Untersuchung dor Stellen, an denen er in unseren 
Text fehlende Ausführungen des Aristoteles wal 
zunehmen glaubt. Au einer Stelle (c. 1, 47a, 15 
glaubt. er eine beuchtenswerle Lesurt bei Ar. ge 
funden zu huben. Er derselbe scheine 
statt des aufflligen 1ös eiäqusgs j mArlry ge- 
lesen zu haben j mosgeexj. Dies ist möglich, 
obgleich kein genauer Anschlufs an den Urtext 
vorliegt. Jeilenfalls aber taugt die Lesart n 
Arist. konnte nicht schreiben: ri alkprusis ; 
eat, da ihm mongeea nicht. die Theorie, die 
Poetik, sondern die Praxis, die Poesie, beileu 











































CHRET FÜR Ks 





sen 





rumoLoun 1a 





Er hütte also vielleicht sagen k 





rue, 
käs moıgeueig (als Gen. partit) aber nieht ung 
kehrt. Auch bei aiäpenei ist rigen zu ergänze 
müssen: j 105 addon momun: 
rofs-Lichterfelde b. Bei 


















intogro et co 
1880.) 90 8. 210 Me 
Im Anschlufs an seine Dissertation Studia 
illiona (De Übri seundi edition) und zu ihrer 
nünzung giebt der Verf. in dieser Abhandlung 
den dort versprochenen Nachweis, “dafs die sechs 
ichte des zweiten Buches in sich vollendet sind 
ein abgeschlosenes, in sich. abgerundetes 
auzes geben‘. ($. Wochenschr. 180 3 
8. 3) Dementsprechend vertehligt er z 
nächst (De elegiarum statu integro p. 3 
dl, wie ich glaube, wit Glück die 
dichte gogen alle Konjekturen, mit denen sie heim- 
gesucht worden sind. Dies geschieht in zwei 

fucher Weise: entweder wird von dem Vorwurfe, 
der gegen die einzelne Stelle erhoben ist, nunge- 
gungen und seine Grundlosigkeit. unmittelbar zu 
erweisen gesucht; oler es wird dagethan, w 

die Gedanken des einzelnen Gedichtes aus seiner 
Grundstiumung organisch entwickelt sind und ihr 
sprachlicher Ausdruck einwandsfrei ist, so dafs 
dann die Annahmen von Unfertigkeiten, Lücken, 
Tnterpolationen. von selbst hinfllig werden. So- 
dann (De ibri composit 170) unter- 

at U. 


Leipzig, Toubue 






































in ihrer überlieferten Folge aufzuzeigen, 
Die meisterhafte Interpretation, welche der 
fünften EI urch Lachmann, Haupt, Vahlen, 
















To bereits zu teil geworden, I 
Verf. echt hier ausschlic 
Tassen. Aber I (bes. 37-66), TIT (bes. 

Iv (la 38. 51-60), VI (21-28) und 








letzt II, ein Gedicht, das nach U. 
Sulpicia-Opklus angehört, werden ei di 
beno Weise nach einander du 
indringende Beschäftigung wit Thu, 
volle Hingabe an die Pfade seiner Gedanken, 
einer Pha 
Beobachtung seines Stils geben dem Verf. di 
Wirksamsten Waffen in die Ha Itlosen Be 
hauptungen besonders von Fi Gruppe, 








tasie, die. aufinerksame 








dl, die 
sche, G 





Saplenetbande der 
wei conspectus 
ind binzugefügt. 


9) Sonderablruck aus dem 
Jahrlücher 1. klass. Dil. 5 
(des Tas und der beaudeten Selen) 





zu 1. Juli. woc 





er et 





Wisser, aber auch gelegentlich von Disscn u. a. 
abzuweisen. Für die breite, Wiederholungen nicht 
meidende Darstellung in den negativen Teilen ent- 
schüdigen trefende Bemerkungen über dus Wesen 
der ischen Poesie, v nich die 
wiederholte Darlogung des für unseren Dichter 
so charakteristischen Wechsels im Gleichmafse 
(ordo_ pulcher in motu liberiore [Disc 
in und Mer zwischen 
dritten Gedicht (p. 421) besonders hervorheben 
möchte. Aber über das Ziel hinuus schiefst der 
Verf. geil, wenn er innerhalb des ber 
Abweises strophischer Gliederung in den Gedichten 
des Tiball diesen einen poea simplicis, 
nennt (p- 403), und wenn er die Notwendigkeit 
der Annahme einer Lücke auch vor 11135 leugnet 
@ 412415). Auch scheint mir U. die These 
seiner Dissertation, das zweite Buch sei wie das 
erste von Tibull’noch selbst herausgegeben, welche 
eben durch die vorliegende Arbeit mit i 
Gründen gestützt werden soll, zwein 
en vorauszusetzen. Dann p. 407 heilkt 6 
certum autem habeo haec vitia (die Lücken nach 
INT 14a und 74) traditioni tribuenda esse, non poc- 
ac . . pracsertim cum ipse compluribus annis ante 
bite firum elidiset ey, und auch p. 452 wird 
der Satz si eonstat lirum secundun editum eu a 
Tibullo als gesicherte Voraussetzung für neue 
Schlüsse. angeseheı 
Man mag üher diese These denken, wie man 
will, — eine Reihe von Vorwürfen, die man Tibulls 
jomesis-Sumumlung glaubte machen zu müssen, 
«lürfte endgültig zurückgewiesen sein. Darin liegt 
der Wert dieser Arbeit für jeden Freund der 
bnllianischen M 
Eberswalde, 












den 
















































H. Winther. 


August Luchs, Zur Lehre von der 





netivbil- 















dung der lateinischen Pronomina. Abhan 
ung in „Studien auf dem Gebiete des archaischen 
‚ben von W. Studemund. 1. Dil 
86. Berlin, Weldmann, 1890. 








Die Genetisformen il, is, toli, all, cte. 
piligte man früher mach Priscan ans einem Über 
sung in die Adjektivdeklination zu erklären, ebene 
30 wio die Dativformen nulo, toto, uno u.a. Bei 
dieser Erklärung bie unverständlich, wie 
Alten im Genetiv toti fumilise und ali rei (det 

nicht al rei ist zu schreiben) sagen konnten 
statt totne familine md aline rei. Luchs nimmt 
Au, dafs diese Genetire aus den volleren Formen 
il, ists sw. die für alle Geschlechter gu- 
braucht wurden, hervorgegangen sein und zwar 
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on 








in der Weise, dafs nach Abfall des schliefsenden 
5 das aus 0 geschwüchte u der Endung sich noch 
weiter zu i schwächte und die so entstand 
Formen illi, ist ete. endlich zu ill, ii ote. kone 
trahiert wurden; illins, istins ei 

Mittelstufe illeius 











dio jüngsten Bildungen der 
alten Stämme, die spätere Generationen vorkanut 
und vorschmäht haben. 

Die Richtigkeit dieser Erklärung 
dureh die Ausspruche uud Betonung dieser Formen 
in der Inteinischen Komödie und Tragütie. Luchs 
behandelt zunächst eius, quoius, hulus. Ursprüng- 
lich waren diese Formen dreisilbig, entstanden 

oius, quoioius, hoioius, aber für ihre drei- 


























silbige Aussprache lassen sich aus der erhaltenen 
Auch 


Lätteratur keine sicheren Zeugen anführen, 
die zweisilbige Aussprache von eius, quoi 
ist beschränkt, insofern als die Schlußsil 
schr wenig, Fällen den Totu 
häufigsten ist die. ei 

qnois, huis oder vor Konsonanten ei, quoi, hi, 
welche genau den obigen illi, isi, toti u.a. w. 
entsprechen. I ilius, istius ete. wurden 
eubweder dreisilbig ausgesproc Palim- 
bacchius: illiüs, istiüs, (wie. als ill, 
ipsuis mit Verkürzung des mittleren naturlangen 5) 
oder zwi i mit dor Bo- 
tonung illi, illi oder ill, il. An der jetzt 
lichen Schreibuug will Luchs, um Verwirrungen 
vorzubeugen, nichts geändert wissen. 

‚Analog werden auch die Formen mei, tui, sui 
von ursprünglichen Substantiven mius, tuus, sun, 
oder mis, ts, sis erklärt, die durch d 
Bildungen ego, tu, is ersetzt wurden. Nostri und 
vestri werden abgeleitet von noster un vester, 
die gleich uter und alter Dualbedentung ursprüng- 
lich gehabt haben sollen, = einer von uns (euch) 
beiden. Diese Bedeutung soll sich spüter ver- 
schoben haben zu der distributivon joier einzelne 
von uns (euch), während nostrum (vestrum), ent- 
standen aus nostroram (sestrorum), beieute von 
uns (euch) allen. 

So richtig iin allgemeinen diese sprachwiss 
schaftlichen Erörterungen sind, so anfechtbar sind 
sie im einzelnen und werden vielen Widerspruch 
finden. Um das Abfallon der Endung us in eius, 
quoius, huins, illios, istins u. s. w. glaublicher zu 
machen, kommt es Luchs vor allem darauf au 


































































die flüchtige Aussprache und schwache Betonung 
dieser Endung bei deu Komikern und Tragikeru 


1. Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. INOL. No. 2, 








dem letzteren von d zu 7, ı zu 8; krutisches 9 


Iiisee beseitigen, sondern anch noch ungeführ | Seit man am besten als gunöhnliches 9 = th an. - 
6-8 E Kurtz, zu Michel Anostolios, 


20 andere Stellen für verdorbt anschen. Da er . 
ferner in eine, quo, hai die osten Biben ei, | grandlert Un ieroiert se Srichmorier 
ls Diphthonge fft, hervorgegangen | dotos, Dsprcht mit stier Vergechung er ect 
Aus dor Kontraktion von eo, quoit, beta, so | schen Literatur sar rnit un zu ser Zalı die 
sträubt er sich dagegen, diese zu verkürz Er | naiven und künstlichen Übertragungen allgemeiner 
leuguet also jambische Aussprache von oins, qmoins, | Besift, welt durch Gesichts, Geschmacks, Gefühl 
hau und mals damit wieder eine Anzahl intakt | anaınzn er Zastnde algemeinr Ar ach 
üborieferler Stellen für venlerbt erklären odor | Tun an aien Bakesd könnnen auf anders 
ungeschickt lesen. eh kan mich nicht onte | konkrete und Au asirakte Gebete; alslanm 
‚schliefsen, der sprachwissenschaftlichen Theorie zu Io ee. von en und Ke ri des 
Kai dr hear Yet uch gar nicht une en | 107%, "m Tan and Wan ües älichen Tan, 


Aue dar Tier: und Püanzerelk und andren bestiumten 
Ausnahmen. Im sechsten Jahrhnmdert der Stndt | geht dır Natır enichnt alt. => 8 3) 

exe Dildongen noch nicht star geworden, | F Kahl, die Überferung yon Xenophons Hinar- 

Asen noch {m Fluß, und kannten die | ces, ste die Verwandtschaseriliie der 
Aminen andschriten fast, deren mhetyps a 

511 und Laureutlans 83, 1 auf der einen, 

und Canonihanun auf der ander Saite mit 

ds cal, Ms. Dt, adiinal 3110 zu ve 

konir © diesem are. 

gkichwertige Klss der von Courier benutze Val 
Sans 380, den R. aufgefunden kat — 8, 06. 


Er mafs deshalb. nicht hlofs jedes 









































gewissen 
verschiedensten Varia 
tragen. 
an Schluß noch eine Stelle aus Tarenz, 
Lachs wir falsch erklärt zu haben scheint. Andri 
IV 4, 24 sagt Davus zur Mysis: “Codo quoinm 
puoram hie adposisti?" 2 = 
” A. Faust, der neue Stern vom Jahre 134 v. Chr. 
Dayus fragt weiter: “Quoius mostri'? Myeis: glaubt auf Grund der Enniusstelle bei Cie. de div. 
phil‘. Luchs fü nd nostri hier als | ] 107 und einer chinesischen Notiz, dafs bei Julius 
Geustise des. substan Personalpronomens | Obsequens c. 27 aris die Badeutung Stern" hat. 
voster und noster = einer von euch (ans). Das | S. 67-80. 1. analecta Tulliana, 
ist unmöglich. Mysis wufste ja ganz genau, wes | Xiebt eine Reihe von Einendationsvorse 
Bee eg VI der Briefammalung “ad fanilares 


£ ir nicht vor- | fg. 
Sie mufste also antworten: ‘Des = — 


öures Pamphilus. So wollte | Gymnasium 1-5. 
‚ber yon dem heftige 1.8.1-8. A. Allbe 
‘der Vorgilicktüre, skizziert eine Lehrstunie 
ber Av. 1 750-705, woran sich ein leutscher 
A| Aufsatz schliehen soll, — 8. 12—14. N. Wotzel 
ihre Antwort erst nach dieser Unterbrechung mit | uacht einige Demerkungen zu den Beschlüssen der 
dom Worte Vostri und nostri sind | Schulreformkonforenz. Er hilt das lat. Sr 
und der Sion istz | der Reife ach These 12 wicht für haltbar 
“Wossen Kind hast du hierher gesotzt? M. Eures | und verlangt radikale Reform des Ieglements für die 


TS Was Mir eines uneerent” M, Des Pamphi. | Fröfine pro far, dor.; besonders in der hlassisch 
Na Mi Dos Paunp Philologie soll Litteraturgeschichte der Schulklassiker 


hu, Zu der Verbindung voster Pamphilus ver“ | un Konnte der igeichen Schugrammatik genüzen, 

gleiche Ad. II 2 danit. die Deschräukung des Fachlchertums durch 
Berlin P. Schles. | Karlar wi 

157-164. Pirie 

m Aufsazes freie Ob 





nen in der Messung ver- 
































heimliche 
Pamphilus‘, oder 
Erregung simulierenden Dasus nach dem ersten 
Worte vostri unterbrochen und. vervollständigt 




























pfichlt an Stelle di 


















schrfliche, ber aus dem behandelten Lcktürestuf 

s heranszuschälende Aufgaben und Menge 

Auszüge aus Zeitschriften für solche Klassenarbeiten geeigieier Themata an 

Neue Jahrbücher für Philologie und Pada- | Wetzel hit mindestens für nt, dafs cin erheblicher 
wogik der schrilichen lat. Arbeiten in den oberen 
bestehe, 





Erste Abteilung. Kassen in Übersetzungen aus dem Lateinisch 
5. F. Blafs, cin neues Kpigramm aus | wie cr sio auch für die Reifeprüfung verlangt 
bespricht eine Inschrift an einem Tempel der | ——— 
'h hinsichtlich der dinlektischen 

Formen. Ein Vergleich des älteren und des jüngeren 
kretischen Dialekts zeigt eine Art. Lautverschiebung 









Athenacum 3311. 3312, 
8.490. F. IHaverficld erbittet Auskunft al 
den Verbleib des Originals der 1857 in Filey gefu 
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ll. WOCHENSCHRIFT 





denen, u. a. von Hübner 
) veröffentlicht 


iem. cpigr. III 148 
iR Caosar so quam 
3319. $. 507. veröfentlicht einen 
Wilamonitz, in welchem dieser der Ausgabe 
"49. roh. von Kenyon d 

zoll. — 8.510. In der Hellenie Society vom 13. April 
sucht Miss Harrison Cecrops als eine alte lokale 
Nebengestalt für 74 412. Weitere 
Säulenfundo in Lincoln haben das Vorhandensein einer 
großen römischen Kolonnade erg. 



























Academy 982. 





084, 








8. 210, 234 und 259. Vorbesserungsvorschl 
zu Aristotelos® ”4% sol. von Tyrrell, Bury und 
Adam. — 8.213. H, 1. Swoote über argesıla — 





rgerice in den Ihdss, des alten Testamentes. 
953. 8, 2301. Bericht von Gröbaut über die neuc 
Ausgrabungen im aeg. Theben [s. W. 8.524]. — 984. 
8.20. " Bericht von 
den Zusammenhänge des Themistokles mit dem Angrift 
auf den Areopag; B. zieht den Thukyalideischen Bericht 
‚einige Stellen des m 
tiopofragmentes. — 8. 264. Umfassende 
anıl systematische Ausgrabungen in Chester. werden 
























The American Journal of Arcl 

tember 1590. 

8 285. Padro Germano di 8. Si 
beschreibt das Haus der Märtyrer Johannes und 
Paulus, welches vor ctwa ırel Jahren auf dem 
hmgel in Kom aufgefunden wurde. 
Tebten in der Mitte des 4. Jahr 

ns des Grofsen bis zu der Reeierung des 
Apostata, waren ursprünglich Offiziere am 
hen 1of und zogen sich später in das Haus 
auf dem Coclius zurück. Unter Julan starben. sie 
den Märtyrertud Bauten 























G. besprieht 1. die übrier 





. I. der 
in. gen in Ver- 
Coclius. IV. den 

't und Bauart. Dazu 


fs und Fagale des Il 
— 8.286298 setzt W. I. Ward seine St 
über orientalische Altertümer fort. IX. Oplindrisches 
Fite 














Siegen. R. Paton 

Tarbells Aufsatz über das Phratriendekret yon Deke: 

Tein im Journal 1880, p. 135 —153 und. bespricht 

besonders das Verhältnis zwischen Jersfrc und yad- 

tegeg. 8. 318-320 Erwiderung hierauf von Tarlı 
321—402. Archüologische Nachricht 

5. 403-406 Auszüge aus Zeitschriften 

Dezember 1890. 

8.437444. A. 8. Murray veröffentlicht auf 
Tat. XXIL eine Vase von mykenischem Typus in der 
Abbott Sammlung des Museum of tlie Historical So- 
diety in New-York. Ein genaues Gegenstück. dazu, 
offenbar von demselben Fabrikanten, befindet sich im 
British Museum, cs stammt wie erstere Vase ans 
Ägypten. Als Dekoration dient cin Nautilas mit drei 


























FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 








il. N 








mächtigen Fangarıen, 7 
Aristoteles als charakterist 











ogeben ist. M. kutpfl 
Tüpferel, welche 
jerküste lebenden Volk aus- 











gerangı 
pflanzen und Sortiere bevorzugt, währe 
schr ungeschickt wiedergegeben werden 
den Ursprung der mpken. Vasengattung in 
bindung von phönikischen und griechischen Ei 
Die New-Yorker Vase gehört zu den späteste 
mischen, sie zeigt denselben Natura 
Goldbecher aus Vaphio bei Sparta (yrnp. dgz. 1889 
Tat. 9) mit Darstellung einer Stierjagl. 

'$. 445-475. Bericht der American School of 
Cinssical Studies in Athen über die Ausgrabungen in 
Platacae im Jahre 1990. I. Ch. Waldstein giebt 
allgemeine Übersicht über die von ihm. geliteten 
plataeischen Ausgrabungen, bei denen hauptsächlich 
topographische Zwecke verfolgt wurden. Hunt und 
Shelley stiefsen auf eine interessante mit Poros.ähn 
Hichen Steinen bedeekto Wasserleitung, welche unter 
‚er Stadtmauer und der byzautinischen Kirche fortlie. 
Ferner wurden einige Inschriften gefunden, darunter 
ein weiteres Fragment des Diokleianelikts, welches 
‚Th, Mommsen in dieser Zeitschr veröffentlichen wird, 

io eine Weihinschrift mit. interessanten Frauen 
namen. Die zahlreichen byzantinischen Kirchen weisen 
darauf hin, dafs Platacae im Mittelaltor eine bedeutende, 
dieht bevülkorte Stadt war. 11. Henri Washingtos 
berichtet Aber die antike Wasserleitung und über die 
sonstigen Funde. 111. Derscite Gelchrte gieht cin 
Beschreibung der Lage und der Mauorn von Platacae 

o stammen aus fünf verschiedenen Perioden, die 
ältesten bestehen aus polsgonen Steinen, wie die in 
Lepreon in Arkadien, die jüngsten gehören der byzan- 
ben Zeit an. IV. Irving Hunt beschreilt das 
ihtfeld von Platapae und sucht, die Lago: der 
itigsten Punkte, der sogen. „Insel“, des Demeter 

in, der Quelle Gargaphin, des 


1 der Mittel 





sein mufs, da sie in der Dekoration Seu- 
Pferde 
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zu entscheidenden Resultaten Auf Tat, 
NIIT Pläne der Ausgrabung 
8.499503 


Publikationen. 8. 504-505. 
8.590-612. Auszige aus 










Dan 
P. Podestäz in Sarzana, der Stätte 





tizie degli scavi 1890. 
S. 311-385. 





dem Besitzo «des Marchesc 
Ruinen der Kirche 8. Maıco, 
Ausgrolunge ılen. Dabei hat sich heraus- 
gestelt, daß diese Kirche selbst in den Trammern 
‚en öffentlichen Gebäudes erbaut ist; cs 
no Menge von Dedlikationsinschriften des ordo 
populusque Lunensis, sowie Kunstgegenstände, u. R- 
ein kolossaler Marmorlöwe, gefunden. — S. 3881. 
Marchetti: bei Monte Brianzo (Rom) wurde die 
Inschrift einer Ara Augusta gefunden, welche beginnt: 
Mercurio aeterno den. Jor. Junoni: cf. C. 

8. 109. Darunter steh aus viel späterer 
Scmonia. Populi vietorin: nach Gatti eine Bezichung 





Gropallo und zwar in der 




















1. ati 





ıs Proculus Julianus (3. I). — 8. 291— 
‚None Funde in Pomp 





Journal des Sa 

8 1m—8ı. 
des manuserits 
Har 


ts 3, 
B. Maurdau, Catalogue göneral 
IV, spricht ausführlicher aber eine 
'sticha Catonis in Draguiguan. 











Ite aber die Verh. d. K. sache. 
W. zu Leipzig. Piil-dist, KL. 1890, 

$. 1-45. Heinze, über den Nofs des Anaxa- 
goras. A, ist als ontschiedener und zwar als erster 
hewufster Vertreter des Dualismus von immateriellem 





od 
1-3. 














Die 
divido mit video Ist falsch, 
Iateinischem Beilen auf die thmavokalischen 6 
formen #04 

am. 


unter anderem ergieht: ienstellung von 


am und summe sind auf 








und 8.0-mos zurückzuführen 
MM. Voigt giebt eine Zusammenstellung 
rung der über den Tafelaufwand, über das 
Gewinnspiel und die Bürgschaften für Spielchuld, aber 
den Totenbestattungsaufwand und den Schutz. vo 














schweifangen erlassenen Verfügungen, im Iesonderen 
derer, weiche der Lrz Cornelia sumptuaria vom Jahre 
einzuordne 








Rezensions- Verzei 





is. philol. Schriften. 

Albrecht, Do adjectivi attributi in 

collocatione speeimen: ph W. 20 8. 633-635. Ver. 
Beachtung des Syntaktikers. Fr. Stolz 

‚ca Nicomachen roc. Byırater: 

153-155. _ Ganz. vortrefliche Listung. 





ngua Iatina 






Claser. 4 
HE. Richards. 
Aristotele 
BplW. 17 8 2 £ 
587. 20 $. 619-620. “Die Lesung an sich ist eine 
hersorragenie Leitung’; genane Angabe des Inhalts; 
icht zu zw 

— Dass: Glaser. 4 8. 155-164. Die 
Leistung des Horausgebers wird rühmend 
die Frage nach der Echtheit, d.h. ob 
It, die Urheber. 

schaft des Aristoteles nicht für unbedingt, sicher zn 





dnvaden mohıreiee 





Ab Kongo 
























halten; einzelne Bemerkungen. I. 4. Neeman. 
Babelon, Catalogue des monnales grecues 
de la Dibliothöue nationale. Paris 1890: Zer. 17. 
325.328. Di Einleitung ist eine ausgezeichnete 





Geschichte des Münzwesens der Selouciden, die Be- 
schreibung der Münzen ist gut, dio Abbildungen würden 
‚durch staatliche Deihilfe reicher ausgestättet sein, 
Th. Reinach, 
Berger, F. 
Reiches. II. D 














Über die Hoerstraßen ‚les römischen 

Meilensteine: Ast. 2.32 8. 282 
Friedr. Cawer. 

s, Die Attische Ieredsamkeit I. 2. Au 

tie. XVIE 8. 447 5. Gelobt von Zuretti 
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Burosch, Klaros: BphW. 20 8.625630. Schr 
tüchtiges und’ anregenies Buch. A. Dieterich, 
Caesaris comm. de beilo Gallico erklärt von 
Kraner, 15. Aufl, von Dittenberger: 200. 42, 4 
5.305.310. A, Pallaschek giebt zu einer Reihe c 
zelner Stellen Verbesserungsvorschläge. 
Catalogus codicum graccorum qui 
a Urbien Prutislavienei adservantur: 
5721. Gelobt von Zureti. 
Cleanthos s. Zeno. 
Deloume, Des manicnrs d’argent A Rome: Rer. 
des quest. hist. 97 8.324.325. Gelabt. C. Dow. 
Demosthenes, Ausgwählte Ielen erklärt von 
Westermanm, 3. Di, 3. Aufl v. Rosenberg: Z80.42, 4 
5. 298-300. Die Vorschläge des Ierausgebers sind 
den meisten Fallen zu gemagt, der Ko 











in. Biblio 
Re, XVHL 


































beiarf schärferer Fassung des Ausdrucks. FL Sla- 
meezka. 

Diels, Sibjllinische Blätter: Ric. NVIIL $. 
568. Gelobt von Pair 





Fisch, D. Walker: BphiW 20 8. 030-039. 
Wird abgelehnt von 41. Blänner. 

Fröhlich, Franz, Das Kriegswesen Cacsars II 
1: Mist. Z 32 8288 Im ersten Abschnitt 
verwertet Vorf, die Ergebnisse der letzten Jahre, im 
zweiten ist eine gewisse Einschränkung wahrzunchmer 
Friede. Cauer. 

Grogorovius, 
Mittelalter: 














Goschiehte der Stadt Athen im 
Acad. 992 8434-430. Bietet weit mehr, 















als der Titel erwarten lift. HL. F. 
Hartman, De Phacdri fabalis commentatio: 
LE.18 Unwesentlich. Cr. 


5 Quibus fontibus Aclius Aristides usus sit 
1... Hayadgvazösı Nphit. 11 8. 161 
Heifsie und umsichtig.  Z%. Zünmerer. 
Milgenfeld, IL, Sonccas opistulae quo ordino . 
sint seriptae ...: 16.18 g 
Hoffmann, O., Die griechischen Dialekte. I: 
Ggel Anz. 6 8.201.212. ‘Der Verf. möge das glücklich 















r im. Stnatsaltertümer. Heft 2 
Apfit 11 $. 171-174. Wegen sachliche 
Tormeller Mängel nieht zu empfehlen. —Zrunekr 
Juvenalis satira VII Texte Iatin, avcc un 
commentaire par Hild: Rer. 16 8. 
und umfassende Erklär 

Klotz, R., Altrömisc 









222. Sorgfalt und Gewissenhafligkeit rühmt A. 
Westphal. 
Kopp: s. Hubert. 


Tuerdce I de Munro tralait 


de Yanylals par 
A. Keymond, a 


pröfaco do ML I. Cronsle 
Gelungene Übertrag: 








Marbach, D. Psychologie des Firmianıs Lac- 

BphV.20 8.624. Die Schriften des 1. 
sind sorgfältig ansgenttzt. Sitl, 

statt D. ec, Die 3.1 LE 

hoher Anerkennung wertes D 

glücklich ist Me in den Kirmobgie 





1s 











et Millingen, Peintures des vascs au 





157 1. Jalı, 


quos recueilics, yabl. par S. Keinucht 
8.232235. Wird gelobt von 6. Hirschfeld, 

Nägelsbuch, Lateinische Stlisik, 8. Auf. von 
Te. Müllers Rir. XVII 8. 453-457. Gelobt von Ar 
Cima, 


Gadl.d. 6 
















1.2.32 8.302. 





raucht Jangjähriger $ 
Oehler, Dilleratlas zu Caesar ı. . 
5.6208. Mehr für 
der Alschnitt über die Flotte ist verfehlt. 

Plauti Menacchmi. ci. altera a Fr. Schorll 
reroguita: 756.43, 4 8. 300-305...) A. Stowasser 
erweist an einigen Beispielen die Teienklichkeit. der 
divinatorischen Kritik: des Herausgebers. 

Piutarchi Moralia roc. Bernandakis 11: 7.0.18 
8.619. Es Lieibt noch viel zu bessern. 

Pottier, E., Le statucttes de terro euite dans 
Yantiquite: Bullerit. 8 $. 147-148. Das  trefliche 
Buch geht in dem Enthusiasmus für die Form der 

hier und dazu weit. E. 2. 
Norin di sntasi Green cumparata con 
8.448.451. Anerkannt von 





2.10.18 
‚rer als für Schüler geci 
LT 


































sulla Enehle: Ai. NVIN 


Baner 1 (br. 1-N): 
.c Wünsche. werden 





BplW. 20 5. 020-024 
gehufsert, im ganzen aber wird die Arbeit anerkannt, 
Gene. Mueller. 

Tacitus Germania erklärt von Zernial: Ri. XVII 

Gelobt von Pal 

Taschenkalender f. Lehrer 
für 1891,92 von Ih. Spindlers 
Praktisch. IR 

Vasconi, 11 mito di Sella o Cariddi nel Odissea: 
tie. XYUL f. Einige Ausstellungen von Pal 








höherer Schulen 
ApIR. 11 S. 176, 

























Wachsmuth, Kurt, Die Stadt Athen im Altertum 
Mn: Aa 2.32" 8. 29-281, Zeist die gleichen 
Walther Judeich. 





"The Mogments of Zeno and Cleanthen by 
Prorson: Satr. 1856 8, 635. Schr dankenswert 
Erwiderang. 





2190 a. %. von Herm Mäble gerchene 
Beurteilung der zweiten Külge meiner Studien & griech 
Mythr enthält, abgesehen van der lückenhafien 
richtigen Widdergube des Inhalts meiner Se 
Anzahl rriger Belanptungen und anzutreten, 
Sultungen, von denen Ih wenigstens einige ler richtige 
Stellen mußs: Das von Merm Mo zerücte: sder Höueros- 
ist im Anhang al Drucktchlerezeicndt. 
Kerner nicht, wie He “ie Da 

F 































Sie Worte einde; cu lautet die Stelle 
ie Dezeche Kirk He als 





1a Her 
hen 
Hehe 
he" Warbenungnte gier Wachen 
abe berikme Ib atete mir das In Jh Bringen 
FE anziehen und teichen Ladens genpfne detekfi 
hank aan unnbeiich Tenelope sad Kirke ah Wach 
Yengerilchene erklärt Tabeh Da nun die Darleome 
SWEEN und Rute des Wachtuargeter der Kon 
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stem der gricchichen Mpthulogie“ 

Heweis erbracht, dafs lee Sally 

cu überhaupt nicht verstanden Mat. —. 

izunz seiner Kritik verweie ich auf 
die Herrn Mahly betreffenden Stellen dor zweiten R 

meiner genannten Schrift. —- Die mir von Herrn N. 

zelictete „Jugondliehkeie und Augen 

fer Ichler ziemlich lange schem hinter mir, aber dıch 

Beni sa mund 
Incine ureniiar 


























sertal 
Yertauschen möchte 
Prof. Dr. Goorren, 






gen der Diämmn, d 
ie Ssthologie yuken kann 
res an seinen eigenen Drisplel sattsam er 
baten ww darum zusen andere, denen jener sta 
 Nachaicht ler ser 
Wie es sich mit 
din Protest gegen weine Auffassung und Bezeichnung 
des üoerresschen ilyarcus als Jahresaligott (tatt Jahren 
keilgotie) verhält, möge der Leser auf 3,58 und 50 nach 























lesen, allwo eschricben steht: „Olyasene dat ursprü 
ale in ch 
And 


ne des Jahrosaligottes anzuschen u.s.w." 
„Odyaseus Ist daher einer der Be den 
derJahresalten. Letzere Stelle 

iruck. here: ser 

iogen?: Man 

ler Manu das Kin, mit 
ich sicht en mit Penelope 
hal für Wachstumngatt- 
Tas nämlich be Herr Goerms 
an ehr als, einer Stelle (2. 3. 8.40): Kirke sei die 
Kreisende and kreifscnde Jahresaltes, to wie die „Lrie 
ehende und kreifsende Allgebärerin und Alltteriu” und 
laubte, mit meiner schlichten Lozik, darin eine wirkliche, 




































Sine wahrhaftige Wachsiumsgattheit erkennen zu sollen 
And dies ebene bei Denelop> than za darfen, welche 
8.30 ale wesenegleich (ohne Druckfehler!) mit Kirke 





bezeielmer wird. Ich darf holen, dafs die Mehraalil der 
Yaser meine Lagik für sichlaltig anerkennen, werde 
haseı. 3 Mühlz. 


Inis nen erschienener Rücher. 
Derendes, Die Marmaeir bei den alten Kultur 
völkern. Historisch-kritische Stwlicn. Mit einem Vor- 
worte von U, Beckurts. I. Halle, Tausch uni Grosse, 
NV, 5088. 8.M.0. 
(Gabelentz, Go. v. d., Die. Sprachen 
ihre Aufgaben, Methoden und bisherizen 
Veigel Nacht. X) 


Verzei 


















1teransg, von M. Ih 
Szamatölski. 3: Thomas Naogeorg 





Yammachius, 








Horausg. von . Bolte und Kr. Schmidt, erlin, 
Spoger u. Petors. XNVI, 1518 8. N. 2,80. 
Meyer, Elard I, Die eddische Kormogoni 





des Alter 
D., Mob 





Beitrag zur Geschi 
tums und des Mittel 
1188. 8. M.3,00. 





ch über die Redner, dbr 
Wolf. Leipzig, Foch 
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folder, Berlin SW. 


















































ertners Verlag, IT. II 





Für den 
Iateinischen Unterricht. 





Ciceros Rede 
de imperio Cn. Pompei, 


h pädagogischen Ges Zum 





Clausen (Oberlehrn) 








Umgenana 
— vUlt a. 100 Seiten. 140 Mark. — nn 





- Praktische 
Die Anal vralst den Zweck, eine unter bestimmte plda Schulgrammatik 
gogtache Desichtepunkte, gefäfete Rrklirung Meer Hhni der 





ehe zumeist. in der Obersckunda. des 0 










imnaslums gelesen wird, zu 





schen Sprache 





er Rede ala ri 
‘der Ansicht auszeenneen, dafs dasselbe am sicherste 
reicht wenden wird, wenn bei der Brkliring derselben die mannig- 
Hnchen Interessen, weiche die Merbarteche Pads, 
hat und deren Dedeuting für den Unterricht U. Kern un 
gelost haben, Anwenduns Anden. 

Dem Schüler soll’das uch mehr bieten als die bestchen- 
den Ausgaben. Abgeschen darum, dafs der Text von der Erklämng 
Auerlih getrennt ist, so dafs der Gebrauch des Buches auch in der 
lasc, getan werden Ka hat der rachtiche Teil des Kom. 
tare cite reichere Ansgeatalti lche. die Kennen 
Seitters wesentlich zu erweitern 
Ermbglicht ca demeelben, jederzeit 
wieder anfzunden und für die cigenen Ar 
Eerade wach dieser Site in lat dem Verla 
Ten wielerholt beim Unterriehte gebrauchten K. 

en Ausgabe auszubauen. Auch die antlı 
helichen Kenntnlase — ein Anlang 
Übersicht über Cieron Lieben, el zweiter Ar Ale M 
bis zum Jahre (8 — werden tinen möglichst grufsen Geminn aus dieser 
Ant des Kommentars zu ziehen vermögen. 

Wir haben es hir mit einer plagopischen Schulsusgabe zu hu 

Ausgeher geht selltändig scnen Weg planmäsiger und ewulier 
Anordnung der Eıklätung, und es wird sch Ar den Anfinger im Lehr 
fach Td'Samenlich Mr denjenigen, der zum entennal diE Pompcanz. 
mit Schundanem za lern hat wohl“ der Mühe verlahnen, sch son 
Thumen führen u Icon... Die angewandte Kuappheit Schire und 
este In kouunder 
kalscher Sinn eng In iron Arc 
Innigen Dompelann fiel mißdingen kannte dam Meran 

Kcen für die neue end Aubent igenarige Interpreitin, 
ini man Kann nur wünschen, dafs dieselbe von jeden prakz 
schen Schulmanne beachtet und vo B 
Für andere Schulschniten, allerdings nicht schema 
wenden 


W. Gillhausen, 


rot. an Ayronneiam zu ran 











der Sonnigrammatii von 
Prof, Dr. H. Molszlastzig. 
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andere darı 


































Syntax der 
Derzeit 








ie miteieren Klassen der Gyu- 
hasien. Kart. 040. 














Materialien 
schriftlichen u. mündlichen 
ungen 


im lateinischen Ausdruck 
1. Unter-Schunda 























nn it Wachen 








[ Die Kyklopen ein historisches Volk. 


Sprachlich nachgewiesen 





asien, 
ie 














i ae | 

Teucktenterge (Gymnasnliecko). 

| Aug. Boltz is Oden des Herz Ta den Schul 
I sr 1 Mar: || gebrauch disponert. Kart. 1 

1 Berlin SW. AR. Gaertners Verlagsbuchhandlung ||| Muzn Juberlchter) Studien zu 
Schünebergeratrafae W, Hermann Heyfolder 3 ||| Ovid Neiamorphosen. 1, 





Drack von Lernhar Sinion, Berlin SW. 
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Rezensionsesemplare an R. 





fertuers Verlagebuchlandiun 
























und sonstigen Gelegenkeitsschifien werde 
berlin SW, Schönebergerstr.2%, eiacnlen zu wollen. 








Rezensionen und Anzeigen. 
Friedrich Cauer, Hat Aristoteles die Schrift 
vom Staate der Athener weschrich 
Ursprung und ihr Wert für die Alte 
schichte, Stuttgart, (ischenscho Vorlagshan 
1801.90. 788. 1M 
Dem Wunsche der Reaktion d. Bl., die ge- 
mannte Schrift anzuzeigen, bin ich gerne nach 
‚gekommen, damit der Widerspruch, der gegen 
dioselhe erhoben werden muß, nicht verzögert 


Zu 



















word 
dem ner 
hat, keine Gefihr, 
welche diesem spezie 
und denen für ihre allge 
duher verzeibliche Skepsis eine Stütze von fünf 
Druckbogen nicht unwillk ist, sollen recht- 
die Cauersche Schrift als 
'g anzusehen, wenn sie nach 
Aichtigem Durchlosen von dem Glauben an den 
uristolelichen Ursprung der 4öpraion molria 
. Mon sollte meinen, die allgemein zuge 
Thatsıche, dafs der Londoner Papyrus 
ige Schrift enthält, welche das Altertu 
Verbindung 
:r weiteren auch von Herrn Dr. C. nicht ange- 
aweifelten Thatsuche, dafs die Abfassung derselbe 
die letzten Lebensjahre des Aristoteles füllt, 
würde ausreichen, um die im Titel der Ca 
Schrift gestellte Frage zu hoja 






vr 






menschliche und 















































ine reiche Fülle historischer und a 
Nachrichten und was mehr sagen will, f 
Beobachtungen und Schlüsse h 
noch eine klare und durchsichtige Anordnuy 
scharfe historische Beurteilung, Zengnisse 
verlogenen Geistes, so mülsten wir uns 
Hebel ansetzen 

den Bewe 
schrift zu führen. Herr 
ig unternommen, dies 























sollten, wenn wir verurteilt 

gegen die Echtheit der 

Dr. €, hut es aber fi 
hun. 
An der 








pitze seiner Argumentation steht ı 
ung, dafs der Verfasser der ögvedur 
ia Dinge nicht erwähnt hat, dio er hätte 
erwähnen müssen, und Quellen nicht benutzt Ia 
die or hätte benutzen müssen, wenn or Aristoteles 
gewesen wäre. Zunächst vermifkt Hr. Dr. 0. ci 
eingehendo Darstelluug des Drakontischen Blut- 
rechts, für welches der Autor dor Schrift, weil er 
os nicht kein Verständnis gehaht 
soll, und beschuhligt ih, die Inschrift CHAT 6) 
nicht gekannt zu haben. Aber Aristoteles spricht 

ur von Vorfassungs- und weder von 

































zu sprechen 


an sich gleich- 
spricht nA 
ich 





falls. wichtigen Dingen; 
tüv govınan (8. 172. 1) sohr di 

die eitierte Inschrift gekannt. hat. 
solonischer Gesetze, die uns hauptsächlich mus 





, dafs er 





03 





Pluturch bekam sind, m 
mohıreier 





in der "udgvaian 
t erwähnt werden, beweisen cbenso- 
sie beweisen nur, dufs Aristoteles weder 
is Attici 








eine Biographie Solons noch ein corpus 
schreiben wollte. Ihm genügt es für seinen Zweck 
zu sagen: zul wönons EDgse» ükdorg. Höchstens 
itte Aristoteles das ihm bekannte Gesetz Solons 
ber ein Maximalmals für den Grundbesitz anläls- 
lich der Seisachthein erwähnen können, ohgleich 
die Existenz eines solchen Gesetses aus dor eitier- 
ten Stelle Polit, II 8. 1266 b nicht. so sicher 
hervorgeht, allgemein angenommen wird. 

die Zait der Tyrannen hütte Horr Dr. C., 
wenn er die "Avalon wolsıeia bearbeitet hätte, 
wicht die Haupfumrisse ihrer Geschichte erzählt, 
sondern Gesetze und. Volksbeschlüsse mitgeteilt. 
Daraus folgt aber nicht, dafs Aristoteles nicht 
der Verfasser der Schrift ist. Daß wir 
Kleist 
richtig, 
Alkibiades gar nicht erwähnt wird. 
Perikles liegt die Erklärung nicht blols darin, 
wie bereits bemerkt worden ist, dafs Aristoteles 
0 Politik nicht billigt, ohne seine Verdienste 
in Abrede stellen zu können, sondern auch darin, 
dafs er ihm an der Verfüssung nichts geändert 

haben schien. Alkibiades vollends gehört 
überhaupt nicht in eine Darstellung der atheni- 
schen Verfussungsgeschiehte. Auch andere Ver- 




































schweigungen wären nur zu tadeln, wenn wir es 
mit. einer ausführlichen politischen Geschichte zu 
un hätten. Wo aher der Autor der Schrift 


Urkunden oder Gesetze eitiert, die uns nen sind, 
dort wird von Herru Dr. ©, angenommen, dafk 
er sie mr durch oberflächliches Stu 
zählenden Quellen gewonnen habe. 
in zweites Argument für Herr Dr. ©. ist 
Überzeugung, dufs der Autor der Schrift 
ht nur im Übermafs Titterarische Quellen, 
sondern auch sehr schlechte benutzt habe. Zu- 
stören die vielen A 
istratus, deren Mitteilung er 
unwürdig zu halten scheint, statt sie als seine 
Eigenart aufzufassen. Die anscheinende Umständ- 
lichkeit in der Erzählung einzelner Nebensachen, 
41 die &, die Herr 
übrigens int, erklüren 
sieh daraus, dafs der antike Schriftsteller, wenn 
'n abweichenden Bericht erwähnen wollte, 
Note unter den Text machen konnte, sondern 
die ganze Sache in die Darstellun 
" So hier, wo. Kleidemos 
iert werden sollte, ohne dafs 
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für den einen oder anderen ontscheiden konnte. 
Aber nicht bloß mebensächliche, auch falsche 
Dinge werden uns berichtet, weil sie in den Quellen 
stunden, und werden nicht Dlofs berichtet, sondern 
vom Autor auch — verworfen. Es ist ein son 
bares Argument, dafs derjenige, der Werke gelesen 
hat, in denen auch Falsches stand, und der d 
auch als falsch orkannt hat, ein untergeordueterer 
Schriftsteller als Aristoteles gewesen sei 











Der Leser verlangt gewifs keine Widerlegung 
dieses Punktes, gestattet aber vielleicht die Be- 
merkung, dafs Aristoteles auch Anlafs gehalt 
haben 





, gegen Dinge, die in verbreiteten 
ra standen, zu polemisieren. Dats sich Herr 
. cine wirkliche Schwierigkeit, die chronolo- 
gische Unmöglichkeit der Teiluahıne des Themisto- 
kles am Sturze des Aroopags, auf Grund deren 
auch Rud. 









erworfen hat, nicht entgehen liclk, 
Annahme zu verwerten, ist ja ge- 





to des Aristides zu 
orweisen, ist aber Herrn Dr. €. nicht gelungen. 
Ein drittes Argument liegt in den angeblichen 
Widorsprlichen des Autors mit sich selbst. Aber 
auch hier ist es in keinem Punkte gelungen einen 
Nachweis zu führen. Denn dafs die Darlogung 
des Aufwandes, der von den Tributen bestritten 
wurde (8.676), obgleich an die Schatzung des 
Aristides angeknlipft, sich auf eine spätere 
bezieht, also den Richtersold schr gut cin 
konnte, versteht sich von selbst. Dals es kein 
Widerspruch ist, wenn die vor der Gesetzgebung 
des Solon verkauften Schuldner als Pächter, die 
im Rückstande geblieben sind, hingestellt werden 
und sonst das Schuldverhältnis als ein Darlehens- 
akt bezeichnet wird, folgt aus der En 
dafs beides idontisch ist. Do 
itzer haben den Armen nicht geborgt, sonen 
se wurden die Schuldner jeuor durch die Un- 
ten. Tu- 








































dem sie sie auf 
gleiche Stufe mit Darlehensschuldnern, für die 












allein das strenge Schuldrecht galt, da die E 
kleidung von Rechtsgeschäften aller Art in 
Form von Darlehensvertrügen eine gewöhnlich 
Erscheinung des griechischen Rechts ist. Ebeno- 
wenig steht lio Bemerkung, daß das Volk, da 0x 
Herr des Stimmsteines geworden sei, auch Herr 
des Stantes wurde, wit den änderen Angabe 
über ie solonische Zeit in Widerspruch, w 
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sich nach dem klaren Wortlaut gur nicht auf die 
solonische Zeit bezieht. Die Unklarheit, die Herr 
Dr. C. bei Besprechung der Kleisthenischen V 
fassung findet, besteht nicht, denn was er mır 
zwischen den Zeilen lesen will, steht deutlich da. 

Das sind im Wesentlichen die Gründe, aus 
denen dem Aristoteles die Autorschaft abgesprochen 
wird. Die voll Vertrautheit mit den Ge- 
danken des Aristoteles jedoch, die auch Herrn 
Dr. C. vorhanden zu sein scheint, bestimmt ihn 
zu der Meinung, dafs die Schrift im Kreise der 
peripatetischen Schule vielleicht auf Anregung 
des Aristoteles entstanden sei. Trotzdem soll der 
Verfasser der Schrift Atthiden oder was er sonst 
och beuntzte, ziemlich kritiklos ausgeschrieben 
haben. Die Abhängigkeit von den Quellen gehe 
bis zur Zerstörung der doch so klaren Disposition. 
is wird sogar die streng chronologische Ordnung 
bemängelt, nach welcher erst der sociale Notstand 
ind das durch denselben hersorgerufone Verlangen 
des Volkes nach Teilnahme an der Herrschaft, 
‚dann der Versuch Drakons, die Mifs 
Ausdehnung der Regierung auf den 
au heben, schließlich der endgültig 
führende Versuch Solons dargestellt wird, und 
verlangt, dafs der vor Drakon bestehende Notstand 
ch Drakon dargestellt werden solle, weil 
er erst durch Solon beseitigt worden sei 

Als Krönung des Beweises mußs noch einmal 
das unechte Kapitel der Politik, das. heziglich 
der Schrift im Widerspruch st 
herhalten und die milkrerständliche Interpretation 
einer Stelle auf $. 106 dienen, die das Bekenntnis 
eines ausgesprochenen Demokraten sein soll, der 
Aristoteles ja sicherlich nicht war. Es wird 
hänlich dort erwähnt, dafs auch die früher von 
der Bora ontschiedenen xgiasıs an das Volk ühor- 
gegangen seien und dies 
Unbestechlichkeit und Unheeinflußsbarkeit gröfserer 
Volksmengen gelobt. Es leuchtet ein, dafı das 
kein absolutes Lob ist, sondern ein innerhalb der 
Grenzen der nun einmal bestehenden Demokratie 
bedingtes. Auch 500 Personen als zig sind 
nicht nach aristokratischem (Geschmack, zumal 
wonu ihre Zusaumensetzung dureh das Los be- 
stimmt wird, uud auch ein Aristokrat kann sagen, 
dafs unter solchen Umständen eine Remedar in 
der größeren Anzahl der Entscheidenden liegt. 
schlechthin kein Grund, der von Herrn 







































erst n 



































Dr. C. beigebracht wird, irgendwic geeigust, die 
Überzeugung von der Hohtheit der Schrift zu 
ersehüttern, und man mus wur bedauern, dafs 





eine Art Virtuosentum der Kritik es bereits 
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zuwege gebracht hat, den 
für dus Bi u schweigen 
vollen. persönlichen. Eiudruck Litteratur- 
werkes zu eliminieren. Dürfte ich übrigens den. 
Bekänpfern des. aristotelischen Ursprungs de 

Schrift raten, «0 hielte ich es für angemessener, 
ich die chronologischen Bedlenken zu überwinden 
und die Abfassung des Werkes einem anderen 
Kreise zuzuweisen, als eine unbekannte Persö 

lichkeit zun Urheber derselben zu machen, di 
zu Lebzeiten dos Aristoteles, aus seiner Schule, 
vertraut mit seinen Ansichten, unter seiner Leitung 
ihre. schrifistellerischen Versuche gemacht hat und 
des ganzen kritischen und mikroskopischen Appa- 
rates bedarf, um von Aristoteles selbst unter- 
schieden werden zu können. 

Ein zweiter Teil der Cauerschen Schrift be 
schäfigt sich mit dem Wort der in dor »4öpnalar 
ohsıeie überlieferten Thatsachen der älteren Ge- 
schiehte Athens und enthält ebenfalls eine Reihe 
von Behauptungen, denen ınan nicht beipflichten 
kann, wozu hauptsichlich die nahezu absolute 
Verwerfung alles dessen, was über Drakon be- 
richtet wird, gehört. Wie kam Herr Dr. Cr. B. 
im Ernste meinen, dafs zu Drakons % 
in Geld non 


hte 2 































reform Solons, d. h. vor der Einführung einer 
euen Währung an Stelle der alten, soll cs 
sein, einen anderen Ausdruck 
Wann soll denn 
iginetische Währung in Athen be- 
Die citierte Pollusstelle sagt 
übrigens nur, dafs die älteste Prägung ei 
aufwies und die Mi 
genaunt wurde. Milsrerstanden 
dentung der Decemvirm nach 
Natürlic Sol 
Archontat ohne Rücksicht ände der 
Eupatriden, Agroiken und Demiurgen zugängl 
Aber die erdeıg bestand eben darin, dafs faktisch 
die Eopatriden die anderen Stände auszuschliefse 
wußten, „die Einsetzung der 
Decemvirn, geschlossen wurde. Dies bezog sich 
nur auf das Archontat. Die politischen Parteien, 
dio vor Pisistratos auftreten und durch deren 
unpf seine Erhebung veranlafst wird, hu 
nichts mit den Kämpfen wm das Archontat zu 
hun, tangieren also die Chronologie der solar 
schen Gesetzgebung ni 

Gonng! Wir dürfe 
in, dafs er auf ein 
ıgenmerk gerichtet hat, die Anlulk zu 















auch die B 
Damasias 
ung das 
































dem Verfussor dankbar 
Reihe ron Punkten das 








107 Den 





tieferen Erforschung der Geschichte geben werden. 
werden ihm auf die weiten Strecken 
seiner kritischen Behandlung des Londoner Papyrus 

icht folgen, sondern im Lande bleibe 
redlich von den Früchten ans dem Maine des 








md uns 


Emil Szanto. 















Index Iosiodens, 
Divandit Ialmar Möller, 


Johannes Paulsen, 


1890. 


lichen 
formen, welcher an Bi 
fertigten und in Ankunge der bekanntesten Hesiod- 
i weit über“ 
it nichts zu 
uschen übrig lift. Hin Vergleich mit. dem 
Tudex der Götlingschen Ausgabe, den Ref. fir 
mehrere Buchstaben durchgeführt hat, wird dieses 
Urteil für jedermann wur bestätigen; auch nicht 
ein einziges Mal ist Ref. der de 
Tndox fast ein halbes Jahr hindurch zum Nacl 
und zur Rektiikation 
MH. L. Ahrons' Schriften benutzt hat, 
sen worden; dasselbe Resultat ergab ei 
ngestellter Stichproben. Durch“ s 
nd Übersichtlichkeit untersch 
m Vorteil von fangreichen, wenn 
auch anderen Zwecken dienenden Lexieis z. B. zu 
Homer und Allerdings hat Paulson dop- 
pelto Arbeit gehabt. Der Index, don P. ursprüug- 
ch zu seinem Privatgebrauch rugelgt hatte, 
schlofs sich der Ausgabe von Göttling-Flach an; 
nach dem Erscheinen «der Ausgabe von ach 
mufste er daher auf diese un 
Diese mühevolle Arbeit hätte si 
Tassen, wenn Paulson von vornherein 
gabe von Kocchly-Kinkel zu Grunde gelogt hätte; 
für die Frag neben 
Marckscheffel auch Göttling-Flach. herangezoge 
Doch können wir mit dem vom Verf, 
u Verfahren zufri Der 
ie Wortschatz ist. durch Astoriıken 
; die nur in Prosa überlieferte 

























































'ragmente, fast lauter Eigennamen, 
Daß 


Kl 


ind 
icht jede varians loc 





a. eingeschlossen 
und jedes 


ige 






aufgenommen. ist, 





u Ansschen der Indox bekommen 
2. D, die Textesgestaltung von A. Pick durchgängig 
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Hoffentlich 


worden wäre. wird 





berücksichtigt 
der Index auch anderen 
wie dem Herrn Paulson für seine Mühr 
dankbaren Ref 

Hallen. 8. 











nnor 





insg Kıyauyürtog negl 108 any 


von Bxdodeis werc zguuncn zul rypuusan m- 
vet 


"Erdoms 
nem 
(Txone) 1890. 2 


eushosen yorkians. 
Embuwedaueon ward nic von 
"Ey "diyen 














der Vorrede zur 3. Aufinge bemerkt der 
Verfaser, dafs er der Ausgabe die von mir be- 
e der Westermannschen Kranzreie 
\ sowie die Ausgabe 
ipzüg 1887) zu Grande 
gelegt habe. Doch finden sich Abw 
meiner Bearbeitung: so hat er $5 «i ärdes, 
welches von mir und jetzt auch von Bl. gestric 
wurde, wiedervingesetzt; so $11 dxodeu nach Boräo- 















nerong weggelassen, so $41 zräpr nicht in xrägeen” 







St üaneron xoi cin- 
geklanmert u... 
An allen denjenigen Stellen aber, wo ich mit 
Lipsins bereinstiume und zusammen 
dem früheren Texte Westernanns abweiche, 
2.3. 845.47. 86. 100 folgt er uns, mir seltener, 
doch z. 3.837. So kann also die Toxigestaltung des 
emosthenes dhrch Soplokles als eine des Iedners 
wet werden, wenn sie auch auf 
keinen Ansp chen darf, wie 
sie ihn auch nicht macht. Aber auch sonst macht 
das Bach mit seinen liebenswürdigen Vorreien — 
wie der Verfawer, der so oft in Konstantinopel 
die Kranzrede erklären mufste, dm gedrängt 
worden ist, aio heranszngehen; wicriel Schwierig“ 
im machte, der deutschen Bücher über 

habhaft zu worden, besonders der viel 
Programme; warum die Kranzreie allen a 

Reden des D. vorzuzichen it si 
Widmung... 10 qeiostögren nor mug, ok 
10 50 ne wei wo eh Kir üyelln — einen schr 

angenehmen Eindruck. Sucht doch 

Kommentar besonders. der“ rhetorischt 
und der Kühnheit seiner Diktion gerecht zu 
werden! Freilich sind. darin oft recht elementare 
gen, wie wenn os zu ägun de duered 
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or schön 


















af wugler Erroner, ai 
Hetogeh zip deursgniorser, wah änus dv 1ofz { 
Verznen, huerivın nuc 





Ouceh, ginn 








Su 










nei 
1gosdhogeo 
der Verfa 
Nagen. eingefi 
dieser wird als 
schleppung des Proze 
angegeheı 
agapıhion Feigen, 
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hat scin 
zunächst. eine "Yrröden 





De 


top ZhsXärdgo 
ad wörioue dog 
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a örvom öuygiem did nerogis, 


1 Ernigee no Qi. Aber 
1 Buche anch noch Bei- 
In 
ıd der wunderlichen Ver- 
bis auf das Jahr 330 
1 analog 














fs 08 mansdon- 
tung Br hhrus, 











Prod. Ähnlich urtei 





seiner nonesten Ausgabe der Kranzrede 8. 8. — 


Was die Teilung der 
Fox nicht. beri 
Na 





39-1 





Er beantwortet darin die Fragen: 


Aktenstücke von D. soll 
später dazugelegt 
die von D. wirklich 





werden in der allgemein angenommene 
Buch wird si 


beantwortet. — Di 
ange durch seine 
Nirschberg. 








Max Zoeller, 





alien für das Stulium 
1. Sch 
sch. 





AM 


ndrifs der 
römischen Litteratur. Sam 


neh, 1801. N 


Reste hetriftt, so ist leider 


wie ich auch Blaß’ 









nicht gefunden habe. Er erkennt wur 3 Teile 






igt ist 
rennen, 
1) wurden diese 
Ist in die Rede aufgenommen 
#5) sind die vorgefundenen 
vorlesenen? Diese Fragen 
Weise 
gewißs noch 
empfehlen. 

Emil Rosenberg. 

















htigkei 





te der 
Kompen- 
Mu 





und ‚lie 





Als der Merr Verf. 1885 sein Buch über die 





römischen Staats- u 
wurde das Werk 
cs kam 

licher Weise en 
Büchern jemals. vorher 











1 Rchtsaltertumer veröffimlicht, 





allen Seiten freulig begrüßt, 


inem Jange gefühlten Bolirfnisse in vortret 


besser, als es in ähnlichen 
geschehen war. Ein gleiches 





kann man von dem vorliegenden Kompendium nicht 





en will, fin 
I von Hl 
mit. anerkennenswerte 

charakterisiert. — E 
Frage zu beantworten, 














(diese neue Arbeit berechnet sei 


mit der römischen Litteratur 
niet je mach Bedarf eine ziem- 
ein, die 7. selst 8. 1Of. 
parteilichkeit auflührt und 
ist nicht ganz leicht, sich 
far welches Publikum denn 
; wenn der Verf. 








im Vorworte an Gymnasiallchrer denkt, so klingt 


iliese Auskunft. zunächst 





jehemler Klassischer 
kompendiösen Darstllu 
gesamte Gebiet der rüm 








Überblicke aufzuhalten, 
dium der größeren W 
Repetitor 

Da nun aber a 








mag er ‚las Buch ja. verwenden kön 








etwas. befremillich; cin 
ıilloge wird sich an einer so 
ig, dio auf 343 Seiten das 
ischen Littoratur umfafst, un- 

nd wohl besser thun, 
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1 gründlich 
mt. Als 
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nstalten ie Sitte herrsc 
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auch sulche Tahrer, welche von Anfı 
Berechtigung für den ateulchen Unterricht In den 
Mittelklassen erstrebt haben, einfach nach Anciemi- 
tatsrücksichten. bis an die Anfserste (renze ihrer 
ultas zu beschäftigen und ülmen die Interprotation 
nicht nur des Cacsar und Ovid, sondern auch des 
Cicero und Vergil anzuvertrauen, so mag für diese 
Tachrer ein Studium des Duches ganz nützlich scin; 
sie werden dadurch veranlafst werden, die zum Ve 
ständnisse der Schulschrftstller n Materi 
gründlich und im Zusammenhange kennen zu lernen. 
Dem das Zeugnis kann man dem Werke aus 
steilen, dafs es trotz seines verhältnismäfske weringen 
Vinfanges in der That über die wichtigsten Punkte 
ausreichend orientiert und auch in der Auswahl der 
Lätteraturangaben im ganzen zwuckmäfsig angvlozt ist 
Vermifst habe ich im wesentlichen nur eine Erw 
nung von Julius Valerius, Kommodiar 
die, jeler in seiner Art, auch für den 
von Interesse sein können, da 
in seinem Streben nach Vollständigkeit mitunter zu 
weit; die des ‚Juventins, Valerius 
und gar. des Vatronius $. 61 konnte er sich, wohl 
sparen, 
führen (z.B. 8. 244, Z. 6-8). 
mung des Stoffes kat man sich im ganzen cinver 
standen erklären; kleine Übelstände sind, wie man 
die Sache auch anfangen mac, nicht immer zu ver 
meiden; ich würde es aber jedenfalls. ein 
suchen, dafs lie Rhetorik. ad’ Herennium und 
Mortensins vor und nicht ma 
werden, und der jüngere Piinius nich 
waram Calpurnius, der doch in 
wie auch ausdrücklich an; 
1 wird, 

































































Cicero behandelt 



















nicht mafsgebend sein. 
's die Behandlung angcht, so ist mir I 
da eine gewlsso Unglelchmäßsgkeit aufgefäl 
io. archaischo Periode ist mit Recht zienli 

vorweniet, und «dach glaube. ich K 
nicht sonst schon orientierter Loser sich über die 
Titel und den Inhalt «er plantinischen Stücke aus 
dem jogebenen ein ganz klares Dill wird 
ieh würde kurze, aber auschau- 

für zwochmäts 
intet man zum Teil schr 
‚isangaben, während von anleren, die 
keineswegs von dor Schullektüre ausgeschlossen sind, 
fast nur der Titel u wird, wie z.B. pro Mu 

rena, pro Sulla, pro Plancio. 

Thexyr ich nun dazu übergche, ‚dem Ir Vor. 
ich zu 








































Frage zu stellen. Der Druck ist in einor Woiso in 
korrekt, wie mir das in meiner bisherigen 

ni auch nur annähernd vorzekommen ist. Man 
Peulant zu sein, un bei. dieser Menge 
falschen Schriftarten 

mener, ausgelassener und verdrckter Duchstal 
Geduld zu verlieren; aufser den zahlreichen Beispielen 
dieser Art, mit deren Aufzählung ich die Leser nicht 
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ermüden ill, die ich aber jederzeit. mitzuteilen Le- 
fit bi, Anden sich eine Menge schlinmerer, die zu- 
Kompendium leicht zu ernslichen Un 
Annehmlichkeiten führen können; in aller Kürze gehe 
ie hier cino Auswahl: 5, 12 (brot. der Arualieler) 
28-219. Ohr. 1m. Chr; 14 st. Sander 1. 
Janlor; bl. st. meognspmrnon 1. mgoneumund 
19 s. Thuropsen 1. Thurnopron; 28 ‚sicht neben 
Piautus hauptsächlich Kunias, Pacavins, Statis, ji] 
Cusciliu, Terentins, 61 st. Grautes 1. Grautuf; 100 
(Ciceros Sol geboren) st. 49.1. 65; 126 st. Iler- 
deegen 1. Moordeg it. Sabbodii 1. Sabladini; 
142 (Frebatiu) st. Sat, 13 1. IT, 4; 192 st. Mi 
donski L. Miodoriski; 134 st. Joh’. John; 169 st. 
einer Geliebten; 193 fehl hinter 
offenbar «des Schildes'; 104 st. Kloucck 
195 st. Guthline 1. Guthlines 198 st. 
Horas und sine Feinde 1. Jacob, II. u. s 
1; 2021 (nina), Menke 1. Mische 
t. loberts 1. Robert; 
Statue... Seas; 251 st. Dinlktd, Tacus 
log d. 1.5 8.258 st. Schwoiger-Siller 1, Schwei- 
zerSiller; 251 st 1. Gantrele 
Dome 1. Bonndl; 269 st. Estermu 1. K 
3 st la Far, 1.0; 270 st. & 
277 st. Drakenborg 1. Dia 
T. Caesar Sealiger 1 4. C. Se 
Born; 327 und öfter wechselt Apallinaris mit Appalli 
maris; 328 st. Ports 1. Partsch (Usg. d. Corippus). 
Won also der Herr Verf, in dieser Dezichung. 
Duch einer aründlichen Durchsicht unternorfe 
gut hun, auch einige sonstigen Un 
stlistischen Härten zu beseiti 
50 macht cs einen befremdlichen Einruck, wenn 
8. 51 angogchen wird, (Lavins Andron 
231-200 und sechs Zülen später, cr sci 
Alter von etwa 8 Jahren in rümische Gefangenschaft 
geraten, wenn 8. 69 unterschilen wenn Gedichte 
in wochaischer un junbischer, I. in hesameiri- 



































eins Geliebten 1. 
Beschreiben 
1. Klouäck; 
Jakob, 





























Apoeolocyuthiosis neben dirozokoni 
203 st. 

































scher Form, dan aber zu den Verfassern von I Acclus 
mit seinen [X Didnsealieon Am sotadeischen Vers’ und 
den Annales in Hexamotern” gestellt wird. 8. 661. 


1 





t man: 'nach Cacsars Ermordung 44 v. Ohr. wurde 
... des Accius Teruus aufgeführt, was der Dichter 
jedoch nicht mehr erlebt hat’; kein Wunder, wenn er 
(8. 96) 170 v. Chr. geboren ist! — Auch der Index, 
ler stehen Codex, Porsius, Pe- 
it an der richtigen Stelle, bei 
Osil füllen «die fast, die griechischen Wörter sind 
bald mit c, bald mit k gogeben, Clitarch, aber Kar- 
neades. — Ob der Leser sich von der Heimat des 
Pergameniors Krates Mallotcs' sogleich. einen richti 
gen Dogrifl machen wird, beznifele ich, und Sitze, 
wie die folgenden, möchten doch wohl einer Verbesse: 
rung dringend bedürfen: S. 213 Das dritte und 
vierte Buch enthält einen späteren Nachtrag von Ele- 
gen aus dem Besitzo des messallischen Hauses und 
sind teils tbullisch tibullischen. Ur- 
sprung’; ist bis. auf wonäge Bruch 
stücke verloren. Wahrscheinlich heruhte das W 
auf einem griechischen Geschichtswerk 


Doch 
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ich wünte 





auf nicht su 





(ug. davon; 















ausführlich eingegungen sein, 
© nicht gar y 
zu beseitigen wird dem Merrn Verf. ja eine Kleinig- 
kei zum Schlufs gustatte Ich mir, eine kleine 
Auswalil von Besserungs- bez, Ändorungsvorschl: 
Sachlicher Art. beizufügen 
8.184. wäro os wohl zwockmäfsig, auch die Unter- 
suchungen yon Hayet, L. Mäller, Bährens und Zander 
über den Saturnier anzuführen, 8. 32, anzugeben, wo 
die epischen Fragmente des Livius Andronicn: zu 























finden sind, 8.35, die Ambracia nicht so unbe 
zu den practextao zu rechnen (s. L. Müller). A 
derselben Seite findet sich cin Versehe Motom- 





psschose der Pythagoras betroflend. $. 52: von ler 
Yilularia_ giebt es doch auch Fragmonte bei, den 
mmatikern; bei dem Amphitruo hätte auf die 
merkwürdige Bezeichnung “tragicomoedia" hingewicsen 
werden können; S. 67 ist Rübb. 1871 
geben, 8. 73 als ‘Hauptschrif über Lacilius doch 
158 ware her- 
it nur “Fragmente 

















tiger ist, 
eben Mofman-Poorikamp und Gruppe Lahrs; 8. 3 
verdiente hinter Callisto dio herrliche Darstellung 
Phaethonsage wohl eine besondere Erwähnung. Wei 
196 Ieinrieh von Veldcke als Nachdichter des Verzil 
genannt wird, so konnte wohl $, 223 auch Albrer 
von Halberstadt als Bearbeiter der Metamorphosen 
erwähnt sein. Ebd. war Fasti ad. Pater? 1989 an- 
zugeben. 8,225 vormisse ich eine Notiz darüber, 
wo die so interessanten Verse des Allinovanıs Dede 
und Cornelius Severus cuthalten sind. 8. 201: Qui 
Hilian war nicht Erzieher der Noffon der Schwesi 
Domitians, sondern ihrer Enkel; $. 279 kann der 
Laser leicht auf den Geianken kommen, als sci von 
der Übersotzung der Bear. des Arat von Gormanicus 
nichts mehr” vorhanden Ammian $. 305 wäre 
dort vor allem die A 

führen; 8. 3 
bei weitem den 
ehnisch 

hervor, ebensowenig. 5. 






































der Fragmente der a 
danken, nicht gendgı 
11, dafs das Werk. des 
Terentianus Maurus poetische Form hat, ei den 
Ntinerarien ‚nd kalt 
historisch höchst. interessante Perogrinatio 8. Si 
bei dem Gesetzgebungsnerko Justinians 8. 319 der 
Name Tribonlans genannt werden. 8.329 war auf 
Mullenhofls Behandlung der Schrift des Avon im 
ersten Bande der deutschen Altertumskunde um so 
mehr. aufmerkst onifs von den 
wenigsten dort 

ch fasse meine Ansicht al 



















artet worden wird. 
das Buch dahin zu 








sammen, dafs os wohl in weiteren Kreisen Nutzen 
stiften kann, vorher aber einer schr gründlichen Rc- 
vision bedarf, 

Berlin. Franz Harder. 





6. Landgraf, Lateinische 
Damberg, Büchnersche Vor 
und 248 
Dem Zuge der Zeit folgend, hat L. sich die A 

gabe gestellt, auch für bayrische Verhältnisse eine 


ulgrammatik 
handlung, 1891. VI 
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kurzgofafste Lat, Schulgrammatik zu schaffen, und 
man kann mit gutcm Gewissen sagen, dafs diese Auf- 
abe in dem obigen Buche in anerkenneuswerter Weise, 
gelöst ist. Die Formenlchre ist übersichtlich und 
klar dargestellt, in ihren Angaben zuvorlise 
stoflich auf das Notwendige beschränkt; in ri 
Eirkenntnis hat I. hier noch hin und wieler 
heiten gestrichen, die in anderen neueren 
tiken sich noch gehalten haben. Die praktische E 
sicht. dos Verfs zeigt sich z.B, darin, dafs die Gi 
regeln der 3. Deklination in alter Weise nach dem 
Ausgange des Nominativs gegeben sind, nicht nach 
dem Stammauslaut. Weshalb die letztere Manier 
wissenschafticher sein soll, vermag ich. nicht. abzu- 
scheng jedenfalls bringt sie dem Knaben keinerlei Er 
leichterung, somlern nur Erschwerung, wie m. B. bis 
jetzt allo Versuche der Art. bis auf die Darstelh 
dieser Partie bei Schmalz-Wagener zeigen. Auch di 
Darstellung der Syntax, in der auf die Lchre von 
‚ler Kongraenz und die Kasuslehre. die Behandlung 
‚der nominalen Verbalformen, der Temyora und Mi 
und schlislich eine kurze Übersicht der beiordnenden 
Konjunktionen folgt, vordient durchnug Anerkennung‘ 
‚lie Rogeln sind knapp und klar, die Neispiele zwar 
nicht gerade zahlreich, aber angemessen. _Beachtens 
wert ist dio Kuappo Behandlung der Tempusichre 
8. 136-142; für die Praxis ist diese Kürze je 
falls den neuerdings wicht. selten zu wissenschafl 
gehaltenen und zu eingehenden Darstellungen. dieser 
Partie vorzuziehen, zumal da, wenn ingeniwo, gerade 
im Gebrauche der Tompora so vicl von dem subjok- 
tiven Ermessen dos Releniden abhängt. Ausführlicher 
stilistischen 

















































































äußerlich klar geschioden sin. 

gründangen and Erläuterungen gicht 1. in den gleich 

itteraturnachwcisen und bemer. 

iS ist das eine vor 

ihre reichhaltigen 
über die neueren rache 

auf diesem Gebiete gut orientiert, zugleich aber auch 

zeigt, dafs sich rellich bemüht hat, die w 
teratur überall sorgfl 



















In Kleinigkeiten läfst sich natürlich nocl hier und 
da machbessern. Die Streichung von Einzelheiten 
hängt nicht selten von subjcktivem Ermessen ab, doch 
erscheint mir noch entbehrlich $ 30 subus und suibus 
(Gedes einmal bei Cie), $ 113 cortiorem facere con 
Si, 11% alla dd gen, 121 illudo c. dat. und acc 
(der mit dem Deutschen. übereinstimmende acc. ist 
‚doch durchaus das gewöhnliche), 124 convenire ad, 
131 gnarus consors fertilis c. gen. 134 pondere und 
maximi. 9111 ist der Zusatz: „aber trans Hiberum 
im Maliam traductus est“ doch wohl nicht. une 
denkli ste heißen: „der Inf, füt. das 
7 ülung «des abergvordneten Satzes Be“ 
jetzt unter c. gegebene Kogıl past 
ebenso gut zu a. und b. Nur nach accuso, nicht 
mach den Verben des Auklagens überhaupt ( 
ist quond dio Rezul: al. N. Jahrbb. 1887 II, 203. 
Dor Druck und die äufore Ausstattung des Buches 
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son 








sind trefflich, Druckfchler sind mir nicht aufgestofsen. 
Man kann nur wünschen, dafs das tüchtige Buch an 
den bayrischen Schulen, deren speziellen Verhältnisse 
5 sich in manchen Punkten anpaft, eine möglichst 
große Verbreitung Anden m 
Gcestemande, 








Carl Stegmann. 


Eokius dedolatus. Herausgegeben von $. Szama 
tölki. (Litteraturdeukmäler des NV. u. NL 
Trlunderts. 2) Berlin, Speyer u. Pelers 1891 
Vund 528. 8. 14 
Das satirische Drama vom „Algehobelten Kek“, 
welches Leopold von Iauke über die Hpistolao. ob. 



















scuroram  virorum stellt, hat Ilerr Sramatölski. iu 
seinen Tätteraturdenkmälern als 2. Stück. heraus 
gegeben, nachdem Böcking in Hutteni opera es 
wesentlich wach Ticderers Ausgabe 1762 abgedruckt 
hatte. Kommt es auch Gnapheus’ Komalio vom ver 
lorenen Solme (Akolastus, vom If. angezeigt in 
dieser Zeitschrift 1801, 14 8.379 £) an Tiefo nicht, 





gleich, so. Bildet es duch ein lustiges Gegenstück, 
Voraussetzung für den Inhalt sind. die Rev 
Thaten Johan Mayrs von Fk, I 
putation mit Luther, fr die Ausführung die Narıc 
‚arstellungen Drants. Sprache und Darstellung sind 
gewandt, auch die Nebenporsonen, wie Keks weil 
schenkender Diener und dor Iateinisch radchrechende 
Tubus lebendig charakteriiert. Das Werk wune 
von Pirkbeimer zum Druck befünlert. w 
malen ergänzt durch Eekil deilolati ad Caesarcam 
molestatem magistralis oratio, dis nebst kleineren 
Stücken beigefügt ist, 

Das Ursprungsvorhältnis der drei vorhandenen 
Drucke weint unser Merausgeler besser als Döcking 
Übrigens ist aus dem kritischen 

wie die 
ich. kenntlich 
dureh den Druck 








onders sc 




















on. Vers 
sind, dem außer den 
jgehubenen sind es nahen mehreren griechischen nuch 
folgende: Dolus an virtus, nis in haste renirat 
14, 155 Audentes Fortuna iusat Gmidosquo repelit 
27, 19; Auto diem celauso componet vesjer Olympo 
39,9. Erwünscht wäre cin literarischer Nachweis 
ide? Kinlehnungen. Der Druck st sorgfältig korrigiert, 
ur 37, 18 ist Anstultationis stehen gehlichen. 
1 den vorliegenden beiten Proben. darf auf 
1: Fortsetzung des Unterachmens  schofft 





















erfolge 








Draheim, 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen 


chäologischen Instituts. 
Vaud. 





Ar 
Römische Auteilung. 









1590. 
27. B. Dotorson, Tempel in Lokri. 
der heutige Zustand "dor Örtlichkeit von 





iophyrüi — wenige kın südlich von Gerace 
geschildert und die wenigen historischen 









verglichen, wird an der Hand 
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eines genauen Planes auf Tafel VII und mehrerer 
Abbildungen im Teste über die geringen Reste eines 





Seit 1589 aufgeilckten Tempelbancs daselbst berichtet. 













worden. Die särli 
Mafse «es Daues weisen deutlich. nach 





Van dem marmornen Gichelschmucke halı 
teste zweier Dioskurengrappen (Tafıl IX und X) 
ein weiblicher bekleidetor Torso gefunden. Das Haupt- 
stück der ersteren zeigt einen nackten, von seinen 
nzenden Rose herahgleitenden Fndling, welche 






















beie ein Janglärtiger Triton stützt und trügt. Der 
Tempel war vielleicht der Persephone geweiht, 
3284. A. Man, Au on von 
Pompeji ist Wird. ein kle um in 
Garten dis Hanses 0, der inf IX 7 heschricen 


Säle angepraene Häner 14-.20 gschlten. (& 
Wocheunch: 1983 No. 50 8.187710) 1 narurgrüng 
He mit 12/13 verbunden. Von deu 4 Wh 
ne Am arten Sl ekoreten Trink, welche 
Text abgeilet in, lan sch deuten: Tanne 
Thesene um Art, Jo ud Argon 
ide zu Yaben. Din klner Helietun dar act 
auf einem Dill zucknal den opfer Die 
Umenchrin EX SC ht diese Darsllung zu dem 
Deiahung setzen, weiches dan Ka 
gut im den der Hanser nf 
18,10 und 17 (de Ita 
nn 18 ee 
Ge 
ro mit dem Kopfo der Dentns aus en 
tie det ind im Ton skezent. — Perner 
Hinzheten aber Hüner Berichte, welche 
iu der Nachkanchat der. ine IX 7 im Antifa 
eschenen Wandler auzält. Im lan 3, 10 
ta und polen, Dacmo Vesucht Dada I 
A Haren Fine 
Heer vor Marsa nn 
Falls und den Mus, Herkules und die Megerihm, 
m Hanse 72,14 Abfahrt der Ohrpes, Odpeans 
und Cie, N hehe => Deu Seh 
Ir über Augrühungen vor der Part 
ar diesen Tor fanden sich zuc 
are Sn, mach A cn 
CM. Tilo ge doch und A ie Of Man 
Me PEN dla aularae pen allen ee 
4.) Mag Grumeneniler. Auch Ite mens 
Heer Korper fan an der, sone hareorzwiee mit 
reifen Iren. Iaraiker eluben in ol des 
Nie Katastrophe ha ent Im November naltgehunden 





























des gene 
(Din Case, 51, 
‚les Ccler) waren klein und ärmlich, 
fündener kleiner Altar aus Terrakotta und di 



















































SSL Gh. de 
einer gohlenen, bei Noltua gefundenen Nadel aus 
ahrh. 1. Chr.s face, moli perierare, eyo te 

eidi altem (2) ariare (son avi) 
axın. Dies Wontsehte, 1-8 bilden 
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8. 397-212. Ch. Hülsen, Nis 
graphic, (Wochenschr. 1888 No. 
IV. Auf 

in Trastesoro gofundene, schr zerstörte 
gedruckt und erläutert, welche in 2 





na2t) 
rund wiederholter Stulion wird die 1886 

tritt ab 
Zeiten. das 
es Handwerkorkollogiums und zwar 








narbeiter und Kunsttischler, ehorariorum 
— Y. Marsische In 
Ibteinen, "15 km südlich. von 
it der cine die I 
Vibius Pac. f. Sieulne, der andere zeigt unter der 
Zeile €. Vibdws Sex. f. Ser. i 
Metif, "welche (in die Spracl 
berschzt) beieuten: donis. mi 
quilns, armillis, phaleris, corona I, hastis puris II. 
— Aus Avezzano wird die Inschrift mitgeteilt: Sa(l- 
veios) Burtioß) Vldi) fülioe) | Jue (= For) dono 
dedfet) mereto. — VI. Zu einer Inschrift im Vatikan 
hat sich dh gefunden, welches nun- 
chr folgende Lasumg des Ganzen sichert: 
erminus hie eustos man]eo pede elandus ulrloyne 
horjei diitie; alt procnl hine regle pllaustra, bubulce. 
Quod si jorte use me non vilaverit azin, 
ezeutiere'rolie, et tractus, ut Hefeltor Homdril, 
delilior nolis. önter ua plaustra inoebis 
VI. Tnschri los L. Plotius Sabinus aus der Kaiser« 
zei, gefunden an der Via Ti VII. Inschrift 
aus’ Neapel v. d. 222 n. Chr. — IX, Nones Fragment 
einer Planzeichnung in Marmor, an der Via Labican 
gofünden (s. Wochenschr. 1800 No. 48 8. 1319), — 
hriftenfragumonte vom Forum Augusti werden 
als Teile der elogia des C. Duilius und des C. 














Fucinersce gef 




































Reisch, Vasen in Cornoto. 
in auf Tafel XI abgebildeies Kopfgefäfs des 
Charinos (e. 525-510 entstanden) und ein im 
Test wiedergogebenes desselben attischen Künstlors in 
erliu gicht Anlafs, das Aufkommen Ent- 
wickelung dieser Vasenart zu schildern. Ferner werden 
1s der Sammlung Druschi pulliziert ein. rf. RK 
tharos des Nikosthenes (Tafl XI und 8. 324: 
Zochender Dionysos mit Silenen, opfernder D. mi 
acchantinnen; das fo mit 
dem Löwen ul mit. ale de 
Duris (8.9326: .fofgıs Arguyaer Diskus“ 
werfer, außen frurigo Kampfscenen) 
Cormetaner Muscam (8. 395 I, abgebilden): 
(des Du 

Jünglingen, 2 Schalen mit einem Si 
Weinschlauch schleppt, und. mit 
Kadınos 




























Schale 
>) mit Gesprüchsgrupen von Männern um 








der 
dem Drachents 





Dullettino della commissione archeologica 
eomunale di Roma. 2. Feh. 

5.45—-60. D. Marchetti giebt eine genane 
Beschreibung einer auf dem Iinken Tiberufer von d 
tcatro Apollo in den Flnfe sich erstrockonden Molen 
aulagc, die vermutlich gegen Ende der Republik für 
lie Ausladung der zur Schwückung des Marsfehles 
verwendeten Marmorblöcke diente. Daz. Taf. I, IV. 
— 8.7079. G, Gatti, nenzefundene Inschriften 
von dem Begrübmisplatz am Vatikan In einer derselben 
wird ein Horachtus Hormao f. Barayliots fyles A 
































am 8. Tall. WOCHENSEH 





1yahe der Piylo Alatis. der 
lient zur Verollständizung 
heil. 1889 8. 494. Eine 


tidos. genannt: di 
karischen St 
der Läste Bull. de 








amere lautet D, 
ci 








(nlins) Ike iacen Diaumenns arte pocta 
lim Caesarcis Horklns hospiti 
dao yassan 
Seil semper modieus roxsit ubigne tenor. 
Hiplle yater, ven: molo mosere tumaltus 
ospitiun nobis sufiet ist, dom 
Claudia) Fractlane I. M, 
Derselbe Di 1s setzte eine Grabschr 
Solme Ti. Claudius Ijlls, der Iictor popularis gr 
wird; diese 1. 9. heifsen sonst. denuntiatores oder 
(OT TEN 515, Putoli) Netores populares demtia« 
Tores. — Auf einer auf dem Campo Vorano wefun- 
‚denen Inschrift findet sich Matrona als Cognomen und 
— Zwei bei den Cast 
mit der Marke L. Facni 

























Practoria 
Ruß pr. pr, bez. Fi 
Ann. XV 68. NVI 12 (ef. Dinps 
erwähnten Facnius Kufus 











Athenacum 





BE 












8.5366 Bericht Mahaffys über die Potric- 
Ponyriz hervorzehohen wird ein griech, Uncialtext, 
der, besonders in der Farm des A u M, dem 
Palinpsesteadex 7 der Oxforder Billiothck sehr ah 





Hich ist, wonach auch dessen Agyptische. Provoni 
wahrscheinlich ist; es sind Fragmente vn € 
Traktat. ‘de adoratione. In Wilckens Tafeln’ 1V 
findet sich in einem Brangel ut dieselhe Form 
des A nd M. — 8. 548. iciani berichtet 





ills 









R. ia 

















ber a Hafenan Teatro 
776]; chemta 1 einen 
, in dessen Gontram einen kleinen 
Funden Tempel von 4,20 m Durchmesser, davor einen 
Altar. Die Verzierung der Säulen in Form von 


Tenparsenfel und die Inschrift Lib anf einem Archi- 
wohl 


int bezeichnen. die. Anlaxe als eh 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Andrac, Daal, Vin Aypia, dens Historie og Mindes- 
naerkor. 11: 7.0.19 igt gründliche Sach“ 
Kenntnis. TS . 

Aristoteles Schrift som Stnatswosen der Atbener, 
yordentscht von, Kaidel und Kigaling: Rter. 18 
8.3441. Die Klarheit der Übersetzung wird gelobt 
von Haussoullier 

Baumgarten, Italienisch 
21 8.6621. Anziehen. Chr. 2. 

Blafs, F., Prom ok, trans 
hy Pirton: Glaser. 5 8.217, Übersetzung eines 
wortreßtichen Buches. B. %. Wheeler. 

W. Bright, Lessons from the lixes of threc 
jgreat futhers [Athanasius, Chryaostomus, Augustinus]: 
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| zuverlässig und klar. 














PILOLOGIE. 1801. No. m 


Athen. 3317 8.6081. Am 





wende, yopulare Vorle- 








Onesaris com it. rocogn. Ein. Hoffmann: 
BpIW. 21 $. 059654, Die Orthographie it inkon- 
senment; sorgsame Benutzung der Spoziallesika. wi 
vermilst. S. Preuf 
Cicero: 1. Somulum Seipionis crkl 
Paracdena erkl, von 
1 ist schr warn zu e 
der Form, ist aber im 
Degenhart. 
Cleomedis do motu ci 
ibri ao, ci. A. Zngler 
Toxtgestaltu 























@. Öehmichen 
Gornelius Nopos 1. ru. M. Gitlbaner. 3. Auf, 

selvetae ... cd. I Bitschajsty: Npkit. 11 
S 187171. 1. Die Textgestaltung unterliegt erlch 
lichen Deilenken. 2. Für Schüler empfehlenswert, 
il. Köhler. 

‚enelii Nopoti 
BphW.21 8.034 

















vitae ... von Weidner. 3. Aufl 

Die vom Prof. Joh, Schmilt 
, das Namensverzeichnis und 
der Anhang erhöhen die Brauchharkeit der Ausgahe, 
Gemia 










matölski: LC.19 


3., Triton und seine Bekämpfung durch 
Horakles: Ken. 18 8. 316:31%. Wichtig. Sal, Keinuch 


Eusehius, 1. Church trans, with pol 


















(1 notes by Me Glford. 2. Life of Const 

ration of Constantin 10 Ihe asembly of Ihe Saints, 

Oration of Ei Gonstantine trans. 
1. Trotz, 





mancher Verschen bra 
tung, dafs 
‚arstelt, 
Ganilino, La proposizione relaiva nel De oratore 
li Gicerone: tie. KIN #, 146f. Fleifsig und genan. 
4.0 
Goyan, Chronologie do Tempire remain: er. 18 
349-351. Brauchbar- Janeonr-Gayet 
Grammatich gracci roc....- IV 1 ol. Ahilgar 
Glaser. 8. 215-217, Inhaltsangabe. 1. 6. Sihler, 
Iartman, 3. d., Analecta Xenophonter nova. 
Kin. XIX S, 186-140. Zuretti wit nicht den Stan 
punkt les Verfassers, 
Homers Has in vorkürzter (Gestalt von 
Christ: BplW.21 8.018. D. Caner m 
Zurechtmachungen eines ltte 


ichbar. 2. de An- 
den Constantin viel'zu ideal 




























Kunstwerken. 

Hymnus Homorie 
ob: BplhW.2 8. 
hungen. Zt. Prppmüller, 

toraz in deutscher Übersetzung von I. Behrendt 
1: Oden und Kpoden. 2, Aufl: Nplit. 11 8. 1% 
Durch die gewählte Form hat sich der Verfasser seine 
Aufgabe schr erschwert. 

Jacobs. d., The fables of Acsop: Clasar. 5 8. 212- 
215. Die Theorie son Jacobs uher die Iorkanf der 
ierfabel verdient var der Grappes den Vorzug, 
B. .derone. 

Jahrbuch d. höh, 








I. Zauheich 
gexaltsame Unstel 




















Unterrichtswesens in Österreich 


1 


von dh. Neuba 
AphR.Y1 8.1758. 
obenam, Zur 


und d. Dieis. 4 19915 





Jahrg. 


In jeder Hinsicht musterhaft. A. 


hte und Organiat 
Ren 










der cine Monze von 
und eine Fülle von Verbesse“ 





jeen giebt, aller dio hohe Bedeutung der Arbeit 
voll anerkenit. 
Müller, J. von, Handbuch der klass. Altertums- 
wissenschaft, 14. und 15. Halbband: Zschr. f. d 
290. 0. Weifsenfels vormifst bei 
nz A jung der rümischen Eigenart in der 
ur und widerspricht seiner Beurteilung Civeras. 
‚alistbersicht der Arbeiten von Stengel und Och- 
michen, 
Ochmii 























. Müller. 


Otto, D. Sprichwörter - 
8. 056-001 


der Römer: BphW. 21 
Ast nützliche Leistung; 
merkungen gi 





Dankensnerte, h 
Fülle von bessern 







Yart dans Tan- 
tsangabe von 
EN. 

Philosophie: 1 


Jahreehericht über die nach“ 












aristotelische Ph, der Griechen und die römische, 
Thilosoplie ISST-IN90: alrch. [. Gesch, dl. Plilos 
1V3 8.406518. 7. Stein unl 7. Wendland. 2 





Jahresbericht. aber, <emitisch-griechische. Philosophie 








1857.1800. 4. Müller, 
Pindar, Tie Nemcan ades hy. B. Bu 
dead. 993 8. 4684. Vortrefllicher Kommentar. 


D. A. Moralead. 
Hoazınad uolag 1880: 
ph WW. . Tallsansabe die Hg. Wake 
der epmegig dgg, nach; Vereinigung beider wire 
erwünscht. Chr. B. 
Rohde, Isycher BphiW.21 $. 663-666. 1 
“reiche Belchrung und vielseitige Anregung‘. #.Deneken. 
Schanz s. Müller. 
Seyffort, O., A dietionary of claseial antiquitic. 
(and ed. wilh additions hy 77. Aettleship and 
fatr. 1859 8. 723. Das nützliche 
ch. lie englischen Tearbeiter och 
gewonnen; einzelnes bedarf noch der Borichtigung. 
Stengel s. Müller. 




































wohoda, II, Die griechischen Volksheschlässe: 
1.2.19 8.651." Für künftige Arbeiten auf dem 
de ıles griech. Staatsrechts unentbehrlich. cl. I 





Tacitus, Do vita et moribus Juli Agricolae ed. 
E. Sehvener ir, XIX 8, 141-144. Ausführliche De 
Ivung von Vlmagıgi. 








8. 648.65: 








1, Geschichte dor Universität Dascı 
: Geld. 8 8. 30711. Die vielen Ver- 

us, welches eine Fortsetzung von 
Vischers Geschichte der Univorsität Basel ist, werden 














hervorgehoben von Z.. Hirzel 
Urlichs, Ierakls und die Mydra: Her. 18 
SL. Die Kritik des Paueanias und «es Plinins 





wird gelobt von Sal. Reinach. 





WOCHENSOHRIFT FÜR KLASSISCHR. PHILOLOGIE, 














son, 





= 7x0 


Yalorius, Kos gesta Alesaniri rec. B, Kübler: 
tie. XIX S. 1458. Gelobt von Valmayi. 

Vergils Acneis ... von Alouick. 3. Aull.z Aphl 
11 8. 1748. Notiert. — Dass: BpkW.2 8.6 
Musterhafte Ausstattung, gute Einleitung, trefliches 
N nis. IL. Kern. 

‚des neutestamentlichen Kanons. 
Äufserst gründlich, 

















Mitteilungen. 
Archtologische Gesellschaft zu Berlin. 
Nai-Sitzung. 

Zur Vorlage kamen: Bent, Discoeries in Ciliin; 
teler, De Cariae Iydinegue sacerdotibus; Mich: 
hnfer, "Kine römische Bronsefigur aus der Örgend 
von Moppens I. Dareste, B. Maussolie, Th, Reinach, 
Mecueil dcs üweriptions juridiques greomer; W 
sicher, Über die Deletung der Archiologie für 
das Gymmasinn; Casalları, Appendice alla opagräfia 
Oreheslogien di Siraena; Dervanogin, Delle re 
evrgine madriz Reudiondi 5, T; Bulltino Dalmato 
3. "err Canze fügte den Vorlagen hi 
Denkmäler «le arehiologischen Imttute 15 ılthe- 
nische Mitteilungen 1869 1; Meliogravüre einer Mamie 

I semalten Portatkopf In der Grafschen Sammlung. 
in Wien. 

Herr Ohnefalsch-Richter, als Gast ansesend, 
sprach über soine seit mehr al 10 Jahren angestellten 
ünfıngreichen Ausgrabungen auf Üypern und 
insbesondere über di Funde von Tanass. An der 

a en, Zeichnungen, Aqua 
2 Gesamtbild der eypri- 
schen Kultur und Kunst im Altertum. Es lassen 
sich zwei Hanptepochen unterschehlen, eine „Kupfer 
bronzezeit“, in welcher, von ganz wenigen Stücken 
aus Hilclmetall abgesehen, alle Metllcachen aus reinem 
Kupfer oder aus schwach zianhaltiger Bronze Detche, 
und eine „Eisenzeits, in welcher neben Dronze Kisen 
auftritt andy) riechische Finflüse 

1 geltend zu innen. _ Üborsänge aus 
ner Teriode in ‚ne Yasen sich vielfch nach“ 
weisen. Was dio Keramik anlangt, so sind. 
Aston Gofifse der „Kupfrbronezeit ohne, anf 
gemalto Ornamente uni haben große Ähnlichkeit mi 
den Funden von TrojaIisearlik; mit den späteren, 
die aufgemalte Ornamente zcizen, Anden sich Lak 
plscheassrische Reilschrieslinder zusammen, 
Saraon 1 von Acrad Mnaufeichen. Auch npkenlsche 
und gyptische Einflüsse, hauptsärilich, wie es scheint, 
aus der 1 Hi, dis zu Ramses IL, lassen 
Sich wahrnehmen, währen! hitische ers gegen Ende 
der „Kupfrbronzezeit® anfıreien und dann bi I 
„Eisenzeit“ Ninenreken. An Idolen Anden sich In 
der ältesten Zt nur breiörmige und ganz hekledet, 
ers gegen Ende er kommt das 
nackte Rundilt der 
acItar vor 























































































Verwandtschaft der ältesten 
Funde auf Cspern mit denen von Troja sind. die 
Unterschiede doch zu beiloutond, als dafs man dieselbe 
Bevölkerung am beiden Plätzen annchmen dürfte. 





Sul 


‚en auf eine nicht 





Die gräkophönikische 





senzeit“, die etwa ums 
Jahr 1000 die Bronzekullur verdrängt haben mag, 
dort sich in 3 Abschnitte. Für den ältesten 
akteritisch is die Bronzehbula, die vorber. und 
© Periode ist für Tamassos die 
eywrischgräkophönktscher Keramik, 
den geometrischen Mustern, Flech 
und Hakenkreuzen Wassersögel und 
‚schmuck vor« 
kommen. In der zweiten Periode (c. VI. Jahr.) 
erreicht in Tamassos die Architektur, Metalltechnik, 
Steinskulnlur und Thonbilduerei die höchste Diite, 
n diese Zeit fallen die vom Vortragenden ausgegrabenen 
steinernen Königsgräber, Nachalmungen von HTolzbantgn 
mit allen ihren Einzelheiten: Dachstühlen, Fenstern 
mit durehbrochenen, reichgeschnitzten 
Holzriogeln, -schlössern 
kapitellen, "An Einzelfunden gehören in diese Periode 
eiserne Schwerter, bronzene Panzerstücke mit eingra- 
vierten Darstellungen, ein Mel mit, kompliziertem 
Visir, eine Siüberschale mit einem Pferd in Reli, 
Bronzckessch, -kanlelaber, geschnittene Stch 
goldene Drehringe, 













neben, 
TLotusblu 
primitive menschliche F 


























Brostungen, 











Bronzefigur (Apollo?), Thonkolosse und grofse Stein- 
statuen vom inschriftlich beglanbigten Apollon-Iassaf- 

Die dritte Poriode bedentet für. die 
Keramik. 


Heiligtum 
Nekropolen von Tamassos, insbesondere für d 
den Verfall der: gräko-phönikisch 

sich bei den Meiligtämern auch hier Skulptur und 
Tbonbildnerei unter dem Finfusse der griechischen 
Kunst des fünften und vierten Jahrhunderts weiter 
entwickeln. In anderen Gexenden, z. B. Poli tis 
Chrysoku, wo der griechische Finflafs anhaltender 
einsetzte, hat auch cine spezifisch eyprisch-griechische, 
Keramik und Thonbildnorei länger und vollkommene 
weiter gebläbt. Auf die gräko-phänikische folgt dann 
die hellenistische Zeit, aus welcher in Tamassos nur 
wenig gefunden wird." Aus bilinguen, phönikisch und 
eprisch“gricchischen Inschriften konnte der Vortragende 
nachweisen, dafs Tamassos schon zu Anfang des vierten. 
Jahrhunderts aufbörte, als Hauptstalt eines unabh. 

di Dafs gerade 

iso sich alle Kulturnerioden so dicht bei ci 
ier voründen, mag eine Folge der hier, liegenden 
ausgedehnten Kupferbergwerke und deren früher 
schliefsung sein 


Itorr Ochler Iogte als Probe aus seinem Biller- 
atlas zu T. Livis eine Topographische Stu über 
die Belagerung von Sagunt durch Hannibal vor. 
i Sprach or Aber die mit der Topographie 
mt sich beschäfigenden Dächer, wohei er 

5 Mongerpbie des Sagmiher Ar, 
(rei: Sagunto, su hioria y eu 
monmentos (2 Iie., Doreen, 1888) hervörleh. 
Dann suchte er die Pline der Stadt zu klssiziren, 
indem cr zeigte, dafs abgeschen von dem Lahonde: 
schen Man, dessen falsche Orin 




























































ierung un ung 
er nachwies, dieselben auf zwei zurück n Air 
den Archäologen brauchbarer Plan existiere noch 

er zu erwarten. Dann ging der Vor- 





tragende aber zu der Belagerung von 





sont, teilte 
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schr. interessante Notizen des Horrm Da 
Mothes in Zwickau über das Alter 
iberischen Manern von & und fafste 
(lie Ergebnisse seiner Untersuchung in folgenile 
1) Tag die von Hannibal, an 
auf der Höhe, was sich aus dem Zuge 
© aus den Worten 
Lärius ergicbt, so kann der cigentli 
Widder und Turn nur auf einer Site 
der Stadt erfolgt sein; die beiden anderen von I 
Hoeresabtellangen beschräukten sich. vor 
üg auf eine Einschliefsung der Stadt im Süren 
und Norden mittels einer Kontravallationslini 
aus Appian und Silis Htalicus hervorgeht, von 
aber nur angeieutet wird. 2) Die topographischen 
Dedingungen lassen eine so Jange Dauer der Delage 
rung, wie Livius, Polybins u. a. angeben, als möglich 
erscheinen; die Stadt ist wohl in orstor Linie durch 
Hunger bozsungen worden. 3} Die von Livius er- 
wähnte arx kann nur auf der Stelle der heutigen 
Citadelle, die von Hannibal erbaute ars nur auf der 
Stelle der baterin Düs de Mayo gestanden haben; 


ats Dr. 0. 





iger Teile der 
udlich 






























































‚das von Livius ornähnte forum ist dann im Osten 
des. Forts, viellicht auf dor plaza de armas au 
suchen, 4) An zwei Stellen (XXL, 8, 2 und 55 11, 11) 
hat sich Jdvius, wio aus topographischen Grün 





erwiesen wurde, rhetorische Übertreibungen zu Schulden 
kommen lassen, die davon zeugen, dafs er ader der, 
Autor, aus dem er schöpfte, Sagünt wicht selbst ge 
sch Der Vortrag wurde durch Vorlezung 
Thotographieen 
letztere vor 
dankte der Vortragende. der Freundlichkeit des Ilerm 
Professor E. Hübner. 












Acad6mio des inseriptions ot belles-Iettres 


Kcoles fraugaise d’-Athönes berich 
in Troczen, Lekythen von Brotria 
und Inschriften aus Kyzikos. — Boissier ürtert 
einen Bericht €: 

(Thamugadi 
von Milo (Forts). jeffroy berichtet 
aus Rom «die Aufindung eines grofsen Bruchstücke 
vom Stadtplan des Scptimins Sevorus. — Der Brunet 






























Preis wird Omont ortcilt für dessen Catalogue des 
copistes de m sur 
seine Vorlesung fort. A. Leböuue teilung 
von Ausgrabungen in Martres-Tolosanes, 

Köhler las über Philipp IL. und die 


te. Die Angaben über Dh 
Stältezerstörungen sind übertrichen, dagegen hat er 
für Ansiedlung von Makeiloniern gesorgt 

ehische Städte entfostigt. 4. du. Zeil 
vor Alesandri Aplırodisiensis in Aristotelis Metaplıy- 
sien commentarla ed. M. Nayıuck und Aloxandri 
Topiea commentaria ed. M. Wallies, Diels Iogte vor 
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die Bearbeitung «der vatikanischen Tezension von | Fase. TAI. 


Aristotelis de Anima liher B durch IT. Rabe. 1881. 





Verzei 





neu erschienener Bücher, 
Gehring, A., Index Homericne. Leipzig, T 
IV 8, 87481. 8. N. 16, 
Haupt, C., Tri. Kom 
gebrauch, 11. Kommentar zu Buch Il. Leipzig, Teul 











Heller, A., Do Cariae Lydineque sacerdotibus. 
ing. 358. 8. Di 

© Odysser in verkürzter Ausgabe. Für 

shrauch von cd. Th. Christ, Prag, Temps 

Telpaig, Froytag. NLVIIL, 339 $. mit Titelbild 
Abtilden. 8. M. 1,70; geb. M.2. 
5, secensnit d. G. Orelins. Bil. IV, 
8481 | 


Di. 



























us codieum 





seriptorum 








heard. von U. Mille 


tar für den Schul- | einsque amieis (1499-1540). Accu 
| tulao nondum editac aut extra com 
598. N.0,50, vagantes. 








Th 





mann. Leipzig, Teubner. VI, 2 


rtoryski Cracoviensis. | Veran. ednktenr: ne-Fr. 
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Krakau, Poln. Verlagsgesclschaft. 1887- 


. AN. 3, 
W. Weiße 












borns erklär. Ausg. 
Berlin, Weidmaun. 111 2 
m. 2,10. IV2 








A., Do Petro Bunello Tolosano, 

" aningue opis- 

nes. editiones 
Bordeaux. I, 1138. 8. 








Scheel, Ac., De Gorgianae dischlinae vestigis 

Rostuck 1890. 608. 8. 

Stravoskiadis, A., Achilles Tatöns, ein Nach 

alfner des Plato, Aristoteles, Plutarch und Acliun 
anzen 1588. 

kydidos. Far. den Schulgebra 

von G. Boekame. 1 








68 8. 
h erklärt 
(Buch YIL. VII). Mit geogr, 

4. Aufl. von S. Wil 
8.8 M.150. 











era 8.0 Ladnonufer 3 
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Zochen if erftienen: 
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Geräten 
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ta. Sauber farionniert. Weis 2.0 R. 





ine fnnige Babe, weldde der als pädaı 
negifeder Schrifffeller in weiten Sreifen 
nefpäßte und Hochvereßrte Kerr Derfaffer. 
der Königliche Provinzial-Schulrat 
Dr. W. Alüınd) in Coblenz, 


wie fofgt eint 











et: 


Su cine del we 14, Don Müpen un Zucaden dnch 
Alien Korn weh cmnat wir in mer Hr min 
Shi egancr aahweßt suS Beamten dar, uns 
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tigen Entwicklung 
and der 


|| sehrisellenischen Molre Pla 
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! Extemporalien 
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"Fox Durch) 


Die Merren Verfasser von Programmen, Disert 
Rezensionsesomplaro an R.Gaertners Verlgshuchhantlu 








Rezensionen und Anzeigen. 

Alfred von Gutschmid, Kleine Schriften, herans- 
gexchen von Franz Rab. Zweiter Dand, Schriften 
zur Geschichte und Tittoratur der semitischen Völker 
und zur älteren Kirebenguschichte. Leipzig, B. 6 
Teubner, 1890. VII, 7948. gr. 8% 21.M 

Nach etwa Jahresfrist ist dem ersten Bande 
der Kleinon Sch 














haltes sowie in der äufseren Ausstattung und 
Korrektheit. des Druckes dem ersten würdig zur 
Seite stellt. Der Herausgeber ist nach den gleichen 
Grundsätzen verfahren wie im orsten Teilo und 
hat jeder Arbeit. die Augabe beigefügt, wo und 
wann sie zuerst orschienen sc. „ Hierdurch wird 
9 leicht gemacht, fü 

Fragen zu vorfolgen, in 
von Gutschmid es verstanden hat, bei der wieder- 
holten Durcharbeitung der berührten Gebicte das 
durch die Forschung. für die altorientalische Go- 
schichte und Kultur nen gewonnene Material sich, 
nutzbar zu machen. Man wird dabei den Scharf- 

















Kombination schon vorher aus den spärlich 
deutungen antiker Schriftsteller zu gewinnen vor- 
mochte. Überall empfindet man, welche scharfe 
























Aaeduugen: U. Hocker, Zu Zinn. > vo 
‚on und vonstigen Gelsgenhetsschrften werden gebeten 
ug, Berlin SW, Schönebergerstr.26, einsenden zu wollen. 





Selbstkritik der Verf, seinen eigenen Vermutungen 
wio schr er sich hütete, geist- 
ehe er sie 
hre Notwendigkeit 
und Zulässigkeit geprüft hatte. Der Grundsatz, 
den er in dem vorliegenden Bande 8. 602 selbst 
ausspricht: „Bei jeder Hypothese mufs die arste 
Frage sein nicht „ist sio gut?* sondern „ist s 
nötig?“ — „ist sio die verhältnismähig bofriedi- 
ug vorhandener Schwierigkeiten?“ ist 
aus dem Auge vorloren worden, so 
verführerisch auch auf dem Gebiete der älteste 
Geschichte das Spielen mit Vermutungen 
überraschenden Kombinationen ist und so eifrig 
es von anderen Forschern geübt wird. Dieselbe 
Kritik, die er an sich anlogte, wendete er auch 
Anderen gegenüber au, mit unnachsichtlich 
Schärfe geililte er es, wenn or anf anbewei 
bare Hypothesen ud leere Plhantaster I 
mochten ihre Voröffentlicher auch auf anderen 
Gebieten noch so hervo 















ind 




















sitze 
kei 
den betreffenden Gelehrten überhaupt gezogen 
werden, er hat hier so gut wie überall wur deu 
einzelnen suchlichen Punkt ins Auge gefafs, m 

| die Person md ihre Gesamtthütigkeit. 
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wocik: 





Die orsten Anfrütze des vorliegenden Bandes 
Veschäftigen on; der wertvollste 
unter ihnen ist no. 3, wolcher den dentschen Tost 
des von Gutschmid verfafkten Teiles des Artikels 
Phoeniein in der Eneyelopucdin Britannien ent- 
hält, Derselbe kann insofern als uned met, 
werden, als der Text für die englische Ausgal 
wesentlich gekürzt worden ist und außerdem die 
Eueyclopi ismäßig wenigen For- 
schern bequem zugänglich sein wird. Wenn sein 
Umfang auch kein schr großser ist, so gicht de 
selbe doch eine anschauliche, kritische Übersicht 
her dus wenige, was von der Geschichte und 
Kultur der Phönizier bekannt ist, und die wich 
igste über das Volk vorliegende Litteratur. Die 
Angaben des Aufsatzes selbst werden ergänzt 
durch  Gutschmids eingehende Besprechungen 
(0.1, 2,4) von Werken von Movers, Meltzer 
und des Grafen Baudissin Studien zur semitischen 
Religionsgeschichte, welche wenigstens teilweise 
















































Phönizien geiridmet sind, bez, dasselbe berühren. 
Für Gutschmids Thätigkeit für die Erforschung 








der Ge 





ichte Asspriens und Bahsloniens kom 
en nur einige Rezensionen über Werke vi 
Drandis, Niebuhr und Lepsius (no. 6) in Betrucht 
nd aufserdem seine 1853 erschienene Erstlings- 
weiche den Fragmenten des Berosos und 
Ktesins gewidmet ist. Wenn die in ihr ausge- 
sprochenen Gedanken auch in vielen Stücken ver- 
altet und von Gutschmid selbst später aufgegehen 
worden sind, so bietet die Arbeit doch noch heute, 
mannigfches Tuteresse dar und zeigt bereits die 
Vorzüge dor Gntsehmidschen Arbeitsweise, seinen 
kritischen Scharfion und seine Besonnenheit. in 
klarem Lichte. Das Hauptwerk des Verf’s auf 
griologischem Gebiete, seine Neuen Beiträge zur 
Geschichte des alten Orients, Leip sind 
Plane der $ gemäts nicht in. die- 
selbe aufgenommen worden, sind aber als Ergi 
zung der orwühnten Aufsitze und zur Klarstellung 
der A des Verfs über die in Betracht 
kommenden Fragen unentbehrlich. So viel diese. 
Er syriologischer Seite angegriffen 
worden sind, sie haben doch den Erfolg gehabt, 
den ihr Verf. orstrebte. Die Assyriologen wurden 
arch sie zu größerer Vorsicht bei dem Zichen 
von Schlüssen aus den Denkmälerangaben veran- 
Iafst und zu weniger grofser Bereitwilligkeit alles 
und jedes, was man in den Inschriften zu finden 
glaubte, auch gleich dem grofsen Publikum mund- 
gerecht zu machen. Diese besonders in England 
beliebte Richtung ist in Deutschland und unter 
dessen Einflüsse auch in anderen Ländern seit 
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cheinen der Nenen Beiträge wenigstens 
ie großse Schar 
allmählich den wirklichen 
Forschern Platz machen Trotz oder viel- 
mchr gerade wegen des. weseutlich nogierenden 

tes des Werkes schmid durch dasselhe 
iu Mitbegründer der asspriologischen Wissen- 
schaft geworden. 

Auf die jüdische Chronologie und Geschichte 
bezichen sich nur einige Rezensionen (no. 11, 1-4); 
zahlreicher sind die Werke über die spätere gric- 
chisch-jüdische Litteratur. Der wichtigste Aufsatz 

jgchende Untersuchung der ur- 
prünglich jüdischen, später in christlichen Sinne 
überarbeiteten Apocalypse des Esrn, besonders im 
Hinblick auf die Zeit der Entstehung. ihrer ein- 
zelnen Bestandteile (uo. 10, 3). In dieser in einer 
theologischen Zeitschrift erschienenen Untersuchung 
wird der Historiker zahlreiche wertvolle Angaben 
über die Geschichte des Orients am Ende des 
ersteu Dritteln des 
inderts Durch meh 
rere Rezensionen (no. 10,1, 2,4) werden die Aus- 
führungen dieser Arbeit ergänzt. — Weiter wer- 
andelt eine Stelle des Buches Daniel (no. 7), 
dessen zchnter Griechenkönig für den von Johannes 
Ant. frg. 58 erwähnten Sohn des Seleukos IV. von 
Syrien erklärt wird; die jüdischen Historiker Do- 
netrios und Eupolemos und ihr Zeitalter 
iverins (no. 9), welcher di 
für dio von den Kirchenvätern einer Reihe grie- 
chischer Historiker, wie Polemon, Ptolemaens von 
Mendes, Apion u. a. outlchnten Citato für die Zeit 
Mosis gewesen sei; endlich die jüdischen Teile 
der Sibgllinischen Bücher (no. 11, 7-8). 
















































den be 














Justus von 























Gebiet der älteren Kirchengeschichte 

nige Rezensionen (no. 14), darunter eine 
schr eingehende über Harnack, Die Zeit des Igun- 
tus; dann eine Untersuchung über die Königs 





namen in den apokryphen Apostelgeschichten 
(00. 12), in welchen der Verf. wirklich histori 
icht, ebenso wie or 

ei interessante geographische und 
logische Notizen findet, während die Verknüpfung 
dieser Angaben mit den Thaten und Schicksalen 
der Apostel eine rein phantastische sei. Bine 
weitere Arbeit behandelt die wertvolle, nach Gut- 
schwid wohl 507 verfafte, aber erst. nach 
veröffentlichte Chronik des ‚Josun Stzlites (no. 15) 
und ondlich ein lüngerer Aufsatz (no. 13) die Pa- 
triarchen von Alexandrien bis zur ersten Hälfte 























15. Juli, woch 





a0” 


druckt; ihr Meransgeber, Kirchenrat D. Lipsi 
hat in den Anmerkungen aufser Hinweisen auf 
von Gntschmids sonstige Werke auch einige Citate 
aus der übrigen von dem Verf, nicht verwerteten, 
bez. im Mannskripte nicht anfgeführten Litteratı 
igt. Zu 8. 4016. möchte ich darauf hi 
weisen, dafs durch O. von Lemm in. einer inter- 
essanten, weniger als sie es verdiente beachtet 
(Min. de 1 Ac. de St, Petersboung VII 
VI no. 11) Fragmente einer kaptischen 
‚chengesehiehte besprochen und rusammen- 
‚stellt worden sind, welche wörtlich mit Soverns 
von Aschmunein übereinstimmen und. demnach 
wohl sicher aus einer seiner Quellen herr 
die betreffenden Bruchstücke, welche sich in Peters“ 
Turin und Rom vorfinden, behandeln das 
Leben des Athanasins. Wenn die Gutschmidsche, 
Arbeit auch nicht mehr von ihm selbst druckfertig 
gestellt worden ist, und or, wie die Randbe 

olifizieren“ und rechnung, 
ist zm heriehtigen® (9. 120.) zeigen, die Absicht 
hegto, manches zu And at die- 
selbe doch gerade im gegenwärtigen Augenblicke 
ine hohe Bedentung- Durch die in jüngster Zeit, 
ben Amelineau erfolgten zahlreichen 
Publikationen koptischer Texte ist dus Interesse 
r Kreise 
chen 











beige 

























so bes 











Iers durch, 















angeweni 
welche 
Chronologie für die einzelnen Patriarch 
deren richtiger Lösung dann wioer die Di 
der Heiligen u.s. f. abhängt, bietet. der 
che Aufsatz, 
dar, der in kritischer Weise auf 6 
geilchnten, sorgsam angeführten und in sei 
Worte gewürdigten Matoriales die einzelnen frag- 
lichen Pankte erörtert manches 
zweifelhaft. bleiben, mag auch das 
‚gewonnene Material die Anfstellungen des 
Verf en. oler auch umstofsen, 0s ist 
hier eine treflich geffigte Grundinge geschaflen, 
auf welcher die Forschung weiter bauen kann, 
ıl darum begrüßen wir die Herausgube dieser 
Arbeit wit ganz besonderer Freue. 

Die Behandlung der Patriarehengeschichte 
kommt naturgemäfs auch der Krü 
Punkto der arabischen Geschichte zu gu 
den Arabern ger die drei letzten Ni 
mern des Bandes. Dieselben enthalten Anzei 
jeschichte der Fatimiden-Cha- 
ifen, and von Aug. Müller, Der Islam im Morge 
nd Abendlande (mo. 18), und dann die Unter 
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modif 



































von Wüstenfeld, 
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101. No. 










en: Die 
Geschwister (no. 16) uud War Ihn Wahshijah 
mabataeischer Herodet? (m. 17). Die b 

letzten Schriften richten 


den 








der in Ihm Wahshüjahs Bache 
schaft der Nabataer, d. I. 
Überreste einer uralten. bal 


hier der Bahylonier, 
onischen Litteratur 
hlagen- 








id 


n nach, dafs man es viel- 


der, oft stark ironischer Kritik weist Guts 
bis 

mehr mit einem ltterarischen Betruge des Ihn 
Wahshijjah zu thun habe.) Bei dieser Gelegenheit 
wird eine längere Reihe der verschieenartigsten 
Fragen ans dem Gebiete der alten Geschichte er- 
örtert, deren Behandlung dem Verf. zur Klarstel- 
hung des Betruges und zum 1 die Wert- 
losigkeit der Angaben des Ihn Wahshijah ienich 
erschien. 


dus einzelste li 















führliches Register, we 
heit Gntschmids, geistvolle und wertvolle 
seinen Besprechungen ge 
unentbehrlich ist, und ein Verzeichnis der kritisch 
exegetisch behandelten und emenilierten Stellen, 
wobei im Gegensatze zum ersten Bande wesentlich 
spütore Autoren in Botracht kommen. Abgoschen 
von der Herstellung dieser Beigaben hat sich der 
Herausgeber, der in manchen Punkten von Prof. 
Nöldeke unterstützt worden ist, in dankenswerter 
Selbstrerlengnung daranf beschränkt, den einzeln 
Aufsätze vligen bibliographischen An- 
gaben beizufügen, auf andere denselben Gogenstand 
berährende Schriften Gutschmids au 
offenbare Druckfehler der ersten 
verbessern und hundschriftliche Bemerkungen dos 
Verfs zu verwerten. Im ührigen hat. derselbe 
der wissenschaftlichen Welt Gutschmids Werke 
in ihrer ursprünglichen, unveränderten Porn üher- 
geben als ein xripa ds die, 
Bonn. 

























die notwi 














Ausgaben 














A. Wiedemann. 


Alfred Holder, 





Alt-eeltischer Spr. 
Erste Lieferung. A Ategratus. Leipzig, T 

1891. 256.89. ar. Tax. 8%. 8 .M 

„Was hat die Wochenschrift für Klassische 
Philologie mit dem altceltischen Sprachschatz zu 
hun?“ frage wohl mancher Loser verwundert, 
wenn er den Titel des zur Besprechung. vor- 
liegenden Werkes liest. Dafs Werke, die vom 























5.502 angeführten hieroglsphischen Zeichen 
enthalten, freilich in fehlerhafter Anordnung, den b 
ders auf thebansschen Deukmälern unenilich häufigen Tite 
FE: 

















m 
Standpunkt ler Sprachvergleichung entweder 
as ganze Gebiet der Taut- uud Formenlehre 





und der Wortbildung behandeln oder über einzelne 
und griechischen Grammatik 
besprochen worden, erkennt 
jetzt wohl fast jeder Philologo als bercchtigt an, 
nd fast jeder bringt solchen Arbeiten und Rc- 
in lobhaftes Interesse 

ur Alteoltisches 
‚cheint wohl für Linguisten, aber nicht 
für Klassische Philologen Wert zu haben. Und 
doch ist ein Werk, wie das vorliegende, auch für 
auch für Historiker, Goographen, Mytho- 































punkt, nur in Beziehung auf 
klassische Philologie, soll Holders alteeltischer 
jprachschatz an diesor Stelle besprochen werden; 
lie Würdigung des Werkes vom Standpunkte des 
Keltologen und des Sprachforschers mus der 
Unterzeichnete Berufeneren überlasse 

Nach dem Prospekt 
lie griechischen und Int 
Ttinerarien 
und Min 

















Material vollständig 
Überall soll 


gesammelt und kritisch gesichtet. 
der kritische Apparat der hewährtesten Ausgaben 
zu Nato gezogen sein; auch hat der Vf. den 








andschriflichen Inhalt. von 
Museen und Bibliotheken auf allführlich wiede 
kehronden Studienreisen auf eeltisches Sprachgut 
hin eingehend durchforscht“ und ist von 


‚„inschriftlichen und 












Inser. Lat, für die 


unterstützt worden. 
Zeit und Fundort geordnet bieter 
solle 


den Schlufs bilden: ein gramt 
iche zur Vorgleichung herangezogenen ver- 
wandten Sprachen und die abgeleiteten neucelt 
schen Mundarten, und zweitens ein modernes 
Ortsverzeichnis mit Zufigung der alten celtischen 
Namen. — Das Werk soll in 18 viermonatlichen 
Lioferungen erscheinen, von denen jede 8 Bogen 
Lexikonoktay enthalten und 8 Mark kosten soll. 

Die Leser dieser Zaitschrift interessieren (nb- 
geschen von einer Anzahl von Wörtern, die at 
dom Keltischan entlchnt sind, wie alauda, carrus 
maturis, pe ı) besonders die bei den 
Schriftstellern und auf Inschriften und Münzen in 
reicher Fülle vorkommenden ans dem Keltischen 
stammenden von Vülkerschaften, Personen, 
Städte ibirgen in Spanien, Gallien, 
ien, Deutschland, Österreich, der 
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inom Teil von Klein- 
;es bekanntere aus der 


ichweiz, Oboritalien und 
asien; also, mn nur 















vorliegenden ersten Lieferung hervorzuhehen, 
Artikel wie Abnoba, Addun, Adula, Aduatuca, 
Aduatuei, Agedinemu, Acdui, Acuus, alaudn, 





Albiei, Albion, (alees,) Alesia, Aliso, Allobroges, 
(Alpes) ambactus, Anıbiani, Ambiorix, Ambrones, 
‚Andes, (Apollo,) Arar, Arausio, Aravis 
Arduenna, Arclıte, Aro- 
, Argentoratum, Arverni, Ataz. 

m zunächst die Vollständigkeit des 
Materials betrifft, so hat Ref. eine grofso Anzahl 
Artikel, soweit die betr. Namen bei griechischen 
und lateinischen Schriftstellern vorkommen, ge- 
nauer geprüft und nur eine Stelle vermilt, 
dem Artikel Ambiorix Caes. BG. V 
ro Vollständigkeit ist aber entschied 
wendig in der Berücksichtigung der haudschri 
lichen Lesarten, wenn das Werk den Anforderungen 
genügen soll, die der Philologe stellen mufs. Der 
VE. behauptet, er habe den „gelehrten Apparat 
der bewährtesten Ausgaben zu Rate gezogen“, 
und offenbar hat er die Absicht gehabt, alle be- 
uchtenswerten Variauten der Heschr. anzuführen. 
Daßs dies trotzdem nicht in ausreichender Weise 
geschehen ist, scheint daran zu Hiogen, dafs or 
nicht. immer die zweckmäfsigsten Ausgaben br- 
nutzt hat. Für Strabo z. B. schei icht die, 
Ausgabe von Kramer, sondern die von Meincko 
zu Grunde gelegt zu haben; für Plinius mußte 
n Detlofsen auch Sillig befragen: für Caesar 
‚ne Ausgabe ebenfalls nicht; 
ir nicht wenigstens noch Frigell und 
r benutzen, so hätte er das Lex 
num des Ref. zu Rato ziehen 
or alles nötige in wänschenswerter Vollständigkeit 
beisammen findet; fir Tacitus hat er wohl Hal 
ht auch Nipperdeys kritische Ausgabe benutzt, 
Von manchen Autoren, wie Valerius Maximus, 
Sidonius Apollinaris, Plorus scheint er zwar dio 
besten kritischen Ausgaben gebraucht, aber nicht 
immer alle beachtenswerten Varianten angeführt 
zu Imben. Einige Beispiele mögen. diese 1e- 
hauptungen beweisen. In dem Artikel Acutia 
eitiert or aus Strabo 3, 
"srodneuer möhn; die 
Yisoveiav öl. Der Name dieser spanischen 
Stadt kommt nur noch hei Steph. Byz. vor, der 
sie unter Berufung auf unsere Strabostello "te 
teıa nennt. Wer hat hier Recht, Staph. oder unsere 
Strabo-Haschr.? Jedenfalls mulste die häschr. 
Lesart erwähnt worden. Acontia sucht man 
atörlich vergebens in dem alte. Sprachschatz. — 
























































































Unter Aduatuca wird richtig bemerkt, dafs bei 
Caesar VI 32, 3 in dor Häschr.-Klasse # atuatucam 
warum wird aber nicht erwähnt, daß auch 
8 in Ufrsinianus) (beiläufig auch in Flloren- 
inus) und in Viindob.)) atuatue. zu Anden ist? 
Solche Varianten sind unbedingt anzuführen, da 
auch die Stelle bei Ptol. (2,9, 5) auf Atuntue, 
führt, chenso die Tab. Peuting,, und da aufserdem 
a der Filschr.-Klasse &_ bei Cnosar gerade die 
keltischen Namen sehr oft richtiger als in « über- 
liefert sind. — In dom folgenden Artikel Aduatnei 
sind zwar aus den Caesar-Hdschr. die Varianten, 
welche auf Atnatnei weisen, angeführt, aber cs 
ist nicht gesagt, dafs auch bei Orosius VI 7, 14 
die ältesten und bosten Hschr. Atuntuci haben. 
us ist nicht unwichtig für die Entscheidung 
tage, welche Lesurt au verschiedenen Stel 

nesar aufzunehmen ist oder wenigstens, schr 
vorsichtig ausgedrückt, welche Tesart in der 
Cnesarhäschr. stand, welche dem Orosius um 400. 
u. Chr. vorlag. Da Orosius Atuatuei hat, Dio 
Hrowerovsoi, die Cäsarhäschr. auch zum 




































großen Teil auf Atuatuci führen, d. h. sämtliche 
Schriftsteller, in deuen der Name sich findot, 





auf die Form Atuat. hinweisen, so ist es sehr 
wohl möglich, dafs auch bei Caesar Atuatuei in 
den Toxt aufzunehmen ist. — Unter Aiduos 
(Andui) führt Holder gewissenhaft an, welche 
Masche. bei Caosar an den 124 Stellen, in denen 
die Macdui im BGall. vorkommen, andui oder 
welche hacdui oder hedui haben. Aber ans 
giebt er (mit Detleßsen) Aedui 
während Silig (und Jar), ohne eine Variante 
ihren, Hedui sch Unter Allobroges 
iesos Volk bei den griech 
Schriftstellern gewöhnlich 212Aößgıyes heifst, Eı 
wähnt konnte daher werden, dafs auch bei (Cie.) 
ad fa. 11, 13, 4 (nicht 141) im Modiceus 
‚riges steht; erwähnt mufste aber werden, 
bei Strabo 4, 1, 11 die Hischr. 4 mal AA“ 
Peoysg haben, während sie an 4 späteren Stellen 
ullerdings Aößgyes Vieten; Holder schreibt 
stets ohne irgend welche Bomerkung "iAAdRgyes. 
— Bei Atax konnte wohl angegeben werden, dafs 
Tiball 1, 7, 4 statt des hschr. Ataz von Sealiger 
Atur konjiziert und von neueren Herausgebern, 
wie Lueian Müller, in den Text aufgenommen ist; 
vielleicht auch, dafs bei Sidon. Apoll, ep. 9, 15, 1 
die Häschr. auf Atacon führen, und dafs eben- 
daselbst carm. 5, 209 drei Hdschr. (unter den 5 
von Lnetjohann benutzten) Arax st. Atax gebeı 

Mit. ähnlichen Bemerkungen liefsen sich leicht 
och einige Seiten füllen; doch das vorstehende 











































Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1801. No. 2010. 





Kr 


möge genügen. Ist dem Vf. etwas an derartigem 
Material gelogen, so stellt ihm der Unterzeichnete 
gern seine Notizen zur Verfügung. — Dat ale 
abweichenden Lesarten angeführt werden, ist 
selbstverstäudlich wicht nötig; so würde es z. 
keinen Zweck haben anzugeben, dafs gelegentlich 
adlobroges st. Allohroges in einer Hilschr. steht, 
oder allogobrum st. allobrogum bei Sullust; aber 

aus den 





Keltischen möglich 
griechischen und rü 
keit haben. Beherrscht Holder dus Keltische 
vollständig, was ich nicht zu beurteilen vermag. 
(bisher hab er meines Wissens nichts über dieses 
Gebiet veröffentlicht), so wird er viele 
der Haschr. unbeachtet lassen können; 
aber nicht ein ganz gründlicher Ken 
Keltischen sein, so empfiehlt es sich jedenfalls, 
alles, was irgendwie für den Sprachforscher oder 
den klass. Philologen wertvoll werden kann 

Fältig, auzuführen. 

Eine weitere Vervollstindigung des Werkes, 
die der Sprachforscher chenso wie der Philologe 
verlangen mufs, besteht darin, dafs der Vf. die 
Stellen aus Zeitschriften und speziellen Werken, 
welche übor bestimmte keltische Worte handel, 
‚genau augiebt. Man findet jetzt ziemlich oft bei 
Holder Bemerkungen, wie dArbois de 
Jubainville (abgeleitet) von“ oder „nach Stokes 
Ableitung von...“ oder „Ernault vgl...“ und 
ähnl.; doch nur 2 mal habe jch eine genauere 
185% ‚ug... . d’Arbois de 
nville Rfevuc) Cleltique) 11, 2 und 
hal. 205%. Schr auffallend ist ex, daß der 
Name Zeufs, dem man doch in einem Werk über 
die keltische Sprache auf Schritt und Tritt zu 
begeguen orwartet, in der ersten Lieferung, soweit, 
ich gesehen habe, nur ein einziges Mal sich Andet: 
„Arar ... der langsame‘ (Zeufe)*. Nicht minder 
aufillend ist, dafs Chr. W. Glück, der doch a 
erkannt ist als Kenner des Keltischen und desseu 
Arbeiten durchaus den Eindruck gediogenen 
Wissens machen, vollständig iguoriert wird. Was 
halb dies geschieht, kann ich mir denken; zu 
ist es anf keinen Fall. Sein Buch über 
ebenso seine Abhandlungen in den Sitzungshe- 
ten der bi Akademie, den. Jahr- 

rn für Philologie und Pidagogik eie. mußsten 
oft citiert worden. — Forner ist wünschenswort 
eine regelmäßigere Angabe der Quantität. Manch- 
ul orgiebt sich diesellie aus einzelnen weiterhiu 










































Angabe bemerkt: 
3 
























rischen 











” 





wochE! 





angeführten Stellen der Klassiker 
man darüber im unklaren, 


öfter bleibt 
nentlich, 










wähnten keltischen 
I läfst sich dieselhe wohl in den meisten 
Fällen bestimmen. So vermißst man ungern die 
Quantitütsbezeichmug der vorletzten Sille in 
Aliso, Ancalites, Andobales 
(Indibili); in Ambiorix, Ambivaräti, Aubrones, 
Atax u. a. engieht sich dieselbe aus dem folgenden, 
ganz abgeschen davon, dafs den meisten 
Benutzern des Buches bekannt sein dürfte. 
Eimpfehlen dürfte ferner eine durch- 
gehende Berücksichtigung der Idschr.-Klasse # 
in Cnesars B. Gall., die, wie schon bemerkt wurde, 
gerade in den gallischen Namen nicht selten die 
richtige Form bietet. Manchmal ist dies ge- 
schehen, wie in Adeutuannus (so wird II 
taten, der in «@ Adintunnus heilt, 
in # zweimal genaunt); cs ist nicht geschehen in 
Allovieo (VII 31,5), dem Vator des Teuto 
der in «@ Ollovico heitst, Auflallenderweise 
auch eine Namensform aus «, der Hasch 

Holder sonst st stets bevorzugt, unborück- 
sichtigt geblieben: VII 8%, 4, wo unsere Ausgaben 
mit lesen „Sedulius, dax et princeps Lemovicum“ 
hat Asodlullus st. Sedulius 

Endlich möchte i 
sprechen. Holder gieht bei Orte 
das ist schr dankenswert — regelmälkig 
der betr. Ort jetzt heifst, oft auch gen 
seine Lage. Nun 
über deren Lage sehr v 
Daß. bei Alesia eiufich 
viguy, arrond. Scmur, dp. Cöte 
WOr@ wird mau ja allerdings als berechtigt 
erkonnon müssen, obwohl ex immer noch einige 

anzosen gieht, die aus Tokalpatrioisms für 

öp- Doubs, arr. Besangon, cant. A 

Aber bei Aılwatuea mar zu sagen 
Vetschau bei Auchen® oıler bei Adnatuei zu 
Schreiben. „ihr oppidum (Cs. h. 62, 20. 30) 
war mont Falhize bei Hay“ ist nicht berechtigt, 






















































ieht os aber eine Anzahl Orte, 
gestritten worden ist, 


























Mindestens mulste der VL, wenn er nicht 
Ansichten der bedeutendsten Forscher berüick- 
sichtigen wollte oder konnte, durch einen Zusatz, 





wie „wahrscheiulich“ 





ter „vielleicht“ undenten, 








dal seine Angabe nicht unbestritten ist. Was 
7. B. Aduatuen betrifft, so zählt Max ühns allein 
u Heft der Bonner Jahrb. 21 Ortschaften 





o als das Adnatuca Cisars hezeichnet worden 
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so. 





sind: in den lotzten Jahren sind noch verschiedene 
dazu gekommen. Ähnlich, wenn auch nicht gunz 
im, steht es mit dem oppidum Adunt 
Auch über die Lage von Aliso (ac. A. 
117) sind die Gelehrten bekanntlich durchaus 
nicht einig. 
ige der soeben gemachten Vorschläge be- 
dingen eine geringe Erweiterung des Werkes; 
der in Aussicht genommene Umfang. desselben 
raucht aber darum durchaus 
wonn eine Anzahl wänschensworter 
vorgenommen wird. Artikel 
Allobroges, Am 
zum Teil sogar recht beträchtlich, ver 
E vr keinen Zwock, aus Cnosar (und Hirtius) 
ion 124 (+ 8) Stollen anzugeben, dafs 
ie Mschr. gelegentlich einmal das h 
in der von Caesar unzweifelhaft gebrauchten Form 
Hacdui ausläßst oder e statt ao enthält. 
interessiert wich keinen, der das Werk benutzt, 
daß 16. 116 
$4 und 5 dagegen der Nom. Hacdui steht. Le 
genügte vollkommen die Iomerkung, dafs. die 
Cisarhschr. auf die Form Hacdu 
das h auslassen 
Stellen, konnte in der kurzen Weis 
wow Lex. Caes, geschehen ist, ungepe 
wen; diese Augubo konnte dann 
durch die Angabe der Abweichungen 
rio os scheint, trotz seines Alters nicht sonderlich 
wertvollen und bisher noch nicht genau kollatio- 
wierten) cod. Aslıburuhamensis vervollständigt 
die Stell 
at, mit. blotser Angabe 
ayitels und Puragrapen geordnet 











































durchaus 





führen; welche Ndschr. 
welchen Sı 


















die 1%, 


Spalt 
reduzieren. 
Caesar, Sallıst, 
und Cicero, 





Über! 
T. 


pt brauchen die 
1%, auch wohl die aus Livius 
1, wenn eine größere 
Anzahl anzuführen ist, nicht ausgeschrieben zu 
























werden, wie es z. B. bei Alesia, Allohroges, Arc 
verui geschehen ist; nur wichtige ortliogra 

Varianten worden. — 

weitere Ian sich erreichen, wenn 
die Horanzichung der vorwandten Dialekte und 
der urserwandten Sprachen bei demselben kolti- 
schen Wortstumme nur einmal erfolgt. So ist 





z.B, Wei Aiduos zum Teil daselbe angeführt, 
wus schon bei aidu- gesagt wur. Ju, es dürfte 
in den meisten Pillen sogar genügen, für di 
keltischen Dialekte einfch auf die betr. Stellen 


bei Zeus und Glück und vielleicht noch auf den 




















15 Juli, woch 





inen oder anderen der neueren Forscher, ud für 
‚en Sprachen etwa auf 
der indoger- 






Ficks. vergle 
‚nischen Sprucheu zu verweisen 
WiIL der Vf. hei den Stellen aus Caesar außer 
Buch, Kapitel und Paragraphen noch die betr. 
Ausgabe angeben, so ist dagegen 
einzuwenden; aber nuf keinen Fall 
darf die Paragraphenzahl fehlen, was öfter der 
Fall ist; der Benutzer des Buches uuls auch mit 
einer anderen ‚skommen ki 
Das bei ko, wie cs das vorliey 
ist, Irrtümer mancherlei Art mit. unterhuf 
ur zu natürlich und verzeihlich. So wird zwei- 
unter Aidui und unter Arar eine Stelle aus 
der Epit. des 137. Buchs vom Livius angeführt; 
eine Hpit, dieses Buches ist uns uber nicht er“ 
haltenz gemeint ist das 139. Buch, 
Mlobroges steht aus dem 65. Buch derselben Bj 
zl. Cnseius ... in Anibus Allobrogum (Monmsen 
Nitiobrigum) cum exercitu caesus cst.“ Hold. hätte 
in finihns Nitiohrogum e. exere 
jütte unter Allobroge 
on. Der allein in Betracht 
wzariunus hat Nitiobrogum u 
alle neueren Herausgeber lesen 90. Allobrogn 
ist die Lesart der editio prive., die nichts weiter 
ist, als eine dureh die verdorbenen Lesarten der 
od. dei afste Konjektur. Verführt 
scheint Hold. zu diesen heilen Verschen. durch 
die Ausgabe Drakenborchs zu sein, dor die epit 
des 139. Buchs als ep. des 137. bezeichnet und 
in der epit. des 65. Bachs Allobrogam im Texte 
hat. Für die Periochne des Livius war sollst“ 
verständlich die Ausgabe von Otto Jalm Lpz. 18 
zu Grunde zu legen. — "gtigızo, der 
bei Procop b. Goth. 1, 12 finfmal erwähnten 
Volksstammer, darf als „Schreibfehler für 
Mlobriges“ jedenfalls nicht Agurieren, zumal die 
teuz. der Allobriges aufserordontlich zweifel- 
ft ist — Sp. 246 ist meäs Endung des 
wecus. plur. Allobrogas, 
Curiosolitas, Senn“ ee, 
Druckfehler. Ob im Keltischen 
nachzuweisen ist, weilk ich nicht 
‚rs Komp. der indogerm. Sprachen 
icht so); aber selbst, wenn dies der 
ll sein sollte, so ist sicher, dafk 
audero römische Schriftsteller bei Forn 

















‚gende 
it 
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enesus est, und die 
ganz. fchlon. könı 


kommende cod. N 

















































ng 














Caesar und 














Allobrogas nicht, beabsichtigt haben, die keltische 
Form wiederzugeben, sondern gemeint hahen sie 
unzweifelhaft die griech. Form, also -äs, 





Druckfehler sind mir auf 











den im obigen | res behandelt. Die € 


mol. N 
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798 











gelegentlich verbesserten an 
aufgefallen: 34” 2tnowmar st. 
rest yo; 88” aldag st. älzas; 97” ad ur st. 
wäre; 997° BG. 3, 1,3 st. 3,19; 99% Rhenum 
st. Rhodanım (Schreibfehler); 236" Flor. 1, 45 
6). 

Trotz der mancherlei Ausstellungen, die der 
Unterzeichnete zu machen hatte, glaubt er doch 
behaupten zu dürfen, dafs das Werk auch für 
Philologen und Historiker aufserordentlich nützlich 
und empfehleuswert ist, und dafs es namentlich 
für die Herausgeber derjenigen. Schriftsteller, 
welche keltische Angelegenheiten irgend welcher 
Art behandeln, geradezu entbehrlich ist. Das 
Material ist mit bewundernswürdigem FI 
Imengotragen und volständiger als in irgend 
einem andereu Werke. Es wäre sehr zu wünschen, 
dafs wenigstens die Gymansinlbibliotheken das 
Werk anschafften; leider wird der Preis wahr- 
scheinlich ein so hoher werden (nach dem Prospekt 
18 Lief. A $ Mark), dafs nur wenige von unseren 
fast olue Ausnahme schlecht dotierten 6, 
hotheken in der Lage sein wer 
Daßs übrigens wirklich 18 Lieferu 


folgenden Stellen 


lsovakan; 830 












































durch Ausscheidung alles Überflüssigen wird sich 
jedenfalls der Umfang des Ganzen etwas verringern 
lassen. Sollte aufserdem die Verlagsbuchhandlung 
irgend in der Lage sein, den Preis etwas heral- 
, 50 würde sie sich gewils nicht nur viele 
‚scher, sondern auch viele Philologen zu 
Dank verptlichten. 
Berlin-Zehlendorf, 













E. Mewel. 





Q. Horatins Flaceu, Odon und Epoden, erklärt 
von A. Kiofsling. Zweite Auflage 
Weilmannsche Buchhandlung, 1890. 
3 
Durch zahlreiche Z 
diese Auflage gogen die orste um zwei Bogen 

stärker geworden. Wer so vieles und. golegent- 
lich so Abweichender bringt und dabei in so zu- 
vorsichtlich &, wird natürlich oft auf Wider- 
stand stoßen. Umsomehr aber verlangt die Billig- 
keit aller Bemäkelung des einzelnen die Anerk: 

16 vorausau dafs diese Ausgabe für die 

Kenntnis des Lateinischen im allgemeinen, wie 

der Diehtersprache im besonleren die reiste 

Ansbento liefort, dal sie stets ans dem vollen 

schöpft, daß sie vielumstrittene und. durch das 

endloso Hin- und Horroden orst recht verdunkelte 

Stellen wit wohlthuender Sicherheit wie Integrar 


Hehrenmkeit allein freilich, 








ze und Erwei 
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ja selbst die methodische Handhabung der Er- 
Klirungsprinzipien bietet für sich noch keine Go- 
währ des Gelingens, wenn sich dazu nicht jener 
hustinkt für das Richtige gesellt, welcher durch 
ernste Studien wohl zu größerer Feinheit ansge- 
bildet, aber wicht erworben werden kann. Man 
hat die Gelehrsamkeit sogar einem Panzer ver- 
glichen, welcher den Schwachen niederdrückt, 
aber. den starken Mann vollends unüberwindbar 
macht. Dieser Herausgeber mun trägt das schwere 
Gewicht seines Wissens, ohne zu konchen und 
olme dafs ihm bei_ seinem kritischen Bestreben 
bange wird, und die natürliche Unbefangenheit 
des Blickes ist ihm über dem vielen Studieren 
icht verloren gegangen. Damit steht im Zu- 
summenhang, dafs es ihm ein Bedürfnis ist, die 
einzelnen Erträge seines Nachdenkens für die Er- 
fussung des gunzen zu verwerten. In voransge- 
schiekten Bemerkungen ‚wird mit bemerkenswerter 
Schärfe und Klarheit der Inhalt der Gedichte 
zusammengefafst und die dargestellte Si 
glücklich charakterisiert, Nur zuweilen will ein 
etwas zu starker, burschikoser Ausdruck zur Far- 
bennuanee der Forazischen Lebensanffassung nicht 
ganz stimmen. Zu den Besonderheiten dieser Aus- 
be ‚sind ferner die zahlreichen Paralleltellen 
aus griech Diehtern zu zählen. Indem er 
jene „Vos. exemplarla. Gasen nocturnn 
versate manl, versate als Motto an die 
Spitze seines Buches setzt, gieht der Vorf. selbst 
zu verstehen, wie wichtig es ihm scheint, in Horaz 
den Schüler der Griechen erkennen zu lchre 
kann in diesor Hinsicht freilich leicht zu 
Ein Dichter, welcher die Stücke fr 


























ion 
























tums nur mosaikartig wieder geschickt zusammen- 
Dichter. 


setzte, wäre ja kei 
ähnlich Kling 


ches 
von der älteren. 
Parallelstele Ist aber ein Zu- 
summenhang wnleugbar, so mufs man doch noch 
zwischen dem. direkten Herübernehmen u 
keleu Reminisceuzen unterscheid 
geber hat zahlreiche dichterische Motive, Bilder, 
Wendungen, welche Horaz mit seinen griechischen 
Vorbildern gemeinsam hat, aufgedeckt. Die 
ö jr hatten doch wohl schon 
der Binbildungskraft unseres Diehters Wurzel 
fußst, sodußs sie nicht mehr wie otwas Fremd- 
urtiges inmitten eiuer von ihn selbst geschuffe 

anderen Stellen hingegen 
































ist es sonnenkla 
ion, deren Wasser sich noch nicht recht ver- 
mischen will. 

Ich füge einige besondere Bemerkungen hinzu. 














Dichter Vergil gehe, will 
haft erscheinen. Nicht blofs die Chronologie, son 
dern auch dio Nichterwähnung der Acnci 
K., verbiete an die Reise iin Todesjahr des Dich 
tors zu denken. Wodurch aber, frage ich, verrät 
das Geticht überhaupt, dafs es an einen Dichter 
gerichtet ist? Der Dichter, ein divinne ment 
vas ot rocoptaculum, steht ja unter dem beson 
deren Schutze der Götter. "Was lag einem au 
fiken Diehter näher, als in einem solchon Falle 
von der Heiligkeit des gottgeliebten Dichters zu 
reden? Vergil war doch kein uuerhörter Namo 
in Rom. Auch wi üssen, dafs 
Horaz auch ei 






















mene) eorgel 
Unlogischen. des Anfangs 
zu entgehen und dem Schiffe nicht etwus zur Bo- 





es den Wunsch des Dichters er- 
fülle, sagt K,, unter dem Einflüsse der Personifi« 
kation des Schiffes erweitere sich der ursprünglich 
nur der Reise Vorgils geltende Wunsch zu der 
Verheifung dauernden göttlichen Schutzes auf 
seinen weiteren Fahrten im Osten. Auf dieser 
Fahrt oder auf künfüigen? Schwerlich wird 
selbe Schiff einst deu Vergil zurückbringen. 
Reddas (T) aber, wenn es, wie R. will, von jin 
hun Attiein durch eine starko Tnterpunktion ge- 
front wird, kann nur heilsen: „Gich uns 
rück“, Der Wind aber, welchen Horaz. dem Schifle, 
anwünscht, ist doch nur für eine Fahrt in dieser 
Richtung zu gebrauchen, und der Dichter würde 
danach sagen: „Mögest, ‚er Athon iu der- 
selben Richtung hinausfahrend, von günstigem 
Winde geleitet, fi fernen Osten an «den Ort dei 
Bestimmung gelangen“. Sollte dus. wirkli 
den Anfangsworten ? Sollte es 
zusichen sein, die latente Unlogik, wel 
Folge dieser dichterischen_ Personifikation 
Mes ist, mit in den Kauf zu uchmen? „U 
zum Dank dafhr mögen die Götter dich 



























des 





ihn; 





hüte 

Zu 1,6 vormisse ich eine schärfere Charakte- 
risik der tonuitas des Horaz. „Zenuis“, „in ich 
doch nur ein kleiner Libesdichter bin“, diese Bo- 
merkung scheint nicht zu genügen. Man erwäge, 
dafs auch die überwiegende Menge der Goch 
schen Gedichte nach dem Sprachgebrauch der u 
tiken Ästhetik als tennia gelten müften. Fern 
gebe ich zu bedenken, dal man in der Schlaf 
stropho (nos coneivia etc.) nicht ein durchaus ernst 
gemeintes Selbstporträt «les Hloraz orblicken darf. 
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Teh kann auch nicht glauben, dafı Horaz, noch 
iter gehend, in einem ungeiiischt ernsten Ge- 
hto (II 1, 37) seino Muse überhaupt mit einem 
fen Worte wie procax habe charakteri- 
sieren wollen. Dies sagt aber K., wenn er meint, 
in der Vorliche für solche verfängliche Stoffe, 
ht in dem Übergrife in die fremde Sphäre der 
nie erweise sich die Muse als procaz. Procas, 
, entspricht dem peroicaz (IT 1, 70), wie 
ioei an dieser Stelle dor iocasa Iyra an jener 
entsprechen. Das Wort iocus darf man aber nicht 
zu ernst nehmen. Wie der Römer alles. oflum 
nannte, was nicht negotium war, so nannte er in 
der Poesie alles iocari und Zudere, was nicht von 
Ausgosprochener gravitas war. 
Daß „Quid eit futurum eras füge quaerere” 




























nicht blols einzelne glückliche Tage bieten. Er 
ruft die Zukunft wie die Vergangenheit zu Hülfe, 
um sein Glücksideal zustande zu. bringen. Eher 


dürfte man an Aristipp denken, mit desen öror 
16 nagöv judragöv dacı Horaz in Übereinstimmung 
ist, wenn er sagt (I „quod ndest memento 
componero nequns“ eine absolute Gleich- 
gültigkeit gegen das Künftige Iohrt weder Horaz 
noch Aristipp. Das Nachfolgende in diesem letzten 
Gedichte aber stimmt durchaus zur Lebensnuffassung 
Aristipps. Ich möchte deshalb nicht. potens au (41) 
ichwort des stoischen Lebensidenls nennen, 
that; auch ist es nicht gleichbedeutend 
jügens, wie K. sagt. Alriger; ist. nicht, 
inerschütterlichen Gleichmut seiner Hort 
sondern wer nichts aufser seinen inneren 














eibt, 





Gütern zum Glücke nötig hat, 
Auch zu I, 34 (Parens deorum eultor) kan 
dafs Horaz durch 


man die Bemerkung anfeinden, 

Donnerschlag aus „der Gl 

‚chen Deukons“ aufgeschrockt sei 
pfahl ja den seinigen, die Götter zu ehren. 
Zwar erwartete er nichts von ihnen, noch fürch- 
tate er sie. Aber ihre Vollkommenheit giobt ihnen 
nach seiner Lehre ein Anrecht auf unsere Ver- 
























chrung. Nam quidquid  excellit, iustam habet 
vonerationen 
118,28 „Ma ne relardet aura maritor. Ich 





glaube nicht, daß hier an „Gunstbezeugungen® 
zu denken ist, sondern an das, was Mephistopleles 
t, wenn ’or sagt: „Indessen. könnt ihr ganz 
allein an aller Hoffnung künftiger Freuden in 
ihrem Dunstkreis satt euch weident. 
119,12 „nee quae mihil attinent*. Mich wun- 
dert, dafs die Interpreten an dieser prosischen 
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Wendung inmitten der hochpotenzierten Sprache 
keinen Anstols Ich glaube, dafs Horaz 
mit diesen nüchternen Worten die age Übertrei- 
bung, mit der er hier von seiner nngeheuren Vor- 
liebtheit redet, selbst hat persfioren wollen. Das 
nee patitur Seylhas et versisonimonum equis Parthum 

















dieere scheint zu verraten, dafs das Lied auf eine 
ihm lästige Aufforderung, ein pr 
zu verfassen, antwortet. Vielleicht hat man auch 





an die im Griechischen aprichwörtlich gewordene 
Wendung oldiv gig övosor (Suidas) zu denke 
mit welcher damals, als der Dithyrambus sich von 
der Dionysoslegenile loslöste, von manchen diese 
Neuerungen abgelehnt wurden. 

118, 5 nee mens mihi nee color certa sede 
manet. ‚hört wur zu color. 
Die Besinnung « Farbe wechselt 
in iegender Röte d Wie hart ist diese 
Erklärung sprachlich! Und widerstrebt es denn 
der Auffassung der Alten, das verloren gegangene 
innere Gleichgewicht unter solchem Bilde zu 
? Multa eonvenerunt, schreibt Cicero 
(ad Q. fr. 1,4). qune mentem exturbarent mom 
und Paradoxa I 1, 15: voluptas .... mente ox 
sun sede et statı demoret, 

0). Die Übertreibungen 
eine so tragische Auffssung 
dieses Gedichtes nicht zu gestatten. Dagegen 
fchte doch maiore poeta pleetro (IV ü 



















































von größerem Formate,“ wio K. will, sondern 
Dichter, der vollere Töne zur Verfügung hatt. 
n Gedichte (II 13, 11) wird cadueum in 
domini caput immerentis von K. erklärt, „als ob 
das eadere in domini caput zu seiner Natur gehöre“. 
Das orweckt die komische Vorstellung der Ci 
wohnheit eines Baumes, in welchem, so oft er 
seines Morrn ansichtig wird, sich das Verlangen 
rogt, ihm auf den Kopf zu fallen. Ganz »o schlimm. 
war. dieser Bau Cachucum tignum 
hat, wie mir Sinn von guod 
casurum rat. Es war dem Baum bestimmt, be 
mahe dieses Unheil anzurichten. Bontloy hat sich 
mit diesem Worte weidlich herumgeärgert, in der 
Anmerkung zu fulnine sustulerit caduco (IT 4. 4), 
an weicher Stelle er statt enduco corusco schreit, 
weil dem ersten Worte stets 
Schwäche anhafte. Er kommt dort 
Stelle zu sprechen und erklärt liyuun caducum 
als ein lignum prae senio el carie sponte aua rui- 
nosum. Schwerlich richtig! Durch den Zusatz 




























der 





Fiese 














in domini coput wird oben dio generolle Hinfälli 
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keit zu 


or Hinfülligkeit besonderer Art gemacht 







Ahkeiten des diehterischen Sprachge- 
Bald vertritt os das Adverbium, bald 
eine Verhalkonstruktion. Es ist wirkungsvoll, aber 
ht logisch, wenn es auch in Fällen gosotzt wird, 
wo von einer Neigung oder überhaupt von einer 
inneren Beziehung, streng genommen, nicht die 
Rede sein kann. Aber die Grenze der Logik im 
Gebrauche des Adjektivanıs wird in allen Sprachen, 
und solbst in der klassischen. lateinischen Prosa, 
gelegentlich überschritten. Oder heifst es nicht 
zu viel sagen, wenn das Palais des einzelnen 
Königs Königl. Palais (domus reyia), die Söhne 
eines bestinunten Königs pueri rcgüi genannt wer- 
den? Etwas ganz anderes will Uhland sagen, 
wenn es von Bertrand de Born heilkt, „dem zu 
Liebe Königskinder trugen ihres Vaters Zorn. 
Nur in dem hier gewollten Sinne sollte man pueri 
vegii sagen dürfen. 

Möge diesem gelehrten, selbständigen und an 
anrogenden Bemerkungen so reichen Kommentare 
h in Zukunft die gebührende Berücksichtig 
nicht fehlen. 
toglitz bei Berlin. 


A. Rzach, Kritische Studi R 
nischen Orakeln. (Denkschr. d. K. Ak.d. Wis 
zu Wien, plilos-histor. KL) Wien 1850 (Tempsky) 
ES 080. 

Oracnla Sibyllina, rerensuit A, Rzach, Vindobonne 
(Tempskz) 1891. gr. 8 2.4 
Dal die Sammlung der psendo-sibyilinischen 

Orakel zu den wichtigsten Denkmlern spätgriechi- 

scher — oder besser hellenisischer — Litteratar 

a ser Satz wird nur schr wenigen Ph 

»0 geläufig sein wie er es de 

und Tag ist. Dem Philologen 

(14) Bücher seltsamer Orakel un; 

schätze — d.h. wenn er von 

— dem Historiker eine ganzo Reihe höchst eigen 

artiger Zeugnisse und Probleme; für den Theologen 

vollends sollten die 8 Bücher jüdisch-christlicher 

Sihpllinen ein Urkundonmaterial ersten Hanges 

bedeuten, noeturna versanda manu, versanda diurna, 

nd nur der bisher freilich verzweifelte Zustand 
des Textes und die vollkommene Unsicherheit 
iber die eigentliche Überlieferung desselben lussen 
verzeihlich erscheinen, dafs die Gottesgelehrten 

































0. Weifsenfe 



















Unterz. sei 
biete 















»0 gut als garnicht um diese in ihrer Art 
gen Zeitgenossen der Vor- und Krühgeschichte 


des Christ 





ns zu kümmern pflegen. 
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Man nimmt aus diesen wenigen Anleutunge 
leicht ab, dafs nur ein auf mehreren, schr ver- 
schiedenen Gebieten bewranderter Mann sich 
ie Bearbeitung des schwierigen Denkmals machen 
ka welcher strenge philologische Schulun 
und sichere Sprache, 
wigfache historische 
Fragen, zu welchen er 
unbe zu nehmen hat, verbindet. 
Dergleichen Vielseitigkeit. ist nun gemeiniglich 
weder des Historikers noch des Theologen Eigen- 
50 bleibts wie gewöhnlich am Philologen 
— Herr Nzuch, durch seine fleilsigen 
Arbeiten auf dem Gebiete des nachhomerischen Bpös 
allen Fachgenossen wohl bekannt und schon seit 
‚Jahren auch y Weise 
im Verkehr, hat uns vorigen Winten 
umfangreichen „Krit. Stud.“ (gleichzeitig 
noch in den „Sibyllinischen Analekten“ 
Stud. XII, 190 #) durch auf 
einer Jangen Reihe von Stellen. sei 
Standpunkt den Sih. 0. gegenüber 
Derselbe ist schnell bezei 
und Sprach 
auf der N: 















































dargelegt. 
kunst, Postik 
der Sibyllen beruhen in erster Linie 











alt- und. spütgriechischer 
} ganz. vorzüglich homerischer 
und hesiodeischer. Mau hat. sich 
dio abentenerichsten. Vorstellungen. v 
Freiheiten und tollen Streichen der Sihyllision 
gemach muß aufgeräumt und der sibyli- 
nische vorlorene Sohn in den Schofs des (man 
verzeiho dem Unterz. den Ausdruck) ewig nach- 
Ion zurückgeführt werden. 
einen klaren und entschiede 
Standpunkt; aber wie die dem venitise 
mit Leib und Socle angehörigen und. von. de 
ust der Welt des Hrn. Rz. nur schr 





r bisher 









dam 

















das 
seine entschieden, d.h. Ni 
ein gewaltiges Stu al, die alexandri 
nische Mundart, zum alten Eisen geworfen 
hat, hier nur sehr kurz andenten. Kurz, Horr 
Rz. giebt eines der Hauptdenkmäler der ebenso 
Yielgenamnten als ungekannten Mundart heraus, 




















ohne von der Existenz dieser Mundart eine 
Ahnung zu haben; und so mordet or sio, gınz 
ünwissentlich und bonn fide, wie einst der viel- 








gewandte Sphinzrätsellöser seinen Erzeuger. Das 





beginnt Krit. Stud. 8. 7, wo die „Monstrositäten“ 
mgunojaune, Darsörıan, Brhahovug, neioirc, 
Bokndek yıca als „Voxtkorruptelon“ go 





en Geistesverwandten (bis 





auf einige ganz wenige, welche bis zur Un 
Text verschanzt auch den An- 
widerstehen) in den k 
schen Orkus gesandt werden. 
it ist das Wichtigste bereits gesagt, a 
it alles erschöpft. Aufserdem 
in dubio. jede nicht homerisch genug an- 
ghauchte Stelle, wenn Hrn. Rz. nur von ferne 
ein honferisches Reminisceuzehen winkt, nach 
diesen „vorbossert“ und endlich. muls 
überhanpt alles, was den strengen und mannige 
faltigen Anforderungen. pootischer Techwik. nicht 
gentigt, durch die kritische Kunst eben genfigend 
gemacht werden. Nun, in allem diesen hat cs 
denn die Iz/sche Kritik so herrlich weit gebracht, 
daß für Leute seiner Anschauung kann noch 
twas zn wünchen, für uns andere aher von den alten 
hyllinen kaum noch etwas zu spfiren übrig beit 
Wer also das — von Herrn Rz. ahmungslos und in 
vollem Erist gespielte — Spiel ernst zu neh 
fähig und gewillt ist, dor wird die noucste Sib.- 
Ausgabe mit vollem Tone als einen gewaltig 
Fortschritt der sibyll. Kritik seit Alexandre preise 
ist von dessen Text etwa noch viel. übrig 
geblieben und klingeln die Rzschen Sib.-Verse 
cht ordentlich von den Schellen zuhlloser eigener 
und fremder „Emendationen“? — Wer aber infolge 
eingehender Bosch it der geiechisch-ägsp- 
ischen Litteratur, von den Inschriften, den zahl- 
reichen Papyri, der Bibelübersetzung der 70 und 
h abhängigen N. T. an bis 
runter zu den späten Agsptischen Diehtern 
ich dem von Hrn. Ha. offenbar kaum go- 
n Manetho) das gesamte Programm des 
Hrn. Rz. len einen Schlag ins Wasser 
mennen mul — und in diesem Falle ist der 
Unterz. —, der wird in dem Sib.-Toxte des Hrn. 
z., der wnerbittlich durchgeführten praktischen 
Anwendung jenes Programms, trotz mancher in 
ibn zmerst erscheinenden, von anderen und von 
Hrn, Rz. vorgenommenen richtigen Neuerungen 
At mr keinen Fortschritt, sondern eine schwero 
Verirrung und einen entschiedenen Rückschritt 
uter den Toxt des ebenso bescheidenen als I 
iefgelehrten Alexandre erhlicken. 
aufser der Unbekanntschaft mit der 
der unrichtigen Anschauung vom 
uen und Wolleu der Sib. haben noch andere 
nde des Jotzten Hg.’ grofsen Milberfolg herb 
geführt. Zunächst bemerkt man bei Hirn. Rz. keine 
pur von selbständigen oder anch mar an der Hand 
von Alox's großen Untersuchungen vorgenomme- 
nen religionsgeschiehtlichen und sonstigen histo- 
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rischen Stndien: schen in den kritischen Vor- 










arbeiten des Hrn. Rz. wird jeder aufinerksan 
Leser bemerken, dafs des Snchlichen, des In- 
halts der besprochenen Stellen Ki ich nur 
mit einem Worte gedacht wird, und wo es gi 


schieht, da sieht, der Kund 
Inhalt dem Kritiker durchaus fon steht und 
dessen Hanptinteresse dem rein Technischen, der 

ille der vorbildlichen altepischen Sprache und 
Verskunst zugewendet ist. Indessen das beweist 
nichts; wogegen aber die Fassung mancher Stellen 
— vorzüglich in den beiden schwersten Stücken 
der Sib., B. VI und VIT, 218-429 — in Hrn. 
Rx’s Ausgabe nieht anders als ans dem Mangel 
an gelchrten Kenntnissen auf de to der 

ions- und sonst te sich erklärt. 






leicht, daß der 
































grofsen und wichtigen Tei 
VI, YO, (1 
grundfalsche 


9) 218129, durch eine zweifellos 
hützung der uns hier in den Has 
nerseits und der Gruppe 2 an 

genden, bedeutend anseinaniler 
‚sionen ebenso unbarmherzig 
Ex ist unmöglich, da 
che herantretender 6 
Iehrter di loser Keckheit, freilich 
oft für den ganz Unkundi h glänzend vo 
Fülschte, überdies aber reichlich verdorbene Re- 
zeusion #2 wit grundsätzlicher Zurücksetzung von 
Dit seinem Sib-Texte zu Grunde lege: Herr Rz, 
durch Volkmanns uubewiesene Behauptung von 
grofsen Werte jener Rezension und ei 

7 Lesarten und besonders 

zender Interpolntionen verleitet, hat es, wirkli 
contra ins Furgue, zu Si ebracht und dabei 
Streiche gemacht, hei welchen 





















































teltetus des Hng.s die schwierige Wahl hat, Denn 
gernde solcher Fälle ist in der That eine lange 
Reihe, wo der IIrg. nieht etwa mit exquisiteren 
Dingen (wio es u. a. allerlei Kultwesen und das 
ägyptische G nd), sondern mit 7 
sachen der ganz gewöhnlichen griechischen Sprache 
in Konflikt gerät, 

Der Unterz. möchte dieses nach bestem Wissen, 
wenn auch mit Bedauern über die neneste Arbeit 
des sonst Air einen fleifsigen und sorgfältigen 
Arbeiter bekannten Hrn. Rz. Gesagt mit dem, was. 
er gutes über sie sagen kann, sch 
erkennenswertes Verdienst hat sich der neue Hng. 
durch endliche Schaffung sicheren 














jechisch 
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kritischen Grundlage fir den Text erworben: von 
9 Has. hat or selbst 7, einer seiner Schüler 2 
der genauesten Nachvergleichung unterzogen und 
orst bei den Angaben des Rz’schen kritischen 
Apparates können wir uns auf Vollständigkeit 
und Treue verlassen. Weiter konnte Herr Rz, 
die zahlreichen 
ungeheuer überschätzten) Lactanti 
mach Brandts mnsterhafter Lact.-Aüsgabe fest- 
stellen, und so hat er den auch die so 
von Alexandre schon vollständig gesummolten 
Zeugnisse teilweise nach neueren und. besseren 
Ausgaben kontrolliert. Man findet mn alles 
dieses als oheres Stockwerk des kritischen Appa- 
rates unter dem Text zusaumengedruckt. Kin 
entschiedener Mangel aber ist in einer kommentur- 
Tosen Si be das Fehlen eines den Text 
begleitenden, kurzgefafsten historischen Leitfudens 
in den sonst oft ganz unverständlichen historischen 
Particen: auch dies hatte ja schon Alex. vorge- 
wacht. Diese Unterstützung des Lesers war un 
so nötiger, als Alex’s Ausgaben in Deutschland 
zu den Raritäten ersten Ranges gehören und den 
meisten so gut als unzugünglich, ganz sicher aber 
unorschwinglich sein dürften. 
Herr Rz. hat seiner Ausgabe als Anluog einen 
„Memoriae Homericae et Isiodeae aliorungue yor- 
überschriebenen und 8. 40-316 
einnehmenden, überreichen Anzeiger angeblicher 
Vorbilder und Parallelstellen und ein kuappes 
Verzeichnis der in den Sib. vorkommenden Namen 
beigegehen. Die Ausdehnung des ersteren geht, 
io wohl jeder mit dem Unterz. urteilen wird, 
ber alles gebührliche Mafı hinaus; denn einen 
Zweck haben Sammlungen von Zmitationes und 
T.oci similes doch nur insoweit, als sio nicht in 
willkürliches und wüstes Aufhfufen auch solcher 
Stollen, die nichts Charaktoristisches ge- 
einsam haben, ausarten. Das ist mit Hrn. Rz’s 
Sammlung in so hohem Grade der Fall, dafs man 
zum mindesten die Hälfte derselben gestrichen 
wünschen möchte, wodurch Platz für das gewonnen 
würe, was uns in Wahrheit vor allem not 
tut and was wir in einer +0 weitläufg an 
legten und kostspicligen Pablikation wie Hrn. Rz 
b.-Ausgabo mit Recht hätten erwarten dürfen, 
in vollständiges Wortrerzeichnis. Freilich bei 
enheit der Ausgabe, in welcher die 
rer Eigenart so weit irgend möglich 
et worden sind, hätte man das psoudo- 
sibyllinische Griechisch nur im Spiegel Rz’scher 
Anschauung zu schen bekommen, d. h. als pseudo- 
pseudosibyllinisches, nd da ist es schon besser, 
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dafs nicht gespiogelt worden ist. Der 
aber legt Hrn, R., welcher in seinen kri 
Studien gelegentlich die Darstellung der Gram- 
der Sibyllinen verspricht, in seinem eigenen 
und im In r Sache dringend ans He 
dieson Plan nieht zum Anstrag zu bringen, bevor 
er auch die andere Partei, vorzüglich aber die 
von ihm vergewaltigten Sibyllineu ihre wirkliche, 
Sprache hat frei heraus reden hören. 

in kurzes Wort endlich noch über die äufsere 
Ausstattung des Buches. Sie lift zu wünschen 
übrig. Schon die prarjatio hätte wohl etwas 
liberalor gedruckt werden können; dor kritische 
Apparat vollends, zweifellos das Wichtigste am 
‚ganzen Buche, ist ein Moor von Augenpulver, in 
welchem man nur mit Anstrengung Kurs hält. 
In des Unterz. Exemplar ist aufaordem das Blatt 
135/6. so verdreht, dafs auf $. 134 (mit VII, 
3) 8.136 (r. 56-75), dann 8.135 (r. 36 
55) und dann 8. 137 (v. 76) folgt. 
Leipzig. &. Buresch. 










































Cleomedis de motu eirculari corporum cac- 
Nestium lihri duo ad nosoram codicum Kılem ci. 
(Ü ot Iatina interproiatione instruxit Hormannus 
Ziegler. Lipsine. In acdibus D. G. Teubneri, 
1991. V1, 258 pag. 2,70. 

Das kleine Lehrbuch der mathematischen Geo- 
grophie, welche Kleomedes zu einer Zeit verfaßte, 
da sich das astronomische Wissen dos griechischen 
Altertums bereits bis zu einem gewissen Grade 
befestigt hatte, war bisher immer einigermafsen 

in Schatten gestanden, und es war deshalb schon 

io kleine Schrift des Herausgebers über Person 
und Leistungen jenes antiken Mathematikers 

Mleifsen 1878) eine schitzbare Gabe gewesen, 

Die Bakescho Ausgabe von 1820 war es, auf die 
man sich bisher allein stützen konnte, denn die- 

jenige, welche Chr. Schmidt zwölf Jahre später 

besorgte, kann nach Ziegler keinerlei selbständiges 

Verdienst in Anspruch nehmen. Dio vorliggeudo 

Ausgabe stützt sich auf drei Handschriften, eine 

Leipziger, eine Nürnberger und cine Mediceische. 

Deu Nürnberger Kodex hatte Kapp gekannt und 

für eine neue Bearbeitung des Kleomedes nutzbar 

zu machen sich entschlossen, allein das Unter- 
nehmen war in frühzeitigen Stillstand getreten, 
und Kapps Vorarbeiten wurden erst von dem 
gegenwärtigen Herausgeber weiter geführt, der 

aber allerdings überzeugte, dafs jene Haud- 
schrift ziemlich junger Herkunft ist und nur ans- 
nahmsweise zur Tostverbesserung verwendet wer- 
den durfte. Dor Modiceisch-Laurontinnische Kodex 
dagegen. war bisher von den Gelehrten, welche 
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sich mit Kleomedles beschäftigten, überschen wor- 
den, und er erwies sich als die heste Quelle, da 
auch der Lipsienis, der zudem mehrfach unll- 
ständig ist, nur 
mit derjenigen des erstgena 
Rezension. darzmbieten scheint. Abgesoh 
von durfte der Herausgeber noch gewisse Ein 
dntionen von Hultsch, Letromne u. s. w., ganz be- 
sonders aber von Manitius, für seine Zwecke her- 
anziehen. 

Vom Standpunkt der geschichtlich-mathemati 
schen Forschung ists gewifs freudig zu begrüfsen, 
dafs man in dem hübschen, handlichen Werkehen 
eine weniger ihrer Originalität als vielmehr ihrer 
historischen Stellung wegen bedeutsame Schrift 
zur bequemen Benutzung erhalten hat. Die latei- 
cho Üborsotzung. erleichtert den Gebrauch für 
diejenigen, welche nicht sowohl aus litterarge- 

htlich-philologischen Gründen das Buch sich 

zusehen. gewillt sind, und deren Anzahl 
rt des Autors ist, 
wohl die üben ; indessen ist auch 
den Wünschen des Sprachforschers durch den 
kritischen Apparat und durch einen mit großem 
Pleilse ausgearbeiteten Wortindex Rechnung. ge- 
tragen worden. Man hat bisher den Kleomedes 
zumeist nur darum eier, weil er nähere Angaben 
über dio eratosthenische Krämessung macht und, 
als der erste, die Erscheinung der astronomischen 
Strahlenbrechung im Vorübergehen streift; jett, 
nachdem das Studium seines Kompendiums nicht 
ichr an längst. verschollene Auflagen geknüpft 
ist, worden wohl weitere Pankte, bezüglich deren 
dasselbe als ein. nicht iges Binde- 
gliod zwischen der archaischen und mittleren Po- 
Tiode sich darstellt, der U nühergerückt. 
worden: so die Verwandtschaft zwischen Kleomedes 
nd Archimedes, welche da und dort zutage tritt, 
die bis ins einzelne durchgeführte Klassifikution 

der Erdbewohner nach geometrischen Konnzeicheı 
welche für viele neueren Geographen, vorab für 
Varenius, maßgebend geworden ist, u. dgl. meh 
Gerade unter diesem Gesichtspunkte ist die ne 
Ausgabe, deren äufseres durch die Zugehörigkeit 
zur „Bibliotheca Teubneriana* genugsam gekenn- 

heißen. 
5. Günther. 














































































zeichuet ist, willkomn 
München. 














0. Diener, Do sermone Thucydidis quatenus cum 
Tlerodoto congruens diferat a seriptorihus attich 








Diss. plilol. Leipzig, E. Gräfe. 1889. 79 8. 
ar.8. 1,20.M 
Ein äufkerst schätzenswerter Beitrag zur 





Kenntnis des Ionischen und. älteren Attischen, 
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eine mit größter Umsicht und 
schriebene Arbeit, Tm T. Abschwitt behandelt 
der Vf. die Ähnlichkeiten im Sprachgebrau 

zwischen Herodot und Thneyaides in Iück 
auf Laute und Endungen. Mlier wird man 
leicht die Besprechung der Formen etzguyi 
neben eiergukte, sowie duyayydrem Th. 7, 44 
(elordings auch Dom. 23, 74) vgl. mit zuraynyyd- 
ven» II. 6, 16 und bei der Behandlung der pluralen 
Verbalendung -wr den Hinweis auf Ahicht, 
Philol. Xl, 8.275 £, vermissen 

de deleetu verborum, dem wi 
fangreichsten Teil der Untersu 
einander Substantiva, Adjectiva, Verba u. sw. 
behandelt, „anae Herodoti et Thueydidis aut 
propria aut Tawiliarin sunt, apud coteros ante 


gfalt ge- 









ht 















In Abschnitt II, 















spüten 
verunt, seil otiam en, quibus vis subieeta ost a 
vulgari 1 beachtet sind. Wörter, 
io nach des Vs. Ansicht zufüllig bei siiteren 
Attikorn nicht vorkommen, und technische Ans- 
drücke. Vielleicht wäre das. eine 
oder andere ansgeschieiene Wort als ein dem 
Herodot und Thucydides eigentüliches au 
schen, 2. B. low, diragioen. Überhaupt 
scheint mir der Vf. bei seiner peinlichen Sorgfalt 
diesem Teile seiner Arbeit die Grenzen etwas 
u eng gerogen zu haben. Soweit ich die Sache 
übersche, könnte noch manches Wort angel 
werden, das den beiden Historikern eigent 
ist. Ich änedos planus H. 1, 110. 9, 102, 
Th. 7,78; dvapi H. 1,103, Th. 3, 107; dradn- 





































Hrus (= margagevg Schol) Th. 7, 81 vergl. 
wenigstens mit deu betr. Compositis bei I. 
droermeüd» dissundere 1. 6, 109, Th. 6, 20; 


ne 





1v05 = dvrmeid. 1.3, 80, Th. 3, 43 
rgogi, Zuflucht, Aussicht H. 2, 13, Th. 
Anpkusieng Westwind H. 4,22 oe, Th. 
yoeiun Aweck, Absicht: jr dR Tab nigors j zu. 
Th. 8,90 vgl. mit wos dR ofuos die Halt 
1. 4, 131 und öfter .o» meta u. 
Th. 7, 50, zaraygreiv = voner 
11,59 u. 83 u. 5; Aanpärer auf- 
fassen, anschen, H. 2, 121 (Med), Th. 6, 27 u. 1; 
uaiedeke 12,120: 6, 8; The 7, BT; 
„en 



























go &- 





3. H. xataor.; rgenpanlas 
H. 3,70, Th. 7,75. 8,27: sgitadog am dritten 
Tage II. 6, 120, T ümovonpdr H. 3,60, 
"Th. 6, 100. — Kapitel TIT behandelt den Geb 

gewisser Wortformen. Zu erwähnen war | 


(yeörnwe) Th. 











sn 
m. E. noch dry ausfahren £. d. übliche dre- 
read H. 4, 152, Th. 3, 16. In den beid 

Abschnitten bespricht der Vf. die Eigentün 
iten Heroots und Thneydides in Bezug auf 



















dies noch zum Schluls, ob und wie weit von einer 
Abhängigkeit des Thucydides von Herodot die Rede 
sein kann, ganz unberührt gelassen? 

Chemnitz. 





Uni 











Roman Ceglski, De fontihun a Dintarcho I 
Site Gracchorum adlklis u de Tiben 
Gracchi vita Drer. dr had, Gym. In lonbere 


1890. 278. ar. ®. 
Unter obiger Ülerschrift hat der Verfasser zwei 
kleine Abhandlungen vereinigt, von denen die erste, 
(3-11) über die Quellen Diutarchs in «den Die 
graphicen der Gracchen handelt, die zweite (8. 11 
bis 27) die Labensschicksale des’Tib. Gracchns schil- 
Da dem Verfasser die einschlägige Litteratur 
nur in geringstem Umfange bekannt war, so versteht 
es sich von selbst, dafs or nur längst von anderen 
Vorgebrachtes wiederholen konnte, Plutarch schöpfte 
nach den Ausführungen des Verf. scino Notizen z 
Yabensbeschreibungen der Leiden Brüder aus 
ro, Polybius, Fannius, Nepos, C. Gracchus (im 
Tacen des Tiberlus) und aus Livius 6. 6). — Auch 
wird unsere Kenntnis der Lehensschichsale des Tibe 
urch den zweiten Teil der Abhanıl 
Des Verfassers 
folzendes 
S.8 Iisen wir: Ninpordeins (in 
Cor. edit. prucfat. ei spiel, erit. in Corn. Nepot.) 
oder $.4: ut He bus ct auctoitate 
vitar 2.82 contenit. 

Auf jeler Seite — es sind ihrer 25 —— komme 
zahlreiche Druck- und Sprachfehler vor, die von des 
Verf. ungenüigender Kenntnis der lateinischen Sprache, 
ein schr ungünstiges Zeugnis ablegen; vgl 8. 3 ni 


















































































anal... prac se forat, 8.4 eiusmodi compositae 
Sunt, ib. accelit e, acc, €. inf, ih. mirandum non est, 
Se. nogli ni ex ipins signifiea- 
tionibus (Aneutungen‘) . . ornamns, 8. 6 maxime 
potissimum difrt a, ib. cagnoscitur, quomeilo Pin- 
farchus .. convertit c 

Die orthographisch Bramlachs scheint 
Hr. Cegliisk nicht zu sonst würde er nicht 
eristola (8.8, 9), inteligitur ($. 8), negligatur (8.4), 
um (of) us. w. schreiben. — Die griechischen 
Citate. wimmeln von Druckfehlern, namentlich. sind 
Accente, Spiritus u. del. durchgchends cntwiler 





falsch oder gar nicht gesetzt. Schlielich mufs ma 
sich wundern, dafs der Verfasser die Citate aus 
Plutarch bald im Originale, bald in lateinischer ÜN 
setzung (letzteres geschieht nämlich im zweiten Teile 
der Abhandlung) giebt 

Die düchtige Arbeit hätte nicht im Drucke or 
scheinen sollen, und wenn wir uns entschlossen habe 
ihrer in dieser Zeitschrift Erwähnung zu th 
geschah es nur, um vor den wertlosen Schrtchen 

Neu-Sander (in 



























Iaien). 2. Dembitzer. 
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© Hontze, Anleitung zur Vorbereitung anf 
Hlomers Odyssec. 1. Bilchen, Ges, LVL.N) 





(Schülerkommentare zu griech. u, ltein. Klassikern. 






Heft V, 1.) Leipzig, Teubner 191. VI, 129 8. 
16. In Leinwand geb. 0,50 M 
Man mag über die in den jüngsten Jahren rasch 


nacheinander erscheinenden Schülerpräparationen oder 
‚Kommentare vom Standpunkte er „guten alten Zeit“ 
ungünstig urteilen Bedürfnis scheinen sio zu 
schn, and der Unterz. möchte mar erinnern, dafs «s 
in Mnchr. als einer Di die Zustände 















von vor 20 Jahren zum ichmen. Die 
Anforderungen an die Jugend sind gröfser 
geworden und die Lehrmittel sind in ungealin- 





ter Weise vorbilligt worden. Diese beiden Um 
stünde werden uns mit den auftretenden Iitterarischt 

Erscheinungen befreunden. ein Mau. wi 
Hentze einen Schülerkommentar liefert, so ist. dies 
auch cin Kennzeichen, dafs pädazogische Bolenken 
dagegen nicht schwer wiegen können. (Man ver 

auch Dr. Scheindllers Wörterverzeichnis zu TI 
1-11) Der Kommentar aus Ameis’ Nachlasse ist 
für Schüler schon zu reichhaltig, geworden, besonde 

won «x sich um Ancignung der ersten Kenntnisse 
in der homerischen Sprache handelt. Darum hat 
sich Hentze, er Ilerausgeber des wohlbekannten und 
vielgebrauchten Kommentars zu Homers Gedichten 


























er auf die Dedürfaisse der Schüler beschränkt 
und in bündiger Form Vokabeln, Syntax, 
straktion und Gedanke hang. vorgeführt, 





Der Kommentar ist dnrchans zwi 
empfehlenswert 
Dran 





ch für 8 
1890. NT u. 





Malle a8, 
8 5 
dem im Interesse des Unter: 











ieifsiges Buch 
richten wrotz ein 
tung gewünscht worden 
dem Verständ 





x Gehrechen eine weitere Verbrei- 
Kin Übungshuch, 


aufs das 









soll, mufs sich mehr an di 
schließen und sich in engeren grammatischen Grenzen, 
bewozen als die Übungsbücher aus früherer Zeit. 








Die Überzeugung, die aus diesem Gelanken der Vor. 
mode spricht, erklärt den Inhalt, erklärt auch. die 
Form der Übungsstücke, die, olmahl nur z. T. an 
Nenoplions Anabasis angeschlossu, doch nirgends 
aus ‚lem Gelankenkreise dieser autischen Prosaschrif 
zer "eEogir heranstrien mul in syntaktischer 
Sicht alle seltene gefissctlich meiden. Von. den 
163 8. des Textes betreten 66 dio Kasuslchre, der 
Itost die Genera des Vorbums und di 

Ichre, u. zw. sind beide Tee so a 
inübung. der. einzeln 

zur Wiederholung des, ganzen 
onen. Obwohl nun schon auf len 
Seiten nach wenigen Einzelsitzen zusamm 
Stücke gepehen werden, hat man dach immer das 






































1) Seither auch Tlehen II Gier, VIL-NIT enthaltend, 
erschienen (NOS. 80 PL) 
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richisch zu 
iechisch, wie es Xenaphan 
Daßs enilich der Schüler 
ch diese Ülungsstücke zur sicheren Herrschaft 
ber sein Ponsum gelangt, scheint mir gewi 
Freilich den höchsten Anforderungen genügt auch 
iieses Wach nicht, wenigstens noch nicht in. der 
ersten Auflage. Es ist gowifs löblich, dafs K. in 
einer größeren Anzahl zusammenhängender Stücke 
nicht Dlofs Paraphrasen der Anahasis, sondern auch 
die Anabasis erläuternde Erzählung 
bihder Niefert, So will es die modernste Didaktik 
Aber dem einen Stücke fehlt bei näherer Prüfung 
Hinheit, das andere Lust Geschmack in 
ullung des Stoffes vermissen. Plutarch 
ta des Artaxerses aufser diesem und Cyrus 
jophon nur die Feind 
ichen Brüder, obgleich er’ von den andern beiden 
weifelslime Kenntnis hatte. Plutarch se, 
weile Betracht kommen; Neno- 
phon ignoriert si, weil sie in seine Handlung n 
ıls eingreifen. Die Didaktik könnte nun höchstens 
en, dafs der Lehrer diesen Thatbestand klar 
und’ daran das ästhetische Urteil des Schülers 
bibtetz K. aber glaubt die Brüder ausgraben zu 
sollen, olne ihnen irgend. eine Rolle 
Mehrfach hat ferner das Origi 
Bearbeitung an Klarheit. eingchlfst oder 
Historischer Bericht — vielleicht in der Als 
Megelchen anwenden zu lassen, ville 
ichtigkeit — im kleinen gefülscht. 


stane' zu bringe 
hätte. schreiben können. 























































1 durch die 
ist 
















— K. unterstützt den Schüler durch 
Vokabeln, die dem Texte eingefügt sind und durch 
in Wörtervorzei $o recht er nun 
than hat, dem jungen Sckundaner nicht durch er- 
gichige Anmerkungen u. dal. für di 
Tertia unsendlienten Ablafs zu erteilen, 
schenswertes oder gar notwendiges Mehr von Unter- 
stützung dem Lehrer zu überlassen, so will mir doch 
anderseits die gewährte Unterstützung nicht zellen, 
wo das sapienti sat die Grenze gezogen hat. „| 
verlor ‚lie bürgerlichen Ehrenrochte (i druude)“ "auf 
8.72 und folgende Notizen aus dem Lexikon: „ante 
worten dmosgirenden“ „Orakel eregern.“ nfühlen 
Auetvea, dpagıdvem.“ "„Iinterlist Oddog, doAgis. 
doing.“ „rühmen sich, R, machen dy@ldsada“ 
verdentlichen zur Genüge die Gebrochen, 

Zullichan. P. Weifsenfele 









































Austäge ans Zeitschriften. 


Jahrbuch des Kaisı Archäo- 








logischen Instituts. 
81-9. Oskar Bic, chichte des Haus- 
Poristyi. Schon Puchstcin Arch. Anz. 1890 $. 66 





hat die Übereinstimmung der peloponnesischen und 
troischen Paliste bei sonstiger Kulturserschedenh 
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NIE. No. 200, 


auch ein uml 
eine sich mit Saul do Vorhalle und 6 
likaler Merlsaal charakteristisch sind. ‚In homerischer 
it hebt sich die Iielentung der 

uf einer hühere 
Jausho. In dor klassischen Periode Lit dar Wahn 
haus gegen den Tompelbau zurück; wir kemen cs 

oras, wo das ärmliche Haus des 
d die me 













Stufe als dor 








les 
In, sonio aus den im Piräcus 

iashause tritt der Hof 
zum mgödngor wewonien. 


Sokrates 
Kallias geschillert we 












nen I 
mehr hervor, die V 
B. sicht als Haupterge 
dafs der Grandrifs des Agsı 
Palastes durch Mutonung der avAj und 
deutung des wöyagon sich zu Vitruvs hellonistische 
Mause umgenandelt hat. Der tirpnther Hof, die 
Kallinsaule, das Perisyl bilden drei Marksteine 

der Entwicklung «es griechischen Ilauses. Das Perisiyl 

in der ganzen antike 
‚das italische Atrium mit seinem. Hal 


Br 


















uystem 





10 Sauer, Der Ostgichel des 
bestimmt zuerst anf Grund 
die Anordnung der Giebel 
Durch den Nachweis der Wagen ist die 
Ah gefördert worden; sie waren aus 
Achsen Insse 

sich nachweisen. Auf Vasenbildern, welche die A 
schirrung darstellen, werden die Züzel der Hanptyferi 
hinten vom Lenker gehalten, während andere die He 
pferde heranführen. Im Gichel ist letzteres Amt dem 
enden Mann und dem knivonlen Eplchen zuzu 
teilen, der sitzende Mann und der sitzende Greis 






ügure 
Frage wose 
Marmor, este der Deichsch oder 





























halten die Zügel. Für das Mädchen und den unthätig 
sitzenden Knaben bliben nur die. vorletzten Plätze 
am Giebel, dieser befand sich links, jene rechts nebe 
dem Greis, Oinomaos un Pelops wandten sich mehr 


von der Giebelmitto weg, als bei der. jetzigen 
gänzung, sio blicken auf ihre Howse, die’ chen umze- 
schirrt werden. Genaue Messungen ergeben, «dafs die 

en der beiden Männer 5—6 em kleiner anzusetzen 
sind als bisher: damit. ist Tr 
dafs sie die zweite Stelle von Zeus aus. nic 
nehmen konnten, weil sie dafür zu hoch seien. 
Altar stand nicht in der Mitte vor Zeus, sondern 
mehr rechts zwischen Zeus und Sterope, welche die 
Opferschale in der Hand hielt; inks von Zeus Hippo 
damein, Dehufs Deutung der Scene zicht $. mehrere 
Vasen (1. Lekythos der archüolog. Gesellsch, in Athen, 
2. vor. att. Krater Journ, of heil, stud. IN Tal. I, 
3. Kyknossase Jatta n. 1088 u. a.) und den Matici 
schen Sarkophag heran. _ Überall führt Pelops vor 
Oinomaos ab: im Gichel ist dies dadurch angelentet, 
dafs die Anschirrung rechts gemächlicher vor sich 
jscht als links. Der Wagenlenker des Oinomaos ver- 
hart noch in völliger Ruhe, er hält aufser den Zügel 
krummes Horn son der eiruskischen Form, di 
allerdings in Griechenland noch nicht. nachgewiosen 
istz damit soll er auf den Wink seines Ilerrn das 
Zeichen zur Abfahrt für Pelops geben, wie der Tram- 
peter auf dem Matteischen Sarkaplag. Seine Ike 
offene Hand nähert er dem Mälchen, welches. cin 
Geldstäck in dieselbe gleiten laßt, während sie in der 































































15 15. Juli, WOCHENSCHRIFT FÜR. K 
Hinken den verkängnisvollen dußolos hält, welchen 
‚der verräterische Myrtilos ar &r&ßpeen üorn. Nach 
dieser ist also das Motiv zum Verrat des 
Mörtilos nicht seine Liebe zur Hippodameia, sondern 
or ist als Greis gedacht, was Pansanlas verkannte 





nd wird von ihr bestochen. Das Michen ist den“ 
nach von Hippoilameia ausgesandt, welche Angatlich 
wartet, ob ilır Bestechnnasrersuch gelingt. — 8. 43 
48. Dotho Gracf, Bruchstücke einer Schale von 
der Akropolis. Die Auf Taf. 1 abgebildeten Fragmente 
sind nach Sul und Technik dem Mieron zuzuteilen; 
auf der einen Seite war eine Opferscene, auf der 
anderen ein Zug von Göttern, Hermes, Zeus den kleinen 
Dionysos tragend, Hera, Amphitrite dargestellt, Das 
Dionysoskind trägt einen langen Chiton, wio auf einer, 
Hydria aus Girgenti (abacb. 8. 47): nach Apollolor 
111 4,3, 4 Hiefs nämlich Ilormes das Gätterkind durch 
Athamas und Ino rgeyew ds wiggn. ‚ach deutet 
@. die sitzende Figur der Vase aus Girgenti als Ino, 
‚den links stehenden Mans N 
M. Fränkel, 
schung in Porgamn, knüpft an eine von Haussoullier 
Ball, de corr. hell. V 398 f. veröffentlichte delphische 
Inschrift an, in welcher von drei Malern die Rede 
ist, die, wahrscheinlich von Attalos IR, nach Delph 
geschickt wurden, un 
Enotischen Bihler d 
Aufirag entspricht 
Sinn der pergamenischen Könige 
für die alte Kunstgeschichte von 
Tiraoska und Robert, dafs in Dergamen, wie der 
‚Kanon der zchn I Y 
der klassischen Maler 
NIE 10, 3. entstanden sch, ist 
Antigonos von Karystos, der über Maler und Erz- 
bildner schrieb, war in Porgamon als Bildhauer thätig, 
und Polemon wird die porgamenischen Sammlungen 
nieht unbeachtet gelassen und öfter die hier af 
Hichen Kopieen statt der Originale selbst studiert hakı 
Anzeiger. 1800. 1. 8.114. G. Treu: Die 
Sammlung der Abgüsse im Albertinum zu Dresden 
8.1420. 6. Lscheke: Erserbungen der Univer- 





































































siatssammlng in Bonn. $. 20 6. Treu: Die 
Antiken im Privatbesitz zu Dresden. $. 27—29. Th. 
chreiber: Die Sammlang Herfarth in Leipzig. S. 29 





Sammlung Mogers. 8. 30-43. Sitzungsberichte der 
Gesellschaft in Berlin, Dez. 1890, Jan. 
Institutsnachrichten, $.44— 02. 





Zeitschrift für das Gym 25. 
3.0. 0. 

‚gangene Marmonio des Körperlichen und 
Da der Mensch im Laufo seiner lanzı 
wicklung ein vorwiegend. geistiges W. 
ist, ist die Aufgabe der heutigen Eu 

zu pilogen und zu bilden und den Körpe 
dem geistigen Leben Hemmungen be 
darüber nicht zu va nicht aber. den 
Kürper als einen dem Geist durchans ebenbürtigen 
zu behandeln. Ohne Schädigung wichtigerer Interessen 
kann von der Schule nicht viel mehr Gewicht auf 
die Körperübungen gelegt werden, als jetzt geschicht. 


sialwos 





Weifsenfels, die verloren go- 
ieistigen. 



























ASSISCHE PHILOLOGIE. 1891 


No.00, 


Für die körperliche Fı 
zröfseren Nutze 
ht. Gesundheit 
Mitteilung der Uauptbeslingungen alles krporli 
und geistigen Wohlbefindens stiften. Der Erkenntnis 
des hierfür Wesentlichen dient die Einführung in das 
Ikern und Zeiten, die boi hoch entwickelte 
im Vergleich zu heute einfach und anspruchslos 
waren, und dio Bekanntschaft mit den Zeugnissen 
ihrer Diehter und Denker. Aufgabe des Turnunterrichts 
ist es nur, den unvermeidlichen Übeln eines gemeh 
samen und geregelten Unterrichts entgegenzuarbei 
— 8. 180-183, ‚Kübler, Bericht, über di 
wsinlvereins. — S. 183— 188. 

























Die erstere, 1880 in Schloswiz, 
fahrungen mit der Neuordnung des. 
torrichts durch die Lehrpläne von 

Satzungen der Gesellschaft 
für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. 

















Sitzungsberichte_ der philos..nhilol. u 
Kl. der kb. Ak. d. Wiss. zu München. 
mr 
2 8.149--173. Dochmann, aber dio richte 

Hiche Tiätlekelt der pontjfees Im atrömischen Cin 

proeß, legt die Gründe dar fr” die Annahme. eier 

Sekten Mitwirkung (nicht. Mofe- espondierender 

Thätizkeit) des Kaleiums oer cinzier Mitglied 

Bi a m ale et, hm 
i Triatsamnlung dus a» 

Das Königsgerct bestand aus dem König 

als Vorsitzendem und einer Anzahl von Pontfees als 

wrtelonden Beisitzem. 

8.320.353. W. Schreiner veröfenlich ei 
bei den Ausgrabungen des römischen Abuinn südlich 
und nördlich vom Dorfe Eining. gefaulems Mil 
Aplom, weiches von Christ der Form nach in die 
Zei nach 189 und var 184 sei. => 8.365380. 
W. Meyor giebt aus einor nonen Handschrift 

chlese "zu den Sprachrersen des Menander und 
ern 

Athenacum 3316. 3917. 
S.036. Cecil Torr sucht Wells (our. des sr 

Apri) Argument, da die Krsilinang der Anmonlas 

An O1. 114, al Abfssungszeit der 10. zod. fuhr, 

zu entkräfen und. hal seine Datierung aufcht 

(0281-325). -— 8.640. In der Sitzung des Archaeo- 

Hosical Imstitute vo aber 

Hömische Überreste ilaver- 

field publiziert 14 neue. Fümlsche Inschriften aus 

Chester, dis auf No. 18 (Conuria Ati Core) simt- 

lich Grat Sl. Der runische Ägypiloge 
‚enlche bat einen Paygras erworben, welcher zur 

Vervolständigung des Tertes einer Dappischen Rang 

Mist dient. — 8. 046. Auf dem Ida (Kris) habe 

Yandkate wieder oe Menge von Frapnenten brou- 

zemer Votivzegenstände, Lampen, Statutten und ders. 

gefunden. = Orsis Bericht Aber die neolihische 

Ansielung zu Sontinelo bei Sprakns it erschienen. 

1m Argon wurde cin arehlsehe Inschrift gefunden, 

ie eigenlimliche Dachstabenformen und sprachliche 


hist. 
1890. 














































































15. Juli. WOCHEN 











Kigentümlichkeiten zeigt, 
Dialekt von Kreta ersche 
der Sitzung der Soci 
sprach Fox über rümische Reste gate, einem 
itteile von Lincoln, — In der Phlological 
15. Mai sprach Talfourd Ely über Vasc 
iften, besonders über das scdg, im ganzen den, 
ipunkt Wernickes [Woch. 1890 8. 1305] cin- 
nchmend. — 8.6751 NM. Lanciani: die 1887 gc- 
ordarstelungen, die Visconti im Bul- 
ich. com. XV Tal, XV NVI 




























er halt das Ganze für 
auf welchem sich die 
(Sallustiana) befand. Weitere 
und Benndorf zur 

selbst geführt, wenigstens Ihres 
& ist ler bisher auf “Juno in arelnischem 
Marmorkopf No. 20 des. Museu 












Stile 
Tandovis 





989 906, 
Horb 
schläge zu Aristoteles 
Petrie bat bei Medun 
ınpel des Snefra gefunden: diese Pyramide mit 
el ist somit das älteste datierbare Gebiudo 
. Henry Howorth sucht nachzu- 
NIX. ügsptischen Dynasti 
in Sprien noch eine vollständige war, dafs mitlin di 
Eroberung Palistinas durch die Hehrier später anzu. 
h. Waldstein erklirt, er 
mehr und mehr zu der Überzeugung, dafs die 
jüngst in Eretria gefundene Grabanlage die des be 
Fühmten Aristoteles sci. — 992. 8. 441f. Robert 
Brown jun. über die Etymologie von fanum: das 
Wort hänge weıer mit fari noch fas zusammen, sondern 
sei ans dem Eiruskischen entlchnt; fanu — den Göttern 
gowcihter Ort, besonders Begräbnisstätte; ılazu werde 
Magyarische und Finnische Wurzeln gestellt. _ 994. 
5.401. A. I. Sayco bestreitet, dafs die Auynter 
zur Zeit der XIX. Dynastie Palistinn besafse 
S.497. In den Transaetions of Ihe Cumberland and 
Westmorcland antiquarian an archaulogieal society 
voL.IX p. 2 wir überzeugend der Nachwois geführt, 
dafs das 1866 zu Brongh-under-Stainmoro gefundene 
sogenannte Brough Idol mit dor Inschrift ‘eo: Arcalo 
Saarıo La Coumdas Vale u Im’ eine Fulsc 
— 995. 8. 5144. Moworth verteidigt. seine 
Ansicht (6.0) regen Sayee. — E. Nestle ze, 
dafs der Vatikanische Codex DB der griechischen Bibel 
schon in dem Verzeichnis des Platina 1475, nicht 
erst, wie Bat nein, 135, erwähnt ist, [Dagegen 
Batiffall 997 8. 906. 11.D. Swoote hat 
unter den 1976 von Tischendorf an die Univ. Cam- 
Yige verkauften Mss. ein Blatt des Bodlojanischen 
Codex E (Tagarde) der Genesis ge 














6 der Pyranklo 







































































jassical Roviow 3. 
8. 89-01. G. Rutherford zeigt, dafs der nene 

esmapyrus für die Textkritik sehr. Ichrreich 
ist, insofern er zeigt 1) dafs Zusätze sich schon in 
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No. zur, 


son 





dieser frühen Zeit in die Texte der alten Schriftsteller 















eingeschlichen haben, 2) wie Verderbuisse entstehen 
durch Schadhaftwerden der Rollen an dem Ende, an 

m sie befestigt sind, und dann (wio die el. rin 
ups weiter deutlich macht) durch falsche Ergänzungen, 


3) dafs die Sprache dieser Zeit (Einde d. 4. Jh.) 
der That so korrekt ist, wie man zwar orschlosse 
hat, wie sio aber in der vorderbte 

Handschriften sonst nicht mehr vorliegt 
Arthur Palmer bespricht auf ner Kul 
Hation des Paris. 8242 mehrere Stellen von Ovils 
Horoides. — 8,951. FF. Abhott bestreitet den 


















Zusammenhang des it. oste (Wirt), osterin, altfran. 
hoste, germ. gast mit lat. hostis und sucht die Wörter 
unmittelbar von hospes abzuleiten. — $. 97. I. 





Richards führt einige Stellen aus Arist. Poct. an, 
welche gegen Dörpfelds Theorie, die alte Bühne be 
treffend, zeugen. — 8. 105-119. Zusammenstellung 
der in englischen Dlättern, besonders fm Atlenacu 
und der Academy bisher ersch 
vorschläge zu Aristoteles’ "49. mol.; 
eine Iiihe weiterer sachlicher und sprachlicher De- 
mpbell, . ays, 

























DE De Mayor, A Richards, I Jackson, \ 
Wyse; 


12. 





ne Zusammenstellung  derjcn 
(die gegen Aristoteles‘ Urheber 
Schaft sprechen von d. B. Mayor. — $. 123120. 
Rutherford und 1. Campbell besprechen 
uen Fragmento der Antiope 127, Contro, 
verso zm. Hobhouse und C. Torr über Dem. in 
Tapt. 31 und Strab. VIE 4, 6. — d. D. Dury liest 
Dacch. 508 od olaty 
oßrog, 1kz af; — Ch. I. Kecne 1. Kur. 
7 eig iron. — $. 12%. 5. C. Mare 
me. 114,4 zung dovams zii wei duwcd- 
Waves züv wide» Aerorses ker. — W. E 
ad Att. 116, 13 wvegnöv st. fabam mimun 
den. X, 1 sein 





































Vers, 
ht vom Doginne eines nouen Tages 
zu venlehen, sondern nur von der Erofung dr 






. Tindsay 1. Caper p. 109. puer galcarlus 
autem asoloveus (soft he in rischen und 
Angelsächsischen Ilse). — Swainson weist nes 

6 ci. Vogel) 












Erwähnung 
Koner 922 auf 

ebäude in Cnidus gemeint. — 
Das Brit, Mus. 





132. 








worben mit der Insch iuvos Mu 
Agia, die im 17. Jh ‚en. geschen 
and beschrieben und deren Inschrift seitdem in dl 





großen San scheint; vor einigen Jahren 
wurde diese Fundamenticrungsarbeiten in 
Tondon, Now Bond Stroct 67 gefunden, 








The Journal of Philology. NIX 
8.161172. 6. Taylor, Forts 

ber den Spruch der Didnche idgerira j eAenoaien, 

wow. 8. 179-188. Mob. Ellis, Adtenaria 

IV. Liv. XNI43, 2 habetis; 52, 7 in dem ol 

des Put. steckt "vielleicht utut alla; NAH 1 

tandem antiquos; NNIN 17, 7 Togionesque. prunis 


ös. 
der Abhandl. 





























iszis® (vr 
Net. XIV 205 (oma deeses an, 
Suct. vi. Lacanı 1. 78 ME, NHL cu acrvanata, d 
Lucanfengment b. bact. zu Sit. Tuch, Vi 23 Aidei 
ch auch In einem Ib, d. AV. Idee in er Philips 
Bbrary in Chctenham 7283 mi dem Schlaf: terra 
delt cocle com, naturaque vers ulstaplt erimie 
hater ira Jupiter at; aus demselben Man. werden 
ne mitgeteilt, das zute = Dam 
Au IV 311, Muratr I. 12045 Acc Su 
DUD dan, scheint Besuch, ni d. yon Dietrich 
Ip papyrus ind. mot m. 804,8 
init sch yadjas wud za, Yarkı 4 ac) + In 
perativ: de Konstruktion schen formeaft 
Gcheten zu ncins Li. UNI 13. Der, 8, Skin 40, 
io auch Verz. Acn. IX 402 anzuerkennen; 
Sopl. 0,7, 803 wird durch gap. p- 800, D1 erklrtz 
Drop. I 18,331. das de ae wind erkl; I 7. 
das "se alter Tabe le vor Unger koufzert; 
Tamm IX AT m 
nahm, Pl me mn. as 
auf U. H SO dni ahana Ben 
AR. wind condem durch Minwe auf 
erm. Ar. Prog. I AB Dr, vertelit; Ce. Dr. IX 20 
sed quad mode mi XLVT 125 Ma end It Ionich 
Dit. Tin. 00 win die Konstrk 
. Era. 11 7. 1LORE Aalor, de Ta 


stil) wie € 


















































































ins Msr., wir verteidigt; Maximus gi xirag- 
zw 150M. ed. Ladwich, sides; Kurin Andron 
iu; Peiron. SIND. st. mus ! 


max; Stoh. eelog. ps. ct oil. Ip. 164 W. 
8.184192 und 200-205. II. 
Bemerku 


ini &rod. 
Nöttlestip, 
(Fortserzun, 
1. 102, 4713 Controverse, 
ber Caesars Tanılung in Britannien zwischen I 
Malden und W. Ridgowa 
Platt behamlclt das Augı 
unseren Texten oft falsch 
olassen; im Ganzen zeigt sich, das es ılem gnomi- 
u und porfektischen Aorist, zukommt, den 

































nicht; in die Imperfocta Ist es wohl aus den Plusqnam 
perfecten eingedrungen. Hs Ist 

hebunz, nicht ein bofkes Zeiche 

— 8338-210. 0.1 





ischfang. beztgliche 
aus Morn verfert 
J. M. Gotterbill, Der Brief des Polskarp 
Philigper und die Homitien des Antiochus Palaestin 














Der Nachweis wir geführt, daß die Homilien früher 
sind als der Brief, und dafs vermutlich Antiochus 
solbst. der Verfasser de S.2868, 
Y. Headlam gieht zu den 

— 5386 3]. Postgate 


aut solem certa ıe su 
. Nettleship Mar. do 1. 
ing von idros im Sime von prosa; 
von deöteros dig argion (Usener Ei 


















101. No 








Apuleins, Amor und Papche... von €: Weyman: 
LES. 724. Tachtige Leistung. E. I. 

Aristophanes’ Wespen .... übers, 

pl. 12 5. 1916. Im ganzen 





von Kt. 
angenehm 








Aristotoles 
LC.20 8. 684, 
rülnnen. Wilrt, 

Aristoteles, »4'mvalon molsreke, ol.Uy Konyon: 
Gymnasium 8 8. 277-287. P. Meyer lobt am Kon- 
Asanıkeit. und" gesundes Urteil, 
kann aber die Kritische Thätigkeit. des Hrsgs. nicht 
in gleicher Weise anerke 

Die, O,, Kampfgrupne und Kämpfortypen in 
Antiko:" Ber. 19 8. 306 1. Anerkaunt. vo 
Reinach, 

selon, Ta An du pranisme: 

Interessant. Fr. 7: Richarile 

Bonuot, M., Le Latin de Grögeire de Tours 
Athen. 3319 8, 7261. Von ganz hervorragender Die 





ihiea Nieomachea rec. Byteater: 
Die Objektivität. der Kritik ist zu 























Sul 





del. 9 





a 











Eiruskisch 
8.694.006. Die Mesultato halten. bei 
nihorer Prüfung nicht Stand. IP. Dereke, 

acsar deb, ei. von Kraner- Hofmann. 10. Aut. 
BphW.23 8. 715-718. Die neueren wissenschaft 
Hchen Forschungen ind sorgfältig benz. S Drei, 

Ctomon, C., Die religionsphilosophlsche Beden- 
Kung de th. ehrlichen Kamen a Ja 
Ayologie: BphW,23 8711-71. Im ganzen recht 
empfehlenswort. P. Wendland, 

Dialcktinschriften, Sammlung der griechischen, 
ind Bechtel. 113. 4,1: DIZ.19 8, 
Atigungen. IV. Dittenbergr 
Diophantus übers. von Wertheim: 

















10.20 








S. 694.680. Genau bestens zu empfehlen 
Droyson, IL, Hecrwesen und Krigführung der 
Griechen: Büyer. Gym. 1 $. 50-55. Stelt 








sachlichen Gesichtspunkten und mit. hei 
das Material vollständig zusammen. 
I. Melber 











Eger, Ta littöraturo Greene: Bph W. 
$.7206, Gelchrt und geschmackvell. 44 Mueller. 
Freund, W, Wanderungen auf kasischen Holen, 





3. Heft: Bayer. Gym. 1 8 
der Behandlung im alle 

Fahrer, Jes., Ein 
BplW.22 8.679.682, Mehr als ein De 
die Lösung. Ad Hilgenfehl, 

Gottlieb, Th, Über mitt 
10/20 S. 086-689. Trotz allen Fleifscs und trotz 
dos wirklich was das Buch enthält, ist. dor 
Mangel an Vollstänligkeit und Zuverlissigkeit zu 

Sn 

, Studien zur griech 
01. Inhaltsangabe. — Das, 

B 7251, Agent yon Cr. 
 Martol, W., Datristische 
Viele’ gute Konjckturen. DB. Kühler, 
io nenattischen Reliefs: DI.Z. 17 
fly, aber untbersichtlich 


Koebert ist mil 
































Isthologie II: 
A 








1: DL.Z.20 








S. 691-032. 
und deshalb ermüdend. 








15. Hal 





Hoynacher, Lehrplan der at, $ 
Zuschr. fd. 6 S. 209.205 
und Berichtigu R. Becher, 

Hoffmann, G., ephönikische Inschrifte 
Biphw. 22 S.000 Thrreich, wenn auch. im 
Sinzelnen nicht alles sicher ist. .M. Zlartmann. 

Hoffmann, Otto, D. griechischen Dialekte. 1. 
Der südachäische Dialekt: end. 996 8, 541. Hof 

an hätte den wesentlichen Inhalt des Buches in 





Zusätze 
























Form einer Ablndlung gehen sollen, 
Hofmann, N. J., Kritische und oxogetische Bo- 

merkungen zu den Satiren Juvenals: Dipl. 22 

8.683 Der Verfasser geht in dor Annahme” v 





interpolierten Verse 1. Bergmiller 

Holder, A,, Altketischer Sprachschatz I: (geld 
9 8. 313-338. "Ohne selbständige Kenntnis in kei 
scher Sprachwisscnschaft. Zünmer. 

Noraz" Oden und Epoden, übertragen v. Behrendt 
Bayer. Gynn. 1 8.25.20. Prosehberger erkomt die 
Kunst des Übersetzers an. 

Hoerschelmann, De Catulli carmine 68 (Ad 
Sallemnia mnisersitatis Dorpationsi): ter. 20 8. 3531. 


























Die Schwierigkeiten sind nicht gelöst. Gut jet die 
Änderung “suscipiam suporis' v. 78, d. Cartault 
Hülsen und Lindner, Die Alisschlacht: Zier. 20 





8.3826. Wortoll, Sal. Reinach, 
Juvonalis sat. VI... par AAld: .C.21 $.T281. 
Wird auch dem deutschen Leser gute Dienste leisten, 
MB 
Lattmann, I, Sclbständiger und hezozener 
der Tempora im Lateinischen: Npldt. 12 
86. Dio Schrift it, wenn si auch hier und 
Wilerspruche heransforiler, von horsorr 
tung. E 





















Übertreibung der sta- 
(üie Schrift kann immerhin als 
ht des Int. Hexameters gilten 





tistischen Methoe; 
Beitrag zur Gesch 
K Baferg 





ibris 5 










1.ivins, Jahresbericht von IT... Müllers. Ztschr. 
5.4. Gym. 5 8. 160. 6 8, 101-101 (Ausgaben, Be 
rung, Schriften gemischten 








Ti grock workl under Roman way: 
721-726. Gelehrt und geistvll, ob- 
stellenweise zum Widersprüche herausfordern 
G. Fr. Untzlerg, 
Merrinm, Telegrapling among 
Classr. 5 8.220. Besonders Acscly 
ind ausführlich behandı 
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aneiontse 















Metlikovitz, A., De Sophoclis codieı Lauren 
10 plut. XXNI 10: DIZ 208. 148-744. Großer 
Variantenaufwand, geringe Aushe Vetter. — 









Dass: BplW. 32 8. 8781. Venlienslich. ist die, 
nene Kollation von Ih Das Verhältnis der Miss, 
zueinander wird anders als son M. heurteilt werden 
müssen. N. Wecklein. 





Müller, Handbuch der kl. 
11, 2. Aufl.? Bayer. Gymm.1 8. 
erweitert und vielfach verbessert 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 













1801. No. 








Müller, Lue., De Pacusii fabalis diputatio und 
Do Acci fabulis dispuatios DLZ. 10 8. 625-026. 
Der sicheren Derichtigungen von Ribbecks Kombi 
tionen sind weule. A. Kothstein 
Murs-Arnold, Senitie and other glusses to 
Kinges eiymol. Würterbucher 7,C.21 8. 1211. Vom 
Standpunkte dor Semitischen Wissenschaft abzule 
Ion 
Ochmichen, D. Bühncnwe 
Mömer: dead. 995 8. 5168. 
neuere Ansichten unerwälnt 
brauchbar. Harerjild. 
Ovorbock, d., Grischische Kunstnythologie. Des, 
1115. Apoilon: Bpk WW. 23 8.120.728. Sorge 
und schr ancrkennenswort; besonders wertvoll 
auch durch die von Inhoof-Dlamer zusammengestlte, 
Auswahl von Münzabbildungen. A. Furtwängler. 
Paulson, Symbolac ad Chrysostomam yatrcı 
der Bosch 
ie höchste 




















'n der Gricchen and 
Obschon hier und da 
Dleiben, im Ganzen 





















od. Tincopensis verdient 
Selan, 








Iautus 1. Rudens ol. by Sonnenschein, 2, Miles 
61. cd. IL. Goetz ne 051. 1. Vor- 
trefliche Leistung. ‚ob 206-208. Die 





uerer“ sind 





Diesserungsvorschläge, 
berücksichtigt. Z& Y 
hal & Rodakiion der Acschincischen Rote 
gexen Ktesiplons NphA. 12 8. 180-191. Besonmen 
Ahwog überzengend. 





nicht genügend 











und verständig, wenn auch nicht du 
Wh 
Reinach, Sal., 





uites nationales: BphW. 22 
es Materials, 








Kodemoyer, D. 












und Thakydides: BphV, Verfohl 
Roscher, W. If, Studien zur gricch. Mythl. 

Y: Sclene: BphW, Sicherlich. richtige 
(aufkissung. HI. — Dass.: Kr. 19 











depmronduy edvan nizer 

78. Möchst dankenswerte Matorlalkammlung; 
ist aber in silitischer Beziehung 
und lift die nötige Genauigkeit. vor 





meryuickli 












missen. A. I. 

Schanz, Geschichte der rom. Bayer. 
Gym. 18.26.30. C. Weyman nimmt Cicero als 
Redner und rhetorischen Schriftsteller in Schutz. und 





Dass: 


Acad. 999 





gieht_ einzelne Randnotizen, 
S.517. Anerkommenswert. Harerfeld 
Schmidt, D., Korkyracische Studie 
8.3081. Wertill. Sul, Reinach. 
öl, R., Die Anfinge einer politischen Litte- 
ratur ei dl : BpuW. 22 Inhalts. 
angabe. Fi 
tz, W., Die Harmonie in der 
5. 728-730. Beachtenswert 













Sch 
pl W . 
Schvarez, J., Kritik der Staatsformen des Aristo 








teles: DLZ. 17 8, 619-620. Die Kritik wird unter 
der Hand des Verf, durch mafslose Übertreibung zum 
Pamphiet, A. Pohlmann. 
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Sophoklos’ Aias f. d. Schulgebr, erkl. von A. | solche der verschiedensten Art umfassen kann. Das 
6771. Die Erklärung zeigt | macht ein einfaches Rechenexempel recht klar. Den 





‚Pihler: BphW. 23 
hebliche Mängel. — A 
Ruppold: sb. 23 8. TOD. 
tamer. N. Wecklein 
Stogmann, Lateinische Schulgrammatik, 5. Au.: 
ıchr. f. d. Gymn. 5 8. 290-293. Die wichtigsten 
Veränderungen er neuen Auflage worden aufgeführt 
HL. Eichler 

Stoll, Wanderungen durch Alt 
Gym. 18.55. Zu Geschenken 

‘h dem Lehrer auf das wärmste 


one f. d. Schulgebr. von 
önthalt. zahlreiche Irr- 
















ompfehlen. HH. 












£. Norik, 2, annals 
BphW.23 S.TI8L. 
‚en Änderungen sin meist. keine 
Dient dazu, den Schüler, für 
enzwecke abzurichten. N. S. aber BplW. 26 
1. Sonnenschein erklärt, dafs das Buch 
welche nur dazu dient, 

2, dafs aber in 
Schulen solche Ausgaben nicht benutzt 














Homers Mad! Clan 
Tozor, Islands of the Aegean: Clan 





Vortroffich. WR. Paton. 
icorum Graccorum rg. rec. A. Nauck, 
Bayer. Gym. 18. 90-94. herzen 





macht Verbesserungsvorschläge zu einigen Stelen. 
Vergilius: Ocwvres de V ommentaire: 
par E. Bnoist: Cluer. Schr. klar 
und besonders solchen Lesern zu empfehlen, die nach, 
der Schulzeit den Vergil zum Verguügen” zu lesen 
wünschen. I: E Page. 
weiler, J., Das lat. part. füt. pass. DLZ.18 
‚heitliche, logisch einleuchtendes Vor- 
ehnisse. I. Schms 
Wharton, Eiyma Latina: Clasr. 5 8. 217-220. 
Olsschon das Buch wichtige Winke und geist 
Ableitungen enthält, ist es doch im Ganzen wegen 
der darin befolgten Methode abzulehnen. Darbishire 
Wide, De sactis Troezeniorum, Mermionensiu 
Enilauriorum: BphW. 22 8. 690f." Meiholisch, ver- 
ständig und interossant. Lehnert 
nardelli, 1’Etrusiue, FOmbrien ct 1Osne 
dans quelues-uns de leurs ranports avec Pitalion- 
BphW. 23 8.730. Wortlos, W. Decke. — Dass.: 
Rer.20 8. 3811. Nicht ausreichend. Z- Durau. 







































Mitteilungen. 
Zu Zosimus. ($. diese Zeitschr. 191 p. 7251) 
Die erste von Mendelssohn an mich gerichtet 
ob Zöyos zu gleicher Zeit Rode und gesc 
Darstellung bedeuten kann, muls ich verneinen 
i immer nur das eine ler das andere 
Aber diese Frage hat für unsere Sache keinen Wert; 
denn Zos. verweist seine Leser nicht anf einen Adyog 
Julians, sondern auf die Aöyos, und darüber kann 
kein Zweifel bestehen, dafs eine Mchrzall von Aöyon 
























x Aöyos Jullans über seine Thaten + 2 Aöyos auf 
Constantius + 1 2. auf den Hallos + 1A. an du 
yniker Horaklius sind doch wohl = (x + 4) Adyor 
Jalians. Freilich, wenn ich aus dieser Stelle des Zos 
hätte schliefsen wollen, dafs Julian Kommentare ge- 
schrieben, wie M. in der Vorrede zu Zos, meine Aus- 
einandersetzungen auflafst (XLYI), so würde er das 
mit Recht tadeln. Wenn or sich aber meine Ab- 
ng besser angeschen hätte, dann hätte ihm 
nicht entgehen können, dafs ich an jener Stelle nur 
im allgemeinen die Darstellungsweise” des Zus. schil: 
dern wollte, während die Beweise für die Kommen- 
are Julians erst am Schlufs der Arbeit folgten. 
Gegen meine Behauptung, dafs auch dio Dar- 
stellung des Porserkrioges Julians bei Amm., Zos. 
und Liban. auf den Kommentaren des Kaisers 
hat Uerr M. in 
erhoben, daß da " 
‚dern auch seinen Tod erzählt habe (XLVI), und in 
dem neulichen Artikel wiederholt er das und bedauert, 
dafs ich nicht verraten habe, wie ich diesem Einwurf 
gegenüberstche. Das ist schr einfach. Die Überein- 
stimmung bei Amm. und Zos. reicht freilich über den 
Tot Julians hinaus. Aber wie. der Schlufs an die 
Kommentare Cisars gekommen ist, weils jeder, und 
just. s0 ist es dem Werke Jullans gegangen. Einer 
yon seinen gelehrten Freunden hat es fortgesetzt, 
Zwei von diesen, Maximus und Priscus, haben ihn 
Auf dem Zuge begleitet (Amm. 25. 3. 23.). Die Dar- 
stellung des Maximus schätzte Julian sehr hoch und. 
seine eigenen Schriften schickte er an ihn und machte 
die Veröfentlichung vom seinem Urteil abhängig 
(Br. 15 und 16). Man wird danach kaum zweifeln 
können, dafs or auch das historische Werk von Maxi- 
mus oder einem anderen durchschen und verbessern 
Yiofs. Der hatte mun ohnehin nach dem Tode des 
Kaisers den letzten Teil noch zu überarbeiten und 
hat zugleich eine Fortsetzung gesch 
aber bier nicht wie bei_ der Fortsetzung 
blofse Pie, der Wunsch, das litterarische Der 
des Kaisers nicht unvollendet zu lassen; sondern hier 
kam noch cin anderer Grund hinzu. Der Zug Julians 
endigte mit einem schimpflicben Frieden. Die Helle- 
misten aber suchten Jullan bis zu seinem Ende als 
siegreichen Helden Linzustellen fügten. sie 
dem Werke noch die Regierung Jovians hinzu 
joben auf den die Schuhl an der Niederlage. Denn 
bis zum Tode Javians reicht die Übereinstimmung in 
den Quellen. iier se . 
ein Buch, und erst bei. der Negierung Valontinians 
merken wir bei beiden deutlich eine andore Quele 
Ich hoffe später Gelegenheit zu Anden, das genauer 
zu boweis 
AM. hat über dio Quellen des Zos. eino andere 
Iizvothese aufgestellt, als ich. Danach folgt derselbe 
bei den gallischen riegen Julians dem Kunap, b 
dem Perserkriege aber dom Maguus von Carrla 
hatte von dem zweiten Teile lioser Behauptung 
in cinor Besprochung der Untersuchungen Kachs über 
Julian gesagt, or stände auf schwachen Fülsen 
iese Zeitschr. 1891 p- 454). M. orwidert darauf, 
















































































































15. Juli 
keinen Füßsen. Er 
um ich kann ihm 
er die Begründung 
0, die or vormifst, 





0 Tippothese stände auf 
also die Füße nicht erkannt, 
sie hier auch nicht zeigen. Al 
os Urteils über sein Hypoth 
ir gebe 
Zos. beginnt seine Darstellun 
it folgenden Worten (3, 2,4): Fü nl» olv rrsöder 
gg maveic os Bon Torlaag mgegderia auyygu- 
mohvarigons yürgarııcn Pi 











der Thaten Jullans 












10... ee 
Hin nee 176 inrogkas, elgjeneıe 
2 pie Gertöumg Inacıa sand tobt ohalr 
gois, zal nähara doa vol dhkoıs magu- 
Arderg Has doxst, Unter vos ülhoıs, sagt N, 
sei nur die gewöhnliche Quelle das Zos. zu verstehen 
(XLY). Diese ist nach ibm für lie gallischen Kritge 
Eunap. Zos, würde also über die gallichen Kriege 
hauptsächlich i was bei 


OR ugoni 















anderen Quelle ulgen. 
hanptet derselbe M., was Zos. über die galischen 
Krioge Julians schrüibe, sei fast alles aus Hunap, 
Diesen Widerspruch hat er zwar selbst geschen, nnd 
er sucht ihn zu beseitigen durch die Annahme, Zus. 














Darstellung der 





ichtigsten That des Kaisers, des 
Perserkrioges Io das Gegenteil ist aber der 
Fall. Bei den gallischen Kriegen hilt or sich an die 
sprochenen Worte, bei dem Perserkrioge scht 
wieder davon ab, wie auch nur ein flüchtiger Blick 
zeigt. Denn 
1. erklärt Zos. ovvröuug, kurz, erzil 
utte er also nach M. 




















zu wollen 
bei dem Porserkriege, 
cht bei den gallischen Kriegen getlan, Thateich 
ich aber ist der Porserkricg Julians die ausführlichste 
Partie seines ganzen Werkes. Das dritte Buch les 
706. behandelt «ie Regierung Jullans von seiner 
hebung zum Cäsar an und diejenige Jorians, di 
etztere ganz kurz. Die $ Jahre, die in dem Buch 
dargestellt sind, füllen in der Ausgabe von Reitemeior 
80 Seiten, wogegen dio vorhergehenden 80 Sciten 49, 
die diesen vorhergehenden SO Seiten 54 Jahre um“ 
Tassen. Die 80 Seiten nach Jovian schildern 23, di 
darauf folgenden 13, die darauf folgenden 10 Jahre. 
Man sicht, die Darstellung des Zus. wird ausführ- 
licher, je näher sie seiner Zeit. kommt, mit der ein 
zigen Ausnahme, dafs mitten darin die Regierung 
ulians am ausführlichsten geschillert ist. Van den 
0 Seiten aber, die die Regierungen Julians und Jo- 
vians und also 8 Jahre umfassen, kommen auf de 
Perserkrieg, der nicht ein halbes Jahr gedauert hat, 
50 Seiten. Und das soll Zos. mweönog, kurz, g0- 
mann haben?‘ 

Was wir dagegen be 
Kriege Julians am Rhein lesen, das ist hei 
geschildert, Über die Schlacht bei Strafsburg, über 
ie Am, cin ganzes Kapitel hat (16, 12), das 70 



































Amm. und Tiban. über die 


















Paragraphen enthält und in der Ausgabe von Garıt 
hausen 137/, Seite füllt, hat Zos. uur ei . 
Die ührigen Kriegszüge Yallans am Rein werden bei 








ihm nicht einmal einzeln aufgezählt, vielmehr. alle 
Kriege, lie Julian nach jener Schlacht gegen die ein- 
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zelnen Alemannenkönige geführt hat, zusammengen 


in einen zrödsyos zur vof Togwerszon aurıos und 











dann ebenso kurz. die Kriege am Niederrhein 6 
delt. Mior schreibt also Zus. mwrdnus. Was 
er zwischen diese kurzen Notizen noch 





hat, ist das, was or 
vorgenommen hat 
ümlich will Zos. hauptsächlich. das orzählen, 
was die Ahrigen ausgelassen hätten. Das würde er 
also mach M. hei dem Perserkrioge hun. Ganz das 
selbe aber, was Zos. hiervon erzählt, stanl bei Amn., 
ganz. dasselbe in der Quelle, die Au. und Zos. au 
schrieben, fast dasselbe Lei Liban., viel davon bei 
Magnus von Carrhae, wahrscheinlich noch mehr Dei 
ip. Sollten die dem Zos. alle unbekannt genes 
sein? Was dagexen Zos. ausführlich von Julians Aı 
enthalt in Gallien erzählt, Andet sich wirklich b 
weitem zum gröfsten Teil in keiner ande 
Nur die Verhandlungen wit dem Chamvenkör 
wir noch ausführlicher bei Kunap, dem Zos. sie eut« 
nommen hat. Die ausführlichen Nachricht 
die er über die Bestrafung einer Abteilung Reite 
nach der Schlacht bei Straßburg, über die De 
fangenen und ihre Versorgung mit Lebens 
über einen gonissen Charietto und über die 
Abberufng des Salust giebt, die finden sich in au 
deren Quellen gar nicht oder duch mar ganz kurz. 
Die Annahme M.s und anderer aber, dafs das alles 
Sunap sch, hat doch weiter nichts für sich, als 
dafs man keine anlere Quello dafür anzugeben weil 
Die meisten dieser Nachrichten tragen den Stempel 
des Sagenhaften an der Stirn, ich hoffe das bei an 
derer Gelegenheit genauer zu zeigen, und eine be- 


ich in zweiter Länio zu schreiben 







































































stimmte Quello dafür. wird man vergebens suchen. 
Sie sul nicht aus einer Quelle geilossen, sio 
vielmehr die Nachrichten, die Zos. in den anderen 


Darstellungen vermifste 
Wenn forner Zos. hauptsächlich das erzählen will, 
was die anderen ausgelassen halen, so kan or nur 
einzelne zusammenhanglose Ereignisse schihtern 
doch annehmen, dafs dio amlerr 
Zusammenhang und in ihrer. chra 
go dargestelt haben. (Die Worte 45 
aijsen ujv 1ckır jnäs pi Önondam vi, 
bezichen sich auf die ganze Regierung Julius 
Reihe der 80 ist os hei. den 
schen Kriege Perserkriege ein 
an den anderen gereilt ist. Del den Thaten in Ga 
dagegen ist die chronolozische Folge nicht beachtet 
Die oben erwähnten Punkte werden jeder für sich 
schildert. Sio sind dem Zos. die Haupt- 
nicht nach Jahren oder nach Fell- 
abgegrenzt, Das. dritte 
Kapitel enthält «ie Bestrafung der Reiter, las vi 
die Befreiung der das Aufte 
gung derselben mit Lebensmitteln uni, da das nach 
a wenig war, lie Abberufung los Salnst, das sechste 
‚die Verhandlungen mit dem Chanvonkönig, das sicbente 
Taten des Charictto. Was den Zos 
diese in den Vorzug zu 
en, die er in seiner Quelle fand u 
nen Kriegerisl schilderten, 

























n der 
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zügen, 















vor denj 
lie au 








sieht man leicht. In jenen zeigen sich einzeine 


17. Juli. WOCHEN: 








ıden des Kafsers deutlicher, seine militärische | Stellen, an denen or den Magnns eitiert. Im arten, 
Schneidigkeit, seine Menschenfreundlichkeit, Falle ist mit den. kurzen Notizen für eine Quellen- 
Klugkeit. Das war dem Zos. wichtiger, als dio Schiek- | untersuchung wenig an it 
sale der. gallischen Völker, dio ihn nicht interessierten, | die Darsteil 
Für den Kriegsruhm Jullans aber gendgte ihm der | yanz anders als diejenige des Amm. und des 7 
Perserhries Die weitere Erzählung macht es wahrscheinlich, dafs 
Endlich ist es dach wahrscheinlicher, dafs, wenn | man den zweiten Fall annchmen mufs. Denn’ Joh. 
os. dio gonamnten Grumlsätze ausspricht, er” sofort | Malalas stellt scliefslich der Darstellung des Magnus 
sach handelt und später wieder davon abzeht, als | diejenige des Eutyehlanus gegenüber und orzählt 
er sie ausspricht, dam aber erst nach 'zchn | dabei abweichend gerade die Ereignisse jenseits des 
zen Kapiteln danach handelt. Warum sollte er | Tigris. Danach mufs doch die erste Darstellung 
1 sonst die Grundsätze nicht heim Degimm des | dieser Ereignisse aus Magnus Die ist aber 
1. an Zos.; si 
het fest, dafs Zus, die auszesprochenen | kann aleo nicht die Quelle dieser gewesen sei 

ade bei der Schilderung der‘ 

Und wenn nun die genannten den hat, dafs. seine Darstellung 
das sind, was er in seinen Quollen vermifste, und die | desselben selbständig gunesen sei? Dann könnte mau 
Verhandlungen mit dem Gamarenki doch von Anm. dassclhe behaupten. Nun zeigt aber 

mung des letzteren mit 



























Perserkrieges anszesprochen haben? ganz anders als diejenige bei 
Danach 



























behauptet, seine gewöhnliche Que 
Kinn Fingerzeig fr diese Quelle aber wicht Sail man annehmen, dafs or die D 
ein anderer von den genannten Punkten, die Abberu- ins Kameraden, der nichts mehr 
fung des Salust. Das war ein höchst wichtiges Er- | er, so hoch geschätzt hal, dafs er auf die Wieier- 
eiemis, und man kan wicht annehmen, dafs das in | gabe norungen fast vollständig verzichtete 
mehreren selbständigen ausführlichen Darstellungen | Die Fähipkeit dazu fehlte ihm nicht, wie die E 
rähnt geblieben wäre. Sie fell aber ganz bei | lung seiner Erlebnisse in dem 
Yiban. erwähnt sie zwar, aber nicht au Warum soll dem Magnus nicht dieselbe 
der Stelle, wo sie chronologisch hingehört; er ent- benutzt haben wie Amm. und Zus. 
jahm sie dem Drief Juliuns an die Athener. Sie ut mir so. Erst folgte er derselben Quelle, 
ıl offenbar nicht in ihrer Quelle, len Kommen- | Später, als der ie, verzing m die Last 
1 Julians. Julian konnte in diesen die Geda an der schrieb er Er 
icht aussprechen, die er in der Abschiesrede an | nach, die das 's Unternehmens eutschul- 
Salust aussprach; er schwicz destialb gänzlich von | digten. Denn die ofenbar der Sare von Zopyros 
er Abberufung. Da Zos, sie mitteilt als eine Nach- | nachgelildete Erzählung, dafs Julian von zwei Per- 
richt, die er in seiner Quelle vermifste — deshalb | sern, die sich die Nase. hatten abschneiden Tassen 
kennt er auch die Zeit der Abberufung nicht —, so | und vorzaben, sie wollten sich dafür an dem Porser- 
werden wir auch dadurch anf die Kommentare Jullans | könig rächen, ul die sich durch diesen Botrug. das 
als seine Quelle geführt. Übrigens entsproch vi 

cisten der w Angaben, die Zos. über lie | it nich 
Ereignisse am Mein macht, | der Christen, sundern eine Enlichtung der Helles 
man Stellen bei Ammian. Ich habe mich davon | Sie entschuldigt 































































überze Vergleiclng, au der mich | Macht der F 
die Ab lafste, Ich kann | elonde Betrüger ins Verderben gestürzt wurde. 
her hior nicht. weiter dara so tragischen Ausgang di 







Dei der Darst Perserkrioes soll Zus. | Was. M. sonst nach anführt für seihe Uypotlese, 
nach M. dem Magnus von Carrhae gefolgt sein. Auf | beweist nichts. 1 jafst auf jeden Augenzeugen. 
don beruft sich Johannes Malalas. Br betont, dafs | Ganz unhaltbar aber ist seine Krklarung, weshalb 
Magnus sellst ‚len Krieg mitgemacht habe, Die Dar- | Zos. hier seine frühere Quelle, den Eunap, verlassen 
stellung «les Malalas zeigt mit derjenigen des Anm. | haben und dem Masuns wefolzt scin soll.” M. meint 
und Zos. eine unverkeunbaro Verwanitschaft, Aber | nämlich, der Ithetor Kanap habe dem Zos. die That 
‚fiose Vernandischaft ist beschränkt auf den Anfang | des Kaisers zu schr ausgeschmückt, daher habe er 
les Zuges, später wird die Erzählung des Malalas | ihm die zediesene und ernste Darstellung eines Sol 
ganz abweichend. Mendelssohn erklärt las 0, ‚daten vorgezogen (XLND). Diese Erklärung steht 
im Anfang dem Magnus, sptor abe en | aber nicht nur im Widerspruch mit den rn Wort 
A wonach. keiner ar amyergapdren ts 
seh (NLAIN). „Diese Erklärung aber it unhaltbar tr Zeyom Ügieseo, sondern auch mit der 
und ebenso willkürlich als die oben bespruchene Iy- | Thatsache, dafs die Darstellung des Bunap, soweit 
mothese, Malalas beruft sich zweimal auf Magnus, | sie erhalten, Lei weitem nicht so julianfroundlich 
Bei der Ausrüstung der Flotte auf dem ist, wie die des Zus. Zudem zeigt eine Vergleich 
bei dem Tode Julians. Da bleibt me des Zos, mit Amin, dafs or die gemeinsame Quelle 
mach nichts übrig als dio Annahme, dafs er am vielen Stellen geändert und zu Gmsten Juli 
heiden Ereiauisse dem Maguns entnommen offenbare Lahgen wicdergeschrichen hat, 
aber die ganze Darstellung zwischen den beiden | nicht die Tendenz hatte, die ihm M. zuschreibt, son- 
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& Der Mann ver 
dafar. anzufahren, 
H. Hecker. 





bietet mir noch Tewci 
Bensberg. 
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Der Vorf, will die reichen Krgelnisse der A 
grabungen der letzten Jahrzehnte in Gricch 
‚auch einem weiteren Leserkreis zugünglich Wilhelm IV. gewesen sei! 
Die Anforderungen, die man an ein wissenschaft | Dam Buche sind 8 Pläne beigegehen, nicht 
liches Werk stellen mufs, worden daher auf dieses | eben. sorgfältig ausgeführt. sondern nur in den 
Buch keine Anwendung nen dürfen. Trotzlem | allgemeinsten Umrisen, doch genügend, 
ätt os Schritt für Schritt in seinem Vorf, einen | Wugeführe Vorstellung zu geben. Bei Plan 5 
Maun erkennen, der den reichen Stof nl die | Delos) ist uns aufgefallen, dafs von der üblichen 
umfassende Lätteratur beherrscht Orientierung abgegangen it, olme dat dies ingen 
nopuläre. Darstellung, die | wie angeeutet wäre, Das wirkt anfangs stören) 
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licher Suchkenmer zu gehen. Mau mußs gestehen, | Was helfen alle die schönen rörterungen. über 
se, in be- | neue Skulpturfunde und ihre Bedeutung. für die 

der zahl. | Geschichte der antiken Plastik, wenn wir auch 
chen Ausgrabungen auf griechischem Boden | nicht einzige Probe zu Gesicht bekommen? 
mitzuteilen versteht. Warum Dorgamos wogge- | Wie viele Leser des Baches werden in der 
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Die Ausstattung des Buches ist gut, es liest sich, 
leicht und angenehm nd darf auch Deutschen, 
die sich über diesen Gegenstand bequem nnd 
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Untersuchnngen zu Die- 
genex Baertius. V. hat die Vorarbeiten üher die 
Quellen des Diogenes Laertins nicht gchöri 
rücksichtigt. Man mußte erwarten, dals er zu 
Frondenthal Hellenist. Stud. 3. Heft S. 305. und 
zu Wilamowitz Epist. erit. in Philol, Unters. IT 
end wie Stellung nimmt. Anstatt dessen stellt 
Y. einfach die Behauptung auf, Sosikrates sei für 
Diogenes Laertius in desen 1. Buch die Haupt 
quelle goweson. Aber wurnm mins os gende 
Sokrates win? Er wird von 
ähremann angeführt, davon 
1. Buch. Dies how As; 
hkannt, dafs Kompilatoren. vom 
Diogenes ihre wahren Qi 
 pilegen, 
verraten, woher ihre Gelehrsamkeit stammt 
wor worden nchen Sosikrates von Diogenes au 
Gewährsmänner genannt. Sollte man rw 
dafs dieser Kompilator sie alle selbst. her! 
hat, I, dafs os heuneme 
Handbücher späteren Datums gab, die ihm dns 
Material geordnet darhoten, und wonn es feststeht, 
dafs er sie thatsächlich oft genug benutzt hatt 
Kurz, eine «direkte Benutzung des Sasikrates durch, 
Diogenes ist el 
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Hal zu ist dem Resultat gekonme 
keineswegs die Schriften eines 
ausgeschri hat. Wesentlich daselbe hat 
 Wilamowitz gefunden. Dos lotzteren Ansicht, 
Diogenes’ Quelle seion die im Kern his auf 
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voranlafsten, auch das Vorwort des Diogenes für 
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Prendenthal a 
Wolf. Volkmann: De eneonio Demosthenis 
inter Lueiani seripta perperam relato. Im An- 
sehlufs an Benaelers Abhandlung de hiatn ist V. 
zu demselben Ergebnis gekommen wie Roh 
de mundi miraeulis Bown 1875. 8. 37, dafs die 
genannte Schrift wegen sorgfältiger Beolachtung 
des Hiatus dem Laukian nicht angehören kann. 
ie Festschrift. folgende 
Abhandlungen: Heinr. Meisner: Die Herzog 
Maria Anna von Bayern und der preußische 
Reichstagsgesandte von Schwarzenau. Ein Beitrage 
zur Geschichte der preufki i 
Jahren 1778-1785. — Lothar Volkn 
tengische Hamartia bei Losing, 
von arkadisehen 
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Pansanias. Bil. Bratke: Das Monogram 
Christi auf dem Labarum Konstantins des Ch 
Breslau Posmanaky. 
Xenophontis histu ee, Otto Koller 
Ein. maior cum eritico et imdiee verhorum. 
Läysiae, D. 6. 7 1800. XAYI, 4278 
ud. 10H 
Jahren wurde eine von 0, Riemann in 
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Hellenika vergebens erwartet. Nun Int sich 
0. Koller der dankenswerten Aufahe unterzoge 
dem Hingst empfundenen Bedürfnis abzuhelfen, 
nd wir besitzen endlich für die Kritik. les 
Werkes eine anf sorgfältigen nenen Kollationen 
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alıme gefunden haben, hätt 
Il ist, durch ein hinzuge- 
Tigtes vg. denen, die sich mit der Kritik 
Textes beschäftigen, das Nachschlagen anderer 
ion erspart werden kö 
"ht schr zahlreich sind die Stellen, an denen 
und der nenen Kollationen die vnlgata mit 
emendiort werden konnt 
So Inson wir nun bei K. III 4, 20 .Müydone, IV 
"4pidozon, V 2,55 Meran, IIT4, 10 300 
Rüyuor, V 2,55 neoraneton, V 3.10 egupdert; 
Am meisten. wterscheidet sich der Kellersche 
Text von dem aller bisherigen Ausgaben durch 
eine Anzahl orthographischer Abweichungen. K. 
schreit. @dgofge, ddgins, 
Alone, meei, wu, iögane, jucıka, naruto 
ferner stets gan, wicht jener, #7gEe» für algker, 
din oder @r, wicht jr, Mierdmm, Horeiduu, 
Movrigue. Wie weit diese Schreihungen auf 
handsehriftiche Überlieferung zurückgehen, ist 
nicht überall ersichtlich, meistens ist das nicht 
der Fall 
Dafs in B die relativ beste Grundlage für die 
Konstituiernng des Textes erhalten ist, wird zu- 
; da aber gerade diese Handschrift 
Illose Verschen entstellt ist, so darf sie 
doch fberall da, wo der des Griechischen gan 
unkundige Abschreiber sich leicht verschen konnte, 
E. an gelten, sofern 
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wesentli 
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ds, ebenso V 3,26 in dem dij nach di viol- 
Ieicht jdn, wie von Simon vorgeschlagen. Bis- 
weilen ist freilich anch K. selbst bei der Aufnahme 
von Lesarten ken gewesen, 
wo IV 814 (mi 35 (das mittlere ou 
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ien vorsichtig, und haben daher ihrer 
mieht gar zu viele in den Text Aufnahme ge- 





















fünden. Und doch kann Ref. nicht überall bei- 
stimmen. IV 3, 13 ist zwar das überlieferte 
rein weniger korrekt als das von Hartıman 
vormufote and von K. aufgenommene doch 
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dir elek mon Umötig also und auch 
lich gewaltsam ist die Änderung von Cohet, 
den, wie schon Zurborg, nun auch K. folgt: xgd 
elvan &y' als Aamebuupireon zrga'suhafrn 
113, 16 kütten wir lieber mit Breitenbach 
dos getilgt ala nach 6. Herman 
ingeschoben. 13,48 hält auch K. did 
schon Zurlhon 
nach Dindorf dafür dienen in den Text auf- 
genommen; allerdings hat hier die Überliefernu 
wenig Wahrscheinlichkeit für sich, ein zweiter 
Infinitiv unmittelbar nach ahyede 
16 des xenophontische 
1 solcher nic 
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folgenden engl 
Weit zahlreicher «ind 
Stollen, an denen u. B. der 


a 


























on Yit 





er. diejeni 
ext dureh Aufnahme 








‚rer Konjektnren eine Verheserung erfahren 





30 20 duli.  WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIIOLOGIE. 1801. No. 










sgnchronistischen Tuhalts. get 
ar nicht, anders zu erwarten, 
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Holwerda (noch richtiger freilich tilgt wohl Kurz 
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wie schon Breitenbach und Zurborg, 
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sata Aber Marens Dinconus (Ge 


na und Leipzig, A 





"big benutzt und wach 
fistelerische Persönlich 
wirkung mit Zeitgenossen, $ 





d, 8. 210) im 
„Gaza md lie pilistische Kost 





(dena 1932) mich 
A, welcher sich 
& les Christentums 





ill orfafst. sein, Das Ist aler hei je 


gealımt hat 
ihrer Wechsel 









Soplisik 
 Veröffunt- 





Warum erscheinen solche 


ichungsart Kaum möglich. 
in der Libliothe 








5, Prokopios, Chorikios, Ancas 
glaubte ich die 
nd den Wunsch aussprechen zu dürfen, 
derselben, die bis jetzt nur zum 
nel sind, in nicht zu lanzer 











heit des Abschlusses. der von M 
ces Maximus D 








Teil bekannt u 
Zeit einmal vollständig möcht 
Ten meinte, dafs wir die 
setzt werleu würden, von jener 
azas sowohl ein noch weit. anschanlicheres 1 





riedriehn-G 
1, habe ich diese Erscheinungswcise 
und gorügt (Zeitschr. f. wi 












öch jetzt eine Änler 
Doch ich will mit 











seines Planes m 

(ein | ıarab nic 
durch sein Verfahren der Druckl 

schwort wird, sondern vielmehr der F 
dafs. wir jetzt endlich. ein 


rechten, alwohl «ie Förder 








begrandeteres Urte nözlich, zu fällen. 

















Tonbmeriann, die 
Schun bei Gele- 
Tron hosorgten 











Io zu den als, 






I. XNNIN, 8.2 





ung uns 





1 über alle gesamte 


sus Fan 


handschrifliche Überlieferung des Chorikios volle 
‚ligo und erschöpfende Auskunft erhalten. Nur wenig 
Männer des Mittelalters, wie Makarios Chnysokoplı 









mationen des Chorikios in Händen schabt, 
iosen und abgeschrieben wurden. «ie rei 
kügios em 





Fruicgiog Em) Hgozoaio und die Dokla 
weiche "die Aufschri Trguwroxrdrag ti 
lo sind überliefert in einer dem 14. di 
Atbos-Haulschrift des Atln 
sins-Klosters und in dem Cot, Parisinus gr. 
m 16. Jahrhundert. Von geringerer Bedeutun 
Sind diegenigen Handschriften, in denen eino oder die 
anlere oler auch rei derselben Schriften zusammen 
erhalten sind. Der Coll, Matriteusis N-115, dor aufser 
lem Ererdyios di Magie (fl. 156) die in di 
nannten Tatlschrifien fehlenden Schriften 
uch (fo. 205) 
























Förster 
leimjoniven Codex der heute allein 
woch. die Werke des Chorikius vollständig enthält. 
Umd das ist der Codex Matritensis N-J01, aus 
welchem schom die ersten Herausgeber von Werken 
des Chorikios, Boissonade ul Graux, wol 
Farster, einige Stücke veröfintlichten. 
sind die’ in ihm enthaltenen Reden des Chorikis, 
welche noch nicht herausgegeben sind. Förster hat 
diesen ihm auf Detchl. des Königs Alfıns XIL 1885 
ach Kiel alersandten Codex, der die Grunllase der 























und gedenkt in. der 

miüfste denn nach z 
cut, für jenen anderen vorgeschlagen 

Veröffentlichung sich. cutscheiden -- seine 

Stücke erscheinen zu lassen. 

ersten Male eine genaue Desch 

ihrer. Ki 





der 
einzelnen 
Mn verdanken wir zum 
der Handschrift, 

Nach 





nun 





und ühres Inhalts (5.413). 

wichtigen. Mitteilun 

die 1 in caitio princeps, 

Yuckipuos eis Zagagien Iva vr 

rn und S. 10-24 Emedehiu 

ch "la 

bei sellstverstänich in mus 
wit. höchst, lchrr 

ernähnte Arbeit nicht unwesentlich 








beiden tel 








kritischer 
„ Malchins 
günzenden 














Nachweise der von Chorikios angeführten, benutzten 
or nachgeahmten Stellen der Alten. 

Wandsbeck, ‚Johannes Dräsoke, 
M. Tallii Cieeronis orationes seleelac XII 





Baulapest, 1990, I. Kampal. 2 





Das vorlie 
lung. von griech, 
Schulen, 


ondo Buch gehört zu der Sanın 
und Intein. Textausgaben fir 

er der Leitung von Ac 
Thewrewk de Ponor erscheint, Es enthält Ciceros 
Resten. de imperio Cu. Dompei. in L. Catilinum, 
pro P. Sulla, pro A, Lieinio Archin poeta, pro 





welche u 
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HOLE. ISO. No. al 


En 








P. Sestio, pro M. Mareullo, pro Q. Lig 
lich die erste, zweite und vierzehnte ede gegen 
M. Antonius. Was die Auswahl diesor Rei 
anbetrifft, so hätte ich statt der Reie pro Sestio 
die pro rege Doiotaro ausgewählt. 

In der praefutio (8. 3—10) teilt Divid 
die Grundsätze wit, welche er bei der Gestalt 
des Textes befolgt hat, 

©. FW. Müllers 
wühnenswerte Varianten an. Jeder Rode ist 
kurze lat. Inhaltsangabe vorausgeschickt. Zi 
Veranschaulichung stelle ich die von Müllers Aus- 

abe abweichenden Lesurten der Rode de imperio 
&. Panp Dil schn 

























isgabe, sowie 









reeuporare für omissis v. 
atque onlio für [atg 





posten vie. rec. 8, 
9 24 0po eorum für 
et coru uros für ad aures [1 Laculli], 

44 qu für quantum [hnius]. 16,46 
quibus erat molestum für quibus orat |sonpor] 
molestun um Für sit ita 











16,49 ita sit neccssuri 
18, 54 quae tam para 
tam parın insuln füit, 23, 66 qui ab 
Fanorum atque oppidorum, während Müller diese 
Worte eingeklammert hat. Aus diesen Beispielen 
geht zur Genüge hervor, wie Dävil bemüht ge- 
wesen ist, einen möglichst lesharen Text für die 
Schule herzustellen. Daik 
ülst sich nicht. leu 
des Hope, durch welche die Reden in kritischer 
Hinsicht gefördert werden, finden sich nicht; 
doch sind im Interesse der Schuljng 


























dies 











ie 
nieht schickliche Worte durch andere ersetzt oder 


auch wohl muchrere derartige ausgeinerzt, ein Vor 





















fahren, welches ich nicht gu n kann. 
Aurich. B. Deiter. 
Oypriani Galli pootav Heptatouchos, account in 
ertorum de Sodama ct Jona ct ad scnatorem 
varnina et Hilardi quae feruntur in Genes 
de Maceahacis anne de ne. 
Poier. (Comm 88, AxUN) 
Vindob. 1891. gr. % XL und 3488. 10.4 
ehon wieder kan ich den nossen den In 






alt eines statlichen Danıes aus dem Wie 
anzeigen, Ich me is mit um so grüfserer 
als der hier odierte Dichter zum ersten Mal eine Ge: 

gabe‘) erfahren hat und lie einzelnen Teil 
desselben in wicht elen schr sorefltizer Bearbeitung 





Kormıs 











9 Dem die Angabe bei Tee 
$ 0123. dafs das Dach von ahn 
autansgabe dien, It img 





ar 





WOCHEASCHRIFT 




















x E 
in dem I 50-1888. erschienen 
waren. Und seit vorhältnismäfsie kurzer Zeit ist man 
Sich überhaupt erst im klaren, dafs die vorliezenl 
Bibelsorsiikation weder auf die Afrikaner Cyprian 
und Tortolian, noch auf den Spanier Juencus, son 

auf einen Gallior Opriau zurückgeht. So w- 





‚lieser Dichter much gar nicht 
raturgeschichte an und or ist für sie 


Haue der Lätter 
Sigentlich urst 


dureh Poiper (Acimi Aviti opp. pracf, j. LL-LXIN) 
gewonnen worden. 
Unstreitig hatte sich Pitras) bis in die neueste 





im den gullischen Dichter 
allmählich zu 





Zeit das Hauptvordienst 
erworben, indem er dessen 
machte. "Freilich geschah das 
heutigen Anforderungen entsprechenilen Weise. 
jan vortrefliche Arbeit lieferte dan der englische 
Gelehrte Mayor, indem er eine genaue Kollaton der 
Canbridger Hische. des Cpyrkan veröffontlichte,) so 
wie allerhand wertvolles Material zur Kritik und 
Klärung des Dichters. beitrug. Von Peiper, erhalten 
wir nun zum ersten Mao den gesamten Text auf 
handschrilicher Grundlage und wit Verwertung aller 
Serfügbaren kritischen Nalfsmitte. 
levor wir 

uinas au 
Tief. muß 


























aber hiovzu übergehe 
mit den 


müssen wir uns 










Vorrden 
mit solcher 
Sachkenntnis und Unsicht abzefafst wurden, wie die 
zende, Ohne Zweifel konnte auch kein besserer 
raungcher für Opprian gefunden werden, als der 
en Dichter Ausonius und Av 
1 eindringendem Schi 
iMliche Verhaltnis und 






































ie schichte der Überlieferung la und 
fr ale Zeiten sichere Grundlagen zur Tostesgeschichte 
gewonnen. Da fast alles hieranf Lezäzliche noch nen 
ve ich die Grundzitse der Kinleitung kurz 

1 lem Kante des 7, Jahrhunderts 








lichte 
Weltschöpfung und über andero alttestan 
Hiche Stofle verbmmlen gewesen. Nur in diese 















inlung sind sie auf uns gekommen. Die Alte 
Zeugnisse für jene Sammlung von Golichten bi 

inet alte Wihlotlekskataloze, niulich aus Larsch 
(Ueeker vat. bibl.ant. N 111, 463), aus Clay 





(Detite cab. des meer, I1, 450) un aux Bobiu (Becker 
N. 32 1.69, 409), Wahrscheinlich sind diese drei 
Hdschrr. gleichen Inhalts gewesen; weniestens Lille 
Cyprian und Avitws in allen dreion len Grundstück, 
Alm meisten halte ich noch die Kataloge von Cluny 
ml Bobio fir ähnlich. Zur Zeit Karls des Grafsen 
at tor Wighodo auf den Defchl Karls 
dis ‚u Kommentar zum Octatcuch. + 

ichrieben und dieser wurde schr ball mit. der Ge 























‚fielitsamlung Aber den Hptatench verehigt. Schon 
wird. eine solche Mschr, aus 
"welcher jene heilen Stiche 





nd Analecta sum 






An 
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T jtatench eritallg rerlewel I 
D. Mayor. Tan) a, Cambr. ISO; vol, Waren 
Ilse, Pi Iso N 0 
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Su. 





won sı6 





Verbund ices von ‚derselben De 
schaffunheit liegen heute_ noch vor, nämlich die beiden 
Laudunenses 279 uml 273 s. IX, welche die elee 
Gerichte in dersellen Reihenfolge enthalten 
diesen heilen Hlschrr. verwandt ist Parisinus 14 
Ss NIMM, der vieleicht auf die Überlieferung. 
5. Riquior zurückgeht, aber 

besitzt. Aus Parisinus 13047 











in selbständigen Wert 
s. IX veröffentlichte 











Go IN, 14); 
te unter den Laudan 
ie Genesis me. 

Dies die gllische Überlieferung. Dafs mau den 
gend besals, dafür licern die 

Aeuin and Acthelwalt 

sich in Eizlam vo 
call. 8. Tel. Dal, 4 
SSL beruht auf galischer Uberlifer 
da sie wit. den Laudunensen grofse Xhnlichkit I 
sitzt, trotzdem die Kollektancen Wigbois und die 
kleineren Gelichto hir auszelasen sin. — Wichtig 
far eschichte ist. dann die Selensammlan 
(les Mico vom 8, Riyiir, die teilweise schon auf ein 
Ateres Aliches Work!) zurückgeht, las sich. im 
Da Vetaeres Werk 

enius und Paulinus 
ini cc, dafs sehn Verf, nun 
iner Hilsch. schöpfe, die schen ie übrigen Gcich 
zum Moptatench enthielt. Höchst wahrscheinlich hat 
aber das Osyrianexemplar, welches Mio bosafs, die 
hen Dicher der Bibelersitikation. euthalten,') 


1scs, Wesitzt aber 5 Verse für 













Hndeuo Hs 




















al, Kent Dei 








sche 














Mico eitiert einige Verse, lie sich. weier ei 
Alcimus — so nennt nämlich Nico an — 
meh in wnerem heutigen Cyyria ah 
mufs neben dem Sammelnerk zum Hepatench. 





si 





8. Riquier much. ein volständi, ylar vun 

















prians ten gonosen sei 

Nach kurzer Berührung der eina verlorenen 
Mischer, die vom Montfaucun, Labbe ud Sirmwnd 
genannt werden, und nach Aufstellung. einer tabela- 


Fischen Übersicht über sen Inhalt dor vorzäglichste 
Contiees geht Peiser zur Gemcalogie ler letzteren über. 
Sie entstammen sämtlich demselben Archetypus, wie 
sich aus konstanten Taken und Fohlen ergiebt, 
Das folgende wölches 1. aufgtel 
den Malfsaitteln unun- 

Iigemeinen 


























x der lschrr. ci 
us am bespricht dann. die 
Ir. aus demselben. 

il der Vorne 
ir 





Arche 
ältesten Id 
Der zweite 








beschäftigt sich mit 

der Überliofer 

er die Hschrr, 

Hallen. Die Cine 

Sammlung zurück, welche dem Wighoi vor 
u bodurften (iarius) dl 




















zum, Daralip 
ed den V 
Wenden 
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1 in genesim sowie de evanzelio dei 
wenen und Kritischen Ausgahe. Und. die 
hat namentlich Aber das erste Golicht gi 
Licht verbreitet, indem lie bessere Überl 
Harins als Verfasser nennt und lie früher die Gedichte ine 5) 
sich auf einen völlig unbrauchbaren, weil interpolierten | etwas. frühere, 
Test en hat nach der Ausgabe von | Di 
Sichard und Änderungen von Fabrieius Peiner 
ach dem genuinen Texte besomiers abgeruckt, um | Kbens schwer ist die Frage mach dem Verf. der 
‚Nie ginzliche Unbrauchbarkeit zu zeigen; wie das in | Genesis und de Esangelio zu Iwantworten. P, weist 
ähnlicher Welse Schenkl mit lem durch Gagneius | sie weder dem Hilarins von Poitiers noch. schnem 
interpolisrten Toxto dos Mariıs Victor (Corp. SS. ocel. | Nawensvetter aus Arles zu, aber Für beide 
AI, 437) getlan hat. Ehenso ist für Wlarius in | deuselben Verfusser. Day 
u von Peiper die Kritische Grundlage durch Aus, dafs der Ni 

‚las Zurückzehen auf ie Laulmenses geschaffen wor- eines Ahschreibers von der Überschrift zur Ge 
en, während. früher nur zwei wertlose Nschrr, be- | nesis auf das Gedicht de Macchabaeis übertragen sein 
kannt waren. Übrigens werde ich Verse vom Hilarlıs | kann. — Übrigens solte ılas Golicht de Macchabacis 
in ovangelio, die sich in einem gallischen Conto des | ursprünglich dureh W. Branies unter den Gedichten 
7. oder $ Jahrhunderts finden, an anderem Orte dem: | dos Vietarinus herausgegeben werien, ist aber vun 
nächst nachweisen; auch di überlassen worden, um seiner 
nach Cod, Sangall, 49 s. IX nen herause gemäfs in dieser Gedichtsamalun 

Die drei ersten Geilichte des Ananzs — de So. | stehen. — Das ist der Hauptinhalt der Vorrede des 
.doma, de Jona und ad senatorem — Buches, die wie jeder aus vorstehendem erschen kann, 
im Anhange zu Oyprian (op. II, 294) nach guten | trotz ihrer Knappheit eine grofse Fülle von gut 
Hidschre. herausgesehen, Peipers Tost fufst anfser- | ordnetem und gesichertem neuen Material bistt, 
dem für lie Leiden ersten auf den Landunensen, für feste selbst über. Dicher 
das dritte auf Vatican. Regina 110. Alle diese | war nur Cyprians Gene as sorafültiger Weise 
Tasche. Verhältnisse worden p. NVIH XXI gränd- Bucher hatte Pitra 
Hich auseinanderzesetzt war veröffemlicht, aber olme lie nötige Gena 

Der Totzte Teil der Vorreie beschäftigt sich dann | und die hierzu gehörenden Ken 0 kam os, 
mit Cypeian selbst. Natürlich kann die alte Ansicht, | dafs. der Heransg. ein grofses Arboitsfil vor 
welche die Gedichte dem Invenens_beilegte, vor so | sich fand, zumal die Überlieferung besonders in den 
ielon Ischr. Zengnisscn nicht mehr gelten. Auch Mit seinem, 
der Sul ist völlig verschieden, Oyyrian hält ungefähr | gewohnten. Kiler Werk 
die Mitte zwischen Vergil und der Bibel. Jedenfalls gen und I 
stammte er aus. G gen ist Peiper von | Ich zähle über 400 
Seiner früheren Ansicht zurtiekgetreten, nämlich dafs 

der a 5. dahrlmndert bekannte Bischof aus | Schläge auf Kart 
Toulon se. bt sich. durch ie Betrachtung | diese Emo 
von. Mitte Dingen. ©. benutzt für seine | sicher und unanfechtbar, D. hat hier von m 
poetische Sprache eine Menge Dichter als Vorbilder, | 6 
er konnt die meisten früheren Epiker, von den Christen | reiche 
aufserdem Iusencus, Prudentins und Paulin von 
auch Ausonias jet An bekannt und endlich Claudlan. | würde leuontum zu halten sein, oder E 
Da nun Cyorian von Marius Vietor benutzt wird | ich mit Mayor vellnt schreiben” würıle, 
(Cory. 88. ewcl. NVI, 352), so maß or gugen den | vollen Beiträge Mayors konnte D. erst während des 
Anfang des 3. Jahrhunderts gelebt haben. Und das | Druckes benutzen. Er giebt daher im Anhang zu 
ist um so cher glaublich, als er nicht die Vulgata, | seiner Vorrede Nachträge zum sen 
Sondern die Itala benutzt, die im 9. Jahrlamdert fast | und zwar berichtig Cantabrigien- 
ur noch von «en Arkanern gebraucht wurde, Um | sis und einen delectus emendationum aus Mayurs 

Verhältuis klar darzustellen, wollte P, ursprüng- | Buche. Tesonders dankenswert. ist die Angabe der 
lich unter dem Text ie Stellen aludrucken, an welchen | vilfachen Lacken, die unsere Ihlschrr. bieten — 
Cyprian mit Itala und Septuaginta übereinstimmt und | cine derselben konnte aus Allleim 313, 26 teilweise 
an welchen er von der überliferten griechischen und | ergänzt worden — sowio die Iervorkelung ler 
Iateinischen Literatur abweicht. Doch die Ab Codices, durch welche die, betreffenden Stücke des 
keit les Cyprian von der Mala hatten schon Mayor | Textes jedesmal erbalten Auch. sind einzelne 
@. XLAI) und €. Becker (de metris in heptateuchum | Verbesserungen Mayors und C. Iseckers (de metri 





Jona nicht von Cyprian stammen, ihre $} 
Verskunst weichen von Oyprian bedeutend 
a 

bildungen, di 


race w 
All 
mehrfach kühne Wort 

m könnten. D. scizt 
dort, ich müchte, sie in 
Zeit verweisen und glaube, dafs sie 
ichstücke eines größeren Ganzen sind, ılas verloren 






































































































len Kenntnissen abgelegt. An manchen Stellen 
Nola; | könnte man abweichender Meinun 























































(iss. phil. Bonn 1880) dargeth Heptatenehun «iss, phil. Bonn 1588) schon 
I. damit, lie Unterschiede der Test aufgenommen worin 
prian nm der Valgata.im Namcnindex zu gehen. 









schen Antarat 
ai, deszlechen 
Sorloma und de | Wis ul! Ad zu len. 


ım Schlufs kommt P. noch kurz auf die anze 
hängten Gulichte zu sprechen. Mit Recht eutscheilet 
er sich dafür, dafs die Gelichte 












so 2. Juli 


finden sich öfters Linn 





von Nico und Aldlehn 
ich übrigens N. A zu 4 





WOCHENSCHRUFT FÜR Kl 


Is für lie Ielaubigung ler 

folgen die aus 
Fragmente, die 
berliefort werden, von denen 
Itex. 23, 8 als umnittelbares 





Citat aus der Bill und wicht aus Oyprian halte 


NH zu Job 1,3 hatte ich durch Zusa 


"nit Aldlelm p.'218,2 
women; da jedoch er 
(U, 602), so möchte. ie 
mehr geltend 











Csyrian angehört, es scheint mehr auf Matth. 2, 


u schen, vol. uvcne, 





ide Sudoma und de 
urehgreifsnde Verande 
Hartel im ersten Geilic 

zweiten dem 








verwart, 
1 ud das rc 
ist damit erst. erschloss 
ielicht al senatorem 















ınenhaltung 
für Cyorian in Anspruc 

ganze Vers aus Luerwz ta 
ich. die frühere Ansicht nicht 
Fraglich ist auch, ob N. 18 





1,255. b 





Gerichte, zuerst 
Auch deren Text hat eine 
ing. erfahren, denn während 
te dem Vosinnns Q86 und 





Hob. 16 folgte, hat P. den Test 


Paris. 2772 gustützt, indem 





Verständnis dieser (= 
en worden. Dagexen hat das 
keine. wesentlichen Umgestal 


tungen erfahren, «da der Lemutzte Vatie. og. 116 






1 


Norel und Fabrieins il 
manche Verse sind. we 
gar nicht. wioderzuerke 








(Paris. 2772, 8093, 

li interpolierte Fassun 
sich aus Petropolt 

je. Diese letz 











‚les Fabrichus kollationic 
etzto Gedicht, Hilarias 
Noubearbe 





in welche. die Lesarten 


nommen sind; Vs. 23 wände ich sc] 


Excel vorziehen. Hie 

ihren Abschlufs erreicht 
Von besonderer Wie 

Inlices, w 

dieser Dichter im Gehie 
ich kann jetzt erst, 











Der Text vo 







[ 
‚ie Hscher, ze 





durch 
it, wie 
Ihren Tex interpaliert haben, 
iustens „der Doleutung nach 
enmen. Über das Geticht. de 


lu 





‚abacis habe jeh oben schon gesprochen; wir or 





vrlicfrung 
idensis Q 15), sodam. folzt 

schon sacc. VIIL vorlag, 
IV, 1 (lim Curheiensis) 








wird außerdem mit dem Druck 





Endlich hat auch das 
ine grüliie 





de ovanaelio, 





cl der sche. Sangall. 48 erfahren, 


von Bettig ul Pitra auf 
rum and Vs. 47 
hat. «ie Ausgabe selst 








tige 





sind bei Cyprian die 


eigentumlichen Stellung, welche 


cto der Pacsie einnimmt. Na- 
seitdem die Kritische Ausgabe 


erschienen ist, über die sprachlichen Besonderheiten 





ler Wortschatz, die 
Peipor hat 
gestellt Im orsten, sc 


Auctoros und Imitatores zu den edierien Gedicht 
ut sich nämli 





Cyprian Ie 
Dichter au, zuweile 








Allem 











mit 91 ib. 
1 Crprian 
ef. Fortan. €. 114, 11; 














teil gefält werden. Interescant sind vor allem 


ehe und die 
© Indices 
Ahr umfänglichen, 





igennamen, 
er die 












ziemlich stark an frühere, 
ne Verse von 





intber. Als Imitatoros gelten besonders Markus 





Aleim. Av. I, 118, mit 83 
Mu, 1; ich nchme' hiernach, 
durch Avitus an. Mit 103 
105: Dracont. land. dei I, 4615 
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1346: Mar. Viet. II, 197. Zu 272 (eauca salsa) 
ist noch Alihelm de aris I, 13 anzufihren, zu 304 
(aequoream campum) All de Dasil. 21 md ac 
ılocast. 4, 55 518: Drac. Satisf. 1; 572: Ju 
1, 116.5 613: ib. 1,555 050: Fort. Vita Mart. I 
S10: Vor. Gi 5 an 936. erinnert 
1,300, an 1211 Sdal, III, 190. Sonst or 
zu Tud. 130 de Maccab. 
Sallast, Cat 248 Arat. ac. an. 
1,450 (deus 
Der zweit Di 
Mühe, welche 1. hierauf verwendet hat, it schr 
‚lankenswert. Denn wir finden bier die bei Opnrian 
vorkommenden Namen verglichen mit ihrem Wortlaute 
in Scptuagiuta und Vlgata. Aufserdem wirt auf 
haschr. Tasarten Bezug. genommen und. die Namens“ 
formen werden öfters aus amleren frühchritichen 
Diehtern beglaubigt. So hat auch dieser Teil durch 
den Icransg. gründlichsto Förderung erfahren 
Inhalts ist. der dritte 
Ilier Anden wir in 
1! den 









































Sprachgebrauch Cyprlans. Es 
Erscheinungen, die für den Deglan von sacc. V_inter- 
wssant sind, so Formen wie acer, aer) nchen aeris, 
aethera im Plural, conforet, disciat, saovibo, muni- 
ham, vestibam, Jampada als Nominativ, yolcata als 












Plural, saturus = salur, stenetus Alr srl 
bien wie volere, walus und perpeinum. 
zeigt. sich natürlich Beleutumeswechsel dt 


wie debilitas = debilitatus, format 
tus = aan haustus, Ändere = pracheere, 
nus — inlacsus, inspicere = intelligere, interdum 
interiu, minimus == minor, ministerium — ministe 
orbis == ans, pascore = pas roch 
proceres, qua = quamdin, au ynncum 
rechqmare — rostituere, in Sarclum = in actermn, 
se = 0 us. f, Kinige Archaisme 
fasunt, infin. Jass. auf ier, das 
und ollo sind Vergil. u 
Iierauf folgt als letztes Stick. ci 
teter Inilox über Prosonlic 
ich für die erstere Ist das Ma 
ig, denn Cyprian Ist vom einer 
prosodischen Willktr, die für so frühe 
asteht, man möchte  schne 
Mischung von Metrum und Ih 
gens sind zu Index II und IV ein 
Platze. Worte wie clsflngus 6. 291, 375, Ausdrücke 
ex actleris G. 441, Formen wie postergum 6. 
658, 751 gehören wohl” in den Index; unte 
fehlt G. 426, 471, 750, Former konnte dor I 
auf dio Vorliebe des D 
Assonanz aufmerksam machen, zwei poetische Formen, 
(fie bei unserem Dichter schr haufig sind. Zur Ali 
ration val , 96, 101, 142, 10 
430, 408 u. sn. zur 
153, 371, 299, anı, 086 
W.s.w. Auch ler Itim, besomlers dor leoninische, 
t schon schr haufig. at für so frühe Zeit 
Ai chen häufig ist; ve 206, SAL, 100 
bi 131. @80-385, 33 ust. Zum 
vl. 6.351. Besonders hervortrotend ist der I 
























gebildet, 
nan und «or 








und Metrik. Nam 
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Tin ganzen zeigen sich in der Genesis 191 
A, 134 anders gerecht 


ick Ist. sauber 





ul korrekt, die Errata 





der Wissenschaft 

mit der Neulca 

beitung des Dracontius recht ball beschenken! 
Oberlöfsnitz b. Drusden.  M. Manitins. 


























R. Fisch, Die Walker oier Jahn und Treiben in 
altrömischen Wäschereien. Mit einem Kskur 
Über Iaulichu Vorginge auf dem Gebiete des Val 
girlateins. Berlin, Gaertner. 39 8. 8% 1,20 M 
Im Anschlafs an die ungen für das 

Wölflinsche Archiv will der Verf sellnt 

in der Vorrede sagt, ein „kulturlistorisches Bild“ 

entwerfen. Das Schriftchen ist Hott und anschaue 


icht 


lich. geeschrichen, 
blicke auf munlern 
ein seinem anti 
Zudem scheint die Besch 
den ick des Verf t So we 
ag ieh. nieht. einzusehen, d 
Walkoreien. sittenloser zugegungen sein soll, als 
in anderen grofen Fabriken, Fisch 
(p. 22 und 23) anzunehmen scheint, un dafs unter 
Walkergesellen alte Leute existiert al 
ich. ancl ohne Zeugnis der Inschriften (1. 13) 
glauben 








des Themas oft 





beon huben. 





wie doch 












Die vornehme Familie der Marci 
wird wohl Walkoreien besessen haben, nic) 
wie der Verf, glaubt (Anm. 96), selbst und 








Walker gegangen sein. Zu der nicht weiler I 
gründeten Ansicht, daß als Vorstände der eolegia 
fullonum quinyuenmales gewählt wune 
unter verschiedenen Titeln die A 
Führen“ (p- 20), ch schwerlich. jemand 
okchren. 
Auf las Giehiet des Valgürlateins vermag ich 
dem Autor wicht zu fi icht genug 
it der Zeit. fortgeschritten, um. über Dinge zu 
ieh nichts vers 
?. Geppert 














lürfie 

















urteilen, von de 
Berlin. 














Lateinische, für die Pi au. 
IN. Bresla Wilhelm 
Kochner, ISOL IH und 46 S. Nt 1 He 





Der Verf, Iyet. den Fachgenosen 20 Extempor 
Yin, 10 Klassenexercitia und 10 Exerctia vor, aber 
wicht in dem jetzt so helichten Anschlufs an die 
Hateiische Klassenlektüre, sondern — mit: Ausnalın 
nes einzigen Stückes —— im Anschlufs an Werke 
moderner Gelehrten (an die griech. Literaturgesch, 











SSISCHE PILLLOLOGIR- Ne a. 





von 





Bender, an Duruy, Gesch, des röm. Kal 
', übersetzt vun Mertzberg, und Winckemaun, 
Gesch, der Kunst des Altertum). Dem nach. des 
Vorl’S Ansicht. soll in Prima, der Schtl 
und befähigt. werden, einen. frigestalt 
korroktes Latein zu übertragen. Der uf. ist 
sülben Ansicht, hält es jedoch für bedenklich, diese 
Übersetzungsübangen Abschnitte aus maderuen Sc 
steilern zu Grule zu losen, wonigstens 
arbeitung des \ 
il, dafs sie den In mulerner 
lankon treffend wiolergicht 
und auch nur einigermafsen latehisches Kolorit zeigt. 
it otna ur eine ungefähre 
Gerlankens in grammatisch-kurruk- 
ılüefte manches in den Vorlagen de 
ihrer Sprache und ihren Satzbar 
’, dazu an Fremdwörtern 





von F. 









































Unschreibun 
1 Latein 
Verfs, well 
nz mode 
1 modernen Sch 
gegeben 














ales Textes genötigt, a 
mehr 


we Ole 
selist in 


Vangsbeihülfe, somlern 
auzen Sitzen zu geben, so z.B 











Ann. 11; 5, Au. 05 18, Anm. 1; im 
1, Anm. 252, Anm 55 10, Am. 11; 

10 und 15 6, Anın. 16; 8, Au. 5 

9, Ann. 5; 10, Ann. 14. —— Manches dagegen ist 





wider Zu Ich gemacht, w went der Verf Vokabaln 
Fe, welche cin Princher wien mul oder mt 
at den kam, =D. Altertum = auflutes, 

= reeaiam oder Baram empor 
Mich = je, Eree  Cupide 
unen aim, Prachtkanten 
ade vilonl «viren, 
A ana Sara an 
2b. 
Str der poltichen Meinungen = eertamen opbui- 
um ad rem yablatn syosiunten, in städicher 
Ole sislcher Fäneit au Beben Depimen vi abe 
ak in enwble ase enplse, den Dodanken In Jeder 

Üiere esprimere, ie moderne Staatenuct 

gar mare aa, chen, m mu ei Sl 
Aewisen merden = Jam ahinent wre ed 
Baron uf lubend hervorgehoben werden, dafs di 
einzelne Vorlage wder ee ite sau Varlagn ein 
in sich den nhate und der Furm nach abgeranier 
Ganze Uhlen, wohl gecienet, da Iterssse der Schar 
rtrakur und Kan zu verliefen. Ehen verdient 
der graumatichen wu 
auf ie einzelnen Säcke: 
ereängt wonlen, 
sent 











derum serintores, pers 
‚der zötliche Wille 
eich splemlilischne 
ul Lebenstreimligkeit 
Ursachen und Wirk 
wenn der Verf, Ko 



















gicht, wo einzelne Vokabeln. zendgen sol 







































bindungen Immer wieder zur Eintbung vorz 
Druckfchler sind nur. schr wenige le 
Schweres st, Schwere, 8. Hl, 





Ss nun. 3 oxstrac 
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st. enstructa ie und da könnten 


Nummern, | des 4. Jahrhunderts Leichen. Der elensinische Kopf 
selche anf di 


astehenden Bemorkungen verweisen, | ülncl aufallend dem des Bonus Eventus im Kar 

im Test genauer gesctzt sein. vatorenpalast, dessen Typus sich bei 

dem von Euyihranor für Triptolemes geschaffenen et 

wickelt hat. Val. Taf I. In dem angeblichen Eubulens 
ist ale viıln "Triptolemos zu erkennen 

5.3045. Emil Szanto, Zum Gerichlsneen 

‚ler attischen Bumlesginassen. Der zweite attische 

Auszüge aus Zeitschriften. Secund ernuchs aus Enznertign dor Buniosadte 

; mit Athen. $. besprich 
uschrift 24-36. | ieh erhaltene nipfoder, 















Berliner philologische Woch 












a A lndwden: Der in Naie Hays Base | (mat, de corr. heil, SIT 290), welche das Verhältnis 
brosiana befindlichen Homorhandschriften aufgeführt Mer slarssalkelun Pelueh in Ar Au der neh, 





göhıg Allen regelt, un einen a 
Evan» VIL SS ur. 7 
46-58. Paul Wolters, Marmorkopf aus 
Amorges. Der auf 8,47 algebillete rule Marmr- 
kopf gehört zu jener Klasse primitiser Figuren un 
Geräte, ’h von len Kykladen Iekanıt 
sind u Bevölkerung zurück. 
geführt werien. Beste dieser Kultur sind aber auch 
in Sparta (absch. $, Hiboia ($. 54) und Autika 
(8. 57) nachweisbar, also über ein viel weiteres Gebiet 
verbreitet, als man bisher annahm. Der a 
Kopf zeigt auf Wangen und Nase. senkrechte rule 
Streifen, welche auf Tatowierung wer Bemalung des 
Gesichts schließen lasse, 
94. Brun 
die Gichelgrappen des Di 
Beschreibung vom den much erhältenen Spuren des 
lustigen Agürlichen Schmuckes an den Parthenon, 
Ü will diese technischen Thatsuchen als 
Tafeln Antike 
Denkmäler 1583, b worden. die Vorrichtungen. zur 
der Figuren, Standspuren, Patlna, Farlresto 
u. 5. w. beschrioben und im Auschlafs hieran. er 
ursprüngliche Bestand und die Anonlnung der 


Ischen Volkstwschlufs 





God. 1122 der atrachomyomachie enthält einen Kom- 
ar, deu Mai Itantinus Lascaris oder ıo 
is zuschrichg nach Ladwich. ist 
Moschopulos der Verfasser, wie die Ver 
bei Mai 8. LIE gedruckten. Stückes 
Hantwich im Königsberger Index 1890 II. vor 
v1 
Papagvorg publiziert Serres gefundene gr 
































de 
1m. Chr., und dem Monate 
Antwort und Berichtigung vom A. Ludwich goren 
Fr. Stolz und R. Peppmiller, — 26. 8. 801. E. 0, 
Houtsma, Zu Aristot, de up. Atbı: zu erakleides 
von Clazomenne s, Hosschius s. v. wAuzopsrang: hier 
int statt Big vermutlich Bemdeis zu losen; auch 
och amlere Stellen werden besprochen. — 8. 802— 
O4 u. 520. Chr. D. bespricht. die vom Ierliner 
Museum erworbenen Skulpturen aus Seudjrli (ca 
120 Kl. nordöstlich von Iskenlerun, Syrien): aufser 
importierten assgrischen Worke 
Siezessäule Assarhaddens (681608 v, Chr) I 
bemerkenswert ist, sind eine Reihe einheimischer 
Skuljturen wefunden worden, u. a. zwei Löwen, cin 
besseres und ein roheres Exemplar, die wie die assy 
rischen, an beiden Seiten eines Thorax stanien, aber 
viel waluralistischer gebildet sind, als jenes a. zeigt 
itenansicht richtiger als Dei jenen nur drei 
heine. Ferner sind bemerkenswert eylindrisch geformte 
Statuen mit anamacischer Inschrift 



























































buch Y 1861), dafs Atlıcua im Os 
eben Zeus stanı, wird durch den technischen Di 
schlagend bestätigt, Zeus selhst war in Profil, nicht 
machı vorn sitzend dargestellt und bildete mit Allen, 
dio den Wick auf den Vater gerichtet. hielt, die 
N 
Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Ar- | beherrschende Kompositionspn 
chäolozischen Instituts. Athenische Abtei- | und zwei Flügel 
Tun. NT. im Ganzen zus 
8.129. Otto Kern, Eubulens und Triptolemos, 
besprieht, den hekannten Jünglingskopf aus Klcusis | bunde 
*Eyn. dag. 1886 Taf, 10 und erneuert seinen Wider- | und die Figuren a sich ei 
spruch gegen Benndorfs und Furtwänglers Hypothese, | weise decken 
‚in Kopf der Eubulens des Prasiteler 
ablcus ist arspringlich nicht 
Pluton, sondern Deiname des Zeus, der in Eleusis 
zusammen wit Demeter mul 
ientisch mit Zeig 


























win: © 
ungen werden durch Eck 
nmenzefaßst und, um li 
derart ver- 

dafs die einzelnen Gruppen ineinander greifen 





























Nssa gefundene griech. Tusc 





ift, ein 
für den Römerfround Chaircmon” von 
ira als.derWoblberatende, | Nysa. Th. Mommscn giebt hierzu die nütizen 











Bovkaios, verehrt 





historischen Erläuterungen. Die Inschrift bestcht aus 









spät wird er mit Hades und Dionysos g] itck. des mom Statthalters der 
Die gende vom Sanirten Euhulens ist eines. der Asin, €. Casins, welcher berichtet, dafs 
allerspätesten Erzemauisse orplischer Poesic, entstanilen | Chairemon seinen Trapmen beim Ausbruch dis Krieses 

Eubulous. II. Die | mit Mithridates (89 v. Chr.) 60.000 Schefil Weize 










Meafuneiong in der Galleria | zur Ve 
ann sich auf einen an 





gestell habe, und zwei Urifen des 


Hayiaria ten als den Künstler | Mihrätates an Leonippos, len Satrapen von Karien, 








1noLER, 





505 zu. du, 











welche den Befehl enthalte 
Söhne, fntzunchmen. md 
don Labenen und die Hälfte für den Kopf des 
i vn. Dei, 
5. 8. Solivanon verüfnlicht 6 | eyldio am: ZpkE 24 
he Inschriften, die ersten 3 aus dem | Weckfei 


NphR.13 8. 
Für lie Kent 
ich. Dauwesens.  Meisterhums 

1 adv, Theb. ab. Acschylene 
TILL. Alzelehnt vo 


Chniremon und seine 














VIL—YL, dal 
all 


es Gh 
4. S 
;prechen Sie Lateinisch? Bayer. 
Gelungen.  Biedermunn. 
Re. NIX 


ar: 10.23 8.700. 













Gym. 2 
Cipollini, Gl iii di Teverito: 
5.298.292. Nicht geglückt. Zureti, 
Dalıl, I, Tabellarisk Oversigt over den Latinske, 
Litteraturs Mistorie: Mer. 21 8. 404. _ Brauchbar' 
5. Dosen. 
Demosthenis orationes schoctus, in us, schol. cl 
: Bayer. Gymn.2 8. 127.120. Kann mit 
empfohlen werden. IL. Ortwer 
eldein, Haben die Theatermacken die Stimme 
: MWürt Kor 304 8107108, Die Wie 








na 16 ibn 
5% 
Das Yan 


D0, Ins alfr sig 
rnnetvon, Air] Apde, 
21 die Farm ches Zu ie 
tische son ar mim. Dit 
nschrit, wer den Weibunden ch 
ante Kyyada, Als Künstler nennen 
sich Tplcharın "von Sei and. Kicharm von Khan 
MY. "Weich, Künsten da Dytlokrto von 
Kinos. hit 
5 er 

esungssersch der alertüliche 
un ano 1 GFEG, die or ls ci Steck 
Auch Dosen S.130.-192 
Wibelm veräfiniche 3. Inschriften aus Lesbos, 
m. 1 and'® Beschlüsse son Meily 

nein A, Kondelcon che In 
ei der genden Suenrorsck, we Ih 
Smyrna gefunden würde, kie zncite huschri al 
Heen Ina, welche vor kurz bei ehr Feuer 
brunst entdeckt wurde, erweist sich als identisch mit, Engelmann, Bild 

zum Onide Bpk. di 

140-140. Funde, | anrkonnenswort, ar in d 
de cin dem Poschton geweihtes Mar | ngeigne. ci 
. Schweine gefunden.» In Kyalkos | Feichtinger, Gric 







































Schwabe: Kor. 21 8. 402-101 
die Indices sind mangelhaft. My. 

Dyayüski, Ieitri 
inianischen” Rechtequel 





© zur halschr. Überl. der 
Ss. aus, 
















atlas zum Homer, Tilleratlas 
5.75%. Als Vorsuch 
ser Weise für die 












Partieing 
ische Formenlehres Würrt 





vorrelief © 










ein neues auf Antonia Tryphalna bezügliches Dekret | Kor. 3,48, 169-164. Kuragefafst und leicht fflich 
zu Tage gekommen, -- G, Weber teilt aus Landikela | Freeman, The history of Stils 
am L;ykos und aus «em plrygischen Ayameia mehrere | times. 1. II: dead 193 8. 52 





rich. Inschriften mit. — nischen Ma 
Statue des Kaisers Nero ol Kopf | Tyler 
fanden worden: cr trägt cin wit rcfen verirten |" Frochle, 0, De Nonlo Marvel ei Verrio Flceo 
Panzer, Auf der Dass die Inchrit: Niqurt Alte | DLZ 21 8.783781. Därfige Enzehnisse IL Koi 
a an Aheakon Kedewee erde —— Sarkonlag | Gomperz, Ti, Die Ayolzie der Heilkunst, « 
protokolle. itzung“- | griechische Sophistenrede: 94.2. 21 8, 752:783. Die 
Indien far den Protagereischen Ursprung der 
sin ur 2.0. eianamlsni, die Übersetzung it aicht 
immer verstänich. 4 Mau 
iarıman, d.d., De Phacr Abus: ir. NIN 
1. ie Unabhängigkeit des Urteils Jobt Aamorin 
Hozarth, D.C, 
zzeichnis philol. Schriften. 0. "Vicfich nitlicher Rehebericht, doch. kenne 
Kodchireesiaen . Giwtkin an | Ver. das Werk seines Vongangers "Paul Schrüder 
Stuckburghr pi #4. Den deutschen | wicht. 2% Herrmau 
Schulauszaben eheubdrüig. I. Urujäh Homer, 1. Mas x. Stier fc. VL, 2. Odyssee 
Neschplus: Prometheus, etrapel van Arschylus, | van Wer fc. VL: BpiW. 24 8. Tl. 1 ist 
nieder, Oberserzung von Mi Merken: Fre de | dieslben Vorzüge und Schwächen wie die früheren 





via und | Aufcrordentlich auerkennene 




























Rezensions- 























Tinser. puld. em Brlg. 35,197. Schr beachtenwwert, | Hufe; in 2 ist die Textrezension nicht zu billizen, 
Npollonii Vorgaci anae gracce extant ... cd. | cher der Kommentar. P Ce 

Heibenge 1.0.23 8.7011. Sorstaltie Bi, Moraz‘ Osen und Kpuden erkärt von A’ 
Artstophanis Nu ... ul. Blades: 10.22 | Emmi 9 8.307.310. For Privatstultun und 





5.7616. Teilt im allgemeinen die Schwächen der | den Lehrern, aber nicht den Schülern zu empfehlen. 
früheren Dane. A I EL Heujener 
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abner, Römische Werrschaft ‚a: | die zum Teil Dürpfell verdankt worden, einer ei 
Giyomuasium 9 8.311.312. Sollte in. kei gehenden Untersuchung. 
bibliothek fehlen. 14. Lamdeehr, Wharton, Eiyma latina: BphV. 248.700 
Plasii Josephi opera omnia rec. Naber yol,T | Die einzelnen Aufstellungen mufsten ansführ 
nl: 7 5. 398-402. Darin, dafs. der wenden. cl. Fuck, 
2. Handschriftenklasce "einen. viel 
größeren Wert beilogt als Niose, hat er unzweifolhaft 
nel Ist besonders die adlnotatio eritic 
zu bemängeln. RK" Sehenkt, 
Kalb, Roms Juristen: 1C. 
vodisch vortreftich. 
Hu, Prosopugrapliae Atticae speci- 
mon: 1 786. Verspricht ein wicht 
Mianittel für das Studium der Geschichte und 
Altertnmer Athens zu werde Dittenterger 
Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Lit 
teratur: Nplft 13 S. 204-208. Wenn auch noch 
viel zu tun übrig bleibt, namentlich in der Behand, 














2. Wertoll Mitteilungen. 


‚Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
Juni-Sitzu 

Zur Vorlage kamen: W. Gu 
ders., Ogwanjdng "Aıyvuiton Heiguog 

ier. Mitteil); Schulz, Der Izuntinische 
Zettensehmels; A, Mommson, Über die Zeit der Olyı- 
Buttettino Dalmato XIN 4; Hendicuti VÜL 8. 












tt, „Jupiter Ir 














hunz der Theolozie, so nimmt dach das Werk 'cine Bericht über die Grlüchtnisfeier für Heinrich 
‚ler hersorragendsten Stellen unter den neuesten Ehren: | Schema im rtsaufe des Berliser Kathanses an 
denkwälern deutscher Gelehrsamkeit ein. Oster. | 1 Afire 1997 selaneten 13 Paare, welche die 





Müller, Wil., Zur Mythologie der griechischen | Hecker aan nt es 

ua as EEALLSSU, Suncer | Mae a rain 

8.86. lehnt von El. Ingo Meyer. als Geschenk des Herrn v. Brunn-München für die 
Peisor 1. Malıylonische Verträge mit Kkurs von | Gesclschaf eine Anzahl von Alurücken des woilich 

Kohler; eiser, Aus dem babylo- | Kopfes n. 59 der Münchener Gisptthck au. Die 
om echtteben: Bph 1. 24 8,758-760, Lahr: | Aubillung, weiche bereits in. der. archulgischen 

feichz das zweite Werk ist ganz Sektion der Münchener Philologenversam 

wu jedem zu empfehle 

Ieten des Altertuns hl 

für den. Schuh 





tur Verfügung 
Herr Conzo kamlgte 

























brauch rss. von. cl 
) Hutyphron, 2) Gorgins: Bayer. Gym 
1) halt den neuesten Stanlpunkt ıler 
philosophischen Erklirung unl der Toxtkritik ein; an (des Berliner Muscams neue Mittel 
Einleitung und Anhang von 2) hat J. Nusser einiges Nie zugleich mit einer Ablill 

auszusetzen, Denkmals im Herma v 








Originals 





uszeführten, mehr gon 












Lehmann machte über die in Chi 


















Dulverm eis a Vergilio retrac- | tere Brucckne 

tatis: ApkiW 24 8. 744-740. Deachtemswert. ce | wies auf die W 

Zingenls welche die griochische u Altertümer 
Rönsch, Colleetaneı philologu: 77.,7.128.3091. | unter Laitung des Ierrn soit Mitte 

Talsa rer April ds. Jahres in Athen auf einem Grunisticke a 










 Palybis, 11a: | der Pirausstrafse ansteilt. Schon jetzt sind. dahe 
an der Ausgangs. | eine großse Zahl reicher Gräber ans dem 4. und 
haftigen. | vorchristiehen Jahrhundert und de wien 
Einzelheiten | Dipylonzeit aufgeilckt worden. Namentlich dor man. 
bei, igfltige Inhalt «ler Gräber der letatı 
fer- Nissen, Quellenkunde der griechischen | ul die großsen Vasen, welche 
Bayer. Cyan. 2.5. 138-140. J. Melber | as Gralenkmiler erh, et, 
wünscht e ven Litteratur. | Anfschlüsse über Kunsthandwerk und Gräbersit 
Smith, Dietionars af antinuiies I: dahen. 3321 | jener Zeit 
S. 708f. "Der Artikel Navis wird einer gonanen | Herr Adler brachte einen Rostaurationssersuch 
Kritik unterzogen von Ceeil Torr, der vieles zu be: | der Zemestate im Tempel zu Olympia zur Vorlage, 
uiet don er in Front und Seitenansicht zur Vervollst 
ilins, Acneis ed. Gaysa- Nemiihys BphiW. ‚der Dörpfellschen Zeichn 
6. Tesonnene Texikriik, A. Zingerle elmitt des Tempels — für 
Ihneotica herausg. von Fr. Hermis: tigt hatte. Nach 
104-400. Weiler Plan noch Ausführung | früheren Wicterlerstellungssersuche 
Kind zu rechtfertigen. A. Cartault de Quiney, Abel Blonet, Kaullach u. a. um 
Vorrall, Mythology an monumonts of ancient | Hinweis auf das ilfach üherschätzte Matoril 
Atlns ... wi introdnetory essay etc. by „Zune E. | Münzen von Elis bieten, wurden als nous und wert 
Harrison: BphW A. Mitehlnfer | volle Beiträge zu ciner 'angenäherten Rekonstruktion 
unterzieht ie top der Verf, | die alsoluten Mafse hervorgehoben, welche lie Aus 
















A. Steoboda in. viclen 







































die 

















850 
grabungen für die Tempelcclla un das Dathron zc- 
Üiefert haben, Zweifelhaft bleibt frilich — aber oe 
ine stärke Änderung herbeizuführen — bei den Ab- 
" der Celln das Hohenmafs des Mittelschif 
te Decke chensogut als eine horizontale 
zeichnet worden darf, Ans den Höhen 
jthrons ud der Colla, sowie ans den alte 
Schätzungen © er Wahrscheinlich 
keit, dafs das Zeusbihl eine sichenfache Lebensgröfse, 
hesafs, also sichend geiacht auf etwa 12,60 m zu 
schätzen ist. Aus diesem Grundwaßse und er Bathran- 
fläche Insen sich wichtige Mafse für die Grüfse des 
Fufsschemels, fr die Höhe des Sitzbretics, der Arm 
und Rückenichnen am Throne ableiten. Die Rücksicht 
nahme auf die Natur des Holzlanes zwingt sodann 
zu einem rationellen Auflau des hölzernen Thrones 
hwcllen, inneren und änfseren Sitzen, 
sw. ichstem Ansschlas 

iowicht 

aller 











weil die 




































körpers 
Stützen zu Grunde, 

Erst jenseits dieser materiellen Schranken kann 
sich unter gewissenhafter Anlehnung an Pausanias. 
Beschreibung, au bekannte Vorbilder in plastischen 
md malerischen Schöpfungen (Thronfülse von Solnnt, 
Thronsessel anf Vasen der zweiten Hälfte des V. Jahrl., 
auf Münzen des IV. und II. Jahrh., auf attischen 
Statuen, Reliefs, Terrakatten u. s. £) das freie Spiel 
‚der künstorischen Phantasie entfalten, um je nach 
der ind Begabung des Zeichners von dem 
erworko ein schr. bescheidenen 
Abtild zu liefen. An diese Ausführungen kutpfte 
sich eine längere Debatte, in der die Bslenken zum 

ilrnelk kamen, denen” verschiedene Punkte des 

Tsuches begrancte 





























Zwei alte griechische Inschriften aus der Sammlung 
des Grafen Tysziewicz in Paris. 

Durch die Freundlichkeit Pröhmers bin ich sochen 
in ‚len Besitz. eines Aufatzes gelangt, welchen der 
retliche, jetzt in Paris Icbenle in 
Schüler vom Ti. Derak aus di Zeit, in 








der „Reie archöologigue publite sous Ta. dir 
de MM. A, Bertrand et 6. Derrot® veröffentlicht ha 
Er handelt vom awoi alt ischen Inschriften 





aus ler Sammlung des Grafen M. Tysziewiez, vun 
'n lie erste, cine auf einem Diskus syiralenfürmir 

schricbene Inschrift, bereit von Kirchhoff Stulien 

Gesch. des griech. Alplabets $, 167° als. cin 

Kon) Stammendes Denkmal’ erwähnt, aber 

nicht veröffentlicht worden ist. Sie lautet 

torgon» neyik 

Ing vieuas Aryaitä) 






























t, wenn die 2, 
Erühner' vermutet, wirklich 

Hsmans stammt, den zur Zeit des Verfassers Selnr- 
man auswendig wußte, auch deshalb von Interesse, 
weil je bisher herrschende Meinung, der Iymmıs 
Seh in „eine schr Junge Zeit® au seien. (email), 
alnrel die Veräfletlichnng dieses Distichens Iinillie 
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Io. No. 0 


geworden sein würde. Doum lie Inschrift gcht in 
‚das 6. Jahrhundert zurück, 

In ungefähr dieselbe Zeit setzt Frühner die zweite, 
eblich in Hermione sefundene Inschrift, welche in 


‚der damals in Angos gebräuchlichen Schrift geschrieben 





























t und vom Herausgeber mit Wahrscheinlichkeit 
dieser Stalt selbst zugowiosen wird, Sie befindet 
ich in einer 25 em langen und 77-78 mm hohen, 
dünnen Bronzeplatte, die, woson 2 Löcher zenzen, 





An einer Mauer angenagel! gewesen it. Frülmer hat 
das Oriina mehrere Wochen hindurch und zu ver- 
schiedenen Stunden des Tages Dei möglichst günstiger 
Belenehtung mit äufsrster Sorgfalt sindlert und 
folgende Lesung der Inschrift etz 

Tron de y 
1 [renden ? 




















oungd [ni vr 
Tron de 
Suspension i W4dnulag 3 airiang 

















2 [morü] » 3 Hohn & ılövs] any” "Aginotone : 8 
GOrengHtorts. 

3 [+ Oleäör viva ankam eödooR } 160g ägon ! dit 

4 [ut] 08 Öudafenno ; zör yqwanneison ; hövenı sic 

3 mag ;dräg ; dindomog ; 1gEıo zei dayerdande 

6 24davedear; Ive di Hold morshiiro havnızogöraee 
a 

TE me we :adıoh } Ävogon Erna 3 ng "ldenaker 


Auf Grund dieser Texigestaltung bietet, der Herr 
ausgeher folgende im einzelnen. näher begrünete 














Kklarung 
$1. Te contröle des Indors (Mpasts) dans (Ie 
temple) d’Athind (vessortit) an Come, 
32. Ariten et us eoligmer, on, cene qui 


eueremt aree Id ln Joneione dartgne, Ändigueront 
qucl cut I Indorier "gut eier en Justice ech qui 
FR) min de ur I 

"Inn gt gordamnd pour 
mn (ra mia mar) de (a sr 9 
vi Era TAlkbet Ann 1 Fenhtertain Une 
Kante üiteumde) 











84 Mais In Comeil doit faire rentrer (le 
produit de confscation) en donnant son concours 
(au juge) 


3. Sion, qwils [les consillers] soient enz- 


mömen verponsahtes envers then 

Dats der Herr Herausgeber seine Erklärung nicht 
allen Toilen für zweifslos hält, hat or sellst nicht 
ur. dureh die Fragezeichen anzerlentet, sondern auch 
in den Ausführu kr 
wird mir daher sicherlich den Versuch nicht verabe 
zur Erklärung des Dokuments einige Ieiträge hei 
zustenern. 

Gloie 














dem Worte aitseng mus ich die 
Gran „Forderung“ in Schutz nehmen: Iitet 
doch Fr. selbst das Suhstantivum vom talılfı (de« 
ander, rielumer)' ab: wenn er die Dirden 

immt, <o_ erklärt sich lies dahe 
Bror für adeey wit dem 1. Abschnitt verbunden hat 
während {ch iese Worte in den 2. Abschnitt ri 
dem sie m. E, als Hanpthegriff varanzesetzt 
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Wein nun [sövs] dry" Mefosrene cine lichöre be. 
zeichnet, deren Vorsitzender Ariston war, so sind die 
Weragntorsss, die den ey" eiontame durch; 
jgenüber gestellt worden, schwerlich dieselben, qui 
 arec Ini tes fonetions Karte, sondern die 

). d.h. dieselbe Tchörde, welche Thucyl 
Jovi, zu oh Öydojzonnee 
Der 14705 äga de Öbxes aber scheint zu 
hürt zu haben, dor Ariston prisi 
und für den vorliigemlen Fall mit der Spezial. 
it worden zu sein. Die Kommission 
ist die der für eöderor aber eldoner zu 
Schreibens ich glaube im Faksimile auch über o cin 
utliches # zu erkennen: erst durch die vorgeschlagene 
rung wird der Syntax vollstänlig gendgt. lm 

Abschnitt versteht Fr. ılas bisher unbekannte 
rersageirom so, als hätte der untreuo Schatzmeister 
io Alm ansertrauten Gollstücke beschnitten. Ich 
jelube, dafs das Wort vielmehr schlochtweg die vor 
ekommenen Ietrügereien bezeichnet. Wie unter 
reinen (vom aqayeen) in der Odyssee nd 

0 415 beträgerische Plmizlor — di 




























Än 































400,4 dio heimiserischen Hände cine 
sind, so kann das Wort yerienpere (son 
sen) schr wohl Det bedeuten. 


jr 
Terner darauf hin, dafs die Volksversammlang in Argos 





und Mycona dänife Wies, fafst däftns aber nichts 
destuneniger als Gericktssitzung auf, Das wäre möglich: 
aber ebensugnt kann difansng die Sitzung uler len 
Teschlufs der äsefe bedeuten. Was schlichlich zgirw 
anlanzt, so ka ich Imperativ von "rare 


(perforer) sc, etwa mit Ergänzung von 6 dümos, 


























zumal durehbohrt zu werden als Minrichtungsart in 
Grichenland schwerlich. gebräuchlich. gewesen. ist 
Ich betrachte die Aberlicferte Form als Imperativ von 
ven, setze sie als gleich 1geirws dabei. erinnero 





ich auch wogen eure in, dafs der 
Künstler, von dem io Inschrift 3275 Colitz meldet 
Hohixhtwvos Emoken "dgyerog sich "ii Läny no. 00° 
ebenfalls mit E= er schreibt. Für die Deutung, 
von ngeisen sind. die 
en (efr. Se. 171) Ichrreich, 
in Sparta), im Sinne von 
Su} 138: sgiamer 0 dlhedı 
‚orgoig und an anderen Stellen, wenn 

A an allen, wo das Wort 
Jcirse Aristarch st Homer p. 34) 

geuyetom erul ext. 

ipasition ver 

15 Steps 








Homerischen und Iesiodischen 





wo ehr, wi 
















der 7 
vous y. 








an zug anpedvonn, A Ey, tols aitois 





PH 















‚u wehetonme olamıg üv me nur qeu 
zörvan EX Zagedan müyor wurd, Dals mit 
Tckation des Ve nach. atlonische 






oder Verkauf ini 
at Fr. bereits bemerkt 


Taostrafe oder Vorbann 
Sklaverei verlunden war, 











"ai dgrören, in anderen derischen Staaten anch 


ereiiens 
) Mat, Ayopbih, 1010: werd BE vie dr Aniigus 
Ir, rn rel ns ei Ton 
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Demnach ist die Inschrift inch meiner Ansicht 
Golgemlormaßsen zu Abersetzen, 
1. (Zurückjforderung der im Tempel der Athene 
Weinlich (aewenenen) Schi 
Tat (als der für die 
des Gelder verantwortlich guma 
Ariston und Genossen. (d.h. 
Rechmungen betranten Kuthynen) oder die, welche 
u den Artenen anzeigen, welchen Schatz 
meiser (der Tompalzelder Athency)*) der staatlich 
autorisierte Beamte zur Mochenschaft ziehen will. 
3. (Der Mat hatte mn, wie das Folgenio anzu. 














1 Tichönde) ol 
lie mit. Peafung der 














deuten scheint, die Befugnis die Sache selbst alzu- 
machen, falls der unredliche Schatzmeister zahlte) 
Wenn er sich aber der Gellhinterlogung wegen anf 








einen (Untorschlagungs-) Prozefs einlassen sollte‘), 
50 soll or (sclbstverständlich wenn or verurteilt wird) 
auf Grand eines Volksbeschlasues in ler Verlannn 
eben und zum Besten der Athene mit Konfiskation 
seines Vermögens bestraft werden, 

4. Aber der Rat soll fir Ahführung der wider 
erlangten?) Geller <orzen 

5. Thu er os nicht 
sollst der Gön 

Stralsund. 

















so sollen seine Mitgliter 
Ver verantwortlich sen. 
Rudolf Peppmaller. 











Verzeichni rschienener Büc 

















Gryerkiewiez, A, De Taritei sormonis propri 
Hatlus praceipwe qua al. poelarum dieendi 
ertineant, II. Brody, West, 458, 8. NM. 1 





erkiöwier, A, Quibus postieis vocalulis 
Cornelius Taeitus sermonem num ormaverit, Lady, 


















West 168. 8 3. 0,00. 
Landgraf, G., (Iaeteinische Schulzrammatik) Lit 
teraturnachnete und Bemerkungen lazı. Damers, 
Tuchner. 568. &. M. 0,50, 
Mommsen, A., Über die Zait. der Ofympien 
Leipzig, Teubner. 102 N. 2,80 





De aviornitate m 














Phito, i. Ki. ot pol 
itrunit FL Cumont, Berlin, Reimer. XKAH, 
SM 
Pindars sicische Oden nchst ‚en epizephyrischen. 
Mit Prosathersetzung und Erluterungen von 
Borlmer Cohen. XNNES. 8. 
Th, Virgilians. Die sgramn 





Schriften des Gallios Vingiline Mara, auf Grund 
ner erstmaligen. Vergleichung der Handschr. 
Amiens und ciner erneuten. der Handschriften von 
'aris und Neapel tesikritisch untersucht. München, 
(Waizig, Fock). 1878. 8 Me 3. 














eren mehrerer anf einen aber hatte 
ih intel der Untersuehung des une der Zahl er 
Eutin Beamten der betimmte 












y 
) Das I in Merseroginiu halt ich ebenfalls fr 
Schreitehler ( 
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Die Uerren Verfasser von Programmen, Disertatiouen und sonstigen Gelogenheitsschriften werden gebeten, 
Rezensionsesemplare an I. Gaertners Vorlägsbuchhandlung, Berlin SW., Schönebergerstz.20, einsenden zu wollen 





Reze 


ionen und Anzeigen. 
Dr. Ellis Hesselmeyer, Die Pelasgerfrage und 
ihre Lösbarkeit. Tubingen, 1890, Fucs, KIT 

md 1628, 9%. Dreis 3,60. 

Die Pelasger sind ein bestimmtes, sefshaftes 
Sondervolk, weiler arischer noch sewitischer Rasse, 
ichr mit den Hiruskern verwandt. Dies ist 
allgemeinen das Resultat der vorliegenden 
Schrift, kein neues, wie jeder der einschlägigen 
Litteratur Kundige sofort erkennt, und doch hat 
selbe ihren eigentümlichen, nicht zu unter- 
schätzenden Wert, 

Schon in der Überarbeitung 
der Hormannschen Staatsalterfümer hatte Ref. 
Gelegenheit genommen, der Behandlung der Pe- 
Insgerfrage eine breitere und dadurch festere 
Grundlage zn geben; er suchte daselbst au vor- 
deutlichen, daß die genaunte Frage nicht wesont- 
lich gefördert werden könnte, wenn man von einem 

engen Standpunkte ausginge, sei es z. B. nur 
itterarischen Quellen verwerten oiler nur vom 
uukte die Frage be- 
handeln wollte, dafs es vielmehr nötig sei, alle 
Gebiete, die nur irgendwie zur Lösung derselben 
beitragen könnten: literarische Quellon, ferner 
die Ergebnisse der Ethnographie, der Mythen- 




















dos ersten Teiles 

























| forschung und der Archäologie eingehend zu be- 
rücksichigen und meh sorgsamer Prüfung in cut 
sprechende Wechselbezichung zu bringen. Um 
so mehr mufste es ihn erfreuen, wenn der Verf. 
igstens findet sich i 
Nachträgen, kein Ver- 
betreffende Partie des Hermannschen 
| Buches — bei der sorgfältigen Behandlung der 
| genannten Frage jone breitere Grundlage für not- 
) wendig hielt und für seine Behauptungen einen 
dreifachen Beweis, den geographischen, spruch- 
lichen, mythologischen, zu erbringen suchte; den 
sagt er 8.41. mit Recht, „soll ein untergegangenes 
Volk als ein historisches Geltung haben, so vor- 
langen wir, dafs sein Dasein von jüsischen 
Berichten beglaubigt wird; dafs es sprach- 
liche Überreste hinterlassen hat; und. enilich 
religiöse Anschauungen sein eigen nennt. Kunst 
und eins höhere Kulturstufe braucht es nicht 
weisen.“ Hierin also und forner in dem Reiel 
tum der beigebrachten Analogion, welche 
dazu angethau sind, auch den der Frage ferner 
Stohenden zu dem nötigen weiteren Blicke zu 
verhelfen, liegt der Hauptwert des Buches, mag 
| man über die vorgetragenen Anschauungen im 
| einzelnen urteilen, Mit Erfolg hat 












































3 August. 


WOCHEN 





der Verf, ferner unternommen, dus Verwerfliche, 
moderner Hyperkritik gegenüber alte 
Quellen rückhaltlos aufzudecken ) (man vgl. übri- 
gens auch Orusius, Beiträge zur griech. Mythol. 
Leipzig 1886, Pr. 8.34); kan uns ja die neu- 
gefundene Hodsreia *49nvudu «des Aristoteles 
zeigen, wie manche Nachrichten antiker Quellen 
oder manche Ansichten moderner Forscher, welche, 
durch Vernunftgri als völlig widerlegt 
erschienen, jetzt ihre volle Bestätigung. erführen 

Soll mın Ref. sein Urteil über das Detail in 
der Lösung der Polasgerfrage, wie sio im vor- 
Hiegenden Buche gegeben ist, aussprechen, so mul 
er zunächst bemerken, dafs er von seiner a.a. 0. 
‚gegebenen Anschauung abrugohen bisher keine 
Anlafa gefunden hat. Demgemäfs kann er nur 
vollinhaltlich dem Verf. beipflichten, wenn er be- 
hauptet, dafs man in den Pelasgern ein bo- 
stimmten, sefshaftes Volk finden müsse, welches 
den Hellenen strenge zu treunen sei. Nun- 
Ahr kann Ref. auch auf Studniezkus im allge- 
gleiche Anschauung hinweisen (Korene 
8.42); vgl. auch Tüpffer, attische Gonalogie 197 £ 
Was die Erklärung des Namens der Pelas- 
ger anlangt, so bringt der Verf, allerdings be- 
gründete Bedenken gegen mehrere Deutungsver- 
suche vor, indem er wit Recht hersorhebt, dafs 
dieselben dem sonst zutage trotenien Charakter 
der Völkernamen wenig entsprechen; doch ist 
0. Müllers Erklärung („Die Bewohner der Ebene“), 
welche er bevorzugt, nicht so sicher, wie er meint. 
Forner kann Ref. dem Verf. nicht mehr folgen, 
wenn denelbe die Leleger den Pelasgern 
bezw. den erstoren Namen als den 
n zu erweisen sucht. 
Die Überlieferung Iifst den Verf. hier: jedenfalls 
m St utsache, dafs viele Orte haldı 
ls lelegisch, bald. als pelasgisch bezeichnet wer- 
den, zwingt keineswegs zu dei Schlusse von der 
entitit. beider Völkerschaft man ja aus 
demselben Gründen zur Identifizierung manch an- 
derer Namen, ja bei einer gewissen Voreinge- 
nommenheit selbst zu der der Hollenen und Pe- 
Iasger gelangen könnte. Aufsordem erscheint dem 


den 
























de viel 


































































h, und die 











9) Wilamowitz, auf den der Verf. bei dieser Gele 
heit IKüchsicht nimmt, bleibe allerlings auch Jetzt (Burf 
'HTerakles 1258 A,2) bei seiner Meinung, Hoch Aufsert 
er sich schon vorsichtiger: „Es liegt auf der Han, dafs 
zwar jedes einzelne Volk, das den Namen führt, eine 
Ierete Realität it, aber Pelasger nur 
den Melleuen heit, wobei allerdings 
Volk diesen Namen nicht, bofs in eine 
< getragen laben wird, die noch zu untersuchen ist" 
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Ref. dor Boweis von «dem vorso 
vorarischen Charakter der Pe 
wege erbracht. Der Verf. stützt sich hierbei zu- 
nächst im wesentlichen anf die bekannte Inschrift 
aus Lemnos und deren Behandlung bei. Pu 
Doch dafs dieselbe ein viel zu unsicheres Substrat 
ist, um die weitgehenden Folgerungen des Verf.s 
zu begründen, ergab sich nach wie vor wonigstens 
dem Ref. da er Paulis sowie des Verf‘s 
tracht kommende Ausführungen ruhig und ge 
studierte. Vor allem ist zu beherzigen, dafs der 
Grad der Verwandtschaft der Sprache, wie sie in 
der lemnischen Inschrift vorliegt, mit der Sprache 
der Etrusker unsicher bleibt und auch der Zu- 
sammenhang der Tyrrheno-Pelasger mit den Etrus- 
kern, bezw. die Verwandtschaft beider Völker- 
schaften nicht erwiesen worden kann. Die Ann- 
logieen, welche der Verf. zum Beweise heranzicht, 
dal ni verschiedenen Orten Asiens und 
Buropas chen, bezw. 
dem soni ein nicht arisches oder 
nicht semitisches vorausging, scheinen dem Ref., 
so lehrreich sie im allgemeinen jedenfalls sind, 
weder überall sicher noch völlig gleichartig, in- 
folge dessen u ht von der nötigen Beweis- 
Kraft 

Vielmehr glaubt Ref, daß man von der That- 
sache ausgehen 
Archüologie an die Hand geben, di 
dor Verf. bei seiner nun einmal gefu 
nung, dafs die Polasger mit den Ariern nichts zu 
thun hätten und überhaupt in der Kunst. keine 
tolle spielten (vgl. bes. 8. IM A, 1191. 1258), 
aufser Acht lassen mufste, nämlich von der That- 
sache, dafs die vorhellenische Kunst einen von 
der hellenischen wie von dor semitischen Kunst, 
verschiedenen Charakter aufweise, der Übergung 
derselben aber zur hellenischen kein völlig unsor- 
mittelter sei. Das drängt zur Aunn 
Heilenen ein anderes Glied der arischen Völker 
familie vorangegangen sei. Andererseits scheint, 
der Einflußs der orientalischen Kunst soweit gehend, 
dafs man auf einen 
Rassen schliefsen möchte, als 
der Phöniker an die Hand legt 
keit löst sich, wenn wir das eine, das arische 
Element in den Pelasgern, das zweite, das semi- 
den Lelegern (Karern) finden, d 
anch schon früher als scmitisch galten. Auf diese 
Weise erklärt sich zur Genüge die für den Verf. 
(818) auffüllige Thatsache, dafs in. denselben 
ten Leleger neben den Pelasgern als Anto- 
ehthonen erwähnt werden. Di 












































































als den 

























800 3. Anguit 

ions dieser Völkerschaft = Bigdagos (nach Unger) 
bleibt, so gewichtig die Bedenken sind, welche 
der Verf. gegeu andere Deutungsveruche vor- 
bringt, unsicher. 

Was den mythologischen Beweis betrift, 
ils dem Verf. gelungen, nach Cr 
ıg bestimmte Kulte als pelasgisch zu 
erweisen; so können wir ih nur beipflichten, 
wenn er die Kabiren und vor allen chthonische 
heiten den Pelasgorn zuerkennt. Andererseits 
geht es wohl zu weit, wenn er Zeus und Gaca 
den Polasgern abspricht, ein Vorgehen, das sich 
allerdings aus dem Bestreben des Verf’s erklärt, 
die Polusger als nichtarisch zu orweisen. 

Zum Schlusse noch die Bemerkung, dafs der 










































Verf. im Anhang (129—135) Curtius Jonierhypo- 
these von neuem nach Gutschmids Vorgang zu 
widerlogen sucht un gutem Erfolg; 





schon im Vorausgeheniden ($. 13) hatte er An- 
hal genommen, die Joner als helenisierte Pelns- 
ger zu deuten: in ähnlicher Weise hatte: schon 
Planck im Jahrb. f. Phil, LXXI $. 02 die Joner 
als ein wesentliches Miltelglie erklärt, durch 
welches sich der imoro Übengung aus dem Pals- 
gischen ins Nellenische vollzieht. 

Leider gestattet es der Raum nich 
(ie Vorzüge des Buches im einzalnen als solche 
zu erweisen, andererseits des Ref. gegeuteilige 
Bamerkungen ausführlicher zu begründen. Doch 
scheint das Charakterisische der Arbeit genügend 
horvongehoben zu sein, so dafs der Kef. mit der 

icherung schliefsen kann, jeder, der die Par 
Inngerfrage weiter fördern wolle, werde dem Buche, 
ein eingehiondes Stud 

Wien, 








einerseits 
















®. W. Forchhammer, 
Mythologie als Wisse 


Dr. Prologomena zur 


ikon 





der Mythensprach cl, Haescler, 1801 
Groß A 178 5 Me 

Bei Forchhammer wissen allo Mythologe 
sofort, was ihrer wartet; "er ist sich von Anfang 





seiner sythologischen Forschung a 
Arbeiten auf diesem Felde, den grüßseren wie der 
eineren, in «en Hauptsachen mit seltener Beharr- 
Hichke geblieben; die fortschreitende Forschung 
io allerdings in allerneuoster Zeit auch andoren als 
‚hammer berechtigte Zweifel an ihrer Fort- 
schrittsdevise erwecken kann!) lst ihn völlig kalt, 
weil er für seino Person vom dem zugüror weidog 
Theorien, als seiner eigenen, folsenfest 

Fi Tate cr dio mtholo- 


in allen seinen 

























angrallen, in dieser Beziehung wenigstens (er spritzt 
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ein Muster für 
80 tritt 





Schrift 
alte Plysioguomie Zug fir 
Zug wieder entgegen, nur dafs diese durch las 
Alter nicht eben schöner geworden sind. Zu den un 
schönen rechnen wir die wahrhaft zahllosen Ent- 
stellungen durch Druckfohlor; cs sind_ deren 
‚röbere als blofse Sommersprosen und dürfen (in 

'm piilologischen Tuch) auch dem Alter nicht 
verzichen werden, denn es giebt dach überall auch 
Jüngere Augen, dio man zu Hilfe ziehen kan 

Aus der uns vorliegenden Schrift hat dor Ver- 
fasser bereits vor einiger Zait „für Philologen und 
Archäologen* einen bescheidenen Auszug erscheinen 
lassen; auch besitzen wir bereits seit 1875 von 
inserem Verfasser ein „Wörterbuch der griechischen 
Mythensprache“ (als zweiten Teil des Daduchos“) 
sowie einen „Beitrag zum Wörterb. d. grivch, 
Mthenspr.® aus dem Jahr 1869 — diese Werke 
(ind die Mehrzahl der früher orschienenen) enzinzen 
sich ıf den Inhalt, 
berichtigen sich aber kaum, weil oben das Prinzip 
mit. strongster, ja. eiserner Konsequenz. festgehalten 
und alles neu Hinzukommende mit rücksichtsloser 
Harte an dieses Prinzip festgenietet wird. Insofern 
stagniert das Forchhammersche „Wasser’ noch 
immer nicht, cs erhält stets neuen Zuflfs durch den 
Verfasser, welcher auch jetzt wieder erklärt, dafs 
das (uns vorliegende) „Lexikon der Mytheusprache, 
in das Nichtabschbare Zu vermehren“ se. 

Forchhammer steht einsam und verlassen 
seinem alles durehdringenden, die tiefsten Grün 
ırch Verdampfung) die höchsten. Lufiräume 
der Mythologie ausfüllenden Wassoroesan. Wasser 
nd nichts ala Wasser, soweit der Dliek reicht, alle 







































































anderen, tellurischen und himulischen Phänomene 
(Feuer, "Sonne, Mond, Gewitter u. s. w.) sind blofse 
Schemen und cı vor d ichigen Wasse 
geist. Forchhammers Auge hin den 


Nachrichten der Alten (nmlich der in dio Myst 
rien der Mythologio eingeweihten) diese, wenn auch 
nur zart und schüchtern angedeutete, nicht offen und 
freimätig. ausgekramte Kenntnis. dos mythenbildenden. 
Urprinzins; jene vorsichtigen Alten (ein Mato, 
Aristoteles u. 3.) kannten auch für ihre Person wohl 
di jeder dieser Wassermythen zu Grunde Nogende, 
öerövonee, den Doppelsinn, Forchhammer erblickt 
hier entschieden mehr als jedes andero Forscherauge, 
Wenn also Plato irgendwo sagt: dafs zwischen. der 

über den Sternen, dor Wohnung. des 
, und der Erde, dem Wohnsitz der 
Menschen, noch’ drei Regionen seien, die des Ätlers, 
der Laft und des Wassers, und dafs in jenen beiden 






























ersten die Götter, im Wassor dagegen dio Halb- 
götter und Ierocn ihren Aufenthalt hätten — so 
(st Forchhammor frischweg: also die Götter 





und die Heroen bewogen sich in der Luft und 
Ein anderer, der kein Wasser in 
hat, wird vielmehr aus Platos Stelle fh 
Schlufs sich entwickeln schen (wenn überhaupt hier 
yon einem „Schlufs® die Rede ist und Pater P 
tasioen für unsere moderne mythologische Forschung 








a 5. August. 
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irgend welchen Worth hab 
Forchhammer cin unumstöfsicher Satz ist): Also 
‚dio Götter wohnen in den hohen uni höchsten Re- 

(die Malbgötter und Heroen dagegen im 
Waxser. — Aber durch diesen Schlufs wären ja 
lie Götter aufser aller Beziehung zum Wasser ge 
sotzt — und das kann natürlich Forchhammer 
nicht. dienen! — Heutzutage sind alle Mythologen 
‚darüber einig, dafs in der Spannweite des Forch- 
hammerschen Prinzips eine ungeheure Übertreibung. 
Nioge; wie viel aber innerhalb dieser Übertreibung 
richtig, wioviel von dieser Finseltigkeit zu ge- 
rauchen. sei, damlber giebt cs quot capita tot 
sententine. Das wäre noch nicht so trostlos; 
vergleicht man aber sein Prinzip mit einem anderen, 
obenso ausschließlichen eines anderen namhaften 
Forschers — Mannhardt — das toto enelo von 
jenem verschielen ist (las Prinzip der Feld- und 
Turdamonen!) «o möchte man freilich an der Mytho- 
logie, als Wissenschaft, vorzweifeln. Und nun vollends, 
die grofso Frage nach dem Zusammenhang. order 
Nichtzusammenhang der griechischen mit. der indo- 
‚ormanischen Mythologie! Forchhammors Stellung 
zu derselben ist bekanntlich durchaus ablehnend, und 
Tier erlebt er, wie es scheint, eine genisse Gentge 
hung. Man ist in den letzien Jahren wieder vor- 
sichtiger geworden, dringt nicht mehr so_zuversicht- 
sichtlich in das Diekicht unserer voretlmischen 
asiatischen Urväter; dio Jagdplätze sind enger ab- 
jgestcckt und die Beute ist rarer geworden; man 
fragt bereits nach dem „ob“ neben dem „wieviel“? 
Auch frühere Verfechter der Einheitsthtorie von 
Sprache und Mythologie (ich möchte sagen der 
ltymologomjthie“) sind nüchtern geworden und 
Wollen neben den Gleichungen Dyaus = Zous, 
Agni=ignis, Varuna= Uranos, Parjanja= 


was freilich. Aür 





















































Porkunas, Pramantha = Prometheus und zwei 
oder drei anderen (die aber ganz sicher sein sollen, 
Freilich ohne auf eine Mythologie der Arior schliefen 






wissen, ihm_ stammt z.B. Zeig von 
verwandten Fa „warm scin, warm machen, lchen“. 
Das Wort Pramantha (Prometheus) aber (das Forch- 
hammer berührt, nicht erklärt) wird jetzt 
von boso Forschern %o erklärt, dafs sie sagen: 
Es hat, wie viele ınyıh. Wörter, seine ursprüngliche, 
uralto Dodoutung verloren and eino andere angenommen, 
welche aus einem gleich oder ähnlich lautenden Wort, 

















Mao — yndeös, geschüpft war; von dem ursprüs 
lichen Sian (den arischen Ursprung angenommen!) 
wufsten die Griechen jeienfalls nichts 

der Hergang, so läge in diesom Wort cin solcher 





Doppelsinn, wie Forchl. 
Prinzip stempolt, wobei der Etymologie grausam mit 
gespielt wir. Aber man wird nicht leugnen kü 
dafs — wenn auch von einer bewufsten Eörore im 
Forchlammerechen Sinn, wodurch die erste 
der Mythologie eigentlich zu fürmlichen 


in geradezu zu e 











Taschen- 
spielern gostempelt worden, nicht die Rede sein kann, 


weil eine solche 
erworbenen 


Annahme unseren durch Nachlenken. 
Vorstellungen über den. procthmischen 





Bildungszustand (sit vonin verbot) schnurstracks 
zuwiderläuft — man wird also kaum leugnen könn 
dafs durch. Milsverständnis Doppelbodeutungen 
schafen worden sind. Wie ako z. B. durch Mifs- 
men des 
ott. dieses Namens 
Msthns 
ursprünglich. ein 
jamen der Artemis, im Mythus ferner 
der Alca, einem blofsen Beinamen der Athene zu 
Tage tritt) wie Agorfom zum Zeitgott wurde, obschon 
er mit Agövog nichts zu schaffen hat, so sin in de 
Mythologie die mannigfachen Berührungen und Ver- 
wandtschaften von „Iofs und „Wasser@ (equ 
und aqua, Jac- und yap- höchst wahrscheinlich 
‚nur durch” Mifsverständnis, d.h. Verwechslung. der 
beiden ähnlich, Jautondon Wortwurzeln zu erklären 
Als fernores Beispiel mag das Compositum dyo- 
yayog angeführt werden, das ganz so ausicht, als 
ob es im Mythus des Pelops it haboz die 
Tech Delos (d.h. die Rolle, die sie im Mytlus des 
Avollon spielt) Jegt den Verdacht schr nahe, dass ein 
Epitheton des Apallon dfdes oder didsos durel 
Mifsvorständnis sie hineinsorflochten habe. Dafs solche, 
etymologische Mifsverständnisse wirkliche Thatsachen, 
nicht blofse Wahrscheinlichkeiten sind, beweist der 
Msthas von den Träumen bei Homer (die wigre 
mit xgabvo und der eAkyag mit Eeyeigonar zu- 
sammengekoppeltt). Eine ähnliche Bowandtnis wird 
© wohl mit dem „Schwellfuls ORdtzrong haben; 
aber wo ist die Grinze? Es mufs doch cine solche 
geben; sie zu finden ist die grofse Schwierigkeit, und 
Forchhammers grofser Fehler ist, dafs er cine solche 
nicht anerkennen will, scin zweiter, ebenso grufser, 
dafs er die ganze, zahllose Gattung dieser doppel- 
sinnigen Geschöpfe aus dem Wasser herausangelt, 
ler aus den dieses Element begleitenden Erschein 
‚gen herausdestlliet. Dafs die Kenntnis der Lokalität, 
aus und auf welcher ein Mythus entsteht, cino Do- 
dinzung sci für die richtige Einsicht und Erklärung 
desselben, mufs ihm zugestanden werden. Keine Gegeud 
aber — nicht blofs Griechenlands, sondern der Erle 
übertaupt, wo Menschen wohnen, ist so „serwässert“, 
dafs nicht auch andere Kräfe und Inierosson de 
Menschengeist beschäftigten, das sollte auch dor ancı 
konnen, dor, wio Forchlammer dies mit grofsartigem 
Federstrich thut, den historischen Mythus aus dem 
Buche des mythologischen Inventarlums ausstreicht? 
Und wodurch fühlt sich F. zu diesem Wagnis beruchtiut 2 
Eiwa, well lie Schriftsteller der Alten von jenem 
schweigen? Aber erzählen diese Alten nicht sogar von 
solchen Mythen, die sich an der Tageshelle der Go- 
schichte noch gebildet haben; 2. D. den Mytlus von 
der Gründung Kyrenes? Ist das etwa kein histo- 
Fischer Mythus? Dagegen erzählen jene Altın nichts 
von dem, worauf F. seine ganz Theorie aufbaut, 
nämlich von der Bewegung der Laft und des Wassers 
Es ist ja wahr, dafs in der symbolischen Sprache 
des Mythus das Handeln der Götterwesen einen 
Vorgang in der Natur, ao eine Bewegung Le 
utet, aber davon sagt’ Plato und sagen die Alten 
«, um man darf sich also nicht auf sie berufen! 
Dafs un, dieser Wasser- und Nelklthvorie 2 








verständnis aus dem ursprünglichen eh 
ein eigener 








Dyans, 


Varuna, 
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liebe, auch der Fuchs, disirp£, seinen unchrlichen 
Namen, der Iäuber, zu dem chrlichen, wenn auch 
nicht unschuldigen des Frostnebels (der das Ge- 
filde becist, dd und. Yarny-) hergeben mußs, dafs 
Ziege und Wolke (von deze), der Ziegenbock 
und der Sturzbach (zlwagos und zuuaige), der Wolf 
und das Licht (Ar) den auf die ia. 
gehenden Mgthenbildnern dankbares Matt 
Haben, Inag bei dem cinen oder anderen Mythologen. 
och Glauben finden, schwerlich aber das etymologische. 
Mtschpiel zeig (= Hand wnd_Guts von ze 
ögwos (Schnur und Trieb (Yeig- und dg-) und 
a ‚dug-os (satt zrokl-dugos) 
dx-oguke (= Wass 
lunst statt d-sogula) da-wrtäos (= Erdhügel statt 
ddxev-do-g), und vollends jedes Schimmers von Glaub- 
würdigkeit entbehrt die verzweifelte Reck- und Strack. 
‚cthode, der heifse Ringkampf des Verfassers mit dem 
1s Joch seiner Kombinationen zu 
ihm das gelingt, zeigt augen- 
das er als entscheidend für 
die Richtigkeit seiner Methode voranstelt, das von 
den drei Tanschwostern Horse, Aglauros und 
Pandrosos. Gewifs verkennt ja hier niemand die 
Symbolik des Naturvorgangs, aber von „dem nächt- 
lichen oder Morgentau in seiner dreifüchen (wi 
0) Eigentümlichkeit* wird niemand etwas wissen 
wollen, da F, seller dieses Dreifache zu spezialisieren 
vergessen hat! Was altgriechischen Augen alles z 
gemntet wird (den Vordampfüngsprozefs sich anzu- 
schen) und ihrer Phantasie (diesen Prozefs in dem 
Symbol des Erhängens einer Phädra, Jokaste u.s. w. 
eren) ist unerhört! Diese Grieche 
— kannten schon. vor. dreitausen 
Jahren den Kreislauf des verdampfenden Wasse 
der beim Nil beginnt und über Argos, den Parnaß 
nd Dodona seine Richtung ins adriatische Meer 
nimmt, um von hier über Iljrien, das südliche Ruf 
land, Armenien u.5.w. in den Pontus sich zurück. 
zuwenden, um der Dosporusströmung zu flgen, bis 
er wieder" im adriaischen Meer anlanzt u.s.w. 1.4.1.1 
— Womöglich noch orstaunlicher ist es aber, wenn 
F. nicht etwa nur sein Wasserprincip, sondern auch, 
die griochische Eiymologie ins Herz Italiens, nach 
om und Alba Longa verpflanzt und den Amulius 
als Hcros des unbeweglichen, fesliegenden Schners, 
(a privat, und wolet»), seinen Druder Numitor da: 
gegen als den der Gewäkser, welche durch die Folder 
Miefsen (vonös und Ares) bezeichnet. Ähnliches 
müssen sich freilich auch die Stammeshelden Romulus 
nd Romus boi F. gefallen lassen, wo der grofse 
„Flufs“ Romas über den Damm 'oder das „Ufer“ 
des kleineren „Flusses“ Romulus springt — höchst 
wunderbar, noch wunderbarer aber, dafs gleichwohl 
der kleinere über den größeren Meister wird! Das 
trojanische Pferd (immo = Wasser, das durch die 
Mauern („Ufer“) von Mios (Ars, Schlamm) gewälzt 
wird, also die Überschwemmung der Örtlichkeit 
bezeichnet), steht doch wenigstens auf griechischom 
Boden, 
Die Kühnheit der F./schen Erklärungsweise. ist 
#0 allgemein und durchgehend, dafs os beinahe schwer 


























Wie weni 


zwingen 
Alig gerade das Beispiel 
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hal, ei jors charakteristische, Beispice 
heranszugreifen. Wenn man an das homorische radu- 
Hfyrnos Agyos, an das hesinlische "“Agyas Avudgo» 

ik, und dann bei F. liest, dafs der Agyog na- 
»örcins der Dämon der überall dampfenden (irn 
braten — dampfen!) Argosnielerung sei, und dafs die 
Argonauten, die Horoen, welche überall, wo sich dio 
Argosnässe findet (im wasserärmsten Kanton Gh 
ehenlands!) dieselbe ins Meor führen, um im nächsten 
Herbst mit dem goldenen Vliefs, d.h. der iefsenden 
Wolke zurückzukehren (in das Land also, das nach 
F, den Namen hat von der den Boien unbaubar 
Ayög, machenden Nässe!) — wonn man das lest, 
dann — Heios &ges elrogdavıa; aber os giebt noch 
zahlreiche Beispiele, sogar noch kräigere, wie z. D. die 
Deutung des Thescus, des „Saugers“, das will sagen, 
der „heitoren Lnft“ welche „iurch Verlampfung 
den feuchten (fetten, Onwös) Boden trocknet“ (der 
Boden Attikas feucht und fett!!), was der fd; 
alvlamay also ausdräckt: Theseus habe die Inpo- 
agaric eingeführt! 

Trotz allen Fehlern, Mängeln und Überschüssen 
‚des Forehlammerschen Systems aber sind die Arbeiten 
‚les rüstigen Forschers für die Mythologie nicht un- 
fruchtbar geblieben. Si enthalten nicht blos in ihren 
Resultaten, sondern auch in der Methode mehr Wahres, 






































als gewisse neuere mit Sprachgelchrsamkeit, ctyno- 
Hogischer Unfehlbarkeit und philosophischer Gelankı 
arbeit 





prunkendo Scheiusysteme, weiche die Vor- 
m mit gesunden 
imungen in 
Gestalten verkörpernden Volkes in schemenhafte 
blutlose Alstraktionen auflösen und zerfasern wollen. 
Forchhammerscher Wasserheld wio Achilleus 
(das scheint or auch wirklich zu sein, obschon F. 
ihn otymologisch kaum richtig erklärt, „A-guäeis statt 
g-ilsig, der „Wassorwälzende“, hat trotz seiner 
Wassornatur vie] mehr Blut und Leben in sich, als 
jener alles und nichts vorstellende, in Astraktions- 
‚bel zerlatternde Odysscns derallerneuesten Theoric, 
(die den Holden zwar zu cinom molirgomos, ja mo 
1omeiraros macht — aber weder im speziell home 
rischen, noch überhaupt im griechischen Sinne. 

































Basel. 7. Mahıy. 

‚Anton Elter, de forma urbis Romao dequo or- 
bis antiqui facie, dissort. Tot II. 4°. Bonn, 
1891. 


Die beiden Abhandlungen, die eine als Fest- 
schrift zu Kaisers Geburtstag, die andere als Oster- 
programm der Bonver Universität herausgegeben, 
empfehlen sich dem Leser schon dureh ihren herr- 
lichen Druck und dureh interessante Abbil 
Minder empfehlend mag vielen die Inte 
Form erscheinen; doch ist das Latein trotz mancher 
Freiheiten und trotz der gar zu sparsamen Tuter- 
panktion wohl goniefäbar. Bez 

glaubt man sich zunächst in deu schmalen Ge- 
leisen einer gediogenen Spezialuntersuchung üher 
} die Topographie Roms zu bewegen, aber ball er- 
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schliefsen sich. weitere Gesichtspunkte, der Blick 
wird immer freier, die Aussicht umfassender. 
Ansgehend nämlich von dem berühmten Pla 
der Stadt Rom, welcher (unter Septimius Severus) 
zwischen den Jahren 203 und 211 auf Marmor 
eingegraben wurde und nach v Schick- 
salen vi ‚go das 
um ziert, verbreitet sich der Verf. auf Grund 
Beobachtung der Art, wie jener Stadt- 
et ist, über die Lage einiger an- 
Cornifiine, acıles Miner- 
Julia). So wertvoll diose Unter- 
suchungen auch sind, der Verf. bezeichnet diesen 
Teil seiner Arbeit selbst nur als ein Vorspiel 
(u. XI prolusionis tantum instar). De 
Hauptergehnis, daf nünlich jener Stadtplan so 
lot war, dal die oben Norden 
suchen gewohnt sind, die Richtung nach Süd- 
Osten hatte, ist nicht eine Entdeckung Elters, 
sondorn eino Bostütigung dessen, was zuerst Hülsen 
beobachtet hat; aber es Dildet den Ausgangspunkt 
zu den eigenen Entdeckungen Elters. Der übrige 
Teil der ersten Abhandlung ist dem Nachweis 
gowidet, da der Einteilung Roms in 14 regiones, 
wie sie Augustus vornaltm, ein südlich gerichteter 
Stadtplan zu Grunde Tiegen mul 
Die Lösung der interessanten Probleme ist der 
zweiten Abhandlung vorbehalten. Zmerst die Frage: 
warum ist der Kapitol 
östlich angelegt? Nach 
denor Mutmahungen, deren erste mir der Er 
gung und Krwähmmg würdig erscheint (p. VII 
fortasse is era ut forma mar- 
irectione modulo commoılo com- 
mode in muro exhiberi nan possct), entscheilet 
sich Elter dafür, dafs der eircus 
Richtungslinie oder Achse angenommen wurde 
nebenbei auch das von 
baute Soptizoniam berücksichtigt worden zu sein 

















genau 
plan ansgearb 
iken Bauwerke (dom 



















































Abweisung verschie 


















sinus. als 













ählte, giebt Eiter 
Antwort: p. IX forma urbis e merilie direeta 
non solam nevo Augusteo antiquior ost, est anti 





als die ersten beiden 
dritte und vierte tribus 
aber im Norden Ingen. nämlicheı 
Prinzip wurde Rom weiterhin bis 
1s 14. Jahrhundert nach Christo angelegt, sodaß 
‚ben Süden und unten Norden, rechts Westen und 
Osten links war. Ebenso haben wir uns ferner 
die antiken Karten von Italien angelogt zu denken, 
was Elter aus den 11 rogiones, in die durch 


südlichen 
den, di 
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Augastns Italien eingeteilt wurde, und durch cin- 
zelne Stellen aus lateinischen Schrftstelleru be- 
weist. So nennt der Geographus Ravenn. 
Italia inferior‘) was wir Oberitalien nennen, 
Ostküste von alien die 
. die Westküste dagegen die rechte. 
Ex muß ihnen also_ ein Kartenbild vorgeschweht“ 
dessen Richtung unseren Karten gerade 
entgegengesetzt war. 
dich beweist Eilter, dafs auch. die antiken 
Weltkarten so gezeichnet waren, dafs Asien links 
ag, rechts oben Afrika und rechts unten. Enrop: 
Diesen Beweis stützt er nicht bloß auf eine Reihe 
alter Karten (p. XVD), sondern besonders auf die 
Anordnung der Länder in der notitin diguitatın 
Zwischen diesen antiken und unsoron moderuon 
Karten 
lich angelegte Karten (woher der 
gebräuchliche Ausdruck 'orientieren): 
mon das Bild des Paradiescs, unten 



























oben sicht 











des Horkulos, Jerusalem "uls Mittelpunkt. Daßs 
‚diese mittelalterliche Anschauangs- und Darstel- 
Yungsweise ein Ansfinfs des christlichen Glaubens 





ist, liegt klar zu Tage: aber warum haben di 
modernen Karten die Richtung nach Norden? 
Nach Eiter kommt dies vom Erdglobns, den wir 
immer so stellen, dafs der nördliche Pol nach 
oben zu stehen kommt (p: NX und 
möchte behaupten, dafs von noch 
Aus auf diese Art, die Karten anzulegen, der 
artin 
im seinen Erdglohns vorfertigte, nördlich ge- 
tete Karten. Dem widerspricht keineswegs, 
dafs auch die Griechen schon ihre Karten nach 
Norden Denn längst bevor Urutes von 
Mallos ihnen die Darstellung der Erde als Glohus 
lehrte, hatten sie die Anschauung, dafs Osten 
rechts und Westen Hinks, Norden also oben liegt, 
wie dies die anch vom Verf. 
mers beweisen M 239 
6ER jan mrgös ji 8° Sinn 1, 
7 dgumugü vol ye mon fügen degevın. 
Der Vorf. hielt di wohl für zu selbst- 
verständlich, als dafs or einon ausdrücklichen Hiu- 
weis für nötig gehalten hätte, worauf diese A 
schauung beruht; offenbar darauf, daf sich die 
‚ch dem nördlichen St 
bild des grofsen Büren zu orientieren pflegten 
Den Grund fir die südliche Richtung, wel 
die Römer ihren Karten gaben, giebt Ilter o 

















Kompals war; gab es doch schon, bevor N 
Bel 

















ten Verse Ho- 


































') Aber One. f. 6, 
zeichnungen ware inferum 


41 um 2; former die Die- 
anyerm! 


5. August 








v); 
itutinis ad vesperum vitae_ cotti 
diunae operam impendunt homines iutervalla reuui- 
meins. dies (ueoyupgi«) significetur 
itaque ubique gentium inter montes si ade- 
Tant cum selegerunt quo meridies indie 
tur, unde frequentes 
"Col do Midi” sim. munenpant; montes 
erant arboribus aedificis similibus signum dest 
mabant. Dabei könnte es nur befremden, dafs 
sich ein so feiner Beobachter, wie der Verf. ist, 
die Beobachtung entgehen lief, wodurch der 
Unterschied zwischen den Griechen und Römeru 
klar ins Licht gesetzt wird: das secfahrende Volk, 
der Griechen bedurfte vor allem einen Leitstern 
bei Nacht und fand diesen in dem nördlichen 
Sternbild des groisen Bären, die Römer dagegen 
waren ein Bauernvolk (barbari müssen sie sich, 
vom Verfasser schelten lassen p. XXIX) und den 
Bauorn ist @s das Wichtigste zu wissen, wann cs 
Mittag ist; die Nacht wird verschlafen, Morgen 
und Abend aber zeigen sich selbst an. 

Ba verlockender und jedenfalls auch 
fruchtbarer Gedanke, unter dieser Beleuchtung «ie 
Iateinische Litteratur zu durchforschen. Hoffent- 
lich begnügt sich der Verf. nicht blofs damit, 
diesen Gedanken angerogt zu haben, sondern beutet 
ihn auch selbst aus. Dabei wird er Gelegenheit 
finden, so vielo Einzelheiten, die er jetzt nur 
streifie und die wir mit manchem anderen leider 
ganz übergehen mulsten, weiter auszuführen; 
unseres Daukes und Interesses mag er von vorn- 
herein gewils sein. 

Nürnberg. 






ige richtig mit folgenden Worten an (p 
qui ab. horis 






















































Fr. Vogel. 


A. Grooppel, 
Dissertatio” inaugural 
368.8 150.M 
Der Verf. will eine st. vollstänlige 

Zusammenstellung der logaöischen Versformen 

Euripides geben und zwar mit. besonderer 

ig der antistrophischen Responsion 

lösungen der Hebungslänge, und 
folgt in der Beschränkung auf dieses Gebiet die 
motrische Technik des Diehters in ihrem Ent- 
wickelungsgauge- 

Er behandelt zunächst die verschiedenen Glied 
und Versformen von «den kleinsten (Dipodieen) 
anfangend bis zu den umfangreichsten (8. 2-70) 
wobei die notwendig werdenden textkit 
in aller Kürze in Falsmoten erledigt 

folgen speziellere Untersuchungen 

über Polyschematismus, Trennung der Daktylen 





De Kuripidis versibns lognoodicis. 
Lipsiae, G. Fock 1890, 
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zweisil 
Daktylos, 
Spondeen, und den Schlufs bilden ($. 9111) zwei 
bellen, seiner 
Zählungen betr. die antistrophische Responsion 
und dio Häufigkeit der Anflösungen für die ein- 
zelnen Stücke des Kuripides zusammenstellt. Der 
kommt bei der Vergleichung des in den 
verschieienen Stücken herrschenden. metrischen 
Gebrauchs zu dem Schlusse, dafs gerade wie i 
Ban der iambischen Trimeter auch bei den Logu 
üden seit Olymp. 89 die Freiheit der Technik 
immer mehr 3 quo recentior quacgue euuct 
Fubula, eo maiorem lisentiam sibi sumpsisse poetam. 
Im Hippolyt erkläre 
og der Respo 
größsere Zahl der Auflösungen aus der in den 
betr. Stücken resp. Teilen herrschenden Erregung. 
Von den verschiedenen Formen der sog. 
„Basis“ wird die anspästische für Euripides in 
Äbrede gestellt und nur die trochäische, sponde- 
ische, tribrachische und iambische angenommen. 
Responsion trochäischer und spondeischer Basis sci 
häufig, dagegen sehr selten die Entsprechung von 
Trochäus und Tribrachys und nur ganz vereinzelt 
(ieben Fälle) die von Spondeus und Tribrachy 
unzulässig die von Tambus und Tribrachys und 
von lambus und Trochäus. — Für die Re 
Hogaödischer Formen, die den Daktylus 
an sog. Hyper- 
thesis") führt der Verf. 15 Glykoneen- und vier 
ündere Verspaare aus Euripides auf, während er 
Phoen. x. 209 = 221; Iph. 
x. 170 = 193 und v. 189-208 als emendiert 
bezeichnet. — Die Zulissigkeit von Formen, 
zwei daktylische Füße durch einen trochi 
schen, spondeischen oder tribrachischen getrennt 
sind, wird (trotz, Rofsbach Metrik III? p. 512) 
zugegeben und mit ziemlich zahlreichen Bei 
spielen, z. T. freilich recht zweifelhaften, be- 
legt. io Auflösung der Hebungen wird 
8. 85 M. ausführlicher besprochen. Sie trift 
nur die zweisilbigen Füße; die Auflösung der 
Hebung des Daktylus ist allenthalben durch An- 
‚cher Messung zu umgehen. Als 
Regel wird geltend gemacht, dafs beide Auf- 
ügssilben demselben Worte angehören oder 
wenigstens die zweite Kürze einem durch Eu 
klisis sich eng anfügenden. Der Fall, dafs di 


Silbo die erste eines selbständigen Wortes 
“selten 


ich in den drei lotaten Stücken (Orest, Iph. 
A, Bacch.) zu finden. 





Fülse, Auflösung der Länge 
anapästische 





























Ts 

































































s” 5. August. 
Als Obelstand empfindet man es bei der Auf- 
zählung der verschiedenen lognödischen Kola und 
Versformen, dafs nicht eine strengere Scheidung 
der anakrusischen von den mit der Hebuug be- 
ginnenden vorgenommen ist, obgleich beide doch 
einen wesentlich vorschiedenen Charakter haben. 
Ja, es werden sogar die mit der Anakrusis 














ünlautenden katalektischen Formen, wie der 
logaödische Pardminkus (ou...) und 
der logaölische Prosodiakus 2) ohne 





weiteres jener zu den Tripodien, dieser zu den 

ipodien gerechnet. — Auch sonst sind zus 
gehörige Dinge öfters auseinander gerissen 
dadurch die Übersicht erschwert, so 1. B. 
Besprechung der verschieden 
denen bald hier, bald dort eingehender gehandelt 
wird, anstatt das ganze Material bei der zusammen-, 
fassenden Besprechung ($. 83 £) übersichtlich zu 
vereinigen. — Die für die rhythmische Messung, 
der einzeluen Kola erforderliche Rücksichtnahme 
auf das Ganze der Periode resp. Strophe ist 

"ht immer in dem Grade erkennbar, dafs man 

ufgeführten Formen überall mit vollem Ver- 
trauen. als richtig gemessen hinnchmen könnte; 
namentlich läfst sich bei den Bildungen mit 








die 
Basisformen, von 























ickon. So ist 
der Anfang des 4. Stasimon der Androm. v. 1009. 
= 1018 £. nicht logaödisch, wie 8. 28 angeı 
wird, sondern daktylo-epitritisch; (gl. Roßbach, 
p- 500 £) und Androm. v. 10351045, 

1270, 1246 = 1271 haben schwer- 
53 angenommene pentapodische Mesung, 
sind Verbindungen von Dipodie und 

haben. folgende rlythmisch 








sondern 
Tetrapodie und 
Form: 


Mod. v. 851 = 861 sind, wie die Umgebung 
it, in der diese Kola stehen, nicht als ionisch 











Dimoter, sondern als brachykatalckt. logaödische, 
Tetrapoi zufassen: Opel. 
1.63 ist nicht eine pentapodische Reihe, sondern 
eine Tetrapodie, entweder eine innbische, wenn 















man rdde, oder eine anapästische, wenn man «de 
Hit, 

Die Latinitüt der Dissertation 
von mancherl 





sich nicht nur wiederholt ums tantum, non 
nee non, sibi respondere, sondern auch Ausdrücke 
wie primus pes gaudet lieentia baseos (p- 72), 
quacatio faeite dündicanda (p. 77) 1. dgl. 
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colac Igebrauch erklärt vo 








Prof. arl Knaut, Dircktor des Künig- 
Wilhelms-Gymnasiums zu Magdeburg. Gotha, 
FA. Portlis, 1889. IV. 66. 





Der Text dieser neuen Ausgabe des Agricola 
folgt in der Hauptsache Halms 4. Auflage, doch 
weicht er immerhin an einer ganzen Anzahl von 
Stollen davon ab, mitunter in ziemlich freier Weise, 
zu der den Herausgeber „die Rücksicht auf den 
Text einer Schulausgabe“ bestinunt hat. Leider 
hat. er es unterlassen, die Abweichungen in einem 
Anhang zusummenzustellen, was die Grundsätze, 
der bibliotheca Gothana doch nicht verbieten. 


Vielfach verdient die vom Herausgeber go- 
wühlte Lesart entschieden den Vorzug, so 1, 14 
ineuaturu. Tamı sacva; 18, 15 cuius posssione 
ohne a; 19, 15 auetiore pretio stutt ac } Ludere 
pretio; 19, 16 prozimis hibernis ohne pro; 21, 9 
dicesum statt descensum; 32.13 eireumpectantes 
statt. eireum speetantes; 36, 6 die Streichung von 
Porca scuta gerentibus. Richtig ist wohl 
auch 31,20 non in poenitentiom bellaturi statt in 
patientiom und 38, 17 unde prozimo Britanniae 
itore leeto omni redierat. 
An anderen Stellen kann ich dem Heransgeber 
nicht beistimmen, #. B. wenn er 15, 17 plus impe- 
eonstantiamı penes miscros 
ingt superlis einen Begriff 
herein, der gar nieht im Zusammenhang liegt un 
auch zu miseros keinen Gegensatz bildet. Daher 
ill, ja selbst. integris wesentlich besser. — 
Die 16, 8 aufgenommene Konjektur tementitus 
arma plerisgue. Et prineipem ex Ispato imor 
agitabat hat wegen des Anfangs des folgenden 
Satzes (missus igitur) auf den ersten Blick etw. 
Bestechendes. Und doch ist sie nicht richi 
igitur giebt die Folge von tenentidus an. Meiner 
Meinung nach ist propins zu halten und suae 
erereitusgue iniuriae ullor zu schreiben. — 16, 
velut. paeti ohne ewent scheint kaum zulässig zu 
vgl. Wotzell, de usu verbi substantivi Taci- 
nova praesidia ron 
gressus vom paliographischen Standpunkte aus, 
wie hinsichtlich des Sinnes gleich unwahrscheinlich 
In demselben Kapitel wird melius vor aditu por- 
twegue gestrichen. Nur sieht man beim best 
Willen nicht ein, wie es in den Text. hineinge 
kommen sein soll. — 37,1 in den Worten post- 
quam sileis appropinuarunt nostri, iam primos 
eireumreniebant giebt iam keinen 8 
ton, niem A item B mit Nippor- 
Es konnte aus dem Schluse 





















































Am ei 
dei 








as 
von appropinguarunt leicht durch Dittographie 
entstehen. 

Die Anmerkungen übersteigen an Ausdehnung 
bei weitem das, namentlich in der biblio- 
teen Gothana, übliche Mafs. Der Herausgeber 
sucht dus einerseits damit zu rechtfertigen, dufs 
die Taeituslektiire mit dem Agricola be- 

, dafs bei der Interpre- 
tation dor Germania die sachliche Erklürung üher- 
wiegt. Aber auch trotz dieser Begründung fürchte, 
ich, dafs vielen Lehrern die Masso des Gebotenen. 
als zu groß und nicht weniges als recht entbehr- 
lich erscheinen wird. Dahin rechne ich Bomer- 
kungen, wie 1,5 zu celeberrünus quisque, 
olim, 9,5 zu togatos, 17, 5 zu non inernenta, 
au teruerat, 2, 10 zu reguli, 30, 10 zu inciolator 
habelamus, 3%, 2 zu proinde, 34, 10 zu quad, 
43, 10 zu et qui, A, 10 . ta u 
In dieser Hinsicht. kann bei einer neuen Auflage 
mancherlei gestrichen werden, vielleicht auch 
etliche von den in großer Anzahl. dargebotenen, 
vielfach. allerdings recht angı Über- 

Sieht man von. diesen. prinzipiellen 
ab, so wird man sich mit Porm und 
Anmerkungen 











vilf 
jiunt, andrerscits di 


























eieuti am. 






















iten erwähnen, bei denen mir eine Ände- 
gezeigt erscheint: 15, 18 verstehe ich die 
Anmerkung zu misereri, „ie unpersönliche For 
des Deponens ist selten® nicht. Tn direkter Reıe 
hiefse der Satz doch: Britamorum dei miserentur. 
— 16, 4 ist. die Bemerkung über Camulodanam 
zu streichen. Sio steht in ähnlicher Weiso schon 

6: volentibns erat ist nicht von 



















— 2, 7 ist mircnerit nicht zweites Fütu- 
rum, sondern Potentialis. Denn auch, wenn man 
sieh wit. dem Herausgeber einen  konditionlen 
Satz. ergänzt, mülste das erste Futurum stehen. — 
34,4 ist die Übersotzung von firto noetis durch 
„im Trug der Nacht“ undeutsch. Einfach: im 
Dunkel der Nacht“, — 37, 15 Iautet das Lemma 
der Anmerkung perlutrare. Im Text aber steht 
perserutari. — 40, 15 wird immiztus cat richtiger 
medial gefaßt 











Voranfgeschickt ist eine Binleitung in knappor 
Form wit folgendem Inhalt: T. Über das Ver- 
hältnis des Agricola zu den übrigen Werken 
des Tacitus. IL. Zweck und Art. des Agricola. 
HIL. Einige sprachliche Bemerkungen. 

Der Druck ist korrekt. 








Mir ist nur zweierlei 
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inrupere statt jurrupere. 
Drosden-Neustadt. Theodor Opitz. 
Friedr. Paret, Priscillianus, ein Reformator des 
vierten Jahrhunderts, Eine“ kirchengeschichtliche 
Studie, zugleich ein Kommentar zu den erhaltenen 
Schrifen Pricillian. Würzburg, 1891, Stuber. 
VII, 302 8. Gr. Okt. 6. 
Dr. Paret, Ropetent am evang.-theol. Seminar 
Tübingen, hat mit diesem Work, auf dewe 
bevorstehendes Erscheinen Rof. in der Theolog. 
Lätteraturztg. 1890, Sp. 340 hingewiesen hatte, 
die Erwartungen in treflicher Weise erfüllt und 
bietet einen schr brauchbaren und gründlichen 
deutschen Kommentar zu dem vom Ref. veröffent- 
lichten lat. Text dos so schwierigen Kirchenraters. 
Das Hauptresultat der mühe- und verständnis- 
vollen Forschungen liegt darin, dafs Paret i 
Prise., den man gewöhnlich der Hinneigung zum 
Manichäistnus zeiht, thatsichlich vielmehr einc 
Gegner und Bekämpfer dieser Häresio erkennt. 
Rulıt sonach der Schwerpunkt auf 
biete, so erfordert doch i 
Beach 
Den ersten Abschnitt (8. 1-72) 
e Prüfung der neunzig Canones in episu 
las 8. Pauli, welche von Pric. verfafst und von 
einem Bischof Peregrinus ühorarbeitet wurden. 
Es Ing diese Schrift schon vor der Auffind 
der Würzburger Truktate in zwei freilich recht 
mangelhaften Ausgaben (1752 und 1843) vor, und 
P. ist der Ansicht, dafs man, hätte man mr 
scharf zugesehen, schon aus ihr d 
scho Richtung des Vorfs hätte erkennen müssen, 
eine Zumutang, der m. E. kaum jemals würde 
entsprochen worden wenn nicht die ein 
weiteres Operationsfeld gewährenden Würzburger 
Traktate die erhöhte Aufmerksamkeit auf den 
Autor gelonkt und damit auch P. die Erschliefsung 
der Canones erleichtert und gefördert hätten. 
Dafı dio Thütigkeit des Redaktors Perogrinus nur 
eine ganz unbedeutende gewesen sei (P. 8. 7, 72 
297), dürfte immerhin zweifelhaft sein. 
gen Stellen liest P. vielleicht zuvi 
Zeilen und lätst den infolge geringeror theologi 
scher Schulung woniger kühnen Ref. hie und da 
an das Prokrustesbott denken, doch sind unstreitig. 
dio wesentlichsten Züge der hier zum Ausdruck 
gelangenden Tendenzen des Ur-Autors mit großem 
Geschick und feiner Kombinationsgabe herausge- 
stellt. ing der einzelnen Canones 
schickt P. stots den lat. Text voraus, wobei zu 





























‚m theol. Ge- 
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bemerken ist, dafs er 
chätzung der von u 





h bezüglich der Wert- 
aufgestellten Ha 














an den Cavnsis und dessen Sippe 
ind die andere, vom Pariser Theodulfkoiex 
ie zurücktreten läfst. Wenn P. in 

79 (vgl. 21, 89) hiervon eine Aus 
nahme wachen zu müssen glaubt, so sei, was den 
hierbei mehrmals vorliegenden Moduswechsel be- 
trift, den P. vermeiden will, nur kurz auf die 
allgemeir desselben. bei 
chriftstllern verwiesen, s. auch m. Index 'modo- 
; im cam. 24 ist “eonditionem' st. 'con- 

en” offenbar wur Druckfehler. Nachdem 
P. in längeren Ausführungen die knappe Fassung 
aller Canones mit eindringendem Verstünduis aus- 
‚geieutet und auch den engeren planmülsigen Zu- 
sanmenhang gewisser € Grappen (26, 
DE RC usw pl f) Klargelegt 
hat, versucht er (8.59, 65) die Grundlinien des 
manichälschen Werkes zu skizzieren, gegen welches 
Prise, die Canones richtete. Die unter jedem 
Canon stehenden Bibelbelege Prise/s betr. ver- 
weise {ch, indem ich die leicht mifsvorst 
Äufserungen Ps 8.10 A. 11.58 A. 2 
habe, auf die in m. Vorrede XLXLIT aus- 
einandergesetzten Gründe, die es dringend rätlich 
erscheinen I den zweiten (unteren) Appa- 
ratteil nicht mit noch mehr Notizen über die 
Sektionszahlen zu belasten und mich in der Ta- 
belle 8. 169-174 auf y (und g) zu beschränken: 
.de Nebeneinanderstellung der Text- 
scktionen und Randparallelzahlen in den verschie- 
denen Paulustexten würde ein eigenes, im Druck 
ges Buch ausmachen und ich 












späteren 















































glaube, eingeilenl 
ng, die ich diesen Teilen zugewendet 
dufs für den Zweck dor Ausg. das n 
reicht wurde. Zum ersten Apparatteil, 
ich Paulus nach der Vulgataeinteilung it 
bemerkt, dafs ich hier immer nur diejenigen Stellen 
auszuheben bemüht war, die für den Wortlaut, 
wicht auch für den weiteren Sinn des betr. Canons, 
am meisten in Bei 

Die gleiche M 


der ganz besonderen Anstreng- 
habe, 


























terschaft in sicherer. geilanken- 

ist überzeugender Exegese ent 
der 

Kodex erhaltenen elf Stücke. 

behandelt er zunächst “lie anf 

logie der Truktato (Prodig 


reicher 














beliebig gewählte Reihen- 
it welcher die Frage nach der Entsteh- 
t der einzelnen Traktate nichts zu thun 


VILIX, IV, VIEN, ein 
Folge, 
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son. 


x. 





DENT 
hat; die chronologischen Verhältnisse berührt 
P.erst 8. 254. (wonelbst auch — vgl. 8.182 — 
die Stelle 49, 17 ın. Ausg, für die Abfassungszeit 
der Canones in Anspruch genommen wird). Die, 
besonders bedeutsamen Traktate II, I und II 
werden auf 8. 169-250 in einem eigenen Kapitel 
erledigt unter der Überschrift "Priscilian im 
Ketzergericht.. — P. hat, wie ich glaube, die 
wahrlich. nicht leichte Aufgabe, dem Gedanken- 
gang des Autors zu folgen und sich in dessen 
Absichten und Ansichten zu vorsonken, aufs beste 
gelöst, ja er hat letztere gar manchmal zu schürfe- 
rem und für uns faßbarerom Ausdruck gebracht, 
als. es Prise. selbst. gelun; Gleich. hier 
will ich auch die guten über 
Aufbau und Disposi 
8115 u Tr. 

































8.80 zu V, 106 zu IN, 115 
dem besonders schwierigen Tr. VI. 
bei aller Genauigkeit nicht immer wort 
übersotzen kounte und durfte, ist kein Mi 
sondern ein Vorzug des Buchs. Ungefüge Kon- 
struktionen hat P. geglättet und z.B. 8. 1061. 
monströse Periode, mit welcher Tr. I beginnt, 
in vier verdaulichere Hauptsätze zerlogt ( 
8.77 zu ed. 65, 10. 23 u. dgl 
Originaltext den Überblick oftmals beeintrüchti 
genden grofsen Bibeleitaten deutet er häufig kurz, 
und gewandt wur die Tendenz u 
Prise. sio verwendet, verzichtet aber auf eig 
liche Übersetzung der Bibelworte, so z. B. 8. 
(ed. 63, 15]; 76 (ed. 64, BE); W (07, MEI: 
1008. (4, 12 M); 112 (9, 0M); 181 (60, 15); 
5 (12, 6]) usw. Auf S. 100 
'h dus sogen. “comma Johanneum” 
(ed. 6,5—9) gerne in seinem vollen Wortlaut 
wiedergegeben und mehr noch als die 8. 213 
5, 159) und 219 (ed. 29, 141.) von P. unter- 
drüekten Sekten- und Dämenennamen, welche dem 
Bild mehr Farbe verliehen hätten, vormifst man 
8.238 die wörtliche Wiedergabe des Syuboluns 
.d der Belegstellen zu demselben (ed. 36, 13— 
37, 19. Sonst ist der Charakter des Ori 
im ganzen gut gewahrt und manche spröde Vo- 
kabel wird, wenn wicht. wörtlich übersetzt, so 
doch dienstbar gemacht zur Nunneierung des 
dankens und geht so nicht völlig verloren; daun 
und wann wäre vielleicht noch größere Schonung 
möglich gewesen, s0 8.75 zu el. öl, Af 9. 1 
ed. TI, 03 19. 23): 161 (99, 13) 
2.138). 
ändnisses sah sich P. hi 


































































inzelausdrücke, bald ganze Sätze — häufig durch 
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Klammern kenntlich gemacht, doch. fehlt. diese 
Hervorhebung wauchmal auch aufserhalb jener 
Partieen, in welchen P. überhaupt mehr eine Pa- 
raphrase als eine Überse il 
wedeform {r. B. ed. bh 
Sing. im ganzen XI. Trakta 
1. Pors, Pl. (I, II. Trakt) wird von P. gern die 
3. Pers. gewählt, wodurch das Ganze einen etwas. 
kühleren Ton bekommt. Von 
drücken, die mir zu frei Übersetzt scheinen, er- 
wähne ich beispielshalber 8. 99. “vorgoldet' (eu. 


















einzelnen Aus- 














83, 8 ditatum), 8. 118 *Erklürung‘, 'heilsgeschicht- 
liche Perioden" (ed 69, 4. 7 ubsolutio, tempora), 
8. 129 «Ideon’ (70, 17 ratio); — als Proben sehr 





Srer Wiedergabe s 8.96 (m m. 68, 16): 122 
(ed. TI, 21); 198 (ed. 5) 

Den Übersetzungen, hezw. 
Traktate hat P. um Puls der Seiten fortlaufende 
Anmerkungen "zum lat, Text’ beigegeben; manch- 
mal schleppen dieselben durch Schuld des Setzers 
in unbequemer Weise nach, sodafs z. B, die Noten 
zu 8.206 (ed. 14, 5) orst 8.215, d 





Paraphrasen. der 











(ad. 40,1) orst 8.246 nnchhinken. 
an welchen ihm eine Alwei 
Text angezeigt orschien, hat 








9 mar unvollständig 







paar Stellen setzt P. Lesarten, die 
Apparat versuchsweise vorgetragen wurden, 
in den Text, so 21 98,3 
100, 17. An sich kann cs ja nicht wunder nehmen, 
wenn gogen die Toxtfassung der editio princeps 
ıklen Schriftstellers eine größere Au- 
orschlüge gemacht wird, allein. ich 
Kan nicht sagen, dafs mir die vorgeschlagenen 
Lesarten alle eingeleuchtet hätten; einige 
88,5, in welchen 

postuliert wird, 
h andere wie die zu 70, 9 (opere und legitur), 
5 (omel) werien ja das richtige treffen; 
0, 15 und 67, 21 ist die handschrifl. Lesart wohl 
ht wieder eingesetzt, wiewohl un ersterer 
elle die michrmalige Annahıno des parasitischen 
N, welches auch 103, 11 nicht notwendig getilgt 





































worden muß, während 30, 15 von P. mit Recht 
M zugesetzt wird, etwas bedeuklich scheint. Von 
den Fällen, iv welchen es sich um Vertanschung 





von J und E handelt, sehe ich bei 42, 28 und 
64,15 (D. fordert Inf. Pass. st. Akt), sowie bei 
37, 18 und 41, 11 die absolute Dringli 

ein. W 5 cum st. cur geschri 
sollte doch wohl doclinaret folgen und wenn um- 
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OL N 586 
gekehrt 89,8 cur st. cum gesetzt wird, so mälste, 
mau poserit erwarten. Ähnliche Zweifel drängen 


sich auch bei anderen Vorschlägen P.s auf, der 
übrigens, wie ich gern zugebe, die im cod. Wire. 
sonst vorliegenden paläographischen  Gepilogen- 
heiten uud das Gesetz. konservativer Behulsamkeit 
gebührend zu beachten weilh. 
Schr häufig erwähnt P. 
Vorrede, wo ich jeioch kı 
(®. 8. 224) geben, sondern. vielmehr (sozusagen 
zur Warnung für andere) eine 8 
‚jenigen Konjekturen vorlegen wollte, 
urbeiter und Leser kon 
über bei nüherer Betrachtung doch nicht als zu 
treffend und notwendig erweisen; dafs sie Paret 
mach reificher Prüfung fast alle ablehut, ent- 
spricht sonach der Wortschützung, die ich selst 
ihnen beimals. Dunkenswert sind Ps Nachtrüge 
zu deu Bibeleitaten Priseiliuns; im Register 
8. 300 zählt P. nicht alle Stellen auf, die er 
den Anmerkungen unter dem Toxt numhaft ge- 
macht hat, bringt dagegen aber auch einiges vor, 
was schon in meinem Index nachgotragen war. 
„ gestützt auf 
Untersuchun- 
gen über Prisc.y Schriften und Theologie, 
deren Verständnis man die Geschichte der Pris- 
illianischen Händel nicht schreiben kaı 

















en m. 
© Verbesserungen” 


































schichte Priseilliuns, ‘Prise. als Reformator), 
Reaktion der , ihr Recht und 
einen gediegenen und wohl auch weitere Kreise. 
fesselnden Alschlufs seiner Arbeit, zu welcher 
zwar noch ein reicheres historisches Beiwark') 
hätte, aufgehoten werden kö 
reren Puukten wohl auch von Theologen Wider- 
spruch erfahren wird, die aber sicher beim Leser 
og hinterläßt, dafs einerseits Pri 

welchen P. in ansprechendor Weise als. den 











nen und di 


















dogmatischen, von aller Schultheologie entfernten, 
aber tiefgläubigen Mann des praktischen 
en) Christentums’ zeichnet, unsere 
andererseits sein warn- 


herziger und bereilter Erklärer, der durch seine 
gelchrte Studie unter allen Umständen erreicht 
hat, dafs sich ‘der Streit der Meinungen wicht 
mehr in Allgemeinheiten ergehen kann" (8. V), 
unseren ehrlichen Dank verdient hat. Wie Ps 








') Kin paar nen punkte 4. Wei Andrd Lavor- 
infon, ‚der in der Pariser Zeitung 'la Temps‘, 17, und 
18, Fahr. 1808 (wel. ha Gironde, Bonleune MH. Fehr) 
ünter dei Titel “Une nixurmeetin Parets Buch au meine 
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Buch 
oder sich ergänzender Gedanken inuerhalb der 
von mir veröffentlichten Priseillinnlitteratur (nur 
das auch von mir blofs nebensächlich behandelte 
Pragment bei Orosius hält P. für untergeschoben) 
Echtheit und Binheitlichkeit. derselben auch 
für solche, die otwa meine desbezügl. bestimmten 
‚Andeutungen zu kuapp gefunden oder nicht hatten 
verstehen wollen, in das klurste Licht. stellt, so 
fallen durchweg auch auf viele andere kirchen- 
geschichtliche Schriften und Persönlichkeiten ver- 
gleichende und belehrende 
Archelai, Athanasius, Augustiuns, Ba 
inius, Facundus v. Hormiane, Firmieus Maternus, 
Hilarius, Irenaons, Libellus precum, Luciferianer, 
Potamius, Sulpieius Soverus, dessen Bericht über 
Priseiliun künftighin erst in zweiter Linie gehört 
worden darf; die Werke von Lübkert ‘de haeresi 
Prise, Bornays Sulp. $ igel ‘Mani 
sowie die zahlreichen Rezensionen meiner Ausgabe 
worden gleichfalls geziemend beachtet und gele- 
gentlich auch berichtigt; von der Gesamtauffassung 
Loofs (Theol. Lit-Ztg. 1890, 7.) weicht P. ziom- 
Jich stark ab. 

Schließlich notiere ich noch eine Anzahl 
störender Druckfehler: a) im Text: 8. IV, 
Rz. steht im Jahrgg. 1890 der N. phil. 
schau; 8.4 Z.19 lies ‘des’ statt der; 8.80 Z. 23 
doch wohl luo'; 107 Z. 10 lies Hanguescent'; — 
b) iin Apparat: 79 Z. 5 lies ©100° ot. 90; 009 Z.1 

*quis’ st. quid; 115 2.7 ut st. est; 161 72 
1.14, 175 181 2.9.1. 46 37, 200) 187 ZA. 
ne. 21. Austorm'; 24 7.6 1 
31,105 442 1 vo ul. 3920; 208 Schluß- 
I 1. finfzehnhundertjährig‘; — 6) Register 
3.29 28. ul 

Speyer a. Rl 
Abaslardı 1121 zu & tatus 

de unitate et trinitate . Aufgefunden 

und erstmals herausgegeben von Dr. Remighus 

Stölzle. Freiburg im Breisgau, Ienlersche Ver- 

lagshuchhandlung, 1591. NNKVI. 101.8. kl. 6. 
280 .M 

Wir Ieben thatsichlich im Zeitalter der Ente 
deckungen, auch auf dem Gebiete des Schrifttums der 
Vergangenheit. Jedes Jahr fast bringt uns noues. 
Sind es das eine Mal schon gedruckt. vorliegende, 
aber namenlos oder unter falscher bezw. gefilschter 

umlaufende. Werke, of schr. chrenverte 
des Altertums, deren 










































































und Zu: 
en Lehr. 
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101. Nu ai. 








plötzlich auftauchende, durch einen glücklichen Ent- 
decker aus den Winkeln irgend welcher Bibliotheken 
oder den stillen Grabkammern längst. entschwundener 
Geschlechter ans Licht gezogene, bisher für verloren 
gehaltene Schriften des Altertums oder auch des 
Mittelalters, durch welche die wissenschafliche For- 
schung unserer Tage je dann und wann eine er- 
frischende Aufmunterung und erfreuliche Förderung 
erführt. Um nur von den Errungenschaften der letz“ 
teren Art, welche uns die letzten Jahre gebracht, 
Sinige wenige zu nennen, so erinnere ich an Schepfs’ 
schöne Entdeckung einer Reihe schr wichtiger Schrif- 
ten des Priscillianus, von dem der zeitgenössische 
Hieronymus (Vir, il. CXXI) nichts weiter zu ı 
den wufste als „edidit malta opuscula, de quibus 
105 aliqua portenerunt®. Ich erwähne ferner vor 
allem die unverhoffte Aufindung der herrlichen Schrift 
des Aristoteles “4öpvaia» molıreia. Eben 
dahin gehören die Erkennung des Würzburger Misc 
1. dl 1.59 als eines Werkes von Konrad von Hir- 
1, das gleichfalls Schepfs unter dem Titel 
„Conradi Hirsaugiensis dialogus super auctores sixo 
Aidascalon“ (Warzburg 188%) herausgab, sodann 
Stölzles Entdeckungen zu Giordano Bruno und. end 
lich eben. desselben Gelehrten Auffndung von Abä- 
lang von hervorragenden Forschern 
und Deu 
angesche 
Tractatus de unitäte et trinitate dirina. Oh- 
‚wohl der Inhalt dieser Schrift: in erster Linio für den 
‚Theologen von Bedeutung ist, so wird doch dor Kranz. 
von Schriften jenes seiner Zeit in vieler Hinsicht vor. 
auseilenden Denkors, in welchen der von Stölzle so 
glücklich entdeckte Tractatus als cin schr wie 





















































bisher schmerzlich vermifstes Glied sich einfügt, mehr 
und mehr, 





sprachlich sowohl als sachlich, auch 

kreis der Philologen treten, wenn erst die 
Krumbachors ausge 

zantinischen Litteratur 






rs Andeutungen zufolge (a. a. 0. 
unternimmt, die schriftstellerischen Hrzeu 
Mittelalters „ganz vom Standpunkt des Altertums aus 
zu betrachten, d. I. nicht die Worko und Autoren 
als solche, sondern das Fortleben der antiken Gat- 
tungen und Individuen in ilmen zu beschreibent. 
Dahin gehören in orster Linie Abalards Dichtungen, 
von denen eine Brüsselor Handschrift 93 Hymnen, 
eine römische sochs Planetus enthält. Latztere sind 
von W. Moyor aus Speyer kürzlich in. geroinigter 
Gestalt herausgegeben (1. II. IV. V. VI. Erlangen 
ünchen 1886). Nach dem Urteil dieses 
sicht Abalard in der vordersten 
Reihe j ıd schaffensfreuligen Männer, 
welche, ro Dinte der. mittelalterie 
Formenschöpfung forderten. Vornchmlich ind es 
Planetus über Gegenstände aus den Bichnern 
Genesit, der Itichter und der Könige, welche wanz 
besonderer philologischer Beachtung würdig. sind 

































KU 5. Angust. WOCHENS 
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ihnen zeist sich jene Kühnheit der Erfindung neuer 
unmenfügung neuer Strophen und dos 

ic, welche mit den kühmst 
Meister. dieser 

»benten bis vierten 
saufnimmt* (a.2.0. 8.8) 
Cousin, dor vordienstvollo Horansgeber der Werke 
Alslarıs (Introduction p. , der 
jüngst dem grofsen Philosoplien und Theologen ein- 
ischende Untersuchungen widmete (Peter Abalard, 
kritischer Theologe des 12, Jahrhunderts. Leipzig, 

el. 1883. Vgl. bes. $. V und 5. 265), unter. 
scheiden übereinstimmend drei dogmatische Haupt- 
werke Abilards, nämlich: 1. den zu Soissons 1121 
verurtelten Tractatus, 2. die zur Verteidigung des- 
selben verfafste Theolagia christiana, eine Art zweiter, 
verbesserter und vermehrter Auflage des Tractat 












Kunst, 
Jahrhunderts vor Chris 


der alten Gricchen des 






























Vermutung. jener, beide 
Mauptaufgabe für 

in Indelloser Weis 
ists, dem das Buch 
gewidmet, mit Fug erwarten liefs — herausgegebenen 
Schrift (8. 1-92) sah Stölzle in dem doppelten 
Nachweise, einmal, dafs die Theologia christiana eine 
spätere Bearbeitung des im Msc. 229 der genannten 
Bibliothek. enthaltenen Tractatus Abilards is, 
sodann, «dafs eben dieses handschriflich wieder ent- 
deckte Werk die zu Soissons 1121 verurteilte Schrift 
Alalards ist, Dieser Bencis, den der Verf, mit pein- 

licher Sorgfalt und umsichtiaster Beräcks 
aller ausschlaggebenden Umstände und Nach 
im 2. Kapitel 8. N-XKT und im 3. Kapitel 
NIT führt, 

sondere auch der Nachweis 
uler versteckten Bezichungen, welche Abilarıl in dem 
vorliegenden Tractatus auf Roscelins Trinitätsichre 
einfiefsen lift, und andererseits der in einem uns 
erhaltenen Briefo Rowellins heute noch erkennbaren 
Bezugnahme dieses beulutenden Dialektikers auf die 
Schrift Abälards. Im 4. der Einleitung giebt 
der Verf, eine genaue Beschreibung des Manuskripts 
229 ($. NXAIL-ANXVI). Von besonderem, in 
erster Linie philoogischem Werte sind endlich” die 
beiden Anhänge. Der erste (S. 9 bt eine 
Übersicht der in der Theologia chris 
gekommenen Stellen, der zweite, entschieden 
(6. 98-191), eine Übersicht. der wichtigste 
Tractatus für die Theologia christiana  gowont 
extverbesserungen. Mchte sich doch ball ei 
mit. diesen Dingen. vertrauter Gelehrter finden, 
von einem tüchtigen Verleger ermutigt und go: 
stiizt, auf Grund dieser treflichen phillogischen Be- 
merkungen Stölzles und mit Benutzung dessen, was 
Deutsch in seinem oben genannten gründlichen Werke 
über Abilarl an Vorbesserungen zum Texte_ der 
Coueinschen Ausgabe der Schriften Abalards 8. 4 
482 niedergelegt hat, sich entschlüsse, eine ncuc, den 
lerechtigten pliloglschen Ansprüchen in besseror 
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Weise als die bisherigen Leistungen gerecht werdende 
vollständige Ausgabo der Schriften jenes geistesgem 
tigen Mannes zu liefern. 
Wandsbeck. Johannes Dräsoke. 
Alfred Joremias, Tzdubar-Nimrod. Eine altbaby- 
Nonische Ieldensage. Nach den“ Keilschrifi 





menten dargestelt, Mit vier autographierten Keil 
schrift-Tafeln und Abbildungen. Leipzig, D. G. Teub 

mer, 1891. VII. 738. 8% 2,80. 

Kein Text der keilschriflichen Litteratur ist 
#0 oft erwähnt und besprochen worden, wio das 
sog. Talubar-Epos, dessen 11. Tafel die babylo- 
nische Sündilutsuge enthielt; trotzdem fehlte es 

ir an einer auf der Hühe der Wissenschaft 
stehenden Übersotzung des gesamten Textes. 
Diese Lücke hat Jeremins in der vorliegenden 
Schrift ausgefüllt und damit ein weiten Kreisen 
willkommenes Werk geliefert. Don Hauptteil dos- 





















selben bildet die Übersetzung der auf uns ge- 
Lücken 


kommenen Überreste des Epos, wobei di 
des Urtextes in vorsichtiger Weiso erg 
eine Reihe von Wiedergaben in 
begründet werden. Voran gehen. ei 
rungen über den Namen und die Bedeutung des 
Tadabar, die Pablikationen des Textes, den histo- 
rischen und mythologischen Hintergrund des Epos 
und seine Abfussungszeit, welche letztere fraglich 
gelasen wird. Einige Exkurse am Schlußs er- 
örtern die Stellung der Istar-Astarte in der baby- 
Tonischen Mythologie und ihre Bezichung zu So- 
wiramis, den möglichen Zusammenhang zwischen 
dom Izdubar-Epos und den Zeichen des Tierkreises 
ind den wohl sicher nicht vorhandenen zwischen 
Indubar und Horakles. Gegenüber den verschio- 
denen Lesungen des Namens der konventionell 
Indubar genannten Gestalt verhält sich der Verf. 
mit Recht ablehnend; er bezweifelt auch. die 
neuerdings von Pinches vorgeschlagene Aussprache 
Igames, auf Grand deren man den Helden be- 
reits mit der Gilgomos des Aelian, hist. anim. 
XI 21 (Suyee) und dann weiter mit Perscus 
(Oppert) zusammengebracht hat. Vielleicht hätte 
der Verf. in dor Skopsis noch weiter gehen und 
auf die althergebrachte Identifizierung des 

it dem biblischen Nimrod verzichten 
können. Dieselbe, so allgemein sio auch ange- 
nommen werden ag, beruht, abgeschen von dem 
Wansche, biblische Gestalten in den Keilinschriften 
wicderzufinden, doch im Grunde nur darauf, dafs 
beide als grofse Jäger geschildert werden; gerade 
der Grundgeilanke der biblischen Nimrod-Erzäh- 
hung, dafs von Babylonien aus Assyrien, insbeson- 
dere desen spätere Hauptstadt Ninive begründet 






































wurde, fiudet in der Izdubar-Sage keinerlei Pa- 
rallele. — Der Arbeit sind eine Reihe von Ab- 
bildungen antiker auf die Sage bezäglicher Mo- 
te und vier autographierte, Bruchstücke des 
Urtexte veröffentlichende Tafeln beige 








gaben. 


Bon A. Wiedemann. 














Hime, An introduction to the latin language. 
, 156 und 778 8. Landen und 

Marshall u. Comp. 1890. 8". 
Wenn das, bezeichnete Werk von Mimo in der 





That solche Vorzüge vor den. landesablichen Lchr 
bchern besitzt, wie sie Verf, in der Vorrede an- 
deutet, so müsscn letztere allerdings noch schr mangel- 
haft sein. Denn für unsere Verbältnisee erscheint 
auch diese Introduktion, die den prosa 
poctischen Sprachgebrauch mit. Einschlufs 
Togensten Einzelheiten auf gut engem 
Drucke und zahllosen Fufsuoten in grofser Breite 
wenig übersichtlich abhandelt, geradezu als ci 
Sündituliehes Schulbuch. „Dals 

alles unbedenklich ist, zeigt 2 
ita faetum est ut milites abierint $. 
Ableitung des gen. pre vom Lokativus. 














sachlich. nicht 
b. die Ansctzung eines 














M. Menge, Lateinische SUlstk für die oberen 
imaslalklassen. _Wolfenbütt iso, 1890. 

838.9 1M 
Menges Stilistik. darf als 
tüchtiges Buch bezeichnet weni 
dien des bekannten Verf. 
Fassung der Regeln ist knapp un präzise. 
dürfte der Stof für ie Bedürfnisse der Schule otwas 
zu reichlich bemessen sein. Abgeschen von manchen 

io man getrost der gelegentlichen 





auverlissiges und 
das die solbstän 


























recidere u. su 802 A. 1 al 
at fortuna, Ana tenet in Intransitivem Sinne, 
881 A. 1 or = otkum, $ 82 quagua usw). geht 
m. E. besonders der Abschnitt Aber lie Tropen und 
Figuren ($ 12235) zu weit. Mit Ausdrücken wie 
Antonomasio, Epiphora, Symplake, 

ductio, Emphasis, Distributio, Congeries braucht man 
den Schüler wohl überhaupt nicht zu plagen; und 
anderes könnte kürzer abgemacht worden. An Einzel- 
heiten bomorko ich noch folgendes. $54 sagt zu 
viel, wenn cs heifst, dafs von einem einzelnen Sub. 
stantiv nur selten ein acc. «- inf. abhänge, vel- Neue 
Jahrb. 1890 8. 35. — Dafs aliguis „regeimäfsiz 
Mur“ in bejabenden Sätzen stehe (857, 1), ist nicht 


























richtig, wie auch der Schlufssatz der fülgenden Anm. 
zeig 


"Nach A. 5 haben quisquam und ullus in posiz 
ıl einer®; 

wohl auch? Wenn es kurz 
heißt, beide Pronomina „bezeichnen. einen 
ıd in der. abstraktesten Allgemeinheit“, so 
& denken können. — 

wenn „kein“ einfach 
ist. es dreh non zu al 
‚ht klar sein. — 885, 














mung dient 
dürfte nicht 








5 Angut. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1801. No. Sr 








merken, dafs ve nur Wörter verbindet 
abi, reliqu, ceteri u. s. w. am Schlafs ein 
hung meist asyndetisch angefügt werden (8 79), ist 
wenigstens für Cicero. nicht ri 

jNpfung mit que oder et ist mindestens ebenso häufig. 
Man lasse dem Schüler Freiheit. — $ 86 Anm. 4 

ehauptung, 

(des Salzes als cum igitur, 
als ut enim, sed cum häufiger als cum a 
durchaus unbegründet, wie hunderte von 
Geosteman 














dafs iayuo cum besser sein soll 
am ut besser 














I. Carl Stegmanr. 


‚Jakob Wackernagel, 
schen Altertums in der Schweiz. 
rede gehalten zu Basel am 13. Nove 
Basel, A. Geering. 1891. 548. 8. 
Wackernagels Rektoratsrede 

des klassischen Altertums in der Schweiz giebt ei 

goschichtliches Bild, welches zu einem Logos. op 
deiktikos keinen Stof bot. Der Ton des Ganzen ist 
daber weniger ein feslich gestimmter, als ein schwer« 
mütiger mit dem Schlufsakkorde: „Die Musen rächen 
sich an feiem, der sie hafst®. Kurz vorher heit 
&: „delenfalls werden die weiteren Geschicke der 





Das Studium des klassi- 
Rektorats- 
er 1800, 











Aber das Studium 

















klassischen Philologie in der Schweiz ganz wesentlich, 
bedingt sein durch die Geschicke dos humanistischen 
Unterrichts 

Der 1. Abschnitt gilt der Bedeutu 


st. 
im Mittelalter, der 2. beginnt mit dem Aufblühe 
cl, an welcher 1474 ein Lehr 

ichtet wurde, den auch Schasth 
Brant innehatte, and führt aus, dafs zwar die Bascler 
Humanisten hinter grüfseren ihrer Zeitgenossen zurück- 
stehen, Bascl aber besonders wegen seiner Klassiker. 
‚gaben als Gehurtsstätte der klassische 

bezeichnet werd 


























von den 

schungen 

von der Umgestaltung der U P 

md der Aufahme der Philologie in den Kreis der” 

in welchem sio aber von unter- 
Die Leistungen 


Universitätsfäche 
geordneter Deientung. blic 
17. Jahrhunderts ne 
Steriltat“, Der 











führte zur Gründung zahlreicher Bibliotheken, doch 
das Studium des Griechischen Dis in das 
18. Jahrhundert vernachlässigt. Auf. 


Dlnhen des Verständnisses für das Altertum handelt 
der 5. Abschnitt, Hott werden ge 
, die Thätig- 
Baiter, Füsi, 
indung an 





‚einer Philologen wie Orell, 
Döderlein, I ent, die 
‚qnarischer Gesellschaften erwähnt. Die Schweiz 
Mitarbeiterin der Philologie genorden, aber 
Aständigkeit“. Dies beweist der 6. Ab 

is gieht. keine Philologen der Schweiz vo 
izer Gelehrte in an 

und dieser Inforirität 
an literarischer 
1, andererseits in dem 












Schnitt, 

ähnlicher Dedontung wie. Sel 

deren Wissenschaften. Den 
ickermagel. in 

und poctise 













alafs die St 








su 5. August. Wor 
der protestantische Norden mit 
seinen. vorzüglichen Schule Der 





Anhang enthält Delegstellen und Eakurse besonders 
ber Amerbachs opigraphischo Stulic 
Berli 





Droheim. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Neue Jahrbücher für Philologie 
zosik 2. 


.d Päda- 












8.81--102. 0. Rofsbach, Eyica, giebt Kon- 
‚jekturen zu den Fragmenten «lor Kykliker und esiods; 
'ht este alter Hymnen auf und schlägt im hymn. 
vor Bälleod", 
Y.52 yaean, V. 188 Kudalor, 
in Paneım Y. 14 olov, h. in Solem 
Y. 1 Osoneofows; Batrachom. V. 4 olsnoxän 
bespricht Fragmente des Panyasis, Antimachns (von 
dem Apellon. Rhod. dunkle Ausirücke entlclnte) 
Parthenins, des Nikander bei Antoninus Liberalis 
setzt aus neuen Gründen den Alplens von Mytilene 
in die Zeit des Claudius, handelt über einige weitere 
Gedichte der anth. Pal., Lesonders des Dionysins 
Sopista und. des Luclius (tovstAdos) Junior, des 
Freundes des Philosophen Sonoca, — 8. 102106. 











verfafsten Ih. 
V. 340 Akzreös, 

































0. Crasins, Ysav &r yorvam zeiren, Kpicharmos 
hat die Worte gelesen und verstanden wie wir und 
die späteren Grammatiker; sie gehen zurück auf ein 








Sprichwort, das Momer offenbar vorfan. F. 
Wecks Lesung (Wochenschr. 8. 409), die eine 

äre Form durch Konjektur herstellt“), pafst, indom 
aus dessen ausführlicher Auslegung cin Ausdruck will 
kürlich von Crusius horausgegrifen und schablonenmälsi 
an allen Stellen substituiert wird, an keiner, während 
die überlieferte tadellesen Sinn giebt. Wecks weitere 
Demerkungen sin cher diskutierlar. — $. 107-114, 
H. von Kleist, der engeschobene Genetiv des Ganzen 
hei Thukydices. Es ft sich bei Th. keine Stelle 
nachweisen, an welcher der attrihmtiv gestellte gen. 
part. weder in spezifischer noch in generischer De: 
deutung als Attribut aufgofafst werden könnte und 
also Myperbaton angenommen werden müfste. Dei 
erodot ist Einschiebung eines gen. part. der pron 
pers., besunders eines von a'tög, ziemlich hanfiz. — 
















































8114-119. E. Weifsenbo Xonophons 
Aponnemoncumata, hält Zellers auf II, 11 gegründete 
Auffassung, dafs Sokrates auch ein solches Wissen 
suche, das in seiner praktischen Anwendung nur 





moralischen Zwecken hätte dienen können, für 
nverträglich mit vielen Stelen der Ap- und für dem 
Schlufs des Gespräches widersprochend. Er möchte, 
$9 und $10 von geäefr ye ajw an streichen und 
nüht sich, $ 13-14 als Einschiebsel zu erweisen. 

8.119. E. Dittrich, zu Lykophrons Alexanlra, 
stell V. 1446-1450 nach 1434 und bezicht sio auf 
‚lie Vermählung Alesanders mit «ler Tochter des 























9) Letztere Tomerkung ist inzwischen jmd. Ieft 


zurlichgezogen. 




















101. 30 








Dareios IH. — $. 120. E. Dittrich, zu Ant 
machos, cmendiert cin Fragment der "Thobai 
8.121.130. 0. E. Schmidt, Cicoro heim Aus- 
bruch des Bürgerkrices, verteidigt denselben an der 
ı Driefschaften wesen den Vorwurf, er habe 
eine spielt, und 
als Vertreter einer friollichen Reichsreform 
ebiete der Verwaltung, als Vertrater des bereits bo- 
stehenden Duumvirats im Gegensatz zu einer halb 
radikal aristokratischen, halb absolatistischen Rovalu- 
tion dar. — 8. 130-192. E. Körnor, M. Tullins 
Tiros Freilassung fand im Jahre 53 stalt, wohl am 
28. April. — 8. 193-138. M, Kiderlin emondiert 
und erklirt Ste 





























F. Schröder, zu Cat 
1-2 ab als Anfang eins anderen 
os, dessen Rost verloren sch. — 8.138. F. 
us’ Annalen, bezicht 1148 alü 
auf Nichtvermandte, mit denen der Testator 
Prozefs eg, den durch solche institutio is can 
der Kaiser mit der Erbschaft überichmen. sul 
139-144. MI. Probst, zu Tacitus’ Iisorn, 
schlägt vor 165 oerasione rinae; 11.12 ct vor Dill 
lo au sireichn, 17 anti, 59 diniuis per, 
itinera; 1 10 pectore atgue ore singultus qiasi 
Gen, 11 topic Mocaci eseritu what, 18 mor 
nsrlentiius, 36 eremre tandem, 38. carensngue 
Faptim (Heracus ervetigpu), 54 vera narratıri, 8 
inconsulto impetu, 08 ruentihun rebn und ut Sıbino 
ta Verpasiano; IV 3 inlutri hinter patre 
stellen, 6 aerior an, 32 dominorum imperla (HI 28 
id inventun); VI miliia zu reichen; 5 unum 
umen, 11 jpeis maria, 22 al statt all apmen, 
practeresei. — 8. 144. 3. U. Schmalz beleat 
Camplares mit Cic, ep. 4 1. 





von c. 116 
Geii 






































n Gymna- 








3. 8. 199-197. JM. Stowasser, Dor Schiff- 
bruch dos Horaz. Der Schifbrtchige bei Mur. 
6.128 ist ein Lebender, cs ist der Dichter sellst 
(ii 4,28). Wie 134 eine Absnge an den Epiku- 
Feismus, ©0 ist die Archptasode eine Palinadie pytha 
goreischer Weltanschauung. mr Zilyriein notus obruit 
ndis bedeutet: mich hat ein $ad mit Wogen Mer- 














der Anse 
de der 





ung heraus erklärt, dafs ie Liber der 
sto Wetzstein für die Schwerter sind: 
yo wird von Bürgern an Bürgern das 
Schwert geschärft’; IL. hat auch die Proskriptionen 
im Auge. Auch Cnpidos Pfeile werden durch. den 
Gebrauch geschärft: cos erwenta (I 8, 16) ist das 
verwundete Menschenherz, — Vell, Put. II 67,3 ist 
cotem statt «lotem zu schreiben 

8. 200.209. K. Wotke, Handschriftlich 
Beiträge zu Statius. Zur Mchilleis hat der Ver- 
füsser die Handschrift gefunden, auf welcher Gronovs 
‚Ausgabo (1653) zurückgeht: Co. Vat, at. Nr. 1063 

IT. Die Kollation des 2. Buches mit ihr und 
vier verwandten römischen Handschriften wird mitge- 
teilt. Ferner werden die Statiusexorpte des Con 
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> 5. August 





Paris. 7647 behandelt. Hndlich egenäber 
Dährons (PLMIIL 4 Anm.) bewiesen, dafs der Cod. 
Ya. S . 










8.202. 3. M. Stowasser k 
iorleitung vun sareire (Wochenschr. 1890 
$. 1182) jetzt auch hei Verrius Flaccus nachneisen, 
ef. Panlus-Pestus s. v. acns und sarte. 
19.264 behandelt di Rad 
K. Schenkl) die Beschlüsse 
reformkonfer 
Fragen und Beschlüsse wird eine Vergleichung der 
Vorschläge mit der gegenwärtigen Einrichtung. der 
österreichischen Gymnasien geknüpft. Dies führt zu 
dom Schlusse: „Das Beste, was .lis Konferenz vor. 
geschlagen hat, "ist bei uns durchgeführt und. durch 
dio Erfahrung bewährt.“ 
4.8.294—290. E, Holzuer, Zu Euripides, 
1019 odg diare Doiisen ai dran 
Jr.328 ad co wözuona mine dnehgruonn 
Poosai; | toämcn vıxär, fr. 608 dr voran pay de 
volom dayahere yiion, ind zweiind EL 108007. 
BB! dmviyuo Mdyg | nklärg", Aiyiadon yanovs 
drorndrn, = 8. 206. Stowasser liest Dia 
us 76. 24 profiebinind dieitur et mulla, wigni 
‚Feat; nam prolii eat permaderi = prolieabimint 
heifst cs (nicht prolectadimin) und st cin Frequen 
atisum; denn prolii bedeutet daselbe wie persuaderi. 
206-257. K. Wotke, Wio vorfahr man 
beim Abschreiben der Handschriften im Mittol- 
alter? Für die Vermutung Chatelains (Revue de 
phillogie XIV p. 7961), man. habe in karolingischer 
Zeit eine abzuschreibende Handschri zerlegt und die 
Teite gleichzeitig durch mohrere Schreiber kopieren 
wird der Col. Paris. ol. $. Germ. Nr. 19236 
((Fucherius und Isidor) als boweisenies Beispicl 
hingostelt 











W. v. Hartch, 
erliner Schul 
gabe der 






















































Korrespondenzblatt der West 
schrift für Geschichte und 
m. 15. Ausgrabungen auf der Wittekindsburg bei 
Rulle; die Frage, ob sio yon den Römern selbst oder 
von den Franken oder Sachsen nach röm. Muster 
angelegt ist, mufs vorläufig ofen bleiben. — n. 17. 
A. v. Domaszewski entgegnet auf den Versuch von 
Tatsch, das Bestehen der XX. Legion vor dem Jahre 
6 zu erweisen. — n. 19. In Schriosheim bei Heilel- 
berg wurden die Grundmauern einos röm. Gebäudes, 
aufgeiockt. — m. 22. C. Mohlis berichtet über 
n.26. Hottnor bo- 
ıde von Elrang bei Trier: zuei Exom- 
annten Gruppe eines ri 
'n Giganten überwältigt, einen V 
(Cores, Merkur, Horkules, Mi 
hey veröffontlicht die Äufschriften. ci 
gefundenen Okulistenstempels. 











Römerstrafsen in der Pf 
schreibt. die Fi 


















Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 
xl 

Back beschreibt die sog. Altburg bei 

Bundenbach mit ihrem Schlackenvall. Die Ausgra- 

dungen «es Birkenfolder Altertumsvoreins haben. or- 

geben, dafs sie ein kleines römisches Kastell war; 
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dio Schlackenbildung ist Folge einer Fenersbranst. 
Haug giebt oino Aufzählung und Be- 
‚ung der Viorgöttersteine (184 Nummern), jener 
), au deren 
oder Hochrelies 






erfiguren als Flach- 











in Nischen angebracht sind. Hervorragendo Exemplare, 
abgebildet Taf. 1-3. — 8. 104—110. Kossinna 
entgognot auf Tiosos Abhandlung über die Suchen, 
Rhein. Mus. 44. 





Athonacum 3318-8321. 
8.704. In der Numismatie Society vom 21. Mai 
zeigte Allen eine Tetradrachmo von 
430— 322, ähnlich der bei Head, hist. nam. . 
Montagu einen Doppeldenar mit dem Bildnis der 
Mamaca und der Legende Julia Mamaca Aug. 
at. Augusti auf der ei o, den Dildnissen von 
erus und Orbiana mit Imp. Sev. Aloxander Aug. 
ıl. Barbia Orbiana Aug. auf der andern. — 8. 7071. 
son berichtet über Untersuchungen des 
Antoninasmalles (140 n. Chr. orrichtet von Lallius 
Urbieus) weitens der Glasgow Archacalogical Society; 
es hat sich ergeben, dafs er wirklich ein ımurus 
eespitius, d. h. aus asenstücken zusammengesetzt 
war, — 3319. $.740, In dem alten Kloster von 
Antonio del Monte bei Rieti wurden 60 Manuskripte 
gefunden, von denon einige in paliograpbischer Hinsicht, 
ıdero wegen ihrer Miniaturen Interosse biete 
8. 741. In Vetulonia wurde von Ginori ein größeres 
Eiruskisches Grab mit reichem Goldschmuck aus dem 
6. Jhd. v. Chr. gefunden. — Auf Anordnun 
Unterrichtsminieters wurden unter dem Kloster 88 
Cosmas und Damian am Forum Romanum Nach- 
forschungen nach den Resten des Marmorplans der 
Stadt angestellt, welche 4 neuo Fragmento ergaben. 
3321. 5.8056. N. Lanciani giebt eine kurze 
Geschichte über den Fund der älteren Stücke dieses, 
Planes. 









































The American journal of philolagy XI 2. 
8. 187— 144, N. Ellis, Emendationsvorschläge 
zum 3. Vol. der fragm. com. Grace. von Kock, — 
8145-181. E.P. Morris setzt seine Untersuchung 
über die Fragesätze dei Plautus und Torenz fort. 
Er bespricht von den Fragen ohne Fragepartikel dic, 
weiche das Verbum am Anfang, und die, welche es 
am Ende haben (geordnet nach Modus, Tempus und 
Person); sodaun Fragen mit ut und im Infinitiv; 
Fragen mit an, deren Auffassung als zweiter Teil einer 
unvollständigen disjunktiven bestritten wird; die daraus 
entstandenen volltä iSunktiven und ondlich di 
































sifzierung nach ihren Funktionen, — 8. 192 1 
Hayden, ayipe Hndagısöv, erklärt die für 
heimung angoführten Stellen aufser dr 03 








in anderer, mannigfltiger Weise, besonders 
Be- 





Pluralform; auch 
hauptung, das V teho dabei rogelmäfsig. 
ist Imrieltig. So ergiebt sich, dafs es unberechtigt 
ist, von einem azipe zu sprechen und dasselbe nach 
Pindar zu benennen. 








5. August. WOCHE 


€. Martha giebt eine Charakte- 
ristik der schiftstellerischen Thätigkeit des Pilosophe 
z si par son wönie. philoso 

il est aussi le 
















1:08. 12024 Nachraf und Lebensbeschreikung 
Cobeis von Polak, auı der ir. holland, Abeeizt 
von Tourier und” Derk Messchüg. <= &. 24 la 
Waver erklärt Ganlus (Ft. 1 309) fr een 
Komiker und die eine Stel fr einen inmlischen 
Septenar. Kr berichtigt 8, 33-0 Banlusragnente: 
Ein se sprat (Fest. 208), Pocora pin, en de 
derum simul Aner (Ce: rop. 169), Is pin ex 
Hin, 8), Darrus fl osram (274 

ats (bare. 83,20), Maas Deuter 
EL aurös aulices dfpopalit | er 
rum döminls (Son. 471), Nogue le trite quc- 
nal cepe nor macstum (Haer: V1 3, 5}, mehrere 
En 30; Gel, AVIN 3, 9; Pina 

© jeruli (Ci, de 07.1190) 
Neo u hostfum (Cie. Tas I, 110), Viden une (Non 
110), Qui is est qul (Son. 813), Quor ia pauperiem 





































incam (Non. 507), Senis misori per vos (Non. 472), 
Quam mihi' maximum per fratrem hie (Non. 208), 
it ila hinc (Non. 155), Ager oppletus imbrum 








(Pscudo-Sern. Georg. 112), die Anapaste 
des Eilus aus Alosander, Andromache, Tphige 
Alemacon, u. 0. 

8. 51-5. Quicherat behandelt die hypermetri- 












Verso Vergils. — 8.55 f. Dosson behandelt 

ve, no nach kurzem c. — 8.5760. Mäderic 
Dufour spricht über das griechische Pronomen rela. 
tivum in indirekten Fragesätzen. — 8. 80f. A. 
Jacob: dvrdneug di" dndug (Plut, Salla 28, 1), 
Magusrıodels (ib. 35, 5). — 8. 611. Chamonard 
erklärt Cie, fun. VIT 4,2, — $, 62, Havet: Ubi 








ti, non ost cur vhs vivere” Cie. 
— 8.6370, Riemann: Beispiele 
esse mit Dativ, prohibere mit 
70. Mavet erklärt “Aooliamgue 
78. Lejay bespricht 
es Marius Victor. 





sis qui 
NIL4, 





ber. ab. — 8. 


Ablati 
Lapi' Mart. 1114, 12. — 8. 
(die von Morel benutzte Handsch 














. 79. Mavetz 'nullo quipme modo: millensima’ 
1 100. 
8. 79-85. Chatelain beschreibt den Tivins- 


eodex Heginensis 762 und weist auf die in den Unte 
schriften und ogenanfingen gegebenen Zeichen. für 
das Abstommungsverhältnis der Handschriften. 
5.86. "Carionem prorsus non medio- 
eriter oblurgat, Lotus hac repulsa se mutari Cocius 
ap. Cic. fan. VII, 1. — 8. 96--100. Havet ber 
richtig 29 Lucilisfragmente. — 8. 101. Weil, IL 
erklärt Theophr. char. 7 tiv dm’ "dgumtopdrrds 
MOIe yeyanvgp vob Öjnogos peigge von der Eiangeie 
augen Iplikrate und acc Milflierren, ef» dr 
Ausedenoviorz Em) Aoaivdgv von dem Streit 
schen Agesilios und Leotychides. — 8. 108-110. 
Weil, I.: wu Önogon oiejauıeg Thuc. VI3T, 2 
Gran age nr 
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1801. 0.00. 808 
Audonin erklärt den Genctivus. eri 
Verschiedenheit vom Genetivus preti, 
8.113122. Wölffin, Ed, De Scipionum 
elogüis beschreibt die beiden” ersten Seipionengral 
schriften und beweist, die spätere Entstehung der 
Verse, die wahrscheinlich auf Scipios Sieg bei Zama 
zurückzuführen sind. — 8. 129-126. Rule bo- 
spricht eine auf Theorie der Musik bezögliche Stelle 
in den Phagdrusscholion des Hormias. — 8. 19 
Ruelle: 'mär rguddos abvägua' Orac. Chalc. 140. 
2. 8.129134. Havot, Luciliusfragmente (30— 
41) und Todeyahr des Lucilius, — S. 18514 
Ruello beschreibt die Handschriften des Damascins 
Mag degüv und ihr gegensitiges Verhältnis. 
8.146—150. Reinach, Th., spricht über Legatus 
pro Tacall und die I 
abinia. — $. 150152. Colin erklärt uproyögns 
(Theoer. IX 41) von dem Aufspriefsen der Hörner und 
vergleicht ‘curvatos imitatus ignes Janne Ior. Od, 
va, 57. 
3. 8.159173. Thiaueourt, C,, Hannibal on 
Tiatie jusuu" aprös la bataille de Canucs. annibals 
zweite Rede (bei Livius) vor der Schlacht am Tessin 
trägt römisches Gepräge. Livins denkt. sich. dies 
Schlacht am linken Tessinufor, sie fand am rechten 
statt. Auch die Trebiaschlacht berichtet Livius anders. 
als Polybius. Han Trasiienus ostwärte 
vorbei um Flami . Polybius erzählt 
hier ungenau, Lirius noch ungenauer. Lävius fülgt 





is und s 

























































dem Polybius bis zur Schlacht von Cannae mit Hin 
zufügung vieler Einzelheiten, den Verlust in dieser 
Schlacht 





tor geringer an als jener. Die Vor- 
ich der Schlacht hat er nicht klar ermittelt, 
pt hat er für den Hanuibalischen Kriog die 
römischer Annalisten mit denen des PolyLius 
ik verbunden. 

Thomas, D, 
Nugeas 




















emendiert Sencen de rom. 
Ingens an non). 


ann. (für 








ıd schreibt Stlibaque für Salibauao Varr. VII 4: 





Tnliit für Inieit Fest. 178, Vestitus toga für Rom 
toga 





b.302, Annum ducunt tuditantes für A 
wditantes ib. 352, Salveto 0 pucrum corpora für 
vote optima corpora Non. 85, Malo craco fatur 

‚des Jupiter ib. 195, Contra to car verba 
1 obscena profatus Sers. Acn. VIII 301, Moritatur | 
Induperator Diom. 382, Acdificant monumen für Acdi- 
icant nomen Macr. VI, 17 

8.179. und 4: Roruo des Rovaes, 















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Aly, Cieoro: 1.0.25 8, 854£. Schr zu empfehlen, 
nicht nur Schülern und Studierenden, sonderg auch 
jedem Ciceroorklärer. N. 
Apollonii Porgaci que 
Heiberg 1: BplW. 35 8. 774, 
nung begrüfst von Fr. Hultsch 








gracce extant cd. 
Wird mit Anerken- 


309 5. Angnst. 





Augustinus, 
der  Augustinisch 
Mauriner Ausgabe 
8412-421. Ki 

Bacdeker, Agypta 
den L 


Yrlar, Beiträge zur 
Toxikritik, 2. Aukala 
des Augustinus: ZaG. 12 
‚liender Bericht vun F 
BphW. 26 8.8 
mann gleich brauchbar; 



























einige Änderungsvorschläge trägt A. Erman vor. 
Daumann, Komische Denksteine und Inschriften 
der ver. Altertumssamml. in 3 : BphW. 26 
8.8181. Dankenswert. G. 
Bonhöffer, Epiktet uud die Korr, 
3/4 8. 175.176. Eine gediogene Leistung. W. Schi, 
Bonnet, Lo latin de Grögoire de Tours: 7.0.25 





842.544.’ Ein Werk von solcher. Gründlichkcit, 
wir es nur für wenige der klassischen Autoren 
haben. MA. (und Krusch), 

Drugmann, Grundrifs der vergleichenden Gram- 
matik der indogermanischen Sprachen 1. I 1. 2: Aull 
erit. 10 $. 185.189. Ein in der Luft schwebendes 

iebäude. 2. Regmand, 














Caesar, Commentaril de bello Gallico erkl. von 
Dittenberger: Ric. XIX 8. 295-297. Anerkamıt von 
Kamor 

Caesar, Commentarli de bello civili_ erkl. von 
Kraner, 10.4. von Fr. Hofmann: Ric. XIX 8.297. 
Die Neuerungen zeigt an Kamorino. 

Gartault, Torres euites greeques: ler. 22 8.424 
428. Herstellung und Auswahl der Abbildungen sind 
nicht tadellos, auch mangelt es an Solbständ 
Sal, Keinach, 

Cauer, Er., Hat Aristoteles die Schrift vom 
Staato der Athener geschrieben?: Acad. 996 8. 540. 
Deachtensnert. 

Chavannes, De Palladii rap 
Brauchbare Zusammenstelluig der Über! 
Reina 

Cicoros Rode do 0 Cn. Pompei orkl 
v. Thümen: 260. 49,5 8.407412. Ka wird aner 
gründlichen Umarbeitung bedürfen, wenn der Kom- 










































mentar This, wirklich ein brauchbares Schulbuch 
werden soll. A. Kornitzer. 
Cicero: 1. pro Sestio ed. Kornitzer. 
n des Cn. Pompeius von Richter- 





. Aufl. 3. Vorazione per ritorno di N. CI. N 
eillo ... da A. Cornali: BphW.25 8.7791. 1. 
Empfehlenswert. 2. Dor Kommentar emprichlt sich 
mehr für das Privatstudium als für die Schule. 3 
Etwas. elementar gehalten, aber mit grofser Licbe 
zur Sache gearbeitet. 
Costa, II diritto privato romano neile Comeiie 
Kir, XIX 8. 292-295. Nützlich. A C, 
priani eptteuchos ie ct. pers Bph il 
s go Dearbeitung. A. 
























uberg, Grundzüge der Münzkunde (Webers 
Katech): 4.0.23 8. 8584. Recht empfehlenswert. 
W Don. 

Demosthenes’ Rede vom Kranz f. d. Schul 
von FE. Blase (Behdantz-Blass, 21.): 1.0.24 8.8271. 
Tachtige Leistung. # 
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PINTOLOGTE. 1901. No. 920. 900 
Diodort bibliotheca histerien recoem. Vogel, vol. 
756 12,5 8.5916, Dem Merausgeber gebührt 
für seine müherolle Arbeit, die an schönen Resultaten 
0 reich ist, unser wärmater Dauk, A. Wolke 

Gandean, De Petri Joannis Porpinani vita et 
oneribus: er. 23 8. 51. Soraftig. 2. de Nolhar. 

Gomperz, Die Apologie der Heilkunst: Ber. 23 
5.444440. Sorgfältige Behandlung der wahrschein, 
ich aus des Protagoras Schule stammenden Schrift 
aueh uigens. My 

Gutschmid, Kleine Schriften. 1. Zur Äsymtologie 
und zur Geschichte der griechischen Chronographie. 
I. Zur Geschichte und, Lätteratur der semitischen 
Völker und zur ätosten Kirchengeschichte: 7AZ,Z. 12 
8.297.500. Inhaltsangabe von FE. Schirer 
3. Mendel, The Ditessaron of Tatian 
10-813. Die Denutzung des arabi- 
schen Tatians ist dankensnert, aber die Behandlung 
nicht vorurtilfrei. dA. Hilgenfeld, 

x. Hartel, Aufgaben und Ziele der kasischen 
Phitiogie: Gymnasium 10 9.349. Von elelter Do: 
geisterung geiragen. A. gen 

Milarit Iraclatus super pralmos rac. a. Zingerle 
Bph 26 8.819-818, Gewisenlafie, gediegene 
und gründliche Leistung. M. Petschenig 

Hochart, De Tauthenticit des Amnalıs et des 
istoires do Tachter Ric, NIX $. 902-310. Wird 
widerlegt von Gubott. 

Hoffmann, Die griechischen Dialekte 1: Rer. 22 
5. 422-124. Dahkenswert, besonders wegen der Wieder: 
gäbe der arkadischen uni eyprischen Inschriften. W. 
Henry. 

Reencil de, Inscriptions jurdiques areonues. 
var Dareste, Hausoullier et Th. Reinach fas. I 
1.6.25 8.858. Glücklicher Golanke, geschmack“ 
vol, wenn auch etwas breite Ausfahrung. A. 4 

Tsokratos” Paneayrikos, hrsgg. von Br. Keil 
Bayer. Gymn. 2 8.128.127. Eine wirkliche 
ausgabe. HL. Onterer. -> Dass. BpllV.20 9.6001. 
tät cinem mehrfach gefhtten Deiürfisse ab. I. 
Grafsh 

Juling, D. Gymnasium mit zehnjührigen Kursns: 
BphlW.26°8. B2Ö£. Die Schrift ist wegen der videm 
Ciiate zur Orientierung zu empfehlen; die Vorschläge 
sind Aufsest kompliziert. Pr, Maler 

Juvenei ex. Nibri IV cl. Auemer: 
S. 196-200. Iictet für weitere Studie 
iscige Grundlage. J Mol. 

Keilinschriftliche Bibliothek, eg 
E. Schrader 1: BphW. 25 8.786. 
im ganzen anerkenuende Inhaltsangabe 
Tehmann. 
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Kingehende, 
von. E 











Kraus, D. altchrisichen Inschriften dor Rhein“ 
Yande: 1025 8.8551 Inhaltsangabe. A. I. 
ln: Württ. Kor. 3/4 
wohl gelungen. 
ans 
ezungon d. höheren Schulwes 
Ruhig und von reicher 
Fr. Müller 





Kraufs, Griechische Ps 
S.104 





Im ganzer 





hende Tasung der 
1: Bphi. 26 
fahrung. a0n- 











L.eijds, De ordino rerum Ol. 107a gestarum . . .: 
AplRt. 18 8.200.202. Mit Umsicht und Gründlichkeit 
1 aufgestelte System bestätigt und 











Quid de Graoeis veteram Tndorum 
monmenta tradiderint: Bull. erit. 10 8. 181-182. 
Vervollstänigt die Ergebnisse früherer Forscher- 
Lucianus rocogn. Sonmerbradt, vol. 1 pars 
posten.: 256.43, 5 8.408407. E. Kalinka wirft 
dem Toxt verschwommene Unsicherheit subjcktiver, 
einer festen Organisation des 
Materials vo 
Merchant, F. J, De 
oratoriis: DI.Z 23 8.846 

















coromis. partitionilus 
Pleifsig, aber nicht schr 





fördern. di. Gercke. 
Motrodori fragmenta collogit d. Korte: DI.Z 
23 8.841845. Die Sammlung ist gegen Düning 


erheblich vervollständigt; der erklr 
it im allgemeinen zu knapı: 
Dass: Ggrlä 10 8. 381-387 
die Indi 





de Kommentar 
H. von Arnim. 
doch hatte 















V.IE.X 71-80); doch ist dieser 
. zugewicsen. d. Gercke. 

Millin ot Millingen, Deintures de vascs antiqucs, 
publ. par S. Krinach: 10.24 8.830-882. Trotz 
mancher kleinen Ausstellungen im einzelnen freudig, 
zu degrüfsen. dl. Ma. 

Nommsen und Krueger, Collect 
inris anteinstinlani IIL: er. 23’ 8. 446-448. 
von Z Girand. 

















ibrorum 
Gelcht 





Wert- 
vol, 

Öchler, R., Dilderatlas zn Cäsars Büchern Do 
hello Gallien: Air. XIX $. 301. Nützlich. PLA. — 
Duss.: Bayer. Gym. 2 8. 11D£. Wenig geeignet. 
Hein. Schiller 




















Otto, A., Die Sprichwörter und sprichwörtlichen 
Redensarten der Römer: D4Z.22 8. 814-817. Wird 
anerkannt von Z, Hübner. 

Pais, A., I toatro di L. Annen Soncca 
S.311. "Wortsoll. Cortes 





0.'Perthes, Die Notwendigkeit einer durcher 
fanden Umgestaltung unseres Schulvesens: BphlV. 25 
8.825. Zu ungestüm. Fr. Müller. 

Plauti Menaechmi, rec. Ritsehl-Schorll: Bayer. 
Gym. 2 8.115-118. Die neue Ausgabe bildet 
besomene Toxtgestaltung einen Fortschritt. Weninger, 

Puchstein, Pseudohethitische Kunst: BpLl. 25 
8.783.787. Die chronologische Destim 
Denkmäler scheint in der Hauptsache gi 
ist wertvoll. FR Dümmler. 

Reinach, Mithridat 























Athen, 





apator: 


3322 
S.H23f. Wenn auch die Wertschätzung des M. eine 





ist, so bietet das Werk doch eine reiche 
santen historischen Materials. 
Nechepsonis et. Petosiridis fragmenta: 
BplW.26 8. 819-822. Die tüchtige Abhandlung 
macht auf die Herausgabe der Fragmente gespannt. 
A. Dieterich, 


Riefs, 
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Rzach, Kritische Studien zu den Sibgllinischen 
Orakeln: Bpl W268. 805-808. Dankonswort; gu- 
naueres wird die Besprechung der Ausgabe R.s bringen 
A Tadweich 
Samouillan, De Petro Bunello Tolosano ciusque 
i 455. Gelobt von P. de Nolhar, 
1 Citat bei Montaigne (IHE 12) verweist 
h. der Pädagogik: 
PA 

























s 
1.0.35 


bar. 
Smith, Wayte u. Marindin, A dietionary of 


8.860. Bra 





Greck and’ Roman antiquiies II: Satr. 1858 & 6941, 
Steht. entschieden höher als der orste Band. 

Sophocles hy A. C. Jebl. IV: Pliloctetes: 
Split. 18 5. 193-196. Gründlich, gelehrt und wegen 
der genauen paläographischen Angaben hochwillkommen. 
IH. Mäler 

Stointhal, H., Geschichte der Sprachwissen 
bei den Gricchen und Römern. 2. Aufl. I: DI.Z.22 

514. Interessant für Philosophen, Linguisten ul 
Philotogen. In Tohler, 

















1. 
Stowasser, Dunkle Wörter 
Manches ist wahrscheinlich, fast alle 
Vorsmoeten, Isocratis. admanit 


dead. 990 8.541. 
benchtenswert, 








klare, 





BphW. 95, f. _ Desonnene, 
Arbeit. I. Grafshaf 

Wachsmuth, Die Stadt Athen im Altertum II: 
Gymnasium 10 8. 349-950. II. Landwehr hebt 
hervor, was besondere Doachtung verdient. 

















Wileken, Tafeln zur älte ographie: 1.0.24 
8.8261. Unzweckmäliig. V. @. 
Xonophontis hist. Gracca, rec. Keller: Witt. 


Kors. 3/4 8, 165-167. Uöchst dankenswert, dach 
könnten die Citate bei Rhetoren berücksichtigt werden. 
W. Schmid, 












Mitteilungen. 


Nachtrag zu dem Bericht über die Philologen- 
Versammlung zu München. 

Das Präsidium dor Pllologenversammlung hat die 
Güte gehabt, uns die Mohrzahl der. eingezangenen 
Festschriften’zu übersenden. Wär beeilen uns in Kürze, 
über den Inhalt derselben, soweit er 

















dieser Woch, füllt, zu berichten. F n 
1. Lauwig Traube, © Ioma mobil. Diese 
Abhandlung wird in dieser Wochenschr. besonders. 





sion Mi 
a) Ludw 
stoteles sugi noıgen 3 
che Bemerkungen). — Franz Pichlmayr, 
den Cacsarcs des Sextus Aurelius Vietor (& 











 poldgymnasium. Max Miller, Oppians 
des jüngeren Gedicht von dor Jagd. In vier Büchern, 
1. Buch 1--377] metrisch übersetzt und mit erkli. 
renden Bemerkungen versehen. Die Vorbumerkt 














das Inhaltsverzeichnis, der Text und die gegentlie 





5. Angnst, 







stil hexametrische Überschungfüll 
fie Bemerkungen die 8. 29 50 
Virgitiana. Die grammatischen Schriften des Galler 
Yirgilius Maro .. . texikritich untersucht. Diese 
Schrift wird in dir Woch. besonders beaprochen werden. 

©) Maximiliansgymnasium. d. Melber, Der 
ericht des Dio Cassins über die gllischen Kriege 
Cisars. 1. Die Kriege mit den Heletiern und gegen 
Ariovit (8.5680, Das Mauptorgelmis der Unter: 
suchung Iautet: die Ansicht, dafs die vermeintlichen 
Abweichungen Dios von Catsar auf eine besondere 
Quelle schliefsen Yasen, dafs also seine Erzihlung 
zur Kritik und Korrektur. der Cisarnischen horan- 
gezogen worden müsse, ist unhaltbar. — 
Littig, Die qılonyic des Georgios Pac 
(ei 8. 89-08 ein Bild der Überlieferung, des Planes 
ind des Umfungs dieses byzantinischen Werkes aus 
dem 13. Jahr) 

9) Wihelnsaymnasium. dgraf, 
Das Bellum Alexa der Coden des 
Ashburnhamensik ($. 3-25; ein großer Teil der 
nenen guten Lasarien des cad, Ashb. habe allerdings 
bereits aus jüngeren Handschriften oder infolge von 
glücklichen Konjekturen den Weg in unsere Texte 
jefunden; doch Iasse sich aus den gegebenen Mit 

manches Rörnchen gewinnen, das auf den Weg 
mittelung des ursprünglich im Texte Stehen 

führe). — Friede. Gohhard, Geiankengang horazi 

scher Oden in dispostioneler Übersicht nebst 

kriischexegotischen Anlang. Im Vorwort (8 

nimmt Verf Stellung zu seinen Vorgingern; cs folgen 

iorten Dispositionen von 60 

ng füllt 28 8. — Heior. Reich, Die 

der Rode 'vom 

das Verhältnis 

ergeschriebenen und in dliser 


dies. 1-28, 
Th. Stangl, 













































Frage der, so; 


Baal 








Verteidigers zu den gesprochenen Iedon). 
nes philologicae. Conventui 
u Manachi ongregatoran obtulerunt sodales 
inarii philologiei Monacensis: 7 
barth, De noyo pacane in honosem Aesculapi facto 
(8. 1-29; der Pian sicht in einer jüngu gefundenen 
Inschrift von Ptolemais), mit einer Beilage: Fried. 
Weigmann, Über den Rhythmus des Asklepio-Päan 
6. 10-21). — 3. D. Korshaw, Die mogarischen 
Psophismen ($, 3237). — Erst Bodensteiner, 
Über choregische Weihinschriften (8. 38-89). — 
Georg Iose, Das Paephisma des Kannonos (S.83 
96). -—P. E. Stöhr, Pd. Engel, I. Widemann, 
F. Schmidinger, 6. Vogel, Corao eritiae in 
Aristotelis Falliea ($. 97-114). —— Franz Hüm- 
merich, 
und Isihm. (8. 115-128, Boneis gemeinsamer Quell, 
Feststellung des Wertes beider Hlschr. far die Test 
gestaltung) — Gust. Herbig, Zar Chronologie der 
indarischen Siegesgesünge Ihm. I/IV und Isthm. 
Yin (8. 120-145 nebst 2 8, Anmerkungen). — 
Albert Rchm, Pindar und die Aigken (8, 146-150; 
an dürfe behaupten, dafs Pindar wirklich ein Aldo 
war). = Albert Mayr, Über Tendenz und Abfassungs 
ze des Sophokleischen Ödipus auf Kolanos 
(8. 100-170; Verf, bezicht das Stück auf das Reiter 



































Die Pindarhandschriften B und D in Nem. 
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treffen bei Kolonos Herbst 4075 vieleicht 
Diehter an der Vollendung des Werkes durch den 
Tod gehindert worden; die Aufführunz des J. 401 
erkläre Otfr. Müller wohl mit Techt für die erste). 


sei der 





— Paulus Wildebrandt, De causa Polystrati 
(8. 177-181; handelt über das Argument der 20. 
Rede des Lysias). — Georg Karo, Handschrifliche 








Beiträge zum bellum Mispanionse 
8. 182-195; Verf, bospricht die wichtigsten Lesarte 
des codex Ashburnh. und betont die Überlegenheit 
der Hallenischen landachrifengrue aber de ran 

che). — De causa Cluentiana. 1. Joammes 
Stockiein, De indico Junlane (8. 196-200) 11- 
Erane. Boll, Nam Clnentius de erimine ndiei cor- 














rupti cansam dixorit ($. 201-209), 
4. Dem 3. u. 4. left der BI. f. d. bayor. Gym- 
ab- 


nasialschulwosen ist eine lanze, in Distiche 
gefafste „Salatatio. Incohavit Albertus Opil 
davinuss”vorgedruckt. Es folgt S. 151-168 
Abhandlung von Paulas Geyer über die Geschi 
der Erforschung der Bozichungen zwisch 
schen und wulgären Latein einerseits 
Romanischen andererseits; sodann 8. 164-237 
'corollarium eriticum ot oxegoticum' in 10 
ln: Fr. Korn behandelt 13 Stellen des Vorgil, 









und dem 

















je ws den Eal., Georg, Cal, und Ci, die 
übrigen aus der Aeneis; A. Kühler begründet die 
Annahme einer suceessiven Entstehung von Cäsars, 





Kommentarien über den gallischen Krieg; K. Meisor 
emendiert einige Stellen des Nepos, Tacitus, Properz, 
Curtius, tloraz, Porphyrio; Fr. Vogel Stellen des 
Avitus, Ennodius, Nepos, Diodor; M. Kiderl 
Stellen des Quintilian B. 5. 8. 9; L. Dauer wi 
Eimendationen zu den Büchern 12-—17 des Silius 
Italiens und schlieft daran die Vertehligung einiger 
von der Kritik angefochtenen Stellen aus dem 1. Band, 
seiner Ausgabe dos Silius; G. Schepfs bespricht eine 
in einer Reihe von Handschriften in verschiedenen. 

sich fidende Weissagung von Roms 
die im 8. Jahr. im Volk der Angelsachsen 
sei; J. Baumann eine Anzahl schwieriger 
Stellen von Platons Poliikos; I. Dittmoyer giebt 
kritische Beiträge zur aristotelischen Tiergeschichte; 
‚Joh. Stich handelt ‘de Dionis orationibus' (de ordine 
orationum, de additamontis, de singulis locis emen, 
dandis); G. Ammon zeigt, dafs der Gegensatz zwischen 
den rhetorischen Schulen der Apollodereer und 
und Theodoreer darin bestanden habe, dafs die 
letzteren gegenüber der herrschenden (vorwiegend 
isokrateischen) Richtung der ersteren. die aristteli- 
schen Lehren stärker botonten. 
































Archkologische Gesellschaft zu Berlin, 






Zur Vorl 
und den Reisen von Prof. Friedrich Mat 
über die Lee. und Redchalle der deutschen Studenten 

Prag; Corrazzini, Exame della storia nacale univer- 
sale antica e moderna di €. Randaceio; Williams 
Wiite, The tage in Aristophanes; Barclay V. Head, 











05 5. August. WOCHENSE 


lrchaie coins probably af Cyrene; Fröhuer, I 
Hions greequer ürchaiguen de In colleeton Tyszkineiee; 
‚Rendieonti VIL9; Acta unirersitatis Lundensis XXVI. 

Herr Koopp übergab der Gosellschaft im Auftrag 
dos Horrn Conzo die von Horrn von Brunn freand- 
Hichst. übersanlten Exemplare der von der Bruckmann- 
schen Verlagsanstalt der Münchener. Philologenver- 
sammlung gewidmeten Lichtdrucktafel des bekannten 
weiblichen Kopfes der Glyptothek n. 89 mit. nen 

item Halse, legte ferner das zweite Heft, der 
von Merrn Conze herausgegebenen. Ittiechn Grab- 
relifa sowie das zweite Jahresheft_ des Jahrbuche 
und das erste der Römischen Mitteilungen vor und 
kntpfto endlich an dio Vorlage des dritten Heftes der 
Klatsischen Bildermappe F. Beuders und eine der 
Geselschaft zugegangene Duchhindleranzeige des, 
zwölften Bandes des „ahrbuchs des  dllerhöchsten 
Kaiserhauser, welcher den Schlufs des Benndorfschen 
‚Kommentars zum Monument von Gjülbaschi enthält, 
Ginigo Bemerkungen über die Verwertung gerade dieses 
Denkmals beim Er sprach die Meinung 
aus, dafs die Friesdarstelungen des Ileroons von 


















































Gjolbaschi berufen seien, unter den archäologischen 
Tehrmitteln, die dem Unterricht zu Gute kommen 
sollten, eine hervorragende Rolle zu spielen. Herr 





Engelmann habe die Belagerung von Troja und den 
Freiermord auch in seinen, leider nur zu reichen 
Homerischen Atlas aufgenommen; aber gerade die 
jesamtleit der mythologischen Darstellungen müsse 
für den Schüler, der Homer und Sophokles lese, 
reich und anregend sein. Wenn Herr Furtwängler 
der Engelmannschen. Bihler- 
tafeln (Philolog. Woehensehr. n. 24) Mustrationen zu 
den von den Dichtern geschilderten Vorgängen über. 
haupt aus der Schulo verbannt wissen wolle, so habe 
er, was Mnstrationen neuerer Zeit anbetrefe, gewils 
recht, da diese in der That die Phantasie nur be« 
schränken könnten; die alten Darstl 
das Verbot nicht, weil sie eben, von wenigen Aus- 
nalımen abgeschen, keine Ihnstrationen seion. Nach 
der Ansicht des Vortragenden mals cs auf die Phan- 
tasio höchst anregend wirken, zu schen, wie der 
Künstler aus demselben Sagenschatz, den Homer und 
die Tragiker dem Schüler vermitteln, selbständig 
schöpft, wie er Mas und Odyssee und dazu Kypri 
Aithiopis und Tiebais in ihren. Hauptmomenten 
erfaßt, Melcagerjagd, Kontaurenkampf und Leukip- 
pidenraub erzählt, ohne sich an die Worte eines 
Dichters streng zu binden, und Ichrreich auch die 
nchmung sein, wie ihm der Stoff ausgcht und er 
übrig bleibenden Meter des Frises mit 
‚lie Länge gezogenen Wiederholung des Kentauren- 
Kampfes und einer“ weitluf 
dürftig füllt. Der Erhaltungszu 
kann kein Hindernis sein, ihn auch $ 
zeigen nnd zu erläutern, da die Motive der oinzelnen 
Gestalten fast ohne Ausnahme, vollkommen. deutlich 
ind, und dio fast nirgends erhaltene Oberfläche, deren 
Verlust der Archüologe beklagen mußs, von dem 
Taien weniger vermifst wird als die fhlenden Glied“ 
maßsen anderer antiker Werke. Wenn einige Mängel 
‚ler Darstellung auf die verlorene Iemalung Jeden 
Betrac eldrücklich hinweisen, so scheine auch 
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da die Kenntnis der Bed 
tung. der Polychramie in der kulptur sich 
immer noch mehr oder weniger auf den Kreis. der 
Archäologen beschrünke, ja kaum diese sich yon der 
aus den veralteten Vorstellungen abstrabierten Ästhetik. 
ganz freigemacht hätten. Wenn trotz der 
Ergänzung der Bemalung immer noch Fehler. der 
Perspektive übrig Dlieben, die dem Auge des auf- 
merksamen Schülers viellicht nicht entgehen warden, 
so sel kein (rund solche Fehler der antiken Kunst 
zu verheimlichen, zumal sich hier, wio überhaupt, 
das Richtige am leichtesten am Falschen Iornen lasse. 




























Erginzung. ci 
Athleten (Dütschke HITS. 
Unterarme mit den ein Gefäfs haltenden Händen sind 
moderne Ergänzungen und zwar sind sie ohne 
rücksichtigung einer vorhandenen Ansatzspur angesetzt 











Diese Spur beweist, dafı der linko Unterarm mit seiner 
mittleren Partie am Oberschenkel, ein wenig vor dem 
grofsen Vollhügel ursprünglich 'angelogen- Der r- 


Unterarm ist gleichfalls, wie Morr Felderhofl dem 
Vortragenden nachgewiesen hat, unricht 

er mufs näher am Körper anliegen. Die nunmehr 
entstehende Stellung der Hände macht eine Ergänzung 
als Ölgiofser im höchsten Grade wahrscheinlich. 
Pariser Statue (Clarae pl. 270 No. 2160), welche 
offenbar auf dasselbe Vorbild zurtckgcht "wio die 
Florentiner, ist auch wirklich als Ölgiefser ergänzt; 
ein antiker puntello rührt von einer Stütze fir 
Lakytlios her, wie Ir. Dr. Blinkenberg aus Kopen 
hagen dem Vortragenden mitgeteilt hat. Die Ergän- 
zung ist aber noch nicht vollständig. Man tropfte, 
sich nämlich das ÖL nicht aus der Lekythos in dio 
Hand, sondern aus der Aryballos. 

löcher an der erhaltenen 1. iland und an der obersten. 
Partie des 1. Oberschenkels der Pariser Statue machen 
es auch höchst wahrscheinlich, dafs die 1. Mani eine 
Arpballos gehalten hat, dafs also das Ahpiofsen des 
les aus der Lekpthos in die Aryballos das 
‚dieses Athletentypus gewosen. Die Flaren 
Statue, welche nach der Pariser zu orgänze 












































ist, ist 
selbst kein Original; sie verrät sich dureh Behandlung 


der Augen, des Mundes, der Muskelansätze als Mar« 
morkopie eines Bronzeoriginales. Das Haar, welches 
durch seine merkwürdige Tracht schon aufallt, ist 
allein im Marmorsilo gearbeitet und daher als sclh- 
ständige Änderung des Künstlers anzuschen, welcher 
die Übertragung in das andero Material vorgenommen, 
Er wird in diesem Punkte wohl an einen Porträtzur 
haben erinnern wollen, wofür noch mancher 7. 
(diesem interessanten Ropfe spricht. 

Das Werk ist durchaus ati 
weist auf die von Kökulö durch den Mütchene 
giefsor und den prasitelie ie 
yon letzterem dürfte das Original unseres Typus 
zu weit entfernt sein. Man als di 
bereitendes oder als ein Erslingswerk der j 
attischen Blütezeit bezeichnen, 

An diesen Vortrag kndje Herr Kalkmann 
einige Nemerkungen an. Der Vortragende, meinte er, 
habe nicht genägend geschieden zwischen golreuer 































wocu! 





907 





mechanischer Kople und. verkleiserter Wiederholung; 
sch die Pariser Statue klein und unbeilentend und 
wäre nicht einmal ganz sicher, ob man sie als 
erholung der Florentinor betrachten könne, was 
wenigstens wit gröfserem Recht von der kleinen Statue 
‚des Braceio nuovo behauptet werden könne, während 
Vortragenden beiläufg erwälnte Kopf des 
orlonia. thatsächli des Kopfes 
der Florentiner Statue sol des Körpers 
dagegen wäre bis jetzt nicht zum Vorschein gekommen. 
— Was die Bemerkung des Vortragenden anlangt, 
dafs die Maurbehandlung über der Stirn an der 
Florentiner Statue absomlerlich sei und well der 
llkar. ci 
lie Dreiteilung der die $ nien Hoarlinie, 
wie sie der Kopf der Florentiner Statue zeigt, bei 
mchreren Athlotenköpfen vor, und die Haarbehanillung. 
des Münchenor eingiefsenden Athloten ist nur insofern 
anders, als hier die Strichlage des über der Stiramitte 
Yiogonien Huarteiles eine anlere Richtan, 
schöne Pariser Athletenkopf zeigt ebenfalls eine Drei 
teilung des Haares über der Stirm, doch hat di 
Nittelpartio gerade in die Höhe stehende Hürch 
Hnarwurzeln dieser Partie billan dieselbe gewu 
&, wie dio die Stirnmitte begrenzenden Löckcher 
an den Kopf des Diskobols Lancelotti. Für solche 
atümlichkeiten, deren Verständnis zunächst Schwic- 
rigkeiten bietet, kann nicht die Laune eines Kopisten 
verantwortlich gemacht werden, weil das zu bedenk- 
lieben Konsequenzen führen wür.e. Auch darf die 
Floreı ht. in Praitolische Zeit hinab- 
gerückt werden, denn Stirn, Auge und Wange 
noch dieselbe ruhige, Klare, übersichtliche Behandlung 
n, wie die Köpfe Polykleis und andere der 
} während das Gesicht des Prasiteischen 
Hermes ein’ wechselsolles und schon fast unruhiges 
der Flächen bietet. Die Frage nach Schale 
jeit der schönen Florentiner Statue gchört z 
{ erheischt. grofse Vorsicht 
ier fügt zu dem von Horm 
md genaue 
ik des Kopfes der Florentiner Statue sich auch 
in der Ermitage zu St Potersbung beide. -- Er 
sprach darf aber die erhaltenen Kopieen der Kni- 
schen Aplırodito des Prasitclos; ex wii hier bisher 
nicht gentzend geschieden worden zwischen wirklichen 
Kopicen und blofs ähnlichen Figuren. Namentlich 
(dio bekannte Münchener Statue, welche zulotzt 
vom Michalis im Journ. of hell stud. 1887 j. 3591, 
als eine der wichtigsten Kopiecn behandelt“ worden 
ist, von der Liste der Kopieen zu streichen. Die, 
derselben seien nicht belentungslone 
weisen auf ılenes 
prusitelische Figur in der Richtung 
auf das Kokette umbildes nicht mr die Mafse seien 
ganz andere, auch die Stellung der Beine, die Körner- 
Formen, namentlich die Brust, Ausdruck und Wendung 
‚les Kopfes seien zwar wenig, aber in schr Lewufster 
und konsequenter Weise umgebildets auch dafs ie 
Figur das Gewand emporziche, sei hier als cin Zug 
des zu Grunde liezenden Orkeinales zu betrachten, 
an etwa an die einst in Rom befindlich 
Keplisodotus denken könne. 
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x. 


Ba. 008 





Kopieen der praxitelischen Statue 
Jhme durch die gute Erhaltung, die auch von Mich 
8.9.0 9.332 als A aufgeführte, leider sit langer 
Zeit in den Magazinen des Vatikan verborgene Fisur 
di erste Stelle ein. Es sei deshalb wünschenswert, 
dafs dieschbe einmal nicht nach den unvollkommenen 
alten Stichen, somlorn nach dein im Lousre befindlich 
freilich bisher kaum beachteten, alten Bronzeab; 
abgebildet werde (der kurz erwähnt ist im Jahrb. d. 
Inst. Y 8.28 Anm. 87 und $. 35 Anm. 125). Dieser 
lasse erkennen, dafs die Kopie wirklich eine recht 
gute und der Kopf in der That, wie dio älteren 
Derichterstatter meld ebrochen sei. Weitere 
wichtige und genaue es von Kopf 
kuidischen Figur seien der in den 
d. Instituts Kopf 
os Horra von Kaufmann, sowio zwei Köpfe im Louvre 
(Eröhner, Notice No. 164 und 454, letzterer fälschlich 
auf einer Nympl Durch diese unter sich 
instimmenden Kopieen werde die Art der 
es Kopfes am Originale des Praxiteles 
aufser Zweifel gesetzt. Das olympische Köpfchen 
schliefslich (Michaelis a. a. 0. p. 353) sel keine Kopie 
Mach der Knidiering cs siehe in näherem Verhaltnis 
zur Münchener Statue und sci wohl cin Originahwerk 
aus der Generation nach Prasite 
Hierauf lenkte der Vo 
keit auf einen in Photwer 
tin Mustums (Aneit marbls Ih 23; 
Galle die grntosmenm wefpt No. 0) von 
dem geringere Iepliken in Rom wie Pars erhalten 









































































Äunlichkeit mit den Münzen desselben beste 
Kopf masse vihnchr zu einer pathetischen. 6 
hört I 








Feinkörnige bl 
schen Galliers und dor anderen „attal 
sehr ähnlich. Es sei sonach die Vermutung zulässig, 
dafs der Kopf von der Wiederholung einer Figur des 
zgroßsen. Schlachtendenkmals Attalos 1. sta 
zwar wohl einer auf die Kämpfe gegen Antlochos 
bezuglichen. Dem Ausdrucke des Kopfes nach. sei 
der Mann kein Unterliegender oder schwer Vernu 
‚och rüstig Kämpfender gewese 
erinnerte bei. dieser Ge 
as sich in Dresden (No. 63) ein von 
schon 1881 notierter und gewiß auch von au 
beachteter, aber noch nicht publiziertor T 
versundeten Galliers befinde, der nach 
Mafscn und Stil dem kapitolinischen völlig 
doch cin anderes Motiv zeige; der an der Enie 
sitzende Mann stützte sich mit der Rechten. auf, 
erhob aber die Linke abwehrend und blickte nach 
seiner Linken empor. 







































lich besprach der Vort schöne 
te des eabinet de d hinet des 
möslilles zu Paris; er legte von. derselben Photo- 








graphicen vor. Sie stellt einen mit dem Mantel. bo- 
Kleideten Mngling dar, welcher die echte in die 
Seite stützt und auf dem Haupte eine hole 

trägt; das Attribut der abgehrochenen Linken 
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sich aus der genauen Wicilerhulung. der 
sich auf einem antiken geschnittenen Steine, 
welchem ein Alulruck vorgelegt wurde, befindet: es | Gebhard, Fr, Ge 
war cin Schlangenstab. Diese Ei 
jugendliche Erscheinung und Tarmkı 
nd Attribut des Asklepios wurden durch die Annahm 
Heros Küstes dargestellt sei; die | und 308. 8. M. 1,50. 
adtgründer und die dei oebel, Ki, Homerische Dlätter. Lexikologische, 
‚cheinung deute das heilkraftige | kritische un oxögetische Beiträge zu Homer. Pader- 
(der Hippolytos_ in seinem | born, Schöningh. 248. 4. M. 0,80. 
aus Pansanias 2, 33, 4 | Klötzer, d., Die griechische E 
es Asklopios gebildet gewesen). | Mies und Odyssee. Ein Beitrag 
ıdes auch stilistisch schr | Erzichung im Altertum. Dise. Leipzig, Fock. 20 8, 
wenigstens ihr Original gehöre | 4. M. 1,25. 
ıles Polyklet, der ersten | Philippson, Alfr., Der Peloponnes. Versn 
einer Landeskunde auf geologischer Grundlage. Nebst, 
| einer geolog. und einer topographisch-hypsometr. Karte, 
einer Profitafel und 40 Profiskizzen. 1. Abt. Ierlin, 
Friedländer u. Sohn. 272 8. 9. mit der geol. Karte 
u. der Profitafel. M. 45. 
Schedae phillogao Iiermanno Usener a sodalibus 
Domensis oblatac. Bonn, Cohen. V, 


17-40, fol, mit 25 Tafeln. 








konyang Horasischer Oden 
'ntnlichkeiten, | in dispositioncllor Übersicht, nebst cinem kritisch. 
, dazu Motiv | exegetischen Anhang. (Festgrufs an die 41. Versmle 

deutscher Philologen). München, Lindauer. N, 63 
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1, Dissertation 


Rezensionen und Anzeigen. 
Zur griechischen Anthologie. 
1. Th. Preger, De opigrammatis Graocis melo- 
temata seleeta. Diss, München, 1880. 50 8. 
Rud. Weifshäupl, Die Grabgedichte der grie- 
chischen Anthologie. Wien, Gerold, 1889 
(Abhandlungen des. archlolog.-opleraph. Scminares 
‚der Universität Wien, Irsz. von 0. D 
n, Heft VIL) VI, 106 8. 


























Diss, 
v3 
.d Mptilone. 





rlin (Mayor & 





1. Conr. ii, 


un 





tudi sulla Antologla Greca. 
Antipatri. Turin, I. Locscher, 
450 1 
nten Abhandlung liefert 
in dieser eine Probe aus seiner von der Münchener 
philosophischen Fakultüt. gekrönten Preisaufabe, 
ut 6er omnibus veteribus seriptoribus praeter Antho- 
oyiam Palutinam et Planudram vpigrammata pracca 
ine wel arpuleris wel donaris rel aliis relns diee- 
rentur inseripta esse, colligerentur eollectague ad- 
motatione eritica el eregetica instrucrentur, denig 
v 





1. Dor Vorf, der orstgo 


















Salsa a genninis discermerentur‘) Nach einer 
‚er Vorgänger, unter denen m 
0 Maffei gen 


Musterung so 
sonderer Aus 






nt 





*) Die Sammlung er Kpigramme Ist jetzt in den 
Teubnerschen Mitteilungen angeklnliet 











ort uud | 


















| wird, behandelt P. in acht Ki und 

| kurzen Appendix eine Reihe‘von. wichtige 

reits mehrfach erörterten Fragen mit guter Litte- 

raturkentnis und teilweise mit Glück. Als go- 
lungen sci hervorgehoben C. VI de Mitar 4 

‚ch Feststellung seiner ursprüng- 

die Fik- 














phio, welches 
lichen (vierzeiligen) Form mit Recht fü 













tion eines Sophisten des 5. Jahrh. erklürt wird, 
Auch der Nachweis der Unechtl VIIL de 
Boidii Charetis uzoris epitaphio hat mich über- 
zeugt, wenngleich nieht alle von P, angeführten 








Grände gleich schwer wiegen. Dor Rettungsr 
such Weifshäupls («. u), dem Progers Rezensent 
Staltmüller (Borl. phil. Woch. 1890, Sp. 306) bei- 
pflichtet, scheint mir gegenüber den sprachlichen 
Anstößsen in diesem Epigramm nicht ausreichend 
zu sein. In C. V bospricht P. das vielb 
Epigramm auf die Gefallenen bei Chairon 
mosth. zgi are. 280). Die Vermutung Kaibels, 
dafs ursprünglich im Text des Demosthenes statt 
dieses nur in der schlechteren Handschriftenklasse 
des Redners überlieferten klüglichen Machwerks 
das fülschlich unter dem Namen des Gaetulicus 
in der Anth. Pa 5) überlieferte, jetzt auf 
Stein gefundene B n (Kaibel Ep. Gr. 27) 
gestauden habe, wird zurückgewiesen, da sowohl 
Kirchhoffs Versuch die widersprechenden Worte 
des Demosthenes zu ilgen unzulässig, als auch 
Kaibels frühere Erklürung unmöglich sei: confee- 
kam est inferiorilus temporibus a grammalico quo- 




































dam, 


qui versum a Demosthene ex genuino epi- 
taphio nune deperdito.eitatum auo curmin in- 
tezuit (y.29). Schr beachteuswert ist die von P. 
mitgeteilte Vermutung R. Schoells, daß sowohl 
das inschriftlich erhaltene Epigramm (bei Kaibel 
a. 0. 0) als auch das jetzt verlorene auf dem 
Grabhügel gestanden habe; das von Demostheı 
verlesene sei von Staatswegen allen gesetzt, 
zweite sei wahrscheinlich von einer Phyle 
Angehörigen gewidmet. In C. TI werden 
drei Epigramme auf den dem Apollo Ismenios 
geweihten Dreifüfsen (Herod. V 59, 60) behandelt 
Muflei hatte sie alle für spätere Filschungen er- 
klärt; es ist daher eine Halbheit, wenn P. durch 
Bergk verführt das angebliche Weihgeschenk des 
Skaios retten will. Auch in dieser Aufschrift 
haben wir es trotz. des leisen Zweifels Herodots 
mit einer mythischen Person, dem Sohne Hippo 
koons, zu thun. Wie aus diesem Epigramme das 
Taodamasepigramm fabriziert it, wird p. 16 gut 
gezeigt, auch die Polemik gogen Bergk, der an 
dem. überlieferten Versmafs des Amphitryor 
grammes gerüttelt hat, ist durchaus berechtigt. 
ner ähnlichen Inkonsequonz hat sich der Verf 
VIT de Arcadionis epitapkio schuldig ge- 
acht, wenn er zwei von Polemon dv ıd ruegl 
dar ward nöhs &aygaupiror überlieferte Epi- 
gramme (Ath. N 4364 und 4426) für epideiktisch 
erklärt (wel potius irrisorium ... et quäd mirum 
Polemonem interdum com demonstratica attuliee 
epigrammata?'), dagegen die Grabschrift des Ar- 
kadion (Ath. X 436d, ebenfalls aus Polemon) ernst- 
aft. nimmt, aber wirklich. die Söhne 
Dorkon ıy 
Trunkenbold verewigt habı 
jean’, IE zardin Lugoroncv xihızas, so bereits 
Dilthey ind. leott. Gotting. 1881/82 p. 11, was 
Proger und ıltmüller aus Kaibels. 
Atheniusausgabe hätten wissen können.) C. IV 
handelt de Phidolae eiusgue liberorum epigrammatı 
Auf deu Sieg des Vaters geht Antlı. Pal. VI 135 
(toi adwi, d. i. "Araxglovıos) innerhalb einer 
alphabetischen (meleagrischen?) Reihe, wodurch 
;g vor Konjekturen geschützt ist, und 
ählung des Pausanias (mit. besonderer Be- 
auf seine Quelle: cis ci Kogindan yuzio- 
ar) V1 13,9, der mehr bietet, vor allen de 
des Pfordes. Hier giebt Pr. zu Gunsten 
der Anthologie das ausdrückliche Zeugnis des Pau- 
sanias als Tabula Coriuthiorum’ preis. Auf den 
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9 Damit. fallen Wilamowitz 
SILE0 A. and NN 02 ACH 


Kolgerungen. (Herm. 
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Sieg der Söhne geht ein verdichtiges 
Pas. VI 13, 10, dessen aus dem Olyı 
is geschöpfter Bericht zu demselben nicht 
schiebt mit Bergk ' hinter raid 
ein, um Übereinstimmung zu orzielen und nimmt 
au, daß dor Gewähremanu des Pansanins das 7 
nicht mehr gelesen habe. Teh halte das Verfulı 
Progers in Füllen für ungerechtfertigt. 
Am wenigsten gelungen sind ©. T (de Simonidis 
Cei epigrammatis) und II (de Simonidis epigr. 197 
Byk): P. schenkt der Überlieferung allzu grolses 
Vertrauen. Wie es mit der Sylloge simonideischer 
Epigramme steht, hat Wilamowitz comment. 
gramm IV 1-7 (Üötting. 1890) gezeigt, der auch 
die verschiedenen Rezensionen des Bpigrammes I 
mit eindringender Schürfe und berechtigter Polc- 
mik gegen P. behandelt, 
Weifshäupls nützliche Schrift zerfällt in zw 
cht organisch. zusammengehörige Teile, einen 
Jitterarischen 8. 1-50 (über die Quellen und die 
Arbeitsmethode des Konstantinos Kophalas) und 
einen archäologischen 8. 51—-106. (über 6 
formen, Gräbersymbolik u. s. w.). Da es dem 
Verf. nur auf die Grabgedichte und deren Über- 
lieferung im konstantinischen Corpus ankam, so 
ı die ausführliche Brörterung über die Quellen 
in den übrigen Büchern, sowie der Dichterkatalog 
8. 2-3) zum größten Teil nicht unbedingt 
wendig, aber gerade diese Partie ist mit Freuden 
zu begrüßen, weil hierin zum ersten Mal ein 
Fortschritt über die Untersuchungen Passows und 
Weigands gemacht ist. W. weist nach, dafs die 
Stücke A. P. VI 87-163 und VIT 364-546 nach 
u Bildungsschemen zusammengesetzt sind: 
ppische Dichter) + Mieleagrische Dichter) 
+ Anakreon + Simonid.? + Kallim. + M. Ph. 
(gemischt). b. Ph. + M. + Simon. + Plato. 
+ Kallim. + M. Ph, 

Diese merkwünlige, gewilk nicht zufällige Über- 
einstimmung lüfst sich in doppelter Weise er- 
klären: entweder benutzte Kephalas eine Reihe 
von Quellen iu derselben Reihenfolge, oder er 
nahm beide Partien oder grüßere Abschnitte ans 

derselben Quelle. Da ersteren nicht 
inlich ist, weil or dies Prinzip sonst nicht 
befolgt, so gewinnen wir den Einblick in eine 
ältere Sylloge, in welcher bereits verschiedene 
Sammlungen verarbeitet waren (S. 26). — Die 
philippische Reihe IX 403—23 findet. Ihre Fort- 
128. 4241-27 sind willkürliche Bin- 
schieel, wie 8.27 gut nachgewiesen wird. N: 








stimnit. 








































































setzung 








einigen Bemerkungen übeı 
‚les Magisters Grogorios (mit Polemik gegon Hecker) 





19. Ausust. WOCHE! 





ar 


Meloagers und Philipps, bespricht W. die) 
igramme, welche aus den io des Diogenes 
Laertios (die Benutzung des Pammetros wird mit 
Rocht abgelehnt) in die Anthologie gekommen 
sind. Da wir über die Überlieferung des Diog 
nes zur Zeit noch lange nicht genügend aufge- 
Kliet sind, so kann ich die Gründe, welche W. 
au einer dirokten Entlehnung aus den fior 
icht anerkennen. Auch für die 
s hat W. neue Re- 

















zweifeln lassen. 
Zusammensetzung des 5. Bucl 
sultate gewonnen (8. 38%). Es zerfällt in 4 Teil 
1.2103), möglicherw. Reste einer dritten, 
vielleicht von Rufinns veranstalteten Anthologie, 
welche mit Exzerpten des meleagrischen und phi- 
fippischen Kranzes zu einem Ganzen zusammen- 
geurbeitet warden, 2. 104-133 philippische, 
Diehter, 4. 216—: 





























7 anders woher 
plalas angereiht 
auch unerweislich ist Weilähänpls Vermutung, das 
Rufus eine erotische Anthologie verfafst hahe 
wenn er aber für die Entstehung dieser Samn- 
lung als terminus post quem die Regierung des 
aweiten Theodosius ansetzt, unter dem. der vor- 
aussotzlich älteste (2) Dichter Claudianus (V 86) 
nach ‚Jacobs gelebt haben soll, so ist erstens über- 
haupt nicht ausgemacht, von welchem Claudianus 
das Epigramm hrrührt, zweitens Kapiton (67) 
übersehen, der doch wohl von dem Bpiker 
Zeit Piutarchs (Meineko anal. erit. ud Ath. p. 155, 
Rohde, Gr. Roman 131 ht. verschieden 
ist. Damit rücken wir zeilich höher. Bei weitem 
verwickelter ist die Frage nach der Zusammen 
setzung der Mofce mudızi Stratons. In der uns 
vorliegenden Gestalt kann die Sammlung, wie be- 
reits Birt und Wolters nachgewiesen haben, nicht 
von Straton sein, schon die ganz verkehrte An- 
ordnung (Weißhüupl 8. 42) sprieht dagegen. Der 
Verf, denkt an einen späteren Sammler, der aus 
zwei ihn vorliegenden Quellen, von denen die 
eine fast nur Epigramme Stratons, die andere 
grölßtenteils solche auderer Dichter umfalste, ge- 
schöpft habe ( „Diese beiden Sammlungen 
at er ohne weiteres aneinandergereiht (Bp- 3— 
174 + Ep. 175255). Er hat dabei überschen, 
dafs jene zweite Quelle auch Gedichte enthielt, 
sein Buch nicht pafsten. Und so schlichen 
sich (2), abgesehen von zuhlreichen Epigr 

die sich ebensowohl auf Kunben- als auf Mi 
liebe beziehen können, auch Gedichte, w 


















































3 1 gehört dem Kephalas 


CHRIFT FÜR KLASSISCHE. PIIITOLOGIE. 








101. So 918 
Dre 51, 147, 153, 173 din. Um 
ion Buche einen äußserlichen Alschlußs zu 
verleihen, leitete or es mit den Anfangsepigraummen 
er stratonischen Mofste (1 uud 2) ein. und schlofs 
es mit dem Schlufsepigramm derselben (258). An 
drittlotzte Stelle setzte er das Dedikationsepigr 
der melengrischen Zuzgönuere naudızd, 

letzte das Schlufsepigramm des meleagrischen 
Kranzes. Mißsserstand er etwa das Gedicht des 
Molcagros, uni glaubte er, es entspreche dem 
vorhergehenden Epigramme? Oder, wenn das 
XIT. Buch auf Kephalas zurückgeht, wollte dieser 
seine eigene Sammlung chenso, wie er sie mit 
Provemien (Buch IV) eröffnet, mit Schlufsgediehten 
(NUN 257, 258) beonden?“ Das Nächstliegende 
ürliche ist doch das letztere (und so haben 
bereits andere geurteilt), dann hat also Rehalas 
kompilatorische Thätigkeit an der Sylloge 
ieses unbekannten Sammlers geübt. Wie stellt sich 
aber nun dazu die Arbeit Stratons (für dessen Zeit- 
bestimmung übrigens Schneider porie. erit. 130 (bei 
‚Jacobs Bd. VI prolegom. NLYIIT£) einen weiteren 
Anhalt gefunden hat)? Gab er in seiner A 

mad mar eigene Epigramme (dd maiyvuc 2 
oder auch die anderen Dichter oder überarbeitete 
or die Samınlung Meleagers? Die beiden ers 
Fragen müssen wir auch an Meleager stellen. 
Nerkwürdigerweise ist W. auf diese Frag 
welche die Beurteilung dos XIT, Buches bei weit 
komplizierter machen, gar nicht  eingegang 
Dieses so von Kphalas gewonnene Bild ergänzt 






































































der Verf, durch eine eingehende Analyse des 
VI Buches (8. 43-50) und kommt zu dem 
Schlusse: Er war ein füchtiger Kompilater. Ich 
verzichte auf Einzelheiten, die mir unrichtig oder 
mindestens bedenklich scheinen, gehen 

auch . der mit 








tzung eines wnfungreichen archäologischen 
Apparaten gearbeitet it, nur eins hervorheben. 
er Verf. scheidet zu wenig die Zeiten. So sind 
I scheinbarer Epitymbien dos Malcager 
ipater von Sidon u. a. in Wahrheit. nur 
epideiktische Spielereien, und cs scheint verlorene 
Mühe die fingierten Grabe 

den bekanuteu Monumeuten zu setze 
‚gen ist dieser Teil recht lehrreich, und die ganze 
Ablandlung, welcher ein Anhang Stadtmüllers zu 
den Diehterlisten einen besonderen Wert verleiht, 
für Arbeiten auf dem Gebiete der Anthologie 
montbehrlich. 






















gewiesen hat. 





90 10. August 
Die unter 3. und 4. aufgezählten Schriften 
x einmal den Beweis, welche Gefahren 





der schnelle Betrieb der heutigen Proulnktion mit 
ich bringt. Zwar haben sich die Verf. in letzter 
Stunde die Probehogen ihrer Werke mitgeteilt, 
aber statt dafs der eine den anderen in den wi 




















Wochenschr. 1888 Sp. 1535 
1607) noch mehr verschärft worden ist. 
Cichorins' neue Fundo auf Lesbos (Rmische Staats- 
urkunden aus Mytilene: Sitzungab. der Berl. Akad 
1889 8 . welche, wie mir scheint, erst 
von Mommsen (a. a. 0. 8.973) richtig gestellt 
sind, ergaben auch für Krinagoras neues Material, 
und schlieslich hat A. Hillscher (Hominam ltte 
ratorum ante Tiberü_mortem in urbe Koma com- 





\ 1506-72, 





























moratorum historia eritica (Fleckeis. Jahrb. Suppl. 
XVII 1801) 8. 421-425) die Abfussungseit 
mehrerer bis dahin fulsch datierter Hpigen 









‚gemacht. Um sich also zu 
orientieren, ul ınan an vier verschieienen Orten 
nachsehen; das ist für einen Dichter vom Schlage 
des Krinngoras etwas viel. — Rubensohns Ans 
gabe der erhaltenen Epigramme ist mit sorgfältiger 
Ausnutzung der von Stultmüller neu verglichenen 
'articen des eo, Pal. gemacht und hat noch einen. 
besonderen Wert durch ihre reichhaltigen Prole- 
gomena und den guten Wortindex. Der He 
Erfolg bemüht, das Eehte vom 
u scheiden und die Verskunst des 
Technik der 
schen Mi ıl 
erkwürdig lax behandelt sind), in eingeh 
nur zu breiter Weise. duraulegen. Dagegen 
ist der Vorsuch auf Grund dieser Ergehnisse eine 
if 
denn diese mathenma 
sobald sie auf 
alität angewandt, 
5 Schwankungen 
des menschlichen Geistes nicht in Anrechnung ge- 
bracht zu werden pflegen. Cichorlus hat in seiner 
sorgfältigen Schrift, die Hein für Krinngoras 





















































Produkte der: 
wird, bei deu 


















‚chen Festung von N; 
© und Kaiserbriefe wichtige 
achen erschlossen, die fre 
Funde und durch Mommsens sowie Hill- 
rfache Mosifikationon er- 





durch seine 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PINILOLOGIE. 








non. 





a 920 


fahren haben, Ich muß mir versagen, auf di 
üchtige Arbeit. hier nüher einzugehen und ver- 
weise aufsor auf die oben charakterisierte, ausführ- 
iche Rezension Ruhensohns aa. O. noch auf die 
kurze sachgemülse Anzeige Dittenbergers DLZ. 
1889 8. AT. 
Studien Settis gerecht zu werden ist 
1 leicht, da der Verf. durch seine ent- 
tschweifigkeit von vornherein kein 
günstiges Vorurteil erweckt. Bei dem Versuche 
jedem der beiden Antipater, dem Freunde Moloa- 
ers Ion und dem Freunde Pisons (kl. 
Hillscher a. a. 0. 8. 405-412) aus Thessalonike 
ihr. diehterisches Eigentum zuzuweisen, baut 
Beweisführung auf gar zu schm 
indem or aus wenigen ganz sicher hezeugten Ei 
grammen die Eigentünlichkeiten beider in Sprache, 
Ausdruck und Versbau zu ermitteln und die so 
‚gewonnenen Kritorieen in ermüdender Breite nun 
auf jedes andere den Namen Antipatros tragende 
Gedicht anzuwenden sucht. Die Stellung iuner- 
halb des philippischen Kranzes war für fast alle 
dem Thessalonicher zuzuweisenden ein ausreichen- 
des üufseres Kennzeichen; für den Sidonier liegt 
'ache nicht so günstig, doch konnte aus den 
greicheren meleagrischen Reihen 
















































umfa 








vornherein weit mehr Beweismaterinl erbracht 
werden. Da Setti diese Kriterien kennt (8.61), 








so sind seine wiederholten 
Futa matassa unnötig. 
(unter den beschränkten Gi 
kors dus Bild 
schoben hat 
fälle des ji 


lagen über die arrı 
Sehlimm ist es, dafs sich 
ichtswinkel des Kriti- 












ülbernsten Ein- 
vor seinen Augen 
Ein Beispiel mag genügen: 
VII 288 schildert Antipater einen ungewöhr 
Todesfall: sche haben das Fleisch des Un- 
glücklichen gefressen, seine Gebeine liegen 
Gestaie, wohin sie die Wellen gespült, also haben 
Meer und Land gleichen Auteil an seinem tran- 
rige Zu diesem geschmacklosen Einfalle 
bemerkt S, 8. 






























‚on senza un po dumorimo (1) 
il pocero naufrago compüange In sorte de moi veatı 
mortali dieis fra a terra ed il mare — das heilst, 
doch den Anstolk, den jeder unbofungene Leser 
um ganzen Objekte nimmt, einfach eliminieren. 
Umgekehrt gel 8. soweit wirkliche schöne Epi- 
gr ilonier einfach abzusprechen. So 
erhält die Aufschrift auf die kein Kriunas 
(ivzegoo VII 713) 8. 89 hohes Lob: rar e 
hello © singolare, e ricela una con 





















geniale, un sentimento ed un arte sqwisite, di eui 
Finora non aremmo nu sento 





(2) nella versuggiu- 





hura malte veloriea e seolastiea del? rpigrammatista 
Fenieio, aber heitst 
tee autore in certo (innerhalb. ei 
Hingeren meleagrischen Reihe!) e di inrluderlo fra 
de parentesi quadre () 8o geht mit wenigen 
nahmen die günstige Beurteilung des Spätlinge 
ieben der Verurteilung. des älteren Kpigramma- 
tikers einher, ganz. ‚gensatze zu Kı 
desen metrische und sprachliche Beobachtungen 
zu den beiden Antipater (mufser Hermes XVII 
121) 8. zwar kennt, aber nicht zu nutzen weils, 
da er doch sonst auf das stilistische Unvermügen 
des Phessalonichers geachtet haben würde. Aus- 
Fülle gegen Kaibel finden sich. mehrmals, schr 
spalshaft ist dio Bemerkung 8. 84: 
linese (si) & troppo anolulo e parziale nella spe- 
‚Hiwsto, welche mit eben demselben Rechte auf 8, 
selbst angewandt werden darf. Trotzilem hat 
diese Reaktion gegen Kaibel ihr 
gutes: 8. hat ganz Recht, wenn er einerseits die 
in Varitionen alter T Iem Sidonier, 
seine langgezogenen durch. volltünende Epitheta 
rhotorisch. gefärbten 8 hervorhebt, an 
dererseits eine erfreulichere Seite in einzelnen I 
graiamen des Thessalovichers, die krüftige Kealistik 
ud den kurzen Ausdn fer betont. Ich 
ide die Charakterisierung des Mannes 8. 155 

icht übel; na rhaltonen Epigeamme 
Ährere Gruppen geteilt sind, heilst es von 
der lotzten (epigrammi erotic, convicali, aatiric, 
pornografict 0 realistiei: numero 14): qui almeno 
dungue rielasi un womo di tutta altra tempra: un 
earattere pür vico e vario ed umano, che si üpira 
alla vealtä € a eni riesce di olbiettivarsi nella por- 
ia wua, nella quale & come lo spirito scettico e pos 
io del tempo. Einen Hinwei 
Jugenilgedichte denselben Geist 
auch in dor Wertschätzung. des Kall 
‚genio non valet) Berührung mit Anti 
hat $, unterlassen. Jodenfalls darf Sottis Schritt 
trotz zahlreicher Irrtümer als ein fürdernder Bei- 
trag zur Geschichte der Epigrummatik in der ersten 
Kaiserzeit, über dern Hauptvertroter die rich- 
tigen Datierungen jetzt bei Mill 
sind, nicht vernachlässigt werden; 
ben, wenn der Verf. 
lkor imo narrds wehr beherrigt 
Das behandelte Problem aber erforiert dringend 
eine. endgültige Lösu 

Berlin. 





: eonelmdendo mi sia 





to ritenerlo d 





























il eritieo ber- 
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a bei 











































Georg Knaack. 
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Nu 





riechischen Ausloger der 
Topik. Wissenschaftliche D 
m des 

Istora 1801. Berlin, 1801, 
Verlagsbuchhandlung. 278. 4". 1. 


tax Wallies, Die 















ton als Vorf, von 
der Topik hen und 
über die dürftigen Spuren zweier älterer Kou- 
wentare wendet sich der Verf. zu seinem Haupt- 
gegenstande, der Authentie und Integrität des 
unter dem Namen des Alexander von Aphrodisias 
vorliegenden Kommentars zur aristotelischen Topik 
(8.533). Von der K. Akademie der Wisen- 
schaften mit der Herstellung einer neuen Ausga 

ieses Kommentars betraut, lie demnächst. er- 
scheinen wird, ist er in der Lage, das bis dahin 
ifsgehende Urteil von Brandis (son den griecht 
schen Auslegern des Organons, All. der Berl. 
Akad. 1833), der bei weitem grölte Teil dieses 
Kommentars, die letzten Bücher nicht nusge- 
schlossen, sei für das Rigentum Alexanders zu 
halten, in. wesentlichen Punkten zu berichtigen. 
lich der ersten vier Bücher ist er in- 
, die geringfügigen von Brandis für teil- 
Itauthentio beigebrachten Gründe voll- 
ständig zu entkräften. Viel verwickelter dagegen 
gestaltet sich das Verhältnis hei_ den vier letzten 















































Büchern. Während die Brandissche Binschrän- 
der Aut 1 die erste Hälfte zu be- 
igen ist, bedarf sio für die zweite einer or- 





heblichen Verstärkung. Zunächst zeigen bei den 
Büchern V--VII die verschiedenen Handschrift 
Klassen und der Toxt der Aldina mehr oder weniger 
deutlich die Einfügung späterer Scholien, zum Teil 
dem Kommentar des Leo Magentinus (Mitte des 14. 
Jahrhunderts) entstanmend, in den von Alexander 
herrührenden Grundstock statt. Beim achten 
Buche hat die Allina 
teilweise nur Echtes, 
spätere Scholi 
vorliegendes Exeerpt aus Alexander fünfzehn Ab- 
schnitte, zus ihr als die Hälfte des ganzen 
Textes, aus späteren Kommentaren eingetragen. 
Der Verf. teilt. diese Abschnitte vollständig. wit 
und glaubt darnach auch für die Bücher V-VIL 
bei der Aldina und dem mit ihr für die Bücher 
V VII übereinstimmenden Cod. Nenpol 
gleiche Zusammensetzung annehmen zu dü 
8.2311. wird der Boweis geführt, daß ein I 
schriftlich vorhandener Kommentar dos Joannes 
us (2. Hälfte se. 11) zu Buch II-IV nur ein 
ug aus Alexander ohne eigene Zuthat, also 
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nur textkritisch zu verwerten ist. Endlich wird 
it angehörigen, hand- 
erians es 
tip Quekesmweip und dem bereits erwühnten noch 

icht gedruckten Kommentar des Iico us, 
der das ganze Organon ko kurz ge- 
handelt. Letzterer schlicfst sich nicht an Alexander 
an, hat jedoch mutmafslich andere ältere Vor- 
lagen benutzt, 












A. Döring. 


3. Bieler, Über die Echtheit des Lucianischen 
Dialogs Cynivns. Droge. d. Köniel. Gymnas. 
Andreanum zu Mihlesheim, 1801. (Leipzig, Fock) 
0,0 Me 
Der Verf. der sich bereits durch seine Ab- 

handlung über die Echtheit des Dialogs „regi 

magaoitov“ (Hildesheim 1890) um die Lueian- 

forschung verdient gemacht hat, prüft. zun 

die Meinungen der Kritiker, die schon 

us Zeit sich mehrfach mit dem Cynic 
aber zu eineı 






























ihrt sodann die zahlreichen Widersprüche, 
zu verschiedenen Zeiten in Lncians Urteil 
die einzelnen philos. Systeme, insbesondere den 
Cpnisinus, zutage treten und daher ein Kriterium 
für die-Echtheit oder Unechtheit seiner Schriften 
nicht gewähren können. — Nach einer kurzen 
Inhaltsangabe des Dialogs ($. 6--7) bestimmt der 
Verf. weiter) 12 desclhen folgender- 















ing oft zum Angriff über, besteht aber 
nirgends aus einem blofsen Parudieren mit Vor- 
zügen und Tugenden“; „sie ist (8. 8) eine vüllig 
erust gemeinte Verteidigung der eyuischen Philo- 
sophie“, Dem Luc. die Schrift abzusprochen, da- 
zu bestimmte den Verf. vor allem der Umstand, 
dafs darin die dürftige Lebensweise der Ur- 
nikor ganz einseitig zum Gegenstand des An 
grils gemacht ist, ferner aber die eigenartige 
Stellung des Augreifors Iyeinus, auf die Ref. in 
seiner Programmabh. „Bemerkungen zu Ineians 
nilos, Schriften, (8.7, Dessau, 1891) auch seiner- 
seits aufmerksam gemacht hat 
der in gläubiger Bewunderung vor dem beredten 
Cyuiker verstumut, hat in der That nichts gemein 
mit. dem skeptischen Kritiker und sarkastischen 
Spötter dieses Namens in anderen Dialoge 

Endlich — liegt der Hauptwert. der 
— verzeichnet, der Verf, 

















Dieser Lyeinus, 















RIFT FÜR KL, 





at. 





ind loxikal. Kigentü 
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lichkeiten, die abweichend vom sonstigen Spracl 
gebrauch Lneians im Cynikus begegnen. Hierboi 
ist er bisweilen zu beienklich, so wenn er „ea“ 





Baier vo inmovt (c. 18) als unlucianisch. ve 
wirft, oder an degenie (c. 8), das freilich sonst 
durch Augrefa, qui oder ein anderes Wort er- 
setzt wird, sowie an dem acht attischen dnsunros 
18) Anstofs nimmt. Auch dus äna® elonueror 
Öniguvos (ec. 16), dus sonst bei Diodor und Pollux 
vorkommt, möchte ieh dem Lueian nicht von von 
herein absprechen. Dennoch verbleibt dieser 
Schrift eine solche Fülle eigenartig angewandter 
Worte und auffälliger Konstruktionen, dafs man 
die Autorschaft des Lucian kaum wird festhalten 
können. Anlage und Tuhalt des Dialogs sprechen 
gleichfalls für die Annahme des Verfs, dafs hi 
ein sonst unbekannter Cpniker die Verteidigung 
seiner Philosophie gegen Inc. Vorwürfe unte 
nommen hat, in dem Bestreben, den unter der 
Maske des Ly a Gegner leicht und 
mutlich hat, ein 
men des 
he Apologie 
des Cynismus den echten Schriften Lucians ci 
verleibt 
Dessau 







































Paul Schulze. 


8. Linde, De Jano summo Romanorum deo. 
Land 1891. Darling 38. 4. 
In der Einleitung ( 
ei 
Völkern drei verschiedene Hinmelsgötter der IL 
nach die erste Stelle im Götterstaat eingenommen 
gende Gründe bringt 
er jeloch nicht. vor, besonders ist das, was er 
über die Priorität des Uranos vor Zeus sagt, 
wnhalibar. Daun wondet er sich gegen die Zu- 
sammenstellung des Namens Janus mit janns und 
auf späterer Volksetsmologle beruhe 
50 dafs Janns erst infolge dieses Milsver- 
stündnisses zum Vorsteher allor Thüren und Wege 
geworden sei (8. 0), eine Annahme, die sowohl 
der hokannten Unveri Ro- 














ganz 




















einer falsch 
gerade der in der ältesten Zeit herrscht 
jedem wichtigen Orte und Vorgang eine schütz 
Gottheit zu verleihen (Indigitamenta) völlig wider- 
spricht. Die Lekannte Gleichung Janus = Diunus 
und Jana = Diana wird wieder vorgeführt, und 
daraufhin 
für eine und dieselbe Himmels; 
der nun noc 
























ud jeder, 
an einen Zusammenhang von Janus 
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und junna glaubt, für demens erklärt. Diese von 
Roscher in seinem Lexikon der griechischen und 
römischen Mythologie vertretene Ansicht verwirft. 
Linde besonders deshalb, weil Forenlus und Limen- 
mit denen ‚Janus von diesem zusammenge- 
stellt worden ist, als blofie Allegorieen zu be- 
truchten und niemals uls Götter verehrt word 
‚ukt aber nicht, dafs die von ihm zum 
Vergleich angeführten. wirklil 

is, Honos, Concordia 
Zeit ungehören. 

Dann sucht er die De 
onnengott zu wilerlogen 
ist dabei die A 
den Alte 
ersche 











tinus, 














ung des Janus als 
Fast unverstüntlich 
Sonne habe deshalb, 
als vulgaris und perexigun res (S. 14) 
on müssen, weil man sie nicht lange 
trachten kann. Im Anschlufs an Decke, Etrusk 
Forsch. 2, 125. betrachtet er selbst den Janus 
als Gott des Himmelsgewölbes, ole jeiloel die 
von Roscher a.a. 0. dagegen vorgehrachten Bo- 
denken widerlegen zu können. Nach des letzteren 
Ansicht wird Janus als Schutzgeist. der Thüren 
zum Gotte des Angangs (nitiam) und Anfangs 
und so auch zum prineipium und deus deorum, 
zum ereutor und gubernator mundi. Dabei 
muß freilich zugegeben werden, dufs das Alter 
dieser Übertragung auffällig ist, da sie sich schon 
im Snlierlied findet. Auch deutet auf die Ur- 
sprünglichkeit. seiner Stellung als höchster Gott, 
dafs ihın gerade der rox saerorum opfert, dafı 
ihn die Herrschaft im goldenen Zeitalter zuge 
in Rücksicht auf 

Münztypen des schweren As und seiner Teile dem 
Jupiter, der Minerra, dem Hercules, Mercnr und 
der Roma (%) vorangeht, Deshalb Tüfst Roscher 
sellst aa. 0. 8,40, 30 befriedig 
Deutung die meisten Seiten im Weser 
erklärt, die Möglichkeit offen, „dafs doch vielleicht 
‚ngotte ein (mr nicht mit Sicher- 

bares) Natursubstrat zu grande liegen 








he, die 






































schrieben wird und daß or 





ıd auch. seine 









m 





dem alte 
1 
könne“, 

Wenn sich nun im W 
Roschers Darlogung die Beziehung zu dem einen 
Kingang bildenden Thorbogen, mach Lindes Er- 
öeterung die dem höchsten Gott zukommende zum 
Himmelsgewölbe vereinigen, so 
an der ohersten Höhe des Himmels sichtbare 
thorartige Bogen der sogenannten Milchstrafse, 
die vielleicht auch unter den cacli ingentes for- 
wiees des Eunius (bei Cieero d. orat. 3, 40, 162) 
zu verstehen ist, eine Vermittlung zu bioten, I- 
sonders wenn man die von Linde 8. 19 ange- 
Stellen (Ovid. fust. 1, 171, Arnob. adv. 











en des Janus m 














































No 0 








). Macrob. 1,9, 9), nach denen ‚Janus 
u Führen Ten Weg bewacht, 





Vorstel 
die Götter selbst, als auch «ie Seelen der Mensch 
auf der Milchstraßse zum Himmel emporsteis 
(Ovid. met. 1, 168, Cie. und Maerob. Somn. 
Seip. 1,12, 1). Später bezeichnete man gerad 
zu die Stellen, wo sich der T 
Milchstraßso schneiden, 





ug vergleicht, nach welcher sowohl 









niederwandeln (Nacrob. 
bei_ dem alten Janus 
igeminus am Forum wölbt sich aber. der Bogen 
der Mitchstralse, die nahezu einen größten Kreis 
bildet, von Süden nach Norden, sodafs der schei 
bare Durchgang von Osten nach Westen 
richtet ist 

Bei ion steht die Milchstraf 
ebenso wie der bald als Bogen, ball als W 
(Brücke) betrachtete Tegenbogen, unter der Au 
sicht des 
My 
Verwuniltschaft mit Janus zeigt, sodals er glı 
falls als Sonnengott geieutet worden ist (Simrock 
Hd. D. Mythe 8.282. 5 

Das Latein, jo Abhandlung ge 
ben ist, zeigt im Anfang viele gramm 
stilistische Fehler, bessert sich aber von 8. 19 ab 
bemerkenswerter W 






den. Germ 

















Wurzen. . Stending. 
M. Tulli Cieeronis pro I. Murena oratio schola- 
rum in usum edidit Al. Kornitzer. Win, 





©. (ierolds Sölne, 1891. 79 8. KL 9%. 40 Kr. 
Nach Mitteilung der Abweichungen von CF. 
W. Müllors Ausgabe und einer lateinischen 
halts jüst Kornitzer den Text folgen, 
auf 8. 54-79 ci mälsig_ eingerichteten 
anzuschlichen. Folgende Stollen 
ers Ausgabe ab: $3 cu universa 
traditur, ebend. is potissimum, 
1 6 Nogat esse, 8 sie oxistimo, qos 
ei adipiscend 
(Madvig), 19 et grula omnilus, 21 pari a 
22 ille tenet et ista 
(Hal), ebond. aliquamdin fit, 
a profitebor, 32 emm bollum 
eonfeeiset, 33 perfecta 
itn, 35 eundem in reliquis honorilns, ebend. dies 
intermissus uons ant, 36 emeitantur, 3% valuerit 
praerogativae, 42 plena calumniatorum alınıc, 
ebonil, ordo. totus alionatus, 45 totam rem ahi- 
eiunt, 49 eretae inne. candilatorum. olneu 
videri solent (Madvig), ebend. cum spe multorum, 






























index nominum 



















in Tande, 
tin numguam fi 
ebend. juris consn 
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ebend. vultus erat ipsius, 55 sum 
56 eu eondicione nobis v 


0 ii Fortis 









atis (Halın), 68 id 
n ost, TI ut sufragen- 
tur, 72 tenuiores pracmia commodague a suis, 
ebend. adsequi_consuover! 
eriminantur Murenam per su 
etinmm mm noris, t. p. m. 
ante petis, 
rar a agi (Urlichs), S1 quod accedat, 84 
Di faxint, ut meus c.. 
omprim: 
habeant, parati sun, ebend. qua rem publicam 
funditus se eversurum minatur, ebend. illa pe 
Äummanis, mans importuna, 89 Ibit igitur in exe 
miser. Quo? 90 Lanuvino mun 
Billigen kann ich die Lesarten $ 
aliquamdiu, 32, 33, 35 eundem in 
36, 38, 60, 68, 81, 84, 85 illa pestis immanis, 
aus importuna, 89 nnd 90, die übrigen, unter 
nen Kornitzers Vorm torum für 
$ 49, mufs ich einstweilen verwerfen. 












nt, cur 








































Tnmer- 
hin zeigt die vorljegende Ausgabe einen ver- 


besserten Text, welcher in einem gute 
den Schülern empfohlen werden kann. 
Aurich. =. Deiter. 


Drucke 


Malwin Bechert, 1 
vum poct 
dos Kan 
u 
Die Abhandlung serfillt in drei Kapitel. Kap. I 
‘de ustronomicorum poetae nomine' stellt die 
Ihschr. Überlieferung des Namens. des im Altertum 
nirgends erwähnten Dichters fest: 
der Hechr, wesentlich die jüngeren, nen 
N. Manilius Manlius, andere (codı 
L.C.V, und ursprünglich wohl auch G) Aratus, 
In dom Beinamen Boonus oder Boomus, den einige 
Hschr. bieten, vermutet Verf. nicht Poenus, son 
dern Boccins, wie coll. Ur 
nerung an A 
» Boetius, den Verf. einer Schrift über 
Astronomie. Im Mittelalter wird der Di 


M. Manilio Astronomico 
Abhandlung zu «dem Jahresberichte 
asiums zu Leipzig. Leipzig, 1891 










































Gerbert M. Manilius genanat, ebenso in der Sub- 
seriptio des. cod. Soc. Colum. Flor. des Asconius 
Pelianns, in einem Briefe des Fraueisens Burbarus 





an Poggius Manilius, Ein Grund zu bezweifeln, 
als dies der wahre Name sei, legt nicht vor. 
In Kap. TI ‘de M. Manilii patria" werden name 
lich Bentloys und Jacahs Ansichten widerlegt 















Die Sprache des Diehters, wenn anch eigentüm- 
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ich, weist nicht auf das Ausland; daß die Römer, 
wie Bentley sagt, so zeitig sich mit Astronomie 
noch nicht, besch und wire 
M., wie Jacob will, Afrikaner, so würde er über 
seine Heimat kaum so geschrieben haben, w 
IV 662% geschieht, Er stellt ferner die Iatein 
sche Sprache Cnostru 


















ehunioen Langfäkee wir, 
Denkungsweise. — Kap. III ‘lo aetate Mani 
bespricht die Frage nach der Ahfassungszeit der 
Astrononika. Bechert ist. derselben Ansicht wie 
Scaliger, Bentloy, Pingre und Kraemer (sgl. diese 
N0.10 8, kein Vers in dem 
den man vom lebenden Oktariun zu 
vorstehen verhindert und auf den. herrschenden 
Tiberias zu beziehen gezwungen sei (8. 13). Iho- 














wähnung dieses Aufenthaltes hätte unangenehm sein. 
müssen. Da 1899. die clades Variana erwähnt 
wird, so sind also B. I-IV nach dieser und vor 
Oktarians Tode verfalst. Der Aufıng von B. V 
weist nicht auf eine lüngere Unterbrechung hin, 
auch ist Vers 510-M. nicht vom Thenter des 7 
peius die Rede, sondern von Kunstwerken und 
Gemmen, deren dieser nach Plinius eine grofse 
Anzahl ans Asien mitgebracht hatte (für das hschr. 
Ines wird hier die = temporis diuturnitate ver- 
mutet); die Stelle beweist für die Ahfassungszeit 
von B.V nichts. Das ganze Work ist unter Ok- 
tavian verfafst und diesem auch gewidmet. Die 
Bezeichnungen Caesar, Augustus, pater patriue 
passen hesser anf Oktavian als auf Tiherlus, wie 
uch jener, und nicht dieser, als Wiederhersteller 
des Friedens gopriesen wird. Dats N. die Geburt 
Oktavians unter das Zeichen des Capricornus, in 
ber, seizt, während er nach der einen 
uetons im Oktober, unter der Lihru, 
geboren ist, erklärt sich dureh die Annahme einer 
Heremg dv uprgl und einer pres dupawis seitens 
der Astrologen, so dafs sich beide Angaben ver- 
einigen lassen; die igenschaften, die den nuter 
genannten Storabildern Geborenen beigelegt wer- 
„treffen auch für Okta bei den auf 
Aiberius' Geburt Bezug habenden Sternbildern 
ändet sich keine Andeutung auf diesen. Auch 
1925. und IV 933, setzen Oktavian. als noch 
lebend voraus. Endlich betont M. stets, dafs or 
seinen Stoff unter den Römern dichterisch zuerst 
hehandle, dies würde er nicht {hun, wenn er unter 
Tiborins gedichtet hätte, da in dessen orsten Ro- 







































































10. August. WO 





herans- 
ng ist 





gierungsjuhren Germanieus se 

gab. — Mit den Re 

Referent durchans 
Ratiber. 


ie Arate: 











Ad. Cramer, 


Ausrüge aus Zeitschriften. 


Academy 997. 








ber die. Grabanlage 
in üagegen, dafs hier wirklich das Grab des 
berühmten Aristoteles gofunilon ist, spricht keineswegs 
‚ler Umstand, dafs or in ;Chalkis' gestorben scin soll, 
‚la Chalkis öfter in weiteren Sinne für Euböa gebraucht 
wird; daf« aber ein bedeutender Mann und € 
Philosoph ler ruhte, zeigt dor reichliche Goldschmuck 
und die Torrakottastatuo eines Philosophen. 




















Athonacum 342, 
8.838. De 






des Kaiserlichen 
Muscums zu Ko 13. Juni erüffet 
onen; er enthält u.a. dio 37 yidbesprochenen Sar- 
kophage aus Sidon. — 3529. 8.38. N, C. Soalton 
widerlegt die Erklärung der derofehnaete im Artikel 
Navis’ des Dietionary_ of antiqitis als horizontal 
— 3324. 8.69. 4. P 
zieht einige Nachträge zu den "Cunninghanı 
Memoir', die Potrie.Papsri hetrelond. — S, 71. Die 
üayıt. Mogierung beabsichtigt, in Alorandria ein 
Nasenm für di Alterlümer grischsch« 
zu errichten. 
dort 













archeologica 


Bultertino della commissione 
comunalo di oma. März/April, 
S.81-- 131. L. Cantarelli sucht die Liste der 









12155. Miscellanca. top 
iica: Die Morti Aeiliorum auf dem M. Pinclus: 
wird machgewiosen, dafs das Grundstück der 
Acilii Glabriones an der Vin Salaria nicht mit der 
Vila auf dem Pincius zusammenhing. Von dieser 
Yilla hat Chr. Hülsen im 14. volume ligoriano, des 
Turiner Archivs einen alten 6 funden ( 

W. VI). — 8. 156.160. G. Gatti, bespricht ei 
1880 auf dem Esquilin gefundenes Fragment eines 
alten Kalenders; da doutlich die Fontin 




































sind, die auf den 13. Okt, fall vorangehende 
Tag aber als C, d.h. comi cichnet ist, so 
mußs das Fragwent älter sein als 735 a. n., dla I 
diesem Jahre dio A ‚richtet wurden, so 
dafs der 19. Okt. von man an N’ war. — $. 16) 


170. G. Gatti, Noto e 





apliche, bespricht 1. Das 
zuerst Ball. 1987 8.4 tar. publizierte Statut der 
Kanstter in Kilenbein und Ciruswaren. 2. 

die Krganzung Hulsens au den Dall, 1890 8. 255 
veröfeichten n vom Forum des Augustus 
mit: ex It evident, dafs hier das Elogiam des Duilus, 
des Singers von Mplao erhalten ist (maria «.. cepit 
primus de porneis masalem trhungphum egi hie ver 
5 4 domum un” tildehe u 
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Funali redirot et atatua 
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post) x. Ball d. I 
3. cbenko die von Dean zu 
Hlogium des Marlus (ul. d. Ist. 1800 8. 308 
As Kleinere Stack, im 13. Jh. In Rom gefunden, I 
jetzt im Musenm zu Neapel, CI. 11. 200 no. KRKIIT 
= VIASUD): e. Marin ef | oe VIA] pracor rl 
Dan aucar. ir. mil, elta | sortem hellen cum 
Ynzurtin. vege. Nam | vor. gen. cum erpit et ii 
unpbans. in | secund conenlitu ante. cusram, suum 
del Out tertlum consul. ans. ercatus | et quur- 
tum consul Teutonoram. exeretun | delert quitum 
Coneud Cimbros. fügt. ex. hi, ct | Zeufonie dterum 
apa Fe data | eine bi 
Ferunt sertun | cos. indie, post LXX antun 
Patria | per ara eiilia erpulste arınla restitutus 
opti conral fatus et. de munıbls Cinbrici 
& Tentunies aeden Ionori et virteti | wit fit: 
Vest elamphali les paris 

=". Die Zusammensetzung. ei 
im Dat. «. It. 1890 S. 2081. mit Angünzungen von 
Buecher: Termine hie euetoe marco yede danlus 

Hort ai sat yrocl line tuge pi 

: Quod al forte Ws mon me vianert ax, 
ro zrla et tractas ut Iector Homer: Doblior 
nobis iter tun plaustra iaobis. 

zeit, hate der Tera 

Prelch 


archeol. 1890 1. 305. 















































Bullettino di archeologia © storia Dalmata 
Mrz, 





Bu ziert 6 neue Inschriften 
Tip. Caosar, f. | Augustas, parons. | 
murum. furris. | dedit,, hat denselben Wort- 
Haut wie die ebenfalls in Zara (dem alten, Jader 
gefundene, j- in Verona befindliche Inschrift CHL. 111 




















2907. — 8.35. Gatti Nest die Ball. 1890 p. 163 
publizierte Inschrift auf Grund einer Vergle 
chung mit CH, VII Diis) Manibus). Hacc 


via talfem) pulver(em) [h]a(bei 
Forts, der Beschr der 
zu Spalato. — 8.49- 48. 6. 
nische Üferstrafse zwische 





Matevic, über di 
Salona und Narona 





matique 9. Did., 1891, 1. He, 
£ Prinz Peter von Sachsen-Koburg 
veröffentlicht auf Taf, 1 und IE eine Reihe unedierter 
oder wenig bekannter geiochischer Münzen aus seiner 
von Olbia, Byzanz uni mehreren klein 
asiatischen Städten; bemerkenswert Porscus mit Harp 
Gorgoneion auf einer Münze von Ikonion. — 
io (Sur un denier d’tTostilius 
primitif de Diane en Nalio) 
bespricht einen Denar des Hostilius Sasorna, des 
Münzmeisters Cuosars. Den Kopf auf der Vorderseite 
mit wirren herablängonden Haaren hat man rich 
auf die Gottheit der bleichen Furcht, Pallor, bezogen, 
welcher Tullus Hostiius, der Vorfahre des Sascrnn, 
einen Tempel weihte. Das auf der Rückseite. das 
gestellt altertümliche Standbild der Diana giebt jedoch 
nicht, wie man angı wsische Statue 
wieder, welche angeblich in dem Tempel auf dem 
Aventi nachgebildet war, sondern die Diana. des 




















Saserna ct sur Io ul 
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sacellam auf dem Caclius (Cie, har. resi 15. 32), das 





durch Tullus Hostlius in dio S 
würde. Auch hiermit. ernenerto also Hlosil 
dns Andenken seines Vorfahren. — S, 
habelon bespricht. vier hervort 
erhaltene Bronzemünzen aus Kleinasien. I. Zw 

ische Münzen des Commodus, 172 -1 
Auf dor Riekscite der ersten eine vortrefich 
stellung eines Schifes, dessen Teilo gonan erl 
sind, auf der zweiten ein nackter Jüngling mit € 


















welchem hier eine Statı 
3667. Der Typus er 
Polyklet, 11, Münze des Maerinus ans 
der Rückseite ein Totrastylos mit. der 
4 di. vota, in dem Tempel der K 
x dargestellt, davor ein Altar und 5 
welche einen Stier opfern. Es ist der N 
ompel gemeint, welcher bei dem Rogiorungsant 
Nacrinus in Ephesos gchaut wurde. 
M. Antonius Gordianis aus Acmonia (in Di 
Rückseite: Kyhele oder Then mit dem 
darum drei Hirmende Koryban 





richtet war, vol 


























Itheinisches Musoum XLYI 2. 


8. 181-192. Papadopulos-Korameus, 


Hodor 
Aufn 
n. 336 
193—232. Burosc) 
ulgürsriechisch, bespricht die Entstchung der 
gebenen Mischform und. ähnlicher helenistisch 
dungen mit besond hen anf die wed 
Lachmann noch von Tischendorf binreichend cı 
vachliche Beschaffenheit dor Handschrift 
stamentes. — 8 





bibliothecae fragmenta Sabbai 
ng der Apollodorhandschri 
114—125) und veröffentlicht. d 








































adt. hincingezon 


n des Neu 
3.243. Büchelor, Altes 









nie und vorziglich 


vi kyzir 
n. Chr.; 

Dar 
kennbar 
lamys 


Tanze, der Heros Eponymos der Stadt Kyzikos, 


©. 


wert an den Doryphoros des 
öphesos, auf 






ritt des 
11. Münzo des 








Apal 
a, berichtet die 
(cad, Sabbaltiens 


voll 


isher nur teilweise bekannten Text. — 
K., Töyovay und an 





her Bil- 
der von 
kannte 





Latein (Fortsetzung), erklärt facieris' errunchus' das 
alte Zahlzeic contum’ und. “eommes. — 
8.248.240. Cauer, Fr., behandelt die Entstehung 
der Omphalos 250.286. Stahl, M., Über 
thienische Amncstiebeschlüsee, bespricht den "solo 





schen, einen aus der Zeit der Porserkriege von Ando- 





eites erwähnten, den des Patroklides, den von 1 
ausbeslungenen, den nach der Vertrei 
erfolgten und «den von Hyperides 
bei Chaeronen bo 


















gsander 


18 der Dreifsig 
der Schlacht 
ngten. — 8. 287-208. Hosius, 


Car., Symbola ad. poctas Jatinos, teilt handschrifliche 
Tasarten mit für Juvenal, Priscian, Claudian, Marti 
frag. 


— 8. 299-310. Kock, Theod,, Euripides 
953 (Naukz), widerlegt die von U. v. W 
in die Kohtheit aufgestellten Grunde. — 
7. Mosbach, O., Scheliusma eriticn 
ron. sat. 25. 623 Si. Ita. Dan. VII 









85; 


VI IS, 155 Symm. or. 1165 11 24; ist. Ay 
18: 285 425 40. — 8818-321. 0 
erklärt Babrios fah, 9, 1; 85, 85 95, 35 und ber 














Front. 
strat. 14,45 3,85 7,25 15, 4m.a.; Apul. met. 112, 


Doll. 85 
richtigt 


152,9: tür de disiagk Kargnee 0° eig. 


— 8.320323. Müller, C. Fr., teilt ci 
Betsches Aetichen des enatis Dincons 
s Im, M.: dos, hell. Ind. IV 10, 
Aekdeor fur fg "Konrei 











5 ng 
8 32a, 











Kübler, B., Verichtigt Die Cass. fr. 52 












VIE5E (diem 
eis ai) 329. Wachs- 
, ©, beweist ans Aristoteles Politein die I 
1 und die Bestimmung von Akte. — 
Wachsmuth weist auf die Pontaden- 
für Porzamenthandschriften 
her Geschiehtswerke des Altertums bestas 
haben mufs. — 8. 331—339. 0. R. zu Drop. IV 
39 (eursarier); 134 Chuie dreimal statt die’); 
19 (incos falsus); 4, 47 (potabitur); 83. (ascensus. 
dubiis — remissus' — prachia erant somno); 04 
in fontis); 9, 24 (laurus' statt Aucas); 34 
(hospita valla); GO (unla Aut). — 8.339. O0. R. 
orationes Sallısti sind von $. selbst gehaltene Reden, 
'ht die in seinem Geschichtswerke stehenden. — 
331-336. Schmidt, J., Zur politischen Geographie 
bespricht Municipium 
julitanum und Municipiuim Thinburc, 
























































‚sche Wochenschrift 
8.834. Friedrich Marx, Das 
Cicero über Lukvez, Äuterpu 
so: sed, cum voneris . — d. I. Suber. di 
wenn du gekommen hist”. Also so: “Lacretii pocı 
ut seribis ita sumt: non |vorgl. Woch. 1890 $. 46] 
multis Jul I, multao tamen artis. Sc cum 
veneris. — Viram te putabo, si Sallusti Eimpedoclea 
Togerie, Lominem non putabo.” — 28. 8.8071. de 
Nowmfil, Zur Eiymologie von pontifex und der 
ursprünglichen Bedeutung des Kollegiums: pons wird 
in der Urbedeutung ‘Weg’ genommen, die pontitiens 
ursprünglich als, ein “weltliches, Kollegium, wie 
die Erhaltung der Wege oblag'; der Übergang zur 
religiösen Bedeutung des Amtes win durch «as Institnt 
der Prozessionen. vermittel 


































Revuo de linstruction publique en Belgique 
v2. 
73. P. Thomas liest Catull XLYI 12 disorsao 
sario und rechtfertigt. diese Lesart. — 8. 71-88. 
F. Magnette, Dericht über den Congrös historiaue 
archöologiue zu Lattich, d. 8-6. Aug. 1890; 
"Ref, beklagt, dafs die historische Scktion zu greifbaren 
Resultaten nicht gelangt sei: so z.B. beirofls der 
Tage von Aduatuca, der Grenzen von Germania 
A. Kügener, 
stigne d’Homöre, giebt eine gonane 
1, 1 bis mode vorkommenden Wörter 
ihrer Warzen und der in Detracht kommenden Lau 
erscheinungen. 
The American journal of philology 
GW. Hewlett begi 
statistische Darsiellung von dem Gebrauche des sub. 
stantivierten Infinitivs bei Poly bius, mit Vergleichur 
‚des Sprachgebrauch der Attiker, besonders des Thn- 
kplides, Xenophon, Platon und Demasthenes. Er 
prieht dien Infiniv mit zo als Suhjekt, als Objekt. 
oder Apposition desselben, des 
acc. abs. und als acc. relationis zum ganzen Sutzo; 
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des Infnitivs bei Verben, Substantivon 
ınd Adjcktiven, als gen. pret, in fnaler Dedentun; 
als zen. compar. und im gen, absol, — S. 30 
M. S. Conway wil bemeien, dafs die 
(Ü, d, g) im Yalischen ursprünglich tonlos (volcclese" 
oder wenigstens nur "whlspered', aber nicht olced’) 
waren und ihren tonlosen Charakter in den getrennten 
Dinlekten beträchtliche Zeit nach ihrer Trenung be- 
hielten und zwar im Oskischen und Umbrischen Linzer 
n Lateinischen. So erklären sich vielleicht die 
m der Lelmwörter Burrus, Bruges, gubernare, 
318. A. Gudeman erweist, dafs der 
von Graux in Madrid gefundene codex Matritensis des 
Plutarch in den Eigennamen ganz unzuverläscig und 
ch auch das Ci. 20, 11 in Am Hinter did Tiääon 




















Fenribe daselbst Airiädor (Mitstue nurı220u) 
und findet so ein entscheidendes Argument für die 
Ideutität von Lesbia und Clodia. — 8.357. R. 
Ellis vermutet iris ATI. hine Ceosilli Suniar, hinc. 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Der Höhenkultus: 10.26 8. 8981. 

hensammlung. 

Anthologia Iyrien ... post Bergkium quartum 

Hüter: Nphlt. 14 8.309.218. Kingebendo, z. 
gen über die Textgestaltung. 










ei 
T. abweichende Bemerl 
I Sizler. 





Aristoteles" Schr (swesen der Athener, 
ischt von Kailel und Killing: DIZ. 3 





Einige Berichtigungen zu der wohl 

nen Arbeit. Th. Gomperz 

Behla, Die vorgeschichtlichen Tingwälle im üstl, 

Deutschland: Bph. 27 8.8541. Bietet. reiches 

Material um! grofse Anregung. C. Mehlis, 
Brugmann, A comparatixo grammar- 








of 









Indogerm. lang. I, 1 transl. by Conway and Kons 
althen. 3324 8.561. Für englische Gelehrte uncut 
ehrlich. 

Brunnhofer, Vom Pontus bis zum Indus: 7,C. 26 
$. 5761. Das Büch steht höher, als des Verfassers 
ran und Turan', aber anch hier’ finden sich wunder. 
Hiche Etymologie, 







Cacsar d. b. us. schol. rec. I. 





rec. chin: 





BplW. 27 8. 849.851. In kritischer Dezichung 
wertlos. IT Menge 
Cauer, Fr., Hat lie Schrift vor 


Staato der Athoner geschricben?: DI.Z, 24 8. 878. 
380. Die wissenschafliche Bogrändung ist. dürfi. 
HL. Did, 

Demosthenes against Laptines . 
Sandys: Athen. 3324 8.541. Schr tüch istung; 
zur Textgestaltung werden einige Vorschläge gemacht 

Dexippi in Aritotelis categorias commentaria 
ct. A Busse: BphW.27 S. 841-840. Sorgfalt. 
ML Wallien 

Kigger, La Ütterature grecque: 





ng} 














Acad. 997 8, 











Nicht mehr zeitgemäfs, 





ini, Der vodische Mythus ıles Yama verglichen 
mit den analogen Typen der persischen, griech. und 
. Mythologie: 8.8916 Recht ber 








Euelid’s Elements of Geometry books IIT. IV 
by HM. Taylor: Acad. 997 8.565.  Drauchbar. 
4 8. Mackayı 












Focrster, Dune Choricii_orationes muptiles 
Ren Beiträge zur Textkritik von IL, W. 

A., The history of Sicly: DIZ.24 
8. 882-883. Beconnene Kritik, grofse Beherrschung 


des Stofles, 
Fröhlich, D. Kriogswesen Caosars III 2: Nphlt. 
14.8.2191. Das Werk kann nicht dringend genug 
mpfohlen werden. Brunei: 
Georgit Oyprii descritio orbis Romani +. cl. 
IH. Gelzers 1.0.26 $. 8851. Schr werwoll. Door. 
Gottlich, Th., Über mittelalterliche Dibliothekens 
Zität. v3, ‘Sicht wur der 
Pittoge, sondern 
und Bibliograph un der Theologe we 
fassor für seine Hifsigo Zusammenstellung Dan 
sie ilm auch «durch zahlreiche Er 
P. Gabviel Meier 
Grock Lyrie Pootry: a complete election of 
he sursiing passages from the greck, songwriters 
by @. 8. Parnell; dead. 997 8.9611. Geschickt 
gemacht. M. F. Wileon 
Hauser, Siulenordmngen: NphR. 14 8. 2221. 
Vortrefiches Unterrictsmite. Nruling 4. 
orodotus trans. Ay G. C. Macaulay: BphW. 
7 5.$15£. Der Erzihlungston des er. ist aut 
actrofen, Die Indices lassen noch zu wünschen ab 
D. Mich 
Iterzer, Dichterklinge aus dem Altertum: Nphlt 
148.221. "Die bei der Übersetzung befolgten Grund- 
sütze darfen auf Zustimmung rechnen. 
Homeri Oüyssca rec. Ludwick vol. Ui: I 
$. 885. Notiert 
Kirchner, Prosopographlae Attica 
ApPIR. 14 8.220. Die Arbeit ist mit 
Sorgfalt und Gründlichkeit gemacht, aber cin anderes 
Einteilungsprinzip würde sich empfohlen. ‚Meisterhans 
Ad. Korais ind Oegssavod: Nphlt. 14 
Schr anerkennende Inhaltsangabe. 
racmor, De Mani 
846.548. Wenn man 
u wertvoller Beitrag zur Klirung der in 
Betracht kommenden Fragen. KR. Kofabery. 
Krumbacher, K., Geschichte der byzantinischen 
(J. v. Müllers Handb. der klass. Altertums- 
ensch. IX 1): 717..18 8.329-334. Van durch 
neuen Gesichtspunkten mit boherrsch 
cnntais lebendig und anschaulich. ge 
Drwescke geht näher ein auf Ayo 
üicen, dem er die angeblich Nonnische Paraplı 
Er angeliums zuweisen möchte, und auf 
nd verweist auf Vorarbeiten für das bis jetzt noch 
Ausgeschlossene theologische. Schriftum. 
Kühner, Ausführliche Grammatik der griech. 
Sprache, 1. Elomentar- und Formenlehre. 3. Aufl, 
yon Fr. Blised, Die: Des, de Linz, puble en Belg. 
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s von Lau: 
se des 
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zur neueren Yinguistischen Forschung einnimmt, wird 
jgchend erörtert von I. Parmentier, 

Livius in us. schol. ul. Grysar rec. A. Bit- 

schafsky: NpkR.14 8.2151. Pur österr. Gym. 

wohl brauchbar. 

Növo, La ronaissanco des lettres ot Tessor de 

udition ancienne cn Dolgique: Satr. 1962 8. 2. 

Inhaltsangabe des interessanten Buches 
bereits. früher  erschie 














ammlung 
ner Auf. 






son, Index Hesiodous: ZphiV. 27 $. 812 
Eine solide Arbeit von unmodern schlichtem Zuschnitt. 
Siul. 

Ramorino, F., Letteratura Romana. 3. ci 
BplW.27 8. 852-854. Da an Toufl-Schwabe an“ 
gelchnt, korrekt. H. Bender, 

Sallustius z, Schule. hag. von A. Scheindler 
Aufl: Nphit. 14 8. 218. Verzeichnis der Abwei 

'n von der 1, Aufl. wäre erwünscht, 
ophokles' König Oedipus von F Selubert, 
Aufl: BphW. 27 8. 8421. Notiert. Weeklein 
Swoto, H, B., The Old Tostament in Greck a 
cording to the Soptungint, II: TAL.Z. 1 
Drauchbarste Mandausgabe. E. Schürer 

Yidal-Lablache, Atlas historin 

ontenant 137’cartes ct 248 cartons, Lig. 1-4 
nt. de Dens 48. 4071. Entspricht den Aı 
derungen der Gegenwart. A. d. 

Vug, Schlesischo Schanzen: Bpl W. 
858. Dankenswort, aber mit Vorsicht zu benutzen, 
C. Mehlis, 

WoHft, @., Das römische Lager zu Kesscltalt 
Hanau: Hit Z, 67,1 8. 1151. Umsichtig und 
sorgfältig. Wanlald, 
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\ 
rend die beiden orten Bände sich überwiegend 
mit der Vorzeit. beschäftigten und daher vielfuch, 
Vermutungen wirtschaften mufsten, haben wir 
hier festen Boden unter den Fülken und schen 
den Verf. sich mit großer Sicherheit auf 
selben bewegen. Üborall ist si 
nd anf 
aufgeb des Verf's bewährt 
sich in einer grofen Zahl einzelner Berichtigungen, 
namentlich in den letzten Particen, die zu einer 
Revision aller früheren Ausführungen auforder 
Die Forschung steht vor der zusammenfassenden | 
Darstellung im Vordergrunde. Zuweilen, wo nichts 
neues vorzubringen war, werden wir sogar für 
ie Begründung der vorgetragenen Anschanungen 
fuch auf andere verwiesen. Die Polemik, x0- 
einer solchen die Rede ist, bleibt stets 

und der Bemühung. di 
geschichtliche Entwickelung der Stadt und. ci 
topographisches Bild. derselben. zugleich zur A: 
schauung zu bringen, ergeben sich manche Sch 
Figkeiten der Anorduung und die Gefahr von 
































































um; Wengen 0. 
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ne Lose- u Orange 


en [cn m 








heitsachiften werden srcheten, 
ergorstr. 3b, einsenden zu willen 













gen, der di 
allein auch 
ie Achtung 
dor Verf, jedem Abschnitt sein eig 
geben we 
Das erste Kapitel (9) bespricht die Stndtent- 
wiekelung im allg ihre Ausdehn 
ihren baulichen Charakter. Nicht heist 
kann ich da der Ausführung, 
im Campus und 
erst seit Sulla entstanden seien 
führt ihre Entstehung 2 
von Tony 
5,18 die Lage der verkauften Plätz 
6 angiebt, so wäre es ei 
aufserstädtischen Boden zu denken; 
ist os, das verkaufe Gebiet in der unmittelb 
Umgebung des Kapitols zu suchen. Wir haben 
ier den ersten Grund für die spätere dichte Be- 
bawung der Kapitolabhänge, wie wir sie b 
Sturm der Vitellianer finden 
Nach G. (8. 68) hätte der 
besondere des Campus Flaninins 
seine Bestimmung zur Dotation der Flamines en 
gegengestanden; doch bei dieser Annahme wre 
es ebenso auffallend, dafs die Errichtung so zahl- 
reicher Heiligtümer auf diesem Boden im dritten und 



























„in eireuitn 
ig allein an 
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zweiten Jahrhundert anscheinend bei der Priester- 
schaft gar keinem Widerstand begegnete. An A 

zeichen für ein früheres Vorhandensein jener Vor- 
städte fehlt es keineswegs. Schon das Forum oli- 
torium, das im dritten Jahrhunde 
utzt wurde, kann kauın so lange Zeit ei 

wohnter Platz gewesen sein. Livins von 
Feuersbrunst im Jahre 213. erzählt (24, 47, 10 
„et extra portam (Carmentalem) 
#acra profanague wulta absump 
kürlich unter den „profana“ allein an Stantsge- 
bäude zu denken. In den Jahren 199 und 192 
zerstörte der Tiber eine Anzahl von Gebäuden, 
eirca portam Flumentanam (Liv. 35, 9,3 €. 21,5); 
unmöglich kann man diese Gebäude ausschließlich 
innerhalb des Thores suchen. Wie hier, so wird 
man auch bei der Überschwenmuug des Jahres 
189 die „plann urbis“ (L. 38, 29, 4) sich teilweise 
außerhalb der Mauer deuken müssen. Es scheint 
danach klar, dafs schon seit dem ersten punischen 
Kriege etwa, als dor Campus Flaminius sich mit 
Tempeln zu bedecken anfing, vor der porta Car- 
mentalis und der porta Fiunentana lebhafte Vor- 
städte sich entwickelten. In Ciceros Zeit. gelten 
diese einfuch als Teile der Stadt. Im Jahre 50 
erbte Caelius von Hortensius ein Haus vor der 
porta Flumentana (Att. 7, 3, 9). Dei Varro r. 
6 will Axius die Villa publica chensowt 

liche villa gelten lasen, wie di 





sicher bereits be- 
unbe- 
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Gebäude. Unter Claudius si 
bedeutender Studttei 
veranlafst, zwei Nächte 
bringen und die Volksme 
zurufen, was nur einen 
große Zahl von Privatle 
Cland. 18). Wen 
na als „patula magis urbis loca“ bezeichnct, 
so Hiogt das an der großen Zahl von Tempeln, 
welche mit ihren Höfen und Hallen der privaten 
Bebauung einen bedeutenden Raum entzogen. 

8. 10 bestreitet G. alle Pomerium-Erweite- 
rungen vor Claudius. Allein es ist doch. eigen- 
fünlich aus Seneen de brev. vitae 13, 8 zu fol- 
gern, dafs zwischen Sulla und Claudius keine Er 
weiterung dos Pomorium stattgofunden habe, und 
dann auch die dort bezengte des Sulla zu ver- 
werfen. Seneca führt dort nur eine fremde Au- 
sicht an, und wie geringen Wert er darauf legt, 
zeigt das Folgende $ 9: „alia deinceps imumera- 
ia, quae aut parin sunt mendaciis aut similia“. 
Wir werden darum gut thun, auf seine Worte 








dessen Brand den Kaiser 
im Diribitorium zuzu- 
ıge zu 





Hülfleistung auf- 
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uch kein allzu großses Gewicht zu logen. 
wur der größte Teil des 
Publikums über das Pomeriam völlig im Unklaron. 

jrvor, dufs kein Schriftsteller vor Clau- 
von redet. Aber wie viele haben wir denn, 









schreibern, die daron erzählen, die Benutzung 
älterer Quellen abzusprechen? Die Pomerium- 
Erweiterung des Sulla ist bezengt Tac. ann. 12, 
Dio 43, 50, 1, Gell. 13, 14, 4, die des Caen 
13, 14.4, Dio 49, 50,15 4449, 2. Cicero sp 
allerdings (Att. 13, 20, 1 ep. 33, 4; 35, 1) nur von 
iner beabsichtigten Stadterweiterung, ohne das 
Pomerium zu erwähnen. In einer Rede vor 
und Volk hätte er wohl ei 
tisches Moment nicht unberührt, gelasen; aber 
war das auch in. einem Privatbriefo notwendig? 
Da hielt er sich einfuch an die greifbaren Ände- 
rungen von praktischer Bedentung, 
rung durch Angustus bezeugen Tac. ann. 12, 32, 
Wo diese Erweiterungen zu suchen 
ud, wisen wir allerdings 
Gronzsteine haben. Für die 
ung möchte ich darauf hinweisen, dafs nacıı 
der Regi hrere den Aven 
gehörende, also früher aufsorhall des Pomerium 
gelegene Teinpel der 11. Region zugeteilt waren, 
besonders dor Cerestempel (8. 432, 1), während 
sonst intra- und extra-pon 

denen Regionen zugewiesen sind. 6. k 
bei selbst der Gedanke, dafs Augustus 
6 haben. ki Auch 
spütere Erweiterung durch Nero (Vop. Aur. 21, 11) 
dem Vorigen keinen Grund zu 
Yil. Detlefsen, Hermes 21, 513 £, 




































ante Er- 






























bezweifeln. 





Brya 
8. der nahe den Sette Sale 
gefundenen Inschrift Ball. com. 15 1. 1869 und 
de domo 29, 74, dafs die Verbände der Montes 
während der ganzen Republik fortbestanden 
Die Inschrift beweist aber zugleich ihr Aufhören. 
Die Niederlegung des Sacellum, ihres re 
Mittelpuuktes, kann nur die Aufhebung der Ge- 
mossenschaft selbst bedeuten, und wir werden 
kaum fehlgehen, wenu wir diese Inschrift mit der 
neuen Organisation der städtischen Bürgerschaft 
durch Augustus in Zusammenhang bringen. Aus 
Cicero erkennen wir übrigens, dafs in der späteren 
Republik die Vereinigungen der Montes und Pagri 
ebenso wie die der Viei in der Kaiserzeit durch 
akter erhielte 
iv. 5,50, 2 herans, dafs 






























im wesentlichen intakt geblieben seien. Wie 
Überlieferung davon fm ganzen zu beurteilen ist, 
mag dahingestellt bleiben; aber Livius wenigstens 

durchaus konsequent. Wenn der Sanat be- 
schliefst: „funa omnia, quonl en hostis posse- 
diset, restierentur, terminarentur expiorenturque“, 














so kann das „restitnere® nicht allein die Zurück“ 
gabe an die Götter bedeuten, sondern mufs auch 


die Herstellung der Baulichkeiten einschliefsen. 
Das „terminare“ aber hat einen Sion nur, went 
die Zerstörung so vollständig war, dafs die Grenzen 
von Tempelgebiet und profanem Boden verwischt 
waren. Freilich fehlt das Wort im Veronensis; 
aber bestätigt wird es durch Plut. Cam. 22: 0) 08 
tois Irgois adnorg drakaer weh ögkaaı 1uzdir- 
10 önö of Kuwiädon us. w. Wenn G. also den 
Senatsbeschlufs in der überlieferten Form für ge- 
schiehtlieh hält, so mufs er konsequenterweise 
auch den gallischen Brand festhalten 

Kap. 10. behandelt dann die Sakralbauten. 
Dabei ist 8.86 die Angabe des Velleius (1, 11,5), 
dafs Metellus Macedonicus die Tempel des Inpiter 
und der Juno aus Marmor orbant habe, ohne Be- 
denken wiedergegeben. Dem widerspricht aber 
Plin. 17, 16, wonach im Jahre 103, als der Redner 
Grassus die Adilität. bekleidete, au öffentlicher 
Stelle in Rom noch 





































Cirkus er- 








fehlt jeder Anlafsz dio Bin- 
führung. der Inge wäre dafür kein genlt 
gender Grund. Sorsius zu Än. 1, 720 b 
much ansdrücklich, dafı der Tempel des Q. F 
Gurges der Venus Obseynens galt. Die Ver 
Eirpeina erscheint in Rom zuorst 217, gehört also 

















dem Bindruck_ des hannibalischen 
dom Spruch der sibpllinischen Bücher in Rom 
eingeführt wurden (Liv. 22, 9, 10. 10, 10; 1. 23, 
30,13. 31,9). 









In Kap. 11 folgen die Anlagen politischen 
Wohl auf einem. Versche 


Charakters. beruht 







. Der dort genaunte „arcus An 
in die Nüho von S. Lorenzo in Lucina 
setzt, und dort hat der Bogen des Mark 

nd des Verus bis 1662 gestanden (Jord. 2, 415). 
— Unter den Eingangsbogen an Brücken (8. I 
hätten auch der Bogen vor der Valenti 
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angeblichen gullischen Brande | B 








ke (Lanciani, Ball. com. 6,245) und der 


"zu Ehren. des Augustus vor der Ämilischen Brücko, 





In Kap. 12 werden die Verkehrsanlagen be- 
sprochen. Bemerkenswert sind gleich am Anfange 
die Ausführungen über die Tabernen (9. 202), 
so der Nachweis, dafs die „septem tabernae“ an 
der Ostseite des Forums lagen ($. 203, 2). Dals 
die Tabernen Staatseigentum waren, hätte noch 
bestimmter ausgesprochen werden können; wenig- 
steus spricht Liv. 1, 35, 10 durchaus nicht da- 
gegen (8. 206, 2: „ab eodem rege et circa forum 
privatis aedificanda divisa sunt loca, porticus 
tabernaeque fuctae“, Der König hat Baustellen 
für Wohnhäuser an Private verteilt, Hallen und 
Tabernen hat er selbst erbaut. Die Privatgebände 
wichen später der Anlage der Basiliken; s. Li 
2%, 27, 3: „conprehensa posten privato aedifici 
neue enim tum basiliene erant“. Wenn Livius 
9, 40, 16 sagt: „ut aurata scuta dominis argenta- 
Flarum nd forum ornandam dividerentur“, so 
doch das Folgende: „inde natum 
nandi ab acdilibas“, dafs die Ausschmückung von 
den Ädilen besorgt wurde, also die ansgeschmück- 
ten Baulichkeiten Stautsgut waren 
„donini“ nur ein ungenauer Ausdruck für I 
haber. — Oh ing steht 8. 262 die Bo- 
hauptung, Prob ne neue Brücke gebaut; 

len Versch 




















































habe: 





wahrscheinlichsten, dafs Probus die Ämilische 
Brücke restauriert hat, Ein Neubau dagegen wur, 
ie ich glaube bewiesen zu haben, die Theodo- 











sische Brücke (Jahrbb. f. klass. Phil. 1886, 496 #). 
Den Gegenstand von Kap. 13 bilden die An- 
stalten für die Bedürfnisso des Lebens. Die An- 






gabe des Livius (40, 51, 7) über die Censoren von 
179 bezieht G. (8. 208, 3) auf eine Ergänzung und 
Verstärkung der vorhandenen Leitungen; doch 
die Worte „ex ea communiter locarunt aquam 
udincondam fornicesquo faciendos“ weisen auf eine 
neue Leitung hin. Sie scheint aber nicht zur Aus- 
führung gekommen zu sein, wofür Livius gleich 
den Grund angiebt: „iupedimento operi fuit 
M. Lieinius Crassus, qui per fundum sum duei 
non ost passus“. Bei der Menge von Pläuen, die 
gerado in dieser Consur auftauchen, ist es auch 
kein Wunder, wenn nicht alles zur Ausführu 
gelangte, 


























Dio Einzelporiegese (Kap. 14) dient ei 
Nachtrag zu den früheren Abschnitten, insbeson- 
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dere wird hier di 
Heiligtümer behandelt, 
riode ihrer Gründu 


frühere Geschichte. älterer 
ie vorher unr in der Pe- 

besprochen sind; namentlich 
wird dem kapitolinischen Tempel eine längere 
Ausführung gewidmet. Daneben werden Straßen 
und Privatbauteu besprochen. Das Material ist 
Tier, obwohl 6. Vollständigkeit nicht in Anspruch 

int, in großer Ausilehnung zusammengebracht. 
Wesentlich gröfseren Nutzen hätte man von diesen 
Ausführungen, wenn überall die Fundstellen 
gegeben wären, was grofsenteils nicht geschel 

. So haben die Namen von Hausbesitzern, 
dieser oder jener Region aufgeführt werden, 

für den Leser mur geringen Wert. Bedenklich 
erscheint mir hier nur die Ansetzung der Saera 
via an der Nordseite des Forum. Varros Worte 
1.1.5, 47: „hulus saerae vino pars haoc sola volgo 
nota, quae est a foro eunti primore elivo“ zeigen, 
dafs im Volksmunde die sacra via völlig gleich- 
bedeutend war mit dem mehrfach genannten scer 
elivus. Wenn nun in den beiden klarsten Stellen 
Mart. 1, 70, 3-5, Hor. sat. 1, 9, 35 als Anfange- 
punkt des sacer elivus oder der sucra via das 
Vestaheiligtum oder das Vestalinnenhaus ange- 
geben wird, so dürfen wir sie ohue ein ganz be- 
Stimmtes entgegenstehendes Zeugnis von hier nicht 
verlegen. 

Den Abschlufs bildet die Zerstörung und Wie- 
derentleckung der alten Stadt. Dabei möchte 
ich nur darauf hinweisen, dafs die Verwendung 
alter Werkstücke zu ht orst 
christlicher Zeit ), sondern 































































M. Terenti Varronis rorum rusticarum libri 
res. rocognosit IL. Keil. Lipsiae in acı. Teub- 
meri, 1889. X, 1738. 8". 1,50 
Nachdem Keil in der gröfseren Ausgabe des 

Varro von 1884 den kritischen Apparat voll 

vorgelegt hat, beschränkt er sich in dieser Hand- 

usgahe darauf, rekonstruierten Les- 
arten der Urhandschrift überall da anzugeben, 
wo sein Text davon abweicht, und erreicht hier- 
durch die grölste Klarheit und Übersichtlichkeit. 

Erhöht wird diese noch dadurch, dafs die Angabe 

der handschriftlichen Lesart getrennt ist von dem 

Nachweis des Ursprungs der in den Text aufge- 

mommenen Konjekturen; diese folgen in einem 

zweiten Absatz. Seine eigenen zahlreichen Ver- 
besser dabei gar nicht auf, 
chungen vom Archetypus, d 







































diesem zweiten Absatz nicht erwähnt werden, als 
‚ndationen Keils zu betrachten sind. An Kürze 
ist hierdurch das Müglichste geleistet, doch ruft, 
diese Kürze zmerst ein Gefühl der Unsicherheit 
hervor und bisweilen ist sie irreführend, indem 
sie alte Verbesserungen dem neuesten Herausgeber 
zuschreibt, gewiß sehr gegen seinen Willen. 

Was Keil für die Herstellung und Lesbar- 
machung des Textes gethan hat, kann nicht hoch 
genug angeschlagen werden; 
gabe ist noch eine Reihe neuer Konjekturen hin- 
zugekommen, die alle auf der gründlichsten Kennt- 
wis der Denk- und Reeweise Varros beruhen. 
Da eino solche Kenntnis nur durch ein müherolles 
und eotsagungreiches Studium zu erreichen ist — 
dem wegen der Trockenheit der behandelten 
Gegenstände und wegen der zahlreichen sachlichen 
Schwierigkeiten ist die Beschäftigung mit Varro 
weder angenchm noch leicht — so wird gewi 
nicht so bald ein erheblicher Schritt über das 




















von Keil Geleistete hinaus gethan werden, 
Berlin. 


A. Nohl. 














Härt von U. Zornial. Mit 
. Kiepert. Berlin, Weidmaunsche 
IV, 1018. gr. 8”. 1,40.M 


„Der Haupt- und Sauppeschen Sammlung von 
griechischen und. lateinischen Klasikerausgaben 
fehlte bisher eine solche von Taitus’ Germanint. 
Diese Lücke auszufüllen hat U. Zernial übernom- 
men und zwar in einer durchaus. verdienstlichen 
nd befriedigenden Art und Weise. Die voranf- 
geschiekte Binleitung orientiert treflich über 
Gründe, die Taitas zur Abfassung der Germania 
bewogen, sowie über die Vorbilder und Quellen, 
denen er sich angeschlossen, 

Hinsichtlich des Textes ist der Heransgeber 
Halıns vierter Auflage gefolgt. Die Abweichungen 
sind 8. 92. verzeichnet, allerdings nicht ganz 
vollständig. Folgende sind übergangen: 11, 3 liest 
Zernial pertraetentur statt. praetractent 
plurimio statt pluribne (beides schwerli 
Recht), 36, 4 auperioris statt auperiori (richtig), 
39, 1 wetustissimos se. nobilisi 
‚merant (wozu freilich die Anmerkung zu memorant 
nicht stimmt), 43, 1 Varisti statt Narist. 

Mit Recht hat der Herausgeber au folgenden 
Stellen andere Lesarten aufgenommen: 3, 12 Lücke 
uter nominatumgue, 11,9 turlae statt Lurha, 
32 ceteris statt eteri, 30, 14 parare statt 
parere, 38, 12 comptius statt compti [ut], 44, 12 
Stellung der Worte Suionibus .... .. deyenerant 
hinter regia wfilites est, wohl auch 2, 8 nisi cui 
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statt wii ei, 32, 2 accolunt statt colunt, 39, 11 cen- 
tum pagis habitant stutt. centum pagi üs habitan- 
tur, 40,15 wratis statt weten, 43, 
Fugumgue 

An ande 
Anschauungen nicht unzuse 
er 15, 7 interpungiert comites 
eires; magno semper eg. «. Denn dignitas und 
ires bezieht sich doch nur auf die prineipes. Im 
vorhergehenden Satze ist aber von den priucipre 
und comites die Rede. Aulserdem erscheint cs 
hart, den Infinitiv eireumdari als Suhjekt zu deeus 
und“ prarsidium zu nehmen. Viehnehr kommen 
diese Worte erst als eine nachträgliche Apposition 
hin 18, 6 bin ich mit der Streichung des 

u munera einverstanden, doch läßt man cs 
besser wit Bernhardy an zweiter Stelle weg, einor- 
seits wegen der Wortstellnng, andrerseits weil 
sich wo die Dittogeaphie besser erklärt. — 19, 6 
schreibt der Herausgeber mit Madvig. publicatae 
enimoero pudieitie nulla renia, weil „nach de 
verheirateten Frauen wur von den Mädchen ge- 
sprochen wird“. Doch zwingt durchaus nichts 
dieser Aunahme. Im Gegenteil, der hiermit 
genommene Übergang von den Frauen auf 
Mädchen ist in keiner Weise anguileutet, ferner 
palst der Ausdruck publicatae pudicitise ebenso 
gut. für. chebrocherische Frauen, schließlich. ist 
dann die Ergänzung des Sal wenerit 
ziemlich hart, Demnach wird wohl an enim fest“ 
zuhalten sein. Daß bei maritem natürlich an 










haee dignitae, hae 














































Einige Male verändert der Merausgel 
Kapiteleinteilung, so zieht er 13, 1- 
17, 12—16 zu 18, 44, 1-5 au 43. Aus prakt 
schen Gründen hätte es sich wohl empfohlen, dies 
nur durch den Druck zu markieren, die alte Ka- 
pitelbezeichnung aber beizubehalten. 

Was mun die Erklärung betrifft, so hat Zernial 
mit großem Geschick und gutem Urteil das für 
das sprachliche und sachliche Verständnis Not- 
wendige beigebracht. In letzterer Hinsicht bitet 
er meines us cher zu viel als zu wenig, 
Wenigstens scheint mir, wenn die Ausgabo den 
Primanern zur häuslichen Vorbereitung in die Hand 
gegeben werden soll, der mündlichen Erörterung 
im Unterricht doch stellenweise etwas zu viel vor- 
weggenommen zu sein, Vielleicht aber hat der 
Herausgeber zugleich auch den Fall im Auge ge- 
habt, dafs die Germania. der Privatlektüre über- 
lassen werden kann. Daun, und wenn man das 
Bedürfnis von Studeuten berücksichtigt, 
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Mafs der sachlichen Bemerkungen cher gut 
en. Inhaltlich troffen dieselben zumeist das 
Richtige. In einem merkwürdigen Gegensatz. zur 
sachlichen Erklärung befindet sich zum Teil die 
sprachliche. Hier scheineu mir die Anmerkungen 
nicht selten zu elementarer Art zu sein und Dingo 
zu erklären, welche der Primaner olne weiteres 
versteht oder doch bei einigem Nachtenken selbst 
finden kann. Dahin rechne ich Bemerkungen wio 
16, 13 zu advenit, 18, 17 zu referantur, 19, 4 zu 
pracsens, 21, 8 zu monstrator, 23, zu potui 

zu apud ceteros, 27,1 zu ambitio, 29, 6 zu atlerit, 
31,7 zu insuper Ebenso hätten manche, 
der ‚largebotenen Übersetzungen füglich weg- 
bleiben können, z. B. 12, 8 bei multar, 23, 4 bei 
Iveraus, 37, 5 bei jiden, bei ofium, 30, 7 
bei potestatem u. dgl. 

Schließlich möchte ich noch auf eines auf- 
merksam machen, das einer gewils 
Id nötig werdenden zweiten Auflage beachtet 
werden könnte, näulich auf eine gleich 
Gestaltung mancher Anmerkungen. Ich 
Yistig, wenn dieselbe sprachliche Ersc 
wiederholt ungeführ wit derselben Ausführlichkeit 
erklärt wird, und halte es für richtiger, zu einer 
einzigen Stelle das Nötige, eventuell wi « Anführung 
aller in Betracht kommenden Stellen, zu geben, im 
weiteren aber einfach auf die erste Bemerkung. 
zu verweisen. Z. B. hätten so zu einander in Be- 
ziehung gesetzt werden sollen die Anmerkungen 
zu mog 2, 10 und 10, 4 (füge hi 3 
zu plerumgue 5, 4 und 2%, 1, zum D: 
Passiv 16, 1 und 45, 15, zu mferunt 20, 8 und 
43,3. Andere liefsen sich durch einfache Ver- 
weisung abkürzen, z. B. 30,6 zu ut, 31, 1 zu po- 
pidis, 45, 1 zu insuper. 44,4 ist wegen u 
tümlich auf 2, 13 verwiesen, während es hier 
lediglich ut der Vergleichung ist. 

Der Druck ist im Ganzen korrekt. Im Text 
fehlt 15,9 modo hinter non, 8. 82 haben sich die 
Zeilenzahlen verschoben. Ta den Anmerkungen 
Nies 21, 12 zu moris 12, 13 statt 13, 13: cap. 
gehört et vinum zu 2 statt zu 4; 31,3 lies auco 
statt adso, 33, 1 oceurrebant statt oecurebant; 38, 
fehlt ut hinter qui; 46, 12 lies Venedi statt 
Veneti. 

Doch dus sind ja alles nur Kleinigkeit 
dem unleugbaren Verdienste, das sich Zernial 
durch seine Ausgabe erworben hat, keinen Bin- 
trag thun, sondern nur das Interesse bezeugen 
sollen, welches ich seiner Arbeit enfgegenge- 
bracht habe. 

Drosden-Neustadt. 
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Theodor Opitz, 
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Rich. Tiefenbach, 
Varusschlacht. 


Über die Örtlichkeit der 
Berlin, 1891, R. Gaertner. 








Die kleine Schrift verdankt einom vor gebilde- 
tem Publikum gehaltenen Vortrag ihre Entstehung, 
und demselben Umstande wohl auch den. beson- 
deren Vorzug gedrüngter Kürze und Übersicht- 
Hichkeit, die man bekanntlich in so vielen Arbeiten 
des gleichen Gebietes stark vermifst. Der Leser 
braucht nicht ängstlich zu sein, als Indo ihn der 
Verf. etwa zu einer Musterung des gesamten Hecr- 
bannes von Forschern ein, der seit Clostermeier 
die Wälder und Schluchten, den Kleiboden und 
die „Bohlwege“ Westfalens durchwandert, den 
Floras, Taeitus, Dio in der Hand und emsig he- 
müht, die Berichte dieser Autoren mit den vor- 
schiedenen Örtlichkeiten in Übereinstimmung. zu 
bringen. Wir bleiben von den Hypothos 
Höfer oder Dünzelmann ziemlich verschont; im 
wesentlichen beschränkt sich Tieffonbach auf fol- 
gendes: Er skizziert die Stellung, welche Ranke 
und Mommsen zu der Frage eingenommen haben 
widerlegt zuvichst des ersteren Bedenken gegen 
Dios Bericht und weist auf Ungenauigkeiten in 
Rs Textinterpretation (wio bereits Bgelhaaf, Anal. 
8. 196 Anm. 2) hin. Der Borichterstatter des 
Cass. Dio habe vermutlich untergeordnete 
Stellung beim Hoore gehabt, duher ihm die Ab- 
sichten der Heeresleitung unbekannt blieben; was 
or beobachten konnte, habe er sehr anschaulich 
geschildert. Der Bericht sei „eine Quelle ersten 
Ranges“. — Monmsens Hypothese ist „fast durch 
weg durch Gelehrsamkeit, Scharfsinn und wissen 
schaftliche Beweisführung ausgezeichnet... Aler 
einen fundamentalen Pehler enthält die Schrift 
Mommsens doch: deshalb ist der Schlufssatz un- 
richtig. Dieser Fehler ist. die Beh: 
es in der betr. Epoche nur 
.dG. gebe, in der die R. in 

in Teutoburger Waldes. Es sei viel- 
mehr auch an die Schlacht vom Jahre 15 zu 
denken; die 200 gefundenen Münzen. beweisen 
die Vernichtung eines r. Heeres 

Übrigens ist mehrfach, so von 
roth (in s. „Terrainstudien“, Leipzig 18 
auf die vielen starken Detachements hingewiesen 
worden, welche die Germ. dem Varıs vor der 
Katastrophe ahgelockt hatten (Dio Cams. 56, 19, 1 
obe' oiv 1d orgareipura ... Gerz zul da’ ade 
av augvois (schurenweise) atıo Okdumer) 
und die gleichzeitig niedergemacht wurden. — 
Nicht erbracht sei von Mominsen der Nachweis, 
sagt T., dafs die Lokalitit von Barenau m 
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101. Na a6. 


Schilderung des Cassins Dioühereinsti 
diese Übereinstimmung nicht. vorlic 
gegen von Knoko erwioson. Da 
dem TI 









geht T. zu 
Digegenstaud seines Vortrags über, einer 
klaren Analyse des verdienstvollen Werkes von 





Fr. Knoke: „Die Kriogsräge des Germanieus in 
Deutschland“, Berlin 1887, Nachtr. 1830. Es 
fehlt übrigens in der fast durchweg zustimmenden 
Auseinandersetzung 1 t an selbständigen 
ergänzenden Bemerkungen. 
Frankfurt a. M. 








Bauard Welt, 


Ferdinendus Noack, Iliupers; 
olygnoti quao ad Troiae excl 
Dissertatio inanguralis. Gissae typis Guilelmi Keller, 

1800. 99 8. ur. 9. 

Diese für eine Disertation höchst achtbare 
Leistung verdient in vollem Male unsere Auer- 
kennung, nicht nur wegen ihrer Gründlichkeit und 
Suchlichkeit, sondern auch weil sie in gleicher 
Weise von den archäologischen wie von den pli- 
tologischen Kenntuissen des Verfasers. heredtes 
Zeugnis ablegt. lauptsächlich ist es das Ver- 
hältnis des Euripides zu seinen Quellen in den auf 
Trojas Untergang bezüglichen Dramen, besonders 
der Hekuba und den Trocrinnen, welches einer 

führlichen Darlegung unterzogen wird. Der 
























zweite Hauptteil (8. 45) beschäftigt sich mit 
der bekannten Beschrei 


ug der Polygnotischen 







Vorlagen zurückzuführen, ohne jedoch nuf 
die Komposition des Ganzen vom technischen 
Standpunkte aus ni ugehen. Zwei Epimetra, 
das eine den Inhalt des sogenaunten epischen 
il seine 
durch Paris behandelad, bilden den 
Die wichtigsten Resultate, zu denen 
16) nach hung sämtlicher 
Parallelstellen gelangt ist, sind folgende. Die Ge- 
schichten von Dolymestor und Polydoros in der 
Hekuba, vorzüglich ihre Verschmelzung, sind des 
uripides eigene Schöpfung; einiges vordankt or 
iersonnesus, einiges 

ischen Polysena, wenn auch das zeitlic 





Kyklos, das andere das Tdol der Helena 
ntfülru 



























noch der Aufklärung bedarf. Denn 
Argument, dafs die Erscheinung des 
Achilleischen Schattens auf der Bühne (bei So- 
phokles) der Erzählung dieser Thatsache (bei 
Kuripides_ im Prolog) notwendig vorangegangen 
müsse, ist durchaus nicht zwi Eine 
solche Forderung verkennt dus Wesen der Expo- 











9 DB. Angust, 





ion, die sich nicht an ein vorhergegangenes 
Drama anzuschlielsen braucht; man erinnere sich 
nur an des Alschylos Prometheus dequsirn 

005, Avöpevos un die auf den thebanischen 







is Millt Iphigenio in Aulis. zeitlich 
später als Iphigenio im Taurierland, obwohl jene 
logisch und thatsichlich die Voraussetzung zu der 
letzteren bietet. Weiter ausgeführt sind jene Re 
sultate des orsten Abschnitts in Cap. II: De I 
porsidis Euripidene fonte, wo besonders das Ver- 
hültnis des Euripides zu seinen epischen Vorgü 
2 de Polydori 
Graecorum am 








itin 





Polymestoris 
(nam ot ipsam ex coloniis ilis [ab Athoniensibus 
Chersommesum deduetis] acceporat), de Hocuba 
mutata coniunetis noram procrearit ot cum So- 


interitu, de 


phoclis fabula conglatinavit atque 
Audit ..... Quamguam fundamentum huit 
fieii alin e materia oxstruere debui 








keineswegs sklavisch 
ubhüngig, sondern bleibe immer Herr seines Stoffes. 
— Wenn Ref. der sich hier versagen muß, auf 











zipiell verschiedenen 
Auffassung von der Thätigkeit des Euripides. Ja, 
wäre dieser Philologe oder Historiker oder alesan- 
de Ref. gegen solche 
Nouck hut das Vorhi 
über welches er in der Einleitung 
die zwar seiner Begeisterung 
iebe zur Sache alle Elre machen, nichts- 
destoweniger aber sehr anfechtbar sind, bei der 
folgenden Untersuchung ganz aufser Acht gelassen; 
sein weiter Blick wird durch das Umherschweifen 
auf Seitenpfaden etwas getrüht worden. sein 
Müssen es donn immer so inkommensurable Größen, 
wie Arktinos und Tesches, sein, anf die wir 
rekurrieren sollen, our gab es nieht auch noch 
eine Iebendige, für uns verschollene andere Tra- 
dition, aus welcher Euripides fast unbewußst e 
zelno Züge entlchnte? — Hauptquello des Poly- 
gnot ist mach Nonck Lesches; Stesichoros ist 
schwerlich berücksichtigt; daher wir berechtigt 
sind, die Beschreibung des Periegeten zur Rekon- 
struktion des Epos zu verwenden. Eine hühsche 
Vermutung Noucks ist ($. 
Pansanias überliefert ist, Mdorae, sonder 
Amazone Milorsa bei Polyguot gestanden hat. 








den haben, 
ters zur Sage, 



































3), dafs nicht, wie bei 
die 
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te Verf. die Schwindeleien des Dietys 
ganz. aus dem Spiele Iasson müssen; mit 
Philostratos ist. jener doch absolat. nicht zu ver- 
gleichen. *lirds wixgd ($. 79) ist blolser Unter- 
scheidungstitel von einer "sis wepcikg (jedenfalls 
der erhaltenen Homerisch er aufge 
kommen? Natürlich weit später, als die Epen in 
ihrer jetzigen Gestalt vollendet waren, denen die 
Dichter sicher ganz andere, passendere Über- 
schriften gegeben hätten. Eino sehr richtige Auf- 
fassung giebt N. 8.35 von der Scenerie bei der 
Tötung des Astyanax. ber, womit sich Rof. 
durchaus nicht hat befreunden können, das ist der 
des Verf’s, der die Brstlingsfrucht: seinor 
Studien zu einer schwer geniefsbaren Kost ge- 
macht hat, Durch eine reiche Ährenlese syntak- 
tischer Pinessen, durch Anwendung aller mög- 
lichen Regeln aus allen möglichen Iateinischen 
Schulgrammatiken wird der Kern dessen, worum 
es sich handelt, nur zu oft verachleiert. Es ist 
ja recht schön zu schen, wie Verf, die Konstruk- 
non possum quin, haud scio an, 
io Formen der Transitio, Occupatio, 
Litotes, Hendiadyoin, Reditus ad propositum u.s. w. 
beherracht, aber eine wissenschafliche Abhand- 
ung ist kei n. Manches ist daher 
schr gewagt: 8.2 „et adniratione et disputal 
Ügnissinum, zu hoterogen; kurz vorher 
„sersata sint® (statt servarentur) heilsen; 8. 
das Kallimachoscitat &xJaiger ıö mofqua etc. schr 
unpassend angewandt; 8, 6: 

interfeotus esse, 
„hc acecdit“, 
‚ymeden 










































































28,29 „at dient 
possum quin arbitrer atquo 
paret atque olueett; 8. 31 





8.30 zap- 
„fucere non. possum 
.. pro wanifesto habeam“; 8.33 „inter so 
cohaerent atgue eoniangen 8.75 „ear- 
ie us. w. Alles zuviel 
Forner 8. 46°) „Nequo enim Gurlitt 
5.81 „Phoenieen“ 
Argi conctos; 8. 82 „4 

Übrigens möchte Rof. ersuchen, doch etwas voll- 
iger und genauer zu eitieren und die Quelle 
des Citats anzugeben; wenn z. B. Rohert in „Bild 
und Lied“ Hellas“ ursäterlicher Sagen göttlich 
heldenhaften Reichtum heraufbeschwört, so wiscen 


























wir, dafs es Gocthe ist, der in seinem Fanst so 
zu uns spricht; aber von dem Anfungseitat b 
Noack 8.1: „So gewifs die Poesie die Mutter- 





sprache des Menschengeschlechts ist“ u. ». w. weils 
ja doch nicht jeier, dafs es in dieser Form aus 
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owitz, Euripides Herakles I 8. 96 stanımt. 
nn el ah ad Tot, weht aahte 
Ken Mal beupfihten vo rind dndorc das | Ne 4 Akbinds hd Tine 0,801 ala 

er manches ist. besonders | Übersicht über Nachahmung 
















wingen aus den philippischen Red 
8,5 die Rede Coriolans an die Volker z. T. 
























sehenz Aufklärung 
noch durch urchüologisches Materinl, das N. ja | Neien, in Reie En 
genügend beherncht, zu erwarten. Flerle (gegen Nitsch) zu erseisen sucht, erhärtet, 





Halle 





s. ©. Haeberlin. | „dafs die Reden in der Gestalt, in der wir sie bei 
Bionys iesen, nicht in seinen Vorlagen” gestanden 
Haben können.“ 
Doch hat sich Fiere keinconags bei diesem Nach- 
weise schon berahigt. Er sucht sich weiter auch 
nit der dem sochen erwilnten Resultate. sch 
\siersprechenden Tatsache, das 1 
Stil wie Dienys nicht sit 
des Wertes und der Arbeitsweise | Inhaltsangaben solcher anf 
er sind Untersuchungen, welchen | den Reden des Di 
die bei ihnen cingesireuten Roden und | An zahlnichen 
Dokumente haben, o Vorzugsweise Ic 
den. Schrifstllern über ältere, römische Geschci 
ei Linus and 
iomeit borahen sie anf 
ereren Angaben älterer Annalen? 
Tlinichich des in vorliegender Arbeit von Hlierlo 
besonders. berücksictigten Divnys von  Halikarnfs 
äußerten sich Niebuhr, Schwegler, Kiefling, we 
auch weniger scharf als Mndvig, aber dach in der i 
anptsache wie dieser dahin, daß dessen Itadon au | „,,D3°, St ds gesicherte Tesltat dieser in jeler 
schliefslich das Produkt dieses Historikers selbst seien. | Beziehung musterhaften Untersuchung, 
Itiergesen hatte Nitsch (röm. Annalistik 25) behaupten, | MChts hinzuzufügen hat, als den W 


dafs Dionys aus Quell ige 
Er Fa Be Historikern, so z. B. dem Ayılan und dem Dio g 


hi wlmet werden. Dann könnten. die Quellenunter. 

Hierten 6; (li einzelnen Heiner 3 

lan een ten Stellen zu sichreren Resultaten 
Nachdem sich Undinger für 5 

a. gegen Nitzsch ausgesprochen halt, hatta Ranko |  Zabern i. 

hen Erörterungen zur alten Geschichte, 
schichte IL, 2 8.02 einen vormittehnlen Stand. 
ommon. Nach ihm ($. 141) ist zwar | Carolms Raab, De Klavii Josophi olocutione 

augenscheinlich, „dafs Dienys viele Reden nach der | quaestiones eriticae et obsorvationos gran 

Sitte der alten Untoriker selbst alıgefaft hat,“ doch | maticac. Erlngue, Fr. Junge, 1800. 48 8 

finden sich nach Ranke bei ihm auch solche Teilen, | 5%. Diss inang- 

„welche von allen Gemeinplätzen entferut, in. die 

Toaltat der Thatsachen eindringend, von. ihm nicht 

erfinden sein können, 6 e 
Zur Entscheidung dieser Kontroverse hat Hierle | von Niese und Naber und den Standpunkt der 

zunächst die Nachweise früherer Philologen, dafs in | beiden in Bezug auf Textkritik mit wenigen 

Dionys den sch zahlreiche Auklinge an die Reiner, | Worten gehandelt, den Zweck und. Inhalt der 
penlcitschrüber, Dichler.and Phllesopken dar folgenden Abhandlung angegeben und die von ihm 

ee ae pre | benutzten Hülfsmittel aufgezühlt hat, bespricht cr 

Sischen Ieden mit im 1. Teil (8.922) solche Stellen, an denen die 

Sthenes wnd Xenophon cina 60 we uesten Herausgeber verschiedener Meinung si 


Nachahmungen feststellen können. alle bis auf eine sind übrigens der Archacologie 
Sein Hauptresaltat Jautet ($. 11): Diongs hat ganze | entnommen. re = 


ieden oder doch wenigstens gröfsere Teile derselben 
„nach berühmten Mustern® kompon Tch bin mit Raab durchaus einverstanden, dafs 
ht 


So hat z. D. Flierle gezeigt, daß die Rede des | 1,57 megi dwögis zu dyvoer; gehört, und n 





gen des Demo- 
phon in den 
Archäologie des Dio- 
nysius von Halikarnafs. Leipzig 1890, Gustav 
Fock, 588. 8. 1,20.M 



















ispielen zeigt er, dafs Dionys 
ig der Rede selbst, sowie einiges Tha 

hm und Livins gemeinsam 
disten gefunden hat, 

'n zu scinen Reden, 
wolben, aas sehen Vorlagen 
itete, erweiterte, schmückto diese Ge. 
F Weise nach rhetorischen Gesichts“ 
































punkt 














en späten annalitisch 











tzsch, Moı 





W. Soltau. 



























Nachdem der Verf. in ei 
58) über die Ausgaben des Elavius Josephus 
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so zug) ärdge zu schreiben ist, dafs I, 197. 
s Vorschlag edrorg in adrös zu Andern ab- 
zuweisen, und ebonso, dafs 1225 und II, 182 nichts 
zu ändern ist. — T, 209 scheint mir nicht geheil 
für door, das Naber 1, 328 fir Yäosov schreibt, 
bin auch ich bereits. (sgl. diese Menke 
1889 No. 48 9.1313) eingetreten. Ob I, 55 
1,197 mit Dindorf und Naber wor in ron zu än- 
nicht so einfach zu entscheiden; Di 

Hertlein und namentlich die ho 
ielehrten schlagen an solchen Stell 
aber wie ich meine falsches Verfahren 


















kurzes, 
n, indem 
ie die Überlieferung nach Belieben ändern, Im 








esbericht über Dionys Hal. (Philologns 36 
habe ich meine Ansicht. ausgesprochen 
much heute noch richtig erscheint, — II, 48 tritt 
der Verf, fnitiv gerdgen ein, 
1,191 iso den Genetiv vis 
is gegen Naber. Wenn Krebs alle Stellen, die 
Raab aus Flav. Josephus_ anführt, vorgelegen 
hätten, so wäre er (Zur Rekt. d. Cas. II, 17 A.2) 
gewits nicht inge- 
fretee, zumal ja auch RO den Genetiv bi 
VI 10 genügt memorennivar und diapigeer ist 

ROM auszulassen, auch von einem Zusatz 
den Niese verlangt, ist durchaus abzu- 
VI, 19 scheint die Hinzufügung des Par- 
in Dionys Hal. 
habe ich allerdings nach dem 
Vorschläge von Usener &idror öv und mit Stephu- 
ms deren ör gen in aber von der 
Notwendigkeit des Particips nicht. völlig über- 





































zeugt. VII 31 ist gowils monjapean zu Iasen, 
VII, 195 auch durch Iaabs Vorschlag kaum ge- 
heilt. VII 30% IX, man dem 








a I. Teile @&. 





48) behandelt der Verf, 
. Josephus in n) Final, 
b) Konsekutis- und c) Temporaltzen und be- 
spricht auch. hier mehrere Stellen, auf die ich 
nicht näher eingehe. Dals Josoplus zei» ud 
vor Konsonanten durcheinander ‚gebraucht, 
mag sein, doch kann mar eine Sammlung aller 
Beispiele ausschlaggehond sein. 
Wenn der Verf, in seiner Disertation auch 
mehr als Rotter ungegriffener Stollen, als als Ver- 
besserer verderbter auftritt, so müssen wir ihm 
für seine Arbeit doch dankhar sein; sie ist ein 
willkommener Beitrag für die Erforschung und 
Feststellung des Sprachgebrauchs 
Hamburg. 





Era] 
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Nu. 954 
Karl Maurer, Die Fabeln des Phacdrus in der 
Quarta dos Gymnasiums innerhalb der Konzen- 
Programmbeilage des Grh. Gymnasiums 
1891. 198. 4 
welche für die Phaerus-Lcktüre 
ein ‚len in Maurers fleifiger Schrift 
‚das Material, sowohl um die angeblichen Schwiorig- 
keiten dieser Lektüre zu widerlogen wie auch um 











in Giefser 
Ale die 













ischen und sonstigen Wert derselben zu bo- 
Aufgabe hat, diese Lektüre zu 
die Wege gewiesen, um die 
Maurer 
diesem 





Sache zu erleichtern und nutzbar zu machen, 
wünscht einen Zeitraum von acht Woch 
Stofe gewidmet zu schen und hat wohl 
Erfolg die Probe gemacht. Wenn er j 

hys und das 7 














des für den Jambos 
zwar dieses an den Note 





Berlin. 


Kür 
at 
Wien 
338 8, 


Homers Odysıee in verkürzter Ausgabe. 
den  Schulgebraue Th. Christ, 
1 Titebilde, 13 Abbildungen und 1 Karte 
md Prag. F. Tempsky, 1891, XLVIIL. 
s. h 

Auf die Ausgabe der Iias, die der Unterzeichnete 
vor Jahresfrist anzeigen konnto (Wochenschr. 7 No. 26), 
der Odyssee gefolgt, 

er die Viere gckärze 























den Ausgaben). Die 
sich von den anderen dem Schulzwecke gewidmeten 
Ausgaben hauptsichlich durch. «ie Ausstattun; 
Abbildungen und durch die deutsch. gescl 
eingehende Kinleit 
über den Zusammenhan 
sog. homerische 
Der Anhang e 
Namonsverzeich Collec! 
heft, ersetzt und ng über die 
ho Tracht, über das Wohnhaus und das Schiff 
bite 

Zu weit geht der cifrige Verf, in der Ein 
p.XNIX, wenn er die Dontung des Oulysscusmpthos. 
auf Grund der motoorologischen Mythendeutung 
aubringt. Schüler versichen so etwas nicht — os ist 
‚das erwachsenen Leuten nicht ganz klar — Odysseus 
als Typus der seefahrenden und zur Seo Raubztgı 
Ausführende Schwärme, die der Osten mach dem 
Westen sandte, das dürfie wohl cher einleuchten ud 








ng, in welcher dem Schüler 
"der 


rzählung und aber die 
(geteilt. wird 
gearbeitotes 
































weshalb dio Eiymologisiorung: FseA-özeie (mirog 
— pannns und Erw), Deipsss (yaisw, warum nicht 
enög?) Lichtelben () wohl nur als Spielerei ange- 
schen werden kann. 

Brünn. 





Vogrins, 


26. Augnst. WOCHE! 








Übungs: 
Verlag 
n8s. 


an Herwig, Griechisches Los: 

buch für Tertia. Biclefold und Laipz 
von Velhagen und Klasing. 1891. 8. 
1,80 Me 

Christion Herwig, Vokabularium und Regel- 














verzeichnis zu dem griechischen Lexe- und Übung 
buche für Tertin. Ebenda erschienen. 8. 161 8. 
1,60 Me 


Zum erste 


Male kommen hier in einem Übungs- 
im Griechischen die 
Perthesschen Grundsitze stematischer Durch“ 
führung, worüber die besonders erschienenen „Vor- 
bemerkungen® dessellen Verfassers (hei Velhagen und 
Klasing 148) nähere Auskunft geben. Verdient schon 























aus jenem Grunde das Buch besondere Beachtung, 
so wird dieselbo noch durch das didaktische Geschick 
erhöht, mit welchem der Vorl. sich seiner Aufgabe 
entledigt hat, Tm Lesebuche sind die Stücke 1— 32 ohne, 
Anlch cch. tet, die Stücke 
3 mit zwei kleinen Unterbrechungen 
ihren Stoff aus Horolot, und zwar den Ereignissen 








vor den Porserkriogen, also den Büchern, welche in 
Schunda am setustcn gelesen werden; die Stücke 
gehen cine Schilderung der Messe: 
nischen Freiheitskriege nach Pausanlas. Ist so einer 
scits der Lesestofi für. die Altersstufe passend gewählt, 
0 roten anderseits dio arammatischen 
hei deren Beschränkung Kacgis anerk 
mafsgelend war, nzalı von Formen hervor, 
so dafs das gran hell 
worden kam ordnung des Stoffes 
kann man sich im ganzen einverstanden. erkliren; 
nicht recht begreifich will es erscheinen, warum 
Stuck 76 deiraupu mit Side zusammengebracht wi 
nd meist glücklich 
abesis, die frlich 
dor völligen Durcharbeitung des hier gebat 
Stofes im zweiten Halkjahr der Obertertia. begonn 
wird, ist so vorteilhaft vorbereitet. Von 8. 77 ab 
folgen deutsche. Übungsbeispie, teils Mofsc Varla 
früherer griechischer Abschnitte, teils 
1, meist aus Herodot. Was die Anla 
ars hetift, so gontgt darauf hinzuwei 
dafs dasselbe durchaus nach den Derthessch 
syutaktisc 
und 



















































welche bei 
Wort gelegt werden mafs, vordienen Lab. — Hoflen 
wir, dafs. die neue. Unterrichtsordnn 
schen noch so viel Raum belasse, dafs der Tert 
an der Hand eines so troffichen und eigenartig 
Tesebuches wie das vorliegende für die Lektüre der 
Schriftsteller vorbereitet werden kann. 
borfchd. Friedrich Seitz. 




















Austäge aus Zeitschriften. 
X.3 (X. F.TIS) 1801. 

Rohde, Zu den Bruchstücken 
Kritische Ischandlung einzelner 
gabe von K. Iuresch, Klaros 





er Grogapia 





Stelle 
MR. 


mach der A 





AUFT_FÜR KLASSISCHE: PINLOLOGIE, 








101. No. 








5,99, 478 und 492, M; Reischenig macht 





90. 





hauptsächlich einen Beitrag zur 
dezala wglcıs, indem sie anf die bisher unbekannte 
Vorlage der editio princops (HL, Stophan, Lutet. 1554) 
hinweisen — in einer Handschrift der Bibliotlick des 
Trinity College in Cambridge, Gale Collection 0. 2. 
12. — und das Haudschriftenverhältnis genauer fest 
stellen; gelegentlich werden. einige Ungenauigkeiten in 
Useners Apparat berichtigt. 

8.400420. N. Reitzenstein, Zu den 
des sogenannten Etymologieum magnum. (s.Woche 
schrift 1890 No. 14 8.384.) In diesor zweiten Ab- 
handlung wird das etymologische Werk des Methodius 
erörtert. I. Eino Gegenüberstellung der Glossen des 
'ng alphabetisch geordneten Teiles des Aipadet- 
mologicum und der entsprechenden Abschnitte des. 
Eiumokopweöv wiya ergicht, dafs dieser Teil des 

logicum ein Auszug aus Mothodias 
1, 10-85, 19 der Eme- 
1. Oxon. Bd.I Anden. sich 
ich im Zreg. piöya und stammen ebenfalls 
sämtlich aus Methodius. Das Erup. d@Alo hat Glossen 
aus Methodius bewahrt, wolche der Verfasser. des. 
öya ausliefs; die Verfasser beider benutzten also 
ihre Quello unabhängig von einander. 
$. 421-456, Ad. Schimberg, Zur hand- 
schriftlichen Überlieferung der scholia Di- 
dymi. Abschnitt I bespricht die editio princeps und 
die noch heut au Gebote st 
In 



























































‚ler scholia 29 zur Ilias 
It V wird das. Vorhaltn 
ander untersucht, Der letzte Teil (VI) behandelt die 
Bruchstücke der ältesten Überlieferungen dieser Scho- 
Hien, zwei Papsri in Derlin und Paris. (Bine Berich- 
g dazu 8. 376.) 
456. 3. Stich liest in der 12. Rode (Olymp) 
des Dio Chrssostomus p. 225, 8 (Dindort) derteg 
Er dydiug oder wameg 8 &ykıns — p- 213, 10 
oRdty mauworegan. (s. u 
457-408. Ed. Kurtz, 
dqnadeıs. r 
Planndeischen Sammlung giebt der. Verfasser 
größere Reihe von neuen Bulogstellen oder Parallele 
die sich ihm nachträglich dargeboten haben 
409-478, 
des Quintilianns. Di“ 
handlung vieler einzilner Stellen. 8. Wochenschr. 1889 
No. 35 8. 961. Schlufs folgt. 
479-498. Ed. Meyer, 
Tonic & Meplik auf den At 
(Hermes NXV 14100.) gegen des Verfassers Aufatz 
{Philologus N. F. 11288 saq.): ef. Wochenschr. 1989 
No. 51 8. 1407 und 1800 No. 18 8. 490. 
506. MH. Landwehr, Dor Prozofs des 
Pausanias. Anders als M. Duncker (Abhandlungen 
a. d. griech. Gesch. 8. 02) sucht der Verfasser das 
horen gegen Pausanlas 
welches diese gegen 
Das. Einschreite 



























1 den wagosnias 
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der Eohoren gegen den Rogenten war 
gewiseo Bestimmungen gebunden, sondern diese wurden 
auch noch von der Partei les Pausanias in ihrem 

Interesse als Hlemmnschul des Prozesses benutzt. 
8.506. A. Wiedemann sucht auf Grund einer 
delen gefundenen griech. Inschrift den Nomos 

haturites bei Plinins h. n. V-49 zu lokalisieren. 
8507-514. Ad. Thimme, Alexander von 
Ein Deitrag zur Glaubwürdigkeit 

Versuch, den Alexander 

ertriebener und vielfach. unwah 
derung gegenüber zu verteilige 

S.514. d. Stich konjiziert in der olympischen 
Rede des Dio Chrysostomus ferner p. 235, 32 16 
Täs dmrgs (vis) zurd aöv genen. — p. 236, 16 
af re inerig nögrg. — 9.238, 3 mamgötge, 

8. 515-547. II. Kallenborg, Der Artikol 
bei Namen von Ländern, Städten und Meoren 
in der griechischen Prosa. Das reiche Material 
der eingehenden Untersuchung ist, folgendermafsen 
geordnet: 1 en. 1) de, dag. 2) ke, 

Tas, üng. 5) a, 


icht nur an 













































ul de te, D) und e) Länder. 
hamen. 7) “dal, Znßir. Far diese 
Aschntte sind zunächst Ierodot, Thukyailes, Nano- 








plion and alle attischen Redner berücksichtigt, ferner 
aber auch Polybius, Diodor, Dionys v. H., Straho, 
Arrian, Applan und Als Anhang wird der 





Shorographische Genetiv 
namen. — 3 
Heilen, 
5.347. 0. Cr[usins] wi 
zu K Woxsehy, Ephosia grammata, Zanberformeln 
1 äh. betrefend. 
8.519558. G. II. Müller, De Grascorm 
mode optutieo, behandelt seine Bildung, seinen Ge 
Brauch und die Aufassung seiner Eigenart bei Alten 


erörtert, — 2. 
mon von Moore: 





tädte- 





und Meeres“ 


















564. M. Manitins, Beiträge zur Go- 
nischer Dichter jm Mittelalter: s. 
1889 No. 24 8.6076. 2. Chaudianus 
Martialis werden hier ebenso behandelt wie 





te rü 
Wochense 








567 gicht D. Todt 7 Verbesse 
schläge zu Aeschylos’ Persern 

















sucht Jul. Koch im Anschlafs au seine 

(Do codieibus Cuineianis, Marburg 1880) einise 
Stellen des Claudian zu emenlieren. (Forts. f.) 
8.5716. Orfusius], m auf dem rom. 
Theater im Li ist die Win 
Studien XI 158. gogeb 1 des Bst 





Artikels (p. 217aM.) personata fabula Icbhaft zurück, 
— 8.5726 K. Tmpel bolandelt d 
:ubrdug. — 8. 
stell die „einfache“ Hypothese aufs 
unseren jetzigen Iellenika zu Anfang eine von 
einem Unbekamten aus Xonophons Lebonsorinne 
rungen gefertigte Fortsetzung des Thukydides und an 
diese angehängt den zweiten und 
Lebenserinnerungen bis zu dem von 
© Reihe von. Interpolatione r 
sis, deren rein apologetischer Cha- 
ch entstelt ward. 






„Wir haben in 











rakter dal 













Classical Roviow 4 
8. 137-139. G. $. Salo orklärt Horaz Sat. 19, 
meotz zu Orelli und Palmer “summa 

woce" als “bald in hiestem Diskant, 










carminis auctor (in kollektivem 


Dichter, welche sich des Saturnischen Vorses beilionten. 
A. 9. 252-254 wird Sunde' auf die Worte “socatur 
jambus” bezogen und. “iambeis’ prädikativ gofafst: 
Ad e der Teimeter zu der Zeit, als er 
wirklich aus sechs Jamben bestand, en jambischer 
genannt (und wird nun, auch wenn er nicht. mehr 
wirklich aus sechs Jamben besteht, weiter so benannt) 
22 wird morata im Sinno von 'moralisch' 
A. Palmer, Horatian 
(nur hier in den Oden) 
HIT, 2:28 
wird Bonfinius Conjeetur parte empfohlen? II 24, 
1—8 wird nach Prüfung der sonstigen Vorschläge 
vorbossert ct marc sublieis; IV 13, 17-22 
































17 lenta quo euique 
solvo; 11.13, 14 Bospori pocnas; II 6, 29 coram non 
bene comsein; apodk 17, 35 albo tundit salo. — 
8.1421. John A. ht. ber 
die alttest, Citate in Johannesovangelium [ 
8.384] zu stützen, — 8. 143— 140. D. 
Forts. des Anparatns eriticus zu Cie. de nat 
BZ). — 8.155169. 
liche Bemerkungen zu Aristoteles’ iönreior 
moAsreie von W. I. Newman, W. R. Harlie, 
R. C. Marchant, 4. W. eadlam, 1. Whible: 
@ F. MAN, 8. 175-182 Zuammenstellung der Ver: 
besserungsvorschläge zu dieser Schrift (Forte); 8. 183, 
Die Alphabeto dor 4 Hände, von denen. der Day 
herrührts $. 1841. Zusammenstellu 
scher Worte und Phrasen, von II. Richards; d. D. 
or macht auf das Fehlen des sonst so häufigen 
Bis iv, ... öte di, A, Platt auf die Verbindung 
von #Ad mit, dem Inf. Dracs, aufmerksam, da doch 
sonst Ar. den Inf. Futur. setze. — 8. 185. Zu den 
neuen Fragnienten von Kuripide” Antiope, von W. 
Meadlam, d. E Sandys, N. Garnett. — 8. 186. 
R. Whitelaw nimmt Vorgil Aen VI 743 Manes in 
dem Sinue “Nächte der Unterwelt‘, 725 Titania astra 
— 'Sonne und alle St ıl spricht sich für Um- 
stellung von 743.4 biuter 747 aus. — G. B. Marindin 
verteidigt seine Erklärung von Soph. Aias 651 (Class 
IN 7.397) gegen Wlitdan (Class, R, VS. 60) 















ıleor, 
achliche und sprach- 















































Transactions of tho American Philological 
Association 1890. Vol. XXI. 
8. 5-47. Thomas Dwight Goodell, Die 
Wortstelung im Griechischen, — Nach einer Charak- 
ierung ‚ler dasselbe Thoma behandelnden Schriften 
Kühne, Short und besonders 
p.auf, dafs die Ordnung der 
Worte der Ordnung entspricht, in welcher dor Schrift 
steller seine Gedanken dem Leser beibringen will, 














250 


und es ergeben 
die Anordnung 


ibm drei Gesichtspunkte, welche, 








syntaktische, 
Das erstere, 








Sprachen, ben 
es auch hier cine Keihe von foten Regeln (Arte, 
rg und ähnlicher). Der zweite Gesichtspunkt, der 
rhetorische, ist viel wichtiger; hier gelangt G. zu der 
Regel, daß das logisch Wichtigere vor. dei 
Wiehtigen. steht; emphatische 

Schlufs kommen zwar auch vor, cs ist aber im 
aeien Fall sorgfilig zu prüfen, ch man wirklich 
ein solche anorken den dr hi. 





















über die alte Aussprache und das rhythmische Element 
im Vortrage der Prosa. orientiert sind. —— 8. 48-58. 
Irving Hunt, Witz und Humor bei lomer. 
Eigentlicher Witz und Humor ist selten, viel häufiger 
Ironio und Sarkasınus. Der Witz Homers ist objektiv, 
Menschen lachen, 

















ie ernsthaft an (2. 1.x 4101, » 24). 
or, als 
’. Leighton, 
(Put. XLIX, 
: T. sucht zu erweisen, dafs di 
Hs. nicht von Po rühren, «er die ep. al 
fan. berhaupt. nich t und von dor Attieus- 
woche abge 

















fertigt worden; 
chenk für. G 
aus Verona. und 
Archeiypi der beiden  Briefsamulunger 
von denen der. eine, der co. Mel. Put, XI 
och erhalten ist. - Der Inhalt der Verhandlung 
der Society ist bereits Wuch. 8. 158 £. " 




















Hermathena XVII. Dublin 1891. 
8.113. F. HM. Blaydos, Notac in Thoo- 
phrasti Characteras. Kritisch und exegetisch, — 











8.13—15. A. Palmer, schlägt Juvonal 1, 149 
vor eitiumst eal; 2, 169 bacae; 2, 647. contoque; 
9, 130. 131_areu mator spe superestz 14, 210 natura 
wemula (ice is omulous by — 8.16, 
Derselbe schreibt Tibull 16, ducarque 











eapillis_ Inmerito proprüs, proripiurgue foras. — 
8.3800. 1.D. Mahafty veröffentlicht die neuen Prag- 
iope des Euripides ans den von Potrie 

ägyptischen Papyri, A. 11. Sayce bespricht 
zu andere Dokumente, besonders Triele, dieser. 
; Mahaffy teilt aus ihnen einen neuen Brief 
79-83. A. Palmer, Emendationsvor- 
jgmenten «er Inteinischen scenischer 
R. Y. Tyrrell, Sophoclea, 
ol. V. 547 vor wän' däuds 7’ dyörsvan 
702 10 ev 115 od vecgög ordE ya 




























onudvrug, V. 700 zddor einzusetzen (nicht mit Porson 
y3owös), N. 936 worin 3 dmokug, V. 1036 cr 
des, V. 1458 dann pärz Aue, V. 308 dres, 





V. 966 zeige Önbiwus 9° dlös deruis Boomogl- 
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cv oder rukdden dudinas ülög dxratg Bono- 
einst 9; Ood. Tyr. V. 319 das Fragezeichen ans 





Revue archöologique, 

8. 1-6. Salomon Re 
deutet die bisher Kelieflarstl 
welche früher als Altarbasen in der Kirch 
Mavilly dienten, auf die zwölf Götter, “li duodecim, 
di consentes', deren Namen von Ennlus (ei. Vahlc 
63/64) aufgezählt werden. Er erkemnt auf Taf. IT 
Yulkan und Von Ninersa, Mereurius 
(mit Sehulterflügeln, wie Eros), Cores, auf Taf. 1 Jun 

Vesta, Diana, neben Vesta Apollo als 












VIL, Jan.—Febr. 1891. 
(Autel de Mavillg) 

















ıl gebildet, wie cr oft in der keltischen Mythologie, 
erscheint. Ye. C-l.d. VII 218. 332. 1345, wo 
Apollo Maponus (vom madon Knabe) genannt wird; 


andere gall, Inschriften erwähnen einen Deus Bar 
Per Posphorus Apollo. 





‚une gravure 
sur bois. Ie 1493) veröffentlicht auf Taf. III 
‚die Abbildung eines römischen Theaters in dem Tercnz- 
druck von Trechsel Ion 1493; unt Scene aus 
dem Leben des Heiligen Didyın hoolora. 















8.1012. A. 8. Murray bespricht fünf Flach 
reliefs aus Kyzikos im Brit, Museum. 1. «fl d 
zeige Oukkis dnwruos adv telanine 





imeöwxee; dargestellt sind Zu 
ine Bankettscene. 2. Zuus 
rift verzeichnet die Fe 
3. Opferscene; geweiht 
nöhlen Tadoxmueling. — 8. 13-35. V. 
P. Gauckler veröffentlichen eine Reihe 
ierter Jat. Inschriften 
8.36—48._ 6. Wobor (Un 
ü Kplöse) beschreibt ein mit 16 8 
Kreis Bauwerk in de 


in 
Persephone, Ayo 


a. od) 








en einem Altar; die In 








Waille 






geschmücktes, 


Minen des. alten 








haus, indem er sic 
brachte Bild eines Stieres, sowie 
Pseudo-Dorotheos berief, wonach Lucas entweder in 
phosos oder in Patras gestorben ist. Dutau verwarf 
ung des Stieros auf Lucas und erklärte iln 

m Märtyrer, 

1, verbrannt 
















far a 
wie St 








wurden, or hielt das Gebäude für ein Grab christlicher 
Mürtyrer. Weber weist nach, dafs der Stier den 
ckannten Karischen Tppus darstelle und die Leiten 









aus dem antiken 
n. Im Anschlufs 
an Adler führt er das Bauwerk auf einen antiken 
Tempel aus dem 2. Jahrh. n. Chr. zurück, auf dessen 

‚ümmern die Christen später eine Kapelle. erri 
haben 

8.49 --51 bringt M. Bertholot weite 
mente für seine Herleitung des Wortes „Bronze 
der Stadt Brundisium bei, wo nach Plinins die 
Fabrikation von Bronzespiegeln in Blüte stand. 

69. A,-I. Delattro beschreibt die put 

Carthago auf dem Hügel von Saint- 
93 —99 Lespricht Ch. Chipiez das 
Damon Le theatre de Polyelöte roc 


gung von den 0 

















Werk von KR. 





26. August. WOC 









prös un module, in welchem die Mafsverhält- 
ter griech. Architektur, besonders am Theater 
Jauros, untersucht werden. — $. 14-121. 
Monatsberichte der Acadömio des inseriptions 

















Bulletin Monumental 1890, 4 
8.382341. I. Thödenat Vespricht einen in 
seinem Besitze boindlichen Mörser aus römischer Zeit, 





coticula (dxdvp); auf dem Tando der Schale steht der 
Name Tulius, gegenüber das Zeichen VI; die Keule 
ist vollständig erhalten. — Es wird hieran der Nach 
weis geknüpft, dafs Mörser dieser Art besonders von 
Ärzten, vorzüglich von Augenärzten, benuizt. wurdeı 








c der Philosophie IV 3. 
pelli, Nouo Untersuchungen 
über den Naturalismus des Sokrates. Es wird ver- 
sucht, den Einflufs der früheren Naturphilosophie auf 
die Lehre des $. nachzuweisen. — 8, 41442. G. 
Süpfle, Zur Geschichte der eynischen Sckte, 1. Teil! 
1. Antisthenes' Vorhältnis zu Xenophon: Nachweis, 














dafs F. Dümmlors Auffassung dieses Verhältnisses 
unbegründet sci. 2. Nicht Tales, dessen Bedeutung 
überhaupt schr Crates sei 





als. der Altes 
bezeichnen. 3 


Redners® zu 
Nachweis, dafs Cereidas aus Mogulo- 












polis der eynischen Sekte unter keinen Umständen 
beigezählt werden könne. — 8.444411. A. 6 
Ursprung der aristtelischen 





des platonischen Ursprungs der K. — 8. 478-491. 
Diels bespricht 1. Aristoteles' Avalon zolstel 
die Verfasserschaft dos Aristoteles wird durchaus auf- 
recht erhalten. — 2, Die bereits Woch. 8. 359 erwähnte, 
Inschrift 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acschylus in engl. vere by Z. Campbell: 
Glaser. 6 8. 259-257. Ancrkonnonswert. A. W 
Pollard, 

Athonaei dipm. rec. Kalbe. Vol. Il: BphIV.28 
8. 876-878. Die Aufgabe konnte keiner besseren 
Hand anvertraut werden. A. Ohlert, 

Burckhardt-Biedormann, Geschichte des Gym- 
masiums zu Dascl: Hhst. 2.07, 1 8. 1851. Grünilich 
und Ichrreich. Einzelne Ergänzungen giebt Kar 
Hartfelder. 

Cieoros Rode f, d. mp. d. Pompeins f. d. Schul 
gebrauch erkd. von Dewerling. 2. Auf: Aphdt, 15 
5.238281. Drauchlar. FR. Schule. 

Cicero, De imperio Cn. P. erkl. von Thämm: 
Bayer. Gymn.3/4 8.241.243. Die Zile der Nerbart 
Ziler-Schillerschen Methode sind angewandt, ohne 
besonders zu übertreiben; für pädagogische Seminarien 
geeignet. €. Hammer. 

Ciceronis Pliligpicarum Iibri 1, IL IT, ed. Nohl: 

7. Gymn. 3/4 8.239-241. Hammer außsert 
abweichende Ansichten über die Teuigestaltung. 
Colteetanen plilloge von. 44, Könsch hsg. von 
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ENSCHRIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 








ion. N 962 


C. Wagener: NphRt. 15 8.2391. Dankenswort, aber 






noch nicht erschöpfend. &. 
Gommentationes philol. Jenenses IV: Nphät. 
15 8.233.238. Die Ablı von Menz und L.ämmerlirt 





schick und klar, ohne gerade vil neues zu 
die von Ludwig sorgfältig und überzeugend, 
Musäus bringt manches neue, di von Gent 
8. A. Nische 
Elli, Rob, Noctes Manlianae: Sat. 1863 5. 60- 
Gediogen. 
ngelmann, Bilderaas zum Homer und zu 
Ovide Netan.: Bayer. Gyma. 3/4 3.250252. Für 
hieden abgelehnt. Aocbet 
m Grascum coll. a plhiloogis Afrnis 
Zuchr. fd. Gynm. 6 8. 358-360. Wird 
auch höher hinadf als iu Schalerkreisen Verwendung 
finden. E Briele. 

Fulda, Der zweite Kommos der Elckira des 
Soplokles:" [ph W. 28 5.2746. Macht beachtens 
wer. X. 

Ülomers Odyssee in vorkürater Ausg. von 
TI. Christ: Nphit. 15 8.240. Für österreichische 
Verhälnise brauchbar. 

Homeri Mas ed. Cave. I: Npht. 15 5.23. 
Ware eine schr gute Scholausgabo, wenn die Ände 
rungen des sonst gebräuchlichen Textes fortgelicben 
waren. 4. Kluge, 

Köhler, A.; D. die Sprache des Briefen des P 
Cornelius Tentuls Spintier: BpdW. 28 8, B841. 
Tretich Auregeführte Ar Burg. 

1) Kriog, Grundris der rim. Altertner, 3. Au 
9) Bender, Grundrifs der om. Literaturgescicht, 
2, Auf; 3) Wohleab, Die alklasischen Malien: 
Bayer. Uymn. 3.4 8. 256-208. 1) Wegen vier Ir- 
fuer nicht zweckentsprechent. 2) Anzuerkennen. 










2. 




































5) Einzelnes ist au verbessern. —Koltmanner. 
Krumbacher, 
Lätteratur: 


Geschichte der 
BplW.27 8,897. 
nien Leistung gebührt 


byzantinischen 
88. 800-874. 
ufrichtiger Dank. 





Landgraf, Untersuchungen zu Cäsar und seinen 
Fortsetzern. — €, Asini Pollionis de bello Africo 
commentarius od. Wölfjlin et Miodoiski: Rev. de ph. 
XIV 3 8. 178-180. Die Möglichkeit, dafs Pollio der 
Verfasser war, ist erwiesen. 0, Rfiemam). 

Lattmann, Selbständiger und bezogener Gebrauch 
der Tempora im Lat.: Ztschr. j. d. Gymn. 0 8. 35 
358. So sehr ©. Stegmann Im allgemeinen mit 1 
einverstanden ist, wünscht or doch für die Schule 
eine fafslichere Darstellung mancher Punkte. 

Liermann, O., Analecta epigraphien ct agoni 
stien: BphW.28 3,885 1. Dieso auf Grund von 
Inschriften das. Festspiehsesen der kleinasiatischen 
Stadt Aphrodisias behmndelnde Arbeit verdient den 
Dank der Fachgenossen. J. Forpifer 

Livins XAVIL ed. by Stephenson: Classr. 6 
8.2061. Gut. Tutkam, 

Livius orkl. von Weijsenborn- I. J. Müller 11 2, 
Buch 9. 10. 5. Aufl.: Nphät 15 8.2314. Mervor. 
Tagende Leistung, P. Fügner. 

Marshal, A short history of Greek, philosophy: 
Acad, 1000 $. 11. echt brauchbares Kompendinin, 

Moyor, Wolfg., De codice Pintarcheo Seite 









































































903 August. WOCHENSCHLIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGEE. 1801. No. 35. 964 
stettensi: BphiW. 28 8.8751. Recht verdiene hter uthalten und wohl auf cin Werk im Si 
Ed. Kurt des. Kritias zurückgehen. Viollet kutpft daran 

Omont, 1. Facsimilds des manuscrits groes datös | weitere Iemerkungen. — Noissior legt vor Goyan, 
de 1a bibl, mat. di Chronologie de Verpire Komal 





te. des XV" cUKVT sich 
E. Maunde Thompson. 

ck, W., Griechische Schulgrammatik: Gym« 
masim 11 8.380.381. Die Formenlehre ist. allzu 
vollständig und weitläufig; die Syntax zeigt seltene 
Vollständigkeit i 'e und. gute 
Darlegung. W. 

Schultz, W Harmonie in der Baukunst 
Nachweisung’ der Proportionalität in den Bauwerken 
des griechischen Altertums. 1. Mathematische Grund: 
lagen: Guel A. 10 8. 3% Mühesolle Unter- 
suchungen, doch enswerte 
Anregungen zur Lösung der wichtigen Frag. @. 
Oehmiehen 





















Strong, Logeman, Whoclor, Introduction to 
io history of Janguago! dlcad, 1000 8, 16. Eine 
god Paul sich anschlioende, aber für ang 








Hhältnisse erweiterte Jaistung. GH. Herford, 
auf d. Gebiete des archalschen Lateins 
DET 





hg. von Studemund. 1, 2: Class 
Abhandlungen sind vortrefich, 
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Thorianos, "4danreuos Kogaje: Bayer, 
! Übersicht über den Inhalt des gründ- 
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3/4 8.2092 








gen Buche 7 








Vergili Aeneis Iısg. von Brorin- Heilkump. 
Buch XAIT: phil. 15 8. 98 Morvorra, 
brauchbares Hilfsmittel für die Schule. 0. Mücken 





Weisweiler, Das Inteinische part. fut. puss 
Gymnasium 11 8.377.380. Die di u sind, 
wenn auch nieht endgültig gelöst, dach der Lösung 
bedeute 










of human 
nswert, wenn 
iele Probleme ungelöst. bleiben. 
annsfest, 50. Programm zum W. 
86-890. Anerkennende Inhaltsangabe 
+. Baumgarten. 
‚enophon, Historia Gracca rec. Kalter 
or: ‚er. de'ph. XIV 3 8. 1801, Anerkennenswert, 
©. Klima), 





auch noch 
Winekol 
BphW.2s 














Mitteilungen. 
‚Aendemie des inseriptions et belles-lettres. 
29. Mai. Ravaisson beendet den zweiten Vortrag. 

über die Venus von Milo, — Lebögue beendst den 

Vortrag über die Entdeckungen von Martres-Tolosannes 

(ealloromanische Skulpturen, Überreste einer u 

kannten Stadt, 
















|lalajnov merdsgon 

st die Fortsetzung von 

Robion, Über den rei vehenlands im 

Zeitalter Aloxanders. — Th6od. Reinach bemerkt au 

drei Stellen der aristotelischen Politeia (über Drakon, 
, Themistokles) 

















| 
Eiitio 








Phillogische Programm-Abhandlungen 1891. 
(@. Sendung) I. 
1. Grammatik und Merk. 
Bartenstein. K.G. (2). — E. Hasıe, Über 
Dual bei den attischen Dramatikern 
Tosen. EA Zänsmermaun, 





f 









RK. Fr-R. (9). — PR Hofmann, 
Über die Entwickelung des Begrifs der Grammatik 
bei den Alten. 

4. Königsberg Nm, 
A. Böttger, Beiträge zur 











Fr. W. G. (80). 
tax der griochische 















Drambure. KR. G. (131). — II. Grow. 
einige ur Spar. ee rien Make nd 
Passivuns. Fortsetzung. 

6. Berlin. Fr. Werl G. (65). — I4. Kallenberg, 
Studien über den griechischen Artikel. IL 

7. Schwerin. ( 
Der Gebrauch des imperatisischen Tnniiss I 
Griechischen. 

%. Broslan. K. Mith. &. (174). — «) Oberdick, 





Studien zur Inteinische 
9. Rinteln. KR. @. 





Orthographie, IL. 
(889. — K. Steiger, De 








11. Griechische Ltteratur. 

a) Dichter, 1) Pronaiker. 

Slau. Joh. (172). — P. Richter, Di 

des Äschylus nach Inh 

Zugleich ein Wort der Kritik über das 
‚er: Grundzüge der tragischen 











2. Göttingen. Univ. 
ad anthologia 
is petitae 


- €. Dilthey, Symbolae 














Gotha. Er. (695). — M. Schneider, Curac 
eriticae in cpicos Graccos (Numenium, Aratum, 
Olnudianum). 

4. Allenstein AM. Harwardt, 








DeA 





is irri inc fide ot usa. IL. 
-Ruppin. 6. (93). — R. Schenk, Ob- 
sorvationes eriticae in fabulas Aristophancas, praseipuc 
in posteriores. 

6. Paderborn. Theod. (851). — E, Schunk, 

io auf Ta 1 das gleichnamige 
Stück, 
9. — E. Schwartz, De nume- 
roram usu Earipideo capita select. ]. 

s. Wismar. G. (647). — D. Stoppel, Le 
räpidei speeimen noxum quo_continentur iterao H 
vorabnla 5 — Fusi 

9. Fulda. K. 6. (380). — EL Gerkel, Homo- 













Euripideise 
7. Kiel 
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Fische Blätter. Lexilogische, kritische und exe | 11. Dessau. Fr. G. (874). — PSchulie, Bo 
eische Beiträge zu Homer. merkungen zu Tachans philosophischen Schriften. 

10. Göttinge (55). — ©. Hentze, Die | 12. Leipzig. Thom. (537). — E. Patzin U 
Parataxis bei Homer. III. erkannt und nubekannt gebliebene Malalas-Prag- 





11. Bolgard. 





— U. Hocfer,De Cimmerüs. | mer 






18. Burg. K. V.@. (224) — I Backs, 


























Naivitat Homers, Erklärung der Dialoge Iippias minor und Hippias 
13. Königsberg. Univ. — Zudeich, Hymnus | maior. (Plato.) 
Germanice versus praemissis | 14. Mülheim a. ih. R. G. (479). — 11. Blick, 
lectionibus ex codiee Leidensi excerptis. über den platonischen Teac 
14. Norden. Ur. @ (307). — 0. Lücke, G. (135). — C. Schiri 
Bürgers . Beiträge zur Erklärung. der Role des Sokrates. in 
— Meklifs, Über | Platons Symposion 
die Bedeutung von zwÄds bei Homer. 16. Berlin. Unis. — 4 Vahlen, Quaestiones 
16. Liegnitz. R. ‚Bfudel, Die | Piatonicae. 
derholungen bei Homer. 1. eto Wieder- | 17. Oldenburg. G. (661). — A. Keinhardt, 
De infinitiri cum articulo coniuneti usa Thueydideo. 
17. Grofs-Glogau. Kih. G. (182). — 0. Som-| 18. Aachen. Ülar, De 












der Mias 


ie 
% J. Zimmermann, 


1s. 





a 
igenartige Darstellu 
x. Ein Vergleich der Schrift 








rochäischen Tetrametert 





‚Kenophons Crnege 















. 6. (240). — B Schmidt, dien Schriften des Verfassers. 
De Pindari carmine Nemcorum tertio, 20. Freionwahle. 6. (75). — PR. Westphul, 
20. Clevo. KR. G. (424). — „A Becker, Die | Die Pracpositionen bel Xenophen. _Fortsetz 
Überarbeitung des ursprünglichen Ödipus von So- | Vergl. noch 11... 





phoklos. 
21. Herford. Fr. 
Quaestiones eriticae 
parodam. 
22. bielefeld. G. (138). — 
'£ des Sophokleischen Philoktt 
. Glat . (179). Sprotte, Die 
Sputax di vs bei Sophoklen. IT. M Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
m. KG. 2). — I Genther, Über 
Theokrit AXV und Moschos IV. 
%) 1. Schweidnitz. 
ver, Bemerkunge 


(Fortsetzung fat) 





zsch, Über: 











Ovidio oe Ti 





0, Elogie seite © commentate 
Milano. 1728. 16. 11,50. 
olica with vocabulary. ei. for 
Macmilan. 1548. 18. al 1,6. 
Phaodrus: Fedro, Io favole esopiche espurgale 
testo, costruzione, versione letterale © note. Voronn. 
mn. ı. 
e Plato, Talks with Atlienian youths. Translations 
Berlin. Soph. G. (65) . Wallies, Die | from the Charmides, Leis, Laches ote. Nutt. al. 2,6, 
griechischen Ausloger der Aristotelischen Topi by BT: Turner. Percival, 
4. Ratibor. K. ex. G. (200). — d. Schimberg, 
Zur handschriflichen Überlieferung der scholian Di- 
Aymi. 1. netti de Martis 
5. Gütersloh. Ex. G. (345). — Pl. Schmidt, | Torino. 298 8, 
Die Syntax der listorikers Morodian. 
Ss 
6. a7). 




























die. Vorsione metrica di $. Co 











15. 
Roberti, Ta ch Yo. I. Poriele. 
Hisia. Tsocrat 16. Id. 
Sabbadini, Biografa documentata di G. 
zu griechischen und römischen | Noto. 208 8. 8. 1.3. 
Schrifstelern (Ierodot, Islas, Cicero, I Sophoklos” Piiliktetes. Mit int. m. Anm. 1. 
Vergil, Florus). d. Schulgebr. hrsg. von J. Rappold. 1. 2, 
7. Mündon. pro. (330). — A. Niesehke, | Toller. gr. 8. IV, 75 u. 488. M. 0,88 u. M. 0,00. 
De figurarum, quae vocantur aginera Togrkua, Taeito, La Germania commentata da A. Manoni. 
ayud Merodotum usu. com carta. Milano, 1148. 16. 1.1. 
8. Breslau. Mar. Mi. (173). — K. Sagate, H 
Über den Gebrauch des Pronomens Exersros bei Herodot. ‚phon, Anabasis b, I with map, plan, notes, 
9. Rostock, Univ. — B. Schwartz, Quacstiones | vocabulary ete cl. by A Z. Heatliy, Dercival, 
Herodotene. 1928. 12. a2. 
„10. Hildesheim. Andr. (900). — «A Bicer, 
Über die Echtheit des Lucianischen Dinlogs Cyniens, 
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R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 


Trenfuene 
ndechrit) 
Ti 
Behrendt,G, üb. Gebrauch d.Inbnkivs 
(m. Ark bei Thucyilden. 1 .% 


Eberhart Windecke. Pi raniee Voll der 


Mitteilung bisher unbekannter Abschnitte || Bxerman, , iehantschittiche Ober. 


Soeben erschie 


Studien 











aus Windeckes Welt-Chronik. W seine Verwandtechaft. 1A 
Foss,R, 0b. den Abt Mikes. t.Denis 
Von urbhnyains Arepagta 1. 
: Frey, L, di Aern Tel d.Kadn 
Dr. Wilh. Altmann, Meder. WSchlafe) 4 
Kasos na der Kal UnvesttrDiithrk la Orihwa. nn en ea ag 
H we Ublßchethenlogtch erläutert 
VII. m. 110 Seiten. 91 2x0.K, ie 


|tamann, A, a sis of oe fe and 
"wurks of’ John Silton nr 


Hnthält neues Materlal über dio Geschichte der irischen Herzogs 
familie, der Pialz, der Bistümer Speier und Lüttich, des Köni 
ern, der ‚Jungfrau von Orleans n. a. w. ee 
‚Nerker, Der deutsche Ursprung der- 
selben, urkundlich belegt. 1. 
— | Hermes, 0, das Scchsfich. Hin Beitrag 
zur Analyt, Geometrie des Raumen- 
TE 








IR. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin $ 












re u. Bul 
len Grofsen Kurfürsten 


Ausgewählte Urkunden |henaaem 


aturgeschichte den 
zur Erläuterung ” vi 


Soeben erschien 














der Verfassungsgeschichte Deutschlands |: Hehe dern 
Fein . vr 

im Mittelalter. |", a nen Annentaeie 

Zu Handgebrauch für Juristen und Mit en Tan Ale Dre 
Herausgegeben von Nenn, Fer 








Alter der schönen Wissenschaften, 
Tr 





VIII and 370 Seiten gr. 8. 340 3lk., gebunden 43ik. | plautin. Schönbartspie, übers. 1. 
L. Annaeus Seneca FE 

















seine Beziehungen zum Urehristentum. {rare r, zusitze u Yatesernsen 
von iner (n.E. Dis, Para ISO). 1 0 








Johannes Kreyher. Wotzien, 6, zu Tara 
Faser 


1" Äineasen Bobstitutionen 
Wetzel, £, die englische Orthographie. 








_R. Gnertners Verlar, H. Heyfelder, Berlin SW. nike Ben nd er ar 
Arickerkhnet De 





Druck von Leonhard Simion, Berlin SW, 


Ik. Gaertwers Verlag, H, Heyfeller, Berlin SW. 
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FRANZ HARDER. Bam as. 
8. Jahrgang. Berlin, 2. September. 1891. No. 36. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Paulus Viereck, Sermo Grao; 
vopulusque Romans ma, 









quo sonatus 
ratusquo po 
Cacsaris ac 
t oxami- 
ıprecht) 1898. 





IV, 122 pn. in A. 

Die Arbeit 
Fakultät i 
Lahrern des V' 








£s, Hormann Suppe und Ulrich 
von. Wilamowitz-Mocllendorft, gewidnet. Sie 
zerfällt in drei Teile. Der erste (p. 1—54) giebt 
den Toxt der Inschriften, welche Briofe von rü- 
mischen Beunten, Senatsbeschlüsse über 
genheiten der östlichen Provinzen und Verträge 
der römischen Regierung mit griechischen Stadt- 
halten. Im ganzen sind cs, mi 
iniger kleineren 


















beschlüse, die an Umfang und Wichtigkeit den 
meisten anderen Urkunden voranstehen. Der Verf. 
hat deshalt) jedem einzelnen Senatsbeschlußs eine 
vollständige Iateinische Übersetzung 
den Vergleich zwischen der voranszusetzei 
inalen Ausdrucksweise und der uns vorliogen- 

echischen Übertragung zu erleichtern. Zeit 
(5 der Urkunden sind, soweit es möglich 
r, festgestellt und in den Anmerkungen or- 
üörtert; auf 8. 117. ist dann eine chronologische 
































n, Dissertationen und s 
ertnere Verliesbuchhandlung, Berli 


| Übersicht der 32 Stücke gegeben, di 
































Gelegenheit 


SW. Schönebergerstr. 20, ensenlen 





Zeit des T. Quinetins Flamininus beginnt und bis 
n Jahre 753 der Stadt reicht. Der Text. ist 
‚gegenüber früheren Ausgaben vielfach berichtigt, 
zum Teil mit Hilfe von Wilamowitz. Eine Reihe 
weiterer I zur Emendation hat Johannes 
Schmidt in seiner Anzeige des Buches (Dische 
Litt-Ztg. 18898. 590%) gegeben. In IV 14 
könnte statt des, wenn auch denkbaren, doch 
immerhin harten of infor yüg] vis mglölk dARf- 
Fovfs] muwaAlafyä]s vielleicht ergänzt werden: 00 
‚növfov dmö] tis xrh., mit Eindringen der It 
schen Konstruktion von alienus a in die des grie- 
‚chen ddr. In der Übersetzung von 
AXVIT utgue sub quacis specie ist die Nogation 
(va ve ind 179° dunfoir] wine) fortgelasen. 
Im zweiten Hauptteil (p. 55-88) sind die b 
merkenswerten sprachlichen Erscheinungen zu 
saumengestellt und erläutert. Dafs die Ausbeute 
für die Formenlchre gering ist, kann nicht übe 
raschen. Mehr Stoff bietet die Orthographi 
welche (p. 56) vielfach daran erimert, dafs. die 
x der hier behandelten Urkunden sich des 
er erlernten Sprache bed 


























































ntax (p. 60-70), wo der Vorf. den 
Binflufs der Inteinischen Denkformen auf die grie- 
chische Satzbildung und Wortfügung in  zahl- 
reichen Beispielen nachweist. Nicht überall ist 
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nt 
Kennbar. 
ob in 
1 "Polar zul vor Und Payalovs | [neJeoopevons 
mühe» Tnugigum, wire vor: molisulog 
Grdong] | wire zeinmen wir varair Hopdeie ö 
diwos (6 "Amrakarion) die lateinische Vorlage 
m Anfang wt oder cum gehabt habe. Mir scheint 
unzweifelhaft, dafs ds hier eine Übersetzung von 
ut (nicht des finalen, wie Johannes Schmidt meint, 
‚otzenden) ist, und ich kann dem 

men, wenn er sagt, es hätte 
statt dis wenigstens cis dr heilsen müssen, wenn 
























denn die beiten Beispiele für ds @r, die 
er aus paulinischen Briefen anführt (I. Cor. 11, 34; 
Phil. 2,23). haben temporalen, nicht konditionalen 
Sinn. Dafs der Übersetzer gerade dieser Ur- 
kunde nicht so schr danach strebte, Iateinische 
danken in griechische unızufornen, als danach 
Wort für Wort zu übertragen, wird durch XXI 
97 loben: üra [re Hönhos Part |halos inaros zöv 
Toplar xark 1ö hdraruea [Hera doiven adı | x]i- 
detan als Wiedergabe eines Inteinischen ceusuerunt 
ut Rutilins quarstorem dare inberet bestätigt. Da- 
nach hat wohl auch bei dem scheinbar konditional 
gebrauchten os nicht eine bestimmte griechische 
Ausdrucksweise dem Schreibenden vorgeschwebt, 
ihn vielmehr uur der Wunsch geleitet, den In- 
teinischen Text möglichst wörtlich wiederzugeben. 
Und ebenso wird die gleiche Anwendu 
in dem zweiten Beispiel, das sich noch ( 
findet, zu erklären sein. — Das 
des zwoiten Hauptteiles handelt vom Wortschatz 
(w- 70-4). Der Verf, vorzeichnet zunächst, was 
an Amtstiteln und offiziellen Formeln. vorkommt, 
und bespricht dann cine kleine Anzahl von sprach 
iehen Ausdrücken, die dem Idiom dieser Inschriften 

hören, zum Teil schr begreiflicherweise auch, 
Polybius bekannt sind. Wenn bei. diesem 
(NNIT 16,10) in den Worten 1ors srgeofensadg 

hoyiv monteden rip dqwigonaen Hultsch nach 
iskes Konjektur xatadogj» mutsd geschrie- 
hatte, so ist zeraAoyf in der Bedeutung „Aus- 
zeichnung“ nunmehr aus den Inschriften gesichert 
2 eck geht in der Charakterisierung 
des von ihm beobachteten Sprachgebrauches noch 
weiter, indem er auch festzustellen sucht, welche 
Redewendungen den einzelnen drei Gattungen der 
von ihm behandelten I unlich sind. 
Ja, cs gelingt ihm, und gerade dies mit ziemlicher 
Deutlichkeit, für die Gattung der Briefe d 

le Färbung zu bezeichnen, die jeder einzelne 
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Autor seinem Griechisch gegeben hat (p. 75-78). 
Wenn in diesem Zusammenhamge (p. 76) die 
Schreibung rgorsuiar statt rgodundar (II 17) mit 
aufgeführt wird, so hat der Verf. zwar recht ge- 
than, diesen ganz. persönlichen Schnitzer des Va- 
lorius Messalla (Prätor 193) oder seines Schreibers 
nicht zu korrigieren; aber cr hätte ihn nicht hier, 
sondern im Kapitel der Orthographio erwähnen 
sollen. — An letzter Stelle (p. 85—88) wird der 
griechische Text des Monumentum Ancyı 
besprochen und die Frage untersucht, ob derselbe, 
wie Kaibel annimmt, von einem Römer oder, wie 
Nissen wollte, von einem Galnter hergestellt s 
Vieroek entscheidet sich, wohl mit Recht, für 
erstere An 

Der dritte Hauptteil des Buches handelt de 
decrotis apıd seriptores servatis. Zuerst kommt 
(v. 89-91) Polybius in Betracht, für den der Verf. 
nachzuweisen sucht, dafs or die Urkunden, welche 
or mitteilt, der Mehrzahl nach nicht selbst ans 
dem Lateinischen übertragen, sondern. bereits in 
griechischer Fassung benutzt habe, woraus dann 
weiter folgen würde, dafs die römische Regierung 
bei ihren Akten auch die griechischen Texte der 
für 
fügungen aufbewahrt hätte, 















































Der Beweis. hierfür 
scheint mir nicht gelungen zu sein. Denn wenn 
die Ausdrucksweise, deren sieh Polybius hei der 





Mitteilung von Urkunden bedient, mit der aus 
den Inschriften als ofiziell erkannten überein- 
stimmt, so kann dies schr wohl daraus erklärt 
werden, dafs dem angesehenen Achier, der vicl- 
fach in politischer Mission für die Römer bei 
ien Landsleuten thätig war, griochische Briefe 
und Erlasse römischer Behörden reichender 
Menge bekannt geworden waren, an deren Stil er 
sich daun naturgemäß bei der eigenen Wieder- 
‚gabe Iatoinischer Dokumente anschlof. Die Au- 
nahme, daß ihm in Rom selber jedesmal ein grie- 
chischer Text neben dem lateinischen vorgelogen 
Rabe, ist um so weniger notwendig, wenn Viere 

Vermutung (p- 82) das Richtige trifft, dafs es in 
der Hauptstadt eine Art von amtlichem Wörter- 
huch zur Übertragung aus dem Lateinischen ins 
Griechische gegeben habe. — Nach einer aus- 
führlichen Digression über die Chronologie der 
im ersten Buche der Maecabäer und bei Josephus 
erhaltenen Dokumente wird zuletzt (p. 111-116) 
untersucht, inwieweit der Wortlaut, den Jose- 
phus giebt, ein zuverlüsiger sel. Viereck ver- 
mutet, dafs eine Vertragsurkunde, die Josepi 
(SIT 10, 6 = 1. Mace. 8, 25-32) aus einer he 

.n Quelle entnommen hat, orst von ihm wieder 
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in eine dem offiziell 
chische Form gebracht worden s 
Verf. des Maceabüerbuches sie wörtlich aus der 
hebräischen Vorlage übersetzt habe. Andererseits 
stellt sich heraus, dafs Josephus auch Schrift- 
stücke, die or bereits in grichischem Text benutze 
konnte, ziemlich frei behandelt hat; ein konsula- 
risches Eulikt, das or dreimal anführt, findet sich 
‚jedesmal mit kleinen Abweichungen wieder (p. 115). 
Für einen umfangreichen Senatsbeschlufs (XIII 
9,2), den bereits vor 16 Jahren Mendelssohn pro- 
beweise in der offiziellen Gestalt wieder herge- 























stellt hat, führt der Verf, mit Hilfe des seitdem 
hinzugekommenen und eben von ihm. durch“ 
forschten Materials, diese Arbeit von neuem aus 





(W. 11209): der Text des Josephus und die 
Vierecksche Rekonstruktion des ursprünglichen 
Wortlantes bieten, nebeneinander gedruckt, Gele- 
genheit zu lchrreicher Vergleichung. — 

Das Latein des Buches ist, von kleinen Mensch- 
liehkeiten wie sie jedem einmal unterlaufen ab- 
geschen, dem Gegenstände angemessen. Nur 
Übergangswendungen wie die p. 74: „Sed cnm 
sutis de his rebus disputarisse mihi_videar, 
ad eu transenmus quae de epistulis erunt dieenda“ 
sollte jeder vermeiden, dem an einer ernstlichen 
Piloge der Inteinischen Sprache in unserer Zeit 
gelegen ist. Dergleichen erinnert gar zu schr an 
den Betrieb lateinischer Aufsatzübungen, den ein 
Anhänger sogenannter zeitgemälker Reformen des 
höheren Unterrichts in den Preufsischen Jahr- 
hüchern (61 8. 499) mit berochtigtem Spott, wenn 
uch, wie ich immer noch glaube, mit unberech- 
tigter Verallgemeinerung geschildert hat. 

Kiel. Paul Cauer. 























Jakob Sitzler, hen Litto- 
raturgeschichte für Schüler 
und weitere Kreise. Id. 1. Die nationale klassi 
sche Litteratur von der ältesten Zeit bis zum Tode 
Aloxanders des Großen. ig, D. G. Teubner, 
1590. VII und 5468. 8%. d.M 
Der vorliegende Band bildet deu zweiten Teil 

der bei Tenbner erscheinenden Eneyklopädie der 

klassischen Altertumskunde für Gymnasien, deren 
dritter, die römische Litteruturgeschichte behan- 
delnder Teil schon vor 15 Jahren erschienen ist. 

Der Unterschied in der Behandlung tritt schon 

im äufsern Umfang und in der Wahl des Titels 

zu tage ier wollte nicht blofs einen Leit 

faden geben, sondern einen ausführlicheren Abrils, 
welchem weben den biographischen Angaben 
© Werke dor Schriftsteller eingehend berück- 
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ein Verf. 
Vorwort sugt, an den Anfang dor Abschnitte und 
Kapitel verwiesen, die Hauptvertroter der ein- 
zelnen Litteraturgattungen als Menschen sowohl, wie 
als Schriftsteller und in letzterer Beziehung nach 
Inhalt und Form auschaulich geschildert, damit ihre 
Gestalten sich frisch und. Iebensvoll gezeichnet, 
scharf von der Umgebung abheben. Verf. verfalgt 
dabei don Zweck, den Schülern das Lesen des Buches 
bis zu einem gewissen Grade angenehm zu machen, 
und ich glaube, daß er diesen Zweck erreicht 
hat. Litteraturgeschiehte ist ein Gegenstand, der 
nach meiner Erfahrung den Schülern immer Freude 
machte; eine eingehende Behandlung der griechi- 
schen und römischen Litteraturgeschichte lülkt 
aber der Gymnasialunterricht nicht zu; es bleibt 
also nur übrig, dem Schüler den Gegenstand in 
geeigneter Darstellung zum Privatunterricht: in 
ich erinnere mich noch selbst 
mit Preuden des Genusses, den mir einst in jungen 
‚Jahren Otfrid Müllers griechische und Tenflels 
römische Litteraturgeschichte bereitet hat. Ich 
zweifle daher nicht, dafs auch diese Bearbeitung 
der_ griech. Litteraturgeschichte. sich in Schüler- 
kreisen reichen Beifalls erfronen und dadurch auch 
gute Früchte tragen, namentlich aber auch zu 
weiteren Studien anregen wird. Denn die Bo- 
handlung des Gogenstandes durch den Verf. ist 
derart, dafs der strebsame Schüler überall Anre- 
‚gung finden wird, der Sache, die ihn fesslt, tiefor 
auf den Grund zu gehen 
is kan hier nicht meine Aufgabe sein, das 
umfangreiche Buch auf die Richtigkeit seiner Aı 
gaben zu prüfen. Soviel ich bis jetzt geschen 
habe, dieser Hinsicht durchaus zuver- 
lässig. Daß in dubils der Verf. sich für eine 
Annahme entschliefsen mulste, brachte dor Zweck 
des Buches mit sich. Doch hat es der Verf. auch 
wicht unterlasen, die litterarhistorischen Fragen 
in weiser Beschränkung in den Rahmen seines 
Werks hereinzuzichen, so vor allem die homeri- 
sche Frage, die mir nur selbst für den vorlioge 
den Zweck noch zu mager und nicht weit gen 
auf die Gegenwart herabgeführt zu sein scheint. 
Dagegen möchte ich mir hinsichtlich der Behand- 
ig des Stoffes noch. einige Bemerkungen 
dos Buch als Schülerbuch erlauben. 

Hier ist mir in erster Linie als unpraktisch 
die äufsere Binrichtung aufgefallen, dafs die Ab- 
schnitte der Kapitel, nach denen doch im Register 
eitiert ist, nicht am Kopfe 
Inhaltsn 
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pides unfalst z.B. beinahe 40 Seiten mit 28 Pa- 
ragraphen. Man kann lange suchen, bis man so 
ein Kapitel findet, wenn man nicht noch aufker 
dem Register das Inhaltsverzeichuis zu rate zicht. 
nen finden sich vielfach Bemerkungen 
und Andeutungen, welche für den Schüler ent- 
weder mehr ausgoführt oder ganz weggelassen 
werden sollten. wir z. B. von Hippo- 
nax uni Ananios: „Dieselbe Unsicherheit herrscht 
in Bezug auf die Gedichte, was offenbar daher 
rührt, dafs Hipponax und Ananios in einem 
Bande vereinigt waren“. Was soll sich ein 
Schüler hierunter vorstellen? $. 145 schreibt der 
Verf. über Anakreon: „Besonders charakteristisch 
ist das Standbild, das "die Athener von ihm auf 
der Akropolis neben dem des Nanthippos auf- 
stellten; hier wird Anakreon, der Sänger des Weins 
ind der Liebe, ganz in dlor jetzt noch üblichen 
Weise als Greis_ dargestellt, der auch im Alter 
noch jugendlich frisch den Becher uud der Schön- 
heit huldigt“. Da wir von diesem Bild keine z 

verlüssige Nachbildung haben und das, was Pau- 
sunias darüber sagt, doch ziemlich anders lautet 
(ori olov Gdorıos iv dv 19m yivanıo dväguinon 
125, 1), so wäre dieser Satz vielleicht besser weg- 
geblieben; auch der Zusatz: „in der jetzt noch 
Üblichen Weise“ ist. befremdlich. — 8. 208 ist 
von der Zeit der Grammatiker die Rede: das ist 
doch für Schülor 
finden 















































‚rauch des Wortes amphithentralisch 
für den Aufbau des Zuschauerraumes; dieser Aus- 
druck ist doch. blofs für Amphitheater zu ge- 
brauchen, für Theater aber eben gerade nicht. 
Freilich. definiert: sellst. Daniel Sanders Amp 
theater als einen stufenweis aufsteigenden Halb- 
kreis 
Ein Punkt, den ich noch besonders zur Sprache 
bringen möchte, ist ds Vorhältsis der griechi« 
schen Litteratur zur deutschen. Wie gewinnbri 
gend ließse sich die griechische Lektüre gestalte 
wenn man im Gymnasialunterricht. hierbei otwas 
mehr Rücksicht auf unsere deutschen Klassiker 
wehmen wollte. Bei Sappho ist zwar Grillparzers 
es Drama genannt, ebenso bei der ta 
„ie deutsche Bearbeitung durch 
Goethe“, aber wieviel mehr könnte hior geschehen, 
um durch unsero Klassiker den Schülern die Alten 
vertrauter zu machen. Auf Grillparzers Meden 
2. B. ist nicht hingewiesen. Bei Nenophons Gast- 
wahl finden wir kein Wort von dem trefflichen 
„Versuch“ Wielands übor dasselbe; hei der Alkestis 
hätte auf Wiolands Alceste 
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1x0 gut hingewiesen worden sollen, als Goothes 
Iphigenie erwähnt wird. Ebenso ist es mit den 
sämtlichen Arbeiten Wielauds zu Euripides, Aristo- 
phaues, Tsokrates im Attischen Museum. Man 
meint wahrlich, dieses existiore für uns gar nicht 
mehr! und wieviel des Trefflichen enthält dasselbe, 
wie führt es uns so anzichend in diese antike 
Welt ein, so viel anziehender, als es vielfach bei 
der Schullektüre der antiken Klassiker geschicht. 
Erwähnung hätten zum allermindesten diese Ar- 
beiten verdient, wenn auch sonst Litteratu 
gaben vermieden sind. Ich will damit dem Verf. 
keinen Vorwurf machen. Mein Tadel erstreckt 
ich auf die ganze heutige Richtung des Unter- 
richts, wo alles fein säuborlich getronnt behandelt 
wird, die Deutschen im Deutschen, die Griechen 
im Griechischen, als ob. kein gemeinsames Band 
ien Dichter und die Alten u 

ige. Aber gerade in einem Buche für Schüler 
macht sich dieser Mangel am fühlbarsten. Trotz- 
je bekenne ich mit Freuden, dafs mir das Buch 
für den Schüler im ganzen sehr brauchbar er- 
scheint, und wünsche ihm von Herzen freundliche 
Aufnahme und weiteste Verbreitung, besonders 
aber ein eifriges Studium von seiten derer, für 
die es in erster Linio be 








































Die Perser. Kine Trage 


0,60 M 
Beitrag zum Versändnise un 
dieser Tragödie von UI. Gravonhorst. 
Fock. 1801. 228. 8. 0,60.M 
Referent ist mit Herrn Gravonhorst einverstanden, 
dafs die griechischen Verso, bosonders die 1y 
sich in unsero nd, Metrik nicht gut. übe 
dafs & 
in Muster deutscher Wiedergabe is 
irreichbares. Indem sich num diese 
von Äschylos’ Porsern eine ‘freio deutsche‘ nennt, will 


























sie wohl nicht an dem griechischen Dichter gemessen 





verwandelt sind. Di 
wog. Dafs vor Konsonant elidiert, vor Vokal nicht 
elidiert wird, halte ich für unvollkommen; „im fernen 
West“ würde ich nicht schreiben, auch nicht „gefolzt 
von den Treuen“ (im Vorwort) -— was würden wir 
sagen, wenn einer ‘persundeo" so behandelt? — Dafs 
das Drama auch in dieser vereinfachte 
druck machen würde, ist nicht zu bezweifeln. 
scene wird dieser 
‚druck aufgehoben, denn Atossa sagt zu Norxes: 
eb dich nicht zu schr dem Schmerze, und dieser 
antwortet: Das unabschbare schwere Leid, os s 
essen, Das ist genifs nicht die wellgesc 

















durch die hinzugedichtete Sch 
Ei 
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Predigt des Kämpfers von Salamıs. Die vorbe 
Schrift “Über die Dorser des Kachylos' 
gute Inhaltsangabe und eingehende geschichtliche und 
dichterische Würdigung der Tra; 

Berlin. 









E. Draheim. 


5. M. Stowassor, Dunklo Wörter. Lexikalische. 

Wien, Tempsky, 1890. 328. 8. 1.M 

Etwa 90 „dunkle Wörter“ sind es, welche der 
gelehrte, sprachkundige Verf. einer etymologischen 
Analyse unterwirft, um ihnen ein Ursprungszeugnis 
auszustellen. Bei der gröfsten Zahl derselben 
kommt er zum Ergebnis, dafs sie 
der Fremde sind, ihre Heimat Grie 
Vielfach hybride Bil 
"hische Lehnwörter imica Bisse 
psilothrum) Haarvertilgungsmitt 
sonarinm (aus Zardgior efr. porsöna „Verkleidh 









































Re 
von Zurg) Gürtelehen, paruularium ans "yanold- 
0» Wegenmüntelchen, obturare von tugis vor- 
kitten, suprum: gr. oruygös hart, rauh = Verge- 


tzbub, prosere: 
cht' prorperan, 
ferner redimire 


waltigung, 
mreoayegis, 
sondern proyferari zu schrei 
aus *dema (fu) rückwärts binden, properare = 
mrgoysgeıw fördern, fetiales aus Metin gr. "mia 
Botschaft, trüumphus = *ıeiouyos, ganrum aus 
*yivanos dor. *yananoı Souterrainlokal, perendie 
ausammengewachsenes zuggv-diö, hellus aus jo 

het- und Iuari = lavari, caere- in caeremonia = 
gr. zeige also = officium salntationis ursprünglicl 
uch palula sei griech., unica aus *otunien sem 
sches Lehowort. Das ist alles neu, aber ebenso 
io unbegreiflich. Zuigegeben, dal 
u Erklürungen dieser Wörter u 

























die gewöhnlichsten Begriffe 
wie übermorgen Bezeichnungen aus dem Griechi- 
zu entlehnen und oft dazu noch solche 
Wörter zu wählen, die zum Teil im griechischen 
Sprachgebrauch gar nicht vorhanden waren, son- 
dern erst eigens konstruiert werden müssen. 80 
ich d icht glauben 








auch. darin. 






'g. Marsch ($.25) eine Denon 
. Darnach soll es „au den wenigen 
Resten gehören, welche. die Präposition dvd 
Latein hinterlassen hat“; diese finde sich x. B 
anchelare aufatmen, arrectus, anyu An 
das Vorhandensein der Präposition dvd jm Tat, 


























B. ph. W. 


1888, 10638 





Vührend also der griechische Heimatsschein, 
welcher hier verschiedenen lat. Wörtern ausge- 
stellt wird, auf starken Zweifel stofsen wird, ope- 
viert der Verf. bei anderen echt lat. Wörtern 
glücklicher. So kann man ihm beistimmen 
Bezug auf ullageris, nocieins 
auf dem Hofet, amoenus noenus an 
den Stadtmauern bofindlich, vorstädtisch, later 
„Versteck, verstecktes Rinnsalt,  gurgustium 
‚Schlundthüre, Hinterpförtchen®, discipulus aus 
iseipore — hier werden neue Stützen für diese 
Hypothese beigebracht —; woniger überzeugend 
ist die Aufstellung nuritus ans Snoritritus, non“ 
fritus, cher parrieidium offener, juristisch. er- 
wiesoner Mord fin Gegensatz. 
drohen, ankündigen, woraus omen eine Ri 
dung, /unditare: funda, *fundare, funditor, ulso 
ein Frequentativ wicht zu fündere, sondern zu 
*fundare. Aus einolentus eigentlich „weinduftend® 
erschliefst Verf. riolentus starkduftend und stellt 
als Grundbedentung von violare in längerer Aus- 
einandersetzung $. MM. „röten® hin; violare 
habe mit vis Gewalt nichts zu thun. Der mit 
grofsem Scharfsinn geführte Nachweis leidet nur 
un dem Fehler, dafs es eine harto Zumutung ist, 
an das Rot. als Charakteristikum des Veilchens 
zu glauben. Besser scheint uns frauduloss aus 
*fraufdi]dolosus, wogegen die Erklürungen von 
Tegumen, menstruus, vereiz zu kühn sind. Voll und 
ganz kann man endlich dem über die Adverbin 
auf <ites Gesagten bei Dals in diesen, 
wie in largeiter, praeter, propter, aliter das Subst. 
iter, so das alte 
und cuelitur, antiguitus ablat 
ex quo bezeichnen, ist glaubhaft, 

Also viel Scharfsinn, feinste Ko 
n manche gute Entdeckung, aber m 
m ovandi quodam studio an den Haaren 
Horheigezogene. 

Colberg. 

















ır manifesta cacdes, 





Ominari aus osminari statt obeminari 
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Apulei de Psyche et Cupidine fahula 
onibus eriicls instructa a Carolo Weyman, 
(index het niversitate Friburgensi 
ver menses. ac 1891... hababuntur.) 
Friburgi Helvetirum 1891. 52 8. 4. 

inem kurzen Vorwort, welchen die 
seit Jahn-Michaclis. letzter Ausgabe verzeichnet, 
lätst der Verf. den Text von Amor und Payche 
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in der Gestaltung folgen, die er für die richtige 
oder erreichbare hält, Hinter dem Text begründet 
er das Recht der Überlieforang oder der Ab- 
weichungen von ihr. Im Vorwort verspricht er 
einen förmlichen Kommentar für die Zukunft. 
Was uns für jetzt geboten wird, ist eine Promul- 
Der Zwang von Zeit und Raum veranlufste 
zu. So mag sich rechtfertigen, dafs uns vor- 
lünfig das Kritische allein vorgesotzt wird. Aber 
nicht nur aus diesem Grund mufs ich mir ver- 
sagen, über das bereits Geleistote eine Kritik ab- 
zugeben. Dazu steht mir vor allem der Verf. zu 
nahe. Ich habe daher die Berichterstattung nur 
ühernomm n und meinem Namen 
darauf hinzuweisen, dafs uns leider Erwin Rohdes 
Aufsatz, Rhein. Mus. 43 (1988) 8. 47-471 “Zu 
[ ontgangen ist. So hat Met. V 1, 19 
uperbe vor Weyman schon Rohde, Met, VI 4, 2 
ae sola vor wir schon Rohde und, wie Rohde 
(ebenda 8.471) bemerkt, vor ihm schon Salmasius 
vermutet. Auch die prinzipiellen Bemerkungen 
von mir über die Bedeutung der in F von erster 
Hand am Rand nachgetrageuen Lesarten (bei 
Woman 8. 37£) kommen im wesentlichen auf 
hinaus, was Rohde (8. 469) schon gezeigt 
Meine Schuld ist um so gröfser, als ich 
schönen Aufatz von Rohde seinerzeit gelesen 
ven jetzt mich schr wohl erinnere. Ohne 
Zweifel wird Weyman das Versäumte dadurch 
nachholen, dafs er si n Kommentar di 
weit: zahlreicheren Vorschläge Rohdes aus. dem- 
selben Aufatz. zunutze macht, anf die wir selbst 
ht gestoßen sind, 





























































Ludwig Traube 















P. 1a Roche, Satze aus Cicero und aus der 
Schalpraxis, deutsch und Inteinisch. München, 
Kaiser, 1801. gr.8%. VI und 1758. 3.M 






Wenn der Verf. dies Werk als einen Beitrag zu 
Stadinm der lt. Stlstik bezeichnet, so versteht er 
tor Sthistik zunächst die Kunst, „in ein möglichst 
aelenkes, ungezwungenes, neuzeitliches, 30 zu sagen 
Heutsches Deutsch“ zu übersetzen, und giebt dafür 
ine grosso Anzahl von Musterbeispielen, im ersten 
Teil 7aı ab u nderte 

Meden, Briefen, plilwophischen und Fletorischen 
Schrißen, im zweiten 64 von ihn selbst mit A 
mug an Ciceronfanfsche, Ldvianlsche und Cacsaria- 
sche Phrascologe zuers Iteiisch komponierte Sätze, 
5. 1--108 deutsch, $. 105-175 lateinisch. Habe man 
(ie Schüler an cine solche Übersetzung ins Deutsche ze 
söhnt, so könne man dann auch entspre 

Hateinlche, Taistungen verlangen. de 
Kant anf die Lektüre antiker Autoren 
um so grünilicher müsce sie berichen were 
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und wicht eino Stätte träger Genifsichkeit, denn non, 
scholae discimus, sed vitae, und das Leben fordert 
Arbeit!®, und der Geist des Altertums sei für die 
Jugend am orkennbarsten ausgeprägt auf dem sprach- 
Hichen Gebiete. 80 richtig diese Sätze sind, und so 
wenig sie bei jemand Widerspruch finden” worden, 
der nicht nach Güfsfeldischem und ähnlichen Rezepten 
der Oberflächliehkeit auf dem Gymn. Thor und Thür 
geöffnet zu schen wänscht, ebenso yortreffi 

ind die vom Verf. gegebenen Übersetzu 
wenn er mitunter ein Fremdwort gebraucht, das 
unbedingt notwendig ist, so kann ihm daraus nur der 
inen Vorwurf machen, dor nicht woifs oder wissen 
will, dafs unsere Sprache nun einmal nicht plötzlich 
alle Fremdwörter abwerfen kann, und es also unseren 
Schülern ganz nützlich it, au nen ihre Leis 
fihigkeit zu erproben. Um wenigstens an ci 
kurzen Beispielen zu zeigen, wie der Verf, übe 
ae fabulae ot dieuntar et creduntur stultissime 
er: die Erzihler solcher Mythen und das daran 
glaubende hohen Grad von 
Di mantium vita tenctur, 
von zwoi Vorgängen ist allos anima- 













































cibo et spiritu 











ische Leben abhängig, von dem Ernährunzs- und dem 
Atmungsprozefs; insidiator erat Hannibal, Fabins 
ator: Ms System bestand darin, dem Feinde 









& Falle zu stellen, das des F. darin, zu 





einpori 


nostris diebus_ extiterunt 
i — Das 
1. aufs wärmste 


Mühlhausen i. Th 


0. Dronckhahn. 





Schriften zur Schulreform. T. 
derum licgt eine Anzahl gut gemeinter Schriften 
chulreform zur Besprechung vor. An erster 
sch die uns der „Deutschen Rundschau“ schon 
bekannte Ablandlang Zellers erwähnt (Gymnasium 
und Universität. Ein Beitrag zur Frage der 
Schulreform. Berlin. Pactel. IV, 63 8), welche jetzt 
auch in Buchform erschienen st. Keine andere 
chrift kommt dieser an methodischer Sicherheit und 
ruhiger Klarheit der Darstellung gleich. Zeller will 
nnasien als Vorschulen für die Universitat be- 
trachtet wissen. Diesem Ziele, reif zu machen für die 
Universität, sollen die Gegenstände, soll die Methode 
des Unterrichts anbequemt werden. Nicht einmal di 






























Hochschulen können alles das lehren, dessen Kenntnis 
ingendmal nötig oder nützlich sein kann. Um wio- 
viel weniger die Gymnasien, welche ihr Ziel dann 





am sichersten erreichen werden, wenn sie den Unter 
richt, &, dem Verständnis der Schüler zu 
gingliche Hauptficher von hervorragendem Bildungs- 
gruppieren, an denen diese lernen können, sich 
Liebe in einen Gegenstand zu vertiefen, sich um 
genaue Anschauungen, um deutliche Begriffe, nm 
scharfen Ausdruck ihrer Gelanken zu bewähen. 
Zeiler räumt cin, dafs die Bild 
des menschlichen Gel 
nd sie alle  umfasse 
ist, 


























daß 
in einem amderen Ersatz 
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finden kann; aber für das Universitätsetudium scheinen | Auf den langjährigen Unterricht des Gymuasiuns, 
im die Klassischen Studien unentbehrlich, Indem er | dessen Hauptziel Bildun wahren Menschlichkeit 
dies zu beweisen sucht, boneist or freilich augleich, | ist, folgen also auf der Universität spezialwissenschaft- 
dafs dio reifste und beste Bildung durch eine gründ. | liche Kurse. Früher, als die Philosop ‚den 
liche Beschäftigung mit den klassischen Sprac Universitäten blahte, war das Gymnasium die Vor 
worben wird. Erklärt or doch, dafs der Sı bildung zu etwas Höherem. Meute aber steht. cs 
terricht einen Bildungswert habe, der sich durch | anders. Wer auf dem Gymnasium nicht blos fach“ 
nichts anderes ersetzen lasse, und dafs die Ieschäfi- | wissenschaftlich, sondern, wie die Tice der Schule es 
ing mit einor fremden, zumal die Beschäftigung mit | vorlangt, von philosophisch gestimmten Lehrern unt 
einer alten, von der unsrigen bei aller Verwandtschaft | richtet worden ist, dem mufs heim Übergange 
entfernten Sprache um vieles ergiebiger sci als | die heutige Univercität zu Mute werden, wie wen 
die Beschäftigung mit der Muttersprache. Denn | er von einer hei Höhe zu den 
erstens knüp sich an deu Sprachunterricht überhaupt | Kleinen, 
die Besinnung ber die psychologischen, sittlichen, | herabstier 
religiösen und ästhetischen Anschamungen, welche die | Mit einem hemorko 
Volk ihren Sprachen nicilrgelogt haben. So- 
dann ist die heutige Wissenschaft in allen ihren Teil 
aus der der Alten Nervorgegangen, weshalb. es 
glich ist, ohne Kenntnis der rom chischen 




























die Tiefe 
an („Ein 
dein Blick in die 
icht | Schule.“ Gedanken zur Schulreform. Iannover, 
'. Meyer. 1891. 24 8) die Schulen unserer Br 
en wissenschaftlichen | ziehnng und unserer Schulen 
Eino wissenschafliche | Zeitrichtung abzuleiten. Der Verf. sinnt auf Mittel 
Sprache vollends ist auch nach | und Wege, die Soclen der Gebildoten und Ungebildeten 
K rischen | in den Schofs der Kirche zurückzuführen. Man hört über- 
und Lateinischen unmöglich, und er nennt es des- | haupt vorwiegend aus Ihn u sprechen. Yonn 
db schweren. Mißsgeiff, «dafs durch. jenen | Stand ‚ch manches 
Ministerialrlafs vom 7. Dezember 1870 zum Studium | andere über die Flachheit u ts sagen. 
fremder neuerer Sprachen auch solche zugelassen | Der ganzen heute herrschenden Unterrichtsart fehlt 
worden können, die ihr Reifezengnis nur an einer | das Deste dem Urteil des Verf. In 
Realschule erster Ordnung vrworben haben. Aber Natur, zu wenig Wärme und 
uch für die anderen Wissensgebiete, selbst für die | Ruhe zu finden; sie höten zu wenig Wissen, was die 
athematik und die Naturwissenschaften, scheint os Ne zu bowoge 
ihm wänschenswort, dafs der Studierende die Schule | vorcdeln imstande sc. 
eines gründlichen durchgemacht | Lehrpläne, der Pensa, der Didaktik, aber nicht in 
habe. Vom Arzt nun vollends müsse man verlangen, | der der Pädagogik.“ Die Gründe, welche schull 
dafs er ein durehgebildeter Mensch sei uml auch für en Mängeln unseres Erziehungswesens, si 
die geistige Seite der menschlichen Natur cin offenes folgende: Die 
‚ngo habe. Dazu kommt, dafs die Universität nach | die vollen Klassen, das Bercchtigungswosen , 
Ier Auffassung nicht biofs eine Sammlung | häufige Lahrerwechsel, der Verfall des. ruligiüsen 
Ion ist, sondern ein organisches Ganzes. | Lebens und der Familie, die mifsliche 
or allem deshalb also, damit für die Schüler der | Lahrersta n öffentlichen Leben, das fast 
iaftliehe Lebensgemeinschaft | liche Fehlen eines Zusammennirkens von Hans und 
Dleibe, müssen alle eine gleichartige Vorb 
ung mitbringen. Alles in dieser Abhandlung ist 
der Idoo des Gymnasiums, aus der Iilee der um das 
versität abgeleitet. Das ist der einzige Weg, um in | rogu nt 1801, Cotta. 688. Klein 8" 
'r verwickelt gewordenen Frage zu sicheren Re- | beleuchtet den engen Zusammenhang der 
welangen. Dabei scheint mir Zeiler aber | schule und der allgemeinen Zeitlaue. Fine 
n, dafs ie Universitäten durch die natiir- | tale Schulreform zu vollziehen, scheint 
liche Entwicklung der Wissenschaften ihrer ursprüng. | dem Verf. weder beruft 
lichen Ideo untren geworden sind. Wenn er also | meinsamer Ilcen im re 
ht. einen abschliefen- | tiefen Gi 
den Unterricht zu erteilen, sondern nur einen solchen, | Probleme 
seiner Vollendung noch cin weiterer | durch die heut 
chliofsen solle, so ist dem gegenüber 
en, dafs die unphilosophische Spezial- 


















in das Leben u 









































































kon („Der K. 
Itspmkto und An 























weist auf die Unraho hin, welche 
Gesellschaft geht, auf das Streben 








; er klagt über das zu viele Roglanen- 
wissenschaft auf den heutigen Universitäten zur Herr- | tieren von Seiten des Staates, was zur Folge habe, 
schaft sogar die Philosophie, | dafs greifbare und sinnfllige Leistungen vor den 
ıssen un vertiefen soll, sich | silleren Bilde örzichen bevorzugt würden 

immer spärlicher mit ihrer eigentümlichen Aufgabe | Auch dem Maturitätseramen wirft. er vor, dafs ex 
abfinder, bald offenbar zur Philologie, bald zur Ge- | das Denken un Sinnen vom lem inneren Gehalt ıler 
schichte, bald zur N onschaft werdend. Aller | Sache selbst anf den äufseren Frfülg leuke. Tu 
erricht in der Prima, vor allem des Gymnasiums | übrigen warnt er, «die Mifsgrifle einzcher Lehrer 
soll in philosophische Geiste erteilt werden. | zum Mafsstabe der Denrteilung zu machen. Es wind 













































983 September. 
eben mur zu of vergessen, dafs die Idee und. die 

hschnitliche Ausführung sich nie decken. So- 
dann. verteidigt der Verf. den altklassischen Unter- 
richt gegen den Satz, dafs die Erziehung in allen 
wesentlichen Stücken mit den eigenen Mitteln der 











Zeit bestritten werden müsse. Das Altertum gilt 
ihm als cin Hauptstück unserer ge 





icht als eine halbveraltete Sache, 
diese Lebensquelle würde ein Bruch mit. unserer 
eigenen Geschichte sein, wie er kaum revolutionärer 
gedacht werden könnte. Als Lehrmeister für die 
Methode und Ziele des Unterrichts empfiehlt der 
Verf, Fr. A. Wolf, Mit ihm verwieft er das Be- 
1, den Menschen zu allem Möglichen zu bil 


















; mit ihm fordert or eine 
ichen 


Alte Gedanken in alter Form, 
Königsberg, Hartung. 1891. 425.) beschäftigt sich 
nicht mit jenen grundlegenden Betrachtungen, sondern, 

















wie der Der Verf. 
meint, dafs auch ohne © , welches 
doch "wieder den Charakter eines Kompromisses 
tragen würde, auf dem Wege der Verwaltung vieles 





sich im Unterrichtswesen bessern lief. Auf der- 
















s will Das geschieht nun aller- 

5 mit. verschiedenen Graden von Gründlichkeit. 
Doch kann man dem Ganzen nachrühmen, dafs es 
keck und frisch geschrieben ist und nieht mit Worten 
kramt. Schr bemerkenswert ist z. D. im 2. Abschnitte 
der Spott über die lediglich gebildeten 
.chrer desDeutschen und üb orei, welche, 
jetzt an manchen deutsch ersitäten bei der Bo- 
handlung der deutschen Tätteraturgeschiehte vor- 





herrscht. Am gründlichsten aber verführt der dritto Ab- 
t, welcher von der Geographie handelt. Diese 
will der Verf, von der Geschichte getrennt und ihr 
' wo möglich zwei Stunden in Sckunda cin; 
schen. _ Höchst wichtige Dinge könnten Jetzt, 
‚dieser Unterricht zu früh abbräche, überhaupt 
behandelt worden. Er verlangt ferner, dafs die Mö, 
geschaflen. werd Ober! 
zu machen mit nicht mehr & 
Kenntnissen, als heute zum Unterricht in den mittleren 
Klassen der Gymnasien ausreicht, ferner, dafs man 
eine Fakultas für alle Klassen einer Realschule in 
allen Zweigen der Geographie, welche mit den be- 
ion vielmehr 
ruppe, bilde, erwerben könne, ohne, 
leich in der Geschichte ein Examen zu mach 
in anderor Abschnitt klagt zormig darüber, dafs 
Realschulen durch die Verstärkung. des lat 
Unterrichts ihrer eigentlichen Aufgabe vollstän 
frewdet würden. Nicht minder lidenschaft 
‚der Verf, über «lie Verk 1 im 
schen nach Tertia, „Tee Beschränkung des 
schen führt einen Schritt weiter auf der abschüssigen 
Babın, welche aus dem humanistischen Gymnasium 
ein Dressieranstalt für künftige Beamte macht.“ 
Auch auf manche Schäden der L.chrervorbillung weist 
der Verf, hin. Von den neuesten Maferegeln zur 




























schreibonden Naturwissenschaften zus 


















ig ent 
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rn 





praktischen Ausbildung der Lehrer verspricht er sich 
nicht Wor seinen $tofl beherrsche, meint er, 
je Methode sei der 








könne ihm auch vortragen, und 
Mensch, 


(Sehlufs folgt) 


Auszüge ans Zeitschriften 


Mitteilungen 
IV 1891 

Bormann beschreibt 17 antike Blei 
to aus der Dobrudscha, die meisten aus dem 
alten Tomi, n. 5 mit der Aufschrift dot "/ralumör. 
Noin bestreitet, dafs dyxguwöneng, 
wie die Atletenstatue des Alkamenes bei Plin. 34, 72 
bezeichnet wird, als ein Part. pracs. s. v.a. Audey- 
pEvos „mustergiltig® bedeuten kön 




















Tneromenen = drperdpevog d.h. Inunguens se zu 
TOR. 0. Tocilesen vernfentiht 
griech und ron 












brudscha, bemerkenswert 
us Tomi: der 1. Absch Verfügung, 
dafs wogen wioderholter Einfille karischer Scoräuber 
zwei Führer bestellt werden sollen, welche 40 Mann 
zur Bewachung der Stadtthoro auswählen. 

bildet. ein Anerken 
dieser EmfAssıon, von denen 23 
aufgeführt werden. — $.381. E 
zwei Inschriften von Pyloren: diese athenischen Burg 
wächter der Kaiserzeit si Nachfolger der 5 
ich der Inschrift Bull. de corr. hal 
1891 8. 177 im 5. Jahrh. die Polizeiwache auf der 
Burg bildeten. — 8. 40-46. F. Lack, Altertan 
von Iregetio. n. 1. Bronzekelch mit Opferdarstellung. 
in Relief. n. 2, Schöne nackte 

Bronze, das rechte Bein auf 
(abgeb. 8.42). n. 5. Zwei chiru 
— 8.4649. K. Patsch publiziert zwei knidische 
Inschriften ans der Sammlung des Fürsten v. Liechten 
stein. n. 2. Basis eines Weihgeschenks: 
Tipamgäreng damogyär anän. - 
R. Fröhlich veröffenlicht und. besprich 
Inschriften aus Pannonia inferior und superior. 




































chtig für die Topographie Pannoniens. — 
97. A. v. Promerstein berichtet über rün. In 
schriften aus Steiermark und Krain; m. 1. 3. 
318. 16-19 non. — 8. 97-100. 





eine Kleine Nachlese von neuerdings 
gefundenen oder nochmals rovitierten Itein. Inschriften 
n.5 nennt pfedites) sinfgulares). — $. 100-107. 
KR. Patsch, Alte und neue Prätoranerinschriften aus 
Auilein; dio hohe Zahl soleher Grabinschriften aus 
der Zeit vor Claudius erklärt sich aus der A 

des Augustus in Aquileia im Jahre 10. 
113. F. Onmont, Revilierte und ncugef 
schriften aus Daeien. — S. 1136. C. Gerojannis 
veröflentlicht acht nene griechische Inschrift 
Nikopolis; m. 1 zu Ehren der Priosterin 

®v Kekzaen, val, Artemis Arkxude CIG. 
8115-17. W. Kubitschok giebt 























der. Götti 














385 2% September. WOCHEN 






schriten aus Klosterneuburg her: ust. E 
Szanto erklärt die in dem attischen Psephisma Bull, 
de corr. heil, XII 1541. genannte "Anrede; "A- 
ür wel Iten Tempels", 











habe, — W. Gurlitt publiziert cine 
Tronzestatuette des Jupiter Meliopolitanus in. Gras 
uf dem Gewande angebrachten Büsten sind. die 
26-150 möchte derselbe 
eichete den in er grofscn Bauinschrift von Epidauros 
Z.ASE. genannten Zimmormeister Thrasymedes mit 
dem von Pausanlas II 27, 2 erwähnten. parischen 
Künstler, dem Sohne des Arignotos, ilentiizieren. — 
6. W. Kubitschek geht einige lat 
Bische Inschriften ans Dirigetio heraus. — $. 136-141 
sucht derselbe nachzuweisen, dafs die Tribusnamen 
Armensis und Aniensis nicht im Genetiv stehen, sonlern 
als Adjektiva in demselben Kasus wie die zugehörige 
Eigennamen erscheinen. — $, 1411. wierlerholt dere 
selbe die Aufschrift eines Miitärgrabsteins aus Car 

Prankfurtor wioder- 






































halt die von Dobruski und 
Iatein. Inschriften aus Bulgarien. 107 
richtet A. Hauser über die Ausgrabung des Amph 





Mitte der Arena ist 
für Ware diente 
nen Abzugskanal geleert werden konnte, 
3. Ornstein bespricht die Überreste 
g bei Szamo-Undr und 

I, darunter 5 


atum. In de 











nd durch” 
5.108180. 
dr rom 
die daselbst gemachten kle 
Iatein. Inschriften. 









1 





tiger Studien zur klassischen Philologie 
x, 





Danske, D., De magistratibus Atticis 
ini saccalo a. Chr, quarto pocunias publicas curabant, 
Spricht vom der Eukldischen Amterberstellung der 
Aohgrai gictoges via dnodexu. - 8. % 
Ditimar, Arm, De Athoniensium more oxteros 
Coronis public ornandi, behandelt die Auszeichnungen 
der mgdseron und eig 

lien Inschriften sowie die übrigen Fremde. hetrefen- 
den Kranzbeschlüsse. 























1-2. 
8.17—18. 3. Molber, zu Zonaras IX 5. 
Die durch ein Augenleiden begründete Ablehnung des 
211 T. Manlius Torquatus angetragenen Konsulats 
wurde auf den berühmteren Torquatus des Latinerkriczes. 
n und durch eine Aufserung desselben, die 
Beinamen Imperiosus anspiclt, begründet; 
Tutztere Megrändung wurde wieder dem wirklichen 
ide des späteren Torquatus hinzugefügt. Daher 
tete Dio von den, beiden Manliern fast gleiches 
























sich, dafs Zonaras im Bericht über 211 





Ah hinzusetzte ds more vöv vior 

3. K. Fleischmann, 

Die Ergebniss der Schulkonferenz, bezeichnet es alt 

wicht falgerictig, wenn die Überselzung in das Tatei- 

Zieh aufrechterhalten wurde. 8. 77-87. 

Übersetzungsprohen aus Seyforts palaestra 
ortsetzung V- 
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u modedeolingen der koninklijke 
wetenschappen. VII 

56.  Speijor hehandelt das Wort 
rg. 14215 IV 259, welches or von “m 

3 als Namon der Vorstadt Karthagos 
Mb. 117). Vergil sagt also 


Versagen 
akaden 












nägali 
palia" scheidet 
deutet (Meyage Ann. 
niratur molem Acncas, Magalia quondam’ vom 
punkte seiner Zeit, und Merkur “alalis tetigit Magalla 
plantis’, dor Stadt nahend. So ist der durch die 
Erklärung 'magalia = casac' entstehonde chronologische 
Widerspruch beider Stellen beseitigt, 


























Rivista di filologia o d’istruzione classica. 
Anno XIX 7—1 
8. 321340. Patroni, Giov. bespricht. den 
ironenmpthus. — $. 311-362, Zurotti vergleicht 









dio beide u 
‚nd kom 


378. Zuretti 





‚rer Entstehungsze 








1 Cicero, 


Variante 
it. 8. 
der Aristotelosstudien von 
ıd. Philchus 

El. IV 8 und die 







426. Fortsetzung 
beni: Timacus 
0, über Vers, 














Atti della R. accademia delle seienze di 
Torino XXVL4, 
8.330. F. Rossi zeigte die Tranckription und 





Übersetzung eines koptischen Papyrus, der Fragmente 
einer Predigt über das Leiden Christi enthält, welche 
der “zweite Bischof Roms nach Petrus, dem’ grofsen 
Apostel, gehalten. Auf der ersten Salto findet. sic 
io Angabe, dafs die Proligt an dem Tage gehalte 
sch, an welchem der Jude und Synagoxenvorstcher 
Didsamus sein wurde, nter dem, Konsulat es 
s Claulius, in wel Vertreibung 
aus Mom (mit es Dilymus) 
dekretiert wurde‘; danach würde die Vertreilung, die 
Orosins in das 9. Jahr des Claudius sotzt, in’ das 
siebente fall 























1 des Savantı, Avril 
97-214. I. Weil erörtert im Anschlufs 
ile die. En 
Politeie. und 1rzit. Die Sch 
nennt den Arclion Keplisoplion329 32% und die Triere 
Ammonias, welche nach Alexanders Tod di ou 
Salaminia zurückerhielt 323. In diesem Jahre mufs 
die Abfassung beonilet sein. Aristoteles benutzte 
Schriftwerke und Altertümer in gleicher Weise, Ob 
Piutarch die Politein benutzte, ist fraglich. Kap. 5 
haben wir einen von K. nicht erk Pentamier 
Bolons zijn re quugpugine air 3 
Aristides, Cimon, Theramenes ersch 
Lichte, ebenso die anscheinende Härte 
gegen Thrasybn 
































des Archinos 











The Amerie 





‚journal of philology 
440-470. EG. W. MHewlelt setzt seine 
1g über den substantivierten Infinitiv hei 
fort. Er behimlelt den Dativ; desscihen 









Untrs 
Polybi 


987 2. September. 





bei Verben, seinen Gebrauch als dat. instr. und cans., 
schließlich scine Verbindung mit Prapositionen und 





Prüpositionsadverlion. — SABB-ANT. DB. La Gil- 
in den. griechischen Gram- 
ste De ber den 








gennamen, den or 
ind fügt daran eine 
‚d Besprechung der Dissertation von 
De articulo in nominibus propriis apud 
tores perlestres. 


iliären Stil zuschreibt, 
Inhaltsangabe 

©. Schmilt 
Alticos ser 














Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften, 
‚Averrois paraphrasis in librum poctica 
Jacaho Mantino interpr. cl. Heidenhain: 
981. Notiert. Whlrb, 
Die, O., Kampferuppe und Kämpfortypon in der 
993-994. Gegen die Auflassung 
rt. erhebt Einwände AK. Wernicl 
Cicoro selected letters hy Montage 
S. 200, chnt von „libott 
für Arch . 
NplER. 16 8. 241-248, 
Iers aber für Prima au 
RR. Schul 





1 Aristot 
1.e2 


















laser. 6 








br. orkl. 








von). Strenge: 
sokunda, hesa 
brauchbar. 





rordentlich 












von AM. Schneider: 
Die meisten Abweichungen 
Mullers werden beanstandet; 
Hl. Deiter. 
isch, 1. Die lat. nomina personalia auf o, onis 
2. Die Walker: Aphlt. 16 8.250.253. Anerkenmende 
Inhaltsangahe, Bi. Grupe. — Dass. (2): DRZ.25 
8.020. Frisch und amüsant geschrieben. IV. Dreck. 
Guirand, P., La vie prirde et la vio publique 
des Grecs: BplW. 2930 8. 935-038. Die (für 
Schaler etwa der Tertia) berechnete Auswahl ist mit 
riehtigem Blick getroffen. @. P} Her 
Maigh, The attie ea 
Geschick und Sachkenntnis. veranstaltete 
deutscher Arbeiten. Cr. 
Haulor, Kat. Übungsbuch. 2. 
Nphi. 16 8.256. Schr brauchbar. 
Iorodots 2. Du, 
herause. von ci Mieleman 
Reicher Inhalt; Im einzelnen 
zu wünschen. I. Pietsehmann 
Nterodotuss 1. VL ed. hy Strachan, 2, VL od. 
by Butler: Arad. 1001 8.331. Schr zu empfehlen. 
































Spielmann 
„mit sachlichen Erläuterungen 








8.90. 
noch manches anlı 















Holder, A., Alteeltischer $prachschatz 1: Bull, 
erit 12 8.223.325. Nawlich. P. Irjay. 
A. Eilwards: Acad. 





101 
Horatii ap € Wiekham 1: DI.Z.2 
151.952. Diesor Teil zeigt mehr Sorgfalt und eine 
(are Reife, K. Schenkl, 

Hülsen u. Lindner, Die Aliaschlacht: Z,C. 29 
8.9716. Das Iesultat hat lie grüfste Wahrsellein 
hchkeit für sich. AL AL, 
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Hutten, U Deutsche Schriften Isx. von S. 
matölski: BphW. 20/80 8, 943-945. Schr ver. 
ionstlich.  K. Hartjelder. 

Josophi opera. 1. recom. B. Nirse. Ed. min. 
1.1, 2. Ed. B. Niewe, \. Ed. maior. Ei. min 
DEZ. 26 8950-951. Sorgfältige Mitteilung der 
Überlieferung des Laur., gute Konjekturen. P. Wende 
Hand. 

Keil, IL, Commentarius in Varronis reram rasti- 








carum Iibros: 10.29 8, 985. ne reiche, 
Fundgrube für die Sprache des Varro wie für die 
der älteren Zeit überhaupt. C. W. 

Kioevekorn, H., Die Kämpfe Cäsars gegen die 
Holvotior im d. 58 v. Chr: DLZ, 27 8. 900-991. 
Nicht ernst zu nchmen. IN. Düttenberger. 

Muscen, Kg. zu Berlin, Verz. der vorderasiat 
Altortümer uni Gipsabgüsse: "Z3pIN. 29/30 8. 947 
949. Sehr praktisch; die Resultate der heutigen 
Wissenschaft worden hier bequemer und genauer als 
in den gangbaren Handbüchern dargestellt. Chr. 2. 

Ohlenschläger, Prähistorische Karte von Bayern. 
Schlufslieferung: Bph 19.29/30 8. 939-941. Gediegen. 
€. Mehlie, 

Parot, Priscillianus: 10. 28 8 997-939. Ge- 
schiekte Bonältigung der schwierigen Aufgabe. G. Kr. 

Asinius Pollio, Bericht über die spanischen Un- 
ruhen... Iisg. von Zundpraft 1.0.29 8,985. Die 
ds, Lesarten bestätigen die ohnehin ansprechende 
Vermutung des Verf. in Aberaschender Weise. ©. 

Porphyrii qunestiomm Homericarum ad Odys- 
scam pertinentium rel. coll. .... A Schrader: TC. 
28 8.9551. Sorgfältige, mit richtigem Urteil durch- 
geführte Arbeit. 

Preis, W., Adiectivum utro online apul optimos 
Itomanorum seriptores oninnetum sit cam substantivo- 
DLZ.27 $. 985-986. Die Resultate sind denen 
Weils ähnlich. > 1 Sehmale. 

Prou, Manuel] do Paltographie 
du VI au XVII sitelo: Closer. 6 8 
Munde Thompson 
Rabe, M., hrasti libris zugl Adkeug; 

258. 919-020. Im ganzen zustimmend. @. 
m 

Reisigs Vorles. mit Ann. von Hause II. neub. 
von Heerdegen: Nphlt 16 8. 293-250. Die Arbeit 

m Rahmen des urspr. Werkes heraustretend, 
ist als “Entwurf eines Banplanes für die Disziplin der 
lat. Semasiologie' dankbar zu begrüfsen. J. Weiseeiler. 

Roscher, Lexikon der BphW. 29,30 
8.901.911." Die Thä ptmitarbeiter 
wird 2. T. Schr eingehend charakterisiert und manches 
Bedenken erhoben. Aber: “Wenn die an dem erst 
Dande gemachten Erfahrungen dem zwo 















































ine et frangaise 
261.263. Gendgt 































Abel. 1: DLZ.2 
Buche nur der N) 
U. von Wilamoreit 
Schöll, R, 

ur bei den Griechen 
md in hohem Grailo 











& einer politischen 1 
10.283.956. Scharfsinnig 
jeachtenswer 
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Schülerkommontare 1. zu Caosar b. g. von | yüg olx [ür] de ıfs Sukdomg ıb fdwe ein, da 
4 Schmilt, 3. zu Momer U. 1-4 von A. Scheindler: | üAdode» moder. wir 08 ; Skanau Babvrigt der 
dead. 1001 8.34. Zeichnen sich durch ihre Kurze | air vddru» üm od xadimegde vis Jahdanrg 





yor ähnlichen englischen Büchern aus. 

eyffert’s Dietionary of classical  antiquiticx, 
mo. and ei. dy Nettlechip and Sandys: Acad. 1001 
5.38. Nützlich und für den Schulgöbrauch schr zu 
empfehlen, 

Sobolewski, Do pracpositionum usu Aristophanco: 
Cluser. & 8. 258-261. Auerkennenswerte Leistung. 
E. €. Marchant. 

Stowassor, Dunkle Würter: Claser. 6 5. 203 1. 
Hervorragende Leistung. #. Nettleship 

Strong, Logeman, Wheeler, Introduction to 
(he stady of the history of languages: Athen. 3326 
S.119-121. Geschiekte Bearbeitung des Paulschen 




















Baches für speziell englische Bedürfnisse; die Han 
gedanken Pauls werden in der Besprechung eingehend 
gewürdigt. 

Studemund, 


Studien auf dem Gebiete des archai« 
1.0.29 8.9841. Inhaltsangabe, 





Weiske, Proben ans einem deutsch-griechischen. 
Wörterbuch: Nphät. 16 8, 253-255. Versprieht eine 
tüchtige Leistung, beilarf aber noch einer Revision. 
J. Sister, 

Wetzel, M., Selbständiger und bezogener Gebrauch 








der Tempora im Lat.: 1.0.27 8.920. Veralteter 
Standpunkt. KR. S. 
Wissowa, De feriis anni Romanorum vetustissimi 





observationes selectae: pl W. 29/30 8. 9301. Schr 
verdienstlich vom methodischen Standpunkte aus, wenn 
auch nicht allen Ausführungen beigestinmt werden 

kann. W. Soltau. 
Xenophon transl. by Dakyns vol. I: Clasır. 6 
und im ganzen gelungen. Sluch- 








Mitteilungen. 


Preufsische Akademie der Wissenschaften. 
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i. Diels Ins über di 
nopbanes und Hippon. 


Genfer Fragmente 
Die von Nicole vor- 
(Gonve, 


des 
öffentlichten Scolics Genoroises do Illinde 
Georg, 1891 2 Bde.) enthalten Verse aus Nenophanes 








Hegi göcens und das oreto und einzige unzweifelhaft 
echte Fragment des Hippon. Dieses ist lonisch. 
schrieben, handelt eg ging und. bestätigt. die 
Bezeichnung des Aristololes sc» gagtızwrdgen zu 
uddreeg "Ianav. Ps berthrt die Thoorie von dem 
unterirdischen Ursprunge der Flüsse (Plato Phacd 
1D). der 
Fig ar 0 Bon dkaoe' Hdao 
am 8 drin: obte yüg dv vis [moi x 
rfuoro gioırıo &x mwelovros) iuader üvev mrıov 
nerdäoso olte Joch morauäv oe aidıgoz Öufgıor 
.dyas mövıos yerfung verrdan dv 
76 zuch onapav, die Worte des Nippon, von Krat 
Mallotes ciiert: rd ig Ddara mwöpene mirn dx 
a nen 
Peyirege in, Ykaoad dan € js nimmer 





























dori, närın da’ abıng dar. — 25. Juni 
feld Ias aber die Sicherheitspolizei im rör 
Kaiserreich. — 2, Juli. Öfentliche Sitzung zu 
des Leibnizschen Gelächtnistages. Curti e 
Festrode über Graf von Moltke, dessen Lisbe zum 
Boden des Altertums er. hersorhebt, — Preisaufzabe: 
s. unten. — 9. Juli. E schrift von M. Hertz. 
(Grestau) über Bedeutung, Geschichte, Plan und voraus“ 
sichtliche Kosten eines Iateinischen Wortschatzes stellt 
Grundsätze und Berechnungen auf, nach denen. i 
scchs Jahren der Stoff gesammelt und in zwölf Jahr 
die Ausarbeitung und Drucklegung vollendet werden 





























kann. Ein beistimmendes Gutachten der Akad 
weist noch. auf einzelner Schwierigkei 
hin. — E. jem Vortrage (gehalten 








er griechl 





schen Plastik die genaue Untersch 
lichen und weiblichen Auges, sowie die Nachahmung 
des Läwenauges und des Kulauges nachgewiesen 
Dies bildet die Anregung z 

- Waldeyor. — 16. Jul 
legte einige in Rom und in Ägypten kürzlich zum 
Vorschein gekommene Aktenstücke aus der römischen 
Kaiserzeit vor. — 23. Juli, Virchow berichtete über 
Schliemanns letzte Ausgrabung. Dei der Abgrabung 
seines Grundstückes in dor Universititsstrafe 
(deckte or elf Gräber; die darin enthaltenen 
ben Schädel hat der Berichterstatter unter- 
sucht und die geringe Kapazität derselben fostgestilt. 
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‚nfgabe der Prenfsischen Akademie der 
Wissenschaften. 

Nach dem Statut der Charlottenstiftung wird die 

Proisaufgabe gestellt: 

Von Damaskios do principüis IL $ 201-230 (Il 
1.85, 19-113, 6. 0d. Muolle Paris 1889) soll cine 
Texthearbeitung gegeben und eine knay 
Einleitung über Damaskios' Leben und Sch 
Torausgeschiekt worden. Es wird die Erwartung au 
gesprochen, dafs der durch diese Probeleistung sich 
als. befil onde Gelchrte sodann die Nen- 
ntars des Proklos zu Platuns 
Republik in Angrif nimmt 

Die Arbeiten sind bis zum 1. März 1892 an di 
Akademie einzusonden. Sie sind mit. einem Denke 
spruch zu verschen; in einem versiegelten mit den 
selben Sprache bezeichneten Umschlage ist der Name 
anzugeben und der Nachweis zı 
Towerber ein jüngerer dem Deutsch 
höriger Philologe ist, welcher die Univorsititsstud 
vollendet und den plilosophischen Doktorgrad erlangt 














































aber zur Ze 
hung ist. Privatılozenten an U 

‚geschlossen. Dor Preis beträgt 1200 Mark jührlich 
auf die Dauer von vier Jahren und wird am Laib 
tage 1892 ortilt. 
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| Baron, Ch., Le Pronom relntif et Ia conjonetion 

en groe et /principalement dans Ia languo homeriqur. 

Am 18. August starlı zu einig ler Historiker | Hssal de syntaxe historique. Pican. 

Prof, Dr. Georg Voigt (Verf, der Wirderbelehung des | Berger, M., Geschichte der. wi 

klassischen Altertum‘), 66 Jahre alt Erdkunde der Griechen. 111. Die Geographie der Er 

Kugel, Leipzig, Veit. XII 1588. 8. N. 4,10. 

odensteinor, E., Über chorogische" Weihin. 

schriften, Gel. München. 45.8. 8. 

. Eu Do coli Oironis Laien. Cl 


Personalien. 


























be cansa Chientiana. Num Cluentins 
corrupti causam dixerit. Gel 





rzeichnis neu erschienener Bücher. 
Ammon, G., Der Philos Demokrit als Stlit. 
Ninch 
Anclt, 0., Beiträge 
schen Piilorophie. Laipaig, 1 
® M. 10. Si 
Audouin, E. 
1 (ares 
ionien, dorin, dolen. Pröfse Jar 0. Riemann. Dari, i Cicens 
Kiineksivck. 12. Er. und in die alte Philosoie von 0, Weifsenfln Lanze, 
Asmus, W., De appositionis apnd Plautem et | Teulmer. VII, 570 8. mit Titelbild. I. 
Terentium tollcatione. Dis. Mall: 308. 8 Dionysi Haicamaseni ante roman 
auimahte, ons, Krtnatun, san Adimantun, | 1,1005, & 33 
Contra epistul fundamenti, vontra Kaustam nee 7 |, D3T0ff, K., Über einige Quellen des Alias 
ia (0.8. Brtatı XAY DD. Wien keuasten. Gel. "Würzburg. 45.8. 8. 
5.2040. 





München. 98. 8. 
Bubendey s. Schrader. 
Casscl, Paulus, Vom neuen Aristoteles und seiner 
griechie | Tendenz. Berlin, Bibliogr. Burcan. VII, 398. 8. 
101 8, 
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| Bücher-Auktion. 


Die yhilelogische Bibliothek des 
| verstorbenen De. Alex soll d 

ind folgende T; 
none, 
inarlat. i 











IR. Gaertuors Verlag, M. Heyfelder, Berlin SW. 
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FRANZ HARDER. Bar Zei 025 46 
9. September. 1891. No. 37. 
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Entwicklung dor griechischen Minuskel nach Gardt- 
ee Roi a | Hausen getreulich gegeben, obgleich doch Gardt- 
an ei ie are N da | hausens Darstellung erheblichen Widerspruch. er- 
" "Afee 2 Planches donbles cn lihngraphie. | fahren hat so wird auch Gardthausens_ jetzt 
ck, 1891. 233 8. (Nouvelle Coller- | meist aufgegebene Lesung der Unterschrift” des 
tion A Tusage des classes XVILL) | Bosekhschen Papyrus hingenommen als begründet 
Der Verf. hat, wie der Titel es vorrät, einen | ‘avce des arguments qui paraisent excellents. 
Auszug aus Gardthausens Palüographie geben | Den Bruchstrich hat Wileken ans der griechischen 
wollen. An sich ist es fraglich, ob im Jahre 1891 | Bruchbezeichnung für den Verf. auch noch 
noch ein Auszug aus dem im Jahre 1879 erschie- | entferat, Wor von dem Format der griechischen 
nenen größeren Werke thunlich ist; dena dafs | Papyri spricht, kann Birts Zusammenstellungen, 
großse Particen bei dem heutigen Stande der | sollte man meinen, nicht unerwähnt Iasscn; der 
griechischen Palüographie in Gardihausens Buch | Verf. hat das gekonnt, Vom Bombyeinpapier 
vollständig umgeworfen werden müssen, braucht | wird noch ganz unbefungen gesprochen trotz. der 
"ht orst gesagt zu worden. Wenn Cneuel sich | grofsen Untersuchungen in den chemischen Labo- 
seiner Aufgabe so erledigt hätte, dafs er im eng- | ratorien Wiens. Tn den Paragraphen über $ 
sten Anschlu au_ seine Vorlage seinen Auszug | metrie sucht man vergebens nach einer Ken 
zugleich auf die Höhe des heutigen Wissens er- | der neueren Litteratur; von der Partialst 
hoben hätte, so würde er für seinen Zweck gewifs | metrie ist gar nicht die Rede; denn auf sie wurde 
ein nützliches Buch geliefert haben. Das hat er | man erst mach dem Erscheinen von Gardthausens 
aber nieht gethan; diese Elemente sind nichts als | Buch aufmerksam. Die grofsen Catalogisierungs- 
ein Auszug aus dem  teilweis schon veralteten | arbeiten der letzten Jahrzehnte in den Bihlio- 
Buche. Verweisungen auf neuere Litteratur sind | thcken Italicns, Deutschlands, auf dem Athos und 
äufserst selten. So findet man denn auch nichts | dem Sinai sind für diese Elemente der gricchi- 
über die grofsen Papyrusfunde der letzten Jahre; | schen Paliographie nicht mitgemacht worden; ı 
die Tachygraphio verrät woch nichts von dem | Abschnitte über die Schreiber der Handsch 
1880 erschienenen Buche Lehmanns, geschweige | beweisen das. Das Buch Cucuels war ch 
denn etwas von den Arbeiten Gitlbauors und 
Alena; dagegen wird die Darstellung von der | Schlu 


Rezensionen und Anzeigen. 
































































altot, als es gemacht wurde. Der Verf. sagt nm 











iner kurzen Vorrede: mul no Taurait 
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plus de profit 
pour soi, ni avec un desir plus sinedre dötre utile aux 
jants de nos Facultes. Aber auch das beste 
Wollen kaun einen Maugel au Kenntnissen nicht 
ersetzen. Man mag es dem Vorf. gern gluhon, 
dafs er vi der Herstellung dieses Auszuges 
lernt habe. Aber wer sellst erst noch s» viel 
in der Puliograph hat wie der Verf, 
soll selbst noch keine Lehrbücher darüber schreiben. 
Dafür in Frankreich, welches mit die 
besten Palüographen von heute zu seinen Söhnen 
zählt, Fühigero Männer gefunden. Dies Urteil 
mufs ausgesprochen werden, damit man erkenne, 
dafs des Verf. eigene Worte “cette adlaptalion, 
Tautres sans doute Fauraient entreprise aree plus 
de eompötenee' nicht als eine Entschuldigung 
gefalst werden dürfen 
Berlin. 




























Bruno Keil. 





Zevinus Pollack, Hinpodromica, 
1800. 112 5. 8%. 250 
Vorliegende Dissertation, aus der 

Pferdeliebhabers uud hen 
iserer modernen Wettrennen hervorge- 
ist ein schr wertvoller Beitrug zur Klar- 

stellung der bisher noch recht zweifelhaften F 

nach der ursprünglichen Konstruktion des Hippo- 

droms zu Olympia. Da die Gegend, in welcher 

der Hippodrom Ing, leider nicht dureh die A 























grabungen aufgedeckt ist, enthehren wir zur Ent- 
scheidung dieser Frage eines festen Fundamenten, 





und die Hanptquelle, auf welche sich die Unter- 
suchung Pollacks stätzt, bleibt wie bisher, die 
bekannte Beschreibung bei Pausanias. Um so er- 
freulicher und anerkennenswerter ist es, wenn es 
dem Verf. gelungen ist, trotzdem, nur durch 
e, suchgemälse Interpretation obiger Stelle 
zu wesentlich neuen Resultaten zu gelange 

Der Verf. kann dem kurz bemessenen Kauın 
seiner Dissertation entsprechend, nicht das Ganze 

Zusammenhange behandeln, sondern greift aus 
nem reichen Material, das zu eiver später zn 
liefernden Darstellung der historischen Entwicke- 
Tuug der antiken Pferderennen Verwendung finden 
soll, nur einzelne wichtige den Hippodrom ha- 
treffende Fragen heraus. So handelt die Arbeit 
in drei Abschnitten 

T. De equoram eurrieulis ab Epieis desc 


























w. 





IT. De Inevo gyro (p- 





Von den Epikern, die hier in Betracht kommen, 
sind es vornehmlich Homer (4 262-650), N 
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HR PHILOLOGIE. 
us (Dionys. NNXVIT 103—489), Q. Suyruens 
(Posthomer. „1 500-595) und Statins (Theb. VI 

), deren Beschreibungen antiker Wett 
spiele hier einer nüheren Besprechung und ein- 
gehenden Würdigung unterzogen werden. Die 
Reihenfolge der genannten Diehter ist. nicht die 
chronologische, sondern eine durch ihr m 
oder ferneres Verwandtschaftsrerhältnis zu Homer 
beslingte (1:3). 

Der zweite Abschnitt Do Iaavo geyro führt den 
interessanten Nachweis aus Schriftstellern mn 
bildlichen Darstellungen, dafs man im Altertum 
fast ausschlicfslich gewohnt gewosen sei, die Bew 
pferde immer von rechts nach links 
umbiegen zu lasson, was. soin 
natürlichen Vorliebe und it der Pferde 
habe, welche von N nicht 
künstlich an das Gegenteil gewöhnt seien, stets 
lieber links als rechts zu galoppieren pfegen. 

Dor dritte und Hauptteil der Abhandiang 
dem Olympischen Hippodrom speziell gowid 
ünd behandelt in drei besonderen Kapiteln die 
Anloge der Carceres unter richtiger Würdigung 
der Erfindung ihres Erbauers Kleoetas (p. 1-8. 
die Lage, Ursache und Zweck des Taraxippos 

102), über den die Ansichten bisher weit 
ndergingen, uni begründet enilich drittens 
die Längen- und Breitenmafse, die dem Verf. bei 
seiner Rekonstruktion der Rennbahn mafsgebend 
Es Ganze beschlieft ein dunkensworter Inder 

nom, sowie ein Verzeichnis der im 
Laufe der Darstellung erklärten und emendierteu 
zahlreichen Stellen verschiedener Schriftsteller. 


1801. Nu 
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der Rennbahn schliefst sich genan an eine dem 
Verf. von Curt Wachsmuth. brieflich mitgeteilte 
Ansicht an, die Pollack auszuführen und zu 
begründen sucht. Hiernach gewinnen wir ein 
wesentlich neues Bild von der künstlichen und 
zweckentsprechenden Anlage. Der Hippodrom 
dchnte sich nach der Ausicht Wachsmuth-Pollack 
parallel dem Stadion von Westen nach Osten au 

„Vielleicht“ enthielt derselbe Damm (agger = 
Xöya) welcher boide trennte, auf seiner nördlichen 
Seite die Zuschauersitze für das Stadion, und auf 











isjenigen für die Renn- 





collis. (ögos or KymAon) namute, zeigt Pollack, 
dafs dieso Annahme nicht die richtige sein kann, 
und gelangt somit zu einer Vertauschung. von 
aggor und collis, sodafs die nördliche Längseite 
des Hippodrom nunmehr dureh den. agger, die 
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1 durch den collis gebililet. wird. 
wird jetzt die längere (uelam mAsıgi); letztere 
die kürzere, welcho zwischen sich uni dem rechten 
Flügel der anliegenden Halle des Agnaptus einen 
Rau zur Binfahrt der Gespanne in das oppilum 
frei Hßst, Während man bisher annahm, dafs die 
Halle des Agnaptus und ch Basis der 
prora die gunze Breite der Bahn, die P. auf 
210 m (p. 106) berechnet, eingenommen hahe, 
in die rechte Hälfte 
gleiche 
prora wicht melır 
wie früher, sich von links nach rechts, sondern 
vielmehr von rechts nach links in die Bahn er- 
streckt, derart, dafs das rostrum genau ges 
äufsere Zielänle (meta) gerichtot ist. Da die linke 
Seite somit nicht mehr durch. die. vorliegende 
Halle verkürzt wird, bleibt für das Auslaufen der 
ans Endeiel gelangten, aber noch im „Schul“ 
befindlichen Pferde, ein genügender Hau übrig, 
worauf man früher nicht genug geachtet. hat. 
Schr interessant ist der Nachweis, worin eigent- 
lich das großse Verdi 

Grund hat, sich seiner g zu rühmen, 
standen habe, und wie es ihn gelungen sei, durch 
diese Erfindung die Kampfbedingungen für allo 
Gespanne — es konnten 40 zugleich ablaufen — 
auszugleichen, indem er gewisse Vorteile durch 
besondere Nachteile, die die einzelnen durch das 


Erstere 









































t des Klooetas, der allen 
find 














Toos zugewiesenen Auslaufsstellen den Kämpfern 
gewährten, und umgekehrt, zu kompensi 
standen habe. 





ist auch Pollacks An 






Ständen beim Auslaufen 
wurden. Das Aufsteigen des Arlers nl das Sinken 
des Delphins erhalten eine neue Bedeutung. 
sind nieht Zeichen für das Auslanfen der Ge- 
spanne, sondern verkünden dem Publikum. den 
uldigen Anfang des Kampfes, während au jenem 
Zwecke ein hörbares Signal (tuba oder tintin 
bulum) gedient hab 

Geradezm überraschend wirkt enillich durch 
ihre Einfachheit. die treffliche Läsung der soviel 
besprochenen Frage nach Lage, Ursache und Zweck 
des Taraxippus. In Übereinstimmung mit Pausa- 
nias verlegt Pollack diesen „gefürchteten“ Altar 
u die linke Lüngsseite (das z@pa) unmittelbar 
an den Durchgang durch den Wall in das Hippo- 
dom, gegenüber der änfseren meta; während 
man denselben früher unmittelbar an der meta 
stehend annahm. ag der Altar aber 
erklürt sich alles. Da die Bahn von Westen nach 
Osten Ing und die Spiele am frühen Morgen statt- 
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fanden, war es natürlich, dafs die Pforde, wolche 
zuerst von Westen nach Ost und daher 
ihren eigenen Schatten hinter sich nicht schen 
konnten, nach dem Umwonden um die meta diesen 
plötzlich vor sich erblicken mufsten. Tu diesem 
natürlichen Umstande ist der Grund ihres Schreckens 
Anden (da ordewiüs go 
irden scheu, dio Wagen zerbrachen und. die 
Wagenlenker wurden verletzt. Trümmer und Tote 





















worden sofort dureh den Durchgang, der zu diesem 
Zwccko dient, h 


‚schafft. So ist alıo nicht 
he ihres Schreckens, sondern 
c, von den Alten wur nicht bea 
Der Altar hat, hingegen 
Opfer und Gebete vor 
dem Kampfe stattfinden sollen, durch welche man 
or Stelle eintretende 














Unglück abwenden zu können glaub 

80 bietet die Schrift Pllucks des Ni 
Interessauten mancherlei, das, wenn es auch 
den Anspruch machen. kann, 

, doch vor allen anderen bisherigen Rekon- 
struktionsversuchen den yrofsen Vorzug der Wahr- 
scheilichkeit und Möglichkeit, neben einer ge- 
mauen Übereinstimmung mit der Beschreibung 
des Pausanins, für sich hat. 

Tan Schlafs möchte Referent noch dem Wunsche 
Ausdruck verleihen, dufs der Verf. sein in der 
Vorrede gagebunos Versprechen, eine Darstollung 
dor historischen Entwickelung der antiken Pferdo- 
rennen folgen zu lassen, recht bald einlösen möge. 

Dr. Marg 








von und 
ht 
sicher 
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strow. 
1. 0. Thiaucourt, Les causes et Torigi 
scconde guerre punique et le commex 
do 1a troisiöme docade de Tito-Liv 
1890. Hachette et Co. 568. 8. 
2. 0. Tbiaueourt, La Marche d’Ilannibal de 
re en Italic. Paris 1890. Delagravo (Ex- 
alt de ia Resue de Geographie). 168. & 
Beide verdieustliche und recht ansprechend 
Untersuchungen deselben Verfaners, 
durch seinen Essai sur les fraites 
philosophiques de Cieirons ot leurs soureos 
Greeques (Paris 1885), verdienen. schon deshalb 
hier eine gemeinsame Besprechung, weil beide 
über die Anfünge des 2. punischen Krieges handeln 
ile die Absicht verfolgen, durch eine 
der überlieferten Thatsachen auch einen 
ab zur Kritik der Quellenschriftsteller zu 
gewinnen. 
In der ersten worden die 
stehenden 






































inander entgegen- 


Auschauungen des Fabius und des 
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Polybius über die Ursachen des zweiten. pı 
schen Krieges besprochen. Thiaueourt kommt zu 
dem Resultate, dafs die Version des Fabius den 
Vorzug verdiene. _Polybius verwirft oft 
weniger wahrscheinlich erscheinende Berichte, 
ohne sich üher dio Entstehung jener Berichte 
klar geworden zu Aber andererseits re- 
spektiert er doch die Quellenangaben, verdreht 
sie nieht wie ein Appian dies namentlich bei 
seinem Bericht über die römisch -karthägischen 
Verträge gethan hat 

Über die Hauptfrage, inwieweit Livins den 
Polybius benutzt hat, neigt sich Thiaucourt dor 
Ansicht Wöllflins zu, daß Livius schon zu Begium 
der dritten Dekade dem Polybius in ganz anderer 
Weise als in der vierten und fünften Dekade ge- 
nänlich seine Angaben wit aunalistischen 
ort habe, „Il sost efore de combiner 
ensemble Polybe ot los annalistes romains de 
niero a forıner un tont homogene“! 
Die Studie über Hannibals Alpenübergung 
giebt eine schr dankenswerte Übersicht über 
neuere Erscheinungen auf diesem Gebiete, nament- 
lich auch über die hier grundlegenden Forschun- 












































gen des französischen Obersten Perrin, Marche 
dWYannibal (Paris 1887, Edmond Dubois). 
Nachzutragen wäre Iier etwa noch Buch 





heister, Hamibuls Zug über die Alpen (Virchow- 
na 1886) und Soltan, Hannibals Alpen- 

in den Mitteilungen des Vereins für 
Krdkundo in Motz 1887/1880). 

Thiaueourt entscheidet sich selbst nicht, wenn 
er auch den Ansichten Perrins, daß Hannibal die 
Mont-Cenis-Route eingeschlagen, speziell über den 
de Clapier gegangen sei, nichts Ernstliches 
entgogenstellen kann. 

Auch hier wieder nimmt Thianeourt eine 
direkte Benutzung des Polybins dureh Livins an, 














eine Ansicht, die sicherlich verkehrt ist. Es ist 
z.B. vom Referenten selbst nachgewiesen. 
(Wochenschrift für klass. Philol. 1890 No. 45 





8.1239), dafs Livius die polybianischen Par- 

tioen zu Anfang der dritten Dekade aus Claudius 

entlehnt hi & auch Hermes 1891 8.4081.) 
aber i Wilhelm Soltau. 














ia in Comicorum 
Pars_ prior secundum 
Halis Saxonum. In Or 
ia, 1890. VI, 250 pp. gr. 80. 
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1 Meinckianam. 
br 





Dals sich H. Blayıl 
wiker, in denen die Konjok 





© Fragmente der Ko- 
Ikritik ein so weites 








Feld findet, bei seiner bekannten Vorliebe für 
diese nicht entgehen lassen würde, war vorauszı- 
schen, wur ist es befremdlich, dafs er im Jahre 
1890 Advorsaria nach der Meinekoschen Ausgabe 
erscheinen lälst. Erklärlich wird dies nur da- 
durch, dafs H. Bl. dio Eigentämlichkeit hat, seine 
Erscheinen drucken zu 
Iassen. Hierbei ist natürlich vieles antiquiert, che 
es an die Öffentlichkeit kommt, und dies finden 
wir auch in dem hier zu besprechenden Werke. 
H. Blaydes hat sich mancherlei, besonders aus 
Cobets und Herwerdens Schriften notiert und ver- 
öffentlicht diese Notizen nochmals, obwohl es doch 
nicht zu bezweifeln ist, dafı jeder, der sich mit 
den Komikern beschäftigt, diese Werke selbst be- 
nutzt. Diese Anmerkungen bilden den einen Teil 
des Adversarla. Die zweite Masse besteht aus 
Citaten, vornchmlich aus den Komikern. selbst, 
nd auch diese sind bei dom Vorhandensein von 
Jacobis Index meistens überflüssig, öfters sogar 
fülsch, d.h. au den betreffenden Stellen übel au- 
gebracht. Die dritte Gruppe sind eigene Vor- 
schläge des Verf’s; auch sie sind in der großen 
Mehrzahl nicht viel wort, teils weil sie, wie er- 
wähnt, schon von anderen vorweggenommen sind, 
teils weil für sie weder in Hinsicht der Palaeo- 
graphie und Überl des Sinnes eine 
Wahrscheinlichkeit vorhanden ist. Was hat es 
2. B. für einen Sinn, wenn man zu dem Fragment 
olis 254 1327 (Rock) dis odzdt äv | gran 
Gufädos EE Drov "yuyor folgende Verbesserungs- 
Vorschläge macht: cs order" dw | güyomı wis as 
Oufddas ds ndhaı (näges, 16 ngir) word, vel ds 
1ö 9009" &yu, oder zu 206. 1331 od demd zarın 
8 "lereias gopeiv oyinıdg regreiv gar dieses: 0 
dem vadıa vorıor (vörde 2’, tinde 7, ddade 7) 
Yigyeias yogelv | opuonds dvagyüc; 13 
ötiv yüg dregräs, vol de yag i an 
ot deiv ete. Kratin. 141157 für zei of 
dis Üqcra: zah Tolvand nos zö aör eind.? 
zu kommt noch, dafs in den Addenda, die auch 
hier bei H, Bl. nicht fehlen dürfen, mehrfach das 
schon bemerkto wiederholt wird; ja in einer Ap- 
pendix wird sogar hier und da dasselbe Frg. zwei- 
mal als mouos aufgetischt, obgleich es schon 
bekannt ist: z. B, p. 242 Phot. 360, 18 und p- 
euob. V 37 0) marrös dndgds && Kögwdir day" 
ö alais vgl. Aristophanes frg. 902 1591 K = bei 
Dindorf Poet. Seen. ei. V 1869 frg. dubium VII 
v2 
Unser Bündchen mu den Frag- 
menten 1. der alten Kı er Aristophanes) 
D- 1-65, 2, der mittleron K. bis p. 129, 3. der 
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neuen K. bis p. 
allen drei Abschnitten bis p. 232. Den Schluß 
billet Appendix fragmentorum poeturum sconico- 
um anonymoram p. 233-—50, ein Wust von längst 
bekannten und von recht zweifelhaften Fragmenten 
der Tragiker und Komiker. 

Es würde zu weit führen, wenn ans all diesem 
Material das neue und vielleicht brauchbare auf- 
geführt werden sollte. Es mögen also. hier nur 
aus der alten Komödie die Stellen folgen. di 
Beachtung zu verdienen scheinen. Ihre geringe 
Anzahl kann einen Mafstab für das ganze Buch 
abgeben. 

Kratin. 142 157 K. ist in den 
den Wespen 710 überliefert wor deiner 
xdumukiperon mwgiii. M. Bl. schlägt vor 
Arguizon, den. grammatischen Regeln 
unzweifelhaft richtig ist. Zweifelhaft. ist freilich 
die Form zugidigs -ov, und cs ist nicht unmög- 
lieh, dafs Zusiwrdaodeu einmal mit dem Dativ 
konstruiert wurde wie wärgofv bei Eurip. Herakl, 
372. — Ansprechend ist Kratin. 232 1 83 agfror 
statt agtron weydkgr coll. Aristoph. fr. 


1. Darauf folgen Addenda zu 




















Scholien zu 




























auch richtig 
von di: nugd 
; (Kock nach 
Fritzsche: uk icht ühel ist Phry- 
21385 zu lan ab Audio (für 
uaplokir) Erin .oxkehdı Bovlopingn xaxcv v der. 
1606 #7 iv odv | Exciv dio 

Hükenıavı ed mi, | änavın vaiıa urıguu- 
£ohin — Eirträglich ist Plat. 174 1 618 die 
Ergänzung ngoatzed" und 204 1657 indr yero- 
nivan, yazır, odd' oh yeitonas | apödg' aindirorıcı, 
doch ist. die Sache an beiden Stellen schr ange- 
Phüyll. 7, 3 1783 der 
Artikel richtig gesetzt agöra uw vofe' ade’ Ay 
ua yergpein nergiöngtos Hexe, — Hübsch 
ist Sannyriou 8,31 74 gie ei zevoligu wıyakr.| 
Qi "Wyiäogos ob v | ö rgapınis, 
wo H. Bl. für odrig we einsetzt: ofrw je. Einen 




































ertrüglichen Sinn wenigstens giebt Autokrates 1, 3 
1.806 die Vermutung zofye zırdanes oder» oder 





zmoatv statt; des unverständlichen xöpar. 
Mohr zutreffend scheinende Vorschläge habe 
ich nicht gefunden; vielleicht finden andere noch 
hier und da etwas gutes, viel wird os, fürchte 
ich, nicht sein. Besser würo 04 gewesen, wenn 
It. Bl. statt 2 Bändchen Adversurien zu den Ko- 
inikern mur eins geschrieben und dies sorgfältiger 
ausgearbeitet hätte als das vorliegende. 
Weimar. Otto Kaskleı 
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SCHE. PIIILOLOGIE. 1901. No. 1002 

Q. Horatius Places’ Oden und Kpoden. Toxt und 

Kommentar, hrsg. von Emil Rosenberg. 2. Aull. 

Gotha, F. A, Porthes. 1890. 120 u. 1328. 
225. 

Sieben Jahre liegen zwischen der 1. und dieser 





deren Vorwort Verf. es als sein 
Aufgabe bezeichnet, dem Schüler durch Anleitung 
zu einer Übersetzung, die weder zu frei noch zu 
prosaisch wäre und dabei eine rhpthmische Wort- 
stellung. ermögliche, durch Hindeutung auf Ähn- 
iches in deutschen Diehtern, durch Erklärung der 
jungen des römischen Dichters, eine ange- 
Inge zu schaffen, auf welcher der 
er hauen könne. In allg 
Verf. diesem Ziele gewils nahe gekommen und 


2. Auflage, 






















weinen ist 








utzt, nat 
tische Folge, wie 
rungen beweisen. Auf diese hinzuweisen, wird 
nächste Pflicht unserer Auzeige sein. 

Gleich di 
Venusia als Kolonie, Horaz Vater als Fre 
griech. Ursprungs, verwertet die llinweis 















den freundlich beachteten "Horatin 
des Dichters Feldzüge — hält. jed 
Döderlein meines Erachtens zu Sat. I, 6, 47E. 





widerlegte Überlieferung fest, da der Dichter 
unter Brutus gewesen. 





thatsichlich tribunus mil 










Namon und Zahlen vervllsndigt und anchau 
Daßs die Griechen, a 
chen Vorsen und Wendungen wirk- 
lich übersetzt worden, namentlich in Aufüngen 
wie 112, konnte getrost zugegeben worden: hierin 
ist H. wohl cher mit Ramler als Klopstock zu 
vergleichen. Auch in der Übersicht der römi- 
n Diehtersprache, der politischen Ereignisse 
sowie den metr. Angaben finden wir vielfuch 
zweckmüßsige Ergänzungen; nen hinzugekommen 
ist eine Ordnung der Gedichte nach dem In- 
halte mit Überschriftssorschligen. Diese sind 
bald mehr, bald minder treffen, einige Leuchten- 
berger mit Namensnennung entlehnt, andere 
Nauck ohne solchen Hinweis. Bei 1 6 ‘Epiker, 
Lyriker, 14 Politisches Erwachen” gelungen, bei 
110. 22. 32, 116. 10, DIN ua. zög 
vor, HIT 16 wohl besser: Unwert (statt Ohnmacht) 
des Geldes, 

Auch der Ko: 
bessernde bezw. ergänzende Hand, 
dentlichung der Winke für d 
rung der antiken oder molerı 





Nochos, 








sc 





























mentar zeigt überall die 
namentli 

'chüler, Ver- 
n Parallelen. 
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Um 2,13 it Tyrtäos 1öräneren yüg | das Klopstocksche ‘gesetzlos (Ossiu 
beigezogen, warum nicht zu 25f.auch Kallimachos? | gleich)". 
iger sind auch die Zusätze bei II 6, | Sachlich ist vieles berichtigt, so I13, 9 die 
2. 2.35 extr., 8,5. 9, 20. 11,28 oxtr., 12 Binl. | breiten nie; diese pinus picen L. 
& 14 oxtr. 16, 32 fllit in der Erklärung er- | konnte als Nadelholzbaum in Riesenpilaform cha- 
weitert; 30 Einl. IV 2, 2 Jule u. s. w. Manches | rakterisiort werden. Andererseits ist manches 
ist mit Recht fallen gelassen, so II 5 Verfchlte geblieben oder hinzugekommen. Die 
oete, 8 Schluß Windrose 8.16 wäre nach Göttling zu Hes, Th. 
Was die Lesarten aulangt, so ist I 390 zu verbessern, wobei dann wi 
potabis modieis im Texte hergestellt, dent Eurus und Afriens, sondern namentlich der Thras- 
Kommentar die unmetrische Konjektur potabo im- | eias (nicht Thracins) und Volturnms = Arızias 
modieis erklärt! III 14 steht jetzt male vomi- | genauere Stellen erhielten. 11 15, 1 steht „Ganz 
matis, wo der üherlieferte Hiatus ominatis wohl | Italien hatte gegen die Kaiserzeit einen Garten- 
schon als Formel Rechtfertigung Fünde. TIT 4, 10 | charakter angenommen.“ Wirklich? Bei 7, 11 
Palline für früheres rustiene liofse sich hören, | ‘Worte des Horakles‘ würde ich zufügen “bei 
wäre es nur nicht als Amme erklärt, s.m. Hora- | Euripides. Ferner 15, 20: movo] ‘es ist der 
tiana 8.17. Ist Acfulne TIT 29, 6 (in 2. wie | Marmor gemeint. Doch wohl parischer, penteli- 
1. Aufl. in Text und Kommentar) absichtlich für | scher, nam. afrikanischer, nicht der mittel-italische. 
Aosulac gesetzt und mit, welchem Rechte? oder | HIT 4. 24 liquidne = strahlend"? Bajae, dessen 
Druckfehler? Von solchen ist der Text jetzt | Itinen noch Reste von Bäderrühren zeigen, war 
freier, doch begegnet u. a. TITB, 19 incortus und I- und Dadreiche. Von ety- 
(wie in 1. Aufl) 4 Appulo neben 5. Apulus, in gen hätten wir u.a. INT 
3, 1 iustum statt Tustum. Leider noch immer | “asunenlus (ove = heim)‘ gern entbehrt. Liest 
zahlreich sind sie im Kommentar, zum Teil aus | man — für +, so scheint gemeint, dafs die erste 
1. Aufl. geblieben, z.B. 11.18 thy Silbe von ‘ühehn’ ein älteres ore verw. mit avus, 
yehden für yedolar, IV avunenlas voranssetzo, was nach 
nionz (für -wu), B ‚ogs ausgemacht 
hiuzugekommenen. wird an dieser Stelle? 
die meisten selbst finden, zumal wo der 1 isch, schwerlich ohne Gedanken an däyeire, 
Richtige hat; z. B. quis für que, 8 wie A. St. Clora Hadrian' an 'hadern'. Ep. 13.9 
Sabinum, vir für vis, Ich nenne noch Satieren, | von Cyllene] besser vom, dem an dio Eleische 
0° für ee‘, Symplejaden (übrigens bei Homer | Stadt ist bei Hermes nicht zu denken. Ep. 1,34 
nur sachlich, nicht dem Namen nach vorhanden), Enkel? warum nieht Neffe opp. patruus 





Schwunge, 
























ht nur Tapyx, 


































































nepos 











ein für Vormund) der Komödie, wohin Chremes 
Haemon (1, 12. 6)— wenn auch gr. olmehin weist. Viel. Dorsign; 





ehenda psychologische statt gisch. S 
der sind 3, 6 extr. er für es, Bp. 16, Al 
eitsen mufs: ‘wo. stets den Mutterstamm dio 
braune Feige schmückt' und eine weitere Hin- | Form bei 
deutung auf die Kaprifikation nicht gesch 
hätte. 
Der an Akribie gewöhnte Leser nihme in 
ülerausgabe wohl auch Anstofs an Al 
iker mehen Cireo, Hinpoda 


Die metrisehen Erläuterungen vertrügen 
ärfe. 121 Diana (aus 
ch Cortsen) ist einfach die ältere 
imins, Vergil, ( auch noch. bei 
Properz. 118 per lueidior ist wohl getreunt zu 
denken nach Homerischem ig. Val. *trans- 
ndis übergrofs, frz. trös-, jetzt trös-grand. 
17 periröt vgl. arät, rilet uud noch manches 
a noben | der Art bei Hors ), 11; kurze Anakrusen 
Pirithousz sogar die Unform Orkos begegnet. F an dieser Stelle hat Nora tens neun. 
Trinosphe, eyenum im humphe, Die grammatische ist mit Recht 
mmentar un. Übersetzungshülfen | vielfach dem Lehrer überlassen ; in Angriff 
sind. um angemessene hrt, die Citate aus | genommen, konnte sie bisweilen vollstänliger sein, 
deutschen Dichtern jetzt noch zahlreicher, auch | z. B. 110 nisi redlilisses den von minuei — mi- 
verbewert, bisweilen vielleicht zu weit ausg 
osler zu kurz. II 17 empfahl sich als 
Horders ‘der von Göttern du staminst, vo 
onler vom Kote-Gocthe, sonde sie wir’; zu IV 





























Iehnt | nanti abhängig geilachten hypothetischen 
arallele | satz zu diesem nisi ergünzend beifügen, Ep. 1.5 ff. 
oten, | die außerordentliche Ineinanderschiebung _ ver- 
2,12 | kürzter Sütze klarer darstellen. MIO, 11 gehört 


ach- 
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wohl qua v humilis dafs ich, aus 
viedrigem Stunde dert, wo der Aufilns u. s. w. 
entsprosen, später zu Anschen und. Einfluls 
gelnngt. 

Doch genug der motao; üher wie viele Sütze 
wio Wörter unseres Dichters wiren wohl seine 
Fremde ganz einig! Immerhin hat: Rosenbengs 
Horaz. in ir noch als in 1. Ausgabe seine 
Vorzüge und bietet aufserodentlich viel Anregung 
zu gowinnreichem Verständnis. 

Zerbst. 

















E. Albrecht, de adiectivi attributi 
Hatina collocatione speeim 
Keipzit, Fock, 1890. 104 8, 
Der Verf. schliefst sich insofern an Reckzey 

(Über grammatische und rhetorische Stellung des 

Adieetivums bei den Annalisten, Cnto und Sallıst. 

Progr. Berlin 188%) an, als es ihm nicht gentigt, 

Statistik zu treiben — cin Vorhalt, der Kohdes 

Arbeiten über Stellung des Adi. b 

Ciceros Reden und bei Sallust. gem 

ist — und er sich bemüht, die Gründe zn er- 

forschen, welche jeweils die Abweichung von der 
gewöhnlichen Wortstellung herbeigeführt. hal 

Ex kam ihm zunächst darauf au, die ältesten Do- 

kumente d.h. die Ioges und Cnto de a c. zu 
er hat dann weiter den Sprachge 

'r jüngerer Schriften verglichen, von 

nimmt, daß sio viele Berührungen 

Umgangssprache haben, nämlich Coruifi« 

epp. al fa. und Petronius. Plautus 

hat er absichtlich weniger berücksichtigt, weil die 

Wortstellung allzuschr durch das Metrum bedingt 

sei, unil briugt nur weniges Material aus den vier 

von Brix herausgogebenen Komödien. Dal» trotz 
der metrischen Gebundenheit die Untersuchung 
der Plautinischen Sprache Ergebuisse liefern würde, 
werde ich am Schlusse versuchen darzulegen, und 
ich wundere mich, dafs Verf. nicht lieber statt 
der Briefe ad familiares die al Atticum gewählt 
hat, in denen bekanntlich Cicero sich in noch 
familiürerem Gewande bewegt. 

Der erste Abschnitt behandelt die Stellung 































































der Pronominn. Für die Pron. dem. und dete 
minatira wird die Stellung vor den Substantiv 
Is die gewöhnliche, die Nachstellung als in der 








Rogel rhetorischen Gründen ontstunmend erwiese 
Für die Posessiva dagegen wird versucht das un 
jgekchrte Verhältnis zu erschließen. Im 

Abschnitt bespricht or die Stellung der Zahlwörter, 
zunächst der Cardinalia, die in Anfzühlungen, hei 











SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE 1801. 








werden, sonst aber in der Regel voraustehen: 
die Ordinalia werden wur wenige Beobachtungen 
mitgeteilt. Der wichtigste Abschnitt ist der dritte, 
dor die Stellung der eigentlichen Adiectiva unter- 
sucht. Hior wird zunüchst rein statistisch die 
auflllende Thatsache beobachtet, dafs in unge 
kohrtem Verhältnis zu Ci icoro, Sallust bei 
Cato de a. c. unter 320 Adi. 235 immer nach dem 
jubst., nur 32 immer vor dem Subst. stehen, 
Zur Erklärung dieut zunächst die große Anzahl 
der Adi. bei Cato, welche verschiedene Arten einer 
Gattung bezeichnen un ihrem Subst. 
Begriff bilden, der im Deutschen in der Regel 
durch ein zusaummengesctztes Subst. ühersetzt wird 
2. B. frons feulnen-heloracen, falx arboraria-fona- 
rin, ferner die Stoff und Farbe bezeiehmenden 
Adi. Dazu kommen die ebenfalls zahlreichen von 
n propria abgeleiteten Adi, der 1 
ge Stellun II die mach dem Subst. ist. 
sich oin_ großer Unter- 
schied zwischen Cato und den Späteron darin, 
dafs jenor gewöhnlich die Nachstellung vorzicht 
auch bei den Adi., welcho bei diesen rogelmäfsig 
vor dem Suhst. stehen. Weiter wird gehandelt 
von den Adi., welche gewöhnlich oder meist dem 
Subst. vorangehen; zu der von Rohde aufgestellten 
Regel: quod adiectivum omnino ante subst. poni- 
tür, id gravitatis cansa. collocatur ordine inverso 
worden eine Reihe anderer 

invertierte Wortstellung vo 
gehen meist die eine unbestimmte Zahl od 
Ausdehnung bezeichnenden, oft auch die Zeit und 
Ort bestiunmenden, weit öfter vor als nach die 
Lob oder Tadel aussprochenden Adi chlufs 
folgt die Aufzählung der übrigen Adi., die meist 
tolle angetroffen worden. 

e zu wünschen, dal der Verf. dieser 
xl besonnene Beobachtung 
ausgezeichneten Arbeit seine Studien über Stellung 
des Adi. weiter ausdehnte und dabei einige Ge- 
sichtspunkte verwertete, die, wie ich vermute, 
seinen Schlüssen größere Beweiskraft geben und 
hn vor falschen, zu denen die Spürlichkeit. des 
Materials leicht verführt, bewahren würden. Zu- 
Ist wird. eine Vergleichung der Wortstellung 
der Adi. in den romanischen Sprachen fruchtbar 
sein. Wenn hier 2. B. die meisten Eigenschaften, 
die durch die Sinne wahrnehmbar sind, voraus 
gehen, speziell die Bezeichnungen der Farbe, Na- 
tion, Religion, Würde, des Amtes, die als Adi. 
gebrauchten Partizipien, ferner eine Anzahl vom 
Adi, die Ausdehnung, Lob oder Tadel ausdrücken, 































































































Bestimmung von Preis und Maß nachgestellt 





wenn aus Gründen des Wohlklangs die langen 
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in der Regel nachgestellt werden, so orsicht 
man einerseits daraus, dafs in wesentlichen Punkten 
das Romanische mit Lateinischen übere 
stimmt und kann andererseits einen Schlufs auf 
die Wortstellung in der Int. 
ziehen. Die Entwickelung muls demnach folgendo 
gewesen sein. Das Lat. hat in vielen Pällen die 
aus dem Indogermanischen überkommene Voran- 
stellung des Ad Iter Zeit. verworfen und 
wertierte Wortstellu führt; wollte man, 
nachaem diese Stel h geworden war, das 
Iers hervorheben, s 

ichen Stellung 
ing uber des Lat. und 
ert mich, den Schlüssen zu 
folgen, die Albrecht über die Stellung der pron. 
posesiva gezogen hat. Sollte es möglich sein, 
gerade dies gebräuchlichste aller Pronomina 

f dem Wege aus dem Lat. ins Romanische seine, 
Stellung vollkommen gewechselt habe? Aber 
schon dio eigenen Beobachtungeu Albrechts st 
men hiermit nicht zusammen; da, wo das reic 
ichsto Material sich bietet, bei Cicero, findet er 
selbst die überwiegende Voranstellung des Pron. 
us vor litterae, die durch die behmuptete be- 

sondere Betonung von tuus nur bei einem Teil 
der Beispiele zu erklären ist. Hier wird die Unter- 
suchung plaufinischen  Sprachgebrauchs unter- 
stützen eingreifen können. Dem mag auch dus 
Metrom auf die Wortstellung eingewirkt, und 
Anaphora und Chiasus ihre Wirkung geübt 
haben, so überwiogend ich mir dies Ein- 
üsse doeh nicht vorstellen, dafs nicht der Ge- 
brauch der Umgangssprache zu erkennen sein 
sollte. Einige Beispiele mögen dies erläutern. 
Mit Hülfe des zuserlisiigen Lexikons der plauti- 
hen Substantiva von Kassow orsicht man, dafs 

t. sersos mit dem pron. poss. 53mal ver- 
Man scheidet. dus Myperbaton aus, 

16 Stellen mit voransgehend. 7 
schfolgendem, diese letzteren mit Stellung des 
Pron. am Versende, vor der Haupteisur, getreunt 
ubst. dureh das Verscnde, in Bacehien und 

Men. 1041, wo nach der Überlieferung der Hand- 
schriften das Pron. ebenfalls am Versende steht. 
Von dem Rest (much Abzug des Hyperbatons) 
haben zwar nur stellung 
des Ad), und 18 die Nachstellung, aber von diesen 
tzteren zeigen wiederum 14 Bspp. das Pron. am 
Versende oder vor der Cäsur, I in Bacchien, 1 in 
Anapästen, während die 12 Beispiele mit vorge- 
stelltem Pron. mer erkennbaren. Beein- 
fussung des Metrams in den gewöhnlichen Vers- 


























seit 












































































unter I 















heitsmüfsige Voranstellung des Pron. zu sch 
Etwas anders liegt die Suche bei der Verbi 
des Possessivs mit dem Subst. erus. Hier 











steht 
das Pron. (das Hyperbaton abgerechnet) 39mal 


vor und 39al nach, und zwar 
ist nicht am Versschlufs. Wenn nun ei 
ne Betrachtung erwiese, dafs zwar dus Metrum 
im ersten Falle. regelmäfsig eine Unstellur 
Pron. erlauben würde, im zweiten Falle aber in 
der Regel nicht, dürfte ıman dann nicht wi 
schließen, daß Vorantellung dus Gewöhnliche 
gewesen sei? ing des plautinischen 

rauchs, die dies im allgemeinen. bestät 
würde also ergeben, dafs auch in diesem Falle 
sich lat. und roman. Wortstellung decken. 





Fällen 
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Giefsen. H. Blase. 
Ernst Dümmler, Alchvinstudien. Aus den 
Sitzungsberichten der kyl. preußs. Akademie der 





Wiss. 1801. 208, 


Abhandlung Di 








lors ist ein Vorlänfer 











seiner für die Briefabteilung der Monumenta Ger- 
maniao bestimmten Ausgabe der B 
aber nicht in dem Sinne, dafs sie 








Probleme, welche der Diorthose harren, 
lösen wollte. Dies bleibt der Ausgabe vorhe- 
halten, der wir mit Spannung entgegenschen. Die 
“Alchvinstudien’ suchen vielmehr Material zur 
Würdigung der Persönlichkeit Alchrines aus den 
Briefen zu gewinnen. Auch die übrigen Schriften 
Inden zu ähnlicher Behandlung ein: und so dürfen 
wir vielleicht eine Fortsetzung der “Alchvinstudien’ 
erhoffen. 

Horaz, was 8.13 [506] behauptet wird, hat 
Alchvine nicht gekannt, Ein Blick in die größsere 
Ausgabe Keller-Holders genügt, dies festzustellen. 
Unerwiesen war auch die Behauptung Zechmeisters. 
(Scholia Vindobonensia ad Horatii arten poei 
Wien 1877), die Scholien iin Vindobon. n. 2 
(phil. 244) zur Ars poetien seien von Alchvine 
oder aus seiner Schule, 

München 





























Ludwig Traube. 


Alexander Samonillan, De Petro Bunello Tolosano 
ne amieis. Accedunt quingue cp 

itao aut extra commanes_ ci 
Thesis. Paris, Thorin 1891. 112 8. 
Sumouillan liefert in seiner Dissertati 

Petrus Bunellus einen wertvollen Beitrag zur € 

ie des Humanismus. Die Gestalt. dieses 

nisten (1499-1546) zeichnet sich vor der 
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109 9. September. WOCHE, 
dines Muretus durch Sittenreinheit aus. Aus De- 
seheidenheit enthielt er sich öffentlicher Ti 





keit. Den Ruhın umfassender 4 
icoronischen Stils orwarb ihm sc 








Verkehr mit 





Freunden wie Aemilius Perrotus, besonders. aber 
sein Briefwechsel. Diesen hat Samonillan durch- 
forscht und aus ihm ein Lebensbild des edlen 








Mannes entworfen 
äußerlich durch gute 


Die Schrift empfichlt sich 
erlich durch 
htige Benutzung 





der Quelleı 


Berlin. H. Draheim. 


Schriften zur Schulreform. II. 
Ebenso nachrücklich wio die Zelersche Ablnd- 



















lung verlangt eine Schrift von Juling („Das G 

m Kursus.® Schriften 
des dentchen Kintschusereins, Siebentes Ic 
Hannover. „0. Meyer. 75 8), dafs dis Gymasium 


ierionschue werd zn ur de Ierehigung 
& dafs cs befreit werde vor 
en Derechtigangen für die witleren 
Karrieren, die hm ganz fern lägen und unter denen 
5 erdrückt werdes in der Behandlung freilich und 
Tone der Darstellung sind sich beide Schriften so 
unshnlich als möglich 
dafs er erürtert. Was 
Schwierigkeiten des Unterichtenesens sagt, It nicht 
eben besleutend; aber er zoigt adminstrafivs Tal 
und weifs geschickt Lahrpline zu entworfen, m deren 
kahmen überraschend viel untergebracht it. Jeler 
Schulgattung weist er ihre Schüler an: die Iteobschen 
Mittelschulen (höhere Bürgerschulen) sollen die Te- 
rechtigung für den Eijährig.Freiwiligen-Miltirlienst 
örwerben lassen, dio Realschulen (mit wenig Latein) 
dio Öberal- 
) für den höheren 
Gymnasien. für as 
Fine Hauptsorge ist Ihm ferner, 
orban für die höheren La 
Damm leistet ihm sine Über. 
extaner zu schwer 
dem Französischen 
soll dsprachiche Unterricht be- 
gonnen werden (acht Stunden für Sexta und für 
a), und ont in Quarta soll das Latein nach 
Durch den zweihrigen Kursus, welcher dom 
höheren Schulen gem 
Yühigen und mitelmäßsigen 
Schülern bewahrt werden. Er weist ferner statisch 
nach, dafs die bei weiten größere Zahl der wenigen 
Schuler, weiche überhaupt das ganze Gymnsium ab 
solsieren, die Anstalt nicht in der vorgeschriebene 
Weise dürchmacht. Statt des neunjahrigen Kursıs 
wil er deshalb dem Gymnasium einen achnjh 
geben. Dadurch würden lie (ipmmaslasten 
lünger auf der Schulbank fotgebalten werden als 
jetzt, wo für die Mehrzahl der Schüler der Kursus 
ein 10a 












































Reichs- 
Unive 

einen gemeinsamen U 
anstalten festzustellen, 
, dafs das Lat 














































Lattmann liegt wieder eine Dro- 
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schüre zur Schulfrage vor („Kine ausgloichende 
Lösung der Reformbewezungen des höheren 
Schulwosens“ Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprechts 
Verlag. 20.8), welcho schon früher. geäußerte G 

dauken von neuem in präciser Formulierung vorführt 
Lattmann will, dafs das Gymnasium in eine dent. 
lichere Beziehung trete zu den heute vorwiegenden 
politischen und socialen Interessen und so wiederum 
die Sympathicen weiterer Kreise zu gewinnen suche. 
Um dem Unterricht nun einen dam Charakter unserer 
Zeit entsprechenden realistischen Zug zu geben, will 



























unterricht umwandeln, so Jeloch, da die grau. 
matische Durchbildung nicht vernachlässigt werde. 
Ich fürchte, 
ion it, 
ırch jenen Vorschlag aus seiner natürlichen Richtung 
gedrängt wird. Don, wenn man selbst von di 
Äußerlichen der. politicchen und. mil 
schichte absicht, so sind doch sogar die Wandlungen 
Kämpfe des römischen Verfassungslebens inne 
ano nicht bleutsam genug, um vor allem übrigen, 
was das Altertum uns bietet, die heutige Jugend zu 
einer tieferen und reineren Auffassung des Mensch“ 
ichen bilden zu können Lattmann übersicht, dafs 
pracho einer vergangenen Zeit selbst der treueste 
gel dieser Zei unermefsliche Schätze 
Au dazu die politische 
chichte dersehhen Zeit als arın 
selbst wenn sie sich 
bemüht, das Wichtigero aus der Fülle des Gleich“ 
gültigen herauszuliben. Freilich scheint der Vor. 
fasser an einigen Stellen den Begrift der Geschichte 
fassen. $o tritt er z.B. warm für die 
philosophischen Schriften Cicerus ein „um ihrer hohen 
geschiehlichen Bedeutung willen. Gleichwohl it es klar, 
dafs der Löwenanteil des Interesses nach ihm der politi- 
schen und militärischen Geschichte zufallen soll. Boi 
der von ih empfohlenen Methode hält es Lattmann 
ieh, «en Anfang des Iateinischen Unt 
nach Quinta zu verschichen. Ich erwähne 
der Verf. den ncusprachlichen Unterricht in Sexta mit 
jglischen beginnen und erst. von Obersekunda 
etwa 4, 2, 2 Stunden das Franza 
lassen will. Gestälte man in dieser Weise das Gym- 
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nasinm um, so sind nach Lattmann beso Real- 
jgpmnasien nicht mehr nötig. 
Für die Beibehaltung des Realgymnasiums tritt 





mit sorgfältig formulierten Beweisen eine Schrift von 
. Dänitz ein („Das neue Gymnasium und das 
neue Realeymnasium.® Ein Wort an alle Freunde 
höherer Bildung. Berlin. R. Wilhelni. 39 8). Der 
Verf. ist der Überzeugung, dafs unsere höhere Jusend« 
schule den Kerupunkt der Erziehung durchaus 
troffen hat, abe sie duch unter der Horrschaft der 
bisher üblichen Jugendbildung ihren hervorragenden 
Kulturzustand erreicht. Er cublickt. ferner in dem 
‚nasium und dem Kealaymnaslum gleich wertvolle 
Erziehungsanstalten, welche beide für die Universität. 
vorbereiten. Das "humanistischo Gyumasium aber, 
welches Latein und Griechisch Ichre, könne der 
Mathematik und den Naturwissenschafien nur. ci 
geringe Iedeutung beilegen. Der Verf. schlägt (los- 






































9. Seytemb 
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halt, vor, hinsichtlich der Mathematik mindestens 
dio Halfie der heutigen Anforderungen für das Gym- 
nasium zu streichen. Das Realgymasium hingexen, 
welches die Mathematik und die Naturwissenschaften 
stärker betone, müsse in der Alter 
zurückstchen (durch Fortfall des Griechischen 
will er, dafs am Realeymnasium nur eine meilrne 
Sprache gelehrt werde. Dazu eigene sich mehr die 
französische; nur aus lokaleın Beilürfnis, wie z.B. 
an der Nordseeküste, sel das Englische vorzuzichen, 
anderes Kapitel erörtert die Frage, auf welche 
Weiso die körperliche Entwicklung der 
schont und gefördert werden könne. 
dieser Hinsicht. ernstlich etwas. tl 


























, so. mußs das 
für alle Schüler verbindlich 
on im Wochenplan or- 
halten, wie die wissenschaftlichen Fächer. Er schlügt 
vor, sich in Zukunft an 24 wissonschafilichen Lehr 
stunden genügen zu Iasscn uni dazu 8 nicht-wissen- 
schaftliche Stunden zu fü Stauden Turn 
2 Turnspiel, 2 Singen, 2 Zeichnen). Noch 
merkt, dafs das Gymnasium nach der Meinn 
Verf, nicht Wofs für die Universität: vorbereiten, 


Turnspiel, meint der Verf, 












sondern die umfangreichste höhere Jugendschule sein 
soll, von welcher die Schüler, di 

Zeugnis haben wollen, a 
Wunderlich scheint 







Demgenäfs verlangt or, dafs im 

mnasium mit ULL die ethischen 
und praktischen, für das Leben notwendigen 
des Unterrichts erreicht werden. Der Verf. irrt aber, 
wenn er meint, die Halbgebildeten 


















(© Eltmentarbildung für 


Ieuchtetsten vielmehr beklagen es fast einstimmig 
als dus gröfste Übel des mudernen als 





man. hohe 
ur Air 


geist 


Güter, welche. ihrer Natur nach 
wählten sind, möglichst allen zu- 
wi, 








Zum 
0. Schroeder erwähnt („Dor 


ichlufs sei noch. eine 





Kleine. Schrift von 
Schulfriode von 
zur Dezemberkonferenz. 





1890.*  Iandbemerkungen 
Berlin, Walther u, Ayolut. 29%) Der Verf. sucht 
(die kaiserliche. Ansprache mit. d 
kreisen herrschenden Anschaunngen in R 
bringen. „Die Nation“ so schliefst er, „wird es 
dereinst dem jungen Kaiser danken, daß er so 
kräftig auf das Ziel hinzeniesen hat, Und die Gy 
masialichrer ehrt cs, dafs er sich gerade an sie 























wandt hat, damit ihrem Teil ihm helfen, das 
Volk durch die unzweifethaft schwere Krisis hindurch“ 
zuführen.“ In der zweiten Hälfte der Broschüre wird 





Bild“ der Lern- und Lehrfreiheit ontworf 
sie Geiste des Verfassers vorschw 
ie densten Gymmasialtspen geludet 
Neben solchen, welche ihren Schwerpunkt 
schen. suchen " (Mommsenschuen will 
soll os nicht hlofs andere geben, die il 
schen suchen (Iocekhschulen), sondern 
Schulen, Mohmholtzschulen, Stophanschulen, Sie 
schulen. Das heifst wohl dach. die 
Toleranz zu weit treiben. Wäre der Ton des Ganzen. 
mit solcher Annahme in Einklang zu hrincen, xo 
könnte man fast vermuten, der Verf, habe es auf 






















grofsherzige 
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HR. 1808. 00.80.1018 
eine Vorspottung derer abgesehen, die so viel über 
ie Gebundenhcit der heutigen Lehrpläne lamentieren. 
Stoglitz bei Berl 0. Weifsenfels. 
Wir erlauben uns bei dieser Gelegenheit. unsere 
Laser auf den gehaltvollen Vortrag von A. Kolbe 
(Treptow a, MR), gehalten am 26. August in der 
Pastorenkonferenz zu Berlin aufmerksam zu machen. 
DM. 














Auszüge ans Zeitschriften. 


Berliner philologische Wochenschrift 20-32. 
8.8981. Zur Topographie von Athen: die Lage 
des inschriflich schon hekannten, aber von Pausanias 
leider nicht erwähnten rinevos tod djnov. ai 
gagluay \äfst sich durch einige in situ gefundene 
Ehreninschriften annähernd bestimmen; nach Llling 
(dezwok. dehr., Mai) trift eine in der Axe des 
Dipslon nach dem Norılfufso des Thescionhügels. die 
Norlgrenze des reueros. — Am Nordostfaßs des ge 
nannten Hügels, otwa 40 m östlich von dem riueros, 
wurde in situ eine Dasis aus parischem Marmor 
funden, die auf, drei Seite 
vierten’ folgende Inschrift zeiet: MeAngyafsteg vie 
Avsnrerrasig | Annalvsros Inueo Hmanwis | Ip- 
jas Aquantıo Hauerwis, | Anuosdvgs Aue 
Meuamueös, | Beiakız danigeen; Lolling setzt 
Dasis ca. 350 v. Chr. und meint, dafs sie, jedenfalls 
in der Nahe des Marktes stehe, auf dem die Ph 
chen die jüngere Mannschaft einäbten, wie das von 
ierte Fragment des Komikers Mnesimachos 
Antwort von Peppmüller auf 
den Vorwurf Ludwichs 8. 772. — 8. 951-056. 
Chr. D., Sendschirl [so jetzt besser statt. Sendjrli] 
11 [S. Woch. 853]: Ausführlicher Doricht über 
Anlage der Stadt, die Merstellung der Ma 
Grundrifs dor Paläste, die Kleinfunde, (z. T. 
mischen Fabrikates, z. T. fremden, vermutli 
schen Tmportes) das Geschichtliche und die Sprache 
Schrader datiert die A der Stelo des Asar- 
hauldon au m Fall Ninivchs 607 
hören dio Be 
selbst. wurde nach v. 
benachbarte 
zerstört. — Sachau hat 
















































den 








h kypri- 














unbekannter Rasse 
die Sprache der Inschrift 
itgenossen Tiglat Pilesers III (7 
727) entziffet; sie ist das zweitälteste Denkmal in 
altscmitischer Schrift (otwa 120 Jahre jünger als die 
Inschrift des Mesa); diese altaramäische Sprache ist 
für «die Dibelforschung von grüfster Di u 
31/32 8.902f. M. 0.—R., Ein heiliger Hügel der 
Aphrodite auf Ögpern. I. hat 1890 wit Dörpfeld auf 
dem Vorgebirge Adilsor Spuren des von Strale 
IV 682 erwähnten Aphroditeheiligtums entdockt. Di 
Ausicht Kngel, dafs der ialische Borzwald bis zum 
Tpdeihsor gereicht habe, wird durch die Gröfso der 





































Entfernung und die Deschafenheit des zwischenliegendeu 
s widorlogt; trotzilem kann aber auf dem 41 
ische Aphrodite verchrt worden sein; wie z. D 
der Kult der paphischen in Chytroi bezeugt ist; bei 
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Amowong erzählt wir wncchter Zusatz zu 
verwerfen, ebenso die Mitteilungen über den Ostra- 






jeier An 
Ndalio Cingrava 
















— kissuns, Kap. 43; beanstandet wird auch der 2. Til 
cum 33: des Kap. 21 erlaune ydg — in. — 8. 101-199. 

5.104. Am Gesims des Nercidenmonnments des | Kriische Bemerkungen zu Silius Italiens, von I 
Dit, Mus. haben Cockerell und Murray Lest von | S van Veen (s. Wochenschr. 1890 8. 1069). VI 560 
Malerei, vor Yeichnung eines schr schönen, | snalentes st. canentes, VILS sei su beizubehalten 





Frouenkupfes gefunden, Murray | und nur die Interpunktion zu ändern; 629 cuspide 
weist dabei auf dio Notiz des Pilnins über Panne | Jos; VEILBOD sub. detum; 383 falatosque ons. 
oe: S 127% Cosll Torr setzt seine | Vielfach wird auf die nucste Textanssube von Te 
Sersichtenie Kritik des Dietimary of Amiyuitics for. | Bauer Bezug genommen. — S. 199. Cicer. Ver 
Auf Melos ist eine schöne Marmorstatue | 1 2, 71 vermutet J. S. S. qui 200-221. 
er Zeit, einen Jupenflichen Fanstkampfer dar. | Herwerden glht zu Kaibele Athenaens eine Reihe 
Steend, dis auf den wuteren Teil der Deine ganz | von Konjckturen: 16d igdig; Sbe wird der Vera 
woblerhten, aufgefünden und von dort nach Atten | erränzt yapuhr, ünue mar fr; 101a Aundir 
Überführt worden, — 8. 1301. Polemik Darpfelis | #7deTon zegofnur denas; 12a mach picıgen sci 
gegen Gardner und Laring, das Thvater zu Megalo- | wesen des fahsenden age ausgefallen. mg‘ iu 
polis betref 166 Spyr. Lambros | mir; 2061. von a werundkreg 
berichte aber den Brand «es Atlacklosters Simepeira, | (1, Laphles ya. 56); A120 zul & dad auikeing; 
spez Ober den Verlust an Handschrift GTSE zogoi D° eier wurd meianmen. — 8. 221 

ek Men vermutet, IL x. Icerwerden) bei Pat, de ref. 

1 nagrösege vofı Siypipreadın. — 8.2 

3% handen I. T. Karsten de Catult camlıe 
XLIV. Nachdem alle Wisherigen Erklärungen zurück- 
‚wiesen, wird x. 21 gelesen nach Dachrens jecit: 
Catll sei von Seins eingelnden, habe sich dessen 
Rede (ton Yeinfus Calvus) zeichen, aber 





































The Numismatie Chronicle 1801 

Not. D. Mead, veröffen 
nige archnische Tetrlrachnen enbößscher Wahrun 
die er Kyrene zwchreit. Line geiizeite laufende 

ar auf der einen Münzo deutet er al Wind, 

nd verleicht sie mit den Borcaden der ren 
Ktie aus Naukrat, welche Stndnkzks, Kyrene her | IMG deren habe er den Appelt verlor 
spivchen Hat. Zwei anero Tetradrachmen, die 11. | 3xzChCNe Zusage nicht ge un 
früher Ktazomenai zuschrih, hält er jetzt wegen der | Wall zu mildern, sch mach ben. Das 


Bereit Gedicht enthalte also eine Danksagung an die Ville, 
hahlendaraeiIBg Ar Kr “ die ilm gcheilt habe; es sei der von Cicero im J. 


Diste D. Setlus gemeint; das 
einlich im 4. 55 verfaßt, — 5 
Lfeeusen) korrigiert In dem Iruchstücke des 
N. cl. Omont tab, LXI Honda dragorjuron 
Mooudcar wroz wergov don yüse. 






































nosyue NIX 2 
$. 129-100. Homorica von d. x. Icouwen. 
I einer historischen Übersicht über die Digamma 
forschung seit Bentley wird das bisherige Verfihre 
der Merausgeber Homers getadet; Ficks Behandlung 
als unkonscquent. vernurfen, las = 

Hartelsche Gesetze widerlegt und | Bulletin de corresnondance hellöniqne. XV 1 
im Anlant lie Mersteling des Digamıma verl It. Lochat, Torres cuites de 0 
zumal die ältesten Textquellen an einigen Stellen | eyre Ausgralmnzen von Rarapanos un der 
(1. 2320, 0390) noch Spuren des achten auf. | Krole francaisc d’Athines auf Korfu im Nai-Jmi 
laute sci das, wie die parallelen Formen | 1889 haben cine neue Terrukottafabrik keinen gelchrt. 

fees ve, Hpliog Hdsos und andere (ef. Wochen: | Die auf einem Fohle hei der Stadt zu Tausenden 
schrift 1889 8, 997) beweisen, mathunlich. _Hieran | gefunden abar. als wertlos weg- 
schlief sich ie kritische Krörterung zahlreicher | geworfen worden ul halen Nässe des 
Stellen. — 8. 161-168. Homerica Nit Berück- | Erihodens stark gelitten. Sie eind teils mass, teils 
sichtigung der nencst Werden Bemerkungen | hal, der Then von verschiedener Qualität, obwohl 
Verbesserungstorschläge zur Ile us derselben Fahrik die Arkcit it 

il. x. Horworden, durchweg äußerst ch Die hohen 

zu Arist. m. "Age. mol, anfigt: | Terrakatten sind teilweise ungenöhnlich grofs (0,50— 

©. 18 yerd vie muginven Kar 0,60 m), die massiven sind kleiner, Sämtliche Statuten 















































































Jresbrgianr. —— 8.169190 handelt J.v.Locnwen | stellen eine bekleidete weibliche Figur in archaischem 
über dieselbe Schrift des Aristoteles, die von hoher | SL dar, welche bei einem wrüßsen Teil eine Aut 
Tbedentung sci, wenn sich auch Zusätze von weniger | Kalatlı« em Kopf trägt und cine 
kundigen und urteilsfibisen. Leuten eingeschlichen | Blume, einen V 








hätten. Der orsto Herausgeber sei in der Verbesse- | In vielen Fallen 
rung, besonders in der Ergänzung der Iaeken nicht | das Attribut des Mo 
ner glücklich gowosen, wie an zahlreichen Beispielen | gesichert, und zwar erinnert der Typus an den der 
‚eniesen wird. Von den neu entdeckten Versen | sogen. persischen Arte Flügel und 

2 wird der Anfang geschrieben: &ya de beiden. symmetrisch Tiere fehlen 
iaw bn ofvexe Yariyayov | diwor, noiro» ehe | (Allildw is mnfs cin viel 
zuge Erevadpge. Was K. 10 über Soluns zesen | Vesuchter Artemistempet existiert haben. 
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8. 112— 168 setzt Th. Homolle seine Ablan 
hung Comptes ot inventaires des tompels dälens en 
9 fort und bespricht die Inventare des 
tes Apollotempels, des ZA Jgvalan wei 
des Tempels der Fileithyia und der Chalkothick. Die 
Angabe eschenke werden. ausführlich 
erli 
Drachmen berechnet. — 8. 169 
sin, Inseripti 
















tert und das gesamte Tempelzut auf 501 943 
200. 6. Deschamps 














erwähnten Priest die 
Hlerain, die Komyria zu Ehren. des Kupiguo; 


in Malikarnass und die dogr; zw Han 
Darauf folgen 32 neue Inschrift 
8.210212. 7wei Inschriften au 
m. 1 Pachtkontrakt zwischen dem Di 
um aus der 2 Halfte des 4. Jah 






und einem Priva 
hundorts, 












Hinguistigu 


M. Breal, 
dans 1 langucs 


Sur la pronneiation 
Es werden 









dafs F im Oskisch 
gehabt habe, = v; an Wörter, die mit n schlicfe 
kann es paragogisch antreten; so wird das anf der 
Tafel von Dautia und sonst erscheinende esuf = est 
ccuf = ecu erklärt; ebenso erklären si 
aamanafeil leichter, wenn man 
Spirans, sondern mehr wie y klingen 
Tateinischen zeigen Wörter wie aufero, anfugio, wie 
leicht dieser Übergang von der einen Aussprache zur 
anderen vor sich geht. — 8.323. Ders. erkennt in 
‚der von Durrlach und Cousin gefundenen rätselhaften 
Inschrift von Lemnos ein Sprachdenkmal der“ bei 
Homer erwähmten Su 1 
27. Dors, Varia: om. plur. 
utr. des Partizips Aucnta ein Subst 
‚el hat, so geht auch erucntus a un at 
;on *eruco zurück, — 2. umbratilis 
;cht auf merke zurück; Cicero, 
n seiner Umschreibung Brut. 


















































dem Worte 








Yogg. UI einen anderen Sinn, der dann die Obe 
hand gemann. — 3. Serus hat die Grundbedeutung 
schwer’: ef. Sorv. zu Verg. Aon. V 524; 

Teicht = al, swäri. — 4. In dem dat Vorgi 








266 wird ein Spur einer augmentierton Form gi 

Funden: Sanskr. adät gr. dw. — 5. Konstruktionen 

wie alu jorem gestum oportuit Tor. Ad. 214 
Audr. 239; Plaut 

fin. 3, 17, 57) zeigen 



















monitos eos volo (Cie, Cat. 
lesen Infnitiven auf tum stellt sich 








nales de la facultö des lettres de Bordeaux 
1801, 

79-120. E. Delage, Babrius et ses fbles 
akterisicrung der Darstellungsart des B.; meist 
prosaisch, monoton und ver- 
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zichtet auf Originalität des Ausdrucks; dafs or besseres 
leisten konnte, wird au der Fabel som kranken 
Löwen gezeigt. 








vue de Vinstruction publique en Bell 
8. 145156. Verlandlungen der 36. Sitzung der 
Socidt& pour le progr&s des &tudes philol 
giques et historiques. Hogonor spricht über die 
dem humanistischen Gymnasium drohenden Gefahr 
und aber die Vorbildung der Lehrer auf der Univer- 
sität. — 8. 1576. C. de Narlez bespricht 
No. 1 8.8.16 von Delbocuf behandelte Aristophanes- 
steile Nub. 5204; er fulst of -oig im Sinne von 
pour autant que’ und übersetzt: (puissjo Temporter 
@t &tre röputö habile en tant que, sachant vous juger 
des spectateurs compötents .. ., je vous ai tenus pour 
dignes de goßter les premiers’ cite piöce qui m'a 
co tant de peines. — 8. 159%. d. Koclhoff 
bespricht. diesalbe Stelle; or nimmt jzaiuerog causal 
= hör join il 
Satiypartikel Ändet er in efie. 



























Iistorische Zeitschrift 67, 1. 

1-30. Jung, J. giebt cine Übersicht üler 
das römische Munizipalwesen in den Provinzen his 
über die Constitutio Antonina hinaus, indem er die 
Übereinstimmung der Kolonien, Munizipien u. s. w 
mit der römischen Stadt hinsichtlich der Anlaz 
Verfassung uni Verwaltung, andererseits die Wahrung 
lokaler Eigenheiten, endlich die allmählielen. Ver 
leilungen des Bürgerrechtes nach den Quellen in ge- 
schichtlicher Darstellung erläutert. 























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aristotoles’ Schrift vom Staatswesen der Atlıener 
vordentscht von Auibel und Kigling: Npl.R. 17 
261.263. Der Zweck, eine Iesbare Verdeutschung' 
zu bieten, ist völlig, erreicht. 2. Meyer. 

Aristotle on the constitution of Atheı 
ty MG, Konyon. 2. d.: Te Muscon X 
359. Mitteilungen aus dem Inhalt dor $ 
Franeotte 

Autenrieth, Wörterbuch zu_ den homerischen 
Gedichten. 6. Aufl: Claser. 7 8.3281. Einige Bes- 
serungsvorschläge zu dem hervorragend nützliche: 
Buche macht 7. D. Seymour. 

Beck, Observationes eriticae et palacogr. ad Flori 
enitomam” do T. Livio: 4C.31 8. 1048. Inhalts 

AH. 

Die, O., Kampfgruppen u. Kämpfer in der Antike 
1.C.31'8. 10501. Die Durchführung des an sich 
gut gewählten Themas befriedigt nicht. 0. A. 

Bruckmann, Grioch. u. rm. Porträts Lg. 1: 
10.30 8.1021." Schr dankenswertes Untornchmen. 
TS. 

Burckhardt-Biederman; 
ms zu Basel: Men. intern. 5 8 










































Geschichte des Gw- 
499 1. Wertsoll 
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9. September. WOCH 











eologiea di 1065. Nach 
träge zu dom Hauptwerk. 

Cloomedos de motn 
R 30 8. 10171, 
iehte vor Prolemaut. 

Dahl, Tabelarisk oversirt orr den Iatinske itte- 
raturs hiftorios Npl. 17 8.272. Schr geschickt. 
N. A. Schröder 

Demosthenes Rede vom Kranz f. d. Sc 
erkl. von Fr. Blafa: Closer. 7 $. 309-315 
weit mehr als eine Schulausgabe. Die Textgestaltung 
bedeutet entschieden einen Fortschritt gegen die von 
1885, wenn auch noch zu viel Wert auf das ‘rylhe 
mische Element" gelegt ist. S. HH. Butcher 

Etienne, La langue frangaiso depuis los o 

LC.31 8. 10851. Vielfach unmethodisch- 

Georgii Cypri deseripio orbis Romani . 
H. Gelzen: Clauer. 7 8.3281. 
über tstehung der Dese 
t hat zum mindesten die Wal 

F. Haverfehl 
Gnapheus, Acolastus hsg. von „A Bolte: 
1864 8.84%, "Nützlich. 

Gruppe, O., Die rhapsodische Theogonie: BpAlV. 
29/90 S.D11f. Die Resultate erkennt A. Sitil rück. 
haltlos an, mur der zweite Exkurs (ine Differenz. von 
Susemihl) scheine nicht geglückt 

v. Gutschmid, Kleine Schriften Isg. von MR 
‚Rahl. : Bph WW. 30/30 8. 941.943. Daukenswert; 
einige Punkto werden verbessert von F. ‚Justi, 

Merculcan fragments: Thirt-six engravings of 

nd alphabets (Oxford, Car. pr): DIL 28 
. Wilkommen. H. Diele 
, 0. d. Sulstantivierung des Adjektivums 
bei Quintilian: Bph W. 20,30 8. 922-024. Es wird 
gewünscht, dafs der Verf. dieser wertvollen Mono- 
graphie bald eine 
syntax und Sul 
SH. Schmalz, 

Hofmeister, A, D. Matrikel dor Univ. Rostock, 
1, 1 (M. 1499 0.1568): BphW. 29/80 8. 9451. 
Tchrreich und schr dankenswert. K, Hartflder. 

Juvenal ei. by 7. B. Lindsay: Clasor. 7 8. 3261. 
Texikritik und Worterklirung lassen viel zu wünschen 
übrig, besser ist die Erklärung der Realien. A. U. 
Morgan. 

Klotz, Grundzüge röm 
S. 878-884. 29/30 8. 924-030. 
Mifsgriffo und Ungenauigkeiten, über die sich 0. 
Seyfjert schr eingehend ausspricht, doch in hlem 
Grade beachtenswert, so dafs weiteren Arbeiten des 





culari corp. ca 
Verdienstlich; aber CI 








sehr. 
Bietet 

































sich, 
Satr. 

































Metrik: BphW. 28 
Trotz zahlreicher 















Verf.s mit Spannung’ entgexenzuschen ist. 

Krumbacher, Geschichte der byzantinischen 
Literatur: Classr. 7 9. 318-320. Ausgezeichnete 
Leistung. .. B. Bury. 


T.angen, Die Klomensromane: IC. 30 8. 1001F. 





Originell, aber nicht überzeugend. 
Tzinde, Do Jano summo Romanorum deo: BplW. 
29/30 8. 931-934. Die vorgetragenen Behauptungen 





werden wilerlogt von W. H. Roscher. 
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Livy DV ei. by Whibley: Claser. 7 8.325 1. 
Brauchlar; besonders die geschichtlichen Anmerkungen 
nützlich. HM. Stephenson. 

„24. Mougreggdros, Angarouzir dixaon 
i oragir &r Ele. mu Tora 

8.9467. Das Buch hat für Griechen. 

Minen prakchen Wert. Zuntan. 











onlos, 
DI nogoorgior, Pammachas heg. von Bolte 
ind Erich Schmidt: Satr. 1864 8. 81f. Nützlich, 

Paulson, .., 1. Spmbolae ad Chrysostomum 
patrem. 2. Notice sur un mser. de 8. Jean Chryso- 
stome ... com, A la bibl. rorale de Stockholm: 
BpiW. 39/30 8.917.919. Peinlich genau; wünschens- 
wort wäre eine zusammenfassende Prüfung der 
ültesten Hands RR Reitzenstein. 

Pindar, Odes ed... 
Glaser. ? 8. ingehende, im 


















by Bury: 
uzen recht 
andy. 
Plato Gorgins cd, on the basis of Dontschle- 
Cron’s cd. by G. Judge: Acad. 1002 8.58. Dei 
Sch nen Thätigkeit. Lad 
den Noten. 
Piutarch, Galba, Otho . . . by 
8. 315-317. Trotz einzelner Verschen recht nützlich. 
Holden. 
. Asini Polionis de beilo Africo commentarius 
ro. BL Wällflin et A. Miodonski, und G. Landgraf, 
Der Tiericht des ©. Asin. P. über die spanischen 
Unruhen des d. 48 v. Chr: DIZ. 29 8. 1056-1057. 
Wertsolle Ausgaben; die Hypothese üher den Vor- 





105-308, 
ancrkennende Besprechung von JE. 
















































fasser ist auch jetzt nicht überzeugend. I. Ditten- 
bergen. 

Posnansky, IL, Nemesis und Adrastela: DIZ. 
28 8. 1019. Die Arbeit ist wertvoll wegen der über- 
sichtlichen Zusammenstellung des gesamten Materials. 
4 Toepfer. 

Präsek, Medien u. das Haus des Kyaxarcı 





BphW. 29/80 8.938 1. Scharfsinnig. FL Just. 

Heöxkou du vis yahdabeig yılomylas cd. 
Jahnius: 1,6. 30 8. 1018. Schr gründlich. 

R. 
5.913917. 
der zweite (di 
methodisch verfehlt. 


A 
Wie, 
nach, Th, De Archia poeta: Bph W, 29,90 











Der erste Teil bietet nicht gerade Neues, 
Koigramme d. A, behandelnd) ist 
H. Stadtmüller. 











Rohde, Psyche: Nphät. 17 8.266. Der Inhalt 
des *hervorragenilen' Wrkes wird ven. &. 
Roth, K. L., Griech. Geschichte. 4. Aufl, von 


‚A. Westermayer: BpIV. 29.30 S.0541. Dankens- 











wert, duch bedürfen die einer 
Umurboitung. A. Weil 
Sallusti b. Cat., hist. orat. et epist. schol. in 





sum rer. Zt. Novik: BphW. 29/30 8. 920-922. 
;en eine großse Zahl der Änderungen wird Wider. 
spruch orhoben von „. H. Schmal. 

Schliemann, Ausgrabungen in Troja im Jahre 
1890: N, „Jahrb. j. Phil, 4 5. 291-286. A Menge 
hebt hervor, was gegen Bötticher spricht, und stellt 
dio bisherigen Ergebnisse zusammen. 

obolewski, De pracsitionum usu_ Aristo- 























phanco: Nphft, 17 8. 259-261. Recht auerkennens- 
wert. 0, Kachler. 
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y RR.C. ld IV. Pliloetetes: DEZ] 9. Aurich, K. G. (291). — F Becher, Zum 
im Texte sind | 10. Buch des Quintilian. 
10. Kassel. St. RG. (898). — W. Witte 
aeits, The histories with introd., notes and | B itelüberschriften. zu einer Sch 
1. 














Hohenstein. 6. (5). — 0, Nuhau 
des Trogns Pompeins in 











Mitteilungen. Grschicht 
Philologische Programm-Ablandlungen 1891. RATD VE 
Gi. Sendung) I IV. Philsophie. 
IT, Römische Literatur. 1. Ielmstodt. Irz. 6. (686). — Deike, Schillers 






a) Dichter, b) Prosniker. Ansichten Aber die traglsche 
6 (239. — B. Born, | denen des Aristoteles, 
Bemerkungen zu einigen Oulen des Moraz mit be 2. Saarbrücken. K. G. (453). — II. Poppel. 
sonderer Berücksichtisung der Wortstell peuter, Zur Wsychologie des Aristoteles, Theophrast, 
2. Berlin. Sopl. BR. &. 9). — IL Teisering, | Strato. 
Das 3. uch der Oden des Horaz in freier Nachhildung 
3. Piefs 6. (199). — Wiener, Ilorazische | Die atom 


st verglichen. mit 





a) 1. Magdeburg. 











Stettin. St. G. (140). — K. Molri 
sophie des Demokritos in 























Oten des 3. und 4. Duches in freier Nachlichtung. | Ährem mit. früheren. philosophischen 
4. Schwedt a.0, Hol. (50) — U. Zachun, | Systemen. 

Über Horat, car. IV 8. : R 
5. Wosch RK. 6. (46). — K. Hof, De Y. Archäologie und Geschichte. 

morkungen zu Juvonal, Hiscnach 6. (665). — P Kram 
6, Wattenscheid. Iprog. (372). — PR Mering, diseriptione rogi Achaomenidar 


De alliteratione Luchi 
Tilsit. KR. 6. Sirmering, Die 


15 der Mythen und des Gütterzlanbens bei 












Berlin. Ask. 6. (1). — 0 Gruppe, De 





K. 6. (5238). — @. T.ohse, Die 
Hänpter des patrizischen Clandiergeschlechtes. 
peie. K..G. (595). — M. Bechert, Do] 4, Brandenburg. G. (0). — 4. Muchuu, 
Manilio Astronomicoram jocta, e griechischer Stültenamen. 

9. Dortmund. I. G. ( ine, De 5. Rendsbu Wiekenhagen, 
70x lorum Inventor. Antike und mode 


















10 ). — Kl Mauren 6. Neuwied. K.&. (450). — S Delnen, a- 

Die Fr r Quarta dos G Ariani Yaudatio Matidinc. 

masiums in Konzentration. Zwickau. 6. (548). — 6. I. Foersten, 
11. Dre ul. (55 Irmscher, ;er in den olympischen Spielen bis zum 

Ver, YIT in freien Stanzen Nbersetzt, nie les 4. Jahrl. vor 







yı.s 





Er. Naumann, De | „,,s sterb 


jositionibus cumpositorum usu | Normen 
a ala stellung der Patrizier in dem Senat, resp. — einem 











Yelburen Univ. — €. Weymann, Apıjei | CFEn, auschiefich patrizschen Senat ur Zeit 
de Tische ct Cupidine abnla, alnotationibus ertieis | Ir "mischen Repub) e 
instruca, 9. Köthen. 1. 6. — PD. Stein, Über 
3. Münster i. W. Paul (350). — A. Bgm | Yiraterie im Altrt Ir Geschichte der Pira- 
Quacstiones Florianac, 9" | terie bis auf die Degrändung der römischen Weh- 














4. Rofsleben, KL (42). — Ta Lahneyen, | herrschaft, A, Bis zum Jahre 
Stwlien zar Iateinischen Grammatik, 1. Die Mlite- | 10. Köln. Er. W.G. (428). — «A Krentoer. 
ration in Cieeros Pompeiana Die Thronfolgoordnung im Prinzipat. 

3. Greifswald. Univ. — Mara, De rhetorien | 11. Leobschütz. K.kih. G. (190). — . Nickel, 
ad Morenmi io eritica, Di se Duldung hei den heidnischen Kuar- 





wölkern des Altertum 
12. Birkenfeld, @. (658). — F Back, R 
mische Spuren und Überreste im oberen. Nahe 











7. Nastonbur, (15). — E. Zimmermann, | biete. 1. 
Do epistalari tcmporum usu Ciceroni vestiones | 13. Bonn. UI De forma urbis 
v. Romao dequo orbis anti 





Drog. (451), — A. Kremer, Die| 14. Dresden. Viz. G. (530). — Fr. Giesing 
lung des Jüngeren Plinius als Schullektüre. | Die Entwickelung der römischen Manipular-Taktik, 








Brioflamı 








I. Klinkenberg, Die 

ifen Köln 

West. (#7). — 0. Richter, Die 
schen Volkes. 





16. Berlin 
ilteste Wohnstitte des rö 





1. Dresden. An 
fige zur Goschichte des Todeskampfes der ränisch 
Republik 











18. Sagan. R. kih. @. (OD. — HL Seidel, 
Über wmische Grabinschrifen. 
19. Nenfs, @. (449). — R, Tücking, Das 





ömerkastel Norac 
die Stat 
20. Marburg. Ui 
anni Romanorum votustis 
Hamburg. Joh, Ci 
riechen nnd Römer. 
. Holzminden. Urz. 6. (697b.) — 
lvauk, Kaiser Soptimius Soverus. Il. 
Schluß Kal) 





jum, der fränkische Sallof und 








Tnelnck, 
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Ilasse 





Entgognung. 
Der Umstand, dafs die Forschung oft nicht in gerader 
Tine Tortschreitet, sondern nur langsam und mihsam, 








durch den Weg sich Yalmen mufe 
Aber es wird, zumal wenn 
gen den Pl chnen und ahkürzen. dich 
ht Vlofs ala ansermehlliche Last empfunden werden 
jinen, sondern auch als in erfreuliches Zeichen für di 
Ich dichte allmähliche Anc 
näherung an win 
Konack, der eine kurz be des 
Kriungoras und der Arlchen vın Cehorius aber die vu 
ihm gefundenen Inschriften in\diesen Blättern verä 
icht hat, diese Unbequemlichkeit nicht besonders hervor 
gehoben haben, wäre er nicht zu der Annahme gelan 
dafs im vorliggenden Yallo der heutige „schnelle Detricb 
er Produktion die Hanptechulil trage. Die hierin 
Hiegende Sapposition mufs Ih für meine Person als eine 
ebenso ungerechte wie unserdiente zurückweisen, Jch kann 
es dureh eine kurze Anführung der in Betracht komme, 
den Daten. -- Nachlem ich {m Wintersemester INH 
durch, cine {m Mommsenschen Seisina eingereichte chronn 
Hgische Arbeit Aber Krinsgeras den Listerischen Grund 
zu meiner Ausgabe gelrzt, dann In den folgenden Jahren 
Ale einzelnen historisch-kritischen Fragen Ihundelt, legte 
Ic hl 10 ale Abe al Dektrhri der Delle 
Fakultät vor. Die drei ent ment 












































würden alla nach dem Mizerefun (hl) Im Aneınt 
dem Drucker übergeen. der Other a Di 
ig stellt. Bist ich 








n Nytilene, die Cichorine allenlings 
(on im Maid. d. gemacht hätte, An eine Benutzung 
derselben für meine eigenen historlshen Untersuchungen, 
ie den ersten Teil jener bereits gedruckten Prolezomena‘ 
jche zu denken, Erat im Anlang zu 
# Wintere geruckten und Mal IS berae 
usgabe konnte Jch über die Habilitatluns- 
Söhrife von Cichorius (er und Mytilene, Ende April 100% 
Erschien) moch kurz Veriebten. Diesen Thatbestand babe 
(1: VI „zwischen Prolesomen 
pi 
Autertsung 
st. Zu dem 
heutigen „schnellen Betrieb der Produktion: Tat alt 
Knnack scihet, 0 scheint es, durch das Uberschen jener 
Nirteit ine Lübsche Mlnstration geliert, 
Mt. Rubonsohn. 



































ISO. Nu. 3 
Antwort. 
Dafs die angezogenen Worte, welche Rubenschn als 








lönliche Spitze entlnlten, 
ergieht eich aus dem Portkung der Besprechung, welch” 
In’ıen Worten eipfelt: Um sich alıı zu orientieren 
muts man an viCH verschledenen Orten 

Bu für einen Diehter sum Schlaze des Kılnazeras iras 

Da der Vert. aber an dieser Stelle zur Rechtfe 
Kung die, Kur Seines Werkes erzählt. 
ioren, dafs 
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Rezensionen und Anzeigen. 
?. Chavannes, De Palladii raptu. 
Berlin, Heinrich & Kemke. 838. 8. 1 
Der Mythus von dem Raube des Palladi 
welches im Gegensatze zu dem Homer bekannten | 
Sitzbild der Athena ein Standbild ist, ist erst von | 
den Kyklikern aufgenommen worden und stummt 
aus dem argivischen Sagenkreis. In den älteren 
Teiten der Nius ält ex wahrscheinlich dem Aga- 
memnon zugleich wit Kassandra zu, im Schiffs- 
katalog dagegen gilt Diomedes als Besitzer, weil 
er hier Herrscher von Argos ist. Uin diesen Bo- 
sitzwochsel zu begründen, wird die Sage erfunden, 
Diometes habe das Palladium in Begleitung des 
Odyeus geraubt. Auch die Athener machten 
darauf Anspruch, das troische Palladium zu be- 
sitzen; deshalb erzählten sie, ihr Landsmann Do- 
wmophon hätte den Argivorn das echte Palladium 
mit List abgerungen und ihnen ein gefälschtes 
an Stelle desselben in die Häude gespielt, oder 
von Odyascus und Diomedes asien zwei Palladion | 
geraubt worden, jedes habe das falsche, | 


































‚en, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschrift 
rs Verlngshuchhandlung, Berlin SW,, Schöneh, 





Odysseus das echte ergriffen und den Athenern 
bireten müssen. Um den Widerspruch mit der | 
ins, nach welcher das alte Kultbild der Athena | 
noch bei dem Brando der Stadt in Troja war, zu | 
heben, dichtete Arktinos, Diomedes hube das | 
falsche Palladium geraubt. Losches unterscheidet | 
bild von dem eigentlichen Palladiom. 

in der alten Sage wird der Typus des 


















rlttegie un Paiagogik 








der ers 


werden gebeten, 
einsenden zu wallen. 











Palla 





ms auf die troische Athens überhaupt 
übertragen. Das sind die Hauptresultate dieser 
üchtigen und feilsigen Arbeit. Der Verfusser ist 
sich selbst darüber klar, dafs seine Ausführung 
meist auf ziemlich kühnen Kombinationen. be- 
rohen, und die lückenhafte Überlieferung wird 












wohl kaum feste Resultate ermöglichen. Nur 
einige Bedenken mögen hier Kann finden: Der 
Verf, verwirft die allgemeine Aunahune, dafs nach 








Arktinos das Palladium in den Besitz des 
überging. Und doch weisen hierauf” wi 
Momente hin. Nur wer das, Pall 
kann die Stadt nehmen. Arktinos dichtete, 
Diomedes ein nachgealmtes Palladium ra 
dafs das echte bei Kroberung der Stadt dv ddup 
verhorgen war. Folglich können die Griechen 
von Arktinos nicht als die definitiven Zerstörer 
des ilischen Reichs ungeschen worden sein. Ferner 
ist bekannt, dafs das Haus des Aineias nicht nur 
dazu bestimmt war, das Haus des Priamos zu 
überleben, sondern auch nach der Zerstörung 
Trojas noch einmal zur höchsten Macht zu ge- 
langen. Nun ist die Hauptstelle hierfür, How. 
f 302 #. sicher interpoliert, offenbar mit Rück- 
sicht auf den Ryklus. Nach Arktinos Nicht 
Aineins vor dem Brande nach dem Ida, au dessen 
Fufse Dardanien, das alte Stummland der Troer, 
lag und nach der späteren Sago neu aufblühte 
Was Hiogt da näher, als hmen, dafs das 
Palla der Hort des nach 
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Arktinos in die Hand dos 
eher auch. die übrig 
scheint, dafs Arktinossich in einem bewußsten Gegen- 

‚zum argivischen Sagenkreise befand und die 

che der Argiver auf den Besitz. des Pal- 
illasorisch zu machen suchte. — Der 
Raub des Palludiums durch Diomedes dürfte ein- 
fucher damit zu begründen sein, dafs dieser Held 

besonderer Liebling der Athena und mit dem 
Kult dieser Göttin eng verknüpft war. — Be- 
fremdend ist endlich, dafs Ch. die Mithilfe der 
Helona beim Raube des Palladiums in der kleinen 
Nias bestreitet und diese Rolle der Thenno zu- 
schreibt, während er selbst bemerkt, dafs 
phokles in den Lakninai sich eng an die kleine 
Mas anschliefst und Helena sich in derselben 
Tragödie am Raube beteiligt. Gegen Ch. sprechen 
ie Worte des Proklos 03 36 "Ihsor 
egapivere sh dvaysugiadehs 
tig dhimez ıig nilug m 
Umstand, dafs Antenor und Theauo erst 
späteren Sage zu Verrätern an de 






ng, 











































wurden. — Die Denknüler hat Ch, zeitlich ge- 
ordnet. Ei h den i 
würe zweckmäsiger gowosen. Zu wünschen wäre 


es gewesen, dafs Ch. bei strittigen Deutungen 
überall die Ansichten seiner Gegner kurz an- 
gegeben hätte, 

Liegnitz. 








Posi 





sky. 





R. Leijds, De ordine ror 
imprimis do Demosth 
dam tomporibus, Gro 
hat, 1801. VI und 885, 
Der in der Rede gegen Meilias mehrfach or 

wähnte zweite euböische Krieg ist schr verschie- 

den angesetzt worden. Böckh sotzte ihn in das 

3, A, Schüfer 351/0, Böhneeke 350/319 

und Weil und Blafs 34978. Tu der vorliegenden 

Schrift sucht Leijd« eine sichere Zeitbestimmung 

zu gewinnen, w ich weiter die Abfassungs- 

zeit der der Itelen gegen Boiotos 
und gegen Stephanos 1 

Die Untersuchung ist mit 

führt, die Litteratur in dor nus- 





ingae, apnd P. 
se 



























T und I, 
und IT ergeben würde, 
grofsor Sorgfalt 





Verfiser eine zusammenfassende, möglichst. al 
schließsende Behandlung der Frage geben. Batt- 

us Ausgabe der Rede gegen M. ist nicht be- 
rücksichtigt worden. Bei der Behauptung der 
Uneehtheit der 2. Rede gegen Steph. (8 80) 
wäre der Hinweis auf bezügliche. Brörterungen 
am Platze gewesen, wie er ja auch nicht fohlt, wo 
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von der Hehtheit der 1. Rede gegen Steph. 
Rede ist. Im 1. Kapitel seiner Schrift bespricht 
Leijds die „Zeuguisse* für die Abfassungszeit der 
Midinna: gegen Meid, $ 154, Dion. Hal. ep. T ad 
Amm. ©. 4 und de Din. e. 11 und 13. Sie er- 
scheinen ihm wortlos für die Zeitbestimmung, wit 
Recht. Tn den Ausführungen des 2. und 3 
pitels kommt er —- dns ist das Wesentliche — 
zu dem Ergebnis, dafs der zweite euböische Krieg 
und der Krieg Philipps gegen Olynth in dem- 
selben Jahre, im Jahre 348, geführt worden seien. 

ach hätte, wie in K. V ausgeführt wird, De- 
mostlienes die Rede gegen Meidins, die er be- 
kanntlich nicht hielt und die erst nach seinem 
Tode herausgegeben wurde, im Jahre 348 ver- 
fulst. Bei der Darstellung des zweiten euböischen 
Kriegs wäre denn doch Plotarchs vita Phocionis 
mehr zu berücksichtigen gewesen. Aber man 
spricht so gern. die Urteile hochnäsiger Kritiker 
über Plutarch als Quelle nach, Sehr zur rechten 
Zeit ist dn die Entdeckung von Aristoteles “ur- 
vaty mohareia gekommen; one of the great ad- 
vantages, sagt Kenyon schr richtig, of the ru- 






















































appearanco of Aristotle's work is that it enahles 
us 10 test in many points the accuracy of Plu- 
turch's eompilations. Die Reien für Pho 





gegen Boiot. I und IT und gegen Steph. T und II 

fallen nach Kapitel VI in die Jahre 

Als Anhang ist der Schrift eine Übersicht üher 

die „IRes gestae® von 353-347 und der Reden, 

die in diese Zeit fallen, boigegeb 
Chemnitz. 














Porphyrii quaesti 
seam pertineı 
edidit Herma; Lipsin, Ti 
1390. Ei 10.% 

Vor zchn Jahren gab Hermann Schrader den 
ersten Teil der Snrfnare des Porphyrios. herau 
es waren dies diejenigen Überreste, welche sich 
auf die Tas beziehen. Nun hat der in den 
Homerscholien wie wenige bewanderte Gelehrte 
die auf die Odyssee bezüglichen Fragen folgen 
Tassen. Schon die Arbeit, die auf die Han. ver- 
verwandt worden mufste, konnte nicht ohne En 
sagung zu Ende geführt werden, und doch w: 
nur so war festzustellen, was in 
jerhaupt von Porphyrios herrührt 

t der Odysseescholien, vor 
allem der argen Kürzung, die sich die Bemer- 
kungen der früheren Erklärer haben gefullen lassen 
war die Aufgabe Iier noch. 

Is bei der Ilias: aber sie ist mit. grof 













Lax. 8. 

















den Scholion 
Bei der Beschafle 
























wierigger 
hm Ge- 


16. September. 








schick gelöst. Die sorgültignten Stulien Iehrten 
deu Herausgeber, dafs die von ihm hei Aussonde- 
rung der Parphyriosscho 
folgte Methode richtig s 
quidem eius momenti sit, ut prara via i 
quaestionibus eoustituendis nos processise aut de 
operis eins eolleetauei indole non recte. iudicasse 
imernus, prolatum est (Praef. p. IV). Der 
Text der Speigere wird auf 134 Seiten gegeben: 
unter ihm befinden sich die nötigen handschrift- 
lichen Varianten und was sonst zum Verständnis 
der Textgestaltung wichtig ist in kaappster Form 
verzeichnet. Den eigentlichen Rochenschafts- 
‚ber enthalten die Epilegomena {p. 137 
Das erste Kapitel derselben handelt 
1. von den Merkmalen, au denen man Bruchstücke 
der Fragen erkennen kant, ohne dafs der Zusatz 
jov begeguet: denn würe man lediglich 
en angewiesen, so würde es um die Au 
sonderung der Arbeit des Porphyrios schlecht b 
stellt sein: (nam) vix qualraginta totius carminis 
nobis oceurrerunt seholia Hogyrgiov illud in fronte 
gerentin vel verba quaedam ut e penu elus p 
afferentin ($. 13%). Im 2. Teile des 1 
pitels folgt ein Bericht de corum cosicum, quilus 
haee editio nititur scholiorum, et aetate et eondieione 
Schrader hat 9 Hsn. (BEQRMTDHP) selbst 
verglichen, aber nur aus einigen alles, was sie Por- 
Phıyrianisches boten, aufgen Als solche 
sind zu nennen der Harleianus 5674 (I), die 
Zwillingebrüder' cod. A part. 
super. und 133 (Va), ihr 
‘Verwandter, der Parisinus 2103 (D), der von 
diesen drei hinsichtlich seines Ursprungs und 
seiner Anlage ganz verschiedene Hamburgensis 
, D) — oder qui inter pauca quae Publica 
haus urbis bibliotheca manuseripla habet cincia 
non ultimum locum obtinet — und zuletzt dor Mar- 
cianus 613 (M) und Ambrosianus B (99 s 
Doch hat Schrader, wie er im 3. Teil des ersten 
Kapitels begrindet, das Verfuhren beobachtet, in 
seinem Texte nur I als den Hauptreprüsentanten 
iner Klasse ron Handschriften [P (Pal. 45), Q 
(Ambr. Q 88 sup) und R (Laur. LVIL, 32)] zu 
nennen, da diese mit der Haupthandschrift, wie 
den Herausgeber eine mühorolle Vergleichung 
überzeugt hat, aus einer Quelle stammen '), Aus 
demselben Grunde ist neben Ed (od. chart. 
Vatie. gr. 1320) nicht: besonders berücksichtigt 
worden. Es galt, sich auf möglichst enge Grenzen 
zu beschränken, und dies war möglich, da. sich 
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3) Unins oolieis archet3pi redunt rocansionen (p- 10) 
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für Schrader herausstellte: uullus est Homericorum 
varminum coder scholis glossinque instructus, in 
quo fs quae e retutiore ibro deseribebat de suo ingenio 
mon audiderit quardum lbrarius aut emendaverit 
— Das 2, Kapitel ist der Frage gewidmet 
Resultat sich auf Grund der vom Hi 
gebotenen quacstiones ‘lo Porphyriani operis. in 
dole deque auetoribus quos in usum sum ad 








ausgeber 















buorit” gewinnen lasse. Hierbei hatte Schruler 
zuerst soino Stellung den Tprfnure Vaticana go- 
genüber zu entwickeln. Er hält sio nach wie vor 





für eine unmittelbare, nur durch die Abschreiber 








verkürzte Arbeit des Porphyrios, nicht für Gram- 
matikerexcerpte. Von Wichtigkeit ist in don 
Vaticana die Stelle der Vorredo an Anatolios, in 








welcher Porphyrios erklärt, er wolle als gay 
von seiner Bemühungen um den Dichter das 
beibringen, was sich auf übel verstandenen Satz 
und Ausdruck (ni xurd riv yadan) beziche: die 
Vereinigung dieser Dinge zu einem ersten Buch 
stammt also offenbar schon von Porphyrios selbat 
her. Kap. II, 2a behandelt die Ergebnisse zu den 
Aveveoi und IT, 2b die zu den Philosophen, So- 
sten und Rhetoren. Gerade bei letzteren lies 
sich, vor allem für Antisthenes, dank der trofl- 
lichen Arbeiten von F. jer und E. Wehen, 
mancherlei Neues beibringen. Auch die Peri 
teticorum qusestionum Homerie 

(II, 26) wufsten nach dem, was 
zchn Jahren geschrieben ist, der Gegen 
ingehender, von 8. 179 bis 8. 194 reichender 
Erörterungen sein, und die neue Behandlung 
ist nieht ohne neue Ergebnisse geblieben: hervor- 
gehoben werden mag die Besprechung der Scholin 
zu 6334 (8. 181), der man durchaus bei 
stimmen muls, Nur wenig ist (II, 24) für di 
stoischen Lösungen oder Homererklärungen go- 
wonnen worden (8. 194-196). Bei der Frage 
nach der Verwerfung der Grammatikerathetesen 
(U, 20, 8. 196-200) wird gegen die Disertatio 
H. Pusch insbesondere die Untersuchung über 
beiden Zenodot, den von Alexandria und den 
von Mallos, und den leicht mit ihnen zu ver- 
wechselnden Zeuodoros von neuem aufgenommen, 
und A1 und BSH. nunmehr Zprödoros in Zpir 
dugos verbessert. Tin 3. Kapitel ist, 
scheint, wit ausreichenden Gründen der Nachweis 
geführt: qui quuestionum in Odysseae eodieibus 
raditarum similiter utque quaest 

diffeultatibas agentium stirpes quasdam plus mi- 
musse ad. primariam earım. forma 
constituere vellet, is operum perderet. 


Beschaffenheit unserer Überlieferung ist. fir den 
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Merausgeber der qnacstiones nur ein eklektisches 
erfuhren (8. 203) möglich gewest 
auctoritate sola paullo maiore aut n 
nore argumenta non possunt repeli, propter qune 
quaestiumenlas quasam, ewidam. codlieh 
debontar, a Porphyrio abindicomus, elucst. 

Die klare Untersuchung und die lichtrolle 
Darstellung empfehlen die Schrift aufs beste, und 
die nun vollständig vorliegende Separatausgabe 
des Porphyrios wird nicht wenig dazu beitragen, 
den Wert bezw. Unwert, den die Porphyrios- 
scholien in ästhefischer Hinsicht haben, in das 
Licht zu stelle 
ralsund. 





























Rad. Poppmäller. 





E. Linse, De P. Ovidio Naso bulorum 
inventore. Progr. Dortmund 8%. 
ich Scheibes und Fayres Abhandlungen zu den 






ıosen sowie mehrere 
'n der sprachbildnerischen Tin 
Veleuehten, hat jetzt, da Drügers Programın von 158% 
nicht u konnte (vgl. Woclflins Arch. VI 20218), 
ser obiger Abhandlung unter 
Beachtung «der bisherigen Litteratur über diesen Punkt 
ıd in sorgfältigen Verzeichnissen. übersichtlich. die 
jenigen Wörter zusammengestellt, dureh welche, wie 
wir jetzt annehmen müssen, der külne Bildner die 
diehterische Sprache bereichert hat. Auf die der 
griechischen Sprache entmommenen Wörter, an Zahl 
8, die, nicht Eigennamen sind, unter 
steter Beziehung auf die Vorhilder und innerhalb der 
Wortarten nach Gogenständen. geordne 
werden (p. 8-25), fülgen (1. 25-57) die 
1 Substantisa, Adjektiva, Verba und Adverhia, 
487, zusammen also über 700 Neubillungen, 
während Dräger nicht ganz 400 aufzühlte. Die üuk 
ira sowohl als die der Ovhlischen Sprache 
Wörter sind. gokennzeic ‚i manchen 
wird auch die weitere Geschichte, meist. allerlings 
nur durch Angabe dor einschlägigen Litteratar, berührt. 
Unter den Neublldungen, wozu ich die Nachbildungen 
jgrischischer Wörter nicht zahle, sind am zahlreichsten 
vertreten die Substantiva und Adjektiva, einschlieflich 
der adjektivisch gebrauchten Participia, unter jenen 
wiederum am häufigsten die vollklingenden und dem 
Hesameter leicht anzupasscnden auf alis und ilis und 


Vorarbeiten, die ein- 
jgkeit. Ovids 




























































die zusammengesetzten verschicenster Bildung. — 
In dem Schlafsworte (p. 57-58) hätten nach mancher 
Seite hin Schlüsse gezogen werden können, so 2. I. 





dals Ovil in seinen Neubildungen in keiner Weise 
von dei durch Catull und besonders Vergil vorge 
abweicht (vl. des Ref. de adiect. 
wie bei diesem, Ist. he 
Wörtern das Vorbild gri 
Epithota vielfach. zu erkenne 
zu beobachten, dafs von 





po 
sid 
ischer 

Intorossant ist os auch 
twa 700 Neubildungen 
stelern keine Aufnahme 
















jchtig dor Rinfluls 
(des  Vergil wirkte; zugleich 





des Ovid. ale 
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ersicht man daraus, dafs gegenüber Vorschlägen zur 
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Iierstellung sonst nicht belogter Wörter, wie dem von 
Polle Met. XI 83 cingosetzten digitonws, das auch 
Linse p. 35 aufnimmt, denn doch einige Zurückhaltung 
zu beoliachten ist. Van den Noubillungen fallt bei 
weitem der grüfste Teil auf dio Metamorphosen, 
nämlich otwa 300 von den 487 Itenischen Wörtern, 
ie ziemliche Anzall auch auf die Horoiden, weniger 
Auf die Ars und die Amores, während die Tri 
efe cx Ponto aufallond weniger. bieten 
n sich darüber zu wundern brauchte; ciniges 
findet sich schon bei Farre p.4. dedach 
i dem Stande 
— Schlifslich 
chtigungen und Zusätze, besonders 
u 8.304, hier Platz Anden. p. 40 wird Zuutoni- 
‚gena als @raS eigpnivon aufgeführt (ef. auch p. 20), 
während es sich Scnee. Aganı. 324 (Leo) Hndet; ebene 
hat. tridentfer {p. 44) Apol, 22, 158 (Lat 








































‚johann.) übernommen. — p. 42 war gemellipara auf- 
zuführen, sche Form des Adjek- 
tisums. _— 9. 43 wird opifer als Neubi - 









führt, das mit grofser Wahrscheinlichkeit bei Em 
trag. 165 (Vahlen) hergestellt ist. Daselbst durfte 
nubäfer | 11226. hu 3, 58 nicht fehlen; m. E. stand 
das Wort allerdings schon bei Ti 
zweiten Teile zu schreiben ist nubifer Eurus ayıam 
(ef. 0.2.0, P 21. — 1.47 ist bei semicaper die 
Stelle F, IV 752 zuzufügen. Daselbst komte bei 
semierenus darauf bingewiesen worden, dafs das Wort, 
chenso wie senierematus gebraucht, a 
passivischen Bedeutung eine Neuert 
Jas ältere turieremmm stets nur 
vorkommt; dem Ovid folgten übrigens mit ihren Bil 
dungen Prudeutius ham. 727 (Drossel) urbieremu 
und Venantius Fortunat. €.115, 47 (Loo) lammicreunun. 
— p. 51 aensisepultus erscheint allerdings schr spät 
wieder bei Troil. Albert. Stad. VI 855 (Merzdor), 
ohne dafs eine Bezichung auf Ovid zu erkennen wäre 
Hiermit genug. Die Schrift verdient Beachtung; 
ihr Gebrauch wird durch einen indes vorboru 
einen conspectus rerum erleichtert 








































Eiberfold, Friedrich Seitz. 
Cornelii Taeiti de vita ot moribus Cn. Julüi A 
colne Iiber. Ei . Karl Tücki 











Dritte, verbessert Paderborn, F. Schönineh. 
1890. 828. 8% 0,00.M 
Die neue Bearbeitung unterscheidet sich von der 





vor zwölf Jahren erschienenen zweiten Ausgabe 
nächst i eren Äußserlichkeiten: nene Ortho- 
graphie, gesonlerter Ablruck. von lateinische 

‚xt und Kommentar, nach dem Vorgang der 
Gothaer Schulansgaben, Vermerk der Zeilen statt 
der Paragraphen in den einzeluen Kapiteln; ferner 
sind die Inhaltsangaben in den Kommentar ein- 
geschaltet. Die Interpunktion ist vielfach ie- 
bessert, nur von der vielbehandelten schlimue 
Stelle €. 1 a. E. kann ich dies nicht behaupten 
ineusaturus. tu pora. — Die Kinleitung ist 
‚ganz. unverändert in ihrer alten Magerkeit wieder 
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Die sachlichen und sprachlichen Er- 
Verf. bemerkt, gründlich 
besonders bei der Schul- 
ihren Wert geprüft worden. in 
it merkt man überall die revidierende 
des praktischen Schulmanns. Ob frei- 





erschienen. 














Kommentar nicht klar hervor, welche Verbalforn 
bei tam — tempora zu ergänzen sein soll. De 
können doch nur die (letzten) Jahre Domitians 
gemeint sein; deshalb halte ich cine Ellipse des 
iesem Zusummenhang für durchaus 
Wenn man glaubt, iucusaturus 
fassen zu könne (obwohl das bei Tae. sehr 
e Zeitwort sonst nie derartig vorkommt), so 
gehe mau lieber einen Schritt weiter und ent- 
scheide sich für Guntrelles oder Linkers rad 
Heilungsmethode. Nach Hals Interpunktion, 
die T. früher mit Urlichs Prammer u.a. vor- 
gezogen hatte, beruht m. E irlichste Eir- 
klärang auf der Betonung eiues dreifachen Gegen- 
satzest 1. der Verbalbegriffe (narrare — inensare), 
er Objekte (vitam def. h. — ta s. tempora), 
3% der Wirklichkeit (mune) und der Hypothese 
hen Text sind sonst im 

















häufi 











lere 





















(petissem). — Am 















ganzen nur geringe, meist zu billigende Ändo- 
rungen vorgenommen worden. Als Rückschritt 
bezeichne ieh nur 31, 19 puenitentiam. (st. pa- 
tientiam „um uns geduldig zu fügen‘), eine 
Lesurt, der denn auch eine sehr mangelhafte 
Übersetzung zu teil geworden ist: „nicht zum 
Ansdruck des Milkbehagens“, wie die Brigunten, 


re Unterdrücker erheben. 





welche sich. gegen 






"reilich nimmt sich auch „reuige Unterwerfung“ 
(Knaut) dere Wendungen, mit denen man 
paenitentiam hier wiedergegehen hat, etwas ge- 





9 bringt T. zu subit „schleicht 
h ein“ als Parallele Verg. A. 2, 575 subit 
via (soll heifen ira), die gerade für unsere 
Stelle unpassend gewählt ist. — Quippe „von 
oft nachgestellt“; doch auch bereits von 
- Die pe Bemerkung zu 3, 14 
Greuze zwischen den jü- 















Cicero! 





sie ist, wenn wir uns auf 
28, 1) berufen wollte 

Zeit bis zum 
46. Lebensjahre . Tallins 
Bezeichnung j Aber 


alte Zei 
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wir haben de 
perbolischen 5 
Überflüssig 


etwa d4jührigen Tac. nur im I 
uns als “reis” zu betrachten. 
die. polemische (ge 
Böttcher, Bach u, gerichtete) Bemerkung zu 
FREg' uicht s. von. hausturum fuis 
Dagegen erwartet man eine Andeutung über den 
eleetus queim_ contuberı 






























Urlaub Anspruch. erhebent, 
sonnen“; besser „sorglich“ (Kuaut). — 
die gleichfalls aus der zweiten Auflage beiheha 
teue Erklärung zu 5, 15 sinistra. interpretati 
nlinkische d. i. verkehrte“ Deutung. Richtig heifst 
Ss dagegen jetzt 6, 11 subsilium „zur Stütze“ 
(&t. „zum Ersatz), ebemo 7, 12 nimia „über- 
mächtig“ (st. unbündig). Neu un! gat sind ferner 
die Anmerkungen zu 7, 14 potens und. incertu 
die trotzige Proy. (at. eine). 8, 3 peritus 
IT. die Alternative: olsequi Inf. oder 
das gefällt mir nicht. 8,5 ist an 
von habueraut mit 
Recht erinnert. 9 et obtusior ist nicht 
gut durch „weniger bedenklich und scharf“ wie- 
dergegeben. — Bisweilen könnte auf gewisse dem 
Schüler vielleicht Parallel 
Sallust oder auch Cisar hingewiesen. werden, 
bei $, 12 extra invidianı erat oder 9, 19 provi 
eiam dari, wo „auf die baklige Ei 
Hoflnung anch das Prüsens hindeutet“ (C 
rogmum sibi deferri). 10, 9 ist. doch zwischen 
pnlsantur und. adluuntur 
Unterschied zu mach 































nmerliche 

























(Gorm. 





e10, 





Staatsverf, ITS. 103 A 
Ts, Erklärungsversu 
und nicht gut ist 30, 11 contuchus „ 
Anschauen“ übersetzt; dann hätte quogue h 
Sinn, weil doch etwa corpora zu ergänzen i 
35, 3 alaeritas „ein höherer Grad von. ardor“, 
Vielmehr liegt der Unterschied in der Art, w 
sich Begeisterung oder Kampflust ku 
Ehds, instinctos ruentesque „erhitzt. darauf los- 
Im c. 36 
die Bemerkungen zu ingen 
10 ora fudlere, 11 strati 
ulatione, 13 festinatio, 17. minime. equc- 
— Eine textkrilische Bemerkung zu 43, 11 
ist jetzt im Komuentare fortgefallen, dafür eine 
andere 44, 3 hinzugekommen, indem auf Asbachs 
Vorschlag, Priseino statt Prisco zu lesen, hinge 
Aber sollten hier nicht auch die 
































der Begriff senex ist ein sehr delinbarer, und 





Bedenken gegen dus Jahr 40 als Geburtsjahr des 
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16. September, 


Agricola erwähnt worden dürfen? O. Hirschfeld 
schlägt bekanntlich vor, G, Chesare iterum cons. 
und itn folgenden quinto et quing. zu 
Gründen, die auf schr wahrsel 
beruhen. — Im Schlufskapitel hebt T 
auch auderwärts, die allitierierende Verbin- 











dung oblivio obrnit hervor; waram nicht auch 
6 





nam ac figuram und. inglorios et iguobiles? 
iu obl. obruit vgl. übrigens Cie, Deiot. 37 ve- 
tustas obruet aut delebit oblivio, 
Frankfurt a. M. 





2a. Woll. 


E. R. Gast, Der lateinische Satz. Wolfenbüttel, 
1890. VIEW. 488. Kl. 80. 0,50 4, kart, 







doppelten Zweck, einmal 
Satzlehro in den oberen 





lich der Logik des lat. Satzos bei den Schülern zu 


vortiofen. Den ersten 
und Klarheit, den zu 





‚weck will or durch Kürze 
ch Hinweise auf di 
die Hauptsit 
3. unabhängige in der 
gemeint sind Satzo wie 

» frangat, 4 
jnsätze (hnale, 












im erste 
(1. unabhängige, 2. abhängi 
Form der Abhängigkeit, wom 
hace to esse ohli 
in der or. obl), im 
konsckutise u. %.W.). nen ist der Stoff 
erschöpfend und Abersichtlich zusammengestllt, die 
Beispiele sind an sich passend gewählt, die beigefügten 
Erläuterungen klar und für Schüler verständlich, und 
somit das Ganze für Lehrer recht brauchbar. Schülern 
aber das Ieftchen so olne wei ie Hände zu 
geben, würde ich mich trotzdem bedenken, weil ich 
es für richtiger halte, bei solchen Bepetitionen an die 
Beispiele anzuknüpfen, welche sie früher ans 
auswendig gelernt haben 

heranzuzichen. Auch für 
gefafst sind, sch 
$27 sämtliche Ausdrücke des Für 
Verhinderns ı.d. anfzuzählen; die kennt ein Primaner 
doch; kann or sie nicht herleiern, ist es wahrhaftig 
kein Unglück, und soll er sie deunoch repetieren, so 
mag er sich wieder an seine altbekannte Grammatik 
halten. —— Die Ausstattung it ülsch, der Druck 
übersichtlich und korrekt. 

Mühlhausen i. Th. 



























die Schüler, di 
's Abort 
828 ds 
























0. Drenokhahn. 
eehische Weisheit. _Di 
aus griechischen Die! 
. 1. Die ältesten Epi 
Elogiker, Aischylos und Sophokles. Innsbruck I 
Wagner. VIL, 778. 8. 0,804 
Ein zierlich ausgestattetes Bündchen bietet 
ienzen aus Homer, Hesiod, Blegikern, 
in guten Übersetzungen, 
ht könnte die Auswahl reich! 
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@. B. zu 8. 18 noch Hom. 4 514), auch konnten 
kurze Bemerkungen 










Sentenz partei 
sind. deshalb die gelegentlichen 
.B.8.5, die uns auf das Wese 
vorweisen. Aber aus 
Herausgeber auch nicht die „etwas störende polr- 
theistische Anschanungs- und Ausdrucksweise“ be- 
seitigen sollen. Dagegen wären noch mehr 
nverständlichen Worte der Übe 
bessern gewesen, z. B. Hes. Opp. 69 
Hesiod Weiberfeind zu nennen, scheint unge 
(8-13). Lobenswert ist die sinnige Anordnung 
der Sprüche nach ihrem Inhalt. 
Berlin. 
















H. Draheim. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Neue Jahrbücher für Philologie und Pärla- 


gogik. 143. u. 144. Bi. 3. Heft, 
ste Abteilung. 
8. 145— 150. 1. Welzhofer, zur Geschichte 





der Perserkriego, unterzicht zunlichst den Bericht 
Herodots über den Feldzug des Mardonios 492 
Kritik, Der Zug richtete sich weder gezen 
und Athen noch gegen die abrige griechische Halt- 
insel. _M. sollte zunächst die Niederwerfung des 
chen Aufstandes zu Ende führen. Da lonic 
war, bezwockten se 
;gsoperationen die Wiedergeniunung Thrakiens und 
Makedonien. Er kehrte zurück, nachdem er sein 
Ziel glneklich erreicht hatte. Ferner macht Heradot 
in der Erzählung von den gewaltigen Rüstun, 
Dareios und Xerxes gegen Griechenland sich. zum 
Dolmetsch der Volksüberlieferung, besonders der chav- 
vinistisch _übertreibend 
Durchstechung des 
























die Fird 

















von Handel und Verkehr. is gegen Ende 481 
fanden in Persien keine Rüstungen statt, _Darcios 
beabsichtigte keinen Einfall in Griechenland, und 
erxes weigerte sich Jahre lanz, den Wünschen der 
Peisistratiden und Aleuade fahren. — $. 159— 
164. H. Mayer besch Thukydides 1 





Y2,4 enthaltende Handschrift ans der Hamilton 
sammlung in Berlin. Aus dem 16. Jahrhundert 
stammend, gehört sio in die dritte Handschriftenklasse 
und enger zusammen mit dem cd. Graevianus, dessen 
zweite Hand 1 gekannt ha 

8.164. R. Poppmaller schlägt 1748 vor on 
mendeineder yasıgi. — 8, 165167. K. Tampei 
erweist aus Nonnas Dienys. 14, 40f., dafs die Tel- 
chinon in Arkadien heimisch waren. —— $. 167-168. 


















R. Meister findet in dem Epigramm einer Statuen- 
asis von Prien nicht einen sonst unbekannten Heros 
Hafen 





aulochos, sondern der 
9176. Ch. Cro 


aulachon erwähnt 
yıron, 
gr als von dv 
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19. September. 


sıkensrng abhingig. — K. 3. Liebhold 
schreibt Hero.lot 3, 19 av 0. 5. 18 
192. 3. Sommerbrodt, 08, rechtfertigt 
seine Fassung des Textes im dAsig gegen die De- 
orteilung von E, Schwartz. — S. 19 
schreibt in Aristoteles" Y4lpmulan zolırele 38 d 
Z4gegdoiang. — 8, 193—197. M. €. P. Schmidt 
sotzt seine kleinen Beobachtungen zum Iateinischen 
Sprachgebrauch fort 

mit A. c., ut oder ner adderr, adivere, adiungere 
als Vertreter der verba dicendi; servare oier olser- 
Fare mit ut oder nes nagıe co ut; iuguam mit Dativ 

































8.198. Pl Lowe übersetzt Ovid metam. 
546 ab alise von den Achseln an. — 8. 100209. 
3. Lange wi ein Reihe Stellen aus Caesar de b. 





&. emendieren, besonders dureh Rinschiehung oler 
Streichung. F\ Weck übersetzt de b. G. VI 10, 5 
ab Suebis und a Cherueis: nach der Seite der 8 
und der Ch. — 8.209214. K. Hachtmann ho- 
handelt des Tacitus Worte über die Entstehung des 
Namens Germani und vermutet a victo celerorum ob 
metum, 














Zwoite Abteilung. 
8. 124—133. W. Soltan, eine Stunde Chro 
logie im Gymnasium, weist daranf hin, wio in Ger 
pie: und Geschiehtsstunden der Sckunda und bei 
der Lektüre von Livius, Cicero, Vergil und Ioraz 
sich Gelegenheit. bietet, "Kapitel 'der Chronologie zu 
verwenden, v allreicher, anschau- 
licher und g Schon die Cisar 
Hesonden Terianer 
des römischen Kalenders zu bel 




















schrift far diedsterreichlechen Gymnasien 
ls ıson, 
380. 2. Polaschek, Vielhnberi 
Hibros Psceudocaesarlanos adnotatlones « 
Hienus 1 Nitelung von Kanlbemerkungen zun Tex 
en elle ipanene I Aunbn vun Krane und 
Dülmen, weiche est Vilhaber, Jetzt die Unkarsatı 
Och yon Grermowiiz Vslte — 8. 360.302 
© Kurmitzer, Zu Olcoros vierter led 
lin. Der Verse tag alle Ste zu 
Seele been, daft ie Node nich in Tempel der 
Jappitr Sttor, sondem in dem der Coneoria gehalten 
2802304. It Novak, Zur Mintoria 


Ze 




















Hladr. 22, 47 bietet die Vulgata das 
der inder ist derStadtpräfckt. — Zu Quin- 
tilians Int. 11,321. «0. difidentihus Cdierrta 


sit ergo inprimis Teetio eic, — Deel, 1. 292, 2 Ri 
hie pater, nisi <pro)pior aevero est in hoc hudicio 
etc. — 370,9 omnia pro que procapeedtum 
est. — 8.450—482 berichtet C. Tumlirz. über den 
Aritten deutsch-österroichischen Mittelschul- 
tag (Wien, 25.— 27. März 1891). Die Verhandlungen 
berhrten die auch in Deutschland 
jetzt auf der Tagesordnung stchen. 











Athenaoum 3328. 
8. 198. Floor teilt Bruchstücke 





r griochischen 





Inschriften eines Tempels in den Smaragdminen 
von Sikalt (Wädlf Sikait, östl. Ägypten) mit 
S. 201. In Epidaurus ist ıie caven des Odcums f 
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18OL. No. 38. 






; die Orchestra hat einen Mosaikboden, 
1 Korameikos zu Athen sind wieder 
Dipylonstil gefunden, ferner innerhal 
aus w Ziogeln hergestellten Peribolu 
Grab, auf lem sich ein ebenfalls aus solchen Ziogeln 
hergestelltes eylindrisches Denkmal befand, al 
umulus zu nn, Hiller 
Macander 

freigelegt 























jpels der Arten 
dabei sind starkbeschädigte Stücke 
Inschriften zum Vorschein gckommeı 
Die franz, Schule hat in Thespiac wieder 150 none 
Inschriften in den Mauern von Eremokastron gefunie 
‚daher sollen diese Mauern gänzlich niedergelogt werden; 
ir den Skulpturfunden ist ein archaischer Apallo- 
kopf hervorzuheben. 8. 2024. Anzeige es Dramas 
Ipbigenia. von Delphi" von R. Garneit. 














Listy filologick6 3. 

8. 161-170. Fr. Krojöi, Forts, der Abhand- 
lung über die platonischen Mythen. — 8. 170--177. 
F. Krsck über Betrelbung der rümischen Litteratur 
in Rufsland. 





Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 
‚The Apostolie fathers hy Laghtjoot: Acad. 1003 








8. 72. Eine für oin allgemeineres Publikum. berech- 
note cd, minor. 
Aristoteles: tituzione degli Maniensi 





testo groco verslone Italiana . . . por cura di Arrrini 

Acad. 1003 8.79. Brauchbarer Text, 
Bäunker, D. Problem der Materie in der gri 
ph. 17 8.265 f. Gediogene 

















joch, G., Storia green I: DLZ 30 8. 1098- 
Erweckt die besten. Erwartu 
seine Stärke in der Kritik der Trail 

Bendorf u. Niemann, D. Horoon von Gjil- 
baschi Trysa, II: Bpl W. 31/32 $. 1004-1013. Sl 
eingehende, fast durchaus zustimmende, im höchsten 
Grade anerkennende Desprei 

Bergmans, P., 1) Lautobl 
Linse. 2) Lanis Tantins: Hit Z, 
K Horsfelder gicht zu 1) Hinweise auf andere Lit 
teratur und hält 2) für beioutungslos, 

Cantarelli, I motaci Spartani: Bpk IV. 31,92 
8. 1013-1019. Scharfsinnig, aber nur zum Teil über- 
zegend. Valerian von Schäjfe 

Comicorum Attieorum framenta ai. TI 
Kock, Ill.: BplW. 31/32 8. 965-078, Schr ein- 
gehende, im ganzen recht ancrkennende Besprechung 
von K. Zacher. 

Grinagorae Bpierammata ed. 
sohms Cluser 7 8.3171. Tüc 
nicht nur für cas Studium der griech 
sondern auch der augusteischen Dichter. „A ZI. Wrigl 

Diek, 1. Do Martiano Capclla emendando. 
Commentationis philologieae de Martiano Capalla cı 

pt: Bpk il, 5.985.989. Durch die 






























M. Rabe 


























der hohe Wert der Berner Tlds. [50%] 
1. Breysin 


1 erwiesen 
Eton Latı Acad. 1003 8.771. 
tender Fortschritt gegen die 1. 0d., wenn auch 
or verbesserungsbelürftig. F Haverficht, 
Gilderslcove, B. la, 
al and Iiterary: DI.Z. 30 
Ansprache und Auf 

















. 1093-1095. Diese 
der Beieutung, 














welche die klassischen Studien in Nordamerika ge. 
wonnen haben. E. Hübner. 
Handbuch der klass, Altertumsw. IV. 
Rechts, Kriegsaltertümer von I Schiller 
und Kulturgeschichte von MM. Veipt: NphR. 17 
269-271. Wertvoll; zu den Kriegsaltert. worden 


einige Bemerkungen gegeben von Zruneke. 
Hoptateuch, The latin H. by Mayor: Npht. 17 








5.2691. Text uld Kenntnis der Dichtungen erfahren 
reiche Forderung. A. Peiper. 
Herodot, Jahresbericht von A Kallenberg: 


Zischr. j d. Gymn. 6 8. 192. 7/8 8193-234. Aus 
ven und Texikritik; Dialekt und Sprachgebrauch 
d Geschichte, Quellen und Glaubwürdig- 
verschiedenen Inhaltes; zerstroute Bo 








Mogarth, Doria Cypria: BplW. 3132 8. 997- 
1004. Teotz’ mancher interessanten Mitteilung nicht 
empfehlenswert, weil ohne gnügendo Benutzung der 
Vorgänger [P. Schröder und d. Ref.) verfafst. A. 
Ohnefalsch-Richter. 

A., Alteoltischer Sprachschatz: 1. Lf. 
LC.32 8. 10811. Zwockmäfsig angelogt und gut 
durchgeführt 
Momers lias von H. Grimm: 
415-416. Als. Dekenn 








Gymnasium 12 
eines, Hochgehildeten 














ertvll, aber ohne Gewinn für Forschung und Unter- 
richt. °F. Bender. 

Horatins' Oden und Epaden erkl. von Ad. 
Kifsling, 2. Aufl: 200. 42, 6 8.509.514. Das 





führt mühelos zu vollem Verständnis.  Einzel- 
beanstandet. ‚JM. Ston 
Geschichte, VIL 


Buch 
heiten. werde 
Ihno, Romiscl 
In 

Zus zelnen Punkten der. gl 
wi YI verdionenden Bande 

Tandgraf, G., Lateinische Schulgrammatik: Gym- 
nasium 12 Al trotz. der Fülle guter 
Rivalen auch in aufserbagorischen Schulen sich bald 
Bahn brechen. MH. Ziemer. 

hogwonthal, Fsude-Arstaes über di See 
TuLZ Beitrag zur Aufhellung 
der lophlschen Vorgechlehte er Schohsi. 
Dalınan. 

Philosophio: Jahresbericht über die nacharistot. 
1890. II: uirch. f. Gesch. d. Phil. IV A 
y 7. Stein und P, Wendland. 

Plauti Rudens. Sonnenschein: DI.Z. 
30 8. 1095-1096. und den duutschen 
Fachgenossen empfohlen von @. Goet 

Reitzenstein, Inolita pootarım Graccorum rag- 
1a: BphiW. 31782 8. 978-981. Van hoher De- 
deutung. Zt. Frppmäller. 

Sonhokles erkl. von A 
tetes. 2. Aull. 1. Antigom 












































Werklein. VI Philok 
3. Aulız Nphi 17 
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8. 257-259. Die Toxtänderungen worden angegeben 
von W. For, 


Studemund, Studien auf dam Gebiete des archal- 





schen Lateins I: Ken 27 9. 24. Inhaltsangabe 
von d 

Thommen, R., Schrifproben aus in 
des 14. bis 16, Jahrhunderts: Ziet Z. 67 st. 









W. Arndt freut si 
gewünschte Ergänz 
zu kön 


ig seiner Schriftafeln begrüfsen 











Usoner, D. hei. Thoodosios: BpkiW. 3192 
8989-991." Von hohem Tnterosse zunächst für die 

s hte, dann aber auch für die Philologie 
A. Higenfeld 

Vorgils Acneis her. von W. Kloniek, 2. Aut. 





206.42, 6 5. 515-519. Das Buch verdient. die 
beste Aufnahme. cl. Primosid 

Vorgili Acneis erkl. von Brosin-Heitkump. V 
Dich. B. XXI: BplW.31/92 8.981.985. Obschon 

or und da der Kommentar zu ausführlich, stelle 
vorbesserungsbelürftig it, doch. Heiß, 
‚U rocht förderlich. 1. Kern. 

Zakas, Kuuuneai zei ionperuusei magaıngian; 
(#schyle, Soplhoce, Lysias, Platon, I,ycurguo ct Dino- 
sthöne). 1. Bachple: er. 27 8,1%, Huthalt. vide 
Suto und anregende Konjekturon, doch auch. vide 
nötige. My: 























Mitteilungen. 
Die Grabschrift der Erythräischen Sibylle 
Sinyrna, 8. 8. 1891. 
Vor wenigen Tagen hier angekommen, erfuhr ich 
gestern im Gespräch ganz gelegentlich vom jetzigen 
Vorstand des trofichen Instituts Maunstor zul Bıtäıo- 
tüs elarpehunig ayakis dv Sudgrn, Merm 
Kkis, dafs der Hohoros des Muscums, der um 
die Altertumswissenschaft höchst verdiente Ierr 
Fontrier (ron Beruf Kaufmann), unlängst „die Grab 
hrift der Ersthräischen Sibjlle*, eingtgrabeı 
eine bei den I 
platte, zugesandt erhalten und vor wenigen Tag 
einem hiesigen g Gokalblatt, in der "Agpo» 
nämlich, veröffent Diese Nachricht reizie 
imein Interesse schr: hatte ich doch erst. wenige 
Stunden vor der Abreise aus der Heimat meine 
sibplinischen Studien abgebrochen. Icute früh fand 
im Gewühl des Hafenquais glücklich Ilerrn Fontricr, 
welcher mir mitteilte, er Nabe 2 unablängig vonein- 
Ander angefertigte trcne Abschrften (die Anfertigung 
eines Abklatsches hatte der Besitzer des Steins nicht 
n), von denen er mir auch die eine überlassen 
Dagegen hatte weier or selbst noch das Muscun 
die beiden Nummern der “Agnorie, in welchen die 

















ien. von Erythrao gefundene Marmor- 









































Veröfntlichung der Inschrift erfolgt war. Nicht ohne 
Aufand von Geduld und Müho habe ich mir d 
selben (26 Towsfor und 1 Yorkfov 1801) in der 





Redaktion des Dlattes verschaft und mache 
auf Grund des genannten, nicht eben lück« 
Materials Mitteilung von dem in Rede stehenden , in 
der That recht merkwürdigen Funde Das Bessere 








101 1% Septeinber. 
soll nicht der Feind des Guten sein: ich. geienke 
übermorgen ins Innere abaureisen und kann die Reise 
nach Erythrao nicht mehr einschieben; ich stelle das 
Folgende also ohne allen geichrten Apparat und, 
oe uds Ahr, aA din’ dhl wrv kurz 
ach dem Borichte des Herr Spyrilon Sotera- 
dem einige Stunden von Erythrac 
entfernte Reisdere, hat man zweifellos 
Heiligtum der Erythräfschen Sibylle gefunden; 
eine halbkreisförmige Höhle von etima 2 m Durch- 
messor, deren Öffnung künstlich durch einen einfachen 
Thorban abgeschlossen worden ist. Die Thürpfosten 
bildeten 2 Marmorschwellen (die eino angeblich 1,35 m 
uch, 0,45 breit, 0,35 dick), den bogenförmigen T'hdr- 
sturz etwa. 7 Marmorstücke, von denen die 4. erbal- 
tenen 0,95 m hoch und 0,16 breit und dick. sind. 
Aufserdem haben sich auf dieser Ruinenstätte noch 
2 weitere Marmorbruchstücke gefunden, deren eines 1) 
ATAOHITYAHI 
SIBYAJAANY MOHSKA OEO.AUPOY 
OPALA, deren anderes 2) NYMBHNAIS 
schrieben ist. Die 4 Steine vom Thürsturz enthalten 
3) 


















pulos, 

























Hin ngu De mogö gun weh 
sehr | 0 unan 4 Vopdlun 
ti lariv job du 105 dr 

& lv Wie 
wo Fontrier «ie Namen M. Aurelins Antoninus und 
Verus schon ergänzt hat, Wie ich mir den Thürsturz 
und damit die genaueren Verhältnisse der Inschrift 
rekonstruiere, will jeh nicht erörtern, bevor ich — 
was sicher geschehen soll — an Ort und Stelle alles 
genau geprüft habe. „Die Inschrift hat wohl etwa so 
gelautet: Apegn Yeaoyögen zei [Meg A 
hip "Aralreiro zei dor gg 
Zohrvons 6 deiva] tiv mnyi od Twios drfeo- 
zevaaen] dx wir ütelr) 

Es orübrigen die beiden Pfosten, welche — wie 
ausdrücklich hervorgehoben wird — noch auf ihren 
ürsprünglichen Stellen sich fanden. Auf dem einen 
steht — und ausdrücklich wird erwähnt, dafs das X 
(auch das. £?) auf diesem Bruchstück' mondformi 
ist — 7) 


Torro...| 

Der anlere „Pfosı 
angegebenen Dimensionen und so gut als. par 
beschüsligt, enthält von oben nach unten das folgende, 
in mehrfachen Betracht höchst merkwürdige Gedicht 
Distichen, welches nach 

Merkmalen im 2. 
worden it, . 
noch genauer iu der 2. Hälfte dieses Ih.s: 
darauf weist alles hin. 4.4.4 mit der bekannten 
Verlängerung der rechten Hasta nach oben; der Binde- 
strich im .4 nach unten eingeknickt; mit dem 
Querstrich am Fufs der Gabel; H, wie mir scheint 
(es ist. s0), mit dem eleganten schwebenden Binde- 
Strich; dasselle — wie es scheint nur dieses eine 
Mal —- in zrärgpo v. 16 mit N ligiert; das stumme 
4 bald beigeschrieben, bald nicht; das guto 42, welches 
in Asia das 2. Jh. nicht überlebt; I und E regel- 







































lich, 8) von de 
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mäfsig in dieser Form; das einmal, v. 15 vorko 
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mende Z erscheint in der Form 3; v. 5 in gap 
Y im OÖ (alko nicht darüber: (8), welches freilich 
in meiner Abschrift (cbemo wie"anch die Lägatur. 
rege zu margı» verlesen ist) fehlt, in der andern 
aber steht und aberhaupt erfordert wird. deder 
, Hexameter wie Pentameter ist in 2 Teile 

rochen, so dafs die Inschrift aus 32 Zeilen hesteht, 
von denen «ie zeraen stark eingerückt sind 

v. I können schwerlich mehr ala 3-4 Buchstaben 
fehlen; v. 6 fehlt nur einer; x. 7 in pda der Tnke 
Schenkel des #1; alles andere ist vortrefich erhalten 

Ich kam mich nun auf genaue Wiedergabe. des 
Textes in Minuskeln, mit Andeutung der wirklichen 
Zaileulängen beschränken, 

*H Done ... modas yon | aunrigos all 2 
vingn; Naiddog mgeaße | yeris Srdumg. 

murgis Ö oix @ln, noron | d6 not der ’Equägei 
zei Grödugos öyu op | vüs duo zan 

Kunminag 0° iveysen 2] wow yüvon, dCi genaois 

Aue. ovw dnän «N | Andoice Boos. 

Tide 8 Byskopeom mE | vera Srgrotan dene 
naytomivag mar | an; irsamayiran“ 

teis 05 1gupwonioumn & | yo Siove‘ 
magdisos oie" nis | nücar Im) zul» ätgr, 

dns & evdade By ye gig | nie 1jd6 yendigne 
inau vi dyavots Fda | 0 urgnanen, 

Auge Döncu yaros won | Eljäuden jög dAndi 

u wor’ nano aidns | dym Eauigis, 
mäcan 8° aivapinn Bew | maoheon v den ve 

Aregp de gıälme Bävn | ven "gi Jean. 

x. 1 Fontrier ergänzt gayororröles, was natirlich 
nicht angeht. Hs hiefs Dafßov mgörokos. Dies Want 
bezeichnet gerade den Tempeldiener («dienerin), vew- 
ögas; vol. auch Iles. mgönoAoı- dgetes, veonige, 
mgogiems Said. sngonuken“ Yekay iqunrkn. 

’Xeraugyögos erscheint hier zum zweiten Male; es 
steht noch Sib. Or. IV, 4, wo. die jülische Sibylle 
Versichert, dafs sie nicht sci endors Moidon yays- 

Fbenso vereinzelt ist neruprägos (di) 
wm der von mir herausgegebenen neucu Orakel 
(Anecı: Tubing. $ 41 2.11): aayy- 
rögos oder vielmehr waynyogis nennt sich die helles 
pontisch-trojanische Sibylle im ersten, an den unseren 
stark anklingenden Verse ihrer Grabsehrift. (ha 
x.12, 16) 

20° Ayai di Woißono meuyryogis ein Zißehie. 
v.6 hat Fontrier das Anfangswort zu Sertsgorä er- 
gänzt und auch jeh sche — vorausgesetat, dafs all 
Buchstaben sicher sind — keine anlero Möglichkeit. 
Das Wort ist ganz spit — dydednoi 
d.h, „die Augen mit einer zuegirn, 
graben? sagt ein Byzantiner — und 
hier demsgons dein tois Ayo 
erwors ve Aorae) fr ümaddunm us. 
Schr seltsam. 

Soncit das Teutkritische. Das Ged 
ist eine wahre kleine Perle für den gelehrt 
Hiebhaber. Welchem Zwecke hat cs gedient? Der 
dbericht sagt, cs stünde auf einem der Tharpfosten; 
indessen der ganze Inhalt des Gedichts weist. darauf 
hin, dafs der Stein vielmehr in naher Deziehung zu 
einer Statue oder einem Melict der Sibslie stand, 

lei in der Grotte zusammen mit einem Bilde der 






































































































ENSCHRIFT 


scheint es außer Z 
Mrayi ni. Bsoduigon 
"Egeögaie und Nöpyp Naig Unterschriften unter 
Kunstwerken bedeuten. Die Buchstabenformen dieser 
den Inschriften sind aber die gleichen, wie im 
icht: es gehört also alles zusammen und in 
it. Ganz gemäß dem Stile der engine 
@vadmpauızd (ich kann nichts eitieren, weil Kaibels 
Sammlung hier nicht vorhanden) redet 
welche wohl auf einem Felsen sitzend ( 
gestellt war. Dem dieses ist die 
für die weissagende Sibylle: Paus. 
08 or dviozovoe dig ih 
feigoi arä 




























, 1 Hirge 
ig dis yi eni zalın 
gr gamın du 1ois zyanois Dvona 
ergützt sie sich jetzt „an 
(&. 12): wir erkemen In- 
schwer die der Demeter und den heiden Kaiscrn 
genaihte ayyt; 1oR Tdaroz jener oben mitgeteilten 
inschrit wieder. 
“Aber wir können. hi 
Bis ertbri 

















noch nicht Halt machen 
‚och das ebenfalls oben angeführte Bruch. 
stück „von einem Thürpfosten® mit den Buchstaben 
10010 .... vereaoanerong. Das @ Int — abwci- 
hend yon allen hier mitgeteilten Insel 
Form C, 

















welcher unser Bruchstück gchört, erhalten und” von 
Das schon nit oben den Buchstaben desselben 

htig ergänzt worden ist. Le Das-Waild. Asie 

(eure n. 58 (Erythrac, 80. von der Akropalis) 












Bra, Siühkns, | sleivns Gofas Eiwzun 
gen’ | dendveng Frofuons, dyogenönos yıld 
nos | ängw 0° eiynigug ai Einigung maudi aarı- 
yoeıdexn | dx ngomödr 1öiar ıj margidı 16 Fdug 
geidgırey ve zgayats Enzonunus ıö atkılor 
konwvoevon ı|oto toiaı]e ensamoneros. 

Ein verzweiilter pootisierender Stilist von der 
wohlbekannten Art. Was er sich 
gedacht habe, vermag ich nicht. abzusch 
denn, dafs die Schuh an der syntaktischen Verwirrung 
nicht seine, sondern dos Abschreibers der Inschrift 
oder endlich der zerstörenden Zeit 
mach Suhidg mehreres fehlt (was, versteht 
selbst); das kan ich nicht beurteilen: der Stem ist 

;eblich jetzt im ler des hiesigen ‚Mov- 
tor, wo ein Suchen ausgeschlossen ist und auch 
der wichtige Band des Vuyaye mit den Tafeln fchlt 
hier. Jedenfalls war 
Agorancın gewesen (beides mit. seim 
Summen?), hat seiner Vaterstadt eine 
gestifiet und zum Andenken bei den Ei 
rotte dor Sybille mit Gemälden (oder auch 

reuyais) geschmückt. — Aber, wio schon 





























Eutychianos Eirenarch und 
1 Solne zu- 














schen als verbildeten Eutschlanos kann mit der des 
Zeitgenossen Marc Aurcls nichts gemein habı 
chren wir nun zu den Aussagen unseres Dichters 
zurück, Die Sibylle freut sich, dafs nunmehr die 
richtige Zeit gekommen, von der sie einst voraus 
gesagt, dafs sie das heimätliche Erythras wieıler or- 
biaten Tassen werde, Andem mit der Ankunit des 
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„neuen Erytbros* im lieben Vaterlande Orduun 
Reichtum und Tugend ihren Einzug halten würden. 
iythros ist Heros epouymon, auf altgriechisch Gründer 
der Stadt, Sohn des Rlmlamantlıys aus Kreta (aus. 
vergl. Le Bas onnworden "Egborgn 
Der „neue Erythros“ kann — mach Sul 
und Geschmack damaliger Zeiten zu schliefsen — 
kaum jemand anderes als einer der beiden in der 
Desikationsinschrift genannten Kaiser sein: Augustos 
heifst. gelegentlich »dog Wohfog, dergleichen wuit- 
angleich den Kaiserinnen garnicht 
zu gedenken. trier hat, wie schr nahe 

liegt, koml 
welcher in der That 176 zur Bandigung des Aufstandes 
des Cas 'yrion sich im Orient aufhielt. Doch 
ist es obensowohl denkbar, dafs Verus, welcher so 
lange Zeit iin Osten rosidiorte, gemeint ist, Es handelt 
ich also. aller Wahrscheinlichkeit nach um einen 
Kaiserbesuch in Ersthrae, zu welchem ein Patriot die 
ihliengrotte prächtig schmückte und durch den Mund 
der 900jahrigen Jungfrau Herophile, deren Bild er 
dem neuen kaiserlichen „Gründer“ (xricın;) 
E ig schmeichelnde Huldigung darbrachte 
Jedenfalls knüpft sich dio Stiftung und die Satzung 
unserer Inschrift an einen (vieleicht auch nur erhoften) 
Aufschwung der Stadt Erythrae in der 2. Halfte 
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trigt 

orörterten Sihylienfrage selbst nimmt. Die Sibyii 

sich Tochter einer Najade und des sterblichen 

und allein Erytrao ist 

Sotas — der bisher unbekannte 

Name wird einen Ort im Erpthräischen bezeichnen 
— ist ihr Stamm. und Geburisort 

Das ist bowufste Polemik. Nichts war umstrittener 
— nicht einmal des linden Sängers Heimat — als 
der wralten Sibylle Herophile Stammort. „Von allen 
Hettenen“, sagt Pausan. X, 12, 7 in der "wertvollen 

terung über die Silylien, nehmen die Erythräer 
am eifrigsien die Herophile für sich in Auspr 
Gebirge Kı 
Heroplile geboren sen sll, Tochter eines cine 
Hirten, Theodoros und der Nymphe Ilaia 
(Folgt die Eiymologio des Namens La) 

Aber. die Alexandriner in der Troas bestritten dio 
Ansprüche der Erpihräcr hefüg (Paus. a. 0. $ 3 &) 
Nach ilmen staninte die Silo aus dem Stadtchin 
Marpessos im weichen Magebirge, von einer unstert 
lichen Käischen Nymphe und sterblichem Vater, was 
sio jono selbst bezeugen Hefsen 

10° Eyai yerwwha low Yrpiod ve äs u 
artugns daniıng, mangös 0° 6x anoydron, 
gave» Idoyenıs, masgis O4 nal darın equögi 
Mdgayaoos, unigös hegi, moranös ı' "didrus. 

Es war der kühne Sprung eines Lokalgelehrica 
(sellicht des Demetrios v. Skepsis: s. ühor die ganze 
Sibylenanalogie E. Muaß, de Sityllarum indıabur, 
S.4]. 290, 28), das ehrliche Egrögeia von de 
ruten Erde um Marpessos abzuliten. Meruphile nar 
Praphetin (umeigog: ». u.) des “Anohden Sunrdiıs, 
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hatte der Mekabe ihren Traum gedeutet, war nach 
ange Umherreisen in der heimatlichen' Troas_ ge- 
sorben, im heiligen Hain des genannten Apollon be: 
stattet (Grabgedlicht bei Pansan. a. 0. $ 6), rechts 
noben ihrem Grabmal ein Iermes, links ein* schön 
afstes Quollbassin und Statuen von Nymphen. Al 
ine Scenerie ganz Ahnlich der in unserem Erythräi 
schen Sibgllenheiligtum. gegen derlei Schwindel 
ist die ausdrückliche Auscago unserer Sibyllo v. 3 
uıgis Bor @lln, wann d6 wol dmw Equögei 
gerichtet; und vortreflich dazu stimmt wieder die 
Anmerkung des Faus. a0, 87 0. B., dafs tofıo 
die eben angeführten rofschen Hoxameter) od 
/gaon 1o Eng dyagoion dnö nr zenanan. 
— Und sie hatten guten Grund und Borcchtigung 
dazu, das Z. ten zu lass 
der jetzt in Erythrao ge- 
 sihrllinischen Grotte zu der in alten Zeite 
yon den Erjtlrdern im ziemlich weit 8SO gelegenen 
Korykos beirift, so mag ich darüber kein Wort sagen, 
beror ich nicht beide mit meinen Augen. geschen, 
Hiesige Lokalpatrioten werden jetzt geschwind den 
ısanias einen Lügner nennen und di ich 
höre — noch heute im Korykos gezeigte Sihyllen- 
grotte unbedingter Verachtung jreisgebon, um. die 
mene zu preisene ich will warten. Des Pansanias 
‚Anaabe von vornherein zu verdammen, wäre allein 
schon angesichts der sonst an ihn gemachten Erfl 
rungen sehr unbesonnen (es handelt sich auch um 
Bestimmung des antiken Begriffs von Korykos). und 
vortrefflich wird sein Angabo betrofs der Eitern 
der Sibyllo wieıler bestätigt! Durch ihre Orakelsprüche, 
welche die Abwendung bevorstehenden oder die Heilung 
exenwärtigen Unheils angeben, erm Sibylle 
sich den Sterblichen segensreich”(s. 58); ganz Ahn- 
lich hebt die Kymäische Sibylle, die Tochter der 
Erythräischen oder identisch mit ihr (5. Klaros $. 121), 
Orakel Aber die Zwittergeburt an (Phlosn 
































































öocu madipure dalpovos Aerz, 
Abe, 1dd' IR yes open vefan 7 
ıros. 
Sibylle iet natürlich Jungfrau geblieben, und 
900 Jahre ist sie alt geworden — va. das merk 
würdige Orakelstück der Sibylle irgendwo bei Phlexon, 
in welchem sie schr lehensmüde von ihrem bevor: 
Ableben singt — und (. 10f) 

müan di ydiv' öde, 

in mög Tide pe mirgn 








ns 0° Erd! Bye ye 












Ursibyite vor, welche nach ihren vorse 
1sorten — die Sihyllelisten zählen bis 10 N 

. Maas a. 0. Rlaros $. 1204. — vorsc 
Auch dies trift, wenigste 

bei Pans. a. 0. 85 vorgetra 
(mm, 
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tir Kokoganien 
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642. Klaros 8.30] xal de ddr 1e 
Leten  dägis) 





Nachschrift. 
Tädja 13. 8. 1801 

Seitdem ich Vorstehendes geschrichen, bot. sich 
umverhoft ie 6 vo sclhst aufzusuchen. 
Ich habe gestern von hier ans (Badcort mit. heifsen 
ie nach Lythri (= Erythrac) 
ich, was zu berichtigen 
ieue Redaktion. meines 
Berichts erlauben weier die Umstände noch 0 
Die gefundene Grotte liegt am O.-Abhange 
































kolossalon Burgberges und ist recht eigentlich ans- 
gegraben wor clbar (links, für 
den nach E. kommenden) am Wege, dessen Nivea 





5 als der ehemalige Boden 
der Grotte. D so weit jch es nachprüfen 
konnte (demn man hat die Stelle wieder zugeschättet) 
bei halbkreisförmiger Gestalt einen Durchmesser von 
eina 2 m. 
wand führt — nor 

Wasser — die antike Wasserleitung he 
zu ihr gehörige grofse Rinnsteine, sowie das. kleine 
steinerno Bassin, in wolches das Wasser zunächst 
of, Yiogen am "Wege. Aufserdem aber lesen in 
Masce die zum Ausbau der Grotte gehörigen Marmor 
schwellen umber; nur die mit den Gedicht ist. von 
dem Finder in sein Haus im Dorf gebracht worden, 
Meine oben ausgesprochenen Vermutungen betreffs 
der Zusammengebörigkeit der Inschriften haben sich 
tt, ) und 2) nd zsamınn eingehen 


ber 2 m höher i 














aber ohne 
us; mehrere 





























ander. Dieselbe, ungemein sorgfältige Hand hat. sie 
wie das Gedicht eingehauen: es sind die unverkenn“ 
baren, in der bok- ise schnörkelhaft vorzierten 
Buchstal it der Antonino 
liebt, nicht: zeigen 
wol ‚den 3 Stücke, 





scheinen aber ebenfalls vorhanden zu sein. Ich hale 
ein Bruchstück zu schen bekommen, dessen Tuch- 
staben ebenfalls dem 2. dh. n. . gr und Morr 
Soteropulos versichert mich, dafs die Steine 3)--6) 
‚genau den gleichen Charakter tragen. — Auf n. 7) 
ist vor zoFzo noch ein N fast gatız erhalten, ebenso 
mehreres von der Reihe darüber, wovon ein anler 
Mal: La Bas hat sicher die größere Hälfte des Steins 
0.7) — 70 cm hoch, 47 breit, 28 dick — gelesen; 
süine Buchstaben sind nach ihrer Gestalt zweifellos 
später, ungleich eingegraben, 3. 4 en hoch, Bund I 
mondformi. 

gewaltige Marmorschwelle mit dem Gedicht, 
jetzt im Hause des ‚ani Tschakufs ist 141 cm ha 
47 breit, 25-26 diek, sie war, nach «den Dimen. 
ıd dem ganzen Aufseren zu schließen, das 
Pendant zu n. 7, aber wimmermehr ein Thürpfüsten 
sonen sie trag — wie es nach dem grofsen Dul 
och und der Rauheit der Fläche scheint — anf ihrer 
oberen Fläche ein Hill, vicllocht ein srgorani, der 
Sibylle. — Die Inschrift ist geradezu prachtvoll und 
schr tief eingegraben (Buchstaben 2Y,—3 em hoch, 
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Von den obigen Angaben sind anii apologia Socratis. Rec. notisque instr. 
© zu berichtigen: v. 1 steht 901201 POHO- | IL. Roage. Amsterdam, d. Müller. V, 968. 8. 
'© Ergänzung Doffor srgörreiog wird also | M. 3,60. 

















v. 6 ist derslelovis Livins, Ab urbe condita liber IX. F. d. Schul 
-ONG. x.7 steht ganz unzw. gebrauth erklärt von F Zuterbeher Mit einer 
"0 und tjeds. Merkwürdig aber | Karte der fürculae Caudinse. Leifzig, Teubner. 1188. 








ts wege als 

Son x. 10 an piötlich Apoptroph 

AAMOE und NOON’E; ebenso v. 13 d' orıı 

and 16 Sewvonfgr und vageıgr. 1. 16 ii niner 

Ohne Tan de 1 gehen, imr Bar don | sophollaeen Ooius 
more Mat, | 178. 8. 

Moschopuli in Datrachomyomachiam commentari 
ars. Kt Ameich. Königsberg . ra Schuber 
Seferdlan ie W heilen 30. 1. M.020. 
ieile.. Nasınn Noordever, M, Meaphorae Artstaphe 

Karl Burench, Denmis Watarı VII, 1008. 8. 
Nofsling, C., De seviris Angustulibus. Dis 
Gießen, Trenckmahn. 518. 8. 3 150. 
Sordmoper, G., Do Octeise übulac fontins 
histrii. del. Dom. 158 8. 

Verzeichnis neu erschienener Bücher. Ochmichen, G., Metrolagische Beiträge. Gel 
Landgraf, G., Das hellum Alerandeinm md | Minden 68, 6 
der Codex Askburnhamensi. 6). Manchen. 235. B. | 7, —20t20lt, Fr, De non eossum 

Galekanie eommentatio. Gn. Yan Gnerck. 
Leiids, R., De online rerum Ol. 107 gostarum, | Cohn 
ıprimis de Demosthenis orali ee 


in Midiamn tempo- 
ribus. Diss. Groni VIL, 888. 8. 


ANZEIGEN. 
pe 
1 R. Gaertuers Berlag, 9. Heyfelber, Berlin SW. 
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'ndenz und Abfassungszeit des 
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Fr. Manor, Borlin 8.42 Loinenufer 













Nangenscheidt=t] 
[Bibliothek 














| Soeben eridien: 


Das Leben 
Max Dunders 


erzäptt 





























®. Daym. 
Mir Mar Dunders Bildnis, 
H. Heyden, 
Bet Iupatt: 





















Der angebliche Heraklitismus = 
= | 
Skeptikers Ainesidemos. a a 
Dr. Hagen Pappenhein, ; 


70 Seiten 8. 3 Mark, 


1 
’ 
F 
‘ 
# 
1} 
Ä 
| 
I 
1 
4 
t 
1 
i 
[1 
4 
| 


lsas-sa-ss---n nennen 
H. Heyfelder, Berlin SW. Druck von Leonkard Simion, Berlin SW. 





WOCHENSCHRIFT 


Für 


KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 
GEORG ANDRESEN, HANS DRAHEIM 


































ionsexemplare an I. 


Rezensionen und Anzeigen. 
Corey, De Amazonum antiy 





Die Sagen von dem kriegerischen Weibersolk 
der Annazonen, das sich nach Männerart uud mit 
Männern im Felde herumschlügt, stellten der 
griechisch jartige Aufgabe, und 
© ist von hohom Interesse zu beobachten, wie sie 
dieselbe in der Blüte ihres Könnens gelöst hat. 
Da die hierüber von Jahn, Klügmanı, Kekul 
Michnelis u.ä. ungestellten Untersuchungen wo- 
iger die archaische Periode als die entwickelte 
Kunst berücksichtigt haben, so unterzog sich der 
Verfasser der oben genannten Dissertation der 
Aufgabe, die Amazonendarstellungen. ausschliefs- 
lich der ältesten griechischen Kunst zusanmen- 
zustellen und zu besprechen, und zwar begrenzt 
er die archnische Poriode durch die Zeit. des 
Nikon, dessen Darstellungen der Amazonomachie 
in Athen auf die Folgezeit einen nachhaltige 
Einflafs ausgeübt haben. Demgemäß fallen 
den Kreis seiner Untersuchung aufker 6 
‚uetten lediglich schwarz! 
Vasenbilder strengen Stils. 





























Dee) 
jgurige und 
Da die 
älteren Vasenmaler aber gerade in der Gestaltung 
les Amazonentypus verhältnifsmäfsig wenig Er- 






ich dns 





iosen haben, so richtet 








Interesse, das wir 















ihren Bildern nehmen, we- | ermitteln beı 


um ey u 
FRANZ HARDER. Auen Ein 
Berlin, 23. September. 1891. No. 39. 


nn“ 















rstr. 25, einsenden au willen. 
niger auf deren kunstgeschichtliche Seite als auf 
ro Gegenstände. C. teilt den Stoff in drei 
Gruppen: 1. Herakles im Amazon 
sons® Raub der Antiope, 3. 
stellungen, und stellt für jede das archäologische 











Material in sorgfältiger und alles Wesentliche 
schöpfender Weise zusammen. 





Hydria aus Orvieto (Bull. dell‘ Ist. 1879, 228 1) 
schreibt der Verf. (8.4) zweifelud. chalkı 

Ursprung zu, weil beide Seiten. des Gefifsen 
Bildern geschmückt sind: dagegen läfst sich. die 
einer Gorgone 
Herkunft 









in Vorderansicht 
geltend muchen, denn die Gorgonen werden auch 
auf attischen Vasen regehnäfsig von vorn und 
undere Figuren wenigstens stellenweise ebenso 
dargestellt, Die schwarzfigu 

Vasen zeigen teils Herakles allein wit einer Ama- 
zone kümpfend, teils beide ron Genossen unter- 
stützt, teils endlich mehrere Kämpferpaare 
einander: der 1. Typus mag, wie der Verl 
‚führt, aus einer durch den Raummangel be- 
dingten Verkürzung der beiden a entstan- 
den sein. Welches aber die e} 
Vasenbilder 

















deren 
ische Quelle dieser 
‚at sich der Verf. vergebens zu 











Denn von der Herakleia 
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Kinaithon, aus welcher sowohl Pherekydes wio | 0. Gruppe, Do Cadmi fabula. Droge. des Askan 





die Vasenmaler geschöpft haben. solle 
kennen wir nichts als die kurze Not 
rakles‘ Aufenthalt in Kios, die in de 
11957 steht 





€. 9), 
über He- 
Apollonios- 
eutbehren. alle 
Vermutungen über dieses Epos der that- 
rundlage. Dafs die attischen Vasen- 
von €, in der Appendix zusammen“ 
genen Stellen von Kinithon abhängig sind, 
Hätst sich daher weder beweisen noch wie 
Der Name “irdgapign, welcher wiederholt anf 
den Vasen der Gegnerin des Herakles, aber mehr- 
fach much anderen Amazonen beigelogt wird, er- 
weist sich durch seine Bedeutung „Männerschlacht“ 
als ein echter Ammzonemmame. Wein die Gc- 
mahlin Hektors, deren Bild der homerische Dichter 
mit allen Zügen zarter und. sittsamer Weiblich- 
usgestattet hat, einen Namen von so krie- 
gerischem Klange trägt, so verdankt sio diesen 
wohl ihrem Gi 
ähnlich wie desen Sohn Astyanax genanut wurde, 
olos yüg Ügisıo Taıov "ara. 

Weit spärlicher als Herakles" 
Amazonenabenteuer auf den älteren Vasen. vor- 
treten, und zwar ausschließlich der Raub der An- 
iope, denn mit den problematischen Beischriften 
der Münchner Amphora n. 410, welche die Ge- 
raubte Korone nennt, 






































sind Thesen 

















Krieger zu pflegen, wie sie sich zum 
pt rüsten, in die Schlacht ziehen, zu Fulse 
oder zu Pferde fechten us. w. Lscheken Ver- 
mutung, dafs die attische Kunst. die reitend 
Amazonen von den Toniern empfangen habe, Ichnt 
der Vorf, ab und leitet. diese Darstellungsweise 
nehr aus einer einfachen Übertragung von 
nlichen Kriegorn her. Zum Schluls geht or 
‚on Dahn behandelten Bronze- 
figuren ein. 
im ganzen Resultate von 
e wicht. ergeben, 
ung «des. archiolegischen Materials 
denfalls schr nützlich und da Dats der 
brauch der Iateinischen Sprache in. archäolo- 
chen Abhanlu bereitet, 
ist bekannt; einige grammatische Fehler aller“ 
dings wie adinsarit 8.5, amphora Tarquinii re- 
yerta 8.8 hätten vermieden werden können. 
Berl; Paul Kretschm. 




















Haben 
so ist doch 











ikonswe 


















dem männermordenden Hektor, | 





Gymn. 
h 


Berlin, Gaortuer (Ieyfelder). 
1 

Die Sage in ihrer älteren Gestalt den 
Kadmos ins Vaterland zurückkı 
die von der Schlange bewachte Jungfran — 
Buropa sellst! — befreit hatte. Und zwar war 
Kuropa eine Gefangene des Zeus, nämlich des 
anegdönos. Europa aber ist die Menschenseele, 
die dureh Opfer aus dem Schattenreich zurück. 
geführt wird. Die Sage verdankt ihre Entstehnng 


1501. 














ren, nachdem er 

















phönikischer Priesterschlauheit. Kadmos ist nach 
Herkunft und Namen Phöniker (= Kadmiel bei Era 








und Nehemin). — Dies sei als Hauptsache ans dem 
reichen Inhalt herausgehoben. Auch wer, 








Ref, woder üherall mit der Beurteilung der 
Quellen und der Beweisführung, noch mit dem 
Resultat sich einverstanden erkliren kan 





Freilich 
gelesen. 
Uirich Hocfer. 


die Schrift. mit Interesse les 
wir sie lieber in deutscher Spr 
Wesel 











Hugo Foerster, Die Sieger in den olympischen 
Spielen bis zum Ende dos 4. Jahrhunderts 
v.Chr. Progr. d. Gymn. zu Zwickau 1891. 4", 308, 

Der durch seine Diwertation De hellanodi 

Olynpieis Lpz. 1879 bereits bekannte Verfasser 

macht in der vorliegenden Schrift den dankens- 

h, die bisher aufgestellten Listen 

die wegen der Li 

haftigkeit und mangelhaften Überlieferung des 

ihn de gelegten Materials längst nicht 
mehr genügen, einer neuen Bearbeitung zu unter- 
ziehen. Gostützt auf eine gewissenhafte Durc! 
arbeitung des durch. die Wieteraufleckung Olyn 

Tage geförderten neuen Materials will der 

„ein nach der zeitlichen Folge der Siege 

georilnetes Verzeichnis säntlicher nachweisbarer 

Sieger@ liefern. Leider erscheint di 

volle Arbeit, die den nur spärlich angemessenen 

Raum einor Programmabhandlung nicht il 

schreiten durfte, als Fragment, indem das Ver- 

300 v. Chr. ahbricht. 

1 des Siogers ist möglichst derjenige 

Vaters, seines Vaterlandes und der Kamp 

art beigefügt, in der der betreffende Sieg ie- 

wonnen wurde, sowie kurze Nuchweise alles dessen. 
was irgendwie zur Feststellung des richtigen Ze 
pünktes des Sieges beizutragen imstande ist. 

Wie schwierig die Aufgabe ist, jeder Olympiade 

mit Sicherheit einen Sieger zuzuweisen, geht a 

dem Umstaude hervor, dafs selbst bei Foerster 














ken- 

















verdienst- 
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Fragezeichen vorsehen. ersche 


sein soll, „dafs der betreffende 


womit gosagt 
ing nur m 





ler weniger Wahrscheinlichkeit dieser oder jener 
Opmpinde 


konntes, "Die 


werde R 
sicht der vom 





zugewiesen a 
gehen cine Üb 
Verf. benntzten umfangreichen Litteratur, in der 
sront nor eine Mi das Siegerver- 
der Peutathlen bei Eiuarıl Pinder „Über 
den ler Hellenen® Berl. 1867, pag- 117 
is In Nr. 123 hütte bezüglich des 
Todes des Krotoniaten Milın 
halber auch Galon Protropt. 1. . 126 
Marg) erwähnt werden müssen. Im übrigen. ist 
or zu wünschen, dafs der Verfasser mit dor 
Veröffentlichung der vollständigen Siegerliste nicht 
zu lange warten mög 
Güstrow. 






















zeichni 




















H. Marquardt. 
Philologie und der 
Bibliothekar der Universität 
Sechzig Jahre aus der älteren 
Noms, 418-358. Historisc-krili- 
sche Forschungen, veröffeutlicht durch die König 

liche Akademie der Wissenschaften in Amsterdam. 

Mit einer Karte. Amsterdam, Johannes Müller, 

1891. VI und 2448. 40 0.M. 

Der Titel dieser Arbeit: is 
und findet seine Erkli 
sigt: „ich werde 
Fragen nur soweit als der Gogen- 
stand selbst es fordert, und sorgfältig beiseite 
lassen, was aufkerhalb der iin Titel angegehei 
Periode liegt. Die Jahreszahlen, die ich anwenden 
erde, sind die gebräuchlichen Jahre vor Christi 
Geburt, d.h. die 
‚Jahre. Wenn ich also das Jahr der Einnahme 
Roms mit der Zahl 390 benenue, so schliefst dies 
keine Parteinahnne in irgend einer chronologischen 
Frage in sich. Die Zahl ist mir eben nur der 
Name für das Magistratsjahr, das nach varroni- 
Rechnung das 36lste seit der Gründung 

1. 





Rechtswissenschaft, 


von Anster 
Geschichte 





















eschäflige 








;echneten varronischen 















scher 
Itoms 

Dies Verfahren ist nicht zu billigen. Die var- 
ronisehen Zahlen sind für die heutige Wissenschaft 
überhaupt Iheeszahlen, sondern einfüch, 
Nummern eponpmer Magistrate, die sie wur ver- 
wendet, um nicht immerfort mit langen Nam 
reihen operieren zu müssen. Will man daher das 
Buch verstehen oıer sich über dasselle verständ- 
lieh machen, so hat man das Vergnügen 
eblichen Jahreszahlen des Verf.s, die keine sind 
nnd keine sein sollen, rronischen 
Nammeru unzureclmen, im folgenden 
durchweg than wird. 



























wieder in di 
wie Ref, 
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Auch die Botenerung des Verf’s, er werde 
sich mit. chronologischen Fragen möglichst wenig 
Denn das Buch läuft ganz 
und gar auf chronologische Untersuchungen hin- 


welche 





befassen, ist seltsan 





die ältere römische Geschichte winmlt, 
Is von Donbletien herrühren, welche 
weh entstanden. sind, dafs die verschiedenen 
Annalisten verschiedene Jahreszühlungen hatten, 
ihre Benutzer aber icht. berücksichtigten 
und so ein und dasselbe Faktum unter verschie“ 
derholten. So icht. 
bloßs der bei Livius vorliegende Wust entstanden, 
sondern — und das ist das Neue des Buches — 
solche Fälle gebe es auch schon in der weit reine“ 
ren Tradition Diodors 
Bekanntlich. hat Diodor 
00-64 doppelt, 
Anfang des XV. Bu 
ein annahm, m 
r gallischen Ku 











denen Jahren. w aber sei 















ahroskollegion 
inde des XIV. und am 
hes; wio man bisher allge- 
dndurch. das Jahreskollegium 
strophe, V 364, auf Ol 

ii sein XIV. 
liest. Der Verl, 20) „liese 
instinmmigkeit der Forscher . . . höchst mork- 
würdig, aber völlig rt. Ohne Zweifel 
hat. Diodor, wie überhaupt, so auch. hier blos 
abgeschrieben, was er bei seinem Gowährsinaun 
fand.“ 

Nänlich so. 
welcher unter V358 die Hinnahme von Vi 
Vkis die gallische Katastrophe, aber olme 
das, was mit Veji zusammenhängt, erzählte. 
gu es einen Annalisten B, welcher chen dasselbe 
unter eben demselben Juhreskollegien, aber mit 
einer um 6 höheren ‚Jahreszahl, sagen wir Bit 
(= 7358) und B 370 = V 364), beri 
kam ein Anunlist C, welcher diese 
B 36 wit V 36h, B 365 wit V 305 
wodurch die Besetzung von Veji in 
die gallische Katastrophe hineingeriet, und die 

ahreskollogienreihie V 359, 360, 
164/358, 365/359, 300, 31, 302, Bd, 36h, 35 
ontstund. Endlich ein Annalist D, welcher in 
dieser Reihe die beiden Jahre 364/358 und 
in eins zusammenzog, wodurch die Verdoppelung 
"NV 300-304, 
Dieser D ist der Gewähremann Dioden. So der 
orste Abschnitt (8. 6-39). 

Bin zweiter Ahschnitt (&. 60-144) 
„Rom ud Latium vor der Katastrophe“ 
ge daß die Nachrichten. Di 
V336-303, als auf den Aunalisten A berulnd, 


im wesentlichen unangotastet bleiben. 

















Buch 















Es gab 




















































nis. ist, lors zu 
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Im dritten 
die Geschichte 
ermittelt der Verf. 
nicht. erst V 387. 
lex Lich 


welcher 


Abschnitt ($. 145-210), 














it existiert, 
und 380 je ein Patrizior und 
381 ausnahmsweise zwei Patrizier, V 3 
383 wieder je ein Patrizier und eiu Plebejer R 
suln gewesen. Die Namen dieser verschollenen 
Konsuln findet der Verf. beim Chronographen von 
54 1. Chr.: V:379 Baccho solo (entstanden aus 
Lieinins Stolo). 380 Papirio et Vivio, 391 Snera 
biense et Cellomontano, 392 Prisco et Cominio, 
et solo. Davon sei das Konsulat 
> V 381, schon von den Zeit- 
genossen als ungültig betrachtet, und dieses Jahr 
schon früh als magistratslos bezeichnet worde 

iesor Gestalt habo der Annalist © diese Liste 
gehabt. Dieser Annalist C sei „offenbar“ die 
Quelle des Iateinischen Fabins, welcher berichtete: 
primum ex plebe. alter consl fı 
'0 anno. postquam Romanı Galli ceperunt; 
V 379 geschehen, und diese 32 Jahre seien 



























358, 305/359, 360-379. Und. wenn 
os sagt, dafs der zweite Augriff der Kelten, 
welchen der Verf. wit Tivius und Plutarch 







V 387 setzt, Jim 30. Jahre mach. der Kinnahn 
oms stattgefunden habe, so. habe or „ange 
scheilieh“ nach eben. diesem 
schrieben; diese 30 Jahre scien des © 364 
DO 

Hier füllt dem Verf. ein, dafs Polybios noch 
etwas mehr berichtet (8. 208). „Seit jenem galli- 

ion Tamulte „im 30. Jahre nach der Fin 
Ron a wir dem d. Aut [V 3 
haben, ersche Feinde erst 
‚Jahre wieder [das wäre V 398]. Da rücken dio 
Römer mit dem Bundesheere ans, und dadurch 
erschreekt ziehen die Gallier he u der Nacht 
ab. Dreizehn Jahre wird seitdem nichts von inc 
vernommen; dann schließen sie einen Fri 
Rom [das wäre spätestens V 412], und di 
bleibt dreifiig Jahre unverletzt bestchen.“ D 
wäre bie V 412 uslassung der Dik- 
Aatorjahre V 421 und 430, bis V Hl. 

Dem Verf, gicht dies nur zu der Frage An- 



















































Tatst „Zu welchen Auf 
treten der Gallier in Latium anzu “ 
Diese „sermögen wir nicht mit Sicher bo- 


antworten. weil wir die Chronologie des Annn- 
listen €, die Polybius vor sich hatte, mr bis zum 
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3. 306. [V. 388] konnen. Wir wissen ja, dafs sie 
zwischen den J. 390 und 366 [V 364 und 388] 
sechs Jahre zuviel hatte; wir wissen aber nicht, 
0b dies nicht. dadurch wieder ausgeglichen war, 
dafs zwischen 366 und 350 [V 388 und 404] sechs 
‚Jahre zu wenig verzeichnet waren. In dem 
wäre der fall in das d. 350 [V 404), 
anderenfulls in das J. 356 |V 398] anzusetzen 
Für die erstere Anset die Thatsache 
anführen, dafs die jüngere Tradition wohl zum 
350 [V 404], nicht aber zum J. 


























einen Galliersiog kennt.“ — Hier wird 
vielleicht wundern dürfen, dafs dem Verf, diese 
Annahme nicht etwas zu wohlfeil erschienen ist, 





la diese Gjührige Lücke sonst weder in der Tra- 
dition noch auch bei ihm eine Rolle spielt. Aufser- 
dem hat der Verf. hier doch wohl allzu sorgfiltig 
beiseite gelassen, was auerhalb der im Titel an- 
‚gegebenen Periode liegt; denn auch so erreicht 
er den notwendigen Anschlufs richt, da das Enle 
jenes 30jührigen Friedens frühestens in V 455 
fü 
Aber lassen wir das und fahren wir fort. Es 
folgt der Annalist D, welcher „neben den Annalen 
des © noch eine andere um zehn Jahre al- 
weichende Quelle benutzte“ (8. 221), Iierdurch 
„veranlafst wurde, die Annahme des [ieinischen] 
‚os erst dem Jahre 367 |V 587] zuzumweisen“ 
(6.209, um ferner fand, dafs er auch nacl 
sammenziehung der Jahre V’3154/358 und 
och 5.Jahre zuviel hatte: der habe di 
erhaft erscheinenden, plebejischen 
1, 380, 382, 388 und aufkerdem das Kon- 
sulartribunat V397 gestrichen. 
Hior möchte man nun glaub 
stand es fordere, auch die Fr beantworten: 
warum gerade dieses? Ferner, wie der 
D trotz jener Streichung doch zwischen V 37 






















































und 387 noch ein „zehnjähriges Intervall“ haben 
konnte? Und endlich vielleicht auch, wie er es 
fertig gebracht hat, die lex Lieinia in das 















Jahr V 387 zu setzen und doch zugleich 
eben dieses Jahr zu streichen? — Indes es 
hat dem Verf, nicht gefallen, sich soweit mit deu 


chronologischen Fragen zu beschäftigen 
sichert nur (8.2 

lich“ s0 getl 
smenreihe V 330 
Ihr), 384 - 380, 388. entstanden 
Das weitere ist nun schr einfüch ($. 198). 
„Wonn dies richtig ist, so ist es auch klar, 
die varronische Rechwng zustande gebracht. it 
Dem Begründer dieser Chronologie lag dien 









24. Soptener, 


igers [DJ vor, dor die Zahl der. 
in aber fünf Jahre hatte, die 
Doubletten erkennen. ielsen. [V 360 
strich diese fünf Jahre und besserte den 
indem er as dem einen magistratslosen Jahre 
deren fünf machte |V 378-383] und das Mugi 
67 |V.387] wieder herstellte.“ — Nur 
erscheint etwas verwunderlich, dafs alle diese 
Autoren so. eifrig darauf beilncht gewesen. sc 
sollen, zu genau derselben ‚Jahressumme zu gi 
langen, während es doch feststeht, dafs die röni- 
Anmalisten in dem Gründungsjahr (Piso 
Cineius OL. 13, 4) und mithin auch in 
Jahreszählung bis um 31 Juhre schwankton. 
für den Verf. liegt anch dieser Punkt wuor- 
halb, der Gr sich gezogen hat. 


Ebenso d 







Vorgün 

































Frage, wer oren 
gewon Der Vor. 


„ES ist mir auch von 


1 alle jene Au 
19 slide 
iglor 
« Annalisten 
r Periode seien ja bekannt, die Identifi 
zierung des © erscheine also geboten [den Itef. 
hätte noch mehr die nähere Bekunntschuft mit 
D interessiert, welches nach dem Obigen ein gunz 
seltsamer Herr gewesen sein muß]. 
Ich mußs diese Forderung jedoch zurückweisen, 
der Streit über die Quelle der polybianischen Er- 
zählung, sowie der ezu komische Weltlauf 


seien, sugt 8 











besonders 












der Forscher jm Aufstellen von Kandidaten für 
die Antorschaft der diedorischen Notizen. zeigt, 
{s Euthaltung hier das einzig. richtige ist.“ — 





der That, komische Laute, diese Forscher: da 
suchen sie mühsam, wit ängstlicher Benutzung 
aller, der fornliegendsten Anhaltspunkte, 
unter den paar alten Annalisten horum un] hätte 
65 doch so bequem, 
und sic 
schriften selbst zu konstruier 
das Alphabet ist ja doch lang und das Papier 
geihuldige genug, 

Weilburg an der Lahn. 








auch 








E. Matzat. 


9) Das fulgt ans Consurinns It Dien, in enius an 
a est sie: Dome cemlite septiumm 
mo D scptine arcipit) sncalun 





mali septimo. sen 
it (Handschr 











TINDOCIT 





nachdem in seytimo. aecipit verdorben 
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Joh, Becker, Die Überarbei 
Ödipus von Sophokles. Pi 
Clevo 1891. 268, (( 





ng des. ursprünglichen 
gr. dos Kal. Gym. zu 
Fock, Leipzig. 1,90 «#) 

Der Inhalt dieser Abhandlung ist kurz fol 
der: Sophokles hat war einen Ölipus gesel 

Stück hat ein späterer Überarb 
zwei Teile geteilt und ans denselben die bei 
überlieferten Stücke Oidizrous sige»og und Oflinorg 
Zt Roland gemacht. Von den 1550 Versen des 
1 Dr. sind 100 echt und weitere 100 freilich 
stark verderbt, aber dach noch als sophokleisch 
zu orkennen; ehenso steht es mit den mehr als 
1750 Versen des Ocd. Col. Diese 400 (oder ge- 
auer 424) Vorso bilden den ursprünglichen Ödipus 
von Sophokles, welches Stück in 5 Akte zerfällt, 
von denen jeder 4 Scenen und 4 Strophen ent“ 
hält. Der Ödipus war kein selbständiges Stlick, 
sondern das Mittelstück der den ganzen Mythus 
von Ödipus umfassenden Trilogie „Ans, 0 
Eard &i Oil; — Das alles wird von B. mit 
einer solchen Bestimmtheit vorgetragen, als ob 
gar kein Zweifel an der Richtigkeit seiner Auf- 
stellung möglich wäre. Ich meine, das Phantasie- 
gehilde B.s bedarf keiner Widerlogang. Hoffent- 
lieh bleiben die andern Abhandlungen über -Adınz 
und Erd m ©, sowie der Versuch 
Wiedorherstellung der ursprünglichen Dichtung, 
fertig. vorzuliegen scheinen 
5), ungedruckt 

















































(gl. Ann 





Heinrich Otte. 








Die ktion der Acschinei- 
schen Rode gegen Kiesinhon. Berlin, Mayer 
& Miller, 1891. 458. 8% 1. 

1-11 gieht Rabe ein übersichtlichen Bild 
von den Studien und deren Resultaten, zu denen 
die Frage nach der Abfassung und Herausgabe 
der Aeschineischen Reıle gesen Ktesiphon geführt 
hat. Ob zwar seit Se 
dem Pankte übereinstimmen, «als diese Ruılo des 
Aeschines fm ganzen so veröffentlicht worden ist, 
io sie gehalten worden ist, =0 gehen doch die 
Ansichten über den Ursprung einzelner Teile 
auseinander. Der Grund Hegt nach Rabe dariı, 
dafs man bisher zu wenig auf das Ganze geschen 
und zuviel die Komposition der Rede außer 
Acht gelassen habe. folgendes 
Verfahren Unter- 
suchung der fraglichen Stellen von der Komposi« 
tion der Rede aus und prüfe, ob sie sich in den 
nisimus derselben einfügen oder nicht. Nimmt 
letzteren Falle der wnorganische Bestundteil 
deutlich auf Äuserangen des Demosthenes Bezug, 





Albert Rabe, 


















fer alle Gelehrten in 
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so muß dieser als nacht 
hen worden, 
den vor a 
pen 9— 





ch. eingeschoben an- 
Nach diesen. Gesichtspunkte 





1 einer nochmaligen Untersuchung unter- 
ID. 89-12 und 92930 ent- 
Vorder 





tze eines 













seien daher unorganisch. Dieses 
daraus hervor, dafs $ 17-23, welche 
mit 13-16 in unauflöslicher Verbindung ste 
auf Demosth. $112 (Kranzrede) „füst mit chen- 
denselben Worten“ hinweisen. $ 13-24 (Anfang) 
Prozesse. eingeschaltet 

Gattiman und Poufsıma gelangen 
gebnisse. Rabes Beweisführung leidet 
üche. R. hat nicht den Beweis er- 
bracht, dafs wirklich der Gedankengang durch 
13-24 durehbrochen werde und dafs die Para- 
graphen Ausch. 1 Stelle des 





















23 die bezügliche 





Dafs Demosth. zu der von Acschi 





gran 
gegebenen Ausflacht greifen werde, lug auf der 
Hand. Warum hätte Aschines dom Gegner nicht 








zuvorkommen sollen? Wenn daher Dempsthenes 
$112 in der That gegen jede Ioche 
gung über freiwillige Spenden Eins 
50 kann man doch zum mindesten mit ion 
echte behaupten, dafs nicht Aeschines den Do- 
imosth., sondern. lieser den Acschines, wie auch 
die Art der Polemik an jener Stelle zeigt, vor 
Augen hat, Ein Vergleich zwischen Damosth. 
$111--120 und Aeschin. $ 13-31 Westätigt 
Vermutung. 1. Dem. vorwahrt sich gegen dio Ver- 
























düchtigung des Gegners (Asch, 13-17, 28 
er beabsichtige seine Rechenschaftspilicht 
Bauleiter in Abrode zu stellen (sergl. Dem. 111 





von yüg din — mag 6 

ner Schenkung nicht rechenschafis- 
pflichtig sei (Dem. 112 — Acsch. 17-21) und 
daher wegen seiner Spende als Vorsteher der 
Theuterease und Bauleiter keine Rechenschaft 
schulde (Dem. 113 — Apsch. 4-28). $ 14-120 
sucht er an der Hand von Beispielen zu zeigen, 
ats ihn seine öfdomg zu keiner Rechenschaft, 
wohl aber die Mitbürger zu Dank. verpflichte 


wiptet er, 





dafs er wegen 























Dem, schliefst sich somit eng an seinen Vorredner 
an, fat /usammengehöriges zusammen (Aesch, 
13-17, 28-30), geht über den ersten Teil der 


Anklage, dafs er zur Zeit der Antragstellung des 
Ktesiphon als Beamter rechenschaftspflichtizr go- 
wesen ist (Ausch. H28), Müchtig hinweg und 
jgicht sich den Anschein, als ob Aeschines von 
ihm wegen seiner Geschenke Rechenschaft 
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verlangen würde (Aesch. 17-24). Dei. verrückt 
somit den Streitpunkt- Dom. $ 112-120 dreht 
sich um diesen ungeblichen Vorwurf des tiegners 

Aoschines Beweisführung Het folgendes Schei« 
zu gründe: 

1. Beweisatz: Der Antrag des Ktesiphon ver- 
stöfst gegen das Gesetz über die Rechenschafts- 
pflicht der Beamten. 

1. (dvamımi) Wilerlog 
Einwände: 

@) Dem. hat als veryomonös kein 4 
a1. 

9) Ein Gescl 
schaft (17-24). 

2 xaraesewj: Dem. war zur Zeit dos Antrages 
Vorsteher der Thenterease und Banleiter, hat die 
einen Beamten charakterisiorenden Funktionen 
Verwaltung öffentlicher Gelder inuerhall) einer 
Vest it, Leitung der Gerichte; vgl. 1) 
und 14) ausgeübt, war daher Örrug 

wchte er auch nicht vom Demos, sondern von 
seiner Phyle die Leitung des Mauerb 
nommen haben (2830). 

MI. Die Beweisgründe werden in umgekehrter 
Reihenfolge wicılerholt und der verlu 
satz gezogen: der Antrag des Ktesiphom ist ge- 
setzwidrig (& BD. 

Alle Teile dieses Abschnittes (9 
in zusammengehöriges Ganze, n 
Mürsig, später mehgetrngen oder am unrech 
Platze. Die der iroyogd anhaftende loblufte Dar- 
stellung macht auch in $ 9-21 den Gebrauch 
des Präsens erklürlich. $ 13 ist xui vor Fregor 
döyor zu ilgen (Weidner). Gedanke 
werden aber eine andere Rede (als die meine) 
welche der meinen entgegengesetzt ist, vorbringen“ 
Die Annahme eines voransgegungenen „ersten Eiie 
wandes“ ist mit nichts gerechtfertigt (vgl. Bla 
D. Att. Bere, 111, 2, 8 184. Die Korruptel i 
je is des Scholiasten schr 
alt uud aus Milsverständuis entstanden. A 
s203 w der für den Redner 
wichti, teilt ( 
Kab. 17) 

Gleich Blafs (a. a0. 189) Andet 
(231), dafs Acsch. $ 187-141 später e 
worden sind; denn die Verbindung sei weder mit 
dem Vorangehenden noch mit. dem. Folgenden 
streng logisch. Tell kann diese Ansicht nicht teilen 
8156 und 137 stehen nicht unvermittelt aehen- 
der. „Olmahl die Politik. des Dei. 
Unglück verschuldet hr 
das Bündn 














int bekleidet 





verpflichtet zu keiner Rechen- 


























über 












de Schlufse 








1) bilden 
Its ist. über 

















„Die Gegner 





















die zuerameen; 





Teil der dran; vor 








uch R. 





geschoben 











tor doch so frech 
mit Theben sein Werk zu nen 
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Ebenso bieten 8141 6 0° siadyum „und der | In $256 sicht R. eine Art Erginzung, welche 








ht. den ger | die Fuge zwischen dem älteren (257-260) und 
ile (210-255) vordecken soll. Diere 






geleitete Satz 
„Somit Imben ‚lie Verhältuisse | jüngeren 1 
die Thebaner zu einem Bndnisse wit Allen Stelle ist. ihrem Tnhnlte nach so verdächtig und 
zwungen, wicht Dem. gebürt das Verdienst, zu- | stört den nhang zwischen 255 und 2 
mal er sich in dreifacher Beziehung gegen die | derart, dafs ich dieses. ungeschickte Einschielmel 
Stadt versündigt hat“ Aeschin. 140 und Dem. | nieht gern auf das Konto eines so gewiegten Ied« 
haben allerdings zwei oıer drei Worte mit | uers, wie Acsch. einor war, setzen möchte. Über 
: aber jch vermag in Aeschines' | die Tlcbaner (8 157) und Akurnner ($ 237) er- 
ı0 der Demosthenischen Rede zu | fahren wir nichts neues; die Erwähnung von B 
erblicken. Die Beschaffenheit des Stoffes bruchte | zantion erinnert an Dem. 80, 88, 219 

wnwillkürlich. di Aesch. ist. wahrscheinlich über das Bi 

Ausch. $ 17 Byzanz stllschweigend hinwegger 

Blafs spricht sie mit. mehr og zu. | Dem. allen Grund hatte, darauf stolz zu 
Denn $177—190 und $ 191 auch wiederholt die Gelegenheit wahrna 
ander in Wechselbeziehung. Im ersten Teile schil- | diesbezüglichen Verdienste he 

Verhalten der Vorfah Dem. 806). Hätte Acsch. in diesem Bündni 


mit meh migd ze 
































































einer öffentlichen Auszeichnung, ein paswndes Angrifsobjekt gefunden, warum 
der Richter in Sachen cines gesetzwidrigen An- | hätte er. diese Polemik hei der Herausgabe der 
fragges (chem und in der Gegenwart) Rede unterdrücken. sollen (vgl. Schaefer, Dem. 





und seine Zeit 112, 77) Ich glaube daher, dafs 
m. 95 zei aan Befarıion win ei 

er Zusatz des Dem. ist. Auch Dem. ist von 
den gewohnten Advokatenkniffen nicht. freizu- 





36 euthält eine kurze Analyse des ( 
ukenganges von $ 191- Der Kpilog ze 
füllt nach R. in zwei Abschnitte, in ei 
191-210) und polemischen 


















Der erste Teil erregt keinen Anstoß, | sprechen; or behauptet, an einer Stelle angegriffen 
umsomehr aber der zweite. In dem. letzteren die der Reiner gar nicht berührt hatte: 
unterscheidet I. wieder eine Einleitung (210-214) durch 9256 auch gewalt- 





issen werden, beweist die (o- 


sun auseinander 
Diese Einteilung ist | dankenfolge. „Achtet auch auf jene Leute, welche 


0 und 





zwei Absch n 
einen Schluls (255-250) 
nicht erwiesen. $ 200: 
nicht getrennt worden. Churakteriiert Acsch. 
dort das Verhulten der Richter, so zeigt er hier, Kosten anderer bereichert. haben 
on (200-201) und Demosthenes daher (rar 0° 6 ..) Dem. um 
210) verteidigen sollen. Dem. (202210) | seiner Itede wirklich diese Leute zu Hilfe ruft, 
soll bei der Sache bleiben, die Richter sollen | so haltet euch die Staaisnänner vor Augen 
Verdüchtigungen und Betenerungen kein Gehör | RR. ($. 39-43) vergleicht ferner die I 
schenken 90) und sich nicht von seinen | Acsch. mit der des Dem. und glaubt auch 
Klagen erweichen lassen (20), da er kein Mitleid | Grund sprachlicher und. sachli 

verdiene (210-213); Dem. riskiere ja nichts in | mung zu der Folgerung zu gelangeı 
dem Prozesse, ihm handele es sich nur um einen | ganae Abschnitt 210-255 spiter 
goldenen Kranz. Teh vermag daher auch nicht | und fast durchweg an D 
einzuschen, wie $ 191-210 und 50 gleich | knüpfe. Bla (vgl. u a. 0. 180, 102) und R. 
zwei Stücken eines „plastischen Kunstwerkes“ ein | irren, wenn sie ı dafs die Darlegung Aesch. 
„schönes Ganze“ bilden können und wir in ihmen | 237. und 137 £ dieselbe sei. $ Assch 
den ursprünglichen Schlufs der Rede zu sche 
haben. Die Reile würde d in vorschnell 
Abschlußs gefunden haben, ohne dafs sich Acsch. | $ 
die im Epilog gebotene Gelegenheit zunntze gı 
macht hätte, in lebhaften Farben die Gefahren zu | sich 3:5 dieser Stadt angenommen. 
schildern, welche nach seiner Meinung ein frei- |  R. hat die Bedeutung der Worte Acsch. 216 
Urteil (230-236) und die Dekränzung | wei werd rjade dig zgioug His dgzöneros 
ür die Richter uud den Staat nach allen | of Atyon gig tiv alriar bäyur ... Egdge . 
n Gefolge habeı erkann utliche Bezugnahme auf di 









3 kann von $ 191-200 | Dei. zu Hilfe kommen! Sind es seine 
ud Spielgenossen oder Leute, welche sich mi 





































Rede 


















s 
gt haben, 
ehicksal 










Bündnisse wit Athen. gedri 
£. dafs 339 Demosthones dus 
us gleichgiltig gewesen ist; sonst hätte er 
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(erung des Dem. 3 0? Balkone dvazieis 
Aasiv otötv dezänevos vom Aöyon, obıas d' dx 
meguovotug zurnyoger, scheint ihm jedoch 
on Asch. 216 deutet” diese 
ng in gehäsiger Weise, welche von Dem. 
16 weiter ausgeführt und begründet wird 
(gl. Dem. $ 3781) 

Inhalt und Ausdruck in $ 215 -230 weisen 
aweifolsohne auf eine spätere Ahfasung oder 
Überarbeitung I 
ist verdächtig. Dagegen hat R. keinen 
stichhaltigen Grund. vorgebracht, der für 
nachträgliche Erweiterung durch $ 230-2 
sprochen würde. In dem Schlußsergebnisse, daß 
die Rede des Anschines bis auf einige nachträge 
liche Veräuderungen und Zusätze unvoründert 
veröffentlicht worden ist, stimmt R, mit. seinen 
Vorgängern überein (8. 432). Wir sind derselben 
Ansicht, obgleich wir uns mit der Ausführun, 
einzelnen wicht immer haben befreunden Kö 
Wien. Josef Kohm. 


































Hirschwälder, Beiträge zu ei 
der unter Luclans N 
Schrift: „Lob der Heim 
Johamnesgymnasiums, Bresl 
& Comp) 


Der Verf, giebt 


iom Kommentar 
men überlieferten 
=, Progr, d. stadt 
1590. (Graß, Barth 














ach einigen. einleitenden 
Bemerkungen zwächst eine geschickte Übersetzung 
dieser nur 12 Paragraphen unfussenden pseudo- 
Ineian. Schrift, und zwar wesentlich in Anlehnung 
in die von Pauly (Stuttgart 831). Zur Br“ 
läuterung der einzelnen Abschnitte bringt or s0- 
dann eine Fülle zweckmälsig ausgewählter Pa- 
rallelstellen aus alten und neuen Diehtern und 
Prossikern bei, in denen dio dem Menschen au- 
geborene Liebe zur Heimat und die Sehnsucht 
h dem Vaterlande verherrlicht wird. In 
dankenswerter Weise sind hier neben Euripides 
und Ovid besonders Plato, Cicero und Seneca 
herangezogen, auch an einem Beleg aus Cassius 
Dio (XXXVT 28. 11) fehlt es nicht, 

Gewils ist es -— wie der Verf. wünscht — 
für den reifern Schülern belehrend und nicht olıne 
Interesse, das. kleine Werk einmal durchzulesen 
und mit den Worten des unbekannten Autors 
sinnverwandte Sentenzen, besonders dentscher 
Diehter zu vergleichen, so mit jenem ($6) xui 
garig Breaide jgkero Fuge gina Audarr 
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narhivoy ete. die bekannten Worte M. von 
Schenkondorfs: 

„Mutterspruche, Mutterlant, 

Wie so wonnesam, so traut“ 1. 8. wei 


isoL. 
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aber das gesteht der Verf. selbst zu, 
gunze Werk mit seinem nüchternen Ich 
Ton ein etwas „trockenes Produkt der Anempfin- 
dung ist“. Da trotz Wielunds warmer Verteidi- 
gung der kleinen Schrift (5. Teil, 8.379) kaum 
jemand an der Autorschaft Lucians festhält, der 
ein so lohnendes Thema wit der Begeisterung 
und dem Schwung eines echten Ithotors sowie 
unter steter Berufung auf die alten Dichter weit 
erschüpfender behandelt haben würde, so ist e+ 
ohne Zweifel ratsamer, die fir dus Griechische 
ier knapper bemessene Zeit unserer Schüler 
nicht durch dies künstliche Produkt ans der 
Periode des absterbenden Hellenismus in Anspruch 
au nehmen. 

Dess: 

















Paul Schulze. 








Nigra, La chioma di Derenice, col testo Latin 
di Catullo riscontrato sul coli, traduzione 
commento, Milano, 1891. 8%. 179 8. 
N. hat sich mit rogem Eifer und offenbar mit 

Vorliebe fir den Dichter an seine Arbeit ge- 

weht und die trefflich ausgestattete Abhandlung 

mit einer Fülle von gelehrtem Rüstzeug, Variun- 
ten, Exkursen Erläuterungen und. literarischen 

Angaben verschen. Er kennt ein gut Teil der 

atulllitteratur, und um zu beweisen, dafs er ganz 

auf der Höhe der Wissenschaft. steht, 
sogar die neuesten Erscheinungen auf diesem Ge- 
biete, die qunestiones Catulliaune von H. Weber, 

Gotha 1890, und den index lectionum von Birt 

de Catulli ad Mallium epistola, Marburg 1891, 

obwohl sie mit dem in Redo stehenden Gelicht 

nichts zu thun haben. Aber — welch seltsames 

Milsgeschick! — gerade die Abhandlung, die er 

vor ullem hütte studieren sollen, Vahlons klassi 

sche Studie über ein Alexandrinisches Gedicht 
die Locke der Berenice be- 
delt, ist ihm unbekannt geblieben. Dies ist 
win so merkwürdiger, als Thomas in seiner Catull- 
ausgabe, die N. benutzt hat, diese Abhandlung 

p. 818 mit Angabe des Datums (20. Dez. 188%) 

und der Bemerkung, dafs sie in den Sitzungs- 

berichten der Akademie der Wissenschaften zu 

Berlin erschienen ist, erwähnt, Ja, N. besprieht 

sogar (p- 58) eine Konjektur Vahle 

vida enim, wie Ellis in seinem Kommentar x 

St. richtig angiebt, und nicht ini 

N. nach Thomas eitiert. Dal 

ch sehr wohl pa 
























tiert er 






































ieses invida enim 
!Hographisch erklären lüft, zeigt 
Vallen 8. 105. N. selbst hatte früher invida ibi 
vermutet, indem er die in den Handschriften 
stehende Silbe ven für eine Glosse zu sibi — Ve- 














wocnE: 
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veri oder 





diva = Venus hielt, die sich z. B. 


auch zu e. #4, 8 in O awisch 


Konjektur von Pleitner inde sibi_ wieer aufge- 
Auch. nachträglich empfehlen wir 
ige Studium dieser Abhandlung, die 
trotz ihres geringen Umfanges von nur 25 $ 
mehr philologischen Wert hat als sein Werk von 
109 8 

Die Arbeit bietet in der Vorreie zunächst eine 
Abhandlung über die historische Grundlage und 
den poetischen Wert des Gedicht, sodann eine 
philologische Studie über die Schi des 
fiber Catulli und seine Herausgeber und Erklärer. 
Hier tritt er, wie auch, später noch, schr ener- 
jgisch für die Verdienste der Ttali um. die Kritik 
des Dichters ein, die übrigens nie bestritten 
worden sind. So heifst es p. 25: mit Alessandro 
Guurino schliefst die erste Reihe der Herausgeber 
und Erklürer des Catull, die verdienstvollste von 
allen und zugleich ansschliefslich_ italienische; so 

er p- 54 eine Konjoktur für seinen Lands- 
mann Avanzi in Anspruch, den Lachmann nicht 
genannt hatte; und p- 70 sagt er zus 
fussend voll Stolz, dafs von 40 sicheren Verbesse- 
rungen, die Gedicht gemacht worden 
sind, 35 den Itali gehören. Dies ist wahr, zugleich, 
aber auch leicht erklärlich. Er selbst schlügt 
zu v. 98 sidera cur haerent? vor, das er p. 6 
erläutert. 

Nach einem Wihmungsgedlicht folgt sodann 
seine Übersetzung der coma mit dem lateinischen 
in er selbständig begründet hat, nebst 

und kritischen Bemerkungen, die wenig 
Neues bieten. Seine Behay des Textes ist 
nicht gerade glücklich; so hätte er v. 11 nicht 
it Peiper avechus schreiben sollen, nur um den 
Hintus zu beseitige 





N, Br at je ir an Glan 

















































































di der ei 
In dem ersten vi 
für die Lesart von 
- chi segne colle ali, eind volam 
vergleicht das Gedicht des Catull mit 
meuten des Kallimachos wach 0. Schneide 
dritte und vierte behandeln die italienischen Über- 
setzungen des Catull. Man staunt über die große 
Anzahl von Übersetzungen des gunzen Dichters 
und namentlich von der comu Berenices allein. 
Der letzte Exkurs endlich bespricht die Hand- 
schriften des Catull. Aufser den 

werden hier einige jüngere italicı 


kurse ei 
folge 






























HRIFT PÜR KLASSISCHE PIEILOLOGIE, 1801. No. 1006 
schrieben, die bis jetzt noch nicht veröffentlicht 

1 den Zeilen findet | sind, dies aber auch nicht zu verdienen scheinen. 
Anguben soll namentlich ein end. Ta. 









) der sich in einer Privatbibliotlick in 
befindet, der Beuchtung wert sein, da er 
eigene Lesarten, die nicht mit denen von O und 
G überei 1, biete. Die Variauton dieser 
Handschriften zum 66. Gedicht, die zum Schlufs 
nebst. denen einiger anderer italienischer codices 
mitgeteilt werden, sind übrigens olme alle Bo- 
deutung. Hier werden auch die Lesarten des von 
Ellis und mir veröffentlichten od. Ven. (Bis u 
N) oder N. angegeben, aber ohne die Varianten, 
auf denen gerade der Wert dieser Handschrift 
beruht, und, wie mir scheint, auch nicht ganz 
zuverlässig. So steht nach meinen Notizen im 
eod. M. v. 12 nicht vastatum, sondern vastunız 
v. 44 hat M. phptios 57 zyphpritis; 50 his 91 
tunen me. Auch sind mehrfach die Worte anders 
teilt als bei N. angegeben wird. 

Wenn die Arbeit auch keinen philologischen 
Wert hat, so dient sie doch vielleicht dazu, das 
ım des Veroneser Dichters iu Italien von 
neuem zu beleben. 

Berli 








































EP. Schulze. 








num jartim ex Mildebrandi scheilis 

iseus Fügner. Fasc.Il. 81.225 
(Bozen 8— 13). Lipsiae, 1891, D. G. 
Gr. Lex. 2,10.M 

Was Itef. von der ersten Lieferung des Fügnor- 
schen Livinslexikons in dieser Zeitschrift. 1891 
a. 24 gerühnt hat: die Überschtlichkeit des 
janzen, die Vollständigkeit und Zuverläsigkeit 
der Zahlen, die Kuappheit unbeschadet. der Deut 
lichkeit, die treffliche Ausstattung — das alles 





bis 416 
Teubner. 











gilt auch vom dem nach Jahresfrist ausgeggebenen 
2. Faseikel, der mit dem Schlufs des Artikels ac 
Für die 


anhebt und mitten ju ad abbricht. 
sten Lieferungen schliefsen wir uns 










bei kritisch unsicheren Stellen das u 
spectus eriticus” vorweisende Sternchen nur da zu 
setzen, wo das Artikelwort oder event. dur 

solbe beeinflufste Worte zwei 
weise 5. v. acoossio, wo eitiert wind: a) acc. 
t. 30, 12, 22 utrius rogum duorum for- 
tunao *ncoossio Sophoniba *osset würd 
bei fortunae das Sternchen ebenfalls anbringı 
da der Pat. fortunn bietet, dagegen nicht. hei 
Sophoniba, wo dio kritische Unsicherheit. in 
der Schreibung des Namens (codd. recc. Sopho- 
































1007.28 September. 
nisba) besteht, aber dem Artikelwort selbst 
gleichgültig ist. Ein Sternchen vermisse ich 
Sp. 339 7.21 in dem Ci ineedentos 
ad dietatoris castra 23, 3 im Pat. 
fehlt, Unter neies ist die zweifelhafte. Stelle 





1 in aciem exire (Put. in acie heare) 
mchzutragen. Der Druck ist korrekt bis wu 
5p.250 7.25, wo pulla opulatione statt ulla 
Populatione stehen gebliehen ist 

Wilhelm Heracus. 











Offenbach a. M. 





Die Dramenübertragn 
chi, Philogenia. De 
Buchhille. 1890. NLIN, 150 

zur germanischen Philologie 

Max Roelizer, 5. Melt.) 

Albrecht von Eyb, 
durch. die eindringende Forschung 
rechte Licht gesetzt wird, cht bloß der. 
orste deutsche Humanist, sondern auch der b 
ste Prosaiker, den die deutsche Litterntur 
des 15. Jahrhunderts aufzuweisen It. Das eben 
kennzeichnet jene un 1450 anbrechende Frühze 
des Hamanismus, daß sie, wie H. sagt, das ner 
Wissen nicht in der Studierstube_ verkomme 
lassen, sonilern die Kenntnis der neu erschlossenen 












schriften 


‚che 





8 erst in 























antiken Welt ihrem Volke vermitteln wollte. So 
ist auch Eyls Übertragung zweier plautinischer 
Stücke, die 1511, 36 Jahre nach seinem Tode, 





auf Veranlassung seines Neffen im A 
iegels der Sitten’ durch den 
‚en Johaunes Huff_veräffntlic 
ndwerksmälsige Übersetzung, sondern na 
's Ausdruck eine Germanisierung, "nit 
von worten zu worten, wann das gar onter- 
stentlich wäre, sunder nach dem syun vnd 
dlichiston 





wunde, keine 

















mung orien, als sy am verste 
vud besten lauten mügen‘. Der Herausgeher hat 
den Text wortgetren, aber übersichtlicher und 





mit moderner Interpuuktion wiedergegeben und in 
seiner Einleitung sowohl das Abhängigkeitsver- 
hältnis der drei späteren Ausgaben von 1518, 
1537 and 1550. genan bestimmt als auch die Be- 
uen, welche Hans Sachs 1548. von di 

Eipbschen Menacchmi und ein anderor Nürnberger 
# Martin Glaser 1552 von seiner Verdeutschung 
Philogenia Uge is ahfafsten, charakte- 
t. Auch für die verwiekelte Geschichte der 
Plantusüberlieferung seit dem Jahre 120, in der 
bekanntlich auch yhs schon von Ritschl. ve 

wertetes Zeugnis (hie 1) eine Tolle 
spielt, hat H il heigehracht. Erb 
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um 1450 Excerpte aus den nenge- 
'n zwölf Komödien, die er wohl in Bologna 
yon den Homanisten Johannes Lamola, 
Vulpes oder Nicolans Perotti empfu 
und er studierte um 1455 drei derselben. 
, Bacchides und Pocnulus, 
ar Ras 
it dieser Stücke 








aus 
m hatte, 
Me- 














genauer bei 
















seine damals gemachte Absch 
den Erläuterungen des Rasioms, die cr dann 
seiner Übertragung zu Grunde lie, hat H. in 
der Augsburger Handschrift Nr. 126 entilcckt 
Genanores verspricht er in einer hesondern Mono- 
graphic über Albrecht von Eyb zu veröffentlichen. 
Wir wünschen ihm zur baldigen Vollendung dieses 
Werkes Glück, 

Ber, 








3. Bolte. 





Auszüge aus Zeitschriften. 











Bullettino della commissione archeologica 
om. di Roma Mai 

18h. DeY 1 die zu Forrarı 

liche, C.L.L. N 2385 publ. Inschrift (1764 zu 


nza bei Ferrara gefunden); er zeigt, dafs Herma, 
Mommscı Verwaltu 
dafs er war lispensator 1, regionis yadanac 
eellensiun. 3. Ravennatium; unter der rogio 
aber könne nur die Gegend zwischen dc 
Po von Primaro und von Volano verstanden wenn. 
S. 185 - 209. Serafino Rieci, Erauzi 
oörodas und die curin athletarum bei $. Pietro in 
Vineoli: es wird gegen Narıinl, welcher die Existenz 
eines eigenen Gebandos der 0, Iougnete und vielmehr 
einen Teil der Titusthermen dafür in Anspruch nahm, 
der Nachweis erbracht, dafs wohl ein solches Gebäade 
existierte, unmittelbar an den Titusthermen, aber zu 
‚diesen in einem Winkel von 32% gelegen. ie 
wurden u.a. zwei Statuen gefunden: 1. (auf Taf. VIL 
abg.) cine weibliche Gewandstatue (1,30 m hoch) 
ohne Kopf, vielleicht. eine Juno; 2. eine männliche, 
zerbrochen, durch Atribute als Apollo gekennzeichnet 
(&21 m hoch). Damit werden auch li 1880 
publizierten Skulpturfragmente, die von Künstlern an 
Ayhrodisins herrühren, in Zusammenhang gebracht 
Schon Visconti meinte’ (Bull, 1886 8.339) dafs. Sin 
den Thermen des Titus und Trajanus oder in einem 
ein ausschlislich mit Werken 
er Künstler geschmückter Saal sich Ic habe 
R. Lanciani, Miscellanea topo 

1887 

gefunden 
Die Lage des viens Ale schen 
werden bestinmt: es war eine Anlage von etwa. 100 
Hausern, durchschnitten von der Via Ostiensis; die 
linke Seite stiog a h bis otwa zu 42 m 





































































Mecreshöhe am Hügel von Pontefratto eupor: hier 
waren die Wohnhäuser, Bäder etc.; der Teil zwischen 
der Vin dem Tibor enthielt die Magazine un! 
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Geschäftshinser. 3. Dei Gelegenheit eines Brücken- | (Distr. Benkorac): ein schwarzweißser Mosaikhode 
bat sind ca. 3400 m von PS. Paolo auf der In Zieyel mit Marken, einige Ki 
Seite der Via Ostiensis Meste einer gröfseren Ville 
4. Im Mai wurde in der Nahe der 
Tkorinthisches Marmorkapitell von 
ganz aufserordentlicher Größe zufünden, wir deren 
ni schon. vie Varschei 
Auf 
, dafs diese 
örten. 5. Die Beschreibung 
50 führt deutlich darauf, in den Trümmern bei 
der Villa Chiari (strada delle Vigne move) die este 
‚der Villa suburbana ‚les Phaon, in welche sich N 
Auch 
mit di 








des Kaisorlie 
Instituts. 





chänlogisch 
NL aS0D 1. 
s.3 
kapitolinischen Antike 
ung des Museums (1734). Statt zerstreuter 
vereinzelter Nachrichten wird hier zum ersten 
Malo eine fortlaufende Erzählung von der 
ie, zu erkennen; auch wurde hier eine Urne | hung der kapitolinischen 
Inschrift Claudia Erloge püscim gefunden. | anf G 
h offenbar auf Neros Amme bezicht. 6. Auf | welches vielfach sichore Nachrichten 
uud der Schrift von Poricali Tosperlale della Die Hauptalschnitte 
1879 wird gereizt, dafs zuerst Anfänge. (Die Lowe 
1 von Corneto (eb. en, 1458) die Iisiliea 1 Die 
Julia demolicrte, um das Material bei der Krbaun 
seines Palastes, j. Guirand-Torlonia, Pinzza Scossa- | der Aufstellung der Status Mark Aurcls bis 2 
eaalli, zu verwenden; derselle Palast auch, | Buonarrotis (1538-1564). Y. Das Geschenk Pins V. 
cheda 674 des jüngeren Peruzzi zeit, Stücke ö). NL. Die letzten Jahrzehnte des 16. Jahr“ 
Arziletum. — 8. 237 — 230. | hunderts. VII Der Konsersatorenpalast und der n 
A. Gastellani beschreibt eine bei «len Arbeiten am | Palast, — Anschängt sind eine Zeittafel (1150-1740) 
Corso d’talia gefundene schr schöne, dolehartige | und ein Verzichnis der Bildwerko nach ihrem gr 
Waffe, vermutlich ein Jazdmexser: Iloft Bronze, acht- | wärtigen Platze. 3 Tafeln und 3 Abbildungen iin 
eckig, in Eberkopf auslaufend, RI ern. zwi 
‚Länge im Ganzen 30 cm (Tat, VIN. — 
©. 1. Visconti, None Kunstfunde: 
ne Hygiea mit aufallend keringer Bekleidung; 
Marmorsarkaplag vormutlich gricch 
ier Arbeitz Schild mit männlicher und. weihlicher 
darunter eine ldliche Scene; r. am R 
un in Philosophentracht, 1. 
ter des Schildes sind. nicht 
wislor ein Beispiel für die Beolachtung K. 















A. Michaclis, Geschichte de 
ammlung bis zur $ 



































ic, 
nlung you Sivins 1 
bis 1538. IV. Vo 










































‚den Mitteilungen 1890 8. 263 (.. veröfmlichte 
ndbildern Dadalıs und Ikarus, Marsyas uud 
Pallas (Wochenschr. INO1 No. 26 8. 775). 

— 150. Ch. Halsen, Jahresbericht 
Aber nene Funde und Forschungen zur Tono- 















A Visemntis, 








als die Sarkophage bis auf die Portrüts im Vorrate 
Lolertig ’ a 10 | grapbio der Stadt Rom 1880-1800. Ans diesem 
merkrtist nm diese erst nach den Käufern her- | zniten Jahresbericht, der die Anordaung des ersten 
RN EEE beibehalten hat (s. Wochenschr, 1890 No. 17 8,460), 








sch auf di Abschnitte weil 
Bullettino di archeologia « storla Dalmata 4. | allgemeinerem Interesse oder durch die, beigexebe 
8.4052. Dulie beschreibt einen im Fobraar | Albihlunzen und Mitelwgen eigener Forsch 
an der Manor des alten Salon nahe | des Derichtersatters wertvoll sl. S. 74 sind neue 
gefundenen Marmorsarkophags | Fragmente der forma urbis Homac wiclerseguben, 
der Deckel ist an der Vorderseite fechschupenartis | 8, 801 wind erniescn, dafs 0, Gilbert in der 3. Ab- 
verziert, au Sarkopliag sehst sind zwei Genion dar- | wilung seiner Geschichte und Tapograjhie (sche 
‚ste, welche ein Medaillen wit folgender schrift | Wochenschriti 1801 No. 39 8, 99711) oft aus dem 
Dis) Manibns). Duchus entihins) schen Materil falsche Schlüsse gezogen 
ro) efereco), a hat. 8. 86L, feclt die Vernatung, die elauca wi 
io coniuzi eius auvorum) XVII, | sinn sc cin allmählich kanliierter Campazunbach. 
o et fine, Im Innern waren die | Ausgrabungen am Konstantinstapen ergahen dart keine 
beiden Shelotte und zahlreiche Schmu Stuten (8,9213. 8.94 101 win lie Rekonstruktion 
aufallewlerweise aber kein, Glashalamar ir grufsen süilichen Exira des. uyuatus- Forum 
nschrift deut auf immen. Wichtig fir ie Topographie, des 
gehn Quirinals it die Behandlung der au iur Nero“ 
man (8. 116-138), für die des Marefhles die 
über die ara, Phitis et Pracerpinar in 
129 Üler ie Termination des 
150.134 auf Grund vahl- 
r Cippi gehandelt; endlich sind 
achträge zu dem wertsollen Buche von 
Wi, Care $. Angelo geseh 

















































































aplische. Abbildun 
publiziert 10 nee Inschriften ans 
8.54. Ders. seizt das Verzeichnis der 
des Museums zu Spalato furt. -— 
viesotzt seine Untersuchungen über die 
Üferstraße zwischen Salo Narona. Furt. 

8.616. Ders. über römische Altertümer in Ti 
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151-156. Sitzungsprotokolle. 9. Jan. 
bespricht einen Lest des eloyium des Q. 






luitium eensu prohibmit 








02) — 25. dan. Tocilesco, Das Trajanische 
Siegermanument von Adamklissl. _— 6. Febr. Lan- 
<iani über cine antike Stadt (defulae: Mor. e. IL 





ıf dem Monte $. Angelo bei Tivol 
larz. Sauer üher einen Abrionkopy' des Braceio 
Nuoxo. — Mau über cine Gluliatorcninschrift von 
Pompeji. — 20, März, Laneiani über die Topo- 
graphie des colfis hertorum. — 3. April. Mau über 
eine Tafel (Supnl. Le case ei mo- 
mumenti di Don 












ihre Analogieeı 
mit der Koma quadrata. — Man, Über cin Dil 
der jüngeren Agrippina im Neapeler Muscum. 








Athenacum 3320. 

R. C. Soaton halt Cecil Torr. goge 
nos [s. W. 8. 
nsay berichtet über 
‚on in Kleinasien; u. a, stellt er fest, 
dafs für die Topogray ıd von Kolossae 
Herodots Nachrichten durchaus zutrefend scien, und 
setzt die älteste Fassung der Sage von dem Wunder 
Michacl zu Chonae (gez 
In der Gegend von Ayas 
vorbellenisches, Ichler stark verstammel 

'lsenrele, einen Mann’ mit einem W 
tünlicher Form und zwei Reiter ‚arstelond, unweit 
davon ein gröfserer Tamulas. — Hirschfelds Karte 
wird verbessert und die vier in Betracht 
serläufe in folgender Weise bestimmt 
idja, Marsyas so, wie er von Arunel, 
Hamilton und Hogarth angesetzt ist, Mucander 5. 
wie bei Hirschfeld; Laivius 






























































fer Khotrinos fontes nur 
zu ändern, während die 
© Lago von 





ir Notiz. im Pariser Mec 
‚ler Acta 8, Avircii aweifellos festgestellt, in Oinan, 
(ef. Oviärea), und damit ein schr wichtiger 
Anhaltspuukt für dio Topographie der gesamten Um 
gegend Legrand und Cha- 
monard haben in Stratonica, Lagina, Notion und 
Dinair (Apamea) zahlreiche Inschriften und einige 
a. die der Sossin Polla, T. des 




















osins Seneeio, Gem. des Pompeins Falco (Proc, von 
Asia). — Loowy hält die in Kleuthorna (Kreta) 
gefundene archaische Stat in Beispiel (das 








erste) des alten einheimischen Stils; es sei nicht die 
Darstellung eines Enliehen, sondern die eines W 

— Auf der Stelle des Homerischen Enope (Messenien) 
it ein prähistorisches geilecht, welches u 
zwei Kleine archaische, 











Classical Review 5. 
8. 193-190. 
Reihe ho 

S. 195— 198. 
Stellen des IV 






Pinlar 
niniseenzen mach. — 
tor. bespricht_ mehrere 
Buches von Thukyilides (4 3. 60, 1 























. 135,1). — 8. 1081. 
Miles orklirt den Inf. Dracs. Dass. 

cs, Lokativforın + Verbalstamm es 
hwonke, Apparatus eriicus ad Ciceronis Hbres 
de natura dooram. Forts. (I, 111-169). — 5. 

22. W. I. Paton bospricht, bezugnchmeı 
seine Controverse mit Tarbell |S- | das Ver. 
haltnis der yauireges und yevrjcau noch ei 
er sich auf die nenen Zeugnisse aus Arist 
stützt. — 8.293. 1. Whibley glaubt, dafs. die 
Schrift 349. @roA. unter Aristoteles" Augen’ von cin 
seiner Schüler verfafst sei, und findet Spuren der 
























Hand des ersteren, z. D. in den mit 
00 wir did eingeführten Stelle. — 8.2231. E. 
S. Thompson, W. Wyse, II. Richards besprechen 
mehrere Stellen der Schrift 69. mol; $. 21 — 





Weitere Liste der zu dieser Schrift veröffentlichten 
Desserungsvorschläge, -- 8.229. E. J. Chinnoch, 
solcher Wörter aus 49. zod., di 
ils data day, teils sehr selten sind. — 5. 230. W 

telaw noch einmal zu Sopl. Alas Gl. — 
Frazer teilt mit, dafs die Schwalben 
im den Häusern nisten und dort zern zeschen sind 
D’Arcy W. Thompson 


















Claudius Harper weist, 
von der Bauart der griechischen I 
auf Eurip. Iph, Taur. 113 hin. — C. $. Adamson 
zu Aristot. Post. Anal. 1 5, 2 streicht od vor au 
dagegen wendet sich II. Richards. — 
it. Richards Verg. Georg. 1321 will für frret 
lesen. -- G, Me. N. R, erklärt Verg. den. VI 567- 
ırch Hinweis auf Claudian in Rufn. 11 475 —480. 
M. R. Jamos zu Eurip. Antiopa, frg. €: mergas 
vegdqwan. — 1. B. Sandys zeit, dafs das Hibe 
Sasonische Symbol für autem keineswegs auf die Aus 









































sprache hautem schliefsen lasse. — J. F, Bury das 
Nar. vogd fahrt daran, nehen >pgis cin vaig 
nehmen, wio or nchen Ergös Srgds giebt. — 
Cocil Torr verteidigt seine Kritik von Malaft\s 











Grock World under Roman snay. — 8. 238--240, 
Über das Theater zu Meualopolis: Dörpfells 
win vorgetragen. — 8. 240. F. Haverfie 








einige Beispiele 
lie ans Grieche 


für Wiederanfündung von Antiken, 
land u. a. nach England gekommen 
und dann dort wieder verschollen waren [s. W. S. 13). 
— SH. A. 8 Mes vom Drit. N wurden 
Wa. neu erworben 1. eine Dronzest nit. der 


















ist; 2. cine Bronzegrupno von linzkämpfern, aus 
Äespten, offenbar eine alexandsinische Kopie eine 





yorz schischen Oreinals, vielleicht ler 
Plinius n. h. 36, 35 erwähnten Werke des Helioto 
oder Kephlsodotos; 3. eine Bronzestatue aus Klein 
asien, welche an die Darstellungen der alten Ärzte 
und Botaniker in der Wiener Divakorideshils, besan- 
ders an die Figur des Dioskorides selbst, im übrigvn 
auch an die Nertlmte Dronzestatne des Petrus 
tom erinnert. — W, Watkiss Lloyd 
emerkungen zu der Alk 

42. Moskyus-Abra 
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id brauchbar. 





Inschrift des. 4, ds, erscheinenden | Apkdt 18 5.2861, Recht geschickt 
unten OANEIRES satt 4 6 | 2 Han 
zu Bocglizas erginn Fourriörs, La myihologio enpligudo daprds In 
Bitter Bph W. 33 8. 1090 Als ganz verfehlt abzu: 
Ichnen. IH. Steuding 
Füognor, Lirius XXI-KXIT mit Vorm 
auf Cacsars bellım Gallicnn: Rir« XIX 10-12 8 
Anerkemung von E, Coechin 
Verzeichnis philol. Schriften. Groh, K., Geschichte des oströmischen Kaisers 
Kock sion, Tai nscht son ZI. Tode; | Justin Il. (Prischrit): Hat-Z 07,2 8. 3671 
er. 38 8.30%, Venlienstich, Die Obersezung ist | Verteisung Juin, weicher 7 Hirsch 
geschmackvoll. im. Hhaueet. — Dass. Z 
3 Cyan 38 8. 460-488. Gcht von richtigen Dit 
Aion mus and ist wit. feinem Shmo für das Am 
gemessene Jurchgefhrt. P. Ser 
Anton, d. R, De ori 
zörm wol yicnos. Aphlt 18 8.2 





‚des auf einer athe 
kartbagischen Gi 
Isene Oapikres, un di 















Rezensions- 














iceros Rede gegen Caecilin 
Npht. 18 $. 280-284. Sachkundig und mit Ver. 
ständnis für das Bedürfnis des Schülers; Einzel- 
bemerkungen. 4. 8, Anton. 






wii zug y 
Auszezei 


















1 neh u man. Ar ! 
günstigen Urteil des Herausgebers E. Wella an. | "jo; subteich: Gymnariom 





Aristotelos' Schrift vom Staatswesen ‚ler Athener | 14 $. 407. Von eig m Wort and nicht 
verdentscht von Kuibel und Ki 6.42, 6.| von der M 
5.303-507. 7. Thumser beze ‚ine, weniger 

ückto Stelle 
Baumeister, A., Biklor aus dem_ griechischen 
und römischen Altertum für Schüler. $ Hefte: 24. 
32 8.1158. Verdienslich. Ev. Sallwürk Becker 

Boissier, we int. de „ Kindes sur Te Danquet: Lter. 38 8.21 L, 
Denseignement 6 8. 615 1. Die Litteratur des Meilen- | Des Verfassers Platostulien werden anerkannt von 
hums erhielt sich im Christentum als Bildungsmittel | #2 Zieuret 
der Gelehrten. Dies bildet einen Hanptabschnitt des | Landgraf, Lat. $x 





hr 
421-423. Inhaltsangabe des sell 


, Über die Tugend der Alten: ZU 





Stil vielfach undeutsch. ist. 























Ierammatik: Biph I 33 

















bedeutenden Al 1051. Nimmt unter den neuen $ 
Caosar de b. cir. rc. M, Garisio: Bph. 33 orsorragemen Platz ein. Die Litteraturnach- 
Takt in jeder Dezichung zu. wünschen 4 für den Lehrer unschätzbar. _Dettweiler. 
Mrig. 8 Zirufs Taeoeghi, I, Disposizione c eritica del Diulogus 
Caosar de b. eiv. L...hy Prakett: Athen. 3328 | de orutoritus Mi Tacito: 250.42, 6 8. 560f.. Nichts, 

s. 190. als Schulausgabe. Neues. Ay. Prammer. 





Menge und Preufe: | Livins od. Weifernborn-Mf Müller. 2, Aufl. p. IV 
in praktischer und 11: BplW.33 8. 1087-1039. Bietet wesentliche 
von e Wert. | Förderung. 1. Zingerls. 
Litteraturdenkmälor, Lateinische, des XV. und 
s die Schritt vom | XVI. Jahrhunderts, I (Gnapheus, Acolastus) und II 
3 10.33 811208. | (Feckis detofatu): Th .Z. 15 8.380-3%2. 1) Heif 
Arbeit, 1) Szamatölskis Gründe, den 
Deccke, Die Falisker: ir. XIX 10-12 8. 570- | Hekius Pirkheimer abzusprechen, werden abgelchnt 
3. Inhaltsangabe von Fr. Coechia. von @. Kumeram, 
Detisle, I, Bibliothtque nationale, Catalogue des | Meomartini, I monumenti 0 Topere darte della 
manuscrits des fonds Libri et Barrois: Lie. Z. 67, 2 | cittä di Benevento: Kin. XIX 10-19 8.5731. Ancr- 
8.3761, Musterhafte Bearbeitung. Von den Klis- | kenmung von FL Cocchia. 
sikerhandschriften scheint ein Justinus des 9. Jahr- | Morlais, M., Kindes morales sur les granis 
hunderts für die Textkritik bemerkenswert. /1. laupt. | Gerivains atins: Bull. erit. 13 8. 251. Enthält sechs 
Diodori Billioth, historica recogn. Fr. Vogel. | Studien über Cicero, Luerez, Virzil, Horaz, Livius, 
Vol. I: DAZ.S1 8.1120. Das der Ausgabe zu | Tacitus, die Verf, alle in modernen Erscheinungen 
Grunde Yogende handschrifliche Material ist nicht | wiederändet, z. D. den Tacitus in den Schülern 
nhauers. IH. M. 
















Gauer, Fr., Mat Aristo 
Staato der Athener.geschriche 
itwas übereilt. dk 

































usroichend. BB. Niese. 
1lis, Noctes Mauilianaes end. 1004 $. 971. 10 de acternitate mundi ei. Cumont: Bi 
Gediegen. IL. Nettleship 33 8. 1029-1035. Bezeichnet cinen wesentlichen Fort, 





schritt über Bernays hinaus. # Wimland. 
Dlauti Rudens ed. Sonnenschein: 1.0.93 8.1121, 
Wortwoll. ER. 
Ramsay, W. M., The historienl weozraphy of 





vans, The coins of he ancient Di 

3 Sur. 1808 8,1901. Ei 

des vortrefflichen Workes wärs vorzuziehen, 
Fecht, K., Griechisches Übungsbuch f.Oberte 
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31 8.0182. Win 








Asia minor‘ 
Telting. 


A dietionarf of 
3. ed: Athen. 3328 
S. 182-184. ir Verschen und 
hassungen doch recht nützlich. — [In dieser Kritik 
wird «ie Schrift W4dpreiw sroAersie olme weiteres 
stets als psendoaristatelich” anzchihrt.] 

Swoboda, Die griech. Volksbeschlüsse: Bl I 
31-33 8. 991.997. 1010-1049. Die Materiolsamm- 
ng lafst nichts zu wünschen übriss an der Disposi- 
tion und den Schlüssen ist mehreres auszusetzen, im 
inzen aber ist das Werk grundlegend und unent- 
behrlich. Val. von Schuler. 

Trausactions of the Amer. philol 
Vol X: DAZSIS.1127 WW. Feleich bespricht 
den Aufsatz Gudemans über cine none Quelle von 
Piutarchs Leben Ciceros um lohnt das Endergebnis 
desselben ab. 

Vergil Aen. X cd. by Omen: Athen. 3 
Wird rücklaltlas empfohlen, 

Vieol, F. L., Die Negation im Late 
ZEE,6 S. Voller Irrtnmer. A 

tik des homerischen Dialekts: 
Bayer. Gy Murat vermilst eine 
historische Einleitung und unterzicht die im ganzen 
Hartel folgende Lautlchre einer näheren, vielfach nicht 
beistimmenden Prafun 

Westermarck, The Wstory of human marrlage: 
Athen. 3328 8, 1956, Wie die Besprechung zeit, 
mehr physiologischen als historischen Inhalt 

Wetzel, Selbständiger und bezogener Gebrauch 
der Tempora im Lateinischen: Zuchr. J. d. Gymn. 7/8 
8.492438. €. Stegamanm vermag in verschiedenen 
nd gerade in prinzipiellen Punkten der: mancherlei 

ıd Belehrung bietenden Abhandlung nicht 












































325 8.190. 




































Anregung 
beizustimen. 
Wollrab, Die altklaseischen Realien im Gymna- 





sium, 2. Aufl: Zischr. f. d. Gym. 7/8 8. 429-424. 
vielen Bezichungen gebessert, dach ist ein derartiges 





buch überflüssig. 74 Bieten, 
Xenophon 1. Cyrops b. VIVIIT . .. by Holden, 
Anab. by Melel and Puffickd, 3. Anabasis IV Iy 
Stones Athen. 3328 8.190. 1 bietet mchr, als ci 
Diofse Schulansgahe, 2. Enthält nur Übersetzun, 
Mbungen über den Stof der Arab, 3. Nicht, olme 
starke Versehen 
ophons Kyropädie f. d. Schulschrauch, von 
1. Meft. 4. Aufl. von Büchseuschüts: 
. In den Anmerkungen wind 
einzelnes anders gewünscht. einer Ihanen 





















Mitteilung, 
Philologische Programm-Abhandlungen 1891 
1. Sondung,) IN. 











1. Neifse. Kl. G 
ägo zur Methotik des se 


Girafa, Dei« 
‚chen Unterrichts 





SCHRIFT FÜR KLAS 








2. Tosen. Berg. Ih 6. (167). — Ah Geit, 





1801. No. 50. 





CME PINLOLOG| ei 








Was bieten die antiken Historiker der modernen 
Jugend? 

3. Schwerin. Grh RG. (652) — K. Brinker, 
Wie weit ist der Wortschatz in Cacsars b. zall 
T- VIE und den gele Diograplien des Neo 
im Iateinischen Lesehwch der unteren Klassen zu 
verwerten? 

4. Bunzlan. 
Zur Behandlung 

5. Königsberg. R. W. 
Toeeki, Die gebräuchlich 

6. Danzig. RK. @ 
Tateinischo Musteraufsätze. Ein Beitrag zur 
roftang des Inteinischen Anfatzes 














Ko 
der lat 





A. (177). — E. Comnick, 
‚chen Syntax anf dem 



















ieh, Über den 

B. Waltenburg 
©. Storch, Aus der I 
Sehnlerlatch 

9. Schönebeck. Rproz. (269). 
1. Zum späteren Dezinn des Iateinischt 
H. Der neuste Kampf um das Latein 

10. Marienburg G. (35) — F (7, Vor 
Tagen au lateinischen Stilbbungen hin Anschlufs an 
ie Lektüre. 





der Germanismen 








@. Volcker, 
Unterrichts 












wosens und Verzeichnis der Primaner von 17651590, 
. Bonn. KR... ( J Buschmann, 7 
Geschichte des Bonner Gymuasiums. 1 
3. Braunsberg. K. G. (9. — Gruchot, Zur 
Geschichte des G. zu Braunsberg während der 
letzten 2% Jahre. 
4. Elberfeld. G. (438. — dA. Net, Vises, 
Alstel, Comenius in ihrem Verhöltnis zu einander. 
5. Gleiwitz. K. kl. G. (180). — B. Nietsche, 


2. — 



























huferin. de 
- IP. Ronke, Die herz 





Geschichte des 
Von der Einsetzut 








im 3. 1747 bis zum N fädtischen Schul- 
reuloment 1786. 5 da bis zum Icktorate 
nars 1802 
7. Nerford. Er. — 1. Hölscher, 








. aM. St. G. (379). — Kr Bein 
hart, N. Henrich Hirtzwigli Boctoris de Gynnasi 
Moeno-Francofurtani ratione et statn ad lalthasarem 
Mentzerum epistula. Mit Einleitung und Übersetzung. 
„9. Marionwerder. K. 6. (8). — G. Zee, 
Übersichten zur € Kon. 6. zu Marien 
werden. II. 

10. Merschurg. F 
Geschichte des D 





















Ai 
u 
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11. Neustettin. Helw. G. (Hestschr). — 
Th. Beyer, Geschichte des Kön. G. zu Neustettin 
während dor Jahre 1640-1800. 
12. Osnabrück, Car- (08). — U. Her, € 





schichte des Gpmmasium Carolimum zu Osnabrück. 








Morn bei Manburg. Paul. (129). 
2 Schubert, Kin jlagogisches Schriftstück aus 
der Reformationszct 











14. Schwelm. Mprog. (71). — I. Tihiem, 
Urkunliche Mitteilungen aus der Geschichte der 
Schwelm vom Ende 









hrigen Krieges bis zur Feststellung 
Schwehmer Schulordnung vom 24. September 1870 








15. Stralsund. G. (143). — IM. Wille, Zur 

hichte des Stralsunder Gymnasiums” VL. 
1860180 

Berl H. Draheim. 





‚Acad6mie des inseriptions et belles-Iettres. 
12. Iuni—24. Jul 
















12. Juni. Hawvette erhält den Preis der, Ac. 

für SEiude sur la tradition des guerros mödiquos. — 
son liest aber die 

— Höron de Villofosse meldet die Ent- 


eines. römischen Mu 
in Sahıt-Romaiı-cn 
Vorgelegt wird Deurlier, De disinis honoribus quos 
acceperunt Alexander et" succossores clis, und 1a 
Cute imperial. 
In 

Preis für (0 
Bitliorhöque 
Bordin für sch 











Babelon erhält den numismatischen 
tlogucs des monnales greeuues de la 
jtionale. 1; Pl. Fabia den Preis 
Schrift ber Quellen des Tacitus; 
eine Auszeichnung: 0. Jullian für “Inseriptions 
romaines do ordeany‘. — Ravaisson Host über die 
Venus von Milo, Hören de Villefosse über das 

(leckte Moaik. — Vi wird Torlon 
ropole de Vulci; II. Weil, 
















, Alcoste 
Geftroy berichtet aus Kom von ncuen 
welche zwei Cippi terminales von 746 
7 geliefert habe vlene Han 
Schriften des Franziskanerklosters von Rietl (aus dem 
10. bis 14, Jahrhundert) enthalten nichts Bemerkens« 
wortes. — Die Ausgrabungen in Tunis er 
Biaalheiligtn 
Amzeustus .. . Domins 
IKonsuldarcn. — W. Mel Ivet aus Rom vom 
der Aufündung des Werkzeugkastens eines Acmilius 
Faustus aus dem Iotzten Jahrhundert der Republik, 
‚aisson sctzt seine zweite Vorlesung über 
die Venns von Milo fort. — Hören de Villefasse 
über das römische Mosaik, 





























3. Juli 
die Ve 


Navaisso 
is von Milo fort. — Wallon legt vor: 
ıl Marquardt, Manuel des antiquitis 
raduit sous la dirertion de G. Humbert, 
gt vor: Nigra, La chioma di Bro 








NT; 


Boissier 
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Violet Boandonin legt vor: Lo Culto des empercurs 





10. Juli, 
Inschrit vom 
'easte 

Konsuls “Quint 





mit, welche den Namen des 
enthält sowie den Namen des 
is Darbarus Valerius Magnus 
'hfolgees als Tagat von Num 





















Ga 








en +1. Munatlus — dulien Havot lost 
Kobion, ortsctzung). 
Vorgel; . Los Noms 
gaulois. chez. € bello Gallico, 1 
(Compesita auf 

Juli. Ita ine zweite Vor- 










ul. Havet lies 





her die Venus von Milo; 





24. Juli, Casati glaubt den Löwen von Venolig, 








der zur Ausbesserung abgehoben ist, als etruskisches 
Kunstwerk ansprech können. — Jul, Havet 
Hiest: Robin, Sur Netat roligicux de la Gröce (For 





wird: Ruollo, 
et Solntiones in 
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Rezensionen und Anzeigen, 
Augustus und seine Zeit. Erster 
erster Band und zweiter Teil, erster Halb 

band. Leipzig, B. G. Teubner, 1891. 8”. X und 

481 und 2768. 10. und 6. 

Der Verf. beabsichtigt in ungeführ 2 Bänden 
mit. Beilagen, dio jeweils in einem hesonderen 
Bande vereinigt sind, eine den heutigen An- 
sprüchen genögende Monographie über Augustus 
und seine Zeit zu geben. 

Des ersten Teiles erster Band, dem die vati- 
kanische Büste des jugendlichen Augustus bei- 
gegeben ist, umfaßt die Zeit Dis zur Schlacht von 
Aktium und enthält folgende Kapp.: Einleitung, 
Nach den Iden des Mürz, Kampf um die Pro- 
vinzen, den Siegern die Beute, die Zweiherrschaft 
des Caesar und Antonius und Ende dos Bürger- 
Krieges. Des zweiten Teiles erster Halbband giebt 
die Anmerkungen und Belege zu dem Texte des 
ersten Teiles, 

In der Einleitung (1. Kap.) legt der Verf. dar, 
wie die Provinzen mit ihren reichen Hülfquollon 
und ihren römischen Legionen nicht nur das Fun- 
dament für die Monurchie bildeten, sondern auch 
die zuverlissigsten Pfeiler, welche dus ganze Ge- 
bäude stützten: in der Provinz sind also die An- 
fünge der neuen Zeit zu smchen; das Kuisertum 


V. Gardtha, 





Teil, 
































von Programmen, Disertationen 
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FRANZ HARDER. Arne 
Berlin, 1. Oktober. 1891. No. 40. 






1 uud sonstigen Gelegenheitsschriften werden geheten, 
DerlinSW., Schönebergerstr.20, einsenden zu willen 








März“, worin Personen und Parteien geschildert 
werden, vordient die Charakterisiorang des Brutus 
hervorgehoben zu werden. Es ist selbstverständ- 
lich, dafs in der Darstellung dieser so oft geschil- 
derten Verhältnisse neno Gesichtspunkte kaum zu 
erwarten sind; dies war wohl auch der berech- 


tigte Grund für den Verf, rasch über dieselben 
hinwegzugehen. 
Um so eingehender wird im 4. Abschnitte „C. 





Oetayins“ die Vorgeschichte des Angustus dargelegt; 
dabei ist es mehr die Schuld der unpsychologi- 
schen alten Überlieferung als des Verf.s, dafs das 
Eingebnis für ein. psyehologisches Verständnis des 
‚Kaisers gering ist; wir dürfen hoffen, dafs die in 
einem der nächsten Bücher zu. erwartende Cha- 
rakteristik des Augustus uns voll und ganz ent- 
schädigen wird. 

Tn den folgenden Kapp. des 1. Buches schildert 
der Verf, die Vorgänge bis zu Anfang des J. 43. 
Die Kombination der Thatsachen ist ansprechend 
und überzeugend, Doch sieht man nicht recht 
ein, warum Cicero in so ausgedehnte Mufse be- 
rücksichtigt — und durch die Betonung des Cier- 
Tonianismus zu rotten versucht wird, um so weni- 
ger, als Mommsen den Cieeronianismus und den 
Staatsmann Cicero säuberlich auseinaudergehalten 
hat. 

Das zweite Buch schildert den „Kampf um 






























dankte den Provinzen dadurch, dafs es ihnen all- 
mählich Gleichberechtigung mit Rom und Italien 
verlieh. Ans dem 2. Kap. „Nach den Iden des 





Der Verf. thut dies au der Hand 
‚chender und überall zuver- 


die Provinzen“, 
| der Quellen in ei 
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iger Weise, ohne, wie dies zu erwarten war, 
irgend erheblich neues zu finden; denn die sorg- 
fältige Benutzung der Münzen vermag für diese 
Thatsachen nur geringe Aufschlüsse zu schaffen. 
Besonders eingehend und recht anschanlich ist das 
Terrain von Philippi geschildert. 

Ähnlich vorhält es sich im 3. Buche „Don 
Siegern die Beute“, Die Masse der Einzelheiten, 
welche z. B. bei Antonius’ Behandlung der asi 
tischen Verhältnisse nach den Quellen. sorgfältig 
gebucht werden, kann sogar leicht verwirrend 
wirken. Cisar tritt in diesem Abschnitte wieder 
mehr hervor, indem zunächst die Beruhigung 
Italions von ihm herbeigeführt wird. Der Verf. 
hält hier die Überlieferung von der Abschlach- 
tung der 300 reichsten Perusiner an den Altiren 
des Divas Julius für eine zu gut beglaubigte That- 
sache, als dafs wir daran zweifeln könnten. Ta der 
überlieferten Form ist aber die Thatsache sicher- 
Hieh -unrichtig, aus dem einfuchen Grunde, weil 
das römische Sakralwesen Menschenopfer nicht 



































mehr in dieser Zeit kennt; Hinrichtung: 
werden — vielleicht selbst in der angegebenen 
Zahl — sicherlich erfolgt sein. In der Entwick- 


lung der Kümpfe gegen 8. Pompeius verleiht die 
Autopsie der Schauplätze vielfuch den Schilde- 
rungen Leben und Farbe. 

Mit Lepidus® Beseitigung schärft sich der Ge- 
gensatz zwischen Cisar und Antonius, wie im 
4. Buche dargelegt wird. Der Partherkrieg des 
Antonfus wird als ein Wendepunkt in der orien- 
talischen Politik des römischen Staates mit be- 
nierer Sorgfalt behandelt; die Charakteristik 
des $. Pompeius ist ein fleißig gearbeitetes, fa 
benreiches Mosaik. Mit einiger Wärme wird die 
erste größere kriegerische Tnätigkeit des Cisar 
im illyrisch-pannonischen Kriege vorgeführt; auch 
hier wirkte eigene Anschauung dor Örtlichkeiten 
belebend. Mit der Schlacht von Aktium schliefst 
das Buch; zihr verdankt das Altertum nicht nur 

Ion und Einheit, sondern auch die Entwick- 
‚ch-römischen Kultur, welche 
hrhunderten ihr Gepräge aufdrlckt, 
In dieser Gestalt kam die antike Kultur auf die 
it der Renaissance, und von ihr wirkte sie 






































Tan 5. Buche „Endo des Bürgerkriegs“ word. 
die Folgen des Sieges von Aktium dargelegt: er 
gab der römischen Welt den Frieden, der für 
lange Zeit mur durch kleinere örtliche Kämpfe 
gestört wurde. Dieses Ergebnis war auch durch 
Soldaten 
nd deren kleinsten Spuren der 








die enormen Belohnungen, welehe de 
zuteil wurden 








Verf. mit größter Genauigkeit nachgegangen ist, 
nicht zu teuer erkauft; denn rascher, als man 
denken sollte, waren diese Schäden verwunden. 
Der Tod des Antonius und der Kleopatra 
dem Verf. Veranlassung zu psychologischen Ana- 
1ysen dieser beiden interessauten Persönlichkeiten, 
welche alle Anerkennung verdienen. Die kleinsten, 
scheinbar unbedeutendsten Züge sind mit unge- 
wöhnlichem Fleifse gesammelt und mit klarem 
und scharfem Blicke zu einem harmonischen Bilde 
vereinigt. Besonders die Darstellung des Antonius 
darf wohl das Beste genannt werden, was bis jetzt 
über diesen eigentümlichen Mann geschrieben 
worden ist; mun darf danach auf die Charakte- 
ristik des Angustus gespannt sein. Die auch nach 
der Beseitigung des Königtums beibehaltene Son- 
derstellung Ägyptens wird sowohl nach. ihren 
Gründen als in ihren Erscheinungen und Eigen- 
tünlichkeiten klar und präcis entwickelt. Mit 
der Rückkehr des Cisar und seinen Triumphen 
schliefst der erste Band. 

Es Hiogt in dor Natur der alten Überlieferung. 
die besonders für die geschilderte Periode reich- 
lich und verhältnismälsig. zuverlässig ist, dafs neue 
Aufschlüsse bezüglich des Thatsüchlichen durch 
eine neuere Darstellung nur in geringem Mafse 
‚gewonnen worden können. Denn eben diese Ver- 
fussung der Quellen müfste Veranlassung werden 
für dio Geschichtschreibung, sich mit Vorliche 
gerade dieser Zeit zuzuwenden. Nach den gründ- 
lichen und sorgfältigen Arbeiten Drumanns ist an 
neuen Thatsachen kaum noch otwas zu ge- 
winnen. Dagegen bleiben noch viele Punkte der 
Chronologie streitig, und man hat versucht, durch 
Quellenuntersuchungen manchfucher Art, nament- 
lich für die Cieeronischen Briefe, neue und ent 
scheidendo Gesichtspunkte zu gewinnen. Aber die 
Ergebnisse sind meist nur für den überzeugend, 
der sio fand, und der Verf. hat mit Recht nur 
schr vorsichtig diese Fragen berührt. Dageger 
wird die innere Verknüpfung der häufig ohne 
Zusammenhang überlieferten Ereiguisse für den 
nodernen Geschichtsohreiber stets neuen Reiz 
üben. Gardthausen hat in der ng erklärt, 
der Gedanke an eine „tettung“ in diesem oder 
ihm gänzlich fern gelegen, unl 
er hat diese Erklüruug in dem bis jetzt vorlioger- 
den 1. Bande durchaus bewahrheitet. Mau könnte 
clier sagen, or sei etwas zu schr geneigt, nach- 
teilige Versionen aufzunehmen, wenn sie selbst, 
wie z. B. die Opferung an den arae Perusinse 
den Storpol der Übertreibung tragen. Alles in 
Allem verspricht der erste Band, dafs der Verf. 
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seine Aufgabe mit selteuer Kenntnis des Materhals, 
klarem und scharfen Urteile, umfassender Bildung 
nd auch im Ganzen in anziehender Darstellung 
lösen werde; und da er uns in Aussicht. stellt, 
dafs die noch übrigen Teile bald folgen werden, 
®o werden ihm Alle, welche sich für die Kaiser- 
geschichte. interessieren, dankbar sein dürfen für 
sein Unternehmen und diesem einen gedeihlichen 
Fortgang wünschen müs 

Um schließlich noch mit einem Worte des 
Halbbandes zu gedenken, der die Anmerkungen 
und Belege enthält, so hat der Verf. die richtige 
Nitte gehalten zwischen nutzloser gelchrter Über- 
fälle und dem Leser oft Rätsel aufgbender Knapp 

















Horman Schiller. 


Ant. Cima, Observationes ad lihr. IH Deoratore. 
Parmao’ox officinn Ferrari & Polegrini. 209. % 
1800. 

Der Herausgeber des 1. und 2. Buchos von Cieeros 
do oratore geht bei diesen scinen Untersuchungen 
über das 3. Buch von dem richtigen Gesichtspunkt 
aus, dafs Cicero sich in die Gelanken der 

ich, sondern auch die ver 
u’ derselben nach Sprache 

.d_ Darstellungsweise. (iderit 

machzubilden gesucht habe, und das 

ge, warum wir in diesem Kunstwerke so manchen 
ilteren Sprachgebrauche, der Dichter. oder auch 

‚der Volkssprache entnommenen und dem usus Tallianus 

Sonst fe in fer stehenden Ausdrücken 

Oer Wendungen begogien. Er führt dafür ei 

Anzahl von Stellen an und zieht angemessene Paral- 

ielen da, wo solche von einem oder dem anderen 

Horansgcher unserer Schrift beanstandet oder wohl 

Dazu weten einige eigene 

Versuche von Interpretationen oder 

her Fragen. Als eine gute Erklarune 

h die zu $ 102 gegebene von inchlat. nach 

Cantovas “arrestars' mit Anterrumpere cursum vor“ 

borum? hervor. Cima führt dam als Delse $ 217 

's an und macht so Rubners Konjektur 
insistat überflüsig. Für nicht zutrefend. dageren 
erachte ich $:62 die Auslogung von nomen. obtinuit 
mit famam taeri (defendere), welche zu Peripatticorum 

(nomen obtinait) nicht stimmt, da Aristoteles ihre 
'hule erst begründete. Wil man nach Poripatli 

A einen Ausfall vermuten, so müßte man 
ein Zeugma hier annehmen, da obiinuit (eibchiet) 

nur au Academiao nomen yafst. Val. Acad 1 17. 

Jelenflls ist die Anderung dieser Stelle von Schütz 
it ungeschiekt. Auch die Erklärung und Vortei- 










































































digung von incitatur in $ 226 scheint ht ge 
Iungen. Der durch die Valgata gegebo autor 
daselbst: qmamguam ea tela texitur ci ea incitatur 
eivitate ratio visondi ac posteritati ostenditor, nt etc. 





‚0. nun orklärt ineitatur. dur 





eultura. promovere, 
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fosere, wählt also ein Bild vom Ackerban, 


dafs dieses Bild 





Dagegen 





lich ist, als es einem ganz anderen Vorstellungskreise. 
wie das erstere angehört und es überhaupt. milch 
sein dürfte, vollen Bilde durch einen uur te 
weise und daher schwächeren bildlichen Ausdruck zu 
besserem Verständnis helfen oder die mit einem an 
sich scharf gezeichneten Bildo verknüpfte Vorstellung. 
durch ein zweites von unklaren Grenzen umzogenes. 
erweitern zu wollen. Von jeder Annahme, dafs hier 
ein zweiter Vildlicher Ausdruck vorlioge. mußs daher 
abgesehen werden, und wir fragen, ob etwa das zweite 
Glied eine sachliche Erklärung des ersten enthalten 
kann. Ich meino nein! Durch tela texitur wird 
zweifellos, wie der vorausgehende Satz Icbrt, auf das. 
politische Getriebe der damaligen Zeit gewiesen. 
Dafür ist aber der vage Ausdruck ratio vivendi (sel. 






























$ 122) nicht die trefende Bezeichnung. Man müfste 
‚doch wenigstens eino dem griechischen roAsrererden 
entsprechende Wendung orwarten. Eine solche kann 








aber nicht, wie sio im vorausgehenden Satze durch 
ro publiea gegeben wird, so hier in dem in ciritate 
in eivibus) vielmehr mit ineitatur 
ig zu verbind Auch hat dieses selbst 
nichts mit texitur gemein. Es bliebe demnach mur 
übrig, in diesem zweiten Gliode den realen Ausdruck 
für die veränderten Anschauungen der Römer auf 
ethischem (142, 212) Gebiete zu finden, von dem 
die Politik. allerdings einen Teil bildet. "Aber wie 
ünharmonisch wäre die Form, den speziellen Negriff 
‚durch ein Bild, den generellen durch den oigentlichen. 
Ausdruck wiedergehen zu wollen, durch welchen ent- 
weder das Schlufglied ac posteritati ostenditur (vor 
Augen gestelt wird) a ht. oder anderen 
doch die schöne Rinhei 
getrennt werden würd 
©t und incitatur in. de 
ratio vixondi verdächt 
Schütz, Bakc, Kayser. 
benen Gründen au 
Deim ca in eivitate ratio vivc 
geschriebene un nac 
‚io ungeschickte Glosse, wele 
‚jenen Tropus nach Grammatiker Art. erklären solte 
In diesem selbst aber sche ich gerade hier, wo das 
Gespräch seinen Ende zucilt, ci 
Crassus, dem Verständnis seiner 
1.190), der Darstellungsgabo des Cicero im hohen 
Grade würdige Rodeform (Cornif. IV 67). -- 805 
wird mit Recht Jatrones gestrichen. Schon Pearce 
malım daran Anstofs und Wetzel klammerte es ein. 






























fehlen die beiden Worte 
besten Quellen überhaupt; 
ten deshalb, schon mit Hecht 
n aus oben angose- 

‚hliefsen. sollen. 



























geeigneter Zeitabsehnit sei; denn doctrinae decke 
'h mit dein $ 82 angewondeten sapientiam. Letzteres 
wird ihm kein Mensch glauben. In $ 150 nimmt 
ima an Sed in hoc verborum genere propriorum 
Anstofs. Ihm mifsfllt einmal nach in propriis [verbis] 
ie ziemlich gleichartige Wiederholung. di 
drucks, dann auch Sed, wofür Lambin 
zierte, Sorof Seilicet schrieb, Er nimmt daher vor 
Sei den Ausfall einer digressio an, nach der Cicaro 
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mit $od zu dem 
suchung zurückgekehrt sei. 
schweifung gestanden haben könnte, sagt or nicht, 
nd ist auch schwer zu ergründen. Don ersteren 
Einwand halto ich gerade in diesem Gespräch für 
durchaus gegenstandslos. Dagegen ist Sa aller 
schr aufällig und durch Eienim würde der Gedanke 
viele tiger weiter geführt werden, was von 
herstelba 


igentlichen Gegenstände der Unter- 
Aber was in dieser Ab- 






















nicht 
gehenden 
Gesetz, welches dem 


ine Weiterführung und Begründung des vorauf- 
lankens ist, sondern das_ allgemeine. 
Sprachgebrauch (Ergo 
etc) zum Grande gelegt werden muß, enthält, w 
jener voraufgchenide Gedanke (In proprils etc) dagegen 
die weitere Anwendung eben dieses Gesetzes speziell 
für den Redner angicbt. Demnach glaube ich, dafs 
hier eine Unstellung vorzunehmen ist und sich ursprün. 
lich an Ergo utimur .. .ipsi. Sol (beschränkend) 
in hoc... plurimum anschlofs, worauf orst In proprlis 
i videatur folgte. Eine einfachere Umstellung 
nimmt Cima selbst $ 169 vor. Er will hier sed 
etiamsi lirontius interdum, tamen non impudenter 
lesen. Jedoch glaube ich nicht, daf ch. die 
‚jedenfalls nicht ganz klare Darstel Wesen 
der abusio, wie sie die Überliee , sorgfäl- 
tiger und klarer wird. Merkwürdig ist am’ Schlüsse 
des Schriftchens die Erklärung der Worte $ 162 
qnamvis sphaeram in seacnam attulerit Ennius. Ich 
setze sie, da dasselbe wohl nicht zur Kenntnis weiterer 
Kreise bei uns kommen wird, einfach hierher. 8 
tet: Quamvis Ennius in apparatu seaonae cat 
esentaverit, atıme ita angustis fnibus nuodam- 
conrtaverit, tamon cum allgam porsonam lo- 
qnontem inducoret ll: 





















































ur cum fornice qulequam simile haberet, 
Mühlhausen i. Ti. W. Friedrich. 








7. 3. Hartman, De Horatio pocta 9. 2 
Lagduni Batavorum a. 191. Leipzig, I 
5 
Seitilem Poerlkt 








ap für seine Horazische Kritik 
gestellt hat, nichts zu dulden, 
‚jeder Beziehung vollkomn 
sind seine Nachfolger in dieser Verhessoru 
der Überlieferung, sondern des Dichters selhst 
immer weiter gegangen und haben es glücklich 
dahin gebracht, daß kaum noch irgend eine 
Strophe, geschweige ein ganzes Gadicht von ihren 
Meilmitteln verschont geblieben Natürlich 
wenn, ich weils nicht mehr ob Minos oder Ancus 
ingendwo sagt, man sehüttele nur den Baum tüch- 
tig, es fallen immer mehr Pflaumen herunter, so 
werden lich nur noch unreife Früchte 
hängen bleiben, di ud mehr geniefsen mag. 
Es ist daher nur eine natürliche Folge, dafs jener 
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Grundsatz ale bei den Anhängern Peerlkamps 





aulatzt Gegenteil umschlagen maufste: 
Es ist im Horaz zu ändern, nichts zu 
bessern, nicht als ob alles vortrefflich wäre, son- 
dern weil er ein erbürmlicher Dichter ist; die 








irgend eines Geiankens oder 
die Mangelhaftigkeit eines Ausdrucks ist der 
sicherste Prüfstein seiner Echtheit. 

Herr Hartman briogt in seinem Buche de 
Horatio poeta mwächst eine kleine Sammlung 
Peorlkampscher Konjekturen, über welche mit 
wenigen Ausnahmen die meisten Gelehrten längst 
zur Tagesorduung übergegangen sind, und die an- 
dere mit vieler Mühe durch Hervorkehrung des 
nicht immer auf der Oberfläche liegenden Sinnes 
zu widerlegen versucht haben. Er bewundert sie 
säntlich, freilich ohne zu ihrer Rechtfertigung 
andere Gründe zu geben, als ein ewig wieder- 
holtos quis non eoncedat, quie eontendat, quis non 
ambabus manibus. aceip 
arten, bei denen der ängstliche Leser sich viel 
leicht fragt, ob er denn allein so dumm. sei 
Augen Aies nicht zu begreifen, der mutigere 
aber wenigstens sich damit tröstet, dafs er sich 
in guter Gesellschaft befinde. Wenn nun Hartın. 
versichert, er würde, falls er eine Schulausgabe 
besorgte, allo oder fast alle Peerikampschen Ver- 
mutungen in den Text aufnehmen, so hat er von 
den Erfordernissen einer solchen Ausgabe eine 
eigentümliche Ansicht. Bei uns zu Lande wird 
wohl jeder erfihrene Schumann (and die können 
doch am besten darüber urteilen) umgekehrt ge- 
& für eine Schulausgabe die gröfste Vorsicht 
in der Behandlung des Textes fordern; deun auch 
darin zeigt sich die vererentia, quae pueris debetur. 
Daun aber spricht der Verf. das grofse Wort 
gelawen aus, dafs er in einer Versammlung von 
achverständigen im Gegenteil nicht eine einzige 
Konjektur seines großen Landsmannes unbe: 
standot las denn — Aber hierzu ruft 
er den Schatten eines großen Ajax, um sich mit 
dessen Schilde zu decken. j 
hat 
poetisches Talent nur in Absicht 
wd Sprachvollkommenheit anerkannt, eigent- 
liche Poesie aber besonders in den Oden ihm ab- 
gesprochen. ud dieses Urteils, dem er 
freilich ız beizustiimmen behauptet, giebt 
Hart. iin 2. Kap. eino Charakteristik der Hora- 
ischen Verskunst und kommt unter Zergliederung 
ieler Oden (I, 2, 1, 
7,20, TIE,8, 16,18, 21, 29, DaTers 
sonders aber Ih, 1 und IV, A, an denen fast kei 
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gutes Haar übrig bleibt) zu folgendem Ergebni 
Mor. Poesie besteht nur in der Nachahmung gri 
hischer Metra, in denen er seine Kräfte üben 
und für die er die Iateinische Sprache ge 
machen wollte; wie er ja epist. II 
bezeugt, dafs er nicht aus innerem Triebe ge- 
diehtet habe. Auf den Inhalt kommt es ihm nicht 
an; selbst in den Epoden, mit denen er seine 
Nuchahmungen begonnen, richtet er, falls 
nicht etwa um Vergils willen den Maovius ans- 
nimmt, seine Angriffe nicht gegen wirkliche Per- 
sonen. Und wie den Archilochus, so hat er spüter 
in den Oden Aleäus, Sappho, Anakreon um der 
Metra willen als blofser, Versifikator nachgebillet; 
die Unsterblichkeit, die er für sich beansprucht, 
richtet sich nur nach dem Grade, wie weit ihm 
diese formale Bereicherung seiner Muttersprache 
gelungen ist. Falsch also ist die Annahme, dafs 
er Selbstermpfundenes darstelle; die Gedanken 
müssen vielmehr dem Metrum dienen. Ja nicht 
selten vergifst er gauz, um was es sich handelt, 
da ihm nur die Überwindung der metrischen 
Schwierigkeiten kümmert, so dafı die üngsten 
Widersprüche nichts Ungewöhnliches sind, das 
Thema beständig variiert und das bandwurmarlige 
Gedicht aus verschiedenen Lappen zusammenge- 
Mickt wird, deren Nähte noch immer "erkennbar 
sind. Auch im einzelnen ıunfs der Wortgebrauch 
sich dem Metrum fügen: pafst das eigentliche 
Wort nicht, so wird dafür ein ähnliches, oft auch 
ein falsches und ganz. ungehöriges untergeschoben; 
einen Vers oder eine den Sinn abschliefsende 
Strophe ein überschüssiges Wort nicht: unterzu- 
bringen, so wird ein neuer Vers, bezw. eine neu 
Strophe angefüdelt, gleichriel, ob der Zusatz not- 
wendig oder auch nur dem Gesamtinhalt ent- 
sprechend ist. Ähnlich steht es mit den Personen, 
wirklichen oder mythologischen, die er gebraucht: 
es reicht aus, dafs sie dem Metrum gerecht wer- 
den; wenn Ajax nicht pafst, vielleicht Teucer, 
wenn Hektor nicht, vielleicht Deiphobus oder 
irgend wer aus seiner zahlreichen Verwandtschaft, 
Man glaube nicht, dafs ich mit dieser Karri 
katur eines Versküustlers übertreibe; in der A 
führung im einzelnen kommt Horaz noch übler 
b. Näher darauf einzugehen würde ein minde- 
stens ebenso starkes Buch erfordern; cs wäre aber 
auch nutzlos, da die Beweise Herrn H. doch nicht 
berzeugen würden. Seine Auslogungen wimmeln 
von Milsverständnissen, die er, wenn er wollte, 
aus der ersten besten Ausgabe berichtigen konnte. 
Wer sich aber nicht die Mühe giebt, die seinom 
Tadel eutgegenstehenden Zeugnisse zuerst zu wiler- 
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legen, der kann nicht erwarten, dafs man ihm zu 
Liebe längst Festgesteltes noch einmal aufwärme. 
or, in einer Gedankenreihe 
he aufzudecken, wenn m 
nur den Geilanken einseitig darstellt; schwerer ist 
es, den manchmal verborgenen Spuren zumal eines 
Dichters, der Sprünge liebt und Mittelglieder 
wegläßst, nachzugehen. Hartm. behandelt und 
tadelt selbst hinsichtlich der Latinität den Hor. 
wie einen Schulkmaben; und doch ist er dafür 
etwas. beienklicher Ge Sein late 
scher St ist allerdings schr geläufig, aber nicht 
froi von Barbarismen, die wir bei_ uns au Lande 
wicht dulden möchten; auch mit seiner etwas ver- 
altoten Orthographio würde man hier sich kaum 
aus Licht wagen. 

Mau fragt nun, wie ein Mann, der von der 
Poesie eine so hohe Meinung ausspricht, dor in 
ihr selbst nichts Mittelmäfsiges duldet, der das 
ercum preus imitatorum seine bittere Galle kosten 
Yüßt, der bei den Ersten und Gebildetsten seines 
Volkes der höchsten Ehre genofs, dessen 
schaft der junge Nachwuchs suchte, der nach fust 
2 Jahrtausenden noch immer in manchen Zweigen 
der Possio als Muster gilt, mit einem Wort, 
in Horaz, der die Grenzen der eigenen Begabung 
so scharf unterscheidet, sich selbst so überschätzen 
konnte, daß or sich gewisermaßen zum Gesotz- 
igeber der Dichtkunst macht, während er buch- 
stäblich auf der untersten Stufo eines der Poesie 
belissenen Versdrechslers und Deklumators ge- 
standen hätte. Auf diese Frage, die sich teilweise 
auch Herrn H. aufgedrüngt hat, antwortet or in 
den folgenden Kapiteln: Es sei nicht wahr, dafs 
Hor, bei_ seinen Zeitgenossen in hohem Ausohen 
gestanden, insbesondere dafs man seine Gedichte 
machgenhmt habe. Wonn bei anderen ähnliches 
vorkomme, so sei dus zufällig, oder man habe den 
Hor. verhessort. Dies treffe besonders sein Ver- 
ältnis zu Vorgil, dem begeisterten Jünger der 
Vahrheit und Schönheit, dem gegenüber Hor. ein 
Armer soi, zu dem der Reiche doch nicht gelien 
werde, um zu stehlen. Dies wird mit manchen 
Übertreibungen und Entstellungen ausgeführt, dio 
ebenso, wie die weitere Behauptung, dafs Horaz 
erst seit Qu höher gestellt sei, Augustus 
aber und seine Freunde nur seine Sermonen an- 
eine Widerlegung verdienen. 
Wie kam es deun, dafs Augustu 
das Säkulargedicht auftrug und ihn zu dem vierten 
Buche der Oden ermunterte? Und wenn alles so 
wäre, wenn sogar direkt tadelnde Stimmen seiner 





































































Zeitgenossen überliefert wären: wie könnte ex 
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gegen Mor. zeugen und unser Urteil über ihm be- 
Die Unsterblichkeit wird. doch nicht 
sondern nach dem Toıle gewonnen. 
Vor allem ungünstig für Horaz füllt seine Vor- 
gleichung mit Properz aus, die in 3 vollen Ka- 
In 5-7) enthalten den 4. Teil des ganzen 
hes einnimmt. Hartm. ist ein glühender Be- 
erer des Properz: bei ihm sci alles Leben 
und Wahrheit, während Horaz, dem er zur Folie 
dient, inanem verborum. atrepitum ediderit neque 
quidguam praeterea. Horaz müsse sich von der 
Muse begeistern lassen, weil ihm selber die schöpfe- 
ische Kraft fehle; Propers bedürfe der Muse 
nicht, da er seine — Cynthia habe! Und diese 
ünzüchtige, leichtsinnige Buhlerin ist der Liebe 
des Dichters (fir den es natürlich nur den 
ven Trieb gieht) höchst würdig, weil sie — 
schün ist nee quidguam praeterea! Mit großer 
hrlichkeit sind dann alle Vorzüge des Pro- 
ht gesetzt, über die ich nicht streiten 
Aber wer cs dem Horaz. zum Vergehen 
rechnet, dafs or so vielen mythologischen Ballast 
habe, wie darf der bei seiner Würdigung des Pro- 
perz diese alexandrinische Sucht, dnreh die ent- 
legensten Mythen interessant zu werden, völlig 
verschweigen! Und wer aus dem Schweigen des 
Properz über Horaz schlicft, dafs er ihn wohl 
für einen Dichter gar nicht gehalten habe, der 
hätte doch auch daran erinnern sollen, dafs Horaz 
gleichfalls des Properz nirgends gedeukt. Wollen 
doch manche wissen, d in nicht habe leide 
können und ihn als aufüringlich von sich. fern 
gehalten habe. Bedurfte dem Mor. mehr der 
Anerkennung des Prop., oder umgekehrt? 

Nachdem hierauf, was mindestens der Aufgabe 
dieses Buches fern lag, manche Konjekturen zu 
Properz, teils fremde von Heinsius, Scaliger, Donsa, 
Burmann, teils eigene, empfohlen sind, folgt im 
8. Kap. eine eingehendero Charakteristik der ero- 
tischen Gedichte des Horaz. Natürlich ist bei 
ihm alles gemacht, alles gekünstelt, nirgends eine 







































































wahre, warme Empfindung. Wer behauptet, daß 
man. in der Liebe Mafs halten müsse, ist von vorn 
herein für dio Liebe wnempfänglich. So habe 





denn Hor. in Wahrh 





it das Glück der Liebe nie 
genosen! Seine Behauptung „ıe immunem Cinarae 
plaeuisse* würde eine Lüge sein. Die vielen 
Namen seiner Liehchen beweisen allein. schon, 
dafs es ihm mar darauf ankam, hübsche Namen 
metrischen Übungen einzureihen. Nach- 
dem er die Treulosigkeit der Weiber erfahren, 

ich an dem ganzen Geschlecht durch 
ichmähungen, die ein echt gefürbter 





















Liebhaber nie in den Mund nehmen würde. Wenn 
er von einem seortum spricht, so ist das kynisch; 

Nüsternsten Schilderungen eines Properz. sin 
dagogen Perlen der Dichtung, und Catalls An- 
meldung bei Ipsithilla steht höher als etwa Ode 
IV, 12 und alle solche Aiderna frigora. Die Schi 
gedichte werden seinen reiferen Jahren zugewiesen; 











und es hilft ihm nichts, dafs er ausdrücklich be- 
konnt, er habe 


dulei iuzenta sich vom Zoru zu 
ud wieder was 
hatte er zu zürnen, wofür Rache zu nehmen, wenn 
alles nur Übung war in Archilochischer Manier? 
Kipoden wie 5 und 17, meint Hartı., würden als 
Nuchtstücke scheuslicher Verbrochen vortrefflich 
sein; aber diese Art von Schilderungen habe erst 
unser Zeitalter erfunden! Über Pholoe und Chlo- 
is sei TIL 15 viel widersinniges Zeug zusammen- 
gebracht. Aus me guogue in I, 16 müsse man 
folgern, dafs die matre filia pulchrior selbst Jam- 
ben gegen Horaz geschrieben habe! Mit Tynda- 
sis (1,17) habe Hor. nichts. anzustellen gemalt, 
sie sei gewaltsam gezwungen zu ihm aufs Land 
gekommen! II, 12 soll aus 3 Lappen bestehen: 
HI, 9 der Gedanke „amantium liter amoris eue 
redintegrationem" nicht durch eigenes, sondern ein 
fremdes Beispiel gelchrt sein. Einmal spricht der 
Verf, auch vom Humor; doch bringt er ihn bei 
Horaz, der sich so oft gerade in Liebesgedlichten 
in Selbstpersflagen gefält, natürlich ohne sie 
ernst zu nehmen, nirgends in Rechnun 
In einer neuen Abschweifung (9. Kap.) spricht 
er über Nachahmungen des Horaz, die sich bei 
Orid finden sollen. Er hat es hier mit Zingerle 
zu than, den er durchweg bekämpft, obgleich er 
ihn wit Lobsprüchen überschüttet. Wie hätte 
auch ein grolser Dichter wie Orid ron einem 
armseligen Deklamator etwas entlchnen sollen! 
Nun bin ich selber schr wenig geneigt, Ähnlich- 
keiten bei Diehtern sofort auf bewnlste Nach 
mung zurückzuführen; ohne Zweifel hat Martın. 
darin Recht, dafs gar hüufig die Sache zu gleicher 
Auflas gleiche At 
während 
einstimmung sehr erklärlich sche 
sich das, wenn sie in einem un 





















































at, so ändert 
demselben Ge- 
diehte sich häufen; man wird auch dann mit Be- 











intheit absichtliche Nachahmung noch nicht 
behaupten dürfen, aber die Verdachtgrände werden 
immerhin recht. dringlich. 

ig überraschend ist h der Epilox. 
Der Verf. hat zu Anfang gesagt, dufs or mit 
oethe nicht ganz einverstanden sei. N: 

er bisher dem Horaz jede poctische Ader und so- 












1093 1. Oktober, 








gar die sprachliche Vollkommenheit, die Goethe 





ih gelassen, abgesprochen hat, sollte man meinen, 
Goethe 
Allein 


dafs er zu dem Schlusse kommen müsse, 
habe ihn noch viel zu günstig beurteilt. 
im Gegenteil heilst es jetzt, or sei gegen 
herbe gewesen: Horaz sei nicht nur ei 
gebildeter Mann von gesunden Urteil, 
Menschenkenntuis und warmem Gefühl 
Freu 
lebens, sondern habe auch in mancher Hinsicht 
Muster echter Poesie geliefert, sorals es albern 

würde, ihn einen blofen Versifikator zu 
menmen. Dies treffe besonders für die Bpisteln z 
aber auch von seinen Iyrischen, ja erotischen Ge- 
diehten seion einige, vor allen I, 29 und nächst 
ihm II, 9, eemustieima, Irpilisrim 
ü. a. m. Von diesem Standpunkt aus wird 
mit dem Verf, sich einigen, wenn auch nicht in 
allein ihm beistimmen können. Tel selber wer 
stens gehöre nicht zu den blinden Verchre 
Horaz als Lprikers und habe, weil ich Binzelnes 
wegen seiner Derbheit und Massivität (Goethe 
nennt es furchtbaren Realismus) bemängelt, sogar 
recht bitteren Tadel erfahren. 

Potsdam, Mai 1891. 











gro 
für seine 
I wie für die friedlichen Genfisse des Land- 






































otelen, Adpvaiay zohrrria. Aritotele, In 
costituzione degli Ateniesi. Testo greco, versione 












italiana, introduzione 0 ot ci. C. Fu 
Ulrico Hocpli, Milano 1891, 8%, XNXV 
1408. 1.3,00, 

Die Einleitung erörtert in klarer Auseinander- 





sotzung die einschlägigen Fragen. Sie gcht, wie die 
der englischen Ausgabe, von dem Wert der Papyru 
funde für unsero Kenntnis der antiken Literatur aus, 
berahrt die Berliner Fragmente der» Yyvahar nodıreia 
und gelangt so zu der ncu entleckt It sclt, 
deren aristotelischer Ursprung nach Form w 

nd Ahfassungszeit (328-3 

In der Beurteilung der enzl abe and der 
Darlogung des Inhalts der Schrift, auf den einzu 






























gehen diese Wochenschrift sich hier versagen darf 
(8. No. 18 #), zeigt sich di 
M 








1. Im Texte sind die offenba 

Papyrux stillschweigend verbesse 

bogreitliherweise nicht kannte; die ma 
serungsvorschläge, die inzwische 








was Konyon 








igfachen Vor- 
das Licht. der 











Welt erblickt haben, sind in zahlreichen Noten be 
rücksichtigt, auch finden sich eigene Konjekturen des 
Herausgebers. Übersetzung, welche auf den 





ten gedruckt ist, erstrebt neben der Trone 
; beide Bigenschaften eignen derselben, 








wenn hierüber ein Urteil zusteht. Dor 
Text bricht mit Kap. 63 ab, denn was fol, sch 
zur allgemeinen Verwertung noch zu Mekenhait,” Die 





Ausgabe dürfe einem Bedürfnisse entg 
und wird ihren Weg nehmen. 
in Appendix beschäftigt sich kurz mit der An- 


kommen 
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sicht Cauers von der Uncchtheit der Schrift und 
weist dessen Gründe sämtlich zurück; diese 

der Betrachtung des Stils wie der Art des Arbeitens 
überhaupt und dor Widersprüche mit den Molurızck 
entnommen. 








Aristoteles’ Schrift vom Staatswesen der Athener, 

It von Georg Kaibel und Adolf Kief 
5. Zweite verbesserte Auflage. Drittes Tausend. 
Strafsbarg, 1891, 











Verlag von Karl d. Trübner, 





Monatsfrist der. ersten Auflage dieser 
Vordeutschung (gl. diese Wochenschrift 
1501, 8.449 f) die zweite ofolgt ist, ormeist die 
Dedentung dieses Pansrusfundes, wie das Interesse 
der Gebildeten in der gleichen” erfrenlichen Weis 





treflichen 














Die wesentlichen Verbesserungen, welche die Ver- 
dentschung erfahren hat, sind das Ergebnis. einer 
vollständigen Vergloichung des Faksimile, die von 


Kaibel in Gemeinschaft mit U. von Wilamo- 
witz-Moellendorf vorgenommen woriln ist. 














Kortbus. 6. 3. Schneider. 
Er. L van Cleof, De attractionis in onuntia- 
tionibus rolativis usu Platonico. Bonnao 





1890. Disc. 548. 2M 

Yorliogende Arbeit, welche ein Teil der von dem 
Verf. über. die Attraktion bei don griechischen Schrift“ 
stellen nd Dichtern angestellten Untersuchung ist, 
kann mit Recht als ein schätzenswerter Beitrag zur 
griechischen Gramma eschen werden. Die ci 

jeratur ist. orschüe 

des Stofles 























kennen. 
9) enthalten 
attributise und substan- 
be des. Planes 





seiner. Aufgabe unterzogen, 

Die einleitenden Demer 
x der Melss, 
rator und die 4 













zerfüllt in zwei Teile. 








(8104 It Verf. die Beispiele 
sandten und mnterlassenen Attraktion. In 
1 fahrt er und zwar wohlgeonlnet die Siellen au, 





welchen der attrahierte Acc, 
Gen. überge 
Beispiele, dann die sulstantivischen aufgezı 
beide Grupmen folgen dann cingchende Erörterungen 
über die Zahl der Beispiele, üher das Geschlecht. des 
Pron, rel., Aber den mmerus desselben, über das 
verbum der Relss., über modi und tompora desselben 
wu über den Umfang der Relss. In c. II finden die 
Beispiele Dchanı welchen ans dem Acc. di 
Pron, rel. der Dat ist und zwar 
derselbe enden a algerei 
Bemerkungen über «ie Attraktion bei Plato bespricht 
Verf. in c. I VIL einige besondere Erscheinung 
in den gricchise 
Der zweite 
übers 
Gebrauch der Attraktion bei Plato 
ander Älteren teils gleichzeiti 
vorglie nach. verschiedene 
beleuchtet wird. 


‚des Pran. rel. 





































zahl 





licher statistischer Tabellen, in denen der 
nid 


1 hei 
















Richtungen. I 





1. Oktober. 


woch 





1095 





Bei aller Anerkennung, die Ref. dom Büchlein zu 
teil werden lfst, kann er jedoch nicht umhin, seine 
Überzeugung dahin auszusprechen, dafs die Bedeutung 
der Abhandlung erheblich höher anzuschlagen. s 
würde, wenn die Untersuchung auf sprachbistorischer 
Grundlage aufgchaut wäre. Die Atraktion darf nicht, 
wi dies bisher, sorel ich weif, ausnahmslos geschehen 
ist, für sich allein als eine in sich abgeschlossene 
sprachliche Erscheinung betrachtet werden, sondern 
kann nur, da sie cine Phase in der Entwickelung des 
relativen Satzbaues it, im Zusammenlange mit einer 
Untersuchung über den Reis, richtig verstanden und 
beurteilt werden. da, die Attraktion selbst. zeigt 
ihrere Stufen der Entwickehung. Die erste Stufo 
und einfachste Form der Attraktion zeigen Beispiele, 
wie sie Verf, c, I (wie sgds ö 46 Ara) anführt, 
Allerdings sind diese Beispiele nicht auf die Verbin. 
dung einer Präpositim mit dem Pro. rel. zu be- 
sondern es gehören hierher alle Stellen, 
ron. rel. das ausgefallene Pron. dem. 
sich schlicht, ako, allo diejenigen, wo ds für 
üs, ob für zorzov ob, & für torte d, dp für vofror 
öy sicht, Man denke sich nur, daß 2. D. in zugöe 
© &30 Äöyu die Präposition rgls den Dat. verlangte, 
dann haben wir sofort die Erscheinung, die man 
speziell mit dem Namen Attraktion bezeichnet (rgös 
& &ya Ay). (Veral. hierüber des Ief. Abhandlung: 
(lie Entwickelung des relativen Sarzbaucs im Gricchi- 
schen 8. 540.) Wenn also Verf, die Beispiele nach 
ihrer itwickelung betrachtet hätte, so 









































































würde er über manche Erscheinungen anders geurteilt 
Er würde von vornherein die Relss, nicht 
wiributiso und substantivische eingeteilt, sondern 


Hauptsatze an 
ibutive geschieiten haben auch würde cı 
Erscheinung, welche or Inkorporation nennt, ai 
aufgefafst haben. — Die attractio inversa hätte Verf. 
besser in einem Abschnitte behandeln sollen, anstatt 
die Erörterung üher sie zu zerreifsen und auf zwei 
Stellen zu verteilen. G. V, welches über den Wegfall 
der Präpositionen vor dem Pron. rel. handelt, wenn 
dieselben vor dem Bezugsworte desselben stehen, hat 
mit der Attraktion an sich eigentlich nichts zu 
und hätte darum auch wegbleib 


































gefallen 
Wongrowitz. 


To. Ang. Ernenti narratio de Jo. Matt. Gesnero 
ad Day. Ruhnkenium y. c. Kalitio nova, quam al 
natalieia ducentesima Gesneri in memoriain rovo- 
canda carayit Gil. Pökel. Berlin, Mayer u. Müller 
1801. 588. 8. 1 
Ernestis Schreiben an Ruhuken über Gesmers 

Leben nnd Charakter, ein Ehrendenkmal auch 
Eipfünger, bis 1826 

von Ernesti, 1788 von 

1824 von Frotscher) wiederholt, 









Fr. A. Wolf, 
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seitdem nicht gedruckt, 
gabe vor, die Wilh. Pökel (Prenzlau), ci 


iogt in zierlicher Aus- 
Be- 
rufener, veranstaltet hat. Möge sie viele Leser 
ıden und das Bild des Frommen und rastlos 
Heifsigen Schöpfers des Thesaurus (geb. 1691) 
nach zweihundert Jahren wieder beleben. Der 
Herausgeber hat in der Vorrede und in einzelnen 
Anmerkungen erwünschte litterarische Nachrichten 
beigefügt, von denen die auf 8. 20 stehende 

















weitere Beachtung vordient. Druckfehler sind 
selten (nequales 8. 2, perpulerum 8. 31, hoc 
8.38, inotarat 8. 49, agenda 8. 56). 





(6. diese Zeitschrift 1887, 8. 469-471), ‘manibus 
Alberti Mosbach, diseipuli fidelissimi', gewidmet. 
Berlin. H. Draheim. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Jahrbuch des Kaisorlich Deutsch 

Iogischen Instituts, VI, 2. 
Wolters veröfenlicht anf Taf. 2 

die Terrakattaßigur einer auf einem Felsen 

Fran — Tyro -, zu deren Füfsen zwıi Ki 
Delins und Nelene'—— in einer mein liegen, 

Flusse Enfpens schwinmend gedacht I 
75. 6. Tron wendet sich gegen die neusten Ver 
suche zur Anordnung der alympischen Ostgiebels von 
Wolters und Sanor {in demselben Jahrbuch VI 9), 
weiche auf Grund son Drunns Umstellung der Mic. 
arapne und Sig’ Vorschiung der Rolifpferde in der 
Arte eine Opferhandlung, in den Fingelgrappen eine 
Anschirscene schon wolten. 8, 73. Entgeenung hierauf 
Son B. Sauer. «8. 76-87. Fartwängler, Zum 
Östgicbel yon Olympia, schliest sich im wesentlichen 
(ie Aufstellung No. II im Arch, Jahrb. IV Tat. 9 
an. Auf der Scte des Pelops, der früher al Oinomaos 
abfıhrt, herrscht regeres Dahen, als auf der rechten 
Seite, "Der stzköpfige Lenker des Olnomaon it 
Myrtlos, sein Genosse schaut aufwärts nach eine 
ilverkündenden Vogeheichen. Die liegenden Eck- 
figuren können nicht, wie Pausanias wil, die Flas 
götter Rladeos und Alpheios darstilen, sondern sind 
mißsige Zuschauer, die Eekfguren des Westgiebe 

At Nymphen. sondern Dienerinen. — S. 86 
. Sauer, Nachtragliches zum olympischen Westgiebc, 
weist mach, dafs die Wafe des kniunden. Lapihen 
ein Schwert, sondern wie anf der Wiener Kontauren 
yase ein Messer ist. Der Mangel an regelrechten 
Walfen, das Risen, auf dem cin Tapithe knit, der 
NMundschenk u.a. weisen darauf hin, dafs der Kamıf 
im Hochzitsgeinge enbrannt Ist. Die stehende 
Nittel erginzt$. mit einem drchend ausgestruckten 
Dfeil in der Rechten und einem Bogen, den die Linke 
etwas miederirückt, um die Sehne einhängen zu 
u, und deutet die Figur mit Pananias als 
Teirkldos. — 8.98--100. G. Treu, Nochmals dir 
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olympischen Giebel, wendet vorher- 
gehenden Aufsätze von Furtwängler Ent- 
gegming hierauf von Fartwänglor I . Anz. 
5.986. — 8. 110-124. Furtwängler, Die Kapfe 
der griechischen Kohlenbecken, deutet die von Conzo, 
Arch. Jahrb. V IS. besprochenen heplhaistischen 
Dämonen als Kyklopen. Die hakelischen Elemente 
in den Tspen der Kohlenbecken erklären sich aus 
der Wesenverwandtschaft von Kyklopen und Satyrn 
Die Vasenbilder, welche einen aus dom Boslen auf. 
steigenden Frauonkopf zeigen, an dem Satyrn hämmern, 
sind auf Ge, die weydän eös von Phlya, und die 
Kyklopen zu beziehen. Die Petersburger Delike stellt 
nicht, wie Robert will, Dirke mit dem Dionysoskind, 
sondern Gäa mit dem von Persephone geborenen 
Jakchos dar. 

Archäologischer Anzeiger. S. 634. Jahres 
bericht des archdolog. Instituts. 8. 05. Philologen- 
versammlung. $. 08-74. Sitzungsberichte der Berliner 





































archolog. Gesellschaft 1891. — 8. 74 
91. Verkäuflicho Photographien «es Instituts in 
Athen. $. 914. Institutsnachrichten. 8. 9113, 





Bibliographie. 








we Jahrbücher für Philologio und Päda 
gogik 4. 

8.225250. $. Brandt, Lactantius un 
Imeretius, omendiert zunächst nach dem Citato des 
Lact. Laer. II 1000: in terram, sed quod mienum cat. 
Nach Hervorhebung von Stellen, wo Lact. Gedanken 
und Ausdrücke des Lucr. benutzt. prüft er dij 
wo Lact. in Laer. die epikurälsche Erkenut 
Physik, natürliche Kulturgeschichte” und Lehre v 
den Göttern bekämpft, mit einem für Lact,, der diese 
Fragen als Rhctor behandelt, nicht günstigen Ergebnis. 
Alsdann beweist or, dafs Lact. die von Hieronymus 
aufbewahrt Nachricht über die Geistesstörung und 
den Selbstmord des Tr. nicht bekannt gewesen ist, 
und folgert, da man auch in der Schule des Armobius 
ıe Nachrichten nicht gekannt hat, dafs Suctons 

U. wiedergiebt, keineswegs aus einer 
Gemeintradition geschöpft sind. So büfst besonders 
Angabe von intermittiorendem Wahnsinn, deren 
begreitich ist, von ihrer Gewähr ein. 
erklärt Laet. de apif. $, Of und weis 
ingo dieses Abschnitts mach. — 
8.250262. F. Poland und F. Multsch geben 
Konjekturen zu Aristoteles öyvalor mohusie; 
ısterer will 05, 2 3 vigXos f gagndzm ä voor 
Evexen mugmwoyar  yuvan) meidönero; Ion. — 
8. 262— 264. F. Hultsch bespricht das Pheido- 
nische Mafssystem nach c. 10 dorsolben Schrift des 
Aristoteles. — 8. 264— 206. F. Pollo schlägt für 
die lat. und griech. Grammatiken eine verbesserte 
Fassung der Regeln über die Bedingungssätze vor. 
57— 278. F. Kuoko untersucht nach Zurüc 
woisung dessen, was E. Wolf (sgl. Wochenschr. 1890, 
S. 1345 1.) gegen seine Ansicht, Tacitus habe plurcs 
nur als Komparativ benutzt, vorgebracht hat, den 
Gebrauch des Wortes bei A. Curtius Rufus und 
gelangt auch hier zu dem Ergebnis, dafs die Behaup- 
tung, cs werde = romplures gebraucht, auf einem 
beruhe. — 8.978280. A, Sonny 
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zweifelt, dafs die von Arrian, Justin und Curtius br 
er Verfolgung des Dareios durch Alexander erwähnten 
Namen Rhaguo, Thara und Tahae verschiedene Orte 
bezeichnen; Trogns habo für PATH gelesen TAP-AL, 
woraus Tabao vorderbt sei. — 8.280, F, Pole, 
zu Ciceros Katiliarien, will IIT 5 lipertito Tatnerunt 
schreiben. — 8. 286-287. P. Seliger, zu Platon 

Phaidros, wil 2460 —e umstellen und vo in 2ise 
einschieben. «- 8. 288. Derselbe emendiert Aristo- 
teles, Nikom. Eihik A 1, 10944 1. 














Rivista di filologia XIX 10-12. 

449-458. 0. Pascal untersacht die Dildur 
suffixe der lateinischen Konjugation, indem or 
ausgeht von der Grundberleutung dor Vorba auf aro 
und ere (placare — placere, sedare — selere). Es 
giebt 1. Verba mit j: amare sopire faclo, 2. Verba 
Auf öre von Lokativen abgeleitet, 3. Ableitungen ohne 
Suftix: logoro, 4. Verba ohne Bindevokal: forre. Die 
Typen der Infinitivbildung: amari, logi, rapior werden 
erklürt; amarier ist Analogichlldung nach rapie. 
Alle Tufnitive sind Dativformen auf e oder 1 teils 
von Konsonantthemen: logi, teils erweitert durch s: 
mare, amari, teils verkürzt durch den Verlast dos 
Emdcokals: rapier. — 8. 490-513. V. Constanzi, 
De Hellanici actate definienda und Quo tempore 
Darcus Hystaspis ad Scyth 
profeetus sit. 1. Hollanicus schrieb Lis zur Arı 
schlacht, zum Teil später als Ileradot, ist aber alter 
als dieser. 2, Der Zug des Dareus fand nach 513 
statt, kurz vor dem Abfalle Milets. — 8, 513-5 
15 Konjekturen zu Sophoklos von C.Christofolini. 

69. Eit. Pais, Zeit und Verfasser der 
"4dyvakov mohsreke. Die Erwähnung der Apodekten 
ergiebt 322 als terminas ante quem, die Nichterwähe 
mung der Ponteren 324. Aristoteles hat das grofse 
Werk der Poltien gelöc, sche Schtlr haltn; ob 
auch an der 14: 






















































Berliner philologische Wochenschrift 33. 31. 

$. 10261028. Erklirang Dörpfelds (vom 
Juli) gegen Gardner und Loring, die das mit 
ersterem vereinbarte Protokoll über den Zustand. des 
Theaters zu Megalopolls [s. W. $. 722] im Athenacnm 
vom 27. Juni in unbegreifliche zu ihre 
Gunsten verwendet haben. — 34 8. 1058. Maxim! 
!ian Mayer teilt zur Ergänzung des Derichtes übor 
die Gräber in Thorikos mit [s. W. $. 722], dafs di 
Ausgrabung von Stals eigentlich einem "röfsere 



















Ephorio gelenkt habe; Stais 
können, werde aber weiter 


3330. 3931, 








Athe, 
8.257. N. C. Leslie sucht die Ansichten von 
Torr und Seaton über die sirofeifera mit 









zu vereinigen. — 8.2656 D. G. Hogarth, d. 
R. Munro, Bericht über ihre Reise in Kleinsic 
aus Maraslı vom 10. Juli. Von Adana nach N 
zichend, haben lie Reisenden lie grofse von EI 
nach Osten führondo Römerstrafse bei Komer erreicht 
und von hior bis Albistan verfolgt; hierhoi haben sic 
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Meilensteine oder on solchen meist in situ |, Commentationes Fieckeisenianac: ZpkW, 
von No. 10 In und damit eine wesent. | 34 8. 1073-1074. 
liche Ergänzeng zu den Funden Storretts erhalten. | _ Üypriani hepialsuches ex rec. Piper: I.C. 





8.1101. 





— In Albistan haben sie die Inschrift arbeitet 
Menry Mardin zu Tsphin  gefunde 

Monumentes kopiert: es ist ein Obelisk v Haussoullier-Rei 
MU. TZ. Dr, 10%. Dieke. Die Inschrift, von | inseriptions juridigues grocqnes: 
der nr ein Kleiner Teil unten fehlt, enthält 67 Zeilen, | 251. Anerkennond. E, Beurlier. 
die durch schmale Reliefstreifen geschieden sind, und 1lis, Noctes Manilimae: 1.C. 34 8. 11381, 
Muft um alle 4 Seiten des Obellsken; sie hat grofse | Die Meihude ist nicht unbedenklich; es wird aber, 
Ähnlichkeit mit denen von Nan beabsichtigt, | wenn auch mur wenige Vorschläge überzeugend. sind, 
iefache Anregung geboten. F. H. 


Nobenswertester Sorgfalt av 















, Rocueil des 
jllerit. 13 8.248 





















den Stein an das Museum von Konstantinope m 
geben. 3331. 8.200. V. d. Vaillant vermilst im lorilogium Grasenm ... coll. a philol. Afranis: 
Dictionary of Antinuitios Aphit. 18 8.287 £. Im ganzen dankenswert. 






«Clnsss I Fröhlich, Das Kriegswesen Cacsars. I. Il: 
BphiW.34 5. 1009-1072. Schr ancrkennenswert. 
RE Menge. 
oyau, Chronologie de Tempire romain: er 
int. de Üenseignement $ 5. 6154. _Unenthehrliches 
Hilfsbuch, von grofser Übersichtlichkeit. A. I — 
Dass.: Claser. 7 9.320. Schr nützlich. Hardy, 
‚Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. Griechischer Unterricht: 1. Amer, Kurzgef, 
Apollodor 1. Eyitoma Vaticana ex Ayall, Bihlio- | griech. Formenlchre 2. Aufl, 2. IV. Zißdeck, Gricch 
eca cd. Wogner. 2. Ayo. Bibliothecae fragmenta | Graum., 3. ZA Menge, Griech. Syntax, d. Weirke 
Sabtaiticn ei. Aerameus: cal, 1005 8.1191. Durch | D. griech. anomalen Verben 10. Aufl, 3. Scherer 
beide Funde erfahren unsere Kenntnisse eine wesent. | Sehnorbusch, Ubungsbuch für Tertia 4. Aufl, 6 
Hiche Iereicherung . Vorschule: BpkiV. 34 8.1085-1088 
Aristophanes, Vögel ed. by Merry: Claser. 7 | 1. Brauchbar. 2. Zu reichhaltig, sonst recht brauchbar. 
9. Tüchtige Leistung. Trrell. 3. Recht praktisch. 4. Wertvoll, besonders für den 










































Brauns Briefwechsel init den Gebr. Grimm | Lehrer. 5. Zu empfehlen. 6. Nicht gelungen, 
und J. von Lafsberg hsg. von Aharald: BphW.34 | v. Hartel, Ü. Aufgabe und Ziele der klassi 
5. 10826, Eine Biographie Brauns wäre erwünscht | Philologie: ZpAIV. 34 8. 1081. Erfreulich. 
gowosen. Chr. B. Hortz, Do Horatii operam exomplari olim 
n, Vergleichende Grammatik der indo- | tano IL: Zer. 30 5. 56, Ur 

Sprachen 113, 1: Zisehr. fd Gym. | _ Momeri Tias ci. BpuW. 34 









IR. Zirner zeit Kurz auf” den | $. 1061-1065. Cauer flkt in der Tenteetaltung zu 
Zeit eine auverlsize, | schr der Vulzata, statt dio beglaubigte 
jelem Forscher unontlchrliche Grundlage gobenden | Aristarchs, Horodians u. 5. w. 2 bevorzugen. 
Bandes cin Wackernagel 
Calpurnius, Eelozges rend into english verse by | Moratius, Sormonen deutsch von C. Bardt. 1; 
Scott 5.327. Gut. Morsheud, BphW. 34 81067 £, Gehört zu den besten 
est, De Tanneto ct Brisello nungen der deutschen Übersetzungslitteratur. I. ‚Maicer. 
actate commentatio: Aie. NIX. 10-12 Humann-Puchstein, Reisen in Kleinasien ud 
Saldtini Jobt die Benutzung der Ausgrabungen und | Nordsyrien: D7,Z. 32 8, 1168. Wird anerkannt von 



































‚die Feststellung des Verhaltens der beiden Städte im | Zr. Winter. 

Nannibalischen Kriege, sowie die Emendation "Beine Juronalis satira septima par A. Yhild: DLZ. 

lanorum” Liv. XXI 25. 32 8.1161. Im ganzen zweckentsprechend. NM. 
Christ, Geschichte der griechischen Litteratur, | Zothstein. 

2. Aufl: Zischr. fd. Gyun. 7,8 8. 446-459. 17 | Laban, Der Gemitsausdruck des Ant Re. 

Schütz wünscht eine andere Poriodenteilung und geht | 30 8.564. Interessante Aufassung der Urteile über 





auf den Inhalt «es praktischen Handbuchs ei den A. wird anerkannt von Sal. Keinach, 

'er0 1, 4. und 14. philippische Mede für d. | Litteraturdenkmäler, Lateinische, des XV. und 
von Gast: BphW.34 8. 1068 £. Die Aus. | XVI. Jahrhunderts, I. Gnapheus, Acolastus, II. Eckias 
er Reden, di jgen und die Anmerkungen | dedolatus: ARer. 30 8.57 f, Inhaltsangabe von 2° de 
Sind schr zweckmäfsig. Pr. Miller Nolkar, der bei IE das Fehlen eines Nachweises für 



















die Anklinge an die alten Klassiker vermerkt, 
Eine tüchtige Leistung | _Livi a. n. e. libri Let II rec. A. Nordk: Ziß. 

I6, an welcher der junge Lahrer | 42, 6 8. 510-523. Zeigt Neigung zu gowaltsameren, 

viel lernen kann. 7A. Becker. kaum immer geforderten Mitteln gegenüber der Über 


Columba, Stuli di flologia e di storia Vol. I, 
DT NpARR. 18 8,284, Dehandelt die Nachrichten 
über die griech. Kolonisation von Unteritallen 

Sizilien mit Sachkenntnis und Geschick, .J. Sitz 





A. Zingerle. 

a nature I. Texte Iatin avec 

Nunro, traduit par Reymnd: 
Baudat 
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1. Müller, De Horatii epistularum IT 1 disputat 
‚Rer. 30 8.551. Den Vers ‘Ennius et <apiens ct 





fortis et alter Momerus' will „. Uri lieber dahin 
erklären, dafs Saplens ul Fortis an Ennius als 
Phitosopben und als Conturio erinnern sollen. Sonst 
beistimmend. 

Formenlchre der Inteinischen Sprache. 11. 
Wagener: Bis. XIX 10-12 8.5751. Ge- 













. Fr. Cumont: 
Textgestaltung und Kommentar 
Wirt, 








Plato 1. Gorgias, 2. Eutzphron hsg. von A. 7%. 
206. 42, 6 8.498.501. 1. Etwas mehr 
konservative Kritik wäre am Platze- 2. Die Abwe 





chungen von der Ausgabo von M, Schanz bespricht 
Fr. Lauesizku. Gorgias: BphW. 34 8. 106 
Drauchbar. 0. Apelt. 

Plauti Casinn rec. F} Sehöll: Clanr. 7 8. 321. 
323. Einzelne Stellen werden von Schöll abweichend 
besprochen, «ie Arbeit im ganzen wird anerkannt und 
bosonders der Nutzen der Appendix (Verzeichnis aller 
wichtigen Konjekturen zur Casina) hervorgehuhen. 
EA. Sonnenschein. 

Polaschek, Beiträge zur Erkenntnis der Partikeln 
NPAR. 18 8. 281. Verdienstlich. Ph. 















Weber. 
1) Asini Pollionis de hello Africo comm., old. 
n ct Miodenski; 2) G. Landyr 
des Asinius Pollio_ über die spanische 
Gymnasium 15 8.529.533. 1) Die Ausgabe selbst 
ist Aufserst wertsoll. Zur Textrozension in 2) macht 
H. Walther einige abweichende Ansichten get 
Puch, Jean Chrysostome et les mocurs de son 
temps: I TIGE. Lahensyolle, wenn auch 
It wissenschafliche Darstellung. ©. W....n. 
Reinhardt, Hirtzevigii de ayınasio Mocno-Fran 
cofurtani ratione et statu epistola: ThZ.Z. 10 8, 404. 





























Sorgfältige Angaben, vorzüglicho Darstellung. Teich“ 
e BplW. 
34 $, 1077:1081. Vordient cin gründliches Studium. 





E. Fubricius. 
Sehimberg, A, 
15 der scholla Di 11: DI.Z 32 8. 1160. 
Im hohem Grade verdionstlich. F. Maafe. — Dass.: 

120. Wichtige Vorstudien für eine 















chmalz und Wagener, Lateinische Schulgram- 
matilcs Zichr. d. Gymn.%/8 8, 424-432. Während 
a Formenlchre sich nicht wesentlich und nicht 
Gr. unterschehit, 
zeichnet sich die Schmalzsche Syntax vor den meisten 
übrigen durch wissenschafliche und. geistschulende 
Methode aus und enthehrt auch nicht der guten 
schaften der älteren. 




















Stangl, Virgiliann: Unerlißs 
liche Erginzung zur Toubneriana. K. S. 
Tschiassny, M., Studia Uyginiana 1: DLZ 32 











S. 1161. Im ganzen zustimmend. J. U. Schmalz. 
Vahlen, In Platonis Phaclri locos_ quosdam 
quaest. gramm.: 34 8. 1066. Aufserordc 





Jchrreich und dankenswert. 0. .Apelt 
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'yma Latina: Athen. 3329 8. 2141. 
nthält recht "viel höchst. bedenkliche Aufstellungen. 

öller, Grundrifs dor Geschichte der röm. Litte- 
ratur: BphW. 34 8. 1074-1077. Bieter eine gend- 
gende Orientieruug, bedarf aber einer sorgfältigen 
Überarbeitung. I, Bender. 























sicht der ur- 
i von pello (ef. pultare 
als. dafs 





sprünglichen Form des s 
Nebenform zu pulsare) zu Ahnl 
iM sollte, es in der Eigenschaft 
eines verbi compositi zu letzterem zu ziehen. Die 
Verkürzung in sc-pelio (ef. dagegen sO-paro) dürfte darin 
ihre Erläuterung finden, dafs man scpclio später nicht 
mehr als verbum compositum empfand, und somit 
die Erhaltung der Länge und noch dazu an einer 
unbetonten Stelle aus ingeniwelchen Gründen nicht 
mehr gefordert ward. Nun wird allerdings pello mit 
Recht aus urspr. pel:no, nicht pelio (peljo) hergeleitet; 
denn }} wird im Lat. nicht zu I} ausgeglichen, cf. 
alius neben dälos; wie os aber 
sallo (aus salno) zu salionsalze“ gab, 
neben einem pello auch ein pelio goge 
rspr. Bedeutung von pollo bezw, pelio war offenbar 
in Bewegung setzen, schnell wohin schaflen“, und so 
Anufste sopclire aliquem bedeutet haben „jemand bei 
seite schaffen, wogschafen“, was von der Beerdigung 
eines Toten ganz gut gesagt worden konnte.) 

































2. Cnlya, enlpare etc. 
ach Priscian Ip. 27, 12 K. lautete culpa 
früher colpa; aus cat. cap, Drov. colp, frz. coup, rät 
culp, ital. eolpo schliefst Grober in Wolflins Archiv 
VILS. 36 auf das Vorhandensein eines valgirlateini- 
schen colpus neben colaplns (södagog). Sollten nun 
dieses. vorauszusetzende colpus und colpa (culya)?) 
nicht. desselben Stammes sein, deren Bedeutung mit 
der Zeit in derselben Weise auseinander gegangen 
wio die von animus anima, portus porta cie.? 
Wie das deutsche „schelten® ursprünglich nur „stofsen® 
bedeutete (ef. Kluge, Eiym Wörterb. d. "deutsch. 
Spr' 8. 20%), so darf cs auch nicht aufalen, wenn 
ulpare, das ursprünglich „schlagen, stofsen® bedeutet 
haben wird, vergl. fr. conper, die Bedentung „schelten, 
tadeln“ später angenommen. Ebenso konnte culpa 
tun (bezw. colpus tuns) fuit wohl übersetzt worden 
ist der Schlag ausgegangen, du hast den 
‚en, du bist schuhl gewes 
ls) wohl auch zur Beder 
Veranlassung“ gelangen. Wie aber animns und anima 
sich in dio verschiedenen Bodentungen in der Weiso 









































") Vaniteks Herleitung dieses Wortes von ved, sapar- 
jäti „ehren, verchren“ ist zu künstlich, um wahrscheinlich 














#) Auch fm Tea. fallen eie formell fast zusammen, 
denn das erstere Jautot hier colpc, das andere colpa 
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teilten, dafs das eine (anima) mehr die sinnliche, ur- | simile of original ms. G. Dell and Sons. 1975. 8. 
sprüngiche Bedeutung, das andere die übertragene | A 4.00 
' s0 dürften auch in dieser Hinsicht colmus | Dossi, 








Ta guerra di Annibale in Hain. Roma. 








and eu (cola) eine Paratiledarbieien; denn colayhus | 2168. 8.7 M. 6. 
(colpus) hat nar die sinnliche Bedeutung „Schlag, Stof | De Marchi, Del “tholos' omerico. Milano. 318. 
0te.% sich erhalten, während calpa (colpa) die über- | 8. M.2. 

tragene „Anstofs, Schuld, Voranlassung“ bekommen | Huripidos, Hippolytos. Grischisch und deutsch 
hau von U, v. Wilamowitz- Moellendorf. Berlin, Weil- 





mann. 2458. 8. M.8. 

Euripides, Iphigenein in Aulis. Edited with 
| introduction and eritical and explanatory notes hy 
EB. England. Macmillan. 186 $. 8. M. 7,00. 
| Homer, Mind. Transl. into English prose' by 
| 


Posen. A. Zimmermann. 





I. Puroee, "Edited with an introduction by Evelyn 
Abbot. Pereival. M. 18. 


Arten elegant. Ka |, Omere Lie nd. Fon, a cm 


Ude Wilamorsitz-Moellendorf. Bern, Woilmann. 
1008. 8. M. 1,80. ET 
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Gelegenheitsschriften werden gebeten. 


in uud sonstig 
hönebergorstr.20, einsenden zu wollen. 


Berlins W 











Rezensionen und Anzeigen. 


Ferdinand Labı 
Antinous. E 
logie auf dem Gebiete der antiken Plastik. 
W. Spomann. 1891. 925. 3.4 
Der Titel dieser interessanten und lesenswerten 

Schrift ist zunächst. nicht verständlich. 

Der Verfasser konstatiert die auffllende TI 

sache, dafs über den Gemütsausdruck des Antinous 

in den bekanntesten Darstellungen fast jeder der 
zahlreichen Kuustgelehrten, die darüber seit 

Winckelmann sich ausgesprochen hahen, wieiler 

anderer Meinung sei. Um die Richtigkeit dieser 

Thatsache zu beweisen, werden zunächst 8. 6-67 

Io von 60 hervorragenden Kunstforschern 

und Dichtern, von Winckelmann bis auf Dietrich- 

son, vorgeführt und dann die Frage erörtert, wi 


, Der Gemütsausdruck des 
Jahrlundert angenandter Peycho- 
Berlin, 



































selben Typus so verschiedene Arten von Go- 
mütsansdruck finden konnten, Unschuld und Wol- 


Tust, Naivetüt und Kokotterie, Leidenschafisloig- | 





keit und Wildheit, stillo Gemötsrahe, Träumerei, 
Entzücken und "Liebeswonne die ein 
Ernsthaftes, Nachdenkliches, leise Melanch 
Schwermat, tiefe Traurigkeit, schmerzliche Ne- 


etwas Düsteres, Todesstarres, Hoffnungs- 

















losigkoit, Weltschmerz u. s. w. die andern. Das 
ist nun freilich ein psychologisches Rätsel. Aber 
der Verfüser fudet eine Lösung dafür. Es 





sei, dafs so gewiegte Beurteiler in | 


| spiegelt sich in diesem Wechsel der Auffassung 
des Gemütsnusdrucks der Wechsel der Weltı 
schanung verschiedener Generationen. Jeder Be 
obachter steht unter dem Einflusse der 
\ richtung seiner Zeit. Nun mul man freilich 
ıgen, der Ausdruck einer inneren Gemütsbewe- 
gung muß zu allen Zeiten der gleiche gewesen 
sein, wo os sich um lebende Menschen handelt. Ein 
| anderes aber ist es mit der Darstellung derselben 
) in der bildenden Kunst. Die Schuld an der vor- 
\ schiedenen Auffassung des Gemütsausdrucks un- 
iker Bilkwerke‘), in specie des Antinous, liegt 
| nicht bIofs in don Veränderangen des Zeitgeistes, 
| unter deren Einfluß die verschiedenen Beurteiler 
der autiken Plastik 
78-81 eine Ans 























stehen, ande sie Tel. 
heat Hier Rgt m 8 
| Andersetzung über die antike Plastik, die zum 
| Besten gehört, was darüber geschrieben worden 
ist. „Die antike Plastik hat os verstanden,“ angt 
| Laben, „den körperlichen Ausdruck jeder Gemüts- 
bewegung darzustellen, ohne stark. kontrahierte 
hat das schein- 

uter 


















daneben, durch jenen he- 


Triumph! 
isto Schwäche. — „Wie 


gt, liegt ihre 





.e älinliche Verschiolenheit der Meinungen 
2 D. an die bekannte Düste des Apallo- 


\ untpte 
1 Alten 


Ponrtales(uistinlan), cf Baumeister, Denk. 
Irs.ao. 
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antike Plastik in Bezug auf die unveränderli 
Formen des menschlichen Antlitzes an der W 
lichkeit gemessen unwahr 


Unmöglichen ( 












, unwahr bis 
io Naturwidrigkeit steckt der 
Henke), so ist sio es 
auch — wieder an der Wirklichkeit gı 
in Bezug anf den körperlichen Ausdruck der 6 
mütsbewegungen, soweit sich diew im Antlitz 
bemerkbar machen.“ — „Die Wirklichkeit, das 
Leben, wendet sich zunächst nur Ver- 
stand — die antike Plastik aber wendet sich an 
die Phantasie, Sie ist wie eine Aufforderung, di 
uns den halben Weg entgegenkommt. Die Hälfte 
der Arbeit wälzt der Künstler auf unsoro Schultern 
und wir leisten sie, olme es zu merken: u 
darum ist sie auch sein Werk.“ „Die alten 
Künstler wandten sich mit ihren Schöpfungen 
das Volk ihrer Zeit.“ „So entstand 
durch Schöpfung und mitschöpfendes Genieken 
eine Einheit, das Kunstwerk lebte ein 
Sein.“ Dies sind gewils höchst zutreffende Beme 
kungen. So erklärt sich auch die Viellentigkeit 
der Werke der antiken Plastik, was den Gemüts- 
ausdruck anbelangt, die verursacht ist durch einen 
gewissen Spielraum für die ger Phantasie. 
Dieser Spielraum ist es aber gerade, der den 
an den Worken antiker Plastik erhöht 
beiden Dinge zusammen also, der Wochse 
eistes dor Beschauer und die Vielen 
keit us denen sich der Verf, 
schiedenheit der Urteile über deu Ausdı 
Antinous erklärt. Er unterscheidet nun 
unter den von ihm zusummengestelten Beurte 
drei deutlich “gesonderte Gruppen, deren jede 
winter dem Einflüsse ihrer Zeit sicht, die opti- 
mistische des vorigen Jahrhunderis 1771-181 
Winekelmann, Meyer, Goothe, Levezow u. au, die 
weltschmerzliche, deren Urteile den Jahren 1813 
bis 1806 angehören: Schnaase, B. Braun, Stahr, 
Wieseler, Kugler, Carriere, und die realistische, 
von Otfried Möller bis auf die Gegenwart. 
soluter Wert ist. keiner der 
drei Rich 
einander 
bildnissen liegen 
sönlichkeit des Beschauers und x 
andortes werden sich. dieselbe 
oder der anderen Richtung hin entwickeln. 
















































on 













die Ve 
ick des 
letzt 






























wessen: „sie kommen, 1 
In den Antinous- 





nach der einen 
Wer 
will da sagen: ich habe das Richtige, du aber 





nicht 

Als ich das Büchlei 
wollte mir das Unterneh 
lich und auf etwas 





die Hand nahm, 
ıen des Verfassers 


Inwescntliches gerichtet. or- 
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scheinen, Ich habe es aber mit steigendem In- 
teresse und Wohlgefallen gelesen und finde, dafs 
der Verfasser schr  erörterungsbei 
Frage mit eindringendem Verständnis gelöst hat 
und es wäre zu wünschen, dafs wir von einem so 
geistrollen und feinsimigen Beobachter der an- 
iken Plastik bald weitere Früchte seines Schaffen« 
auf diesem Gebiete zu genielsen bekümen. 
Calw Weizsäcker. 


























Elard H. Meyer, Die eildische Kosmogonie. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Kosmogonie des Alter- 
tums und des Mittelalters, Freiburg i. B. 1801, 
Mohr. 1188. 8. 3,00 .K. 

Der Herr Verfasser giebt in bündiger form- 
schöner Darstellung eine Geschichte der babyloni- 
Kosmogonie, aus welcher er einerseits d 
dische, andererseits die biblische und die plato- 
nische herleitet. Als eine Vermischung der bibli- 
schen und platonischen sicht or die christliche 
welche mit der platonischen, durch den 

Quello der 

besondere, 

älteste griechische Kosmogonie des Epos, welche 
aber durch den gestaltenden Siun des Volkes zur 

Theogonie wurde, „scheint“ — so sagt Horr M. 

— ebenfalls durch die babylonischen Vorlagen 

angeregt. „Man hat den Zusammenhang der baby 

lonischen Schöpfungslehre mit der platoni 
des Timäus bisher übersehen“, heifst es 

dessen wird ein. geschichtlicher Zusammenh: 
nicht orwiesen und starke Veränderungen zuge- 

standen. Von Platons Vorgängern lesen wir 8.1 













































„Auch die. griechische Naturphilosph 
dureh vielfiche Fäden mit 
Weltlehre verknüpft. Heraklits Zeus Polemos 


erinnert lebhaft an Babylons höchsten Gott: 
erst durch Aulchmung an diese Gestalt mag ein 
weltbildender Gott in ihr entstanden sein, der 
Nus des Anaxagoras. Jedenfalls steht Plato in 
aubarer Abhängigkeit von der babylonie 




















schen Schöpfungstheorie.“ Wir schen: ein Beweis 
fehlt, kann auch wohl ka 
Dies 


erbracht werden 
t der schwache Punkt in der gelehrten 
Untersuchung: 








H. Draheim. 


Josef Kohm, Die Boikewas im attischen Prozess: 
Beilage 1 zum Programme des k. k. deutsc 
Obergymnasiums in Olmütz. 1890. $. 1 
Wolfgang Passow, De erimine A 

(Gottingae 1886) hat cu, dal die bis 






















7. Oktober. 





iklürung der. Boderens aufgestellte | 
Unterscheidung zwischen einem physischen und 
einem intellektuellen Urheber bei Tot 
nicht halten Hält, da der Bordefus nicht bloß | 
der Anstifter ist, sondern die That auch selber 
vollbracht haben kann. Die Unrichtigkeit. jener 
Trennung wurde zu gleicher Zeit von Jos. Koh, 
Über die Echtheit der Tetralogiven des Iedners 
Antiphon (Olmütz 1856) ITT.S. 3—4 dargelhan; 
jedoch weicht er in der Beweisführung und 
der Boing von 








sich 




















seusion der Dissertation 
werden könute, richtet 
Passo, dafs da, wo ein fo 
einem  zugi dmoneire gegenübergestellt 
unter dem ersteren eine unblutige Tätın 
eorta ratione, unter denı letzteren eine bin 











ist, 
















der Bedeutung des Verbums Borrienn, desen 
wesentliches Merkmal gerade der dolus ausmacht, 
widerspricht und zur Annahme einer folks 
ren sngovokas führt, wird mit Hinweis 
IT und IV bekämpft. Mit inhaltliche 
matischen Kriterien widerlegt Kol 
Passow. geforderte Streichung von zugangiauae 
Antiph. 1.20, cbenso dio von jenem auf Grund 
von T wiptete Identität einer Auakus voll- 
brachten Handlung wit einer solchen, die a’ro 
‚xeigier geschehen ist. Für Borkevans även mgorolas 
orklürte Pasow die Tötung des mekdeng, deren 
Euthyphron bei Platon (Verf. schreibt konsequent 
Kutyphron!) seinen Vater N 
Koh behauptet, die Klage habe nur anf qüros 
@xosciog Iauten können. Anch die von Passow 
‚us Autiph. VE16 vgl. mit 19 gefolgerte Identität 
von forksisas und pi, & sgovoias scheint mir 
lich zu bestreiten, indem er (nodoyoim 
icht wörtlich fafst: die Kläger haben 
durch ihr Benehmen eingestanden, der An- 
nicht der Mörder des Choreuts 
jetzt in dor Anklage das Gegenteil 








und gram- 
u die von 


























bei wi 


























Am wenigsten berechtigt scheinen mir die 
Zinwünde Kohms gogen dio Behauptung, dafs in 
Antiph. VI dem Angeklagten als Strafe die Ver- 
bannung drohe. Wenn auch VI 7 zur Not im 
Sinne von Kohm 8. 8 interpretiert werden Könnte, 
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so spricht doch $4 zu deutlich für Verhann 





Pın.oL 





1801. Not. 1110 





eben die Strafe 
den Beweis dafür, dal von dieser Stelle, di 
Gemeinplatz auch V_ 87. erscheint, der 
Teil, eigyeodar — mgdgy wmecht sei, an 
andern Orte zu geben verspricht, so I 
Ref, bis dahin sein Urteil über diese St 
und damit selbstverständlich auch darüber, ob cs 
Kohm gelungen sei, die Aufstellungen von Passo 
zu egen oder nicht. Die Schlufsansführın- 
gen über das Wesen und die Zweiteilung der 
Poikermg sind zu a ft gehalten. 

Trreführend ist 12 1 08 statt 6 de, 


ür qüvos droimos. Da der Verf. 
als 


öfste 













ide 
















schön 8.8 ZU 11 „Paragraph VI 4“ statt Rode VI 
$4: einige andere Druckfehler sind leicht zu ver- 
bessern, 

Frauenfeld. Otto Schulthefs. 














Hermann Rönsch, Collertanca philologn. Nach dem 
Tode des Verfssers Nerasgegehen son Carl 
Wagener. Bremen, M. Heinsins. 1891. 325 8 
Da 


Der Inhalt des Buches ist nur zum ge 
Der Jeider nunmehr der Wissenschaft 
entrissene Gelehrte hatte ein ziemliches Stück 
Arbeitskraft in Zeitungsarlikeln zorsplittert, 
und wer da genau überlegt, wie wenig solche 
vereimelte Beiträge vor dem Vergessenwerie 
geschützt sind, wird es dem Herausgeber des 
Buches sicher Dank wissen, dafs or of ans ien- 
lich entlegenen Quellen das für uns Wimens- 
werte ges iert hat. Befremien 
errogt es dabei sicher, dafs diese Sammlung nicht 
vollständig ist, dafs Aufätze von Hönsch, die 
stellenweise sichere Resultate bieten, iu dem vor- 
Hiegenden Buche ganz fehlen. So vermisse ich 
as der Z. £.. G. in der Rönsch so 





Teile ne 











































Studien noch 
ganz lesharen Auf- 


NV 107 81,') Jaseiuus NNXIV 
VI 824 coll. XNXVII 509 





899, subitillus 








(excetra), abdomen NXXVIT 589-592 u. a. m 
Es ist mir schlechterdings kein Grund erfndlich, 
der H. Wagener hä können, diese 








Arbeiten auszuschliefsen, sie sind in mancher Hin- 
sicht besser und resultatreicher als viele der i 
Buche erscheinenden Arbeiten z. B. XXI (Vorba 
mit in) u.a. 

Noch nicht gedruckt war meines Wissens der 
einleitende Aufsatz: Die ältesten Iateinischen Bibel- 











9) Win 8.109 sogar in vorliegendem Tuche etiert! 
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übersetzungen nach ihrem Werte für die Iateini- 
sche Sprachwisseuschaft. 9. 1—20. 

Der Aufsatz ist isagogisch gelacht, vielleicht 
sogar für ein grölkores Publikum berechnet, was 
die Ausführlichkeit im Detail zu verraten scheint 
Er fixiert zunächst den Begriff ;tala', teilt mit, 
was an Iinlafragmenten bisher gefunden wurde, 
und sucht unter Anführung von Beispielen den 
Wert der talnsprache darin, dafs sie den $; 
schatz 1. durch Neuschaffungen bereicherte, 
Wortbedentungen erweiterte, 3. Archaistisches, 
Abgestorbenes wiedlerbelebte, 4. thatsichlich 
volkstümlich und 5. dadurch zwar nicht, wie Rönsch 
sagt „die unmittelbare Quelle der römischen 
Tochtersprache* geworden ist, aber dieser u 
mittelbaren Quelle von allen. Schriftdeukmälern 
eben am nächsten steht. 

Man (kann in der herrorgehobenen isagogischen 
Beschränkung) den klar disponierten Außatz nur 
anerkennend beurteilen, wenn man sich auch gegen 























manche Einzelheiten verwahren muss. Was bei- 
spielsweise 8. 16 #. über museollus und wnuscella. 
= Maulesol (bei Georges? fulsch als Mücke er- 





klärt) vorgebracht wird, ist anerkenneuswert in 
Berug auf die Mitteilung des Thatsichlichen, 
kommt aber dem Worte luitlich und. sachli 
nicht bei. Soviel ich sche, ist es ein volksetz- 
mologisch verderbtes Deminutiv von mülıs (müla), 
Dafs mulus Lehnwort ist, liegt auf der Hand, da 
der Euol gr. pxkos, miglos, ik heifst. Ganz 
50 wie nun palus: paxillus, qualus: quasillus, 
cha: uexillum, talıs: taxillus, eribrum: eribellum 
als Deminutiv erster (wicht zweiter) Ordnung, so 
hat neben mulus zu stehen 'mucellus. Das wäre 
die richtige Bildung. Da man aber durch mus, 
musculus zu muscellus kam, wird es nicht wunder 
chmen, dafs sich im Volksmunde beide Wörter 
anglichen. Der Vorgang ist ja um so begreif- 
licher, da auch musca, muscula (Aug. cin. dei 
XNIL 24 2) und muscus (nöegos) lantlich koinci 
dieren. 

Die anderen 54 Aufsätze, welche das Buch 
umfaßt, sind bekannt und enthalten höchst wich- 
ge Nachweise, Erklärungen und Sammlungen 
für die lexikographische und grammatische Er- 
kenntnis des Vulgürlateins. Ich bin aber fest 
überzeugt, dafs der Verstorbene das Buch nicht 
so herausgegeben hätte (wenn er vünlich an eine 
Sammlung des zerstreuten Materials hätte den] 
wollen), wie es hier geschehen ist. Der Herans- 
geber hat einfach die Texte ablrucken lasse 
sie sind, hio und da 
die Seitonzahlen des eigenen Buchs e 






















































ein brauchbarer, aber keineswegs vollständiger 
Indox schlielst das Ganze ab. Somit erscheint 
das Buch lediglich als ein Werk der Pietät gegen 
Rönsch, und in diesem Sinne wollen wir es 
durchaus anerkennen. 

Nirgends aber — und das ist schr zu bedauern 
— hat der Herausgebor auch mur deu Versuch 
gemacht, irgendwie an dem von Rd 
deiten Stoffe Kritik zu übon, obwohl ein kritische 
Sichte des von Rönsch Gebotenen sehr notwendig 
ist. Man wird mir nicht nachsagen dürfen, dafs 
ich dem Andenken des Hingeschiedenen zu nahe 
frete, wenn ich an dieser Rtelle energisch betonc, 
dafs ischen und etymologischen Fragen 
Rönsch nicht auf der Höhe der Zeit stand. Sein 
geistliches Amt führte ihu zum Bibelstudium, er 
hat aber auch in seinen philologischen Schriften 
den Theologen nie gunz abgestreift, und so vielen 
Dank wir ihm schulden, so müssen wir doch her- 
vorheben, dafs er in vielen Dingen rein philologi 
scher Natur anfechtbar geblieben ist. Gerade 
daram hätte der Herausgeber mit aller Sorgfalt 
nachzuprüfen gehabt, einzelnes hätte darch ein- 
fuches Weglassen, anderes durch eine kritische 
Anmerkung sich richtig stellen lassen. Jetzt 
muß jeder Leser eben mit dem Buche selbst 
fertig zu worden suchen. 

Tch gebe nur ein paar Proben für das, was 
ich soeben behauptet habe. 

8. 167 wird carteromachus nach einer 
Konjektur von Mai aus einen arianischen Traktat 
des Bobiensis C. 73 inf. nachgewiesen; loricae 
modo, heilst es daselbst, chartemanns erat nnl- 
neribus. Was Mais Konjektur soll, sicht 
Mensch ein, und Rönsch selbst hat das Wort mit 
einem Fragezeichen versehen. Sieht man, woran 
die Stelle geht, so ist das die Heilung des Aus- 
sützigen beim Lukas V 12—16. Besonders V. 13 












































kommt in Betracht: xai duteivus 1» gerge 
Ävaro adron eimav: Hilo, xadagiadgeı. Damit 
ist manus in der Hs. völlig geschützt, aber 


charto ist. ober 
sche zagrög und die Stelle hei 


falls richtig, es ist das griechi- 
ie ein Panzer 








schützte ihn die erfreuliche, freudenbringende 
Hand des Herrn’. 
8. 191 soll aus Jurenalscholien raueitudo 


belegt werden u. z. zu III 16 et eicctis mendicat 
silna camenis. „Eine sonderbare Anwendung des 
sonst nirgends Dezeugten Wortes“, sagt Rönsch 
selbst. Natürlich; deun es ist ein Lesefchler un! 
soll heifien: per quod paneitud (das 
Schüttere des Waldes) desiguanit. 

8.179 bureellus oder burcellum? Die Stelle 









also ist die Angabe des 
Nominativs ganz willkürlich. Haupt hatto bur- 
dellum schreiben wollen. Ganz wurichtig: das 
Wort ist vulgüres demin. zu büra, b 








us zu surus, Iu 
Geschlechts- 





"Bo-ovel; heilst) wie. sur- 
zu lusus (Comment. Woelfflin. p 70). 
wechsel warum? (Nach fustis?) 

8. 201 steht unter den Bildungen auf ina 
auch bargina, oin Wort, für das die Kürze des i 
allein verbürgt ist. Man wird nicht zweifel 
können, dafı es eine Vorunstultung eines griechi- 
schen "Hagßagoyerig ist. Nur diese Voraussetzung 
lißst sich mit den Erklärungen des Wortes in 
Einklang bringen, beide Teile des Wortes sind 
in den Glossen angedeutet (vgl. Löwe prodr. 64), 
wo teils mit alienigenae das Grundwort, teils 
mit homo vitiosae gentis, quia barbarus 
pretatur vitiosus das Bestimmungswort erläutert 
wird. Aldhelm gebraucht dus Wort beidemal 
(die Stellen a. a. 0.) als mascı 
Froimdling' (vgl. Troiugena, 
hat also hier nichts zu thun 
25 wird als Beleg für lorire auch an 
qnod vinga foritura esset; aber das beweist 
‚gar nichts, da hier das i kurz sein kann und 
wahrscheinlich ist, wio in pariturus, doliturus 

Tch kann natürlich 
























gena u. a), es 














nicht alles, was in 
ist, feststellen und bo- 
n der Aufsätze näher zu 
8.8. 6. 1882 587506 





besprechen. 
hatte Rönsch „die am Stamme durch 
weiterten lateinischen Verba“ besproch 
8.234 M Seine stannonswerte Belesenheit 





ihn aus den entlogensten Winkeln schätzhares 
Material zusammenbringen, aber dio philologische 
Behandlung ist durchaus mangelhaft und unzu- 
länglich. Zunächst sind eine ganze Reihe von 
Wörtern fülschlich mitgezählt, die gar nicht zu 
orwähnen w. So alipinare 8. 235, das nicht 
von alipes (sc!!) kommt, sondern eben nur das 
einfache pinnare ‘beficdern’ durch Zusammensetzung 
mit ala variiert: alipiuno hat der cod. Sungerm. 
Ebenda ist die Cyrillusglosse regiaostas frontinet 
‚destens unsicher und eher frontinet (er weist 
tirn) zu losen, wie 8. 240 longinare, Ientinaro 
a Anschluß au longinus. Ganz sicher ist auch 
Cato 7. r. 37. 5 nicht mit Georges" und 
‚sch fuscina zu lesen (im Anklange an fusei- 




















mare), sondern es ist faseima gemeint, unser 
hentiges ‘Fuschine‘. Hbenso fulsch gemessen ist 
bouinare 8. 236. Durch Lucilins NI.27 M. steht 
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bouinätor fest, das Wort ist nicht mit in erweitert, 
sondern kommt direkt von dem adi. bouinus. 
Nebenbei bemerkt ergiebt sich aus Plachlus 13, 6 
mit Sicherheit, dafs bei Lueilius a. a. 0. trieosus 
au schreiben ist, $. 230 ist gleichfalls bübinare 
falsch herangezogen aus Lucilius: 
haee te inbubinat at contra te inbulbitat ille. 
Wie nämlich inbulbitat. durch BdAfsror, Bodı- 
#06» zu deuten ist ‘schmutzig machen‘, so stammt 
nicht, wie R. behauptet, inbübinat von „dem 
Stamm von Aonßivt, sondern ganz. wie tnöler, 
*inöhluros zu Apollo Apollinis wurde foißer (in 
dieser üolischen Accentuation) Boipvos Inteinisch 
zu *bübo, *hübinis, so dafs also das -in- keine 
Stammorweiterung Andere Wörter gleich- 
falls. So sieht doch jeder, dafs Jöuigin-are von 
igo, leuigin-is stammt u. a. m. 
Am sonderbarsten berührt es, daß Rönsch die 
griechischen Wörter ruhig mitzählt.  Isidor 
XIT 7. 43 berichtet, man sago von der Krühe: 
.. Nun, das will so viel sagen, sie schreit 
nicht genau so wie der Rabe, aber “ühnlich wie 
der Rabe’ xogaxıviv zu @ön. Wo ist hier die 
Wo ist sie in pataginare, das durch 
*marüywos anf märayos, in continare, das durch 
örıwos auf xevros, wo ist sie in searpinare, das 
durch *oxagiywos auf oxagigos zurückgeht? Man 
beachte, dafs hier überall der Wortgebrauch meta- 
Wer kann bei carinare von ei 
Erweiterung mit in reden? Mit eärero kann ci 
hun haben, wie Rönsch wollte. 
Das liogt auf der Hand. Es ist ersichtlich zu 
dem Stamme ag zu ziehen, vgl. zagıria Xen, 
TI 2, 135 gaguels ist wi 
ist “witzeln‘. Durch. ei 
carinare sich ganz gut d 
Gleichfalls griechisch 
Weiterbildung von ruspari“, wie Rönsch mei 
Was ruspari ist, weils eigentlich niemand. Va- 
jöck hat os nicht zu orklären vermocht. 
ein griechischer Stamm, nichts anderes als das 
schon bei Homer vorfindliche verdtw. Bekannt- 
lich sugen die Äoler (Gregor. Cor. dial. aeol. 44) 
on Für or, vgl. orllor = spolium (4. 1.6. 6. 
Orahsis = omaheis, 
also "Georgen, 
















































































"land = ruspuri. 
Woher weils Georges’ und R 





ch, dafs agina 
und aginare kurzes i haben?! Ich kenne zur 
nichts, was die Kürze bewiese, im Gegenteil, das 
gr. Qyiveiv, welches dem Verbum zu Grunde liogen 














dürfte, zeigt dentlich allüberall die Länge. 
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alle Nach. 
Aufsatze, 








Warum ich sio hier vorbringe 
muß, dafs man diesen Unte 
icht unbeschen traue. Sie sind vielfach irrig, 
und cs ist eine Unterlassungssünde des Herun- 
gebers, dafs er sie olme jeden Vorsuch 
vom Standpunkte der Sache € 









I.M. Stowanser. 


Nachahmungen des D 
weydides und Xenophon in 
Reden der rom. Archaoologie des Dio- 














‚ysins von Walicarnafs, Leitzig, G. Fock, 
1590. 8.85. 9%. 1,20.) 
3. Plierle hat in seiner obengenannten Schrift 


in d. m. Jahrb. f. Phil. 1883 (127) 
digten Plan zur Ausführung ge- 
bracht, die Vergleichung aber auf Demosthenes, 
Thmeyıides und Xenophon für diesmal beschränkt 
Ich freue mich, dafs sich der Verf. einer Arbeit 
unterzogen hat, zu der ich nieht bald, vielleicht 
gekommen wäre. 
tung 8.313 stellt or die Au- 
ten und Äußerungen hoc 
fiker über die vielerörterte Frage zusammen, ob 
die zahlreichen, in die Geschichtserzählung von 
Dionys eingeflochtenen Reden gröfstenteils Erin 
dungen des Historikers sind. Es haben sich dar- 
über aber Männer wie Niebuhr, 
K. W. Nitzsch, Mormsen, 
welche sich fr 
derorscits haben die Philologen schon seit Step 
mus Nachalmungen des Dionys verzeichnet und 
den Nachweis geliefert, dafs sich besonders in de 
een der röm. Archacologie zahlreiche Auklinge 
an Redner, Geschichtschreiber, Philosophen und 
Diehter der kluss. Zeit finden. Der Verf. hat 
die drei genannten Mistoriker bezü 
nelt und noch mehr als 60 
dere 
selben gelangt or in dem Ergebnis, dafs Dionya 





Be 


























Madvig, Lewis 






Teil widersprechen. An- 

























ganze Reden oder doch wenigstens größere Teile 
derselben orn“ komponiert 
habe (8.11). Und fußend hierauf beantwortet er 





die viel erürterte Prag mach dem Ursprunge der 
Dionysian, Reden dahin, dafs or 8.83 sugt: Was 
für die Geschichtserzählung im Kalle der Über- 
einstimmung des 1 
geben wird, gilt auch für die Relen; 
alte nach waren sie schon in den Anna 
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listen, die dem Livins und Dionysins vorlagen, 
enthalten. — 8. 84: Dionys nahm die Hauptge 
dauken zu seinen Reden, das Thatsächliche 
denselben, aus seinen Vorlagen, aber er verar- 
beitete, erweiterte, schmückte diese Gedanken in 
freier Weise nach rhotorischen Gesichtspunkten 
1. — Während auch ich glaube, dafs diese An- 
nahme das Richtige trifft, kan ich mich mit der 
was Plierle S. 11 als das wichtigste Ergebnis be- 
zeichnet, nicht ohne weiteres einverstanden er- 
klüren. Ich will meine Meinung, die ich an der 
oben genannten Stelle 8. 841 (vgl. Flierle 8. 11 A) 
ısgeführt habe, nicht wiederholen, mur das will 
ich noch einmal betonen: ich kann mir, offen 
gesagt, nieht denken, daß Dionys, der TI 
Demosth., Xen, Iokrates u. v. n. s0 genau ge 
kannt und z. T. kritisiert hat, so seine Arch 
logie geschrieben hat, dafs er, als er z. B. 11,3 
den Romulus in dor Volksrersammlung über den 
wahren Schutz. der Städte sprechen wollte, 
Demosthones neben sich gelogt, VI, 234. anfge- 
schlagen oder vielmehr aufgerollt hat, den Ab- 
schnitt aufmerksam durchgelesen uud in seinem 
inno umgeündert habe. Oder können wir uns 
ich vorstellen, dafs Dionys, als er III, 7 den 
Mettius Fufetius eine Rede an Tallıs Hostilius 
halten lassen wollte, zuerst Thuc. VT 8 
geschlagen habe, um einen passenden King: 
finden, spätor Thuc. III 39,2, für einen wei 
Übergang Dem. IV, 13 benutzt, und den 
mach Dem. IX, 76 gebildet habe? Diese B 
mögen genügen. Die Ähnlichkeiten und Nach“ 
ahmungen, die der Verf. mit Scharfsiun ausfinlig 
gemacht und mit grofsem Fleifs zusammengestellt 
is nicht, nur über das 
wir anderer Ansicht zu 




































































dafs eb 
jenannten Klassikern und 
igsten. im Tso- 
rates — so bewandert war, dieso Nachahmung 

‚chr eine unbewufste war. Nur so erklürt sich, 
einer Rede bald eine Stelle aus Den 
us Dom. IX, dritte aus 





Th hehauptete und behaupte nocl 
weil Dionys in den 
anderen — 














Cor. eine andere eine 





ich, Di 
- um den Kl 
Flierle 8. 18 A. 
— Im I. Kap. behandelt der Verf. „Rodeu mit 
umfungreicheren Nachahmungen oder mit. einer 
größeren Anzahl nachgeahmter Stellen“ (8. 13— 


seiner Muster 
als um die Forı 
in 








to eigene) 
der Worte zu 
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49), im IT. Nachahmangen in den einzelnen Teilen 






2 Fig 





B. Epiloge (8. 53 
D. Metaphern ( . E. Redewendungen 
867 Schlaf ($. 73-85) 

Da der Verf. hin und wieder 
Textkritik übt, so will ich zum Schlusse noch 
darauf eingehen. IV 35, 3 habe ich das ühor- 
lieferte aeg nicht mit Cobet Obs. p. 85 in dig 
geändert, da es eine Marotte der Holländer ist, 

den Schriftstellern der zo alles von dem 
Klassischen Abweichende zu verändern. Ich habe 
nich darüber sohr oft ausgesprochen. — Blafı, 
der uns durchaus nicht eine in jeder Beziehung 
rbessorto Demosthenesnusgabe gegeben hat — 
Gegenteil an vielen Stellen wünschte man au- 
dere Lesarten im Texte, -- klammert de coron. 10 
hinter den Worten #2 gi» iere ns tosor die Worte 
olov oRto; yuzco ein. Flierle weist mit Recht 
darauf hin, dafs es bei Dionys IV 47, 4 heilt 
R nör jden ur vO0Fror Örse, olov wir wind. 
hiernach ist an der Richtigkeit der im Donosth. 
überlieferten Worte nicht zu zweifeln, cf. 8 06 
ASTA Us. — 30 A] wird mit 
Recht das von Grasberger zu VI 62, 1 vorge: 
schlagene, von mir nicht. aufgenommene sd auf 
Grund der Worte des Thue. 1 140, 5 als ühor- 
iüssig zurückgewiesen; was Flierle aber über ergir 
und zgiv 5 äußert, beruht auf Unkenntnis des 
Sprachgebrauchs des Dionys, ähnliche 
Ausdrucksweisen haben nichts mit den Vorlagen 
zu thun, ich glaubo, der Verf. hält Dionys üher- 
haupt für zu unselbstündig. — VI 72, 3 vermutet 
der Verf, dafs statt nävsag näkkor mit Berück- 
sichtigung des Thue. 1 141, 7 mänsas vois ükkore 
zu schreiben sei, wus immerhin möglich 
Zu 111 23, 6 habe ich allerdings Cobets Vorschlag 
ibersehen, von der Notwendigkeit einer Änderung 
bin ich aber nicht überzeugt. Des Verfs 
schlag VI 93, 3 Önus j seite zu schreiben 
scheint mir schr unwahrscheinlich und mei» üv 
van icht zwingend. VIII 53, 1 dagegen 
ist gewißs mit Fliorle märtom u» dyadav aufıu- 








u einigen Stellen 
























































nehmen 
Für die fleitige und anregende Arbeit köi 
wir dem Verf. nur dankbar sein. 
Hamburg. 
Horaz, Das dritte Buch der O 
bildung von I. Leisering. Pi 
Sophien- Realgymnaeiums, Berlin, R. 
1501. 1.4 
Der If, gesteht zunächt, dafs er sich nur schwer 
entschliefst, Übersetzungen antiker Dichter zu losen. 





Karl Jacaby. 
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Ist die Verdeutschung sinn- und wortgetren, so wird 
sie stets an einer gewissen Steifheit leiden, zumal 
wenn, besonders in Iyrischen Gedichten, auch die 
metrische Form beibehalten ist. Solche Übertragungen 
ewöhnlich nur verständlich, wenn man di 
text zur Erklärung damit. vergleicht; wer das 
r kann, bedarf der Übersetzung nicht und verdirbt 
sich dupel dieselbe wur den reinen, unmittelbaren Ge- 
mufs. Durch eine freie Nachbildung dagegen, die 
h die antiken Versmafse mit modernen vertäuscht, 
wird unwillkürlich das Gedicht in Ton und Stimmun 
%o verändert, «dafs sich das Original kaum wiede 
erkennen laßt; und dann fragt man wieder, warum 
der Übersetzer sich nicht licher in. selbständigen 
Schaflen versucht, als in Nachahmungen, die dem 
Kundigen überfliscig sind, dem Laien abor dio Kenntnis, 
des Originals doch nicht” vermitteln ki 
sscn das ist persönliche Ansicht, mit der sich 
em anderen Standpunkte aus rechten lt; es 
erklären, dafs und warum ich dieser Art 
van Pocsie keine besondere Sympathie entgegentruge 
Der Verfasser beruft sich in einer Vorbemerkung auf 
‚das freundliche Wohlwollen, mit dem die Kritik die 
bein ersten Tücher (Programm 1885) aufgenommen 
habe. Mir ist diese Arbeit unbekannt. geblieben; 
allein fir das vorliegende dritte Buch kann ich dem 
Iobenden Urteil nur beistimmen. Der Vorf, zeigt 
‚durchweg einen feinen poetischen Geschmack uni 
nicht geringe Sprachgewandtheit. i 
treffend gefafst, oft freilich. I 
nur eine oberflichli 
Übrigbleibt, Manche Geilanken sind verwischt oder 
ar übergangen; andere durch ähnliche Wendungen 
oder Bilder ersetzt, die der modernen Anschauung 
























































it mit dem Origin 

















mehr in; noch andere durch Zusätze erweitert, 
die nicht immer glücklich sind und mitunter nur dem 
Zwang desReimes ihren Ursprung zu v 





$0 entspricht zu Anfang der ersten Ode „Verhafstes 
Volk, vom Wahn bothört“ dem prafanum volgs 
nicht recht; weiterhin ist generosior zu einem aan 
Verse „ob künftige Macht schon strahlt um. d 
Wiege? ausgerlehnt, während desrendat in camprum 
tor und ill? wmrba clientium sit. maior 
Verse „von dir das Volk sein Heil erschnt® nur einen 
schwachen Nachhall filet. Im zweiten Gedicht ist 
adulta virgo zur „blühenden Braut* geworden: sicher 
keine Verbesserung, da vorher die Königin-Mutter 
allein vorgeführt ist, nicht ein aponeus, von dem wir 
erst durch die Klage der Jungfrau I Manche 
, an sich freilich nicht unpassonde Zusätze, die 
'r Übersetzung " der 
ich die 6. Strople, in welcher 







































ie Strafe „hinkenden Fufses schleicht“, so ist diese 
Auflssung entschieden falsch, 3, 8 „uckt sich das 
silde Meer“, wohl nur um dem Reime in „zuckt“ 
aum zu lassen; dasselbo gilt nachher von dem 
„Zischen® der Meere, woranf dann „vorwischen® seine 
Biete findet, or, dafs den 
Wagen mulst igergespann be- 
zeichnet doch nicht eine Folge seiner Sioge. „Mild“ 
(N. 26) sind zumal dio ersten Worte der Juno” wahr 
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Mich nicht; mit granum Ist etwas am 
Moderne 





Temporieen (19,13), Compamon (21, 60) wirken 
t angenehm; auch das Tfleln, süfig, den Grofs 
ich gerne beseitigt, wenn auch der humo- 
21. Gedicht dergleichen cher vor- 
gehört „haut übers Ohr“ (24, 60), 
(ge Worte“ (12, 7); und der Menschenfresser- 
Zreis (17, 15) ist cin Wortungehouer. „Des Götter- 
schilds krachender Schimmer“ (4, 85)" ist ein vor- 
fellter Tropus; 5, 20 müfste es „wird“ statt „soll“ 
heifs in „züchtig Kosen* für 
einen Regulus doch gar zu zärtlich. Unrichtig und 
norstänilich ist 7, 18 „an deiner Flamme Gut 
vorgeh'“. 11,52 "ist er in apfendide liegende 
moralische Begrifi von rühmlich oder odel durch 
„prächt'go Falschleit* nicht recht getrofen. 16, 20 
den goldnen Wafen“; der Artikel müfste bier 
27,7 „während sie (die Pferde) von ferne 
träumen“; womit hat II. das angedeutet? 
3 steht wegen des Reimes mit „erwecken“ un 
richtig „Ecken“ statt Ecke. 
Wie" schon angedeutet, ist die metrische Form 















































änzlich umgewandelt: statt der bekannten antiken 
Iyrischen Strophen giebt. der Verf. moderne, meist 
sochs-, aber auch yier-, acht- und sicbenzeilige Reim 





stroplen, und zwar in so reicher Mannigfltigkeit, 
dafs nicht einmal die 6 ersten sogenannten Römer‘ 
wien gleiches Metrum behalten haben. Mit. den 
uhigeren und gelümpfteren jambischen und trochai 
en wechsel lebhaftere oıer feielichere daktylische 
nd annpästische Versarten; und meist sind 
der Gedichte mit Glück und Geschick 
ch mentlich, 
n den daktylischen Bildungen, be- 
merkbar. So ist 2, 25 „hoch überm® daktylisch 
braucht, wofür sich dort leicht „hoch über (kl 
iehem Hause)“ setzen Hefse, Ebonso 2, 37 
wor da“ und sofort „treu, wird einst“; 4, 4 „hell 
lafs dein® und unmitlelbar darauf „süßs lafs von, 
das. 100 „tückisch arglis’ge Gewalten)“, 93 „0 
glanzvoll=” gar als Choriambus. Mit ähnlicher Härte 
eilt du Herz“, 23 „wo hachauf“ u.a. m. 
isch, „Lydia“ 9,8 
Als besonders gel 
Tetrametern 
iaken. ab 
andere, beispielsweise 4, 13, 14, 2 
ade lie bedeutendsten der horazlschen Oden, 
lesen sich rocht gut. 
Potsdam, Mai 1801. 











































anapästischen 
onometern und Parö- 














T. Livi ab urbe condita, I 
Zingerle. Vars V. 1a 
imaior. Vindobon 
ac, G. Freftag 1800 
41,20. — Katio minor, cben 
“i 

Auch das 5. Bündchen der Zingerleschen Bo- 

rbeitung des Lävius präsentiert sich, wie das 1. 

nd 2, in 2 Ausgaben, ei mit kritie 

schem Apparat und einer kleineren ohne solchen. 
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schen Sinn. 
ziemlich eng 





De B. 
nur 9 Abweichungen, die übrigens in je 5 Fällen 
durch Madvigs Butscheidı bezw. Konjekturen 
hervorgerufen sind. Doch ist gerade in diesen 
beiden Büchern zu beinuern, dafs dem Texte die 
Untersuehungen von Luchs im Erlanger Univ. 
Programm 8. 1889 (emend. Livian. part. IV) nicht 
haben zu gute kommen können, in denen dieser 
Gelehrte die Wichtigkeit der jüngeren, sämtlich 
dem Bamberger Codex verwandten Handschriften 
erweist und ihre größere Berücksichtigung. in 
jenen Büchern empfiehlt. Anders gestaltet sich 
das Verhältnis des Zingerleschen Textes zu dem 
HL. 3. Müllers in den folgenden Büchern, wo mit 
17, 6 die Konkurrenz der verlorenen Mainzer 
Handschrift, bezw. der editio Moguntina mit der 
Bamberger Handschrift beginnt: hier neigt Z. im 
allgemeinen mohr zu dem Bambergensis gegen 
den von Madrig und wenn auch malsvoller von 
H. 3. Müller bevorzugten Moguntinus (praef. VI: 
Ceterum non infitior me ad eodicem Bambergensem 
— magis ferme inelinasse, pragsertim cum et ip 
dieendi ratio Liviana haud raro farere videretur), 
So kommen in Buch 34 von den 29 Abweichun- 
gen 11 auf Rechnung des Bambergensis. Doch 
Konsequenz, wenn b weise 2. 
34, 46, 13 eierunt mit Bamb. (eiecere cd. 
Mog), dagegen e. 20, 7 tulere wit Mog. (ulerunt 
Banıb.) schreibt (ebeuso Madvig und Mor. Mülle 
Hertz entscheidet sich umgekehrt für eiecere — 
tnlerunt, konsequent allein H. J. Müller für eircere 
— tulere. Der kritische Apparat unter dem 1 
ist sorgfältig gearbeitet, nicht so vollständig wi 
bei Hertz, doch etwas ausführlicher als bei H.J. 
Müller, namentlich in den Lesarten des Bamh. 
euen handschrifliches Material hat. der Her- 
ausgeber nicht beigebracht, wohl aber die krit 
schen Leistungen aller Jahrhunderte gewissenhaft 
benutzt, sich auch der grofsen Mühe der Durch- 
sicht alter Ausgaben unterzogen, aus denen z. B. 
manche Konjektur neuerer Kritiker nachgewiesen 

ird. Allein gorado hier überschätzt wohl der 
Verf, den kritischen Wert alter Ausgaben, weni 
stens weifs ich nicht, welchen Nutzen die Kritik 
2.B. von der Notiz zu 31,11,3 hat, dafs Z. Fürio 
.l. Mediol, 1505 und ed. Paris.1513 















































































1568 sich findet. 
der Zeitschr. 
ingehond begründet hat, sind 








f. öst. Gymn. 1838. 
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ß > erlerem aleam cet. ( 
Vorgang von der. procliumn 
quam ergänzen wollte) und 34, 24, 8 roi 
pore statt. des überlieferten oo die (wir probabler 
ist Mor. Müllers Vermutung eodem anno). 7 
6 Stellen hat C.Schenkl Konjekturen heigesteuert 
Alles in allem genommen bleibt noch viel zu thun 
für die Kritik der 4. Dekade, die stets 
mütterlich behandelt ist, z. T. infolge des bil 
hier noch unvermeillichen Eklektizismus. Hoffen 
wir, dafs Luchs uns bald. mi 
freut. Im einzelnen habe ich m igos zu be 
merken. 35, 9. 3 vermutet Z. collapsa quae- 
dam ruina sunt st. ruinis, doch vgl. 42, 63, 7 
stratum ruinis locum und 21, 12,2. Zu dem 
35, 21, 4 erwähnten Vorschlag Mudvigs, „die 
Worte consulis On. Domiti (so. Pighius:” im 
Baub. fehlt cons., die übrigen Haschr. u. Ausg. 
bieten consulom en. domitium) als Marginul- 
note zu streichen, notiore ich, was bisher über« 
sehen scheint, dafs auch Valerins Maximus 1,0,5 
Cn. Domiti, also die Lesart des Bamh., hat. Zu 
34, 57, 8 ex formula hätten wohl die für fort- 
schreitende Wortverderbnis Ichrreichen Lesarten 
der codd. rece. (ex eo simula u. ». w.) Erwil 
mung. verdient, anstatt dafs auf Drakenborehs 
wüste Notizen vorwiesen wird; vgl. Madvige 
wend. Liv. p. 451. Endlich ein Wort über eine 
Äuterlichkeit im kritischen Apparat, ein Wort 
das auch für andere editiones eriticae gilt. 8. 6 
u. ö. wird der alte Johann Heinrich Vols „d. H. 
Vorsius“ citiert, dagegen z. B. $.80 und ander- 
wärts „Vosins“ (8.142 bezeichnet Voss. den 
od. Vosiunus); auf 8.7 „Befslerus“, gleich in 
der nächsten Zeile „Goollor*. Hin solehes Vi 
fahren ist nicht wor inkonsequeut, sonilern unter 
Umständen geradezu irreleitend, wie im ersten 
Beispiel: man thüte gut, bei Gelehrtennmen 
zum mindesten im Nominativ die Flexion zu unter- 
Inssen. — Der Druck ist korrekt ($, 
lies Aristaenus st. Aristhenus), die 
tung gut. 

Offenbach a. M. 
















































































Wilhelm Heraeur. 


Ernst Kroker, 
Nit 73 in 


Katochism 
den Text m 
Weber 1801. 





der Mythologie, 
en Abbildungen. 
VI und 320 8. 8° 












dein vorliegenden Buch 
der griech. (8. 1180) u 

) Mythologie zusammen zu 
Der Stof ist nach folgenden Gesichtspunkten 
Wesen des Gottes, Kultstätten, Darstollung 


möglichster 
0 











der rim. 
Tassen. 
geordnet: 
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in der bildenden Kunst, Die Den der Gon 
heiten sind physikalisch und stimmen in den meisten 
'n Prollers überein, dessen Mythologie 
ade gelogt sind. Bei dem beschränkten 
san natürlich nur das Wesertliche 0 
Quellenangabe erwarten. Der Ichrer, für de 
Buch mit bestimmt ist, wird darum eines 
Hicheren Handbuches nieht entraten können. 
wird in der Göttersage meist eine 
Darstellung der Mythen vermissen. Dagegen dürften 
für ihn besonders in der griech. Mythologie die viele 
Kultnawen entbehrlich sein, welche ohne Sprachkennt 
nisse doch nur unvollkommen verständlich sein werden 
wenn auch die Bedeutung der Fremdwörter gewisse 
geben ist. Dem Katechismus hätte es gowifs 
'orteil gereicht, wenn er sich nur dem St 
punkte des Laien angepaßt und zu diesem Zwocke 
Unterdrückung alles gelchrten Beinerkes auch 
der Götterlchre eine Ausführlichkeit und An 
schaulichkeit angestrebt hätte, wie «io in den einleiten“ 
den Abschnitten unıl besonders in der griech. Ich 
ist. Die Abtildungen entsprochen dem 
. Verfasser der gern 
welche übrigens nicht. mit Mlustrationen. ai 
ist, ist G. Werl in Annabı 
Liognitz, 








Maum kann 










































Pormansky. 





P.LSchoror und H. A. Schnorbusch, Übunusbuc 
nebst Grammatik für don griechischen Unter- 
richt der Tertia. Vierte verbesserte Auflagı 
Paderborn, Schöningh, 1890. 346 8. 2,40 A 
Der Verfasser einer Schulgrammatik, der von 

















dem Grundsatze ausgeht, logem bruvom esse oportet, 
wird, je mehr er jede neue Auflage seines Bucl 
‚loser Hinsicht prüf, um so größeren Beifalles der 


Fachgenossen sicher sein. Könnten die Herausgebei 
vorliegenden Buches sich dazu. entschliefsen, die 
$.66 gegebenen Regeln über das Genus, die ziemlich 
überflüssig sind, zu beseitigen, dagegen die Zahl 
der Vokabeln beträchtlich zu vermehren, so dürfte 
die Grammatik in ihrer jetzigen Gestalt allen billig 
Ansprüchen genügen. Auch das Übungsbuch ist 
oben, iethodisch richtigen (Grundsätzen bearbeitet. 
bietet es deutsche und griechische Einzelsitze u 
zusammenhängende Stücke, die dem Vorständnisse 
des Tertinners angemessen sind. Zu vermeiden wäre 
gewesen das Wort „Leib“ ind inden 
Sätzen: „Die KampfSpicle der Liber sind des Fleilses 
wort“ and „Gott straft die übermütigen Leber, 
sodann dor” sondorhare Gedanke 8. 139 dx 
mokhi: Eydgas diähve, enlich der aus Plat. Mor. 
9. 242 No. 1 und 18 wenig glücklich zusammenge- 
schweifste Satz $. 187, Z. 6-11. Eine Vermehrung 
der zusammenhängenden Stücke dürfte sich nament- 
Dich für das zwoite Schuljahr empfehlen. Ref. halt 
es mit. den Vorfassern für eine übertriebene und nutz- 
lose Forderung, vor rogclmäfsig gebildeten Formen, 
wenn sie auch seltener in den klassischen Schriften 
vorkommen, sich ängstlich zu hüten, doch 

ibm die häufige Verwendung pocti 
Späteren gobräuchlicher Wörter, «ie sich unschwer 
durch üblichero orsetzen Jusson, wicht zulüssig. Vgl. 
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5, Hlyu 8.118 7.5, BA6Igus 
7, tnäguanog $. 115 7. 14, nögme S 117 
6 vu, Guy 8.123 7.7 von. üpeis 8, 152 
— 81137. 4 ist das sinmentstellende 




















hinter zöige zu bescitigenz statt des 
's ist der Gravis za setzen 827 Z. 1 zudön, 
2.6 düh, $58 7.0 gagis, 101 7.5 vu. 





A. Reckzoy. 





Auszüge aus Zeitschriften 
on des K 


hen Instituts, 


serlich Deutschen aı 
Athenische Abtei- 








ul Wolters, 
&s Pyrros. Für das höhere Alter des R 
na Igieia zengen die Weihinschrften der 
Euphronios un Kallis. Die Iysiei- 
‚des Dyrros, deren Iasis noch an der Sudost- 
wcko der Propylicn steht, kann, wie die Bauverhält- 
nisse zeigen, erst nach dem Tode des Perikles ent“ 
standen schn, dem sie also Piutarch Derikl. 13. mit 
Unrecht zuschreibt, sie ist yon den Athenern wahr- 
einlich nach dein Ende der grofsen Post 


Zur Athena Iiy 






















Statue sind mifslungen. — 8. 166-181. Alb. 
öffenlicht ene meist jüngere Inschriften von den 
griechischen Tuscln Thera und Amorzos. — 8. 182 
190. Bruno Sauer bestrütel Petorsens Annahe, 
das äpahıe au der delischen Inschrift der 
Chioten Mikkindes und Archermos die in der Nähe 
gefundene Nike sci. Die Beschaffenheit der Basis 
weist darauf hin, dafs sie ein nach links sitzendes 
vierfüfsiges einlich eine S 
S. 1901-19 Conze, Hormes- Kadmilos, publl 
zieıt ein Marmorrelief des britischen Museums, welches 
in die Reihe «der Dildwerke gchört, anf denen Kybale, 
in bärtiger ıl Uormes zu einem 
verbunden sind. Nach ‚len Schiffsschnabel oln 
anzu als das Weihgeschenk, 
anzusehen. — 8. 14-199, G. Wo 
At (VIN 30) von dem unterirdischen Laufe 
'skos bei Kolossai auf oine Verwechschung mit 
der Schlucht Bogaz-Kessen zurück. — 4. 
Alfred Irückner, Das Reich des Pallas, stellt an 
Kopfes an den rot ier mit dem Mino- 
oskampf (im Beisein der vier Könige Orneus, 



















































topograpbische Untersuchungen über. di 
Pallone an, welches er nach Korapi verlegt. 
. Mommson erläutert die kürzlich 
gefundene Urkunde vom Ayamca über ie Einrichtung 

ischen Jahres. —= 8240-242. I, Selle 
vanov teilt Jornstedts Losung der 8, 114 voröflent 





























lichten altrhodischen Inschrift mit: am Anfang aäpe 
röde, am Schlafs deuidn Yeiy (tatt Asien Apdein), 
ch sv US. 24T. Takıb 
ekornagel liest in dersiben Inschrift am Anfang 
rät nög + rößs = add mit dem bis jetzt al isch 
ml arkarisch nachgeniosenen & = d, am Halo wie 
dernstedt Auuldn dan —- 8. 214-246, Emil 
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Szanto erklärt die sozen. Felswarte bei Smyrua für 
ine Opferstätte, das dortige angebliche Grab für eine 
Opfergrabe. — 8. 246-248. M. Mayer deutet 
Stelle des Plinius IV 58 “Myron feeit) ot Porscum ct 
pristas” mit, Vergleichnng von Vasenbildern auf die 
ine, wo Zimmerleute in Gegenwart von Danae und 
Perscus den Kasten anfertigen, in welchem diese aus- 
gesetzt werden soll 2U8f. P. Wolters teilt 
eine genauere Abschrift der 
Mit. XV 332, mit. — 8. 252-266. 
dem Bau der Piränseisenbahn ist eine Bası 
Flachreliefs von Bryaxis (Reiter auf einen Dreifaßs 
reitend) zu Tage gekommen. — In Mykenai wird 
jetzt das zweitgröfste Kuppelgrab von Tsundas frei 
. — Dürpfeld bestreitet, dafs am Theater von 
Mozulopolis_ cine aus griechischer Zeit stammende 
erhöhte Bühne gefunden work Die Skonenwand 
mit den drei Thüren ist erst bei einem Umbau des 

















































Theaters errichtet worden, und das Podium. davor 
hatte ursprünglich nur zw ef weit 
Inschriften aus Thessallen mit; n. 1 dere 








Feng Auf der Berliner Bror 
Su... 10eldas Sorzgiienz Yemolslis). 
N necien "nn Sal = Auf Konten den iin 
ts und des Berliner Museums finden seit 
1891 Ausgrabungen in Magnesia au Mäander statt 
der Artomistempel ist, freige 
als den ersten Pseudodipteros und cin Werk 
es beschreibt; die Angaben Vitruvs werden 
‚grabuugen bestätigt und dahin erzänzt, 
Umbau aus einem 
einem Pseudodipteros verwandelt worden 
dem Tenpel ist das Theater von Mazucsia 
F. Iiller von Gaertringen ausgegraben 




















dafs der Fompel erst durch ei 
Dipteros 
ist, 

















It. Eichler und M. Wetzel 
der Leistungen im 
estemporierten und im präpariorten Herüborsetzen für 
die Beurteilung der Schüler. — 10. 8. 341-345. 
©. Treuber berichtet über die Reform der württem 
berzischen. Gy den. Aufordı 
molernon Lebe trebungen ge 
Unterricht 
beiten Klassischen Sprachen die zu einem gründlichen 
und engiebigen Betrich erforderliche Weite des Sic 
raus entzogen würde. Latein erhält 81 Wochen 
















| stunden (in VI bis O. AI je 10, in U. IE bis U.1 je 


in 0.17), Griechisch 
in leo. — ILS 
macht als Bit 

hesomtors ai 





0 (m UA bi 0-itk 








Verfasser von 
sich wenıdend, don Vorschlag, nicht für jedo wichtigere 
syntaktische wer stilistische Regel im Lateinischen 
einen besonderen Mustersatz zum Auswı in 
fordern, sondern vielseitige Mustersätze, in dene 
mehrere Regeln stecken, zu verwenden, 








de 








1001-1007. 
s A. M. Sayco: 
Tompel zu Laxor Ichren 





nenere Ausgrabungen im 
n bis dahin unbe- 
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.d Assyrien 





kannten Krieg Ramses Il. gegen Mitanıi 





kennen. — $. 40. I. Wallis klagt üher die Ver. 
ahrlosung des Tempels zu Luxor. — SI. 
Schr anerkennende Besprechung der Tr Nero 





and Acten 
wird au 


von Eric Mackay. — 1004. $. 1001. 
fmerksam gemacht auf die Artikel der 
und 28. Juli, in welchen die Chrono- 

















Iozie der Hittitischen Denkmäler schr eingehend be- 
handelt © W. P. Orton bestreit 

dafs Tiglat Pilesar TIT. die trangorilanischen Stämme 
in ie Gefangenschaft führtes von diesem Schicksal 








sch nur der Stamm Naphtali betroffen. Gilead 2. Kö 
15, 20 sei cin Ort in Naphtall. — 1007. 8. 157. d. 
Adam giebt filgende Lösung für die Stile Pla. Rep. 
YET 546D. C: 1. Er Onguro 

vr 2% dr Enbngurog 
x+ p). 5] = 3008. 100 = 12960 000. 


















32. 
W. Headlam, Kritische Bemerkung 
zu den neuen Fragmenten des Ilerundas. — 8. 3271 
W. M. Ramsay über seine Reise in dem mittler 
Teile der Lykaonischen Ebene. In Kara Dunar mit 
den. vulkanisch heimngen seiner Unger 
wurde die St m Iydo erkannt; Beschre 
bmg cines aus einem Seo sich erlhebenden kezeifir 
migen Hagels von ca. 500 Fufs Höhe. Nückkehr 
über Ibriz und Ulckishla-Sejah-od-din (das alte 
Faustinopoli) nach Mersina; dalei wurden die Pelsen- 



























s. 1-17, 
zeigen, dafs das Nordthor des Erechtleums n 
ursprüngliche ist, dafs vichuchr die Pfosten einer 
etwas, wenn auch nicht viel späteren Zeit entstammen, 
als das Bauwerk selbst, während die Schwellen und 
die Kranzleiste (Karnieß) noch sıiteren Datums seien, 
Das 8. 18-40. K. W. Macan zur 
Z1dm. Die Vorstellungen der Verfassungen 
worden analysiert, und cs wird festgestellt, dafs das 

keine gut historische Quelle für dio Zeit les 




























. his, ist, aber keineswegs für die vor 
Archontat des Hukleldes, — 8.4145. G. C. 
Richards publiziert drei im Muscam zu Diimitzana 











(zw. Olympia und Megalopalis) befindliche 
Iteliefplatten aus Knochen, die aus der G 














arta stammen (Taf. XI): zwei Krisen, 0, 

0,08 m hoch, un eine Frau, 0, 

alle ich rechts. Es sind Werkı 

spart: Kunst; sie große Ähnlichkeit mit 





in Kosmas (Selinus), 3 von Sparta. zefn 
tene Bronze, die I. Jullus in den Athen. Mitt. 1878 

publiziert hat, sowie mit der bei Labas IV 
5 uml Conze Aun. 1870 8. 279 erwähnten 
inla bei Sparta 
KR. Farnell macht auf 
in den Muscon zu 

















rakottagruppe, die Lebas im MI 
E 





S.40— 8. 
bekannte $ 
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grabungen in Cxpern 1890; hierzu Taf, IV--IX. — 








8. 100-205. Flindors Potrie bespricht das Alter 
der Mykenischen Kultur und kormt durch Verglei 
hung wit den Funden in Ägypten zu folgenden An 








zen: Diitezeit der präbistorischen. Hellenischen 
Kunst 1500— 1400; die großsen Schatzgräber zu 

konae und Vapbio 1200; die Kuppelgriher u Mykenae 
1150; die Gräber von Minidi, Spata, Nauplia und 
die Privatgräber yon Mykenao (Hauptschmuck Glas) 
1100-800. — 8.200224. 4. T. Bent. Bericht, 
über die Heise in Cilicin Trachela; es wurden 
gesucht Augusta-Schaste (Eincussa), Corsens, Pecudo- 
Corasion, die Höhlen des Zeus Coryeins, dos Zons 

































von Olba und des Tsphoneus, ferner Olba selbst, 
e Karte und Grundrifs u. s. w. des Teı 
au Coryeus. — 8.225273. E. L, Wicks publiziert 





6a. 79 Inschriften aus dieser 


Öngos: ef. Strabo y. 





Mn 1 Kommt 
18 M 
a8. 


end, 





vor geis 7 


'n derer, die zum 
5. ülmliche Liste" aus etwas 
eilenstein, 


mutlich enthält die Läste die 
Tempelbau Leisteuerten 
späterer Zeitz 76 











N 
248. 1. A. Cross regt aufs mene die 
NIX 14 Sich anschliefsende Frage an, 
unserer modernen Stundenzählung ent- 
sprechende im Gebrauch gewesen sei, wie dies Le 
Gere, Townson u. a. im Hinblick auf jene Stolo 
nommen haben. — 8.248. N. Whitelaw wei 
ters Annahme eines 'zeitlosen', d.h. nicht. die 
nheit. auslrtickenden Aoristpartizins zurlck, 
anf, — 8. 253255 
‚ssens Theorie (K. 
Konsonanten 2 
durch neue Beispicle 
Verrall meint, bei 






















5.20 
FG. Pinistowe sucht Than 
NXN 3516), dafs neben dem 
Indoz. cin Sonant 2 (z) exist 

zu stützen 260. A. W. 
der Behandlung von Ara 
garnicht anf die Frage an, we 


























fahrt die Behandlung des Miatus in 
für Aristoteles” Autorschaft an 





Richards setzt seine Aufzlhlungen solcher shrac 
Hichen Erscheinungen in dor "49. oA, Furt, welche 
den Schriften des Aristoteles freml sind. — 8. 273 











Vorschläge zur”.9. od. von W} 
Tor. — 1 

wir. ur zwei archiologise 
besitzen, beide im “Perserschutt” 6, 





















fanden: 1. Andrduzrmng "tee 
Arch, Jahrb. 1887 8. 101) 

»edemns "komerhder (Benndut Gr. 

8.50 71.29 mo. 10); beide werden in der "49. od, 
erwähnt, wodurch auch fr 1 die Zeit (vor Ari 
largestellt ist, Dafs cs gerade zwei Scherlen I 
malter Vasen, keine gewöhnlichen Scherben 









denen jene . Bringt den Verf. auf die 








ngenti rakus aufmerksam; 
dazu mehrere Abb. 9198. 3. A 
Te. Maunro und II. A. Tabbs, Dericht aber die 









Idee, es spiele hier ein religiöser Brauch mit. 
8 T. weist die ungen von Hoskyns- 








Nez 


Abrahall $. 242 über den Nam scharf 
rück. — Palmer liest Plato Hop. 5323 &r' ddu- 

verin Alien (mit Nägelsbach) und Ya statt Sera 
(mit Ast). — Richards: Arist. Han. 1431 dergayf. 
Mor. ep.1 2, 31 (nach Odsss. VII 248. 

vorher cessantem oler cos 
It Ovid rem. am. 207 alte 
eapta auf den Lackvogel. — 8.279. P. Sandford 
Ovid trist. 119, 33—36: die Apodosis beginnt bei 
yenlimus, nicht schon bei mil sit. — II. A. Stronge: 
einer vita, Juvenal sei mit der Führung 

des Krioges gegen die Scoti hetraut worden (eine 
Form des Exils) habe schon darum keinen Wert, 




































weil der Name Scoti frühestens Ende, des 9. Ihds 
vorkomme. — 


. 28028 

die beiden gewöhnlich für di 

ion Scoen unmöglich die Hafen 

isero Hafen sei vielmehr 

hergestellt worden, die 
ht mehr festzustellen. 


Goeil Torr sucht zu 
Hafen 













Tage des inner 





Melanges d’arch6ologie et d’histoire. NH, 
1.2. April 1801 
Si Ch. Dich! bespricht die Einsiodler- 


grotten und unterirdischen 


Kapellen byzantini 
in der Gegend von Tarent. — 8. 58 
re stell die in Karthago gefunden 
‚dl- und Amphorenstempel, ferner die. griechischen 
»pclinschriften auf Amphorenhenkeln, Fabrikzeichen 
auf Lampen und verwandte Denkmäler derselben Her- 
kunf zusammen, im Ganzen 105 Nummern. — 8.818. 
3. Toutain behandelt drei lat. Inschriften von Tia- 
hraca (. Tabarka in Tunis). 1. Weihlnschrift an 
Pluto Varricala d. 4. korrumpiert aus Barigbal, Bari 

1, Baribgel, eincm phöniklschen Gottesnamen. II 
Grabinschrift des kaiserlichen Sklaven P. Trophimianus, 
der das Amt eines dispensatoris arcne vicarius d. I 
eines Untergebenen des kalsorl. Kassirers verwaltete, 
wie T, mit Hilfe oiner Inschrift von Hispalis, C-1. 
11.1198 nachweist. — $. 92— 105 beschreibt G. 
Lafayo eine für die Geschichte des Humanismus 
interessante Handschrift in Lyon, cnthaltend eine lat, 
Anthologie aus dem 15. Jahrhundert. — $. 106-182. 
#. Michon veröffentlicht unedierte lat, Inschriften 
aus Corsica (Aleria, Calenzana, ie Mouse). — 
8. 159-178. R. Lanclani gicht vier auf die Ruinen 
Noms bezügliche Grundrifszeichnungen der Sammlung 
Destailleur heraus. Taf. UV. 1. Basilika des Kon- 
stantin. 2. Das auf der Ostseite anstofsonde Gebiet 
3. Ein Teil der Gärten des Sallust. 4. Ein allen 
Regeln der Kunst. widersprech ner röm. 
Yılla und eines Hippodroms. — 8. 179-188. Funde 
aus dem röm. Afrika. 














































































Tangues et Dialvetos. Rose Irimestrice publide 
sous la direetion de Tito Zanardelli, 

Die erste vom Mai 1891 datierte Nummer dieser 
Zutschrift, welche bei A. de Nocde in Brüssel erscheint, 
euthalt 8. Aufsatz von Zanardelli, in 
welchem derselbe it, dafs im Oskischen 
das Präfis an von jüngerer Bildung ist als seine 
Varlante, das Präfi em und sich erst aus. diesem 
entwickelt hat, 
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101. Nut, 





Zeitschrift für das Gymnasialwosen 6. 

$.321—330. R. Tioffenbach schlägt vor, in 
Untersckunda auch die römische Geschichte bis 133. 
zu behandeln, und bestimmt als Aufgabe 
dieses Unterrichts die Beantwortung der Frage, wie 
es im Altertum gelungen sei, eine den orbis terrarum 
Romanus umfassende Weltherrschaft aufzurichten und 
dauernd zu begründen. Die Zeit von 1331400, 
über wolcher die cisaristischo Idee schwebt, Alt der 
Obersckunda zu. Mit den Gracchen beginnt die Um- 
bildung in die Monarchie; gleichzeitig treten die 




















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 






Aristophanis Nubes cd. Dlaydes: Aphät. 19 
8.2891. ar biotet außer Belegstellen 
nicht viel N eprichliches. 0. Kuchler. 





Aristotlo 449. sol, transl. 1. by Konyon, 
hy Paste: dead. 1006 8. 1871. Gut. 

Aristoteles on the constitution of Athecı 
FG. Kenyon, 2. od: 
sorgfültige, zwockentsprechende, 
werte Ausgabe. P. Thumser. — Dass. 
simile of Papyrus C} ki 55 
Lobende Beschr 'von Güus. Mäller. 
ind hist, Forschungen 
1006 8. 138. 
5: Satr. 











26.32, 6 8. 501. 
aller Anerkennung 
und 

























Per 





Cagnat, Lannte pigraphique 1889: Zer. 26 
8.501 1. Wortrolle Übersicht mit guten Indices. 2. 
Guirand. 

Cheyne, The origin of the Psaltor: Sam. 1871 
8.282. Die Beweisführung für die Behauptung der 
machexilischen Entstehung der Psalmen (aufser Ps. 18) 
ist ungentgend. 

Cicoro de oratore erkl. v. K. W. Piderit, 6. Aufl 
v. 0. Harneeker: 256. 42, 6 8.552. Stcht durch, 
aus auf der Höhe. A. Kurnitzer. 

Costa, E., I diritto privato romano neile comoH 
di Piauto:' Bpk)P. 35 8. 11031. Sorgfältig, ei 
sichtsvoll und geschickt. .M. Voigt 




















Die Arithmetik und die Schrift über Polygonal- 
zahlen des Diophantus, übersetzt und mit Anm. 
begleitet von Werthein 


58.319. 
ine ge 
daneben Bedürfnis. S. Günther. 
Dumont et Chaplain, Les ceramiques de la 
Gröce propre. I. Il: BphW.35 8. 1110-1112. Die 
szeichnungen Chaplains genügen nicht, der Text 
h, aber die Zusätze und 
erbesserungen Pottiers sind vortreflich. A. Furt“ 
wängler. 
Eihrle, Historia bibliotherao Rom 
ienm 1: Ögeld. 15 8, 551-558, 





















ram ponti- 
möüherelles, 
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durch Gründlichkeit und Zuverlässigkeit hevorragendes 
Werk. K. Wenck 
is, R., A commentary of Catullus, 2. ci. 

266.42, 6 8.5511. Niemand kann dieses Hiß- 
mittels entrate 

tionne, La languo frangaiso depu 
jusqwü la fin du XI sitele I: Claser. 7 
für den klassischen Plilologen nützlich 

Etruskische Spiegel hey. 
5 Dil, bearb. von Älügmann 
1.C. 35 $. 1204. Vortreffic 
Florilogium Graccnm coll. a philologis Ayranie, 
fasc. V-X: ZOG. 42, 0 8.5526. Wird von d. Kor- 
nitzer wärmstens empfohlen. 











He oiginee 
320. Auch 
FL Spencer. 
1. Gerhurd, 


























Fustel de Ooulanges, La Gaule Romaine 
Rter. 25 8.482493. Der neue Horausgeb 
ist selbst mit, dom Buche nicht einerstand 





nicht mar wichtige Vorarbeiten und Quellen z. D. 

Posidonius, übersicht, sondern auch ohne wissensche 

Hiche Methode geschrieben ist. D' Arbois de Jubainzille. 
Gerhard, s. Etruskische Spiegel. 

scher Unterricht: 1. Chr. Herwig, 

d Übnngsbuch f. Tortia, Vokabular, 















Vorbemerkungen, 2, I. Hensell, Gricch.” Übungsbuch 
1. Teil: BphW.35 $.1091f." 1. Schr geschickt, 


aber, da es nur strebsame und einsichtsvollo Schüler 
voraussetzt, zu ideal, 2. Recht brauchbar. 

Herworden, I. van, Studia eritica in 0) 
matn graoca: L.C. 35 8. 12001. 






Behandlung lag ofenbar nicht in dem Progras 
Verfassers. Cr 


ür. i 
Griech. Lese- und Übungsbuch für 
Yokabularium und Rexeerzeichnis; Vor- 
Bemerkungen); Npldt. 19 8.3081. Sahr emp 
wort. P. Bram 

Hilarii ractatus super psalmos rec. A. Zingerle: 
LC. 38 8.1165. Schr dankonswert. Ps 

Holm, Griech. Geschichte. 111. Ba.: NphR. 10 
8. 297.290. Tüchtige Leistung; nur kommt Domo- 














sthenes wohl etnas zu schlecht fort. N. 
Klotz, Grundzüge der altrömischen Metrikt 

Bayer. Gymn. 5 8. 206.298. 

best historisch-kritisch 





Kroker, E., Katechismus der Mythologie: 
35 8. 1108-1110. Sorgfätig und schr zu empfehlen. 
ZE. Steuding, 









Langen, Die Clemonsromane: er. 25 $. 481 
Wichtige Ergebnisse der Wissenschaft bleiben unbe: 
achtet. P Leja 





Leppermann, I., De correptione, vocabulorum 
fambicorum ... apud Plautum: Bpk WW, 95 8. 1101- 
1103. Flciig und nützlich. 0. Sayfert 

Tzightfoot, The aposolie fathers 1 (Clement of 
Rome): TALZ 17 8.422.428. Scharfinnig, Heisig 

Wertoll sind die Untersuchungen über 
Älesten römischen. Bischofalisen, weiche die 
Quellen des Euseblus bilden. EZ. Preuschen 

Liviusl. 11 rec. Novak: BpkW. 35 8. 1104- 
1107. Wenn auch viele Vorschläge ahzulchnen sind, 
so bleiben doch immer noch einige plausihle übrig; 
überhaupt ist die Arbeit roct anregend. F. Züguer. 

Tuivii a. u. c.libroram partes seloctae ol. Grysar, 

















recogn. Bitschefaky: Z0G. 42, 6 








jerhalten bisweilen etwas zu 


10.35 


in seinem konservativen 
wüt. d. Zingerle, 
ahaffy, On ho 
s. 1201-1204 
sprechende Ausgabe. 
Derey, A history of grock Itoratore: Classr, 7 


Is Petrie Papyri 





S. 3301. "Dedarf noch einer gründlichen Revision, 
Perrin. 
Pindar, Ti 







commentary by Burg: Ric. NIX 
führliche Besprechung der Interpretation, d 
rung dor Oden und dos Toxtes son Fracaroli, der 
mit vielem nicht einverstanden ist 

Platonis Euthyphro by dam: 
8.1101. Zweckentsprechende Schul 











BphW. 35 
abe. 0 Apelt. 

















Plautas oc, Bitschlehorwe-Goetz-Schöll IV 2: 
Mil. glor.: DAZ 34 8.1238. P. Lungen konsta- 
tiert den Fortschritt seit 1849, dem Jahre der ersten 





das Maus des Kyayaresı 
Unbesonnene Kritik 
d nieht stichhaltig. 44 


Medien un 
8.3 


Praick, 
Bayer. Gymn. 
die“ neuen. Ergebni 











Psalms of the Pharisees comm- callod the paalns 
of Solomon cd. by Ayle and James: Arad, 1006 
f. Trotz eitzelner Mängel recht wertvoll, 

Ramsay, The historical aeography of Asia Minur: 
Ggel A. 15 8. 542-550, Ältere Angaben, besonders 
über die Mitte der Halbinsel, werden durchgreifend 
umgestaltet. Alles ist. selbständige Forscherarbeit, 
3. Partsch 

Rosbach, Griechische Metrik, 
5.3208. Unentbehr 
(der gricch. Metrik. Zleberden. 

and Sozomen 











Autl.: Olaser. 7 












verbosserungsbedürfii. 
Stähelin, Die 
er. 25 8.482, Die 
osophumena bleibt ungelost, 
Anhänge von Harnack, P. Irjay 
Stange, E., De archaismis Terentia 
42, 6.8. 507-509. E. Hauler widerspricht 
ankte 
Lexicon Taciteum cdd. Gerber etGresf,fasc. VII: 
N. Jahrb. f. Piil, 6 8. 399-312. 
an mehrerön Stellen eine abweiche 
geltend und bespricht den. verschiel 
von velut, quasi, Lamyuam. 





n_ Mippolyts: 
nach der Echtheit der 
Wertvoll sind. die 

































einige it 

Thueydidos histor, Iihri 
BpkW. 35 8. 1093-1100. 
Fr. Müller 

G. Wolff, Das tömische Lager zu Kosselstadt: 
NphR. 19 8.'500-302. Vorsichtige, sehr anschan- 
liche und interessante Darstellung. —A. 

Xenophontis Historia gracca rer. O. Keller. 
Ed. maior: DEZ. 3 8. 1232. K. Linke gicht 
einige textkriische Beiträge zu dieser äufserst genauen 
Ausgabe. 





VIVUL roc. € Hude: 
dert. die Forschung. 
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HENSCHRIFT FÜR K} 





Mitteilungen. 
Zur Bedeutung von satur 
Trotz, des Widerspruchs von Kiefiling und Leo ist 
die Ansicht nach immer weit verbreitet, dafs die Rümer 
mit dem Worte satura ursprünglich. Ihre alten matio- 
ialen Possenspicle bezeichnet hätten. Die auf den 
aufallende Thatsache, dafs Eanius das 
Wort zur Benennung wesentlich anderer Geistes“ 
iss verwandt hat, wir dabei durch die Annahıne 
zu erklären gesucht, dafs das logische Element der 
sogenannten mes“ 
punkt gebiklet habe, indem dieses Element ja auch 
immer zu den lichkeiten der späteren Iite- 
rarischen Satire gerechnet worden müsse. Warin nun 
freilich der Unterschied zwischen der scenischen satıra 
ml den versus fiscemminl bestanden haben soll, wird 
Wt mit gendgeniler Deutlichkeit. auseinandergesetat 
kin Mick in dio Handbücher von Teufl-Schwaho 
nd Schanz, sowie in Ribbccks hübsche Ausführun; 
‚gt, um zu zeigen, dafs obige Ansicht durchaus 
ie herrschende ist. Es wir daher nicht überfläseig 
sein, die thatsächliche Unterlage jener Annahme nach 
dem Vorgange der beiden oben genannten Gelchrten 
einer nochmaligen kurzen Prüfung zu unterzichen 
Dabei will ich diese Frage von der anderen nach de 
























































ntberlentung des Wortes durchaus trennen. Di 
Tieantwortung der letzteren überlasse ich gern den 
vergleichenden Grummatikern, ll frage nur, was die 





Itömer in ihrer 1 
‚lie betrofende 
standen haben. 
AIS einziges Zeugnis, das für lie 
Tiedentung des Wortes zu sprechen scheint, bietet sich 
ins die. vielberufene und. vielhehamlelte Jävinsstelle 
Jar: VII, 2. Dei der Beurteilung derselben ist, glaube 
ich, davon auszugehen, dafs die Angaben bei Lävius 
keinerlei objektiven Wert haben, dafs sie uns kei 
Yeglaubigten Bericht davon geben, wie die Dinge wirklich 
gewesen sind, sondern uns nur zeigen, wie der Autor 
dos Layi 
des römischen 


teratur, oıler dem, was man für 
it so nennen kann, unter salura vor 








ingenonmmene 























, also doch wohl Varra, sich die Entstehung 
hat. 


Dramas gedacht Daßs sein 
sbend, sondern 
ich ist, hat, wie mir 
scheint, Leo ganz überzeugend dargetlan. Dach sc 
wenn wir an dem Werto dor Stelle durchaus festhalten 
wollen, zeigt uns eine unbefangene Betrachtung der 
n, dafs an ls die alten nationalrömischen. 
i zenannt werden. Th will die 
Worte des Livius hier nicht ausschreiben, da sie ja 
jelem, der sich mit dieser Frage beschäftigt, geläufig 
sein werden. Also Lävlus erzählt, dafs aus’ Eirnrie 
verschriobene Indiones ohne Reıe und Spiel Tänze zu 
Flöte aufgeführt hätte. römische Jugend griff 
und verband die neue Schaustellung mit dı 
alten komischen Improsisationen der fescemnini. I 
Taufe der Zeit bildete sich aus den Improvisatione 
Kunst ans, die von berufsmäfsigen Künstlern aus- 
geübt. wurde; diese führten impletas molis saturas 
‚eseripto jam ad tbieinem cautu motune ongrucnti auf, 
‚das soll doch wohl heißen: sie führen „saturac“ auf, 
itung und Tanzschritt vorher 
rt und einstuliert waren. Tivius Andronicus 

























































durch regelrechte dramatische 





IS. Nu. il. 
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Dichtungen ersetzt haben: ab saturis ausus est primus 
argumento fabulam serere. Die römische Jugend hielt 
Anneben an den alten Neckspielen fest, sie gingen in 
die Atellana auf uni erschienen schliefslich auf der 
Bühne als Nachspicl, als oxodium. Die Worte des 
Livins zeigen, dafs der Verfasser dieser litterargeschicht 
lichen Hypothese sich zwei nebeneinander laufende 
Entwickelungen gedacht hat; auf der einen Seite die 

urch lie etruskischen Tänze bereicherten ramischen 
foscennin den Händen einheimischer Künstler 
sich zu impletae molis saturae cte. umbilleten und 
schließlich zu regelrechten Dramen nach griechischer 
Art auswuchsen, und auf der anderen Seite dieselben 
erweiterten ursprünglichen fescennini, die sich unmittel 
bar, ohne jede Umbildung, mit der Ätellana verbanden 
und dann als exodlia auf die Bühne kamen. Also wird 





































der Name satura keineswegs von den ursprünglichen 
volkstümlichen Possen, sondern nur von der hypothe« 
ü des 





hen, von Künstlern ausgebildeten Vorstufe 
kunstgerechten Dramas gebraucht, und. be 











auf die zweite Entwiekelungsreihe Aherhaupt 
Somit enthohrt die früher vorgetragene Ansicht, wo- 
nach die sogenannto satura ursprü “ 





Nachspiel gedient habo und dann durch die Atellana 
elüst worden sei, einer Di 
Stelle. Das Wort salıra wird mit 
gar nicht in Vorbindung gebracht, Unser Gewährsmann 
behauptet nur einen direkten Zusammenhang zwischen 
den alten ridieula intexta versibus und den fabulac 
Atcllanae -- ob mit Recht oder Unrecht, ist eine 
ändere Frage — und giebt an, dafs sie, ich denke 
eben die Atellamae, den Namen exodia bekamen. 
‚Also spricht der Autor nicht Jene Ansicht a 
Schweige denn, dafs sie der hatichlichen Entw 
entspräche. So bleibt das, Wort, 
jener recht fragwürdigen Üborgan; 
sennini und Drama, und auch dort wir es nicht als 
deutliche und allgemein bekannte Benennung einer be- 
stimmten Liter 
otwa, dafs die Gosamtheit des von den Künstlern dar- 
gestellten, also Text, Melodie, Begleitung und Tanz 
satura Licfs, oder dafs die alten fescennini diesen 
nen bekamen, sondern dafs statt der alten rec 
iosen Improvisationen komponierte saturac aufgeführt 
wurden. Der Nachdruck liegt, wie der Zusammenhang 
zeigt, nicht auf saturas, sondern auf implotas mais 
and deseripto cantu und das erstere Wort ist nur zur 
Bezeichnung des vorher fertig gestellten Textes ver 
wandt, und wenn wir undefangen sein wollen, Können 
wir es mur in dem gewöhnlichen appellativen Sinne 
von „auodlibot® fassen. Mit dieser Deilentung kom 
men ir vollkommen aus. 























































Das Wort war von Ennius als Denc 
Jäber zn rubrizierender Dich in die 
eingeführt worden und eignete sich daher recht wohl 
zur Bezeichnung der Texte jener supponierten Bühnen 
auführungen. Ich glaube, die folgenden Worte bei 
Lärins beseitigen jeden Zweifel daran, dafs satura nur 
den Toxt bezeichnen soll, Wenn es heifst, dafs Livi 
Andronicus ab. saturis ausus est primus angumento 

so worden dort dio zwanglosen saturac 
'ben und inhalılich. geschlossenen 
nachı griechischem Muster entgegengesetzt; © 
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ist in beiden Fällen nicht vom Ganzen der Auführung, 
sondern nur vom Texte die Role, der anfangs aus 
ir satura bostand, d.h. eine freie Form hatte und 
nachher aus einor fabula mit einem regelrechten ar- 
mentum gebildet wurde. Aus dem Gogensatz ergicht 
ich, dafs hier unter saturan ltterarische Erzeugnisse 
verstanden sind, und nicht etwa irgend welche Impro- 
visationen. So glaube ich, daß auch der Gewälrs 
mann des Livius sich hier unter saturae nichts ale 
gedacht hat, ale die von Ennius eingeführte ltterarise 
Plauderei in gebundener Beide. Mit den alten ur- 
wüchsigen Possenspielen bringt er das Wort in keinerlei 
Verbindung, und daher werden wir den Terminus 
„dramatische satura“ ganz zu streichen habe 
Joseph Lezius 





























Preufsische Akademie der Win 
30. Jul 
30. Jul. Kicpert las: Astypalala, ci 
zur geographischen 
(dieses Namens ze 
wohl aber dieselbe Formation, nämlich 
zwischen zwei Bergen, welche von der scmit 
Wurzel SPL, mit der relexiven Metathesis hebr. phoen, 
Mistapı Eitafäl benannt sein. konnte. 
Hirse römischen 
Kaiserreich (vorgetr. am 25. Juni). Die unzu- 
reichende Polizei der Stadt schaffte Augustus ab und 
betraute Maecenas mit dem Schutze Roms, spiter 
einen Pragfoetus vigilum, dem er sichen Kohorten 
zuwies, Über diesen setzte Tiberius den Pracfectns 
rbi. Die Polkzisten heifsen Ienchelaril, die Geheim- 
polizisten Curiosi oier Speculatores. Aufser dem 
Carcer Mamertinus gab es noch andere Gefinzniss. 





schaft 





„cin Beitrag 
Die Ürtliehkeiten 







































In Italien und den Provinzen gab es Militärstation 
doch waren diese unzureichend. Eine selistindige 
Organisation der Palizei gab es nicht in den ersten 





drei Jahrhunderten, vielmehr mufsten teils der Statt 
teils die Kommunen für 

Das Räuberunwosen Llühte, 

wölseren Städten ur 

‚der Legionen 





die Sicherheit. sorge 
die St 










wir eignrigge und Öoytren in den Ostprovinzen, 
in den Wostprovinzen nur vereinzelt einen Praofsetns 
jum et armorum oder einen Pracfcetus arcendis 
latroeinis, wie überhaupt die römischen Länder mit 
unzureichönden Mitteln regiert und verwaltet wurd 

























Diels legte vor Mahaffy, Flinders Petrio Pr 
und wies auf die Wichtigkeit der Funde, indem or 
aus Pay. I anscheinend aus Aristoteles Nöynpee 
Bergpagred. stammende Stelle hervorhob. 

Acad6mie des inseriptions et belles-lettres. 

31. Juli. Sal. Reinach teilt eine griechische 
Inschrift aus Erythrae mit (s. diese Wochenschr. 38 





S. 1040), in welcher das Anrecht der Stadt auf die 
ibylle ausgesprochen ist. Die Inschrift scheint auf 
die Expedition des Jacius Vers (164) zurückarführt 
werden zu müssen. — Vergolegt: Comtosse Lovatelli, 
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| Macnitlan 








PIITOLOGIR 180L. Naht. 1134 


Niscellanea archacologien IT und Cut, 
105 des Romain. II, 

ist. Henzey bespricht die 1845 gefun- 
ierrakotienfigur einer tanzenden Nympho; cine 
Relieflarstellung Pans mit einer Nymphe, gefunden 
vor den Proppläen, zeigt Abereinstimmende 7 
3. Havet Host die Fortselzung der Abhandlung vo 
Robiou. — Vorgelegt: Aristoteles Politea übers. von 
Ti. Reinach. Saglio let vors Dietionnaire des 
antiquitös greeunes et romaines, NY; Wallon 
nuntins latinus internationali 
dömio Januar bis März IS9N). 


Institut 



























Verzeichnis neu erschienener Bücher, 


Lightfoot, The Apostolie Fathere (Ch 


nont, 
Polycarn, Anostles, Barnabas, Ilormas, Die. 





as, ellyues of the Eldors), revised 
tions and tra lit. dy Mar 
5628. 8. M. 

Lutz, I., Die Kasusalverbion Lei den attischen 





with introdı 





























Reinern, " ih Beitrag zur historischen Grammatik 
‚der griechischen Sprache. Würzburg (Iipzie, Fuck). 
we s. 

Sophocle, Oedipe A Colone. Texte grer, avcc 
des nor nes et Ittdraires en francais, Jar 
a Bein. 12. 

Stöhr, Engel, Widemann, Schmidinger, 


Politien. Gel, 
te toxte Iatin en rogard et des notes, par MA. Sommer. 
Paris, Machette. 12 

Taciti opera rec. di ©. Orellins. II. Germania, 
Dialogns Agricola, Mistoriae. Ed. II curaverunt {4 
Schweizer. Süller, 6. Andresen, ©, Meiser. Derlin, 
Jalary. $. 301.456. 8. N. 4,50. 

Vers Cuiex, armen Vergilio ascrintum 
rocensuit et enarrasit Fr. Zro. Acculit Copa clia, 
Berlin, Woidmann. 1238. 8. N.3. 

Vidal-Lablache, Allan historig 
7.lier. Armand Colin. Fr. 12 
Volkmann, Walth., Untersuchung 





























zu Diogenes 








Taertins. Gel. 'Jauer, Guorcke, 188, 8. M.1,20. 

Volkmann, Wolfg., De encomio Demostlrnis 
inter Aeiani Seriyta perperam relato. Gel. dauer, 
Guercke, 78. 8. N. 0,50. 












we n, F., Über den Rhythmus des Askle- 
ios-Pacas München. 128. 8. 
Weise, 0, Charakteristik der lateinischen Sirache, 





Ein Versuch. Leinzig, Teubner. 
Werth, A., De Cicero ct 
Don. 128. 8 
Animadversiones ad Aygini fübulas. 
Bonn. 108. 8. 

Ziebath, E., De novo pacane in honorem Arseu- 
dupüi facto. Gel. München. 98. 8, 

Ziehen, I, Ad (iceronis de re publica libros. 

Tonn. 6 


1418. 8. N. 2,40) 
meeae Jocis aliquot. 
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ANZEIGEN. 


| Für den grlechischen Unterricht werden nachstchende Lehrbücher 
bestens empfahl. 











; Ttangenscheiat 








‚|Bibliothek| Schnorb 
ehntlicher FR: 
ischen und röm. K] | Ihre 3. m Bit. Wacken 


erchtenen.) Ir. „u 220. 
Die Yanehenie Auftueı ha en eheiee Körung und manche Kerl 
Sach und notwendig vier nütscherscheinonte Anderaneen Torgrnesnen. Ta 
n Hinfächhut Knd Obere 










5 Dre Fre Jos, Gymoasial-Direktar in Arnsberg und Schnorhusch, 
Fr. .A., Professor am Gymnasium zu Münster. ‚buch nebst. 
Grammatik für den griechischen Unterricht. ds verh. Auf. 1n00. 
BES. ur. ich. 20. 
I flberen Auflagen hebt sich June durch icht anbedeo 

Haan Vereinfachung 




























!dewiin, Ir. Max, Öberlchrer am Gymnasium zu Hancln. Homerlsches 


Berlin sind roeben erschien "Voonbularlam, suchlic georinet, IMS Kr. 8% —geh.ck 1:8. 


alle Buchhandlungen zu beeichen, 








|Saalfeld, Tr. &, Alex, Oberchrer am (ymnaslam zu Blankenlure. Grie- 
Franz Bopp, Shisghos Voonbünerium, lem fr de She Var, ES 
Müler, Dr. Frans, Disposltionen zu den Reiga des Thukydien fr die 

ee a rin. BL ISTS em 00 Deck II 
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“st Tniluidel für das tere Verrtandns 


Over and din fast unentbehrlich 












Mit dem Bildnis Franz Bopps Für den Iatelnischen Unterricht empfohlen 
und einem Anhan 





Hegnacher, Dr. Max, Professor. lan der Inteinlschen Bilstik 
Aus Briefen und anderen Schritten. NE GL Kinssen Bexta his Prima. 3 verm. Aufl, 180. 32 8 
Preis: 8MIk lit De» 020 








ultz, Dr. Ferdinand, (eh. Reg u. Prorizialschlrat in Münster. Ileine 
oa ateinische Sprächlehre, zunich Ahr di, mieren und were 
Neu entdeckte Klassen der Oyunasien und’ Kralayimnasien. 21. verbesserte und ver- 

an ainfachte Ausgabe. sd. SON ur SE Ei. 





Fragmenta Philos |- Ybansabuch zur Iateintschen 8 unächst für die unteren 








nebst REG Upmmanen I york Ausgabe: 10% 
einer Untersuehung über die ur-|_ Augabensn EEE eh 
sprüngliche Gestalt der Schrift | nkaine Ar die miles Stufe der Üynnasten. 10, berichtete Au 
de saerifilis Abelis et Caini|_ Fe. INT os. ir. 5 Te 2a. 





— Vorschule für den ersten Unterricht im Lateinischen. Nacı der 
kleinen latein. Sprachlebre und dem Übungsbuche bearb. von Dre Ar 

dland. Führer, Prozymn Dir, zu Wattenscheid 
ak. I Grammatlscher Teil gr. 8%. WS. kart. u. 00. 
Zu Pnnsestok ni Vokabelar. gr.S%. 1115, kart. Mom. 


— Übung 
Commentaria in Arten Bee u di see Versuch ehe Grynine 
gracta zu Wanenschits Der. ad re RT 
eilt emo et aut et Ausgabe dr lien ac 


Hesse 
nendem u Regine | 


Paul We 
Preis 






























Dr. 8, Rektor 
ea KV 
Ammonius ie 1. 03% 

in Porphyrii isagogeı ZE die. Ion. 108. ara 
in Porphyrii_ isagogen|reichtin 1%, Fin, Öymiachlichrer. „Fragsblichlein zur Iteinischen 
sive v voces Ichne als Lerubcheif bearbeitet. BIS. gr.0%. — Ateit br. oh Ui 


Materlallen zu Extemporalien nach 
Tür Tertin und Sekunda der Gymnasien, Baal- 























a Probeexemplare zur Prüfung behufs Einführung stehen gern zu Diensten. 
‚Preis: 7 Mk. Verlag ı von Ferdinand ‚Schöningh in ‚Paderborn. 
Mit einer Beilage der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 











IR. Guertuers Verlag, I. Meyfelder. Berlin SW. Druck von Levaharl Simion, Berlin SW. 
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GEORG ANDRESEN, HANS DRAHEIM 

um int © 
FRANZ HARDER. der na. 

8. Jahrgang. Berlin, 14. Oktober. 1891. No. 42. 
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'on_ des klassischen 


Friedrich Lübkers Reallexi 
7. verbeserte Auf 


Altertums für Gymnasi 
hrsg. von Prof, Dr. 
v1,1332 5. 






151 Abb. 


Tax. 8 





Jafs zwischen der 6. und. der 
Auflage des allgemein bekannten und. aner- 
kannten Lübkerschen Reallexikons ein Zeitraum 
von nenn Jahren liegt, scheint fast darauf hinzu- 
deuten, dafs das Werk nicht chr ganz die Ver- 
breitung hat, wie früher; meine persönliche Er- 
fahrung bestätigt das; während vor 20 Jahren 
den höheren Klassen wohl reichlich der dritte 
Teil der Schüler das Buch besaß, ist es jetzt bis- 
weilen ganzen Geverationen unbekannt, ein Schick- 
sal, das es mit Werken wie Guhl und Koner, 
ja, Mommsens römischer, Curtios griechischer Ge- 
schichte teilt. Ob daran die jetzt so schr in Auf- 
mulme gekommenen Ausgaben mit Anmerkungen 
sowie die Speziallexiea die Schuld tragen, oder 
was sonst, stehe dahin; zu bedauern ist die That- 
sache in hohem Grade, denu es dürfte wenige 
Bücher geben, die das Interesse der Schüler für 
das klassische Altertum in gleichem Mafse anzu- 
he Fülle wissenswerter 

Dinge in angenehmer Form zu bieten vermögen. 
— Das Buch hat mit jeder Auflage an Wert be- 






























deutend gewonnen, und auch dieso neueste be- | Abschnitte Aigyptos, Assyria, 














Merren Verfasser von Programmen, Dissertationen uud 
ung, Berlin 











schen se 








nn 








gen Gelegenheitsschriften wenden ge 
WelSchönebergerstr. 26, einsenden zu wen, 








4. Aufl, an 
littera 


eingeschlagenen Wege, durch Beigabe 
das Werk auch für jün- 
igere Studenten chen, noch etwas 
weiter gegangen ist, wird man wur billigen können; 
nicht im mindesten die Übersicht störenden 
und möglichst knapp gehaltenen Nachweise sind 
wohl geeignet, dem Buche ein weiteres Publikum 
zu verschaffen. 

Die Verbeserungen der neuen Auflage er- 
strecken sich auf Artikel aller Art, und überall 
sind die neueren Forschungen berücksichtig 
ist 8.1200, 8 bereits Rücksicht auf die Dörpfeld- 
sche Hypothese genommen. Der wichtige Artikel 
Roma’ ist von Dr. Beck (Zwickau) unter so 
fültiger Benutzung der Werke von 0. Richter, 
Lanciani u. a. einer durchgreifenden Umarbeitung 
unterzogen worden; die Artikel über griechische 
und römische Geschichte sind von Dr. Schneider 
(dwickau) revidiert, der u.a. zweckmälsige Stamn- 
tafeln (Julier, Flavier, die makedonischen Könige 
u.a.) beigefügt hat. — Der schwierigen Aufgabe, 
die Artikel über Geschichte und Geographie des 
(den. neueren Resultaten der Wissenschaft 
umzugestalten, ist Here Pfarrer Haug 
(Gröningen in Württemberg) in  dankenswerter 
Weise gerecht geworden; so erfahren u. a. die 

car, Niniveh, 



















































1139 
Babylonia eine gründliche Umarbeitung. Ich ge- 
statte mir dazu einige Bemerkungen. 8. 156 un 





712 vermisse ich die Form Zexiras, die dem 
Schüler in Nenophon entgegentritt; daß 8. 
Namen wie Rawlinson, Oppert, Schrader, 
der 6. Aufl. noch stehen, jetzt gestrichen sind, 
kann ich nieht billigen; ich würde cher noch 
Grotofend hinzusetzen; S, 184 wird noch immer 
auf einen Artikel Nahar Malka verwiesen, der 
gar nicht vorhanden ist; 8. 1061 konnte wohl die 
merkwürdige Sargonstele des Berliner Museums 
erwähnt werden; übrigens wäre meiner Meinung 
nach der Artikel Salmanassar‘, um Wiederholungen 
zu vermeiden, besser ganz in den über “Assprin’ 
(II. historisch) hineinzuarbeiten; die Hethiter und 
das Land Elam_ verdienten vielleicht jetzt schon 
besondere Aufführung '); 8.40 ist Pezi wohl Druck- 
fehler statt Popi 

Daßs trotz der großen Bemühungen der Mit- 
arbeiter hier und da noch zu bessern ist, liegt 
der Natur eines solchen Werkes; so sollen auch dio 
folgenden Bemerkungen nur ein bescheidener Be 
trag zur Vorvollkommnung desselben sein. 8.570 
ist bei Dion’ nicht auf Troia‘, sondern auf "Trons' 
zu verweisen; neben Euenos, Enadue fuden sich 
immer noch die sonderbaren Formen Evagoru 
Erander: die Art, wie 8. 1041 vom Carcer M: 
mertinus gesprochen wird, dürfte leicht die Vor- 
stellung en 









































(vergl. 586) durfte die Ansicht Herchers über di 
Homerische Schilderung Ithakas und der Trous 
nicht mehr als ‘offenbar’ richtig hingestellt wer- 
den, am wenigsten aber durfte dann gleichsam 
als Beleg — denn so wird man eben die Stale 
aufhassen, selbst wenn sie nicht so gemeint sein 
sollte — dus Buch von Schuchhardt nugeführt 
worden, in dem gerade die entgegengesetzte Mei 
ich ausgesprochen ist (8. 341, s jetzt 
auch R. Menge, Zeitschr. £ d. Gym. 1801, 1 
8.507 vermifkt man eine Angabe über 
atung von R und 8 in dem Grund- 
Zum Schluls noch ein Wort über d 
Ihre Zahl ist trotz der Aussch 




























Leser, welche über 
r vorderäslatischen Völker ein 
allgemeinen, aber wissenschaftlich begrüdeten Überblick 
zu erlalten wünschen, machen wir aufnerkram auf das 
von der Verwaltung der Kl, Mnseen zu Berlin kerans- 
gegebene "Verzeichnis der vo Ischen Altertümer 

sabzsee, Berlin, Speemann 1880, 1328. O.0.ll, 
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welchem ein kurzer Geschichtsabrifs voransgeschickt ie. 





dung von etwa einem Dutzend, die man in der 
That recht gut entbehren kann. von 154 auf 161 
gestiegen; die bei der Aufnahme der ueuen ge- 
froffene Auswahl ist fast durchgängig zu billigen, 
Bedenken habo ich mur gegen die Art, antike 
Skulpturwerke mit ganz modernen Ergänzungen 
darzustellen; ich will solche Ergänzungen gelten 
lassen, die uns lüngst ganz geläufig sind, wie die 
der Hände des Apoll vom Belvedere oder sogar 
die landläufige der Arne der Laokoongruppe; aber 
den Hermes des Praxiteles nach Schaper, die Nike 
des Puionios nach Grüttner zu geben scheint wir 
imzwockmäfsig; zum mindesten müfsten dann die 
nichtergänzten Werke daneben abgebildet. sein, 
851 hätte wohl auch die andere Seite der Münze 
von Elis mit dem Zeuskopfe zur Darstellung ge- 
bracht werden können, um eine Vergleichung mi 
der Büste von Ofricoli zu ermöglichen. — Ich 
will nicht unerwähnt lassen, dafs die Stadtpläne 
zum großen Teile durch neuere ersetzt worden 
sind, <0 dafs das Buch auch in dieser Hinsicht 
erheblich gewonnen hat. Möge es 
nene hinzu erwerben! 
Berlin. 



































Indogermanische Forschungen. Zeitschr, 
indogermanische Sprach. und Altertams- 
kunde, herausgegeben von Karl Brugmann 
Wilhelm Streitberg. Mit dem Beiblatt: 
zeiger für indogermanische 








An- 
prach- and 


Altertumskunde, raligiert von W. Streitbere. 
traßsburg 1891, Karl d. 
Au 


1. Band. 1. u. 
Trab 
zeiger 1 

Das Jahr 1891 hat für die indogern 

Sprachforschung. eine chronologische Bedeutung. 

Der 14. September war der 100. Geburtstag 

Begründers Franz Bopp, und 75 Jahre sind seit 

dem Erscheinen des „Konjugationsspstems der 
jauskrit-Sprache“ verflosen, jeues Werkes, durch 

welches der grolse Forscher den Grund zur 
gleichenden Sprachwissenschaft gelegt hat. So 
darf man es als ichen reger und lehhafter 

Weiterentwicklung betrachten, wenn in demselben 

‚Jahre mit dem ersten Doppelhefte der „Indoger- 

manischen Forschungen“ eine neue ausschliefslich 

dem Dienste dieser Wissenschaft gewidmete Zeit- 
schrift. ins Leben tritt — neben der Zeitschrift 
ür vergleichende Sprachforschung und den Bei- 
trügen zur Kunde der indogermanischen Sprachen 
die dritte in Deutschland. Die Indogermanischen 
Forschungen sollen in Bänden von 5 Heften zu 
‚je 6 Druckbogen erscheinen, der Anzeiger, welcher 


ich, 
Preis des Bandes einschließlich 
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kritische Besprechungen sprachwissenschaftlicher 
Werke, eine roferiende Zeitschriftenschan , eine 
Bibliographie sowie Persoualnitteilungen enthalten. 








wird. erscheint in 2 Heften von je 5 Bogen, 
welehe dem 2. oder 3. und dem 5. Hefte der 
Teitschrift beigegen werden sollen. Das. vor- 








liegende Doppelheft enthält nach einigen. ei 
leitenden Worten der beiden Heransgeber Auf- 
von MH. Hirt (Vom schleifenden und ge- 
"Ton in den indogermanischen Sprachen D), 
hinidt, W. Streitberg (Betonte Nasnlis 
son), A. Norcon, E. Manls (as), K. Brug- 
mann (Etymologisches), Ch. Bartholomae und 
0. Wiedemann. 
fach zum Widerspruch herausfordernd ist die Ab- 
handlung von Noreen Sprachrichtigkeit, 
weiche A. Johannson aus dem Schwelischen 

tragen und für deutsche Leser bearbeitet hat. 
Der Verfsser kommt zu dem Schlufs, dafs der 
wahre Meister der Sprache nicht der historische 
Spruchforscher oder Spruchstatistiker sei, sondern 
























r anregend, aber auch viel- 














einerseits der Sprachphilosoph, andererseits und 
besonders der formgewandte Beherrscher der 
Sprache. & 


it ot sclecta lectionis varie- 
Pars altera, 





Homeri carmina w 
tate instrusit Arthurus Ludwich 
Odyssea. Volumen alte Lipsiao in acdibus 

Teubneri 1891. 3608. 8%. 8. 

im Allgemeinen in meiner Rezension über 

der Odyssce desselben Herausgebers De- 
wrkte gilt auch für den II. Teil, da sich darin nichts 

geändert hatz es handelt sich also hier nur um eine 
prechung. ei des Toxtes, und auch 
hier ist mur eine Auswahl möglich, soweit. es der 

Raum dieser Blätter gestattet. Da haben wir zuerst 

»35 üs Odvon denantv mit der Note Odvon 

Aristarehus, si reete intelligo Ariston. in schol. IV. 

An der gleichen Stelle im 1. Teil scheint Herr L. 

dieses Schol. noch nicht richtig aufgefafst z 





























dem er schreibt & 398 dis Odvey" demand 
habe an beiden Stellen "Oderer geschrieben mit dem 
Hinwei 





auf meine Mom. Texikr. 8. 298, wo 
aufmerksam gemacht it, dafs denn doch zwisch 
ä und {eo ein wesentlicher Unterschieil best 
Übrigins ist An beiden Stollen (11 453, 9 483) jgur 
zu schreiben, vgl. fgwos 308 (als Daktylus). » 7% 
ist richt wien Vorgang 659° 
aber dyegeinrovs ist sichen geblieben, obwohl 
Arsggemior oder Avsggfn1so» nahe genug lagen. » 109. 
mus die Lay 
werden, denn dafs in den meisten Mss. so und wicht 
eisyorse sicht, kann doch keinen Ausschlag gehen, 
;e von Fällen giebt, wo an Stelle der 
Schreibweise in allen Handschriften die feler« 
"115 verdient roror ante 
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schieden den Vorzug vor rolan, welches sonst bei 
Homer an keiner Stelle vorkommt, » 120 ist wrj- 





101. Na 112 


hara geschrieben anstatt zofpeere, zwischen welchen 
Schreibweisen auch noch anderwärts die Handschriften 
schwanken, wio 8 203, 7316, » 203, 304, 8286, 323, 
385, 0 11, 13, m 315. Doch werden die im fremden 
Land gesäinmelten Schätze, 
edlem Metall, wie sie. D. Odys "den Phaicken 
erhielt, regelmäfsig zefpere genannt, und. so schreibt 
auch Herr I. » 203, 304, 8286, 385, während 
xrfpere der Ausdruck für den heimischen Besitz ist. 
Über rüde für ı@ de » 178 ist schon in diesen 
Mättern 1890, $. 738 gesprochen, ebenso über dyuir 
allen Stellen wenn’ auch nicht all, so 
und darunter die besten Mss. dd 
Wie dRkosıdda w 194 gelesen werden soll, 

























haben. 
damit das richtige Versmafs des Hexameters. herat 


kommt, versiche ich nicht. » 225 it nach meinem 
Vorgang richtig zeug geschrieben, wofür ih 8 Hand- 
Zengnis angeführt Habe, Hr. I. nur 3 
9307 ist dvaag&a9au geschrieben, welches allerdings 
meisten Mes. sich, 0 is! aber Glosse für 
dnenäfeen, val. « 207, 302, O 181. v 359 steht 
zwar x" &üg in keiner Handschrift, sondern in allen 
zer 22, aber andere Stellen (A 110, u 137) führen 
auf die richtige Schreibweise 
& 03, 64 hat Bekker aus guten Gründen umgestellt, 
da sonst sowohl ola als auch ös (63) unrichtige 
Stellung hätten, Hr. I. scheint diesen Gründen wenig 
Beachtung geschenkt za haben. 589 (de car four), 
222 (eo), 3 f 
Schreilm Serschneigt dies 
wie noch ven Sillen. 3 108 ist 
das gut beglanbigte ärde d& 7" der Schreibicie 
r9ade "(oder d) entschieden vorauzichen, sowie. 
auch 117 ig dem Homerischen Gebrauch angemes- 
sen äg, während ord' di 149 gar keine 
in 































Handschrift, 
Schreibsuise 
nicht aspiriert 
106 (statt adıoi 
Ascalon und Herodian selbst au 
dagegen ist 287 mit Recht. die 








‚dafs letzteres 
Too 0 ai 
Piolem v. 


Koujektur Bekkers 
3rdoarör (wie n 261) in den Toxt. aufgenommen. 
Für die Bevorzugung ds schlecht beglaubigten duj- 





Örigena lafst sich kein Grund 
führen, am wenigsten ein metrischer, denn für den 
Miatus an dieser Stelle giebt es zahlreiche Bei 

(86 in der Odyssee, 45 in der His). Die Op 
Jon 374 und rerwzoßgsda 408 sind zwar han 
schriflich besser boglanbigt als die entsprechenden 
Konjunktivformen, nicht aber sprachlich. 393 ist die 
Schreibweise Ömıade statt Üregde in den Text auf- 
enon die beide handschrilich ungefähr. gleich 
gut beglmbigt sind; aber die Götter sollen nicht 
„hinterher, nachträglich“ zu 

worden, sondern sie werden als 
Vertrag angerufen, und während sich für önsade kei 
Beneisstelle beibringen 1fst, kann für Erzegde wenig- 


















stens 41101 Tree viens neigen" Egorica dr dya- 
noson Deotan angezogen werden, 
fung io Enegde Nat aber auch, em 


Diem Beden 
vr 0 





FiteeDe sogar rin lokal fast „die Götter Urobanı, 
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50 lift sich auch dieser Gebrauch mit Stellen belogen, 
vel.e 184, 036 Yin ride para wei olgerös 
gig Eregde und Z 974 iva vüm Anarırs pdg- 
tugon 0° oh Enegde Drof, die Götter drunten. 400 
ist et mag ol und nicht oh zu schreiben, da_ das 
Pronomen rellexiv (ibi) ist. 481 ist dygudins 
az scheint dırgue- 

denn 

Beoleg. 














entschieden am besten beplanbigt: 
icht minder Glosse zu sein als pci 
vul 





dis 
sogar in 2 Mes. yo: 
zur Odyssco NNXVHL. 
0 120, 130 ist unrichtig gen 
schriehen, denn hier handelt es 
Gbenso 248 Arion Mir 
BAEDgE, wofir die zeguiosge Anygbr Üedgo) 
hatten, desgleichen 317 era agfeır statt ed 
aPraRz) und dem Aristarchischen Grundsatz 
it Fricllinder duo" 2B#Aoser für dns 
handschriflich beglaubigte ärrı Ann, wofür aller 
auch örı" &04Aore» in einem Teile der Mse 
524 ist ef xs unlaltbar, cs ist dafür #? zu 
(ob noch) zu schreiten. 545 leiten selbst die Irifmer 
in den Handschriften auf «lie allein mögliche Schreib- 
weise row DE 7, valı 0387 non di «Aue gremen 
Teade' Öunercn. UL ist abweichend. irrt 
oder, sollte das cin Druckfehler sein? 337 sicht 
e3BAovde in einem Teil dor Handschriften, während 
weitaus die besseren & zuidon jA% haben, zudem 
stimmt diese Schreibweise noch 
Telemach dem Eumaios 








setzt it, 










zu Liebe 

































Athene an Telemach, der diesem gleich haet., 
iesen wir dmoggelckn, dagexen 129 dugeloon 

A stimmt auch die Betonung or2 Ast" 447 zu 
dem überall (e 13, 280, #52, » 355, 501, g 331, 
7136) gesetzten ol mas daten. 

0123. Da xal rörs dj - 
allen Stellen Apodosis ist, s0 steckt 
Vers ein Fehler (dmei für 
Buagen, welches 3 Hanisch. biete 
wohl aber it. der mmgekchrte 
242 sicht röde im Text, Aritarch schrieb dafür an 
der, gleichen Stole 4 41 10 de, vzl. Mom. Textkr 

254 ist airof besser beglanbigt, als cu 

279 (= 122) sicht einmal richtig ne und 
müde. 302 wnpahtn wurde zwar seswochen, aher 
nicht geschrieben. Über eds ineregos wurde zu 
155 schen gesprochen. «58 sicht satt delrson 
ie wnrichtige lusart dmeienvor, die nach. dazu 
dem Aristarch imputiert 
Sch. DIL od« dmummor, als ob jele derartige De 
merkung von Dityımas berühren müßte. 64 ist 
gegen die Hanischrifen Brem 
zwar wir dies Schreihwei 
welcher Überlieferung, anf Aristarch üherlrage 
hat X die einzig richtige Losat nor üborlicr, 
haben alle anderen Mss. sc, welcher persönliche 
Dativ wur an dieser einzigen Stelle vorkommt. 154 
Fra die beiden besten Handschriften haben Dry 

ex auch in dor Parallestelle «374 ohme Variante 

38 gehe ich jetzt dor Losart Aräfreo 

ver Überliferung den Vorzug, denn 
das in Ei. Mg. überlieferte Arätsro (meomgramären 














- menaesımen an 
voransgehenien 
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Hö sderıniv) ist nur an 20 


isoror Stele möglich, 











’xe mit dem Ind. Aor. ist eine Unmöglichkeit, cs 
Iafür mit G. Hermann oire zu schreiben. 263. 

ir nichts, das einzig arg hat 

söhlngen. 344 steht dargeen, 

während sonst diese Formen das # erhalten. "353 


bedarf os der Konjcktur xdx für za) nicht. 
139 og e? wird entweder mit einem Verbum 
verbunden, oder mit einem Substantiv in dem von der 
Konstruktion guforderten Kasıs, z.B. Air a 
1a zarig #v vie g IN, nirgends mit einem also 
Inten Gonetie, zu dem &s auch nicht pafst. Wie 
anders als unsere Stelle ist z. B, X 150 dugi di 
man's yiyverau O8 adıds cs el mugdc aldond- 
010° Da hat der (nicht absolute) Genctiv allerdings 
seine Bervchtigung. Dafs eig # vorılorben ist, scheint 
mir zweifellos: ich habe dafür aid vorgeschlagen, 
wie 0568 euro nern ö 
wörono, val. T 17 önae 
ind 7306 Tome qdandır 
136 ist es gar nicht erniesen und wird es auch durch 
Schal. V Townl. zu «# 384 nicht, af Aristarch Odwei; 
geschrieben haben soll, zumal im Schol. Wdr 
stcht, welches Porson cigenmächtig in Odver, zei 
hat. "230 haben zwar fast alle Me. 
rg, wie sonst die lomerische Form la 
der Vers zu, di 12 #00 vor ei 
Kürze behandelt werden kann (va. 4 15, 374, 7'152) 
und es nicht nötig ist, die beiden Ausnahmen (p 94, 
489) noch durch eine dritte zu vermehren. 314 
reife gut begründet, die gemeingriechische Form 
daher alzuweisen. 440 ist a durch Apollonias 
Dysk. und Ierodian gut gestützt, 1 8 ist die Vulgata 
il 16 war eigganivgw wieder aufgenommen trotz 
der Bemerkung des Schol. D. Q zu & 156 ondizore 
rg Oungos ddsgkros vie edggoaivg» grei co 
Üröpeersxr, wobei indes x 465 überschen wurde. 
237 (= g 302) kann ui, neben Frorsen nicht stehen, 
6S ist dafür eoß geschrieben, w 
yaivas" mono, © 140 10 Ener’ di 
@öras umsomchr vorzuzichen, da cs 
Jh gründet st, währen erög dem Gelankon eine 











































































eimlichte 
Teile der Dopelfrage j zu schreiben nicht 
241, 382, 387, 380, w 160 ist wAnfacen 
zdgöcan geschrieben, das bekanntlich langes 4 


hat 














9.246 wird unrichtig af geschrieben, wie u» 283 
ii (vol. 1890, 8.737). 415 ist ol als Reflexiv 
mich. oi zu betonen, wel. x 14,91 (Hr. I. ebenfalls 
Dein 

2.98 ist rfypen eigentlich nicht als Konjektur zu 
etrachten, weil lie Sch iger Handschriften 





enstchenden 
165 ist 0 
'&° kim Nach- 


darauf führt, während röreas dem dane 

Sg sein Dasein zu vordanken scheint, 
mit Dekor in di zu ändern, 261 zofg 
satz) statt rofs zu schreiben, ebenso © 490. 330 
ist das schlecht begründete, übrigens auch nicht pas 
sende 0° &1" (er entging moch dem Tod) fir d& 1 
in den Text aufgenommen. ATI wurde rdarg nicht 
beanstandet, die Bosserung ame», welche Nauck 
zugeschrichen wind, findet sich schon in meiner Ar 
gabe. yr93 was Soll das Ita subscriptum in due, 
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wo doch cine Pluralform nicht möglich ist? wenn 
man schon amlorn will, so ist dmg das nächste 
101 und 169 ist die Yingst über Bord 
Schribart dnosenig wieder ans Taaeslicht 
151 log dem besser beglaukizten Te 
@ 223 via» dem besser beglu 
Werd, dagegen 341 ixdes geschr 
Tb), 354 ya wigens (mporfokt wo der Aorist 
erforderlich is), wofhr Dehker aiggs, Nanck sizes 
schrie, beides echt. w 402 sicht 
in der Mehrzahl der Handschriften, auch 
Auf Ayoll. 466, und wird vielfach von Gramm 
£t, domoch ist müde vorzuziehen wie 5 
ndhe'yaige, da nöyc sonst wur heim Aorist d 
Verbums steht. AN? kann ofxan nicht rich 
dem es könnte war vom Palast les Ovsscı 
sein, nicht von den Hausern der 
























a zarge wohl 
Iyın. 















gebraucht 
Angehörigen der 











Freier, in welche sio erst gebracht werden. sollen, 
Die Schreibweise ofzor in D und im Schel. 1 2 
Führt auf o?eor dE, wie cs auch im folgunden Verse 








sicht, 511 ist die 
schriften 150" Evi Dom 


nachdem schon Wolf und 


der meisten Hal 
sicler 





199 ei 
und N 483 83 zug 
er, dazu Didymns 
= da Daye ui dr 





ötırduzin ze yeroigede ı 
tung "eloruggo; dic 10 














Odeoneie, mit Aufıhrung von cr 99. 
Auch in diesem Teile der Olysswe habe 
mancherlei an der Tnternunktion auszustellen 





steht vor erg ein Komma, «liess ist al 
nd darf daher von role nicht getrennt worden, 
E118 begiunt der Nuchsatz mit ö 0° ken, 0x 
darf also davor kein Semikolon stehen. 2195 ist 
dusselbe der Fall, dem mit 196 begimt der Nachsatz. 
0,80 ist nach &DeAsıg ein Komma und nach Erna 

don zu setzen, so dafs zgugp&ine die Stelle 
des Imperativs vertritt, da sonst kein Hanptsatz vor- 














den wäre. Ebenso interpungierte Aristarch Z 150, 
13, 487. 0 158 ist nach simon” cin Komma, 


zu setzen 12 anders aufzufassen, als 
es ie I eher gethan. Auf ie Ab. 
schieisworte_ des Menelnos zeigeron, wei Nirogn 
zroserı Amy eimehr (niml. zeigen bringt dem N. 
‚meinen Grußs) erwidert Telemach: „Wenn ich doch 
den Odysseus bei meiner Rckkehr daheim teife und 
ibm Deinen Grußs bringen könnte (sronu zueigen), 
so genifs als ich von Dir mit aller möglichen Liebe 
behandelt wurde. dig — eie, wie © 338, daflr 
fm — ig N 825, ade 464, 1omooBron 
eg q 402 und das blofse ds ı 525, @ 288. 0 506 
steht nach megadshun cin Komma, ödonmgıor it 
e Prädikat zu dem Objekt datze, als Reschohn 
WIN ich ench ein Mahl vorsetzen. 358 ist am Vers“ 
schlufs ein Punkt, 359 ein Komma zu setzen, denn 
it 360 boginnt der Nachsatz. Er afs, so Ian 
Sünger sang. Als er gegessen hatte und der S 
auflörte, da erhoben die Freier ein 
Das d# apolotikon hat den Herausgeber u 
wio an vielen anderen Stellen (vel. 1890, 
irrogeführt. g 350 ist das Prädikat a 
ein Komma von den übrigen Satzeliclern 
10 2.48 lie alverbialo Bestimmung did Tu 


ul ie Stelle 
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ja or. #317 steht nach dom Prädikat arojr 
grstätto) wilerum ein Komma, obenso 572 

ach dem Prädikat @e94on (zum Kampfspich, Auch 

IH steht. vor dem Dr Komm 





90 hinter Amin 
Semikolon gesetzt; der 
dafs mit Vs. 46 

Parenthese zu 

dem mit 185 schlief der Vordersatz, mit 
beginnt der, Nachsatz. 179 steht wieder nach 
Prädikat edrjn (nie 7 317) ein Komma, 277 
5 Prüdlikat iegd von den Objekten dgvend 
Mefgo», wcrngor durch cin Komma getrennt, 
7168 das Prädikat d#9Aue von don Objokten zöFor 
und aiörgon. 

Auch di 
mängelungen 
Lasers nicht 


ebenso 4, 62 vor ash 
y 45 it nach yasni 











‚der Nachsutz beginn 


setze 
187 
de 














Kritischen Noten geben zu allerli Be- 
Anlafs, Ich will aber die Geduhl des 
milsbrauchen und mich auf Weniges 
















beschränken. Zu finden. wir die Bemerkung 
-meorgenceper“ ah mn (j. c. Aristarchene cum 
Dlurimis), val. & 134 402. Das heifst 
denn doch. der S den Begriff 





aller mit „ılen meist, iieren. Daß 
ünter zrären wicht alle alten Manschriften und Aus- 
cn gemeint sein können ist klar, sonst hätte das 
bekannte Buch es Dilymus anfangen müssen. mit 
1 dsrdss oft armen und so fort bis ins U 
in den mise zählten wicht einmal die 
s Zenodot und Aristophanes (Did. 2 
0 307), was also dan? Die des Aristarch, 
hnchr, da die richt mehr vorlanden, 
























Bene 
a Bel in ea 
a ee ae 










ben des Aristarch ader 
lben, nicht zu Gebote standen, 
Hom. Textkriäk $. 1021. bewiesen, 
Abschriften. derselben, wi sich 

von varg 





habe ich in ch 
wohl aber hatto er 
us Bemerkungen 














ich nm yadyendın 0 zei : 

\essort, Ir. I. hat dafür as sinnlime or üAdug. 
m lassen. @ 168 dggssor (Attice) olim alit ja 
hell Diongsius unıl Tprannion nach Ir 





jew E) 
wähnt von Apoll, 
und steht auch 4 


2315 «örß vor wind auslrmeklich 

de Syn. 1 de Pron. 147 
49 in allen Handschriften. 4» 94 
145, 1 Brwrridling Raldemeer: urds Erarun- 
yowa, 1ö als wrois vons diras dgir zu 








Nr. 
rei 
zarsiosen 

Das Kudurtil kann auch über den zweiten Teil 
‚der Oyssen nicht anders lauten, als über den ersten. 
Das, was man von einer nen chen Anssahe der 
Odyssco zu erwarten berochtigt war, hat sio wahl 
versprochen, abor nicht erfüllt. Die Nias ist sorglil. 
























iger Aberiefert, die Odyssce euthält nach manche 






einmal erkannt, viel weniger z 
Der Druck ist sorgfältig: Druckfehler sind. mir 

mr wenige anfgestofsen, » 5 fehlt die Bezeich 

ıles Versus. 1 46 Hero. g II (Note) war. 
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Srwe. € 9% fehl das Komma hinter ars. 399 | 8.6467 Fonti, nnd als Resultat wird $. 65 
070 Her. 01 Eanis. Seneca si Imitö a furo dunque delle 
F.En Boch, - | ‚ponde particolari seopi 
deren Worte 
nur eine rhetorische Bearbeitung des eurij 
A. Pain, 11 teatro di 1. Anneo Senven. Torino, 





s. 


eine introda- 
130, 


Ermanno Looscher 1800. 80. 13 


Eine Einleitung ($. V-VIID, 
zione (8. 







welcher in 8 Kap zu 
tragedie, lo fonti delle li, to lettorarie 
delle tragedie. Es ist für Deutsche schwer, einem 
solchen Buche gerecht zu worden, weil es viele 
Dinge enthält, die wir in kritischen Ausgaben 
oder in Teuffels Litteraturgeschichte zu finden 
pflegen. Auch die Art der Behandlung der in 
Betracht kommenden Fragen, wobei immer auf 

ersten Anfünge zurückgegriffen wird, be- 
fremdet deutsche Leser, w bei denen, die 
sich überhaupt für Senecas Tragädien interessieren, 
die Bekanntschaft mit den einschlägigen. For- 
schungen voraussetzen. Dennoch soll gern 
erkanut werden, dafs Pais’ Buch zur Übersicht 
über das gewählte Gebiet und zur Einführung in 
die Lektüre von Senecas Tragilien sich recht 
wohl eignet, und dafs der Verf. die Resultate 
seiner Vorgänger mit besonnener Kritik prüft und 
auf ihnen weiter zu bauen sich bemüht. 
Methode will ich an zwei Beispielen 
zeigen, an der Medea und am Hercules fürn 
8.21—24 wird der Inhalt der Meden des Euri 
piles angegeben, 8. 2426 folgt der Inhalt der 
Meden Senecas, 8. 20-32 unter dem Titel Fonti 
zunächst eine Kritik der betr. Forschungen Brauns 
(Rh. Mus. 23 orstes Heft 8. 68M) und Leos 
(Vol. T 8.166 f). Dann heilt es 8. 30: Visto 
ora cosn abbiano opinato sulle fonti delln Meden 
il Braun ed il Leo, veniamo a presentare le nostre 
onelusioni. Nun werden die Unterschiede zwischen 
Sonecas und Euripides' Moden aufgeführt: Soneen 
hat weniger Personen, lebhaftere Handlung, seine 
Meden tötet die Söhne coram populo, sein Chor 
hat Iodiglich die Aufgabe, philosophische Gedanken 
zu entwickeln. So wird denn 8.31 geschlos 
i puö quindi eonelndero che pur tenendo davant 
agli occhi Enripide, Seneca parte seguendo Ovidio, 
parte indulgendo al suo metodo Niieazione, 
ha tentato di darei una nuora Meden. 



































Pais’ 




































51-63 einen 
‚V'Ereole Furente d’Earipides, 8. 6364 
'hen einen „l’Ercole Furente di Senceat, 











Das wufsten wir aber schon aus Leo T 8 
legenheit will 
es mir sehr zweifelhaft erscheint, ob iu den so- 
ten Scnecaschen Tragüdien wirklich so vi 
iscenzen aus Horaz und Vergil zu statuieren 
sind, wi Ziogerles Schrift 

 Diehtern“, Innsbruck 1873 
sucht man jetzt vielfach noch zu überbieten, ein 
Yaichen der Zeit ist z. B. das Programm von 
Spika: De in Seuecae canti 




























sibus 116,9 „ & 
ot epod. 13, 18 „unde tibi reditum certo sustemi 
Parcae-rupere“ Seneea composuisse videtur Here 
für. v. 559 Parcarunique colos non revocabiles, 
Ähnliches findet 
wo Iere. für. 5 














). 11 arbiter pngume posnisse nude 
et wird. 
W. Gemell. 


T. Livi ab urbe cı 
al 


ita Iib 
to edidit Augustus Luch 

Y continens. _ Berolini, 
VI und 2958, 8% 3. 

Mit Fronden wird jeder Livinsforscher eine 
von is veranstaltete kritische Livius- 
ausgabe begrüfsen. Hat doch dieser Gelehrte seit 
Jahren sich um die Kritik des Livius hervor- 
ragend verdient gemacht, namentlich um die 
3. Dekade, deren kritische Bearbeitung er auch 
zuerst in Angriff genommen hat. Vor uns liegt 
der 3. Band der Gesamtausgabe, die Bücher 21 
bis 25 umfassend, eine Partie, in der man bisher 
auf mangelhafte und dazu nicht. einheitliche Kol- 
Iationen der Hanpthandschriften angewiesen war. 
Luchs hat die 3 Haupteodices, den alten Puten- 
meus (P) und die ans ihm abgeleiteten wenigst 
interpoliorten Colbertinus (C) und Meilicens (M) 
selbst von neuem verglichen. Dadurch ist der 
bisher bestehenden Unsicherheit ein Ende ge- 
macht, wenn auch keine erhebliche neue Lesart 
zu Tago gefördert ist: deun die wichtigsten Re- 
sultute seiner Nachkollation des Pat. für diese 
Bücher hatte Luchs schon 1880 im 14. Ba. des 
Hormes 8. 141-145 veröffentlicht. Aufser den 





Avparatu critico 
Vol. HIT libros 
Weidi., 1888, 
















































1149 4. Oktober. WOCHE: 





Lesarten dieser Handschriften sind die der jüngeren 
Handschriften un älteren vorallisischen Au 
gaben. (serständigerweise als + zusammengefälst) 
all da angeführt, wo. si au 
Grunde oder sonst Bedeutung hahan. 
Luchs nit großer Unverdrossenleit d 
Wust der Drakenborehschen Naten Aurehgearbeitet 
und dabei nicht zur vieles Unbeachtete hervor- 
gezogen, sondern auch manche Lexurt schon 
= nachgewiesen, die bisher als Konjektur neuerer 
Kritiker umging. Schr löblich und auch für an- 
kritische Ausgaben nachabmmenswert ist Inchs 
erfuhren, den ersten Anreger zu einer Ver- 
besserung nanlaft zu machen ua vorunzustel 
wo der Ausbau und. die Vollen 

ulatio einem anderen Kritiker zukon 
entspricht. das den einfachsten Forderungen 
der Billigkeit. Überhaupt hat L. in der E 
mittelung des primus auetor einer Konjek 
Irrtümer berichtigt, wenn ihn selbst auch einiges 
eutgungen ist; z. B. vermutete 21, 34 4. ähnlich 
wie Unger schon Klaiber in seiner deutschen 
Übersetzung in eiam ar de via, 2%, 10,2 forderte 
sehon Lipsius inbratis ohne we, €. I, 3 schon 
Veitsenboru. (diserep, CI der ed. 
1) est et, @ll, 1 zuerst \ . 
58 al procaran, wach Vossins' Vermutung ee 
rose, 23,9, 7 schon Weidner (rt. quest, se- 
81). Konjektu 

gebucht (29, 3 













































viele 














seripturae 



















que Fubi für ab Q. F 
2. kleine 
te Besserung noch nicht. gefund 
erstrebt zu 
5 die Aufzählung aller der 
opus est oder ähnl. Iinauslaufenden 
nisch nur quae opus 
Auf eine scheinbare Äufserlichkeit sei 
inerksaum gemacht: da der Put. noch 
in sog. seriptio contiuna geschrieben ist, so ist 
die handschriftliche Lesart nicht immer leicht 
und ge en, da es mitunter nicht blos 
auf die Angahe des einzelnen Wortes, sondern 
auf die ganze Umgehung desselben ankomut, oier, 
anders ausgedrückt, unf die vom Schreiber ge- 
„bezw. Verbindung der Worte, 
Hier wünschten wir manche Angabe anders, schon 
Erkenntnis der Fehlerquelle. 






auf quite . 
Erginzungen, da doch Iat 





























7.5 m, im P stehe turlan 
statt tarbam, sieht man näher zu, so fulgt Jin 

nd es ist klar, daß ein Schreiber 
furbandi nomen est u. x. w. trennte und ein Go- 





menes tantuum 
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100. N. 1150 





rundium vor sich zu haben glaubte, das bekanntlich, 
in älteren Handschriften und Inschriften sowohl 
emdns schriehen wurde (vgl. des Rof. 

47). Ebenso noti 
als Lasurt des Pr 


Is dns 





qunest, eritt. et paleogr. p- 
1. 22.3, 
Schreiber 





sed für enset 






hand aber offenbar dus vorl 
it der 1. Silbe von eawt. (praniores sat) 
nd interpolicrte dann al fir die vermeintliche 
Zunkti Ähnlich liegt die Sache bei Aus- 
Iassungen im Put. Luchs hat zwur im Toxt selbst 
jede Andeutung ei Hichen Fehlersdurch 
Arten von Klammern, Lettern u. A 
m. Bei nie Reuktion 





pronior 

















verschiedene 





verschmäht 
gegen das 

in den modern 
schen Apparat wäre den 
Fingerzeig erwünscht. %. 
beiden Luchsschen Noten: 
deersus P', eorr. P? schwerlich ein klares Bild 
der hischr. Lesart, die ofenbar pracparat adeersus 
Iautet, indem per änoröcgeron aus dem richtigen 
praspafpatu era w eingekl 


Bi 








von nusfilen, 





sich gleich. fern von 


ergötterung der Tradition 
Konjekturalkritik. Die 
Vermutungen älterer und neuerer Gelehrten sind 
gleich gewissenhaft und malsvoll berücksichtigt 
obwohl. v hes noch erwähnenswert. 
ist, z.B. 21, 54,9 potentia statt p. end 
657,6 eapugmandi d. Porizonins für gppugnandi 
(sg. Frigells Auseinaudersetzungen epil. ad I. NNT 
1. A8ÄE.; auch Taeit. hist. 4, 30 ziehen in ülnli 
h von) 32,9 co 
veduetus Nadvig nach Burmanıs Vor- 


ansgelasse 






























ren. eapngm. 








©. 51,5 surgunt st. Änsistunt Koch u. a 
ite die Spuren von 
So sind 





L.s erfolgreicher kritischer Thütigkeit 

die von ihm in 3 Erlanger Univorsitätsprogt 
und sonst gelegentlich mitgeteilten Verbesserungs“ 
vorschlüge bis anf einen süntlich in den Text 
aufgenommen, hatten sie sich doch fast alle des 
üngeteilten Beifalls der Livinsforscher zu erfreuen 
gehabt (21, 34,5 scheint uns 1's Einschiebun 
von ad vor omnia keinen Vorzug vor Wällflins 
Umstollung omnia solliitusgue zu haben; 23, 10, 6 
ist die allgemeit gebilligte ng von 
Stroth ns immer noch die wahrscheinlichste, da 
rogatio das sonst 


















die Verbessen 





in der archnisch gehaltenen 
nicht. bele 
desten 





© unticea ae f, ante quam zum win 

icht anstöfsiger ist als bei Val. Max, 
ultra ae mundatum est und bei Horaz 
5 endlich 20, 23, 1 ist 











atque hedera inch 
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wochE 





151 





dns nicht ganz Togische adinta am Satzende wohl 
zu entschuldigen durch die Spnonymität der Worte 
oppugnatio ad nem venit mit. erpugnatio acid). 
orner finden sich noch über ein Dutzend neuer 
Konjekturen des Herausg. im Text, woron er- 
wäh igen lie zu 22, 30,8 ai (st. sie), 
2, 93, 8 demonstrat et quae cet., c. 48,8 celerum; 
41,5 codem. Außerdem aber hat I. 
'ngo eignor, noch nicht veröffetlichter Kon- 
jekturen, bezw. kritischer Bemerkungen n 
Apparat gesetzt, woson wir nur einiges besonders 
Beachtenswertes herausheben: 21, 43, 12 cama st. 
we; 22, 41,5 die Einschiebung von consule vor 
imperitarer HT, A dum st. cumz 2, IA die 
Streichung von otium als aus dem vorher- 
’henden wiederholt. Hie und da hat L. auch 
die Überlieferung wieder zu Ehren gebracht, so 
schreibt er 21, 10,6 vos statt des allgemein auf- 
genommenen nos jüngerer Hschr.. c. 31, 6 Bra 
meus st. Branene, 23, 7,7 ocenlta wit, P unter 
weis auf 25. 2%, 6 Von Druckfehleru im 
Texte ist uns aufgefallen 21, 52, 7 illa st. alia, 
8.142 fehlt die Bezeichnung von $3 am Runde. 
Tin Kit. Apparat fehlt 21, 40, 10 qued_ vor er, 
54 lies I Sanppe st 5 apeeies 
st. spreius. Um unser Urteil um Ende zusanınen- 
, 50 ist La Ausgaho des Livius eine hor- 
je kritische Leistung. und. umentbohrli 
der sich eingehender dem Studium 









































































für. jeden, 
dieses Schriftstellers widmet. 





M. Wilhelm Horacns. 


3. Schmidt, 
schreibungen des € 
Schulgebrauch. Wien 
VL10. 1,100 
Der Kommentar schließt sich an den Text von 

Weidner und Bitschofsky an und soll die handliche 

Vorbereitung des Schtlors orliichtern. Zu diesem 

Zwecke enthält er die hetreffenden Phrasen, Erklärungen 
nd Übersetzungen einzelner Stellen und die zum 

digen Hinweisungen 
iler. Das Tuch. ist 






Für den 
.d Tempsky. 1800, 























uf 
sorgfältig gearbeitet und wird gewiß seinen Zwock 





erfällen. 
scheinen 
daß sie den 
führen können. 


Die gegebenen Übersetzungen jedoch er- 
bismeilen etwas zu frei, und ich befürchte, 
hkeit ver: 














el, Chabr. 3, 3 Modnsassimilution, Ep. 
dyoin, Ag. 5,4 potentialer Fall der hypothetischen 
Deriode, Ham. 11, 5 Chiasmus u. a. Das Wörterbuch 
macht der Kommentar wicht entbehrlich. Ausstattung 
nl Druck des Düchleins sind voraiglic 
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Ernst Schäfer, Nepos-Vokabular. I Pracfı 
Dion. Dritte Auflage von Ortmann. L 
Teulmer. 1890. IV. 39 gr. 8. 0,40.M 
Den zweiten Teil von Schäfers Nepos-Vokalular 

(2. Auflage) habe ich bereits in dieser Wochenschrift 

VIL..$. 604 und in der Zeitschrift £.d. Gymnasialwesen 
















n beiden Stellen über die 
und Anlago des üchleins aussprechen 
kann ich auch über den vorliegenden Teil 
recht geeignetes Hülfe- 
poslektüre empfehlen. Iiei tantis 
rebus implicatus vermisse ich den Hinweis auf. die 
Grammatik. Seite 21 können die Porfekta fruitus 
und fractus sum, die keine neuere Schulgrammatik. 
mehr onführt, wohl wegbleiben. Omnia ad oracula 
referre (Lys. 3, 1) möchte ich Heber mit: „alles (zur 
) an die Orakel bringen“ übersctzt sehen. 
Berlin. &. Jahr. 





konnte, 
wiederholen und ihn als 








mittel Mr die 


























Beiträge zur Syntax des griechi 
Mediums und Passivums. (Fort 

1891. 228. gr 4 
Diese Heifsige Arbeit: bietet eine recht dankens- 














werte Fortsetzung der. Programm Abhandlung von 
1859, die von mir im Jahrg. 1800 dieser „Wochen.“ 
schrift“, 8. 493 kurz angezeigt ist War dort 





namentlich der Nachweis geführt, dafs 
iole der griechischen Sprache der Mi 
größserem Umfanzo intransitiv 
als später, so wird jetzt hinsichtlich des in der 
früberen Abhandlung noch nicht erschöpfend Ie- 
handelt rauchs des Passivums bei Homer 
und hinsichtlich des Wechsels im Gebrauch. der 
Genera vorbi die Untersuchung weitergeführt. In 
dem ersten, unfangreichsten Teile, 8. 4—19, wird 
der Nachweis. geführt, dafs die refexive Bedeutung 
des Mediums nicht die ursprüngliche, sondern erst 
nachträglich hineingelegt ist. Zu dem Ende wird 
darauf hingewiesen, dafs im Griech, viele Vorba nur 
in der medialen Form gebraucht sind, von denen 
manche „eine Handlung ausdrücken, bei denen der 
Handelndo nur andere im Auge hat“ z. D. dfonen, 
a: dafür ge 
bequeme AUhalf“, vom „a 
dt. Weiter wird” darauf aufmerksam 
macht, dafs einige Deponentia_ vereinzelte aktise 
haben. ohne . der Bedeutung, und 





n der ältesten 
lialaorist 















































denen. vermöge. 


bei 
Fottexive Verwend 
die aber trotzlem neben 












aktiv 

die zeigen“. Eine genauere Dot 

brauchs ergicbt, dafs die ältesten Schriftsteller bei 

rben, wo die reilexivo Bedeutung gar keinen Rauın 

hat, dem Aktiv. und Med. gar schr 
s Medium „a 
















„das Medium in bowufster Untersche 
Ün zu gebrauchen, wo die Handlung anf das S 
zurückweist“; das zeigen Stellen wie Mom. 4 
ai? und 230 vigsero, #542 Tamey und 543 Er 
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während doch auch bei Homer und bei anderen „das 
Medium noch vielfach von Handlungen stcht, die je 
mand für andere oder an anderen ausführt und u 
gekehrt. das Aktiv von solehen, oder 

und oft Ar dieselbe Handlung ohne 
'd ball das Akt. bald das Med, 
Danach. kommt der Verf, zu dem Er- 
gebnis, dafs in den. ältesten Sprachdonkmälorn. „die 
medialen Formen mit Vorliebe in den Fällen gesetzt 
erden, wo etwas Besonderes ausgedrückt werden soll, 
wo nicht eine gewöhnliche einfache Handlung vor: 
it, sondern eine som der wit abweichende, 
einen. besonderen, gewiss ‚wech 
folgende Thätixkeit bezeich Wenn. 
gleich sich mit dieser Auflssung. die Bevorzu 
‚der medialen Formen bei rellexiver Handlung zanz 
wohl verträgt, so kann doch diese Erklärung der Be 

des Mediums anf besondere Klarheit 

rlich Anspruch machen: 
Higt indes gewifs auch in der Sache selhst, da die 
Bedentungsunterschiede des Meıliums vom Aktiv of 
nicht so schr verstanden weren können als „empfunden“ 
werden müssen 



































In dem zweiten, viel kürzeren Abschnitte, $. 1923, 
wird. nachgewiesen, wie die medialen Formen des 
Futorums, Yrasens ‚les Perfoktstammes 





namentlich 
pass 


Partizip bei Homer viel hät 
worden als im Aorist, aler bei 
ig als in späterer Zeit, von den 

n vereinzelten Fall 

Auch diese Darlogung ist heachtensworth und inter- 

essant, wenn man auch über einige Stellen (z. I. 
2 7966.) sich einer anderen Auflassung zuneigen 

mag, als der Verfasser eie hat. 

Ratzeburg. 














W. Vollbrecht. 


jementarbuel 


zu der 
Ellondt- 
5 1; für die Sokunda 
Halle, 1891. 8% VI, 2448. Waisenhaur. 
ach längeren Jahren — die erste Aufl, der 
vierten Abteilung (Übunzsstücke zur Syntax) erschien 
1883 — bietet der Verf, des lange wohlbekannten 
Elementarbuches nun auch noch Übungsstoff 
Übersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische für die 
ekunda und zwar in einer solchen Fülle — 243 
Nummern auf 201 Seiten —, dafs man schon Lei 
der jetzt dem Latein in der Sekunda zugemesse 
für mehrere Jahre daran reichlich 
ürfte. Der ganze Stoff ist einheitlich, 1 
Verf. nach den alten Quellen und neueren Darstellungen 
die Lebensgeschichte Alexanders des Großen „in ihrer 
sten Ile“, bis 327, dazu Bearbeitet 
ist genifs eine mühoolle Arbeit. gowosen 
darf anerkannt werden, dafs sie dem Verf 
fern wohl gelungen ist, alk er im allgemeinen 
gutes Deutsch bietet — möglichst ohne Fremdwörter —, 
das doch für die Überselzung ins Lateinische keine 
zu grolen Schwierigkeiten enthalt. Indes hat diese 
Art der Durchführung des Grundsatzes „zusar 
hängendes Material“ in den Übungsstücken zu bieten 


P. D. Ch. Henninge, 
Int 
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den zwei Sckundajahren den ganzen Stoff übersetzen 

kann, sondern ausscheiden und. überschlage 
iswählen mufs, so hört damit der Zusam 

doch wehr oıer weniger auf, zumal der 

























al in isch zerlegt, sondern ohne 
besondere Überschriften von Anfang bis zu Enile fort- 
esetzt ist und auch zwischen den einzelnen Stücken 

der Regel eine ziemlich enge Verbindung besteht 











' jedem Stücke befinden sich eine 


merkungen, die teils Verweisungen anf 
der ne 


ten (31) 4 
jaram. der 
239 gchotenen P 
bt Mat, das 








202 
einverl 


etzteres alles dem von 
und_ Wörtorverzeichnis 








loch, 
nicht alphabetisch geordnet, sondern für jedes Stück 





besonders gegeben ist, verstehe 

tens dürfte der Schüler „unten“ nichts, oder 
doch nur Hinweise anf die Noch 
Nieber sähe ich jedoch diese auch gestrichen wer 
beschränkt, was wohl möglich gewesen 
wenn der Verf, danach gestrebt hätte, etwa 

1 den Stofl zu rd 

ud in einzelne Abschnitte zu teilen, die den Kapit 
der Grammamtik entsprächen: dann dürfte das Buch 
auch da brauchbar sein, wo die Ellendt-Seyflortsch 
Grammatik nicht eingeführt ist, was jetzt nicht. der 
Fall ist. 

Vorstehende Bedenken, bezw. Wünsche hindern 
mich indes wicht, die sorgfältige und Interessant 
Arbeit der Beachtung der betr. Lehrer zu empfehlen. 

Ratzeburg. W. Vollbrecht. 


ieh nicht; meines 











nach  grammatischen Rücksicht 















Auszüge aus Zeitschriften, 
Berliner philologische Wochenschrift 36. 37. 
8.1122. Chr. D. schlägt vor, die Lcke Pansan 
1116, 5 vor Ankädn yüg oerciegeer zu ergänzen 
durch zei Wibrgag ze un naider. — 8. VAL 
1148 und 5% 8. 1178-1180. E Afsmanı, Kı 
Sachen des antiken Scenesons, weni 
gegen Buresch und Bauer. — 8, 1154-1136, 
weis auf die Schrift von Durm, “Zum Kampfe um 
Troja (Central. der Bausernaltung X, 1890, 40. 41), 
in welcher Döttichers Theorie ablchnend behandelt 
wird; besonders interessant ist die vergleichen 
tellang verschiedener Burgen und Akropalen 
, Arten, Kyffhäuser, Hissarlik, Troja, 
Tieyas, Chbtean d’Arıues und Karsaburg); in der 
nach in gleichem Mafsstabe dazugesotzt 
das Deriner Zeoghaus und der Schillerplatz; cs stellt 
Sich u. 3. heraus, dafs Mykend dio gröfste der Akro- 
polen des eigentlichen Gr Is, das Arcal von 
Hissrlik nicht größer als das des Zenghauses is 











sches 


























Athonacum 3 
S.304 \ 





wi he und 


Tieadlam, 
erklärende Bemerkungen zu den nenorlings gefundenen 








Fragmenten des. Horondas. 
Cohn und Paul Wendland 


357. Leopold 
reiten eine neu 











auch ihr Bedenkliches: wenn man nicht einmal in 


kritische Ausgabe Philos vor. — 8.3614. D. G. 


1155 11. Oktober, 
Hogarth und J. 
über ihre Forschungen in Kleinasien for 
fanden sie griechische Inschriften aus German 
soxie ein neues Mititisches Inschriftfragment, gi 
Sodann durch den Taurus n 











WOCHENSCHIRIPT FÜR. KLASSISCH 


A. It. Munro setzen den Dericht 
ei Maraslı 





I Albistan und Arslar 


Taslı, wo sie die som Moltke gefundenen Löwen 
piotegraphierteng etwas nördlich davam entdeckten sie 
einen in die Won eines Hauses vermanerten Löwen 





aus schwarzen Dasalt un] eine Mititische 
einer zut erhaltenen Inschrift von vier Zeil 
wurde die Reike Di 

au04. 8. 3021, 










GN 
artigen Ansätze des römischen Walls zu Oroyhill 





















am Halys fortgescizt 
ilson orklärt. die ram 





(ie 








sich auch sonst häufig bei den ränischen Wallanlagen 
11 A, Vogel, IV 

der onager 

s.51 

Neuere Funde. orstück mit‘ Votivinschrift 
für die keltische Gottheit leovellauna seitens. eines 
N. Primins Alpieas, Kölns Inschrift cines Familien- 
les, m. 2. zweier Gallier Bienus und vom 
Stanıme der Viromandui. Lasalia (otien): Tanze 





Inschrift von fast. I Archiv 


Tempels des Zeus 







Academy 1008, 

S. 1801. 1 Ihys hat d 
209 in Mubners Inscriptiones Ir 
besichtigt und gieht für den letzteren 
Lesung uchst sachlichen Temerkungen. — 8. 





wen 








des 


ii 


F. Mlavorfiold hat von der Inschrift C.L.L. II sup. 





5580 eine 1801 von Wolfe angefortigie Abschrift 
gefunden, die eine yollständigere Erhaltung des Steines 
voransscizt; 18 Zeilen erfahren eine Ergänzung. 





Korrespondenzblatt der Westientschen Zeit- 
































schrift für Geschichte und Kunst X, 5. 

n. 44. P. Wallenborn veröffentlicht cine rün. 
Inschrift aus Ditlurg, welche die Ortshewohner [Bje- 
demes nemnt; sie handelt über die Errichtung eines 
Heisestatlonshanses, das. als. faralnjeis. Iezeichnet 
wird. — u. 47. NM. Ihm publiziert rum. Inschriften 
aus Köln mit interessanten Versenennamen: Iienns 
Anl Gatus nennen sich eives Viromandui, gallisch 
sind auch Manno und Dewionen, Cabirus erklärt sich 
aus dem für Köln bezeugten Mysterienkult. — n. 50, 
Bericht aber die Monumenta Germania. 1890 — 1. 





Verzeichnis. philol, Schrifte 





Rezensions- 














Aristotelis de anima liber 1, Vat 
el. HI. Bates Npllt. 19 8.290 1, Arbeit 
und als Beitrag zu einer zusammenfassenilen Behand 
Yung der sog. doppelten Rezensionen willkommen. P. 


Meyer, 

Deck, Observationes. eri 
ad Flori pitomam de Tito Ti 
Gute Beurteilung der Codl. Bambergensis und 
Flanus, wertvoll für cine neue Florusansgabe. 
Ljay. 
























vun 





DET. 1808. 


No. 1156 









Boor, R., Heilige Hlöhen der Griechen und Römer: 
1.0.36 8. 144. Läckenboft, aber immerhin an- 
Dascı: DI. erarbeitete 
Rompilation. & Bei 
Caesar 1. de b. ein... by Zrsket, 2. db 


gall, von Dobwrenz-Dinter. 9. Aufl. 2. 
BplW. 36 S. 1182-1134. 1. Sorgfili 
haltig. "2. Die sprachlichen Bemerkungen. trct 
Kosten der sachlichen zu schr in den Vordergrund. 
S. Preufa, 

Caosaris commentaril de b. G., von Araner- 
Distentiergert Bayer. Gymn. 5 8. 293-295. Hein 
Sehilter bespricht' mehrere Stellen aus Buch VILL 


Heft (B.46): 
und reich 
auf 

















N 














empfichlt die Ausgabe, die dem Schüler zu rich und 
zu wenig biete, Erwachsenen. 

Ciceronis de oficis erkl. von? Deineriler: 
Split. 19 1 usterlafteın 





1. 
Cornuti artis rhetoricae epitma ci. Gracren 


Geschick verfafste Schulansgabe. Z. Krinhard, 





4.0.36 $.1241-1243. Schr auerkennenswert. 17. 1. 
ig od... Sand 


kungen entspre 









pialls s 
den Forderan 
genohnt sind, 
Droxter, Muth, D 
Bw. 
es trans, hy 2 Galerie 
123. In ganzen gchnsen, 
mel, A., Das Recht von Gortyn: DIZ.35 
0. Sicht vie News entaltend, aber aber 
sicich und Urauchbar, obwohl die grainmatische 
Kralarung und dar Deusch der Übertizung einige 
Anstühe bite, I. Ditinkeryer 
Eyprii deseiie 






Thalheim. 
träge. 1: NphR. 19 8, 2981. 





Vol. 11 
















Gr 
R. Krüger, 
Gnaphens, Acolastus her. v. Joh. Bolte (Lat 
Lit-Denkm. des XV. u. NVI. Jahrh. I: 
Wolke, 
Maller, 6, 











H., Gric 
‘hulen; 2) Hähne, Gricch 
ul: Bayer. Gym. 5 $. 309 





ierricht: 
ehische Grammatik für 
sche 


0. 














nich iin entf 
mit den. vorbandenen aufnchn 
Wert gewomen. .). Haas. 
Hendlam, James Wychfi, Election Iy lot at 
Atlıcus = Cambridge hist. essays IV: Satr. 1872 
8.3116. Im ganzen durchaus zu billigen. 
Iosiod, 
Nur: Ber. 31 
Kritik sind ausge 
ordentlich ig, 
Mintner, V., Noch einmal merüdies 
völlig ge 
Horatius Oden und 
2. Aufl: Nphlt. 19 8.2 
der ersten Aufl, in erhöhtem Mas, 
Imhoof - Blumer, rich 
S1245E Schr wertvoll. S. 
Kalb, W., Roms Juristen nach. ihrer Sp 
dargestellt: DZ 1271. Wertvoll. 
Conrat (Cohn). 











ünarıa 08 iqugreias Kugökoe 
Er) 








f. Fragen der höheren 
jossen, die Erklärung ist aufser 
Anı. Haurette. 











EG. 
5. 














Kral. 
1.C. 3 


E 
Mänzen 





Mas 











ns7 1. Oktober. WOCHENSCHRIFT FÜR KLAS 
Koldewey, Braunschweigischo Schulordnungen = 
Monum. Germ. pacı. VIII: BplW.86 8. 1139-1142, 





Vortrofliche Bearbeitung. X. Hartfelder. 
Martin, Fac-similis de manuscr. grocs d’Hspagı 
1.0.36 8. 12401. Wesentliche Bereicherung unse 
pallographischen Litteratur. VG. — Dass.: Io. 
31.32 8. 72-75, Inhaltsangabe von H. Omont, 
Newman, Supplement to studies in 
and notes in’ Euripides: lead. 1008 8. 1 
‚Konjekturen sind meist nicht überzeugend. 
N Tas Scalies Genevoises de Nie 
f. Beientsam durch 
inte und viele Beiträge 
Hl. Michel 
um secundum ci 
Wordeworth, 1: 
Ar I bsten 
Vernertung es kritischen Aprarster muß Yorbehte 
bleiben. Dr. Gebhard, 
ig, Do Nonnianis I 
Til. 














er 
























IN orationes Grezorii 
485. 





angabe von (} 
Paulson, Index Hesindens: 


Krüger 
Ren. 31 
— Dass 





Änfserst sorgfältig. en. Hanrelte 
36.8.1241. Nützlich. 2. 
Phito, De aeternitate mundi ci. Cumont: ILZ. 
18 8.441.449. E, Sehürer lobt die Bearbeitung, 
Vezweifet jedach die Echtheit der Schrift 
er, A, Flexion des griechischen Verhuns 
42,6°8.7557 £. Auf diesem neuen Wege 
dürfen liche Erleichterungen im Unter 
richte erroicht werden. Fr. Stolz, 
Translations from the Oharmides, Lysis, 
E Acad, 1003 8. 1331. 














6. 








Kanpfe 
Polaschek, A. 
Partikeln äv und «d 
neues Fr. Stolz 
Prickard, Aristorle on the art of poctry: 
1008 8, 173. " Geschickt, 
Putsche-Schottmall 
23. Aufl. von Heil und Schmitt: Bager Gym. 
8. 300-301. Besitzt beuloutende Vorne. Gürthofer. 
Th. Reinach, Mithridste Eupator: Bpl I 36 











s Lat. Schulgraı 














S. 1195-1130. Ganz hervorragende, abschließende 
Leistung. Holm. 

Roscher, Studien zur Gr Mythologie 
IV (Seleno):" Gyeld. 16 8. 577-613. Zahlreiche 
Bomorkungen anıl Nachträge von Fi. Wicweler 





Scholia rucentin in Pindari Kpinieia cl. Mel 
BphW 36 8.1131. Bis auf die Auszabo der Ein 
ung des Eustathios wertlos. Schwart: 
tel, Die Glaubwürdigkeit der Hesiodfragmente: 
tsangabe von Im. Haurette 
sche Chronologie: Luger. Gymn. 5 
Führt vortroftich ein. A. Sepp. 
le, Fr., Homeri Odysscae epitome. 
Kritische und erläuternle Bemerkungen dazu. 
, 6.8.494-498. Tüchtige und verdienstliche Arhit 

















328. 














A. Reach, 
'aciti Agricola erkl, von A. Tücking. 3. Aull 
BphW.36 S. 11346. Zwockmäsieo Schulausgale 





101. No. 12. 





IscnE PIILOLOuN: 


1158 





Vetter, M. I, Über den Charakter des König 
Ödipus in der gleiehmamigen Tragüdie des Saphokles. 

DI.Z.35 8. 1284. Die lichtvolle Arbeit hat 
achverhalt geklärt. S. Mekler 





Mitteilungen. 
Biymologische Versuche 








Sospes wird gewöhnlich zu eig gestellt; der Stamm 
von letzterem Worte ist juloch nur 00 (bezw. au-f0-), 
nicht ug, abgeschen davon, dafs die Wurzel auch in 
ersterer Form (sö) meines Wissens im Latein nicht 
beleut ist. Man hat sich bei Aufstellung dieser Etyno- 

e wohl nur. durch ie zufällige Ähnlichkeit mit 
m griechischen Worto Ahnlicher Berlontung täuschen 
lassen. Suspos klingt, was seine Endsilbe anlangt, 

Worte wie perpes Znchen perpetuns), impos und 
pracmes an, dio alle dem Verb, peto ihren Ursprung 
verdanken. Ich nehme mn suspos als die ursprüng- 
liche Form dieses Wortes an und übersetzo dasselbe 
























demgemäfs mit „auf-gekommen, empor gekommen“, 
Offenbar wurde das Wort zuerst vom „Aufkommen“ 
aus schwerer Krankheit gebraucht, — sagen doch 
auch wir noch heute „an seinem Aufkommen wird 





gezwoifell“ — und dann auf jede andere Rettung 
übertragen. Gröber (ef, Wölflins Archiv VS. 485) 
erschlieit aus dom Iomanischen ein vulgdr-Iateini 
sches sus (sum), ud auch Wharton „Eisma 
Latina“ s. v. nt sun an (er Ur- 
form von surgo), stspieie, sup) . 

worden auch wir ein ursprüngliches „suspos“ am 
setzen dürfen. Bei dem häufigen Übergango von url 

Lateinischen wir es jedoch nicht wu 






























Ahmen, wenn wir statt jener Form im Latein zuerst 
der Form sispes be st. 343 (a), 14 und 
©. 1.1. 1, 1110 „Seispitei®, In ähnlicher Weise 
finde ich auch „eirempse*, (hei Georges im Lex. 






), in Whartons eiym. \ 
apse (inf. pf. act. von sus 
später, surimo, cf. Fest, „sur-üinit) ontstanden erklärt. 
Den Übergang von sispesssöspes (so auch bei Whar- 
ton geschrieben) denke ich mir nun folgendermaßen: 
Das hautlge Neheneinandervorkommen der synonyuen 











m allgemeinen Sprachgefühle offenbar mit 
tinpartikel begann, lels auch in dem erstern 
ne solche am Anfange vorunten und führte so durch 
Volksetymologic wohl zu söspes (ef. socurns, sölhlus). 

N war aber „x0°, cf, socors, 
sölors, wird auch 
og davongetragen 









n dieses „si 
söbrius, und wie ein sucors üb 
hier ein söspes über scspes de 
haben. 








4 rivro zer falst 
Dieses Wort hat schon Curtius, 
deröpsus (0> gehen nach Hosschius) zucanmen- 








K. Niemeyer. 





"4röyspe ist dann vom Fick 11 344 zu 
gezozen worden. Dieses heute ähm ge- 





sehriebene Wort wi 


wo 


gedrückt 


awhhesi; von Mesy 


in 


Can infolge 
fasse nun ze 


ef 


vergl. pie, yunas, gemere ) 
setze daher diesen Aorist 


D 
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örterb. der slav. Spr. s. v. dm) mit gr. 7 





clt. "Wir litten also außer obigen 
Yen und yöyos mit yerıo zu ver- | 
hen davon, dafs auch Ayyanog = | 

5 überliefert wird. Zu year | 
tina x v. noch „gomeret, | 
n godrückter Stimmung scin 






ira no 
ichen, abge 








'ht Wharton E 
s wir etwa m 












10 (für yäu-io) als sog. aor. Ingre 
dem Stamme gem auf, «der transitiv „erücke 
ac jeti „drücken“, intransitiv „gedrückt sein 














Reinacl 
Aristotelos. Staat der Athene 
F. Poland, 


SSISCHE PIIILOLOGIE. 1801. N 


geprefst, voll sein und yöpos = Ladung | Posen. 


Verzeicl 

Aristoteles. La röpublique 

fen)“ übersetzen könnten, Ich | dnite en frangaise pour la premitre fois par 7 
Paris, Hachotte. 16%. Fr. 1,50, 












1100 


1 von Miklosich (Eiymolog, | nach Analogie von Formen wie älto, dixro, yirıo 
jna = | (surde geboren) geschaffen wurde. 


&. Zimmermann. 








Übers. von 
Langenscheidt (Werke, Lf. 78 














ans) an cinas heran. Ex id al | Neu herausg von IV. Pen all, Walenlans. XI 
Fact Meraer Tersuiden, uni so Anden wir dein | TISR 
auch wesen Ausdruck {m Homer nur von Ilchen | 7 Altenetädt FR, De fecatee Miet ragen 
N ern graucht; so heit cu NUN 241 | ac ul Mipanlanı" et Gallen jerncut. 1 Die 
Sa home Ye 98 


nd von dem am Schi 


Ite 











‚hai 












zu Neem), | NIL, 
ießlich die | D 





') Das he 





aschliche driyuue = üipeixe Ahersetze ich 









zero dR yeagi | IL. Vo 
206 5. 









| 2 
I no. 
| Bunt gracce 





Wernoulli, d., Rümische /konagrapkie. Die 
itdnisso der römischen Kaisor un ihrer Angehörige 


ba bis Commodus. Stuttgart, Union. 
8 mit 60 Tafeln. M. 24, 

te Imperial, s 
Auguste jusqui 






histoire et <ın 
stinien. Thor 








ptiones antiquae orao septentrionalis Ponti 





1. B. Latyacher. Vol. 


it „dramge wer, schile Wr im Dienterben ie ones regni Dosporani continene. Pelersburg 
ringen and drücken dessellen Stammes — und 574405 | (Jeipzig, Yaßı), LVI, 391 8. 4 mit 2 Karten. M. 30 
Mir aiyepepog = orig mit „Zusunmendrängung der | (ae Yun) DV, 301 5 
Haut“ | Verant Helnkteur: Dr. Pr. Harder, Dali &. 84 Laisenater St 
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R. Gacrtuers Verlag, IL. Heyfehler, Derlin SW. 











örfe in der Eutwidlung, Dun 
Snapppeit im Augdeuc und Durch Überfidlichteit I der Anoetmung ter In 


R.Gertners Verlag, M. Heplelder, Berl SW. 









Berger, E Über die Heeresstrafsen 
N Fümischen Meichen. 1 «4 

il. (Die Meilensteine.) 1.4. 
Bicling, H. Zu den 
nl Alagog. 1 2 
Bohn, 0. Über die Neinat der Pri- 
farben. Dur 
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des 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Bloomdeld, On adaptation of 
generic elasscs of substa 

of Plälol, XII 45 p. 1-29) 

Die vorliegende Monographie behandelt ein 

Kapitel der sogenannten falschen Analogie: Laut- 
gesetze werden „durch ursprünglich bedeutungs- 
lose oder in anderer Bedeutung gebrauchte E) 
mente durchkrenzt* und so formell und he- 
grifflich gauze Klassen von Substantiven, scl- 
toner auch andere Wortklassen  umgestalt 
Wir erwarten demgemäß eine doppelte Unte 
suchung, eine Besprechung der formalen wie der 
Bedentungsvoränderungen der erörterten Sub- 
stantiva. Aber ist schon die Behandlung der 
formalen Umgestaltungen wegen der nirgends 
versuchten und auch nicht beabsichtigten. Voll- 
ständigkeit des Materials (8. 23: mo attempt to 
exhanst the suhjeet in any direetion is intended) 
eine nicht immer überzeugende, so können noch 
viel weniger die spärlichen Versuche, dio ur- 
sprüngliche Bedeutung der behandelten Suflıxe zu 
orinitteln, befriedigen. 

Der Gang der Untersuchung ist tand- 
punkt des Verfasers, nur anregen zu wollen, ein 
sehr freier. Auf die allgemeinen Brörterungen über 
die Bedeutung, in der „adaptation“ gebraucht ist 
(etwa = Assimilation), auf $. 1 uud 2 fol 
11 Kapitel mit den Überschrift 





Baltimore 1891. 















































ninativ mars 8. 2, 
unter den Hetero 






usdrücke für Ki 
auf r und 


3-8, 
Bezeichnung von Körperteilen in anderen hetaro- 


klitischen Deklinationen. den 
9, 4. Ausdrücke für Körper- 
teile im Armenischen 8,9 £, 5. Das ursprachliche 
Wort für „Körperteil“ 8.10 £, 6. Got. fotus und 
tnnthus 8. 11-13, 7. Exkurs über „rechts“ und 
alinks“ 8.14 6, 8. Gegenseitiger Einflufs eut- 
gogengesetzter Ausdrücke 8. 15—17, 9. Ausdrücke 
für Ti iguations of birds, 
animals, and. plants) ‚en 8. 17-19, 
10. Zeitbestimmungen 8. 19-23, 11. Assimilatio 
anderen Klassen von Substantiven 8. 2 
einzelnen dürfte. vielleicht fol 
teressieren. nors,, dessen Diphthong bisher un- 
erklärt ist („jedenfalls eine Neubildung“ G. Moyer 
griech, Gramm.? $ 313), wird als Aualogiebildung 
nach ddois erklärt (). Berührangspunkt sei die Bo- 









































donng. „Dil and Körperteile‘ 8-30, Anch 
der got. Ausdruck für „Fuß, so wird 8.12 £. 
ausgeführt, hat eine sek Entwickelung, 
durchgemacht. Er ist in die u-Dek) ber 





gegangen, voranlafst durch die u-Formen von 
haudus. Es folgen (e. 2) etwa ein Dutzend Aus- 
drücke für Körperteile, die im Nominativ r-, in 
den cas. ob]. n-Stämme sind: öaag, jecur: ümaros, 
‚jeeinoris (für *ieeinis) Grüf, "liegrt Joh. Schmidt, 
Piuralbill. 8, 198 £, oöag, über: ordaros, oxk 











21. Oktober. 





IS Plur. 175, oxög, 





it, mregev: penna a. ! 
imus-(s)cerda: awards, gohagis: fellis u.a, und d.Ver- 
füsser folgert aus ihnen mit Verwerfüng der v 
Bartholomae (Bezz. Beitr. XV 14 1. und Jol 
(Gött. gel. Anz. 1890 No. 19 p. 774) vertehligten 
imo einer durch lokativische Formen ver 
Iafsten Störung (8. 21 Anm.)'), dafs „the sufix 
zwar nieht ursprünglich eine Bedeutung hatte, 
welche es besonders geeignet machte zur Bezeich- 
nung von Körperteileu, aber dafs es sich doch 
habe „adapted itself in proothnic times to this 
special use“ (8.6). Nur sugt er erstens nicht, 
welches Suffız denn dieses „Körperteilsufix® ge- 
wesen sei, das r- oder das n-Suffix, und zweitens 
erklärt er nicht, warum der gleiche Wechsel von 
r- und n-Stümmen auch bei Substantivon mit 
anderer Bedeutung vorkommt, so in Flug, Adaros 
und in den auf 8. 19 £. aufgezählten Zeithestim- 
mungen: fg, ver: russ, vesnn JS Plur. 201. 205, 
eiyeguwög, hibermus: gel, geqnebs, vüxzug, noctur- 
us: ved, unktäbhis, dag: Auarog und in den 
ohne n-Stämme angeführten dige, ande, vesper. 
Zu letzteren könnte man übrigens aus ahd. westan 
einen n-Stamm gewinnen; ags. vest habe ich be- 
ts (Gutt. 8.154 Ann) mit vesper zu verbinden 
gesucht. In c. 3 sind Worte zusammengestellt, 
die in den obliquen Kasıs n-Stämme, im Nominat 
konsonantische, i» und s-Stämme zeigen: 1. aufs)- 
dire, anseulto, auris, ads: ofteros, JSPlar. 251, 
2%. x6gag, cere(s)-brum: hom. xgienog IS. Plar. 
ft, 3. öoce, iiie-we-es: ngos-unen, ho 
400, 4. xig, cor: gt. hafrtins, 
6. 05: ved. asthnis u. a. 
Inc5 nbrum aus einer Grundf. 
nermro- erklärt und mit ved. märma zusammen- 
gestellt. In dem Exkurs über die Worte für 
„rechts“ und „links“ (c.7) wird nach kurzer Be- 
Aprechung der Komperatirformen def, drugs, 
dexter und dor Superlativform dextimus genauer 
auf die mit Suffx -xo- gebildeten got. tuihsva-, 
sl. 200, irisch dess eingegangen und unter Ab- 
lehmung der von Brugmann im Ithein. Mus. vol. 
XI 401 vorgetragenen Vermutung eines Ei 
flusses dor in lat. Incvos und seaevus vorliegenden 
Gegensätze ein eigentliches „lichtungsmuffix“ 
Csuffix of direction‘) 10 angesetzt, das auch in 
g9ös arduos und or3as salos vorliege. Wieder 
fragt man allerdings vergeblich, wie mit. diesem 













































































938 Plaralbild, 8217. leitet die Mischung der r- 
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md n-Stänme aus den gleichmäfsie auf 0 anslautenden 
Pluralen 
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„ltichtungssuffix“ yo dus in helvas, Havus, 
ü. a. ersichtliche, auf 8. 25 erörterte Suffix no 
für “words for color’ zu vereinigen ist, c- 8 Ie- 
handelt vod, gyeti- weiß, 9 das Sufhs rap. 78) 
5 is, dings, Kirk, Üngak ete., das 
einen Zwang auf dio “desiguations of animals and 
plants” ausgeübt habe, wie ja auch das r in ügrı? 
(0 nach Brugmann), srrögef, öve& aus solchem 
Systemzwang, von xöexef u.a, herstamme. Zehn 
Seiten später aber (8.27) schen wir, daß dus 
Suffix $ resp. 78 in oimf, addmıyk, yagır 
Aäguy& ete. nicht mehr ein „Tior- oder Pilanzen- 
suffix“ ist, sondern den Begriff „Höhlung“ ent- 
hält, 

Ebensowenig begründet sind endlich. die im 
Schlufskapitel enthaltenen zerstreuten Bemerkun- 
gen über die Einwirkung von marig auf irre 
und von nargden, Iayeergdon auf vi 
„Tiersuffix“ bho in ZAnyos, ägıyoz etc, das „Amt- 
sufix“ atus in indieatus (r. indicare), senatns, 
tus, ducatus, pontificatus (ohne zugel 
Verba), das „Raumsuffix“ er in olsuiv, nagderur 
u.a. und die „Verachtungssuffise“ ulo in eredulus, 
bibalus ete. und aster in oleaster, poctaster u. a 
Das Ganze schließt (8. 28 f), immer noch unter 
der Überschrift: “adaptation iu other substantival 
categories, mit den Annlagiebildungen: ppeiru 
nach orten, Grade für 09a nach rı- 
züaden, Sina Hes. nach pioya, daroneu nach 
arfoycn, versutus für versnfus nach astntns u.a 

Berlin. Ben 






































Cartins Perber, Utram metuerit Tiberius Germ. 
‚nceno quaoritar. Dissert. inaug. von Rick. 
zig, Fock. 1890. 508. 8. 1uh. 

Wenn auch die Fragestellung bei vorliegender 
Arbeit eng gefalst ist, so konnte doch der Verf. 
an die Lösung seiner Aufgabe nicht herantreten, 
ohne die ganze Frage nicht blofs nach der Ste 
ung des Tiberius zu Germanicus, sondern. nac! 
dem Charakter des Tiborius im allgemeinen und 
der Darstellung des Taeitus mit Hülfe der vor- 
handenen Litteratur zu studieren und. nachzu- 
prüfen. Dieser Pflicht. ist der Verf. mit Fleifs 
nachgekommen, ohne dafs es ihm freilich möglich 
gewesen wäre, dem vielbehandelten Stoffe neue 
Gesichtspunkte abzugewinnen. 

Die Arbeit von Ferber richtet sich namentlich 
gegen Altomoollor, Der Prozels des Un. Calpar- 
mius Piso (Straßburg 1885), der im Gegensatz 
zur Überlieferung des Altertuns und zu allen 
menern Forschern behauptete, Tiberius habe den 
Gen icht mr nicht gefürchtet, sondern 
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or habe sogar Zutrauen und Liche zu ihm ge 
habt. Die Resultate Altemoellers werden durch- 
weg verworfen, wie ich glaube, mit Recht.. Doch 
will mir scheinen, dafs der Verf. nach der andern 
ito gelegentlich etwas au weit gegangen sci 
nd sich zu schr auf die unbedingte Glaubwürdig- 
keit der tnciteischen Darstellung. verlasse. 
wird seine Untersuchung zu einer 
Kommentar begleiteten Umschreibung des tacitei 
schen Berichtes bis ‚Inn. 777 20, wobei die di 
rekten Citate viel, gelegentlich, wie 
44 ff, doch offenbar unnötig v 

spruchen. Tu seinem lohenswerten Bifer zu zeigen, 
dafs T. wirklich sine ira et studio geschrieben 
habe, geht der Verf, mitunter dach wohl zu weit 
Dafs Germanicus von T. gerade im Gegensatz zu 
Tiberius mit besonderer Liebe gezeichnet worden 
, dafs der jugendliche Prinz dem Historiker 













































eine sympathische Erscheinung war, wird kaum 
zu bestreiten sein. Dieses Ilersorheben der 
Liebliugsfigur ist aber gelogentlich nur möglich 


anf Kosten des Tiberins 
‚Ferber 8.141. den Ki 
auf Kosten der unbestr 
Vergangenheit seines Oheims zu erheben, 
T. von 
genommenheit gegen 









So scheint mir denn auch 
des German 








Da ich 
allerdings verzeihlichen Vorein- 









Tiberius nicht freinu- 
h die Richtigkeit 


io, mihil tamen omisiser, quod illum purget. 
Wer mit der Darstellungsart des T. hinreichend 
vertraut ist, wird sich nicht, wie der Verf. 8. 17 
und 24, über dio obreuritas dos Schriftstellers be- 
Klagen. Überhaupt scheint mir die Argumenta- 
tation nach dem Gesichtspunkte, ob die Darstellung 
klar sei, da etwas geführlich, wo. historische 
Kritik geübt: worden soll. Klarheit und. Kon- 
seqnonz wird man der 'ueiteischen Darstellung 
jeht absprechen wollen; aber gerade bei diese 
ausgeprägten Charakter seines Geschichtswerkes 
haben wir das Recht und die Pflicht, jede Einzel- 
heit, vor alleın die Augaben über die jeweiligen 
Bewoggründe zur Handlungsweise des Tiberius, 
anf ihre innere Wahrscheinlichkeit doppelt genau 
u prüfen. Damit roten wir der Ehrenhuftigkeit 
des Schriftstellers keineswegs zu nahe, denn bei 
zallem Stroben, nur die Wahrheit zu bieten, kann 
‚or schr wohl durch seine Quellen irrogel 
vangen 
‚sche Kritik von heutzutage ist chen viel 
eusgebildet, als sie es zur Zeit des Tacitus war. 
CN. die hübschen Ausführungen von Jos. Jul, 
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Binder, Tacitus und die Geschichte des r 
Reiches in den orsten sechs Büchern ab oxcossu 
Ast Augusti (Wien 1880) 8. 102) Uns darf 
cht zugemutet werden, dafs wir das, was T. in 
seinen Quellen vorfand und glaubte, als historische 
Thatsache hinnehmen, wie Ferber 8.8 in Bezug 
auf Ann. 17 verlangt. Wie namentlich Binder 
aa. O, gezeigt hat, ist nicht zu bezweifeln, dl 
T. bei seiner Schilderung der Schicksale des Ger- 
manieus Aufzeichnungen seiner Freunde und 6 
ossen verwertet hat; Grund genug für uns, d 
Objektivität des tueiteischen Berichtes nicht zu 
präsı Ich finde es daher etwas naiv, 
wenn es bei Forber 9.28 heifst: quod non cat 
cur dubitemus, quonium fontes Aus loci vidinus 
Auzisse a Germanici amieis. Der Verf. scheint 
wir überhaupt bei dor aufserordentlich schwierigen 
Frage mach den Quellen des Ta. etwas rusch zu 
Resultaten gekommen zu sein, ohne di 
dafür vorzulegen (sgl. 861. und 35 f). 
ie ich, wir dürften einem Tac. die Kunst der 
Darstellung guuz füglich in so hohem Mafse zu- 
trauen, daß er die farbenprächtige Schih 

der Asche 
Brundisium (Anm. IIZ I) en 
ohne dafs er in seiner Quelle li 
Ferher aber sngt 
9 ziemlich zuversichtlich: haee tam dilweide 
racitus narrat, ut efugere nos non posit auctorem 
oculis suis. Nicht überzeugt hat 
mich Forber mit der Annahme, uum esse Taeitun 
auctort, qui Jamiliariter vizit cum Pisone (8. 
vgl. Sl). 

Von Einzelheiten sei noch hervorgehoben, dafs 
die Auffassung von Ferber 8. 164. als wäre der 
Grand für die Abberufung des Germanicus nur 
die Furcht gewesen, die Tiberius vor ihn hgte, 
wohl etwas einseitig ist. Warum soll man nicht 
zugeben, dafs Tiborius die bisherige Kriogführung 











































































und. äufsere Politik gegenüber den. Gen 
ufgab, da sio ja, wie der Erfolg zeigte, wir 
unfrachthar war? Germ erscheint den 





doch etwas allan @8.18Lw 
heifst, or habe gar keine Ahnung davon gehabt, 
dafs Tiberius ihn ir geführlich halte (nacius aene 
metum inicere Tiberic) 
Dafs Germaniens das Bestreben gehabt hal 
sich bei Ucer und Volk beliebt zu machen, soll 
Jedoch kann ich das 
nd 29 als einziges Motiv. 
für die Ansdehnung seiner Reise nach dem Orient 
und für seinen Besuch von Ägypten be Die 


























von Taeitus gegebene Moti 
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Ibeos ct fama celebratos cognoscendi (Ann. 11 54) 
für die erstere und cognoscendae antiquitatis (Ann. 
1 59) für die letztere Reise, welche Ferber ge- 
rulezn verwirft, scheiot mir ganz gut zu passen 
für den gelehrteu Übersetzer des astronomischen 
Lehrgedichtes des Aratos 

Am besten ist meines Erachtens dem Verf. 
die Widerlogung der Altemoellerschen Darstellung 
vom Tode des Germanieus ($. 33 1) gelungen und 
die daran angeschlossene Betrachtung über die 
Psychische Einwirkung der Freunde des Germanicns 
auf diesen hinsichtlich seiner Stellung zu Piso. 
Es hat daher auch die Vermutung von Ferber 
41, die Giftmischerin Martina dürfte auf Ver- 





























aulassung der Freunde des Germanicus umgebracht 
worden sein, ziemlich viel Wahrscheinlichkeit 
für sich, 


Als Resultut der Untersuchung, wie os 8. 48 
bis 50 zusammengestellt ist, orgiebt sich die durch- 
gängige Anerkennung der teiteischen Darstellung, 
wobei allerdings meines Erachtens der Verf. ge- 
ogentlich ein wenig alla vertrauensseig it 

Der Druck der Arbeit ist nicht gerade korrekt, 
und namentlich in den letzten Puriven nic 














Recht unangenehm berührt der 
Umstand, daß die kursiv gedruckten Citate oft 
rocht ungenau und, ohne weitere Angabe, unvoll- 
ständig abgedruckt sind: man vergl. 8 16 2.5, 
wo zudem miltun studia Konjektur von Horüus 
und das bezeichnendere militem von Nipperd 
wohl vorzuzichen ist, ferner $. 25 2.7, 8. 
7. 19 (incessm, nicht ezeessu), 8.37 Ann. 3, wo 
zu citieren war Mommse R. I 831, 
forner 8.35 7.20, 8.41 4.5, 8.422. 8.8.48, 
19, 8.40 7.22, wo das conguestus est 
ht überliefert und wegen des folgenden exgt 
eher als conqueritur zu ergänzen ist. 
Frauenfeld, Otto Sohulthe 

































Friedrich Aly, Cicero, scin Leben und seine 
Schriften. Mit einem Titelill. Derlin, 1891 
RR. Gaortners Verlag, MH, Hoyfelder. VI, 194 8. 





3,50 .M, ach. 4,60.H 
ie neue Schrift über Cicero, welche von der 
Überzeugung eingegeben ist, dafs keinem von dı 

alten Schriftstellern gröfieres Unreoht gethan it, 
als ihm, dem einst so Hochgepriosenen. Als solche 
ist sio mit Freud on, um so mehr 
als sie auf. gewissenl beraht und 

formeller Hinsicht über das Durchschnittsnivenu 
des von deutschen Gelehrten Gebotenen hervor- 





















ragt. Im Stillen und privatim mag genug gegen 
Dramann und Mommsen. protestiert worden 
aber nur wenige haben öffentlich für Cicero Zeug 








nis abgelegt. Freilich ist es auch immer nur 
Sache sehr weniger, eine selbständige, der herr- 
schend gewordenen gegenüber sich behanptende 
Meinung zu haben. Der Verf. ist mit Recht der 
Meinung, dafs die konzentriert mifsgüustige Cha- 
rakteristik Mommsens dem Ansehen Ciceros mehr 
geschadet hat als die eingehende und zum Mit- 
prüfen der Motive stets auffordernde Dar 

Drumanns. Litterarisches Lob und litterari 
Tadel pflegen nun, wenn sio einmal die entgegen- 
gesetzten Stimmen überwunden haben, lawinen- 
mäfsig anzuschwellen. In diesen Falle war es 
freilich nicht gut möglich, über Mommson hin- 
auszugehen. Was von Späteren gegen Cicero ge- 
ist, klingt vielmehr wie ein schwaches Echo 
schen Auffassung. Im Allgemeinen 
mußs man auch den deutschen Herausgebern der Ci- 
ceronischen Schriften den Vorwurf machen, dafs sic, 
vielleicht aus Furcht als Zurückgebliebene zu er- 
scheinen, in viel zu matten: Tone von dem litte- 
schen, kulturhistorischen, pädagogischen Werte, 
der von ihnen erklürten Worke geredet haben. Vor 
allem gebührt ein volles Lob den rhetorischen 
Schriften Ciceros, welche in unübertrefflicher Dar- 
stellung mit einer Vielsitigkeit andere 
‚che oder römische Schrift allo Seiten der 
Bildung beleuchten und einen weit größse- 
ren Kreis umspannen als dio Titel vermuten lassen 
Aber ein beinahe ebenso volles Lob gebührt seinen 
philosophischen Schriften. Man rühmt es so oft 
den Doutschen nach, dafs sie dem Geiste der 
Gegenwart Feraliogendes in seiner 
erfüssen verstehen. Diesen Schrifi 
haben sie von dieser liberalen, den Keru erfassen- 
den Urteilsweise keine Probo gegeben. Blind 
gegen die eigentümlichen Vorzüge dieser Behand- 
lung philosophischer Themata, hat man im Grunde 
immer wieder nur den Maßstab der heutigen 
philologisch-historischen Forschung angelegt, vor 
welchem kein Werk eines alten Schriftstellers be- 
es vielleicht auch in anderer 
Minsicht die mühseligeu und gewissenhaften Er- 
zeuguisse der heutigen Gelehrenmkeit überragt. 
Bind die philosophischen Schriften Ciceros auch 
keine methodischen Universitätsschriften, so be- 
handeln sie doch die für alle Zeiten beieutsamen 
Hauptproblerme der praktischen Philosophie in 
einer gewinnenden, sich an die Teilnahme des 
‚ganzen Menschen wendenden Weise, und das in 
einer Sprache, welche, ganz abgeschen von ihren 
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stilistischen Vorzügen, in höchster Reinheit don 
Charakter jener an de 

bewunderten Jugend trägt. Was ferner die Briefe 
Cicoros betrifft, so giebt es keine gewandter und 
besser geschriebenen. Für die Zwecke 
humanen Bildung sind 
so wichtig sie auch Mir das Studium der politie 
schen Tagesereiguisse sind. Was 

schliefslich betrifft, so kann man zugeben, dafs 
sie im ganzen den Charakter einer zu großen 
Wortfreudigkeit tragen und dafs in ihnen die breit 
und sorgfältig ausgearbeitete Form nicht immer 
einen entsprechenden Gedankengehalt in sich birg 
Auch gehören sie ja schon deshalb einer niedri« 
geren Klasse von Geisteserzeugnisen an ls die 
rhetorischen und philosophischen Schri 

sie nur für die damalige Zeit Bedentsames ho- 
handeln. 

Auch dor Verf, des vorliegenden Buches hätte, 
ohne damit in den Fehler eines hohlen Panegy- 
nisten zu verfullen, in mancher Hinsicht viel 
‚er für Cicero eintreten können. Von höch- 
war es vor allem in diesem Falle 
de des flog Saggruxös gegenüber 
dem Aios 5 und areuxtieög ins rechte Licht 
zu setzen. Man erwäge doch auch nur, wie hell 
der Ruhm eines großsen Schriftstellers, eines wahren 
Dichters, Künstlers und Philosophen bald_ den 
Ruhm auch des größten Staatsmanns und Feld- 
herrn überstrahlt. An mehr als einer Stelle sagt 
nun zwar der Verf, in thör 
seiner wahren Bedeutung habe € 
RRuhme eines Stantsmanus gestreht; aber er ge- 
steht nicht offen, dafs dieser Mann seiner cmi 





























































‚jener Periode politischer Auflösung 
gebende Rolle zu spielen. Er nennt 
Stelle mit Rücksicht auf die Leichtigk 
welcher er am Konsulat emporstieg, einen 
vom Glück namenlos begünstigten und weit über 
die Grenzen seiner Begabung hinausgeho- 
benen Mann. Dieser Ausdruck ist zweideutig 
nd könnte selbst vor den Augen der heutigen 
Cäsarianer, für welche der Mensch im praktise 

tantsmann gipfelt, Gnade finden. Sagen wir viel- 
anchr, dafs er durch das tiofwarzelnde Römertun 
seiner Seele verhindert worden ist, sich ganz dem 
Höchsten, für welches er geschaflen war, zu or- 
geben und der leidigen Politik den Rücken zu 
Ischren. Auch so freilich blich ihm eine bei der 
phänomenalen Regsamkeit seines Geistes aus- 
reichenie Zeit übrig, um so alles, was 















































an eilen Kei 
wickeln. 
bedeutend war, als man uns heute glauben machen 
will, mag dahingestellt bleiben; dieses aber ist 
sicher, daß er durch seine Schriften, namentlich 
durch die philosophischen, in einem Grade, wie 
wenige andere, zu einem Lehrer der Mensch 
geworden ist. Sollte ihre Wirkung jetzt erschöpft 
sein? Ich glaube nicht. Mag auch der Maun 
heuto sich nach einer etwas herbor schmeckenden 
geistigen Kost sehnen, für die Bildung der reife- 
ren Jugend giebt es nichts Kostbareres als die 
Hhetorischen und. philosophischen Schriften Cicoros, 
welchen der wesentliche Ertrag der antiken 
Bildung gesammelt ist, und welche von dem 
Glauben an das Gute und Schöne durchleuchtet 
ürmt sind. 
ceros Charakter zu analysieren war eine 
überaus schwere Aufgabe. Der Verf. ist bemüht 
die guten Seiten seines moralischen Wesens klar 
war es aber doch mög- 
us der 
Zu9hü ei zaxd in der Secle dieses Mannes noch 
weiter nach ihrem Ursprunge hin zu verfolgen. 
Zum Schlufs sei zur Empfehlung des Buches 
noch bemerkt, daß die Austattung. cino aulser- 
ordentlich freundliche ist 
Steglitz bei Berl 












































Alfons Egen, Quaestiones Florlanae. Programm 
Mes Kg Panschen Gprnashuns zu Mamter  W. 
1SO1. 17 Sat. a. 

Vorligenie Abhandlung bestcht aus zucl Teilen 
Im ersten kommt der Verfasser, veranlfs durch den 
Widerspruch von Dig, de casuam sytasi a Floro 
usurpal, auf’ dns Them zurück, ds er Derets 1882 
in seiner Dissertation behandelt hat, nänlich auf den 
Nachveis, dafs Florus den Tactus gie und „ale 
Comsale Sie Inch ($, 6) vielfach nachgeshmt at. 
Um dies zu Deweien, fhrt der Verfaster zunächst 
ieehlntende Urteile beider Schrifstler Aber vers 
Schiedene politische Fragen an, ferner Überenstiemung 
im Gebrauch einzelner Phrasen, in der Zusanmen- 
stellung gewisser Subslatia, in’ der Wortatellng, in 
der Vermendung mancher Würte in einem Lesonderen 
Sinne, in der Elhpse son esse, endlich in einigen 
yataktichen Eigentüimlichketen. Manche von 
Öbersinstiumungen mag man getrost anf Zahl be 
ruhen Iasten, 2. D. so nicteuagende Ausdrücke, wie 
ietus, plebem wert 
br, das namentlich anch 
Schlagend erscheint, dafs der Z 
Bezichnet werden darf, Besonders wenn man datei 
die unbewulste, nf 1 Takte sich 
unwilkarich 3 Into 

Tm zweiten Teile empfiehlt der Verfaser an an 




































Aal als ausgeschlossen 
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goführ 30 Stellen teils zuerst, tils nach dem Vorgang | liegender Abhandlung. cı 
Ounlerer Lesarten des Nazarianus in den Text anf | von I. W. Deck, commentationes Wocifinlanae 8. 150 
uchmen, an dreien solche des Dambergensis, Zur | —107 und obnervationes eriicae ct palncograplicae 
Begründung wird gewöhnlich die Ausdrucksweise des | ad Flori epitommm de Tito Livio, Groningue 1891, 
Fiorus selbst oder derjenigen Schrftsteiler, zu denen | die ganzo Handschriftenfrage insofern cin anires Aus 
er in Dozichung stcht, in erster Linie des Tacitus | schen wewinnt, als cine neue Haudschriftcuklase 
herangezogen. In den meisten Fallen wird man dem | (2 Vosslai, 1 Marleianus) herangezugen wird. Ich 

rfasser Veistimmen können. Ich hebe hervor 116, | gedenke darüber demnächst in dieser Wochenschrift 
18 in torrente Vergeli, 1115, 1 patratem, IV 2, | ausführlicher zu berichten. 
80 nihal alind quam, IV 11, 11 diferto. An ciner | _Dresden-Neustadt, Theodor Opitz. 
ganzen Heihe von Stellen werden mit N di 

den Formen von csso weggelassen. Einh 

sind mir Bedenken aufgestiegen. So reicht die That- | Collectio librorum juris Antejustiniani toı 
sache, dafs Tacitus inuper hinter das hetonte Wort | Fragmonta Vaticana, Mosaicaru 





hienenen Ui 





orsuchungen 












































Net, doch voll nicht aus, um che sichere Ente | manarum logum collalio, recognovit Thco- 
Scheklung herbeizufuren, ab Dei Florus 11.2, 17 in. | dorus Mommsen. Consultatio veteris cuius- 
Auper wugente (b) wer uugnte insuper (8) den | dam Jurisconsulti, Oodices Gregorianus ct 
Vorang vordent, und zwar un so weulger, als jene |  Mermogenianus, alla minora, ed Taulus 





Thatsache auch hei Tacitus erst Jarch Korrcktar ker. | Krüger. Berdlini ap. Weidm 

gestellt werden mußs (ve. Gerber-Greef s.x). Ebenso | Er. 8 4,00 M 

wenig Mfst sich mit Destimmtheit helauplen, dafs IE | Der dritte Band dieser schr verdienstvollen, 

5 4 | der Monmsen-Krügerschen Ausgabe des corpus 

eecntu (B}, da die Korruptel schr leicht entstehen - 

Unzulascig erscheint mir III 18 11 die Les | Juris eisilis an Wert gleichkommenden Sammlung 
von N: Carseoli Pieentia eaedibus | reiht sich den beiden ersten würdig an. 

Serge gt igne site; her gen nicht der | Momusen schickt seinen beiden. Eitione 

Nachweis, dafs eacdes auch sonst überhaupt in dem- | welche zwei Drittel des ganzen Bandes einnehme 

schen Ste mi frro e dgne oler Aalen Ans | Ausfihriche inleitungen vorus, die sich nicht 

drücken vorkommt, sondern cs hätte ein eispicl bi ee | 

gebracht werden müssen, in dem sich diese drei | Mur über die zu Grunde liegenden Manuskripte, 

Worte in der gleichen Aufeinamlerfolge inden. MI | die älteren Ausgaben und den Plan der sei 

5, 10 schreibt der Verfasser teils im Anschlufs au N, | verbreiten, sondern 

ls mach ciguer Konjcktur: mor aubruto Arael | Yatreffenden 

portu sea quogne et ampliws muris postguam 

Tonnerat örgratishnos kanıhun Stat dir 

Lasart dient der Umst 

Kolation geradezu das vor 

subrato hat. Auch ist der ablativus ı 


apliun muris awar hart, aber wohl richtig. Dagtzen | Kanmnlung ausgeführt hat. Lusbesondere hit er 
ibehte das vlg slmlexe quozte doch wohl nik 1 | Suzumiung nungeführt hat. Insbesondere hält 


See much jetzt daran fest, dafs die 8 in ihrer 
Nicht unbemerkt will ich ex lassen, dafs es dem | Hauptmasso bereits um das Jahr 
Verfasser mehrfach. ont dafs für Lese | ist, und dafs spüter — uber auch noch vor dem 
urn ds Naarianı, ler noch einige Zusätze zu der- 
Sehen. As it; omelben, elle Aha selben gemacht worden sind. Über die Autor- 
ee al ae nn schaft des in den Fragmenta (e. 90-93) bemutzten 
bei 112, 29 ibi mit Köhler, observ liber de interd äufsert Mommsen nunmehr 
dahin, dafs weder Vennlejus Saturainus, wie Kar- 
lowa (Römische Rechtsgeschichte Ba. 1 S. 970) 
J behauptet hat, noch Papinian, Ulpian oder Paulus 
11,15, 2 fonteque Velini 1 
nd IV 2, 71 Woglastung son eit mit 1. Müller, | der Verfisser gewesen ei Zu gute ge- 
alt 1871 5.8051, Dei I, 15, 12 in dee, 1 | kommen ist der neuen Mommsenschen Ausgahe 
2,1 quid aliad quam und IV 12, 60 Streichung | einmal eine von Krüger vorgenommene Wieder- 
von cut mit Görtz, quacstiones II 8.5, 16, 20 vergleiehnng einiger Stelen des Manuskripts, und 
Der Druck ist im ganzen korrckt, lies IV | ferner die Edition von Huschke in dessen Juris- 
12, 39 statt IV 12, 1, 5.13 1,18, 2 statt 113, 2, | Srudentia Antejustinianea, von der Mor 
5. 14 fehlt bei II, 12,7 7), v m as " A he z 
(er 2. 19 die zanze Stllenagabe IV 9 4 (105, | ©; 19)» dafs sie as sordes eye 
12). 3"Zeilen weiter Iies 42 satt 245 none’ non yanca nit“. Nomen hat denn 
Schlieflich will ich verschiedene Konjekturen Huschkes — aller- 
machen, dafs durch die cina gs in der Negel uuter Änderung des Wort 





os 1890. 32 





















auch über die Quellen der 
Sammlung, ihren Entstehungeort, 
ihre Entstehungszeit und ihren Verfasser orien- 

n. Das wus or über die Vaticana Fragenta 
sagt, ist im wesentlichen eine Wiederholung 
seiner früheren Ausgabe dieser 





































des Nazarianıs, die er cmpfchlt, sich vor ihm | Jahre 426 — nu 
ben Gründen, 





















eins 


üchern 1880 8. 214 


cn in Klee 





könne. 
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inter 









uf aufmerksam 
eichzeitig mit. vor- 
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Tantes — accoptiert (vgl. z.B. e.31, Al, 46, Tin, 
249, 1.4010 280, 287, 325). In dem 
größeren Reichtum an Konjektnren, den die nene 
Nommsensche Ausgabe aufweist, Tiegt der wesent 
lichste Unterschied. zwischen ihr und den beiden 
älteren Ausgaben Mommsens 
dieseu_findende Konjektureı 
gestrichen (vgl. x. B. 
andere durch neue ersetzt worden (vgl. 
0, 1831, 255, 977, 3a mach 
Kanal, as 5 air, 206 341. Die sonstigen 
Abweichungen von den älteren Ausgaben si 
nieht erheblich, die meisten berühren übe: 
den Sinn der betreffenden Stelle nicht 
Die Neunusgabe der sog. Mosaicarum ot Ro- 
manum legum eollectio entspricht einem | 
dürfnisse, da die Blumeschen Ausguben den Ber- 
Yiner Codex, der mit dem einst von Pierre Pithon 
besessenen wahrscheinlich ideutisch ist, noch nicht 
berücksichtigen konaten, und diejenige Huschkes 
risprudentia Antejustin ine ge 
nügendo kaum auzuschen ist (vgl. über si 
Mommsen 8. 135). Sowohl der Berliner Codex, 
ie die in Vercelli und Wien befindlichen si 
dio Mowmsensche Ausgabe aufs neue ver- 
worden. Benutzt wurde ferner ei 







































1 alı 















Sätze des Titels X (de doposito) 
falst ist. das Werk nach Mommsen i 
von einem Geistlichen zw 94 und 439, und 
zwar eher in der ersten als in der zweiten Hälfte 
dieses Zeitraumes. Die Autorschaft des Am 
Ihrosius bestreitet Mommsen Recht. Die 
Tendenz der Collatio kennzeichnet er durch die 
Worte Tortulliaus: Seintis ipsas leges vestras quae 
videntur ad. junocentiam pergere, de divina lage 
ut antiquiore forma mutnatas esse. Die Angabe 
der Quellen der Sammlung, sowie der früheren 
Ausgaben derselben. schließt. die Mommsensche 
Einleitung. Die Ausgabe selber weicht au vielen 
Stellen ven der Blumeschen ab, aber diese Ab 
weichungen beruhen fast nirgendwo auf der Be- 
nutzung des Borlinor Manuskripts, meistenteils 
vielmehr auf Konjekturen Momumsens oder an 
derer. Soriel sich schen läßt, verdankt nur eine 
Stelle ihre von der Blumeschen Ausgabe ab- 
henie Fassung leliglich der Vergleichung des 
Berliuer Codex: XI 2 $ 1, anima advertitur 
statt animalvertitur. Auch einige Tnskriptionen 
(18, 114, 1114, VIL3) sind in der Mommscı 

schen Ausgabe geändert, jedoch ebenfalls nicht 
ch infolge der Benutzung des Berl 
er standen bei seiner Ausgabe dor Con- 
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sultatio veteris euiusdam Jurisconsulti Manuskripte 
nicht zur Verfügung, da die von dem ersten 
Herausgeber Cujaeius benutzte Handschrift. vor- 
loren gegangen ist und nicht bekannt 
sind. Nachforschungen nach der Handschrift des 
njaeius, die II. Omont in Paris angestellt hat, 
sind. resultatlos geblieben ($.201 A.3). Krüger 
war deshalb auf die Benatzung der vier Ausgaber 
des Cujacius augewiesen, von denen alle späteren 
abhängen. — Bei der Edition der uns erhaltenen 
Bruchstücke des Codex Gregorianus und Hermo- 
genianus verfahrt Krüger so, dafs er zunüchst 
mur die sich in der Westgofischen Sammlung 
findenden Fragmente giebt, und erst dann eine 
Übersicht der sämtlichen auf uns gekommenen 
Bruchstücke entwirft. Hierbei sucht or die ur- 
sprüngliche Orduung derselbeu wieder herzustellen, 
ndem er die Titel nach der Titelfolge des 
ustinianischen Codex und die Fragmente inner- 
halb. der Titel nach der Zeit ordnet. Diejenigen 
Konstitutionen, die in früheren Teilen des vor- 
liegenden Bandes noch nicht vorgekommen waren, 
worden ihrem Worlante nach wiedergegeben. — 
Weiter hat Krüger von den drei Appendices, 
sich am Ende einiger Manuskripte der West- 
gotischen Sammlung finden, zwei herausgegeben, 
dritte, die nur Excerpte aus der Lex selber 
enthält, konnte übergangen werden. Krüger hat 
nicht weniger als sieben Handschriften selber ver- 
glichen, die bisher mafsgebende Hucnelsche Aus- 
gabe (Lex Romana Visigotlorum p. 452—455) ist 
durch ihn weit überholt worden. — Es folgen, 
or odiert, die sog. Sch 
Nibros ad. Su 
Iateinischer Übersetzung, und zum Schlusse einige 
Nachträge zum zweiten Bande. 
Johannes Biermann. 

























































Onorato Ocelonk: Seritti di Letterature Latina, 

Torino, Parayia 1891. 1V 3328. 80%. 

Herr Oceioni ist Professor der Inteinischen 
Sprache und Litteratur an. der Universität Rom. 
Er ist abor nicht nur Gelehrter, sondern auch cin 
hochbegabter Dichter, und seine Übersetzung des 
Silius — die erste italienische Übertragung der 
Punica überhaupt — gilt mit Recht als hervor- 
ragende Leistung. So ist denn dio Mehrzahl der 
in dem vorliegenden Bande vereinigten Aufsätze 
diesem Autor gewidmet: Roma ai tempi di 
Silio Ttalico — Vita di Silio — Lo Puniche — 
Ta Puniche e TAfrien di Francesco Petraren 
— Larte in Silio Talico ete. Aus dem übrigen 
Yuhalt sind. hervorzuheben die Essays über die 
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Frauengestalten Catulls, 
der Vortrag über die 
im alten Rom, der das H 
behandelt, wie mi 
und kulturgeschichtliche Fragen, die er m 
sinnigem Verständnis erörtert; es ist ein Genufs, 
seinen Ausführungen zu folgen. Die Form ist 
durchweg gemeinverständlich gehalten; der wissen- 
schaftlichen Gründlichkeit. thut das aber keinen 
Abbruch, vieluehr zeigt der Verf. sich durchnus 


























vertraut mit den Ergebnissen der deutschen 
Forschung, Dis herab. zu den neuesten Er- 
scheimungen. — Verf. kann nicht umlin, bei 





elegenheit auf die schönen Arbeiten üher 
Moraz hinzuweisen, die Oceioni eben jetzt in der 
Zeitschrift Nuova Antologia veröffentlicht, und 
or möchte den Wunsch aussprechen, sie recht 
bald in Buchform gesammelt zu schen. 

Beloch. 




















"Hosödov 
Sirrı, 
@dehyüv Tiegen. 
mission bei B. G. Tu 
10.4 
Sitts "Hordde» 1 ämerre bilden de 
der auf 90 Bände berechneten Zeygeigeuns "Eldr- 
vuxi, Bußdvodhen. Als Dayer, als Kind des deutsch 
Döotiens, wie er sagt, erklärt er, durch die griechiche 
Gesellschaft in Konstantinopel für das. Unternch 
gowomen, infolge "seltsamen Zufals' die Werke des 
alten böetischen Dichters. Da er sich des. nen 
griechischen Idioms beilionen mufste, so hatte er als 
Deutscher mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, 
bei deren Überwindung ihm die Unterstützung. 
Themistokles Salteles in tinopel — diesem 
ist das Buch gewidmet -- von Wort gewesen ist. 
8. hatto sich das Ziel gestockt den Dichter in der 
alt heranszu; ihn ie alexandrinischen 
Grammatiker gelesen haben, doch so, dafs er aus 
‚len älteren Inschriften sowie der Etymologie verbessert 
würde. Gewisse Anomalicen sollten durch den Druck 
angedeutet worden: so die Spnizese durch das dy. 
(0), Verlängerungen durch fetteren Druck des betraf 
Vokales, Dabei ist # statt q beibehalten worde 
ım das Auge der Grischen nicht zu be. 
Dor Kommentar sollte nur beibringen, 
zur unmittelbaren Erklärung des Dichters gehört 
 Wörtorvorzeichnis war in Aussicht genomn 
konnte aber nicht abgeiruckt werden.) Auch die 
Rechtfertigung der von $. neu geonl 
der hesiodeischen Fragmente 





d änarıa 38 Äqunrelas Nagökov 


Adam Er tod 1enoygayeion av 
(Jetzt auch in Kom- 
0. 6458. 





1880. 
mer, Leipzig.) +7 













































Heidigen.') 















Doch zählt die Vorree 20 Stellen anf. wo solche 


ind: se lichen eich eicht 









Yun cin Belentenden ven 
Es It diesem 
Hesiodens von P 











Stelle geschehen.) Die sogenann 
ist von dem Kommentar gänzlich ausgeschlossen und 
auf sie auch sonst keine Rücksicht 





Indem der Herausgeber seine Arbeit slbst in ein 
gricchisches Gewand leide, bodiente or sich ver 
tändigorweiso einer möglichs! an das Allgricchische 
Angelchnten Schreibart, die sich von dem heutzutage 
gesprochenen, ja sllt geschriebenen Griechisch wesent 
lich unterscheidet. Er rechtfertigt seine Weise durch 
den Hinweis anf die Sprache griechischer Philologen, 
(lo dem Altgeiechischen sich immermehr nähern, eo 
wie dureh den Zwock der Bibliothek überhaupt. Da- 
bei wird die interessante Thatsacho ernähut, daf 
von den beiden vorher erschienenen Bänden der Zuyod- 
16005 Bikıodien die Mehrzahl der Excmplare nach 
dem aufsrgrieclschen Europa und nach Amerika 
gosangen ist. Man mag vom Standtpunkte eines 
Griechen anlers über Sittls Weise griechisch zu 
schreiben denken: für das Ausland hat seine Arbeit 
durch die gewählte Schreibart an Lesbarkeit genommen, 
und es wird — abgeschen von den citierten. neu 
grischischen Liedern and einigen Belegselen — wur 
Achten vorkommen, dafs ein Iclich tüctiger Phi 
Hope eine Stelle nieht ohne weiteres vorstünde. 
gestattet sich unbedenklich den altgriechischen Infinitiv, 
die Negation 00 (tatt 06) un die Partikel de: 

tungen, welche heute gewöhnlich sind, hat er dana 
nicht verschmäh, wenn sio wie dormör als Partikel 
oder der Diaral nach dem N 
vorkommen. 
liche Wörter und Wendungen zur Erklärung der 
herangezogen un alte Sitten, alte Mythen, 
Iaube, alte Sprichwörter durch Verweisunge 
jenes in ausgiebiger Weise erläutert worden. 8. 
Zweck nicht blofs die einschlägige 
at, sondern sich auch durch 
einen zweimaligen Aufenthalt in Griechenland, durch 
Wanderungen in Böotien sowie durch Erkundigungen 
hei Sachverständigen eine eigene Anschauung. der 
Verhältisse erworben. Sa hat er cin Hecht a 
die Hofnung auszusprochen: &» ixdann audidı mol 
Qnoiniveren jdovjs d Eläge alsdanönenog dr 
erön deawör, bg adden söv makmudv moi 
Aber auch wir Nichtgriechen wollen 
wicht undankbar sein für solche Hinweise und die 
zahlreichen ezichungen auf Billwerko sowie. die 
reichlich. eingestreuten antiquarischen Bemerkungen 











































auf 
hat zu. diesem 
Lätteratur feilsig be 


























> Sitl, ‘Die Glaubwürdigkeit der Hesiodfragmente 
Wiener Studien IS. 8. a 
D'So errtgten Ver 

Op. 251, weiche einen für den nz un 
Auzemessenen Gedanken enthalten und daher mit Recht — 
zuletzt noch von Rirchlofl — ausgeschieden worden sin 
Kein Wort act. Die Stelle handelt ja gar nicht 
Groll und Neid, sondern lediglich vun Nacheiferu 





















Tange stehen dit Verse allerdings im Hesied —— schon 
Plate las sie —; es ging Ahnen eben su, wie, vielen 
Gnswen, dafs man, sie einfach auf Heid wurücktulrte 








and Ari ind Tanden hier 


Auch 


den ich verlichtigt habe, 
Selieden, 
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wochk‘ 





willkommen heifsen. Freilich überflüssig und trivial 
a grammatische und etymologische 
Wir bedürfen keiner Aus- 
Abstammung von Övvoaiyanog 
Ayshoniing Th. 19, age Th, % 
2 (do 100 aida'), dvinens Op. 2 
(de tod dv-amn) ... oder gar über Formen wie 
&-do-v Th. 30, eigenam Ti. 36, glAarım Ti. 97, 
‚agkıgane Th. 108 ... 8. setzt bei seinen Lusoru 
in der That ein recht geringes Mafs altgriechischer 
‚Kenntnisse voraus, wenn er eine Anmerkung wie 
zu TI. 605 für nötig hält: Anöron] "Anadoyet 
om& eßioc» oder über die Dehnung vor 4 (Ih. 227. 
it. Andererseits 





















und 229) belehren zu müssen gl 
jeche 





Wird demselben 
gen nötig ersch 
Ai marige Dr ohne Jede Bemerkung hinzunchmen: 
mich einmal eine Verweisung auf Th. 71 bringt der 
Kommentar: dort hätte man wenigstens über den Gral 
dee Iints und der Dehnung von reräge Delchr 
empfangen, reich auch nicht erfahren, daß die 
Sinauarische und pluralische Dezichung des pron. 
nos. ds (ruronivan mtöge Öv) zusammen mit der 
protodischen Eigenttmlichkeit fir deutsche Gelchnte 
der Anlafs zu Untersuchungen und Verbesserungs“ 
Vorschlägen gewesen it, über die man am besten 
Drugmanns Problem d. hom. Tesikrit. p. 23 und 20 
nachsehen kann. 

Was dio Anordnung des 
beginnt dasselbe (nach einem 16 Seit: 
Toges) mit einer 43 Seiten umfassn 
elooyuri el non Heiodev, dem von 5. 47.54 cine 
einepapı, es win "Hewödon Onoyovien ot; 8. 58-— 
198 bieten uns Text und erklärenden Kommentar der 
Theogonie. 8 Iesen wir, der vorborgehenden 
Anorinung entsprechen, eino elduyuy), el Houddov 
“era wei Hulges: danach von 8. 207-517 den 
Text und Kommentar des Golichts nletung 
zur Aspis steht auf 8.921.323, Toxt und Kon- 
mentar auf 8. 925--976. Hin sgurer nagerigrner 
(8.879550) verfolgt die Kritik der Gedichte von den 
Arbeiten der alten Grammatiker bis in die Nenzeit 
{und bringt zu den einzinen Versen kritische Bemer- 
kungen. Den Fragmenten ist der Raum von S, 550 
631 gewidmet. Miermit ist St) zum rn eo 
kommen: doch folgt noch a’ ein mivaf tür ayyygu- 
gie» aktnes dnormiruera dnmr und # cin 
Heirat vär wuglen drontan. 

Die allgomeine Kinleitung behandelt zunächst 
die Lebensumstände des Dichters. Dafs an der Fahrt 
nach Chalkis (Op. 654 ), für ie auch Kirchhof 

t, festgehalten wird, kenn Jh nor Dil; 

dafs der Dichter zwar sonst 

im glücklichen Yerhilnis go 
de gehabt habe von ihr einen Sohn 
aus Op. 376. und Op. 271 nicht mit 
a, wie 8. cs ihnt. Die erste 

Stelle spricht nur eine allgemeine Ansicht aus, der 
‚man eine spezielle Beziehung auf die faktischen Ver- 
Iältisse des Dichters zu geben kein Hecht It, uni 
auch er Aut BIO: Nie ai erde 
&rdgeimos Oinwos Eip je dnds vie, ame nun 
ärdge dizaor Eppern, 4 iso ye dbenw ddrzei- 



























Buches, betrift, so 
langen Pro- 
allgemein 
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10005 Ir) läßt, abscho 
den Dichter betreffendes Ereianis veranlafst ist und 
darauf Bezug nimmt, bei dem allgemeinen Charakter, 
welchen Hesiod hin gegeben hat, nicht mit Best 

heit. erkennen, ob der Dichter, als er sich so au 
sprach, einen Sohn hatte. Im weiteren Verlaufe der 
Einleitung. bringt S. Taotzes® yirog Hrxider, den 
Ayiv, dio auf Üesiod bezbglichen Partieon aus Di 
tarclıs Gastmahl der sieben Weisen sowie cine Unte 
suchung über ie Zeit des Dichters, der vor die erste 
Olympiade gesetzt wird. Dabei wir zugleich auf die 
Wichtigkeit der aus Homer stammenden Verse und 
Anklänge hingewiesen, die $. in den Anmerkungen 
vollständig zu eitieren die Absicht gehabt hat. Die 
Quelle dieser Meminiscenzen war für Iesiol der 
lebendige Vortrags nur aus der Berühmtheit, welche, 
einige kleine Flüsse durch Homer erlangt hatten, er- 
Ikärt cs sich 2. D., dafs Hesiod sio Th. 342 f. neben 
den grofsen Flüssen nenut.”) Mit echt hält 8. dar- 
fest, dafs Theogonie und Erga Werke eines 
Dichters sind: zur Degründung dieser Ansicht weist, 
er auf den gleichen Ton der Darstellung sowie. auf 
gegenscitige Beziehungen hin. Die Theogonie ist 
mach $. wie nach Kirchhoff das frühere Gedicht. 
Für die ästhetische Würdigung der Hesiodischen 
Poesie werden zuvörderst die in Betracht kon 

Stellen aus den alten Schrifitelern, Griechen. wie 
Römern, zusammengestellt. Aber gorade das für 
Hesiod Charaktoristische, seine bantische Herkunft, 
die sich in Sprache und Ausdruck verrät, seinen 
Berat als Lannann, infos desson seine Da 


er durch ein spezielles, 






















































Deurteiler 
später würd ittls Meinung sic 
Prosa bedient haben. Dennoch ist er ein Di 
wohlthuende Wärme erfrischt auf jeder Seite, 
ders in den Erza: 





beson- 
auch Funken dichterischer Phanto- 











sich wider Erwart ods Sprache 

liches und lomerisches in eigentünlicher 
Weise gemischt und mit eigenen Bildungen des 
Dichters durchsetzt. 8. bringt $. 37 die bekannten 








38-42 von dor Wort. 
se zu handeln, dossen sich 





Ausdrücke bei, um soda 
Schätzung und dem Inter 











habt a 

In seiner Theogonie —— so führt di 
zu diesem Gedichte aus — hat Hesioi keine hieratische, 
Weisheit veröffentlicht, sondern unmittellar aus. den 
Überlieferungen des Volkes und älteren Dichtern ge- 
schöpft, welche die Götter in ymuen gefeiert hatten. 














9) Die Wahl des R 
%) Vel Schoemanı T 

ex Anlerkon (Nldrekos 
dadurch keine Erklärunz. Sitl schein deshalb zu 
halıme gekommen zu. seog, wie er schreit 
ilte Bezeichnung des Helros sei. wicht eln Neben“ 
des nicht il aufgeführten statlichen Ehrakischen 
















Ale 
Flnswe, 
Wenn Sitl zum Belege anfahrt: dyerefaze ner 
irugogis Zuygupunig, ‚olor «mug rris, 
Üilnge Oyengesois rorinuan, co mals 
hemerkt. worden. "as Hoger schiner vn 
den IR x re zug 
Havel n6iorna, einfach anf die Segel Deriragen hat. 
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ıle Böotien war reich an heiligen Erzählungen 
Verelirang der Holigen‘), seine Bewohner nicht 
nur fromm, sondern geradezu aberaläubisch. 
wird natürlich nicht, dafs Hesiol Götte 
usammengesteli hat, wenn er anch nichts Dinzugefägt 
haben mag als allegorische, ans Abstraktionen hervor- 
gezangeno Gestalten. Durch die ausführlicheren Er 
zählungen, die der Dichter einmischt, will er der 
Langenweile berognen. Dei der Behandlung etwaiger 
Zusätze wird. das Proömium als notwendig bezeichne 
die dort von den Neuoren vorgenommenen Athetesen 
sind mindestens nicht zwingend, vielleicht sogar recht 
Qbertlüssig. Don Schlufs. der ochten Theogenio setzt 
S. bei V. 062 an?): was weiter folgt, ist hinzugefügt 
worden, als Grammatiker oder vielmehr Buchhändler (1) 
ie überlieferten Werke Hesiods vo nd m 
‚den zardÄoyos yoramav als 
mit der, Theogonie  verflachten. 
sogar behauptet, es s lich, dafs So 
der in der 2. Mälfte des 4. nachchristlichen Jahr. 
mnderts (1) Iebende. Vergilscholiast, Theo 
Aypis als ein Gedicht gelesen habe, weil er 
NL, 164 sagt, die Genealogie des Latims (Th. 1013) 
stehe «Er 17 demdorronda‘: ich kann dies 
für. wahrscheinlich halten, sondern möchte 
Geslächtnisichler des Grammatikers annehmen, 
Centoschreiber‘ bezanı mit dem E0 
er. vieleicht nur ein 
schickte 

Wenn di 
mit den heroischen Epen hat, so sind die Erza di 
erste Schöpfung ihrer Art: Kein Dichter hat Sprich 
wörter und Gnomen vor Hesiod zu einem Gedicht 









































































zusummengestell. Sorgen und Entrüstung haben den 
ke veranlafst: gerichtet war 
(60 anstatt Perses!) und. die 





Könige‘: aber wir wissen nicht genau, ob “Verscns‘ 
Mesiods, seines Bruders, oder anderer Besitztüimer 










) (fiö) 8 Movoongugig wäcisror worin Aiyor 
egl 9er mug timuptrun. 

%) Nach y.Wilamoyitz Bur, Merakles 1. I, 397 sind 

tie Hetzten Worte, die sich wit, Sicherheit auf esied 

lejenigen. es unter 

ann Linde die Thegonie schon 

nie eo dem 













nter den fe 
0.1. drule He 
I fsunten eistete 
Hach Kur. Here. far. 180 
inuoe wohl An” ddund- 






sau Ai 
welche Heraklee den Göttern 
Wäre ice richtig, so würd 
ubähener pird Mor In 
voscu» zu schreiben sch. Mörlieerweise aber Ist. da. die 
3 Wilamonitzens Erklärung Immerhin aulfallend 
;Dardrovser nur ale Schreibfehler anstatt. 6 
geborgen zu betrachten: anf Erden hate Herakles viel 
Nnhen zu bestehen, nnd nan st er (in seiner olympischen. 
Welinung) Lei van Jedem Leid an ohne Alter alle Tazc 
"Dipos, bs ulzu Egon 0 dnd quiiraener drdanus Nuten 
irtmersos ul dyiguos 
) Die ganze Frage Nat. dnrch die Arkeit von Arthur 
Meyer de ooinp. Theng. Heaisdene Ilterl, Dissertation von 
SET de Seh Verchnchäg Jat ie ee Bee: 




































raubte')! Wie die Theogonie keine vollständige Be- 






sollen die Erga kein Handbuch des Ackerlaues 
der Sittenlehre sein. Dafs die Belehrung über di 
Weinkultur so spärlich ausgefallen ist, kommt daher, 
dafs ‘Perscus’ wenig Weinstöcke besafs und dafs 
man im allge Askra uud Thesplä genug 
'hrung also sowohl für Porses 
wenig Nutzen gehabt. haben 
fahrt aber spricht Hesiol, weil 
'hschätzte und vormals selbst 
it getrieben hatte! Jeh kann solchen 
icht folgen: vollkommen aber ti 
wenn er behauptet, dafs 
übel 
















n der Sci 











rungen 
mit S. überein 
yon der, gnomisch 
insbesondere von 
zuerst in dieser Gattung versucht 
Iogische Org erwarten dart 
diesen Standpunkt selbst in 
Jahrbüchern 1890 8. 641-656 cı 
„ur Komposition der Hesiodischen Werke und Taze“ 
Tertreten und zu zeigen gesucht, dafs dem Gedichte 
eine strenge Einheit zwar fehlt, eine solche aber in 
ewissem Sinne doch vorhanden it. Sit] meint, 
Ks 1o pivmgonwrrunäg — Hoiodos zig due 
marıa mög un Gavıob dehgiv — ı0 di. 
Greveinas — eis die yüg ıd märın drisora, 
md zugi iv Aixge wu din sagnodvıen oh yeagyol 
1f zugın afıod wi ai ide al dx his © 
lei mufs den letzten Punkt als ganz äußerlich 
elanglos bezeichnen, auf den ersten aber habe, ich 
ls hin Das Proömium halt auch Sit, 
wie neuerdings nen durchaus pas 
den Einzang des Ged 
Aspis stammt 


































iod. Der Dichter 








10", ein Di 272), war. kein 
orfinderischer Kopf, wie der Verfasser der lomerisc 
Arpi 
Zu 





is ist die Gesamtaufassung, die Sit von 
Tiesioleischen Gedichten hat: ich teile im allgeme 
Sittis Standpunkt. Auch erkenne ich den grofsen Fleifs 
an, mit welchem sich der Horausgebor seiner Aufgabe 











gewidmet hat. Aber Sorgfalt kann ich an Sitils Buche 
nicht loben: überall sind deutliche Spuren von Flüch- 
tigkeit, Eilfertigkeit und Nachlässiekeit hemerklich 





selbst 
hen 
will 





Den schr fehlerhaften Druck ‚entschuldigt 
damit, dafs er anders schreibe als di 
und die Druckbogen ‚goschen. habe, 
in dieser Hinsicht auch keinen 

echen, obwohl es immerhin fatal ist, w 


Gri 
so 
















> nd det te id iu ag it Kat 
h Anraten (35): So lalı ure den St 

&aeiden jetzt nach geraden Mech 
(die besten, doch. dem. ru 










da buch 
Druer 
1 den zahlreichen 
em waren, weil ale den Ackır- 

iche Warnung 





Hrgenis in Thespi, di 
dan für eine Schande hielt, 
zu gehen? 

%) lan vergl. den Anfaatz des Horwsgchere „Der 
Hosietjsche Sehlll des Heraklex“ in den dahrbiichern des 
Kalserl, deutschen arch. Hustituts 11 (1887) 8. 182 I 




















ns 21. Oktober. WOCHENS 
eine vom Herausgeber referierte Mein 

eines Druckfe erstanden werden. ka 
2.8. wenn a ‚ange von einer Umstellung 





von 427 mgö od ö) berichtet wird! Aber 
micht von Sorgfalt, wenn der Druckfehler 
*Lchrs Quaest. cp. 0. 214° anstatt 244 aus Izachs 
Ausgabe (Op. 314) einfach beibehalten wird und wenn 
ine „Verbesserung“ (0.17) wielerum eine beträch 
Hiche Anzahl von Verschen enthält 
schön sind Druckfchler, wenn sie 
des Herausgebers zurückgeführt worden 
Dali mufs man es wohl auch rechnen, we 
Op. NEO mgorson yereg Het md erklärt finde 
während die kritische Bemerkung. zugorign yeren, 
Text erwarten läßt, oder wenn Sitts Text Op. 606 
üyge 101 in hat, die Kritische Bemerkung aber: “ein 
Hermann] ei anstatt “iy] ein Mermann drei 108 
TU. 369 steht bei Sittl: Tin da 
nürıov Bgo1a drdgi erlanem (sic 
diese Lesart wird auch in dor erklärenden Anmerkung 
orausgeschickt: aber zum gröfsten Erstaunen ersicht 
man aus der kritischen Anın., dafs $. mit den meiste 
Hin. Bgorün oxen wollte: denn or 
dei vermutet hat 














Nach weniger 
Kin Schwanken 
könne 






































Das hat Flach auch nicht hezwe 
wie vielen anderen, nur der Hiat anstöfsig und darı 
setzte or den Dativ cin. Der Iiat freilich ist hei a 
erlaubt: das beweisen an derselben Versstelle 1 522: 
zer, P 196: zul Örone und u 469 geh 
Flachsche Konjektur aber, hat, wie ich 
n dem Anklange 8307: Wayaktos zig 
" dari deös Agonh dvdgi?) danirun cine genisse 
Stütze. Leichter frölich und eleganter ist Goctilings, 
von Flach in der 3. Augabo mit Unrecht übergangene 
Vermutung "dveg” ut Op. FO: ündg‘ Qwersnen 
(nicht drenemeln, wie bei 8. steht) hat Goctli 
bereits in der 2. Ausgabe nicht mehr erwähnt 
(Sehlufs folgt.) 































und. in 
Te 









N meiner durch A 
He apa BE aan 
end Toren an hiozuligen 
dee drfapen (6. meine emerkung weiter 
IR zeig mul zu egfg (. A), tar 
1: Jacekturıe” In 6 Treisarie verlewert werden 
Dies ie der Hall bei dägeanfas (Th. 52 Tent und 
) und digrenfis (8 Text und Anm) nprle 
at va Ah, amd. TU. Gen Text) mad ineie 
{It m DI8, Be. at Date Op. 108 Tore und And) un 
50 auch ei ergipae (Ph. 
Au m del DS une 





nd, {5 



































und 281 Text uni Op.217 kit. Anlang); nenufe arcen- 
Test Anm un Ari. Aubang NL re 





"von zumite 
(gupdge) als Porunytonun: aber zu zupite It Zul 
use kommt cm anastro 

















Tnkonsequenz zeizt Sit 
Tiogluss Ti. 0 

Schreibt er Bogku, Op- Bis und 503 Bogki 
9 Ve. Mes. Op. AS; Zgpuilos (ring Zerie) 


ürdgeou wurudrnone voha. 
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in Pindari Epinieia ad librorum manuscri 
dem edidit Eugenins Abel. Pars tertia. 

















Scholia recentia. Volnmen prins. — A. ud. T. 
Scholia recentia in Pindari Epinieia wilit 

genius Abel. Volumen prius. Scholia in 
Olympia et Pythia. Dudapestini et Derolini. Sunp- 
tbus Academia fitterarum Hungarican. Apul 
S. Calvary elusque socium. 1891. VI. 4808. 8" 


Eugen Abels posthumes Werk, dessen Hera 
gabe Geyza Nömethy in Bulnpest besorgt hat, 
macht auf den orsten Blick einen günstigen B 
wie es scheint, 
au Vollständigkeit uud Gevauigkeit kaum etwas 
hen übrig, der gebotene Text der Scholien 
lesbar, die saubere und splendide 
Ausstattung des Buches logt zugleich Zeugnis ab 
von der Freigehigkeit, wit welcher die u 
Akademie die erforderlichen Mittel bewilligt hat. 
Dennoch ist es sehr zu bedauern, dafs so viel 
Nühe und Kosten auf so geringhaltiges, fast gunz 
wertloses Zeug, wie es der vorliegende Band ent- 
hält, worden sind. Den. derjenige 
dürfte in einem schweren Irrtume befngen sein, 
welcher etwa das Buch in die Hand nehmen und 
benutzen woll holien 
stecke auch mehen antiker Weisheit, 
onler etwas bisher Unbekanntes. Das ist durch- 
aus wicht der Fall. Abgedruckt ist zunächst der 
Suidusartikel über Pindar, dann das schon von 
ud Schneidewin her bekannte, hier allordi 
isch zuerlissigerer Form eiierte Prooemi 
des Bustathios, ferner Hrdigor 7evos 
Mugister und die metrischen Scholicn des Dewetrios 





























verwendet 




































Triklinios, Ex folgen hierauf die much 20 Hanl- 
schriften publizierten Scholie 
nd zu Pyth, TIL Auch I 
Triklinios, Thomas Magister, Manuel Moschopulos, 
Germanus und kleine zen Glomen. — 






Mit, nd 


wusgaben kann ich mich von vorn- 





der gunzen Ano Einrichtung 






erstanden erkläre 
uden. Wie ie eigentlich 
zufassen ist, darüber habe ich mich schon vor 
Jahren im Philologischen Anzeiger NVIT 8. 614 
utlich eines Roforats über die Vergilscholien, 
te ort. Was für die Scholienans- 
gaben gilt, gilt übrigens zum. großen Teil une 
für die Lexi Die Schi 
Kor text, sondern 
für die älteren Betracht: als Varians 
Leetio konnten sie unter dein Toxte derselben hin 
und wieder Verwendung fuden; auf Mitteilung dı 
ganzen Masse aber wollen wir lieber Vorz 
Halloa.S. 





geschweige, 
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Auszüge aus Zeitschriften. Bemerkungen zu Claudianus (val. 8. 507). — 
8.748751. C. Wossely, Fortsetzung der Les 


Philologus 40, 4. 

8.578— 606. Ti, Baunack, Inschriften aus 
dem kretischen Asklepiclon (mit Tafel). Drei Steine 
in Tebena enthalten 1) 
9) und 3) Bruchstück 
Amtswechsel des raxigos. — 8. & R. 
Meister, (erkunft und Dialekt der griechischen — — 
Desölkern Korrospondenzblatt für d. Gel. 





arten der Wiener Hds. der orpbischen Argonauten 
(weg. 48 8.576). — 8. TIL. Gruppe, Baal-Ze- 
phon (vrgl. 48 8.487), Zephon — 1) Mitternacht, 
2) Schlange, an vorschiodenen Orten veruhrt, wurde 
von den Griochen durch Typhon wiodergegeben. 



















u. Realschu 









aufschriten Ssyeorain, Egvzadig sind dolisch-ionisch | "Württombergs 3/4. 
weisen uns auf Phakaca, woflr die Tradition | $.96-98. G. Fehleisen, zu Odyssco VIII 
is setzte (Thu, VI 2). Phokaeisch ist gerade | 521 M., halt 323 M. für unvereinbar mit 532 f. und 








( 
Verwandelung von -ddtos in -clıng. So erklärt | folgert daraus, dafs 523—531 unecht sind. — 8. 98— 
‚die von Herodot VI 17 erzählte Flucht des Pho- | 105. P. W. gieht einen Überblick über die von 
küers Dionys nach . Yohn und Schuchbardt gefundenen und mitgeteilten 
Potschenig zu Ammian X Altertümer von Augac. 

















628. arncke, Anal 
Öffenlicht den Bibliothekskatalog der Abt KERCEETEN ; 
von Ih — 8.020.044 D. Meisterborak, | Dlätter für das Bayer. Gymnasialschulwesen 5. 





8.273279. A. Spengel, Zu Cicero ro 





Proincin. Die Ableitung von provincero ist micht zu 














verwerfen, uur pafst der Begriff des Sioges über die | ROsCio Amerino, erweist ht vos, Hal, dals 
verrten ane ya der Bes den Bes über de | Hr ne Anz ya Ungenauigkeiten ud ce 
Fee eu der Anmendang des Ware, EA | gm Fee dm Ana nnchteenen ch 
bee, rad de dar da Tan anne | a rknıkr. Denn & 47 I ade et ch 





piget; $ 18 stchon die Sätze ‘cum bie lius — Roımae 
esse" dem ersten mi in Forın der Anaphora 
parallel und steigern ihm durch die betonten Worte 
assiduus und fregiens; 848 ist “et ipsl “auch ihrer- 
seits’ zu verbinden; $ 57 ist “Ali vostrum — mordere 
possunt® zu streichen; $ 7 ist der Satz “Si vabis — 
videtur® ironisch. Ferner will er $ 74 nichts ein- 
selzen, sondern servosne a liberos. ausscheiden; 
$120'so zurechtloge — iniguum est, 

1 quaeritur? Sextus onim Roselus reus est; neque 


8.645648. Poppmäller, Zu Hosiod Theog 
820. — 8. 649— 661. Macberlin, Epilezomena 
vata carmina Gracen, IV, erklärt die in Theo- 
krits Thalysia vorkommenden Namen 









zahl Verse sind aus Tyrtacos, Mimnermos nnd Solon 
in den Toxt eingeschoben, zum Teil den Zusammen 
hang störend. — 8. 6091674. A. Funck, Zur Er- 
Klärung und Kritik des Bellum Africum. Ohne die 
























Frage nach dem Verfasser zu berühren, werden eine a an Bord er 
Anzahl Stellen aus 6.3 bis 30 teils wert, teils | Om Cum do hoc, nuneritur, in dominum qudoriur; 
geändert. «8, 075-580. Crusius, Zu Anuloius. | 10%, 0m —- dies; $ 06 iterpungieren: palintur? 





‚} ne — potuerunt, sic; & 138 decemn 
nicht, trennen; die 8'152 vorgeschlagen 
‘probatum suis, Allum’ finden wir bereits 
vorliegenden 7. Auf, von Halııs Ausgabe. — 
286. MHeior. Schiller, Textkritisches zu Caesar, 
vermutet do b. G. IV 25, 2: barbari paulum modo 
constiterant ae paulatim (os) illo loco pedem rutte- 
Terant; VIT53, 1: contiono ot ad extremum confr- 
matis; VII 58, 2 nihilo minus <eoplas suas intra 
munitiones contineret neque) in nequnm; chenda “atauc 
0 sccnndo’ und $4 refeit exereitumgue” mit AB; 
YIL 20, 3: ipso sua manitione; do b. c. INL 112, 6 ist 
an Scaligers “dimisit cnim' festzuhalten. 


Mehrere Berichtigungen, auch am Märchen. — 
3. Stich, Athutosen zu Die Chrysostomus 
706. Hd. Heller, Die Arbeiten 
Gaesars Kommentarion bis Enlo 1888. — 
735. K. Tümpel, Lesbiaka. 3) Pelasger 
Auf Lesbos. _Pelasgische Herkunft der Lesbier laft 
ich durch Zeugnisse begründen. Ihr Ursprung ist 
ien, vermutlich H46An, ihre fernere Heimat 
Der priesterliche Name Larichos weist auf 
ni etruskisches Lar', Der lesbische Hermes 
wifst Kadınos, das lesbische Goschwisterpaar Sappho- 
Tarichos vertritt Aphrodite-Hiermes. Die Kadmos- 
tochter Ino Leukothea ist eine Aphrodite, ihre 
als aldvin « 334 ist mit der. des Hermes 
als ädgos #353 zu vorgleichen. Die Bresosinschriß | Berliner philologische Wochenschrift 38-40. 
von Miera wind erklärt. 4) "Agos und iegös. Iros | S.1185-118) er, Zur Deutung der 
ist Iesbischer Namo. Sohn des Iros ist Lampetos | grüber von Mykeni (gegen Schuchhardt) 
(Steph. Dyz. ofpe „Aanacıon), 'Igos iger © 73 | im zweiten Grabe (nach den Athen. Mit 
ist As auf die Grundbodeutung = drpös | das Grab von A 
is Hiegt gleichfalls eine Stadt Iros oder | dies schon 
730-738. Vorschläge zu Colluthus von | wenig Funde zu verz 
der (Gotha). — 8.738740. W. HL. , eine männliche, 
Rköscher zu Orphica (Abel) p. 286 und 292. — | liche, 0,085 m hoch. — 39. 8, 1217. Munde vertei- 
8710-744. E. Dietrich Andet in den Scholien | digt seine Thukydidesausgabe gegen Fr. Müller (35 
zu Lykophrons Alexandra Fragmente von Theons | S. 1093). — 1217. und 40 S. 1219-1252. 
Kommentar, yon denen er fünf zusammenstelt. — | Il. van IHerwerden, Demerkungen zu Heromlas' 
8744-738. Jul. Koch (berlin), Fortsetzung der | Mimiamben 













































1801, 
stellt, "da 
, daher nur 
. zuci Biel 
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Athenacum 3335. 
8.493f. D. 6. Hogarth, J. A. R. Munro 
setzen die Moschreibung ihrer Reise in Klein-Asien 
fort. Sie zogen von Sivas im Halysthale aufwärts an 
Kemis (Kamisa) und Zara vorbei, um div Lage von 
ikopolis. festzustellen; «ie groß bei 
Pürkh müssen, wie ein in der Nähe ge 
stein zeigt, die Reste davon sein; ursprünglich Ing die 
Stadt wohl etwas mehr shlich in geschätzterer Gegend 
(bei Eskisheher), ist dann aber, wie so viele Städte 
Asiens, verlegt worden. Von Enders ging cs im 
Lyku iksar (Noocaesarı), dann 
nach Tokat Comana Pontica noch 
völlig unberahrt lie Amasia nach Kavsa, 
wo Meilensteine mit der Zahl XVI gefunden wurden; 
diese Zahl, wie der mit AT bezeichnete Stein, den 
Ramsay b& Ahmed Serai (27, Stunde von Samsun) 
fand, latst als caput vine an der Stelle, wo die neue 
Bahn, von Bafıra kommenil, das Iristhal überschreiten. 
1, eine größere römische Stadt vermuten (Andrapa- 
— 8.424. Die griechische General 
lüfst das Theater zu Argus ausgraben; ein 
Teil der scena ist bereits freigelegt. — Auf Samo- 
{hrake kam nahe der Fundstele der Nike ein Inschrift: 
fragment zum Vorschein, auf welchem der Name eines. 
Rhodischen Künstlers, vielleicht des Verfortigers der 























































ike, stand; leider ist der Namo selbst verloren. — 
In Bevagna (Umbrien) wurde ein schr schönes antikes 
Mosaik gefunden. — Auf dem gr, S1. Bernhard wurde 





eine schr schön 
ausgegraben 
Academy 1099-1011. 

8. 201. I. Rhys teilt elnige Inschriften aus 
Chester unil Withorn mit; in dor letzteren erscheint 
sinum statt siguum (nach Nettleship) und nepus focorut 
im Sinne von mepotes fecermmt (nach Hübner), 
1010 5.2221. A. II. Sayco stimmt jetzt der Ti 
fizierung der auf ägyptischen Denkmälern genannten 
Shakalsha mit den Sikulern zu; dafür spricht. der 
Typus derselben auf der Fagade des Tempe von 
Modinet Habu sowie die Ähnlichkeit ei 
Flinders Petrie in Kahun gefundenen Gefüfse wit den 
ältesten italischen. — 1011 8.242. Th. Tyler, Zu 
Herondas; in dem Megav y. 21 wird der Satyr, der 
‚Sohn des Silenus (Nonn. XIV 97 f.) gefunden; Horaz 
©. 117 scheint eine Nachahmung des ersten Gedichtes 


arbeitete 40 cin hohe Jupiterstatue 


























8. 129-149 setzen Waille und Gaucklor ihro 
Publikationen. Iateinischer Inschriften aus Chorchel 
(Algier) fort. — 8. 150--160. A. Vorcoutro erklärt 
den in einer afrikanischen Inschrift Deo Sanc{to) 
Eruefino) sacfrum) genannten Gott für den Heros 
Eryx, den die Karthager aus Sizilien nach Afrika 

‚rübergebracht haben. Malagbel auf einem anderen 
Stein ist der Baal der Stadt Malaca. — 8. 187213 
versucht d’Arbois de Jubainville auf Grund des 
gemeinsamen Wortschatzes die kilto- germanisc 
Kultur des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. zu schildern. 
— 8.214.225 voröffenlicht I. Mowat das zu 
Aszhr im Komitat Komorn (Pannonia superior) ge- 
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ndene Abschiedsdiplom eines röm. Soldaten, des Atta, 
Sohnes des Nivio, der zum Stamme der Azalen gehörte, 
aus dem Jahre 148 n. Chr. (Lichtdruck auf Taf. IV. 
Y), Dadurch worden die Consules suffecti dies 
Jahres, C. Fi us und M. Antonius Zeno, 
bekannt. — 8. 236-242. Bulletin mensuel de Tac 
demio des inseriptions. 8. 757—267. Übersicht ul 
die auf das römische Altortum bezüglichen. opigraph 
in Publikationen von Januar bis März. 























Mai. 
Dareste, Athenaion politei, 
der Schrift eine Darstel" 
waltung. — 8. 
delt nach dem Werke 
de ia psychologie des Grecs par Chaigmet (II Ps. des 
Stoteiens, des Fpieuriens et des Seeptiquos; III Ps. 
de la Nouvelle Academio et des &colos 6electinues) 
in einem ersten Artikel die metaphysische Psychologie, 
der Stoiker. 
Revue internationale de l’enseignement 
8.431451. M. Bonnat beantwortet lie Frage 
Quiost.ce que 1a philologio? dahin, dafs die Philologie 
angewendeto Wissenschaft sei und Kenntnisse vorans- 
setze, dafs insbesondere die unter den Degriff der 
klassischen Pl geteilten Kenntnisse bedingt seien 
durch die Behandlung der. griechischen uni römischen 
Littoratur im Schulunterricht, 


Jo: 


nal des savants. 

8.237— 20. BR, 
giebt ans dem zweiten 
lung der Verfassung un 
Ch. Lövkaue bi 

















Söances ot trayaux de lacad&mio des sciences 








mor. et pol. 7. Juli 
8.33—52. R. Dareste, Etude sur les lois de 
Platon: nach einer eingehenden Analyse des Inhalts 


wird. zunächst auf die Fehler des Systems hingewiesen 

(einseitige Bevorzugung dorischer Institutionen, unzeit- 
gemäfse, viel ältere Kulturzustände voraussotzende 
Vorschläge), sodann die eigentliche Bedeutung des 
Werkes darge) dafs os 
uns durch bestimmte Angaben oıler durch eine leicht 
erkennbare Polemik die wirklichen Rochtszustände 
der Abfassungszeit einigermafsen kennen Ichre, sowie 
in dor Anr die es den Späteren, vor, allem 
Aristoteles, gegeben hab 
Annales de la facultd des lottros de Bordeaux 

191, 2, 

8.228250. Paul Hochart, Taeito ct los 
Asprönas, sucht die Widersinnigkeit der Erzählungen 
Ann. 153 und Mist. 18. 9 zu erweisen und damit 
Stützen für seine bekannte Hypothese zu geyinne 
Rivista di filologi 

1—17. 0. Zurotti, Gnostische Inschriften 
Opern, erklärt drel schwer Josbare Tafelchen aus. 
dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Chr., Zauberformeln 
enthaltend. (Mit Abbildung). — 8. 18-40. C. 

Pascal, Jod zwischen Vokalen verlängert nicht. den 

den Vokal, sondern ist vielmehr nur durch 






































K13. 























Länge vor dem Ausfall geschützt z. B. maior 
dor, aber chorca aus zogeta. Das Sufliz 
seine Entwickelung zeigt uns, dafs dem 











griochischen. -&0- Iteinisches „&o- oder «i0- entspricht, 


ns7 


841-124. Santi Lo-l gricch 
schen Einfluls in den Anfingen der römische 
Dichtung, beschäftigt sich nicht nur mit der Zurick- 















führung von Stellen des Ennius, des Nacrius u. a. 
if griechische Originale, sondern auch mit der 
Charakteristik der älteren römischen Poosio und giebt 





eine ausführliche Erklarun 
des curmen arvale, — 8. 125143. Eng. Laurenti, 
De Julio Annaco Floro pocta atue historleo Porvi 
gitii Vonoris auctore, bestimmt mit. neuen Iiewei 
gründen die Entstehungszeit des Gelichtes: alles weist 
Zeit Hadrians und den Dichter und Retor 
den Verfasser der Epitoie, dessen verschieden 
überlieferte Namen zu L. Julius Annacus Seneca Florus 
ini Auch ‘Pannli® in der Is. des 
Vergilius orator ist. verschrieben für d. 
8144146. 1. Lovi halt von den 
beiden Sätzen Cie. Cat. 1119, 22 Ham vero Allohroxum 
solictatio —— ercptum id. voro? ut homines 
Galli — superare potuer 
schliefsen, den ersten für intern 
6. De-Sanctis behandelt lie geschh 
rigkeiten der Paliteia des Aristotoles und beweist, 
dafs dor Geschichtsschreiber Androtion nicht mit dem 
Ilner identisch ist. 

































Ati della R. Accademia d. sc. di Torino 10-12, 
5.605 -617, 1. Schlaparelli, “Über die Ein. 
eitichkeit und die pultischen Grinzen des alt 
Italiens in den ersten Zeiten der Geschichte im Ver 
gleich zu denen der Neuzeit’ sucht an ler Hand der 
Geschichte zu zeigen, dafs das Trentino zu Italien 
höre. -— 12. 8. 058-000. Nekruloz auf G. Han- 
üuson von L. Schiaparelli, 8. 650-609. auf 
Gregoravius von C. Cipolla, — 8. 685-088. 
Ferrero bespricht einen 1956 in Domenie gef 
Votisaltar aus Marmor, der auf den Seiten je cine 
männliche Figur neben einem Pferde, auf der Vorder- 
seite folgende Inschrift zeigt: 1. Crispus Augustiuns 

























dufu)mvir dis Rubacasco ct Robeoni votum s(lhit) 
Hactus) Mihens) mferito)s dliese Götternamen sind 
ganz nen; ähnliche Tildungen werden aus O.L.L. XT 





1147, 11,6, 9 nachgewiesen, 


Rezensions- Verze 





ix philol, Schriften. 


Aoschylos' Perser erkl. x, 2. Schiller. 2. Aufl, 
v. € Conradt: ZOG. 42,7 8. Gründlich w 








gearbeitet und beriehtigt.  Scullmayer. 
Aristotelis ethiea Nicomachea re e 
AplR. 20 hoh Peter 





Meyer. 
Dock, d. W., Obsorvationes eriticne ct p 
graphieae al Flori opitemam de T. Lävio: DLZ, 
8.1306. Schr venlienslich.  /1..J. Maler. 
Tieloch, Storia Grca I: Kir. XX 8, 164-166. 
Gediegen. "Fit. Pair, 
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1188 
|; Detoch, Studi di Storia Antica I: Air. XX 
8. 1561. Lobende Inhaltsangabe (Cantalupi, Die rim 

‚ionen im 2. pn. Kriege; Clementi, Der 2. p 
Krieg; Tazi, Chronologische Untersuchulgen über den“ 
selben; Podroli, Tributo der Athenischen Bandes 
genossen) von Bi. Pu 

Brown, The Venetian print 
8.335. Bringt me 

Brugsch, Die 
mot in einer egyptischen Felseninschrift: ph 1. 37 
S. 1746. Wortvoll für den Egyptologen, aber für 
ie Dibelforschung ohne positives Resultat. Fr. Krebs. 

Chassang, Grammaire Greene rovne par Cluirin: 
ee. de Tinstr. publ. en Belg. 4 8.241.244. Die 
Gramm. hat durch die neuo Bearbeitung gewonnen, 
aber die Syntax befriedigt immer noch nicht. .Z. 
Kerlhof. 

M. Pori Catonis de agri cultura liber, M. 

ıi Varronis rerum rusticarum Kihri III cx rer 

: 66.42, 7 8. 604-608. R. hat für den 
für alle Zeiten die Grundlage geschafen, die 
Emendation hervorragend gefürdert. 6. Heidrich. 

Cicerone, Discorso in difesa di L. Murcna 
com proemio e note di d. Fundera: BphW. 5 
8. 11726, Schr sorgfältig und wertvoll als R 
torium; die erklirenden Noten behandeln zum Teil 
schr elementare Dinge. Frans Müller. 

1) Cornelii Nopotts vitac, für den Schulgebrauch 
von Weidner und Schmidt; 2) J. Schmidt, Kom- 
mentar ungen des ©. N: N 

1) Es wird dem 



















1g press: Satr. 18 
ichs wichtige und neue. 
ilischen sieben Jahre der Hunzers- 










































Freunden nicht fehle 
lichen Fülle gra 
Jafs zu Ausstellungen. 

Coubertin, P- de, Universitis tr 
BplW.37 8. 1175-1177. Interessant zu 
Hartfelder 

Deloume, Les manicurs dargent d Rome: Rer. 
33:34 8.051. mein und Tückenha. 7. D. 

Dionis Cas Tom. ei. Melber 1: 1.0. 38 
S. 18181, ermunk- 



























Der Verf. ist. hie 

n. Strasser, 

VUN 1. (Am: adıita 
8219247. Inhalts- 


und da in krassm Irrtu 
Ephemeris epigraphie 
menta ad corp. vol. IX. X): FC 
N. 
HIV (Pitt Pross Enclid) by ZI. M. Taylor : 
286 £. Bearbeitung für speziell eng- 
pides' Alkostis.rkl, v. W Bauer, 2. Autl 
N. Wocklein: ZaG. 42,78 305. Sallmayer 
icht einzelne, . T. trefliche Konjckturen, 
Fick, Vorgleichendes Wörterbuch, 
33:94 9.80.95. Wertvolles Werk, jed 
zahle 1. V. Ileuny. — Dass. 
8.198. Anerkenmende Anzeige vor 
orchhammer, Prolegomena zur Myth. 
Wissenschaft: 1.0.38 $. 13374. Ablehnende Inhalts 
angate von Cr. 















































1189 . Oktaker. 
Gitlert, Der Briefwechsel dos Conradus Mutlanus: 
1.0.37 $. 1288-1972. Nur mit gröfstor Vorsicht 





zu benutzen. (. Kr 

Goldstaub, M., De dösiag notione et usm in 
iuro Attico DL.Z. 33 $. 1197. Formell mangelhaft, 
inhaltlich beachtenswert. IV. Dittenberger. 

Grimm, I, Homers Mas, 1.9. Gesang: Athen. 
3331 8.2886. Schr interessant, wenn auch keines- 
wogs überzeugend. 

Hartman, De Horatio pocta: N. Jahrh. f. Pl 
7.8 497.500. Angabe des wunderlichen Gedanken- 
ganges der sich selbst widersprechonden, schon Aufsor- 
lich seltsamen Schrift. IL Besser. 

erondas 1. Classical toxts from yangri in the 
British Musoum ed. by Kenyon, 2. a first roconsion 
by Iutherford: Satr. 1973.9. 398 f. Dieser Fund 
sei bedeutender als der der 749. zol.; einige Stellen 
werden erklärt. — Dass.: 1.0.38 8. 1319-24. Aus- 
führlich wird auf dio Bedeutung des Horondas einge 
gangen. (Cr. 

Herodotus VIhy Strachan: Athen. 3331 8.286. 
Die Behandlung des Dialektes ist. belonklich; sonst 
recht. brauchbar. 

1ilarii tractatus super psalmos rec. A. Zingerle: 
DLZ. 33 8.1198. Sorgfällig und verlienstsoll. N. 
Bomeetsch. 

Hoogrliet, Proagon. [Einleitung in das Studium 
der griech, Sprache]: ev. de Tinstr. pub. en Belg. 4 
8. 244-240. Der Sprachvorgleichung ist viel zu viel 
Platz eingeräumt. _L.. Parınentier 

Woratius by EC. Wickham Vol. II: Athen 
S.281 f. Saubere Arbeit, aber nicht so wort- 
voll wie der erste Band; die Toxtgestaltung is A 
lich konservativ. 

Koldewey, Braunschweig. 

macd. VID: 1C 38 8, 
tsangabe. EI 

1. Übungsbuch zum Übersetzen ans 
das Griechische, 2. Gricch 









































Schnlordı 
1328. 








Menge, II, 
dem Deutschen 
Syntax für die obersten Gymnasialklassen: Nphi. 20 








8.318 Recht brauchbar; zu 2 werden ci 
Verbesserungen vorgetragen. Brand. 

Nigra, La chioma di Borenieo: Air. XX_8. 168. 
170. in jeder Hinsicht Iobenswort. Zureiti 

Nils Nilön, Adnotationes Lncianeae: Bpllt: 
1168. Sorgfältig, aber stengero Ausscheidung 
hen wäre zu wünschen. A. $e 

Smith, Vincent A., Graevo-Roman influence on 
he eiilisation of ancient India: Arad, 1009 8. 200. 
Dehandelt die Frage auf Grund eines reichen Mate 
riales und ist, obschon manches noch zweifelhaft 
bleibt, bemerkenswert. 8. C. 

Sophokles-Chöre, ein Führer durch die Traxö- 
dion des Dichters v. I, Draheim: 760.42, 78. 5941. 
Vieles ist wirklich schön und ce wiedergegeben 
Sedimayer. 

Sophokles' Alas 1. orkl. v. G. Wolf, 4. Auf. 
x I. Bellermann, 2. erkl. v. Sehneid A 
v. AL Nauck, 3, erkl. v. N. Wecklein 
 Schneidewin, 9. Aufl. x 
8. 592-594. Einige der neuen Verbesse. 
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ben werden be- 








rungssorschläge, der einzelnen Au 
sprochen. Scllmayer. 
Thukydides crkl. von Classen II, 4. 4. Aufl. x. 


Step: NphR. 20 8. 305-308. Einige der (mafsvolle 
Änderungen des Bearheiters werden besprochen von 
). Sitzler 

Thweydides VIYIN rec. © Hude: Ggeld. 17 
8. 657-078. Den von Dekker unterschätzten Lauren- 
tanus hat U. überschätzt, indem er den Vaticanus 
für eine korrigierte Textrezension hält. Die neue 
Vergleichung der Handschriften ist wertvoll, ihre I 

IM. Stahl, 

















nutzung aber ungleichmäfsie 
Vorgili Arm. VII Iy Cnlevrt: Athen. 3331 
8.286. Für den Schulgebrauch ungerignet 





Wiedemann, Geschichte von Alt 
f. Dem Buche ist cine weite 
on. Fr. Krel 








Verzeichnis neu erschienener Blicher. 


eipald, I, Über die Sprache des Juristen 
Pasan, Wallbauer. 905. 6 


1 

Benin Papa 

M. 1,10. r 
Meyer, Wih., Der accetulrte Satzschlufs in 








Ir. 





der griechischen Prosa vom 4. his 16. d 
tingen, Dowerlich. 288. 9. M. 1 

Mütter, M. de, De Tele eloentione. 
Karlsruhe, Rei. 798. 8. M.1. 

Neff, C., De Paulo Diacono Fisti enitomatore. 
Die. Leipzig. 548. 8. 

Önpians des Jüngeren Geilicht von der Ah 
metrisch übers, mit erklärenden Iemerkungen. v 
M. Miller, — Die grammatischen. Schritten des 
Galtiors Virgilius Maro auf Grand einer erstmaligen 
Vergleichung der Handschriften von Amiens und e 
erneuten der Miss, von Paris und Neapel texthritisch 
untersucht von 7A. Stangl. München, Korfl. 50 u. 
1378. 8. 0.190. 

Reinhardt, 6., Der Tod des Kaisers Julian. 








Diss, 























Costhen, Baling, 31%. 9. M. 1,20 

Schäfer, M., Do iteratis apud Theopnidem disti- 
chis. Diss. Malle. 978. 9. 

Schumacher, K., Eine prarnestinisehe Ciste 
Museum zu Karkruhe. Heidelberg, $ s 
4 mit 5 Tafeln. N. 8, 

Las Scolies generoisee de Plliade, puhlices avcc 





une &tude historique, deseriptive ct eritinue 

genevensis 44 om Codex ignotus d’curi E 

une collation eomplite de ce manuserit par J. Nicole 
Hacheito. 2 vol, 8%. Fr. 35, 

Seiler, J., De partieuli 
grammaticao ci motrieae. D 
Sophokles, Elcktra. 
Meldorf (0. Albers), 1892. 

A. 1,00, 














8. 
Deutsch von 4. Miller. 
1198. 8. M. 1,20. Gel. 








Th, sioho Oppian, 

8% Oppian. 

, 3. Toteninseln und verwandte geo- 
Diss, Leipzig. 298. 4 mit 1 





graphische Mythen. 
Karte, 


Veruntw. Redakteur: Dr Pr, Harder, 
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Bach Ti, Denkufsen Heimermngenans 
‘der Zcht der Eruiedrigung Prenfsene. 
A 1a Gr Hipp Bande. 
Sachlasse mltgeteile 1 


lateinischen nomina personalia Mawc.uoraamap, 


Ar eh Partien, 1 ok 
a is“, Büchsensehütz, 8. Bemerkungen über 
auf „o, onis“, ne 
Ein Beitrag zur Kenntnis des Vulgärlateins. Buermann, A, ie handschritliche Ober- 
I se ste Der On, 

Dr. Riohard Fisch. Foss,R., üb. den Abt Hilduin v. St. Denis 

a Dlnyale Anopagliar "Ik 
Froyta, di ltren Teile d. Kudrun 

eier. (Schufa) Pur 

















Fritsch, 0, Philinper 9,55, exegetisch 


De: ee 


Hamann, A,» akt of tie fe and 
er works 0f’Johm Milton. v 











Leben und Treiben in altrömischen WI" yEr nike 
Wäschereien. Meran ua Bechutaa 

Mit einem Exkurs Hirsch, de ersten Aal püunzer 

Über lautliche Vorgänge auf dem Gebiete des ir dm Sr Ride 2 

Vulgärlateins. Jacoby, D, Georg Macropedins, Hin He 

ine air Akertufgeschihte der 

Yon 1 ahehunder. fi 

Koch, Mi Rede Schrates in Patone 





Dr. Richard Fisch. Ss 





aplsion u. das Prohlem der Ervtik 
1 





Seiten S. 120 





Q 1 
Sachen erschien \neyor. h, Benerkingen ans dem Zi 


Die Zukunft fr der onen Wienehahen., 
chen Sprachunterri hits Meyer, In Ketten m. Banden. Bin 


un Lade 
auf den Gymnasien al, Bar 
rede Norma 





des gr 











„Wenn man die angeht Shit ginn,“ achibt in einem Yngren 
Antike an ie Voniche Zeitung, ao kommt man sc vor. als kkne man echten 
kubat So erfüncend wirkt se saf die in Kampfe um die] E1,08, Safe, Lille Dee 
ns Ge el an Han nn yn ET, Tara. DE 
TR 























sfentlich wuch die De Seite stehenden ans der Gewohnheit des Gewähren- |" Insarce 
Insscns zu eigener energlscher Beteiligung aufrtteln.“ we, 
Zu heachen durch Jede Ruchhandlang, Kine Kurze Dasein 
Konitz Wpr. Verlag von W. Dupont, | Iruckerkiun. 
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5 liegt ein Prospekt bei von der Firma T. 0. Weigel Naohf. in Leipzig, 
botreßend im Preise ermäfsigte Werke aus dem Gebiete dor Sprachkunde. 





I Gaertners Verlag, H, Hepfeller, Berlin SW. 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertatione 


Itesensionesemplae an I. Gaertners Verlagshuchlaudhun, Berl 


Rezensionen und Anzeigen. 


Eduardus Norde 
mens obseru 


In Varronis saturas Monip- 
(Aus dem XVIIL, 
‚Jahrbücher 
Tipsiac, Teubner 1891. 3,40 
Das Studium der varronischen Saturenfragmente, 
kam zuerst durch Vahlens und Büchelers all- 
bekannte Arbeiten ans mehr oder minder tumnl- 
'n Versuchen auf den Wog wissenschaft- 
r Methode. Dafs auch nach Büchelors teil- 
weise abschliefkender Arbeit sich reicher Gewinn 
für die Fragmente der Meuippcen durch Heı 
iehung namentlich der spütgriechischen Philo- 
sophen gewinnen ließ, dafs diese teueren Reste 
der Lieblingsworke des gelchrtesten Kopfes von 
Rom ihrerseits wieder erhellender als je auf die 
philosophische Denkweise der varronischen Zeit 
lichter werfen — das an einer Reihe 
Fragmente gezeigt zu haben, ist das 
große Verdieust der vorliegenden Schrift. Von 
r unglaublichen Belesenheit und Kenntnis der 
philosophischen Litteratur unterstützt, vermag der 
Verf, eine Reihe dunkler Fragmente, seis erst- 
malig zu erhellen, seis nach anderer Vorgange 
durch reiche Parallelen sicher zu stellen. Ich 
verhelle nicht, daß mir nach meinem Geschmack 
der Verf. hie und da zu weit zu gehen scheint 
in der Fülle seiner Citate, aber das ist wohl der 
geringste Tadel, den man einer so gehaltreichen 



















































igen Gelogenheitsschriten werden gebeten, 
SW. Schönebergerstr. 29, einsenden zu wollen. 








sich mit Varro beschäftigt, einfach unonthehrlich. 
Tim besonderen bemerke ich folgende Rinzelheiten. 
Fgt. 280 (8.269) qui oonserihillarınt pingentes 
eaelum will Norden fälschlich dureh tabulas er- 
giuzen. Es fehlt gar nichts. Man übersctzo: 
„Die mit ihren Malereien den Hi 
gekritzelt haben. Vgl. Lucian Tearom. 
Aixlous xaraygdpovreg xal rolyane 
yivans deoggwerkgovies xai ayalgus tig nor- 
aikus vor ongavon ddr adröv Aisergoövig. 
Ft. 276 (8. 272) ist durch die Verweisung auf 
Plaut. rad. 268 nicht gefördert, sondern cher ge- 
schädigt. An ein gebrauchtes eqniso ist 
hier nieht zu denken; die nautiei equisones sind 
nberittene Schifficher“, wie man sie noch heute 
die Donan entlang reiten sicht. Das zeigt Hor. 
deutlich, wo er v. 13, 18, 22 den nauta 
stets mit seiner mula erwähnt. Es ist also loro 
dus Seil, welches unsere Schiflzicher „Faden“ 
nennen. So erübrigt noch, dom Fragment seine 
wahre Gestalt zu geben: hie in ambinio naum con- 
scendimus palustrem, quam nautiei equisones 7. 
nia in [aJqua ducerent loro (Hs. peruiam quo). 
Fgt. 320 (8. 273) wird wohl lauten müssen: 
quid äliud ost quod Dölphico cantät colamna 
literis 
suis äyav 196? witam nos dgere al mor- 
talem modum, 
0%, ut patres quondam nostri logue- 

























































mnediö 





Schrift uuchsagen kauı. Sie ist für jeden, der 


bantür [iubet). 
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Vgl. Auson. lud. VIT sup. 59 
Fivamse xeıgöv: tempus ut noris dubel 
Paläogenphisch ist der Ausfall von TUBT nach 











Gelegentlich sei der Irrtum bei Georges hier 
ieh gell, der a u. Im emten Verse dan 
delphice als Adverbium orklürt! 

Ft. 395 (8. 276) ist nichts zu ergänzen. Der 
Wortlaut „pudet me tui ot Musarum ngnoscere, 
piget eurrere et una scqui® ist durchaus heil: 
denn tui ist nicht Gen. des Personalpronomens, 
sondern Infinitiv des Verbs, wie die parallele 

















Struktur des zweiten Kolous deutlich zeigt. Die 
Intention des Fragments deckt sich also mit Hor. 
ep. II. carmina compono, hie elagos mira- 





bile wisu caelatumque novem musis opus. Die 
Vorwondung des Genetivs musarum  adgnoscere 

„für (ein Werk) der Musen erklären“ hat ihren 
nüchsten Beleg bei Varro selbst Frg. 357 (trochneus 
Fhythmus) 














ut quictus ac demisior probdndus 
gekhius. jguneds "onınds urahden. 

Fgt. 360 (8.281) halte ich für falsch erklärt. 
N. will frater eibariıs etwa als „Busenfreund“ 
denten, wobei er das Wort frater in gleichem 
Sinno wio in unserm „Saufbruder“ nimmt. Es 
steht aber durch Nonius 93 ausdrücklich fest, dafs 
eibarlus hier die gleiche Bodeutung wie in 
barius panis hat. Demnach darf man es chen 
nicht: (wie schon Vahlen) auf frater br 
sondern tans autem 
zenus beieutet „dei 
schlechter Rhythm 
xenust, 

Frgt. 203 (8. 184), das übrigens unwiderleglich 
richtig erklärt ist, sucht N. wieder durch 
hüngsel zu deuten. Umötig, ein Komma gen 

andens corpore taurus, triuio 

lumine lunac . 
der himmlische $ 
und die Monde 





























'r, ein abgestandener Aristo- 


in An- 














mit dem glitzernden Leib 
dreifnch _ schroi 











omnia wiseatis manibus leget, omı 
Ähnlich steht uisenta munera. bei 

Plinius, ähnlich ist Catulls Vers: 

qune nune tuis ab unguidn. 





jüngeren 


reglntina ct remitte, 
Fragt man nach dom Subjekt des Satzes, so 


ergänzt sich 
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Frgt. 124 (8.338) hält N. an einer abgestan- 
denen Konjoktur des Palmerius fest, es heifst von 
der infunia nach den Has. propter pererepis 
oeibus wolitans aureis wolgi. Was des 
porterri-cropis eigentlich soll, sicht kein Mensch 
ein. pererepis, d.h. 
wuous pröpter perereperis 
uoeibus uolitans aureis uolgi 
Nicht „schrecklich tönend“, sondern „sehr 
dunkel“ sind die Worte, welche die Fuma vo 
Ohr zu Ohr trägt (rumor incertus Caesar; rumor 
serpit Cicero; nocte uolat (fama) .... per umbram 
atrides Vergil. Aen. IV 183 u.a. m). 
Ich schlielbe mit dem Wünsche, der Verf. 
öge die Schütze seines Wissens uns bald aber- 
mals erschliefsen. 
Lost im Mühlviertel 
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Joh. Paulsen, Fragmentum vitac 

Alexandrine 

AXKIT u. 72 

Der Verf, als tüchtiger Forscher auf dem Ge- 
biet der Altertumskunde bekannt, legt 
Haitio princeps eines Gedichts auf die h. Katharina 
von Alexandrien vor. Er hat seine Aufgabe olıne 
Zweifel glücklich gelöst, denn er giebt einen les- 
baren Text des Gedichts und bietet sehr sorg- 
fültige Indices. Das Gedicht selbst gehört freilich 
erst dem ausgehenden 13. Jahrhundert an und so 
en die Leser dieser Ztschr. um Nachsicht 
gebeten sein. 

Im Anfang der Vorrede vert 
nähere Bezeichnung der Haschr. 
welcher der Herausg. das Fragwent entnommen 
hat. Sie ist um 1300 geschrieben und zwar in 
Frankreich und enthält u. a. allerlei Denksprüche 
und Sprichwörter, die von derselben Hand g 
schrieben sind wie das Fragment. Diese Sprüche 

in der Vorrede p. 11-1 

im besonderer Dank gebührt. Sie sind in 
hen eingeteilt und zwar so, dafs jedesmal 
au der Spitze in Inteinischer oder altfrunzösischer 
Fassung ein bekannteres Sprichwort oder cin 
Spruch steht und darauf in leoninische Hexuneter 
oder gereimte Pentameter umgesetzt wird. P 
falls einen schr genauen Abdruck dieser 
aber er hätte in der Genauigkeit 
, dafs er alle 
Abkürzungen der Häschr. in Kursive wiedergicht. 
eine Bemerkung, die sich auch auf den Text des 
Fragments bezieht. Bei den Sprüchen hätte P. 




















ist man die 
von Upsal, 


























Prororbien, 
kaum so weit zu gehen brauch 











den Quellen forschen können; 
tn. UN 21 aus Mieronymus, p. 1 
geht nicht direkt auf Amat. III, 62 zurück, 
sondern Andet sich in gleicher Fassung in Albert 
Stadensis Troilus I, 514, im Florileg. Gottingense N. 
43, 2 (Roman. Forsch. II, 286) und ähnli 
bei Julianus Tolet. in Nahum (Nigue 96, 750) 
nd bei Bacda de mus. praet. (NMigne 90, 934); 
. VI S ist Or. Amat, IIT 768. machgebildet, 
p- VIT 3 stammt aus Job 28, 13; mit p. VIIT 19 
ist Vergil, Eel. V 39 zu vergleichen. Der Heransg. 
glaubt, dafs diese Versübungen nicht aus einem 
uderen Buche abgeschrieben sind, sondern dafs 
der Schreiber des Codex zugleich der Dichter war. 
Lassen sich daun aber in den Sprüchen die zahl- 
reichen Leonini erklären, während sie ja im 
Fragment fast fehlen, und Sprüche wie Fragment 
demselben Autor zugehören? Ich gebe allerdings 
zu, dal diese Diskrepanz von wntergeoräneter 
Bedentung ist. 

Noch finden sich in der Hischr. Eintragungen 
ber ausgelich die hier genannten 
Münzsorten Insen jeden Zweifel an dem französi 
schen Ursprung der Haschr. fallen. — P. glaubt 
igen Korrekturen des Frugments schliefsen 
daß die Häschr. das Autographon 
des Diehters darstellt, allerdings erst in der 
zweiten Abschrift. Diese Vermutung ist durchaus 
ansprechend. 

Das 




















































licht über die h. Katharina ist die 
Vorsifikation der kürzeren Legende, die kürzlich 
von HL. Kost (Halle 1890) herausgegeben ist und 
zwar bis p. 260, 2 dieser Ausgabe. P. glaubt, 
ie Versifikation überhaupt nicht weiter aus- 
geführt worden sei, dafs also der Dichter sein 
Werk mit Vs. 612 abgebrochen habe. — Der 
weitere Teil der Einleitung beschäftigt sich nun 
mit allerhand sprachlichen Kigentümlichkeiten; so 
steht quingaginta und linga (lingua), hensun 
(eusun), hornat und eohit, dis für dis, hiis für 
his, antigus, arismetiens. Hierauf geht P. zu der 
Prosoiie des Gedichts über, die durchaus. die 
ihrer Zeit trügt. Dieser Abschnitt ist 
sehr sorgfältig gearbeitet, mur hätte sich et 
mehr Kürze erreichen Iassen. Es folgen die Ab- 
weichungen des Dichters in der Deklination and 
allerhand stilistische Mängel. Tlierauf untersucht 
P. die Motrik des Gedichts, er giebt eine gennue 
Statistik der Versfüßse hinsichtlich der Spondeen 
und Daktzlen und zwar unter Vergleichung von 
Harsters Novem vitao 88. metriene (Lips. 1897), 
von Vergil und Lucan; hieran schliefst sich. die 
Untersuehung der Wenn P. au $ 

















Spw 











38. Oktober. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1801. No. 





1198 
der Vorrede sagt, dafs das Fragment 
Sprache. vielfältig von der Prosavorlage abhünge 
und demgemüß wenig Aulchnungen an frühere 
Dichter zeige, so ist das vollkommen richtig: aber 
einiges konnte unter dem Texte namhaft gemacht 
worden. 80 12 Acn. II, 309; 171 Hor. Ep I, 
10, 7 Psal. 50, 18; 338 Aen. I, 039; 605 
Sodul. Carn. Pasch. II, 73. Der Toxt selbst ist 
mit. großser Sorgfalt behandelt. Da wir es u 
streitig mit einer vom Dichter sollst gemachten 
Abschrift zu thun haben, so ko ehne 
Schreibfehler vor, die vom Herausg. sämtlich 
berichtigt worden sind. Eine Abweichung vom 
gewöhnlichen Gebrauch ist die Schreibweise. der 
Eigennamen mit kleinen Anfangabuchstaben. Die 
Interpunktion ist zuverlässig und korrekt gesctzt. 

In die Indices sind auch die in der Einleitung 
abgodrukten Sentenzen hineinbezogen worden. Dor 
erste giebt sämtliche Worte mit Ausnahme der 
allergewöhnlichsten und erweist sich als ein schr 
brauchbarer Führer für die Ausgabe. Der zweite 
zählt unter stetem Hinweis auf die Ei 
grammatische und metrische Dinge auf. 
konnte die besondere Hinneigung «es Dichters zu 
Yielsilbigen Versschlüssen bemerkt werden; das 
Fragment (642 Verse) zählt nämlich 46 viersilbige 















































und 10 fünfsilbige Schlufswörter, unter 14 mono- 
syllabischen Ausgüngen findet sich ein echter (44). 
Noch 





ufflliger ist das Verhältnis bei den Son- 
wo auf 61 Hoexameter 9 viersilbige, 3 

che (p. IV 30. VII 
Auch der Reim in den 
Versen des Fragments konnte hier im Vergleich 
zu den Sentenzen behandelt worden, wobei sich 
die schon oben berührte Thatsuche findet, dafs 
der Reim im Fragment auffllig zurücktritt. 
Möge uns der Verf. noch recht oft mit solch 
interessanten Inedlitis beschenken! 

Oberlöfsnitz b. Dresden. 















M. Manlti 


©. Ialli On 





is beili Galliei ibri VIT und Hirt 
ib, VII. Für den Schulgehr. erklärt von Dr. Alb. 

Doborenz. Neunte völlig umgrarbeitete (u. mit 

einem krit. Anl. vorschene) Auflage bes. von Prof, 

Dr. Bornh. Dinter. IL. lief, B. IV -Vi. Lei 

Teubner 1890. 1308. 8%. M 075. 

Über manche Nenerungen inı lateinischen Texte, 
welche das vorliogende Heft bringt, wird sich 
leichter und richtiger erst dann urteilen Iassen, 
wenn mit dem Schlafsheft der kritische Anl 
erschienen sein wird. Auf den ersten Blick 
meisten ganz ansprechend, so 5, 13, 2 existie 
atur, statt. des von wenigen Haschr. gebotenen 
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15, 5 s0d qui sunt ex statt si 
quietes; 11, 1 ist in itinere resistere gut gerecht- 
fertigt, in anderen Füllen freilich hat der Her- 
ausgeber den gefilligen Lesarten der RI 
ig Bingang gewährt, 4, 
meines Erachtens die Form compleverat 
recht gab neben dem Imperf. adflietabat bestehen 
bleiben. D. zieht complebat der interpolierten 
Häschr. vor, desgleic Titus ciectas, 
was ich, solange nicht die Superiorität der Klasse # 
oder die stilistische Unmöglichkeit der La. in 
Nitore erwiesen ist, für eine unberechtigte Ände- 
rung halte, ganz. abgeschen von den Feinheiten 
r möglichen Auslegung. 5, 13, 3 ist die Not- 
wendigkeit von obieetae (statt subiectae) durch 
den Hinweis auf $. 6 jedenfalls nicht ausreichend 
dargethan; es sind ja nicht alle, Britannien 
gegenüberliegende Inseln gemeint, sondern die 
aufser Hibornia und Mona noch dort (im Ozean) 
Hiegenden (= aiectae, additae). Subiectus läfst 
sich auch ohne Vorweisung auf einzelne Stellen 
des bell. eiv. (3, 37, 2, 3. 56, 1) durch manche 
Analogio stützen. — 5, 33, 3 u. 34, 1 liest Da, 
wie Dittenberger, promuntinri; doch s. Menge- 
Preufs, lex. Cnes. Auch 52, 6 laetitin st. Inetatio, 
57,2 cortum diem st. cortam, kann ich nicht als 
Verbesserungen betrachten. 6, 21,3 ist a paris 
statt parvulis (a, s. 28, 4) geschrieben. Man vgl. 
aber mur 5, 49, 6 tantalis und. gleich. wieder 
50, 1 und 52, 1 parsulis, auch 2, 30, 1 parrı 
prooliis. Im ganzen kommt die Form parvus in 
den ersten 7 Bb. des beil. gall, wein wir die 
gute Überlieferung berücksichtigen, sechsmal vor, 
die Deminutivform fünfmal, kann man 
1 von einer Abı 
tero roden. 

Die Stärke der Doberenz-Dinterschen Ausgabe 
liegt in der minntiösen und sorgfültigen Inter- 
pretation, der Beachtung selbst gr 
ülsigkeiten und deu gesch 
iner guten Übersetzung. Etymologie 
könnte zuweilen mehr Rücksicht genommen s 
Wenn es 2. B. 4, 2, 2 einfach heifst: impenso, 
adjektivisch „hoch“, so vermifst man doch s 
den Hinweis auf die ursprüngliche Bedeutung. Zu 
5, 13, 3 sub bruma ist nur auf 
nicht auf das Substantiv s. 1 
sam gemacht. 5, 1,3 uetuarins — warum „leichte“ 
(#0 auch Kr.-Dittenberger) Ruderschiffe? Doch 
nicht wegen der Etymologie „uuae remis aguntur!“ 
Diese Transportschiffe waren ja zum Zweck 
stürkeror Belastung extra breit und zugleich jeden- 
falls stärker als gow. gebaut worden; vgl. 8, 4 















































































Winken behufs 
































veetoriis gravibusgue narigiis. — Dor Komm. zu 
dein „Brückenkapitel“ 4, 17 befriedigt nicht recht, 
einerseits wegen des fehlenden Zusammenhangs 
der sachlichen Erklürung, andererseits wegen ei 

zelner Unrichtigkeiten in derselben; besonders. 
sublica, fastigium, his contraria, insupor immiss 
wicht zutreffend erklärt. Andere Punkte wie 
5, 10,2 cum iam extromi essent in prospecku, 
und 3, 45. 4, wo Gallus in „konzessisem“ Sinne 
zu inter G. versatus hinzugefügt sein soll, lassen 
sich im Rahmen einer Anzeige nicht leicht ge- 
nügend erörtern. — 5, 11,3 ist die Bem. zu 
fabros, soweit von einem besondern Corps ge- 
sprochen wird, zu streichen. Über 1 





















letzte Wort gesprochen sein. 37, 1 imperat 
facit (gew. imperata); der Sing. steht mit gu 
Grande. — Neben sehr viel Gutem und Zweck- 
entsprechendem findet sich im Komm. auch 
manches Überflüssige. Um nur wenige A 
anzuführen, so heifst es 4, 18, 2 firmo („stark“) 
praesidio — und doch b iose Nachhülfe des 
einer irrigen Auffassung von prucsidio 
al vor, da man ja auch eine „starke 
Besatzung“ sagen kann. Wozu ferner die Um- 
schreibung 4, 33, 2 exped. — recoptum habeant 
facile se reeipere possint? oder 5. 10, 2 vene- 
zunt = missi ount? 11, 2 magno negotio „ad- 
verbinler Ansdr.“? — 5, 14, 1 humanissimi, „da- 
mach erg. Ü®. 14,2 plerigue mit dem Prädik, zu 
verbinden: der Mehrzahl nach“; 15, 3 At illi = 
Athostes oder barbari, und gleich 16, 2 derselbe 
Hinweis ili „Gegensatz zu nostros $1, al 
hostes u. #. w. 34, 2 stndio pugnandi s. 1, di 
34, 3 procul = e longinquo; 35, 3 proximi „im 
D. Adverb.“ 37, 3 ordines „nämlich nostros aus 
in m. zu erg.“ 39,1 eorum, „ıl. I. Nervioram 
kein Milverständnis möglich! 39, 3 his eireum- 
vontis „so daß sie nicht wieder zu den Ihrigen 
gelangen konnten“. Neben diesen und ähnlich 
namentlich für den Komm. der späteren 
gar zu elementaren Dingen begegnet man wieiler 
manchen für den Tertianer zu schweren Anforde- 























































rungen, »o 5, 37, 3 vietoriam — eonelamant „au 
übersetzen nach matrem . .. olamat, Ov. Met. 
5, 397 £ Auch fehlen hier und da wünschens- 





worte Erläuterungen, wie zu 5, 48, 5 ammentum. 
zu 6, 15,1 cum est usus atque aliquod b: 
der umfassende Bogr. durch atgue (wie an andern 
Stellen dureh et, quo, nut ete) mit dein er 
verbunden ist. Vgl. darüber P. Hellwig, 
den Pleonasmus bei Cisar 1889. — Mit den fort- 
währenden Hinweisen durch Zahlen ist dem Sch 
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wenig gedient. Jedenfalls sollte die häufige Be- 
Ime auf das Pensum der Grammatikstunden 
äukt und durch inte rterun- 
, namentlich suchlicher Art ersetzt werde 
Für den angehenden Lehrer aber ist, was 
Methodik betrifft, der Doberenz-Dintersche Kon- 
inentar (s. jetzigen Anlage nach) in vieler Hinsicht 
astrukti im zu zei man die Cisar- 
lektüre mit Schülern nicht betreiben soll 
Frankfurt a. M. Bäuard Wolf. 





ersautere 














H. Haacko, Wörterbuch zu 
schreibungen des Cornel 
verbesserte Auflage. Leipzig, Teubner. 
20. 1. 

Das verbreitete und brauchba 

vorliegenden een Auflage e 

Alle: griechischen Worte 

gomirgens, das sich im Texto des Nopos findet, 

sind beseitigt worilen, da sie jetzt für den Quartaner 
entbehrlich sind. Die ältere Schreibweise vieler Worte 
und abweichende Lesarten älterer Ausgaben des Nepos 
sind unberücksichtigt geblieben. Auch sonst 

einzelnen manche Verbesserungen vorgenommen worden. 

Dafs die Angabe der Quantität nur auf die Silbe 

beschränkt ist, die r'die richtige Betonung de 

und mehrsil 1 sind, kann 

nieht Di .h wünschte vielmehr dieselhe für alle 

offenen Silben. Übrigens ist hierbei oft ungleich ver- 

fahren, Man liest: interrogo, ntorsiro; invocatus, 
terätus; voco, jüvoz nullius, nom 

Wörtern wie auagnostes, astu u. s. w. wäre der Zu 
.dwort® ermünseht. Unter „Hannibal“ fehlt 
als Vater des Mamilkar. Bei implicare ist 

in allquid oder in aliqua 

aliquid, aueh der Dat.“ Letzteres 
selten und für Quartaner, da es bei Nopos nicht vor- 
out, überflüssig. Als Präsens vom Perf, deverti 
mufs devertor angenommen werden; lie ältere Form 
von intucor „intuor“ gehört nicht zur ersten, sondern 
zur dritten Konjugation. Gn. und G. sind als Ab- 
jgen für Gaius und Gnacus zu streichen; ascitus 

nicht Att. 4, 1 sondern 3, 1. 

Berlin. 








Lebensbe- 
Elfe 
x 





5 Nepos. 
1891. 
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&. Jahr. 


Hoddov 1a änarıa 25 jones; Kagödon 
Siarh. (Schuß) 
.t frei von Flüchtigkeit ist auch die Text- 
bereits bemerkt, 
wie ihm die Grammatiker in 
Mexandria gelesen haben, aber aus den älteren 
schriften und der Etymologie korrigieren. ch will 
nicht auf den Dewels eingehen, wie leicht. die. eine 
dieser beiden Absicht koflitieren 
kann, sondern gleich von Beispielen 
darthun, wie wenig Vertrauen die Feststellung. des 
Sitschen Toxtes einflfst, wie schr cs an Vorsicht 
nd Methode fcht. Si schreibt Op. 31 wurd. 
ca und weist (p. 480) auf die angchliche Ver- 
derbnis hin, welche der „Konjunktiv von. wefua“ 





od herausgehi 
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2 554 erfuhren habe. 
und der D 
meisten Hsn. lesen sowohl 
anderen Stellen, die in Frage kommen, nämlich 7° 
(060 +4 gleichfalls xx hat), 8 102 und 7 147 wuiren, 
io denn auch Op. 31 leiliglich zareixerrus überliefert 
ist. Allerdings scheint die Syntax Op. 31 den Kun- 
Juiktiv zu fordern: aber das Ist wardxern auch, 
wie schon Buttmann Aust, Gramm. 12 345. erkannt 
and Cartius Verbum 112 854. und andere auscinander- 
gesetzt haben). Mätte hier also. die Etymologie" 
vier sagen wir lieber die vergleichende Sprachwissen“ 
schaft Sit nicht beichren können, dafs die über“ 
lieferte Form, die wohl auch die Alesandriner in 
n Exemplaren fanden?) nicht anzutasten ist? Und 
weiter. Sittl schreibt an den 3 Hosiodeischen Stellen, 
wo sich dio Form findet (Th. 423, Op. 240 und Sc. 
480) direige, das letzte Mal wohluberlogt (s. krit. 
‚Au. p. 492) mit Cirkunflex. Alexandrinische Schreib- 
art ist das nicht: erst Ahrens hat die Bildung erklart 
Aber so richtig Ahrens’ Erklärung auch sein n 















































Anpigon wurde, so sind auch für 
a Text. Zweifel beree 
Emendation Sitil sicht Sc. 36 in 
lich sölecer 08 öv dAdug anstatt 
@idag: Verzuichnet doch Hesschius 
ie Möglichkeit dieser Fi 

A, aber eine Korrektur, 
das Vau gilt, däs andere Mal nicht gilt, di 
um so weniger wahrscheinlich, als 

Phrase: 

oras «@Adug unangreifbar ist. Wonn eine engl 
His. (N bei Dates). &O" Eldwg liest, so ist 

© entstanden: lie Vorlage der His. lautete ‚fE£ 
AP: wach de, das ausgeschrieben war, ist ag 
ausgefallen. Im Geiste der Alexandriner meint $ 
zu handeln, wenn or Sc. 67 Aadxh Inndaeır an 
statt Önreiscen schreibt; hat doch Apollon. Tas. 11, 
142 (nicht 148) das Imperfektum  dquiaozos. 0b 
$. Formen wie Ace wur im Scutum verlangt 
oler auch aus Homer Auiaus, das er aus © 534 
eitiert, und Ähnliches vertreiben will, sagt or 

aber cs ist wohl anzunehmen. Schade nur, dafs die 
elegante Nerativorm Iuaoxo» des Anollonios 

als eine nach der Analogie von drgude 
Mifsbildung it. Agiaodau (I 96) und Öngudaudor 
(AFA21; vel. Öngeaide 467) haben bei Homer 











noch, 
54 in derselben 
3 jön zöde waxgiv dehdwg Zwreräke- 
























































ein Öngudarto (9.78) neben sich: so konnte auch 

Apoll.ith, I, 89 drgidamdor, 1, 772 Öngiömvıes und 

IV, 1737 Örgidsar sagen. Von diesem Verbum 

war ein Ierativum Öpgndeoees (Op. Cu. I, 230, 
Y, aber wie 

Vorbum Optio zu , so hat cs auch. kei 





cin Öqudaeen gegeben. 


nncocov und noch we 
n. Er meint scharf- 


Si sucht. etwas 








ion deshalb Yan jenen 1 Momere 
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simmig zu finden, aber man prüfe, ob cs ihm gelingt. 

‚Ads yüe 10 mäner dung 

eh hat der & 
im. Dieser bemerkt: Aynög duxäg Aöyeras 
ge vols ‚Agusöen. Das braucht duch nichts anderes 
zu bedeuten, als dafs man ypös als Femininum be- 

er, dafs man darum auugdgn 

wäre diese Form verlangt als 
Doriern @bliche Form’, so müfste man 
beim Scholiasten eine darauf Leaugliche Bemerkung 
ornarten. Und warum eitier $, die Parallelstelle 
aus Theognis 526 nach der hans 
Hieferung: "Hein 5 
Waram schreibt er nicht auch hier anyugögn? Theoguis 
war ja auch ein Dorier und ist Mes 
oft gefolgt! Sit hätte also zwei Fmendatione 
einmal machen können, Deutlich ausgeprägte femini- 
male Formen scheint $, bosonders zu lieben. 
schreibt er Op. 75 abneicheni von san 
gebern und eigentlich auch von allen In. 


















die bei der 






















ones: nur der einzige Turicensis bietet 'von 1. Hand', 
wie ich mir bei Vergleichung. der Hs. im Juli 1881 
notiert habe, diese Form: aber sie ist sicher nichts 





den der Kormoktar, 
er ou ou schrieb, schon bemerkt hat. Wenn man 
9Kzogos unbodenkich als Markulinum und Fonininum 
ebräucht hat, warum nicht auch zeAäbennog, denen 
nee in der Form auf -0r #449 und 0.58 Der 
geguet? Nächstens worden wir wohl auch mit anldl- 
Karat (-is) ze yavancs (cas) beschenkt werden!) 
Und nun gar Op. 405 der Dual Boß v' deorige! Sit) 
(rorbesser® so unbedenklich, Ach habe ein vet achner 
wiegendes Bedenken. _Allerlines ist Op. 430, # 
und” 608 bei Hndlichen Arbeiten von einem Ochsen- 
naar (för) die Reie: aber wann hat man de jemals 
Zusammengtzogen! Nur die sogenannten  dAard 
können in Nominativ und Accasatir Dunlis kontrahert 
werden. Wenn sich 8, mit Bodr dgatäg«, was sich 
Schr wohl erklären 1a), durchaus nicht befreumden 
konnte, so hätte er wenigstens den Pi 
ügerieag einsetzen sollen! Über das 
Schifst 8, Th. 71, wo or statt ange irkendeien 


elcher 





































wird das Wort ja auch im epischen Dialekt 
iumellen gebraucht; man vgl, Ger. Bis Ob der 
Scholle Ahr Mesioa recht Tat. ist zweit 













b 

Ent denen Ögiymenı) Aıpdg. Er 

Jlans +5 Bowittog momiig 

) Kuäbemagiiag hat $. Th 270 aus schlechteren Han 

bei Hanne schon nüfigenommen. Dafs ca den Vorzur vor 

ukhamagyoos, verdiene, bezweide jeh wit Rücksicht 

homerischen »£ee wıhtomdggon und yoarıxonigror, 

‚cn eich in den Min, keine Spur eines besumderen 

ums Andet. 

5) Ich habe den Vers übersetzt; Allererst ein, Weib 

und Ein Trus au den eisen Kr Ptuge ug Be 


















Ne venta ur Lardwirtschaft Natwendieate 
Banz im net worden solle. Verzlich 
Werden kat Op. 212: orgent d3 dgie Angn ur ve glatt 










Bukdrons,utoon Di wahosu 
die St 


Prats Ken 
den Pi 
Dunis none“ 


Bd, wo er auf 
IE Bezug jr 


5 vofs Bneulons von 

















mit der Turiner Hs. 
Lesart gegen 


otgavör schreibt und diese 
den Verdacht in Schutz nimmt, als sei 
byzantinischer Darbarisumus. Sit ist durch 
Ein Öyxdayero vrdi» Th. 487, 800 9 (nicht 
857) verführt worden. Es ist hekanıt, dafs Zr auch 
mit dem Accusativ hat verbunden wenden kö 
aber immer nur, wenn die Richtung wohin? hat b 
eichnet werden sollen. TRögW ist im Griechischen 
h doppelter Auflssung konstruiert worden, mit 
%% und & — dem Lateinischen entsprechend — ): 
darum ist äysärdero vgdev und wpdir denkbar un 
ebene ist es möglich, nit Plıy Th. 731: zengiaten 
zUgov dv eiqdersa zu schreiben), aber bei due. 
Jeden ist cin Accusativ ebonso undenkbar wie. die 
Prüposition eds. Deu Botismus' wegvanıdun, 
den $. Ti. 730 ohne handschrifiche Gewähr in den 
Text gebracht bat, bestreite ich so lange, is es 
gelingt, bei Hesiod’ alle Stellen zu „emendieren, an 
welchen die Gesetze der Metrik vor Konsonanten die 
Form wegf verlangen. Sprachwidrig ist Sitls Her 
stellung von Th. 250: ugs ze) Mavdım ve zul 
eleudis Tahdıeia, wag ve auch noch so häufig aus 
gefalen sein: denn za} — 18 za ist eine unmig 
Hiche Verbindung: -Aweis 1 Havöng 16 zui 
duldet Mosiods Stil, Aal Augis Havörp ze zei 
HReudis Tähareie (cfr. 354) auch die Metrik. Ganz 
überrascht bin ich gonesen Aspis 17 den von mir 
in der Rezension von Rzachs Hesioil (pilol. Rundschau, 
1895 5. 412) bereits gerügten Druckfehler zröror. 
der zuerst in Flachs 3. Ausgabe des Gocttlinzsch 
Hesiod erscheint‘), nicht nur wiederum im Text zu 
finden, sondern auch durch mir wäggr zer’ eig 
pıawöy dreh görov als Lesart erklärt und im krii 
schen Anlange als solche — freilich ohne Angabe 
von Handschi bucht zu schen! So erben 
sich also auch Druckfehler wie ewige Kra 
fort und verdrängen sogar alte, gute Lesa 
zmövor überliefert, ich würde nicht Bedenken tragen, 
göror zu korrigieren; denn dies allein ist angemescen. 
Auch Sit würde, wenn seine Parallelstellensanmlung 
des “Cento’ vollständiger genesen wäre,‘) geschen 




















































































suraa, 






) Verel. Kühner gr. Gramm, 
So steht denn auch wirklich 1 
‚er nicht auch Th. 168: 
Br xeudpniora statt des überliferten zeudmeine? 
*) Flachs eigene Ausgabe (INTU) ist frei davon, 
) Data sie das nicht It, kann ich beweisen. N 
den Anfıng 
Y. 
















fehl ein 
Daulh 








Hase Sondern auch 
aut 10 2 176 und für den Anfınz auf P420 und b. 
erweien, V.98 auf yöl, V.2 auch auf 71 
aber auf g dw 
BER ee, der 
Rt 








Ze et (et. für den Antın 
Der bältiche ia S 












in erkläre Sch mc dreh p 
aondern dnch Th did din # 
I N 
ronidar Dr wird Nann. Die, VEIT 
wi ‚eine viel, 'r liegende Verweisung 








auf ia 
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haben, wie nahe das überlieferte rohr ye yüror di- 
uno zamprirn @4341, sicht, wo es heilst: alden 
1 aaıyriton 1 yovjas Trosueda)). 
So bereit nun $. auch ist, seinen recht subjektiven 
nschauungen folgend, Unmöglichem oder doch recht 
Zweifelhaftem die seinen Text zu gestatten, 























strong ist er gegen an dforscher. Selbst 
die Bestätigung mei Tu. 87; Ay 
8 (st. ne)... xardrevos durch den Papyros von 


Achmim 
ndern 





1 ihn nicht vormocht, 
unter Verschweigung 


e anzuerkennen, 





hoff aufgenommene Konjektur Op. 532: (xepaoi weh 
vizegon dägzeisen) Deiyovan xai mänm ivi gen 












Yecrote ubpänns Irası (u 
Fi Algen hehe One ln 
Bande Baron A mar in qarronm ncn 
Gran aeg Ga denen 
ee ee 
Vanckun zu Anden! Wem pesäpener Kor sa 
San Kikareng der Si unge, aber an men 
nr Re nlneie au eher dan ar 
a 0 ode Taler aa ct 
Sa 0 aber a ih a Aa nen Tu beh 
ee 
Me euschien köunen, van den senchnfhen 
Dean den Yaren Digas dr Haken 
Momentan megehee Tan nik er an ni 
Te Wh er der Det Kruilnang mn von 
Sch aufgenömmenen Vorne erlag de 
Piae nl Men Ymtage pe ale hr Day 
An. ln He bl Lemep angehen 
Yeemeholsane A. Prohlniene) a 1 3 ar 
ER al oc benad ualı nach Anis 
Dee ae ae Va ae eher 
Get a aa glamen Baker at 
Heenen deal nal AdIg: weraladane 
Ban Yateran ne kannaiklonsen nal anal 
Kat 0 a0 sale An takt na er hat 
A eh ie Prorlae 

Be kan der Haus um Ai andirstrandienhin 
vun na ken and Maren za 
Vecackle, Ge au dar Blenden Karhımihr 
nalen. "Aal &% Prapeeenrenenkun be Kar 
Ba af ch va rec ham Bkoaker 
a ann Ma are handen 
Gin a 
Wer Stun ale where Anal eisdehcher 

pnent ai echt = wen mac ae han rat 
an a ans 

Hari My. IV, Fi: Teaders ya so, wi 
At 




















































































FNar eine ac erwähnt. Nach Th.328f. bat Mora 
den nemehchen Löwen a 
Ua en yo) None 
IB 16I egl 16 Hgas drupunioeoner" 
ilorne yunaSie Zuis Yan nad Kuna wuranıdner ir 
geben. Hera licht ale nich nor den nem 
Town ale Plage» sunden Dt alt für die Weiter cine 
Karin? "Aber De Waren wenden iu @ nicht über lien 
nal yon dherr an Arten gerläen 
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Stehen also mit Ti. 3281. in yar keiner Beziehung. 
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Beigogoben sind dem Buche zwei wohlgelungene, 
Bilder, 1) das Porträt des liberalen, vordienstvollen 
Veranstalters der Sammlung, welcher die "Hmödan sc 
R ven, Aggarieng B. Zuygüyos und 
2) ein Blatt ans dem von SiHl in den Sitzungsborichte 
‚der Münchener Akademie 1889, Heft 3, $. 3514. be 
sprochenen Porgamentfragment der Pariser Bibliothek‘) 
(Aspis 75. 76109, 110), das freilich in Sittls Aus- 
gabe keine Verwertung gefunden hat 
Stralsund, 














Rudolf Poppmäller. 







Paul Wendland, Neu 
Philos. Nebst. einer U 
sprüngliche Gestalt der saerieils Abelis 
ot Caini. Berlin, Druck und Verlag von Georg 
Reimer. 1891. X. 1528. 8% 5... 


Wiederum eine Schrift, die neue und wichtige 
Aufschlüsse über die Überlieferung von Schrift- 
werken des klassischen Altertums bringt unl die 
ichr bietet, als der Titel vermuten list. 
Wendland, der sich mit seinen von vielen Forschern, 
auch vom Ref. (Ges. patrist. Untersuchunge 
8. 13 u. 8.203), anerkennend begrüfkten „Quac- 
stiones Mi (Berlin 1886) als 
tüchtigen Kenner des späteren. philosophische 
Schrifttums einführte, hat seite De 
wühungen hauptsächlich auf die Erforschung der 
schriftstellerischen Hinterlassenschaft Philons ge- 
richtet. Das vorliegende Werk ist ein glänzendes 
Zeugnis für dieselben und mufs als Vorläufer der 
von ihn und Leopold Con in Angriff ge- 
nommenen, s. Z. im Verlage von Georg Reimer 
erscheinenden neuen Philon-Ansgabe freudig will- 
kommen geheilsen werden. Durch Reisen war 
Wendland in die beneidenswerte Lage versetzt, in 
den großen italienischen Bibliotheken nach dem 
Verbleib, Philonischer Schriften zu forsch 

dem der in Mangeys Ausgabe vorliegende 
bestand durch Mai und Tischendorf wesentliche 
Bereicherung erfahren Mai, Pitra 
Harris aus Florilegien und Kettenkommentaren 
mene Bruchstücke in ziemlicher Anzahl herzug 

bracht hatten, durfte er kann noch auf eine 
nennenswerte Ausbeute hoffen. Um so erfreulicher 
war es, dafs es seiner rustlosen Arbeit gelnug, 








viel 







































und und 


















ünerswarteto Entdeckungen zu machen. In einer 
‚jungen Florentiner Handschrift fu größeren, 
eine betrichtli ker 





Schrift Philons Megi saw eis rüs Ärgnverius 
Zdur zai air vü eidg, das er 
die 
gleic 





mach eingehenden Mitteilungen über 
& 





schriftliche Überlioferun 6) 





ste, Bereichern 
in Kleckesens fahr 


98. meinen Aufsatz „die m 
Hesiedischen Textesüberlicterun 
1080, 3.00 I. 
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Eingange seiner Schrift 14) zum Abdruck 
bringt. Bibelkommenture und Florilogien Yioferten 
Wendland ferner manche neue Bruchstücke, unter 
denen or die aus dem verlorenen Buche über die 
Trunkenheit (eg n4öns #') mit Recht wohl 
als die wichtigsten bezeichnet (Abhandlung. I. 
8. 15-28). In diesen inhaltreichen Abschnitt 
erscheinen mir von besonderer Bedeutung für die 

Sammlung der Bruchstücke (besonders 
exegetischer) Philons sowohl als vieler Kirchen 























väter Wendlands Ichrreiche Ausführungen über 
Frage nach dem Quellenverhültnis der 
istlichen Plorilegien ($. 18-20). 8. 0 








erhaltenen Buche sei 

Plorilegien im Wortlaut 

Anfihrungen aus dem 
Bern 


75 vor, so wie sie di 
ieten, 8. 22-2 di 
vorlorenen Buche wegi 
.. Abhandlungen T, 
1) darauf aufmerksam machte, dafs der soge- 
nannte Philosoph Herennius in seiner Metay 
(Mai, Auct, lass. IX, 518 f) Philons Schrift de 
ebrietate $ 41 M. ausgeschrieben hat und Heitz 
(Werichte der preufs. Akad. d. Wiss. 1889) da 
‚ganze Werk als eine nach der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts verühte Fälschung erwies, ao ist die von 
tete Thatsuche, „dafı der 
Philotext des Herennius Jahr- 
hundert angehörigen Über] 






























Des Verfussors überraschendste Ent- 
aber war, „dafs ein betrüchtlicher Teil 
iur armenisch erhaltenen Qunestiones frei- 
lateinischer Übersetzung 
ngst gedruckt, aber doch noch unerku 
vergraben im Kommentare des Prokopios 
von Gaza vorlag“ (8. V). Diese in der III. Ab- 
handlung (9. 29—105) nielergelogte Quellenunter- 




















ist nach mehreren Richtungen hin schr 
ergebnisreich. Es handelt sich zunächst um 
Prokopios’ Genesis-Kommentar, der, bisher unbe 






achtet in einem mit großser Sorgfalt auf Pergamen 
geschriebenen, dem 11. Jahrh 
Cod. Aug. in München, N 
ist, N er Abwägung der Einzelhei 
entscheidet sich Wendlaud mit Recht dafür, dafs 
Prokopios entweder einen mit dem Philonischen 
Schrifttum wohl vertrauten Autor benutzt hat, 
oder von verlorenen Stücken der Zpripata des 
Die weitere Unter- 

is und Prokopios 
Ilier weist. er 
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2 legt er sodann die Auführungen aus dem | 
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darauf hin, dafs mit einer Bemerkung zu Genesis 
27, 46 die Benutzung der Qunestiones im Genesis- 
Kommentare des Prokopios zwar ihr Ende erreicht, 
dafs dieser aber am Schlusse seines Kommentars 
Philons Schrift über Joseph benutzt hat, wie im 

nfange seines Exodus-Kommentars Philons Schrift 
über Moses, „ein deutliches Zeichen, dafs dieser 
Teil des Exodus in Philos Qunestiones nicht be- 

delt war“ (8. 93). Auf Einzelheiten der gründ- 
lichen Ausführungen Weudlands hier einzugehen, 
ist nicht möglich, wie denn überhaupt zu 
warten steht, dafs in orster Linio Theologen den- 
selben ihre Aufmerksamkeit schenken werden. 
Die IV. Abhandlung verbreitet sich über die 
Qunestiones des Philon und Theodoretos ($. 106 
bis 108), die V. über Philon und Origenes, sowie 
Origenes und Prokopios (8. 109-124). Beachtung 
verdient in hervorragendem Mafse endlich. die 
VI. Abhandlung „Über die ursprüngliche 
Gestalt der Schrift De sacrifieiis Abelis 
et Cnini“ (&. 15—145). Hier hat mir besonders 
der schr scharfsinuige Nachweis gofallen, dafs die 
in unseren Ausgaben. befindliche Schrift gl zoü 
irdopa möguys als 1b Igor ni meondigeodn 
824 auf Grund der besten. handschriflichen 
Überlieferung 































nicht minder ansprechend ist 
wortet, wann etwa die Lesl 
stücks ans De saer. erfolgt und wie dieselbe zu 
erklären ist (8. 138 M). Lehrreich ist die hieran 
sich schliefsende, durch das griechische Schrifttum 
verfolgte beliebte Gegenüberstellung der Lust und 
Togend ($. 140 f) und der Hinweis auf das von 
kynisch-stoischem Boden stammende Lob des zriro; 
8. 142— 149). Nachträge (8. 146/1 
gutes Suchrogister ($. 149-150) und ein Ver- 
zeichnis der Bibelstellen ($, 151/152) beschliefsen 
die ungemein reichhaltige und auf viele neue 
Aufgaben und Forschungsgebiete hinweisonde 
Schrift. — Möge dem jungen, schuffensfreudigen 
Verfuser seine Berufsarbeit es gestatten, iu Laufe 
der Jahre — was er Vorwort 8. IN in Aussicht 
stellt enuntersuchungen über 
zu der stoisch-kynischen Moral, 

über die Schriften De providentia und De ani- 
ie Abhandlung über die Schriften- 

m aber 



























malibas sowie 
folge“ veröft 
mit seinem Freunde Leopold Cohn d 
Philon-Ansgabo in dor Art und Weise und 
Umange, wio sio os beabsichtigen 
setzen. Nur der 
sprochen, dafs die Ausgabe 














dem 
ivs Werk zu 
Wunsch sei hier ansge- 











ht zu kostbar 
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werdet 
finden und nur für jen 
unserer Berufsgenosen, die zu den oberen Zehn- 
tausend gehören, beschaffbar sein. Die Bibliotheca 
Teubneriana sollte für alle derartigen wissonschaft- 
Niche Ausgaben Muster und Vorbild sein. 
Wandsbeck. Johannes Dräscke. 

Theodor Arndt, 1. 


zuge bearbeitet, 
B. G. Teubner 1801. 











Im Aus- 
Leipzig, 





teinische Syntax 
verbesserte Aufl 
78. 
Vorliegendes Büchlein 
einen knappen Abrifs der lateinischen $; 
kommt damit jedenfalls den weit gehendsten An- 
sprüchen auf Kürze entgegen. Auch lätkt sich 
wicht iu Abreile stellen, dafs das absolut Wissens“ 
werte und Wissenmötige mit großem Geschick 
zusammengestellt oder vielmehr zusammengedrängt 
ist. Aber ich fürchte, dafs diese  allzugrofse 
Kürze dem Schüler mitunter das Erlernen und 
das Verständnis einer Regel nur erschwert; ma 
vergleiche z. B. das über an ob nicht Gesagt 
885 Anm. 1. Auch hat eben dieses Bestehen 
nach, möglichster Kürze den weiteren Nachteil i 
Gefolge, dafs gewisse Fundamentalätze zu wenig 
heraustreten, wie z. B, der über den sog. Kor 
junktiv der fremden Meinung in Nebensätzen, der 
nur $75 gelegentlich der Kausalütze erwähnt 
wird. Bei einzelnen Abschnitten vermifst 
die für den Schüler unumgänglich notwendige 
deutsche Übersetzung, so $ 8 Anm. 2 bei ül 
operam do, id studeo, bei anderen ein die Reg 
illustrierondes Beispiel, wie z. B. $ 20 
Darstellung des grammatischen Stoffes war 
sonders Stegmanns wertvolle Aufsätze zur latein. 
Schulgrammatik mafsgebend. Aufgefallen sind 
dem Ref. mur folgende Einzelheiten: $ 11 ist 
pone, $%0 mazimi zu streichen; $ 37 ist der 
zwischen Libro und in Libro gemachte Unterschied 
hinfällig, vgl. Stamm in den Neun Jahrbb. 1888 
8. 767. Die Darstellung des Konjunktivs der 
Futara $ 57 entspricht nicht der neuesten 
Forschung. Dor Inf. Fat. Pass. ist nicht, wie 
$ 58 behauptet wird, ungebräuchlich. Ungenau 
ist die Fassung der Regeln über ufinam $ 62, 
über wonne $ 85 und über die Konstruktion. der 
Verba der sinnlichen Wahrnehmung $ 94 Anın. 3, 
die cbensogut den Infnitir (mie im Deutschen) 
nach sich haben können, vgl. meine Litteratur- 
machweise und Bemerkungen zu meiner la 
Schulgrammatik $ 150 und Stegmunn in den 
Neuen Jahrbb. 1890 8. 31 M. Zuzulasen ist 
feruer der Infinitiv nach nan zerwso, vgl. Lätteratur- 
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Sie würde dann wur in Bibliotheken zu | nachw. $ 1 
winzigen Bruchteil | veraltete und 
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9: zu tadeln der häufig wiederkehrende 
erkehrto Ausdruck „regieren“, wie 
bei don Präpositionen 89 11, 40, 41. Druckfehler 
sind selten, doch steht $ 32 a A. Nach der 
Verbis statt den und $ 45 im letzten Beispiol 











Gustav Landgraf, 





Austüge aus Zeitschriften. 
Classical Review 7. 

8.293 - 200. A. E. Housman, Adtersarin 
orthographica I. Die von Koch (1870) dem Plantus 
an mehreren Stellen zugeschriebene Form uoxor = 
usor hat keine Begründung; das uoxorem in I 
Ti 515. 800 is vielmehr = ucxorem. Dafür 
Beispiele; Catıll. 64, 237 wird noch 68, 143 reiucem 
fors deexstera vorgeschlagen. 11. Verg. Acn. VIL 703, 
11 727 ist oxagmine, in einem Worte, zu schreiben. 

























ML. Ovid trist. IV 10, 95 steht eques für den Dogrilt 
enwus, d. h. enuos; "andere 
bei On 


Moraz sorm. 113, 172 ist statt ot Iudere 
fudero =) cc- fundere. Y, Beispiele für i (io u. a), 
2.7. Ilelich. entstel 

(Wellent. O); Ju 
8. 296-301. R. 








io. (serio 
Seymour Conway, Der Ursprung 
des lat. Gerundiums und Gerandisuns: Brugmanns 
Vergleichung mit den litthauischen Formen anf tinas 
wird abgelehnt und auf Curtius’ Vermutung, dafs d 
Ger. den Sanskritformen auf-aniyas entspreche, zurück“ 
gegangen und dies weiter ausgeführt. — 
3. P. Postgate über den (indecl.) Inf 
urum (olme esse): wenn er dieturum aus dietü-esum 
erklärt habe, so sei dietn natürlich als nrspr. Lokativ 
fassen. Es werden sodann die Stellen 
‘wo dieser Infinitiv erscheiut (nach Hertz, Ni 
rein; D. schon mit esse ver- 
D. Tarbell führt Beispiel 
von. Vorschnelz ser und relativer Kan- 
straktion an [s. Krüger 34, 7, 1... — 
ichwonke, Apparatus eriticus ad Ciceroni 
de nat. deor. 11 129. — 8.332 337. Zur Schrift 
249. mok.: F. G. K. bespricht I. Caners Schrift, die 
mannigfache Anregung biete, wenn sie auch nicht 
überzeugend wirke; Ders, giebt die sonstige neuere, 
Litteratur über die Schrift an; Horbort Richards 
halt scino sprachlichen Bedenken gegenüber Gomperz 
aufrecht; Ders., W. Wyso und E. Poste: Verbes 
serungs Thompson äufsert 
Bedenken gegen den Bericht über die Thätig 
Drakons in e. IV. — 8.337. A. C. Poarson, Pind, 
Nom. IX 22: Anndvden mipare wird erläutert 
durch Hinweis auf die Aewxdandes Wleyeor (a. D. 
Soph. Ant. 106). — A. Platt, Verg. Acn. VI 51 
castigare sei hier = tadeln; Vergil habe das_defpung 
aus Gorgias 5254 worgeschwebt. Aen. HIT 702 soll 
Aurli als Spondeus gelosen werden, vergl. Georg. 1 482, 
— P. Sandford, Hor. «11,21: quis deviam ad 
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nos oliciet te, — I. A. Strong, Mor. op. 17,20 
erklärt sich vulycula einfach dadurch, dafs der Füchs 
sich der Mäuse wogen in den Kornbehälter einschleicht. 


























— 8.338. Merriam und d. G. über das son Julus 
Mrieanus Kom beschriebene Tolegraphior- 
system. — Paton hält Vorrall gegenüber an seiner 
Äuflassung vom Aosch, Agamemnon 301 füst. — 
8.339. A. Platt weist aus Lucian Jup. Trug. 42 
und Soxtus Empir. y. 173) mach, dafs bei den 
Ägyptern ebenso, wie dies Frazer von den Oraonen 





(Dravidas) nachgewiesen hat, bisweilen nur einzel 
eile ieren für heilig galten. — $. 3438. Ar 
im weist auf die Inschrift Nowton, Brit. 
er. 11, COXXXI (ca. 2 Id. vor Chr), hin, 
in welcher gesagt wirl, dafs ein Aratokritos den 
Catyımniern, die bis dalln nur ein Searrgon hatten, 
nd ein rgomeimor gebaut habe. — 
arle publiziert folgende in 

Mogara gefundene Inschrift: Efygige | "Ph 




















dorisch geschriebenen Worte aufflt, 


Athenacum 3336. 3937. 
S.d00f. Fr. Hl 









und von Kreta; darunter folgende aus Chersonesos 
(Kreta): 6 zu Eva dee Quragiev Öykum re weline). 
8.400. In Verona sind bei der Eischregulierung 
15 römische Inschriften aus Lester Zeit zum Vorschein 
gekommen; auf einer findet sich der Name. eines 
jskannten Veroneser Baumeister. — Orsis 
des Leuchtturms auf 

sie die archai- 




















Heiligtum einer 
Poseidon, Taras oder dergl. —- gewesen sein; 
Stück zeigt Taras auf dem Delphine reitend. Auch 
Reste einer Villa aus römischer Zeit sowio ein Begrübmis- 
platz aus späterer Zeit wurden gefunden; die Gräber 
enthielten Keino Geräte. - - 3337 8. 402. Sp. Lam- 
bros, Nekrolog auf Johannes Sakellio 





























Kuhns Zeitschrift XXX, 1. 
S. 81 leitet Soph. Bugge den Flufsnamen “dAus, 
nach Eustath. auch "Adng, von armen. aA „Salz“ 










her. — S. 87. Ad. Dyroff, Zum Pronomen 

xivum, wendet sich gegen die von 1. Becker aufge- 

ste Form *,Feögz die Stellen hei Homer, Iesid, 

Pindar, den Tjriken zeugen für &fds, wicht Fe 

@urot, zuerst Hesiod Theog. 129, habe duar- 

Tod und gauton nach sich gezogen; nchen & 

trat *Fanrot, abrof nach aavroß, aravıot 

mach drwrod. -— 8. 139-136, Albert Thumb weist 
is einer Karzich gefundenen Inschrift (mit dem & 

11. Aowonganien) nach, ı 

Stpl. Das, Aerdrange” genannte arkadische Stadt 

ursprünglich -fixonge, Azuge (el 

Dans. VIII 4, 5) goheifsen. ha 

Vergleichung von phok. „trzeigera aus *Ain-oge-ö 

„lchtberg® ab. Die Form Arxdgonga ist mach dem 

Ätuster von Akvongee: Korda-onge entstanden. 

S. 106, N. Meister, Zng und sehe Verwan 
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Are iröe, drin „giese, Ivro aus“ aus ara, 
skr. iehqdmi „schnöle, spritze aus“, Fvrös „kleiner 
Maulescl, Kind» bedeute eigentlich das ausgeworfene 
unge, cheiso Zrug Sohn: wahritas bei lissch von 
®eaa-ivıg aus demselben Muterleib geboren. — 
SCHTE. F. Solmaon zieht all. jümar „ira 

verial® zu gr. Zegog „sa, wild, zalm“ mit 
7 auf deu Taf. v. Merakleia und bei Isllos: uegos 
bei Pindar beruht. auf Grammatikerkombinalion. 




















Zeitschrift für die österre 
sion. 42, 5. (Juli 1891.) 
8.481486. J. Simon, Epigraphische Bei 
träge zum griechischen Thesaurus. Der Ver- 
fasser, mit ci inlung der nur inschriflich. be 
Nogten’ Wörter beschäftigt, legt Auslese zur 
seiner Methode vor. Er beschränkt. sich 
, die bei Kumanudos in der Ir 
Horugieren nicht verzeichnet sin. 
13 stellt F. Locbl Regeln zur Genus“ 
der Substantiva der konsonantischen 
im griechischen Eleinentarunterrichte 
stellt 3. Turoman in ‘Nachträgen 
zu den Schuhsörterhüchern zu 
Cornelius Nopos’ dasjcnigo zusammen, was ihm in 
denen von Gemnfs und Koch-Goorges (6. Aufl) der 
Korrektur zu bedürfen schien. 





hischen Gymna- 













































Bullettino di archeologia o storia Dalmata 3. 
6. Mai. Jan 
5.65 0%. F.Bulic publiziert 12 nene Inschriften 
aus Salona; in der ersten (32, bez. 1634) winl 








egionis I Talieae Severianae” Erwähnung getha 
danach wird sie in die Zeit des Alexander Seve 
zu setzen sehn. 6 8. 81-83. Weitere 10 Inschriften 
aus Saloma. 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


1 
in Arito- 






rodisionsis co 
cd. M Hayıuck, 


Alexandri An 
Aristotelis Motaphys 














telis Topicorum lihros VIII: 7,C.39 8. 13491. Gonan 
and gründlich, 
Ay, Cicero: Nphit. 20 8. wird 





Offenbar" zu günstig beurteilt. 1 

Aristoteles" Staatswesen der Athener 
verdeutscht von Kuibel und Kejsling: BplW. 38 
8.1199. Recht gut. g. 

ol. 1. trad. par Th. Reinach, 
transl. by Aenyan, 3. transl. by. Zbete, 4. transl 
by Dymes, 5. yer cura di Ferrini: Athen 38 
& 316. 1. zeichnet sich dureh Klarheit 
nauigkeit aus; R. hält an der Autorschaft des Aristo- 
les fest, nl umfangreiche Interpolationen 
an (c. 4 Dracon, ce. 25 Themistuchs), 2. ist brauch 
bar. 3. trift den einfachen Ton des Originales nicht, 
4 ist wort nicht zu empf 
5. Dietet einen vor Text und. leshare 
Übersetzung 
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bier de Montault, Traits diconographie 
2 Ba: BphW! 38 8. 1208 f. lich 
haltig, aber in unhistorischem, dogmatischem Geiste 
verfaßt. Dehio. 


Bauer, A., 











Aristoteles 249. mod. Die 
Methode ist rocht anfechtbar. 
Beer, R., Heilige Höhen der alten Griechen und 








Römer: 266. 42,7 8,617 6. Eine hühsche Grund- 





honoribı 
runt Alexander ci succossores elus, 2. 
culte rondu aus omporcurs romains: Zee. de Cinet; 
pub. en Belg, 4 8.254.258. Höchst sorgfältige und 
wortyolle Arbeiten. J. 2. Walteing. 

Cauer, Fr., Hat Aristoteles d. Sel 
f eschrieben?: Athen. 3332 Weder 
erschöpfend noch frei von Versehen, aber in vielen 
Punkten zutreffend und als heilsames Korroktiv gexen 
‚dio übertriebene Wertschätzung der Schrift schr nütz- 
ich. Vorfohlt ist das über ‘das Lob der Demokratie 
Gosagte. — Dass.: Gymnasium 16 8. 567-509. P. 
Meyer weist die ganze Boweisführung von vorn bis 
hinten ab, empfiehlt die aber jedem Historiker 
aufs angelegentlichste 

„Chantepio do Ia Saussayo, Manual of ii 
scieneo of Religion transl. by Beatrice Collyer Fer- 
‚guston 1: Satr. 1874 8. 3006, Das aufserordentlich 
gründliche und reichhaltige Buch verdiente eine Über- 
setzung. 

Cicero pro Murona, Sulla, Archia ol. 
ed. maior: NphR. 20 8, 312-316. Schr ge 
ind recht brauchbar für den Lchror, dessen Schüler 
die ed. minor benutzen. C. Hachtmanı. 

Commentationes philologas Jenenses IV: 
DLZ.ST 8. 1344. Die Arbeit von Mentz empfchlt 
sich dureh Lesonnenes Urteil und klare Darstellung; 

von Lämmerhirt ist ein Beitrag zu den Quellen. 

'n aber Sersins. A. Keil 

R. Peiper(CS.K. 
Die” Vorarbele 


quos_ accepe- 
Esai sur lo 























































5-36 8. 113-116, 











worden unterschätzt, die Dearheitung steht. hinter 
anderen des CS.E-L. zurück. 2 Lojuy. s. Hepta- 
touch, 

Demosthenes, Ausgewählte Reden von Wester- 


mann. II. 3. A. von E Hosenberg: 
176. Wertsoll. 7. Bas. 

Dyer, Studios of the gods 
sanetnaries recently oxcavated 
Nützlich 

Buripides trausl. in prose by Coleridge 1: Sat 
1874 8.366. Würde noch mehr befriedigen, wenn 
die Inversionen nicht gar so zahlreich wären. 

von Gutschm 10 Schriften hg. von 
eahl, 2 De 1. Anerkonnende 
Inhaltsangabe. 

Heptat 
Iter. 35.30 8. 


Rs. XX 174 











Ice at. cort 
Acad. 1010 8. 2 

















by) EB. Mayor: 
Unentbehrlich für die Di 


113-116. 
ıllung «er römischen christlichen Dichter. P 7. 








joy. 
Herodotus VL hen. 333: 
8. 319. Brauchbare Sch 


Ioofer, U., Konon, 


hy Mrs. Butler 
lausgabo. 
Toxt und Quellen 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSI 





CHE PIILOLOGIE 1801. No. H. 





1214 


hung: DI.Z.37 8.1342. Durch unsichere Iyno- 
Yüsen und meitdiche Fehler das Gesamtrsliat 
verfehlt. G. Thiele 

loraz Satire und Epiten deutsch von J. Kipper: 
DLZ.37 8.1356. Ein zureichender Grund für das 
scheinen, dieser Übersetzungen ist nicht zu. ent- 
decken. J. Mählg. 

Kiopert, I., Wandkarten von Alt-Gallien, Alt- 
Kleinasien und der Perser un! Macedonier: ZUG, 
S. 6291. Wertvolle Bereicherungen der Karten“ 

FL Grassuner. 

Liyi ID.XNEf. d. Schnlg. orkl. von Wall. 
4. Aufl: BphW.38 8,1207. Manche Bemerkung 
dos Anhangs erscheint in einer Schulausgabe entbehr- 

ügner, der ausführlicher über hoc = huc bei 
Lär. handelt, 

Monumenti 

Acad. di Li 





























antichi publicati por cura della R. 
12: Re. de Finstr. publ.en Balg.d 
Grofsartiges Unternehmen. A. I. 

Sprache, 
78.009. 
















A. Goldlacher lobt die Ni 
und stenert aus August 

Pais, Intorno al 

jeograßn, und "Arster, Quosti 

X 8. 170-174. Die historische Gon- 
graphio Strabons reicht bis 7 a. C., dem Todesjahre 
Dolemons. Die Gründe dafür werden anerkannt von 
Zureti, der auch die scharfsinnigen Untersuchung 
Atakta rülmnt: Holm sa tutto; ma il P 
capisce tut 

Polybios ins Russische übers. von Mistschenko 
1. Kinl,, BplW. 38 $. 1199-1203. Im 

V. von Schüffer. 

jr, De Tacitei de oratorib 
cum nexu et’ Ale: 40.39 8.1865 1. Der Beweis, 
dafs die Klasse Y den Vorzug vor der Klasse X ver. 
diene, erscheint erbracht. €. IV. 

Schmidt, J IL. I, Handbuch der lateinischen 





















hhardt, Sehiemann Ausga in: BphW. 
368. 1125-1181. 37 8. 1157-1165. 38 8. 1180-1109. 
7 ko Mingel werden mehgemiesen von Chr. 





eydides historlarum lbri YI-VIIT rec. €. 
7.C. 39 8.1363-1365. Mer und da wird 
eine rationelle Textbehr 

Thukydides, Buch IL, 1. ospl. 
el. JM. Stahl, 2 orkl. v. J. Close 








ıllung vernifet.  B. 
EE. Poppo, 
Aut, 








v.). Steup: ZaG. 42,7 8.596-001. N 
Tabenden Charakterisierung beider "Bearbe 
werden einzelne Stellen erörtert. F. Kulnku 


vorm indole 
38 8. 1204- 
%. hamgrehr 


Trautwoin, De prologorum M 
io naturas phil, 
Enthält recht 












hagen, Zur ‚te der Lay 
Katharina von Mexanirien: Ken. 35-38 $. LI6L 
Wortvolle Vorarbeit. 2 7, 


d. Wacke 
Altertums in 
Inhaltsangabe, 


Stnien d. 
BpkWw. 38 


klassischen 
1210. 





get, D. 
der Schweiz: 
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Wetzel, Martin, Gebrauch der Tempora im | Meikel, d, Beiträge zur Erklirung von Muturchr 
Lateinischen: 206. 43,7 8.012.614. Mustargültig. | Biographie des Perikle. Melsingfors (Derlin, Mayer 
E Golling. u. Null). 188. 4. M. 1,20. 

Horatius vor. Gnil, Meuen, 
IV, 188. 8. M. 1,80. 
Mahaffy, A history of eassial (rock literature. 
Verzeichnis nen erschienener Bücher. 1. 3rd ed. Macemillan. 5708. 8%. Si. 4,6 

Aristotelis qui rtur Her »4dpvalar molieeta. |, „NEyer, Pet, Des Arisotelee Polik und di 

A rue es 2Ogpelr mohseie | 1 g9gamian malte. Nebst einer Lteraturübersich 








11. Berlin, Calvary 














an Barton Accelm manner spographun, | Wet, Con, 728. 8. M. 120 
eisersaiones galerie sum als IV, Min | „„0erra> A, OR parady' amd, yaratragoia. in 
Ira. Lehen Stu, NY 2418. 8 N. 6. war Berlin, Mayer u. Mllr. 508. 5. 
AL Stadt su I still. Messin, | N 100- 
a NSURSN Fais, E, Don e ano 1 Cind aha 





Ber m Pe ic Trend | er ahen Vi. Wi itrodacen, sminario, 
Clussieal texts from Payyri in the British Mu- | Maps and indoxes by H. Holden, Cambridge Uni 
scum ineluling the nowly discovered pacms of Heraus. | PT 4488. 8% She 5. 


© 
et eummentato (a cd. Cinguini. Milano, 47 8 





icero de aytima genere oratorum, testo rival 
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En. Gnerimers Verlag, I Heyfelden. Berlin SW: 8 

h ; 

Sorten ne 11 

1 Die Schulfrage 

1 in ihrer Wendung # von 

B; durch die [3 Professur Dr, Jonas, 

: Kaiserworte und die Dezemberkonferenz | Preis hat, 1,0 Mark 

i “ ’ ERTEHE; 

i vun De aurnd Reise %  Trennium.phillogieum 

N I = 

" # Grundzüge 
Sunduralirnch der philolog. Wissenschaften, 
















Wilhelm Freund. 
| art 1, Vie U. It zur An 
te huchhanlungen zu bealien. 

onpckte wit Inhalte 


sches Volk. Tehe Fikteng di St, gntmtkene 
Aa erien re, 








»ereasnne 









Die Kyklopen ein histo 
Sprachlich nachgewiesen 














Kun. Boltz. 
R. Gaertners Verlagshuchhandlung 
"%, Homann Heyfelder. 
von Wilhelm Vilet In Leipzig. 
I. Gacrtners Verlag, H. Heyfuller, Berlin SW. Druck vun Leonhard Sion, Ierlin SW. 
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Grammatik den bemerbehen Dialekte 
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| 
Dissertationen 


Rezensionen und Anzeigen. 
im. Müller, De Seleuco Homerico. 
Gottingae 1851. 585. 8. 

Diese Schrift handelt in ihrem ersten Ab- 
schnitt (ag. 1—5) von dem Leben und den 
Werken des $. Auf Grund der von Maas 
(Philol. Unters. IIE p. 31) und dem Referenten | 
(eomment. Ribb. Lps. 1888) beigebrachten Ar- | 
gumente bekennt Müller sich zu der Ansicht, dafs | 
der Homerikor 8, identisch sei mit dem Tisch- | 
‚genossen des Tiberius. Mit Rocht weist er den 
von Schrader erhobenen Zweifel, ob bei Atlienueus 
11 p. 50a Seleuens den Demetrius Ixion. eitiere | 
und nieht vielmehr dieser jenen, als unbegründet 
zurück. Treffend ist auch die p. 3 mitgeteilte 
Bemerkung von Wilamowitz, dafs der Scholiast | 
zu Ar. Therm. 1175 die Protasis des 8. selbst | 
aus Juba beantworte. Damit wird N, Schmidts 


Diss. sr 


























Folgerung aus diesem Scholion: Juba müsse nach 
S. geschrieben haben, vollends hinfällig (rgl. 
com. Ribb. p- Die Notiz des Suidas, 





welche dem Homeriker 8. eine Schrift zug) der 
in 100 Büchern zuschreibt, hält M. mit Fug für 
verdächtig. Vi eg) Aoy zu lesen, denn 
dies Work fehlt bei Suidas. 7 Im zweiten Ab- 
schnitt geht M. nun näher auf die homerischen 
Studien des 8, ein und bespricht zunächst (p- 6 
5) die bei Athen. V Kap. 1-20 überlieferte 
Abhandlung über die homerischen convivia im | 























Bla ARRN 








ein plan: Rache 







und sonstigen 
inSW. 





enhehtnchriten werten gebeten. 
ehönebergerstn. 20, unsendenzu 





| Vergleich mit deuen der Philosophen, in welcher 
eitiert wird. Es fragt sich, wieviel 
hier dem $. gehört. C. Schmidt im Progr. von 
Elbing 1880 hatte Kap. 3—18, also anch das 
Seleueuseitat, dem Krateteer Herodieus_ zuge- 
wiesen, indem er es für möglich hielt, dafı dieser 
dem 1. nachehristlichen Jahrhundert ange 
‚Nun hat aber Büchelor im Thein. Mus. 38 p. 
nachgewiesen, dafs Herodieus geraume Zeit vor 
dem Jahre 44 v. Chr. geschrieben haben mufs.1) 
Deimnach bleiben nur zwei Möglichkeiten: eut- 
weder hat $. den Horodiens "benutzt und jene 
Kapitel des Athen. gehören alle dem Seleucus («0 
vermutet Arniin, Philol. Untere. XI p. 123. ohne 
nähere Begründung). oder beide Autoren sind un- 
i ander. Das letztere sucht M 
erweisen. Er behauptet: wer den Telemach beim 
Menelaos ?v ya auamoalın verweilen lasse 
(Athen. p 188b), könne nicht zugleich den Aristarch 
tadeln (p. 1800, d), dafs er durch den Vers Odys. 
33 zör © eigor dawmövsn yanor nokkore Eıyow 
getäuscht angenommen habe, die eigentliche 
Hochzeitsfeier daure bei der Ankunft des 

























































1) Über Schoenemanns Di des H. sl. com. 
Ribb. p. 28 m. Anm. Die bei M. mitgelcilte Aru. 
mentation von Wilamowitz, wonach I. zwischen 15) und. 
0 v. Chr. geschrieben hal, stützt sich auf die unbe“ 
wiesene Voraussetzung, dafs die Stelle Athen, p- IN5b 
herodiceisch se. 




















noch fort, und deshalb die Verse 15—19 hinzu- 
gefügt habe. Der Tadler des Aristarch ist nun 
unzweifelhaft Seleueus Die Stelle dr zum 
‚uronfio hl M. für herodiceisch, und wi 
dies zugeben. Und nun folgert M: „IHerodieus 
und 8. widersprechen einander, also kann nicht 


















einer den andern hier ansschreiben, sondern 
Athen. mufs die seleuceischen Abschnitte dem 
Herodieus einverleibt haben“. Aher liegt denn 





wirklich ein solcher Widerspruch vor? Reines- 
wegs. Selenens selbst bezeichnet. die 
CFphenägon) als mwregis (ri ap, wie schon 
Schweigh. richtig erklärt; Müllers Deziehung auf 
8.621 #. ontbehrt jeder Grundinge, denn warum 
wird dann diese Stelle bei Athen. nicht erwähnt?) 
und erkennt insofern den Ausdruck zeinor deur 
als berechtigt an, nur billigt er die Auffassung 
des Aristarch nicht, welcher die Hochzeitsfeier 
selbst noch fortdauern lükt.  Solencus konnte 
also für dieselbe Zarkem; Trewigee auch. sich 
den Ausdruck yayızör anzndemor erlauben oder ih 
beim Herodicus sich gefüllen lassen. So 
von dieser Seite der Annahme Arnims n 
Wege.) Wenn aber 8. die Hauptquelle des 
Athen. in dem ganzen Abschwitt ist, so di 
wir uns über die grammatischen Bkurse 
mehr wundern, die übrigens von M. auch 
Unrecht als parum aptae bezeichnet werden, der 
stehen in gutem Zusammenha 
Übrigen. Tm Kap. 19 will M. die Worte oi ao 
döv dhnuöigun evogioın, ds 0 Merehion v 
zabron wiugiog Firäggn weh dr mbrong vofs zeorg 









































odsmahl (Odys. 0 141) unmöglich noch zu 
dem yduos gereclmet werden könne. Aber 8. 
konnte auch dies wohl noch als anegde 1 yuym 
betrachten; wahrscheinlicher noch ist, dafs Athen, 
selbst in Erinnerung an p. 1806 die Worte zu #ı 
abrois reis yänons hinzugesetzt hat (Ath. 1 186 ist 
aus V192b entlehnt). Den Anfang des 19. K: 
weichen Ref. in eomm. Ribb. p. 265 auf $. zurück“ 
geführt hat, erkennt auch M. (p- 14) als scleneeisch 
Die Besprechung der Homerserse ı 5 f. am 
Schlufs des Kapitels schreibe ich ebenfalls dem 
8. zu. M. p. 15 will aus einem Scholion zu den 
Versen. beweisen, daß die von mir kombinierte 
Stelle Athen. IT 40.d nicht ans Sclenens sei 
Aber der mit ol a» gemeint Gewährsmaun des 
Scholiasten wird wicht Sel., sondern Eratosthencs 
sein (vgl. Athen. 116), denn mit dessen Worten 





































9) Vielleicht stammt die ganze Alhandlang ans des 
Sel. Schrift zregi gräosnpfuz. Uber welche M.p- 23 spricht 
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stimmt jone unter o} wi angeführte Erklärung 
besser überein als mit denen des 8. heim Por- 
phyrius. Dals $. hier den Erat. beuntzt habe, ist 
schon deshalb nieht glaublich, weil 8. die Homer- 
stelle anders las als Eratostlienes. So bleibt die 
Möglichkeit, dafs nicht mit ol air, sondern mit 
08 beim Schol, Seleuens gemeint sei (ein 
Widerspruch der Erklirung von os mit der 
unter 8. Namen eitierten Erklärung von e’ygom' 
ist nicht vorhunden), welche bestätigt wird 
dureh Athen. 11. 40d. Damit fällt schon alles, 
was M. später p. 24 M. gegen den vom Ref. 
a a. 0, nachgewiesenen seleueeischen Ursprung 
‚des 19. Kupitels vorbringt. — Auf pag. 16-18 
charakterisiert M. die kritische Thätigkeit des 
in Bezug auf Homer uud Hesiod und Führt ein 
Anzalıl yon Scholien mit. guten 6 
zurück. Von einer Beschäftigung des 9. 
Komikorn und Tragikern finden sich nur geringe 
Spuren. Wie. die Lyriker kommentierte, schen 
wir au einem Beispiel bei Athen. X 430a—d. S, 
interpretiert hier eine Stelle des Aleius und wider- 
legt die vorher bei Ath. mitgeteilte Auffassung 
des Ci Schon A. Brunk, De excorptis 
mg ao icon fon ab Allen. servatis, 
dis. Gryphisw. 1887 hatte bemerkt, dafs Athen, 
hier dem S. mehr verdanke, als es zunüchst den 
Auschein hat. Ref. hat in den comm. Ribb. den 
innigen Zusammenhang dieser Seleuensstelle mit 
den anilern Gedanken der sie enthaltenden Ab- 
lung magi Tür dozaior »gciccon dargelegt und 
letztere ganz dem $. zugewiesen. M. meint 
nun, die Erklärung der Aleäusverse könne nur in 
einem grammatischen Worke gestanden haben 
und sei daher aus einem solchen von Athen. der 
Abhandlung eingefügt. Aber M. selbst giebt p.23 
die Möglichkeit zu, dafs in einem Werke gi 
Bow „in parenthesi® etymologische Fragen aus 
führlich erörtert worden seien. Dazu kommt, dafs 
die genaue Erklärung der Alcäusverse dem Zweck 
dor Abhandlung xegi_xgdoew durchaus entspre- 
chend, ja unentbehrlich ist. Somit bleibt auch 
trotz Müller bestehen, was Robert Weber in der 
trefflichen Dissertation De Dioseuridis augi wär 
ag’ "Onien ven \ibello, Lps. 1898 (abgedruckt 
in Leipz. Stud. 1999) im Anschlufs an die Thesen 
des Ref, unter Beibringung neuer Argumente ge- 
schrieben hat.') — Weiterhin (p. 20 M) versucht 























































































» De 
aus wohl zusammenhängende 
dexueıg ienen Gedanken und 
matige Erwähnung des Memphis 
schreiben. 
















ı Nosember. WOCH 








M. ein Bild von dem Inhalt der grammatischen 
Bücher des $., namentlich von den Tim zu 
geben. Danach hat 5. aufser den griechisch 

inlekten auch die italischen horücksichtigt u 
all besonderen Fleifs anf die Definition der 
wonymen verwandt. Dafs die Face nach 
sachlichen Kategorieen, nicht alphabetisch geordnet 
gewesen, Tüt sich übrigens aus fragın. 42 nicht 
schliefsen. Über die andern Werke des 8. urteilt 
N. in der durch die Geringfügigkeit der Reste 
gebotenen vorsichtigen Weise. — In dem 
Abschnitt, p- 2730, 


















ichst 





tersucht, welche 


wird 









Wege seine 
übergegange M. hält os 
für Ince elarius, dafs schon Didyamus die Kon 
mentare des 8. beuutzt habe. Maus hatte dies 
ehronologischen Gründen entschieden ge- 
leuguet, und N. sucht vergeblich durch künstliche 
nahmen dieselben zu entkräften. Dagegen hat 
M. gewißs recht mit der Behauptun Kemt- 
nis der von Athonias oft. eitierten Fön vor- 
danke dieser wur dem Pamphilus. — Endlich be- 
spricht M. noch den Wert der selenceischen Ar- 
beiten. 8. erscheint als ein höchst vielseitiger 
tor, der aus guten Quellen schöpft, nicht selten 
dem Aristarel beipflichtet und diesen gegen 
Krates verteidigt, aber auch eigenes Urteil zeigt 
und im Homer öfter die handschrifliche Übe 

ferung mit guten Gründen gegen Aristarch in 
hatz nimmt. — Mit igen Frogment- | 
welche trotz 
einzelner Fehlgriffe im ganzen als eine vordienst- 
volle Arbeit zu bezeichuen ist. 

Oldenburg. 














































Dr. K. Bapp. 





Nekts (Laut-, Formen 
Paderborn, F. Schon 
TH 
Das vorliegende Bach hat sich dei 

ich glaube, aus seiner io Bars 

Müllerschen Jahresberichte entwickelt. Doch ist 

die homerische Grammatik ein so überaus weites 

und, was noch schlimmer ist, ein so überaus 
schwaukendes Gebiet, daß es gar nicht wunder 
nehmen kann, wenn selbst ein Referent über 
homerische Grammatik das Feld nicht so be- 
herrscht, wie es wohl wünschenswe Dem 


tun, 0 
gl 1889. AVI und 4168. 


Verf, wie 














nicht zur Verfügung zu stehen. 
selbe p. 212 T. Mommsen aus Delbri 
den letzteren anzuführen. Das lexicon Homerieum 
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wird, wenn ich nicht. ir 
wähut, In den meisten Fällen hilft sich der Verf, 
mit allgemeinen Citaten, wie „man“ u.ä. Auf 
iese Weise dürfte freilich der ausgesprochene 
Zweck, „zu Studien über noch nicht hinlänglich 
ischen Formenlel 
yatax anzurogen“ (p. XÜ), beinahe unmöglich 
it sein. Eine kurze Litteraturangabe wie 
bei Brugmann (Griech. Gramm) würde diesen 
Aweck ganz anders gefördert haben. Schen 
nun. billigerweise von einem Mangel ab, der für 
den Verfasser vielleicht unmöglich zu beseitigen 
x seinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte, und 
wenden wir uns zu dem, was er bietet: homerische 
Formen-, Bedentungs- und 
zunächst darüber meine Zufrieden 
aussprechen, dafs der Verf. sich in dem lotzten 
Teile der sicheren Führung Delbrücks anvertraut 


. überhaupt nicht er- 















































hat. Was Verf. Bedentungslchre neunt, würde 
man größtenteils in der Wortbildungslehre 
suchen. Jedenfalls eine Bedentungslehre in der 





Art, wie sie Hecht plant (die griech. Bedentungs- 
Ichre. Eine Aufgabe der klase. Philologie, Leipr 

Teubner 1888) ist os nicht. Im übrigen berulit 
auch dieser Teil wosontlich auf Delbrück, die 
Grundlagen der gr. Syntax, Halle 1879. Ich will 
aber gern anerkeunen, dafs der Verf. sich. selb- 
ständig zu halten gesucht hat. In den beiden 
ersten Abteilungen, der Laut- und Pormenlehre, 
aber treibt der Verf. ziemlich steuerlos auf dem 
wildbewegten Ocean der Meinungen umher. Der 
Grundsatz allerdings, keine „Änderung zu ver- 
olassen, wo seine Lantgestalt .... eine solche 
nur verträgt, nicht auch gehieterisch fordert“, ist 
durchaus löblich, Hätte nur Verf. nach diesem 
Grundsatz gehandelt, hütte er vor allen Dingen 
erst einmal alles sprachliche Material vorgelogt, 







































wio os in der Überlieferung gegeben ist, daun 
hätten wir festen Grund unter den Fülken, Bei 
yk ist die 1. plur. nicht done, sondern einer, 
der Imperativ Tod (nicht dank, wie Verfusser 








100 schreibt) kommt überhaupt nicht vor. 
Eine Form meoparehsäs und cine Flision #3 wie 
B7% . sucht man vergebens in dem Buche 
p- 16 findet eich zwar Naucks deiovan, aber nicht 
Überl. Astor, unzählige Seiten- 
stücke finden kann. Aufser den thatsächlichen 
Einzelheiten vermisse ich ein gründliches Eingehen 
auf die alten Grammatiker. Lehre, Priel 

und Ludwichs epochomachende, hier einschläg 
Schriften kommen gar nicht. vor, ebensowenig 
dio Scholie, wenn mich meine Erinnerung nicht 
ünscht. Dafir aber wird Aristareh der „Lane 
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WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


11. No 124 








der Gleichmacherei® (p. 3) gezichen, ein Vorwurf, 
von dem ihm Ludwich hinreichend gereinigt haben 
sollte. Vermutlich war auch hier die penuria libro- 
rum die Ursache des Mangels. Aber darum ist es 
doch bedanerlich. Würde Verf. z. B. schlichtweg 
geschrieben haben, dafs dxom von Bekker durch 
ixow ersetzt sei, wenn er Ludwichs Ausführung 
in der hom. Textkrit. 11342 gelesen hätte? Statt 
dessen bezahlen Nauck und Fick die Kosten der 
Citate in diesem vorderen Teil des Buches. Aber 
auch sie werden nicht zufrieden sein, weil wir 
von keinem von ihnen ein durehgoführtes Bild 
haben. 8. 16° findet sich Hartel-Ficks Arcor, 
aber nicht Naucks Aierm, auch nicht L. Moers 
hieom ü.sw. Andre werden andres taleln. So 
wird 8, 5 ed u. Ahnl, ala üolisch dargestellt, 
während doch Sittl und Brugmann p. 17 sie für 
jonisch halten. Vielfach führt Verf. verschiedene 
Meinungen der Neneren an, ohne sich zu ent- 
8. 34 wird Ficks dxetänaros ete. ei 
fach der Bekkerschen Regel gegenübergestelt 
92 fragt der Verf, rin oder u}? 8. 329 frugt 
„Was machen wir denn mit „Arie (sie) 
4 ncben .honicon & Steht die Form 
wohl kein 
© wichtiges Gebiet, wie 
die Distraktion, völlige Unklarheit herrscht. Verf 
nennt die betr. Formen zuerst (8. 35) Übergangs“ 
formen, also offenbar im Sinne Mangolds, dessen 
Theorie auch als. sachgemäls bezeichnet wird, 
Dennoch soll Wackernagel erklürt haben, wie so 
scheinbar gedehnte Formen haben entstehen 
können. Ich will übrigens bei dieser Gelegenheit 
bemerken, dafs die Wackernagelsche Theorie die 
griechischen Grammatiker zu kolassalen Dumm- 
köpfen stempelt und schon deshalb. falsch. ist. 
Die Formen sind aber auch nicht so entstanden 
wie Mangold meint sind nicht Übergangs- 
formen vor der Kontraktion wie otwa Jgdur, 
Irak, Orgän, son 
griechischen Sängern, und cs entsprechen die soge- 
nannten distrahierten Voknle etwa unseren Noteı 
Verbindungen, die auf ein 
weitere Ausführung behalte ich mir vor. 
auch noch erwähnt werden, dafs der Verf. die 
Metrik nicht zu ihrem Recht hat kommen lassen. 
Nicht blofs Kammer, sondern auch Düntzer ü. a. 
erodentlichen Einlufs auf 
Gestaltung der Form der hom. Gedichte ei 
t diesen Meinungen hütte sich Verf. abfinden 
müssen, wenn er auch die Metrik nicht mitbe- 
handelt hat. Ferner fehlt die Accontlehre, die 
neuerdings in Kull einen neuen Bearbeiter ge- 








































































räumen ihr einen au 














fünden hat. Auch Caner in seiner Praef. hat Kuhl 
bereits grofsen Einfluß eingeräumt. Auf weitere 
Einzelheiten möchte ich nicht eingehen. Man 
wird auch nach Vogrinz vorläufig immer zu 
Monro als bis dahin der besten homerischen 
Grammatik greifen müssen 















Striegau. A. Gemoll, 
Über die eigenartige Darstellung, 
mophons Oynegeticus. Proz 

131. 38. 


Kynegetikos, eg) inmxfs und irzraggesäs haben 
einen gemeinsamen Ichrhaften Zweck, aber der 
Ton, in welchem die Belehrung erteilt wird, ist 
m Kyn. ein besonderer. Xenophon spricht hier 
durchaus als Lehrer und Instrukteur, bevorzugt 
die Befehlsform des absoluten Infnitivs gegen di 
Formen der Empfehlung und Beratung in den 
beiden anderen Schriften, uimmt dort häufig, hier 
selten subjektiv auf seine Person Bezug. macht 
bei Vorschlägen und Urteilen wenig Gebrauch 
von dem Opt. mit öv, geht nicht auf fremde An- 
sicht polemisch ein und gestattet. sich, starr an 
seinen Gegenstand gerichtet, keinen Seitenhlick 





























oder Vergleich. Er we sten 
Partikeln au, „vor ganz. die zur 
Orientierung den Lesers dienenden äufseren Mittel, 








ja es gebricht offenbar un der inneren Orduung 
selbst. Annflullend ist der Unterschied von 
bamunig. 

Die Darlegung des Sachverhalts ist schr sorg- 
fültig und beachtenswert, 
dafs der Kyn. stück. 
Xenophon habe ihn, so meint It. auf Grund der 
Beobachtungen über den Stil, nach und nach für 
seine eigenen Söhne 
schrieben oder ihnen di 
beiden anderen Sch 
bestimmt. Eine schwierige und 
scheidung! Einleitung und Schlufs habe einer 
der Söhne nach mündlich empfangener Unter- 
weisung hinzugefügt. Leider ist der Aufsatz. von 
Kaibel_ (Iermes 25, 581 M) noch nicht berück- 
sichtigt, der cbeneo wie Rühl die Einheit der 
Schrift betont, nur mit dem Unterschiede, daß 
Mühl das Ganze für eine jugendliche Arbeit er- 
klärt, während Kabel es dem höheren Alter 
zuweist, als Nenophon, trotz „vielfach gleicher 
iger Begabung“, in Abhüngigkeit von Iso- 
tes geriet und bei seinen „eigenen“ Mein 
allerlei Fehler, abstofsende Rhetorik, 
merkwürdig ungesehiekte Ausdrucksweise, Unklar- 
heit und Ungeübtheit, sehr gezwungene und küust- 
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liche Stellung der Gedanken u. s. w. annalım, eine 
Erscheinung, die man allerdings kaum mit Kaibel 
als „treflichen Einklang von Inhalt und Form 
untereinander“, als den Dank Xenophons für 
‚gene Anregungen und für eine zu Elren 
seines Sohues Grylos geschriebene Rede bezeichnen 
wird. Ein abschliefsendes Urteil 

nicht vor, scheiut mir aber wohl erreichbar, wenn 
man die vergleichenden Beobach: 
Grunde legt und dabei genügend di 
Abhängigkeit von Isokrates berücksichtigt. 




























— ein ausgeprägtes Wesen hat 
anch der Hauptteil doch 

nommen, und an der Eehtheit des Übrige 
man much Kaibel berechtigt zu zweifeln. 
ifst sich als Nachahmerarbeit erh 














ten, die Neno- 
führen, den letzten Platz. 


Ganze 
verdient jedenfalls unter den Sc 
phons När 

Im einzelnen s 
fehlende Infinitiv Oc 








noch bemerkt, dafs der be- 
3, 13 vorkommt (mevuug . 








Anahndıiomı meis inäe) 
Jena. &. Lincke, 
Haury, Dr. Jacob, Quibus fontibus Aclius 


Aristidos usus sit in componenda deela 
eribitur Havadnvarxös. 
Augsburg 





matione, quae i 
Drogr. des kul. Layer. Iealeym 
1888. Leipzig, Fock. 348. 


Diese Arbeit mufs fir die Ann 











iger der Ein- 





quolleutheorie eine wahre Freude sein, so reinlich 
„Aristiles in robus gerendis nar- 


ist das Resultat: 
is in Panathenaieo uno usus est Ephoro. 





d 
fero uno; tan 
tonem, fortasse unmm aut alterum seriptorem 
aliom adhibuisse“. Und wie bequem man zu diesem 
Resultat kommen kann. Hat Aristides Überein- 
Stimmungen mit Isokrates, s0 hat er nicht otwa 
aus diesen selbst geschöpft; Eihoros it Isokrates 
Is soleher schrieb er alko seinen Meister 
aus, und so hat Aristides den Ephoros, und nicht 
den Tsokrates benutzt. Aristides st 
Diodor oder Justin oder 























Ephoros 
hnen_ überein- 
Aristides 





benutzt, also wo. Aristides mit 
stimmt, hat cr aus Ephoros geschöpft. 
*) Verf. wendet sich nämlich auch gegen die Disser- 
tation von Haas, Quibus fontibus Acl Aritid, in com- 
ponendn decham. 'q.iner. agis Hhitune öaig nor 1 
us sit (Greifswald 16), in welcher Herd, 
Pintarch, Platon, Taokrates ala Hanptquellen 
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et also noch | 


| Art. ans Kphoros 
vom dem Korern gesprochen und wahre 





dargestellt werden. Hanry bitte von Hnas lernen können. 
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stimmt zu Plutarch, vielfach stimmt dann auch 
Diodor zu: Dioder hat den Ephoros benutzt, also 
hat Aristides nicht den Plutarch, sondern Plutarch 
und Aristides haben jeder für sich den Ephoros 
ausgeschrieben. Das muls nun durch Parallele 
stellen bewiosen worden. Zwei Drittel sind 
folgender Art. Aristides eitiert die Eupoliwverse 
über Perikles, sie hat auch Diodor: also hat sie 
Ephoros hatte im 1. Buche 
ich 
: mals 
man dieses Fragment nicht mit den beiden Ari- 
stidesstellen 89 — 15 Kagi ... nds meigas namoi- 
pevos und dv Kagös egiparos xai noigg in Parallele 
setzen? Ephoros hat überhaupt nach Klügı 
den Sprichwörtern und ihrer Erklärung Tuteresse 
zugewondet: richtig lassen sich auch aus Aristides 
awei (!) Sprichwörter anführen Audpekar wlan 
ıxäv und Agis söv möron. — Die Worte jtor- 
ndjero dR dx müs yis zul Jakdangs mävıc sind 
von Haas und Bauer auf Horod. VIII xui atıixa 
ni önmyriläsno mäunan dyyilons xard möhıs bro- 
mdteew organ zurückgeführt worden: sed. iam 
(eo) apud Diodorum-Ephorum logimus: uis d' 
arg märıe 1& mebs tiv aigereiar jrofaero. — 
Did, XI, 12, 1: Zieir; yüg vr magidur . . . 
Agerjug... dmei DR zus mugöcen inrgiever, da- 















































"Elkddos Aaungös xuh apahgis Avydeiong xıh. 
Das Resultat ist: intellegitur Pintarchum ipsum 
hie usum esse Ephoro eodemque Aristidem. Doch 
genug davon. Nicht diese Art der Parall 
sierung und Quellenforschung ist das Schlimmste, 
sonderu der Umstand, dafs der Verf. sich gar 
icht klar gemacht hat, wes Geistes Kind denn 
der Schriftsteller ist, an dem er Quellenforschung 
üben wollte. Er äufsert sich ullerdings über ihn: 
ithetoris .. interest quam elegantissime res ox- 
ponero neque tamen multis seripto er se 
collatis discernere, quae vera, quae falsa sin 
Ttaque reotiüs con<abimus Aristidem non ma 
operam dedlisse historieis legendis sed p 
immo uni), qui ei videbantur aptissimi. Steht es 
wirklich so? Bin Rhetor der zweiten Sophistik, 
der seinen Domosthenes und Isokrates so gut wie 
auswendig weils, der Herodot, Taukydides und 
teilweise Platon kaum weniger im Kopf als in 
den Fingern hat, der zudem von athenischen 
Grofsthaten in Athen zur Blütezeit des Herodes 
Attikos schreibt, der soll den Ephoros erst auf- 
gerollt haben für Thatsachen, die jeder Tertianer 
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1 Gyınnasiums noch weils? Dafs 
un nicht gegen Griechenland im 
Felde stehen zu müssen, sich den Tod gab, dus 
mufs Aristides erst aus Ephoros geholt haben, 
weil er ebenso erzählt wie Diedor, und weil bei 
beiden Schriftstellern dabei_ die so charakteristi- 
schen Worte argwreicr mi rip Eikide stehen? 
Die Arbeit von Haury mufste eben ein schiefes 
Resultat ergeben, weil sie von einer falschen Vor- 
ausetzung ausging. und weil si tige 
Kritik durchgeführt ist. 

So mufste ich urteilen, wenn ich als Mafk 
in, was der Verf. hatte beweisen woll 
er den Beweis versuchte. Fragt man 
aber, ob n is anderes, wenn auch nicht 
bei der Arbeit. heran 
gekommen ist, so muß die Antwort ja lauten. 
Haury hat Aristides aufgewiesen, 
welche sich so mit Diodor oder Justin decken, 
dafs sie mit ihnen in irgend einer Weise v 
wandt sein müssen. Besonders treffend sind A 
1223 0° dövram moraı go order 
Ahhonörsgor Berkinaer . ..ofın und Zegkg advıa 
äneiımer = Diol. XL 5 yani yg roös derniors zo- 
vapois di njw vor mAidons arägeuar Eh 
und di 
naufrugio cum 
9 done dx vawaylag . 
per Chiyans Fezuiggar; gl 















ohne die 
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und wie 
















ne zan 








tin. 11 14,3 vietus Mardonius voluti ex 
aueis profygit = Aristid 1251 0b 
2x mohköw Ohkyor zu 

ichwohl ist os 














stammen. müßte als Quelle erst. in 
‚jedem einzelnen Falle nachgewiesen werden, denn 
bei Diodor kann auch Theopomp immer noch in 





Betracht kommen, und für Trogus-hustinus ist 
die Frage noch verwickelter, da es bei ihm in den 
meisten Füllen zunächst über Timagenes geht 
und neben diesem noch eine ganze Reihe anderer 














Quellen-Schriftsteller in Betracht kommen. Über- 
dies enthalten diese beiden Stellen eine Ge- 
schichte, die in unzähligen Epideixeis behandelt 





war. Das divvaoı norapoi 
Gorgias geprägte Phrase 
bruches ein. stehendes Insentarst 
rischen Rüstkammer gewesen. sei 
aus der Arbeit Haurys herauslesen kann, ist m. E. 
dieses: im Panuthenikos des Aristides finden 
sich Stellen, welche bei Diodor und Justin Pa- 
rallolen von offenbar nicht zufäliger Art haben. 
Da in Diodor und Justin auch Gut vom Ephoros ist, 
#0 hat es einige Wahrscheinlichkeit, dats durch eine 
genauere Prüfung für einzelne oder mehrere dieser 
mit Aristidesstellen. sich deckenien Historiker- 
stellen. wirklich Ephoros als Quelle eruiert und so 


te schon eine von 
ıd dus Bild des Schiff- 
k der rheto- 

Was man 






























IENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLA 








3 





10. No. 4b, 


1228 





Ephoros in die Reihe der von Aristides benutzten 
Schriftsteller eingeführt wird. Diese Prii 
aber erst noch anzustellen. Als seinen Gewährsmaun 
für geschichtliche Angaben nonnt Aristides den 
Ephoros nie, und es ist ein unglücklicher Gedanke 
Haurys gewesen, ihu durch Konjcktur in den Pana- 
henaikos ingen zu wollen: in den Worten 
1.280 efoprai 10 zei dredunidge ds Erin mgo- 
eigpecn soll Eiyige für Frege eingesetzt werden. 
Erstens ist, wie ich versichern kann, die Über- 
Hioferuug an dieser Stelle fest, zweitens liegt kein 
Anlafs zu einer Änderung vor, und drittens bringt 
die vorgeschlagene Änderung einen groben Stil- 
fehler in eine Rede wie den Panathenaikos hinein. 
Viel glücklicher sind von den anhangsweise wit- 
geteilten Conieotanca 1513 xıpdror für xauirur 
und 1539 geurös für zgövon. In einem Demosthenes- 
eitat (1120) der Schol. A 
Demosthenostexte rogeürade in mogeieaden zurüc 
schreiben ist doch ebensowenig eine Konjektur w 
aufzeigen, daß Aristid. II 625 Daf. den Demosth. 
IX 69 ausschreibt; übrigens hat diese Parallele 
sth. ed. mai 
pag. LUX), der überhaupt für den Aufneis de- 
mosthenischen Gutes beim Aristides in seinem 
Commentarius eriticus Vortreffliches geleistet hat. 
Strafsburg Bruno Beil, 














































Paulus Richter, De usu particularum exclama- 
tivarım anıd priscos seriptores latinos. 
Abhandlung in den “Studien auf dem Gebiete des 
ürchaischen Latei von W. Stnde- 

mund. 1,2 99.3 Veidmann, 1890. 













ren ersten 
Abschnitten schon früher veröffentlicht; jetzt ist 
sie in den Studien zusammengefaßt and zu einem 
gewissen Abschlufs gebracht. Noch nicht hehan- 
delt sind die von Götternamen herzuleitenden Par- 
tikeln, wie pol, ecastor u. a. und. die al 
jektionen gebrauchten Y' 
oeeidi. Auch ne ist beiseite gelassen, 
nach Fleckeisens gründliche Arbeit 
1847 wohl nicht mehr viel zu sagen. blich. Die 
rigen Tnterjektionen sind alle mit großer, das 
gesamte Material erschöpfender Sorgfalt behandelt. 
Die Anordnung der Artikel ist alphabetisch; jeder 
belehrt uns, soweit die zur Beobachtung vorliegen- 
den sicheren Stollen cs erkennen Iassen, 1. über 
die grammatische Konstruktion der Partikel, 
über ihre. Bedeutung, 3. über ihre Prosodie 
und Stellung im Verse. lasse jedes Ar- 
ikels worden die unsicheren Stellen behandelt, 




























1229 4 November. 
an denen die Interjektion erst. durch Konjektnr | 
in den Text gebracht ist, | 

Über die che Konstruktion. den 
prosodischen und metrischen Gebrauch der Inter- 
jektionen haben uns die alten Grammatiker und 

toren &0 gut wie nichts. überliefert, 
üössen wir unsere Beobachtungen de 
Texte der Schriftsteller selbst entlehnen, und die | 
vorzüglichen Quellen, der. ambrosianische Palim- 
peest des Plantus und der Bembiuns des Tarenz, | 
geben uns in den meisten Fällen eine sichere Ge | 
währ för ihre Richtigkeit. Uber die Beilentung 
der Interjektionen haben schon die Alten, Prohus, 
Charisius, Diomedes, Priseiun, Donat, Eugrapl 
wnd der Scholinst des Bembinns, manchfiltige 
Beobachtungen gemacht und hinterlassen. Diese 
sind von Richter sorgfältig gesammelt und ver- 
wertet und werden vieleicht noc Hart wor« | 
den können, wenn wir erst sorgfältige Ausgaben 
von Donat und Hograph besitzen. Auf eine Quelle 
möchte ich bei der Gelegenheit noch hinweisen, 
welche mir Beachtung zu verdienen scheint. Die 
Caltiopischen Handschriften des Terenz. enthalten 
einen mittelalterlichen Kommentar, der in ziem- 
lieh. hohe Zeit (8. Jahrhd) zurückgeht. E 
schöpft oft ans Engraph, seltener ans Donat, und 
ist darauf angelegt. den Gedankenzusammenhang | 
zu orläntern und Winke für den doklamntorischen 
geben. In ihm findet 
er die Interjcktionen, s0 2. B. 
interietio dolentis. 84: hens] adverhium vor 
ho] ndsorbiam inberrogantis. 11 
Hem] irascentis. qnia dieit mspienns malt, ideo 
dit Sosin chem, quasi dient aliquid mal 
attat] esparescenfis. 

Tm großen und ganzen wird jeder die Richte 
schen Resultate anerkennen. Dafs mancher b 
dieser oder jener Stelle anders urteilen wird, 
Dei der Fülle des Materinls, in welchem Hunderte 
von strittigen Stellen besprochen werden mufsten, 
nicht wunderbar. 

Berlin. 
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Der Gebranch des Part 
Kap. I (als Einleitn 
‚brauch der Partii 

& der Zeit ( 









über den Ch 
zur Bezeic 
len, 1891.  (Iussisch,) 

eigt, bildet vorliegende 
Arbeit den Anfıng einer gröfseren Untersuchung 
über den Gebrauch des Part. bei Taeitus, und 
zwar will der Verf. klarlegen, dafs scho 
einem so sehmucklosen Stile wie dem des 
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82. 
Wie der Titel ar 
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auch in der schlichten historischen Erzählung, 
Übergreifen der Kompetenz des Participiums 
nach den gleichen Richtungen hin zu beinerken 
ist, in denen dus Participium im entwickelten 
Stile eine so reiche Anwendung finde. 
Hauptverdienst der Arbeit besteht in dem 
Hinweise auf den deutlichen Unterschied, der 
sich im Gebrauche der Participia einerseits und 
der Teimporaltze mit cum, ubi, ut eie. anderer- 
seits bei Cäsar zeigt. Indem er davon ausgeht, 
dafs bei der Erzählung von Thatsachen ihre zeit“ 
liche Aufeinderfolge das zunächst ins Auge Fallende 
ist, ohne daß durch Bezeichnung. ihres gegen- 
seitigen Verhältnisses ein suhjektives Blement hin- 
ingetragen wird, betont er, dafs dementsprechend 
die Aneinanderreihung kurzer,  gleichwertiger 
Hauptsätze die einfachste Form historischer Er- 
ählang ist, und dafs, wie schon Walser in seiner 
, 1 bemerkt, in 
rein objektiven Aufzählungen geradezu 
tümlichkeit von Cüsars Stil besteht, z. B. 
120, 5 und 6: Caesar eius dextram prendit, con- 
solatus rogat, finem orandi fuciat; tanti eins apıd 
se gratiam esse ostendit, ut... condonet. Dumno- 
rigem ad so vocat, fratrem ndhibet; quae in co 
reprehendat, ostendit; quae ine 

proponit, monet ...; practerita se 
ieit. Dumnorigi eustodes ponit. Die Zeitfolge 
1 durch die räumliche Aufeinanderfolge der Sätze 
bezeichnet. Indem nun Lich. derartige Sütze mi 
solchen zusammenstellt, wo das eine oder andere 
der vorausgehenden Glieder durchs Part 
ausgedrückt ist (z. B. IV’ 30,2 rursus coniuratione 
facta .... suos elam ex agtis deducere coeperunt 
wnd 12 1: is coniurationem nobilittis fecit et 
eivitati persuasit), kommt er zum Schluß, dafı 
beide Ausdrucksweisen sich in nichts unterscheiden, 
dufs in beiden Füllen nieht irgend etwas re- 
kapituliert wird, sondern neue Thatsachen be- 
riehtet werden. Dagegen giebt die Betrachtung 
der Temporalsätze ein anderes Resultat. Mit den 
Partizipialkonstruktionen haben sie das gemein, dafs 
sie zeitlich voransgehenie Handlungen berichten, 
doch macht die Praxis der Sprache einen Unterschied 
und verwertet die beiden Ansdrucksitte) vor- 
schieden. Soweit rfasser folgen, 
doch geht or zu weit, weun er bei dor Gleichsetzung 
von Partieipium und kurzen Hauptsätzen behauptet, 
für das Ohr des Römers vollkommen gleich 
ch gogen die Vorstellung 
einer Haupt- und Nebenhandlung oder logischen 
Unterordnung wehrt. Vorausgehende Stadien 
einer folgenden Handlung sind eben als letaterer 

































































man dem 





dafs si 
klangen, und wenn er 








De 
untergeordnet zu denken — anders können 
wir uns das Vorhältuis nicht vorstellen — und 
auch Lich.s Minweis darauf, dafs selbst. in 





Gegensätzen, wo doch die beiden Teile gleich- 
wertig sind, das Partieipium angewandt wird, ist 
cht geeignet, diese Auffassung zu erschüttern. 
Wem Cäsar sagt: „eoneilio di 
inet“, so will er hier gar nicht eoneilium und 
Liscns sowie dimittere und retinere einander gegen- 
überstellen, sondern nur berichten, dafs er den 
Liseus bei sich behalten habe, und dafs das eben 
nach Entlassung der Versammlung geschehen sei. 
iese Ansicht des Verfassers ist auch ohne Belang 
für das eigentliche Resultat: os kommt nur darauf 
an, dafs die Purticipien ebenso wie die ent- 
sprechenden Hauptsätze in der Regel neue That- 
sachen in fortlaufender Reihenfolge berichten, und 
dafs sie wicht etwa, wie das in Schulgrammatiken 
Ion geschieht, als verkürzte Tomporalsätze 
faufassen sind. Letztere bezeichnen, wie Lich. 
aus der Beobachtung solcher Stellen wie 123 u. 
24, 1 Cnesar iter ab Helvetüis avertit et Bibracte 
ire contendit „.. Helvetii . .. commatato consilio 
atquo itinero conrerso nostros a norissimo agmine 
eocperunt] Postguam id animum ad- 

copins suas Caesar in proximum collem 





































‚de Handlung, son- 
dern eine solche, die einen gewissen Wendepunkt 
darstellt. Der Satz giebt gewissermaßen die Ur- 
suche an, warum die Handlung nicht mehr in der 
isherigen Richtung weitergeht, warum sich an 
die vorhergehende Reihe von Handlungen eine 
neue Reihe anschließt. Die Temporalsätze dienen 
als Verbindung beider. Eine Durchsicht der von 
Lich. angeführten Beispiele bestätigt: diese Auf- 
fassung durchaus. Von 63 Beispielen in den zwei 
eu Büchern fügen sich 49 ohne weiteres ihr 
u, und auch die übrigen berichten nicht neue 
Handlungen oder Thatsachen, sondern antworten 
auf die Frage „wann?“ und fallen eben damit aus 
der eigentlichen Reihe hinaus. Dieselbe Beob- 
achtung wird wohl schon mancher gemacht haben, 
der bei Schülern gegen die lästige Anwendung 
von Temporalätzen iu der einfachen fortlaufenden 
Brzühlung auzakümpfen gehabt hat. Doch habe 
ich sie bei L. zuerst klar formuliert gefunden. 
Bemerkt wird auch, dafs oft genug dort, wo in 
dieser Weise rekapituliert wird, das Partieipium 
steht (IT 28. 1 hoc proelio facto et prope ad 
interneeionem gente ae nomine Nerviorum reducto, 
maiores nat ...logatos ad Cacsarem misorant) 
und Lich. konstatiert hier mit Recht, dafs dabei 
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der zeitliche Hinweis abgeschwücht ist nnd solche 
Participien nicht die volle Kraft eines ganzen Tem- 
poralsatzos besitzen. Diese richtige Auffassung steht 
freilich mit der völligen logischen @leichsetzung 
von Part. und Hauptsatz nicht recht im Einklang. 
Wenn somit das Part. oft dort steht, wo ei 
Terporalsatz gut am Platze wäre, so werden da- 
gegen letztere niemals daun verwandt, wenn in fort- 
laufender, objektiver Erzählung eine neue Reihe 
von Thatsachen vorgeführt wird. Fehlt das be- 
troffende Part., so braucht Cisar stets Hanptsätze 
Part- und Temporalsätze sind somit nicht iden- 
tisch, sondern haben — zahlreiche Übergangs- 
stufen abgerechnet — ihre besonderen Anwendungs- 
gebiete, und zwar so, dafs das Part, als allgemeine 
ichnung einer vorhergehenden Handlung und so- 
als allgemeinerer Begrif® auch dort angewandt 
wird, wo auch eine direkte Angabe der ganzen 
Zeitsphäre vermittelst eines Tomporalsatzes an- 
— Behandelt ist somit vorwiegend 
das Part. Perf. oder Aoristi, wie der Verf. es der 
Einfachheit wegen auch bezeichnet, um cs vom 
sogenannten reinen Part. Perf, der Bezeichnung 
des begleitenden Zustandes, zu trennen. 

Zum Schlaßs betrachtet der Verfasser noch die 
Anwendung des Part. dort, wo wir einen ver- 
gleichenden Gegensatz mit dem Verb. fin. kon- 
statieren dürfen. Doch ist dieser Teil nicht recht 
ansgeführt und leidet auch an mancher Unklar- 
heit. Ich gehe darauf nicht weiter ein, um so 
mehr, als die zu erwartendo Fortsetzung wohl 
nüheren Aufschlufs geben wird. Mit Recht wird 
nur bemerkt, daf die adversative Bedeutung 
durch das Participium 
wird, sondern etwas 
Leser in die Erzählung hineinlogt. 

Die Darstellung ist etwas umständlich, aber 
im ganzen klar und durchsichtig. Die reichen 
Beispielsammlungen von p. 41-82 gestatten eine 
vollkommene Nachprüfung der Aufstellungen des 
Verfassers. Die Gabe feiner sprachlicher Obser- 
vation besitzt er im hohem Maßse, und es ist zu 
wünschen, dafs er die in Schlußparagraphen 
leicht skizziorte Arbeit über Tacitus bald zum 
Abschlufs bringen und den Fachgenossen. nicht 
vorenthalten möge. Vielleicht entschliefst er sich 
dann angesichts der verhältnismäfsig geringen 
des Russischen aufserhalb Rufslands seine, 
icht wur im sermo patrius, sondern auch 
in einer anderen mehr zugänglichen Sprache, 
etwa dem neutralen Latein, erscheinen zu I 

Kiow. Joseph Lezius. 
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N. Hamant ot 7. Rech, Exemplos de syntaxe 
grecaı 


pour sersir ä la traduction du franga 
ın resumd des rügles principales 
Avee introdu 
Paris, C. Klincksieck. 1491. VI 
0. 












Das griechische Übungsbuch von Hamant und 
Rech zorfällt in zwoi Teile. Dor erste enthält 
kurze, übersichliche Zusammenstellung 











Zur Verdeutlichung sind jeder Regel ei 
eichtverständliche Beispielo aus. griechischen 
stellern beigegebon; jedoch scheuen sich die Verf. auch 
micht, selbst solche zu bilden, wenn sio keine ent- 
sprechenden fa habe ich noch fülgen- 
des zu bemerken: $21 ist neben ardäv auch noch 
das häufige dirasgeragcu anzugeben; das poet. sn; 
waeın ist durch die prosaischen Komposita. dran; 
Owen» und Hours zu ersetzen. 822, Abi. 2 
ist zu dem Nentr. Plural. auch nach der Singular hinzu- 
zufügen, der ja in manchen Verbindungen. allein 
gebräuchlich ist, wie z. D. u6ya guretv, zoll maür 
um. 824 Ist mit $ 22 au verein 
 Accusatise sind mur Accusative des Inhalts 



































dies ist Stelung. 8 30 ht zu 
van son hinzuzufügen, bezw. 
jenes durch dieses zu ersetzen, da. vrrapmfosun 
tind zog häufiger ist als dvapuprjane und turos. 
850,4 ist zu streichen; das Medium ist nio ganz 
leichbedeutend mit dem Aktiv, auch nicht in drraxgi= 
7r00 und dmorgireronn. $ 806, 2 ist Önamgärren 
zu streichen; os kann dafür duegeirteeden oder das 
Ginfache mg@eren» geschrieben werien. $ 87, 3 b) ist 
entweder Aorist zu streichen oder Aorist mit äv zu 
schreiben; denn bei der Wiederholung in der Ver- 
gangenheit steht im Hauptsatz das Imporfekt, seltener 
‚der Aorist mit @v. $ 103 werden die Regel 
(die griech. Oratio ob. in einer ganz unzureich 
Weise angegeben; hier ist gründliche Überarbeitung 
nötig, wenn der Schüler sich zurecht finden. soll. 
8108, 1 ist gugär statt gogäv zu schreib 

Der zweite Teil bietet eine gröfsere A 
Übungsbeispielen zu den einzelnen Abschnitten. der 
Syntax.  Dieselben sind grüfsteteils griechischen 
Schriistllorn entnommen; nur am Ende der einzelnen 
Abschnitte werden auch passende Sitze aus franzde 
schen Autoren zum Übersetzen beigefügt, Die nötigen 
Yokabeln und sonstige Angaben, die ler Schüler zur 
Übersetzung bedarf, worden ihm in Fufsnoten mitge- 
teilt, Bei den Sätzen, die aus griechischen Schrfistllern 
entnommen sind, werden jeweils die Stellen verzeichnet, 
wo sich dieselben finden; dadurch wollen die Verf. 
dem Schüler die Möglichkeit geben, die Übersetzung, 
die er auf eigene Fanst angeferigt hat, nachher mit 
dem griechischen Original zu vergleichen. Ich füre 
diese Stelenangabe wird Anlafs zu Mifsbrauch s 
(und daher hätte ich es licher goschen, wenn dieselbe 
unterblicben wäre. Am Schlusso ist cin Verzeichnis 
der Eigennamen beigegeben. 























































Am. Hauvette erklärt in dem Vorwort, das er 
dem Buch zur Empfehlung mitgicht, diese Übersetzungs- 
übungen für schr vorteilhaft, da sie den Schüler noch 


























Baden-Baden. 3. Sitaler. 
. Siebelis, Tirocinium poetienm. Erstes Lese- 
buch ans lateinischen Dichtern. Sechzehnte 
Auflage, besorgt von Dr. Friedr. Polle Leipziz, 
D.G. Teubner. 1501. 8. VIu. 918. 0,75.K 

In der scchzehmten Auflage hat der Herausgeber, 
wie er in der Vorrenlo anglebt, keine eirschneid 





Änterungen vorgenommen. Da dem Hef. die 15 
lage leider nicht zugänglich war, 
Yergleichung abgesehen erden 
Daches sind bekannt. Für die Di 
Kommentars bürgen schon die Namen der um 





Die Vorzüge des 





die 
Schullcktüre des Ovid so hochverdlenten Verfasser. — 


In zwei 
mathio von den meisten anderen. 
‚jambische Stücke, wofr den Vorfassern jeder Dank 
wissen wird, der das fast gänzliche Verschwinden der 
Phaedrusfabeln aus der Dichterlektüre des Gymnasiums 
bedauert. Sodann geht den zusammenhängenden 
Stücken eine reichhaltige Auswahl einzelner Verse 
und kleiner Vorskomplexe voraus, welche wohl vor- 
bungen bestimmt. sind, 
Tangsamıs dieser ersten 18 Seiten 
würde dem Schüler gewifs grofse metrische Sicherheit 
verleihen, aber auch für ihm und den Lehrer recht 
ermadend sein. Und sollte der Tertianer wirklich 
der schwiorigen horazischen Sormonenverse, dio hier 
begegnen, Herr werden, so würde er seine Kunst in 
den nächsten Jahren bei Ovid und Vesgil wieder vor- 
lernen. Bei der Auswahl dieser Übungen ist auch 
der Inhalt gebührend berücksichtigt, dach mufste der- 
selbe maturgemäfs bei so. kleinen’ rocken cin schr 
ind nicht immer leicht verständlicher 
‚des abstrakten Inhalts scheinen auch 
Sittensprüche für die erste Dichter- 
it sonderlich geeignet. Wenn Ref, nach 
roeinium zu unterichten hätte, wäre er am 
mit. der Erzählung von Philemon und Bauci 
anfangen. — Die Vorzüge des Tirociniums vor dem 
blofscn Metamorphosentexte sollen darum nicht in 
Abrede gestellt werden. 


Punkten unterscheidet sich diese Chresto- 
Erstens bringt sic 














































Auszlge aus Zeitschriften, 
Neuo Jahrbücher für Philologie und Pada. 





sogik 5. 
Erste Abteilung. 

8.289321. G. F. Unger unternimmt es, du 

Ausführungen der Schrift von K. Cichorius de fastis 












issimis" gegenüber die Glaubwürdig- 
Konsulntafeln zu or- 
weisen. Für die Ansicht, dafs cogmomina erst im 
5. Jahrt. in den Schriffgebrauch übergegangen, 
sprechen die Zeugnisse der Inschriften auf Stei 
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nbetroff der in feierlichem St gchalte 
und Senatsakte: dagegen sprec 
400 bei Schriftstellern (besonders Liv, IV 20) erwähnte 
Inschriften und Priesternamen. Auch die Behauptung, 
dafs von den Geschichtsschreibern zuerst und allein 
Lieinius Macor für 245-400 Beinamen angegeben 
haben soll, ist unhalllar. Ebenso weisen zeitgenüs“ 
sische Zeugnisse die Beinamen auf, Der zweite Ab- 
Schnitt Lchandelt das Verhältnis der Konsulntabeile 
des Iineius und des chronien paschale zur kapitai 
mischen Amtstafel; zu Diuysion Hal-, wo sich nur 
soviel ausmachen luft, dafs Ilacius direkt oler in- 
direkt cine der Quellen des Dionysios benutzt hat; 
zu Livius, wo das Destehen eines engeren, au 
Quellengemeinschaft zu erklärenden Verhältnisses 
ischen beiden bestritten wird. Läcinius ist. nicht 
der Schöpfer jener Konsulntabele; Lävius hat in 
ersten Teil des 4. Buches seine Annalen nur nach 
{räglich verwendet. In demsciben Tuche kann or auch 
K. Adlius Tubero, der von dem Juristen Qu. 
unterscheiden ist, benutzt haben. — 335. 
Mt. Stadtmaller, anthologia Palatina, 
schreibt IN 347, 1 edegoros und 4 deäyr” aid 
1 Drzeg ders und 2 80 0 düke, 
N i2, 4'xui voraon, mai ch 1fing Yhserog, N 22,3 
üngn yäpng, N 2,4 äyı Polis und 2 deerronduge 
Vö1,1 zifngafa, ziyeimen, V57, 1 Siv mei 
adnevos, 38, 3 md yiadov, V 208, 0 okdse fir 
2 N 79,3 pipvon” duedets, V 137, 5 mdpon, 
ou, V109, 1 Kai mei, V 238, 7 
norsidog dis, V 270, 200 Audowoääjse, besinint 
ie. ursprüngliche Reihenfolge und” die” Verfasser 
chrerer FEpigrammo aus dem Anfang von V; schreibt 
VA, 1 dyaamı für duode, \T,1 od güg mie 
avi, IX945, 1 0 oov dg "dpa; Faso 
und 472» afsa now. Die Richtigkeit der in den 
' des Laonilas IX 347. 354, 315 gemachten 
en wir durch Ausrechnung der Isopsephie 
son. — 8.336-336. FB. Mlafs, Zu dır 
sehen Inschrift der Nikandre, teilt mit, dafs das 
mit 5 zur Dezeichnung des  dienenle 
Ateck, also ein besonderes 
ist, und sch 
vn Ss. 
Mendelssohn setz di 
5.752) fort. Er omendiert einige Stellen aus D 
Buch VII und geht nach Angabe der 
© zu Buch IX AV aber. 
2. JH. Schmalz notiert nene Deloge für 
Gonatitutus als Ersatz des fehlenden Parizips von 
Due. — 8.353967. A, Touber, Zur Kritik der 
Terontiusscholien es Donatus, erläutert an zahl 
reichen. Beispielen «io Methode einer. ueuen, ie 
Doppelschölen sandernden Ausgabe des Kommentars 
sowie die Gesichtspunkte für die Verbesserung ein. 
zeiner Korruptelon. — $. 307-308. 0. Möfer 
schreit in einer im Bull, de corr, hellin. X 8, 201 
itgeteilten Inschrift Ser naroyafor satt drog- 
































































































der Inschrift does 








des Caclius 
handschri 




































gem und leitet ebenda XI S. 85 Herdioo von 
Häydnon ab. 
Zweite Abteilung. 
8200-218. Th. Vogel schlägt vor, cine Lücke 





in der late 





ischen Klassenloktüre der Gymna 
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auszufällen, welche das 
nachklassischen Prosaikern und nächst- 
licher Beziehung Interessante 
bietet, und empfiehlt eine solche als Les 

das letzte Halbjahr der Oberprima an Stelle 
kleineren Schrift des Tacitus. 














Jahrbuch dos Vereins 
im Rheinlande, LA! 
8.1—12. A. Milchhoefer bespricht eine römische 

Dronzefgur aus Klein-Fullen bei Meppen, jetzt in 

Münster i. W., einen nackten Jungling mit Pantherfel 

und Syring, welcher bisher für Pan erklärt wurde, 

nach M. aber viehnchr den jugenilichen Faunus dar- 

stellt. — i 





on Altortumsfreunden 




















241. massiver Fin 
der Minerva, 8, 30 mi 
34 Deckel’ oines Metallspiogels mit der Profilbüste 
jeron, 8. 35 röm. Schiebschlüssel u. a. — 8. 40-60. 
A. Furtwängler, Über einige Dronzestatuetten vom 
nd der Rhooe, 1. Bronzestatuctte des Zeus in 
Jung Forst in Köln (abzeb. Taf. I). Der Gott 
kt dargestellt, wahrscheinlich mit einer Schale in. 
der Rechten und dem Blitz in der Linken. Die Bronze 
jgcht auf ein Original aus der Mitte des 3 Jahrhunderts 
zurück, welches einer neben der polykletischen. her- 
gehenden peloponnesischen Stilrichtung angehörte 
2. Merkurstatuette des Wallraf-ticharz-Muscums zu 
Köln, mit dem gefüllten Bentel in der Rechten (Taf. 
II), folgt demsciben griechischen Tspus, wie der 
Hermes der Sammlung von Raılowitz, Arch. Jahrb. II 
Taf. 9. 3. Merkurstatuette aus Lyon im Berliner 
Museum, aus der Epoche des Augustus, vorzuglich 
arbeitet (Taf. II1 2). 4. Eros im Bonner 
Prorinzialmuseum (Taf, IL 3), praxitelischen Charakters, 
geht auf den Typus zurück, den Kallistratos in einer 
Seiner Öxypgämeug schildert. Eros ist im Be ei 
in die Luft zu erheben, beide Arme sind hoch erlioben, 
die Linko hielt den Bogen. — 8. 97—70. M. Mertz 
beschreibt den aus Tuffquadern errichteten Römerzang 
Köln, den Schuaffhausen dem 1. Jahrh. n. Chr. zu 
schreil 
Miscollen. 8. 189%, Ihm bespricht eine Inschrift 
aus Ayıle (Gallian Narbonensis) "Aden wgrgie zui 
fioseigon, — $. 194-201. Berichte über rümische 
Funde in Bom und Koln. —— $. 208-211. Schaaff- 
hausen folgert römische Schnockenzucht aus. 
zahlreichen Schueckenschalen, die sich 
abfällen in römischen Muinen gefunden haben 
S.211 . 0. Rautert, Römischer Au 
aus Bonn und andere Altern 
Schaaffhausen, Heinrich $ 
Beiträge. NVIL 3. und 4. Heft 
S. 177-218. A, Fick, Die Sprachform der 
lesbischen Lyrik, stellt die Fragmente von Alkaios 
und Sappho in epichorischem Dialekt her. Die Iesbi 
Diehter besaßen die Freiheit, die alolische 
Verdopplung der Liquiden für metrische Zwecke wieder 
aufzugeben, «ahor wegiren neben zreggeisan u. del. 
8.2968, J. Strachan, Etpmologiven. — 8. 303 
319. F. Froohde, Grichische und lateinische Eis 
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mologicen. 1. gas: skr. adıjati kuarr. dagitn: 
Hat. atraynla Reitdecke,, 2, ägire Klin würche 
man Anhöhe. Hom. FB aus *Fgrarir 





*ard 








dan 
Aulito. A 
Tendiaio, 





Hein, Ihaon zu shr. 
kari- Diehter- 0. malduris aus ® 
‚eckauftes Weil: skr. pagate 
?. merdoge lit. gendis vordere. 














Kauft, pam 
9. apa: 


kr. 


Zu derselben 


ku 
be 
{ri 


skr. gldehati ruft aus. 10. gädpmepose it, blins 
Posen. 15. furinius Westwind: di 16. 
Tits ist, Ita Mandl. 20. mollie: wm (arsch, 





mild. 32. oprortet ws op 
zu sl. rid tech, 23. procerr 


sarpio: cinos aus Yala-no-s. 





er. gen 








28. amenda Win 
it, sükri winden. 30. vaio schreier got. rüp) 
schreien. — 8. 319-324. A. Fick, Eis 

Tat. enpio = got. hugja denke; lat. grardar Dol 





ah, ehrail gesch 
holz am Pilüge; Auf 
Filechse; ers Schleim: al [1 
zapde krumm (Hosych.: lat. hans aus Hal 
hom. dARöyvuros sv. a. dädoyer 

38. 0. Moffmanı erklärt I 
Auleitung von derer (sul. di 
@x=ax-bee, bei Hesych. db 
„scharfsinnig, klug“ bedeuten wäre. — S. 320 
". Solmsen, Zum griechischen Vokalkürzunz 





hat. buris Krun 
ehr. gordh 
ehlenun 


EZ 
































Konsonant im Grlechischen gekürt wurde, verstf 
146, kret. distyne, Koisch da 
elph. dreAn one aus per. 11. gegon 
*gdoowr, vl skr. makän, Wir missen daher 
elhmen, dafs 7 nur im absoluten Anslaut abtiel 
hier keine Kürzung des vorhorgchenden Vokals « 

















operio und *ortri 





nie: 
jun 


le: 
fe 


also zu yrpuds 


zur" mr), so dafs 0° 

3:0. 
etz. | 
e Rezel, dafs langer Vokal vor Nasal + 


sen 

u- 
.d 

at 





Die so entstandenen Dopnelformen Erw "son, 








nase. qagen "gone wurden zu Eyvan Error, gg 
ausgeglichen, y6gor wegen Zusammenfalles mit dem 
Noutram aufgegeben. In den thessal. 3. Mur. 





Ken, 2 ‚ #dense- stellen - 
dar, silbebildenden Nasal auszulräcken, ce 
wie dv neben 6; 
wer, tes lels man auch in der 
nach dem « Silbenteiling eintreten, 

















Archiv für Geschichte der Philosophie IV, 
8.557573. B. Th 
griechischer Philosophie bei der sophen Sen 
1. Es wird gegen Diels gezeigt, dafs der Bari 
Soneras in der nat. quacst, IV 2,22 in der üben 
ferten Form sich einer Erklärung: wohl. fügt. 
Useners Beurteilung des Verhältnisses von Sen 
epist, IL (16), 78 zu Eyikur wird da 
dafs als thatsächliche Vorlage der ganzen 
nur die 1öte der zigar döft anzuschen 
ging ah 






























"werden. nachgewiesen 
9, Zum ep. XX2 (119) 
7, 3 und 20,95 op. VILT (69) 7, 








105 zu gen zul edge 





nach dem Muster der 1. 2. Diur 


Person 


4 


ter Bruchstücke 





A 
nie: 
2 


in berichtigt, 
Part 


drangen Ga 



















101. No. 1298 
7-8; KIN B(UB) 1.2. 18. 4. Das Metrodorfrag- 
ment in Sen. op. XVI4 (99) 25 wird falgendermafsen 
hergestellt: Eau yüg mördog idor) aryyenis qukdı- 








ww zurd voran 7 
Baeumker berichtet über eine von il 
Tat. Übersetzung der. Argguisuuor 
Sexus Empiricus; sie steht in der 
stammenden Hs, der Pariser Nationalbibl. fonds 
14700, ist aber in dieser Kalliaraphenhls. 
ie erste g einer älteren 


1 wungon. 8. . 1 
aufgefundene 


aoiwaiang des 


























Kemophanes 
beric 





Historische 





Zeitschrift 67,2. 
H. Dondorff bespricht A 





und 
Hellas, um von dem Verlaufe 








s gricchischen Ständekampfes cin 
Er schillert die Stell 
heroischen Königtum, die Ei 
Phyten, seine 





amtbild zu 
‚der Bürger zum 
weilung des Adels. in 
Abkunft, Reich 
Fitterliche Erzich ‚lhabang des bürgerlic 
und sakralen Rechtes, Der Verfall des Adels trif 
zusammen mit dem Emporkommen des Bürgertum, 
dessen Grundlagen. di 

Überzangspur 
yrannis, die Aesrmnetie, die 
Wirksamkeit. des pythagereischen Mundes, dessen 
Stifter zum ersten Male das Bild eines Weltganzen 
entwarf und Natur, sitliches Reben und Politik. von 
inem Gesichtspunkte betrach 


gehen, 













































Zeitschrift für das Gymnasialwesen. 7. 8. 
5.385—39. W. Schrader, Zum Godächtnis 
jekes. Rede am Sicnlartage seiner 
mnasium au Borlin 
A. Grofsmann, Über 





intlung der altklassischen Lektüre auf unseren 
schläzt vor, die häusliche Präparation «er 
Ten oder doch nur das in der Schule 
Getosene zu Hanse wiederholen zu lassen. — 8, 3: 
410. Von Kobilinski, Die Iateinische Sprache anf 
dem Gymnasium, will, dafs die Method des era 
matischen Unterrichts gein 
die verlassene alte Balın wieer einlenke. 
soll man die Spracherscheinungen nicht 
Hanfipkeit abstufen und nur die ze 
hinstellen. An einer Reihe 





Schüler 

























Aufsatz durch den Sprachgebrauch Ciceros nicht 
gerechtfertigt werden. Alslann wird durch Darlexung 
von Unzutragliehkeiten, die dem einseitigen Cicero. 
nismus anhaften, die Forderung bezrüniet, dafs 
‚den Lisherigen Mustern Cieero und Cacsar die Nbri 
Schulantoren auch in den grammatischen Übu 
gleichzustelen sind. — 8. 503-515. Fr. Molden 
hauer, Bericht üher die Versammlung des Vore 
Rheinischer Schalmänner am 31. IT zu Köln. — 
B 1. AÖ Lange, Bericht über die 16. 
Generalvorsummlung des Vereins von Lehrern an den 
höheren Schulen von Iiessen-Nassau und Wahleck, 




















1239 








— 8.521-524. IL Kern, Verhandlungen der 4. 
Dircktorenversammlung der Rhelnprorinz 1890, 





Revue del"instruction publiquo en Belgique 4. 

5. 2341. Franz Cumont, Verbesserungsvor- 
schläge zu des Eunapius Bios gılonigun. — 8.2: 
267. „Charles Michel, Besprechung von Aristo- 
teles® 248. ol. (Schluß); (Verf. ist von der Autor“ 
schaft des Aristoteles und der absoluten Zuverläsi 
keit. der thatsächlichen Angaben der Schrift. v 
überzeugt). — 8. 270-274. A. Wagener bespricht 
dns Orakel von Magncsia [s. W. 1891 8. 304 und 
cos). 




















Melanges d’archdologie et d’histoire. XL, 3 
$. 231260. J. Toutain erläutert eine neue 
römischo Inschrift aus Trocsmis (Ilitza in der Do- 
brudacha) aus dem 4. Jahrhundert n. Ch. (337-340), 
welche über die Errichtung eines militärischen Ver- 
Aeidigungswerkes unter den drei Kaisern Cons 
Constantius und Constans gesen die Goten handelt; 
als Leiter der Anlage wird Sappo dux limit Seythine 
genamt. 














Rerue archöologique. Mai— Juni 1891. 





5. 269-297. Th. Reinach veröffentlicht auf 
Taf, VI-VIN drei Terrakottagruppen aus Intepe in 
der Troas, I. Aphrodite und Eros. 11. Aphrodite 





auf dem Felsen, Hinks Eros, rechts ist nach ciner 





Roplik im Louvre Adonis zu ergänzen. III. Tanze- 
rinnen (Spuren von Polychromie). —— 8. 304— 333. 
ML. Lochat, Les sculptures en tuf de Nacropale 






d’ädhtnes, 1. Die Anfänge der attischen Kunst. zer 
fallen in 3 grofse Perioden, in die Holz, Tufl- und 
Marmorperiode. II. Plastische Werke aus Taf sind 


auf der Akropolis mehrere gefü im dortigen 
Muscam untergebracht worden. Zwei schr rohe Köpfe, 
auf Taf. X, eine Frau in rotem Chiton und. blauem 
Mimation auf Taf. XI, Hochreliof einer stehenden 
Frau auf Taf. XIL. III wird der bekannte Tuffgiebel 
mit Herakles und der liydra besprochen. — 8. 385 — 
389. Arth. Engel handelt über die Nekropole des 
römischen Municiplams Carmo (. Carmana). — 
8.405420, Rovuc des publications Epigraphigues 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Abel, 
3333 8.51 
weit 
Fragu 





Kesotisch und Indogermanisch: Athen. 

Die Spezilforschung it nach nicht so 

vorgeschrtten, dafs man solche allgemeinen 
mit Erfolg" in Angrifi nehmen. kömte, 











Dazu eine Eutgegu. von Abel in 3335 8.419. 
Achelis, H., Die ältesten Quellen des oriontali 
schen Kirchenrochts. 1: Die Canones 











BplW.30 8. 12931238. Inhaltsangabe, 

Aeschylos verdeutscht von B. Todt: Np 
8.321. Bringt uns die Dichtungen näher als di 
anderen Übersetzungen. J. Sitzler. 
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Altenburg, E., Observationes in Haliei Mais 
Latinae et Sill Ttaliei Panicoram dietionem: Z56. 
42, 7.8.60. Die Identität der Verfasser ist anf 
dem richtigen Wege bekämpft. A. Marke. 

Arenhold, Die historische 
Schifstypen vom 
wart: LC.40 8. 139 
ufserordentlich solider Arbeit und reich an schönen 

Drousings Lösung des Trierenrätsch" 
freulicherweise" voll anerkannt. G. Wis 

Aristotle 1. on the Athenian constitution transl. 
3. by Kenyon, b. by Poste, c. by Dymes 2. on te 
art of pociry by Prickurd: Satr. 1875 8.395. 1. a. 
hat die besten Noten, b. die geiligste Form, . leidet 
unter dem Bestreben, zu wörtlich zu übersetzen. 3 
hat schr nützliche Appendices. 

Die, O., Kampferuppe und Kämpfertzpen in der 
Antike: Bpk W. 39 8,1230-1233. In vieler Hinsich 
verdienstlich, aber in der Form unerquicklich. A 
Baumgarten, 

Bonhöffer, A., Epiktet und die Stoa: Bphl’ 39 
$. 1922-1228. Trotz mancher Schwächen im Einzelnen 
wertvoll. P. Wendland, 

Bonnet, Le latin de Gregoire de Tours: 
de phil. 15,1 8.941. Ein moi 
Chatelein. 

Bröal, Do Tonseignoment des langucs anciennes: 
Alten. 3333 $. 350. Schr gut gesch 

Cauor, Fr., Hat Aristoteles die Schrift vom 
Staate der Athuner geschrieben? er. des ct.gr. 1891. 

i 51. Am sonderbarsten ist, dafs 
der Verf, die lange Reihe von Argumenten selber als 
nicht boweisend bezeichnet. Das einzige beweisente 
Argument, die demokratische Gesinnung dos Aristoteles, 
ist aus c. 41 falsch erschlossen. A. Weil). 

Cicero de of £.d. Schulgebr. erkl, von Dettweler 
BpIW. 30 $. 1228-1230, Kommt dem Ideal einer 
Schulausgabe nahe. A. Ziemer. 

Euripides, Iphigenia at Aulis cd. br 
England: Satr. 1875 9.306. Schr kühn Han 
habung der Kritik 

Festus De verborum signifiatu ed. Thrtercek 
de Por: Rev. de phil 15, 1.8.95. in großer 
Fortschritt nach 0. Müller. "E. €. 

Forchhammer, Die Kyanen und die Argonauten: 
NphR.21 8.3224. Das Haupresultat kann man 
annchmen. RW. 

Fränkel, Die Inschriften von Po 
40 8. 1400%.. Gründlich. d. I. 

Handbuch der klassischen Altertumswissenschat 
112. 2. Auf. XIV. XIVXUN. XV. XV. Halbband: 

Die Werke von Krumbacher 
chanz, v. Christ sind tachtige Leistungen. 
W. Dittenlerger. 

Harris, d. R., The apology of Arlstites — Texts 
and studies, coniribations tn bihlical and, paris 
Niterature 1: "Acad. 1011 8.2291. Tächtige Leistu 
J Owen. 

Harvard studies in classical philology. T:_ then. 
3393 8.351. Wird mit Anerkanmung begrüßt 

Herodas u.s.w. Classical Texts rom papsri in 
the British Muscam od. by Kenyon: Ggeld. 18 
8.726.732. Die griechische Litteratur wird um die 














IF bis zur Gegen. 
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one Gattung der Miniamben bereichert. Die Frag: 
mente ans Uspereides, Demosthenes, Isokrats, Homer, 
Tendon ringen weniger Unbekanntes. Die Arbeit 
‚des Herausgebers wird anerkannt vom FU Alan, der 
Pahlreiche Konjokturen beibringt 
Hoffmann, 0. A., Hermes und Kerpkeion: ZA 
$. 061. Der Deneit, das Kerskeion sci wirklich 
ht erbracht. MR. Münsterlerg 
u Odyssee von A. Th. Christ: 
136. Hs wäre hesser gewesen 
dem überiferten Text seine Gestalt zu Iasen. E. 
Baudat 
Bevenanie ara setim par dA. Zi; Bl. 
erit. 16 9. 304. Weitchweilig, sonst yotrflic 
Krisnin: Rn Die Yarrandıchal der lt. und 
Sprache mit der neuhochtentschen: 230. 43,7 
Fi. Sal 
mperium Romanum trintim 
378. Ni Sachkenntnis, 
schricen. 1. Fubririns 
cretius d Kommentar, von Munro, 
übers. von Keymond Ber. de phil. 15,1 5.911. 
Brauchbar, doch htte die Umgestaltung grüßer sein 
können. 4. D. “ a 
Mommsen, Ang , Über 
1.0.40 814011. Sedenfuls be A 
Pauli, Ahitatische Forschungen 11: Alt. 21 
5.324.331. Die Arbit ist auferonientlich Auregend 
und reich an wiehtizen Fr. Stu 











“2, 



























deseriptum: 1 
Sorgfalt und 






















Plauti Aulularia par «1. Blunchurd: Bull.rit. 16 
5.304 


Dürfüge Noten. 1, 
r, Edmond, Les statuotes de terre 
de ct gr 1801. 

Schr wüchtige Ark 
glücklicher Weise Wissenschaflichkeit 
Voller Darstellung vereinigt. 

Proclus De plilosopkia chaldaicn. il 
Ikea, de phil. 1518.92. Wertoll, #*® 

Rabe, H., De Theophrasti lihris mregi Adksu: 
1ph W 39 812211. Konntnisreiche Abhandlung, 
allerdings nicht durchweg @berzengend. C. Hammer 

Roefsler, Geschichte der Fürsten. und Landes 
schule Grimma: 1,0 40 5. 1968. Nüchterne, objck- 
ve Darstellung # 

Schmidt, D., Korkyrüüsche St 

2. Dankensworter leitrag 

6. Hirschfeld, 

Scolics gu 
de phal. 1,1 Ausgeaeic 

Sitzler, 1, Abriß der griech. Litteraturgeschiche: 
200.42, 78.600. Wird von A. 
empfhe 

'srer, Dor Ursprung der Sprache der Arier: 

. 13994. Abgelehnt von G. A 
Stowasser, d. ML, Dunkle Wort 
8. 064.600, Fast alle auf das Gricch. zurückgehenden 
Deutungen sind unhaltbar. Fr. Stolz 

Zarncke, Ed, Die Entstchung der griechischen 
Aitteratugrashen? 212.38 8.1875. Di Darst. 
Jung ‚es Verf. entspricht dem von ihm angegeben 
Zwecke durchaus. W. Ditnberger. 





ite 
Jan-Avril, 
die in 
geschmack- 
Paul Girard. 











Jah: 
































Mitteilungen. 
Alaschehir (Philadelphi 
Vor einigen Tagen von urchkommend 
erfuhr ich, dafs vor Kurzem hier eine „großse In- 
schrift des "Avrovetvog DiAönoyog“ gefunden worden 












welche ein Smyrnäer Arzt abgeschrieben und der 
Klein-Avion  bereisonden _Altertumsforschern 
bekannte) Inschriftensammler Als 
Kontolon in der N&a Nuigen veröffetli 





Und es verhielt. sich In der Nummer vom 
30. August (dei. a Zu franca 11. Sept.) Andet mar 
die editio prineeps der nachfolgenden prächtigen In- 
schrift, freilich nr in Umschrift in Minuskoln. In 
dessen sind die Abschrift sowie die danach vorge 
nommene Bearbeitung (soweit man von einer solchen 
überhaupt rein kann), auch die schr kurzo Beschre 
bung des merknürdigen Steins und die sonstigen 
wenigen Angaben so völlig unbrauchbar und fohler- 
haft, dafs man sich fast entrüsten könnte. Inschrift- 
steine verschwinien heutzutage leider schr häufig, 
eine Spur zu hinterlassen, und meistens auf 
jerwiederschen; andere werden bald. schlimm 
und schwer zugänglich verbaut; endlich 
aimmt die Ungeflligkeit und die Geligier der Ein- 
heimischen, vorzüglich der Griechen, in erschrecken 
dem Grade zu — dies alles «ind persönliche 
fahrungen des Unterzeichn. von 1888 und den letzten. 
beiden Reisemonaten —: man mufs heute, was man 
hun will, sofort thun. So habe ich den gestrigen 
Nachmittag auf eine peinlich genauo Abschrift und 
Abklatschung des gröfsten Stücks der folgenden 
Inschrift verwendet. Der Stein (weifser Marmor, vom 
Giebel an 2,17 m hach, 0,73 breit, 3 
ist vor kurzem aus dem Eatrich 
Bades gograben und liegt im Eingange des dem 
reichen Mutawelisad6 Hadshi Meimet Agha gehörigen 
‚neuen Mades, wird abor vielleicht bald in das otto 
Stambul wandern. Der 




















































Stein hat mit 
welchem Zufall die vortreffiche Erhaltung der 
serdankt wird; jedoch ist or zerbrochen, und 





durch die Zeilen 20-22 gehende Rifs hat leicht zu 
ergänzende Ti 
Stellen scheint der 








hatı 
machte Rasur den sicher zu ergänzenden Namen des 
Jalianus, welcher Z. 13 erhalten ist, bis anf Stampfo 
und leise Spuren der Buchstaben zerstört; im 
übrigen ist die wichtige Urkunde erhalten, als. sei 
sie gestern eingegraben worden. Die Inschrift ist 
von. einem architektonischen Ral ingefaßst: die 
Front eines Tempels — welches, sagt die Inschrift 
— ist nachgeahmt; za beiden Seiten, in teilweise. 
stark verstofsenem oder auch ganz zerstörtem Hoch“ 
velief, hole, schlanke, unkannellierte Säulen mit 
jonischen Kapitälehen und Basen, welche auf dem 
die untere Rahmenleiste bildenden Stylobates schen; 
oben Epistpl mit der Inschrift = ANTENEINOS 
SEKTIZE I, oben wie unten von schmaler Loiste 
mit sorgfältig. gearbeitoten Ornamonten  eingofaft, 
darüber der in geschwungenen Linien aufsteigende 
Giebel, welcher mit zwei korrespondierenden Spiral- 
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Ornamenten ausgefüllt ist. Tu dem oben beschriebenen 
Kapitäle an und ein 
ichtliches Stück über dem Stplobates endend, bx- 
ndet sich, die Breite des Rama überall 
genau füllend, die aus 3— 
Zierten, sorgfältig und 1ief ei 
und 28 Zeilen Vestehenide Inschrift, 
Ich füge noch einige Angaben 
der sonderbareren Buchstaben an: 
nale des N cin schräg schwchenies x, also Incf, dio 
beiten Halbbogen des 4 sind. zum Spiral-Ormamıcnt, 
Schultern des @ zu zwei oben gerallten, den 
Mirchrich nicht berührenden Geninden. genunlenz 
zur 
Mund B, 








Rahmen, vom unteren Ende der 
be 











fast 
cm holen, schr a 











abenen Buchstaben 





ber die 





esta 





















19 N uml A, 20 die beiden aufeinanderfolzenden 
N, 25 Hund’E, 27 exir. ME und MH lsiert 
auf die verschiedenen Arten der Interpunktion (s 
dem Epistyl, 72.3.8. 10. 18. 25. 25) ist nur kurz 
hinzuweisen. 
ANTENEINOX SERTIZE 1 
Umschrift, 
MTORPATOP rtunsirog 0 banks 





KASAPMAPRON € Adraugkteg N 








AYPIMON-ANTENEL | gug Mies Kieldens 
"rnarevog Eraepi 
Sifwerig Hugdde 







TANNIKOS N 
EPNLANIKOS 
Taxe ANPInN 
\ntruoıo; 
Irina 


a ri zeigen 


SOFOETON BIAAAEA 


ntyısıoz Mgerarrızi 
iyuoiog 
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DenuheigteToriuunir 




















BEASTOTANONSG | nähipäforin 
NOTEN SAPSIANON 1219, 197 Strnin 
IS TEN TUN ATI 1205,10, 7E Aue: 
SOENIETAEEINADE a no 
NOTE NN AAO ln ro 


Toro ol SON KAI 
HIN NEQKOPIAN 
HUN TONNG \AEA 
BERN a0RA 
EPPOSO 1 


reunnogter (u 





ir rel; 
Hniludeiyslier rgo0- 
‚no (ho 
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NOXANEAAMOYE® 


Dies der zenaue Befund. Die zahlreichen Lese- 








fehler, Un, eiten und falschen Ang: der 
Pablikation der fa Spigeg bier einzeln anzuführen, 
erscheint zwecklos; mir das sei erwähnt, dafs. der 





Abschreiber durch freilich 


hiefsenden. Rifs 





nicht genau 
Kontext gekommen 
sein muls, denn las 21 ist ihm 2 Zeilen 
unter sein EB raten und auf diese Zeile 
(bei ihm 21, da er «nrongeirug 7. 1 unbesreiflicher- 
weise zur Eyistp-Inschrifl gezogen hat) läfst er eine 
in der Wirklichkeit nicht existierende mit. gar 
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anstatt der Diago- | 








BL Nu 12 
| KAMAT | folgen, vielleicht eine erst vom Heraus. 
| „verbesserte“ Dittographie eines Teiles von Z. 20. 

Meine eigene Arbeit — Lesung sowle süntliche 
Ergänzungen habe ich allein zu verantworten — mals 
| leider bei der philologischen Textrezension fest stchen 
bleiben. Ich ha die Gebirge zuischen Magncsia 
| und dem Gygischen See, die zwischen Thyateiru und 
| Ssnnaos, zwisch 



























Satteltaschen ist nicht für ein cin 
ige Fol 
15 dem Stegreif“. Mein griechischer 

im Inhalt unserer Inschrift 
1 er in seiner Weise 

















tönenden Satze Ti» emordairmie mi 
dmıygeupig vasıpe drvoct Enamrog abhal. 
wächst. die philelogische Interpretation. Der 
erbrief scheint mir mich mur bel stilisiert, 
ern in geradezu bedenklichem Grischisch verfafst 








Was die Wendung pndsis 
1) 2. Torino... neradeira 
gehoreupiay genau meine, ist mir nicht recht klar.') 
Vieleicht spielen die Worte #2 wa... Auyos auf 
eine Partie in einem früheren Briefe des Adressaten 
n (= etiamsi alla verba tellunt sententim meum 
(od. dgl.?); der folgende Relativsatz scheint dann eiwa 
zu besagen: Pahulelphensem Julian Sardianorum 
ambitione in patriom (d.i. Philadelphia) transtulisce 


iyos iger 























\ oder: dafs J. als Philadelphier eine Auszeichnung 
seiner Vaterstadt wachsuche, weil Sarder (auf das er 
natürlich eifersüchtig. ist) "dieselbe erfahren habe 





10510. Wezicht sich auf die Bitte des d., „welchem 
zuliche ich auch diesen Nookorat der Stadt 
| Philadelphia (hinzu-, weun etwa mgos zu erg.) ver- 
lichen habe, Ist der Neokorat also vom Gegenstand 
der in Meile stehenden Bitte des d. verschieden? 
Und doch ist wieder von diesem Neokorat die Rote. 
Die Epistyl-Inschrift besagt, dafs Antoninus (nat. der 
Kaiser dor Inschrift) den dargestellten Tempel erbaut 
habe. Vielleicht also hat er das (durch Erdbeben?) 
zerstörte Saßearerov wieder aufgebaut, wie er der 
Stat auch den — ich erinnere nicht, wierichten — 
Neokorat verliehen hatte, 

Weiter so olme Führer vorzulringen, wage ich 
kaum. Von Antoninen, welche den Titel Britannicus 
geführt haben, erimere ich nur Commodus (180-1) 
und Caracalla (211-217); aber der erstere 
dem Dio-Xiphilinus übrigens einen Ahnlich 
Brief mitteilt) heilt 
So scheint mir nur Caracal 
dem ich freilich den Titel Germanieus nicht. erinnere. 
| Das Jahr 245 wäre dann nach der Actium- Ä 
rechnet und wir kämen auf das J. 215 
Buchstabenform 













































Sind, erklären sich aus dem hochaffzieilen Charakter 
der Urkunde, während andererseits die übermäls 
ins Hafsliche' ausartende Vorschnörkelung der $ 











raucht 
It mir much a 


Auter 
Zigr 









für vor yugen 
instruktiven Lesefüller Ues griechischen Alsch 
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sowie mehrere der any Lienturen 
it recht ins 2. Jh, pas 

So weit heute in der barbarischen „Buntstadt“; 
eine genauere Veröffentlichung geilenke ich, im Winter 
nach Athen zurückgekehrt, folgen zu lassen. 





nd Kür- 








Nachtrag und Berichtigung zur Mitteilung 
in No 39 dieser Wochenschrift. 

Seit meiner vor Mitte Amgust abgesanilten 
früheren Mitteilung in Sachen der Ersthräischen 
ibsile habe ich von Erythrac aus den „Chersonnes 
yon Erythrae und Teos“ (so nach dem schr unklaren 
Strabo) durchquert, wobei ich auch am ganzen 
© ange des Korskus bis herunter zum riesigen Kap 
Korykeion (. Koraka) längs geritten bin. Die ganze 
Gegend ist heute fast ausgestorben und war auch 
im Altertum wohl nur dünn bevölkert. Die erofs 
a ‚samket der bewalieten Berg schickt sich 
vortrefflich fir die Sibylle, welche hier In 
Höhle geboren sein sallte; dafs es in diesen Berge 












































Höhlen giebt, habe ich erkundet, sio aber nicht zc- 
schen, weil ich keinen Führer fand. Den Korykos 
schon bei Ersthrae beginnen zu lassen, davon ki 





keine Rele sein, und un 
der von altersher gezeigten, sicher rein natürlichen, 
ichts zu Das sagt ja auch die Sibylle im 

und Weihogedicht selbst deutlich genug, indem 
sie ihren Geburtsort Kissotas (v. 5) von ihren. mun- 
mehr schön geschmückten Wohnort (x. 7. 11) unter 
scheidet. (Kissotas sicht übrigens eigentlich 
Fiufsname aus, und dafs wandernde Göttinnen gelouont- 
ich naho einem Flusse gehäron, um das Kin] gleich 
waschen zu können, ist bekannt (vgl. z. B. Kallim. 
IL. auf Delos); aber das soll auf sich beruhen.) 
Unsere elegante Grotte Ist zuerst im 2. Ih., wie aus“ 
gelührt, zugorichtet. — Die Ergänzung drfeneeiner) 
0. 8. 1041 in der Weiheinschrift ist ein Schre 
fehler, wie sich von scibst versteht und aus S. 1043 
erleuchtet —, dann aber in ziemlich viel späterer 
Zeit, eina Eile 3. di, vom Verfasser der greulichen 
Inschrift Le Das n. 38 (soll sich übrigens nicht in 
Smyrna a. 0. befnden) restauriert worden: dies 
zu 8. 1048, Der Zustand des v. 1 des Weihe 
getichts 8. 1042 ist 8. 1047 unrichtig, dargestellt: 
zwischen der Unsta des Y und dm P ist wenau 
Platz für das ergänzte A. Auch der Befund des 
ustandes von v. 6 Auf, entspricht nicht der Angabe 
1047: zwischen 4/ E und ONZ ist vielmehr, wie 
’h bestimmt versichern kann, dor nur in der "Mitte 
durclibrochene Fafs dos X erhalten. Ich beile mich 
die kleine Ergänzung, welche mir damals nicht gleic 
bei, selbst nachzutragen. Es stand mit schöner, 
ochpüeiischer Wendung &xsteo» aidsivav. Das 
letztere Wort beileutet ja yanz eigentlich die Geburts 
schmerzen (roxssof); cin reapxwmreerop ist dann be- 
kanntlich, das Geboren schbst als ddriss zu ie 
zeichnen; ferner aber bedeutet das Wort auch ganz 
gewöhnlich die Geburt selhst (F8 eldefrwr) und eulich 
die Gebärmutter (uörga). Singt doch auch Pindar 
arrkäygraw no warsgos udtixa Yayıdv is aiykın 
reis heög @dfva gröywr möder und Aclian spricht 
von den awwkue vis wyıgeias dötvos mgosk 


& Grotte dort hat 
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naron 





meinte: das beweist ehen das vun mir nachher in 
Lythri gefundene, 8. 1046 kurz erwähnte und ganz 
am Ende der Nachschrift kurz mitgeteilte Stück 
(ur am 1. Rande beschädigt, 0.14 br., 0.29 hoch, 
0.19 dick) 








Nähere Erwägung zeigt, dafs zwischen dem Stein 
N0.6 (8. 1041) und diesem Bruchstück mehr go- 
standen haben mufs, vorzüglich wohl die Titulatur 
der Kaiser; also 2. B. ging es hinter No. & weiter 




















arrosgirogeı Kufaugeı Mig)aun 
03m Ai) 12 

Gouer -ajör tonz ldpinanın 
Bestimmtes I" hier nicht, foststellen, hevor 
man nicht Genaueres über den Zustand der Steine 








die ich nicht geschen, erfüht 
"ber Weiheformel (@ 

kann ich kaum mit einem Beispiel bel 
aber hilft mein anspruchsloser Varschla 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenbeitsschriften werden gebeten, 
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Rezensionen nnd Anzeigen. 

Julius Schvarer, Die Demokratie. Des zweiten 
Bandes erste Abteilung. Leipzig, W. Frindrich, 
1891. LXXXVL, NXV u, 144 Seiten. 7 .M. 

Der erste Band, die Demokratio von Athen, 
erschienen 1882, rief berechtigtes Aufschen wegen 
dor Eigenart und der Schärfe hervor, mit wolcher 
der Verf. die einzelnen Phasen der historischen 
atwieklung und ihre beieutenden Persönli 
keiten unter seine stantsrechtliche Lupe nahm 
und sie mals an seinem Prinzip der wahren Demo- 
kratie, das unter der Herrschaft der Gebildeten 
und Tugendhaften dio bestmögliche Entfaltung 
der geistigen, sittlichen und materiellen Krüfte 
im Staate anstrebt. 

Der zweite Band soll eine kritische Übersicht 
der Geschichte der römischen Massenherrschaft, 
sowie die der Demokratie in den italienischen 
Republiken und der Schweiz bringen. _Voran- 
geht eine ausführliche Vorrede, welche gewisse 
Typen der demokratischen Staatsgebilde des Ost- | 
und Westhellenentums erörtert; es geschieht. das | 
in dor Vorrede wegen des frgmentarischen 
Charakters unserer Kenntnis, da abgeschen von | 
der Dürftigkeit des litterarischen und epigraphi- | 
schen Materials die Ungründlichkeit desselben in | 
der Bezeichnung staatsrechtlicher Begriffe unsere | 
Einsicht hindert. | 

Durchgenommen werden die Verfussungen von | 





























17.2, 





senden zu wollen. 


Argos, Eipidauros, Korinth, dessen Fortschritte in 

Bildung hervorgehoben werden, von Am- 
brakia, zu dessen Hinäbergleiten in eine reine 
Demokratie infolge des Wegfalls des Consus für 
die Beamten, das Aristoteles berichtet, die Au 
Täufer der Demokratie des Theramenes ein An: 
logen bieten, weiter die Angaben über Megara, 

















Sikyon mit seinem obligatorischen Zeichen. 
unterricht, über Rlis, dessen Demokratie wegen 
der gleichen Verfassung für ein ganzes land- 





schaftliches Staatsgebiet bemerkenswert ist, wo 
antikes Repräsentativsystem vor- 

t gleichgültig ist, dafs 
Hippias zuerst eine vergleichende Verfassungs- 
kunde geschrieben haben soll. Dann folgen Mes- 
senien und Leukas, Bei den opuntischen Lokrera 
sch Annlogon zu der Präsidenten- 
stelle der modernen Republiken zu bieten; dieser 
Freistaat hatte vieleicht. eine vi 
der Bevölkerung, d. h. keine Sklaven. 
opuntischen Verhältnissen lassen sich. di 
in Epidemnus vergleichen. 
sich nicht ohne Einflafs der pythagoreischen An- 
schauungen; von böotis en werden noch 
Orchomenos und They 
der Bund der Kreter und die demokratischen 
Züge in der spartauischen Verfassung beleuchtet. 
Nach der Charakterisierung der „Holden-Ringtiore“ 
(XXIV) von Sparta wendet sich der Verfasser 
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dem glanzrollen Milet mit seiner Gedankenfreih 
zu, dann Klazomenai und Kolophon. Ephesos 
und Skepsis weisen eine „inassenherrschaftlich 
maskierte Adelsherrschaft“ auf. Nach Horaklein 
in Bithynien und Phokaia kommt 
Reihe, der Kuotenpunkt des griechise 
babylonischen Weltserkehrs mit. seiner 
griechischen Mischbevölkerung, seiner Frei 
Gemätsheit der Gesetze des Polykrates, das einen 
Aristarchos hervorgebracht, welcher dus. helio- 
kentrische System verkündete. Dor Grammatens 
des Stautsruts in Samos war ein Minister von 
hoher geistiger Qualifikation, gründlich bewandert 
im Stantsrecht wie in der Politik. Naxos mi 
seiner Adelsherrschaft ist typisch für viele grie- 
chische Verfassungsontwieklungen; einer der Oli- 
garchen stellt sich an dio Spitze der Volkspartei, 
beseitigt die Aristokratie und macht sich zum 
Trammen. Paros hatte sorial-politische 
Gesetzgebung, wie die hentige Zeit erst solche 
anbahnt. Tu Tarent übte der pythugoreische 
Bund seinen Einflußs, wie er sich in einem Ar- 
chytas verkörperte. In Kroton hatten Pythagoras 
und seine Anhänger eine anf geistige Befähigung und 

he Würde gegründete Verfassung eingerichtet, 
nicht etwa. eine Aristokratie der Altadligen und 
Reichen. Die gemischte Verfassung (Dikaiarch 
fr. 20) erkläre sich so, dafs der ngiranıg das monar- 
chische Prinzip, die xiAros das obligarehische und 
die &xxänafa das demokratische vertreten. Sybaris, 
Thwrioi, das epizephprische Lokroi, Syrakusai 
werden in ihrer Entwicklung geschildert. Ge- 
lons Stellung, Dioklex' Gosetzgehung, des orsten 
Dionysios  progressives Einkommenstenerssterm, 
die Stellung der Frauen, die Gedankenfreiheit, 
wie sie sogar unter der Tyrannis einen Hikotas 
die Lehre von der Achsendrehung der Erde au 
sprechen lief, werden besonders betont; etwa von 
dem einzigen Platon abgeschen könne Athen b 
auf die Zeiten des Deinetrios von Phaleron in 
kulturhistorischer Bedeutung mit Sprakus nicht 
wetteifern. Die Grofsstadt Akragas, das treflich 
regierte Massalia zeigeu die Möglichkeit, schon 
im Altertum die Gefhren der brutalen Massen- 
herrschaft nicht minder als die des Adels und 
der Reichen zu vermeiden, ohme den Grund- 
geianken der staatshürgerlichen Gleicheit und der 
politischen Freiheit einzubütsen. 

Bei dieser Orientierung. bl 
ungelöst, nämlich die, ob es jeu 
wickelte Demokratio ohne Sklaverei gog 
ob je eine Oligarchie existiert hat, in welcher 
nicht sämtliche Freie irgend ein, wenn auch noch 
























































































zwei Fragen 
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so winziges, so doch pas 

r auszuüben befugt gewesen sind. 

Nach einer Auseinandersetzung mit den Kritikern 
dos ersten Bandes der „Demokratie“ und den 
jütern Erscheinungen, wobei die Lücken und 
Schwächen. in G. Gülberts Handbuch. deutlichst 
hervorgekehrt werden, gegen Max Duncker und 
den Groteaner Holm wie gegen Rankes Welt- 
geschichte und Lorenz von Steins „Innere Vi 
waltung“ polemisiort wird, erörtert Schrarez die 
Berechtigung einer Darstellung der römischen 
Massenherrschaft, obwohl Rom wie eine Demo- 
Er konnte diese nicht 
übergehen, weil die römischen Staatseinrichtungen 
der Organisation der städtischen Gemeinwesen 
nd nicht nur der italienischen zur Gründlage 
dienten, und weil der organisatorische Geist der 
Römer nahezu die gauzo Entwicklungsgeschichte 

nserer ubendlündischen Civilisation durchäringt 
und immer da wirksam wird, wo die Volkspartei 
unter Anführung einer geschulten Intelligenz 
eine Rechtserweiterung ringt. Wenn der Vi 
fassor sich auch kürzer fassen will als bei Athen, 
so wären doch neben den verfassuugsgeschicht“ 
lichen, kulturgeschichtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen die kriegsgeschichtlichen Momente 
wicht aufser acht zu Insen, zumal um die Frage. ob 
die Römer ihre Überlegenheit auf dem Schlacht- 
felde ihrer Thätigkeit oder dem Glück verdankten, 
der Lösung näher zu bringen. 

Von grundlegender Wichtigkeit sei für ihn 
dus Problem der griechisch-italischen Verbin- 
dungen und der Einwirkung der geistigen Kultur 
der Etrusker. Aber diese Darlegung. verschiebt 
or auf den Schlufs, während or gleich die syate- 
matischen Werke über römisches Stautsrecht, 
namentlich von Mominsen und Herzog. kritisiert 
Nommsens Anordnung, die die geschichtliche Ent- 
wicklung in ihrem Verlauf nicht zur Anschauung 

; außerdem seien einzelne 
Auffassungen deselben irrig; so sei Sulla nicht 
ur der Restaurator des alten Regiments, sondern 
cin durchaus origineller Reformator, der die 
Nassenherrschaft nach der blofsen Kopfaalıl nieder- 
wirft, um die Herrschaft der Gesetze, aber auch 
die der Gebildeten, ohne Rücksicht auf den 
Stammbanın, über eine einheitliche Staatsbürger- 
schaft zu begründen. Mommsens Bewunderung 
für Cüsar habe ihn für anderer Verdienste blind 
gemacht, 
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Homeri Odyssea recensit Arthurus Ludwich. 
Volumen alteram. Editio minor- B. G. Teubner. 
X, 207 pp. in 8. M07S. 

Auf Anregung des Verlogors, wie in der Vor- 
rede des ersten Bändehens berichtet wird, hat 
Ladwich den Text seiner kritischen Ausgabe der 
Odysseo unverändert, nur unter Weglassung des 
Apparates, noch einmal drucken lassen, um eine 
brauchbare Grundlage für die Lektüre in Schulen 
zu liefern. Welche Entwicklungsstufe des Homer- 
textes zu ixieren seine Absicht gewesen sei, hatte 
er in der Praofatio zur gröfseren Ausgabe nicht 
gesagt; aber die wissenschaflliche Richtung, in 
der sich die meisten früheren Arbeiten des Her- 
ausgobers bewegt hatten, liefs vermuten (and der 
Wortlaut des Titels wenigstens bestätigte es), 
dufs er unternommen habe, eine Recensio im 
eigentlichen Sinne zu bieten, d. h. eine „auf nichts 
anderes als Überlieferung gegründete Herstellung 
0 Lesart“, Die Grundsätze, nach 
eine solche Aufgabe behandelt werden 
hat wit wübertrefflicher Klarheit Karl 




















mus, 
Lachmann in der „Rechenschaft“ über seine Aus- 
gabe des Nenen Testaments entwickelt. (Kleivere 





Schriften 11 8. 250 #). Er erkannte schr wohl, 
dafs ein streng historisch konstitulerter Text „an 
manchen Stellen für die scheinbar annehmliche 
Lesart eine wenig verständliche, zuweilen auch 
sicher unrichtige geben® müsse; andrerseits 
gestand er der mit Beobachtung des Spruch- 
gebrauches und überhaupt mit inneren Gründen 
operieronden Kritik ihr volles Recht und. ihr 
Verdienst zu: aber or unterschied genau dus an 
sich Mögliche und Wünschenswerte von dem he- 
greuzten und vorbereitenden Ziele, das er selbst 
gesteckt hatte. „Die Feststellung eines 
Textes nach Überlieferung ist eine streng 
historische Arbeit und nichts weniger als unend- 
lich, wenn auch ein Einzelner schwerlich die 
Quellen schon ganz erschöpft und gewifs oft aus 
menschlicher Schwäche fehlt. Hiugegen diejenige 
Kriük, welche die Schranken der Überlieferung 
urehbricht und der Vermutung ihr Recht ge- 
währt, ist ungebunden und nimmt an Umfang und 
Sicherheit zu mit wachsender Kenutnis und 
Geistesfreiheit. — Daß sich niemals der feste 
historische Boden verlieren möge, scheint mir os 
am besten, den Text nach der blofsen Über- 
lieferang, sobald es möglich sein wird, unver- 
ünderlich festzustellen, wodurch man den freien 
Fortschritt der Kritik sicher nicht hemmen wird.“ 
Dies sind Lachmauns Worte, 
Ludwichs auerkannte Meisterschaft in der 
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Ausnutzung der Handschriften, seine wiederholt 
ausgesprochene Abneigung gegen alles was „innere 
Gründe“ heifst (Aristarchs hom. Textkr. II 8. 107. 
413) hatten die Hoffnung erweckt, dafs seine 
Homer-Ausgabe Für die Philologie das worden 
würde, was Lachmann in seinem Neuen Testament 
den Theologen dargeboten hatte. Dieser Hoffnung 
hat der Erfolg nicht entsprochen. Der Heraus- 
geber hat sich den Unterschied der beiden von 
Lachmann. vorgezeichneten Teile des kritischen 
Geschäftes nicht klar gemacht, er hat nicht einen 
festen Zeitpunkt in der Geschichte des Homer- 
textes gewählt, den er mit seiner Wiederher- 
stellung erreichen wolle, sondern, wenn icl 
recht verstehe, nur ganz unbestimmt danach go- 
strebt, „den richtigen“ Text zu gewinnen. So 
ist es gekommen, daßs seine Ausgabo ein wunder- 
liches Gemisch zeigt zwischen strengem Festhalten 
an der schriftlich bezeugteu Lesart, wie cs einer 
„Rocensio“ angemessen würe, und der Aufnahme 
Ton metrisch oder logisch begrlindeten Ande- 
rungen, wie sio mur derjenige einführen darf, der 
den überlieferten Bestand nun weiter zu „em 
dieren® eutschlossen ist. Dieser Widerspruch ist 
im einzelnen nachgewiesen in meiner Anzeige der 

maior in der deutschen Litteraturzeitung 
1890 Sp. 917-019. 

Aber was ein Mangel der gelehrten Arbeit 
ist, kann ein Vorteil sein für die praktischen 
Bedürfnisse der Schulo. Und so ist es wirklich. 
Ein anch strengen Grundsätzen nur mit Hilfe der 
litterarischen Überlieferung rekonstruierter Text 
würde den Anfingern die Lektüre schr er- 
schweren; Ludwich hat wenigstens einige der 
schlimmsten Anstöfe, eben infolge seiner wissen- 
schaftlichen. Inkonsequenz, beseitigt. So stellt 
sein Buch, als Schulausgubo betrachtet, zwar 
keinen merkbaren Fortschritt gegen Dindorf dar, 
gegen die fünfte, von Hentze besorgte Auflage 
der Dindorfschen Odyssee sogar einen ent- 
schiedenen Rückschritt; aber als unbrauchbar 
braucht es nicht bezeichnet zu worden. 

Dals der Herausgeber mit den Interessen der 
Schule keine lebendige Fühlung hat, beweist 
u. u. der Index, dor ebenfalls unverändert aus der 
größeren Ausgıbe herübergenommen ist, An 
wolchen Stellen im Gedichte die einzelnen Kasıs 
von Zei, Merekuos, "Odvaaeig u. 5. w. sich finden, 
ist dem Sckundaner oder Primaner mit Recht 
vollkommen gleichgültig; dagegen würde er für 

ine Zusammenfassung und Nachweisung der 
wichtigsten Beziehungen, in denen die häufiger 


vorkommenden Personen und Örtlichkeiten uns 
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begegnen, dankbar sein. Nichts der Art findet 
er bei Ludwich, wogegen die einzelnen Flexions- 
formen mit Sorgfalt verzeichnet sind. 

Kiel. Paul Cauer. 





1. GOYKY.4LAOY TETAPTH, The fourth 
book of Thucydides, A rosision of the text 
ülnstrating the prineipal canses of corruption in 
the manuseripts of this author, by William Gunion 
Rutherford. London, Macmillan and Co. 1889; 
LXXVII, 134 page. 8%. 

2. Toueydldie historiarum libri 
optimos codices denuo collatos rec 
Hude. Haunine 1890 (Leipzig, Brockhaus) 
220 page. 8. 5.M 
Beide Worke verfolgen dieselbe Aufgabe und 

insofern gemeinschaftlich besprochen werden. 

Io Meransgeber bieten einen Teil des Thulydider, 

der vine ein Buch, der zwüite drei Bücher 

kritischer ist aber auch 
einzige Ähnlichkeit 

Werken gefunden werden kann, denn in allen übrigen 

Dingen geht jeder von beiden seinen eigen Weg. 

Ihre Aufassungen von dem gegenwärtigen Zustande 

«den Worte der ukydeischen Textberlieerung 
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VI-YVIT ad 
Carolus 


av 



























nd die 
s Textes, 





Mothode, welcher 
folgen. Dies konnzeichnet zugleich den gegenwärt 
Stand der thukydideischen Forschung, sowohl was 
die sogenannte Thukydidesfrage anlanzt, d.h. die 
Frage nach der Entstehung seines Werkes, als aucıı 
in Bezug auf die Gestalt und Gestaltung seines Textes 
nd von dem strategischen (rundsatze, getromt zu 
marschieren und vereint zu schlagen, wird zunächst 
geübt, was ich 

besonders beienkliches Sympton 























möchte. 
Jedenfalls ist es von großem Werte, die An- 
schauungen. kennen zu lornen, welche ein Gelchrter 
wie Rutherford von dem Zustande des Tinkydides- 
textes gewonnen hat, und die Resultat, die sich aus 
seiner kritischen Arbeit ergeben. Dasselbe gilt von 
©. Hude, dessen Textausgabe der drei letzten Bücher 
schon durch die Neuvergleichung. wichtiger 
schriften und die Reiehhaltigkeit seines textkritischen 
Kommentars ein günstiges Vorurteil erweckt. Aufser- 
er bereits früher schützbare krit. Betr 
Tiukydides veröffentlicht (ng. IV not. 1) 
vor allem in, sci wi eitiel ad Thueyd 
pertinentes (Hauniac 1898) die beiden letzten Bücher 
einer schr eingehenden und sorgfältigen Untersuchung. 
unterzogen, welche vornehmlich die Stellang des Cod. 
Yatic, en, besonders dem 
Laur. © gegenüber abzuschätze heist. Bei dem 
Gebrauche seiner Textausgabe seizt or deshalb auch 
Bekanntschaft mit diesen Commentarii voraus 
eV 45 v0) 

Ich wende mich zunächst zu Rutherfords Ausgabe. 

In einer anzichend geschriebenen Vorrede berichtet 
Rutherford zuvor, wie er dürch seinen Lchrerberuf 
zu der ntelleetual honesty' genötigt worden si, 




































































welche für Lehrer und Schüler den Schwierigkeiten 
mangelhaft überlieferter antiker Schriftwerke gexen- 
über erforderlich ist, und wie er durch das Studin 
der Aristophanesscholien zur Einsicht in 
schous and, so 10 say, mechanical Interpolation of 
Ancient texts” gekommen sel. Darauf folgen drei Auf- 
sätze, deren erster von St und Diktion des Thukydides 
handelt. Der VE. erkennt in Thukyd. einen grofsen 
und eigenartigen Stlisten, und was er darüber 
(8. KUNA) sagt, ist recht hübsch zu lesen. Wer 
er hinzufgt, dafs Tank. vll von Bedenendungen si, 
einem “afleted" Schriftsteller leicht als Cbe 
ireibungen oder she Parolen des aachen Adam 
angesehen werden könnten, so bekenne ich, das nic 
völlig zu verstehen, und auch über den Schlufssatz: 
diese echt thukydideischen Ausdrucksweise. seien 
"Attie scen through a preeise and logical mind" ve 
mag ich nicht volle Klarheit des Verständnisses zu 
gewinnen. Der Vf. ıdann hervor, dafs Thuk. 
die Neigung bat, Worte und Ausdrücke 
lieber zu wiederholen (vgl. Gomperz, Apologie der 




















































Meilkunst 5. 12, 120), als dafs er ingendwelchen 
Zweifel über den Sinn des ganzen Satzes zulamen 
möchte, und er parallolisiert hierin Thukyides und 








Macaula, dessen Anführung hier cinigermafsen über: 
rascht. Die Thorheit, Macaulay als Historiker mit 
Tiukydides vergleichen zu wollen, traue ich ihm 
natürlich nicht zu. Nachzuprüfen sche ich übrigens 
keine Veronlassung, und so will ich es Rutherford 
gern glauben, dafs jene stilistische Kigentümlichkeit 
sich auch bei Mi zeige. Womit dann aber 
freilich nichts bewiesen ist, als dafs ein mittelmäfsiges 
und engherziges englisches Talent und ein grofser 
Historiker haben in einer unsosontlichen Einzelheit aus 
schr vorschiedenon Ursachen zusammentreffen können. 

Als thukyd. Stileigentümlichkeit führt der VE 
ferner die strenge Unterscheidung im Gebrauch der 
verschiedenen Genera verbi an, beispielsneise. das 












































wohlerwogene Auseinanderhalten” von Actixum und 
Medium an Stellen wie 4, 9%, 8 (omerdorm), 4, 
11,3 (dvamavonıos), 4, 79, 2; 84, 2 (Eivariyor 
und Sersmapoveos) und anderen. Ebenso wird 
hervorgehoben die vielfache Umschreibung durch 
und yiyveoden, die Bevorzugı 
und die. eigentämliche Vernendun 


ie z.B. 4, 20, 5.0 mir de 
Bi, Rancävser agü 
se Beobachtungen, wie bereits von Hude 
(Pleckeisens Jahrbb. 1890 8. 802) bemerkt worden 
ist, nicht durchweg ncu sind, so sind sie doch « 
und treffend und zeugen von nen und durch 
gebildeten Sprach- und Stilgefühl. Um so mehr be 
daure ich, dafs es der Vi. bei einigen Proben be 
wenden lafst und das Kapitel nicht weiter ausführt, 
«0 sehr er offenbar gerade hierfür durch De 
rüstet. erscheint. Ich möch 
de dieses Kapitel von ihn recht 
delt zu schen, wobei es ihm mar 
sein würde, den von ihm $. 192 (zu 
‚limpilich behandelten L. Herbst 
zu Rate zu zielen. Jch traue Rutherfurd 
| Unbefangenheit genug zu, um wutz scner A 
1 1. Merhst einschen zu können, welche Falle 
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reflichster Beobachtungen gerade über Sprache und 
Stil des Thukydides in den Arbeiten dieses ho 
Gelehrten niedergelogt ist 
s Kapitels kommt der VE. auch 
eigentümliche Ver- 
u und führt dafür 
4, 20, 31 (Bkk.) an: Lazedanuorkun Faacar üukr 
yilong yerdadan foklakas adıcv 1e ngowahsaupiran 
Zugiomnevons te nüddor i fuunaeru. So schreibt 
R. statt Agrar und fügt hinzu: here must 
manuscripts and, 1 think, all editors ruad Brterpdrong. 
der Aufnahme der Lesart Arewigperen plichte ich 
Aber es wäre der Mühe wert genesen, 
licher zu reden und zu sagen, nicht, dafs 
die meisten Handschriften Saariquevong haben, sondern 
dafs von allen bekannten Handschriften allein Laur. 
© Bramapivow bietet, während alle übrigen Par 




































en insgesaunt keine Individualität, sie er- 
ihm eine so schlecht und autaritätslos wie 
(all bad and none better !han another 
Ich will gleich jetzt auf diesen Punkt oin- 
‚schen, der vorzugsweise im 3. Kapitel abgehandelt 

und lasse deshalb das zweite Kapitel vorurst 















Bereits im ersten Kapitel wird die Frage mehr- 
fach berührt, so vornehmlich in Bezug auf das 
Orthographische und. spezlüsch Attische. Was R. 
darüber sagt (S. XXVII 0) erscheint mir um so er- 
wägenswerter, als ich seit geraumer Zeit geneigt 
bin, den griech. Handschriften in diesen Fragen 
kein grüfses Ge werkonnen, und starken 
Zweifel da 





















Dialektformen, die konstante 


Einer Orthographic, die saubere Abmessur 


ephelkystikon, ja, wer weils, vielleicht sogar das 
sorgfältige Vermeiden des Iiatus, ob das alles auf 
irckter und naiver Tradition beruht 

Was Rt. a. a. 0. aber oo und ze, über jr und 
&äv saut, ist sehr zu beherzigen. Ein wenig anders 
er Meinung nach die Frage bei del und 
wir da nicht nar auf die Inschriften, ander- 
hrichten und die erhaltenen Thukylide 
‚wiesen sind, sondern das ausdrückliche 
Markellinos (px. 10, 20 Bkk.) für ihn 
































edel we folgt wenigstens so vich, 
dafs die von Markellinos oder seinem Gewährsmann 
benutzten Codd. aisi schrieben. Rutherford erwähnt 
hierbei solbst die he, dafs ‘one coiex always 





writes let for the dei of the others, nennt aber 
weder diesen Codex, noch fügt er hinzu, worauf sich 
seine Behauptung stützt. Schwerlich auf eisne Ner 
Vorgleichung der Handschriften und. ebensowenig auf 
Bekikers Stercotypa, welche dergleichen Orthographica. 
beiseite läfst. Vielmehr führen mich mehrfache 
Anzeichen zu der Vermutung, dafs R.’s Kenntnis der 
Handschriften vorwiegend auf der zwar anspruchsvolle 
aber schr unzureichenden dreibändigen Ausgabe von 
Arnold (Oxford 1865) beruht, wo in der That zu 
1,2, 1 bemerkt ist: .. ads E, qui raro vel nun. 
quam del: eine Notiz, die übrigens aus Bekkers 

















grofser vierbändigor Ausgabe (Oxford 1821) entlchnt 
ist und sich bei Poppo chenfalls findet 1, 1 (1821) 
pa. 21. Dekker drückt sich. vorsicht as 
Rutherford. _Deun allerdi 
vorliegende Kollation bestätigt, Codex Palatinas regel- 
mäfsig alei, aber nicht ohne einzelne Ausnahmen, 
wie z. B. 7, 57, 26; 7, 61, 21 Dkk. und 8, 81, 
Andrersits" ändet sich aiE) gelogemich au 
Handschriften, so (nach Poppo 1, 1, 211) 
im Casellanas 8, XI, I als Korrektur, und 8, 86. 68 
im Arundelianus und Oxonlensis. Auch will ich 
hinzufügen, dafs Palainus E nicht nur in der kon- 
stanten Schreibung al, sonderu auch in der nicht 
minder konstanten Ortlographie von OAeudenon (va 
Wilamowitz, homer. Untersuchungen $. 309 not. 17) 
und ou die reinero Form bewahrt, 

Für Rutherford ist es ausgomacht, dafs bei Thu- 
Kyuides alle Handschriften für eine ganze Reihe von 
Einzelheiten völlig unzuverlässig sind, und dafs z. DB. 
für die Frage, ab zueinu oder guglas oder 
zugiceew ihr Zeugnis absolut wertlos it. Dies gilt 
hun besonders auch für die Prapositionen, bei welchen. 
cr annlamt, dafs cinestils die Schreiber schr haufig 
(das Prapostional-Kompositum statt des Simplex, aus 
inbekannten Gründen, geschrieben haben, andernteils 
dafs die Siela oder Kompendien für die cinzeinen 
Pripositionen. unausgesett untereinander vernechscll 
worden seien, was nicht minder auch für manche 
Andre häafig vorkommende Worte wie zei us. al 
ofog gelten soll, Aufserdem tritt nach die Hypoihoso 

LAND) hinzu, 
































































das 
mancherlei 





dafs mit 
Alphabet um 
orthograpische dialektische. und 
f in ‚werden. Dies etwa, sind 
unter denen I. im 3. Kapitel die 
. fast, durch welche 
ach seiner Überzeugung der Tuukydilestest bei den 
cderholten Abschriften teils durch unsermeil- 
Jiche Irrungen, teils durch Leichtsian der Abschreiber 
entstelt worden sein soll, 

Den wereyganmaruanög aus dem altttischen 
jene Alphabet hal R. also an sic für nicht un 
cheinich, und er stützt diexe Annahme aufserdem dure 
den Hinweis auf vielfache Korruptelen, die sich so am 
leichtesten erklären, wio 2. B. die Vernechslungen 
von duivonev und duwoiwer, duiveoda und dur- 
vera, duvvönevos und dmvorevos u. Ahnl, 
Aufserdem führt or ausnahmsweise eine nicht de 
vierten Buche angehörige Stelle an, weil sie ihm ganz 
besonders instruktiv und beweiskräftig für die Um- 
schrift aus dem ursprünglich Altatischen in das 
Tonische erscheint. Dei der Delagerung von Plataa 
heilst es 2, 76, 3... przands ... üs Badgoug te 
meqipähkovus drizko» und R. hält das Verbum 
randäv hier für siwidrig. Deshalb schlägt er 
dafür dveflxo» vor, das in seiner altatt. Schreibung 
@rehson leicht mit avexkor verwechselt worden konnte, 
Falls die Konjektur richtig wäre, so müfste sie auch 
och an einer zweiten Stelle gemächt werden, nänlich 
7,25, 4 z0is arangois zul dvixluv xai xaraxokın- 
Büvess öngiov, wo zweifellos von derselben Sache 
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die Rede ist. Ohne auf die Frage einzugehen, will 
ich nur darauf hinweisen, dafs Thukydides” zwar 
feräxor Einmal braucht, "ebenso diyeräzor Einmal 
neben einer Form auf vn, xaderAxov zweimal neben 
vier Stellen auf vw, aber dafs alle zwölf Stellen, in 
denen er dvöhxe vorwendet, auf vw fektiert sind, 
Das dretäxon würde also als eine im Thukydides sonst 
nicht belegte Form neu eingeführt werden müssen, 
was an sich nicht. völig unmöglich, aber auch nicht 
unbedenklich wäre. 

Keinesfalls reichen die angeführten Beispielo dazu 
aus, die Hypothese von der Umschrift für das 
Tiukydieische Werk zu beweisen oder auch 
wahrscheinlich zu machen, und wie wenig begründet 
sie überhaupt. ist, beularf nach der überzeugenden 
Darlegung von v. Wilamowitz (Homer. Untersuchungen 
8. 304. 305) für jeden, der sehen will und kann, 
keines Beweises mehr. " Demnach kann ich auch der 
Umschrift von Tuukyd. 4, 1 und 135, welche Ruther- 
ford pg. LXXVII probeweise giebt, irgend welche 
Bedeutung nicht beimessen. Übrigens ist sie auch 

ht ganz einwandsfrei, wio Hude a.a.0. pa. 804 
nachgewiesen hat. Der etwas befremulichen archaisti 

1 Lieblabereh, die bei der Dezi ap. 135 
hersortritt, sei nur im Vorübergel 

Anders steht es bezüglich dert 
teils irrtümlich geänderten Präpositi 
Worte. Kein Vorständi 
der Thukydidestext, wi 






















































Hfacher Verderbnis aus- 
t bereits erkannt, nicht 
weniges wird noch aufzuspüren und zu verbessern 
sein, Allein das Bild, das R. davon entwirft, Ist 
nieht zutreffend und leidet an arger 
Auf pg. LXIL u. LXIN giebt er in not. 2 eine aus 
dem vierten Buche ausgewählte 2 enstellung der 
Fälle, wo in den Handschriften die Präpositionen mit- 
einander verwechselt werden, wo an derselben Stele 
die Codices dmjyayov und 2 
dx ton, dmtegovicn und date; 
und aus der man froilich den Eindruck erhält, dafs 
in diesen minder wesentlichen Dingen unsre Über- 
lieferung durch die schlimmste Willkürlichkeit und 
Unzuverlässigkeit entstellt ist. Allein das Sandı 
register beruht auf Rutherfords oben erwähnter An- 
sicht, dafs alle Handschriften gleich schlecht seien. 
Ich habo weder Zeit noch Last, die von ihm ange- 
führten Beispiele (für die or die Stellenangabe sich, 
erspart, dem gewissenhaften Leser versagt hat) auf- 
isuchen, aber ich bin überzeugt, dafs sie Hand- 
schriften des verschiedensten Wertes und Alters ent« 
lehnt. sind. Wenigstens sind die unmittelbar daranf 
(px. LXIII not. 1) als Beweis für Verwechslung von 
Kompendien angeführten Lesarten schriften 
34, 1, C, K aus Amolds kriischem Apparat ent- 
wmmen, d. h. fünf ganz Jungen und unbedeutenden 
fandschriften und neben ihnen Einer der besten, 
nämlich dem Lanr. C. 

Dafs man aber späte Handschriften, welche ver- 
mutlich aus einem die Kompendien bereits vielfach 
verwendenden Codex abgeschrieben werden, diese 
Abkürzungen häufig mifsserstehen, bedarf des Boweises, 
micht. Es ist aber auch völlig gleichgültig für unsre 



























































Anschauung von dem relativen Wert der Überlieferung, 
da diese uns in einer stattlichen Reihe von Hand- 
schriften vorfiogt, welche zeitlich weit vor jenen 
Entstelungen geschrieben sind, nämlich im 10. und 
11. Jahrhundert, und von denen überdies die Mehrzahl 
keinen Gebrauch von Kompendien macht oder nur 
den. auf wenige bekannte Fülle beschränkten, der 
in den ältesten Porgamenthandschriften üblich 

Folglich bleibt für Rutherford, um seine Theorie 
von den ‘prepositional manuscripts’ (pg. LXIII not. 1) 


















aufrecht halten zu können, nur die Annahme übri; 
dafs 





unsre kompendienfreien ältesten Thuky 
auf solche Vorlage 
zuführen sind, welche Kompendien verwendeten, Vor- 
Tagen übrigens, welche mindestens Alter als der Anfang. 
des 10. Jahrh. gewesen sein müssen, zu welchem 
Zeitpunkte Laur. C, der ülteste von allen erhaltenen 
Codd., geschrieben ist. Ich will nun kein sonderliches 
Gewicht darauf legen, dafs das von Wesscly 1884 
herausgegebene EI Fayum-Fragment aus dem 8. Buche, 
die älteste direkte Urkunde der thukydileischen Text 
Mberlieferung, von Kompendien nichts zeigt, 
wenigsten von solchen, auf denen Rutherfords Hypot 
fufst, und ich will sogar die Möglichkeit zu 
dafs’ unser Thukyaidestext ursprünglich 
einer Handschrift abgeschrieben scin könnte, welche 
‚Kompendien ähnlich verwandte, wie sie der kleine 
Thukydidescodex des Libanios (1 pg. 30 Reiske), um 
Raum zu sparen, vieleicht verwendet haben mochte, 
oder wie wir sie gebraucht sehen in Kenyons Aristote 
(sat. die Zusammenstellung daselbst pag. 11 und in 
den Tafeln von v. Horwerdens Ausgabe). Doch ist cben 
zu beobachten, dafs eine so heillose Konfusion in 
den Präpoeitionen und den Partikeln, wie sie R. in 
seinem 3. Kapitel annimmt, sich in den ältesten und 
besten Handschriften keineswegs zeigt, und noch 
mehr, dafs auch 1. Saddcs troMliche Untersuchung über 
den Thukydidestost ionys x. Halic. (Do Dion. 
Malie. seriptis rhotor. 1878 pg. 123 A) in ihren 
Resultaten jene Hlypotheso cher widerlegt als bestät 
Denn so viele Abweichungen des Dionysischen Textes 
von unseren Handschriften sie (px. 140) auch 
nachweist, so sind doch unter diesen vorhältnismäfsig 
nur wenige Varianten derart, wie R. sie annimmt, 
und es zeigt sich. vielmehr auch hierin im ganzen 
eine unleugbare grofse Verwandtschaft zwischen unseren 
ältesten Handschriften, insbesundre (Saite pe. 140) 
Laur. C, und der von Dionpsios gebrauchten Text- 
rezension. Entweder also beruht der Text des 
Dionysios sowie unsrer ältesten Handschriften auf 
einer Rezension, welche überhaupt nicht Kompendien 
dete oder versendet hatte, oder auf einer 
die bereits vorDionys aus derkom 
Schreibung in dio unabzckürate umgeschrieben worden 
war. Dies vielmehr ist die Anschauung, za der man 
bei vorsichtiger Erwägung geführt wird, und Ruther- 
ford ist den Beweis für seine Annahme schuldig gc- 
diieb 
Am wenigsten darf er glauben, diesen Beweis 
durch seine Zusammenstellung (pg. LXII not. 2) von 
sogenannten graphischen Fehlern geliefert zu haben, 
weiche jedentend zusammenschmilzt, wenn 
man, wie die Vernunft gebietet, aus ihr die sämt- 
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lichen Faseleen. jun teren) und hekrüftigenden Sinne mehr Beachtung 
nd. schlechter und Würdigung findet. — 8o nahe es läge, auf ein- 








der immelig, Schatte, Warze, 
chlich Butlenkalb. des  Friedensrichters 
nal auch noch so sorgfältig registriert, so wird 
man darum nicht glauben dürfen, ein sicheres Urteil 
ber dio Schlagfertigkeit der Truppe gewonnen zu 
haben, der sie einvorleibt werden oder werden sollen. 

Der Weg, auf dem man die erreichbar alteste und 
ungetrübfeste beglaubigte Gestalt des thukydideischen 
Textes wiedergewinen kann, ist weitläufiger und 
mühsamer, aber auch zuverlässiger, und wenn maı 
von den zwei ältesten Handschril 
Yatı cknärts seht, 
nd Scholien in der von Sudde befol 
Vorsicht heranzicht, so wird man schlicfli 
Überzengung berechtigt sein, etwa den Thukydidestext 
annähernd rekonstruieren zu können, wie cr dem 
Dionysios y. Halikarnafs vorlag. Das ist dann eine 
Basis, auf der mit einem. wirklich gerechtfe 


zuge 





und 











familien, Laur. © 
die Testimonia 
Weise mit 


























Vertran Emendario einsetzen mag, für welche 
frühere Zeiten und insbesondre die letzten Jahrzehnte 
vortrefliche Beiträge geliefert haben und auch 
Rutherfords Ausgabe ergicl Un 
diese Resultate schlage weit 








höher an, als seine prinzip ungen, die ich 
aus den eben angerlcuteten Erwägungen für unzu- 
reichend begründet und teilweise für durchaus irrtüm- 
lich ansehe, 





(Wortsetzung folgt) 


A. Gerber und A. Gı 
Fase. IX el. A. Gre 
8.929 1040. Lex. 8%. 3,00.M 
Wider Erwarten rasch, binnen Jlahresfrist, ist 

dem achten das neunte Heft gefolgt, welches von 

nemus-orior reicht und somit die aufserordentlich 
umfangreichen und wichtigen Artikel über Noga- 
tionen enthält. Argue füllt allein 12 Spalten 
aus, von denen kaum 2%, auf dio Fälle mit kor- 
relativer Anwendung kommen. Nur je einmal 
werden bei Tac. 3 Glieder (in den Hist) und 

5 Glieder (im Dinl.) durch neque verbunden. In 

betreff des Gebr. von nee und neque korrigiert 

das Lexikon ein unrichtiges Urteil Spittas, indem 
es feststellt, dafs nee in den kl. Schr, den Hist. 

und Ann. 11-15 stark vorwiegt, in Aun. 1-6 

und 16 beide Formen. gleichmäfsig vorkommen 


Lexicon Taciteum, 
Leipzig, Teubner 1891. 





























Dafs nee im ganzen viel häufiger gebraucht ist, 
zeigt schor 
— Neca 


die betr. Anzahl der Spalten des Lex. 
eque und neque-nec korrespondieren ver- 
ig schr selten, den Dial. inbegriffen, 
Die betreffenden Übersichten. sind 
Tacitnserklürung äufserst wichtig, schon 
weil durch sie 2. B. die besondere Verwendung 
‘on meque im explikafiren, folgernden, gegen- 
ätzlichen (bes. Ann.), kumuliorenden (neque prac- 




















zelue problematische Stellen mit Unterstützung des 
Lexikons hier einzugehen, will ich mich in dieser 
Anzeige auf kurze statistische Mitteilungen be- 
schränken, die immerhin einiges Interesse haben 
werden. — Nrquinam kommt bei Tac. nur ei 
mal (Mist, II 24,2) vor. Nescio ist selten, aufser 
im Dial. nur 7 mal. — Eine auf- und absteigende 
Bewegung, wie sie im Gebrauch so mancher 
Wortformen, bei Tac. vornchmlich, nachgewiesen 
ist, zeigt sich auch bei den Konjunktionen ni und 
nisi in der Protasiv von Bediugungssätzen. Man 
vergleiche nar, unter Berücksichtigung des Un- 
fangs der einzelnen Werke, folgende Zahlen, 
welche die Zunahme und Abnahme der beiden 
Formen bei Ta. 

Dial. Germ. Agr. Hist. Ann. I-VI. Ann. XI-XVL 
Er re er Gr 3 

-431 % L 

Es ergiebt sich, dafs, vom Dial. abgeschen, nisi 
und ni in den kleinen Schriften gleichmälsig oft 
vorkommen, dafs die kürzere Form in den Hist. und 
dem ersten Teil der Ann. stark überwiegt, um 
endlich die erste Stelle wieder an uisi abzutreten. 
Der Schriftsteller scheint, sei es bewulst, sei es 
ünbewufst, von der Abneigung gegen manierierten 
Stil geleitet worden zu 
Tac. selten (4 mal), desto öfter nimiun. Hier eitiort 
der Herausgeber als Beispiel auch Dial. 23, 16 
nach Schulzes Konjektur nimia. anzi 
jedoch dem haschr. animi anx, keineswegs vor- 
zuziehen. ist Nare, schwimmen hat Tac. 
10 mal, natare üherhanpt nicht gebraucht. — Der 
10 Spalten lange Artikel nomen behandelt eine 
ganze Reihe von Problemen der Texterklirung. 
Der Lexikograph Gr. wird hier streithurer Ki 
iker; fulsche und schiefe Übersetzungen von 
Roth und Bötticher, an denen freilich kein 
Mangel, werden zurückgewiesen, auch auf mauche 
Erklärungen der Herausgeber wird Rücksicht ge- 
nommen. Die Vermutung Gr’ zu Hist, IV 28, 7 
in Rom. nomen trift schwerlich das Richtige. — Der 
Artikel nou nimmt nicht weniger als 26 Spalten, 
Ein näherer Einblick in die hier ausge- 
breiteten Früchte mühevoller Arbeit wäre jenen 
subjektiven Kritikern, wie z. B. Herrn Noväk (in 
Bezug auf Ann. 111, 6), schr za empfehlen, welche 
die Bekämpfung jeder mit der Schulgrammatik 
nicht völlig. harmonierenden Autorstelle für ihre 
Pficht zu erachten scheinen. — Die Fragepartikel 
monne steht mar Ann. II 34, 12. — Aonmullus 
ist fast ganz durch seine Konkurrenten verdrängt 
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wordeng nur 3mal in den Ann. (Oaes. b.g. I-VIT im | Neigung zur „variatiot sich boreits im Dial. kund- 
ganzen 23 ml). Unter notahilis put für Dial. | giebt: 30. 4 satin operae inmmitur (= Ann. III 
40, 9 die Bed. „anfallend“ nicht, eher noch für | 41, 4 dedisse op. und 37, 13 multum .. . 
30, 34 personam notabilem. — op. posuisse. Dazu treten weiter op narare, 
ur die Ann. Wichtig ist auch die Übersicht | pracbers, ropendere u.a. — Mit diesen kleinen 
ber die Anwendung des elastischen Begriffs nuper. | Notizen aus einer reichen Fülle mag es für heute, 
genug sein. 





5 Jahre zurückweist, daun aber auch (Ger. 1,4) 
aus dem Jahre 98 auf des Augustus Regierunge- 
zeit, ebenso Hist, IV 17, 23 (wo Prammer mit 
Unrecht nuper streicht) anf einen gleich langen 
Zeitabschnitt; allgemeiner Gorm. 2, 17 Germ, 
vocab. recens ot n. additum (ef. Ann. NVI 22, 7 
. — Nutrio mr zweimal 
pacom n., Hist 1153, 22 simultatem n. 
ie Interjektion o steht dreimal in den Ann. 
(ef. Noräk zu 143,2). — Ob füllt fast 5 Spalten. 
— Ohieio und. sein Intensivum obireto verhalten 
sich hei Tac. so zu einander, dafs ersteres: 1. im 
eigentlichen Singe 10 mal, 2. = preisgeben, 3. 
exprobrare gebraucht wird) letzteres dagegen fast 
nor in der letzten Bed., mit einem Accus. obj. 
verbunden. 80 auch Mist. IV 42, 12, wo kaum 
ein Acc. e. inf, anzunehmen ist, wie Gr., wenn 
much nicht ganz bestimmt, sugt; das be- 
weisen die analogen Stellen, wo obicere ähnlich 
gebraucht ist: Ann. XII 22, 3, NIV Bsist 
das die in verschiedensten Gestalten hervortre- 
tende echt taeiteische Objektivierung. — Ohlieio 
hat T. 13 mal, ist. IV 9, 10 selbstverständlich 
mitgezählt; denn der Nominativ oblivio bedarf an 
dieser Stelle kaum der Rechtfertigung. An sich 
wäre sonst gegen oblivium als voreinzelte Er- 
scheinung bei Tac. gewiß nichts einzuwenden. 
rechte Vox Taciten ist oferguium, in 
betroff dessen Gr. sich anf Andresens Erörterungen 
in den Jahresber. der Ph. V. 1875. bezieht, — 
Obeius ist sehr häufig bei Tac., dagegen obriam 
nor mit ire verbunden in eigentlicher und bildlicher 
Bed. — Oceulo steht 8 mal, oreulto 45 mal. Bei 
occureo macht das Lex. unnötige Einteilungen; es 
bedeutet entgegen, in den Weg laufen, anrennen, 
stürmen (s0 das entspr. occursus), ob in speziell 
feindlicher Absicht, ist micht wesentlich. Hist. II 
2%, 10 ist occursantes nieht etwa „fortasse*, son- 
dern sie = die herbeieilenden (qui subve- 

— Odium (5 Spalten) gehört wie 
metus, ira u.» w. begrei 






























































u Dial, und Hist., afensio die den Ann. 
eigentünliche Form. — Oliw sagt Tac. 
nor von der Vergangenheit. — Die Stellen mit 


opera zeigen, wie des Autors Geschmack und 





Frankfurt a.M. 








A. Kasgi, Griechisches Übungsbuch. Enter 
Teil: das Nomen und das rogumäfsige Verbum auf 
@. Derlin, Weidmannsche Bachkanllung. 1501 





VI ITS. 8. 1,40. 
Das Erscheinen des griechischen Übnngsbuches 
von A. Kacgi wird von allen Freunden der Gramma- 
tik. dieses Gelchrten mit Freuden begrüfst werde 
denn wenn der Grammatik ein nach denselben Grund« 
sitzen. bearbeite 
kann der Unterricht nur. gewinnen, 
griochisches Übungsbuch aber 
ist, dafür bargt schon der N 
Wie in der Grammatik, so hat der Verf. auch 
in dem Übungsbuch den Stof auf das Notwendige 
beschränkt und so Geloyonhoit gegeben, dieses um so 
jgründlicher zu üben. Die Einübung findet an passend 
Fewählten Einzelsätzen statt, und nur am Ende 
gröfserer Abschnitte werd 
Ternten zusammenhängende Lesestücke gehot 
im ganzen. Sogenannte inhaltsleere Sätze hat der 
Verf. nach Möglichkeit vermieden, und zur Einführung 
in die Lektüre hat or am Schlusco des Baches sicben 
Abschnitte aus dem Leben Alexanders des Grofsen 
beigefügt, die er aus Arrian, dem Nachahmer des 
R Im ganzen enthalt das Ü 
ind der darin gebotene Stoff reicht 
Untertertia völlig aus; nur hätte ich neben den 
Einzelsätzen eine. gröfsere Zahl zusammenhängender 
Stücke gewünscht, deren Wert für den Unterricht 
ich nach meinen Erfah viel höher anschlage, 
als der Verf, Auch wäre dies um so leichter möglich 
gewesen, da ja der Verf. bei Abfıssung seines Übangs- 
bnches von dem gowils richtigen Satze ausgegangen 
ist, dafs alles, was als Hausaufgabe gegeben wird, 
zuerst in der’ Klasse durchgenommen werden mufs 
e Verbalformen hat «der Verf, soweit cs ihn gut 
n die Übongsstücke über das Nomen 
ration eingereiht, und cbenso hat er 











Übangsbuch zur Seite steht, so 
Dafı A. Kacsie 


















































gut gewählt sind, inde des Bucı 
Sichlich zusammengestlt, zuerst nach den einzelnen 
Stücken, dann alphabetisch unter Verweis auf die 
Stücke. 

Im einzelnen fiel mir beim Durchlesen folgendes 
aufs No. 15.8. 11 doch wohl 
Magbzeadu? Ehenda zug 1. "igrsuimon vg Ei- 
Bolag; schreibe Bolas megi “Agreuimor; denn 

i» Genotiv steht in der Rezel 
und dieses erhält keinen Ar. 
besser 19 di 













seinem No 
ikel. EI 






ıla diia 15 dorign wid; 





120 m. 








orfge sch. Aufserdem nehme ich an Zdaebero 
Anstofs; sollte sich nicht cher dieg eigero trotz des 
yorhergehe ge empfehlen? No. 37 

ö ar M. Bacıka 










des Vaters mit & tritt, darf die folgende Ayo- 
sition keinen Artikel erhalten. Ebenda wünle ich 
auch wählt» Hsm oder Hase st. Ham schreiben. 
BER AU mie Enz in Besen ai 
wow gorecmendan, ebenso wie am Folk. 

dan Ansohs; 0s Miche sich wiclicht Öiekgpiude 
gebrauchen; falls mufs man das erste Mal 
Anoxısiven davrin, das zweite Mal darrpdjaaden 

Auch st. 






























eis ip Bäkerren" sagen. zei To mir 
E gewöhnliche sa) mgcror pir 
otzte 2. dnarekdehr mgon- 

mgomböxu. No.85 

Gens 1ob }. xaranıu, ige» © 












U poet. (trag); also entweiler ans dato 
ton}. x, oder auaeı zof mi L. wur ren (Anal) 









oder mic Gare wi 5, uraxanpe. Ebonda 
undeva ww Zaruam Kuh; besser aldiu zav L. 
Kuba; au ’e wir öfter mit dem Accus. als 
mit dem Dat Ebendas zung}. di 





schreibe 





ebenso da kevmiuevds 
No. 86 8. 83: sei äneumen 
Fbenda: eig X. tig B., 
richtiger od. No. 87 8. 84: oldiv 
ine» Eoyon dvangäkeer 
ibe argenem oder zrgäfen; andernfalls due 
in oder hmgükanden. N0.80 8.80, 2 
fh 15 Olnunio; gonöhnlich 
in oder sh Ohnwln; cbenso Ni 
An Druckfehlern bemerkte ich No. 37: ie st. 
xud, No. 88: Were st. Texca und 8. 88 Fulnote 11) 
mach dem dem st. nach de 
Baden-Baden 












oder zei. 




























7. Sitzler. 


Carl Stegmann, Lateinische Schulgrammatik, 
3., 4, 5. Aufl. Leipzig, Teubner 1888. 89. 90 
Xu. 2508. geb. 2,40. 

In der dritten Auflage hat der prosodisch-metrische 
Anhang eine durchgreifende Änderung erfahren, 
aufserdem haben dieBemerkungen $.219 über die Vorba 
Curandi et postulandi teilweise eine andere Fassung 
halten. In der 4. Auflage sind eine Heibe gram- 
matisch-stilistischer Bemerkungen hinzugefügt, die 
Lehrer Schlern willkommen sein werden. 
Meist mur in Beispielen sind die wichtigsten 
stiistischen Rogeln zusammengestellt. Im einzelnen 
ist mir aufgefallen, dafs $. 258 für die Regel 
Verbalia auf io bez n eino Thätigkeit 
‚gerade oratio, Art zu reden, Stil angeführt wird, 
zumal es weiter heifst selten Konkret: possessio 
Besitztum, accusatio Anklageschrift, Wie soll 
der Schüler, der doch oratio in konkroter Bedentung 
so oft gelesen hat, sich diese Bemerkung zurecht“ 
lesen? Warum soll der Sestaner $. 66 für amaturum 
esse nur die Bedeutung lieben wollen lernen, mit 
der späterhin (2. B. bei einem von spero abhängigen 
Infinitivus) weder Lehrer noch Schüler etwas an- 
fangen können? Kurz, aber wenig altcklich genählt 
ist der Ausdruck $.152 Der Abl. loci steht 
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ferner ohne Präposition bei Ortsbezeich- 
nungen mit totus und locus. Wie kann man 
totas und locus koordinieren? Schr. brauchbar. 
$. 171 sag. der Abschnitt über die Pronomina. 
Die Regel $ 202 A. 2 über das sogenannte Imper- 
Comatu dürfte entbehrlich sein Aus dor 
Erklärung der Beieutung des Perfokts (vollendete 
Mandlang) und Imporfekts (unvollondote Handlung) 
dürfe sich die Übersetzung porsuasit es gel 
























it engeben. Die Demerkung $. 204, 
inleitung zu der Regel über die Anwendung 
periphr. dient: für die bevorstehende 
Handlung hat der Lateiner keine besondere 
Form ausgobildet ist mindestens überflüssig. Es 
ist ungenau 8.223 zu sagen im ersten Glied der 
Doppelfrage steht utrum. Das zeigt deutlich go- 
1g der A. 2 angeführte Satz quaeritur, uter 
maior orator fuorit Cicero an Demosthenos. 
Die diesem Satz vorgosetzte Bemerkung utor in der 
Doppelfrage wird ebenfalls durch an fortge 
setzt ist ebenfalls ungenau. Wic kann eine Form 
von uter in der Doppelfrage (richtiger gesat dis- 
junktiven Frage) stchen? Kann uter in 

zu einem anderen Glied der Frage treten? Nein, 
mit uter wird ein selbständiger Fragesatz gebildet, 
auf den dann die einzelnen Glieder der disjunktiven 
Frage erst folgen. Mit dem der disjunktiven Frage 
vorangesetzten utrum verhält es sich. nicht. anders. 
Utrum leitet die ganze Frage ein sellst in den Fällen, 
wo in unlogischer Weise z. B. Lit, 21, 10, 6 mehr 
als zwoi Glieder folgen. Dafs cs als die ganz Frage 
einleitend nur am Anfang stehen kann, ergicht sich 
von selbst. Dem Schüler sollte $ 233 (was mit Rück- 
sicht auf” die Auswahl. der Teinpora wünschenswert 
ist) gesagt werden, dafs auch Satze mit quin nach 
‚non dubito indirekte Fragesätze sind, wobei cin Satz 
wie quin conscendinus equos? zur Erklärung heran 
gezogen werden könnte. Mit der Bemerkung $ 226 
A. 3 neque steht zuweilen für neve, wenn ut 
yorausgeht kann der Schüler nichts anfangen. In 
der fünften Auflage ist die unfruchtbare Bemerkung 
8187 über den scheinbaren Acc. c, Inf, gestrichen. 
Der Abschnitt $ 211 über den Konjunktivus des Fu- 
taram hat eine bessere Fassung erhalten 

A. Prümers, 



















































Auszüge ans Zeitschriften. 
Eotie 1891, Januar —1. Scpt, 

Wer einen Band der 'Bsrde im Zusammenli 
durehgeht, dem tritt die Dedentung dieser Zeitschrift 
lebendig vor Augen, und er erfreut sich der regen 
Thätigkeit und des mannigfachen Fortschritts derselbe 
wie der Griechen überhaupt. Nach der Reichhaltig- 
keit ihros Inhalts und. der Eleganz der Form verdicht 
dio Mestia den Platz auf dem Familientisch. Scherz, 
und Erst, Lust und Leid dieser Welt wirken. in 
Poesie und Prosa, Vignetten und Ilustrationen auf 
den Lesenden; Porträts, Volkstypen, Iandschaftliche 
Bilder ziehen ihn an und erinnern vielleicht an var- 


























1967 11. November. 
gangene Tage, wo das Auge leibhaftig schaute, was 
der Geist nun sucht, Athen, Akrokorinth, Nauplion, 
die Hohenklöster, Mitylene, den Bosporus u. s.f. Die 
politischen, gesellschaftlichen und. wissenschaftlichen 
Ereignisse ziehen an der Seele vorüber und erhalten 
unter der südlichen Sonne ihr besonderes Aussch 
Die Sorgfalt der Arbeit wurde mir recht deutlich, als 
ich die Ausgaben, Übersetzungen und Abhanillungen 
übor die »49pvaloy molstela vollständig verzeichnet 
fand. Begreificher Weise zieht. besonders die Thätig- 
keit der griechischen archäologischen Gesellschaft und 
der ausländischen Institute in ihren Grabungen und 
Publikationen die Aufmerksamkeit an, nur dafs sie 
hier verspätet anführen sio für diese" Wochenschrift 
im wesentlichen nur wiederholen hiefee. Es ist daher 
Beschränkung auf die letzten Nummern der Hestia 
geboten. 

21. Juli. Im Auftrag der Generalephorie der 
Altertümer grub Teountas im Flecken Abin, wo man 
das homerischo Enope vermutet, und erfolgreich. Ein 
prähistorisches Grab mit Sachen von besonderem 
Tspus wurde geöfhet; namentlich sind 2 Bildnisse 
yon Blei von Bedeutung, ein männliches und ein 
weiblichen, 

28. Juli, Ein rumänischer Gelehrter, Popa, durch- 
sucht die Schlangeninsel vor der Mündung der Danan 
nach dem Grabe des Achillous. — Im epirotischem 
Phönike ist ein Sarkophag von gewaltiger Gröfse zu 
Tage gekommen. Das Skelett soll 4,16 Meter messen. 
— Smyroa zählt eine Berälkerung von rund 210.000, 
Seolen; von ihnen sind 107 000 Griechen, 52.000 
Türken, 23.000 Juden, 12.000 Armenior, 6600 
Italiener, 2500 Franzosen, 1500 Engländer. 

11. August, Am 30. Juli starb Johann Sakkelion, 
der Vorsteher der Nationalbibliothek, deren Bücher 
er in seinen letzten Lebensjahren katalogisierte. Bo- 
kannt hatte jhn einst gemacht seine „Sammlung der 
kalser Urkunden in Patmos“, 

1%. August. Die Franzosen planen topogranhische 
Untersuchungen in Attika, Böotien und Thess 
zur Aufhellung gewisser Fragen, die besonders die 
Perserkriege betreffen. 

Im Demos Kroknal (Lakonien) ist man auf mar- 
morne Fundamente gekommen, die vielleicht die Stelle 
dos Dioskurentempels bezeichn 

1. Sıpt. In Samothrake haben die Franzosen 
eine zrFimmete Auf gefunden, ie den zen 
Buchstaben des Eigennamens und "Pdros enthält. 
Es geschah an der Stelle, wo dio Niko von Samo- 
thrake gefunden wurde, welche jetzt im Lousro ist. 
Daher ist die Vermutung gerechtfertigt, 

Stück ihrer Basis, und der Bildhauer sch 
gewesen, was die Ansicht derer bestätigt, die in der 
Nike ein Werk der rhodischen Schul schen. 































































































Litterarisches Contralblatt 44. 
Prof, Dr. Eduard Zarncke zeigt an, dafs or 





nach dem Tode seines Vaters die Reidaktion des Blattes | 





übernommen hat. Zugleich teilt er ein von Friedrich 
Zarncke 1889 nicdergoschriobenes Schlufswort zum 
Ende des 40, Jahrganges mit, welches damals nicht 
veröfentlicht wurde. Dor Verowigte spricht sich darin 
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über dio Geschichte und Tendonz seines Blattes aus 
und rechtfertigt. a. die Anonymität der Rezensionen 
sowie die Anwendung der Frakturscl 








Academy 1012. 1013. 
8.265. und 1013 $. 286. Noten zu Herondas 
von E. W. B. Nicholson, A. P. and F. W. Hall. 
8.2661. H. G. Tomkins zeigt, dafs die Namen 
No. 306-315 der grofsen Liste Thutmosis I1L. sich 
mit denen nordwestsjrischer Völker und Städte iden- 
eren lassen, z. B. No. 314 Samähna mit Sam alla 
er Residenz des Panammu: s. W. 8. 1012). 
obd. und 8. 853) erinnere in der reinen 
Form, olme das türkische Suffir, an Sangara, den 
Hittiterkönig von Karchemisch, einen der Verbündeten 
im Kriege gogen Salmanasarı A. II. Sayce stellt 
über denselben Gegenstand. eine Arl 
Bande der ‘Records of the past" Im Aussich 
5.2681. W. Wobster, Die Celtiberer, führt 
Reihe von Thatsachen dafür an, dafs sich Baskische 
und Iberische Stämme höchstens bis zum Adour nach 
Norden ausgedehnt hätten; die pracarischen Nachbar- 
völker derselben seien von ihnen mindestens 
sehr verschieden gewesen, wie etwa Italer, Germaı 






























Slanen u... unter einander. — 1013 8. 201. A. 
M. Sayco weist das Vorkommen der Amoriter und 
Hebrier in Keilschrifttexten 








Athonacum 3338. 

8. 520. ). Oppert wies nach, dafs der von 
Strafsmaier veröffentlichte Babylonische Kontrakt, 
weicher datiert ist aus der Regierungszeit eines Königs 
Samas-Erba, ins Jahr der griechischen Expedition 
des Nernes fällt; man erfährt also, dafs die Babylo- 
nier die Abwesenheit des Herrschers zu einer Emp- 
rung und der Aufstellung. 
benutzten, Daher erklärt sich denn die von griechi- 
schen Schriftstellern erwähnte Zorstörung des Telns 
tompels und das Strafgericht, das Nerses nach seiner 
Rückkehr über die Babylonier verhängte. 























Royuc beige de numismatique. 1891, 3. Liel. 

357-309. ). Adrien Blanchet handelt aber 
den Titel Princeps Juventutis auf den römischen 
Münzen, der im 3. Jahrhundert seine ursprüngliche, 
Bedeutung vorloren habe, 





Rezensions- Verzeichnis phllol. Schriften. 

Aust, Acm., Do avdibus sacris populi Roman 
DLEZ.38 8.1411. Ein wertvoller Beitrag zur Ge 
schichte der stadtrönischen Tempel. O. Zichter. 

Cicero, Tue correspondance of C. ed. by Tyrrell 
and Purser Nil: dithen, 3334 8. 378-880. Noch 
besser als die ersien Binde; ‘es wird lange dauern, 
bis diese Arbeit überholt sein wird". — Dass.: Bull 
erit. 18 $, 352. Der Hauptfehler der Anszabe ist 
der zu grofse Umfang, auf den sie berechnet ist. 1. 





























1269 1. Norember. 
Corpus glossariorum latinorum IV ei. Gortz 
Rec. de phil. 15, 1.8, 95. Höchst wertvoll für die 
Lexikographie. FC. 
De Vries, Exercitationes palacogr. iterum indieit 

















inost comment. de Plinii epist. fragm. Voss, notis 
iron. seripto: NphR. 21 8. 381 £. Gicht eine wute 
Anschauung von der Art der tiron. Noten. P. Kurfa 
Dionysius Mal., Jugement sur Lysias, par Des- 
rousscaux ot Egzer: Are. de phil. 15, 1 8. 881. 
w Toxt. Zur Übersetzung mohrere Berichtigungen 
von Ch. Cueuel 
Darrbach, Lorateur Tycarwue: BphiW. 40 








8.1254. Eingchenile, klare Darstellung, Beherrschung 
des Gegenstandes. Thalheim. 

Fürst, Glossarium Graceo-Ilchraenm oder der 
griechische Wörterschatz der jüdischen Midraschwerke: 
Arad. 1012 8.261. Wichtig sowohl für die Archio- 
logie als auch für die Geschichte der Aussprache des 
Griechische 








, Über mittelalterliche Bibliotheken: 





473. Der Sammeleifer ist zu loben, 
keit nicht zu, verlangen. Die Ausstattung 

ist vorzüglich. 0. «. Gebhardt, 
Goyan, Chronologie de Tempire romain: Z.C. 41 





8. 1420-1432. Sallde und sehr nützliche Arbeit. — 


Dass.: Bullerit. 18 8.351. Nützlich für den Hand- 
gebrauch. E. Beunlier. 
Grasby, Teaching in three con Acad. 1012 





261. Klar und inhaltreich; wichtiger Beitrag zur 
rkenntnis des Wesens der gegenwärtigen pAdagogi- 
schen Probleme. 
t, C., Livinskommentar £. d. Schulgebr. 1 
BplW.40 S. 1260f. Godiegenes und schr 
dankenswortes Unternehmen. Fügner. 
„, Kurzgefafste at. Formenleh 
Scharf abgelehnt von €. 
Merondas by WG. Iutherfori 
$. 1407. Der Herausgeber hat nicht 
durch ungeschickte Konjekturen vorunstaltet. Dagozen 
ist die Ausgabe von Aenyon in den Classical texts 
sorgfältig vorbereitet und. durchgearheitet 
Hesselmeyer, E., Die Pelasgerfrage: Bph8L 40 
8. 1261-1266.  Ablelmende Kritik von Holm 
Horatius orklärt von Kirfling, 1.2. Aufl: Ber. 
de phil. 15,1 8.901. Fr. Pleese lobt die Ausgabe, 
kann jedoch der Zurückführung auf griechische Vor. 
bilder in diesem Mafso nicht beistimm 
Laban, Der Gemütsausdruck des Antinous: J.C 
41 814321. Zwar keine rationelle Behandlung des 
Themas, aber recht anregend. 7. S. 
Müller, Griech. Übungsbuch für 
Untertortia: ZpAW. 40 8. 1259. Für 
;eschwerlich, aber interessant für 














DIZ 5 
orstandenes 



































hatyschev, Recueil des inseriptions grocques de 








1a rögion du Bosphore Cimmerien: Her. d. dt. gr. 1891 
Jan-Avril N. 18 $. XVIII-NX. Ungemein sorgfältig. 
und reicl Paul Girard, 





ibro XIV commentato da G. B. Bonino: 
12591. Bietet deutschen Lesern nichts 


Livio, 
Bel 68 
Aenfrin, on 
1.41 8.148: 








rei sotto Ia dominnzione romana. 
Trotz mancher unorwiesenen 
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esenswert, besonders wegen 
eilung politischer Verhältnisse 
Pompeius, Comitien, Collogien 


(Catiina, 


Caesar, 








Metrodori fragmenta ei. 4. Körte: 10. 41 
8. 1431. Anerkenuende Inhaltsangabe von Wilrb. 
— Dass: BphW. 40 8, 1254-1259. Sorgfältig un 
dankenswert. Aber dafs der papyr. 831 (Here. voll, 
X? fol. 71.80) Teile einer metrodoreischen Schrift 
enthiete, ist nicht erwiesen. 

Monumenti antichi pubblicati per cura della 
Realo Accademia dei Imicei 11. 2: DI.Z. 89 8. 1419. 
Freudig zu begrüßen. ld, Michaelis, 

Müller, Ime, De Acc fabulis: Are. de phil. 

jgenartig und reich an Ergebnissen. 

















Plato, Protagoras cd, Satr. 1875 


8.3961. Recht brauchbar. 


by Turner: 








Reichau, Ursprung und Wesen der Schule: 
LC.M 8.1437 £. Verdient in manchen Punkten 
Zustimmung. Eh. 


Reiter, De syllabarum in trisemam longitudinem 








productarum usu Auschyleo ot Sophocleo: Zu. de 
phil 15.18.86. Gut. Ad MD. 
Roscher, W. H., Studien zur griechischen Mytho- 


logie. Hoft 4: Über Solene und Versandtes: 2.7.39 
8.1403. Inhaltsangabe. Immerwahr. 

Saalfold, G. A., De Biblioram Sacrorum Yu 
gatao eiitionis graccitate: ZC.41 8.1431. Abe: 
Tehnt von C. W. .n. 

Sakkolion, Cataloguo des manuscrits grecs de 
1a bibliothöue do Saint-Jean do Patmos: Rev. d. dt. 
er. 1891. Jan-Avril, N. 13 S. XVILf. Aufsorst sorg- 














; besonders wichtig für die Paliographie. Zuul 

rd. 

tegmann, Lat. Schulgrammatik. 4. u. 5. Aufl: 
Nphit. 21 8.332-334. Jelonfalls eines der besten 


Lehrbücher der It, Sprache. A. Eiling. 
der verba denom 
tiva im Altgriechischen. 418. 14301. Mei 
ice und Hein Abel 0 Mrs 

@rgrsavög, ’40. Kogafs: BphW. 39 8. 1238- 
1241. 40 8. 1266-1271. Die verdienstvalle Arbeit 
verdiente, ins deutsche oder französische übersetzt zu 
werden. U. 

Weifse 
trinne affnitate 












fels, O., De Platonieae et Stoicae do 

BphW. 40 8. 12531. Stärken 
influfs Platos auf Epiktet vermochte auch W. nicht 
zu erweisen. Wrullani. 

Wendland, Neu_ entdeckte Fragmente Philos: 
TRLZ 19 8. 467-471. Sechs wertsolle Unter- 
suchungen, welcho die Herausgabe des Textes vor- 
a E. Schürer. 

Wildboer, D. Entstehung .des alttestamemtlich 
Kanons: dead. 1012 8. 261. Vortreflich. 

Xeuophon’s Anıbacis B. 1 cd. ... by Aratla 
‚Satr. 1875 8,396. Recht brauchbare Schulausgabe, 

Young, Clarence H., Erchia, a deme of Attica: 
eo. d. 6. gr. 1891. Mi-Juin. N. 14. 8. 207. Der 





























wissenschafliche Ertrag solcher Detalstudien stcht 
in keinem Verhältnis zu der daranf verwendeten 
Mühe. 4 
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Zarneke, Die Entstehung der griochischen Lite- 
ratursprachen: Krv. de phil. 15, 1 8. 86f. Wonig 
neues, aber gute Zusammenstellung. 4. 











Mitteilungen 
Acadömie des inscriptions ot bolles-lottros. 

21. August — 25. September. 

21. August. Sal. Reinach bespricht eine Terra- 
kotte, in welcher er eine Nachbildung des Dionysos 
von Praxiteles vermutet. — Heron de Villefosse 
berichtet über Ausgrabungen in Samothrake. 
28. August. Höron de Villefosse berichtet von 

1. — Vorgelegt: II. Weil, 
Termocopides et le peuple d’Ath 
11. September. Le Blant beric 
hen Inschrift, Märtyrorvorzeich | 
Narbonne, weiche Thiers der Zeit des Bischofs Rustiens | 
zuweist. — Men de Ia Blanchtro berichtet über die | 
Organisation der Ausgrabungen in Tanis und Algier. — 
Vorgeleut: Pallu de Lessert, Observations sur les 
assembldes provinciales et le culte dans l’Afrique 

18. September. D’Arbois de Jubainville teilt | 
die gallische Schwurformel des 7. Jahrhunderts mit, 
weiche er für uralt hält, indem er Ptol. Lagi frg. 2 
(bei Strabo und Arrian) und Arist. Eih. Nie. II 2 | 
daraus erklärt. — Th. Reinach bespricht die Mim- | 











Ausgrabungen in Mauret 
L 












ANZE 














jrJtangenseheiät=] 
[Bibtiomex] 
griechischen und vom. 





Soeben ers 


















Herner Det. Bonn 











Verlag der 1. G, Cotaschen Buch 
Yung Nachloiger In Stuttgart 


Sochen erschien 


Geschichte 


Ehristlich-Jateinischen Passie 
bis zur Mitte des 8, Jahrhunderts | 
2 Manittas. 
61,8%. 52 Seiten. Dres geh. KR 
a beziehen durch die melsten 
Wachhandiangen. | 





Verlag 





NSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


| et de Toren 


R. Gaertners Verla 





sein Leben und seine Schriften. 


VIIT und 194 Seiten gr. &. 


Sochen erschien: 


Die römische 


101. Not. 1972 








imbon des Horondas, deren Inhalt or als Pariser 
Leben vor 2000 Jahren bezeichnet. — Vorgelogt: 
Milani, Acs rude, signatum o grave. «- 25. Sopternber. 
Havet liest Robiou, Sur Pötat religieux de Ia Gräce 
au sidelo d’Alexandre (Fortsetzung). 








Verzeichnis nen erschienener Bücher. 


De Quinti Smyrnsei fontibus 
Kiel. 728. 8. 





. Diss. Lug- 
Juni Datavoram. VL, 1218. &. 


Lassel, E., De fortunae in Plutarchi_operibus 


















notione. Diss. Marburg. 708. 8 

Meyersahm, H., Deorum nomina hominibus 
imposita. Diss, Kiel” 37 8 

Millard, E., Zueuni sontentia de deis ct fato. 

. Utrecht. VIIL 1248. 8. 

Moltzer, 1, De Apallonii Rbodii et Valerii 
Flacei Argonautichs. Diss VL, 1218. 8. 

Mueller, H. de, De Teletis elocutione. Diss. 
Freiburg. 738. 8. 

Münzer, F., De gente Valerin. Diss. Berlin. 
78. 8. 1 Tab. 

Nofsling, C., Do soviris Augnstalibus. Diss 





518. 


Formen. Halakınarı Da. Fr, Ward 


8. 







IGEN. 













H. Heyfelder, Berlin SW. 








Cicero, 


Von 
Friedrich Aly 
Tireibnia 

300 Mk., gebunden 400 Mk. 





atit einom 





yon Ferdinand Enke In Stuttg 





Agrargeschichte 


in ihrer Bedeutung 


für das Staats- und Privatrecht 


von Max Weber. 
Mit 2 Tafeln. & gehe MR 











ÜR. Gaertuers Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 


. Berlin SW. 





WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 
GEORG ANDRESEN, HANS DRAHEIM 








um 
ee FRANZ HARDER. 
8. Jahrgang. Berlin, 18. November. 1891. No. 47. 





ee scan 10 
mv | na 













Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertatione 
Rezensionsesemplare an I. hhandlung, Berli 








Rezensionen und Anzeigen. | 8.29); er unterlag der Wut der hochjunkerli 
Julius Schvarez, Die Demokratie. I, 1 (Schluß). | Patricier und dem „unverfälscht reinen Bauer 
Der Stoff selbst ist in drei Abschnitte ge- | verstand der überwiegend vertierten, weil vällig 
gliedert. „Die Entwieklungsgeschichte der Kon- | billungelosen ländlichen Plebs“. "Abgerungen 
sular-Republik von der Errichtung des Volks- | wurden den Patrieiorn Konzessionen nur von der 
tribunats. bis zur Epoche der Hortensischen Ge- | Volkspartei, d. h. der Gesamtheit der clandia 
setagebung“ ist der erste derselben überschrieben. | schen Purieier und der elandianisch gesinnten 
ten | Plebejor (8.48) im Verein mit der Furcht vor 
m | Kriegsgefahr. m Errichtung der Censur fulst 
der rechtlichen Natır der Magistratur erscheint | 8. als die Frucht der Eifersüchtelei ständischer 
nicht als die Fracht patrieisch-republikanischer | Interessen, nicht mit Mowmsen als ein Ergebnis 
Freiheit, noch weniger als das ureigenste Er- | der Üborhänfung des kousularischen Amtes. Die 
zenguis irgend eines ramnisch-titüischen Räaber- | bäuerliche Plehs suchte nicht Erweiterung ihrer 
schädels (8. 9), sondern deutet auf pytlingoreisch | Rechte, sondern in krassen Egoisuus (8. 55) stets 
veredelto Dorisımen der hellenischen Pflanzstüdte | nur ihren Privatvorteil in Sold und Landerwerb. 
Unteritaliens (8.9, vgl. 22). Das Gute ist Rom | Die Rogutionen des Lieinius und Sextius wollten 
durch Glück ($. 56, 5%) zu teil goworden; wio | einen Mittelstand schafen. Das Verbot der Ku- 
sollten auch von des Verfüssers Standpunkt aus | mulation der Ämter und den faktischen Zutritt 
„die Nachkommen des Irisch verklärten | zum Konsulat errang das Volk, als es durch den 
Tamnisch-titiischen Räubergesindels“ in ihrem | Krieg in nihere Berührung mit einem so tich- 
Egoismus und bei dem „Blödsinn der Plebs-in- | gen Volk ohne Adel wie den Samniten ge- 
Waffen“ aus sich einen Fortschritt hervorgebracht | kommen war. Die differenzierende Neuordnung 
haben? der unterworfenen Landschaften, besonders Lat 
Gelobt werden allein die beiden Appier. Der | ist nicht in Erkenntnis der politischen, wirtschaft- 
Decemvir trachtete nach einer Staatsform, in | lichen und militürischen Vorteile derselben durch 
welcher eine weise Verschmelzung des Patrieints | den Senat erfolgt, soudern von Fall zu Fall, weil 
mit dor Plebs durch eine Reform der Organisation | derSenat von der Möglichkeit einer uniformierenden 
der Staatsgowalt auf dem Wege eines friedlichen | Reform noch nicht einmal eine Ahnung hatte 
Einvernehmens ins Werk gesetzt werden sollte, ($. 74). Im ganzen hat bis zum Jahre 312 








Die Gemeinde und ihre wenig differeı 
Ämter werden geschildert. Der chtige K 
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ines Kriegsgli 
irischen Disciplin „kaum etwas pro- 
duziert, an dem die unbefangenen Freunde des 
igen Fortschritte der Menschheit. ihre vor- 
urteilsfreie Seele Iaben könnten“ (9. 77). Damals 


erweckte die Teilnahme amı Kriege, in den nen 
Handwork 


zugezogenen. „Freigelassenen 
sonstigen vermögensl 





noch ni 





werlichen Republi 
Hier setzte der Censor Appius 
a und führte eine Reform durch, „welche an 
die des Aristeides in Athen nach der Schlacht 
bei Plataiai erinnert“ (81), Er konnte mit 
seinem Prinzipi Hlasius unter dem 
Druck des Krieges den Geilanken. einer eiuhei 
lichen. staatsbürgerlichen Gesellschaft gegen altes 
Herkommen durchsetzen. Als dieser beendet, 
Erst lie Gesetzgeh 
7, dio die logislative Gewalt der 1 
feststellte, anders als es in den Jahren 
war, erreichte die Au 
gleichung der Stände ihre Akte und beginnt, 
eine neue große Verfassungsperiode, die der 
unbeschränkten Masscnherrschaft 

In der kurzen Betrachtung des geistigen und 
sittlichen Lehens der Römer 
Epoche erfolgt das Verlikt 
Volk (6.89). „Die ganze 
des römischen Staatsle 
ugsweise nur den Sch 

































dieser ersten 
issendes rohes 
geschichte 
hat zur Priebfe 
witz. 











Tuy du sei denn 





dpi it, ci 


deren psychischer llintergrund ein Fluch für die 
Menschheit ist“ 


uteressen der 





höheren Leben 
93). 


Der zweite Abschni 














der grofsen wi 
v.Chr), Row blieb vorerst 
natus, eine muskierte Oligarch 


und Komitien in der Ausübung der Hoheitsrechte 









teilten. Die Zusammensetzung und Kompetenz- 
sphüre dieser Körperschaften wird ausführlich 
und in scharfer Beleuchtung dargestellt. Tn dem 





Bestand dos Sonntes gi 
dafs der Zutritt au ih 
7 und politischer Erfah 
geretenen höheren Magistraten in 
giebigen Mao gewährt wurde. Die Verfassung 
Dich ein von Zeit zu Zeit je nach den Notlagen, 
ie uud. da wit bedeutender juristischer Schärfe 
zusammengestoppeltes Fickwerk; 


als einzige Lichteite, 
den Depositären ad- 
ng, den 














rein Tram 








war die Herrschaft der Gesetze diesem weder 
souveränen noch verantwortlichen Senat gegen- 
über, mit seinem Mangel an gehöriger Intelligenz 
an Integrität (&. 115), der die Gedanker- 
Lehrfreiheit. in Fesseln schlug (8. 121), der 
Formfehlern die Beschlüsse der Komitien 
kassierte, der von den Gesetzen dispensierte un] 
einseitig das Provokationsrecht des Bürgers un 
das Intereessionsrecht des Tribunen aufhob. Das 
Vordienst des Senates bestand „lediglich in der 
Klugheit, mit welcher diese autoritatire Staats“ 
körperschaft. ihr verfassungswidriges Notstan- 
verfahren in so manch einem Augenblicke der von 
nufsen drohenden Gefahr zum Nutzen des Staats 
zu verwerten verstanden hat“ (8. 120). 

Au der Besprechung der Komitien übergehend 
streicht der Verfasser die Formel ‚populus ple- 
besque als auf unklarem Sprachgebrauch be- 
ruhend, wie auch den Unterschied zwischen 
comitia tribnta und eoneilin plebis, während er 
das römische Privatrecht schon dieser Periode 
sprachlich mei Kerörert 
worden der Reihe nach die eomitin enriata, die 
conturiata und die tributa. Bei der Kompetenz 
der letzteren unter Vorsitz der Volkstribunen 
bricht diese erste Lieferang ab. 

Die Lektüre dieser Abteilung ist 
schwert, weil der Widerspruch wach wird, her“ 
vorgerufen wie durch den Standpunkt des Ve 
fassers, 0 durch seine Schreibweise mit der 
Mäufung der Kraftausdrücke, und nun zu dämpfen 
ist dureh die Überlegung, was wohl der Ver- 
fasser in den noch. fehlenden Anmerkungen au 
geführt haben möchte. 

Der dritte Abschnitt wie 
gedruckte Entwurf angiebt, isyimnotie der 
grofsen wilitürischen Demagogen von Sulla bis 
auf die staatsrechtliche Begründung des Principats 
durch Tiberius behandeln. 

Der Nachtrag über „Aristoteles und. die 
"4dqvadov nohurele auf dem Papyrus des Britich 
Museums“ ist bereits in dieser Wochenschrift (s 
gt worden. 

6. . Schneider. 
































wird, der vor 














SHE) gem 
Cottbus, 





Zerdohnung. Fin 
, diese noch ungelöste Frage zu 
Progr. des Lyccums zu Metz. 1800. 
4 





Der Verf. verwirft in lebhaften Ausdrücken 
Wackernagels, u. a. auch von mir angenommene 
Hypothese über den Ursprung der sog. zeriehnten 
’ormen bei Homer. Auf eine Wilerlegung im 











einzelnen will or sich nicht einlassen, me 
ehr den Kampf am wirksanste 
führen, dafs er die richtige Erklärung 
der bisherigen falschen setzt. Dabei geht er von 
der Beobachtung aus, dafs die Angaben der 
Alexandriner über die Betonung 
Formen viel Schwanken und Unsicherl 
raten. „Wenn ihr Streit und 
Punkte der Betonung außer Zweifel steht, 
ja schon, wenn es foststeht, dafs erst sie, nach 
Jahrhunderten der Accentlosigkeit in der Schrift, 
die Tonzeichen angebracht, haben, sollen da wir 
nieht eher alles andere thun, als uns vor ihrer 
Betonungsweisheit unbedingt beugen und so wei 
‚gehen, auf diese Betonung die gunze Ableitungs- 
und Eatstehungsmöglichkeit der Formen anfzu- 
hauen?* — so fragt Weck 8. 4 und denkt als 
‚Antwort doch wohl ein entschieenes Nein. Trotz- 
dem ist gerade er es, der ein solches Gebäude 
aufführt, Uoerodian zu 2208 hat uns die Nach- 
richt aufbewahrt, dafs statt eügerdanden, Erd 
@odcn, ypgedanden 1. 8. wie or selbst 
Übereinstimmung mit Aritarch schrieb und wi 
auch unsere Hs. haben, andere alte Grammatikor 
eiyeraiode, guide, gerad 
Auf diese Notiz‘) gründet Weck seine ganze 
Ti Die Thatsache, dafs die Schreibung mit 
-aäodca von Aristurch und Nerodian, also von 
angesehenen Philologen, bekämpft wurde, scheint 
ihm als Beweis daft zu genügen, dafs eben dieso 
Schreitung die richtige war; wenigstens macht 
er keinen Versuch, diese Richtigkeit auf anderem, 
Wege zu beweisen. Er belenkt gar nicht, dafs 
dio Vertroter der von ihm bevorzugten Botonungs- 
weise eben. doch auch nur Grammati 
wonn auch freilich namenlose: der Eifer gegen 
Aristarch hat ihn hier völlig blind gemacht, 
eigercioden nun denkt sich dor Verf. durch 
Kontraktion aus "aigeraisadu entstanden. Aber 
wenn wir daneben elzeroveo (aus *eigerocdoreo) 
iosen, woher rührt der Wechsel von a und o 
hinter dem «? Dafür gewähren die in der Olysee 
vereinzelt vorkommenden Formen yelofur, yelor- 
‚5 und aus der Iius dAofa Milfe. Das 1, das 




























































u hetonten 





























’) Die er obemireln schr Aichtig gelesen haben mufs, 
Denn er druckt ihren ersten Sıtz nach Beckers Ausgabe 
der Schulien in dieser Form: zaf eigerensdu di nd div 
Hager u avnukrdon" vi yüg eis Dar dmwgkpyune mgo- 
(kan inet, Dax giebt einen dem 
Sun Scholinsten (D)beabsichtigten geradecntgegenzesetzten 
Der Satz muls Janten und lautet bei Dinderf 
9a dmagkugune mgorugosirönere Aguzı 
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sie vor dem Vokal des Suffixes zeigen, besalsen 
früher allo denominatiren Verhn, es wurde aber 
bald_erst konsonantisch gesprochen (sizerajänden, 
ögej@s ögojfre), dann ganz vorflüchtigt. Das 
Saff, mit welchem die abgeleiteten Verla go- 
It sind, hiefe also überhaupt nicht «do, -copes, 
sondern «io, «riopen (angefügt an Nominalstänme 
auf 0 oder m, wie Sehyends, "eüydırs, “ügne "gl, 
6). Weiter aber: dafs vor ı a und 
0 leicht. ineinander überginge us zwei 
Thatsachen, aus dem Verhältnis zwischen drai 
und sd und aus dem zwischen den. primären 
und sekundären Porsonalendungen des Mediums 
(eat, =tau, =vren nehen -#0, -t0, -»10) geschlossen. 
Oder vielmehr eigentlich nur aus ersterem; de 
nur für dieses versucht der Verf. den Übergu 
orgunisch zu erklären ($. 11). Wenn eti vor 
cin Wort zu stehen kam, das vokalisch anlautet, 
so konnte, da die Präposition mit dem zu ihr 
gehörigen Dog c 

bunden wurde, 
konsonantisch 












































Vokalen leicht 
men und weiter 
ganz schwinden. Wonn dann aufserdem der Au- 
Haut des folgenden Wortes ein dumpfer Vokal 
war, so wurde das schließsende « von 
ihn wssimiliert, und auf diese Weise entstand die 
geläufige Form der Prüposition örö. In welcher 
Weise diese Hrklärung auch auf die Endungen 
von Verbalformen (die doch nicht wie die Präpo- 
sitiouen ihror Natur nach mit einem nachfolgenden 
Worte eng verbunden waren) angewandt werden 
könne, ist eine Frage, die der Verf. mit keinem 
Worte berührt. Bine audere wichtige Frage, 
nänlich: wodurch dem im weiteren Verlauf afı) 
und o in ihrem Bestande gegen einander ab- 
gegrenzt worden seien, so dafs ind statt inah 
herrschend wurde, während die Personalendungen 
mit verschiedener Geltung beide lebendig blieben, 
diese Frage wird wenigstens erwühnt, dann aber, 
„als für die Entstehung gleichgültig“ beiseite 
elnssen. Der Verf. ist zufrieden, den Wechsel 
zwischen a und 0 als einen rogelmälsigen 
gelhan zu haben und findet ihn nun in dgogie 
neben öga@s ganz natürlich wieder. 

Blicken wir von hier rückwärts, so finden wir 
als Beweismomente, mit denen operiert worden 
ist, die folgenden: 1. die Betonungsweise von In- 
uitiven wie etzeraäoden, die von irgend welchen 
Grammatikern aus irgend welc 
scheilsen worden ist. Weck ni 
Prüfung als richtig un und dehnt sie ohne weiteres 
auf alle übrigen zerichuteu Normen (eigeromvın, 


gas, ögagise u. s. w.) aus, wührend sie doch nur 
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für mediale Infinitive bezeugt ist. — 2. Die sin- 
gulären Formen yelotar diola. Das + derselben 
nimmt der Verf, für alle Vorba auf -e -&u -öw 
als ursprünglich vorhanden in Anspruch. —3. Den 
Vokalwechsel zwischen izad und dad, rum und 
Diesen sucht Weck für ini u 
ganz speziellen Falle der Anwendung dieser 
position zu erkl verträgt stillschweigend 
die vermeintliche Erklärung auf die doppelten 
Porsonalendungen und meint damit einen allge- 
meinen und regelmäfsigen Lautwandel erwiesen 
zu haben. — Nach dieser Probe glaube ich aut 
Analyse der weiteren Teile der Abhandlung 
verzichten zu dürfen. 
Der Verf. schliefst seinen Aufsatz mit fol- 
‚genden Worten: „Damit sei diese Abhandlung, 
geschlosen und der Aufmerksamkeit ud Nach- 
sicht aller derer empfohlen, die gleich mir ehrlich 
nach der Wahrheit suchen und auch eine hie und 
da etwas weniger zopf- und zunftwmäfsige 
in den Kauf vohmen, wofern nur der Kern sich 
als gesund erweist und die gute Sache gefördert 












































prache 











wird. Quod deus bene verlat“ Das ernste 
'n Sätzen kundgiebt, 

heiten anerkannt 

te daran. Es ist j 






n und 


gabe, 


grau iten keine erquick- 
»o frouligem Bifer und gutem 
illen gegenüber immer wieder erklären 
müssen, daß es eine von Grund aus verfehlte 
ache ist, für welche all dieser Fifer aufgewendet 
d. Aber gerade die Pflicht der Wahrhuft 
keit, an welehe der Verf. appelliert hat, nötige 

Weck wird auch diesmal wieer den Kin- 
druck haben, dafs er das Opfer zuuftmäliger Vor- 
urteile sei, daß eine feindselige Clique seinen 
selbständigen und wertvollen Forschungen das 
Aufkommen erschwere. Ich. selbst, üher ıeswes 
ablehnende Beurteilung or sich wiederholt bitter 
beklagt hat, habe für keine Art ltterarischer 
Thütigkeit von vornherein mehr Sympathie und 
Hochuehtung als für ein mutiges Ankämpfe 





















dazn, 




















gegen hergebrachte A für ein. ent- 
schlossonos Verfechten selbständiger Überzeu- 
gungen. Aber diese Gesinnung darf mich nicht 





dazu verführen, phantastische Spekulationen blofs 

deshalb für eino wissenschaftliche Leistung zu hal- 

ten, weil die Art des Iertums in ine none 

und originelle ist, 
Kiel, 








Paul Onuor. 


HRIFT FÜR. KLASSISCHE, PINLLOLOGIE, 


on 








Verdeutscht von 
Prag, Wien und Leipzig, F. Tempsky 

X und 4148. Mit dem 
Bu 





und G. Freytag, 1891 
Drustbilde des Dichters. 


seit seiner 
(abe gemacht 
die Pozsie des Aschylos zu versenken 
als abschliefendes Ergebnis seiner Studien eine poc- 

Öbersotzung, also. gewissermaßen fort. 
nden Kommentar scines Dichters, darbitet, so 
darf man von ihm Belchrung und Genufs zugleich 
erwarten; beide Eryartungen erfüllt Todts Äschylos 
in hohem Grade. Eine allgemeine Einleitung helchrt 
über die Entstehung der Tragödie, das Leben und 
den Kunstcharakter des Aschylos und das antike 
Theater, nicht in trockener Weise, sondern ans dem 
Vollen schöpfend und unter steter Beleuchtung durch 
die geschichtlichen Verhältnise der Zeit, in einfacher 



































ing den Leser treflich und anschaulich 
Fragen einführt, so wird or durch 
Ion einzelnen Stücken vorausgeschick- 
Einleitungen von einem kundigen Führer mit den 
innigfachen Deziehungen bekannt gemacht, deren 
‚nis zum sachlichen Verständnis der Dichterwerke 
nerlaßlich. ist. Gelegentliche. Berücksichtigung der 
beidon anderen grofsen griechischen Tragiker giebt 
Todt Veranlassung über die eigenartige Kunst der 
Dichter nach Form und Inhalt, ihre Tragik, sowie 
ihre verschiedene Weise sitliche Probleme zu br 
aber trefenden Worten zu 
Preis, was die sitlic 
‚htungen 
ist in der dramatischen Technik ar 
bewunderungswürdig in der ‘Detailausfübrung‘, stcht 
’ber in der ilcellen Anlage’ hinter Äschylos zurück, 




























schanung gebracht, und die Zerrissenheit' seiner Secle, 
lie sich uns in seinen Tragüdien zeigt, verhindert 
im allgemeinen auch Kirhebung und sittliche Bofrie- 
digung bei seinen Lesern. “Die Formel‘, welche Aristo- 
teles für die Tragüdio aufgestellt hat, ist wesentlich 
der Sophokleischen und Euripideistischen Periode ab- 
jgeschen: sie schliefst die Äschjleische Tracik wohl in 
sich ein, ‘aber erschöpft sie nicht’ (8. 28). Für To 
Äschylos der Gründer der Tragödie, auch. «a 
Modell für die Konstruktion eines ilcalen Prinzips 
der tragischen Kunst’: aus ‘der Idoo der aus- 
‚don Gerechtigkeit’, wonach Rache der 
{und Segen frommen Werken folgt, schöpfen 
tragische Befriedigung. 
in eine höhere sittliche Weltordnung. 
Stätigte seinen Glauben durch seine Kunst: Sophokles, 
dem ‘dio Gerechtigkeit dor göttlichen Fuhrung zwar 
gewifs, aber im einzelnen Falle nieht immer sichtbar 
war‘, chrte eben deshalb unbedingto Unterwerfung 
unter das dunkle Schicksal, dem gegeniber er die 
moralische Freiheit des Menschen als bisweilen 
trächtigt ansah und sich gemdtigt fand. seine Fi 
ragödioon ‘ohne volle Nemesis’ zu schlieen. 








































Todt übersetzt für gebildete Laien, hofft aber, dafs 
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Auch Philologen, für die er einon kurzen, von grofsor 
Vertrautheit mit der Äschylosphilologie zeugonien, in 
Nateinischer Sprache. geschriebenen kritischen Anhang 
inzugefügt hat, seine Übersotzung in die Hand nehmen 
werden. Weil’ er nicht der Ansicht ist, dafs der 
“Hollenismus bereits seine Schuldigkeit geihan hal 
und gehen könne‘, sondern sich überzeugt hat, dafs der 
deutsche Geist. sich minderwertige Vorbilder wählen 
worde, wenn er sich seinem alten Lehrmeist 
früht entzöge, will der Übersetzer dem grofsen gric 
chischen Dichter in unserem Volke möglichst vi 
Freunde erwerben: ‚den wenn irgend 
Vorbili, so kann Äschylos auf die 
Zeit, insbesondere auf unsere dramatische Kunst, eine 
Man darf daran zweifeln, 
waterdichter, welche eigentlich nur dem 



























dafs unsere 1 











Geschmack eines zwar ofl auf sio scheltenden, aber 
ihre Stücke gern schenden und hörenden Publiku 
entgegenkommnen, sich so bald durch Äschylos“ Hin- 





Aus bessern, ja dafs sie ihn überhaupt lesen und 
verstehen werden: sicherlich mufs man anerkennen, 
dafs T. darauf bedacht gewesen it, moderne Laser 
Anzuzichen und zu befriedigen. Anktatt des. jambi- 
schen Trimeters ündet man Mnfufige Jamben und 
in den Chorgesängen statt der komplizierten griech“ 
schen Rhythmen, welche nur geschulte, Phiologen 
Auf Grand besonderer Studien nachenipfinden könne, 
üinfachero Maler, dio sich unserer aecentuierende 
Sprache ohne Zwang fügen. Mit grolsem Geschick 
hat der Übersezer, der sich auempfnend und nach“ 
dichtend in den Geist seines Originals sertic. hat, 
init. feinfählender. Aueh 
Rhythmen eigene Strophen. gebil 
dafs jeder Gebildeto seine leichten, fick 
Ohne Schwierigkeit loson und verstehen kann. 
Aunendung des fünfüfigen Jambus ist 
in seiner Sophoklesübersetzung. vorangegangen, 
für Buripides hat bereits Schiller einen ühnlichen Ver- 
such gemach Tetztrer ist donw auch das Vor- 
ld gonosen, mit dem T. sein Verfahren mir gogen- 
mal gerechtfortigt hat. Aber was hei Eures 
bme Schaden geschehen konnte, braucht sich für 
Rechytos noch nicht zu empfehlen: hat. doch auch 
Jordan, der sich sonst entschieden für die Anwendung 
les Blankverses in deutschen Übersetzungen aus «dem 
Altertum ausspricht, ansircklich zu 
gute Äschylosübersotzung auch in Trimetern — weni 
Stens möglich sei. Karipides ist der modernste der 
griechischen Tragiker. Wie die Verso in seinem Dia- 
og sich am Iichlesten benegen und am meisten der 
gebildeten Sprache des Lebens nähern, so paßt auch 
der leichtere Rhythmus des Anfüßsigen Jambus für 
seine Dramen (ind teilweise die des Sophokles) 
Schr wohl. Schiller lefs sich durch die leichtere Au 
drucksweiso dieses Dichters, der das Aufsergenöhn. 
Hicho des “tragischen 
(ar bestinmen den. trochäischen 
Anapasen und selbst die Lage 
setzen, und wenn cr die einzelnen Jamben zur Kı 
zielung. größerer Lebendigkeit weit Igor als der 
griechische Dichter” unter mehrere Personen vertilt, 
50 that er dies in der richtigen Erkenntnis, dafs Kur 
Pides ein vom modernen Geiste angehauchter Dichter 
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ist. Ohne den Sinn, ja selbst dem Ausdruck seines 
Originals zu nahe zu treten, verfihrt Schllor voll 
kommen mit der 
ters. Der kürzere Vers verursacht. ihm 
minesten Zwang: er schaltet mit ihm so schr nach 
Belieben, dafs er 2. B. in der Partie Inh. Aul. 49116 
unbedenklich aus 66 Trimetern 88 Blankverse bildet. 
Todt ist mit dem kürzeren Verso lange nicht so frei 
ber auch nicht soweit gekommen. Ve 
0 Verse des Prometheus in 
Vebersetzung und Original. _V. 8, 9 fehlt hei 
Übersetzung der Worte 101GndE 10» ünagrlas, V. 10 
ist Wort" für zugerrida matt, V. 15 ‘am starren 
Fels' yaigayyı eds Övazeıuigg abgehlaßt, V. 19 
eehirong bei gaxuinen ganz übergangen, V. 24 
das malende morzıhalu» »iE zu dem viel Vasse 
'Sternennacht' geworden, V. 534. im Ausdruck zu- 
szogen, V. 611. endlich die Übersetzung 
binde «idsen (Arm) auch, damit cr merke 
Stelle des viel eindringlicheren “Ad njnds (ide 







































iv mögrrano» dayaküs, Ira ni) getreten. Ich 
be zu, dafs die ungenau oder garnicht Abersetzten 
Vor- 





inger Tolts, welche den Trimeter angewendet haben, 
brauchten solche Auslassungen nicht. vorzunchmen 
und gaben den. schmuckvollen Sul des Äschylos also 
genauer wioder. Allerdings giebt es auch bei Todt 
grofse Partiven, in welchen das Original, trotz. des 
kürzeren Verses genau übersetzt und div Aschyleische 
gedankenvolle Breite zwar mit wenigeren, aber dach 
gleichbedeutenden Worten ausgedrückt it; ich habe 
längere Stellen genau verglichen und selten etwas vor- 

(t.') Aber gerade durch die Wahl des Verses ist 
die überarofse Neigung des Übersetzers den Ausdruck 
zu verkürzen begünstigt worden: er geht darin so- 







































weit, dafs or z. D. im Agamennon 311 f. K. dreimal 

is je 4 Versen 3 gemacht hat: und doch wird der 
‚Kenter des Originals den breiteren, schwungvolleren 
Ausdruck, welchen die sich an die Versmafo der 





griechischen Dichtung anschliefsnden Übersetzungen 
von Droysen und Donner festhalten, nur ungern auf- 
geben. Es mag sein, dafs der Trimetor, wio sich 
in einem Briefe an den Berichterstatter ausdrückt, 
ait seinem steis scharfen Schlage am Ende" viele 
moderne Leser eruhdet: aber soviel für de 
Teser durch dis Wahl des kürzerer 
wird, obonsovicl kann für den andern verloren gohen. 
Derselbe Schiller, welcher den fünflsigen Jambns für 
ipides als den passendsten Vers erkannte, wählte 
‚den Montgomergscenen seiner Jungfrau und. ci 
von Messina den gravitäti 
Altertümlichen Teimeter: ler 
im dort so angemessen für den Inhalt 
und volltönond, dafs os ihm schwor 































") So ist mir in. der awcte 
Y. 5304 an mar Aufserst selten & 
gestoßen, Nur ein maryandisehen Kla; 
Kür unmoglich: T, hätte dafür ‚ein wariandynisches 
het schreiben wolen. In den Namen der Deracr V- DIL 
merkwürdig viel 

I Senadkus 
than 
ten zu 


Malte 


der Perser vor 













iin zu Ian; auch Megabala (6 
Yorke wie der Min 8 1a) 





1981 
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fiel, nachher zu den Fünfafslorn zurlckzukchren" | der Übersetzer meint. Das Metrm gehen sie freilich 
(Mofmeister, Schillers Loben, Stutig. 1840 8. 379). | ziemlich genau wieder. 





auch. schr wahrscheinlich, daft 
Schiller den Äschylos nicht in fünfüfigen 
übersetzt haben würde. Freilich wer den 
brauch der deutschen Sprache, der sich nach Jordan 
zum Silbenserbrauch der. gr Sprache an- 
nähern verhält wio 8:9, schlechthin zum Mafsstabe 
des zu wählenden Versmafses m muss 
glaubt und den Charakter des zu übersetzenden 
Diehters unberücksichtigt Tat, dem mufs es in melri- 
scher Hinsicht gleichgültig sein, ob er Asclylos oder 
Euripiils übersetzt. Die griechischen Di 
keinen Dlankvers: aber sie wulsten dafür il 
meter schr verschieden zu hauen:  grofse 
herrscht bei Äschylos, großse Freiheit bei Kuripides 
und Aristophanes: was der Grieche durch den Bau 
seines Verses erreicht, kann der Deutsche durch die 
Wahl des Verses gewinnen, und darum darf. der 
klassisch geschulte Deutsche für Äschylos den Tr 
meter als das angemessenero Mafs anschen. Aber 
soviel gebo ich zu: dem gebildeten Laien mag Todts 
Fünflfslor geeigneter erscheinen: auch erreichte der 
Übersetzer durel das moderne Versmafs zugleich inso 
‚len Vorteil größerer Verständlichkeit, als das ci 
fachere Motrum zu einfacherem Ausdruck führte, die 
kühneren Wortbildungen dor Aschpleischen Phantasie 
vermeiden lchrto und die Übersetzung für den gegen- 
wärtigen Geschmack auclı nach dieser Scite hin weni 
barer machte. Desomlers tritt dieser Vorzug in de 
hören hervor, bei deren Übersetzung sich trotz der 
Vermeilung des Reims, welcher “lem Ganzen, wic 
T. meint, “einen zu modernen Charakter geben würde 
der Eintlafs Schillers, bisweilen selbst. im Ausdrucke, 
Das Vertiltnis, in dem die neue 
2 zu einigen ihrer Vorgängerinnen steht 
und ihr. eigentämlicher Wert. diesen. gegenüber mag 
folgende Vergleichung erläutern, 

Antistrophe der ersten Teias in der. Paraos 
des Agamcınon lautet in der zu ihrer Zeit. viclge- 
rühmten Übersetzung W. v. Humboldts 

Ali der Scher des Hr zwicfäch die Auriten 
erllickend 
Weiat an Gesonung, erkamt. ia Zi 


So ist.es mir den 













































































des 








Kriegszugs Leitpaar, 
5 drauf deinend dio Zukunft 
Im Hanf der Zeit 





der Pfad hier; 
Alle die zahlos 

Prangende Habe, dos Volker Besitz eine, 

Kaabı, mit Gewält cinbrechend, das Schicksal 

Nummer umlankle nur Ierwahn Ins 

Slächtigen, früher verletzten Gebifs einst, 

Das hin da zeucht. 

Hein den geflügelten Hunden des Vaters 

Bleibt Groll Artemis tragen, 

Wie unverständlich sind die gesperrt gedruckten 

Worte! Sie bedürfen oines Kommentars, oder man 
mafs im Urtext nachschlagen, um zu verstchen, was 











’) So erinnert Ag. 117, Bl, 18 K, die Überseta 
des Kefrulns: Aaror, alkıror sing "Lasset die Klage, 
s Klage ertönen' wart dem Merrum deutlich au U 
Warte db Ciore m der Drang Meine; ass er 
schallen die Summe der Klage! Die Abweichung ist 
Sicherlich wur wegen der ‚Verdoppelung’ gewählt 











Übersetzung schwerlich. 
















Di Zuse Fahne; 

Also syralı er die Deutuny 

Von'wind dereinse Prlauos' Veste die Beute der 
Heart 














Atte des Schlonse, 
Alte des Volkes gesammelte Schätze, se | wird mit 
Gewalt einst 

Hanben die Moira; 

Da wur irgend ein Grolten der Götter nicht 

Tre die Mionsgeitsel, die yrunkende, 

Al heise Mick” Wahrlich die lauter: Artemis 
zürnet | den glerien 

gern 








Flogelbunden des V 

noch klarer und metrisch 

Stelle inkorrekt Donner: 

‚Aber der Scher ea Moers, der erfahrene, sah der 
Auriden 

und erkennt in den Mördern des 
Hasen 











Zoiefachen Sinn, 


Ann Keldherrn. 

Ynd ao deutend b 

WAL bricht derchist sulrmend in Priamos‘ Verte 
der Zug hier; 





Alte ale weich 
Schätze der Burg, die das Volk ihr steuerte 
Wird mit Gewalt einst rauben das Schicksal, 
Dats nur gi Ihe breche die Kraft 
Diem gewaltigen Zaue des Meere. 
Das roja sürat! Artemis grelt ja dem Hause 
SS Atrens, 
nicht olne. 

















in gewandter, poctischer Sprach 
rende Zusitze, mit Ersetz 
Bildes am Schlusse durch 
Austruck freiorer 
v. Wilamowitz: 
Und der erfahrene Scher 
Nah auf die beiden verschieden gearteten Fürsten 
Und In den streitbaren Hasenfressern erkannt" cr 
ber Heertahrt Kührer, 
Also sprach er die Deatung‘ 
SER Kommt die Zeit, da dieser Kriegszug 
Sud alle die Habe der 
Volkes, 
Herden, die hinter den 
Wälten sich bergen, 
Wirt der Vernichtung Raub. So will e 
Schicksal. 
Dafs nur nicht vom göttlichen Zn eins Hnstere 












einen  verständlicheren 
Gestaltung des Metrums 





Yrlamın' Veste Vemältit, 
Alto die Falle 








dar 








Wolke 

Überschate den cheruen Ring, den Troja be- 
rauen 

Artemis It nicht bl den bern Date den 
ern ou. 





Die Todtsche Übersetzung dieser Stelle; 
Und des Heeres kunl ser Scher _ kennend den sreit- 
baren Willen der Könige 
Bir verstand des Hasen Totung un 
Nerkauler er dien 
ieses Meer die Veste ri 
ern, und alt die una, 
Schätze, die die Mauern bergen’) raffet sewalt 
Kaz das Schicksal dal 








„Einst wird 














97. schreibt "rıoc 


De nd und olarp anstatt. abe 
(air), letzteren wit N 4 


iger. 
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Arten, die keusche, rat anı 
Ahle des Vaters weigelten Hunden, hast 
der Alter entziehen Mahl“ 

er Genossin das Lob der Leslerkeit und 

jr tragen beide 
; denn wenn 
dio eine ansfahrt, kürzt ja Tat übergeht 
Nebensächliches "bis zu dem Grade, dafs nicht nur 
das Bild wuönıor wire Teoias vugeruder vunz vo 
schwuiden, sondern ein ganzer Vers‘), vieleicht aus 
einem ästhetischen Grunde, untbersetzt geblieben ist 

50 wir cs einem Aschylosübersetzer schwerlich 
gelingen, sein Original in Jeder Bezichung wiederzu- 
geben. "T. hat das schr wohl gewafst und meint da- 
Her p. VI, dafs der, welcher cin Bach in der Ur 
sprache Ion könne, cine 
verschmähen. sole. 

Ja! Aber wen der poetische iniruck und 
ein leichter zu beschafender, wcnn auch nicht gleich 
üefer Genufs genügt, der win, selbst wenn er das 
Original yerstät, auch einmal in einer Stunde der 
Erholung zu ciner Übersetzung greifen  dürn, 
wenigstens wenn sie den Wert son Talls Ver- 
deutschung hat. 

Eben ri die Trauerbotschaft ein, dafs D. Tod 
das Zeitliche gesegnet hat. Möge er denn durch 
das bedeutendste Werk seines Lebens, durch welches 
ersich selhst das schönste Denkmal gesctat bat, auch 

Zukunft w cht. zum wenigsten im 
Kreise der 

amt ikeit gewlimet war. 
besonders im griechischen Unterricht darauf 
bedacht ist, die Gymnasiasten, soweit. das. ingen 
angeht, in ıie Lätteratur des Altortums einzuführen, 
50 mufs man ihnen vor allem gute Übersetzung 
(ie Hand echen, welcho die bisher 
des Soplokles beschränkte Schullektüre 
und zu erweitern geeignet sind 
dient schon um seines ef 





























































zu orgi 
Äschplos aber w 
sitichen Geh 

vor anderen der Jugend nahe zu treten, unl er wind 






eino veredelnde und vortiefende Wirkun 
wifs nicht. vorfehlen. 
Stralsund. 


auf sie ge 





Rad. Peppmäller. 


TETAPTH. 
by W. 
bri 











1. H0YKY4110Y 
book of Thueydides 
2. Thneydidie historiarum 
rec. €, Hude. (Fortsetzung) 
Nicht viel anders vermag ich über das Maupt- 
rosultat des zweiten Kapitels (pg. N 
teen, welches son, der Interplat 
handelt und 


The fourth 
Ruthorford. 
van 



















eine ormidable influence 
Hiermit sind die Glossen und Scholien 


ausgeübt habe. 
gemeint, welche in verschiedener Weise in den Text 





auschungen 


eingedrungen sind un ihn, oft durch 
Weise 


und Änderungen, meist durch Zusätze, in 








10 K. 


Adrdtonor gb Aögoo popagin rise 
Yuopbrocı ERLEN 
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entstelt haben, die selbst dem bekanntlich für 
gleichen ungemcin geschärften Spürsinne von Gelehrten 
wie Cobet, Badham, Nerwerden bis jetzt unerkan 
geblieben it 

Zunächst präzisiert R. die 
steht unter Glossen m ‚sen, welche 
schwerere zu erklären bestimmt sind, während 
Scholien die Auffassung bezeichnen. soll, die 
bestimmte grammatische Sehule mit einem Worte, 
Satze oder einer ganzen Stelle verbindet, was 
bei Thuk. vielleicht gar nicht vorkommt, da 
dem VE. nicht entgangen Ist (pg. NANIV) “hat the 
vollection of so called scholin on his texts are evidently 
far the most part Byza Dann wäre 
r kaum nötig gewosen, cine none Terminologie 
zu erfinden und das Wort Scholion auf jene Bedeutung 
einzuschränken. Was. man lich unter dem 
Worte Scholion versteht, be MR. mit Adskrint, 
und auf den 

















































llrack des vierten Buches sind 


dem T n 
aus dem Text 


se von R. aufgespärten Adıkri 

entfernt und in scudow 

Stelle un den Rand gedruckt —— eine stattliche 
‚ringen. In ausführlicher 





al type’ hei der betrefenden 
all 










‚ler Text des Thuk, 
nit dergleichen Adskripts versehen wurde, inshesondre 
(px. NANIN) sei cin groser Teil derselben bis jetzt 
nentdeckt. gebliche geichrte Prüfung durch 
den Ruf der Dunkelheit und Schwierigkeit befunsen 
war, in dem von altersher Thukydides stcht, unser 
dientermaßsen übrigens, wie R. meint, ul workber 
er sich mit Cicero and Diongs v. Halikarnals zu ve 
ständigen haben wird. Darauf folgt unter steter 
Besprechung einzelner Beispiele eine Aufzählung der 
verschiedenen Kategorien dieser Textvorderb 
ie der einle 
suchen die Verwerfungsurteile zu echtfertisen, nicht 
selten auch anf jede Begründung verzichtet wird. 
Schr. vielo dieser angeblichen Einschiebsel sullen 
den Schulausgaben des Thukyd. entstammen und den 
Schülern zur Vordentichung 
7.D. die de 
Feienung (ig NEN) Bes udn meraidp ic a 
ie (pw. 1) Suhjekte und Objekte 
beim Verbum, wobei der Vf, um seine Ansicht zu 
erläutern, einen Kleinen Abschnitt aus Poppo’s Schalen 
3 pe. 152. 153 aldruckt, dor glücklich 
ist und os gut 
stehung 
ah wohl auch ie vielen Aazsdasuornon 
und "49qvatos (px. NLNII) gehören, welche TI 
kyiides nie geschrieben hat. In ähnlicher Weise 
werden Jahreszähltngen eliminiert (ng. LVII £.), ebenso, 
das Pronomen arrös (pe. 11), aber auch 
fassonde Zwischensätze (pp. NLAV £), welche vutbehr- 
ich. erscheh weilen sullen auch durch das 
Einschiebsel ein oder mehrere echte Worte verdrängt 
oder modifiziert worden sein, und in solchen Füllen 
wird der Versuch gemacht, «as Verlorene oder Ver- 
ändorto wiederzufinden und wiederherzustellen. 
alles mit Scharfslun gefunden und mit 































1gto nähere D 































Das ist 
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jgrofser Zuversicht in lebhäfter und anzichender Dar- 
Stellung. vorze In allem tritt ein Iebendiges 
Sprach“ und Stilgefühl hervor, eine ans den Quellen 





in selbständiger Arbeit 
älteren wie der späteren GA 
heit mit dem spezifisch thukydideischen Sprach 
sebrauche (Hudo a. a. 0. $. 815) auch nach meiner 
Meinung nicht in gleichem Mafse erkennbar ist. 
denen Vorz 

yon Stellen einzelne handschrifliche Le 
bisher in ihrem Werte verkannt waren, zur Geltung 
gebracht worden sind und dafs unter den zahlreichen 
Konjekturen sich nicht wenige höchst beachtenswerte 


weschöpfte Kenntnis der 
t, während Vertraut 














ten, welche 











os ih 
Jchzuneis 
der Fülle 


unge 





Interpolationen 
freilich. hierin, I 
Athetesen, nur an vergleichsweise wenigen Stellen zu 





"der vorgeschlagen 


Stimmen kan 
Hypothese von de 
in den Text ist 

os sich um Interlinear- 
man ie heute erhalt 










"Annalıme durchaus Serstndi 
Ir. Wort (mit 


so ist die 
über das 
re. ler @Adg) überzesch 





erklärenden Glossen, welche haufig als Varlante 
fafst werden, sowie die zur Erläuterung di 
hinzugefügtenS 

den Kopisten. mifsverstande 





u“ 
ienden 
‚jekts- und Objektssubstantive u. dal.m. 











und rrtanlich in 

ung der 
sie bestimmt waren. 
bereits von diesen 
worden und auch in 
fruchtbar an. sicheren 
von selbst, 





den Text eingefügt wurden, oft mit Verde 
echten Worte, die zu erkläre 
Unzählige 








sind 
eilt 


Korruptelen 











Resultaten erweisen. 
dafs er nicht. auf di 
ist, sondern dafs unter Umständen au 
Marginalien unter ihn fallen könne 

sie, wie häufig vorkommt, bis hart an die Textzeile 
herangerückt sin, war es cinem unaufnerksamen 
Schreiber leicht möglich, sie als zum Text gehörig 
anzuschen, und es lafs! sich vermuten, dafs. die 
ziemlich feststehende Sitte, die Scholien, auch die 
der Textabschrift gleichzeitigen, in einem gesonderte 
Schriftypus zu schreiben, auf der Absicht beruht, 




































die Scholien möglichst bestimmt von dem Text zu 
unterscheiden, um Verwechslungen zu verhüten. Zu 
dergleichen Marginalien gehören entlich auch einzelne 





in den Rand geschriebene Lemmata, wie Önprroglee 
‚oder z.B. im fünften Buche die Personenbezeichnungen 
‚der Athener und Milesier bei dem Dialog in Kapitel 85 
ZH und Ähnl 

Das Vorkommen. der Glossen reicht weit 
zurück, Usener in seiner Ausgabe von Diunys. Halie 
de imitatione pa. 73 M. u. 142 hat. wahrscheinlich 
gemacht, dafs bereits Dionys, Halic. cin mit Nateı 
und Schölien vorschenes Thukydidesexemplar benutzte, 
dessen Anmerkungen _ vorzugsweise matische 
Gesichtspunkte verfolgten (sel. Usener a. a. 0) 
ps. 99-109). Ebendahin gehören auch die alten 
Varianten wie sie z.B. Niese im Hermes 14, 423 #. 
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aus Steph. Byz. nachgewiesen hat, sowie die schr 
alte Variante von Meere und Medeben, über welche 
Strabo pw. 374 sagt: zuge Gonwedldh dE Fr mw 
yon: Medarn qigera önwrünws 1 Mazt- 








oracn. 
Anders aber ist es, w 
wnfangreiche Randscholien im  herkömmlich 





Angenomnen wird, das 
Sims 
des Wortes in so überraschend grofser Anzal dach 
ie Schreiber in den Text aufgenommen sc slka 
Folgendes ist hierbei zu erwägen. 
Der Textbestand ist in allen unseren Tinkyd 
Handsch denelhe, wıun 
dia ch 
ere Worte Imtmlich im Toxte hinzeeist 
Sind, welche in allen oder einigen der übrigen Und 
fehlen, und dafs sich in den beiden Handschriften 
in oder auch in einzelnen ihrer Vertreter 
itiche kleinere und gröfsere Lücken Anden, ie 
meisten Fe durch Ab en Worte 
Is entstanden sind. "It 
Tnukydhdeste so surk 
it Interpolationen darchsetzt, welche durch Auf 
Irno von Marginalien in den Kontext entstanden 
Sind, 30 mufs diese durcheifende Interpolation ac 
lich 'weit vor uneren ältesten Handschriften, al vr 
dem “Anfange des 10. Jahrh. geschehen sein, di 
schon’ der allen unsern Handschriften zu Grunde 
liegende Archetgpus sie vollständig in sich geragm 
Haben mufs 
Die Entstchung dieses Archeiypus könnte man 
sich nun dann auf zweierlei Wehe vorteile. Ei 
Sseder es lag ein Codex vor, verschen mit zahlreiche 
Imerincanglosen und nicht minder zahlrichn 
Margimlscheien, 
befanden, welche R. jetzt aus de 
and verbannt hat und noch verban 
alowierte Unkandschrit wurde nan von 
matikus umgeschieben und zwar so, 
Anfang bis zu Eı 
Margimlien goho Anl die 
Weihe wäre datn der Archeispus unsrer beiden anf 
itenfaniien enfstanden, abo durch eine cimalse 
Ümschrit 
rwas größere Wars 
dio Annahme, dafs alle 
ht auf einmal und. durch 
est eingefüst worden sein könne 
ent allmählich und einzch ferien 
Abschriften hineingekommen seien. Tall 
al der andere Abschreiber verkanıte dir 
tung der einzeln Marginalien, und. inden er 
erweisengszichen über der Texsele und das 
sprechende bei. dem überalı oder mie 
deutete, achieb or das in den Text Kinn, 
80 daft schiflich die ganze Summe der, Inter 
eltionen, wie sie R. vorauseiz, in verschiedenen 
Testexemplaren in vershiedenem’ Mafse nor 
vor. Darauf wurden dann schiefich die vr 
schiedenen deripguger cimmal zu einer nenen Tat 
vereinigt welche alle Adütamenta in sch 
aufnahm, und diese neue Teatrzcnsion biete dee 
Archetypus aller unser Thukylidesandschrite 
Das ind die Annahmen, weicht, soil ich set, 



















































unter denen sich allo  diejenien 
Texte an den 
wird, 


Diese 
Gran. 
dafs er un 























winlichkeit aber hatte wohl 
hunderte von Marginalin 
'n Schreiber in den 
sondern dafs sie 
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Rutherfords Hypothese zur Voraussetzung hat und 
ieh bekenne, dafs ich sie nicht schr wahrscheinlich 
finde. Zu welchem Zeitpunkte jene Umschrift des 
glossierten Ur-Exemplars stattgefunden haben könne, 
lüfst sich schwer ermessen. Einen kleinen Anhalt 
sürde man haben, wenn man wülste, wie der Tuky 




















dilestext des Dionys von Halikarnafı sich zu Ruther- 
fords. bisherigen Athetesen verhält. Allein von den 
Athetesen R.'s im vierten Buche fällt keine in 


einen Abschnitt, 
es ist also zuzugesteher 
teilten Stellen durch Die 
wenigstens Unterstützung Andet (nur dafs 4, 10, 3 
Ö evöruov- rogweicen BR chenso bei Dionys 
301, 17. 18 steht, während os von I. als korrujt 
bezeichnet wird). "Aber allerdings giebt Dionys aus 
dem vierten Bucho im ganzen nur 8, und zwar wenig 
unfangreiche Citate, Man wird ‚daher abwarten 
nüssen, bis R. noch weitere Bücher des Thuk. be 
handelt/haben wird, insbesundere das erste bis dritte 
und das fünfte, für welche bei Dionys Citate, und 
zum Teil recht umfangreiche, in Falle vorliegen, un 
cin Urteil darüber zu gewinnen, 
RL. als Emblemata bezeichnete Stellen 
des Dionys befunden haben oder nicht 
Indessen ist doch so viel sicher, dafs bei Ruther- 
fords Hypothese bereits in sehr früher 
orhandensein mindestens Eines Thukydidescodex an- 
genommen worden mufs, der mit Interlincarglossen 
sowio mit Marginal-Scholien in reichem Mafse ange- 
füllt war. Sicher aber ist auch zunächst das, dafs 
die. ältesten Tlukydideshandschriften, insbesondere, 
der Laur. © und das Wiener Fragment, mit Scholien 
von erster Hand keineswegs in so halıem Grade 
gefüllt sind, solche vielmehr nur in schr bes 
nzahl aufweisen. Allein das gilt nicht nur von den 
'hukydideshandschriften, sondern von den griechischen 
Codices im. allgem 
besonderen. Den bei der 
vorauszusetzenden mit Glossen und, S 
gestatteten Ur-Codex wird man schliefsich 
Zeit der Papyrashandschriften zurückzusetzen genötigt 
worden (sel. die Darlexung hei Dirt, Buchwesen 
8.96), und Mahaffy scheint sogar geneigt zu sein, 
damit bis auf die Zeiten der grofsen Alexandriner 
zurückzugehen. Denn anders Jafst es sich kaum ver- 
stehen, wenn er in seinen wundervollen Flinders. 
Petrio Papyri ps. 34 gelegentlich des neuen, dem 
Anfang des 3. Jalrh. x. Chr. angchörigen Toxtes des 
Platonischen Phaedon folgendes sagt: “It has been 
OF Tate, years suspected) is hat the 
Alexandria 





der von Dionys citiert wird, und 
dafs keine der von IL ver- 
Hal. Berlaubigung oder 





























its im Texte 




































































e Hlnera 
Schritt ke Ir Derilung wur 

more berechtigte, Anf meine Erkundung ehalte 
"Yon Gomperz "selbe die Teundliche Auskunft, daß, 
SS mareluben Abm, Ca bezee h 
din in der alten Sprache Akad Tchende Zr ke dere 
Yan den Herausgeber des Antifhon und der Trapler | 
hau rrthnlich eingefügt worden si. 
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introduced  refinoments 
able 10 good prose. 
Amon come most important was that 
haw forbidding the biatus . ..' Er bemerkt nun, dafs 
der neugefundene Text gegen dieses Gesetz vielfach 
verstofse und folgert daraus, dafs “he Ms. before 

represents the pre-Alexandrine tradition, or, at I 
the condition of Plato's text before it had been im. 


rletorical 
which. they 


standpoint, and 


eonsidere indisp 
of 




















proved by the carly grammarlans 10 an extent un- 
suspeeted by most modern scholars. Mr. Gunion 
Rutherford stands alone in England in havi 





‚pecteil and asserted such things about Ihe text of 
Thucydides; ts theory, which was receive. wi 
much aların by our schoolnasters, derises a general 
eorroboration from the phenomena. disclosed in. Ihe 
present fragen 

Ich weifs nicht, ob R. hiermit ganz einverstand: 
scin wird, (rotz des vorsichtig eingeschobenen “general, 
denn we ichts überschen habe, so lat er 
nirgends die Umgestaltung des Textes durch 
schaltung der Glosen und Schollen auf «ie Thätigke 
der  alexanıeinischen Grammatiker zurückgeführt 
Wie or sich den Vorgang vorstllt, ist auf pg. XNNIL 
kurz geschildert, wo or von dem Abschreiber sagt: 
The wanuscript which he copied_ perhaps contained 
scholia. esplaining te criical marks of two or more 
of the great erities who had eilited or commented 
upon the text... Das mag ziemlich. richtig sei 
insoweit es sich um spätere Zeiten handelt, allein 
für die frühe Zeit, in die man den bei R.’s Hypothese 
erforderlichen glossierten Ur-Codex und den Archetyus 
aller unsrer Thukyd.llandschriften zu setzen genötigt 
ist, halte ich es für fulsch. Es kl 
glaubte R., dafs die alten 
nur ihre kritischen Zeichen 
setzten, sondern dafs auch ihre kritischen Erläuterungen 
und ihre sachlichen Kommentare dem Texto selbst 
beigeschrieben ware 

der Papyrustexte 



































































dies nun sicher- 
a 

rusrolle dazu, dafs der Text nur 
Kolumnen geschrieben wurde und dafs die Inter- 
kolumnien nicht ebenfalls beschrieben werden konnte 
falls fanden kurze Notizen dort Platz, sicherlich 
beispielsweise die uns zum 
und zum Aristopkanes erhaltenen. Auch nötigte 
Brüchigkeit und Empfindlichkeit der Papyrus- 
rolle!) dazu, den für das Lasen joweilig aufgerolte 

























>, vl Mer eine Henerkung binafügen, die ich 
Kite Auer bene er 


Antiken Queten die 
er Papsrustlle gun 
"re auf der Innensche 





mich 
h 













lumane ab, während die Linke gleich 
Iescne_ wieer zusammenrllte, Das mufste 





webald der 
dns Werk inte gelssen hatte, Has Volamen 
verkehrt gerollt war und, um wiederum gelesen werden 
zu Können, moehmale und zwar nunuebr von rechts Nach 
Hoka erullt werden mufste, Vermutlich, war man in: 
Yolzelessen gewöhnt in solchem Falle mach der Lektüre 
ie Schrit wieder zurecht zu vullen 

Lesen bereit zu halten. Jene Ti 
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Ist knapp zu bemessen. Damit stimmen 

‘dio kritischen Zeichen, die unter dem 

dieser äufseron Umstände erfunden wurden, 

Ieren prägnanter Lakonismus dem Jaser nichts 

gab noch geben wollte, als den Kem des 
Itesultates, welches lie gelchrte Forschung des 6 

aruclegt 

imoprigare, 

ürrouriere aber als selbständiges 

übe eiene Schrftlle hatte, leidet keinen 

Sakkelion (Itevue do 

in Codex des 10. Jahrl, 

welche. nicht den 

n einzelne Lommata 














matikers zu der Stelle gewonnen hatte. 

nd begründet wurde sie aber in den 
Dal“ diese 

Werk 






1) aus 
ilesscholien, 
lern nur vor dem Scho 























laraus geben, können vielleicht als der letzte zufällig 
erhaltene Best ehies solchen selbständigen Tlukpdides 
I gelten. 
nd neben dem Texte des Autors fanden 





ailich Notizen beigeschrichen, interlincar 

Ursprünglich aber haben sie sicherlich 
jer gehoten als die Resultate der ditgYwnas 
(Blafs, Palävgraphie 8. 321), die zunächst ausschlict 
lieh. die Aufsere Korrektheit und Fehlerfreiheit der 
Abschrift zur Aufgabe und wit dem Inhalte derselben 
absolut nichts zu schaffen hat 

Diese Anschanung von der Einrichtung der ältesten 
Texthandschriften wird nun auch durch die ältesten 














Papyrustexte, die in dem plilologisch. gesopneten 
Jahre 1891 "zu ungeahnter Fülle angewachsen. sind, 
ausnalunalos bestätigt. Selbst die spülen Papyrl 





1 damit überein, amd so wird cs bis zum 
n der Verwendung des Papyrus gehlichen sein. 
in daher, wie oben ($. 1287 in d. Mitte) U 
Recht, wie ich glaube, a 

ereits Dion. Hal. cin ‘enemplum Thucy 
eritieis et. scholis instractum' benutzt habe, so wird 
man gut thun, sich diese Scholien so Knapp und 
ıkonisch als nar irgend möglich vorzustellen. 
























Dann kommt nschrift der 
ülten griechischen Texte vom Papyrus auf Pergament 


t und wodurch die Schriftrolle fast aus- 
das Buch umgewandelt. wird. 
Birt (8. 70) annimmt (alerdi 
haltenen schr alten Porgament 
, Cicero, Virgil u. a. hinreichend zu berück 
sichtigen), ‚in grofsem Mafsstabe für Profanverke 
etwa vom 5. bis 6. Jahrlundert an, während es vor- 
lt schon weit früher, und für die juristischen 
Werke (sel. D. Krüger, Zeitschr. für Rechtszesch. 
YET S. 81), sowie für die Dibel alten und neuen 
nents bereits eliche Jahrhunderte früher durch- 

geführt worden scin muß 

Danit verändern sich von Grund aus d 
Bedingungen, unter denen das Schriftwerk vervielfältigt 
wird, und ebenso wie die bis dahin schmale Txt- 
Kolumne sich fast ganz nach Belichen verbreitern 
kant, steht von nun an noch oben und unten wie an 





Das ge 
s ohne 






































der für Lesen, Re u. del. gchrkuch 
en Teruinolsgie ten Ansdruck gefunden 
{ch hier ane Dlange) an Kan nit weiter 
ausführen kann. Nor will Jh Jaranf inwehen, welche 
Yerkämgnifilen Pulgen diesen viellache bin wid! her 
Hallen "el einem wenig Widerstand 

Wei Fang gehah Jaben mn 


ebeintich auch 
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Schreiben bequem versendbarer 
Anfangs zwar bewahren 
Aufsere Einrichtung. 

beispi 
anzuführen, 
breitrandige. herrliche Pariser 


den Seiten ein zu 
fneier Nand zur Verfügung, 
die Pergamentabschriften auch 
ihrer. Paprusvorl 



















der aufserordentlich 
Iilarius und Ambrosins (Suppl. lat, 594), der durch 


1840 zuerst entziferten Nach 
berühmt geworden ist. Un 
ebenso finden sich neben den kritischen Zeichen, 
welche aus den Abschriften bald verschwinden, Glossen 
und Scholien nur in geringer Zahl in den ältesten 
Pergamenthandschriften. Allein allmählich, und vor- 


die von Waitz id. 
richten über Ulhlas 

























nutlich vorwiogend für Untorrichtszwecke, beginnt man 
die Texte ausführlicher zu glossieren und zu komn 
tieren, indem man die teils nach dirckt, teils 
Exeerpten, Florilegien, Lexich und Grammauken € 
iroyn heranzieht, welche frühere 
zu dem betreffenden Texte verfafst 





verkürzt, allmählich aber 
't und umgestaltet, wurden sie als Marginal 


hatten, 














ein schr anschuliches Bild dieser älteren konmentier 
Texihandschriften bieten die Catenen zum alten 
neuen Testament, für welche es charakteristisch 
dafs sie zu der betrefeniden Stelle di 

älteren unter  jedesmaliger Voranstell 
des Namens des einzelnen Gewährsmannes ancinander- 
reihen. 

Diese Vermutung, dafs nämlich auch für die Pro- 
toren in den Pergamenthandschriften die mit 
verbundenen Scholien ursprünglich einmal 

von Catenen gehabt haben werden, ist, wie 
ine, an sich wohl berechtigt. Aber allerdings 
schien. bisher eine dokumentarische Beglaubigung hier- 
für zu fehlen, da erhaltenen Scholienhand- 
schriften zumeist eine spätere Stufe der Überlieferun 
olcher die Namen der einzelnen. 
entweder stilistisch in den Kontext 
‚der auch gänzlich in Wegfall ge- 
kommen sind. Indessen zweifle ich nicht, dafs sich 
auch in diesen späteren Scholienlandschriften noch 
Spuren. der alten Catonenform, wenigsten 
erhalten haben werden. 
jun aber verdanke ich mei 
wich den Hinweis, dafs ind. N 
scholien zahlreiche Reste der. son 
Catenen- Anordnung vorhanden sin 
50 viel ich sche, ausschließlich 
Buche, w 









sleger 











die F 
ie 























matisten 
earbeitet 

















le’s Genfer Mias 
Sie Anden sich 

Scholien zum 
ig (sel. Diele, 






















über ai der Nenophanes und 
Atippon, Bert. Akad. 1891 
5. 575) auf das vorteilhafteste vor den übrigen Scho- 
lien auszeichnen. Dem Genfer Herausgeber scheint 





Parallele mit der Einrichtung der Catenen ni 
wärtig gewesen zu sein, sonst wünle er 
vorkommenden (sel die Scholien zu 

9. 173. 1 sıu 
363. 388 9. Ass 
495) des syutaktischen Zu 
os gestellten Grammatikornamen in seinen 





2. m, 










87 
sammen 
Alracke ciwas anders behandelt habe 


485, 














Auf diese W 
Ende dieser allnal 
folglich erst. verhält 
vom sechsten bis etwa m hundert werden 
(die großsen komnentierten Texthandschriften 
sammengestellt worden sein, wie diejenigen, durch 
welche uns die Scholien zur Iias und zum Aristo- 
Planes als Marginalien erhalten worden sind, 


aber auch in der Tlnt erst am 
ichen. Eutwickelungsreile, und 
d.h. in der Zeit 



















imo dieser 





‚ostelten Hypotle 
1, dafs in unsern 









nicht güunti. 
Thukydidesient Tnterpoationen 
gefunden haben und dafs er ursprünglich weit ku 
einfacher und deutlicher gefaßt war, sowie .lal di 
Interpolationen nichts anderes seien als Antorlincar- 
glossen und Marginal-Scl mit wolehen lie Vor- 





Aufsahıne 
ver, 

















der uns erhaltenen Textübenli in der- 
ben Weise anzefült war, wie. di von wit 
Seholien versehenen Texte, lie uns jetzt noch zu 


Gebote stehen. 












Dagegen findet sich von dem Vorhandensein ein 
solchen knapperen und einfacheren Thukdidestestes 
nirgends eine Spur. So viel Stellen auch Dionys vun 
Halikarnafs us Thukyaliles ausschreibt, so zeizt sich 








us eine Vereinfachung. oc 
dessen Bestand vielmehr, von kleine 
Abweichungen algeschen, durchaus 
spricht, welchen unsere ältesten Handschrift 
bieten. Die von N. behauptete durchgrefende Inter 
volierung kann also nur in der Zeit vor Diun. Ilal 
stattgefunden habe 
Far liese Periode aber, die alexandrinische, int 
jgreich it Scholle 
schriften weder durch Thatsache 
t 08 aus inneren und äufseren 
Wollte man aber zu ler 
dafs der Text in 
Zeit aus in selhständigen Thukydides- 
kommentatoren der damaligen Zeit — derengleiche 
übrigens, mit Ausnahme etwa des Didymos, keine I 
kannt sind. interpoliert worden sei, so darf man nur 
ernägen, auf welchen unglaubhaften Voraussetzungen 
diese Ausahmen beruhen und zu welchen abentene 


Verkürzung 







































lichen Konsequenzen sie Mren würde, um sie a 
Iirine abzulehnen 

(Schufa folgt) 
Paulus Hartmann, Do canono decem orator: 





Götting. 1801. 

Die gründliche 
zerfällt in zwei Teile. Im orsten wird 
gewiesen, dafs der Kanon der zeh attische: 
teuer weder, wie Ruhnken und Usener — auch 
Studemund Horm. 1 p. TB, was der Erwäh- 
nung wert war — annehmen, von den Aloxan- 
drinern, noch wie Brzoska, Bral. 188%, zu er- 
Iite, von deu Pergamenern aufgestellt 
ist, sondern dafs die älteste, von Ed, Meier Opuse 


Dissertation. 478. 8. 1.4 
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Gr. Litt, 1° p-594 gebilligte — Au- 
sicht, wonach Cnecilius von Cnlaete der Schöpfer 
is ist, das Richtige trifft. 








. dafs Dionys von Halika 









iacum, De compositione verborum und De ora- 
tor. unigu, den Antiphon wur als Vorfüsser po- 
Üitischer Reden kennt und ihn als Vertreter des 
datrgiv yeros des Thneydides bezeichnet, in der 
späteren Schrift De Thucyd. dagegen ihn einmal 
zwischen Andocides und Lysins, ein ander Mal 
wit Lpsias und Tsokrates zusammen erwähnt und 
beide Male ihm die Eigentümlichkeiten und 
Zge des Thweydides abspricht. Verursach 
soll diese Veränderung der Ansicht. des 
durch eine inzwischen erschienene Schrift 
Cnceilins über Antiphon. Hätte schou von früher 
her der Kanon der zehn Reluor bestanden, in 
welchem ja Antiphon die tello einnahm, 
50 hätte Dionysins in seinen früheren Schriften 
vicht so fulsch über Autiphon urteilen können. 
Michi könne der Kanon nieht vor Cneilius auf- 
gestellt sein. Diese Folgerung dürfte etwas zu 
weit gehen. Aber die Beobachtung des Vf. über 
die Urteilsänderung des Dionyalus ist darım nicht 
weniger wertvoll und. dient der alten Annahme, 






















des 


























die auch Ref, für die richtige hält, immerhin als 
Stütze. Als durehschlagendstes Argument or- 
scheint indessen Ref. noch immer die Thatsache, 





daßs weder Cicero noch Rutilins Lupus, also Gor- 
gas, van dem Kanon der zehn Redner etwas 
Im zwoiten Teile wird über die Zahl der 
einer, welche in den Kanon aufgenommen wur- 
den, gehandelt. Sio soll nicht von vornherein 
beabsichtigt gewesen sein, sondern sich von selbst 
eben haben, indem man aus der zweiten Pe- 
Fiode der attischen Boredsumkeit, ihrer Bi 
jenigen Reiner auswählte, 
schrieben und welche Gerichtsredeu ver- 
Hier kann Ref. nicht beistimmen. 
rule zchn Redner in den Kanon auf- 
, war schwerlich Zufall. Die Zahl 10. ist 
Grundzahl fie das attische Staatswesen: 








































die ei 
10 Phylen, 10 Stratogen, 10 Taxinrchen, 10 Lo- 








nu.n.w. Zehn Gesandte wur- 
den an Philipp geschickt. Wie fest sich. diese 
Zahl als untrennbar von attischer Geschichte in 
den Gemütern des griechischen Volkes eingeprügt 
hatte, lehrt unter auderm die Aloxundersuge- 
Bei Avop (alias Psendo-Kallisthenes) II, 2 Müll. 





gisten, 10 Euth, 











1120 gegen Mulnken verteidigte — und von | schreibt Alexander au die Atheuor: rupddore wir 
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toög mewrevorrag die Üirogas; Jul. Valer. 
decem oratores yestros ad me dednei patic 
(Dagegen Diod. 17, 15, 1 av dniöger dire 1oic 
se’ adıoß menolsterpesons). Schwerlich hat die 
Kenntnis des Kamons anf jene Fassung der 
Alexandersage einge viehnehr wird die 
Volkstimlichkeit der Zahl 10, die wir aus der 
Sage kennen lernen, für die Begrenzung des 
Kanons der besten (uö» gweercvrun) attischen 
Redner mafsgebeud gewesen sein. Diese Zabl 
war ebenso weuig zufllig und ebenso schr 

ie die Siebenzahl der Alexandrinischen 























B. Kübler. 


T. Macei Plauti comoedias. Iocensuit, instrumento 
eritico ct. prolegomenis auxit Fridericus Rit- 
‚chelius sociis operae adsunptis G. Locwe, 

Goetz, Fr. Schoell. Tomi IV Fasciulus 1 

 Macei Plauti Casina. Recensuit Fr. Schocil 

Leipzig, Teubner 1890. XL, 172. gr.8. 5,60 M 

50 erwünsehte Plautusausgabe Ritschls 

schreitet rasch und krüftig fort, und damit werden. 

u kurzem eine sichere Grundlage, 

ische Studium haben, die trotz. 






























Jetzt fehlt, nachdem der Goctzsche Miles glorio- 
sus ebenfalls erschienen ist, weun Schoells vor- 
sprochene Cistelariaausgabe erst vorliegt, nur 
noch Mostellarin und Porsa in der neuen kriti 
schen Ausgabe. Besonders angenehm ist bei den 
Schoellschen Ausgaben auch der kritische Anhang, 
welcher einerseits den Kommentar entlastet, an- 
dererweits die Fortführung der Angaben möglichst 
weit gestattet, diesmal um so praktischer und 
schätzbarer, da nuf diese Weise noch die Be- 
nutzung des Studemundschen Apographums des 
Ambrosianus ermöglicht wurde, welches doch noch 
manche Abweichungen von den bisherigen. Le- 
sungen orgiebt, zumal ja von der Casina vor- 
nismäfsig viel erhalten ist 
Wertvoll ist auch die Benutzung des Codex 
mus V und die Kollation desselben 
Curenlio und Epidi- 
Sıx, 




















Vos 


Aulularia v. 190 sg, Capti 















cus bis v. 244 auf pp. XXI 
Verwandten von J und E 
zwölften Jahrhunderts. 
Schoell in überzengender Weise 
der Zeilenzahl des Archetyı 
schon im Rudens und diesmal mit noch größerer 

herheit berechnet er diese Zahl auf 20 Zu 
der stört bei dem Nachvergleichen sein 
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sätze in der Praofatio gerade hier das wiederholte 
Auftreten von Druckfehlern, an denen das Buch 
diesmal auch sonst, wie mir scheint, in gröfserem 
Maße leidet. Ich führe aus den Text nur v. 671 
an, wo eum für am zu schreiben ist und z. B. 
p-15 ann. 142 für 141. Appendix p. 161 lin. 
14 von oben, wo 763 verdruckt ist für 773. 

Leider ist die Kollation des Codex d., wie 
Schoell selbst angiebt, nicht schr zuverlässig, um 
so wertvoller also die Ergänzung aus dem neuen 
Vossianus, 

Schoells Arbeit zeigt, 
eu, geistreichen Kritiker, 
seine eigenen Konjekturen nur zum Tei 
gemeinere Billigung zu rechnen hab 
aber meistens die Verderbnis richtig aufweisen 
und einen Fingerzeig für die spätere Herstellung 
des Richtigen geben. Die Überlieferung ist ja 
gerade in der Casinn eine sehr mangelhafte ge- 
wesen, und trotzdem aus dem Ambrosianns eine 
große Anzahl Stellen erst lesbar und verständlicl 
‚geworden ist, die in der Rezension der Pall. Ver- 
schlimmerungen oder offenbare Lücken zeigten, 
50 z.B. v. 802. 806. 851. 879. 882. 960, so blei- 
ben doch noch eine Menge Stellen, die auch 
Schoells Scharfsion nur „exempli eausa“ zu. er- 
gäuzen vermochte. Seine versuchsmeise und un- 
nühernd konstruierten Ergänzungen. entsprechen 
meist vortreflich dem Sinne, nur habe ich Be: 
denken, wenn er 865 stupri eintrügt, ef. Langen, 
Beiträge p- 194, und ganz verfehlt erscheint mir 
seine Ergänzung v. 994, denn extorris ist der 
Sohn eben nicht. Hier hat wohl die Analogie 
des Mercator auf Schoell eingewirkt. Dabei liegt 
die Sache aber wesentlich anders. Plautus hatte 
die Rolle des Euthynieus offenbar einfch aus 
dem griechischen Original gestrichen, wenn aber 
diesem die Hochzeit noch vorgeführt wurde, 
0 mufs or in nächster Nühe geblieben sein. 
Darauf weist ja auch noch Dei Plautus das „hodie 
in urbem non redibit“ und das „pontem inter- 
rupit“ des Prologs hin. Der Vater hat ihn also 
nur aufs Land geschickt. 

Schwerlich richtig sind Schoells Konjekturen 
Prolog x. T usque- 23 papac. 49 die A 
nahme einer Lücke wegen des contra. 72 po} 
126 acorvum, da es ja doch auf die Menge 
ankommt, ein Bogri 

wirken würde, 159 viam (statt des Partizips mit 
dem Genitiv), T4 putriceque, wofür eine Ver- 
gleichung von Stellen wie Peran 306. cher 
graphice führt. 313 cara. 72 

395 fucio Iuerum 523 grui 75 














immer, den scharf- 
freilich werden 
auf all- 
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1207 sc 
agunt. 786 tandem ut veniamus. cum In 
0g0 eras hie ero, wo einmal das veniamus 
absolut gebraucht nicht wohl zu ertragen ist und 
daun die Wiederholung des eras im nächsten 
Verse venlichtig. bleibt. wegen des 
mangelnden Gegensatzes, der bei der gewö 
Lesart vollständig vorhanden ist. 830 privos 
32 profe 18 ier die ersten drei 
Verso nach den folgenden anzuorduen, die jetzige 
Anordnung stört den Zusammenhang, vielleicht 
führt auch II 8, 41 auf ro Umstellung 
der ganzen wenn wir die Sache nicht mit 
der Öfteren Gleichgültigkeit des Plantus gegen die 
richtige Anordnung entschuldigen wollen. 

Auch die Verteilung des Textes au die ein- 
zeluen Personen wird sich un manchen Stellen 
woch ändern müssen, sowohl wo Scholl der his- 
igon Anordnung folgt, als wo er selbständig 
Veränderungen. voruimu 

ist denn das stolz-bescheidene Wort der 
Dedikation: „purgatae non purae“ nach beiden 
Seiten hin durchaus gerechtfertigt 

Schoells Aufstellungen über die Abwesenheit 
von Dittographieen und überhaupt von Spuren der 
Retraktation , über das Verhältnis zum 
griechischen Original gegen Ladowig und Teuffel 

bei. Ob es aber nötig 
ist (ef. p. VID), eine Lücke anzunchmen, um den 
Namen des Lpsidamus hineinzubringen, ist. wir 
zweifelhaft, auch Euthynicus wird nicht genannt, 
wir erfahren seinen aus den Prolog. 
Warum soll senex oder maritus für je 
so gut genügen, wie filius für diesen? Auch 
die Binsetzung des Namens Citrio für den Koch 
aus Studomunds Lesart in der Überschrift von 
TITG — Schoell nennt sie selbst dubin 
Mich erinnert sio an den alten Ein- 
'g Stulino, der ein so zähes Leben. ont- 
wickelt hat, konute doch der Abschreiber aus der 
handschriftlichen Lesart T44 in der Rede des 
Olympio an den Koch eine solche Forı 
ien. Ebensowenig ist es notwendig, dal 
Tolle, wie Schoell_ vermutet, ursprünglich 
gedehnter gewesen sei, mau vergleiche nur die 
Aulularia, Mereator, Pseudulus und andere der- 
artige Stellen. 

Jedenfalls aber, mag mau über die einzelnen 
Stellen oft zweifeln oder sich in abweichende. 
Sinne entscheiden, bleibt Schoells Verdienst. ein 
großes, und wir müssen uns freuen, nun endlich 
auch die Casina in einer brauchburen und grund- 
legenden Ausgabe zu besitzen. 

Friedland iM. 
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HE PHILOLOGIE. 1801. No. dt. 1208 
Auszüge aus Zeitschriften. 
Zeitschrift des Voreins für Völkerkunde. 


e Folge der Zeitschrift fir Völkerpsschologie 
Sprachwissenschaft, begründet von M. Lazarus 
11. Steinthal. Im Auftrogo des Vereins horausg. 
Karl Weinhold. 1. Jahrg. 1891. Melt 1-3. 
Berlin, Asher. 

8.110. 7 jeitung giebt K. Weinhold 
eine schematische Übersicht über das ganze Gebiet 
‚der Volkskunde. Letzteres gut deutsche Wort setzt 
er an Stelle des weniger sagenden Folklore, Die 
Volkskunde hat sich mit den äufseren und inneren 
Zuständen des Volkes zu beschäftigen. Bei den inneren 
kommen in Frage die Lebenssitte, Recht, Re 
Sprache, Poesie. Innerhalb der Sprache” bleibt di 

ganzen der Sprachwissonschaf üher- 
Wort- und 
Satzbildungen, die auf gewissen psychischen Vorgängen 
beruhen, sind willkommen; dann gehören hierher 
dialcktische Studien, die Wortkunde, auch die Rodons 
arten und die Namen. — 8. 10--17 wendet sich der 
frühere Herausgeber II. Steinthal an den Loser. 
Er wirft einen Rückblick auf die vorliegenden 20 
Bände der von ihm und Lazarus begründeten Zeit- 
schrift, die fortan unter ncuor Flagge führt. „Völker- 
psychologie“ in. seinem Sinne 
Tiche Volkskunde, so dafs das 
schrift. dasselbe blelbo: die gründlich 
les Volkshewufstseine, des geistigen. Vol 
Auch W. Schwartz dem folgenden 4 
8. 1736 Volkstn; 
‚dio Volkskunde zu ei 

















































Völkerpsschologie. 
das allgemein Mensch. 
mannigfachen Gebilden und Phasen 
folgt. Die von ihn vorgeflhrte 
Parallelen nehmen auch auf griech 
und römische Anschauungen Bezug. —- Sprach 
wissenschaflich wichtig ist. der Aufsatz von Rich 
Die Ausnahmslosigkeit sämt- 
7 Sprachnonerungen. Er zeigt, dafs nicht 
mar die Lautvoränderungen, sondern auch die Ana- 
ildungen, der Fanktionswandel, der sog. sprin 
iisandel sich nach ausnahmslosen Gesetze 
und widerlegt gewichtige Einwendu 
die Ausunlmslosigkeit. der Lautgesatze 
it erhobon worden sind, 
































Geschichte, di ni 
148. 0. Bolle, Die Eie 
liches Nahrungsmittel E 
Koch, der die Angaben über das der 
Urvölker für fabelhaft zu erklären wagte, nach, dafs 
Kichelkost zur ersten Stllung des Ilungers innerhalb 
der gemäfsigten Zone diente, bei den Pelasgorn 
bei den Italern. Die Spoisoeiche der iberischen Halb- 
insel war Quercus ballota Desf., eine der immergrünen 
Steineiche (Quercus ilex 1.) nahe verwandte Species 
Der arseulus der taler war der Querens 




















des Tenoro; sie ist gemeint in dem Horazischen 
Daunia lutis alit acsculetir. 
Heft 3. 8241-352 cuthält nur Abhandlungen, 





deren Inhalt den Lesern unserer Zeitschrift ferner 
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iogt. Erwähnt sei dafs 8, 118-127, 
352-308, also a 

kundliche Lätteratur des Jahres 1890 in 
trefichen, mach dem von RK. Weinhol 











ichlusse jedes Heftes die volk 





RIeT 


21-20, 





118. 1-10 


gegebenen Schema geordneten Übersicht aufgeführt 


wird. Sie 





werden, sowohl di 





ımfafst aufser den in Zeitschriften ver- 
öffonlichten Aufsätzen, deren Titel vollständie egchr 
germanischen wie die nichtgerma- 





nischen Völker Europas. Der Mühe dieser Zusammen- 


stellung haben sich unterzogen Fr. Back u 





Athonacum 3330. 
8.553. Numismatie 








syrakusische Dekadrachmen von ausgezeic 





IN. Lau 


Society vom 15. Okt 
ans und Montagu sprachen üler neu gefundene 


et schöner 


Arbeit; Bericht über einen Fund von römischen Münzen 


in Cholchester, von Hadrian bis Moxader 
8.554. In der llollenic Society vom 
Penrose über das alte Hekatompedon: ex 
Stelle des Parthenon sich. befunden un 
Dörpfeld vom 
großen Maueranlag 
hatten dazu gehört: Dyorlas aber V 
der griechischen Balmez die Pl 
(1511) und G.K. W. Schneider (18 
welche zu dieser Deschreibung st 





























. Juli. 
 Perrot, Übe 
jgen. 1. Die geschichtlichen Grund- 

lbarem Zu. 
Geschichte 
ch frei aus 
gestaltet. Nachdem sie für Troja lokalisiert war, 





Journal des savaı 

Juni. 8. 338-340. 
nischen Ausgrab 
Iagen der Iias stehen nicht in mit 
sammenhange mit der Örtlichkeit. und 
Trojas. Eine alto Sage wurde dichteris 











wurden der dortigen Landschaft die une 





Züge zur Darstellung des Schauplatzes 
Juli. 8. 409-122, G. Boissier bes] 
ihrem Verfasser unvollendet hinterlassc 





erklärung von Denoist, welche verbunl 
Übersetzung von Rostal durch E. Tho 
gegeben ist. Die Übersetzung ist oft zu 
im Versmalke, n 

Behandlung der N 











ik. wird die Bemerku 





Alexanıleinern, zu steif 


19. Okt. Is 
hate an der 
die (nach 


on, ılem Solın les Miltindes erbauten) 
iler Suiseite des Farthe 
vs 





schreib 
'mn Giocondo, 
lie einzigen, 








dio troja 





nlichen 
entlehnt, — 
icht die von 

Catull- 
Ion mit. der 
as heraus- 








ung went, 


dafs Catull sowohl dureh die Metra, die er wählte, 





& durch Vermeilung früher üblicher als 
für Horaz anzuschen ist, der ihn jedach 
£ gemäfsigten Wesens nicht, besonier 
haben scheint. Gelobt wird Benoists 
Gatalls Attis, nämlich dafs das Geilicht 
Übung des Dichters, sondern aus dem 
Eindrucke hervorgegangen. sei, 

bräuche hervorriefen. — 
vöque, Geschichte der griechische: 
Nogie. IL. Von der metaphysischen Pey 
Stoiker hängt die praktische ab. Dies bene 
(iso Ha Psychologie des rec), 
Willensfreiheit. und Afekt sind zurückzı 
iynmorwör. Aus diesem folgt das 




































Dahnbrecher 
rs geschätzt 
Urteil über 
nicht. eine 
persönlichen 








'n asiatische. Kl 
43-434. Ch. 


n Psycho, 
holo 





anführen 
Prinzip dos 





Ich und die Fühigkeit sich selbst zu begreifen. Die 





steme. plilosophique de 
mit Unrecht bestrilt 





geborene Ideen an, was Op 


x Stol 


Die Willen 
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freiheit besteht in der Unterwerfung unter das in 
Wesen der Seele und der Vernunft liegende Gesetz. 
In dem Mangel dieser Erkenntnis liegen die Affckte, 
welche die Vernunft besigen muß. 














Söancos ot travanx do Vacadömie dos sciences 
mor. et pol, & 





der Schrift "49. mrad., 
izität nicht zu zweifeln sei. 





eine Analys 





The numismatique chroniele. 1891, I. 
8.117134. Warwick Wroth still ie im 
‚Jahre 1890 erworbenen griechischen Münzen des Dri- 
fish Museum zusammen, dazu Taf. IV. — 8. 135 
138 bespricht derselbe die Münzen, welche Eupolemos, 
der Feliherr Kassanders, in Karien schlagen. lief. 
Zwei Typen sind zu unterscheiden: 1. Monogramı, 
11. die karische Doppelaxt auf der Ruckseite. Für 
Rüge Died. 19, 68, wo Eupolemos die Feinde 
überfallen sole, et Hplarim. — 
5. 100-181. Notes on coins 
found in Cyprus. — S. 152-100. John Erans 
handelt über einige seltene Münzen von Agripna, 
Hadian, Antoninus Pius, Faustina I., Mare Aurel, 
Commadns, Alex orerus und Probs. 


































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Allen, Greck Manuseripts in Italian libraries 
39 8,1581. Drauchlar. L. Dore 














Arbois sur 
Yorigine de Ja proprie eoltigue 
ern romaine)s J.C. des 
Werk, 





Aristoteles" Schrift vom Staatsw. d. Athener 
yerd. von Anitel und Kifaling: 1.42 8.1465 1. 
Zweckentsprochend. B. 

skh. 2. Alt 


Bartholon 
indisch. Asıs) lat. "eris; S. 1464. Schr 
förderlich. W. Sir. 

Bellezza, P., Dei fonti o dell autoritä storica 
di C. Grispo Sallustios 4.0.42 8. 14544. Inhalts: 
ale. 12 

Derira 















Ciccron artiste: BphW. 41 





m Graccorum 
"Die Mehrzahl 
©. Kachler. 


Blayd 
fragmenia: Nph. 
der Konjekturen ist unerlaubt schlec 
Bonnot, Ta Latin de Grögoire de Tours: Kr 
39 8. 160-168. Aus © PD. Irjayı 
Bars, d D,, The Nemean odes of Pin 
d. it. gr. 1891. danvier-Awril. N. 1 
zeichnet keinen Fortschritt, sondern bowegt sich ganz. 
der Krklärungsart Mezwers. fred Oroiset 
Catonis de agri eultura lber, Varronis ror 
st. 1. res ex ren, A Keili, 112. Commentarius 
Varronis rer. mist. L ts: DZ. 40 8. 1 
Erschöpfend nnd gründlich. (5. Wisora. 
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Classical Texts from the yapsri of A Brit. 
Mus. od. hy Konyon: then. 3358 8 4156. Schr 
Sinzchende Inhaltraneabe. Ausfhrlicher wind aber 
Üie ygappi magergages gehandelt, 

Fausti Beienee &t Rurieil Opera rec. Figel- 
recht (©.S.E. 1. NND): Ber. 30 8. 1501. Kurze 
Anzeige von PL. 

esta, Palacplatus de inredii 
15, 18.804. Inhalsan 

Genisch, Au, De Condiconalium 
ayıd Antiphontem, Andochlem, 1ysiam fornis ct u 
BphW.41 8.1289 1. Fleifig und versändie. Tnl- 

Gottlieb, Th, Über mittalteriche Bibliotheken 
BpKWW.408. 1273-1995. 41 8.1302° 1306. Wert 
sole Vorarbeit far ein Corpus catalogoram med avi. 
.R. Beer. 

Goyan, Chronologie de Yempire romain: er. de 
phil. 35, U 8.96. Irauchbarste un eichhatigte 
Übersicht. S 

ilerondased. by Rutherfond: Aten. 3335 8.411. 
Hin Anfang für die kritische Behand 

tot, Geischische Geschichte IT: Air. 39 8.1571. 
Anerkannı' von 2. Guirand, 

Horatii opera wih a commentary hy Wickham. 
Il: NphR. 23 9,345.348. Inhaltsangabe. 
"Anton 
Kohl, 0, Griech. Übanssbuch £Sckunda: BphW. 
41 8.1284." Das Undeutsch in der Satzillung wirkt 
Störendz sonst iet das Dach in mancher. Insicht 
empfehlenswert. 

Tandgraf, G., Das Ballım Aloxand 
der Colex Ashharnbamensis: Bph W418. N 
Die Mitteilungen über den Cd. A sind dankbar. hin“ 
zunehmen, obschen der Gewinn nicht chen gro it 
Die Polichypothese wird sblehnend. behandelt von 
Heinrich Schiller. 

Tiebenam, W., Zur Geschichte und Organisation 

hen Voreinomesens: ph 1.41 8.1208.1300 
de Mängel, doch kann besonders die dritte 
1%, mit Vorsicht gebraucht, Nutzen if 














1: Ben. de ph, 
Fi pl 
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U. Densan. 

Locwe 
Rer.39 8. 15410. A 

Menge, M., Obungsbuch zum Übers 
Deutschen In das Grichische: Bph. 41 $ 
Sorgfltige Arkit, gesunde Meile 

Mürdtor, Geschichte Babyloniens und Asspries. 
2. Auf, revil, nl gröfstentil neu bearb 
Fr. Delitzsch: BphWW.41 S. 1205. Diet alles 
Wissenswürdigsto in, auspruchsloser und. doch 
regender Sprache. AR. Just 

Nicole, d., Las sclles genevoises do Mille 
Ball. erit. 19 3.365. Wichtige Publikation. La 

Philosophie, nacharistot, der Griechen un der 
Itömer 1987-1800: Arch. f. Gesch. d. Pliloe. V 1 
5. 103-112. Dericht von Z. Stein Z 
Hand. 

Porphyrii quscstionum Iomericanı 

8 cd. I. Schrader: 


hal, Peeudb-Aristoteles üler die Ser 
kannt von Kt, Dural, 



























































Rex. de plil, 15, 1 8. 90. Lobenswert 
uricius s. Faustus. 

Schiller, 1. Gesch. d. Pädagozik. 
2. Praktische Pidagogik. 2. Auf: Ber 
5. 260-262. 1. Hervorragend; bemingelt wird. die 
(des Übergangs vom 16. zum 17. Jhd. 
falls hervorragende Leistung, mur erscheint 
Auswahl für französische Laktire etwas. wi 
AL. 
Sit, K., Würzburger Antiken: BplW. 41 
5. 1500-1302" Die Abbildungen sind veraltet, 
genstände selbst recht unbedentend, aber der Text 
is mit seinen zahlreichen Exkursen ist grünilich 
nd beichrend. Fr. Baungart 

Studi di storia antica pubblicati da G. Beloch 
1: DLZ.40 8 1456. Der Band enthält vier aus 
den historischen Übungen an der Universität. Rom 
hersorgegangene Abhandlungen junger italienischer 
Gelchrter. Diesclben werden kürz. hesprochen vom 
B. Nie 

Thukydides £. 
1. Buch: BphW. 41 
har; m 
danken 

Varro s. Cato. 

Wrück, Moteriain zur Kinabung der griech 
Formenlehre. 2. Aufl: BpkW.41 8. 1283. Trotz 
der nüchternen und trockenen Mothode wohl dem 
Zecke entsprechen. 

N W., Geschichte, der. Phitoson 

241 5. 1296-1298. Ebenso. belchrand 
Fr. Torte 



























die 
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d. Schulg. erklärt von Sitzler. 
1285-1289. Becht. brauch“ 
gehendero Darlegungen_ des Ge 

. Fr. Müller 





















216: Bphl 
reich 
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De Thesei rehus gostis quaestionum 
Diss. Marburg. 3 
Observationes in 


Priuge, 
eapita duo, 
Radermacher, 1. 








Euripidem 


























miscellac. Diss. Don. 408. 8. 
Ribbeck, W., Griechisches Klementarlesebuch. 
Yin, 1488. N. 1,20, 

Tilanii Apologia Socratis. Diss, 
\ vllt, 1028. 8 
Rochrich, M., Do Culieis potissimis. codicibus 
udis. Berlin. 488. 8. 
. Historlarum rellyulae, cl. 2. Mauren“ 








1. Leipeig, Teubner. 838. 8. M.2. 
Schneider, L., De sorirum Angustalüem mune- 

Diss. Giefsen. 648. 8. 

Seignobos, Mistoire narratise ct desci 
a Gröce an lin. 18%, Fr. 4 

Is Imkolischer Dichter, 

IV, 3498. 3.5 
1, 7, Neu ontieckte Fragmente Philos 
suchung über die ursprüngliche Gestalt 


brecher 



















Nainzig, 
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nebst einer Un 












‚er Schrift De swerificiis Ahelis et Caini. Merlin, 
Reimer. XI, 1528. 8. M.5. 

Wolterstorff, R, Sophoelis et Buripidis E 
rae qmo ordine sint compositac. Diss. Jen. 658. 8 
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in entfcjeidenden Epaden feiner Entwicklung Lachmann, dr Alter din. Geh. 
unter dem Groben Aurfürfen Friedrich Wilhelm, Er 
unter Sönig oeiebrih dem Großen er Non 


und unter Naifer Wilhelm dem Grit. 








wei Feftreder Jatzl, Ha, zur Geschichte der Merz- 
Drei Feftreden aa Her 


zn \ abet, #., die Sirenen. 
Nihard Tieffendah, | ar 









tur am Any. Sit Beam u Apeg 1. e 1 Ahstik 1. TI, 
ur . Schmldt, N, © Kaleinist, als kaiserl 


1. Die deutfthe Volitit des Grofien Aurfürften Friedrich Wilhelm im Lihte T| Feldmarschall im jährigen Kriear. 
der Gegenwart. |, (Fortsetzung) . 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Alfredus Giesecke, De philosophorum veterum 
te sententi 





Von den Schriften 
fern diese nicht als 


über die V. 
ein Unglück 
Stoikern vielfich 








erörterte Frage —, 
dig erhalte 








Schrift Plutarchs zegi gi 
und die Senecas ad Helviam matrem de eo 
solatione. Tim Auszug ist auf uns gekommen der 
Sormo des Tolos suegl yuyfs, im Florilogium des 
Stobacus (40, 8), und eben hier (40, 9) findet si 
auch ein Bruchstück der Schrift des Muson; 
ai zuxöv j yuyf. Vor etwa 50 Jahren behandelte 
zuerst O. Müller die Ansichten der alten Philo- 
sophen über die Verbannung im Zusammenhan; 
in einer brevis disputatio, in gun Graecorum et 
Romanoram de exilii poonn sententiae explicantor, 
Goctt. 1838. Jetzt erörtert Giesecke. diese A 
sichten von nenem. Seine Schrift ist eine Quellen- 
tersuchung. Wo begeguen wir bestimmten und 
den oben genannten Schriften entgegentreten- 
den Meinungen über die Verbannung zuerst, wie 
sind solche in jene gelangt, auf geradem Wege 
oder durch anderer Vermittelung, welches sind 
die Beziehungen der erhaltenen Schr 





































ander, was hat als eigene, neue Ansicht ihrer | 


Verfasser zu gelten — das sind wesentlich. die 


















‚en uud sonstigen Gelegenh 
ig, Derlin SW. Schönobe 


| Fragen, die G. in der vorliogenden Schrift. er- 
ürtert und zwar erörtert, wie Ref. freudig zu- 
gesteht, mit einem Scharfsinn und Feingefühl, mit 
einer Umsicht und Gründlichkeit, die die vollste 
inerkennung verdienen und das Werkchen zu 
| einem höchst beaehtenswerten und. schätzbaren 
nuchen. Mag immerhin hier und du, bei dem 
oder jenem Punkte der Boweisführung, die Yiel- 
fach weit ausholt, auf Umwegen oft dem go- 
| steckten Ziele zusteuort, ein leisor Zweifel an die 
) uubestrittene Richtigkeit auftauchen, die Haupt- 
ergebnisse erscheinen stets gesichert. — Der 
1. Abschnitt der Untersuehung gilt der Schrift des 
\ Teles. Das Ergebnis ist, dafs für ihren Haupt- 
| teil Stilpon die Quello bildet. Anderes schöpft 
Teles aus Bion. Einiges nahm er direkt aus 
tilpon, anderes durch Vermittelung Bions. In 
Abschnitt II wird für gewisse Teile der Schriften 
des Musonius und Plutarchs als gemeinschaftliche 
Quelle Bion erwiesen und in Abschnitt III für 
Plutarch im besonderen hauptsächlich Ariston 
Sencens Darlaguıgen Insson sich, 
im 4. Abschnitt. erörtert wird, auf keine bestimm- 
ten Quollen zurückführen. Anhangsweiso, in Ab- 
schnitt V, wird Ariston als Grundlage für ein 
andere Schriften oder bestimmte Stellen Plutarchs 
behandelt. Zwei schr dankenswerte und genaue 
| Indices, einer Jocorum und einer locorum tracta- 
forum, bilden den Schlufs. Zu ausstellonden Bo- 

bei_ einer s0 gediegenen 



















































| merkungen bietet si 





10 = 
Schrift wie der vorliegenden kaum Anlafı. Die 
Erzählung von Diogenes, der auf die Bemerkung 
jewandes: mohiot won wurapehänw cutgeguet 

GR dr findet sich auch in 
Plntarchs vi ©. 10, die Äulserun 
. orig ür 
14. Ein ähn- 
licher Gedauke wio Plut, p. 606 D (ot zig oh 
pivurs 000° Amwrdpevon gojadın 10lz magod 

U oh dei vor wehkoveos dengepänsvor ed yaıfi- 
wor rar dmövran ds Em apedir duaydgovan 





























tig Mnidos) kehren auch Plat. fr. XXI Dübn. 
(Stob. 1. 99,33 wurd mäoiror: Auongunde di 
Hüv dnöruan, Vregogävurs dv ägvann- oidir zig 





“a 
jeder. 





IX und in der 
Das Latein des Vf. 
tadellos, von der Kleinigkeit abgeschen, dafs ihm 
5.94 das unlateinische permigrare cntschlüpft ist, 
der Druck ungemein sorgfältig, die Ausstattung 
vorzügl 

Chen 


obs dyan, ei 
vita Marli e. 46 




















tz. ?. Uhle, 


X. Troost, Zenonis Citionsis de rebus phıysieis 








doetrinae fundamentum ex 
mentis constituit. Berlin, Calvarg & Co. 1801 
(Berliner Studien für klass. Phil m. Archäol. XII 
3) 8. IV, 878. Preis 3H 








Kitıra gleichzeitig mit Poarsons Sammlung der 
Fragmente des Zeno und Rleanthes ist. die vor- 
liegende Schrift erschienen, die sich auf das engere 
Gebiet der Physik Zenos bescl Auch ab- 
geschen von dieser Begr Troosts 
Arbeit, die an und fir sich ein verlienstrolles 

m war, neben der Pearsons nicht be- 
können. Die Sammlung ist schr 

es fehlen 

ch bezougto Fragmente.) 
druck list manches zu wünschen ührigs es finde 
sich Wiederholungen (30 = 55, 59344, 1 und 
89-57; 106 und 109 sind neben 105 
ständigen Fragmente); hie und d 
gemeinen sorgfältig behandelte kritische Appurat 
(163 98: 96L, wo die Darstellung p. 72 sich sill- 
schweigend auf Steins Konjektur ainuros statt 
@uienos stützt, die bei den Fragmenten gur nicht 
erwähnt wird) oder, was schlimmer it, der Text 
salbst unvollständig (78, 101). Troost hat vor- 
sucht, unser Quellenmaterial für die Kenntnis der 
Zenonischen Lehre dadurch zu vermehren, dafs er 
auf Grund eigener oder fremder Vermutungen 
















Unterneh 
haupten 




















eine selb- 
der im alle 


















3) Sie enthält jloch, worauf aundeiieklich hingewiesen 
werden mag, drei von diesem überschene Bruchstücke, 
2.456,61 
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eine größere Anzahl von Fragmenten aufn 
die nicht ausdrücklich als zenonisch bezeugt 
der Versuch ist dunkenswert, kann aber wohl 
nur dann recht erfolgreich sein, wenn w. 
die ganze ältere Ston im Zusam 
delt wird, und müfste vor allen mit größerer Vor- 
sicht unternommen werden. Troost geht m. E. viel 
zu weit. Der Versuch (p. 31 Anm), alle von 
Sext. adv. math. IN 75—87 aufgezählten Gottes- 
beweise auf Zeno zurückzuführen, verdient noch 
am ehesten Beachtung, da er wenigstens ei 
gehend begründet ist; doch scheint auch er mir 
nicht gelungen; die von Troost. beigebrachten 
Parallelen beweisen höchstens, dafs jene Dar- 
logungen stoisch sind, was ohnehin schen fest- 
stand. Hirzels Argumentation, Unters. 118.218, 1, 
erkemut Troost selbst als verfehlt an. Auch von 
der Stelle Sextus aa. 0. 26 kann mit einiger 
Sicherheit nur behauptet werden, dafs sie auf 
einen älteren Stoiker zurückgeht, und nach Cicero 
de mat. deor. MIT, 16 ist dies wahrsche 
Kleanthes, s. Bywater, Journ. of phil. VIL p. 76. 
Fr. 12 Zum ÖR Hi: meine aönros muvoerudr 
durfte nicht aufgenommen werden, denn wenn 
auch Zellor wahrscheinlich gemacht hat, dafs be- 
reits Zeno die Aıg als swerna fhte, so wissen 
Wir doch nicht, ob er eine bestimmte Definition 
der His aufstellte und wie sie lautete. Ähnliche 
Bedenken sprechen 2. B. gegen fr. T2a f. 
und besonders gegen 1 
ige Frage, wieviel in den von Stoläns über- 
lieferten. stoischen Dofinitionen der Hanptleiden- 
schaften (fr. 7«no zurückgeht, wird ni 
erörtert als a proposito alienum; das war es wohl 
icht, wenn überhaupt die Lehre vom Wesen der 
mddg zur Physik gezogen wurde. — Die Dar- 
stellung der Zenonischen Physik bedentet. im 
einzelnen keinen Fortschritt über die neuesten Bo- 
handlangen des Gegenstandes hinaus; das Ver- 
ältuis von Gott und Welt z. B. ist von Bäurnker, 
Probl. d. Materie, besonders 8. 309, bereits schr 
viel besser behandelt. Immerhin hat sie einigen. 
Wert, da sie vollständiger, wenn auch nicht ein- 
gehender ist ale das betr. Kapitel in 
Psychologie der Stoa und somit zur Orientierung, 
dienen kann. Manches ist unklar ausgedrückt; 
auch. finden sich schlimme Mifsrerständnise 
wenn VE. als Ssingula ipsa res" fafst 
(0.15), einen Widerspruch in der Lehre vom 
statuiert (p- 18, 2) oder die wgäng di" 
ökr mit der ‘Bewegung im Vollen’ gleichsetzt 
(0.9. 
Leipzig. 
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1. OOYKY+41AOY TETAPTH, The fourth 
book ofTThueydides... by W.G. Ruthorford. 
2. Thueydidis historiarum libri VI- VII 








rec. © Hude. (Schluß) 
Keinesfalls kann der neugefundene Platontext 
(Mahaffy, Flinders Dotrie Papyri pw. 18 M) hiefar 





ins Feld’ geführt werden. Sein Alter setzt ihm in 
voralexandeinische Zeit, und er zeigt überraschend 
starke Abweichungen ‘von dem uns vorliegenden 
sten und besten Texto, also vom Clarkianus aus 
om Ende des 9. Jahrhunderts. Wenn aber Mahafty 
aa. 0. pr. 34 diesen unsern heutigen Toxt ohne 
weiteres auf die alexandrinische Diorthose zurückführt, 
so ist das meiner Meinung nach eine Übereilung. 
Gowifs repräsentiert dor Clarkianas (mit dem Paris 

ber dem nouen Papyrus cine jüngere Toxt- 
































rezension, und ich selbst habe vor Jahren in meiner 
Ausgabe "des Papyrus Massiliensis des Ischrates 
508) auf Grund anderer Erwägungen angedeutet, 





ich keit und Güte des Textes, W 
des Plato 
nischen Codex S und des Isokratischen Urbinas nicht 
"licflich als das Resultat. einer naiven 
erhört gowisenhaften Überlieferung ansche, sondern 
als die Folge einer späteren Rezension oder Revision. 
Es war mir eine Freude, damals bei Fr. Diaf 
Züglich des Tsokrates eine wenngleich. bed 
stimmung zu gewinnen, und in dem, nach meinem 
ten 
seiten eines anderen jüngeren 
keinerlei Anlafs gefunden, 



























oschmacke, etwas lcbhafter als billig farm 
Widerspruche 
Fach 


mossen habe. ich 








Verfolzen. die 
Thatsache vorgekommen, die meine 
und wenn jetzt die Beschaffenheit des neugefunden 
Platuntextes und genau chenso der sooben von Kenyon 
(Classical texts from British Muscum, 
1891, pu. 56 #) ver ernste 
Zweifel an der Zuverläsei 









a h unerwartet 
‚ut werde auseinandersetzen können. 

Aber ein anderes ist die Frage nach der Zeit, 
in welcher jene Überarbeitung. stattgefünden haben 
wird, und os fehlt vorerst ndch an jeilem ernstlichen 
nhalt dafür, diese neue Textrezension mit Mahafty 

lie este alesandrinische Zeit. zu 

Wenigstens für Isokrates, dessen Urbinas so vie 
gemeinsame Eigenschaften mit dem  Clarkianı 
Parisinns zeigt, weisen doch die Subskriptionen vie 
mehr auf einen ungleich spüteren Termin hin, un 
mafsen wird der Demosthenes-Cd. 8, sofern 
er vermöge der bekannten Subskription zu den 
"4ersxsard in Bezichung steht, auch in eine erlicblich 
spätere Zeit gerückt. 

Endlich aber den Thukydidostext, wio Mahaffy 
gethan, ohne weiteres mit dem Diatontexte zu 
parallclisieren, ist ein Deginnen, dem jede feste Grund. 
Tage fehlt, ich auch überzeugt bin, dafs Col. 
Vatie. Beine bestimmte von cinem Grummatikus 
gemachte Textrezension repräsentiert, so fehlt doch 
für Thukyılides vor allem eine Handschrift, die be 
spielsweise dem Platonischen Clarkianus oder dem 


Thatsache recht 
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Isocrates Urbinas zur Soite gestellt worden dürfte 
Und solange ferner nicht das gütige Schicksal uns 
auch einen Thukydides aus dem dritten Jahrliundert 
v. Chr, beschert, fehlt es an jeglichem Anhalt, der 
berechtigte, die für den Text des Platon und 
Demosthenes gewonnenen Aufschlüsse brevi mann auf 
den Thukydidestext zu übertragen, 

Wenn jch daran gezweifelt habe und noch zwei 
dafs Clarkianus und Parisinus Plato, Demostl 
Isocrates Urbinas ihre grammatischen stilistischen und 
orthographischen Eigenschaften lediglich einer sorgfäl 
tigen und naiven Abschreiberthätigkeit verdanken und 
somit auf die Originalwerke selbst zurückführen dürfen 
olıne eine. korrl nd. monlifizi 
matikerrovision zu haben, 
selbstverständlicherweise. nicht. annch 
was ich bei jenen leugne, sich als Wundorersche 
bei Thukydides wirklich zugetragen habe. Natürlich 
ist auch die Überlieferung des Thukydides schwerer 

































und nachhaltiger getrübt, als durch die klein 
jgrofsen Faseleion der Abschreiber, Wie vide 
2. D. noch bezüglich des son ihm angewandte 





Attieismus zu lösen Di ırch das Ichrreiche 
dritte Kapitel im 2. T 
Untersuchungen klar geworden. Auch nach 
Cobot, v. Horwerden und Rutherford bleibt da schr viel 
zu thun übrig, und gerade letzterer fndet sich da 








auf einem Gebiet, das er wie kein anderer beherrscht. 
Übrigens wird "bei dies sch 
Fragen auch der Umfand nicht anfser acht 





werden dürfen, dafs Thukydides 1. d. 424 aus Athen 
verbannt wird. Die Sprache, die er mit sich in di 
Verbannung trägt, ist also die der erste 

Peloponne 


Jahre 
‚hen Krieges, und von da an bieil 
‚Jahre lang ohne direkte Beziehung zu seinem 
der doch gerade während dieser 

Periode vom Frieden des Niklas 
jnscheinlich 
bedeutsame Wandelungen erfahren haben muls Dieses 
Lacben lebt Thukylides nicht mit, dagogen steht or wälr 
rend dieser langen Zeit unter dem Einflusse fremder 
Zungen und fremder Dialekte. Dies hat man sich 
gegenwärtig zu halten: vielleicht ist. beispielsweise 
manches, was bei ihm, sei es dem Gesamtgricchischen, 
s dem Attischen, sei os selhst sc isenen 
Sprachgebrauche gexenüber als äraf deyd- 

'r diesem Gesichtspunkt zu be- 


























Sonstige 
nevor auftritt, un 
racht 
#bensowenig kann vernänftigerneise daran. ge- 
zweifelt werden, dafs neben sprachlichen Verderbnissen 
und Schreibverschen der Text auch noch erheblicher 
sowohl durch Lacken. als. auch insbesondere durch 
Interpolationen entstelt ist, Innere wie äußere Gründe 
erweisen das, und es bedürite dazu kann der ausdrück- 
lichen Zeugnisse. Doch fehlen auch solche nicht, wio 
2. B. das Schollon zu dem im Codex F und einicon 
späten Mandschriften mit Obelos oder Astriskos 
notierten, 84. ‚Kap. dos dritten Buches lautet: rd 
eßchınuiva odden) vw Fenrpeäv Zoke Covseöidon 
Fi. duug yüg xud nö time ıig ügupelag zul 
ots Öuevojuam moAiv duyabrorıe 100 veagun- 
ir. Ex hat dem Interpolator al nichts gendtzt, 
dafs or scin Machwerk glich im Deginne mit einen 
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Thukydideischen Zug Ayöneror (dmakkafefovreg | Bedenken erweckt haben würden. Das wie Du 
ve 1, 95, 7) geschmückt hatte. nicht sichst, würde man etwa sagen, ist allerdings 





Mänche dieser Interpolationen mögen schon früh, 
vardionysischer 7 Toxt. geraten sein, 
die Mehrzahl. aber wird man mit Wahrscheinlichkei 
Epoche, zuschreiber Si 
eriger, als 

versehen oder in den Text gelrungen 
Glossen als solche zu erkennen: 
nata zu erweisen, Ist noch schwere 
fehlt zumeist, an objektiven Beweisgründen, und. die 
suhjektivo Überzegung von der Schuld des Ai 
geklagten kann nicht für ausreichend angeschen 
worden. Die Gesichtspuukte 
Togieen und Dubletten, der 1a 
der überflüssigen Erklärungen und Bes 
Verseisungen 0 unmenfassungen, wie so, auch 
von Rutherford, als Eutscheidungsgrände vorgebracht 
worden, sind zwar keineswegs ohne weiteres b 
zu schieben, de 
grofsem Werte sein, sie können selbst schr oft das 
Richtige treffen, aber unbedingt feste und wider- 
spruchslose Kriterien sind sie nich 

Ich will zwei Beispiele anführen, die ich nicht der 
antiken Litteratur entlchnen darf, weil mir da sofort 
mit einer Athetese geantwortet werden könnte, 
sondern die unsrer «deutschen Litteratur angehören 
und zwar der klassischen, 
ei einem Schriftsteller findet sich fl 
“Wie mir. scheint, willst Du auf 
Weiso mir die Ehre antlun, mir begreiflich zu 
machen, mich bekennen zu lassen, dafs ich 
Aufserst absurd und diekstirnig sei’ Hier darf m 
wohl behaupten, dafs von den beiden gesperrt ze- 
druckten Sätzehen der cino den andern ausschlioft, 
und dafs der Autor die Absicht hatte, den einen 
dureh den andern zu ersetzen. Vermutlich ist di 
mir begreiflich zu machen das Ursprüngliche. 
Allein die Wiederholung des mir orschlen lästig, 
und so wurde die zwoite Version geschaffen, di 
welche überdies die iranische Färbung der Rode noch 
gesteigert erscheint. Durch ein Verschen blieben 











dürfen. 





































de Stelle: 
Kratische 









































beide Versionen nebeneinander stehen. _ Autoren 
korrigieren ihre eignen Werke schlecht, und dafs der 
betreffende Schriftsteller ungemein schlechter 







Korrektor seiner $ * vor Jahren 





durch unwilenlegliche, erwiosen. Aus 
süilistischn Gründen wird man mit ziemlicher Zuser- 
sicht annehmen dürfen, dafs hier eine Interpolation, 

ibst her: 





oder vielmehr eine doppelte, vom Autor 
Führende Redaktion vorliegt. 

Auf derselben Seite mn, wenige Zeilen weiter 
oben, steht folgendes zu lesen: ‘Da Du es aber 
doch’ nicht Iasson kannst und anf eine vollkommene. 
Bildung so vorsessen bist, so begreif® ich nicht, wie 
Du so blind sein kaı wie Du noch lange 
suchen magst, wie Du nicht sichst, dafs Da 
Dich ganz 1 einer vortreflichen Erziehungs- 
Anstalt bofl 

Doneisen kann ich's nicht, aber ich. möchte 
wetten, dafs, wenn diese Warte bei einem griechisch 
oder Iateinischen Klassiker stünden, die drei gesperrt 
gedruckten Sätzchen seit lange sehon schwere kritische 


























gesichert, denn es ist das einzige der drei Verba, 
von dem der Schlufs: Dafs Du Dich — bei 
findest abhängen kann. Das wie Du noch lange 
suchen magst? kann sich, wenn man den Zusammen- 
hang prüft, allerdings auf nichts anderes beziehen, 
als auf die kurz vorherstehende Äufserung des An- 
ereieten: ‘lch möchte aber doch ... 
inen freieren Blick über die Welt verschaffen, 
ein beschränktes Handwerk zu geben vermag‘, 
dessen durch diese wenngleich etwas lockere Be- 
ziehung allenfalls als gerechtfertigt gulten, 
das wie Du so blind sein kannst ist doch n 
als eine lastige und unbequeme Tautolo 
dem wie Du nicht siehst. Dazu kommt die 
anaphorische, und sogar dreimalige Wiederholung des 
wie Du, welche schon an sich 
rührt. Aber sie ist aufserdem noch auffällig für die 
Stilperiode des Autors, in die dieses Werk gchört, 
nd doppelt auffällig, da sie im besonderen dem 
altenen und ruhigen Sülcharakter des. ganzen 
Abschnitts, in dem sie steht, zu widersprechen scheint 
Und somit würde dann sicherlich das erste Satzchen, 
wenn nicht die beiden orsten, als unccht eingeklammert, 
‚oder nach der neuen Methode sogar aus dem Texte 
entfernt und an den Rand gedruckt werden, als ein 
neptum, molestum, turpe, foediseimum 10 Scholl 
magisteil, 

Ich frage: sind diese Verlammungsgründe anderer 
Art, sind sie schwächer als die meisten Arzumente, 
dureh welche jetzt im Thukydides viele der ver 
meintlichen Interpolationen erwiesen werden sollen? 

1 aufrichtige und unbefangene Antwort wird ver- 

nd lauten. Freilich wird man dem angeführten 
Beispiele gegenüber etwas vorsichtiger sein und sich 
zweimal bedenken, ehe man die Uncchtheit jener 
Worte dekretiert. Denn man weifs, dafs es sich um 
ein Werk unseres Jahrhunderts, und zwar, wie die 
Leser lingst erkannt haben worden, um zwei Stellen 
aus Wilhelm Meisters Wanderjahren (Henpel 18 
8. 57) handelt, von de annehmen dürfen, dafs 
Manuskript wie Druckbogen durch Goethe selbst zum 
nindesten revidiert worden sind. 

Allein es giebt aufserdem noch. innere Gründe 
weiche zur Vorsicht mahnen: so einfach wie bei der 
ersten Stelle Negt hier die Sache nicht, und die E 
scheidung ist ungleich schwerer. 

Denn Goethe. pflegte bekannlich zu diktieren. 
Und wenn man eich nun die beiden ersten Sätzchen: 
wie Du so blind soin kannst, wie Du noch 
lange suchen magst im Sprechen enger zusammen- 
geschlossen denkt, und danach eine kleine Pause, so 
dafs das wie Du nicht siohst, dafs Du Dich — 
befindest aleichsem neu anhebt und wieder cin 
kleines in sich geschlossenes Ganzes bildet, so wird 
‚lie Sache schon erträglicher, und während das Anf- 
Allige des dreimalig anaphorischen wie Du einiger- 
mafsen gemildert wird, Lleibt doch der rhet 
Charakter der unwilligen Frage wohl erkennbar. 
Donn Jarno ist os, der diese Worto an Wilhelm 
richtet, und schon in den Lehrjahren ist öfters er- 
siehlich, dafs der guto Wilhelm die Gabe hat, iln 
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dreimaligen wie Du nicht eine Nachlässigkeit des 
Dichters, oder die Spar einer doppelten Kedaktio 
oder. irgendwelches Schreibverschens zu erkennen, 
sondern ein absichtlich gewähltes stlstisches HHfs- 
mittel, um die Argerliche Stimmung des Redenden z 
zeichnen 

Ich halte es für wohl möglich, dafs ein Fund in 
den Schützen des Goothearchivs eben so gut gogen 
als für mich entscheiden kann. Solange aber cin 
dokumentarischer Beweis nicht vorliogt, halte ich cs 
nicht für methodisch berechtigt, aus’ Gründen von 
der Art der angeführten den überlieferten Text an- 
zutasten. 

Daß die historische Begründung, welche 
Rutherford seiner Interpolationshypotliese zu gebe 
versucht bat, hinfällig und zum mindesten unzu- 
reichend jet, "habe. jch auseinandergesotzt. Wie ich 
ber die praktische Durchführung jener Hypothese, 
die in seiner Ausgabe des vierten Buches vorligt, 
urteilen mufs, wird aus dem eben dargelegten Bei 
spiele ersichtlich sein. 

Rutherford sagt pg. XNNII I hope to be able 
so show that of all authors ho (Thneydides) has 
suflered perhaps most from illicit additions to his 
test”. Dafs von allen Autoren vielleicht Thukydides 
am meisten durch Additamenta an seinem Texte 
schaden gelitten hat, ist. eine schwer diskutierhare 
Behauptung, da sich ein rechtes Mafs für die Ver- 
gleichung schwerlich auffinden lassen wird. Nehme 
ich aber an, dafs darin die Behauptung ausgesprochen 
ig, es sei der Text des Thukydides durch eine 
bisher ungeahnte Summe von Interpolationen entselt, 
ich micht fuden, dafs dies durch R. er: 
sel. Auch will ich. hinzufügen, dafs 
berzengung dies auch in Zukunft nicht 
erwiesen werden wird. 
































































Die Besprechung von Rutherforids Buch hat wider 
meinen Wunseh cine so grofse Ausdehnung gewonnen, 
dafs ich mir vorsagen mus, auf die Ausgabe von 
Hude nähor einzugehen, und mich darauf beschränken 
will, zu dem eingangs über sie Gesagten eine kurze 
Bemerkung hinzuzufügen. 
Hude hat Ernst gemacht mit dor Ausicht, dafs 
Codex Vatic. B die ihm von Dekker zuorkannte Be 
ing nicht verdient, sc dafs dem auch 
chenden Yaur. © der Vorrang ko 
Wir beide, Hude und ich, stehen bis Jetzt 
och, soriel ich sehe, ziemlich allein mit dieser” A 
sicht, welche noch neuerdings durch Stahl (Gütt. Gel, 
Anz. 1891 8.657 M) lebhaft, bekämpft worden ist. 
Nichtsdestoweniger glaube ich guten Grund zu 
haben, an ihr festzuhalten, und werde Gelozenheit 
imen, meine Auflassung” ausführlich darzulegt 
jeizt habe ich alle Ursache, mich an Hudes 
Unternehmen zu freuen, Die überreiche Sammlung 
der oft schr überflüssigen und verfehlien Konjckturen, 
dio or in seinen kritischen Apparat aufgenommen hat, 
halte aber auch ich für entbehrlich; was er selbst an 
‚Konjckturen beigesteuert hat, ist mir mehrfach recht 
hübsch und erwägenswert ersch Den Consensus 






































iner gewissen überlegenen Rücksichtslosigkeit zu | der Codd. ABCEFGM durch L 
©s möglich, auch hier in dem | Trpengattung zu bezeichncı 











derselben 
finde ich nicht praktisch, 
da es sich nicht genügend "hervorhcbt, dasselbe, gilt 
von D (praef. pg. ID) für einen, oder mehrere Co 
deteriores, und von V für die Vulgata. 

kann ich es billigen, dafs die von Dion. Hal. ci 


















Stellen und ihre Ausdehnung wicht bestimmt ange- 
geben ist, und ob Hude es unternommen hat, die 
Gesamtheit der Testimonia zu sammeln und’ ans- 





zunutzen, kann ich nicht mit Sicherheit erschen, da 
dio Bemerkung auf pa; VI med. nicht deutlich genug 
ist. Falls I. die Tostimonia gesammelt hat, so 
würde es — besonders hier in den 3 






ansprucht hab 
Diese Ausstellungen sind. geringfügig gegenüber 


dem wirklichen Worte der Arbeit, für dio alle, 
welche sich Thukydides beschäftigen, dem 
Herausgeber zu Danke verpflichtet sind. 

Königsberg, Oktober 1891. A. Schöne. 








Georgios Thiele, Quaestiones de Corni 
Ciceronis artibus rhotoricis. Gr 
Tnauguraldissertation, 1889. 1128. 


In Ersch-Grubers_ Eneyklo 









eine gemeinsame lateinische Quelle zurück. Weidner 
nahm blofs für dio in beiden Werken gleichen 
Beispiele eine gleiche Iateinische Vorlage an. 
Im Gegensatz zu beiden behaupten die neuesten 
Verfasser römischer Litteraturgeschichten. mit 
Kaysor und der Mehrzahl der übrigen Forscher 
unmittelbare und weitgehende Benutzung von ad 
Her. durch den jungen Von A. Kiefsling 
angeregt und gofördert, nimmt Thilo die These 
Hands wieder auf un 
zu begründe p- 3-35 vergleicht die 
Lichren. des nd. des Cicero über das 
exordium und die narratio, betreff deren 
weitreichende, wenn auch nicht vollständige 
Übereinstinmnung besteht. Kap. II p. 3 
analysiert die beiderseitigen, hinsichtl 
teilung und Durchführung stark. vone 
woichenden Vorschriften über die confirma 
confutatio. Ref. vermochte sich 
zeugen, dafs nicht. blofs Cicero, 
Cornifieius ein Plagintor sei, und hält die von 
M. Schanz, G. di r. Lu Seite (232 und) 295 gegen 
Thiele erhobenen Einwände für genügend, um 
die reiche, über diese Streitfrage bereits. vor- 
handene Litteratur auch nicht um eine Zeile zu 
vermehren. 

Schr Ichrreich war mir Kap. III. Thiele weist 
nach, dafs der Begriff der inventio von Corn 
feius und Cieoro viel zu weit und vage gefafst 



























sondern auch 
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ist, und zeigt an der Disposition der aristoteli 
sehen Rhetorik sowie an der Stoffgliederung der 
Nacharistoteliker und jener des Hermagoras, dafs 
die. beiden Lateiner die einander widersprechen- 
den Systeme ihrer griechischen Vorgänger vor- 
mengt und. die Widersprüche. derselben schlecht 
verhüllt haben. 


























Textkritik: Thiele liest Cornif, 1,9 [aut de 
endom — maiore]. 7,10 inrisione stultitine st. 
inr., stultitie. 1, 11 orationo aus Cie. 1,26 at. 
narration 16 confingendum aus 2, 12 st. 
confligendum. 2, 6 illas rationes commodiores 





© (Thiele selbst. vergleicht 1, 6 illa turpituli 
pars) ward, da im selben Satze drei Formen von 
alius vorausgehen, in 8 zu alias; illas alias der 
Broslauor Is. kann ich ebensowenig. als Friei- 
riehs Streichung von illas billigen. Cie. 1, 23 will 
Thiele et statt nam eb cum; 1, 28 [hoc 
quoquo in genere]: eher hoc [quoque] in geuere! 
Wer 2,41 (metus Iaetitin, titubatio andacia) das 
zweite Substantiv durch Iatitatio (Quintil. 7,2, 46) 
ersetzt, muls auch das vierte ändern. 
eich Th. gute Gründe hatte, den Cor- 
nificius nicht nach Friedrich zu citieren, sondern 
ach der 30 J. älteren Ausgabe Kaysers, so 
durften doch nicht Lesarten beibehalten worden 
wie D. 60 conservati (coaervati Nipperdey). p. 100. 
medio conlocari. Im Citat p. 16 
vor proferemus; p. 19 hätte ich 
paene inopinans, p- 24 apologum weggelassen, 
München. Th. Stangl. 


























. W. Haley, Quacstiones Petronianae. Har- 
varıl Studies in classical philology. Vol. II. 140. 
Boston, 1891. 

Der Verf, sucht zweierlei darzuthun: 
Zeit, der Handlung des Petronischen Romans etwa 
das Jahr 740, und daß der Ort des Gastmahls 
des Trimalchio Puteoli sei. Für die erstore These 
wiederholt er die schon mehrmals (namentlich 
auch von Nommsen) vorgebrachten Gründe, die 
lich nicht beweisen. Der Name Soxtilis blieb 
für den seit 746 Augustus benannten Monat ohne 
Zweifel noch schr lange im Gebrauch, besonders 
bei den kleinen Leuten, und es ist sogar keines- 
wege unmöglich, dafs Petron ihm c. 52 dem 
Schreiber des Trimalchio absichtlich in den Mund 
gelegt hat. Das hundertjührige Alter des Opi- 
mianerweins (c. 34), dus buchstäblich genommen 
auf das Jahr 738 führen würde, für etwas andoros 

a nehmen, 

Aufschneiderei und Ignoranz, haben wir ebenso- 

wenig Veranlassung, als den. e unten 





dafs die 
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Scaurus für einen der 787 ausgestorbenen Aemilii 
Seauri zu halten. Die Geschichte von der Erfin- 
dung eines unzerbrechlichen Glases kann auf 
Wahrheit beruhen (es kann gesponnenes gewesen 
sein), wenn sio auch bald. ins Fabelhafte ausge- 
schmückt worden ist: und in diesem Fall ist kein 
Grund, an der Angabe des Plinius und Cassius 
Dio zu zweifeln, daß die Erfindung unter Tibe- 
rius gemacht wurde. Den Beinamen Maccenatia- 
mus kann Potron nicht, wie H. p. 13 meint, dem 
Tri gegeben haben, ut et ndrogantiam et 
mollitiem eius salsissime ostenderet; sondern er 
konnte ihn damit nur als ehemaligen Sklaven des 
einzigen allgemeinen bekannten Macoenas be- 
zeichnen wollen, vor dessen Tode (746) also Tri- 
malchio (in zarte Alter c. 7; Rom g- 
kommen war. Er ist jetzt ein Senox (c.29) d.h. 
mindestens ein Sechziger; aber auch ein Alter von 
70 Jahren und darüber ist weder durch seine Er- 
wartung, noch 30 Jahre zu leben (c. 77), ausge- 






































schlossen, noch durch den ilm gemachten Vor- 
schlag einer neuen Eho behufs Erzielung von Nach- 


kon derer 





aft (. 79), zumal als noch ein 
schr rüstiger Siebziger erwähnt wi 
Nehmen wir als Trimalchios Geburtsjahr beispi 
weise das Jahr 736 an, so ist als die Zeit der 
Handlung die letzte des Claudius oder die erste 
Neros zu denken. Wenn nun der Gesangssirtuose 
Apellos c. 64 und der Komponist Mencerates c. 73 
als allbekannte Personen genannt werden, so. ist 
es kaum möglich an andere zu denken als an die 
beiden auch uns bekannten Träger dieser Namen; 
denn es wäre ein beinahe wunderbarer 
wenn es neben ihnen zwei damals ebenfalls all- 
bekannte, uns aber unbekannte Homonymen ge- 
geben hätte. Noch dazu wird von Apelles, der 
unter Caligula glänzte, so gesprochen, als wenn 
er einer bereits vorgangenon Zeit. angehörte, 
Aunahme, dafs der von Nero ausgezeichnete 
röde Mencerates schon unter Clandius berühmt 
war, hat keine Schwierigkeit. 

Hiernach glaube ich in der That, dafs Potron 
Zeit im Auge hatte. Wenn Trimal- 
sten die Füßse gesalbt werden (e. 70 Huley 
p- 16) so kann dies in der That eine Anspielung 
auf diesen bei Nero durch Otho eingeführten 
brauch sein; Potrons Äußerung, dafs es inaud 
wore geschehen sei, spricht eher dafür als da- 
gegen; Othos Freundschaft mit Nero fällt in die 
Zeit von 54-58. 

Dats der Wohnort Trimalchios Cumis ist, hat 
Mommsen (Trimalebios Heimat und Grabschrift, 
Hermes XIII 106) m. E. überzeugend bewiesen. 
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Allerdings kanı dann, wie IL. p. 331. bemerkt, 
Trimalehio unmöglich sıgen: Sibyllam — Cnmis 
i (e. 48). Aber die Annahme, dafs Cam 
in den Originaltext fremder Zusatz ist, erscheint 
keineswegs zu küln. Es kann eine Randglosse 
eines Lesers sein, der das 6. Buch der Äneide 
kannte; wahrscheinlicher ist jedoch, dufs es vom 
Eipitomator herrührt, der bei seinen Kürzungen 
auch Änderungen vornahm, und schr wohl Cumis 
an die Stelle eines ursprünglichen in hac colonin 
gesetzt haben kann. Mommsens Hauptbeweisgrund 
für Cumis, dafs die obersten Beamten dort Prae- 
toren hießen, hat H. p. 327. vergebens zu ent- 
krüften gesucht. Dafs unter dem Praetor hei 
Petron c. 65 ein soleher zu verstehen ist, daflr 
spricht auch, dafs dor vornohmsto Platz bei Tische 
dort locus praetorius heilst; Mabinnas nimmt ihn 
ein, weil er als noch fungierender Serir unter den 
Anwesenden in der That der Vornchmste ist 

H., welcher, wie bemerkt, glaubt dafs der Ort 
des Gastmahls Puteoli sei, nimmt an, dals colonia 
(e. 44, 5%, 77) icht die ganze Stadt bezeichne, 
sondern nur die dortige römische Kolonie, ne 
welcher das vetus oppidum als munieipium bis 
auf Nero fortbestand. Für diese Altstadt hält er 
urbs Graeen (e.81) p. 37. Aber für die An- 
nahe, dafs haco colonia ganz ausnahuisweise nur 
einen Teil der Stadt bezeichnet, bedürfte es be- 
stimmte Aulultspunkte, und diese fehlen darch- 









































Königsberg. 1. Friedlaender. 


Austäge aus Zeitschriften. 


Journal des savants. August 
8.464 478. Porrot, Schliemanns Ausgrabungen 
Troja. II. Die wenigen Angaben Homers über die 
Örtlichkeit sind deutlich genug, um alle andern Punkte 
Bunar-bachi und Missarlik_ auszuschliefse 
ier entschied sich für ersteres und nahm eine 
Namensertauschung zwischen Simois und Skamander 
an. Dieser Namenstausch ist unwahrscheinlich und 
die Quellen, von deuen Homer sprieht, brauchen nicht 
die bei Dunar-bachi gelegenen zu sein. Auch Bali- 
dagl, wo Molke sich Troja dachte, kann kaum der 
Ort einer solchen Stadt gewesen sein (Fortsetzung 
folgt. 

8.479.490. H. Weil, Die Genfer Mins-Scholien. 
Dor von Nicolo wiedergefündene Miaseodex Estionnes 
enthält zum Teil diesciben Schalien wie der Athons 





























Duchesnes, Eine stellenweise Verschiebung der 
Scholien um je 21 Verse läfst vermuten, dals der 
Archetgpus 21 Zeilen auf der Seite hatte." Auflallend 

(die Bemerkungen zum Buche ®. Fir 












gungen vor: Aida yo»os söguius yuvaınav, Alcacuı 
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EI di mr yigadog wi Beflacis dawinnor Akdov 
King, wab ze» Tang cc weder dgyaia» Egon, 
Acacus; Eiäjooudv co 1 dywäxsiun midn, 
Sophocles. Die Fragmente des Nenophanes un Hippo 
werden behandelt, Nach Kenntnisnahme des Vortrages. 
von H. Diels (Berl. Akademie, s. W. 30; konjizirt 
W.: Ofte yüg jüv väge' ode” dvduay dr Aylyver‘ 
Auai] "Ev vegdeo Kunden äveu növsov wercän. 
Zu Schol. 0 705: Weil modav dpagiyuan. 
Scholien «les 19. Buches ergänzen fehlendo des Venetus. 
Wir erfahren, dafs v. 130-140 und v. 205-300. 
als unccht bezeichnet waren. Weil hält 282—302 
für interpoliort. 























Rerue numismatiquo. IX, 2, 

5. 105-133. 8. Dorigny, Aurölien ot Ia guerre 
des monnayeurs. Nach Flavins Vopisens wäre Feli- 
mus, der Vorwalter des Fiscus, cin gemeiner Dich, 
Aber Aurel. Viet. Do Caes. 35, 6 bezeichnet als Ver- 
chen der monetarii, dafs sio „uummarlam notamı 
Corrosissont“ und Butrop. IX 14 fagt: „wi 
mis“, Danach führt D. jenen Krieg auf eine Empo- 
rung der monetarii gegen Aurelian zurück, sie hätten, 
in Rom eine „monnalo sbditivuse“ geschlagen. — 
8. 146183. "A. Heifs, Essal sur lo monnays 
des Sudven ir 
































Zeitschrift für die österreichischen Gymna- 

sien. XLILT, (August 1891.) 

588-591. F. J. Drechsler, Zur Kritik 
und Exegese des Rhotors Sonoca. Contros. 11, 
17 venit, inquit, aubito. C. 11, 1) ut iam domus 
ad Perieulo. Exe. C. IV 5 de(e) meis 
manihus, 3 salva pietate = ohne Ver- 
Jean tar patch DE, CT 3, IB ur 
Fer proficere poterat. Suas. 12 quo ubi opera 
dejısent, 3.115 quis doc popull«... ni inet 
S. VIIO ai in Antonti manus. 9. VII illum 
in Aviam. $. VILA vieturos animi (vitae) ana. 




















Theologische Litteraturzeitung 18, 

8.443. Ph. Meyor (Erichsburg) veröftntlicht 
seine Aufzeichnungen aus einer Handschrift des Athos“ 
klosters Watopacdi, welche einen anscheinend ursprüng- 
licheron Toxt des Danielkommentars von Hinpolytas 
enthalt, als er Jetzt in der Ausgabe des 4. Buches 
durch Bratko vorliegt. 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 


Abbott, Exelyn, Perikles: Athen. 3336 8. 445 f. 
Tuchtige Taistung; die Beurteilung dos P. Ist eine 











abfällige. (Dazu Abbott 3387 8. 485.) 
Audonin, Eiude sommaire des dialeets grocs 
itraires: 10.43 8.1490. Der Verf. dieses Schul 





wecken dienenden Baches steht n auf 
der Höhe der Forschung. B. 

Auer, H., Forum Romanum: Nphßt. 22 8. 351 . 
Eignet sich als Zimmerschmuck, ZW. 

Bonnot, M., Quost:co quo la philologie? Ker. d. 
4. gr. 189] Mai-Juni, N. 14 8.207. Enthält vic 





allgemein 





35. November. WOCHEN 
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ochten 





scharfsinninge Bemerkungen; einiges wird 
von Th. Reinach. 

Breal, M., DoY'enseignement deslangues anciennes: 
‚Ben. de Tinsir. pub. en Belg. 5 8.241. Ganz vor- 
\roffliches Buch. A. Wagener 

Caesar, De ballo Gallico von Kraner, 15. Aufl. 
von Dittanderger, und De bello civili von Kranrr, 
10. Aufl. von Hofmann: ec. de phil. 15, 1 8. 90. 











Viele Verbesserungen. A. 
Cantarolli, I, I Motaci Spartani. Rev d. #. 
gr. 1891. Mai-duni N. 14 8. 2064. Die Interpreta- 





tion der Hauptstelle aus Phylarchos scheint die Eir- 
Klärung des Verf. zu rechtfertigen. Am. Hlauertt). 

Chassang, Grammaire grecquc, revuo par CI 
BphW. 42 8. 18351. Macht such in der neuen Ge- 
stält keineswegs den Eindruck eines einheitlichen, mit 
voller Beherrschung des Stoffes geordneten Ganzen. 
Fr. Müller. 

Cohausen, A. von, Die Altertümer im Ihein- 
ande: Bph W. 42 8. 1884 1. Populär gehaltenes Bach, 
das seinem Zwecke völlig entspricht. G. Wolf, 

Commentationes Fleckeisenlanae: DJZ. 41 
8. 1493. Die Beitrige der 18 Dresdener Kollegen 
bieten mach Umfang, Inhalt und Wert reiche Ab- 
wochsolung. F. Spiro. 

Gornutus ei. Gracven: Rer. 40,9. 185. Wichtig 
für die Geschichte der Rhetorik. I 

De Vries, De Pin opistularum fragmento Vos- 
siano: Zter. de phil. 15.1 8.96. Gute Bearbeitung 
einer bisher unbenutzten guten His. E. C. 

Dyer, The gods in Greece: Athen. 3336 8. 457. 
Populäro Darstellung in Aamboyantem Stile; die Ter- 
rainschilderungen eind recht anschaulich, der Anhang 
enthalt interessante kleine Studi 

Ehrle, Historia Bibliothecae Romanorum pon 
feum I: Ier. 40 9. 187-189, Hochbedeutend. A. 
Molinier. 

Fausti Reiensis opera, acc. epistulae Rurleii rer. 
Engelbrecht: NphR. 22 8. 348350. Gediogen. +}. 

‘Fürst, Glossarlum gracco-hebranm: FC. 43 
8. 1497-1499. Trotz maucher Mängel dankenswert. 
I. Str 

Goyan, G., Chronologie de Tempire romain: 
NphR. 22'8. 350. Von hervorragender Bedeutung; 
schr gutes Hilfsmittel auf Forschungsreisen. Hensel: 
Bart. 

Harzmann, Quacstiones scaenicao: Rev. de pl. 40 
8.871. Genau’ und übersichtlich. Ch. Cucuel 

Mertzberg, Histoire de Ia Gräce 111: er. 40 
8. 182. Die Übersetzung hat das Werk nicht auf die 
Hohe der Zeit gebracht, ist jedoch die glückliche 
Beendigung eines grofsen Unternehmens. P. G. 

Horatius von Schütz 1.3. Aufl.: er. de phil. 15, 1 
8.92. Der Kommentar ist boreichert. Einige Aus 
stellungen von I. D. 

Malsen und Lindner, Die 
DLZ. 41 8.1499. Die Verf. werden wohl in der 
Hauptsache das Richtige getroffen haben. 6: Thouret. 

Jeanroy, Histoire de la ittörature latine; Ar. 40 
8. 182-185. "Als Handbuch brauchbar. 

Karo, G., landschriftliche und kritische Beiträge 
zum bellum Wispanionse: Bph IV. 42 8. 1327-1320. 
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Kocborlin, A., De particiorum usı Liviano: 
BplW. 42 5.1932. Recht brauchlar. Fr. Figner 
Lies 1. B.IV cd. by Stephenson, 2. B. V by 
1. Wiibley: BphW.42$.18301. Auf di 
gestaltung wird genauer eingorangen vun FF 

Mahafty, 3. P., A history of classical greck 
Iierature. Vol. U. The prose write. 34.ci. eo 
d. gr 1891. Maiduin. N. 14, 8.206. Lab ver- 
dienen besonders die Klaren Analysen und das ge- 
Sünde Itterarische Urteil. Ti. Aleinach) 

Petrie, Flinders, Miahun, Kabun and Gurob: 
‚Satr. 1877 8. 4521. "Inhaltsangabe 

Bhilosophie: «. Vorsokratiker. 

Schliomann, Bericht über d. Ausgrabungen in 
Trojai.d, 1890: Nph 228.952. Inhaltsangabe. {- 

Schuchhardt, Schliemanns excavations. Trans, 
hy E. Sellere: Satr. 1817 8.4491. Vortreliche 
Übersetzung. „Hervorgchoben wird die kurze, aber 
wertvolle Einleitung von W. Zraf- 

Scolies generoises de Finde yar Nicole: tr. 
intern. 9 8.202. Die wiedergofundene Handschri 
Eienues hat Nicole in mustergültiger Weise heraus- 
gegeben. d.h. 

Traube, O Roma noblis: 
Inhaltsngabe von Z. 

Vorsokratikor, Bericht über di deutsche Ltte- 
ratur der V. von 1850: Arch. f. Gesch. de Por, 
V18.87102. E. Wellmamn. 





























Ren. 40 5. 1851. 


Mitteilungen. 
Der ‘Lehrer' des Herodas 
Als Probe aus den neugofundenen Mimiamben des 
Merodas drucken wir ier das dritte Gedicht ab, so 
gut wir cs verstehen. Die Scene spielt in der Klin- 
schule des Lampriskos, der am letzten des Monats 
(sat. Theophr. Char. 30) das Schulgeld dafür bezieht, 
dafs er mit unbeschränkter Strafgesalt den Kindern 
Lesen und Schreiben beibringt und sie ihre Lektionen 
auswendig lernen läßt; die grüfsten seiner Schüler sind 
Euthias, Kokkalos und Phillos, aber auch 
Yingebeschöfigung ist noch, mit Murmeln 0 
kern zu spielen. An der Wand sicht man d 
göttinnen der Schule, die Musen, 
Fühmte Dichter (so Ioraz und Ver 
‚Am frühen Morgen bringt eine Mutter ihren Buben, 
wenig gebildet und ärmlich, und aufgebracht über 
den Schlingel, den sie und ihr alter halb-tauber 
und «blinder Mann nicht mehr regieren können. Sie 
Iaßst den Jungen nur ‘studieren’, um im Alter eine 
Stütze zu haben, aber oft dem Nichts gegenüber wird 
@s ihr schwer, das Schulgeld zusammenzubringen 
und selbst die irdenen Schüsseln wieder zu kanfen, 
die er zerbricht (sel. Matius fragm. 11 bei Bährens): 
denn in der Jahreszeit, in der keine Händler zu Schite 
kommen, kostet jede anderthalb Groschen in guter 
kyzikenischer Münze. Immerhin haben sie selbst einen 
Sklaven, und mit Verachtung sieht die Mutter auf 
lie Lasıträger und das Sklavengesindel herab, hei 
denen sich ihr Kottalos horamtreibt: aber der liebt 
überhaupt den Schmotz, wio ein Delischer Fischer 
das Wasser. Ihr Mann ist selbst cin Fischer oder 







































Norenber. 
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Handwerker, denn zu den Binsebilgen und Netzen 
legt der Junge sein Spielzeug. Viel versteht auch 
der Alte nicht von den Wissenschaften, wenigstens 
gelingt es ihm nicht, den Jungen den Namen Maron 
schreiben zu lasscn. Kein Wunder, dafs dieser die 
allmonatlich. frisch mit Wachs überzogene Tafel am 
liebsten beim Bettpfosten an der Wand liegen Jaft 
und, wenn er sie zur Hand nimmt, das Vorgeschriobone. 
auswischt. Für alle Schulsachen’ hat er kein Gelächt 
, und wenn er den Iymnos “Apallon, Jäger . 
aufsagen sol, so kommen die Worte nur tropfenweise, 
bei ihm heraus; dafür kennt or die Sonn- und Festtage 
besser als die Kalendermacher, denn da fällt die Schule 
aus, uni dumme Streiche weils er genug, darüber ist 
dio ganze Nachbarschaft einig. Doch ihm ist's gleich, 
dreht sich auch das Horz seiner Mutter im Leibe, 
herum. Wenn die Eltern aufmucken, luft cr zur 
Grofsmutter und quält die alte Frau, oder er hockt 
wie cin Affe auf dem Dache des Häuschens und spielt 
mit einer Münze Fangball. 80 hat er das ganze Dach 
verdorben, und cs ist hohe Zeit, dafs der Lehrer 
mit seinem härtesten Strafmittel, dem Ochsonziemer, 
ngreift. Dem Übelthäter wird’ seine Schlechtickeit 
zu Gemüto geführt, dafs man ihn nicht cinmal in 
dem Hungerlando (Y. 76 der Nachlarinsch Gyaros? 
yel. Theophr. Fr. 174,8) als Sklaven brauchen könne, 
and eine fürchterliche Vergeltung wird ihm zu til, 
ganz wio auf dem herkulanischen Bilde (Helbig, Wand- 
gem. No. 1492, abgebildet Abh. d. sächs. G. d. W 
V Tat.1 3 und Baumeister II No. 1658); und als 
er schon braun und blau geschlagen ist, da. ist. di 
grausame Mutter I den. Was 
hit es dem Jungen, dafs er heilig Besserung gelobt, 
und Acht — er wird beim Buche festgebunde 
och zwanzig Hiebe extra zu bekommen, auch, 
wenn or jetzt besser buchstabiert als Kleio selbst es 
vermag: das kan die Mutter frohlockend (last) 
ihrem Alten berichten. 
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Für die Interprotation Ist von mehreren Selten schon 
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Zu Herondas' Mimiambon. I. 
[Classical Texts from papyri in tho Brit. Mus. 
etc. cd. by F. G. Kengon. — Herondas, a first re- 
ecnsion by W. G. Rutherford.] 
Aus meinen Randglossen zu dem mir erst vor 
ein paar Wochen bekannt gewordenen Texte gestatte 
ich mir, hier dasjenige mitzuteilen, was in den mir 
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nachträglich zu Gesicht gekommenen Besprechungen 
der. obengenannten Publikationen (Crusius Lit. Con- 
tralbl. N, 39, Diels D. 

werden berl, Phil. Wochenschr. 39—40, " Headlam 
Athenavum 3332-33) noch nicht. vorweggenommen 
ist. Nur ausnahmsweise habo ich eine Bemerkung 
sichen Jassen, die sich schon bei den genannten Vor- 














gängern. findet, 
1, V.2 mag’ udn DE dygoming richtig: 'a 
‚nobis rure', ‘von unserem Landgut (Villa)'. — V.3 








alavepv] (sl. V. 12) Drop äaude (ni 
oier & a, 

? 30 zu verteilen: zader — dig don; 
Toklig. — dupia Tulkis! 

Y.9 Rutherfords 18 a) Sulös meö); drögeinors 
ist recht ansprechend; möglicherweise ist doch Yeläcız 
Ad. zu ergünzen; vgl 2.D. Aritoph, R. 1379 mit 
der Anm. v. Kock (lat. vll, eopitare aliq 0). 

Y. 35. gehören natürlich auch der Gpllis an; 
eiva [dseran Das] waddonn- Do 
adrdg | [eimofae], D. h. (mögen die Göttinnen mir 
den kabnen Vergleich nicht übel verm Die: 
selbo Wondung unten VI, 85 AdYospu d’ Mdofaruua! 
(= Ygdarevar ngoos0v& u.s.w.), was Rülherford 
Sonderbarerweise geändert la. 

VAT. MR ping Imıpee | aöve[r]ze[s) 
indon (resp. Hate). —— So erklirt sich die Verla 
KCHNE"TN), wie auch das Schwanken 
des folgenden Prenomens (nd, dp 

Y.55 sırdar ädısıla -— uä], Krane 
— d.h. wohl »cn Muster der S 
der Diskretion. Meine Ergänzung wird. durch das 
handschr. Kröngigw empfohlen; das vorhergehende 
r& war yom Schreiber mit pc; verwechselt werden 

V.50 zudöde "el der Pompa'; das bekannte 
Kompldienmotiv. Im folgenden, Verse könute mö 
licherweise zu losen sein & mnädlz]2»", dene 
dee zuehie — 

53 go dich der Göttin, 

Y.O8 gadau me wohl eich It am, amabo 
to; sel ardgre Saph, Ocd. Cl. 1094. Der Schlal 

des V. nich abrutrennen, 
viki, ı& Aeuxc xıh, wohl nicht in Prkäis 
Merondas wimmt sich auch sont Vie 
it, den ersten Dilambus dureh. eincn 
zu lassen, z.B. II, 7 darge» 
"Yigg (rel. v. Wilamonitz 


1. damder ie) 





















































weiten die Fi 
Choriambus vertret 
yükan, 1V, 20,9 v 
Sur. Nor. It, $. 190). 
TI zuliv 0 deiden zwhir Eenaiderne 
ich würde dich gelchrt baben, hinkend dein hinkendes 
(earstiges) Lied vorzutragen' = ich würde dich dafür 
gezüchtigt haben’; möglicherweise zugleich eine Au- 
spielung auf die chollambische Form. 
TAT. uidon, ds Cui> werging | moin yur 

&4, dig ving dndyrfejäde. Das ju, konnte in dieser 
Stellung leicht horausfallen. Zum Gogensatz zwischen 
menguca yeralzag und vias vgl. die Schlufsserse 89 1. 

V. 781. dA org toitan, gaol, nv hören 
Tundig | detscu. Es wird eine sprichwörtliche Rede 
art eiiert; vol. VII 491. aA" 0) Aöyav ydg, gain, 
 dyogi dofran, | gakzir (Pfennige) d6. Auch Gyllis 
Bekommt nachlier etwas Reelles, einen Trunk, 

V. 85 bis Ende sind der Gpllis ungeeilt zu 












































Norember. WOCHENS 





Er e 


geben. V._87 eiwa od melmwxer zw]; Y. 88 
altd& aulanne ]?? 5 l 
1, VAREL. pi mgös 7° 6 (9 6) wueös zah (gi) 
dns — Äying xigon, offenbar ine ckurrile sprich 
lung für “Beides (Alles) verlieren”. 
Areög adyorbial Ansuper 
451. Die Citato aus “Chairondes' räzt_ wohl 
Dattaros (wivderholungsweise) selbst vor, so dafs wir 
‚diesem Verse die gewöhnliche, bei den Henern 
NOMOS bezeichnete Redepanse anzunehmen 
— Die Gesetze des Charondas missen auch 
gehabt haben, vgl. Strab, 














mit 
haben. 
im Osten weite Verbreitu 

11,2, 9 (Busolt Gr. Gesch. I, 281). 











64 "das Hans, für weiches ich erst vorgestern 
(refege) die Miete bezahlt habe's der, Zugefügte 
Schaden war um so ompändlicher — Y. 63 dnnä 
seibstvrständlich verbrannt‘, va. V, 35 (utherford 
Sopen to views) 

0 arayis (oiv. R) kann vieleicht Leibe 
Hatten werden; val. di von M. Schmidt wohl. mit 
Unrecht aihelerie Hesyeh- Glosse drapie- 3 Erayies 
1 Bötndos. 

3 enthält sicher, wie auch Diels bemerkt hat, 
einen Personennamen, 2. D. Puälgräs); der Spitzname 
5 Deiruog mag mit Boßreag identisch sein (an Herixos 
ist wohl nicht zu denken). 

V.78 Sagedor Akale) (Miylonw® dv ı} Ondis 
Ay int Prädikat des Delingungesatzus; zur 
Verschränkung vel. = B, Schneider Cain. 1, 429. 
Im den folgenden Versen 79 93 ist nicht u ändern 
i geov (= &hounon (myab); vah. Men 
zmergeas (Gran?) irdägeen (ig und Mer imigrsor?) 
I etrotime spricht in einem fort bis v. 97, Ruth. 
fonds Reylikenvetelung ist gänzlich unstatthft. V» & 
nterpungiere nach go» ('er geht schon auf gröfseres 
Unheil and). "Das folgender Das Schulokal, wo ich 
— sole es mir auch‘ Nannakos-Thranen kosten — 
beim Monatsende das Schulgeld zahlen mufs, das 
kennt er kaam von Aulen m. w. V-1l ade ar 
Tazdus Adfeıe; mainrgn Spiellokal', wohl gleich 















































eıgcapetor. 
Y. 17. “Auch wenn er sie (die Schreibtafe) 
mals — so wenig wie den Tot — geschen hat, 
und nichts schönes darauf geschrieben, sondern nur 





Sie ganz abgokratzt hat. Die ergzliche Unbehf- 
Hiehkeit dieses Wortschwalles ist wahrscheinlich echt 
und. Weabsichtigt. Der Konzessisatz bezicht ich 
Sigealich auf VV. 14-15. Aufilig und wohl aus 
ietischen Rücksichten zu erklären ist V. 16 odder 
St. ander (oder vulgär?) 

V19L ai doqmälds di wu magofregu 
molköv | — — whrsn vis Apeiden id. d.h. 
“die Knöchel nehmen dagegen einen Ehronplatz. cin, 
sogar vor dem Unentbehrlichsten. (Viel. It jedoch 
ai zu halten, oder auch u@ zu schreiben). Das 
gewöhnliche Cilat für drgwadfdss (unten dogeides) 

(dorgyadon, Antl. Pal. VIL, 578, 6 it. Kal, 
ve. aher Mesych, doggelof“ dorgeiyedon. 

Y. 24. "Als dor Vater ihm den Namen Maron 
(zum Nachschreiben) vorbuchstablerte‘ 

Y. 30 ‘Wenn ich oder sein altorsschwacher 
der für den Zusammenhang rocht irrelevante Zusatz 
V. 32 ist schr charakteristisch] Vater Ihn bitten civas 
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os Alters zu thun 





vorzutragen, wie es Dürschehen 
legen, mein Gott, wie seit er es her! da ich sage 
Ian: dies win Aristop. N. 1571, 
3E Tergqieng sel. görgus, welag 
0. ak; add 1. adden it möglicherweie richtig 
Si "Hei. Dieselbe Form vielleicht VI, 88, wo ich 
addnfs {oje vermutet habe (sa. v. Herwerden 
1,35 dagesen sl. Man kanı auch an Iiyperk 
mfmus denken, weren unser Autor nicht frei ist 
(spezi erinnern ägg etc. an das Zenodotische dgira 
im Iomer) 
Y.50. shäbig. seine (Lampenjacke 
ist von al dem Unrath, worin er sich. berunge 
Trieben hat Quksı va. dis: 

V. 58 Br jnog — dperfee, al die hei Ap. I 
u.a. vorkommende Verbindung os Öse (el. Head“ 
Ham): "wahrscheinlich als Tags wo" gemeint (Ap- R 
Eis heut, sul, Thessal. vo wäpor wiyiane) — 
nenn auch die zu Grande Hegendo Eiymologio (dt) 
Ich ein sole 





















ch, 


























ter fit der Metrotimo im 
die Mode (ve. Mendlam): Wünsche deinen Sobn 
hicht weniger gutes wie mir an, dem er wird es 
dena (nsogut bekummen was natürlich grausame 
one it. ch vermute Mprgarun CäneE> det 
200 20 Adna, var auch zur Not In den Vers gehen 
Fhrde 

W61. Mei der anderen Deutung des Sprc 
wort (le Kate y ut) u} Yadenn are 

V.01 deieehO (> Geige, ohne anseißen 
Die, Meulan) Geweng erde (ie die Knabe 
r, die cben an der Encketion milhelfen sollen 
(ver, die. ekannte Pompojaische Prügelscn, 
Schriters Didera. 7. 0). >> Sprecher Lampriskos. 

V.07 0 16 7° Adsntar (wenn das genchm 
(somünsch ini) 

N. 70 goAfe> MR (usire) fr day gowöhn 
Mich Aka 

V. 12 Aörmdos it wahl, wie. wi, # 
und zmar Kurfar Ar Aoreelor; KR. beschnört 
Ao den 1. be cm eigenen (des K.) Leben, wi. 
N. 70. Samt konnte man u.a auch av sort 
Kopf oder un wörog —— wovon zone ine kurz“ 
namenartige Adjektiahletung cin könnte — denken. 

NIS pen gogfe wohl riet: mir he 
zuzahien 

V78 al al an di 
















































7 — si änd Swen dir 
eben einas wert it. — Der flgenio Vers 
ist der M. ungeteilt zu geben. 

Y.82 viel. ode" oigk Cu) (richtiger Cap>) 
weite. 

Y: 87 0 der ©) dh (Ahlich auch Headlam). 

Y..90--02 spricht Lamprisken, wahrscheinlich 
auch 80, wie in der Hdschr. angegeb s 
nenigtens noch zwanzig Droge: > yrdiv Aldo 
(adıkn Aue, der adıiv zıh. 

Y. 99 Metrotime zum Sohne: “Kit wie wäre c 
wenn din all Zunge in Honig 
wüschest — d.h. 'ich rate dir deine Zunge u. %. ©. 
(lu wird ca gar nötig haben, um vor dem gestrengen 
ieern Schulmeister zu bestehen); In. der. hlschr. 
Leart it nichts zu Andern: snadı = due el. dene 



































1897 2%. Noramber. 
wie schon Rutherford gesehen hat, die aus den 
Komikern bekannte Intericktion der Schadenfreude 
(sel. Meineke Com. gr. IV, 80). Die überlieferte 
Accentuation ist Tarie; möglicherweise ist dio hiesige 
Roi richtiger. Der e3-Satz ist derselben Art, wie 
2. D. Hom. 0 571, K 111 u.a.St., wo der „Wunsch 
satz als mildere Form der Auflorderung® dient 
(Amel). Die gute alte Annahme, dafs dgl. Kı 
itionale Protases sin, ist neuerdings wieder mit 
Recht zu Ehren gekommen (gl. z. B. Goodwin Syn“ 
tax etc. p. 290). 

Y. DEE Deus vr aid‘ ddr (sic compo- 
itam', s. R. in der Anm. — Wie kann man auf 
etwas" anderes verfallen?) rundersre (Austausch 
zwischen Vrba in -da und 4a) | eilmötrejes PA. 
































Schlufs folgt) 


Herondas auf einer Inschrift aus Alexandrent 
Im Mai wurde zu Aloxandrion cin Marmoraltarı 
gefunden, dessen eino Seite eine griechische Inschrift 
aus dem 4/3. Jhd. vor Chr. trägt, eine Widmung 
von Ammonarin, Sohn oder Tochter eines Horod, an 
die Göttin in Pandoiis. Nerontsos-Bey verwitet, 
der hier genannte Herod sei mit dem Mimenschreiber 
Herofn)das identisch. (Atbennum 3342 8. 895.) 
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Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
Ammonius, In Porphyri 
Ed. A. Busse (Commentar) 
Edita consitio et auetoritate Acad 









isagogen sixe V voces, 
in Aristotelem grace 
ja itterarum Regine. 








Borussicao. 1V-3), Berlin, Reimer. XLYI, 133 8. 
sMn. 

Baar, T., Do Bacchldibus Plautina quaestiones, 
Diss. Münster, Theising. 648. 8. 

Borinski, K., Grundzüge des Syste 





wulierten Phonetik zur Revision der Prinzipien der 
Sprachwissenschaften. Stuttgart, Göschen. XI, 66 $. 
a 100. 

Duchholtz, IL, Die Uebung des Gymnasiums 
bei leicterer Mühe, Wahrung des Klassischen, Erweite- 
ung des neusprachlichen Unterrichts. Leipzig, Geste 
witz. 138. 8 N 058 

Curt , Die Stadtgeschichte von then 
Mit einer Übersicht der Schritquelln z 
von Athen von 4. Milehhoefer. berlin, 
VL, OXXIY, 8398. 8., mit 7 Karten Yon Kaupert 
und 32 Abbildungen. M. 1. 

Detto, W.A., Horaz un seine Zeit. 
zur Belebung 
auf höheren Lehranstalten. 
Gaertner. 




















2. vorb. Aufl. Berl 
VEN, 1868. 9. mit Abbildungen. 
. 3,50. 
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1 Bitfitheea püclaie-olssa, 
iiierin die Tiliothek des + Unl. 
Professor E» Meltz in Strafsbu 
7. Abeilung: Laser-Kutalg 281, Aut: 
er Gracc, Griechische Bpierapiik 
und Polar 
(En. v0. Arion co. 350 Nummern, 
Toner ca. 170 Nurmern.) 
1. Atelung: Tacer-Katslg 28 
fer Kam. Bar. Epirapik 
In Kürze erscheint 
IH. Atitune:Lager- Katalog 285, Pte 
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‚nen unıd Anzeigen, 





Joseph Partsch, Die Insel Leukas. Eine geo- 
graphische. Monograpliie. Mit einer Karte der | 
Insel Lukas. Gotha, Justus Dorthes. 1880. d. 
308. Ergünzungeheft 





teilungen. 2,60 M 

Obwohl diese Anzeige infolge längerer Ab- 
wosenheit des Referenten von Minchen etwas 
verspätet erscheint, dürfte sie doch im jetzigen 
Angenbliek nicht ungelegen kommen, nachdem 
die geographische Beschreibung der jonischen Th 
soln (ohne Kythera) durch Partsch kürzlich mi 


u Petormanns Mit. | 






der Behandlung von Zakynthos zum Abschlufs ge- 
angemessen er- 


kommen ist. Es mag. daher 
unter gleichze 

liche. hierher geh | 

Bedeutung derselben an einem Beispiel näher | 

darzulegen. Aufser der obigen Monographie er- | 

| 
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17T. Ergänzungel. No. 88 zu Peterm. Mitteil, 
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instigen Gelogen 





itsschriten werden gebeten, 
gorste 20, ensen 





Die Insel Zante. Petermanns Mitteilungen 
1891. 8. 1601-74, T. XI. 

Ohne auf die drei letztgenannten Arbeiten, 
welche im wesentlichen alle nach denselben Gr 
sätzen durchgeführt sind, hier im einzelnen ci 
igehen, sei lediglich bemerkt, dafs jede derselben 
von einer wortrollen Karte in 1: 100.000 begleitet 

t. Diese Karten wurden gleich derjenigen von 
Leukas mit Zugrundelogung der englischen Ad- 
miralitätsaufnahme teils nach uedierten Mate- 
teils nach eigenen Aufnahmen des Vor- 
fassers bearbeitet und werden ohne Zweifel anf 
lange hinnus die wichtigste Grundlage unserer 
topographischen Kenntuis dieser Inseln bilden. 
Die Karte von I. 
angeht, umfı 
merkrürdig 
nisi) sow 
Leukas ud ihrer Umgehung im doppelten Maßs- 
stab der Hauptkarte (150.000). 

Die Beschreibung von Leukus gliedert sich in 
drei Abschnitte: die Lagune, das Bergland, 
und Kultur. Vorausgeschickt ist eine Einleitung, 
welche von den schr spürlichen Vorarbeiten ) und 























ikas, welche uns hier zunächst 















') Zu den Litteraturnotizen, welche ich in der Var 
rede zu meinem „Akarnanion“ gegeben habe, ist jetzt 
much das Verzeichnis von Millarakis (Neorik yau- 
rau. giäohoyta $.800) zu verel, wo mehrere mir un 





wochkN 





aaaı 


2. Dezembr 








der Herstellung der Karte handelt, In der That 
wurde Leukas von allen ionischen Inseln 
am meisten vernachlässigt. Riemann hat sie in 
seinen verdienstlichen „Recherches archöologiques 
sur les iles ioniennes® ganz übergangen und auch 
Ref. konnte gelegentlich seiner Reise durch Akar- 
manien zuletzt mr nach der Hauptstadt und der 
Lagur a flüchtigen Besuch widwen. Von 
der älteren Litteratur erweist sich auch nach P. das 
bereits von mir (Akarn. 8. NIIT, 270) anerkenvend 
hervorgehobene Buch von Goodisson als weitaus 
am bra 

Beni 
kommt 
Ref, (Akurnauien stützt auf eine bis- 
her nicht beachtete Stelle ans dem K. 
des Hyginus Propemptikon Pol 
Helvius Ciuna (Gramm. Lat. I 134 Keil) sowie 
auf seine Untersuchung der örtlichen Verhältnisse 
verlegt P. die „traductio Loucadlicnsis“, wie sie 
Hygin. 1. 1. nennt, d.h. jene Stelle, an welcher 
äholich wie bei Koriuth die Schiffe mittels künst- 
licher Vorrichtungen von einem Meere in das 
dere geschafft wurden, ) an den nördlichen 
Eingang des Lagunengebietes bei Nikolnos.:) 
Diese Lagune ist bekanntlich jetzt vom offenen 
Meore durch eine lange, schmale Nehrung, Plıka 
genannt, geschieden, über deren Entstch 
P. mit dem Ro. völlig übereinstimmt. Während 
ich jedoch nachzuweisen versuchte, dafs die Bil- 
dung dieser Nehrung iu der Haupfsache erst seit 
dem Altertum erfolgt sei, nimmt P. sie für jene 
Tat. bereits als bestehend an und bezicht alle 
Stellen, in welchen vom „leukadischen Strand“ 
oder „Isthmos“ die Rede ist, auf eben diesen, 
Rand der Lagune bildenden Sand- 
Den Darchstich (Dioryktos) jedoch, 

(chen Ansiodler 

erkennt P. wie Ref. 
ncochalia bei der (alten) 
erhalten dulurch statt eines 
dhrt von Leukas deren 
zwei, un man wird sich mit Recht fragen, 
wozu die ersten Ansieller sich der für jeue Zeit 
aufserordentlichen Arbeit. eines Durehstichs. der 
Landenge bei ihrer neugegründeten Stadt Leukas 
unterzogen, ja wozu die Stalt überhaupt an dieser 
























































den Aue 


streifen 





durch welchen die ersten Korinth 
Leukus zur Insel machten, 
der Mecrenge von 
wi 








dt Leukas. 
nd 


















bekannt gebliebene Aufshtzr au 
(auch über die kleinen In 
9) Vgl. besonders Thu. II 81, 15 IV &2. 
3 Vol die Karte von „Lankas u, Ling, 
„Akarnanlaı 





ichischen Zeitschriften 
In bei Lenkas) aufgeführt 
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Stelle gegründet wurde, wenn gleich jenseits der 
Tandenge die Schwierigkeiten von neuem. 1 
gunnen und mascı 
wie sie The. 11. 
Hygiuus vorausgesetzt werden? 
gune im Altertum 
stalt, so war sie ja für Seeschiffe, mich des be- 
scheidensten Tiefgauges, überhaupt nicht 
passieren, wie das ju auch jetzt nur mittels « 
besonderen, durch die Lagunen geführteu Schil- 
fahrtekanales möglich ist. Die ganze Anlage und 
Entwickelung von Leukas ist doch wohl nur ver- 
ständlich, wenn wir uns an Stelle der jetzigen 
Tagune eine much N geöffnete, von allen anderen 
en. geschützte Bucht mit. ruhigem und teile 
wasser denken, welches den 
Schiffen einen Zugang bie zum Hafen von Leukas 
Öglichte, dessen von mir zuerst nachgewiosene 
nz auch P. bestätigt (8. 9). Diese Bucht 
von Leukas scheint im Altertum, als sie von der 
Nehrung noch nicht völlig abgesperrt war, in 
einem ähnlichen Zustand gewesen zu sein wie 
jetzt der innere Teil der Demata-Bai (Port 
 Nikolo der Seckarte) oder der Eingang x 
Provosa-Strafse, wo durch die Sundanhäufang die 
Tiefe stellenweise auf 1-2 m erniedrigt ist. Der- 
artige, jetzt unter der Sch 
begrab 
Leukas und nicht die völlig unpassierbaren Sand- 
bänke bei 8. Nikolaos sind es offenbar, welche 
in der wichtigen Stelle des Arrian (Ind. 41) ) ge- 
meint Gerade hier liegt ws ja das au 
drückliche Zeugnis vor, dafs die Untiefen bei 
Leukas sandiger, nicht schlammiger Natur ware 
konnte aber Arrian bezw. Nearch sich so 
ausdrücken, weun bereits die Lagune bestand? 
Anch der Einwand, dafs da9nös nur von der 
igen Nehrung verstanden werden könne, wiegt 
icht schwer. Man braucht deshalb keineswegs, 
wie P. meint, Todd; mit „Meerenge“ au über- 
setzen, obwohl diese Bedeutung, so ungewöhlich 
sie wäre, nicht ganz ausgeschlossen erscheint;*) 
vielmehr wurde eben die Stelle, wo Leukas mit 
dem Fostlande zusammenhing, als Isthmos be- 
hnet, auch wehdem die Verbindung durch 
einen Kanal unterbrochen war’) so gut wir 





‚elle Vorrichtungen erforderten, 
ind auch in der Stelle des 
Bestand die La- 




















































































dene zu, dafs die Frage, ob die Notiz 
über Leukas dem Arriun oder Nearch zuzuschreiben sei 
mach den vun P. ($.5f. A.d a. B). 
den doch wohl cher in letzterem 
schn dürfte, 

9) Vgl. den Artikel in Pariser Stophanns (IV OöU) a. 























3 Vol. Scyl MH aden 0’ don wir vinos rür ladyadr 
irorenuggeryern (eöginos dröguenas dr 13 Tadndl. 





13938 Dezember. Woche: 
auch heute noch von der Landenge von Sucz 
sprechen. 

Ob den angeführten Erwägungen gegenüber 
dor N (Entfernung. der 
Tachmos. von tadien), welche. aller- 
dings auf die von P. bezeichnete Stelle 
Is auf den Dioryktos, ein so grofses Ge- 
wicht beigelegt werden darf, muß ich. dahin- 
gestellt sein Insen, wie überhaupt 1 
Fruge dem suhjcktiven. Brmessen 
weiter Spielranm bleibt. Nichts zeigt dies deut- 
icher, als dafs dieselho Stelle (Poly. V 5, 
von P. und mir gerade in on 
Sinne verwertet worden konnf 
P. darin ein Zeugnis für die un 
fahrt id. 218 v.Chr. erblickte, glaubte ich iu 
den Worten sirgenumdinevos 1& mugi ni 
ci Duesaplms is vers ein 
Notwendig hor Vorrichtungen erhlicken 
zu müssen, wie sie hei Thue, Ar. Hyg. I. 

ngeieutet sind. ) dieser Auf 
Fassung an, duun ist es eben auch nicht nötig, 
bei Liv. ANXIIT 17, 6 (tum pacniusul erut) ei 
Verwechslung der Bogrifis ru 
nehmen, wie P. naclı dem Vorgunge von 
und Weißsonborn vorschlügt, da mach dieser Stelle 
197 9. Chr. lung 


















in ziemli 

















küns 





Schließst man si 








eben auch im J ‚die Vers 
noch fortdauer 

Ist os demnach dem Ref, auch nicht mög 
bezüglich der Tenkadischen Durchfahrt dem Verf, 
in allen Pankten beizustiumen, so erkennt der- 
selbe gleichwohl an, daß das Studium der 
verwickelten Frage durch P. eine wesentliche 
Förderung Bezüglich der übrigen 
rapbie kam sich Ref, auf eine 
kurzo Charakteristik des hl 'kon, da 
ein Anlafs zu ingend welchen Erinnerungen nicht 
























erfahren hut 












Its hesch 





schnittes über „lie Lagune“ noch ein 
blick über die Geschiehte der Ansieilungen an 
derselben und eine Beschreibung der noch vor- 
handenen Ruinen von Leukas sowie der heutigen 
Stadt. (rüher Hamaxichi genannt) gegeben 
wendet er sich in dem Kapitel über „dus Berg- 
land“ zu dem. eigentlichen Körper der 
Wir erhalten zum erstenmal eine genuue 
lerung derselben nach ihrer orographischen 
iliederung unter Fortwährender Berücksichtigung 
der geologischen Verhältnisse sowie der Lage der 
‚delungen. Für die historische 

















sel. 
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At. 


Topographie ist zunächst von Wicht 
Feststellung der Örtlichkeit des sog. Sappho- 
sprunges, welche P. im Gogensats zur eng 
'n Seckarle, auf der Aufsersten Südspitze der 
Insel nuchweist, wo noch unbedeutende Bauresto 
vorhanden sind. (8. 17, 19). Fer 
‚0 Lage von Phara (Sey 
Iehrt und erfahren auch von anderen, bisher 
nicht bekannten Ruinen O von Vasiliki und. be 
Poros (in der SO-Eeke der Insel), von welchen 
besonders die letzteren durch sorgfältiges und 
elegantes Mauerwerk ausgezeichnet sind. Von 
noch anderen Ruinen im Süden der Insel hörte 
P. erzählen, olme dieselben selbst noch unter- 
u zu können (8.20). Bezüglich der Lage 
von Nerikos und Ellomenon schliefst sich D. 
der von Ref, (Akarnanien 8. 31£) vorgetragenen 
Ansicht anz Ruinen sind von keinem der beiden 
Orte nachweisbar. Die Insel der Taphier cut- 
hält nur Gräber, doch keine Spuren einer antiken 
Ortschaft. 
Der 3. Abschnitt 
unterrichtet. uns 



























„Natur und Kultur“ 
ünziehender Weise über die 
heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse der Insel 
und ihre (noch schr unentwickelten) Verkehrs- 
wege, behandelt ansführlich die Erdbeben, ‘) 
unter denen Laukaien von jeher hesonders schwer 














zu leiden hatte, ferner dus Klima und die Be 
völkerungsstatistik, soweit die spärlichen Ma- 
terinlien hierfür ausreichten. 

Münchon. Eugen Oberhummer. 





Reinhardt, G., Der Tod des Kaisers Julian 


nach den Quellen dargestellt. Cöthen, Dahling. 
1,20.M 


1891. 318. 







ist weder, wie man 
nach der iste, eine sehildernde 
Erzählung, noe 1, sondern 
der Verf. gicht nach einigen einleitenden Bomer- 




















kungen aueinanlergereihte Hecerpte aller Schrift- 
steller, die den Tod Julians beschreiben, von 
Amınianus Marcellinus bis zu den Byzantinern 
des 13. 1. 14. Jahrhunderts. — Allein w 










für irgend ein Ereignis guto und unpartei 
Berichte von Zeitgenossen habeı 





Mrcuuanzör amonehörn vg 1 
Keyeäntus sed Aevaiide, is ven Deiapuchör 
XV (Isin) N. 6201. Der Aufsatz ist mir hier nicht zu- 
gänglich; da ihm D. anscheinend anch nicht Lenutzt hat, 
möchte jch bei dieser Gelegenheit. die Aufinerksumnkeit 
darauf lenken. 












oder Nikephoros Kallistos Xantho- 
Statt diese gänzlich wertlosen Berichte 
der Byzantinor zusammenzusnchen, mußte der 
Verf. sich anf eine genane Untersuchung der 
wirklich wiehtigen Quellen beschränken. Auf die 
Übereinstimmung des Ammianns Mareellinus und 
des Zosiimus bei der Darstellung des Porsorkrioges 

fter hingewiesen, und es wäre für den 











nung er- 
klüren lift, Man hat versucht, sie bei beiden 
einfach aus einer Benutzung von ‚ulians Memoiren 
Allein diese Erklärung genügt nicht, 
wie noch neuerdings betont wurde, da die Über- 
ing mit dem Tode des Kaisers noch 
ht aufhört; eher könute man annehmen, dafs 
ein offizielles Feldzugs-JTournal geführt sei, das 
sowohl von Ammian wie von Zosimus benutzt 
wurde. Doch das sind Fragen, die der Verf. 
weder aufwirft, noch beantwortet, 
Leipzig. 
































Müller, Die Aloxanderzeschichte nach Strabo, 
Würzburg 1891. Festzabe. des Lehrer. 
jums des K. alten Gymnasiums zu Würzburg 
an Prof, Dr. Wilhelm von Christ zu seinem sechs 

Zigsten Geburtstage. 4. 258. 

Eine früher begonnene Arbeit (Würzburg 1892) 
wird hier abgeschlossen und ergänzt. In über- 
sichtlicher Weise sind die Nachrichten Strahos 
über die Züge Alexunders zusammengestellt und 
wit den sonstigen Berichten verglich 

ogenden Teil ist der Rückzug Aloxanders aus 
Indien und seine letzten Schicksale zur Dar- 
stellung gebracht. Dabei ergiebt sich, dafs Strabo 
oft bis aufs Wort übereinstimmt mit Arrian, und 
dafs beide aus dorselben Quelle, nämlich Nearch, ge- 
schöpft haben (ef. Arr. Ind Strabo p. 05 M), 
In erläuternden Bemerkungen wird treffend nach“ 
gewiesen, dafs Strubos Nachrichten unsere so 
lückenhaften sonstigen Berichte mehrfach ergänzen, 
2. B. in botreff der Hocresabteilung, die vom Gros 
der Arıneo detachiert unter dem Kommando des 
Krateros weiter nördlich den Rückmarsch von 
Indien bowerkstelligte ), und dafs Strabo sich in 
allen seinen Angaben durch verständiges, nüch- 
ternes Urteil vorteilhaft auszeichnet. Ein Index 
nomioum zu beiden Teilen, merkwirdigerweise 
































4 Trotzlem erfahren wir auch ans Strabo über den 
Marsch dieser Abteilung herzlich wenig, und so kann 
kaum etwas geändert werden an der Kemerkung Droyacns 
(Heilenienses 1,3 p.221) „Über den Marsch des Krateros 
fehlen olle Nachrichten, 
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ateinisch, da doch die Arbeit selbst deutsch ist, 
macht den Schlafs 

Unter den Konjekturen des Verf’s sind neben 
einigen ansprechenden auch leider einige unglück- 
liche. Strabo p. 722 Fergamontrong ri ödr, wo 
VE. wurd ah öde vorschlägt, is nichts zu ändern, 
cf. Aristot. Phys. 1,8 üdöv — dwadivuss. Barı- 
hardy, Syntax p. 115. Auch Strabo p. 726 das- 
yörıa und Arrian Ind. 30, 8 dröddunden it 
alles in Ordnung. Dagegen wird mit Recht Strabo 
1 725 zakaınugiar verdächtigt, und recht pro- 
babel erscheint das vorgeschlagene dndviar 














dinogls, wofhr nur besser der Akkusativ droglur 
gesetzt worden wäre. 
Berlin. 






Ai antichitä elas- 
arte. Fascicolo 1. Torim, 
1891. 195 8p. Lens 





Palermo, 
1,60 1 
A. Pasdera, Professor in Bari, durch ver- 

schiedenartige philologische Arbeiten, u. a. durch 

seine Studien über die Eutstehung des lateinischen 

Kirchenhymuus [s. W. 1890 8.633] und as 

Brklärer des Cicero auch in Deutschland vorteil- 

haft bekannt, hat es unternommen, ein Real- 

lexikon des kinssischen Altertums zus 
zustellen. Das erste Heft, das uns hier vorliegt, 
enthält 155 Sp., ist mit 10 Tlustrationen in Hole- 
schnitt ausgestattet und reicht bis zum Artikel 

Änesidemus. — Um unseren Lesern einen deut- 

lichen Begrif von Plan und Aulage des Werkes 

zu geben, erscheint es ratsam, von einer Ver- 
gleichung mit dem bekannten Buche Lübkers 
auszugehen, hinter dessen Umfang es (uach der 

Angabe des Umschlages: 10 Hefte, ca. 2000 S1.) 

etwas zurückbleiben wird. ) 

In dem eigentlichen Texte der meisten Ar- 
fikel sind die Unterschiede, obgleich das. ita- 
ienische Werk von dem deutschen völl 
hüngig. ist, wicht sehr bedeutend; Lald ist 
bald dort die Darstellung ausführlicher. inige 
Gebiete aber scheinen bei Pasdera mit besonderer 
Vorliebe behandelt, z. B. die römischen Stuats- 
und Privataltertümer, auch hier u 
logie. So ist der Artikel 
ausführlich, aber gerade hier mag bei einem 
erster Reihe für Italiener bestimmten Buche ein 













































Ich freue mich, bei dieser Gelogenheit foststellen 








m können, dafs die Woch. 8 ber das Lübkersche 
Buch geäufserte Vermutung nicht zutriät; die erwälnte 
längere Pause erklärt sich vielmehr ans der gröfseren 





Stärke der letzten Auflagen; die Verbreitung des Werkes 
hat nicht ab, sondern zugenommen. 
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gewisses patriotisches Interosse mitsprechen. eheuso 
auch in dem genanen Eingehen auf die Choro- 
graphie Italiens, wie es z.B. die Artikel Äcnc, 
Äeulanum, Agila beweisen. Umgekehrt scheint 
es mit Griechenland zu sein; so sind Alba, Ab- 
dera, Akırnan bei Lübker ausführlicher 
als bei Pasdera behandelt. Doch wollen. wir 
nicht unterlassen, zu bemorken, daß für das 
zweite Heft eine chromolithographische Karte der 
Akropolis Athens von Kaupert in Aussicht ge- 
stellt, den wichtigeren Dingen also auch auf 
diesem @ehiete besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet ist. 

Der Hauptunterschied der beiden Werke 
aber darin, dafs das italienische si 
ehrieres Publikum wendet als das 
Pasdera will dem Leser durch sc 
Nachweiso die Möglichkeit gewähren, 
den Staud der gelehrten Forschung im einzelnen 
Falle schaell zu orientieren, und so sind in diesen 
Nachweisen nieht war die großen Fundamental- 
worko gründlich ausgenutzt, sondern es ist auch 
die Zeitschriftenlitteratur gebührend berücksichligt. 
Soweit das eine Heft ein Urteil darüber gestattet, 
ist das mit Geschick und Sorgfalt geschehen, 

Dadurch stellt sich das Werk als eine recht 
benchtenswerte Enginzung zu Paulys Renleney- 
Klopüdio dar und dürfte somit nicht nur in Ttalien 
mit Nutzen gebraucht worden. Die Anordnung 
der Artikel ist zwar zunächst für italienische Be- 
dürfuisse berechnet, z. B. sind die griechischen 
Namen in Iateinischer Form aufgeführt, doch soll 
ein ausführlicher Index das Auffinden erleichtern. 

Kann somit das Werk als Ganzes mit Au- 
erkennung begrüßt werden, so wird auch die 
Ausführung im eiuzelnen Ix 
wie sio bei einem so weitschichfigen Unternehmen 
stets geübt werden mußs, wicht erheblichen Be- 
denken unterliegen. Über das Mafs der mit- 
zuteilenden Thatsachen wird jeder in seiner Weise 
mit dem Vorfussor rechten; so konnte Sp. 10 die 
Herrschaft der Abanten in Euböa, gerade weil 
1. 11536 citiort ist, erwähnt, wohl auch auf das 
ömder zoiorırg hingewiesen werden; Sp. 11 
wäre ein Hinweis anf die Eigenschaft der Ab- 
deriten am Platze gewesen, der sie ihren Welt- 
ruf verdanken. Sp. 44 (Accius' Didaskalikon): 
vergl. Lachmann kl. Schriften 2, 67. — Sp. 7: 
(Arval-Akten): vergl. Bull. della comm. urcheol. 
com. di Roma XVIIT (1840) 4 $. 110f. — Sp. 97 
(Äguleus): doch vor allem Herodot VIII 30. — 
Sp. 104 (Ägospotami): vor allem doch Xenophon 
Hell. 111. 























gt 
an ein ge- 
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Im übrigen wird der Herr Verfusser gut th 
die folgenden Lieferungen einer recht genauen 
Revision zu unfe das vorliegende Heft ist 
keineswegs frei von kleineren Versehen und Un- 
genauigkeiten in Citaten, Namen u. dergl, auch 
Drackfehlern, Dingen, die man leicht bemerkt 
und verbessert, die aber doch den Gesamteindruck 
schüligen können. Mit eiter Aufzählung. will 
ich die Leser nicht ermüden; dergleichen erledigt 
sich doch immer am besten auf privatem Wege 
zwischen dem Vorfasser und Referenten. — Hier 
wur noch einige Bemerkungen mihr sachli 
Art, Sp.9 ist äbax Prise. 7, 
falsch: Prise, spricht v 
zweiten a. Sp. 10 wird Z 12 Strabo [X 1,3 

D- 445], Sp. 87 Cicero Div. IT 56 [$ 116] eiti 
während es dort vi 
hier Eanius bei Ci 
wit der ‚casa di Delo’ bei Guhl und Kon 
sich hat, ist von Tarbell in der Classical Reriow 
1891,38. 1314. erörtert [x. W. 8.818], und ob 
das Gold an den Wänden im Palaste des Mono- 
Taus so ganz auf ‚Phantasie' beruht, ist doch min 
destens schr 2 huehhardt 8, 
Paulus nach Lindemann (nicht durchweg, aber 
2. B. 8p.32) oder Bothe noch neben Ribbeck 
eitieren (&p- 104), ist doch wohl unzeitgemüßs; 
auch befremdet. Cie. p. dom. statt d. dom. 
— Wenn Sp. 155 Cincas ‚il celebre generalo di 
Pirro‘ genannt wird, so macht di ähn- 
lichen Eindruck, als wenn 
gemein eine 
weil or i 
führt hat. 

Unter den Abbildungen. die meist: größeren 
Sammelwerkon entnommen sind, erregt Bedenken 
der Apoll von Belveilere wit der Agis; P. wird 
sich in dem Artikel ‚Apollo' darüber mit O. A. Hoff- 
mann und seinem Landsmanne Gh. Ghirardl 
(Bull. della comm. archeol. com. di Roma XVIT 
889) 10 8. 407, 11 8. 45) auseinander- 
zusetzen hal 

Berlin. 





























heitsen muls; was os (Sp. 16) 




















der That einmal ein Kommando ge- 























Franz Harder. 





Sapaoxion diadöyev dmogien wa) Aa 
mgeiso» deyar eis ri» Hictovos Naguertge 
partim socundis curis recensuit, partim nüne pri= 
mu edidit Car. Acm. Ruclle. 2 xt 
und 324, 3005. grofs®. Parllis, excusum in 
Typograplo publico, prostat apıd €. Klincksicck 
bibliopolam, vin dieta de Lille Nr. 11, 1889. 

Damaseins ist das letzte Schulhanpt der Akı- 
ie. Unter sein Scholarchat fiel das Verbot 
ta in der Philosophie durch Justi- 















der 
des Unterri 
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er beteiligte sich auch an der Aus- 
wanderung der letzten nanhaften Vertreter des 
Neuplatonismus zum Perserkönig Klosru Nushir- 

Die vorliegende Schrift wurde bereits teil- 
weise von Jos. Kopp, einem Schüler Creuzers, 
Fraukfurt 1826 herausgegeben, Freilich unkritisch 
und mit unzureichendem handschriftlichem Material 
Der gegenwärtige Herausgeber arbeitet nit einem. 
umfangreichen Material und legt die älteste und 
beste Handschrift zu Grunde. Er hat sich schon 
ange mit Da fügt und cs liegen 
von ihm schon melrere Publikationen über den- 
selben vor. 

In. der Praefatio bezeichnet er zunächst kurz 
das ichrfache Interesse, das sich an diese Schrift 
knüpft. Ausführlicher hat er sich über diesen 
Punkt prochen Ardl 
für Geschichte der Philoson v 1800 
8.3791. und 559: „Damaschus. — Son traite 
des premicrs prineipes,® de pt als eino er- 
weiterte Vorrede zur vorliegenden Ausgabe gelten 
kan. Im zweiten Abschnitt der Praefatio werde 
die Handschriften aufgezählt und beschrieben und 
ihr Deseendenzverhältuis festgestellt. Der dritte 
Alnchnitt beschäfägt sich kurz mit der streitigen 
Frage, ob. die Schrift des Damnsehus eigentlich 
aus zwoi Schriften, einer Abhandlung ae) dezan 
und einem im Anschlafs an Proklus gearbeiteten 
Kommentar zum Parmeniles besteht. Auf die 
Doplieität scheint hinzudenten eine in den ältesten 
Handschriften 
wo also das Ende der ersten und de 
zweiten Schrift ausgefallen sein könnte, 
diese Duplieität ist wit erheblichen Gr 
Heitz. eingetrot 

fsatzo: „Der Philosoph Damaseins“, Strafs- 
r Abhandlungen zur Philosophie, Hiuarl 
jem siebenzigsten Gehurlstuge, Frei 
B. und Tübingen 1881. 8. 1-21. Der 
rausgebor hestreitet in der genannten Abhanil 
hung und io der Praefatio die Dupliität. E 
meint, Damaseins könne ja im Verlaufe. der 
lert haben 
und. dieselbe allmählich in einen ausführlicheren 
Kommentar zum Parmenides haben übergel 
Tassen (8. XVII, Wir fühlen uns wer 
ich befähigt, in die Details dieser Streit- 
einzutreten. Der Iotzte Abschnitt der Vor- 
delt von dem hei dor Herusgahe heoh- 
Verfahr 




























dem 















überh. 



































‚och markierte Lücke in der Mitte, 
Anfang der 
Für 
der 





de 








Straßburger Philologe 
dem A 

































en und giebt. insbesondere die 





Wiedorabdrnek auch des von 
Kopp bereits 
Es folgt der Toxt mit dem kritischen Apparat 
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und fortlaufenden Anmerkungen, die teils kritische 
rörterungen, teils Nachweisungen verschiedener 
Art enthalten. Hieran schliefst sich 11. 8. 323 
bis 44 ein Index capitum, d.h. eine Angabe des 
Inhalts und Gedankenganges, ferner ein Index der 
griechischen Wörter 8. 34581 mit der Vor- 
bemerkung: voccs stellula notatae Texicis adılendae 
swut, endlich Addenda und Corrigenda. 
Grofs-Lichterfelde, A. Döring. 




















Th. Stangl, Virgiliana. Die gramm 
rs Virailius Maro auf 
‚en Vorgleielung der I 
und cinor erneuten der Hi 
'apel textkritisch untersucht 
136 5. 8. Leipzig, Fock. 3 .M 
Die reichhaltige und wertvolle Schrift bietet 
gewissermalsen die Prolegomena zu einer neuen 
Ausgabe des wunderlichen Grammatikers. Zu 
einer abermaligen ergebwisreichen Kollation der 
Handschriften P und N kommt noch. die erst- 





tischen Schriften 
Grund. einer ars 
‚chrift von Amiens 
ulschriften ‚won Paris 

München 1801. 





























M. Hertz ist. Ferner hat Stangl 
Exeorpte nnd Zeugnisse einer eingeh 
rung unterzogen. Dieser Bestand der Üherlicf 
rung wird im ersten „Handschriftenkunde“ Iie- 
titelten Kapitel anf seinen Wert geprüft. (Gleich 
Huemer hält auch Stangl P für die beste Hand- 
schrit der Epitomae, während N einen nicht nur 
schr verderbten, sondern auch schr lickenhaften 
Text bietet. Boser als dieser Kodex und P 
näher stehend ist A, obschon er eine Über- 
arbeitung darstellt und daher mit Vorsicht. Ir 
mutet werden wu. Im zweiten, weitaus um- 
das die 














Eigebnisse der handschriflichen und textkritischen 
Studien Stangls; hinzugefügt sind jene Ver- 
mutungen Stowassers und Ernaults, denen der 
Verfasser beistinmt. Daran schliefst sich. die 
vollständige Kollation des A nebst Berichtigungen 
uud Erginaungen aus P und N, sowie eine Reihe 
von Anmerkungen zum ers Kapit 
Tnsoweit sich die Ausführungen des Verfassers 
auf die Kollationen von PNA sind sie 
zunveist als unbedingt richtig Infolge 
'hr_ eingehenden Kenntui 
„ Autors versteht er es aber, nu 
Vermutungen, sowie jene $ 
bestens zu empfehlen. so dafs man il 
selten. zustimm 
gelten Insson muß. 














und zweit 





















owassers und Ernaults 
n nicht 
doch als prohahel 


Allerdings bleibt anch ein 





oder si 
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Rost von recht zwoifelhaften oder entschieden 
richtigen Vorschlägen übrig. So wird p. 18, 20 
des Huemerschen Textes dus klaro intrabit ohue 
terabit) geändert. Recht 
unsicher ist p- 70, 24 gentiles für überliefertes 
legendi, 108, 1 existat für sient est, 123, 6 Sa- 
piica statt Fassien. Wenn an zwei Stellen sum 
und possum als Verha auf um zusnmmen genannt 
werden, so ist man darum doch nicht berechtigt. 
an der dritten Stelle 142, 32 das überlicferte s 
prosum zu korrigieren. 150, 15 wird venire zu 
evenire geändert; doch vgl. Viet. Vit, III, 70 und 
P. 172 meiner Ausgabe. Indessen heeinträch 
die minder gelungenen Vermutunge 

der Schrift nur wenig. Denn. einers 
gegenüber deu sicheren Herstellungen bedeutend 
in dor Minderzahl, andererseits werden sie vom 
Verfasser nicht selten nur so beiläufig hingeworfen, 
olıme dafs er selbst völlig überzeugt i-t, Im 
ganzen wird der unparteiische Beurteiler, den die 
mitunter etwas scharfe Polemik gegen Hucer 
nicht kümmert, seine Überzeugung dahin ans- 
sprechen können, dafs die Förderung, welche der 
Text durch diese Arbeit erfahren hat, d 

dienste des neuesten Herausgebers gleichkomnt, 

M. Potschenig. 







































m Vör- 














7. Klötzer, 


Die 
Womers Tias 
Geschichte. der  Erzil 


griechische 
1 Odyssee. 





Taiyzig, G. Fock. 30 

Herr Klötzer hat in seiner Disertation nach 
eier allgemeinen Einleitung über die Auffassung 
vom Dichter 
gegebenen Vorbilder die Erziehung des heroischen 
Zeitaltors dargestellt. Er findet als deren Ziel 
die harmonische geistige (musische) und körper- 
liche (gyimnastische) Ausbildung, welche jedoch 
keine systemntische war. Die Arbeit ist mit Bin- 
sicht und Umsicht geschrieben, die Zahl der An- 
merkungen (449) vieleicht manchem als Stellen- 
sammlung erwüuscht. 























Thomas Naogeorgus, Pammachius. Herausgegeben 
von Joh. Bolte und Er. Schmidt. (Lat. Litte- 
raturdenkmäler dos XV. und XVI. Jahrhunderts 11.) 
Berlin, Speyer & Peters 1891. XAVL, 1518. 8. 
2,80 

Naogeorgus Straubingensis, Thomas Kirchmayer 
ans Inbelschmeiss bei Stranbing 1511 bis etwn 1578, 
ist mit Unrecht in Burslans Geschichte der Philologie 
ungenannt geblichen. Er ist der gelchrte Übersetzer 
ind Erklirer des Dio Chrysostomus, des Synesiat, 
des Plutarch, der Briefe des Phalaris. Mit noch 
größerem Unrecht übergehen ihn, den streitbaren 








































uthers, die Handbücher der Kirchenge- 








Niomanden gibt os, der heute cin Drama 
welchem 

Errungenschaften. 

des Papsttums und sein Verhältnis zur Kirche und 





zum Kaiser dargestellt werden. Durch. teuflischen 
Trug bethört der Papst Pammachius' die Volker der 
ganzen Welt, ratlos hören der Kaiser “Tullannı’ und 

Berater Rode, bis sie sich zur 
Unforwerfung entschliefsen. Da Hlchtet ‘Veritas’ zu 
dem Gottesmann Luther Theophilus. 

















S. 23 ist 
Die Einleitung behandelt 
und Nachbildungen, sowio das 


n sorgfältig 
stehen geblieben, 





"spernand 
die Übersetzungen 
Teben des Naogeorgus. In diesem hätten seine 
philologischen Verdienste sowie das  Icidelberger 
Ereiguis orwähnt werden können, welches von Dayle 
nachgewiosen wird. 

Berlin. 





F. Haag, Lehrmittel zur 








inführung in die lateinische 
Sprache (Exercices de langue atine). Burgdorf, 
Tanglois. 1891. 96.8. ur.8. 2,20.K. 
— Wissenschaftliche und methodische 





zum Lehrmittel ete, Beilage zu 
asial-Programm. Burgdorf, Eggenweiler 
36 8. ur.8. 0,60. 
Kritische Bemerkungen zu Professor 
Bern, Stampfi & Ci 








dorfor 
1501. 
6. Finsler, 
Maags Lehrmittel etc. 





1891. 348. 8. 0,50.M 

Wenn auch die Umgestaltung der Gymnasial 
verfassung im Kanton Born dureh den kantonalen 
jchungsdirektor Dr. Gobat in Deutschland. nicht 
ganz unbekannt geblieben ist,‘) so glauben wir dor 
der Besprechung obiger Schriften einige orientierende 

jerkungen vorausschicken zu sollen. 
Die schon von Ostendorf auf der Falkschen 
Oktoberkonferenz von 1873 bogründere Forderung, 
den fremdsprachlichen Unterricht an den Iuma- 
nistischen Gymnasien statt mit Latein mit Französisch 
beginnen, wurde unseres Wissens zuerst und bis 
einzig praktisch durchgeführt im Kanton 
4 Jahren Volksschule. tritt. dort. der 
Schüler mit zurüekgelogtem 10. Altersjahr. ins Gyn 
masium, rosp. Prozymnasium ein, um nach Alsol- 
vierung eines virjährigen Kursos in das Oberaymnasum 
oder die Litterarschule Aberzutreten, welche in der 
Studt Bern die Klassen IV und "eine halbjährige 
Ober-Prima umfaßt. 
Nach dem „Unterrichtsplan für die Sekundar- 
schulen, Progymiasion und Gymnasien des Kantons 
Bern“ vom 8, Febr. 1889, definitiv in Kraft erklärt 
am 18. Jan. 1890, erhalten die Gymn: 
3 unteren Klassen wöchentlich 6 
während das Lateinische erst 
jahr einsetzt mit 6 Stunden (ergiebt für 5 Klass 
30 Stunden), das Griechische. elu Jahr später mit 
6+64+5+5= 29 Stunden. Mit der durch diese 
Neuerung bedingten Reduktion der Stundenzahl für 









































































9 Vgl. 2. I. Itethwisch, Jahresber. üb, d. hl 


Schulwesen 1 (IS) 8.00 


wocini 
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(lie Klassischen Sprachen, ist Dern wit u 
Minimum dessen hinahgegangen, was a 
angst als unbedingt notwendig anerkannt wurde zum 
richtigen Betrieb dioser Sprachen.') Zuzugeben ist 
ja, dafs durch intensives Betreiben des Französischen 
sowie durch eingehende Beschäftigun der 
Muttersprache, die in den ersten 4 Klassen chen 
Fate mit wöchentlich 6 Stunden bedacht ist, dem 
Tatein. vielfich vorgearheitet ist. Dafs aber" trutz- 
‚dem der Schuler nach sehr viel Nenes lernen mals, 
das. er sich blofs durch viele Übung mechanisch an 
eignen kann, brauchen wir hier nicht auseinander 
setzen. Da nämlich von dem dreijährigen Unterricht 
im Französischen nicht mehr als eine gründliche 
Durchnahme der Formenlhre verlangt wird, bleibt 
dem Inteinischen Klementarunterricht in grammatischer 
Hinsicht manches zu thun übrig. Da\ trotz 
dieser aufserordentlichen Verminderung der Stunden 
zahl das Lehrziel nicht herabgesetzt wurde und 
wegen der Anforderungen der Eigen. Maturitäts- 
prüfung auch nicht weiter herabgesetzt werden kat 
so Ist das, Resultat. dieser Neuerung, 

altige Überbürdung der Schüler in den 
Klassen, oder aber ein blofs oberflächlicher Betrieb 
der alten Sprachen, Da man annehmen darf, dafs 
die Behörden der Überbürdung wie der Oberflächlich- 
keit in gleicher Weise feind seien, +0 genfgt eine 
Dlofse Reduktion des Lernstoffes für den Elementar- 
unterricht nieht mehr, sondern ist Abhülfe blofs zu 
erwarten yon einer neuen, verbesserten Methode, die 
dasjenige, was die Lehrer’ des Deutschen und Fran- 




























































zösischen vorgearbeitet haben, gchörig berücksichtigt 
und als sichere Basis für den lateinischen Elementar- 
Auf 


unterricht. henatzt 
werden, daß in ei 
6 Stunden dor Schüler 


‚se Weise soll en 
einzigen Jahreskurs mit 
tie Formenlehre und. die 











Elemente der Syntax so weit beherrscht, um. im 
zweiten Jahre sofort mit der Lektüre von Cuesar zu 
beginnen. 

‚Ob nun freilich das Französische in so. hohem 





Grade, wie der Verfasser obengen! Lehrmittels 






glaubt, geeignet sei, dem Tat rzuarheiten, 
erlauben wir uns zu bezweifeln, Indem wir auf die 
in den letzten Jahren von seiten der Neu- und Alt- 





philologen gepflogenen Beratungen verweisen. Morr 
Hang allerdings meint schr optimistisch: „Der Unter- 
richt wird für Lehrer und Schüler ein Interessanter 
sein, nicht mehr, wie bis jetzt, auf mechanischer 
Auswendiglernerei' beruhen“ (Jahresber. d. G 

von Burgdorf 18889 9.33 £). Auswenlliglernen 
mufs der Schüler nach wie vor, mur zunächst, im 
Französischen, hernach im Latein; hat er ja doch 
durch das Französische von der Deklination durch 
Flexion nicht einmal einen Vorhegrifl erhalten. Das 














) Vergleichsmeise sei angefübrt. dafs Dremsn 
Österreich und die Schweiz durchschnittlich ZA, Frankreich 
immerhin noch 30%, und sogar die Altonaer Keallehr 
austalt 8" Stauden Lateln Dat. Hornemmun will 08 
arterane und al an der Re immerhin 























freiich den alten 
ie erklären, damit 





Ilgen nieht zu verdenken, "wen 
absolut nieht auskommen zn können" 
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Lernen wird aber nicht wesentlich erleichtert durch 

















seine Vorkenntnisse, sondern gerade durch die mi 
unter unbedeutenden Veränderungen, welche die 
Wörter im Französischen erfahren. haben — dahin 
rechnen wir namentlich auch die Abweichungen im 
Genus — wird das Lernen cher erschwert, dla dem 
Schüler die vielfach komplizierten Gesetze der 
Veränderungen unmöglich klar gemacht werden 





können, 
Wer allerdings eine so geringe Meinung vom 
Bildungswert des Lateinischen hat, wie sie der Verf. 
wird es mit ihm „nicht 

, wen im meucn Lehrplan. die Stundenzahl 
nischen auf 30 reduziert ist“. Wir aber 
glauben, dafs nach seiner Methode allerdings auf 











Ende des ersten Lateinjahres ein anscheinen 
hübsches Resultat erzielt werden kann, fürchten 
loch schr, dafs diese Methode in den oberen 






Klassen sich’ schwer rüchen wird. 

Neu an der Methode des Morrn Iaag ist nun 
das, dafs der vorausgegangene Französischunter 
nicht. blofs als Basis der arammatischen Kennt 
im allgemeinen benutzt wird, sondern 
Lateinische auf das Französische 
ist. Das Vokabular bringt daher 
nischen zunächst das französische und dann orst das 
deutsche Wort. Es ist selbstverständlich, dafs. der 
Lehrer des Lateinischen nicht blofs genau orientiert 
sein muls über den im Französischen 
Stof und Vokabolvorrat, wenn er nicht 
als bekannt voraussetzen soll, sondern cine weitere 
ünerläfsliche Forderung ist die, daß er das Fran 
zösische. korrekt ausspreche, 

Haupiforde der franzox 
unterricht. ei direkt. eutgogengearheite 
Das setzt aber u. E, für den klassischen Plilologen 
Vertrautheit mit dem Französischen und auch eine 
entsprechende Prüfung im Staatsexamen voran. 

weit unsero Erfahrungen reichen, kommen aber auch 
die Schüler in einem dreijührigen Kursus im Fran- 
züsischen nicht zu der nötigen Festigkeit, um aus der 
mouen Methode denjenigen Nutzen zu welchen 
sich der Verfasser des Lehrhmchos von hr ver: 
spricht, Denn die Voraussetzungen, die dasselbe 
macht, sind thatsichlich größer, als'der Verf. 8. 1 
seiner „Erläuterungen“ angiebt. " Überhaupt wundert 
© uns) dafs die Franzosen und die romanischen 
Völker "nicht schon längst auf. diese Methode ver- 
fallen sind, da sie anfserdem den grofsen Vorteil 
hätten, von ihrer Muttersprache, nicht von. einer 
fremden Sprache auszugehen. 

Aber auch vorausgesetzt, die Methode als solche, 
finde unsero Billigung, so kann das Lehrmittel, so 
io es vorliegt, dieselbe durchans nicht beanspruchen, 
weil es den clomentarsten Anforderungen, die an 
n gutes Schulbuch gestellt werden müssen, nicht 
entspricht. Mangel an Sorgfalt und. stufenmäfsiz 
Fortschreiten vom Laichteren zum Schwereren sind zu 
jedes Elementarhuches. W 
derholen, was die im Titel ge 




































































nannte Schrift von Btektor Finslor in Bern in dieser 
Hinsicht on dem Buche alles auszusetzen hat. Seine 
Kritik ist scharf, aber durchaus berechtigt; denn wer 
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mit solcher Sicherheit auftritt wie der 
Lahrmittels, hat Aurecht auf 
Würde or uns sein Buch als ci 












wegschen, was jetzt scharf gertigt werde 





Verf. des 
sille Deu 
in beschei 


die u. E. gar. nicht leichte 





manches 
muß, wo 





das Dach den Anspruch erhebt, an den nach den 


angegeben 
Lehrmittel 
Tich 
/hmigung des Erziehungsdircktors des Ri 
Die icale Forderung, dafs der Ver 
solchen Lehrmittel über eine Statistik 
hrifisteller  verfü 








führt zu werden. 

















wollen wir biligerw 





wir verlangen, daß er sich hei seinen 
hierüber But hole. Das scheint uns aber 
nicht gendzend gethan 















„Erläuterungen“ 8. 4 sagt „Wer weiß, 
den bis jetzt im Gebrauch 
Übungsbüchern für jede uswen 








1 missen, wir mir für mo 
ächtnisballast auf en Minimum be 
dankbar sein,“ so scheint er. überschen 
dafs in Deutschland seit dem Lchrplan von 
1852 aiesc Deschränkung des Lermstuffes 
strebt und in matiken. vo 
Heracus, Harte, Stegmaun u.a. schon Ja 
der andern Seite 
‚ch manches, was fi 
hen könnte, während wir anderes vor 
nach unserem Dafürhalten nicht fch 
in Dezug auf Wissenschaftlichkeit. will d 
imchr Teisten als seine Vi Ina 
er in 

alu 
hauterungen“ dienen, weiter gegangen als 
der Früheren. Von seiten dor Drasi 
dieser Hinsicht. viele An 
















































Konjugation, sondern auch 
Schüler potw; wie 












5.52) geraden. „ı 


An einzelnen Beispielen. soll schlief 
Methode vorgeführt werd 

die deutliche Kennzeichnung der Suffixe 
tung des Iateinischen Wortes er 

blofs die Bedeutung des Wortes an si 














‚dureh einen Fi 
Verstänni 





htigkei 





Tastmothode ist, soll hier nicht weiter 

werden. Der „Fingerzeig des Lehrers“ 
ne grofse Rolle, und wir 

derselbe sehr oft nötig sein wird.  Dafs 
et sofort son, in nis (In) 

sicher, dafs er aber mit Hilfe 











der Rückseite des Titlblattes bereits die @ 





1 Mühe, den Ge 
uränkt zu haben, 


Aus put + ii herlete, bo 


den und zwar nie 





Wie gefährlich. diese 


is erkı 


ntons 
fassor_ eines 
des Spracl 

ügen sollte, 





nicht stellen. Dagegen dürfen 


Vorgängern 
Herr Haag 


haben. Wenn er in seinen 


, wie vice 
I gewescnen 
ig gelernt 








zu haben, 
im 31. März 







olzweif 
o praktisch 

sich 
lich. weg 








sollte, "Auch 


jr Verfasser 
der That ist 





Hrörterung hauptsächlich die „Er. 


irgend einer 
wird er in 


zu erfahren haben, 
nieht. blofs wegen der Voranstellung der suge 


ur 
der 
n alten In 





f 








ich die neue 





Der Schüler soll durch 





dio Dede 


ich, sondern 


und Funktion im Satzc, Wo das 


jrzeig des 
is der R 
Rat. ud 
ausgeführt 
spielt dabei 








ven in der Thar, dafs 





der Schüler 
ist 





en Übergang zur enlprechenten Endung ‚er Mehr- 


zahl finde, bestreiten wir; noch viel w 
kommt er von mons aomımes mit. se 
zu erklärenden w auf die Pluralenlung 





veniger aber 
beiden erst 















Da, wo der Schüler die Bedeutung eines Wortes 
auf Grund des Französischen nicht erraten kann, ist 
es als solches zu meworieren und zu diesem Zweck 














fett gedruckt. In den Stücken 1-5 ist dies der 
Fall bei ommin, pmaare, fama, gan, 
man, sarpe, gr, sch, naci, maguam und dum 





Jeilach ist auch Nor eine Nachhilfe insofern möglich, 
als Wörter, welche als Simplicia im Französischen 
in sind, dem Schüler durch Verne 
abular näher gebracht werden 
man 2. 
eruus, cheval, Por (ef, equestr, ögnetee) 
magnis, grund, groß (cf. magic, magni 
Yawe) 
weis, wolf, Stadt, (ef. urbanitas, wrbanit, 
eines Benehmen) 
puzma, comdat, Schlacht (cf. pugnus, poiyne, 
Fat) 

Uns will es scheinen, als ob diese jeweils Leige- 
setzte Erklärung dem Schüler nicht zur Erleichterung 
der Erlernung des lat. Shuplox diene, sondern zur 
Aneignung des franz. Kompositums, welches chen die 
Kemtnis des lat. Wortes voraussetzt, nicht. darauf 
zurückführt, 

Das Vokabular zeigt den grofsn Manz, beim 
inzeuen Wort zu wenig zu bieten. Allerlinze sol dio 
Grunibooutung Jules Wortes angegeben word 
aber den Schüler die ahgeleitete oder. bertragent 
Bedeutung, dio iu den Übungsstücken so oft vor- 
wendet wird, fast allemal erraten zu lassen, st ci 
gefährliches 1. Dem Wörterverzeichnis fehlt 
Aberhanpt die golörige Sorgfalt. Statt vieler, Del 
plle nur eines: das Vokabular. verzeichne afflitare, 
&%.affigee, afiger. abattr, niolerbengen; "io stcht 

a der Anfübger dem fehlerhafien Satze in Stück 13 
gesenabers Car me affietor? In gar vilen Füllen 
wird mit dem Erraten nichts zu erreichen sein, wenn 
icht der Lehrer die Hauptsache leistet 

den den Schüler, der schon in Stück 

zu schwierigen Satz übersetzen 
ma cum ein eu I danins Urutus inernis 
honge aliun üngenie, quam cuins sbnuletimem ine 
dduerat, wenn ihm das Wörterserzeichnis Mofa sacl 
aimulatio, sönulation, jrine, Vorwand, Verstelline, 

N induere, veräte, Anzichen. Kine franz. Phrase, 

der Schüler kenut, lfst sich aus diesen Wärtern 
‚doch nicht bilden. Ein. ganz schlimmes Beispiel st 
in Stück 25 der Satz Ta, cum in data rer 
mgnae multi perdierant, seimus Komae solutione 
impedia füdern comcidiae. Wenn wir von. dem 
bösen Druckfehler magwur statt mignos alschen, 
Wird der Schüler, dan das Wörtervorzeichnis solutio, 
ulution, Auflösung und file, fan Aldi, Irene, 
Bietet, mich heran, dafs in Kom much © 
folgten Zahlungseinstellungen der Krelit gesonken sei 

Auch vom Standpunkt der Sprachrichtipkeit aus 
| müssen wir vide Beispiele beanstanden. Der Satz 

Nares ve post Ind vento soleerent sicht. ja aller- 
Ainss Wei Cure. bu 6 IV N, 1, It aler, da meer 
Subjekt ist, ein Unikum in der ganzen’ Litteratur 
(sel. Antibarbaras® m. solten) und gehört darım 
nicht iu ein Elomentarbuch. Zu suleerast wink der 
Schüler fanes nicht ergänzen könen, und ex porlu 
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ist für ihn nicht verständlich. 
den besten Autoren entnehme, 
die sich bei einem Flementarluch schlechterding 
nicht wird. völlie durchführen lassen; daher. Anden 
sich auch in dem Buche des Herrn Hang eine An- 
zahl sog. „geistlose® Sätze. Hingegen mufs man von 
einem solchen Buche verlangen, dafs cs nur den 
besten Sprachgebrauch bericksichtige, wenn man 
auch nicht Angslich an der eieeronfanischen Latinität 
festzuhalten braucht. Wer sich die Mühe nimmt, 
ie Sätze Im vorliegenden Lehrmittel mit If des 
„Antibarbarus“ zu prüfen, wird Anden, dafs manches 
Deispiel auszumerzen ist. Dichterische, archalsche, 
und späto Latinität gehört nicht in ein Elementar. 
buch; es mäfsten also die Beispiele aus Vergi 
Plautus und wohl auch einzelne aus Ciceros D 
ausgeschlossen werden. Desonders anstößig. fi 
wir aber auch Beispiele, die ganz aus dem Zusammıen- 
hang herausgerissen und ahne Kommentar nur schwer 
verständlich sind. Wir setzen unter Angabe des 
Übungsstückes eine Anzahl Beispiele her, die wir 
teils formell teils inhaltlich beanstanden: Non 
Fugisset hoc Graeros humines, ira weeese euse 
wrbitrati essent (21). Iuitio vita homimm sine 
eupiditate agitabutur (23). Sunt laerinae rerum 
ementem mortalia tangunt (26). Quae semper 
ms @0). Cum legionibus tribus de eeeunda 
iglia € eutris profieneitur ezereitus (statt 
Caesar) (84). Cupüi estis atque rrspertati (87). 
Antonius perdundae peonnige genitus erat (30) 
Tupedimenta mostri ezereitus ab üs ... visa 
und (AN). Neque studere negne odiser, wel minume 
irusei deret (11) |[Vokaluları atuderr, euer, 
frachten. Versteht dor Schüler das seld]. Won 
braucht schon ein Anfünzer die allenlings bei Cicero, 
vorkommende Phrase ne fando quidem aulitum rat 
(41) kennenzulernen? Ninwulli male will volunt (44) 
al. dazu Antib, sv. enpere] A. Trebonio multos 
omas utor valde familiariter (10). Totins 
Galliae sese potiri poe qperant Helretii (47). 

Wir hätten’ noch mauchorlei Beienken zu Aufsern, 
‚loch dürfe das Vorstehende zur Di 
Urteils genügen. Vor allem für. di 
Ficht halten wir das Lehrmittel in vorliegender Ge. 
stalt für nicht geeignet 

Frauenfeld. 


Dafs man die Sitze 
ist eine Forderun; 





























































Auszüge aus Zeitschriften. 


Royue des indes greeques 1891. Janvier 





Nr. 1. 
81-28. R. de Tascher, Fra enltes ionions 
em Attipue ot les origimen de Ühistoire aflinienne 


sucht, in Anlehnung an die Toniertheorie von Ernst 








Curtis, zu zeigen, dafs die Kulte des Apollon und 
Poseilon in Attika eingeführt worden seien. Apollon 
weist die ältesten Spuren von Verchrung auf der Ost- 


ka auf. Vom dort wanderte er über 
Gargettos und Phlsa ins Innere des Lanies, bis er 
Atlen erreichte, um zunächst im Osten ler Stadt, 
am Hiscos, (#ythian, Delphinion, Lykaion) eine beson, 


Küste von A 
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| Wänden eines Steinbru 


101. 





0138 


dere Pfloge zu finden und erst später, nach langem 
Antagonismus mit den Gottheiten der aulochthanen 
Bevölkerung, als Apallon Patroos ins Iunere der Stadt 
einzu freilich je auf der Akropolis Ein- 
ganz Ähnlich verbreitete sich der Kult 
‚des Poseidon von der Süwostküste (Elousis, Phaleron, 
Peiraiens, Sunion) nach dem Innern (Poseidon-Eroch“ 
theus) und zwar vor dem des Apollon. Beide Kulte 
bezeichnen Etappen der geistigen Kultur und_poli 
tischen Organisation. der eingewanderten jonischen 
Bevolkeı Die durch, cie hervorgerufene sozlale 
und politische Revolution ist verkörpert in der Gestalt 
‚des Theseus. Die Umwandlung aing jedoch allmälig und 
friedlich vor sich. 
tung zu einor Arbeit Sur Torganisation du gouver- 
nement des Eupatrüdes & Akines 

8.2445. Sylvain Lövi, La Grce et Ende 
Tapes des documents indiens giebt, ohne wissen- 
schafiliehen Apparat, einen Auszug aus seiner 
Arbeit Qwid de Girareis veterum Tulorum monumentu 
adiderint (Paris, Donillon 1890). Es wird sore- 
fültig notiert, was die indische Tradition über. die 
Yaranas (vulzär Yonas; persische Umbildung von 













































>fFooeg) berichtet, besonders aber das von Diodates 
um lie Mitte des 3. Jahr. v. Chr. in Baktriane ge- 
gründete indo-hellenlsche Reich und über den vom 


Buddhismus als Milindo heilig gesprochenen Fürsten 
Menandros, 
Schrift, 


Der hellenische Einflufs auf die indische 
Skulptur und Astronomie wird zugestanden, 
inwirkung auf die Litteratur, besondert 














cu eine Anzahl griech, Inschrift 
pten, die er im Winter 1883,90 teil m 
deckte, teils nen verglich, darunter Graffiti von den 
hes bei Deblubigel und Inschrit- 
ten aus Panopalis (Eklim), welche cite Art Jägerklub 
bezengen, der unter Anführung eines dogumwnyüs auf 
Rechnung der Stadt eine Menagerie (Ireoywkeizuar) 
it Nalırung, meistens 1gayoß, vorsah (zum Teil 
schon mitgeteilt von Baurlant, Aeeuel de trananz 
te. X1,3, 4). Die Kerr. det gr 1888 8.311 mit. 
jeteilte Inschrift aus den Steinbrüchen von Zjebeler 
Touklı wird $. 56 in neuer Kollation mit 
(Vel. Wochenschr. 1,90 n. 45 8. 1233 und Mo 


































und Fphem. epieraph. 1890 p. 426 
— 8.5702 sucht Charles Baron, De Punit, 
de cumpoeition dams le Phödre de' Platon. die 
von Lewereier, de Phardro dialogo cup. IN vor- 
gebrachten Argumente für die Einheitlichkeit des 
platonischen Phaedrus noch zu verstärken durch 
Merbeiziehung solcher Stellen, wo Platon von der 
nen Verbindung zwischen "der Liche und der 
praktischen Anwendung der Deredsamkeit spricht. Die 
Theorie der Liebe bildet einen Integrierenden Iestand- 








teil derjenigen aber die Rhetorik. Grundgedanke 
Phacdrus ist „Part de mener an bin par Tamour- 
8.6360. II. Omont voröfentlicht ans den 17 
‚len Papieren Montfaucons auf der 
(höyuo nationale nach ss. dat. 21915 die Ver 
welche D. de Montfaucon wegen der Her 
gabe der Pulacographia Gracca im Jahre 1706 mit 
drei Pariser Buchhändlern und mit dem Kupferstocher 
tigung der zugehörigen 
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Stiche abschlofs. — Eine, ebenfalls von IL. Omont 
SSL. aus Bühl. nat. me. lat. 11.90 fol, 97 mit- 
dafs Montfaucon an der 2. Aufl 
fuperium orientale* von Banduri (Paris 
3 vol. in fü) einen viel gröfseren Ant 
der Herausgeber merken liefs, — 
Legrand zum ersten Mal einige 
Theodoros Prodromos heraus nach der Alsch 
des Alphonsus A (dessen. Kopist 
thätigkeit hierbei geschildert wird. —— 8. 74-81 
rt derselbe Gelehrte Beiträge zur Biographie des 
imon Portius, des Verfassers der Grammatira 
Hinguse graceae eulyaris, wobei or dessen griechische 
Abknft (oriunde de Tonbisondu) unzweifelhaft fost- 
Stellt, — 8.8285. Th. Reinach, La contitntion 
de Dracn et la eonstitution de Dan 411, Kupris 
Aristote sieht mit LeW. Ho Classical Revine 
1891 April $. 166 in der anzeblich drakontischen 
ing in Arist. mod. Mönn. cap. 4 eine tem 
öse Interpolation eines Anbängers der gemäfigten 
hie, der für die von ihm getraumte Vorfassn 
ie Reinach 
den I Kenyon und 
einen. ordentlichen Sinn hineinzubrinzen, 
ziemlich gewaltsame Umstellungen von Sätzen 
5% publiziert Th. Koinach ein griech. 
Hesametern auf den Tod Ludwig X 
(@1. Januar 1793), entnommen der, seiner Zei 
hienencn Zeitschrift "Ey 
3. — 5.8991. Correspondanee gre 
D. Bikelas. — 8.021. Auszug aus de 








m 
hatte, als 




















































korrigiert 
nimmt, un 
einige 



















Vorhand 
lungen der Association pour Uenconragement des 


etndes greeque 


Le Musdon X 4. 

8. 465438. I. Francotte, Mitteilungen aus 
Aristoteles Schrift über den Staat der Athener. Dieser 
2. Artikel behandelt die Zeit von Solon bis Parikle 














igung der älteren Literatur entwickelt, 
Isidor steht für das siebente Jahrhunlert als hoch“ 
gelchrter Maun de, seine Irrtümer ki 
beurteilen, 
bildet seine Aufassung von der Sprache, in dor 
mologie sicht er den Weg um das Wesen der Dinge 
zu erkennen und festzuhalten. Bei der Ausfıhru 
seiner etymologischen Theoriccn leiten 
e Ähmlichkeit (animıs — 
u weitesten Sinne (Africa - 












aprien), die 
u auctus) und 
die Übertragung (Omomatupoeie im weitesten Sinne: 
agnıs — ads, kacdus — eo). 
we Jahrbacher für Philolo; 
zogik. 6, 
Erste Abteilung. R 
8.369368. B. Poppmüller, Über die incertac 
sedis fragmenta Homorica äußert zu 
weiches Lusches zu gehören scheint, di 














und Pada- 














daß Preudo-Plnton, Alkibindes IL 1404 «lie einem | 
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pklischen Gedichte entstammenden Verse, durch die 
in unseren Ausgahen © 543 1. vervollständigt. wird 
dem Homer infolge ines Gedächtnisfehlers zugoschriebe 
hatz weist zu fr. 3 das Momereitat am Ende vo 
Piatons haches in g947 mach; führt fr. 4 (Aristot, 
Politik V (VII) 3) auf den Anfang von 9 und nicht 
auf g zurück: erkennt fr. 3. 6 nicht als homerische 
Citate an; hält das Memistich von 7 für Zusatz des 
Pol. II 14 ganz frei aus B eitierenden Aristot.; sicht 
in fr. $ nur eine freie Gestaltung von 2 420; In fr. 9 
chen die Worte des Aischinos von der din auf 
Ilomers von der "Oger zuriick; in dem unhomerischen 
fr. 11 ist dugos de’ alfyoi zu schreiben. — 8. 384, 
F. Polle, Zu Vergilius Acneis VIL schreibt 




































matergue Myservie und macht auf die seltsame Erfin- 
dung in 435 aufmerksam. — 8. 385394. 0. 
Grusius, Vollnamen und Kurzıamen bei derselben 





Person, fügt den Ieweisen dafür, dafs aus jenen diese 
Tiervorgingen, eino stattliche Anzahl von thatsichichen 
Beispielen der Doppelnamigkeit auch hei Menschen 
Hinzu, Hrdayögee Hide, Tigmardges Tegars, 
ünskiodeos ” Marödugos Maris, (Arstopl. 
Vogel, virgingros Todurs und Firrzodla Tnrais 
(Demosth. Kranzrelo), Mpredwgo; Mpris (der Empor- 
kammlinz setzte die vorachmere Urform satt. des 
faniliüsen Namens wieder in Car), Heunasias Ha 

cr ine Reihe daruach zu beurtinder 
wen, aus denen wir BPnöäsnoz 

























Doppr 


(also nicht zu mölıe), Kignfiäine Eigeos (womit 
Nö 


Hlöhugos 'Exciiq und Nößn = Noßordr ol 
Bora verglichen worden), Seuerdguiepo, 
herausheben. Dadurch "wird. Emendatoren Vorsicht 
empfohlen, und der “Grammatiker' Python, dor Kitha 
rocsle Terpcs, wahrscheinlich der Kinaidograph Alıxas 
verschwinden. Alslann betrachtet C. das Schmanken 
zwischen verschiedenen Endungen, zwischen kurzen 
und längeren Koseformen, die von Texikritikern Vic 
fach vergewaltigt sind, 2. B. Mais Hera, Mei 
Orzzidng Plilippus (Nepos, Milt. 4), und zieht Lukans. 
Traum Kap. 14 Zu Thuky- 
dides. Ch. Cron erklärt VIL 86, 5 und abersetztz 
m seines ganz auf die Übung rechtschuflener 
mess) Dürgertügend gerichteten Strebens. 
Pole schrei 2 ihre, ag zul di 
zorro um 169 zu dnagaossior. 
5. 402-404. E. Wörner, Zu Platons Phahlon, 
ndet G6e durch 1ö Asyömeror ein poetisches Citat 
eingeführt. — 8. 405-415. K. Niemeyer, Zu 
Aristotolos ?4dpwular mohıreia, vermutet 8. 10 
Für statt 1 aan; 8.15 d& mögon ümı‘ Egow; 
15— 16 zeig 20 sind die wo 
on für Korrupt gehaltenen Worte ganz richtig; 
5.30 ist zu losen ade 0° od wege äigden ud #8 
Arayor statt dorikuror; 8. 4b nicht dipeäneen, 
joriyero zu ergunzeng $. 53 Z. 10 statt 
ben rerguxonforg. Alsaun Lespricht 
wllung von Cauer, der den Naclneis 
init der Politik wicht. erbracht 
habe, auch bei c. 41 nicht. Das c. 39. 40 Erzuhlte 
enthält vielmehr eine Ergänzung zu der eingehend 
behandelten Stelle der Politik IN 12756. Schlieslich 
wird die Abhandlung von Schvarcz kritisiert, die sich 
Ton und Inhalt schr beträchtlich und nicht zu 
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ihrem Vorteil von der Cawers unterscheidet. — | Bratko, Das neu entdeckte vierte Bi 
8416-418. E. lasse 1 und Pronomen | Daniel-Kommentars von Hippolytus: Zst, 





dis Duatis chen Dinlct, 











die Schemate Lei W. Mibberk mad st dar, wie fr 
die übrigen Pranomina die Paraligmen in cinor aus 
führlichen Grammatik lauten milsten. —— 8. 419-420, 
F. Hultsch, Zu Dolybios, schreit IV 18, 8 
Üwereoxeuacpdron ülo. — 8.121428. N. Ochler, 
Sagunt und seine Bel 
dureh eine topographische Stud 
Jay nur auf der Höhe; der eigentliche Augrifl kan 
nur auf einer, der Westseite erfolgt sein; die Dauer 
der Belagerung orscheint ale, möglich; NXI 8, 2. 5 
und 11, 11 sind rhetorische Übertreibungen des Livius 
baw. seines Autors Coclius Antipater. — 8. 429-492. 
6. Götz veröffentlicht aus dem cal. Leid. Oct. 88 
ine Reihe Ciceroscholien, die einem Exemplar des 
scholiasta Grono entnommen sind und 
namentlich für den Anfany , die Mitte 
der divinatio und den gröfseren Teil von de imperio 
Ergänzung bilden. 












































Berliner philologische Wochenschrift 41-46. 
S. 1281-1285, 42 8. 18156 Chr. Da, Ana 
mernnon uni Kassandra zu Amylkli und Mykini. — 
S. 13416 Entgernung von F. Dümmlor gegen 
Tioscher. - 44 8. 1378 1350, 45.8. 1110-1412, 
45 8. 14496 Franz Müller. Zum Kampf bei 
Pylos mach Thukyaidos IV 814. Es wind ler 
Nachweis geführt, dafs dureh die Schrift des Contre: 
Admiral Serro ‘le siüge de Pylos’ keineswegs Bessures 
und Wahrscheinlicheres an die Stelle der Lie jetzt 
üblichen Auflassung gesetzt wird. — $. 1442. Die 
neuerdings verbreiteten Nachrichten von 
gen aus dem Akropolismuscam zu At 
Talting und vom der offiziisen Zeitun 
nergisch dementiert, 





















Agoroiue 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Acta apostolorum apoerypha post €. Tischen 
dorf denuo ediderunt I. cl. Lipeins et M. Bonnet 
T-L: BphWW.43 8. 1305-1867. Mühsam und schr 





verdienstlich, anch für Philoo 
Interesse. A Hilgenfild, 

Acta ss. Norei or Achillei gracce cl. 4. Wirıh 
BpliW. 438. 1368. Inhaltsangabe. A, Hlgenfld 

Aristides, The Apology od. and transl. by JA 
Harris, il an anpendis by ad. d. Muhimon: 
Athen. 3338 8. SI3T. Von größter Bodoutung für 
die Geschichte der christlichen Ayologetik wie für die 
Kirchengeschichte im allgemeinen. 

Yiader, De Dindort rerum Roma 
BplW. 43 8. 1323-1827, 48 8. Das 
deifig gesammelte und selbständig geordnete Material 
ist wertvoll, aber die eigentlichen Resultate der Schrift 
müssen beanstandet werden. W. Soltan. 

Beaudoin, Ed., Le culte des empercurs dans los 
eitös de la Gaule narbonnaiser Ssume, et rar. de 
Tacas, d. se. mer. 5101. Gelehrte 
Untersuchun, 





en von hoben praktischen 












































12-514. Ohne die erforderliche Sorgfal 








doetrina de anima hominis: Bpl 43 $. 1362-136: 
Ermüdend breit; eino so genaue Behandlung vom 
philosophischen Standpunkte aus verdiente Claudian 








nicht. d. Engelbrecht 
Dury, A history of the later Roman Empire 
His. 267,3 8.51 Ausgezeichnet. I. Gelzer. 








Castellani, C, venete 
di Quintiliano call" edizione di 1482 delle declam. 








attrib. a Quinti BplW. 43 8.1862. Inhalt 
angabe 
Cypriani Galli poste Hoptatonchos cd. Peiprr: 





DLZ.2S. 158. 
ersten Mal vollta 
3 Huemer. 
Kuripides, 
a0. I 


Sorgfültig bearbeiteter Text, zum 
dem kritischen Apparat 








laser. & 
28 Hadiey 
Fecht, Kr Grich Übunbuch für Oberen 
BplWW. 43 813461. Praktisch, anregend, mafsvol 
in den Anforderungen. Pr. Miller 

Gomperz, Philodem und die ästhetischen Schriften 
der Horeul Wbl.z LC 448.1 at die Meister 
schaft des Verf, obschon man die Verletzung. der 
Regel vom Zeilenschloßs mit voller Silbe nicht billigen 
kann. B. 
































Match, Infuenco of greck ideas and usages upon 
the Christin church: 7%. DZ, 21 8. 520-522. Reich 
haltig und umfassend. E, Schürer 

Melbig, W., Führer durch dio äfontlichen 
Sammlungen Klassischer Altertümer in Rom 1. II. 
Aiull, erit.20 8, 382. Wird Archiologen und seltst 








Touristen ompfoblen von iron de Villefose. 


A short. comparative grammar of Greck 
, trans. by Zllit 
Gute Übersetzung des. tüchtigen 





Clnsar. 8 8.387. 
Werkes. P/ Gilee, 


Homer, Mind transl. into english prose by 















Purves: dead. 104 8. 3041. Trift deu Sul des 
1 ist immerhin eine recht. be- 
achtenswerte Leistung. ED. A. Morslead. 


Hülsen und Lindner, Die Alia-Schlacht: Fr. 
67.98.4011. Daß die Schlacht auf dem rechten 
Ufer stattfand, ist glänzend erwiesen. 0. 
Wirsoa, 

Juenalis erkl. von A. Weiner. 2. Aut 
Clnsar. 8 8. 385-387. Die Vorzüge der 1. Aufl. sin! 
erhöht, die Fehler vermindert. 12 @. Hardy. 

Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten und 
Avostellegenden: pl 1” 43 8, 1805. Unentbehrliche 
Erginzung zu den oben erwähnten Acta apostolorum. 
Ad. Hilgenfeld, 

Mahaffy, d. P., On tho Flinders Petrio papyri 
DLZ.42 8. 1538. Der Inhalt entrolt ein vieseitiz 
Bi des literarischen und kulturlistorischen Zustandes 
‚der Miltärkolonie Arsinoe unter dem 2. und 3. Pic 
lemaer. Dich 
sip, Le collöge de Tournon en 
43'8. 13706. Notiort. X. 
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Meyer, Wilh., Der accentuierto Satzschlufs 
der griechischen Prosa: Zier. 41 $.207-210. Wichtige 











Entdeckung. 1. Havel 

Paul, Principles of the historg of Inngungo ransl. 
by Strong 2. Aufl. Cluser 8$. 387. Notiort. Dar- 
Vishire, 





Paulson, Fragmentum vite s. Catharinae 
ed. elibr. mser.: 1.0.44 8.1520 1. 





Plow, 4, Quellenunters 





‚les Kaisers Hadrian: 197.2 inige Er. 
gebnisse sind zu billigen, andere lassen erlichliche 
Einwände zu. Joh. Schmidt, 


Reinach, Ti, Mithrilate Eupator: Ast. Z. 67,3 
5.4921. Eine umfassende Geschichte des Mithridates 
in geschmackvoller Darstellung. @. Wissoıa 
Schultz, W., Die Harmonie der Baukunst. 1. To 
L.C.44 8. 1533. Die Schlufsthesen stehen mit dem 
Charakter der griechischen Architektur im Widerspruch. 











A, 5, De oraorum aticoram in oratlone 
Temporum sc modorum usa: pH. 408-1501. 
Flißig und sorgte Tide, 

io cu Made: Sur. 1879 5. 5100 
Interessant; aber die Behandlung der hemerche 
Frage verlängt prüßeres Binchen auf di dutch 
und englichen Arleten, 

Stengel, Grichiche, Kulteatetamer di. x. 
Moters Handbuch Y, 9 TA HZ 21 9,5101. Aus 
jeziehner durch Kürze und Übericfichkel. 
Kiarmark 

Wagner, R, D. Gebmuch des inperatischen 

Gates im Griechischen: ph” 13.8: 1968-1970 
Schr dankenenerte Arbeit. Zr. Stolz, 
Wiedemann, An Geschichte von AltAesypien: 
7.0.48 5.1520%. Recht enpfhlenusrt, wenn ch 
iman m zeichen Punkten anderer Nelung 0 
kam, als W. 

Woltjer, d 



































Tatiinsche Grammatica voor 
asien 2. Aufl: Dpl.W. 43 8. 1347. Die Behand. 
hung ist nicht ganz gleichmäfsie, aber man folgt der 
Arbeit mit großem Interesse. Fr. Mäller, 






Mitteilungen. 
Zu Herondar' Mimiemben. 1. 

10,90 vie Yale wu Romeo, n 
1,617." (Sonst auch 97T, Diass Aussprache 60) 

V. 301. gehören dersben Spreche 
gar I schstwerstänich Aypnion zu zer 
rose (sie alte Fuchsgans), außerdem V. 31 Hör 2 
20 Korrigioren, de 78 ist ja Mask, 

V. 30 Gans Alejsfqe Si] Color einfach Mälfir- 
zer])i "wie os danal 

Y-38 13 [1d6)ne (od. [98]7:9- 

„V.AGL Auinanıeon, ahı ögyncs> ale] zominr 
ofen | Mgios alver, mavnugi D° [Eko] wor 
“Da Freßsick demndace, -di), weier Gemeiht 
moch Ungeweiht mögen dich als sin. ordentliches 
Midlchen "auerkennen, sondern überall List. din ein 
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Ko runnonoen 


10. 


00. 1358 





Auswurf. Was der Gegensatz zu Aißgdos erfordert, 
ist ja Klar, und es bietet sich auch eine geeignete 
Wortform 'dar. Nach Harpokration (und. Suldas) 
sv. soll Lysias den Gen. DI. dqrdw» statt deyru- 
Fey geraucht haben, der einen Nom. Sg. depuis 
voraussetzt. Zu diesen verhält sich nun das hiesige 

io Tidgs: eis, Baddnse eig u. sw. 
zung vom V, 47 gebe ich. nur als lose 












Y ro Boirma torıo 1davgis m 
Simmundum (devgis) istud eaput scalpes® (mei 
pleeteri Iuschr- Korraptel rwvengos erinnert 
2.B. an Mrrgorrin Il, 59. 
n; val. dg Orwör Bählenden. — 
neiyenen. ‘Dies in maios t 
escit'; es wird schon spät, 
V.57—58. Dieselbe Sprecherin: 'man möchte 
sagen, dafs die Athena lie dort (im Bilde) steht 
ni folgende rngomei= 
graz (zmgkuon 08 deanomne). Dies und die folge 
den Iilder beAnlen sich im jetzt geöffneten (v. 36) 
, cola). 
g derinı Cr>& Digu' üdıgna ay- 
dia | &v 15 ourioen (— “0 wird er dadurch kein 
Geschwär bekommen, dem an seiner Seite hat. er 
in dem Kleinen Gemälde ein Mittel gogen Hitze 
(Inflammation), den Kahl sprudelnden Wasserquel” 
(sel. rupyaf). Die silberne Feuerzange hatte ver- 
mulich der Knabe in der Hanıl. 
V. 74 wahrscheinl. ds dv jde', Er sh, 
Y.93 M. Der Schlufs ist schr verdorben. Ich 
schlage vor za Fmi mi Add gig ach: | dis 
&0°y üyuing mgöados. ; yüg igorew | nils]or dag. 
dig "ara ns Chans> m 'und vergifs nicht selbst 
























































etwas. beizusteuern; (dupfgeen); teile auch vom 
Heilkuchen mit. Dei Opfern ist es ja besonders 
man um den gebührenden Anteil 






d öyfeue ist eine von den V. 92 erwähnten 
(leer (eusud bei Rutherford ist ein ofenbarer 
Druckfehler), die nach Iause mitgenommen. wird, 
ypl. Lobeck Aglaap. 706 f, 879. Die vorliogende 
Schreibung des letzten Verses kann ohne Zweifel 
aus Verschreibung und Milserständnis der oben vor- 








w aische 4 dylq als Kon- 
paratissubjekt eingeschoben u. s. w.). Mifslicher steht 
« um meine Emenlation des vorhergehenden Versea 
vos 
Vielleicht giebt es 
auf die ich mit 
a machen will. Es giebt bei 
Glossen dweei- diseins önlns und 
MM. Schmidt hat dieselben in den 
beiden Ausgaben verschiedentlich. korrigiert. (rosp. 
athetiert); einen Grund, warım sie nicht echt s 
könnten, giebt es natdrlich nicht (auch die Eiymo- 
Nogie wird wohl leicht zu sein). Nehmen wir 
die Glossen für gut an, so könn 
ai da pi Aidm ya ade | 1 
 rüg xeh, “vergits auch du nicht den gebuhr. 
(gerechten) Anteil von der „Hygleia“ mitzubringen” 
Ws. w. dwak hei Mesych könnte geradezu aus dein 
verschrieben sein (sonst wird nohl den zu Grunde 





(84), wo ich das vor mgöadeg stehende dwe, 
kn 


einfach. gestrichen habe, 












Mesyeh. zwe 
Juin: dnoke 











































1355 2 Dezember. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 181. Nut. 1356 
iesen); die Alygieia? wäre bei dieser Fassung Y. 23 pe tofvong vois ydr Yahuois, 
nur das Wenauö, sondern alles was man vom Opfer | vel. Theukr. VI, 22, XI, 53, NXIV, 73, lat. rare 
ich Hause führt: zr&y Br 88 iegor yögeı an der | per oculos auos’(z. D. Plaut. Men. 1060). Unzenit 
van Lobock angezogenen Stelle des Et. M. (174, 40). | ist, ob Koritto — wie es die Regel zu sein scheint — 





meördos, das so den Platz räumen müfste, 
könnte als ilossom von den erklärt worden. 











V,NV. 14 falsch interpungiort bei R.; gif ist 
Vokatir. 
Vol ge Nun, kommst du (endlich)?" 
Y. 22 nie verwinscht der Tag war u. sw. 





(Wuncehsatz in den Ohjektsatz aufgenommen) 
V. 39 zuerepßören kann richtig sein: Ablant ag- 
on- (ykiaa ist ja auch eine eigentümliche Ab- 
lautsform). 
V. 41 005 ist villee 
gleich Ö 07, "was ich sagen wollte, Ar 
Ye 42E zei ai mon, Aeizun, | Ädn anders 
Cap) am ün orıas iyin. Es ist ut 
ägree zu schreihen, vol. ämgrj; wor wird 
Y. 50. Viellicht Augen. Kedy)er mi rontang. 
ine "anıero Möglichkeit. wäre rg in. Cat. sei 
chin od. Hey, vol. Ar. Av. 274 
Son. Ant. 441. Die Aurel an di 
39, wie auch das vorhergehende a parte V, 
scheint dor Kydilla zu gehören. — (V. 63 Fess, 68 
Kia di), 
N. 68 war medg wohl “ber die Sc 
09 [ala ve od. sich ma 





in der Ordnung, 

































sw 





las. tgliche Deputat. vo) 
zumessen Lft (entgesenm 


Gerstenmeh (die. Choinix) 
must. 















VO ri aron.. im. den Sessch, wo 
sich die Dienerin zu schaffen macht. 

NV. 10.50 (od. ürcen>) Zum zelefn], Ärargl, 
DEE or warn. Dis Sopfern, alenen' muls eine 
Stchenden art entnommen sein. wien 
Sdaherstürmen' ist wohl nicht zu denken. In dem 


foltenden von R. trffich erginzten Verse scheint der 
auflige Irmalis lee] dr durch eine Elipe des 
Gedankens zu erklären zu sin: “Gut, daf du ge 
ort denn sonst hätt ich dich meine Hände fen 
Inssen' aller auch “würde jch — fühlen Jason” (ber 
diesen Gebr. des Apr. in der Irealen Apodası 
So. Gondwin Syn. p. 154). Kaum dürfe die hin“ 
Amgelachte Prolasi gewesen sein: (wenn der Sessel 
der Alyutzung Dedorf I N12 Zum Aus 
üruck va Darocmiosr. Ip. 0%, 43. — Zu Ve. 1SE 
iteadlam. Zu schreiben st (Metro spricht von 
Y. 12 ab) öl ofvesen nlelae # [iä]or — (Korito) 
Bunoden jyir | yorlenYor, & Bieten [el] noi- 
vor xui yidan, | rd 0 ll" doger. — (Metro 
act Ir) Aineoneli m] weh: 
Nöpscl und Aandwerke (1. I 
Ohrenbetänbendes Geschsätz unsere 
Tiere), sonst aber der reine Fehrtag (1. erz 
Ta) si, "Es werden im Dual "die beiden Zofen" 
(öde) von V. 4b angeredet. Herondss schreit ja 
Kein reines un naturwüchsiges nisch, sondern einen 
hybrilen Kunstäilekt, wie die Alrigen Altsandriner. 
W.21 darf nicht get werden. 









































Bei ihren eigenen Augen, ode 
schmört. Das Bron. (rofran 
nicht entscheidend, 

Y.27 aın wi 
zu zungken (aß Kre 
weraiech. 

VE3AE. a mi darin — — ir aba ür — — 
neocdeige wnakolihisch; zum uf vol. Rahner ir. 
TRUE. N. 34 schn nikon ade zu 

V. 35 Add 0° Wdgjeren 
Fall erondas, wie Uipponx (Fi 
Meır. 818), den Spondeus an der vierten Stele zu 
Hefe (woftr VII, 103 dageais sprechen ki 
vol. ämöneca?; 3° V, 60, Bingen I 8), ward 
ich Mor lieber vidgfersic son. —- Der mare 
line Gegenstand, von dem im folgenden die Rede 
ist natürlich der Aa 

N. 45. der 
ernan, dc 

igeade” (dab) Hehe ie 

vol. die Mei Par cite, Epic 

inchrift 016. 2448 (> Cauer 148) A, 14, Mord 

dninedu, dein vu wa Ben | 

Viel, mie Cy&) mon deeizn. oder 

ist denkdar (Liegt es air wrki 

2 So wisse denn, daß etc) ml 

wenn man Wiatos nach der Inte), annehmen der 

(rl IN, 18. ra}, Könnte sogar die hischr. sr 

17 oe gänzlich belassen werden. 

59 rd darf nicht. nein 

aıd  deenn, (Pit. Dot. 
ing (Inc: Sonn. 3) 


bei denen der Nein 
ist in diesem Dialekte 











31 gpfäg ist prädikatie 


0). — 33 zalraldın in 



























© beiden Zofen hir 
































ö növor ia 
die Dildungen uk 















Y.08 wohl Bor fü, ws] näpner” 
Ausruf durch Fragewort eingeleitet, wie z. D. I, 
Man kann ja aber auch u[@ öxug] schreiben 








Y.70 Zu enginzen well. mise rg [deräe] 
09a® oder [Hamm] des" — jo nachdem. Wenn 
das, fminino zenus richtig ud. nicht arte) sc 





| Baßores) zu lesen ist, wird hier eine Art Schul 
gemeint sein (Haha etc). Auch das vorhergehende 
hd könnte wnan versucht sein auf Schuhwerk 
beziehen, va. les Akkr* Bed, darö henglor 
aber, zernis ud. 
Y. 50. ‘Ja wohl! Aber leider bot sich kein 
yasende @cleenhit dar Der Tulln, aid 
— edvan ist exklamativ. 
Y. 84. Damit sie nicht ein Tetrobol für die 
Neuschärfung ihres stumpf gewordenen) Mb 
steines herauszugeben brauche‘. _ Vgl. Aristoph. V 
VAN wiäge dyadi — wu veromror und weitere 
bei Bltmnor Tool 
VS. ieh 
gie moiüme ei 






























2. Dezember, 





ihrem. hilfreichen (gefäligen) Vermittleringeschäfte 
immer weiter arbeitend', rrgdem routy könnte auch 
“seit hinter sich Jassen" baileuten, in welchem Falle 
eine andere Erginzung gesucht worden müfste, — 
Der obige Versschlafs klingt nicht schön; vgl. aber 
1,30, V1, 22 (Tribrachys im 4. F.), IL, 31, VI, 55 
st an ders. St), VI, TI F. diesahe 

's Ictus wie er 
Aöyug — — even: nach dem, wos ich 
von dir gehört habe, mfs ich also” — — oder Mit 
anderen Worten, ich mufs gleich die Artemis aufsuchen‘. 
Im frogmentierten V. 99 wurden die Zofen wahr 
scheinlich «iefasros @/gcu Smmerfressendes Unkraut’ 
genannt; dann nattlich mit Anspilung auf di de 






































1 ment, yereses, 
mai nöras, Hi Bedkormer was cin Schuhmacher 
(oder Plus meredaeN = und die Hunde fresen 
das wil wol sagen: sus ein Schuhmacher ich 
Fllen ft, mit weichen Spotpreisen er vorieb. nimm“ 
Yal. Com. Gr. V, 618 araiv menden ol) Bochnpie, 
u (O1, Sprichw d. Rum 12) 
a ie 
Krldercei] (er Are m 
weiche Stel (oder ihr Orginal) Iier direkt nach“ 
Arab sch wände. mfg kat ohne Schwieriskit 
werden vg eure Ind. akt. Deientun 
dich ce), Mossch vv. ah P 
(Oder *okrag, Sawaig De 
Vic 1cg, Alyurggbv älg g') Aernle 
Ei c Kladev sul a, zigdelg Harder 
Y. 78 laream (hordencean) auram cent, adıp 
Fant (muleres) ‘le werden mir wahrscheilich ehem 
Prof bringe’ (ofdtv mebs zäysna). Der Ausdruck 
ist Paroditisch erhaben? vl ref, mwof, nn 
ee." in Ahaichen Phrasen. dene It 
„EM. Kalle das Spatln der 
könnte laftr ülgpe einzenett werden. \. 14 
habe ich Rögder — Nebenfarm von Argdäog — fir 
wide geririeben, da. der quliicerunde Geil 
in Ausdrücken mie Arrgur ergedrg n. A. wohl aber- 
hanpt niet Del Eigonnamen vorkemmt, 
V.98 a3 es erike zul war} Aufg Hm bist 
Mo (oder Welkhei, situs, sen) und schlimme 




















































Unzier' (die solchen Fufschen nicht nahe kommen 
darf). Über wwige vgl. Elclings Lex. Ham s. x. 
zrrSdo, erodian. ei. Laniz. 1, — Die Änder 








des hischr. vun scheint mir leichter als die 
Annahme eines ganz neuen Wortes von derselben 
Bedeutung, 

V.99 orariges ist natürlich Objekt zu Aero in 
v.101. 








das ionische ärunyog Eus 





VLILL @, nv derivos od nazgip dfmdixioren) 











v3 — sa’ üg Sofwißen]; ‘Komm her 
ind und schnüre!" (Frage — Befehl) 
Upsala. A. Danielanon. 
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Preufsische Akademie der Wi 
29. Oktober. 
Kirchhoff teilte eine metrische 
Inschrift des 3. Jahrhunderts in aolischer Mundart 
mit, aus deren Schriftzeichen sich die Übereinstim 
mung des Alplabetes der kleinasiatischen Acoler 
mit dem der benachbarten Joner in der Bezeichnung 
28 4» ergibt, — Kühler sprach über 
der Rode des Iyperides gegen Philippides 
1 texts cd. by Kenson), einer yore; ngevd- 
an, die Kenyon in die erste Zeit nach der Nieler- 
age bei Chneronen setzt. Dafs ein Tyranı 
‚den Toten erstehe, weist auf Philipps Ei 
Eine Ehrenbezeugung gegen Alexander jst 
Rede vorausgesetzt: diese mufs vor dem thebanischen 
Aufstande stattgefunden haben, sie war durch die 


schaften. 








29. Oktober. 






























Not herbeigeführt: ‚lafs aber den Vorsitzenden der 
Versammu sie beschlofs, auch. nach 
eine Dal Philippiles. beantragt. wurde, 
erregte (des Hsporides. Der Prozefs 
konnte nicht geführt werden, solange Ale 





ach in Griechenland stand, fl also in den W 
333. 


Die Buchhandlung von Heinrich u 
Berlin NW 7, Dorothernstrafse 8, hat vor 
ansgegehen: Verzeichnis NXVIIL, Klassische 
gie. 1. Scriptores Gracci, vornehmlich aus der Biblio- 
thck des Herrn Prof, II. Heller. Ex enthält beson- 
ders viel Werke über Aristoteles und Plato. 











Verzeichnis neu erschienener Bücher. 
ietetus, The Discourses. With tho Enchiridien 
and Fragmente, Reprinted from the Translation of 
George Long. Bell anıl Sons. 1, 300 8. II, 390 
55h. 106. 

Georgii, I, 
Scholien und ander 
Kohlharamer. VILL, 















Die antike Aeneikritik, aus den 
Quellen hergestellt. "Stuttgart, 
08. 8.M. 10, 





Gomperz, Th., Die Schrift vom Staatswesen der 
Wien, Hölder. 


‚Athener und Ihr nöuester Beurteiler. 
S. 8. M. 1,20, 
HL, Tragiei Gravei qu 


















in describena insania. Diss. Kiel (lei 
SM. 

Horaco, Salires. Wil ’ 
utowe and Buruet. Clive. 1508. 12. Sh. 40. 

Horatius, sermomum et epistularum Nbri. Mit 
Anmerkungen von Ic. Mueller. 1. Satiren. Leipzig, 
Freytag. AXNIL, 2788. 8. M. 8. 

Juvenal, Satires VHL, X. and XII. Edited by 
Alleroft. Text and Notes. Clive. S%. Sh.3,6. 





Tovatelli, Krlisin Cactani, Aönische Essays, 
Autorisierte Übersetzung, wit einem Vorwort von E 
Petersen. Leipzig, Meissuer. VIII, 2268. 8. M. 6. 

Y,yriker, Griechische, für den Schulgebrauch her 
ausgegeben von A. Diese. 1. Text. Leipzig, Freytag. 
VI, 008. 8. M. 0,755 geb. M. 1. 


Verautw.clakteue: Dr. Marder, Berl €, Lusenaler 




















Dezember. _ WOCHENSCHRIFT FÜR. KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1601. No. 1300 














ANZEIGEN. 


R.Gaeriers Verlag, H.Hepeı 





rt sw 
R. Gaertners Verlag, H. Henfolder, Berlin SW. 
—_ — | Brock, 7. Grandrts der Geschichte 

Darstellung für die 

.ehrinstalten 

2 Au, 







Soeben eritienen: 


Die Renlien bei Horaz. 





2 BE as Milan) 
140 M. 


Aut, 





Heft 1: 3. Teile 
Tiere und Pflanzen. — Kleidung und Wohnung in den en mache anler Koran Tach 
Gedichten des Boraz, esentänkten Inschntn. 1 


don Im Verlage von Georg Reimer 
schen erschienen und 
(durch jede Buchhandlung zu b 





Dr. Wilhelm Gemoll, in Berlin. 


IV um SO Zeiten 8%. Preis 140 Marl, Scholia in Euripide: 


coltegit reeensit edidit 








= Die Honfepung Gefindet fi in Vorberetung. 








Seholin in Hyppolytam Meilen 
"Andromschan Iihesum Troade 
Preis: M.9. 


Soraz und feine Zeit. : 
Gin Ya zur Walbung und Gränzung dr laden Stuben | ya" Da il Ast dr 
‚auf höheren Kehranftalten. 1887 erschien. 
am 
WA. Detto, 


Ant Abbildungen, 











Derlag von Ferdinand Shäningh 


Bachof, Dr. E., Wörter-Ver- 
zeichnis zu Xenophon 








weite verbefferte Auflage. Amabasin. Nach der Meilen“ 
folge der Paragraphen zusammen. 
== vun u. 186 zeiten 90. 3 Marl, gb 350 Marl. — geile Mefth. Bnch IH 7 





au Kar 
zu 28 in aBan rnit Biete ar Sky I da gan || Demosthenen ausgewählte 
| Stantsreden. Für den Schule 


Ernie ana ken me dee Then Ste fine Gear gtmmurm ber | Krhräuch erklärt von Dr, Ford, 























Beide ge ze Ga scan an m Amee Rdger, Hofer um Oymaakan 
© Binichen: Me heilen! 
schen Reden; Über Symm 








Freihelt der 


dier: für die Megape- 
Men. ltd STETS. 
siner Ausgabe der Kllelachen Ber 
den mit erklirenden Anmerkungen 
al ht, il But 
Aristotells mie Prende berät berden in 


PRIA AO Cinuig, Franz, Der deutfche 
TIOAITBIA AOHNAIQN ua, Fmung, Der beutiäe 
ein Be mteren und oberen Aalen ki 

6. Kaibel et U. v. Wilamowitz-Moellendorif. ee 
3%. OEVm 1008) 1a SSH Tor zertiff bean Sag, wire 
rn 

















Mit einer Beilage von Vandenhoeck und Ruprecht In Göttingen. 


Ik. Gnertuors Verlag, H. Meyfehter, Daelin SW. 
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Die Herren Verfasser yon Programmen, Diaertt 
Itezenslonsexemplare an R.nertners Verlagebuchhandlun; 











Rezensionen und Anzeigen. 
Mex Freudenthal, Die Erkonntnisichre Philos 
von Alexandria (Berl. Stud. für Klass Phil. 

w. Archtol. XI, 1). Berlin 1891, $. Calvary «& Co 

TTS. 8% 240. 

Die Philonischen Studien blühen, eine That- 
sache, die jeden Freund der glänzenden Schrift- 
stellerei des großen Alexandriuers mit hoher 
Freude erfüllen mufs. Eben erst hat P. Wend- 
land eine Reihe der wichtigsten Entdeckungen 
auf. diesem Gebiete gemacht und auf Grund um- 
fassender Forschungen eine neue, in Verbindung 
mit L. Cohn herauszugebende, erheblich vervoll- 
ständigto Ausgabe der Werke Philos in Aussicht 
gestellt, da ‚bietet uns M. Freudenthal eine 
besondere Darstellung der Erkenutnislehre des- 
selben. Ausgehend von der Beobachtung, dafs 
die bisherige Philon-Forschung fast ausschliefslich 
sich mit den religiösen und zeligionsphilosophischen 
Anschauungen des Alexandriners befafät, Eut- 
stehung, Bedentung und Tragneite seiner Logos- 
lchre und deren Verhältnis zum neutestamentlichen | 
Schrifttum zu ergründen sich bemüht, dagegen 
die eigentlich philosophische Seite seiner Lehre 
ziemlich vernachlissigt hat, unternimmt es der 
Verf, dem von Zeller (Gesch. der griech. Philos 
111,2. Vorwort) geäußserten Wunsche entsprechend, 
dafs sich die Einzelforschung dieses weiten und 
nicht unfruchtbaren Feldes in noch ausgedehnterem 
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uch Ze 


igen Gelrgenheitechrften werden bot 
W. Schönchergeratr. 2, einsenden zu wollen. 


Maße bemüchtigen möge, als dies bis jetzt ge- 
schehen® (8. 4), die Erkenntnisichre Philons zu 
behandeln und damit einen Beitrag zur Geschichte 
| der Philosophie jener Übergangszeit sowie zugleich 
zur Geschichte der Psychologie des Altertums zu 
liefern. Wichtig ist es von vornherein, die 
Grundlage kennen zu lernen, von der aus der 
ne Darstellung entworfen hat. Selbst- 
lich hat er die vorhandenen Ausgaben 
und Erginzungen zu dewelben, d. I. alo die 
Mangeysche und Richtersche Ausgube der 
Werko Philons, die Sonderausgaben des Buchs 
von der Weltschöpfung von Müller und I. Cohn, 
feruer Tischendorfs Philonen und Harris" 
| Fragmentausgabe gewissenhaft zu Rate gezogen. 
„Die mit Bestimmtheit für unecht erklärten 
Schriften unter Philos Wi - bemerkt 
er 8.5 — ‚nicht berücksichtigt.“ Leider ist 
aber auf diesem Gebiete noch keine derartige 
Übereinstimmung der Ansichten vorhanden, dafs 
eine Aussonderung gewisser Schriften olıne Wider- 
sprach vorgenommen worden könnte. Wenn dio 
geschichtlichen Schriften „Adversus Flaceum® und 
Legatio ad Coium“, foraer „De mundo, die 
Predigten „in Sampsonem“ und „de Jona“ aus 
‚geschlossen wurden, so dürfte dies allgemeinere 
Zustimmung finden als die Verwerfung der Sch 

„De mundi incorrupfibilitnte‘, Mg 100 ndrıe 
Gnovdator «var eidegor (vgl. die Anzeige der 





und sone 
Berlins) 























orken wurden“ 
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yon Freudenthal erwähnten Schrift R. Ausfelds 
„De Hibro gi toi mirı« amordator slvar dis 
3ego» qui inter Philonis Alexandrini opera fortur“ 
seitens des Ref. in diesor Wochenschrift, 4. Jahrg. 
1887, Nr. 52, 8. 1606-1610) und „De vita 
contemplativa®, die nach Freudenthal „wohl 
auch umecht ist“, Um hinsichtlich der letzten. 
beiden. viel angefochtenen Schriften nur einen, 
und zwar neuen Gesichtspunkt anzuführen, so 
erklürt Wendland, der genaue Kenner des 
Philonischen Schrifttums (Neu entdeckte Frag- 
mente Philos. Berlin 1891, 8. X): „Fir mich 
wiegen bis jetzt die gegen die Echtheit der be- 
treflonden Schriften, auch der „Do vita conten 
plativat, vorgebrachten Gründe leichter als die 
eine Beobachtung, daß in den angefochtenen 
Schriften der Hiat nach gleichen. Grundsitz 
vermi d wie in den zweifellos echten.“ 
Die Frage ist also noch nicht sprachreif, jeden- 
falls die Ausschliefsung dieser Schriften uicht frei 
von Einseitigkeit. Und eine gewisse Einseitigkeit 
haftet auch Freudenthals Bevorzugung der nur 
in armenischer Übersetzung erhaltenen sogenannten. 
Quaestiones Philons an, die, wie er 8. 5 sagt, 
ihn verhältuismäfsig die meiste Ausbeute für seine 
Arbeit lieferten, insofern nämlich, als ihm der 
Zustaud der Überlieferung gerade dieses Bruch- 
teils der Werke Philons nicht ausreichend bekannt 
Ex ist zu bedauern, dafs er Wendlands 
deren ich oben erwähnte, 
wicht hat benutzen können. Freudenthal schreibt 
von den Qunestiones (8. 5, Anm. 3): „Sie sin uns 
nur woch in armenischer Übersetzung erhalten, 
und zwar zur Genesis in d (von ursprünglich 7) 
Büchern und zu Exodus in 2 (ron ursprünglich 5) 
Büchern, zum Teil schr fragmentarisch, zum Teil 
zersetzt mit. Glossen und Anmerkungen.“ 
was erfahren wir jetzt durch Wendland? Er 
weist nicht bloß nach, dafs die armenischen 
Qunestiones unvollständig sind (9. 45. 51. 61. 103 
dafs das Buch TV der Quacstiones in Gen 
sprünglich iu 3 Bücher zerfiel (8. 92), Buch II 
der Qunestiones in Exodum dugegon wohl mehrere, 
Bücher der Buchteilung bei Eusebios umflte 
(8. 105), sondern er hat vor allen Dingen die 
Überraschende Entdeckung gemacht, dal ein be- 
htlicher Teil der ur armenisch_ erhaltenen 
obwohl in Iateinischer Übersetzung 
kt, doch noch unerkannt und ver- 
im Kommentar des Prokopios von Gaza 
lich vorliggt. Und diesen Schatz hat er 
zu hoben gewulst. Er bat uns in der genannten 
Schrift eine Fülle neuer, auf diesem Gebiete ge- 
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wonnener Bruchstücke Philons (8. 36-102) vor- 
gelegt. Zu ihnen kommen jene anderen, an der- 
selben Stelle veröffentlichten Bruckstücke der 
schrifttellerischen Hinterlassenschaft Philons, von 
denen. in dieser Wochenschrift ($. 1206 #1) Mit- 
teilung gemacht worden ist. Inwieweit 
'n Entdeckungen Wendlands anf die 
stellung Freudenthals von Einflufs sein würden, 
und. in welchem Umfange etwa die letztere viel- 
leicht der Berichtigung oder Vervollständigu 
durch jene bedürfte, das zu ermitteln wird eine 
besondere Untersuchung erfordern, die Freuden- 
thal sicherlich um so bereitwilliger anstellen 
wird, wenn es sich heraustellen sollte, dafs seine 
grüudliche und unter allen Umständen schr dankens- 
worte Schrift dadurch an Wert und Bedeutung 
ichte, 

ir nach diesen die Grundlogung der 
Schrift. betreffenden Bedenken anf deren reichen 
Inhalt. Dieser zerfllt in zwei Abschuitte. Der 
Verf, entwirft im ersten Teile (&. 7-23) eine 
Charakteristik der Erkenntnislehre Philos 
nach Stellung, Inhalt und Form demelben. Was 
den ersten Punkt angeht, so ist von Philon alle 
Erkenntnis auf die Ethik bezogen, ihr soll sie 
unterstehen und in ihren letzten Gründen zur 
Übertragung in das. wirkliche Leben benutzt 
werden. Als Ziel der Selbstbetrachtung gilt ihm 
die Selbstverwerfung, die Erkenntnis der eigenen 
Nichtigkeit, d. h. also ein rein ethischer Be- 
stimmungsgrand. Besonders Platon. erscheint naf 
diesem Gebiete als Philons Lehrmeister, nur dafs 
dieser sich weit fortgeschrittener als der Meister 
zeigt (8. 7-14). Bei Hrörterung des Inhalts der 
Erkenntnislehre besprieht der Verf. Philons V 
hültnis zum Ocensionalismus und 

(&. 1422), die Form derselben erweist sich als 
Eklektieismus and Systemlosigkeit. ($. 22 

Im zweiten Teile ($. 4-75) behandelt der Verf. 
du Philons gauzes Philosophieren von den Sn 
Fragen der Erkenntuislchre völlig ulzuseh 
dmjenige, womit or eich selet begnigt hat, die 
Erkenntnispsychologie, und zwar diese a) 
mach ihren Quellen sors und aindgms, hierbei 
die Schöpfung aus der Ideenwelt und die Scelen- 
teile darlogend ($. 412), und D) nach ihren 
Vorgängen, d. Ih. die Physiologie der sinnlichen 
Eimpändung vori die Wehrbmang and. Vor- 
stellung (8. 4262). In einem dritten Kapitel c) 
Aa kan hun Wet der Drkenaal tach 
Philon, d. h. seine Lehre vorm Irrtum, Trug, den 
Grund für solche Lehren und endlich seine Lehre 
vom höchsten Zwecke (8 63-73). — In wie 





































































1365 





sinniger und feiner Weise der Verf. die Gedanken 
Philons zu erfassen und zur Darstellung zu bringen, 
ie Klar und anschaulich er den Zusammenhang, 
Ahren mit denen Platons und der Ston 
jerseits nnd anderseits deren Verwandtschaft 
mit. wolerner Philosophie aufzuweisen versteht, 
das möge man in seiner Schrift selbst nachlesen, 
ie in besonderem und höherem Mafse gerade 
Freunde der Philosophie als der Philologie 
ziehen wird. In erkenntnistheoretischer Hinsicht 
ist Philon nach Freudenthal entschieden ein 
Stoiker. Genauer bezeichnet, steht hei Philon, 
wie Freudenthal es noch eimnal im Schlußwort 
(8.76) ansspricht, auf der einen Seite die hiblis) 
theologische Anschauung, auf der andern die 
eklektisch-philosophische. ie letztere kommen 
die vorplatonischen Lehrgestaltungen durchweg 
micht in Betracht, sondern ausschließlich die 
akademisch-poripatetische Schule, die Stoiker und 
eptiker. „Der Anteil dieser Richtungen an der 
philonischen Erkenntuislehre verteilt 
sagt Frendenthal, „derart, da di 
Anschauung durchgehends die Grundlage für 
selbe abgiebt. Wo ihre Hülfmittel versage 
nicht genügend befrieligen, greift Philo 
Aristoteles zurück, so z. B. bei der Frage mach 
der Eutstehung der Erkemtniskrüfte oder bei 
physiologischen Erörterungen: beides war in der 
Ston ziemlich in den Hintergrund gedrängt worden. 
Wo endlich die Konsequenzen der zweiten Ri 
tung mit denen der ersten (biblisch-theologischen) 
in Widerspruch geraten, schiebt er jene mit Hülfe 
der Skepsis beiseite, um dann, freien Weg da- 
durch gewinvend, diesen zuzueilen und sich aufzu- 
schwingen zum Höchsten 
gehört alles, die Welt mit all 





























































Erkenntuiskräfte mit. all? ihren Thätigkeiten — 
und diese Lehre ist os, die uns Philo trotz aller 
als selbständigen Denker wiederum 








ar und anzichend geschriebene Schrift 
sei hiermit den Fachgenosen angelogentlichst 
empfohlen. 

Wandsbeck. Johannes Dräscke. 
Brnst Graf, Do Graccorum veterum re musica 

naestionum cayita duo. Marburg, N. G. Eiwert 
ur 8. 918. 2M 

Bei der ultherkömmlichen Frage, ob die 
Hellenen eine Mehrstimmigkei Sinne, 
ob sie überhaupt eine Harmonie gekannt hätten, 
pflegt von jeher, und nieht zum wenigsten in 
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cuester Zeit, der Dilettantismus das entscheidende 
Wort zu sprechen. Der bequeme, an 0 manchem 


grünen Tisch ausgeheckte Grundkatz: „Diese, 
| Leute leisteten ja in allen anderen Künsten so 
iel (oder mehr) als wir, also müssen sie es uns 
auch in der Musik gleichgethan haben“, war für 
einen geistreichen und sprachgewandten, aber 
verlissigen Polyhistor i 
der Mitte unseres Jahrhunderts mafsgebend, und 
bei dem Zustunde unserer musikalischen Er- 
| ziehung, welcher zur Folge hat, dafs gerade 
Philologen selbst von den Elementen musikalischer 
Technik selten etwas verstehen, wurde es ih 
nieht schwer, dureh Fülle un Vermischung des 
verschiedenartigsten Materials zu blenden und in 
einer unabschbaren Reihe von mehr oder woniger 
dieken Büchern zu „bewei n 
V. Jahrhundort Fugen und Quartette komponiert 
habe, wie man im 19. den Bach und selbst den 
Weber unmöglich ohne Aristoxenos verstehen 
könne. — Allı ngt man neuerdings an, 
das Lufigebäude mit unfreundlicher Schärfe zu 
beleuchten, und einen der wichtigsten Schritte zu 
seiner Erschükterung thut die vorliegende , in 
ihrem Gesamtergebnis wie in fust allen Einzel- 
| heiten gleich vortrefliche Marburger Habilitation 
arbeit. 

6. untersucht mit peinlicher Genauigkeit das 
Wort modeyare, welches ja den Schwärmern 
eine besondere Hawdhabo bot; aber er zeigt, was 

ängst hätte wissen sollen, dafs es so 

wenig mit Pulyphonie zu übersetzen ist, wie etwa 
‚Bagiroron unserem Baryton entspräche. Die viel 
rt singuläre Stelle des Platonikers 

n bei Porphprios ouyania dar dem f 
akövar yüöyran sed erledigt. sich 
allerdings durch die Überlieferung, welche hei 
scharfer Prüfung keine Spuren vom } sdsuiren 
zeigt; im übrigen ist die Bomerkung so allgemein, 
aufälige Zu- 

auf das all- 
übliche Oktavenspiel bezogen werden 
kann, keinesfalls aber auf zwei selbständig neben- 
einander hergehendo Melodien, dio allerdings 
Notwendigkeit die moderne Entwicklung des 
Kontrapnaktes und somit der Harmonie gezeitigt 
hütten. Aber alle anderen Stellen, an denen 
mokeyavia vorkommt, mulsten interpretiert wer- 
den; und nur wenn Vieltinigkeit auf den 
































s dafs man 





















































Zusammenhang entsprechenden Sinn. 
wir Sopran, Alt, Tenor. Bafs als verschiedene 


immen’ bezeichnen und denselben Ansdruck 














etwa von Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott ge- 
brauchen können, so sprach man von den ver- 
schiedenen yaral der verschieilen hohen ar 








entsprechend den ‚klingenden Spielen’ unserer 
Harmoninms; und die Einführung. dieser moAr- 





garie in die Kitharistik (durch Lasos von Hor- 
ione) bedeutete nur eine, allerdings schr wichtige 
Ausdehnung für ihren Umfang. Die geradezu ru- 
volutionäre Stellung in der Musik, welche unsere 


















entlegenen Künstler zuweist, 
werter, als gerade diese Tr 
konservativer Grundsätze und landutor temporis 
aeti aufspielt; der scheinbare Wi 

denn auch iu unseren Plutare 
ing angerichtet, die G. mit glücklicher Kon- 
jekturalkritik. beseitigt. Auf eine ausführ 


ins sel movoneig lülst er sich freilich dabei 
nicht ein. 

Mit. der woluyenia hing 
ndkerıos xgorperse;, zusamın 
sucht daher die Bedeutung des Wortes duilswros 
vom V. Jahrhundert an (er betont mit Recht, dafs 
raköyeadu nicht das Gespräch von zweien zu 
einander, sondern von Einem zu einem audern 
iner Übertragung auf die Blas- 
ustramente durch Aristoteles nnd 
und dann seine Verwertung in 
in die spätesten Grammatiker- 
ie Photiusglosse vaykageriar, welche mit 
der Öidhxtos xgornaux; operiert, wird einer spe- 

len Untersuchung gewürdigt, die über die 
Wort viykagos wecsifen wiradss definitive Auf- 
klürung bringt; gerade der Umstand, dafs wir so 

fig davon hören, wie scharf man auf das rei 
mmenklingen der Oktaven 'achtete und wie 
an die uns dem Namen nach bekannten 
uosen schätzte, welche auch hierin dio Techn 
der Blasinstrumente auf die Saiten übertrug 
beweist, dafs es einen anderen Zusammenklang 
nicht gab. Denn ganz anders zu beurteilen ist 
der lang gehaltene To 
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melodisch sich. ergeht 
der Tonart bedentet Ein-, nicht Zweistimmigkeit. 
Ex ist. mach anderer Ttichtnng hin folgenschwer 
geworden: wo der Ton wicht gehalten werden 
konnte, d.h. wo kein Bläser zur Verfügung stand, 
wurde der Ersatz durch die wirhelnde Wieder- 
holung auf einer gezupften Saite geboten; auf 
dieso Weise, das hätte G. hinzusetzen könn 
ist die heute in ganz Südenropa gleichmäfsig ver- 
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breitete, ihrem Ursprange nach sonst nicht fert 
mmstellende Technik der Mandoline im antiken 
Griechenland durch die Dithprambiker geschaffen 
— nicht ohne den heftigen Widerspruch der Ri- 
goristen, die hier wieder eine willkommene Ge- 
legenheit fanden, über Verweichlichung zu klagen. 
Wir kennen jetzt nicht nur die Erfinder, sondern 
auch den ersten Namen dieser Spielart; und du 
eros läfst sich, da bei uns eine ähnliche Spe- 
zialisierung des Ausdrucks stattgefunden hat, 
ziemlich genau mit Amprache wiedergeben. Das 
berüchtigte Fnosgfveiew Av m: duoda wu 
Mörgöv more oayuroiaw di all 
örıgon j Öndksxıog mupis A rolvanılov ist al 
klar und durch Konjekturen wie ale 
entstellt worden. 

Das zweite Kapitel hat sich das heikle Thema 
gestellt De Pindari ve musica. Natürlich handelt 
nicht darum, aus den Versmafsen musi- 
kalische Taktformen herauszurechnen oder anf die 
Kirchersche Melodie weite Systeme zu Tau 
sondern auch hier werden mit ruhiger Erklärung 
und, was noch seltener, mit genauer Kenntnis des 
Sprachgebrauches einige Vorurteile beseitigt, 
welche teils durch die Pedanteric, teils durch die 
Willkür der Philologen aufgebracht und. ver- 
breitet worden waren. So wird hier zum ersten 
Male die Grenze zwischen wörtlicher und über- 
tragener Ausdrucksweise in Pindars eigenen De- 
merkungen über Tonart, Stimmbesetzung und In- 
strumentation seiner Werke gezogen; es ergiebt 
sich daraus, dafs zwei verschiedene Tonarten 
weder zugleich, wie man allen Ernstes ange- 
wommen hat, noch auch in demselben Liede 
nacheinander erklingen konnten, vielmehr „änlisch“ 
(wie bei Plato) als ein allgemeiner Begriff galt, 
dor die dorische Tonurt mit umfaßste. Das ho- 
rarische Sonante mistum übe carmen Iyra, 
dorium ill barlarım (opod. IX 5) orklürt sich 
aus der alten Gewohnheit, die Saiten als helle- 
ische, die Flöten als asintische Vertreter der 
Musik anzuschen und bezeichnet daher nur in 
rhetorischer Weise ein Zusamnienklingen beider 
Tonworkzenge. Schr fein ist der Nachweis, dafs 
diese Zusammenstellung schon im V 
Regel war und zwar dafs man, de 
Itnissen entsprechend, Eine Doppelflöte mit 
nehreren Phormingen kombinierte. Eine Ralle 
Pindars als ansübender zoguyatas wird entschieden 
und mit Erfolg in Abree gestellt; der fyunir 
bezeichnet nicht den Dirigenten, sondern den 
Führer des Tanzes und Gesanges, der die Lieder 
anstimmte und dem sich der Chor in Bewegung 
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und Tonhöhe anzuschliefsen hatte. — 
ist unmöglich, alle die Resultate aufzu 
welche dieses Buch in geschickter Folge ent- 
wickelt, obgleich sio in ihren Konsequenzen zum 
Teil die Kardinalpuukte auch. literargeschicht- 
licher Fragen berühren, z. B. die Formenlehre des 
Dithyrambos, die Neuerungen des Archilochos, die 
Entstehuogsgeschichte der Pindarischen Mytho- 
grapl ie so knappe Darstellung list. 
nicht, excerpieren. Nur ein Punkt scheint nicht 
nämlich die Vermutung, dafs 
Pindar nach den einzelnen Strophen, deren Über- 
ginge er ja zu vorschleifen liebt, regelmäßig in- 
strumentale Zwischenspiele eingeschoben hätte. 
gegenüber unserem Gefühl auf die Analogie 
der tragischen Stichomythien hingewiesen wird, 
in denen oft ein Satz durch eine Zwischenfruge 
rein zerschnitten wird, so ist die Vergleichung 
nicht ganz zutreffend; denn dort handelt es sich 
um die gewaltsame Ausfüllung einer vorgezeich- 
neten poetischen Form, hier nu eine freie künst- 
ische Wahl. Passender wird auf das yAarıo- 
3er der Frösche uud der monout der Vögel 
hingewiesen, welches natürlich nicht als eine An- 
deutung instrumentaler Soli zu verstehen, sondern 
eigens vom Dichter zur launigen Nachahmung 
gespielter i 
gesetzt 


Aber es 






















































‚uhang und eriunern 
somit an die archnische Sitte, Gesang uud Spiel 
nur alternieren zu lassen, aber eine grammatische, 
Periode ist in ihrem Gefüge chen anders zu be- 
als ein metrisches Strophenpuar. Das 
9 ausgeschriebene Zeugnis in den Scholien zu 
Dionysios Thrax ist an sich nicht vollständig klar 
und beweist im äufsersten Falle mur etwas für 
einzelne Vers-, nicht aber für alle Strophen- 
schlüsse. Endlich sei der Vf. geboten, mit Nanen 
wie Torpandros und Olympos noch vorsichtiger 
umzugehen: von dem einen waren schon im 
1. Jahrhundert keine Frugmento mehr vorhanden, 
und der andere sollte nicht mehr wie Archilochos 
oder Lasor, sondern wie Orpheus oder Marsyas 
behandelt werden. 
Rom. 




















F. Spiro. 


6. 
jgatao graccitate, 
XI u 1808. 9% 750.6 

Die Litteratur über die katholische Vulgata 
ist noch nicht allzu umfangreich. Sie befafst sich 
teils mit der Geschichte, teils mit der Sprache 
der diesen Namen tragenden Bibelübersetzung. 











alfeld, Do bibliorum sacrorum Yul- 
Quedlinb. 1891, Chr. Vioweg. 
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Der kritischen Geschichte G. Rieglers (Sulzbach 
1820) folgte die pragmatisch-kritische Geschichte 
von L. van Ess (Tübingen 1824) und nenerdings 
(1868) die einschlägige Schrift von Fr. Kaulen. 
Die sprachliche Seite wurde fast gleichzeitig von 
zwei Gelehrten gewürdigt: von dem jüngst ver- 
storbenen Diakonns H. Rönsch in Lobenstein (in 
der Schrift Ttala und Vulgata, das Sprachidiom 
der unchristlichen Ttala und der katholischen Vi 
gata, Marburg 1869) und von dem bereits ge- 

ten Fr. Kaulen in seinem Handbuche zur 
Vulgata („einer systematischen Zusammenstellung 
ihres lateinischen Spracheharakters“, Mainz 1870). 
Doch an spezielleren Behandlungen einzelner 
Spracherscheinungen hat es bisher so gut. wie 
ganz gefehlt. Darm ist die oben verzeichnete 
Schrift Sualfelds mit Freuden zu begr 

Der Verfussor versteht unter graceitas eine 
Zusammenstellung der griechischen Lehn- und 
Fromdwörter, Angabe sämtlicher Beleg- 
stellen verzeichnet. Dabei werden auch die Bigen- 
berücksichtigt, soweit sie griechischen 
Typus zeigen, also mindestens griechisches Suffix 
haben, nehmen etwa die Hälfte der Arbeit 
für sich in Anspruch. Lehu- und Fremdwörter 
sind weder durch den Druck noch sonstwie von 
einunder geschieden. 

Die Grundsätze, nach denen der Verf. sich für 
den griechischen oder nicht griechischen Ursprung 
eines Wortes entschieden hat, sind 8. Xf. kurz 
angedeutet. Einen so sicheren Mafsstab der Be- 
urteilung im allgemeinen die unter I genannten 
lautlichen Merkmale gewähren, um so unsicherer 
sind die Kriterien, die vou der Bedeutung und 
Gebrauchsweise hergeleitet sind (no. I). Dals 
griech. Bildung eines Kasus noch keinoswogs den 
griech. Ursprung des Wortes verhürgt, habe ich 
in meiner Schrift über „Die griechischen Wörter 
im Latein“ 8.37 nachgewiesen; wie wenig zn- 
verlüsig ferner die Regel ist, dafs Entlelmung 
vorliege, ei ab cadem Lafini sermonis stirpe non 
fere alin vol non multa derivata sunt, ergiebt 
sich schon aus dem Worte elopo = situ, für 
das Saalfeld $.XI mit Recht Intein. Ursprung an- 
nimmt, obwohl sich aufser dem abgeleiteten 
eleptare kein einziges echt Iatein. Wort desselben 
Stammes vorfindet; ebenso sind die übrigen unter 
II verzeichneten Merkmale nieht im stande, die 
Entlehnung eines Wortes zu beweisen, sondern 
nur, namentlich iu Verein mit anderen Kriterien, 
geeignet, sie als wahrscheinlich erscheinen zu 
lassen. V. Hehn hat rocht, wenn er den: Verfasser 
og. s „Wie schwierig ist es oft 
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zu entscheiden, ob ein urverwaniltes oder ent- 
lehnten Wort vorligt! Kriterien gieht os da 
zahlreichen Fällen wir uns 
istorischen Takt und der vielseitigen und 
geibten Erfahrung leiten lassen.“ Zum Glück 
ist bei der Hauptmasse der vorgeführten W 
ung nieht schwer und in den wenigen 
Fällen, wo wan schwankend sein könnte, hat 
Saalfeld m. E, meist das Richtige getroffen. 
Warum die Schrift in Iateinischer Sprache ab- 
gefaßt ist, kann ich 

























Ciate mus Da Gange bezwecken 
abra die Übersetzung „Lieblingpaofe* angegeben 
ist, so war die Erkldrung des Lexikographen 
„ancila, Tamıla henoratir, cuiusmodi Diioren 








Ausdruck noch kl 
ist als die weitschie 
Noch wi 


nd vielsagender 
‚che Anseinander- 








abra etiam sumitur pro coneubinn, da das Wort 
in der Valgata noch gar nicht in der angeführten 
Bedeutung vorkommt, sondern orst späler diesen 
„Sinn erhält. Ähnlich verhält es sich bei tale 
prora, Cyprus u. s. £ — In manchen 

sich sche Übersetzung nicht genau mit 
der Iateinischen Interpretation Du Cauges, so bei 
tyrannns, das deutsch mit Gowaltherrscher wieder- 
gegehen wirt, aber In mus non modo 
Fox pessimms atque improbus, 

vis dietns. Da war es nun Suche des Verf, fest- 
zustellen, ob das Wort iu der Volgata überall 
ursprüngliche Beientung „Tprann“ auf- 
weist (vgl. Sap. 12, 14: neque rox negue tyrannns), 
oder ol dancben noch dio allgemeinere „Herrscher“ 
erkennbar ist. Überhaupt wäre es eine Iohnende 
Aufgabe gewesen, zu untersuchen, inwieweit die 
Wörter gegenüber der klessischen griechische 
oder, wenn sie schon frühzeitig ontlchnt waren, 
gegenüber der klassischen Iateinischen Sprache 
ihre Bedoutung geindert haben. Auch vermisse 
ich zusammenstellende Angaben üher die Häufigkeit 
der ei Ausdrücke, über die Verteilung auf 
die verschiedenen biblischen Schriften und über 
den etwaigen parallelen Gebrauch. gleichbeden 
tender lateinischer Wärter, Hätte der Vorfassor 
solche Fragen behandelt und überhaupt mehr das 
Facit seiner Thütigkeit gezogen, anstatt uns hlols 
dus nackte Material zu bieten, so wäre die Schrift 
viel wertsoller geworden. Indes ist sie anch in 
ihrer jetzigen Gestalt für den Spezinlforscher von 
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Nutzen und sollte bei Untersuchungen im Bert 
des Spätlateios nicht übersehen werden. 
Bisenborg, 0. Wei 








Dieso hochbedeutonde Schrift erscheint 5 
mit zum ersten Male von deutschen. 6 
ediert und zwar in der bewährten Art der kriti- 
schen Ausgaben des Weidmannschen Verlag. 
Herausgeber arbeiteten streng nach der fü 
similierten Ausgabe und durften sich der Beihülfe 
Kenyons erfreuen, der an zweifelhaften Stellen 
den Papyrus selbst für sie einsah. Kenyons Ver- 
dienst wird voll anerkannt, und seine Ansichten 
über die Authentieität der Schrift nach Stil und 
Thalt sind im wesentlichen an Die 
eivzige prinzipiell wichtige Abweichung ist. die 
Reduktion der 4 Hände auf zwei, die des Be- 
sitzers und eines Abschreibers. Indem die Stücke, 
welche der letztero schrieb, von dem ersteren 
korrigiert wurden und zum Teil in unverständ- 
licher und falscher Weise, ergiebt sich der Schlufs, 
dafs diese Fehler bereits in der Vorlage des Be- 
sitzers dieses Papyras sich fanden, welche also 
auch ans bald guten, bald dürftigeren Abschnitten 
bestand. Die orthographischen Fehler, besonders 
diejenigen der zweiten Hand sind stillschweigend 
verbessert und ein einheitliche Schreibweise her- 
gestellt. Von den Berliner Fragment 
wird eine nochmalige 
Iation gefordert. Die Zeugnisse der Gram- 
ker sind nur mit Vorsicht zur Toxtkonsti- 
ig verwandt und ist die Ergänzung. der 
Lücken nach ihnen nicht möglich. Der Gebrauch 
verschiedenartigen Klammern behnfs Bi 
zeichnung der Ergänzungen und Auslassungen, 
die Abweisung zweifelhafter Vermutungen, währe: 
die besser begründeten in den Anmerkungen oder 
auch im Texte sich finden, die reichliche Bei 
von Zeugnissen aus der bisher bekannten Litte- 
ratur — Heraclidis epitoma (FR G. IT, 208) ist 
im Anhang abgedruckt — zeigen den hervor- 
ragenden Scharfsinn und die volle Wissenschaft- 
ichkeit, welche den Editoren eigu o 
der Namen und Sachen bezeugt den grofsen Fleiß 
derselben bis zuletzt, Keuyons vortreffliche Eai- 
Arbeit ersetzt und 
überholt bstgefühl wird die For- 
derung gestellt, einen Vorschlag bezüglich der 
Wortlants nur vor dem Papyrus selbst zu machen, 
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dessen Majuskelschrift für die Auführung in den 

Anmerkungen in dankensworter Weise heihehalten 

ist. Über die Glaubwürdigkeit und die Quellen 

der Schrift, den Stil und die textkritische Be- 

handlung derselben wird ein besonderer Kon- 
sicht gestellt. 











mentar in 4 


Cottbus, Schneider. 


Aristoteles, Staat der Athone uscheidt- 
sche Diblitlck. samt . Klasse 
in neueren deutschen Muster-Übersetzunzen. 
stotels‘ Werke 78 unl 79) Übersetzt von 
Dr. Franz Poland I und 114. 0,720 .K 

d hat. seine ein 

it dieser Aristotelischen Schr 

merkungen in Fleckeisens dahrb. 189 

erwiesen © Befähigung zur 

Üboretzung. Die Kaibel-Kieflingsche Verdent- 

schung ist korrekt, elogunt, für Kenner; die Uler- 

setzung Polauds muß auch. für ichtige 
mehr für die, welche sich 

1x0 erst. erarheiten. wollen, 

schliefst. sich möglichst eng an das Originul an 

id giebt in zahlreichen Anmerkungen die nötigen 

Aufklärungen, Dieselben gehen, wie sie. de 

Txrecken der Langenscheidtschen Kinssiker-Bihlio- 

{hiek enteprechen, den gegenwärtigen Stanılpunkt 

der wissenschaflichen Forschung knapp und klar 










































w Die Arbeit wurde bereits im Maid. d, 
abgeschlossen. 
Cottbus. Schneider. 





onis Partitio 
Berliner Inangurahlisser- 


Franc. Merchant, De Cicı 
oratoriis commentatio. 











tation 1890. Berlin, Heinrich u. Kemke. 85 S. 
1,50 M 
Merchant, ein Schüler Emil 


sucht Tnhalt und Quellen, Zweck. mn 
zeit der P.Or. Durch eiue ins einzelne gel 
alle Teile gleichmäfkig umfussonde Vi 
hung der P. Or. mit den ührigen Schriften 
’icoros, besonders mit den rhotorischen, will er 
darthun, daß C. über die Materie und Aufgabe, 
Gliederung und Durchführung der künstlerischen 
Rede und über die Thätigkeit des Redners sich 
wicht nur in den verschiedene Epo 
Schrifitellerei zu verschiedenen Anschanunge 
bekannte, sondern dafs dieser Wandel der Mei 




















mungen einen wirklichen Fortschritt und eine 
Läuterung des Urteils bekunde und die P. Oı 
zeitl 








h hinter die Topiea (Juli 44) und de of 
(gegen Ende 44), nicht, blos hinter dor 
Brutus und Orator (46) stelle. Wie C, mitten in 
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Dazım 1. No. 197 
der Zeit seiner philosophischen Kompilution 
die toreej in einer Sonderschrift an Trebatins 
behandelt, so die duefgeeig in dem Dialoge mit 


seinem Sohne Marcns, 














Der Gedankengehalt der P. Or. ist, wenn 
auch nicht zusammenhüngend, bereits in den 
früheren rhetarschen Werken nielezelogt. Neu 


ist an der Darstellung der P. Or. nur das Eine, 
daß hier C. teils Begriffe zerlegt, welche er 
früher wicht verlegte, teils andere “und zwar zu- 
treffendere® partitiones einführt. Einige dieser 
Änderungen oiler, wie M. erbesserungen 
werden auf Aristoteles, Theophrast, Athenaous, 
den Zeitgenossen des Hermagoras, und Coruifiins 
zurückgeführt; audere mögen der Akudemie ent- 
lehnt sein, deren Dialekt 

nahe steht. M. verwirft also Pilerits und Wallies 
Erklärung dor Worte $ 139 (lxpositae fibi onnes 
sunt oratorian partitiones, quae quidem e meilia 
u mostra Academia eilorucrunt), €. habe die 
gesamten. partition ator der alten oder 














©. auch sonst. sehr 




































der neuen Akuilemie entnommen. 
Die wenig erfroulichen Nachrichten, welche 

| ©. über seinen zwawzigjührigen, seit Mai 49 

) Athen stwdierenden’ Sohn zugingen, bestimmten 

| den Vater, fm Juli 44 nach. Griechenland zu 

| ud, als die politische Lage eine Fort- 


om 





ng der begonnenen F horn 
inen Niels, hu aus der Ferne in möglichst 
wirksamer Weise au seine Pflicht zu erinne 
und auf philosophische und rheton 
zu ernster Thät 
fordern. Diesem Zwecke 
| gewidweten Bücher de off, und die P Or, beide 
Ende 4 vollendet und daher beide de divin. 
1, 1-4 nicht genannt, 

Die P. Or. 1, 1. angeileutete Seenerie des 
Dialogs (otium est summum, quoniam aliquando 
Roma exeundi potestas data cat) erklirt M. uls 
in zahlreichen _eicoronischen Distogen 
widerkehrenien Gemeinplatz. Wer die Worte 
auf eine wirkliche Bogehenheit beziehe, mise 
jedenfalls von Ciceros Verhältnis 746 abe 
schen, das seit, di Corradus als Ab- 
fassungszeit der P. Or. {angenommen wird (Hal 
allein wollte 50). Auch wilerspreche der Datie- 
rung auf 44 micht, dafs der damals in Athen 
weileude junge Cicero in den P. Or. als Dialogist 
aufritt: Zeit und Ort der Dinloge Cicoros sind 
frei gewählt und wiederholt von 7 

rer Abfassung verschieden, und 
des Sohnes am Zwiogespräche wird vom Vater 
aus ethisch-tidaktischen Gründen fingiert. 
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Wie man auch immer über Ms Quellenhypo- 
these und Noudatierung denken mag, jedenfalls 
t er den Inhalt der P. Or. genauer zergliedert 
il die Stellung der 
der Rlıetori 
seiner Vorg 
p-10 durfte nicht auf Brat. 3. 10. verwiesen 
ieses Dinlogs nach Rom 
verlogt ist (Piderit? Einl. $194. 116). Druck- 
fehler: p- 16 loeis-qune und p. 84 loca Qnintiliung, 
1. 32 unam, p. 51 quaerendum polest, p. 52 ounes 
[At] dixerit fortasse aliquis, 
 p- TI streiche TI nach pp. 
Aus den sententine controrersue seien notiert: 
P. Or. 2,6 aut (at v) test 11,39 coram 
aliquid que sensu_pereipi possint nach de nr. 
9. 2, 33 statt [oorum] aliorum quid quod-possit 
der Teubneriana. 
München. 































Th. Stangl. 


W. Hensel), Gricchisches Übungsbuch im A 
schlafs an die Schulgrammatiken von Curtius, 
Gert. M. Teil. Verb auf ws und 
Verba. Syntax. Leipzig, G. Freytar, 
1878 1,85. 
buch zerfällt in zwei Abteilungen, 
deren jede einzelne Sätze und zusammenhängende 
Stücke enthält. Die zur ersten Abteilung, gehörigen 
sind auf 34 griechische und chenso viele 
deutsche Stacke verteilt und dienen zur Einnbung der 
auf u sowie der unregelmäfsigen Vorba, die 
zusammenbängenden 17 Stücke dieser Abteilung sind 
‚Xenophons Anabasis I angolchnt. DBeigegebon ist 
sem Abschnitt cine die Komposita der genannten 
ıle Wortkunde nebst einem Verzeich- 
nisse ischer Tegel. Die zweite Abteilung 
giebt in 36 Stucken mit Einzelsitzen und in sieben 
sammenhängenden Abschnitten 
Kasus- und Moduslchre. Den 
lontsches und ein deutsch 










































Das Buch ist, als di 
den griechischen Unterricht zu bezeichnen. 
sitze, meist allgemeinen. oder. historischen I 
sind gut ausgewählt, abgesehen otwa von den trivialon 


weifliches Malfsmittel für 
Die 














danken 8. 23 St. 53, 2 00 nung 
Yyroi eier, wal mi dmodaner, 8. 
wein da müde bist, wirst di 

















pädagogisch 
mg zovngöw dann dh 
a yüg ür mon dbidn wine, 
St. 5, 11 die Väter tragen, wenn sie ihre 
dio Schulo schicken, (den Lehrern) dringend auf, 
inch di 
Schreiben und das Cithorspiel angelsxen sein zu Iassen 
.1 8.103 $1. 30, 3 wonn du gut werden willst, glaube 
zuerst, dafs dm schlecht Bist. — Der Satz 8. 104 81.31, 





WOCHENSCHRIFT FÜR KA: 








190. 





ISCHE PHILOLOGIE. NM 1370 





11 steht fast gli 
die zusammenhängenden Stücke, sowohl die zum 
grofsen Teil im Anschlufs an die Anabasis bearbeite: 
ten als die vier übrigen sind mit Geschick ausge 
wählt. Besonderes Lob verdient. die Fi 
syntaktischen Regeln: 
griechische Heispiel folgt die Iateinische oder 
deutsche Übersetzung, dann erst die Regel selbst in 
knappster und. bestimmtester Form. Es giebt. nicht 
viel Schulgrammatiken, in denen die Syntax in so 
klarer, einfacher und verständlicher Weise behandelt ist. 
eine erneute Auflage dürfte es sich vielleicht 
empfehlen, die sogen. Wortkunde, die im wesentlichen 
die in den meisten Grammatiken ebenfalls aufgeführten 
Komposita der Vorba onthält, entweder yanz fortfalen 
zu lassen oder sie in das griochisch-deutsche Wort 
verzeichnis mit hincinzuarbeiten. Die syntaktisc 
Regeln würden dann am besten ihren Platz vor oder 













































und Ausstattung des Buches 
Berlin. 


Alexander Reckzey. 





3. B. Starm, Über iterative Satı 
che; 





Programm. Spei 





In Nebentzen, die zum Ausdruck 
wicderholten Handlung dienen, steht als Modus 
n der Regel der Indikntiv, doch kommt auch der 
sog. iterativo Konjunktiv vor, welcher 
schiedene Erklärung gefunden hat. 
trachtung von Beispielen aus Cäsar, 
Sallust, Cicero, Liviıs führt den Verf. zu dem 
Ergebnis, dafs die Iat. Schriftsteller 
holungssätzen durch den Tudikatir le 
rein zeitliche Verhältnis des & 
Konjunktiv dagegen aufser der Wiederholung 
nach eine zweite Art der Aussage — Begründung, 
Bedingung oder Einriumung — zum Ausdruck 
bringen wollten. Danach treffen im Konjunktiv 
hier zwei Modi (Arten der Ausage) in einem 
Prädikate zusammen. Ich halte dies Ergebnis 
für gesichert und geeignet, eine Berichtigung zu 






























JH. Schmalz, Lat. Gramm. ? (in J. Müllers 
Handbuch) zu bieten. Schmalz 
lehrt 








hielten, vollständig Sallust, auch Livius, während 
Nepos ihn oft gebrauche. Wenn ich auch nicht 
sämtliche von Sturm aufgeführten Beispiele als 
einen iterativon Konjunktiv enthaltend anschen 
kann, so genügen sie doch zu dem Nachweise, 
dafs Cisar in Interativsätzen der Vergangenheit 
nach cum häufig den Konjunktiv setzt, mitunter 
auch nach si und qui, sonst allerdiogs nicht; dat 
ferner dieser Modus bei Sallust und Cicero ver- 
einzelt, bei Livins dagegen schon ganz. gewöhl- 
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lich vorkommt. Grammatiker mögen daher 
Sturus Ergebnisse berücksichtigen. 


Colberg. H. Ziemer. 





Dante Alighieris Göttliche Komödie. Metrisch 
übertragen und mit kritischen und historischen Er- 
Muterungen verschen von Philalethes. Vierter 
unveränderter Aburuck der berichtiaten Ausgabe von 
1865—86. 1. Die Holle. Mit einem 
einer Karte unl zwei Grundrissen. 
11. Das Fegefeuer. Mit Titelbild: Pl 



























sowie einer Karte und einem G 
3208. %. MI. Das Paradies, Mit Titelbild: Plila: 
lethes auf dem Totenbett (1873), sowie einem 


Grundris u.s.w 
1801. 9. 
Die Dante-Üborsetzung von Philalethes, ein 

königliches Denkmal der Kunst, des Fleifses und 

bedarf bei ihrem vierten 

Erscheinen kein Wort der Empfehlung. Erfreulich 

ist es, sie durch diese Ausgube leichter zugänglich 

geinacht zu schen, um so erfreulicher, als die Aus- 
stattung, auch der Schmuck der einzelnen Bünde 
durch Bildwerke, ters wie des Über- 
setzers gleichwürdige ist. Deshalb ergreifen wir 
gern die Gelegenheit, auf dieses Werk auch unsere 

Reichtum und 
nittelalterlichen Kunst und Gelehr- 

Berührt sich doch in 

des Altertums mit den 

leben des Lumauistischen Studiuuns, wie es G. Voigt 

im Eingange seiner Gesel 

ebenso grüulich wie anschaulich dargestellt hat. 

Danto hat zu allen Erscheinungen seiner Zei 

des Altertums Stellung genommen und 

Geiste, der keinen Zwiespalt, keine Unklarheit oder 





1,4148, 8. Leipzig, Teubner 




















Leser hinzuweisen, went sie in di 
die Tiefe der 
































Unentschiedenheit duldete, das Verhältnis von 
Heidentum und Christentum harmonisch. aus- 
geglichen. Für das Quellenstudiam bieten dio den 





stets fir- 





Text begl 
dernden Anmerkungen durch ihre Klarheit und 
Gründlichkeit treffliche Anleitung. Dem neuen 
Uerausgeber J. Petzholdt gebührt für die sorg- 
same Behandlung des Textes und für sein *histo- 
risches Vorwort’ der Dank aller Leser. 

Berlin. E. Draheim. 

















Auszüge aus Zeitschriften. 
Philologus 1.1. 

112. E. Rohde, Die Abfassungszeit des 
Platonischen Theactet, wendet sich gege 
hauptung (Arch. £. Gesch. d. Philos. IV 18 
dafs Agesipols 1. der von Plato gemeinte Ki 












2), 
ng sei, 
sucht zu beweisen, dafs die von Plato angegebenen 
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25 zrgöyoros anf Agesipolis II. hinführen, der Dialog 
also nicht vor dessen Rogierungsantritt 371 vollendet 
sei. 8. 13-30. R Opitz behandelt die symmo- 
tische Anlage_ der Vergleichungen in dem Weil 











spiegel (Fre, 7) des Semonides von Amorgos. — 
8.30. 0. Cr. findet in der von Wachsmuth, Stadt 
Athen 11 8, 417, herangezogenen Stelle des Apostolios. 





über Asasgeon eine willkürliche und unbrauchbare 
Kombination. 1-42. 4. M. Stahl verteidigt 
seine Ansicht, dafs Kratippes, der Fortsetzer. ıes 
Thukydides, nicht zur Zeit des Thukydides gelebt 
haben könne, und macht es wahrscheinlich, dafs er 
ein Zeitgenosse Clceros war. — 8. 42, C. Wagener 
die hs. hesart 'noyua matio" (für 'n 
matic') bei Lucifor De rogibus apostatieis und sicht 
darin eine der Vulgata, bez. der Itala entstammonde 
Form. — 8,4349. K, Tümpel, Zur Analyse und 
Kritik von Dioloros V 55, zerlegt die Stelle nach 
ihrer Entstehung aus der Vulgata, zwei Versionen 
der Posehlonsage, und «der Julysoscage, 
©. Wagener: “nisoretur panpe 
orat. 33. — 8. 4057. K. Prächter, Motopos, 
Thenges und Archytas bei Stobacus Flor. I 64, 67H 
findet in den angeblichen Psthagorerfr 
patetische Lehren etna des erst! 
‚deren Ansetzung durelı Berahrunge 
bestätigt wird. — 8.57. H. Köstlin: 
maiestati rogum oculorunı (für populorı 






























roxinns 
1) ordo est 








Justin. XL 2, If. — 8.5864. A. E. Anspach 
mendiert Cie. de rep. 1 $ M. 13. 14. 17. 30. 39, 
42. 11.910.234. 30. 47. 5. 8.64 M, 






Petschenig: ii 
pandens ferren m wlentes Roman ib 21; 
asia, eins’ für 8.8 0. 
Günther, Zur Textkritik des Ammlanıs Mareellinus, 
behandelt "Satzverbindungen, Auslassungen, falsche 
Worttrennungen u. dral, 

5. 74-80. Th. Stangl veröffentlicht Emenda- 
tionen zu Lacifer. von Cagliari (0. 8. E. lat. XIV). 
— 8, 81-85. Ed. Ströbol behandelt Schiches Aus- 
gabe der Tuscalanen, deren enger Anschlufs an die 
Handschriften eine Anzall Konjokturen veranlafst. 

36-92. Q. Dusolt, Kallias des Kalliades 
Sohn, vermutet die Identität des Kallins, der das 
Finanzgesetz 435/4 beantragte, mit demjenigen, der 
433,2 das Büumnis mit Rhoglon und Leontinoi vor 
schlug und zugleich mit. dem Si 
432 und dem bei Plato Aleib. 1119 ernäln 
8.92. M. Petschenig verteidigt. die regehwidrige 
Tatinitat des Januarius Nepotianıs. 

8.03— 108. 0. Crusins, Die Kpinhanie der 
Sirene, bringt Beweisstellen für die espensterhafte 

dem Totenkult Natur der 


NN, IB 

















































8. 109—130. A. Mowmmsen, 
attischen Skirabräuche, erklärt die der Demeter 
wie der Athene dergebrachten Seige als agrarisches 
Opfer aus 7 omgds, der zum Düngen vorwonieten 
Kalkerde und erläutert auf Grunil dessen das Luki 

scholion Rhein. Mus. XXV 8. 519 131-102, 
ielinski, Erysichtbon, erklärt die von Ovid 
imachos nacherzählte Erysichthonsage -- ab- 
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1373 — aus dem Ariopischen Kultus, in welchem | nikus an den arermis Mpdörgtos, in welchem 
Sichthon eine Iypostase des Poschlon ist und die | geklagt wird, dafs Dewohner solcher Hauser in 
yon ihm den Streit des Meeres um das Lund | Krokolilopolis, auf welchen Einuartierungssorpflic 

darstellt, &, die äufseren. Merkmale dieser Verpfil 
8. 153-172. 0. Crusius bespricht Bawok, von ihrer ursprünglichen Stelle an 

ot. de corr. Hellinique VILS, eine solehe umgesetzt hätten, an der sie nicht recht 

& yadvon, — under ühnz ai Au geschen werden könnten. — 332. 8. BL f. 

müs dAiyon Pati vö Fir ıö los ö yabvos dwaner | R. Lanciani giebt einen genauen Überblick aber 

Vesleutet “Iche. froh, beirühe dich wicht, kurz ist das | das am 20. Sept. 1990 am Tiber gefundene “com- 

Ten, die Zeit fordert Ihren Zul. Die Verse sind | mentarium 1 aeculariım?, welches jetzt. von 

jambisch-logaoelisch, die über jur Silbe stehenden | Nommsen in den „Monument atich” der Accademia 

jichen (iesangnoten mit Dehnungszeichen für lange | dei’ Länedi vol. Ip. IH herausgegeben it. Bekanntlich, 

Silben und ciner Instrumentalnote am Schlufs wird darin des Horatius carnen saocularo erwähnt. 
8. 173178. Cr. bemorkt zu der Schrift vom | s. W. 8. 338. — 8.655 Pandoitis in der W. $. 1327 

der Athener, dafs deren Verfasser keineswegs, | erwähnten Inschri scheint der Name eines Distriktes 
iratie | von Alexandria zu sein, vielleicht der Name eines 

11.8), | der dveifsig Dörfer an deren Stelle A. erhant wurde 






































Neumann (Straf 











Isange des kaspischen und | —- 8, 656. Lambakis hat auf Paros eine griechische, 
rrarahehen Meorne ct hr olene Gay ersn | Ihr mt den Namon des Site dr Kirche 
«€ Erythracum’ (für erumpit Erythracum) Patrolog. | ‘ecatompyliane” gefunden. — Auf dem Vurgebirge 





Lat. tom. 90 p. 885D (Miene); Marinel 





Erkunde | iieraka auf Zante wurden eine Menze Terracatta 
Wei den Kirchenvitern (deutsch von 1. Neumann, | gegenstände gefunden, darunter Statueiten vo 
Teipzig 1854 8. 11 A.20), hätte den mitelalterlichen | Männern, Frauen, Tieren, Centauren, auch eine 1 
Irrtum nicht dem Bela zuschreitien sollen. — $. 1701. | thos, auf der Satyra, von einem Kber verfolt, 
A. Wieılemann, Derwus in Aaypten, weist einen | abgebildet sl. 
oberigyutischen Nomos Pers’ mach, der sich zum | - 
toten Score erstreckte und den Heradot (1191) vil- | Academy 1014-—1016 
leicht mit Chemnis kombiniert Ss 1so—ısa. | S-3186, 1015 8396-338, 1016 5.300302. 
Kiderlin: 'qui ergo yuniri deben, in quilus omnia | Noten zu Morondas von Hoadlan, Nicholson, 
absunt. quse sunt homichlae pratter mann (für | Richards, Cranloy, Jevons, Hard 
Omnia sum) Quint. NIL 3, 34. — $. 182 - INd. | Shadwell. — 8.317. Bericht über die Au 
Peischenig Iehanlelt 20 Stellen aus Senecas Dia. | gcn zu Silchester von Hope (den Times entnommen). — 
SE SC E. Schoone: defundarum ren | 1015 8. 339 £. Whitley Stokes berichligt 
Tae. ist. 162,1, Sant ut in rebus movie" und tan. | der keltischen 
dem a 3. Auflage. — 8.340. AH. Sayco hat 
Tafeln von Tel el-Amarna die Erwälnung eines 
wiers gefonden, der aufrührerische Men vor dem 
yon Tyrus geführt babe. — 8. 341. Tonıki 
hräge zu Sayce's Demerk 
nen der Amoriter und Iichräer 
in der Pfalz | schrittenten [ W. S. 1208]. 1016 
0 beklagt sich ühor Schuchharits 
90) über sine Deutung trojanischer 
(WS). 































Korrespondenzblatt der 
schrift für Geschichte und Kunst. 
Juni August 

52. Römische Ausgrabungen Lei Dortelncil. 58. 
©. Mehlis: Römische Sırafscnzi 

54. Hottner publi 

Trier, die an die keltisch 

richtet ist. — 09. A, Riese veröffentlicht eine einzig 

Anstchende in Thon eingeritzte Vulgirinschrift ans 

Dortelneil mittet (mittit) Mattose (Mattosac) 

salutem, colugi caritime (carissimae) et. otat (optat) | 5 - 

(do usque at 1e. 70. 71. Hömische und | rede bei Dionys. Hal. ci. Desronsscanx et Egger. 













































inerosinische Gräber in Elranz bei Trier. 75. Th. | — 84-13. Zmölf Laeviusfragmente, besprochen 
Y. Grimberger deutet das keit (mates) Olltolae 1439. 1. Vernier bespricht 
von einem kit, Stammnamen "0-1 "Gesamtrolk und Veree 





— beraht, 
Athenaenm 3340-3342. die Worte so gestellt werden, wie. gleich 
S. 5904. Fr. Haverfild wilt 11 neue in | der klassischen Posi, 2. B.: Prüna praefätio nöstra 
Chester gefundene römische Inschriften mit und | viim orränti demönstrat wie Prata virentia saepo 
giobt. berichtigende Demerkungen zu Mübners Vor- | bilens absente magistro. —- $. 31-40. 0. Riemann 
3. Bande dor Chester Archavologieal | bezweifelt, dafs der Infinitiv seripturum esse den 

aetionsz das Eph. VII 204 besprochene | Sinn des irrenlen seriberem habe, und hält es für 
nicht silen]ifefr], sonlern eher ima- | möglich, dafs seripturum fuisse ebenso für scriberem 
ginifer. — 3341. Mahafty teilt eine inzwischen | wie für seripsissem sicht. — 8. 4145. Fr. Plessis, 
zu der Tafol XNYI seiner Publikation der Flinders | Propertiana. 1V 1, 17—20 wird erklärt. x. 78: 
rie Papyri gefundene Ergänzung mit, welche aus | Avorsis Iaerimas chartis; aversns Apollo. 111, 37 1 
dem 6. Jahre Prolemäus' Lil. datiert’ ist, d.h. | wird verteidigt. 13, 19: Noc multa longa spatictur 
241 vor Chr. Es ist cin Memorandum eines Andro | imagine pompa. — 8. 46-50. J. Martha Luspricht 













































1881. Dezember. WoC 





Cie. Brut. c. 14. — 8. 51—55. 
s do Jubainville, Juliao Alpis oder Yallis 
illersprüche bei Livius über die 
‚derung 400 dürfen nicht beseitigt werden, 
;e Vermischung zweier Quellen vorligt. 
58. 8. Dosson widerlegt Nocharts Dehaup- 
hung, Tacitus sei im Anfang des 15. Jahrhunderts 
unbekannt gewesen, durch Stellen aus Siceo Polenten 
de seriptoribus (geschrieben vor 1420) und. andere 
— 8.501. E. Anlonin zu Caws. b. eiv. 1 15 und 
30 über die Zahl der dort und gleichzeitig in Ciceros 
Briefen erwähnten 1 
zu Nonius, Enuius und Atta, 
Doneicux: Tib. IV 2.4. 6 sind v 
von Sulpieia 


die Namenreihe 
D’Arbe 




















Tillas, 713 
elbst geschrieben, 3 und 3 dagegen 
. jeloch von Fbullus vollendet. — 
Vita Tim. Far Albius Tibullos 
enues rogale it zu losen oyuis R. Gahis (6 Gabis 
hatte Wachrens vermutet). — 8. SE. 0, I: vunrde 
Zorıos Öızanıo Diato ven. Hy. 400 — 
8.841. De Ia Ville de Mirmont schlägt vor Ma 
us für m. Armonlus bei Amm. Mare, XXI 



















Ati della R. accadomia d. sc. di Torino 14. 15. 

8. 798-800. Bericht über die Schrift von Elia 
Lattes: La grande epigrafo etruscn del einpo di 
Perugia tradotta ed ilustrata; sio wird empfohlen vo 
(G. Flechia, D. Pezzi und) A. Fabretti. — 15. 8.590. 
©. Cipolla publiziert eine 1985 gefundene christliche 














0 di archeologia e storia Dalmata 7. 

8.9798. Bulie publiziert 10 la., 1 griechisch 

Inschrift (dr xuuaıong agov Yinapeny = did zung 

go "mar, auf dem Akroterion eines chris. 

Sarkophays) aus Salona, $. 90. Vukitevie 
— 8. i05—110. R. 

% Vrlika, 





















Ai 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 
Abalards Tractatus de wnitate ... hrsg. vo 
Dr. R. Stölzder IC 498. 1545. Inhaltsangabe. M. 

Allen, Notes on greck manuseripts in Hallan 
ibrariese Classr. 8 $ 387. Inheltsangabe. HL M. 1} 

Aly, E, Cieoro: DLZ. 43 8. 1540. Übersicht. 
ich, Mar und vie Trefendes enthaltend, wenn auch 
icht abschlichend. . Hübner 

Ti apology of Aristides ... b 
1. 498. 1548-1547. Von erirragen 

Kr 

Back, Spuren und Überreste im oberen 
Nahogebicte. ph 
wert und reich an beachtenswerten Einzelboobachtu 











IR 
Be 


Harris 
eutung. 














gen. EL Deneken, 

Cognat, Lannte Epigraplinue 1890: Mer. 42 
5,2331. Mindere Strenge in der Auswahl empfichlt 
BG. 


Campbell, L., Greck trageiy: 
Augelgentlich zu empfehlen. 


‚Satr. 18808.539 1. 


INSCHRIFT PÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE. 





OL. No. 1982 
Castellani, C,,Ta stampa in Venezia: Bph IV 44 
8. 14026. Gotiegen und interessant, F. Zhl 
Cypriani Galli Heptntenchos ex rec. A. Piper 
(O-8.E.L. NXUD: Th. 1.2.22 8.589 541. Text gut, 
Indices nur teilweise genügend. K. Preuschen 
Droxler, Mythologische Beiträge 1: Hist. Z.07, 3 
5.493, Fieißäg gearbeitet, bringt jelach nichts 
6. Wisson, 
Ellis, Noc 
Gediegene Las 
stimmend, teils. ablehnend 
Sonnenschein. 
Elter, De forma Urbi Hit. 267,3 
488-490. Die Darlegung der Südorientierang der 
Karten ist überzengend, weniger das über 
12 des Stadtplans Gesagte, „G. Wissora. 
DEZASS. CH 
‚Schöne. 

















's Manillanao: Clusor. 8 8 
einzelne Stellen worden teils zu 
besprochen von FE. d. 























Sorgfältig und zuverlässig. I 











Guides Joanne, Grice cu os: 
Athen. 3940 8. 580%. Manches ist noch zu ver- 
bessern, im ganzen katn as Buch empfohlen werien. 
Marvard Studies in classical philelogy 11 
Rer. 32 8. 230-232. Inhaltsongabo und anerkennende 
Worte von P Lay. 
Messels, An eighth.century Latin-Anglo-Saxon 












ıy: Clasır. 88. 992:384. Wichtiger Beitrag zur 
te der It. Öse, 1. Ntehip 








"Ausführungen Sch 


weiter zu ordern. G. Wolff 








BTL. 
Kiopert, IL, Spezilkarte vom westlichen Klein- 
asien: Bph ih. di S. 18771. Meisterwerk 
Klein, W., Die geicchischen Vasen mit Lioblings- 
inschriten! P].Z 438. 157%. Eino reiche Sammlung; 
doch ist nicht alles Neue gut. Fr. Studnieske 
Locwenthal, Psendo-Aristoteles Aber die Scclo 
CAS 8,1549 Dankenswerier Beitrag zur Go- 
schichte der mitelaterlichen Plilosophic. FL. Str. 
Norris, On tho sentence.question in Plautns and 
Terence: BphiW. 448. 1992-1396. Musterhaft, 11 
Bla 


Ohne Beherrschung des Stofos 



























Nigra, Ta cl 
8. 1390-1308. Gut gem 
Fortschritt. 1. ‚Magıms. 

Philosophie, Comptes-rcndus pour les anndes 
1889 et 1890 Wonvrages derits en frangals sur 
Phistoire de Ja philosophie: Arch. f. Gesch. dl. Philor. 
V 15. 119-139. Bericht von ZU Zunmerg, 

Ramsay, Tic histopical Geopraphy of Asia Minor: 
BphW.a2 8 1817-1882, 13491356, 44 
$. 1881-1389. Ablehmende Kritik von G. Zhrsch- 
Fell. 

Schacht, De 
BplW. 44 8. 1389 


joma di Dorenieo- BphW. 44 
nt, aber kein wesentlicher 





























Nenophontis studiis rhetorieis: 
391. Die Resultate sind von 
Dedeutung auch für stkritik. Wendland, 
Soyffort, Dietionary of classical antiquities rev. 
by Nettleship'and Sands: Classr 8 $, 388. Li 
tarische Nachweise wenlen vermifst. «1. S. Wilkine 
Smith, Warte, Marindin, Dielionary of gruck 
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and roman an 
Notiert 
Susemihl, Geschichte der griech. Litteratur in 
der Alesandrinerzeit I: 4,C 45 8. 1563. HR. einem 
empfindlichen Mangel ab. 2. 
„Thueydiden espl. Pmpo- Sa, Ei IN. Va | 





is 3. Aufl: Acad. 1015 8. 30. | Verzeichnis nen erschienener Bücher. 


Her, L x. Urlichs, L. Urlichs, Fr. Blass und W. Lar- 


Tiefenbach, Über die Örtlichkeit der Varus- 
va DpiE/48 810061. Den ya be |, „ficken Deck, 448 8. 8. mit 7 Ta, 


Fri der ankamen Ansmungen armer | N ans, Cap, Which an notes 
kommt man zu, einem non Tmae G5 W e|by Malie. Macmilan. 2708. 12, 5h, 3,6 
omasehek, Topographische Erläuterung der | AMasenak (BaO ne BR IDe 
Kostenfhrt Neurehs vom Indus bis zum Kuphrat: |. utlan, lite At 
Dip. 8 S. 18014. Die von Arrian überifrten | KO (ex il tralutor sans, era and espann 
ahierangaben Nearehs hätten Sf ihre Beh Mn | 107 we nd a ara af the Hrn m, br Peer“ 
" elknacı De ak Koma: Mb Schuchlardt, ©, Schlionanm Ausgrabungen in 
a, Tre, Trpns, Npkoiar, Orchomenos, Tihake, im 
nenn ch der Tlien Wsenha darge, 3. Ver. 
Fäthunsn ‚ir, Anm Gehe hr Zen Kai. Laie Dsckhaus. Ni, 1088 2 arm, 
Zeno and Cleauthon, ie Fagmante Zaren, 321 Abbildungen, N. 8, sch: M. 9,50 
A. Brunn: Athen. 39408.300. Schr danken | 7 Mar BL a 
1, Das: DEZ S 100% Die Frame. | ne Lorklche Lade Prote, MS 
mmlung ist vermehrt; doch erschwert ihre Anord- gi EN, NE EEE 
ere Einrichtung des Buches | I 9:60. 
ve and die ganze äußere Einrichtung des Duches | Thueydides, Bookll. By Marchant. Mac 
nz 5008. 12. sh 36 


| Baer iin bw 
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ANZEIGEN. 


an ra SE EEE | | Socben wurde augegehen: 
“ H. WELTER = Voranfen  Altilane T. Beripiores 














| Yoruchmlich aus der Bitisthck "des 
Herr Dr. phil, Hermann Heller, 


50, NUR MONAPARTE, 50 Werken über Aristoteles uni Plate 
Wi PARIS 1 el erfor am Art enchimsrhan 


Sochen erschienen. — Zusendung franco auf direktes Verlangen. 
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Vous Kun 
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. Dorotheenstr. & 





ich & Kemke. 


am 








Sachen erschien und steht auf Ver- 
Hangen unberechnet und postfrei zu 
| Diensten 














EANCIENSE 20T a as 
EN yet arena Katalog No. 112: 

A HISTDIRE ANcı zoo & 
ehrocterin tige |Alterinmakunde cum 





Hancinioioik” 







auch die Bibliothek des 
Dr. E. Kniel in Helmstedt 
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ac um Vena 6.6 
en FRANZ HARDER. dem ind. 
8. Jahrgang. Berlin, 16, Dezember. 1891. No. 5l. 
Heremasonen und Ansmsen no 5 u. 





The fragments of Zeno and Cleant! 





# with into: 












‚duction and explanatory notes by A, €. Pearson. 
London, ©. 3. Clay and Sons, Cambridge Univor- 
sity Press Warchouse 1891. VII 344 8. 





Die vorliegende, 18 





dem Hare-Preis der 
ersität Cambridge gekrönte Arbeit wird trotz 
mancher Mängel jm einzelnen der weiteren For- 
schung über die älteste Foru der stoischen Lehr 
gute Dienste leisten. Die Einleitung (53 Seiten) 
handelt über Leben, Philosophie und. Schriften 
des Zeuo und Kleanthes im gauzen verstäudig, 
aber olme wesentlich Neues zu bieten. Hier 
wenige Bemerkungen darüber. $ 1 fehlt die 
Nachricht des Pausauias (129, 15) über die Grub- 
stätte Zenon. T gt VE. in der Auffassung 
der Zenonischen Erkenntnistheorie Steins Auf- 
stellungen, dessen Gründe er wiederholt. $ 3 
bringt einiges über Zs Verhältnis zu seinen Vor- 
gängern; recht oberflächlich sind die Ausführungen 
er die Akudemie und Aristoteles. $ 4 hätte 
wonigstens Z"s Hokueia eingehender besprochen 
sollen hilodem Ai 
gılorögur weitläufig behandelt wird, erfahren 
von P. überhaupt nicht. $5 

ie Vorliebe für bildliche 
klären, bra 
flüsse seiner orientalischen Hei 






























































In dem kurzen Überblick über die Lehre des 
Kleantles ($ 6) worden eivige zu weitgehende 


| 
| 
| Vermutungen Steins mit Recht. zurücgewies 








andere, z.B. dafs die sloische Lehre über die 

freiheit von Klennthes geschaffen sei, nich 
sichtigt. Ti Schriftenverzeichnis des Klean- 
(87) finden wir unter n. 33 anf Grund der 
| alten Erginzung von Philodem V. IL. VII c. 13 
| eine Schrift zegi wroäg; fr. 113 wird. dieseihe 
Stelle, ohne dal Verf. die Identität. bemerkt 
| 

























Mh Gomperz' Br vb und da- 
Kleanther ein Werk zug ariän 

Useners schon 1882 von Dümnler 
2) veröffentlichte Ergänzung negi 





(Antisth. 
Fausräs, die jene beiden wunderlichen 
seiligt, ist dem Vf. eutgunge 
hat P. 








— Die Fragweute 
jer Umsicht ge- 
ches, freilich, sov 
chtigero nachzutragen bleibt; 
g Tr. 483.R. 
Zu 170 








icht: mit orschöpfe 
1), so dafs noch n 
ich sche, meist Ui 













Varro sat. Meı 
Juronal sat. XIV 107 
ber Teilnaht 









9 Es mag erwähnt werden, dafs, wie Vi. iu der 
Vorreie angieht, Aufsero Umstände ihn verkindert haben, 
seine Arbeit einer letzten gründlichen Direhsicht. zu 
































1387 10. Dezemier. WOCHENSCHRIFT FÜR KA 1a 
Stelle Clom. hom. V 18. Yu fr. 106 (Korrektur | 7. T- in Übereinstimmung mit Dias, die allgemeine 
von lesiod app v. 201): Jullun or. VEIT ju 2441, | Charakteristik des Inperftuns und des Aoriıs nebst 
nn ne a 0 00 | üren besonderen hesfurmen das 
ran 1 E t. plhye, 37, 1 pı 206 Imperfektum als der druck einer dan n, sich 





Sp- (möge dnd weneros zugen); auch war Juli 
or. VI p. 185 6 anzuführen, wo freilich nur oi cof 
Kurıtog örigeei genannt werden. Unbekannt ist 
dem Vf. das von Storabach Wiener Studien NI. 
IN. edierto Gnomol. Vatie. geblichen, dus von Kl 
ein Apophtheggma (n. 369), von Z. de 
295304) enthält; auch hätte VE. in Stern- 
atar noch manches gefunden. Das 

wicht. erwäl Apophthigua bei 
in Pat, Phi 5%. gehört doch 
1: 140, den 

vgl. Quimil, int. or. 
Die Fragmente sind mit Recht mach 
Inhalte angeorduct, olme Iücksicht auf die 
hie und da 0x hätte aber in 
1 Schriftenverzeichnisen auf die betr. Brag- 
.ute vorwisen werden sollen. — Dor wertsollste 
Teil des Buches sind die oft recht ausführlichen 
Erläuterungen zu den Fragmenten; hier ist 
grofsein Fleifse manches dei Verständnis Die 














1 zehn 


















von D. 
Olympiod. 
wohl, trotz Olympi 
Stoiker, nicht dem 
SI T.D. 











tierten Schriften 





















ausummengetragen und vielfach auf neuere Litt 
tur verwiosen. Dals Lactanz iu. VI 7, 
(fr. 97) dem Z. irrtümlich eine Lehre von De 


lohnungen und Strafen in der Unterwelt zuschreibt, 
läfst sich nach Sehmekel (de Oridiunn Pythagor- 
doetr. adumbratione p 38) zeigen. Auf 
andoro Einzelheiten einzugehen, ist hier nicht der 
Ort, Dankeuswert, aber leider auch in der vom Vf. 
gewühlten Beschränkung schr unvollständig. ist 
ein Index verborum. — Die Ausstattung des Buches 
ist vortrefflich. 

Leipzig. 














Richard Hein 





Friedrich Hultsch, Die erzählenden Zeitformen 
bei Polybios. Ein Beitrag zur Syntax der ge 
griechischen Sprache. Erste Abhaullung. A 
der lite. Klase dar Ka Siche, 6 
der Wissensch. Ba, NIT, N. 1. 2108. 
1891, 8. Mirzel. Tl 
Am Schlusse seines troflichen Aufsatzes „Deno- 

che Studien IN“ (Ih. Mus. 1989 8. 400-430) 
kt Blaßs, wenn er ausführlich auf den Unterschied 
nischen Imperfektum und Aorist bei den Redner 
ingehen wollte, müfste cr cin Buch schreiben, Kiner 
solchen, nicht nur für lie Kenntnis der Sprache eines 

Schriftstellers, sondern damit zugleich für die Charaklı 

Fistik der griechischen Sprache überhaupt so wichtigen 

be hat. sich der hochverdiente Ierausgebor des 

Polybius in einer Weise unterzogen, dafs. ihm der 

Dank. eines weiten Kreises dor Gelehrten sicher ist. 

Die Schrit sol in 31 Abschnitte zerfallen, von denen 

die ersten 22 hier vorliegen. Die vier ersten geben, 












































wieerholenden un 
trit, einer sich. erst vorhereitenile 
tigen A 


|) was bei Polybius besonders hervor- 
noch nicht zum 














treten einer Hanllune, die aber dann zug 
abgeschlosen gelacht win, in Anspruch genommen 
wird, it doch auch Air schon auıdräcklich hervor 
äelben, dat cs vor allem auf die Auffssung des 
Schriftstellers ankommt. echt Ichrreich it das S, 11 
bene Beispiel. Dolyb.1 zwischen sunma- 
Fischen, im Aurit gegebenen Derichten „dr Eröhr- 
ir (die Parser) Insgicn reis ig Zrkas bgars, 0% 
öron dmg vis dezis add zei gi again bardına 
Bart. Wor würde bier nich. ein anderoa Tempus im 
Hanptste und in Kebenatz auch ein 
erwarten? Aber Verf, bemerkt „Alt einem Dick 
Aberschaut er Jene wel zurüchligenden Perioden der 
Geschichte und Habe ha er keinen Anlaß a 
aR sh versichten® u.» we In che andere Zeitart zn 
Setzen, als jene anderen Punkte summaricher Mericht: 
Orstattung.“ Sicherlich rictigs aber wie schen ündet 
Sich rgeichen! Die mir bekannten Stellen wil ich 
hier autlhıren: Am nächsten der Poly binstllo stehen 
fülgende: [Nenopton] de vo pub. Athen. 3, 11. ine: 
mic; di ünsgeiggaer aigadn xois Arkrderar, 
reyuen aeraig, GAR Arad: ren zgöroe $ 
Diongs, Hal, Vi 93, 1 dcs dat 
meigar invıc hier dis Sißre duyenr, 
Arrlan Y 7,2 Cup = mal rör Eiggün ni adv 
zent, badıs wutthaper ubvols dran, Bey Kg 
Hisas anders Pat. Agın. 9 dein ieleo vors 9 
ei dm Yadarcar, ones 
N Toscerdng Hacke veriepeone: 
Val. auch en. Cprop. 1.2, 30. Der Andikaie Aorke 
folgt auf dadxıg neben dem Anperfektum des Many 
satzcs Dion, Mal. VIN 26.5; VAL 40.15 val. auch 
VL 3S. 1, wo das Prüsens dei dl eis wie 
weg die Vorgangenhuit mit umlaft. Die 
Flhren zu der nach ungelösten Frage über, wann 
öre u. a. bi einer wiederholten Handlung der Indikai 





























































































statt des Optatives stehen kann, Deispiele für den 
Indikativ stehen Iyyer- 130, Xen, Mel. V12. 38 
Recht beachtenswert ist auch Vemor. 114.8. 





Verf, macht forner darauf aufmerksam, dafs die 
tncksicht auf Verhältnisse und Gestaltungen im Leben 
der Einzelnen uud der Stauten, auf Sitten, Gewohn 
heiten und Einrichtungen auf die Wahl des Tempus 
einen stets wiederkehrenden Einlußs aben, so dal 
der Losende den Eindruck gewinnt, dafs gewisse Ar 
drucksweisen und Formen der Darstellung auch die 
Wahl eines entsprechenden Tempus erfordern. Indes 
läfst er sich hierdarel nicht verführen, einzelne ab- 
weichende Stellen ohne weiteres zu änlern, sonder 
er sucht. dergleichen auffllende Erscheinungen aus 
der Denkweise seines Schriftstellers, in die er sich 

Wi hat, zu erklären. So stoht mgodrer 
























1989 16. Dezember. WOCHE 


1 militärische 
mar V 62, 1 Hndet sel 


muhiias -— end 
Orrdpsun, sirhegnig 





sig im Imperfektum, 

navoz — zei age 

una mins vis 
ci erkugos ir.“ Nur in Dh 
sicht das übliche zrgoize. Dies betrachtet Verf, aber 
als Konjektur, da der Aorist berechtigt sei. „da der 
Schriftsteller hat noch besonders anzeleutet, warum 




















er hier von der sonst ihm gewohnten Sprei 
wich. Die dem Aufbruch vorher 
Sind bereits durch zwei Participia des Aorists ausge 





drückt; sio sollen mehr Mir sich gelacht worden als 
ng mit dem Marsch verbundenen Vorkehrungen, 
 drazeiäas, dradapeir und ähnlich gegeben 
ion pilexen. Deshalb wird durch per sei 
ut sliesclhen hingewirsen. Dadurch 
angt aber auch zgaryear zu einer genisse 
frsieren. Stellung; es nähert sich einen) AQojA: 
igtemes, dvrfeose, und ist demuach 
vorhergehenden 

























ino wie die 
den-\orist gesetzt, während 











uch erdngos cr folgt“ (8. 74). Kin Diick auf den 

im sprachlichen Ausdruck Palylins vielfach versandten 

Diodor tchrt die Berechtigung dieser Auffassung. Bei 

findet sich argodyen im militärischen She noch, 

iger; mehr als hundert Imperfekten stehen fünf 
Aoriste gegenilber, für len 

ier ein besonderer Grund sich © 





















An der ersten Stelle 
1 Plnsauamperfoktum voraus, 
‚chende Handlungen durch Par. 
ia ausgedrückt werden (XIX 24. 6 schlifst sich 
der Satz mit g290R3% nicht eigentlich an den Satz 
&aendi, un, der mehr als ein eingeschobener z 
betrachten’, sondern andas vorhergehende zguv20s); 
goiyaye bekommt so die Deileutung aufbreche 
Denselten Sinn hat es auch NV 26. 2 (man le 
auch das zugesetzte dp" 
ben zagoiyor Ale); die Dauer wird dann im Folzen- 
den durch die Worte zui dgoweios jaiyero ausge. 
drückt. Ähnlich dem dp’ ünige ist XIV 104. 1 
gdgon, und XIV 79.2 und NV128. 2 weist der Zu 
satz eig Taauögon ebenfalls auf die Teıcutung 
Drech Das Pariium ar NW 321 
(6.0 Yiyraikuog wmgocpapcin wir drvapın den us 
Bowatis) notwendig, weil Diotien das 2 
’s war; ebenso nolwen 
(oem iv oöv mgoiyortes ws Kogeiveuen) 
das Präsens, weil der Marsch nicht gexen Koronca, 
sondern gegen Theben aler die Thelaner gerichtet 














te 
ige, das sich. nirgenis 







































war. Das Part Aoristi steht aufserlem nach 
XV 52. 7 und XX 18, 1, beidemal, weil dio Handlung 
dessciben der des folgenden Verbums  voransgehl 


X140. 1 hat Vogel ri 





& aus D zgoiyon statt des 
Sonst überlieferten Aoristes aufgenommen, und NI1106.2 

lieh hat Dindorf nötig statt des überlieferten 
zngoniyeye (N. hat dafır sende, aber sichtlich 
aus Vermutung gesetzte drisäirape) mgoiyaye ge 
schrieben. Dies führt uns zum Vorbum egonipren, 
das in den Ilss, so hi it rgoeiyeon vorscchscll 
wird. Hultsch handelt davon auf 8. 70 und bemerkt 
‚dabei über zrgocäyeer, cs bezeichne in Schlachten- 
schilderungen das Einrücken von Truppenteilen in die 
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It dio Rode it. Dei 
a beide Vorba tohe 
Vezeichnet dahei nur das Vorrücken, ohne dafs dabei 
«den Gegner gedacht wird, während agomiysur stets 
im Hinblick auf diesen gesetzt wird. Dei Diodor 
sicht smgomipen richtig Obeniefert bein Angri a 
ine Stadt oder eine Befestigung, die in Dativ (IV 10.5 
AV SS. 25 NVI 10.45 NNIL 13. 15) 34. 1) od 
mit ön steht (NN 66. 1 dm rin mungeuaie ar 
Kggrdorion mgowirortes). Diese Siclle beweist, 
dals, Vogel an der ganz gleichlautenden N1 22. 1 
mit Unrecht gexen die Überlieferung meoipe» (KM 
meo0dpaye, ct. goriye) geschrieben hat, Der iz 
aan) und SL 30. 1 (er 























ist genannt AN 07. 2 (da 
dkkrdon 
bemerkt 












agodysn, haben ist 
noch 1172.45 N128.55 36.25 NVIIT 50.2 NIX IS 15 
23.2; NX.9.1 teils Im allen, teils nur in einigen 
ss, flschlich zrg05- überliefert, das Itictige ist aber 





bereits überall 
ieh nun zu Dh 
dafs mir 146.9 ud 51.5 
erklärt scheinen. 1.40. ist au tafs serdyean 
rüs weg zu denken, was dann mit 
ngenigiere u.a, zu vergleichen ist, und ergangen 
tonoiröns rörang an der anderen Stelle möchte ich 
ARomayeın 17 mu) a. Wendung 
bei Diodor (siehe oben IV 10.5 u. 8. w.) gl 
stelle 

Vom fünften Alse 
von Verbis besprochen 





‘den Ausgaben hergestellt 
 zurückkehre, 


Indem 
bemerko ich noch, 













1 einzelne Klassen 
md untersuchen 













len, sich le« 
md Aorist neben Adverbien, 
die deuten 9 gehen, kommen 





10 üyeor und Composita in militirischem Sinne 11 
nd 12 andere Verb militärische Bewegungen 
ausdrücken 13 sagen, befehlen 14 schicken 15 üyr 
Comp. in, nicht. militärischem Sinne 16 immer 
und Comp. 17 zirreeıw und Comp. 18 zroutr, Um 
schreibungen mit zorefsdn 19 anppeire» mit dem 
Infinitiv 20 gögse» und Comp. 21 Bedkenr und Comp. 
hd wit dem Infinitiv im Sinne von 
mehmen®, Für die Kritik des Textes sind die 
la es sich hier um die 






























#ahlov handelt; gewissermafsen 
den anderen Vorlis Gelernte seine 





Nutzanwendung 








auf die Kritik. Dasselbe soll in dem noch anssteh 
den Teile bei yivedan, Eger, Asia, nee und 





geiyenn stattnden (23-27), 
2%) soll dem Aorist aussch 
je beiden nächsten (29 

von Aarist um Imperfe 
in male. verbundenen 


folgende Abschnitt 
jßtich gewidmet, sehn, 
30) werden den Wechsel 
im in einer Perinde 0 

tzen zum Inhalt haben, und 















3) Der Schreifeer = 
nicht’ im ‚Betracht, 





joorige in EW kommt hier 


10. Dezembr 


1391 








den Schlafs endlich wird die Behandlung. des erzihlen- 
und des Plusquamporfcktums Bilden 






vergönnt sein, seine gena 

Kenntnis des Polpbianischen Sprachgebrauchs auch 

ige 

auch zur Darstellung dor ge- 
Schriftstellers zu verwerten 

M. Kallenber 











Die Arithmetik und die Schrift über Palygo 
nalzahlen des Diophantus von Alexandria. 
Übersetzt und mit Anmerkun von 
G. Wertheim. Leipzig, Druck und. Verlag von 

















D. 6. Teubner. 1890. 8. IN, 3468. 8 

Deutsche Übersetzungen astronomischer und 
mathematischer Schriften des Altertums müssen mit 
Freuden begrüfst. we besonders wenn sie mit 





50 gründlicher Sachkenntnis gearbeitet sind, wie die 
Yorliegende. Referent it Aberzenat, dafs nur deutsche 
Übersetzungen das Interesse der Fachgelchrten für 
diese nach zu wenig. beach 

Literatur anzuregen. vermögen 
die Verfasser derartig 
schwierige Aufgabe z 
ungen awcier 












erfüllen, als sie den Anforde: 
chrtenklassen gerocht werden missen, 
wobei die Gofahr nahe Tegt, indem man zwoen Herren 








dienen will, es keinem rocht zu machen, 
Der reiche Inhalt des Wertbeimschen Ti 





es ist 










nur dann zu wür n Blick, 
auf die. hisheri Texikritik ml 
Erklärung ers geworfen hat 


Verbäitismäfsig spät wurde das N 
pa bekannt. Nachdem Rafael Bombeili die 
aben der vier ersten Dächer und der 
seine 1872 erschienene Alzehra anfkenom 
men Datte, veröfentlichte 1575 Wilhelm Nylander 
(Netzmanı), damals Profesor in Heidelberg, die erste 
Yeltändige lateinische Übersetzung sanchl der 6 
Ihucher Arithmetin, als auch der Schrift ber Doly- 
genalzaen, cine "trotz mancher Mängel hächst 
Serdientwlle Arbeit, deren Erscheinen safırt auf 
nivickelung der Algehra einwirkte. Die arte 
abe des griechichen Texten 

Clande Gaspar Bacher 
Meziriae, nach einer Handschrit er 
Tiiiohek zu Darik im Jahre 1021. Der gute, 
bisneilen cinas weiliufige Kommentar, den er 
zuge, hat nicht wenig zu dem ällemeinen 
Aändois und zur näheren Dekumtschaft_ der 
Mathematiker mit D. Leigetragen. Kine 1670 in 
Toulouse. erschienene Ausgabe in mit wenig 
Sorgfalt hergestter Abdruck der. Dachetschen. 
Namentlich ist der grichische Text vol von Fehlern, 
ganze Zeilen fehlen oder sind doppelt geiruckt, die 


ork Diophants 

























































Jahlen sind verstümmelt und Bachets kritische Zeichen 
größtenteils erhält liese 
die Mirteitung 


welche der 
berühmte Mathematiker Pierre Format ursprünglich 
auf den Mandl eines Exemplars der Bachetschen 
Ausgabe geschrieben hatte. Als Herausgeber nennt 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASS 








IR PIITLOLOGIE. IS0L. Ne.5l. 1392 
sich unter dor Vorrode Samuel Format, der Sohn 
des auf dem Titel genannten Pierre Format. — Nun 
vergingen 140 Jahre, cho direkt wieier etwas für 
D. geleistet wurde. 1810 übersetzte Poselger die 
Schrift über die Polyuonalzahlen ins Deutsche, ein 
mit schr schätzbaren Anmerkungen verschenes Werk 
chen, welches dann mit Genehmigung ıes Verfassers 
überzegangen ist in die Gesamtübersetzung des D., 
welche Otto Schulz (Berlin 1822) veranstaltete 
Diese Übersetzung mit ihren eingehenden erklärenden 
Anmerkungen ist als vorzüglich anerkannt, aber sch 
selten geworden und sprachlich etwas veraltet. 
zu kommt, dafs in neuerer Zeit auf dem 6; 
Erklärung des Diophant ganz hervorragende Li 
zu Tage wetreten sind, welche an die Namen 
mann, Hankel, Cantor und Hoath gekunpft si 
Dafs unter diesen Umständen cine nene Über“ 
sotzung des D. ein verdienstliches Unternehmen war, 
bedarf keiner weiteren Bogrändung. Dotrachte 
näher, was dieselbe dem Laser bietet. N 
Vorworte, welches in Kürze von den Schick 
uns erhaltenen Schriften Diophants handelt, folge 
zunächst die 6 Bücher arithmetischer Aufgaben, un 
dem Texte yorschen mit erläuternden Anmerkı 
„für Leser, die sich wenig mit Mathematik. besc) 
gt haben“, sowie r 
Aufgahen, wenn da 
gegebenen Determination zu erzi 























































‚der Lösung Nbersichlicher zu gestalten war. 
dem wird eine vollständige Übersetz 
Bemerkungen 


der 
Format g 
ezüglichen Stelle 
Da die Schrift über die 
Ispomalzablen mitten in der Lösung einer Aufgalı: 
abbricht, so wird ‚ren Anschlufs an de 
abbre Text zunächst. der 
allgemein wiederholt, alsdann cine 
Lösung. i 





und von. Pierre 






























m Anbange 









‚den Bachet zu dieser Schrift geschrieben, die wichtig 
sten Sätze in Formeln mitgeteilt, um die darauf 
beangliche kungen Formats auknıpfen zu 
können. — Nun folgen 3 Anhünge: der erste handelt 
zahlea und Polygonalzahlen, der zweit 





' Denis des Satzes, dafs, je 

ganze Zahl, die nicht selbst eine Qundratzahl ist, 

Sich in 4 oder weniger ganze Quadratzahlen zerfälle 
nich sin di 

worden, welch 

ifeabe des’5. Buches 

‚ler griechische 














Anthologie, mitteilte 
noch das Fpigramm 45 
sog. „Rinderproblem des. Archimedes“ hinzug 





Ein Kurzer Index bildet den Abschluß. 


Dei. diesem reichen Inhalt: ersch 
ie Abertriche 


Forderung, 





Stand der 





inenesten wissenschaflichen Forschungen über 1) 
verlangt wird. Indessen worden sich Herausgeber 
von Übersetzungen derartiger Werke des Altertum. 





welche gerade Nierdurch einem weiteren. Kreise 








wo 





18. Dezember. 





zugänglich gemacht werden sollen, dieser Aufcabe 
kaum entziehen können. Ohne Zweifel wird cs 
jucher Leser mit Deilauern vernehmen, dafs der 
jerausgeber „mr das vorfihren will, was uns von 
D. erhalten ist, da er „son einer zusammenfassenden 
Wiedergabe der mannigfachen Forschungen der 
neueren Zeit über D, und scine Schriften hier absch 
mußste“, Allein wenn er von den 6 Punkten, auf 
ie er erklärt nicht näher eingehen zu wollen, nur 
folgende drei, mäwlich „ie Versuche, die” ma 
macht bat, lie Zeit, zu der D. lebte, In möglich 
enge Grenzen einzuschliefscn“, ie Mutmafsungen „über 
das Verhältuis der verlorenen zu den. erhaltenen 
ilen seines Works“ sowio „über die Zeit, zu der die 
Verstümmelung erfolgte“, in derscihen knappen Form 
dargestellt hätte, in welche die erwähnten Mittel 
des Vorworts eingehleidet sind, so würde die Behan 
nz dieser nicht minder interessanten Fragen gewiß 
nicht. mehr als 3—4 Seiten beansprucht haben. Mag 
immerhin dem Philologen zugemutet werden, sich 
aus den angeführten Werken selbst Belehrung zu 
als 
sich auch für die Iterar- 
7 Werke des Altertums zu 


















































holen, aber dem Fuchgelchrten sollte es so I 
möglich 





Was die Wiedergabo und Erklärung des Inhalts 
betrift, so muls anerkannt werden, dafs der Über- 
setzer "eide Klassen von Lesern gebührend borück- 
jchtigt. Dem Philologen wollte er offenbar gerecht 
werden mit einer „treuen Übersetzung, da nur bei 
einer solchen. die Eigentimlichkeiten des Originals 
unvorwischt bleiben®, ihnen gelten die „Anmerkungen 






























haben“. Wesentlich für den Fachgelchrten 
1 bestimmt die wertvollen Zusätze ul 
jon von Bachet, Format und Lagrange, 
7. gr. T. Ausfihrun zu denen das 

zung ge 1. Diese 
iorungen stechen nun 
ten Anmerkungen ab, 
‚len wohl daran gethan 

















dafs der Nerausgeher e 


haben würde, dieselben in einem besonderen Anhany 





Gin welchem der vore 
an der gehörigen Stelle s 
würde) zusammengestellt dem Loser zu 


Beweis von Tagrange 











würde stellenneise eine wohltlmende Entlastung 
herbeigeführt worden seins dem Aumerkungen für 
1 wine Lösungen und drittens wissenschaft“ 





(lie Iirerseits wieder Anmer 
an derselben. Stelle_gcbot 
D-20865 1. 2180. 285 





krorterange 
mötig machen, 
des Guten zu viel (ef, 
39. usw) 
Diese Entlastung hätte für eine Zugabe Raum 
schaffen können, welche Referent als Philolog schr 
schmoralich vormifst. Es soll hei dieser Gelogenheit, 
als cin dringender Wunsch ausgesprochen worden, 
dafs Übersetzer selten gowordenor griechischer Texte os 
'iten, einen kortckten Abdruck 
Textes ihrem Werke zur Seite zu 
irgend welchen Gründen von 
‚desselben abschen, 
‚dies Weise der an u 
ferwünsehte Vergleich mit 























des relativ besten 












zälligen Stellen 
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| irüberen Erklären) 





1801. No. Bl. 











ioxte erleichtert, so. kann sich der Übersetzer 

des Fachgelchrien, der auf 
den Tohalt den Hauptwert legt, von der „ireicn 
Übersetzung“ üispensleren. Denn der Fachfelehrte 
dürfte wohl olme Ausnahme gern darauf verzichten, 
ie Kigentümlicheiten des Orighuals unvernischt 
frhalten zu schen, da hierdurch jede Übertragung in 
dio Gefahr kommt, ungeniesbar zu werden. 

In Verfolgung des ausdrücklich ausgesprochenen 
estrobens, eine treue Übersetzung zu geben, It ca 
dem erausgeber nicht gelungen, durchaus konsequent 
zu verfahren. Kin Übersetzer des D., welcher, 
wur zu biligen, die Unbekannte durch x und di 
Potenzen von % bezeichnet, welcher die Zei 
+ — und = anwendet, auch in den Wortlaut 
üiner Determination (p. 207) den Ausdruck „Primzahl 
von der Form du —— 1% aufnimmt, durfte auch 
sonst die schwerälige Ausdrucksweise des griechischen 
Mathematikers zu Gunsten des rascheren Verständ- 
see in cite geflligere moderne Farm umwandeln 
ch Tabe Tier besonders die Fassung der Lehrsatze 
aber die Polggonalzahlen Im Ange: Die Satz 
fange: „Sind belibig, viele Zahlen von. gleichen 
Abständen gozoben® (IL IV), somie: „Liegt cine 
inte 1 bosinnende Reihe beliebig vicler Zahlen 
‚deicher Diferenz vor* (VI, VIE, 2 mal), würden 
Yet ansprechender lauten: „In einer ariimclischen 
Reine 1. Ordnung“ bez, „In ner mit I beginnenden 
ar. R. 1. 0. Auch die Anwendung der Ausdrücke 
Slider“ „Gliederaahl® und „Gliedersumme“ würde 
In Anschtufs heran über manche Schwerfilligkit im 
Ausiruck hiuwegzeholfen haben 

Weit entfernt, einer gar zu freien Wiedergabe 
des Inhalts das Wort zu weden, Din ch Kleilich 
genug, daran Anstos zu nohmen, dafs ergefe einmal 
({p- 16) mit „suchen“, dreimal (p. 10. 21. 30) mit 
zermitteln®, Sonst aber stets mit „enden“ abensetzt 
ünd meoeicn I. 21 mit „auch wenn man cs“ 
aktiv, In den ähnlich Tautendin Aufgaben 23. 25. 
37 aber mit „wenn cs% passiv aufgelöst wird, indem 


u 
andererseits zum Vorteil 











































































ich "die Treue der Öbersetzung wesentlich in. der 
Konsequenz Ande-), Denn der Philolog mufs dureh 
den Wechsel dis Ausdrucke auf die Vermutung 





gebracht werden, dafs hier im Urtest verschiedene 
Jeitwörter bez. Wendungen gebraucht werden. 
Keinesfalls ieh mich einverstanden. erklären, 
wenn an Stellen zu einer freien Wiedergabe. des 
's geschritten wird, wo eine. prägnante Über- 
setzung durchaus verständlich ist. So wir dor von 
erschieden ausgedrückte 
Zusatz zu den Determinatiouen der Aufgaben I. 30. 
91. 83: Bor 02 10Dıo mAcowanındv wiedergeschen 
dureh: „man kann immer solche Zahlen als gegeben 
annehmen, dafs diese Bedingung erfüllt ist.“ Dem- 
gegenüber möchte ich eingeheniler begründen, dafs 




















leichlautender 


') Auch in, der Wiclergabe völlig 
nl ach 2) vormisse 


Aufaten (IT sk 
1 Hose Konsequenz Im Austruck, 

3 Xplander: Ho antem est efictum altunde. 
Bacher: Pot anteın hoc Plasmatieum. Schulz: Das kann 
aber dureh ein besonderes Verfahren heiirkt werden. 
Neraelmann: Das läfst sich aber, bewerkstell 

















dem | eathr And this condition cin be Tormei. 
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5 1306 








hier eine pr 
Piatzo ist. 

Die Anfgabe 1. 30 schreibt vor, zu Zahlen von | 
er Deschaf { 
als. auch 


gnanto Übersetzung durchaus am | VI. 16 fllt cs unangenehm auf, wenn ein Hilfssatz 
Aufl (wofür wohl richtiger Beweis oder 
führung zu sagen war) die Reihe der Aufgaben 
unterbricht 

m seien | Allein cs wird. eine numerierte Folge der Auf 
ya und xy =D) müsse aber das | gaben auch noch durch Verstämmelungen gestört, 
Quadrat der halben Summe der gesuchten Zahlen um | yeiche der Text des D. im Laufe der Jahrhunderte 
ciuo Quadratzahl grüfer scin als das Produkt der- | durch die Abschreiber erfahren hat. Die einfachste 
an (E” s mosce eine Quadratzahl | Yerstümmelung besteht darin, dafs bei zwei anf 
äh (2) 8 une cine Quinta | rer einen" Auen er dr 
sein._ Von dieser geforderten Beschränkung heit es | zweiten Anflosung der Wortlaut der Aufeabe einfach 
nun "Eon DR coDco nAaanannön. woggelassen worden ist, s0 dafs cs jetzt Abschnitte 
Diese Belingung ist notwendig, won x und | giebt, welche nur eine andere Auflösung der 
ist elien auch | vorhergehenden Aufgabe enthalten (I. 19. 21. IL. 6 

Mare TI. 6. 8.18. 8). Hrhalten hat sich. der gie 
Zahl, daher Wortlaut der Aufgabe vor der zweiten Aufösun 
er rationalen Zahl. 3 an zwei Stollen: 1.23 — 1. 24, wo.er vielleicht durch 
2 rer)? a\2 _ „| die andersisutende, jedoch auf dnssebo hinanslaufende 
In der Bezeichnung dieser Abschnitte habe 
» Tnkonscquonzen bemerkt, 

bei Wegfall der Aufgabe die Iezeich 






















sel 











x rationale Zahlen sein sollen. Dam 











Feine rationale 



















Shin mat auch (4) — 8 das Quarat einer 


on Zahl sein. — Dafs diese Dei lautet: „Andere Auflösung“, ist im zweiten Buche 
end ich man en: 0 ale Nechmalige Bang der vor 
abe, welche für die Unbekannten | Zergehenden Änfgabes. Ebenso stürenl wirkt IV, 
ER er uitich | 39 die hinter den Wortlaut der Aufgabe ger 
we gr 5] = Me — Bi | Han Lane fen, An 
ir, wio Lei I. 24 richtig geschehen ist, unter dem 
Toxte eine Anmerkung anzubringen, welche darat 
Saches Verlähien gerecht. an werien, aufmorksam machte, daß die Aufzıho diesolbe so 
ie Dilerenz“ aweer belle) wie die vorhergehenil, 
zu bilden, so erhält man einen Wert für b, während | Spuren einer viel schwerer wiogenden Verstüm: 
a durch 'die doppelte Seite der ersten Quadratzahl | melung unseres Toxtes sind an zwei Stellen wahr 
dargestelt wird. Z. 1. 81 3= 18; | nehmbar, wo die Auflösung zu der davorstehenden 
ht yafat. (II. Im ersten 
x feabe 
















ist os auch ch, dieser als notwendig und 
hinreich ton Bedingung durch ein 















gung wind ofonbar 
gedrückt durch ängnetdr. welches bern 
das man durch ein einfaches Verfahren (A. auf | 9. 23, wie Non eusend nachweist 
rd) Worte für a und b foststellen (ndedaier) | mir die Aasung der gegebenen Aufgabe el, so 
weiche die ausgesprochene Bedingung erfllen. | a zwei Aufgaben wit. Ihren Lösung 
Mit gleicher Deulichkei it der Zusatz prignant zu | der Worlaut einer dritten Aufgabe, zu welcher die 
übersetzen: „Das ist aber durch ein einfaches | erlaene 1 andersetzung 
Vorfahren Dr anstatt sie in 
Nur ala ein Versehen ist es wohl zu bezeichnen, | eins & ich nicht für 
wenn bel den zmoi geiessen;‘) indessen It dies noch eher zu bi 
Ylg ilntischen Aufzben 1. 23 m. 24 der Schaf: | ab das Verfahren, aus I. 19 die zu I. 18 gehört 
Katz Dei 24 lautet: „(dt die kleinste (Zub) mu einen | mochmalige 1m mit der einavklammerten Dezeich 
vorgeschriebenen TE der mittleren gröfser so als | mung [imdere Aug der 18. Anfzabe] 
Zahl, wahrend die dem grirchschen | Abschnitt 19 zu versetzen. Deon dafı ein Abschnitt 
zwei Tosungen derselben Aufgubo ent, 
3 is dafs ale Aleiste um eine Sonst nicht yurz dafs Mhz" An) 
1 eröfer” se, als ein vongeschritener Tail dor | sich an die Aufsung anschlift, steht zwar vrch 
mitleren Zahle. — Auch p. 207 dürfte die Wicler. | da, kann aber dieses Verfnen nicht rechfert 
zabe von ddonpded durch: 1 such | Diese geraltsame Umstellung kun dadurch vermie 
Seren“ lediglich a 
Die Numerlerun Cincen "Alschnite | Lösung at. 
ierbalb eines Daches wird meines, Erachtens | Klammern gesetzt wurde, so dafs die „Andere > 
richtiger ‚dadurch erzic, dal man die Zifern ohne | fung der 2%. Anfsabe” unter Ainchnit 19 vertlich 
weiteren Zusatz aber jolem Abschnitt st. Denn | Die in der Anmerkung zu dieser Stelle erwähnt 
man io Aufgaben ala solche, so wird | ehüchst gestreiche Betrichtung won Heath, dafs dic 
Idee im oralen Mache 
, dafs die Abschnitte | 1) yino Mngere 
rei bez. vier Aufgaben cuthalien. Auch 1 sich Au y = 











































Text und den Auflösungen allein eutsprecie 
bei 






































orteming ber. Ergänzung änder 
In den Ya eingenchuhen. 
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ao, 
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Verstümmoleng der Arithmetik D’s schon vor dem | Den einzirn Druckfehler, welchen ich in dem 
11. Jahrhundert erfolgt sein müsso*, hätte wohl | Tuche gefunden habo, enthält der Bruch p. 206 Z. 
enlient, wenn nicht sch a cns | 10, dessen Zähler 32624806 eisen mals anstatt 
er Gezens a2621 800. 

ausfahlicheren Mieilung zu werde Dresi 

Hr noch dringenler geboten halte. Ich. die 

Bezeichnung der Ahechntte durch daribergesetzte 
Ziern oh. weiteren Zusatz in der Schrift über die | Die Briefe des Quintus Horatius Placens in Vers- 
Polygonalzahlen. Hier ist besonders die Aufeinander- mafs der Urschrift verdentscht von A, Bacmeist 
folge: IV. Satz. V. [Förtserzung]. VZ. Satz. äufserst | und 0. Keller. Leipzig, B. G. Teubner, 1891. 
störend, indem V einen zweiten Beweis für den 160 8. 2,40 A, geb. 3,20 M 

unter 1Y mitgeteilten rittenLehrsatz bringt. Aucher | Aus dem Nachlasıe Dacmeisters veröfilich 
ach Anne, der afer dem Lehnatz noch am | 0, Kr Mer che Oberen der Dorsicher 
Definitionen enthält, sowie der neunte Ahech riet, Freilich ehe dieser { 
weichem tatsächlich die beiden Aufzuben er a ln anlie unt 
werden, welche durch alle voranzchenden He er sie also dem Drucke übergeben konnte 
vorbereitet wurden (3 ns der Seite die Dolygo er cine dedentende Zahl von Stellen, wo Ihm der 
und aus der Polygonalzahl die Seite zu Anden), | danke des Dichters verfehlt zu sein schien, verbessern 















Karl Manitios. 











































Können Vogkchrweke nieht mit Satz Arsch ner chende Malern: 

werden, wahrend der Itzte Abschult die Überschrit ülner (lerstaung das Lab 7 

Nee Kr Gentenhaeket ent kam, das sicht 
WAS ch sont noch an Klniketen zu bemerken | Auf Zweit Auch br af san serheri 








habe, verze Fülge der Seiten, der Name des Heransgehers. Wenn Keller aber im 
Es dürfte sich empfehlen, da cs sich bei | Vorwort sat, ihm und anderen hätten die Bacneistr- 
en Format um die Unterscheidung von Vater | schen Dlätter den Eindruck gemacht, als cb hier zum 
md Sohn handelt, die Vornahmen Pierre uud Samuel | vısten Male in unserem Jahr HH 
icht abgekürzt” zu gehen. Auch Dan Tanners | seniekhare, den Eindruck, des 
Wird wahl besor schun hier, als erst im Indes, mi Kae a eutnen Seeachlnng er Gene 
ausgeschriebenem Vornamen benannt 80 true ihm und jenen anderen. die Freundschaft 
1. IX. Hs bedarfeines Hinweises entweyler schon | den Blick. Man wird gern einzestchen, dafs. hir 
im Vorwort, der wenigstens in der Überschrift | gewissenhaft mit den Schwierigkeiten der Aufgabe 
des 2. s, im Anschlufs an welche Texts | rungen wird; dafs Horaz aber in dieser Ub 
Iloran bewogen fühlt, den Boweis von | eine auch für den Laien verständlich Lasen, 
Taagrange ala Anhang beizugehen.' Die an genannten | ja zum Wiederlesen einladende Sprache rede, wind 
Stellen vermifste Auskunft Aindet der Leser p. 1. | man nicht zugeben konnen. Dazu enthalten diese 
m. 51. Das Cat Vieta, Zei. IV, Dez. Y, welches | Blätter des Iarten, Unbezeichnenden, Verlegenen zu 
noch ci” 13 Aufenben. witderkchrt, war hei erst“ Diesen Eindruck machen sie schon anf den 
haliser Anfülrung genau zu geben. Der Titel der | des Lateinischen Kundigen, dor das Original im Kop 
in Frage stehenden Schrift lautet: Frauchei Vietae | hat. Um wirid weniger werden sie anderu 
Zeteicorun llni quüngue. Dieses Werkehen. ist] der natürlichen und dabei so geistichen Sprechneise 
5 ypozraphische Sciteeit, da Vita seine Schriften | des Horaz eine Vorstellung gewähren können! De 
Auf eigene Kosten drucken lcls und nur unter Freu. | gleichen kann chen nur der m r Ausicht auf 
de und Sachverständige verteilte. Man tet dasselbein | Erfolg unternehmen, dem ein. hervorragendes, 
dessen Öpera mathematicr in unum volmen congeata. | talent 
Tugd. Bat. 1616 Bol. ve 42-81. Übrigens häue | den gewählten Vers zum willig 
dieser bedeutende Mathematiker (# 1603) bei so | hat. Dazu kommt, dafs der Il 
häufiger Anfihrung Werkes schem in der | Deatschen cin viel zu schwerfäliges Versmafs ist, u 
Kinleitung ein Wort der Erwähnung verdient. (ie lichte, nuancenreiche, das Feierliche gelegentlich 
». 297. Der schwer zu Abersetzende Ausdruck: | nur streifeude Sprache der Morazischen Sermoen 
Aeınös ward vir Amdorker tor näyde wideranacben. Der bidliche Vorrat einer Spruche 
Genua, winlerzuechen durch: „eine vun der Zahl | lht sich allerdings durch Nachlillungen des 
der Eeken abhang bedarf cinor erlintern- | deren Sprachen Erlaubten vormehren, und das Deutsche 
den Anmerkung, eiva des Inhalte: „Darunter st, wie | it weit willger solche Tercicherungen anzunehmen, 
Sehlißslich die Detiniion der Pelyzonakzahlen hr, | als z.. das Französische. Aber man mufs ihm doch 
Vielfaches der um 2 bez. 4. verminderten A das Unmpgliche ader in sich Widersprachsalle 
all zu verstehen.“ anfzwingen wollen. Auch die, sprachbewältigenien 
7. 321. Kino Erklär Meister täuschen sich bisweilen, wie z. D. Gocthe, 
der. Tolys wäre in \ mean er im Exwont die „Monlaxts an der Wurzel 
1 fernerstehenden Laser gewidmet it, | des ichlen znaschen“ Haft, "si, waltsamen, 
da die von D. für die erste auf ] | plötzlichen Tod bereitet und m , allmählich 
folgende Polszonalzall Definition die Kräfte er Übersetzung, 
Mezeichnung schr wmzureichend erscheint und Linzerex | 68 (1 2,9: „Schnehlet den Kriog mit der Wurzel 
Suchen nach dem richtigen Begrile nicht ansschlifst. | etzweil= ruf” warnend Antenor. Diese. kleinliche 




























































ichorsam gez 
meter aberhaupt im 
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Oneratin tes Enaneischneiens pufst durchaus nich | manche andre gelchrte Nachichtung dieses oder jnes 
A dem gigantischen Die des Hriegen, Mara sagt | aten Dichter 
An bi prcchlre sam nicht dns. Man kann |" Steglitz Dei Der 
ich nich im Deutschen sagen (I 2, 20), dafe Uses 
Sch mancher Sitte prfant bosah“> ganz abge 
ie in adice i Sn dem Stechen Graceis et Latinis (Bredaner pl. Al VI, 2) 
der Ausdruck s nicht prüfenden, blofs Breslau 1891. W. Köbner. 985. 8. 
Ant Tiegt. Homer liefert ar Wären die Anspielungen und Citate in den 
Slchrendes Bild in Uixes® (12, 18), sondern cin | erhaltenen Schriften des Sywinachus ein sicherer 
Deichrendes. Und kann man Sagen „jenen kin | afstah, für den Umfang seiner Studien, s0 würde 


lichen Spruch . ..., welchen die Kuricr schon & 
Heid Camilus geleiort?® Man leiert nicht es mit denselben nicht eben glänzend bestellt gu- 
Allein Schlüsse cx silentio sind trüge- 


Spruch, man Teiort ihn her. Und wenn es weiter | Wosen sei 
Wer könnte mit Sicherheit behaupten, 








0. Weifsenfels. 








Kroll, Do Q. Aurelii Symmachi studiis 
























heifst: „st der bewer zu Rat,“ der ruft: „Vor | ri 
mögen, Ver mache, wenn möglich, auf rel | Spmnaehus habe Senccas Schriften nicht se 
Hichem Weg, wenn nicht, auch auf krammen,® 9 | Kannt, weil sich keine Lesefrüchte aus densellien 


kann wan erwidern, daß „zu Rat scin® 6 
Kürliche, undoutsche Wendung ist, und dafs aächwWeindi Isa? Dairt u.dis schwache 
‚ler ähnlichen Arbeiten berührt 


(wohl auch im Deutschen wart „Geld machen®, | dieser und 
h der positiven Seite hin schr 


aber nur „sich ein Vermögen wachen oler er. | Ergebniss sind 
len Die Ye Fin in dieer | schätzenswerk, nach der nepaliven hin howeisen 
bersetzung: _ vlch, kom selber und sieh sie uhsolut nichts. Wenn also der Verfasser am 
spickfett (auch 1 15,29), pfleg oz mir, \ 
komm und lache mich aus — dein Fyikureische | Schlusse seiner Abhandlung dem Syumachus nur 
Ferkels So hätte 1loraz sich sicherlich nicht deutsch | eine mäßige Litteraturkenntnis zuschreibt, so 
‚elrückt. Un ist es dasselbe, beim Anblick eines | wird dieses Urteil dahin umgestaltet werden 
teten, bebäbigen Manncs „lachen“ und ihn | müssen, dafs die erweisliche Zahl der Citate 
und Nachahmungen bei ihm nicht gerade grofs 
heilt es: „Wen den dich als Reiner |} 5 
Heel nu bolanach Tanscht auf einen | Dt. Sonst it die Schrift nach ihrer Anordnung 
Üfetlichen Kelner, wenn man gespannt zuhört, aber | und Durchführung nur zu loben. Die Studien 
man belauscht heimlich. cin 111, 196 | werden antiquarische und in rei 
wid nach. der Analogie von „Weihbrots cin weils | literarische geschieden: nach diesen Gesichts- 
anderen | punkten wird untersucht, was 
A Iabkar oberer In smme | Örlichen und was er seinen Landaleuten entichnt 
Yolabiie aesum (1 2,43) so übersetzt wird: „Aber | hat. Dat erstere. Aufkerst wenig berücl 
die Welle, sie rimnet und rimnet in ewige Zeit Fort.“ | werden und die bezöglichen Stellen zu 
Der stöltige Schlufs stimmt schlecht zu dem unmerk- | die scku hen Quellen z 
lich sine ne sind, ist ohne weiteres zuzugeben, wenn auch 
&inem Bäche gereiet wird, „ler sanft sich in mu. | Nicht alle Aufstellungen unanfechtbar. sind. 
meinden Weiten dahinwälzt“. Im Dalinwälzen Hiegt | heifst es mit Dezug nuf Polyeliti_ caneforos 
‚der Begrifi einer schwerflligen Gröfse ul Langsam: | op. I, 29: Canephoros novit ex Cie. in Verr. IV 
Rei. — A anderen Sen entspricht dns srwähle | So. unbelingt richtig ist ds nicht; dem. bi 
Wort wohl dem Tateiichen, I aber im Deutschen | Porn. ad ler Era 
qua saera 


Grade za ur. Som DL, 8, wo 
Toninne® saftige Kneipen? ersetzt’ ner. | Mioroc hodiegue Athen « 
Io Kt am Schlusse der Epistel an den | eapite portantes lento gradu ineedunt, und Por- 

ie Hoch gorade wegen ihrer iskreten | phyrio it ungefihr in Ayımachns Zeit zu setzen, 
Aerdruckomeiso bennmdert wird, der Ausdruck vi | War ul dor religiöse Brauch damals acch all 
(uk nn ey Ai W11) „Geh ie mich | Yumcf Dakanatı o Konten <a sach Dolpklet, 
frech in ale Re „ställcher Bettler.“ deraein eben; Ken 1 Beiykle 
jracmia urbane frunie dd die der Aanpltädd- | Statuen sein. Die geschichtlichen Angaben des 
Ye Kecklit, zu welcher der pudor subrutius den | Spmmachns stimmen zumeist mit Valerius Ma 
Gegensatz Hk. Was sollen auch hir le „Hetler-? | mins überein, dessen Benntzung somit aufker 
ich zenngt Die Überutzung b4 weder besser Bbeno richtig It, dal er sich 
Inch schlechter, als dio große Binee der anderen | Arten end 00 de Sehalahrihetelkr gehalten ha 
Überetzungen römischer Dichter in deutschen Mesa Me a0. die Solace aller Bolten a 
an been inter den Diehtern an Verl, unter den Dro- 
Aren Märten alle Art Trtwähnend beit zu | sikern an Cicero. In zweiter Reihe stehen 
Sag cie sieh Ihres Dasche freuen, wie so | Terenz und Sallut. Verständig sind die Archai 






























wohl 
uslachen*? An einer anderen” Stelle (1 6, 19) 

















so es vom Flnsse 
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men in dem Verzeichnis 8. 31-41 behande 
Ist ein altes Wort aufser von den Komikern nur 
von Eronto, Apuleius oder Symmachns gebraucht, 
dann kann m achalmung denken; steht 
es hingegen auch bei eincım ungelohrten späteren 

viftsteller, so ist es vulgür. Unter Anwendung 
ieses Grundsatzes sind von der 
haismen abzusetzen expetere 
Porph. zu Od. 128, 30 und Pseudoneron zu Od. IL 
6, 1 nach sicheror Herstellung), multiloguinm (auch 
bei Cassianus), trapezita (Cussianus), aliquantisper 
(Rurieius op. 12). Impertire aliquem  aliqun 
re findet sich auch Apul. Apol. c. 97. Noch sei 
hervorgehoben, dufs die Zahl der Nachalanungen 
des jüngeren Plinins cine verhältnismäßig. kleine 
ist; es bestätigt sich somit O. Korens Behaup- 
tung, dafs die Ähnlichkeit zwischen deu Briofen 
symmaehus sich fast nur auf 
teilung in zchn Bücher beschränkt. 

M. Petschenig. 
























ite 
in alig 























Val. Hintner, Noch ein 
‚xkurs über morus. 
1890. 8.13. gr. 9%. 
Mintner trachtet neues Teweismaterial zu 
dringen, dafs merhlics aus medius dies, nicht aus merus. 
lies zusammengesetzt sein könne. Der Wechsel von 
d und r ist michts Auflliges und eine Zus 
Ziehung in meiios für don Fall, dafı die zwei 
ıl dies golautet haben, ist ebensoweni 
dig, als merus je die Bedeutung hell-länzend 
In dem Exkurse wird mit ci 





1 meridios. 
Wien, P 





Mit einom 
ü. akal. Gym 














wis 
hat 







1g ausgespruchen, dafs wir in. dem 
las indog. Wort nöd, das Ann.-ug 
haben. 
Die Lektüre dieser Arbeit ist zum mindesten schr 
anregend. 
Brax, G. Hergel. 


0. Vogelrenter, Geschichte 
Unterrichts in deutsch 
mation. Hannover, 
1,20 M 

Fr." Bahnsch, 
Sprachunter 
gehalten in 

höherer Unt 


des grieöhischen 
Schulen seit der Ref 
Carl Meyer 1891. 67.8. 8° 








Die Zukunft 
ichts auf den € 


hischen 
Vortrag, 
tsanstalten der Provinzen 


gri 









Konitz, Dupont 1891. 0,50 M 

Vergangenheit, Gi nft «les gric- 
hischen Unterrichts finden wir behandelt von O. Vogel 

ier und Fr. Bahnsch. Aus der Va 
glänzen die Namen Molnchthon, Sturm, F 
denen Vogelreuter wie auch ihren Zeitgenossen u 
Nachfolgern eine augenscheinlich Hichevolle Darstellung 
gewidmet hat. deiloch ist mir nicht. klar geworden, 
wohin der Verf, steuert, da cr in seiner Betrachtung 
der Gegenwart einerseits die alten Sprach ihre 
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Unterrichtes 
was die 


Lätteratur als Mittelpunkt des gesamter 
bezeichnet und in ihnen allein das sicht, 
Zwecke des Gyumasiums zu fürdern vermag 
andererseits dio Forderung betont, dafs 
Fächer berücksichtigt werden, dafs für die klassischen 
Diehtwerke vorzugsweise dstletisches und. sittliches 
Interesse. errogt werde und dafs den Gymnasksten 
„eine solche Bildung auch in Ingischer Hinsicht“ zu- 
Toben worde, „dafs in dem. philosophischen 
ihnen das Fortkommen leicht werdes (8. 
Die Ausführungen bewegen sich oft zu sch 
gemeine gründlichere Bearbeitung hatte für dv 
ae Hartfelders Werk neben oder 
nilerer erwähnen missen, für Sturm auf haus 
müson und 8. 11 den Streit über die Aus- 
3% die Mürkische Grammatik nicht vor- 
Anpollo- 
Stelle 8.1 































16, Erbanıs 8 
lautet vonseripsit tune ci ru a 
nieht “de rudimento Graceiae Hin el 
verlangte in dem Visitatiomsbtichlein nicht, es solle 
ihnen *Metricam vorgelegt worden’ (8. 18), sonder 
Sol man ylnen Metricam Fürlogen‘, 

Mit. erfreulicher Offenheit. vorl 
schaftung des obligwtorischen Unterrichtes im 
Sehen und Einführung deutscher Übersetzungen, in 
dem er letztere auch fir den fakultativen Unterricht 
wegen ihrer ‘grofsen und offen zutago Hiogonden Vor- 
teile’ empfiehlt. +Es ist ein schworos Stck Arbeit 
gen den ildazogischen Wert von Übersetz 
Gründe aufzuspüren, die sich hüren lassen ka 


die ctierte 

































"Die Einführung des obligatorischen Unterrichts 
berulte auf einem deppelten Irrtum. Für die 

Schmerz tröstet uns Iahnsch zuversichtlich: „der 
Bruch ‚gar nicht so Ira“ 





gisch zu nchn 
ie durch Ausscheidung des Griechisch 
wirklich wertvolles Gut aufzugeben, bre 
berechtigten Wünsche der Gegenwart schaffen 
Altes im Tome der Unwiderlegharkeit! Und 
erlegt, Ich verweßo nur anf die 
Besprechung «der Schritten Zulers uud anderer zur 


reform in. No. 36 dieser Zeitschrift, 


m wir uns der Zukunft, 
olme ein 
Raum für 














ch für den Unterricht 












Tateinischen. der VI, 3. Auf 
1891; b) Kursus der 1890. Ilammover, 
Nordieutsche Verlags 1,75 Mu. 1,60 Me 

2. Oohler-Schubort-Sturmhoefel, Übung‘ 











den grammat 
schen. a) 2. Teil, für V 1800; b) 3. T 
IN 1891. Laipaig, Teubner. 1,80 Mu. 1,60 





Hokaweifsig, bemüht. sich, möglichst 
sammenhängende Sätze und Übangsstücke 
Diese schwere Arbeit ist, im ganzen betrachte, meister 
hate ‚Aber ein Stück wie 28 in a), das 

's dem acr auf den Fittigen von passer und aner 
ach dem “oppidum' Roma zum Kapitol und hinab in 
den earcer zu den Spiefsgesellen Catilinas führt, ver- 
dont doch nur insofern Anerkennung, als es bei den 
letzteren so wenig wie hei jenen bestine den venter 
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Ile bringt‘, der auch indem entsprechenden | in © best ala clmla pro unhra ana fs 
Heruehen Stck kin to zehn ht ml u | zu sn Ania bogen ot I 5, Ike 
Soil" unbeeetgter We aner don nach Porter | schon In 6 Kal dat 5 In Sick 00° von Dh 
Vorzanze dem Sache Ft yangsmekten Master | Set Kun Ares, tens ihn enter 
ch nes wire chen der | Ha synnyninch an ich. Werecubar oder ar 
Vestaner das Ware Iren, nl or miglhrnuh | Ile 
im Atticus des Nepos, im Caesar nicht, eventuell auch Auch bei dem 2. vorliegenden Übungsbuch könzen 
im Or noch nt rn Dat de Merle | wi u den Lean er nt nahen. Se 
Yon om sro (Kante) Tulln angelegten Ge. | nz denshen Orandstzen bear wi der 1. 
een wi, I, un son Tale 1.99 | der Worhenehr, 1810 No. 19 araktehiee, hit 
Hg de "ln "ei Aber yach unserem Une dn Heine de lateiien 
BEN IST rec Bench = Disanlee Ib ar | Anracke salz wände Are dh os zucke 
hennn is nkren ilen Fear oder an. | warn Bl aahrne Dar er ae cn, Fe 
Tode Tanlinde Socke Immor nach ar den Made | nic denhuer 3 (106: ©) vombans = ge 
Men Vorstand zu ha und Tr de Knllehe Got | Tan ame m anna Se dl 
an Ken. 30 Gleich ih auch der Vor Dt ats) orden vilach 
Tai ac Soahe kapiı u Yaan ana he pain mol al 
serien Saar ee Aleehton, Jan Ad ae Mi | abe ums © 80% em [Fhrkan] ndere wre 
Ken Sehr eier Dh sch Itrosant (te Varz | hr pers 4142 [Anna] Tate dar 
wart ma) 87) Vin dan Lakenng zu Scham | Ya ararts 1A Ilm Tanne Der He 
I hier el a) Die da nr Duke. de wi | Fa soprtare ab ala) malen ie dc 
Ana due anhlichen Ares, wald Aare Ei | sure, da das hetztage manche fr 
äh he Kr sucht a dd | Bi en a ae ae 
Bar Saat dar. Deklvungemenln. An der Schnlrg | merke von TcterAierard zu de Imperia 3, & 
Bel wen net gar Unmoakehke, ans u bnchrän | dab dl Wendung 5 € a Kansicher Sprche sen 
ee ee 
Gl am Ur manch nicht gel. 1a | (u ah Ü Magna Metro, nr yikrln, mp 
ee ee 
aer leei  ihen he Demnch | snmmen m die Verhhdang a al 
an unteren 3.6 (fie | anti Dottuing säsg un! de borgniaen 0 
1 ie Orig Sehe | m de a. 1 23 {u Ühonpdt] int Fun 
13,0 Gm on ac Man) | a Van depnatern ae itn he 
Wh vn ir vl 0 | nd ul et yo har); 
chen Tr dns bekannten | at 3 (eve ori ranpham doprai: C 
Ten der Mena ei 03 Um se la voran | ad AN 0 (et ade ac Fennch i 
&) 1er nee Dad, 1 Sa on ae Aicneh | Mies Generic depertuen), Dem enpriet cr 
12.8 Catan ee ct | da ala ame De 36. dom ale 
nr pt a ek 
rien den Vak erstma I Kinn Sick dan | ac di ar nich mr und ai r ch 
Bal8 9 ekchen nenc gramntlchen Lara on | vorkomın. Ale Delgieo Lei nur Lin XKR 16,3 
9 FG. ntprre | mar rn Dal vena nt cc 
En Ban le ae | ec Ban mare el a vor ec 
1,10.11, I 7,18 ist die Iervorhel | Worten den Zusatz dom 
Ar weiblichen Gate verständliche aber in 8 15 | Yung Bench, weich vitr dat 
; 8,2 ist sie höchst wunderlich. | auch für Livins hieraus ebensowenig v. 
Mer Kali Ann wol ni ah 1 
Sin nicht zu Ketttender Narbe ar a Yeah ir ren 50 Talent m 
er Mennn. er ourprchenden Wärererschis | da Gchreuch der Torte se. mn ra. ige Ste 
Yard Gr Ynzagen De Überctaungen para ter | Oe. de dep. Mt 6 (hl pie Ile Dong cs 
Tat ld Font, gay Sit dadızn Ta | nt 

































































Hieber Britannia; 



















































































































Gerücht. und. delvetat  ergützt  strch Innerkalb | Yal. Max. Il (ia de Jovi rat 
der grammatischen Gruppen empfehlen wir Zusammen- | Plin. mat. hist, prach. $ 30 ( umplu 

ng Degriffsorwandter Vokabeln; so wäre in 11 | reportassen); Tac. ann. II 21 (ao proclio Uckins 
ellum zu proclium, oppidem zu vallım munimontum | servati eivis decus rettuit); Plin. en. II 7 (ex pro 
praesidium, in 9 mindestens sapientia zu liligentia, | comsulatu Asiae gloriam reportaverat), pancg. 1 
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(aeciyiet Capitolium 





ori 
opima de rege Jovi 
man dazu die von Drakenborch zu Lis. IV 10 eitirten 





Feportante 






um rettlit, ut 






reforenten, 
friae retult, navale 








Iaera vietoriao sed. Imperator 
 Flor. 11 (aolin 


auilitat 
ins suis ex. 





ilen aus Frontin (darissimam victor 
Signum et vietoriam rettul 





josam vitoriam 
lostihus vietori 
triumpum ex 





ec alas 
ram ae solldamn 





ortanit; Mat 








m rottlit, 


et spociosn spolin 
Pacnis rot), 





so orgicht sich, mit welchem Rochte Georges, auf 
Drakenborch vorweisend, im Del. 
'Siog' über x. rop. und ref. sagt: 


Hause brinzen md ze 
Verbindu 
eben durchaus ze 
des 











söhnlich 


ahrt werten und kei 
nur Bestimmungen des Wohin aler des Wo- 


Kax. 1861 inter 











© Bestimmung 


her (wie sie auch in de im. in dem rein. lakalen 


ab A Mies) sind. d 
a Pompcio v 
Dyrrl 





matik (bei der Prap 
Phrascologie Ichren. 
etwa. ontspric 








Schulbuch sein mifste, 
In 2b) it allen 

entsprech 

mafsgebenden Schrfist 











die von Sturmhoofel 
onler Zusätze nicht. I 
Worte Anmina, oculo 
mach denen es 8.48 





herum amissis, kann 
als in Soutorn I 
1» superbiao trbı 














i denkbar. 
Horiam 








Yietorkae anper 
(8.72) Sind unlateinisch trotz 
uns vorliegenden Antlagen von Ellonit-Scyflert 

tion a) und von. Moif 





ortasier ( 






eportata 
un, was die 








Was unserer Phraso im Late 





ione Latino vietoriam tulit. — Schl 
(der Druck von 2a) nicht so kurn 





grofse Sur 


le Auswahl der. Inteinischen 
worden, doch sind 


allen 
ir geschickt, 
heit 
nglicklicher 
privatus (6 
it, quo 





















fat nuf awcck 
isyiele 





m Unnformugen 
So Konten die 





isit" (Nonos Timol, 41, 
Timoleon Iuminibus ven“ 


ändert werden 
391: cbenda in 
scheretur ct 





ice" wäre vehobatur (Nepos vuctus) bewer, kein 


falls aber durft 





genden Satz. Ist Cie 


mindestens zweekloser Weise durch porps 
m panch naminentur amiei’ entlchren 


im Schlaf 








eros (da. $ 


daneben das. bei Nepos im Haupt 
satz stehende liechat aheschricben 





n. Im füle 
15) sempiternns 








wir Cieeros paria ungern nl halten tan pauci für 
It war 8.64 fir tantis merilis 


korrekt (uucke 
aufserhalb. les Zusan 
maximis. einzusetzen). 
Pompei Igntum sin 








mit Caos, de b. e. I 17; 8. 81 mufste, 
setzt war, das bei 

8.93 wind den c 

de 4. 6.139 som denen aus 
qui magnum in castris usum hahebant 


Dionem  vorsı 
stchenie cum furl; 











zu nbegreilich. ist, 
78 gemacht hat 





pauportatem. servum non haberc, 





setzt. Aus. welchen 


schrichen, was Cuox, 





menhangs von 
Man vor 
Stellung!) cn 








was der Verf, 
orati ya 


mai. IX 26) nicht yassend. wohlzeornet 





naßsgebenle 





Non Thras. 
eruer 8, 

id ae 
nella 
Nopos Dion 10 
ontubornales zu 
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aus Ior. al 
Sum propter 





filium al scholm 
m csso. eiusqun librus tulise. Änse 


comporita oratio 
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| Schriftstellern stammt *iriis actas’ (8. 3), “adiutum 
irn (8. 6), uber (8. 21), nach welchen 
| ist »Catone maiore teste Fablus bella gerelat' (8. 64) 
alisit (8,81) gebildet? 














822.1 schreibe war'; 
. 155 obvinm veniro 


Berlin. 





Austüge ans Zeitschriften. 


bücher für Philologie und Päda- 





Jah 

zogik. 7. 

Ierste Abteilung. 

$.433- 444. E. Kurtz emeniert und inter- 
pretiert eine Menge in den Handschriften orler von 
den Heransgehern verderlter Stellen in Pintarchs 
Moralia und der angehängten byzantinischen enrayuy), 
imrogniin magähiken. — 8444. M. Schnoider 
teil. in den Adniazuscn des Thookrit V. 84-86 
wieder (V. 78 garen) der Goran zu. —— 8. 45— 
448. It von Scala erweist plilosophische Bildung 
des Tsokrates aus Stellen, wo cr positive Kenntnis 



























philosophische Gedanken, besonders des Kenophanes, 

Abernimmt. — 8449-158. D. 1 behandelt 

dio Frage über die Opfer, welche die Helleuen den 

ern darbrachten, im Zusammenhang mit 

Onerritus und der Religion überhaupt 

ie das der Troor (D 132 sind nur 

nur so zu erklären, 

dafs die Pferde « Finssos hin. 

ürzt wurden, wo ‚ie Leiber alsbald ins Mecr 

genälzt wurden. 459-454. N. Poppmüller: 
Ber Inhalt von Tas mu Ossn 

‚der anthologia. PI 

den Tronänien angodeult; ch 416, 

' Schlufs bezicht sich auf den der echten 

DET S. 155-464. L. Paul, 

Krklarung der heilen Apologien des Justinus Martsr, 

ulelt die Hanptstellen, in denen cr von dem in der 

erschen Ausgabe 
65 























jlivischen Konsulnt 
(sel. Wochenschr. 1891 8. 1234 1). Der 
dritte Abschnitt behandelt Diedors Liste. Die Schlüsse, 
weiche Cichorias aus ung bei il ze- 

Diodors chru 
'r war nicht Kastor, sondern. Ayollolor 


















jischer Küh 
Die Ungueile seiner Konsulntafel war wahl in Iateini- 





scher Sprache, doch darf man nicht wegen Dial. 14 
he grofsen Annalen dafür haltın. Die Behauptung, 
Ativus habe ‚lie von Jächvius Macer und dem Urleber 








‚der diodurischen Liste angeblich ausgehenden beiden 
Interpolationen der Antsliste mit einander verschmolzen 
seien sie in die Amtstafel 

en, ist unter allen Umständen hinflliz. 





Abschnitt 4 handelt von den anderen Versachtsarinden. 
Die Beinamen Anguris vor 454 nd Caeens des 
Consor und Consul Apyius Clawlius beweisen mit 
nichten eino Fälschung; ebensomeniz die Häufung von 
Beinamen vor 400. Was lie Plebejerbeinamen vor 
400 betrit, so Ist im Gegensatz zu Moimnsens An 
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250 zwar der N 
zeichen. der Diehität 


nabmen spätestens se 
Beinamens ein Ki 








später der Nobiliti 
dio für 245—400 angesehenen Vaters- und Großvater 
vornamen beruht auf falscher. Vorste 
gallischen Branie 344 und ist nicht 
schaffenheit jener Notizen. geschüpft 
die Behanptun 
konsuln nicht gegeben halıc. I 
Hich plebejischen, also eingesch 
vor 388. gehören verschollen 
griechische I 
lieh. ei Diolar fehlende Konsulartribunen 
durch. sein oder seiner Abschreiber Vorschen 
gelassen; die bei ihm eingeschobenen Konsulate 
hören zu den vielen Produkten seiner sattsam bekr 
Fahrlässigkeit. 8.500. Th. Loewe, Zu Ovidin 
amores, schreibt 18, 104 mafent. — 8. 
W. Horaens, Noch einmal hand Impiere, gie 
meno Belege für die psychologische Trrung, wele 
Hävins XXXH 16, 1 hau impigre im Slune' des ch 
fachen impigee schreiben lich. — 8. 507 
sars bullum eine. 
forte *dariusue — exspeetabat" (so statt. exspech 
Tant) vor “quantoque eins’ cin. ©. May will II dh, 
statt quae nicht atne, sonlern quare schreiben, 
509-511... Da, 
1 die Kunst des Dichters und. eine 
ulationsmethode aufser in «h 
sura semiquinarla. in dem (Gesetze, 





















angeblich ausschlie 








Geschlechtern a 
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jesurteil über 


na von dem 

1 der Der 
Gamz haltlos ist 
dafs os in den Altesten Zeiten Ersatz 


‚seen Konsulnamen 


men in früher Zeit sind wohl erkläre 





1307. 


iM 
he 


508. Zu | 


wert HIT 25 die 
5 







Wortaccont in der Mitte des Hesameters his zur 
5. oder 4. Fufses nicht zusammenfallen. 
Hnde desselben aber übereinstinmnenz 


Hals 


spondeische, jun 2. daktylise 





1 Accent nur bei der zueiilbigen Kl 














he 


ntsprechend int der erste 








Goetz, Zu den Lucanargun 
lie wichtigsten Varianten zweier span 
schriften, deren eine mit den Ondendarpschen 
verwandt st, 
Zweite Abteilun 
8.331341. P. Dürwalıl unternimmt in cin 
weit ausholenden Abhandlung, den didaktischen Wert 





von Xenophons Agesilans im Zusammenhanze m 
‚der Cyropädie und den Memorabilien als Schullcktü 
aufzudecken. Er begründet den Wunsch, dafs zwische 
© Lektüre jener in Untersckunda und dieser 
Obersekunda in letzterer Klasso die des Agen 





























eingeschoben werde. Fortselzung fol. 
Wiener Studien 13, 1 

81-62. 1. Sternbach, Georgi Disitao car- 
mina inedita. Vier längere nd fnfzchn. kürzere 
Gedichte aus Onl. Par. (rn. 600 mit kritischen 
Bemerkungen des Herausgebors. — 8. 03-128. Fr. 
Tadeck, Über die Echtheit zweier auf Domosthenes 
ul Demochares heanglichen Urkunden in Pseudo- 
Piutarchs Bios win dir Ögrögmn. Non den de 


Yin am Shlusse der Schrift tr ı 
dritte für Lykurgos die Kennzeichen nltischer 


dokreto; das erste, cin ittgesuch des Demochar 
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für Demosthenes, bietet durel seinen ungewöhnlichen 
Inhalt und dureh Widersprüche mit Plutarch Schu 
Figkeiten, ebenso das zweite, cin ähnlicher Antrag 
des Lachts für Demochares; jedoch ergibt sich, dafs 
gegen die Echtheit ein begrandeter Zweifel nicht 
erhoben werden kann. — 8. 129—158. v. Bien 
kowski, Kritische Studien über Chronologie und 
schichte des sertorianischen Krieges... Sertorins 
wurde für 83 y. Chr. zum Practor erwähll und gi 
gegen Ende dieses Jahres nach Spanien. Ende 
wurde er von Sulla geächtet. Die Schlacht bei Sosovia 
Fand 80 statt, die ersten a mit. Mir 
dates 77. (Schlufs folgt). — 8. 159108. 
Die Verbalinjurio im attischen Prozeß. Beschimpfang 
wurde goahnlet, falsche Beschuldigung im allgemeinen 
nicht, doch war 
Ausnahmen wicht selten, wie das Beispiel der als 
Deschiunpfung geltenden Beschuhligung Anopepäpeiru 
ri damädee in der Mede des Iysias gegen Theo 
nestun beweist, — 8. 165-166. A. Swohoda zu 
Athen. Fragmente. des Erotikıs 
Hilberg orklrt ıea 
zu Ilor ‚ezogonon Vers 
Di die" 8b dngang Anus, ab 86°, ügyugoe für ein 









































| ömokayfa era un zwar des Philoktet bei Euri 


pides, — 8. 167 
Hilberg erl 
habe, gorufe 


169. Tiberius und Atela. 
das Volk 
ch All, 


Dapyın 









achricht. Suetons, 







us aus vielen Grün 
eich 





der Allan 











(die Vergleichung von Atella 
weiter in diesem Falle noch aherhaupt zutrefle. — 
S.170E d. Miberg: Glossao Salamanis ist zu Iscn 
Livins Andrunicus dupliei toga inflatus” für Sof 








Iatus, welches zu der irrtünlichen Bezichung an 
Erasmment des Furius Dibaculus bei Charis. p. 1 
‚den Anlafs zb. — 8 1TIL 4. Milberg ergänzt 
Tucapompons Ir Atten. 4 9. 106. — 8.1 
18. Mille aus Georgios Pisides, dafs 
gukgen kurzes cr 
langes. — 8. 174 

ilung osns ist lie 
hen eingedrui 


























Mnemasyne XIX 
8. 220-270. 4. N. 4, Valeton, De inre ob 
muntinmli comitüis et eoneilii. Die frühere. Erur 
terung (vgl. Wochenschr. $. 554) wird fortgesetzt und 
osen, dafs der Proz 

Ex. Chr. nicht beweise, dafs di 
eh die lex Clodia nicht aufgehoben 
1 Ciceros, besonders der 
san 

















Sestiana, werden hierbei erlintert 
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C. Nichaclis, Bemerkungen zu erg; 
Die von Bachrons, Speijer und Kuicäla 





60 pro zegen das vorgeschlagene 
308 Fupü gegen rabllıs grechtforit 
01 ie von, üngri 

San 

Krälche eitrige, m 
ermandaki, 3.1. p 12aD 










2. Me v 
Piutarchs Moralia, el. 
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wird znenlonoon gefordert uch Schanz, in | sonden auf che antike Geschlchtefälschung mit 
den syäteren Banden Platon geschrieben hat; 442 | oligarchisch-politischer Tendenz zurückgehen. Den 
extr. dd mon; 46H este. „Aagstor — # Jagen | Fülscher vermutet er in ılor Porson des Kritins, des 
(ohne Artikel); ASDE &nyiros i. c vi Anita; | Hauptes der Dreifsic, Aus dessen "1 9psulor moisısie, 
3D 5 dweißr ü Erruuiperos date tod wi | die, nach den orlalieuen Fragmenten zu urteilen, cs 
'odeionrıog; 393 A ämuedsiren wit den cold.; | mit der historischen Wahrheit keineswegs genau nalın, 
hätte cin alexandrinischer Interpolator diese Particen 
Ensta ertiea ad Datavın Homeri | in zuten Treuen zur Versoltändigung der Dericht- 
dir | erstattung in die 10A. "Adyp. des Aristoteles. einge- 
2 Zul 49ori Ayu wiganen, 1355 | fügt. (Vol. dazu den Aufsatz von Th. Reinach 
E49 iönora igns, AI ad 00 wide | über die angchlich. drakontische Verfassung in der 
gidorıu, 2385 qeiın ze gets dyigeun. A Iiee. d. di gr. 1891 8. 82-85. Wochenschr. 1801 
Üruixador, I 10 8: Nr. 48 Sp. 1549). — —170. Paul Girard 
hr, obwoll geige f Thespis et Tes delnts de la tragälie weist nach, dafs 
#54 mohrotaır, 583 aR 0° Auoror driort Öpagor | das Drama, des 1 der nachweislich au den 
Austen, 8188 nolgs ein" Ei unds, u Knien dd. 

gründeten tragischen Wett 

terisiert ist 1) durch 
”1Hidson, welche die Zurückfuh 
on athenischen. I 
ch den Nationalhelden Theseus_ darstellten 
ste für kretische Mythen. Starker H 








































dns orinm 9° &hor wei nögoe» die Verwendun 

der Streitwagen in der Iias: nicht bei den Kampfen | buso 

um Troja, Ägyotiern und Ass 

dieselben gebraucht worden,  LIom 

von hören sagen; auch der Komposition der Ilas und 

Odyssee wird gelacht. — $. 325334. Vorhesse- | Tyrannis der Peisitratilen), 2) durch di 

rungen zu Mlato de rn. yon IL van Iierworden, | nirug un! Kostümierung vergenlee Srgl, Gral 

7.5 ; dlanbı, dafs Thespis, als Nachahmer des zeitgenüs 

schen Malers Kumares von Atben, dor vielleicht 

seits unter ägyptischen Kinlufs sand, die weilsen 









































3D Bin wir — vasbmgn“ din BE hen Masken zuerst angenenilet habe, 
*erartige Hien Anden ah annich, | D 171173, Th einach rapie eine sprachlich 
wie bei dr d3 qui (ozen Cohen); | wid sachlich hochinterossante archaische Bronze. 
0 eideikor, — 8.202 fügt zu Tor- | inschrift, wahrscheinli 





aber aus Ars yokiewiez (wird 
Iemnächst publ, von Frochnor in der Zer. archio- 
Togägne) und I ine Reihe enden 
Rerue des Etudes grecques. IND. Mai—Auin. | Tasungen und Erklirungen (&. W.8.859 1). - +8. 174 
Nr. 1a bis 175. teilt A. E, Contoloon vier hisher unnlirte 
S. 97-110 sotzt GA. Costomiris seine Studien | griech. Inschriften aus Thyatira (Aza 
ber ie jer griechischen 7.1 Omont ya 
Modiz; her IN. ästerdgn: hen 
Goguanjg (and Bunkeis), N. Tiuödsos yeammenziz | von 1406 (el. 349) ein DIN des 
ST. Aiov yıköooyos, N. Asoprge Novo und | Manuel Chryso natürlicher Gröfse in 
besonders eingehend über NIIL. Ti pühee 107 diro- | phototypischer Ieproduktion Veigegchen ist, —S. 178 — 
Orwoßrr0g, eine von Aorsierrhras d Przdros (I a1 wit Fand aus dem Testament des krei 
di Calabria) angefertigte griech. Überset ws Neilos Damilas vom 22. April 1417 
Workes Zadeel-Monzafir von Abon Dijufar Verzeichnis der von. ihm 
sätzen aus den besten, medizinischen Werken. jener Tincher mit nach der schlechten Kopie im 
Zeit (10. Jahrhdt). Zu Wwachten ist 8. 103 N. 1 | cod. Barocciun. 59 ful. 220 sog, — 8. 182 — 188 
über „die Titulatur Aajxgpros, welches nicht als | hanlet derselbe über Gabriel, den Patriarchen 
ngmöf=äi-oeggiog erklärt wi von Achrida und ganz Bulgarien, dessen Kinzug in 
mach at. a swereti — Tabingen vom 31, August 1587 Martin Crusius in 
Schlumberger cine zw 98) von | seinen Annales snoricı (Frankfurt 1595-6 fol) 1. II 
unolierten byzantinischen it Abbildungen, | p. 802401. in Ichhaften Farben geschihlert hat.  Hie 
darunter schr seltene und interessante Stücke aut | bei publiziert Tagramd mach co. Paris. grucc. u. 
der jetzt im Muscum der archiolog. Gesellschaft zu | 2067 ‚ol. 102.09. ein Bulle des Patriarchen G 
‚Auen befindlichen Sammlung P. Lambres, — 8, 143— | welche die Ermeanung des Marcloniers 2 
158, Th. Reinach, cristote on Critian? beneist, | prugoroäters Hekayenic; wi Hngksiron (rin) 
dafs in der woder. %40gw. des Aristoteles die | enthält. — 8. 189-198 bietet Th. Roinach im 
Abschnitte über die angeblich drakontische Verfassung | Bulletin archiufupipue eine urufsn Fülle interessanter 
(Kay. 4), über las von Solon einzeführte Wahlspstem | Notizen über Funde während der ersten Halle des 
(Kap. $ am Anfang) und aber die Ralle des Themi- | Jahres 1891 uml u. a. den Wartlaut des zwischen 
stokles beim Sturze des Arcopages durch Ephlaltes | der französischen und griechischen Regierun 
(Kap. 25 zum gröfsten Teil) der historischen Wahn | schlessenen Vertrages über die Ausgrabung des 
heit widersprochen und nicht von Aristoteles herrühren, | alten Delphi (Kastri). — 8. 194— 


tullian de Idol, e. 11 hinter insirunntun vd, Vlies 
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Correspondanee greegu. — $. 198 - 204 Verschie Plorilogium Graccum . ... coll. a plilolagis 
dene Mitteilungen über gulehrte ichulen | Armin. N VLIN. X: BphW.45 8, 14321. Zar 
ie. von Th. Reinach. — 8, 205-209. Bihliographis | Loktnre mit Prima ” (au. 
Freem 1.18: Omar. 9 
8.4231. Mit vollkommene 
nd in jeder Hinsicht Holm. 
Gillhansen (-Moiszisstzig), Prakt, Schuler. der 
Int. Sprache. 10. Aufl: Nplelt. 34 8.383 £.. Besonders 
sind die Beispiele. 
rim, IL, Momers Mas: D. Wochenbt. 45 
8.539 Weniger wissenschaftlich als durch asıhr- 
tische Würdigung anzichend, 2. Ca 
Gustafsson, De Livii Iihro XXL emendando‘ 
















Notes on greck mannseripts in Italian 
arios: "BphW.A5 SHAB EL. Im ganzen recht 
brauchbar. dl. Faulwich. 

Aus der Anomias Aphit.24 8.379 392. Inhalıs- 
angabe D. W. 

Aristote, La repmblune Ahönleme, Ti 



















N. yar 









*I%. Reinach? Acad. 1017 8,381. Die Toxtgestaltung | cr. 43. 360. Vielleicht zu weit a 
ist etwas willkürlich, die Übersetzung gut. nahme von Zwitzen. F Thom. 
Kallenberz, Studien über lengriechischen Artikel 





ee, seta Dindoraez ABI: SS Zap. a3.8. 1aar. Durch ie veräienutiche Are 
ee en Senden mehrere wngenaue Angaben meer Gramm, 
Diese, A., Griechische Lyriker in Auswahl für | Ühen iehtig gestellt. Fr. Stol 
en Sehaehräuche dent, 1017 83016 Nil an aller 
braune Drift den Gebr. Krim ud | NpkR.24 8.388. D 
3. van latente NhER 215 3b2. Her nero | 
We Chriene Me srlalen Abkäneskeitkompnte | det, Sulal, Qui de Graceis vterum Inırun 
des Griechischen: Bayer, Opmnı DT 8 An. 408 Atlenn: Bpkih 36 8 1az2r Tue 
Win mi kurzer Tihalsangabe der, Deuchtung auf RO Alle 
angelegentliehste empfohlen. _Orterer Liebenam, Zur Geschichte und Organisation des 
Cieerae wirapliche Sarten. Anal hen Verne: Chan 0 8.420423, In 
von 0. Wejhenfelr LE 46 8.18031. Die Kin: | nd eig nmens Kontuie durch diene Wok en 
renden ghungener Yerkirh  aie | Te ran DB 
Ger alien Pilopi msn, I en nn 
Gieorone de Aus comme da © Giandeti | zgltilen Soul Ansete 
Na LIVE VE ZIP 40 8 410-1820. Dame | Kur, 9 200 1 Gut 
sorgfältig wie der erste Teil, FL Deiter r ie 
onäbruch, Mr De arten mie noninen 
atras DEZ AN 61001. Wird erkant von 
ü 







gef. Int. Gramm. 6.Aul 
sind. wirklich 


































.d Novak 
h gung zun 
von BE. Thomas, 
Maisel, obsersationes in Cassinm Dionc 
Gymm. 678. 401.409. Teilwei 
haltsangabe. .h Melter, 
Acad. 1016 8.3021. Die |  Miltiet, Kindes sur les premiires pärindes de ia 
Dasierun iin Mskr. hat zu grofsen | edramine arcc 91. Lahrreiche Dar 
nzuträglichkeiten geführt, Dach bietet ‚lie Ausgabe | Stlung in neuer Methode, BR 
manches Interessante und Non. Lob. Elli Oeeioni, Seriti di letteratura Jatinas Dipl 45 
Cuntz, O., Agrippa und Angustus als Quelen- | $. 1421 f. "Wertroll, besonders für die 
schrftsteller des Dinius: PLZ. 44 S. 1608. Die amd Sitins. 2 
Hösung der schweren Frage scheint gegen. A. |  Danadimitracopoulos, Th 
Neumann. ments öpigrapliues demontrant 
Demosthenes. 1. Trlen erklirt von Wester« | prononeiation des Groes modernes 
mann Rosenberg, 3. 1 . Bodo für die Mesa. | Mit den 
Topoliten, grivehisch und deutsch mit Kommentar von | Verständigung mogl 








Bayer 
zustimmende In 


























































Fa; 3. Bearbeitung von 2. für den Schulgebrauch Paulson, Index Hesiolous: Aphlt, 24 8.360. 
‚mn. 6,7 8.39) 1. Wister auf den | Recht zuverlissig, 
» Stand der Forschung gchoben. 2. Durch | Plate Protaxoras by Turner: dead. 1017 8.381. 
rofse Gründlichkeit ausgezeichnet. 3. Angemessen | Brauchbarer Kommentar. 





Al preiswert. Ortner. Plautus, Casina po 
Ehrongrüber, St, De carmine yancayrico Mesca- | S. 371.876. “In jeior Bezichung eine 
Iao Pseudo-Tibulliane: ZEG 42, 8,0 8. SIOL. nd bedeutende Löistung . . lio Komötio 
schöpfend. 41. St. Sellmayer Gesamteindruck erst durch Sch. für den Leser vol 

Dileratlas zu Onida Meta: Württ. | stindig, geniefsbar gemacht worden” FE. Medslal, 
59. Der Zweck ist in allgemein Pollack, E, Minodromlea: DIZ.44 8. 1008. 
Weizsäcker) Dieachtenswert, weil der Verf, philologisches. u 
in vereinigt, A, Blunner 
















verfehlt. P 
iguaidoe "lo, with a ransl. into engl. vorses | hinpologischos "W 
2eby ale W, Verrall: BplW. 458, 1413-1416. | Schirlitz, Beiträge zur Erklärung der Rede de 
Bringt. in phillagischer Beziel behandelt | Sukrates in Dlatons Symposion: Bph 1.45 S. 14161. 
er in der Einleitung die Tendenz des Stückes in | Mit dem Ergebnis ist einverstanden O, .Apelt 
interessanter Weise. Ariur. Millor, 1 sehmidlt, I, Korksräische Sundien: Mitt. un 
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d. hist, Tätt,3 8198-201. Inhaltsangabe. G. | frühere und gleichzeitige Philosophen. — Kirchhoff 
Schneider. ergänzt seine Mitteilung über die üelische Inschrift, 


A, Schneider, 7. Geschichte der Flöte im Alter 
BphW. 45 8. 1427-1430. Ole philologische 
ul rucht Alchtig. €. o ‚dan 





tik 























Schumacher, Beschreibung der San niker 
ironzen (Karlsruhe): 7.0.46 8. 1505 f, Vortrefdicher 
Katalog. TS — Das: Bphl. a5 8. 14306 
Schr sorgfihlig. Bochlau, 

Tas Seolies Genevoises de T’Miade . .. ci. par 
Jules Nieole: Claser. 98. A131. Die Bedeutung der 
Schoien zu M. XXI wird hervorgehoben. I. Aral 


Dass: Athen. 
Sorn, d., Die Sprache 
5380 8. 802. Un 
E. Hanna, 

Staudor, Postprandium: Satr. INS 8. 5541. 
Dis Idee ist nicht so übel [ninlich dus Latein iu freier 
Behandlung zur Weltsprache zu machen, eina wie 
dem bekannten Buche von Capellanus]; bei. dieser 
Gelegenheit wird auch auf dax Blatt ‘Phorni, Snuntins 

us internationalis' hingewiesen. 

Swohoda, Die griechischen Volksbeschl 
mn de hist. Bit. 3 8. 194-198. Die leifsige 
ist immer tief eindringen, of aberzongen 
Schneider 

Tertulian 


des Satirikers Porsine: 
gründlich und Nuchtig, 
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soieu 1: Apht.24 8.3 Der Test ist erlich 
lich auch nicht überall mit 
der Fassın; sein kann, 

Thueydidos Ih. VIL. by Uolden. 2. b. 11 by 





Marehant: dead. 1017 $. 3801. 
pfohlen, obschon N.’ Ansch 
staltung recht. beslenklich it 





Beides wird em- 
Aber die Toxig 
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1. Inhalt und Form des Üi 
hard. genaltiges Kopfschütteh 
Biedermann. 

Ulrich, RL, De libri sem Tibullia.d statı in- 
togro et compositiume; DJ.Z. 44 8, 1604. Verf, ist 
in allem Wesentlichen im Rocht, IM. Rothstein. 














Mitteilungen. 


Acad6mie des inseriptions et belles-lettre 

23. Oktober. Amölincan vergleicht die Namen 
der Nilmündungen bei Hero, Ptolemäns und Strabo, 
ie er nicht für übereinstimmend hält, Für Sattisch 
A. bei Herodot vermutet A. "T; 
iogt: Groiset, Histoire de Ia Iittörature Gi 
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5. November. Onrtius las über die Tompo 
giebol von Olympia. —- Vorgolest: Lofmann, Fra 
Dopp, sein Läben und seine Wissenschaft. — 12. No- 





venbor. Zeller Jas über die Mitteilungen Platos über 





| älterer Zeit 








Die. Überehustimmu 
ieze 
eh 





ler Äoler und Toner iu der 

huung dor nicht phönikischen Buchstaben bruht 
itixer Ahluingigkeit, sondern gchört 

Die Inschrift lautet Fünde air drd 

Verve zegunse)äälune] dr&sm| we Eandas deu. 

1% melrglis. eremeylon). 

















Zam ‘Lehrer’ des Herondas. 
(Wochenschr. 1891 No. 48 $. 1320) 











Verso 43 M. nicht folgendermafsen zu 

„Nicht um den da mach” ich soviel 
Worte, sondern "das ganze Ziegehlach wird. wie 
Honigkuchen zermalnt, und wenn der Winter naht, 








mufs_ ich mit Thränen 
Dachstein. bezahlen. 





nderthalb iroschen für jeden 
Denn das ganze Haus schreit 
Mundo: das hat Metrotimes Kattalos 
Und ie haben recht, da bl kein Zihne- 
weisen.“? —- Das zerbrochene Ziegeldach hat. bei 
der Mutter das Mas zum Überlaufen gebracht. 
Damit beginnt (v. 5) ihre Zornesrude. Alk der 
Sommer vorbei war, verlangten die Hausgenossen 

10 Ausbesserung. Also von irdenen Schüsseln, die 
man nur vom scofahrenden Kaufleuten billig” soll 
erstehen können, wäre dann nicht die Rede. — Und 
geht aus v. 36 hervor, dafs Metrotime einen Sklaven 
hate 

kibw. 




















#. Grünhaldt. 


neu erschienener Bücher, 
., Ta plilologie elassique. 
3,50. 

, Lo minores geutes ol i_patros 
minorum gentiam. Palermo. 651 8. 8. I. 12. 

Cicero in His Ictters. Eaited with notes by 
Tyrrel. Macwillan. 4408. 12. Sh. 4,6. 

Cicero, Discours conteo Verris, av un commien- 
tairo eritique ete, par E. Thomas. Paris, Hachette. 
Fr. 2,50. 

Corpus inseriptionum ttiearum eonsili ct aucto- 
Yitate Academiao Kegiac Borussicne editum, IV supple- 
montorum vol, I partem 3. continens. Berlin, Reimer. 
8. 132.206 fol. M. 

Domosthones Pro Corona, 
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rot. Kizei, Florenz. 1. 2,90. 
Digest XIX. Iocati eonducti. With notes by 
I. Monro. Cambridge Warehouse 848. 8. Sh.d. 
Gemoll, W., Die Realicn bei Horaz. I. Berlin, 
Gaeriner. 808. 8. 





Male, Die Cum 
Neitzert. Vorwort von B. Delbrück 
NS. M. 6, 
Herzog, E, Geschichte und System der römischen 
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Teutner. VII u. 8. 601-1081. N. 8. 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Max Becker, Der Anteil der Peri 
Kunstschriftstellerei der Alten. ein 
6. Fock. 1800. VI ud TLS. gr.N% 180. 
‚Aus einer Münchener Preisarbeit. entwickelte 
sich die vorli welche mit u 
erkennenswertem Pleifse zusunmenstellt, was w 
über die Periegeten wissen (nur hütten die Thau- 
masiographen und die Schriftsteller gi dredg- 
ndeow nicht in diese Kategorie gezogen werden 
sollen), und die einzelnen Fragmente des Diodor 
von Athen, Polemon, Heliodor auf ihre Behandlung 
der Kunstwerke hin durchgeht. Der grüfste T 
aber ist begreiflicherweise dem Pansanias go- 
wilet; und es ist der vorsichtigen Kritik. des 
Verfusers nachzurühmen, dafs si 
arickführung, 





zone Dissertation, 


























neuerdings vorgeschlagene 
lich auf Polemon, abweist. 
dafs die Periegeten aller 
werken ganz anders gegenüberstanden, als die 
schrifistellernden Fachleute, welche damals wie 
heute selten über technische Gesichtspunkte I 
kamen, und er selbst fulst seine Resultate fol- 
gen Die Periegese ist de 
jenige Zweig der von den Alten Grammatik: ge 
nannten Wissenschaft, welcher die in einem örtlich 
begrenzten Gebiete vorhandenen autigquarisch wich- 
tigen Gegenst 














afsen zusammen: 








nde der Reihe nach besch 









Berlin, 23. Des 


aumen, Dissertationen 
\ Ühandla 











1891. No. 52. 








Holt An 









genheitschrften werden gebeten 
Wergersen ah unsenden zu will 





Berlins, scho 





Fragen erledigt. Zu der Kunstschriftstellerei 
sie an sich keine Bezichung und gewinnt eine 
solche mur dadurch, dafs sie vielfach mit de 
nümlichen Stoff wie diese arbeitet, sie verwortet 
ihn aber in einer ganz verschieilenen Weise. Für 
die Rekonstruktion ihres bedeutendsten Vortreters, 
Polewons, ist die erhaltene Periegese des Pansa 
jur wit großer Vorsicht zu verwenden. Diesen 
Sätzen, und zumal den letzten, wird niemand seine 
Zustimmung versagen: es wäre nur wünschens- 
wert gewesen, «dafs demjenigen Manne, welcher 
diese ganzen Fragen aufgeworfen un 
Polemons wie von Pansanias Porsönlichk 
eine tiefe Charakteristik gegeben hat, 
mit Stllschweigen begegnet worden wäre. 
dieselbe Vorsicht, die den Verf, auszeichnet, hätte, 
ibn bei konsequenter Durchführung von 
gewagten Schlals zu Gunsten der Treuherzigkeit 
bewahren können; man kommt ihın 
nicht bei, wenn man einzelne Stellen herausgreift 
und mit entsprechenden Ausserungen der Älteren 
vergleicht, oder wenn mau kutegorisch. erklürt: 
‘Für diese Nachrichten" (vämlich über römische 
Plünderungen) “lälst sich, da an eine Benutzung 
rönischer Schriftsteller wohl nicht zu denken ist 
eine schriftliche Quelle des P: icht nach- 
weisen, sie worden also wohl auf seinen eigener 
Erkundigangen an Ort und Stelle beruhen‘, Ohne 
eine Gesamtuntersuchung über seine Schreibweise: 
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also zunächst über seine rhetorischen und stilisti 
schen Prinzipien, hat man nicht das Recht, über 
die Entstehung einzelner Punkte oder selbst ganzer 
Abschnitte zu entscheiden. Spiro 


H. Kallenberg, Studien über den griochischen 















Artikel. Phitologus XLIX (X. F. ID, 3. 8.515 
bis 347 (Göttingen, Dietrich), und Programm des 
Frierichs- Werderschen Gymnasiuns zu Der 
1891. 208. 4% (Berlin, I. Gaertuer, 1 .K) 





Die erste dieser wertvollen Studien handelt 
von dem Artikel bei Ländernamen, Städt 
und Meeren in der griechischen Prosa. W 
hierüber bisher mur gelegentliche Bemerkung 
der Ausleger zu einzelnen Schriftstellern, so vo 
Blafs für die attischen Reiwer und von Meister- 
hans für die attischen Insel vorlagen und 
die Grammatiker, selbst Krüger, sich 
bestimmten Angaben bognügten, stollt K. in seiner 
umfassenden Untersuchung den Sprachgehrauch 
historisch von Horodot bis ins zweite Jahrhun- 
dert n. Chr. bei den Historikern und attischen 
Reduern fest und gelangt dabei zu sicheren Io- 
sultaten. Er als die für Horodot ge- 
wonnenen Ergebnisse bis auf Polyhius gelten, 
zum Tei 

Wührend öl 





































auch noch für die Späteren. 
mon«pög und ögos als Appo- 












beliebigen Namen treten können, 
‚zeige uud 7} nur mit Adjektivon verbunden; 
Herodot werden 77 und geien noch am hünfig- 





dem Adjekı 
Air und mehr. 


zugefügt, später schwinden si 
Diese adjektivischen Länder- 








namen haben stehend den Artikel, also i; iA 


ddr, Oongräns, i 


d Aongis, Beusugunr, 


ierete, feruer j tale, j Eigdan, aufser wen 
prüdikutie stehen oder noch ein anderer N 
wit derselben Form des Artikels vorangeht. Erst 
bei den späteren Historikern, 2. DB bei Dionss 
von Halikarnafs, fehlt der Artikel bei a 
den Hintus zu vermeiden, zum Teil 
ch schon bei Isokrates, der wohl 
a su, aber dr cp ldede uud 
Ähnliches vermeidet. Der sogen. choragr 
Benetiv hat stets den Artikel, wie überhanpt der 
partit. Gen. von Länlernamen, bei dem er 
fehlt, wenn derselbe dem regierenden N 
ausgeht, ». B. dipinten rö mugadakianme. Sonst 
steht der Artikel hei Ländernamen nar, um dus 
Land als Vekaunt hinzustllen oder um es beson 
ders hervorzaheben. — Städtenamen kommt 
der Arükel im allgemeinen nicht zu. Bei Heroilot 








der 





allerdings 
wurd eh» a 





























steht. derselbe, wenn er zuerst erwähnt wird, | Hilfemittel 
wird | it und nebenbei 
er daun öfter an derselben Stelle wiederholt, so | erkläre 


wach der gewöhnlichen Regel ohne Artik 
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Auch die Redner und späteren 
Historiker gebrauchen den Artikel bei Sta 
namen selteu; doch wird er wenigstens bei De- 
mosthenes oft eingeschoben, um den Hiat zu ver- 
meiden, — Es heifst stets d Höraos, 6 Effeno; 
oder 3 EIS. ömdvn., d Monovis, 1b 
‚öhayos, b Aip. mörıos oder wur 1 Ayanon 
Eihjenovsos, Mraanis, Bionogos u. a. schwe 
der Gebrauch. — Herodot führt 
unbekannten Flnfs zu 
holt sich 

Von vornherein hat demselben nur ein allge 
bekaunter Pluf. Der Zusatz orayds wind d 
einem unbekannten Flusse notwendig, um ih 
solchen zu kennzeichnen; wird er zum erstenmal 
genannt, so tritt zor. ohme Artikel zum artikel 
losen Namen. Der Name 

or. tritt bei an sich wenig. bekannten lösen 
x heit stets Ö.Neräng, mie mit or., wicht 
ur bei Herodot, sondern bei allen Prosuikern bis 
Diodor. Alle Flüsse stehen olme Art. im Pri 
Aikat, in der Aufzählung, in Verbindung wit 
mediov und mit einer Präposition zwischen einem 
Nomen und dessen Artikel eingeschehen oder mit 
dessen Art. jenem nachgestellt; ferner wenn der 
Nane mit Nachdruck au die Spitze des Salzes 


erhält er ihn. 





ilte- 









































































gestellt wird, und wenn eine Apposition mit dem 
Artikel folgt. Ähnlich ist der Igebrau 
bei Thukydides und Nenophon, Lei welchem in 








der griechischen Geschichte die Finfnamen meist 
it dem Artikel ohne wor. auftreten, da es sich 
gewöhnlich um ganz bekannte handelt, während 
in der Anabasis in der Regel nor. hinzutritt. — 
Die Namen von Gebirgen finden sich olıne Art. 
und ohne den Zusatz von &gos ziemlich unter de 
selben Bedingungen wie die Flufnanen. U 
bekannte Gebirge führt Horodot mit ögas: ohur 
Artikel ein; bekanutere Namen stehen mit go; 
ohne Art. in denselben Fällen wie Flufsunmen. 
(wischen Art. und ögos findet sich der Nan 
wur, wenn er eigentlich Adj. ist. Bei Thukyl. 
findet sich ögos ncben dem artikellosen 
mar an 2 Stellen; zwischen Art, und ög. stehen 
ur Adjektiv. Öfters geht ro ü 
voran. Sonst finden sich bei ihn noch eine Reihe 
von Berguamen einfach mit dem Art., indem sie 
als bekannt vorausgesetzt werden. Dasselbe findet 
in Nenophons gricch. Geschichte statt 

Dies sind im wesentlichen die Ergehnise der 
Untersuchung, Benutzun 

mit fe 





























dem Nanen 




















der neuesten 
führt 
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bietet. it totes statistisches Material wird 
aufgehünft, wie es heutzutage geraden zu einer 
Unsitte guworden ist, sondern ein leblnftes Ver- 
die geschichtliche Entwickelung der 
überall hervor und macht die Al- 
mar zu einer lchrreichen, son- 












&P. Schulze. 


Berlin. 


Max. Kohn, De usu adjectixorum 
eipiorum pro substantixis, 

um vorbalium apud Thneydidem. Berlin, 

1801. 8 

Eine Untersuchung über den substantivischen 
Gebrauch der Participia und Adjektiva bei Thu- 
kydides konnte nichts wesentlich Neues ehr zu 
Tage fürdern. Das mufste den Vorfüssor eine 
eingehendere Durchforschung der Kommentare 
diesem Schriftsteller lehren. Ich verweise aur 
2. B. auf lie Bemerkung zu Ti, 1 meiner Aus 
‚gube. Aber K, kenut dio einschlägige Litteratur 
gar nieht, sonst hätte er nicht 8. 13 yon seiner 
Aufzählung der substantivisch gebrauchten Par- 
sagen können „noniam id, quod sein, 
a usguam fuchum est“. Der Kürze halber 

genannt W. Klouecks Abhandlung im 
Teitmeritzer Gymn-Proge. x. 18 1 
Mt. Haches Arbeit De partieipio Mhneydidio 
1.1 4.8 Löbau 1882, N. Nietzkis Dissertation 
De Tine. elocutionis proprietute quadamı ete. 

igeberg 1881. und. die von 
3. Balkenholl (Göttingen 1982) und L. Nagel 
(Halte 1986). Die letzteren konnte er im Auszuge 
kennen lernen in dem vortrefflichen Jahresbericht 
Frauz Müllers 1STT—1887. Wie wenig er selbst 
dio gekanute Litteratar ansmatzt, beweist die Be- 
merkung zu zumodiggg 8. Al: „So ofelisen 
vidtur Poppo (miml. Prologg. I nequo 
Betuntins affert surwnoll Texien, 
weque mihi seilulo quaercuti oeeurrit#; denn 
Poppo selbst sagt 8. 250 über das Wort „iuod 
mm et ubi legatur in Th vr. 
nee erodins Index. 
zu dem mit einem ıeu versehenen Ausdruck 
hinzu „utitur eo Nicet, ef. Stepl. Thest. Die 
gügemeinte Arbeit hat. weder für die Kritik 
noch für die Interpretation Bedeutung. 

Oberluhnstein. Widmann. 












































isortationen 














































yinnasiums zu Aurich. Ost. 1891. 28 
Twan v. Müller angeregte und durch 
ter brieflich wiederholt gemahnte Vorf, 
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hat den codex Parisiuus 2 No, 7729, den er fortan 
mit V bezeichnet, zum größten Teil neu kolla- 
tioniert und giebt im vorliegenden Programm 
wertvolle Prohen diesor Vorgleichung, sowie kriti- 
sche Beiträge zu Stellen des X. Nuches, deren 
Lesung oler Deutung strittig int. 

Zuerst wird festgestellt, daß; Hals (Smalige) 
und Meisters (Jmalige) Angaben über den endex 
Vallensis nicht suchgemäls sind, von denen unment- 
lich die zu X, V20 lchrreich ist. Hier hat im 
Par. 2 derectoriis gestanden, e ist schwarz vor r 
von zweiter Hand eingeschoben, und unter e vor t 
in Punkt (del) gesetzt. Auch an den 
brigen von Halın und Meister berülcksichtigten 
u bietet der eodex V_ das Richtig erst von 
solals es scheinen könnte, als ob 
Wert. beizulegen sei. Dal dem 
uber nicht so ist, wird an 130 Stellen dos X. Buches 
nachgewiesen und mit Recht behauptet, dafs der 
Par. 2 Wert für die Textkonstitution, noch 
‚ren Wert für die Geschichte der Textkon- 
stittion hat. Folgende Proben hehe ich 
sonders iu die Augen springende heran: 
mom ergo dubium est V, die übrigen mumz $ 44 
teunia atque quo (d.i.t. atqne quae) V, die 
gen eoliees: ten atquo = tenui MQVR dei, te- 
uin atquo qune, wozu Büchelor Ch. Mus. XI p. 512 
bis 313 passend herangezogen wird; $94 sunt 
dlari hodieque (hodie quogue V) et qui allın nomi- 
nabnntur, woran bemerkenswerte Erörterungen 
über hodie quogue und et qui geknüpft werde 
It 6 cum tnuliderunt V, die übrigen. tradiderint 
of VITO cum sunt consecuti, wobei des Verf. 
Bemerkung ‘die Partikel cam heischt die aller- 
röfste Vorsicht des Kritikers' schr zu heherzigen 
ist. Wenig glanblich erscheint dagegen u. u. die 
Lesung 1126 in quilms at. quibns oder fs quibns. 

Auch der 2, Teil der Abhandlung, der indes 
trotz des Verf. Versicherung sich der Kürze be- 
Heifsigen zu wollen, eine merkliche Breite zeigt, 
(vergl. zum Schluls die Worte: Noch ein paar 
andschrftliche Bemerkungen!) enthilt ielas rich- 
ige, wie z.B. 139 die Deutung des nur Arcı 
lochas u. 3. w. 

Von Druckfellern ist nur p. 24 ‘superlatin 
im Ausdruck p. 23 So gut ich os vermag 
it so wenig Worten’ aufgefall 

Möge des Verf. Ausgabe der 12 Bücher des 
Quintilian, wit dem er über 20 Jahre in liche- 
voller und fruchtbringender Weise sich beschäftigt 
hat, nicht mehr lange auf sich warten las 

Berlin. H. Steinberg. 
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et Rarieii opera ur rı 
jgelbrocht (Corp. seript. © 
Wien 1891, F. Tenyal 















Von den Schriften, welche in diesen Bunde 
vereinigt sind, hatten die riefo des Faustus 
Rurieius eine kritische Sichtung bereits im achten 
Bando der Mon. Germ. hist. anct, ant. erfahren, 
die übrigen sämtlich dem Fanstus angehörigen 
erscheinen jetst zum ersten Male auf handschrift- 
licher Grundlage, den heutigen Anforderungen 
entsprechend hearbeitet. Den Anfang machen 
die nur in einem Parisin 
wei Bücher de gratia. Mit Hilfe der 
aber guten Handschrift war es mägl 
reiche Fehler auszumerzen, durch welche. die 
Schrift in den älteren Ausgaben verunstaltet ist. 
Des Herausgebers eigene Vormutungen treffen oft 
das Richtige, doch sind auch nicht wenige un- 
nötig oder verkehrt, wie pag. &, 21 unus, 7, 2 und 
it (ul. BR, 
bato, 11, 28 repntarorit, 
(propinare heilst hier „an trinken gehen“), 24 21 
moltunı aborare, 32, 7 por se forat (perferat die 
Ausgaben richtig), 35.14 die Einschiehung von 
us, welches Wort aus Z. 12 zu ergünzen ist 
18 wiederkehrt, 36, 20 in <primo> Regum, 
die Ergänzung Miro oder ibris selbstver- 
lich ist (vgl. eotione Regum, wo 
ne Stelle des zw geführt wird), 
60, 5 abire perurget et eompellit, wo die Vulguta 
perurget et abire compellit entschieden vorzuzichen 
ist, 50, 21 enptac eivitatis populu, wo das über- 
Hieforte captivitatis durch Viet. Vit. 1,25 multi- 
tudo captivitatis geschütst wird, SG. Li <aposto- 
Ins>, 88, 16 [ot] ubis vgl. Cassian Call. 17, 
und meinen Index unter et. 60, 29 ist die Über- 
ieferung roproba est ot maledicto praxima nach 
griechischen Toxt im Hehrüerbrief &. & 
Addrmas zul zunäge; Fyis richtig, desgleichen 
I] Robosen, 0x uno conenbito habens, Ins 
patre mostro, mir ist. coneubitmm zu schreiben; 
denn die griechischen Worte Inuten Roi. 
BE deis waiıge ägoece, ‚ande zad many 
Anıere Stellen sind noch nicht entsprechend ver- 
bessert; 7,3 mus geschriehen werden lahorem 























































































temeritute vuna conlis ndserere, 4.8 extulit et 
(gl. 7 5 2: 27 popukım ambulanten Cin 
concessi arbitri Überlute, AL, 28 nemo interioris 





euraro plagus eontendat (vgl. 3% 0) dä: 18 ne 
muguanı obdormiam in mortem (Ps. 12, 5; 
2, 23 divina moderatio in co caucnm induratne 
is operatur, 80, 3 Seth quogne in locum 
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Abel morum ac meritorum eimilitudine substitutus. 
Desser als die Schrift de gratia, die immerhin 
noch eine kritische Nachlese vertragen wird, sind 
die beiden Bücher de spiritu sancto überliefert. 
Hier ist die vatikauische, leider nur bis 11.4 
reichende Handschrift eine sichere Führerin, so 
dafs die Nachhilfe des Herausgebers nur an 
wenigen Stellen nötig war. Nach V dürfte 117, 10 
au Tosen. sh centia eius otian in veteri 
testamento, 
1 in N 
ine plena vox domini beweist. 131, 19 war ra- 
tionalis zu halten, dngegen 136, 10 ot mit X weg- 
zulassen, wie die Überlieferung derselben Esains- 
stello bei Cussian Coll, and 25, 4 zeigt, 

























109, 23 ilippe, qui vidit me, vidie et 
patrem = ü Fugameig du dag au maria, 





LU war nicht dei viyi nach dem korrupten 
iuini in N, sondern nur dei nach P° einzusetzen, 
tor Stolle folgenden Briefe der 
ion B. Krusch, unterstützt von 
Mommsen, schr Verdienstli 











dafs er den Sangallensis über die anderen Hand- 
schriften stellt und zur Grundlage seiner Recension 
macht. Auch seinen Änderungen, und der 

ht wenige, wird man großsenteils die 
mung nicht versagen können. Auszustelle 
ich folgendes. 170, 1 und 20%, 16 wird nach 
vom cum der überlieferte Tnlikativ nicht 
ht in den Konjunktiv verwandelt, 
nicht vita einzuschieben, dn als Suhjekt anima 
(dies Subjekt und ans 
dem vorhergehenden qui ein ei dazu zu denken. 
201,10 ist die Überlieferung ganz in Ordnung: 
ie Konjektur sicut verstehe ich nicht. 301, 2 
wird zu schreiben sein quantum Cad> absentem 
possun. 209 4 ist Cest>, 210, 7 proferre über- 
flüssig. 912, 3 ist. überliefert me ansteris loyui 
secum pro pecentorum curntione pietus veslra 
constringit, während die Ausgahon austerius lesen, 
Doch ist die Ellipse von verbis bei loyui nicht so 
hart, dafs mau zu dieser Änderung gezwungen 
wäre; zudem ist das nentr, plır. austera auch 
207, 25 substantivisch verwendet. Den Briefen 
schliofst sich der Text jener Sermoner au 
der unter dem Namen des Eusehius Euisenus 
gehenden Sammlung (deren Herausgabe S, 315 
‚kündigt wird) nicht angehören und. teils 
, teils mit Wohrscheiulichkeit dem Faustas 
ven werden können. Von diesen stehen 
2 in einer ehemaligen Durlucher, jetzt Karl“ 

















































ruher Handschrift unter der Überschrift saneti 
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den Sermones des Augustinus, a a solche Untersuchung beizugeben 
veröffentlicht. Weitere acht. stoh 
is auf die drei letzt dafs mein Vorgehen Nachahmung gefunde 
des Faustus an dor Spitze. | Uneingeschränktes Lob gelührt auch den Iutices, 
Der Text dieser Predigten ist verhültwismäfsig | welche nichts zu wünsel 
rein und fehlerfrei üherlefert und daher des He Ehe ich das (reiche und gut ansgestnttote 
aungehers bessernile Hand selten bemerkbar. Für | Tach ans den Händen. lege, fühle jch mich als 
ie Briefe des Rurieius, die nur im Sangallensis | Herausgeber Cassians gewissermaßen verpflichtet, 
erhalten sind, gelten die obigen Bemerkungen | auf eine noch uncrledigie Frage aufmerksam zu 
über die Briefe des Faustns: auch ihre Bearlı machen, Schon Engelbrecht hat einige Ankl 
ur selten 
schreibe 
a seripturnram ilva> palnlis 





















übrig lassen 






















5 zum Widerspri 351, 
at caritatis igniculum prolatis de 





16| die aber den Gegenstand nur streifen. In Wahr« 
heit reicht die Nachahmung viel weiter: die 
var hamma | beiden befreundeten Bischöfe haben ihren berühm- 
rpidum (vgl. Cassian | teren Landsmann, den si 
Coll. 2 is rogonibns et velnt | weillich gepländert. So ist do gratia I, 
frigore ninine infilelitatis obstricig), 358, 17 verno | Abklatsch von Cnssian Coll. 15, 10. 
tepore concepto, 364, 1 transeriptum an Fura- | bis 184,2 vgl. Coll. 4.3. 
tum (passis) reddere deheam, 385, 4 partem suam | hervor, dafs die von Fanstns eitierte Stelle in 
mobis individnam pars utriusgte trans Pror. zu suchen ist. 189, 4 localibus spa- 
361,37 ist mit 8 zu lesen in vinculis comieri. | fs = Coll. 18, 16,2 — 191, 16] vgl. Coll. 
us ist anhangsweie ein | 4,19. — 197, 7 trepida rulimenta +» Coll, 7, 3, 2. 
‚os Schriftchen angereiht, das zuerst Sichard | — 100, 15] vgl. Coll 12-13. — 20) 
ter dem Titel Fausti episcopi de ratione filei | contra Nestorium 2,2 und 3. Vielleicht 
herausgegeben hatte; eine Handschrift deselben | mehr als van Fanstus wird Cnseian von Ruricins 
ist bisher nicht wider aufgefunden ausgeschrieben, der wiederum die Bücher contra 
ist die Aufzählung der Texte e Nestorium auffallend bevorzugt, offenbar weil sie 
über die nur nach einige orthographise hm für seinen autithesenreichen, mit Wortspielen 
u sind. Die I gespickten Stil besser. msigten. 353, 7 = Nest, 
stammt jedenfalls aus einer sehr | 1.212, 1 (meiner Ausgabe). 357. 101.= 
wie die Schreilungen | —3032, 11 = N 300, 211 
65,30. N 285,6. 306, 13 
10 N 380 








Übrigens niemals neun 






























































alten und g 
needere. suben 
beweisen. Daß Engelbrecht diese nicht aufnahm, 
ninamt mich wunder, noch 
kam (13, 120.28: 61.215 
3%, 17), conpursio (39,1) u htgt 
lieben sind. Zweifellos richtig sind 31, d Iorien, 
31,5 ealeinre, 35h, 18 ealelamenta, 7%, 10 I 
mentn, 50,0 der Ablatir Moysi, den ich hei | im staude war. 
Cassiun  aufnah der Überlieferung des | Gra 
Hitrius von Poitiors wiederfund, 

6 senbillum, 187, 1 
orte über die Beigaben. Die Pro 



















W. von Hartel, Über Aufgaben und 7 
ktassischen Philolo ationsrot 
halten am 13. Oktober 1890 im Festen 
Unisorsitt Wien. Zweit Wien ul Drag 

dern schliefsen auch zwei umfangreiche, sorgfiltig | F- Tempsky, Laifzig G. Freytaz. 1800. 368. 8. 

ausgeführte Kapitel über das Leben uud die Werke HL 

der beiden Bischöfe in sich. gewils zur Freude | Mit durchsichtiger Klarheit und weiten Über- 
' jeden Lesers. Denn so reichlich die Littern- | blick führt der Redner iu eielster Sprache, von dem 

tur über die grolsen Kirchenväter licht, vor 25 Jahren durch den Grafen Leo Thun und seine 

lieh und großenteils au schwer zugänglichen | Berater Eanor und Bonitz geschaffenen Aufschwung 

Orten sind die weniger beileutenden behandelt. | der üsterreiehischen Universitäten und. besonders 





Nun einige 
‚gomena unterrichten wicht nur in ler 
Weise über die Handschriften und Ausgahen, so 
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Wiens ausgehend, seinen Hörorn ein Bild vor von 
den Beziehungen der Fakultiten zueinander und von 
dei Botriche unserer Disziplin im besonderen, in 
allen ihren Teilen und in Hinblick auf die mächst- 
verwandten Gebiete der Sprachwisscnschaft und der 
alten Geschichte. *Auffindung der Handschriften 
nd Eruierung (warum nieht Ermittelung?) der 

















besten Zeugen ist Anfang und Grundlage der 
philologischen Art ). Ka der 
Sprache und ihrer Gesetze in ungebnudener und 








gehundener Ree, Grammatik und Motrik, galten 
stets als die unentbehrlichsten Mittel philologischer 
Forschung, welche ja nur durch das Meıium der 
Sprache die Gedanken erre si gilten 
lange als jeue Werkzenge, welche sich die Philo 
logie olme fremde Beihilfe schaften soll und kann’ 
(8.19). Diese Sätze bezeichnen. die Granlinge, 
auf der der Verf. in kurzen Zügen das Wesen 
der graumatischen und Iitterarischen Forschung 
schildert, Date die Philologie selist anf den 
Gebieten der Sprache, Metrik, Litternturgeschichte 
Summe von Erkenntnissen. wicht. auf ihrem 
Boden gewinnen kann, das zwingt sie, den Blick 
mach allen Seiten offen zu halten, oh 
Rechtes und der Pilicht zu entheben, dies Go- 
biete mit ihren Mittel zu bestellen’ (8. 37). Daran 
anschließend wird die Bedeutung der Deukmiler- 
kunde mit bereiten Warten hervorgehoben; "wie 
die Dinge heute Yogen, sind Philologie ohne 
Archäologie und Archäologie ohne Philolozie dürre 
Reiser am Baum der historischen Wissenschaft‘ 
(8.39). Mit einem Ausblick auf die besonderen 
Aufgaben Österreichs 
Wissenschaften überhaupt # Wettbewerb 
um die höchsten Güter der Menschheit hat, während 
laut. verguügt Volk und Völkehen das goldene 
Kalb Nationalität umtanze engen 
Schranken der Nationen und Staaten durchbrochen! 
30 — schliefst die Rede, der wir auch unter 
Studierenden Doutschlunds dieselbe 
die sie, wie die zweite 
terreich bereits gefunden hat. 
E. Hübaer. 








hen kan 






















































den 
Verbreitung win 
Aufluge zeigt, in 
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A. Michl, Sätze und zusammenhängende Ab 
schnitto aus Cornclins Nepos zur Kindhn 








der lateinischen Kasnslchre, Wien, Al. 
Höher, 1801, 638. 0,704 
Diese mühevolle Arbeit wird jolem Lehrer, ıer 


te Dienste leisten 
nchern zum Über- 
‚eradezn un. 


mit seinen Schülern Nepos lest, 
und ist für Verfasser von Ubun 
setzen aus dem Deutschen ins 
entbehrlich. 
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1 den. Grofshetrich der | 








Su 52 


son 





2. Porazil, Versuch einer vergleichenden grie 
chisch-deutschen Phrascolozie zu Cäsar 
beNl. gall, (Fortsetzung und Schlufs: Komm. IV, 
Y, VI, VID; für unsere Quartaner bearbeitet, 
Gyma.-Prar. Wiener-Neustadt 1890, 1891, 28 + 

OS. ar. 5 














Die Mängel, die wir in den früheren Teilen talln 
mufsten (W. f. kl. Ph. 1889 N0.37, 8. 1006, 1800, 
0.17, 8.450) fndon sich anch hier. Kine Übersetzunz, 
ie omnibus constabat => „os war allgemeine Mei 
ist nicht mustergß so z.B. „in vollem Ro 
Taufe sich den Feinden entgegenstellen” (incitato d. eu 
so hostibus offerre), armis concrepare (Walfengcklirre 
erheben). Auch ist der Itzte Tel, namentlich Buch VII, 
nicht frei von Druckfehlorn und’ hat mitunter gar zu 
einfache Wendu 
Drax. 

















6. Hergel, 


T. Steiner & A. Scheindler, Übungsbuch zum 
Übersetzen aus dem Deutschen in das La 
inische für die II. Klasse der österreichischen 
Gymnasien (Kasulchre). Dazu eine Wortkunde 
(8.8) Wien und Prag, F. Tempsky. 1891 
1,05 5. 0 kr., gch. 95 kr, 


Den von u or Zeitschrift 1890 8, 461. 
und 1801 8. 273 angezeigten lateinischen Lese- und 
Übungsbüchern für die 1. und 2. Klasse der üsterrei 
chische ien reiht sich gleichfalls in engem 
Anschlufs an die lat. Grammatik A. Scheindlers das 
vorliegenile für «ie 3. Klasse bestimmte Übungshuch 
an. Gemäfs den österreichischen „Instruktionen“ hat 
05 dio Aufgabe, den Schüler in den Konstruktionen 
der Kangrucnz, der Kasus und der Präpositiouen, 
die er zum grüfsten Teile bereits auf empirischen 
Were. kennen geleral hat, iu sjstematischer W 

dureh Übersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische 

de sicheren und fert 

Sinne der genannten 
welkätze mit Abschnitte 










































wechseln 








genden Inhalts ab. Letztere Abschnitte lehn 
wieder inlhlich an Nepos ans die. chranolozische 
Ordnung derselben und die Beschränkung auf. die 
Geschichte Griceh loch so, daß die Krzäl 

des Nopos berichtigt, erzänzt oder besser 





"wird, erweist sich als zweckmäfsix. 
lt sich die Desc 
les Neyos. Überhaupt ist di 





iukung auf den Wortschatz 





Laehrhuches praktische, 
v agraphen. der Gran 
Überschrift jedes Übungsstückes.  Fufsnoten fehle 





(dio Übersetzungshülfen, auf ein weringes Mafs 
Anfang der Wortkundes es 





schränkt, stehen 











fulgt ihnen ein alphabetisches Wörterverzeichnis; im 
Anhang 1 sind die hauptsächlichsten Reieweise 
aus Nepos, welche, das Krie fir 





im Anlang II wiehtigere synonpwische Begriffe bei- 

gegeben. Wenn wir davon abschen, dafs 

verzeich 'r Weise cine grüßsere Z. 

von Vokabeln enthält, welche der Schüler auf, dieser 

Stufe linzst wissen müfs, so müssen wir las Übungs 
Stücken als cin den 

genkomnendes. 
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durchaus brauchbares bezeichnen. 
1 Testimmt, dafs. das 
/eder wünschenswerten Weise ler Konzen- 
ration des Unterrichts dient. 


Colberz 








B. Ziemer. 





Auszüge aus Zeitschriften. 


Bari. 13. Oktober 18 
Inschriften aus Thessalonike: 1. 
dem Reiter auf baumenden Rofs vor dem 
Schlange umwinlet und 
sich hetmdet, zeigt die 





ine Grabplatte 
ann, 
N 



























a | # ginge zu N 
hiyoionos | Mirvung ö adekpös I. „44 | goratie 
Ageaupersd wis | gig. Der Einsender Asteri 
des möchte fr cd. % sen um] erinnert bei 
E. an die Gründung Mexamders ıl. Gr. in Bisaltia; 
ir erklärt M, mit Manies, 7; mit Gaius und sg 
mit rgwrörosos. — 2, Auf einer NMarmarstufe der Schul 





treppe in Harman-Kioi, 3, St, von Thessalike ent- 

formt, list man: (ei-lodon denken Mugbie Sahiree 
| &iodeme edvoie mir Zuol Ein ut 

huzofon av pen. 











en 





Ai 2. erg 
Sri ügmeghtmn | #.. riesidi 
Die Steine stammen ans «dem Teiphlik 
t; wo ein Kloster gestanden haben soll un 








Archiy für Geschichte der Philosophie V 1 
51. K. Praochter, Die Chrysostomos als 
Quelle Julians: Nachweis, daß bei Ahfassung eines 














Teiles der zweiten Rede Die Chr. ıem Julian. vor- 
gelogen hat. 8.55.00. BE, Appel, Zur Kchtheits- 
frage ses Sophistes’s Nachweis, ıaf die 240. 248. 


239 bekam Kealitsche Lehr Kdetsch it mit der 
Antonischen, 51-60. A Döring, Nachträge 
dar Dion der Nonnrbiin [8 10) 1. Ds 
dritte Buch wird einschender behandelt: I. Erklärung, 
wie 17. die Einleitung zu I 1--7, an die falsche 
Stelle geraten; III, Die frühere Ansicht, das Gespräch 
init Mipplas IV 4 sei unecht oder weniestens an seiner 
Stello ungehörig, wird zurtckgenommen. — 8. BT 83, 
. Dräseko, Platon und Aristoteles Lei Apollinarius: 
ietzterer habe sich der Philosophie des Pl. und A. in 
hervorragend selbständiger Weise für die Befestigung 
und Weiterentwicklung der Kirchenlchre bedient, so 
dafs die rülmende Bemerkung des Suidas durchaus 
zutreflend sc 


























Revue de ’instruetion publique en I 
S335, 

des Orakels von Magnesia am Mia 

Rovne des dtndes grecyues Mai-duni 1801) uud 

wendet sich gegen uclles Vorschlag, Im Texte des 

Orakels x. 20 ranmgös zu lesen, da derselbe aus me- 

frischen Gründen unhaltbar sei 


heiqne 5. 





uler mit (mach der 








Für K 


No. wat me | 





A. Wagener teilt die Inschrift der Basis | 





Und dies Urteil | Listy filolo 


| 
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| der Inschriften von Zicgeln 1.8. wo. 
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101. 1130 


“a 











$. 271-288. Krsck beendet den Aufsatz über 
den Tetricb der römischen Litteratur in Rufslanl. — 
S. 2846. Steinmann, Homerische Studien. Fort 

räölenro. — 8, 180-258. B, Svobora, 






Bulletins di archenloxia e storia Dalmata 8, 
S. 13-116, 9 8120-131. Bulic voröfint. 
ihe vom Inschriften aus 
















132-134 die 
Beschreibung der Gemmen fort, die sich im Mnscn 
zu Spalato befinden. — S. 117—121 Ders.: Funde 
aus prachistorischer un] römischer Zeit auf den Inseln 
| Brazza und Sol, 








ters 
Anolladar: 





hiften. 


ivana 0x. Apollodori 


ions- Verzei 











Holtoma, Va 









Bibliotheca cl. A. Apollodori Iitlialiec 

fragmenta Tayadopulos: Aphd 

5. 397-342. 359. Inhaltsangabe. 

Curse my & Wagners lassen die nötige Schärfe 
ul Umsicht vermissen. Meutzel. 





Aristotelis Mokstsiee 10n0 
ülamawitz- Morlleudorf: DI. 
Gone N 

Bädekors Polistina 
BplW.A0 8. 1ıaat, 
auch für den Lchrer, 

Blanchet, Eiudes sur les figurines o 
de ia Ganle romalne: Aer. 44 8 279-381. 
wert, Sul. Reinach, 

Bonhäffer, Ep 











terre enite 








und die 





Apkr 21 











369,371. An Mohem Grade beachtenswert und au 
zend, wenn auch die Form der Darstellung nicht 
ne Müngel it. cl. Anube — Dass: Bayer. 

Gym 6/7 8. 3ER. Wortvell, Wirth 


Canabutzac inDionysinm Halic, commentarius, 
priiwum ed. Zehnerdtz 200 42, 8/9 8. 739-737. Die 
Herausgabe der aus dem 15. Jahrh. stammenden 
Schrift vordient gewissen Dank; die Kollation. einer 
Handschrift in Paris wird vermißt. 8. Heiter. 
Capellanus, Spscchen Sio Lateinisch: Npiilt. 24 
























384. Im Ton nicht Abel getroffen, 

Ciceronis opera rhetorica rer. (#. Friedrich. 
Vol. 11: Bpi 46 S. 1455-1159. Trotz mancher 
Bedenken gegen Einzelheiten als cin “grande opus 
zu bezeichnen. Eid. Stübel 

ci Paradosa erkl. von Mag Sehneiler: 
Nphlk. 23 8. 300-305. Mecht brauchbar, besonders 
auch für den Lohrer. A. Anz 


mmentationes Fleckeisonianao: Aphlt.23 
Inhaltsanzabe. 









Die Schrift, 


Escher, Triton: Aplt 
ie Resultate 


ist anregen und lesenswert, wenn auch 
abzulehnen sind. $ 
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Fessler, J. Institutiones patrologiae. Denuo rec., 
ausit, el. 2. ‚Jungmann: Bpl W468. 1498-1401 
Der ieransgeher zeigt nicht üherall die nötige Unhe: 
fangenheit und Objektivität. © Weyman. 

Festschrift 2. Feier ıes 25). Hestehens d. Gymn. 
zu Jauer: BpkW. 46 8. 1464-1466. Inhaltsangabe, 
7. Cohn, 




















Flierle, Über Nachahmung des Demosthenes u, w. 
den Reden... d. Dionysius v. Hal: BphW. 46 
14506. Die Frage wird mit anorkenmenswertem 






if, wenn auch nicht erschöpfend behandelt. I 
Cohn. 

Foakes-Jakson, The history 0 
Church 10 a. d. 337: dead. 10188. 4 
und handliches Werk. 

Fonrriöre, La Bihle travestie 
ker. 48 8.977. Zurückgewiesen von 

Goldstaub, Do ddrfas not 
8.1461. Pleifsie und vorständi 
Thalheim. 
raus, Oh, FacShuilis do 
ispagne: Cloer. 9 5. A101. 
Herausgebers, Aurtin, wird anerkannt 
Thompson. 

Iteidrich, G., Karroniuna I: Zi 
Verrät wehtige philolog. Schulung. A- 

"Howdon rc ürere #8 dqu. h. Mur 
8 1145-1447. Im ganzen 





ristian 














Bpln. 46 
aler etnas breit, 





R Mannserits_ grocr 
Die Bemahung des 


E Maunde 











s08.851 
Take, 





" 
: BphW.46 
echt. verdienstliche 

















Leistung. ch. Zadirich, 
Iley, O., Semasiologische Studien; PLZ. 45 
1691. Wertall, JH. Sehmul 





Hölzer, V., Beiträge zu elver Thenrie der late 
schen Semasiologie: .Z. #5 8. Wissenschaftlich 
ohne Bedeutung. .. Z. Schmalz, 

Wolzweifsig, Präparationen zu Corneli 








Soyos 





















ph. 23 5. 367 1. Schr zu empfehlen. 

war de Uri, 2. yar Add: 

1. Unselbständig. 2. Der 

Kommentar ist recht, brauchlar, doch sind die Be 

merkungen über die Chronclagie verfehlt. . Friede 
Händer, 

K ssgrien und Dabplonien 4. Aufl: 


Aplidt. 23 8. 367. Vorzügliches Hülfsmittel für jeden 
Gebilditen. Keiner Hansen. 
Krumbacher, Geschichte der Byzantinischen 
Titteraturs Acad. 1018 8. 409-411. Fällt die lange 
gefühlte Lacke vortreiflich aus. ZL 
1.ibanii apologin Sorratis rar. ... A 
S. 16251. Der Test hat bes. durch Amwenilung no 
Taudschrilicher Halfsmittel gewonnen. Wllrb. 
Mahaffy, The greck world und 
91. Vielfach beichrend und 











uregenil. 





3. It, Ihe engravel gems of lssi« 
catalogue of ie gums in the Fitz 
m: Bph hl. 46 $, 1408 1. Vollständ 

lichte der Glyphik bei en Mittelneersölkern. 
1299 








wlan Mus 














1a Sibyllina rue. dl. A | millan. 3818. 12. 5. 3,6 

A e  R 
hätt aiese Grundlage von subjektiven Annahmen mög“ | Siout and Plabtote. Olive, 148 $ 12% 
lichst frei. Weinbergen. — Dass: Ber. 44 ee 


Anerkannt von I. Dores. 





Ik. Guortuers Verlag, H. Heyfolder, Berlin SW 


TR 




















Nachweis, dafs Th. 443 gegründet sei, ist or] 
Dunckers Beurteilung der Gründung wird aber nicht 

erschüttert. Helm. 
Putsche-Schottmallers Lat. Schulgr. 
heart. von Fhil und Schmidt: NphR. 24 
aus, dafs auf die Ühereh 








Zeichnet. sich dadure 
stimmung and Verschiedenheit der lat und deutsch 





Sprache genau hinzewisen wir. 
Robert, C., der Pasiphacsarkophag: 

1650. Das Ietzte Wort dürfte 

noch nicht gesprochen se 





DLAA 
der neuen Deu 
Ad. Michaelie. 


















Schaft, St. Chrysostom and St. Augustin 

Acad, 1018 8.405. Wertvolle Arbeiten 
Schneider, G., De allquot hbris Diedori Sicui 
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